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BemerkiMgea  ülier  die  TypUapiden« 

Von 
Prtf.  Jai 

iD  Mailand. 
Briefliche  Hittheilung  an  den  Herausgeber. 


Durch  vieljährige  Untersuchungen  an  Tausenden  von 
Schlangen,  habe  ich  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  die 
genaue  Berücksichtigung  der  seitlichen  Beschildung  des 
Kopfes  derselben,  und  die  gegenseitige  Lage  dieser  Schil- 
der wesentlich  das  Bestimmen  der  Arten  erleichtert,  und 
besonders  die  Berücksichtigung  der  Form  und  Lage  der 
Lippenschilder  gegen  die  an  dieselben  angrenzenden  andern 
Kopfschilder,  wie  ich  bereits  in  meinem  ,,Plan  d*une  Sono- 
graphie descriptive  des  Ophidiens  *y  erwähnte.  So  ein- 
fach und  ganz  verschieden  von  den  anderen  Familien  der 
Schlangen  die  Beschildung  des  Kopfes  der  Typhlopiden  ist, 
80  flnde  ich  dennoch  auch  bei  denselben  meine  gewonnene 
Erfahrung  betstätigt. 

In  Berücksichtigung  dieser  Verschiedenheit  der  Kopf- 
beschildung,  wird  man  nur  das  Bestimmen  der  Typhlops- 
arten  erschweren»  wenn  man,  wie  z.  B.  in  Dumeril  und 
Bibron's  Erpetologie  bei  den  Beschreibungen  derselben, 
die  Schilder  mit  denselben  Namen  bezeichnen  wollte,  wel- 
che für  andere  Schlangenarten  in  der  ophiologischen  Ter- 
minologie angenommen  wurden,  sei  es  nun  nach  erstge- 
nanntem Werke  oder  nach  M  er  rem. 


*)  Revue  et  Magasin  de  Zoologie   No.lO.  1858  vonM.  Guerin. 
AroUr  f.  Naturg.  XXVH.  Jahrg.  1.  Bd.  '  Dgtizliby^L^Ogk 


2  J«n: 

Wenn  ich  in  den  Beschreibungen  anderer  Schiangen- 
familien,  wie  ich  bereits  in  meinem  P/odromus  der  Gift- 
schlangen bemerkte,  die  terminologischen  Ausdrücke  nach 
Dumerii  und  Bibron  mit  gewissen  Modifikationen, 
wie  z.  B.  hinsichtlich  der  Temporalschilder,  die  ich  nur 
bis  zum*  Mundwinkel  berücksichtige,  angenommen  habe, 
so  würde  diese  Annahme  bei  den  einfachen  Kopfschildern 
der  Typhlopsarten,  wie  bemerkt,  nur  nutzlose  Verwirrung 
der  Begriffe  erzeugen.  Ich  bin  aber  auch  der  Meinung, 
dass  ohne  naturgetreue  Abbildungen  dieser  Schilder,  bei 
manchen  Arten  auch  durch  die  ausführlichste  Beschreibung 
deren  Erkennen  nicht  erraogiicht  wird. 

Indem  ich  gerade  in  dieser  Kopfbeschildung  die  wich- 
tigsten Unterscheidungsmerkmale  finde ,  und  ich  hierauf 
selbst  auch  die  Gattungsunterschiede  gründe,  so  scheint  mir 
nöthig,  ehe  ich  die  Charakteristik  der  Gattungen,  deren  Re- 
präsentanten auf  der  V.  und  VI.  Tafel  des  1.  Hefles  der 
Iconographie  general  des  Ophidiens,  welches  ich  eben  ver- 
öffentliche, abgebildet  sind,  anführe,  etwas  Allgemeinet 
über  die  Pholldosis  der  Typhlopiden  voranzuschicken. 

bie  Schuppen  des  Körpers  sind  durchaus  gleich  an 
Grösse  bei  denselben  Art ,  und  bei  keiner  Art  kann  man, 
wie  bei  anderen  Schlangen,  verschieden  gestaltete  oder 
grössere  Schuppen  in  der  Mittelreihe  des  Unterleibes  wahr- 
nehmen ,  die  Ldngsschuppenreihen  des  Körpers  habe  ich 
stets  nur  in  gerader  Zahl  an  denselben  bemerkt.  Von 
den  mir  bekannten  66  Typhlopsarten,  hat  Typhi.  Schlegeli 
Bianc.  die  meisten  nämlich  42,  manche  Arten  30,  26,  24 
und  die  meilsten  20,  so  wie  einige  auch  18  in  der  Mitte 
des  Körpers ;  alle  Arten  der  Gattung  Stenostoma,  deren  18 
abgebildet  in  der  Iconographie  erscheinen  werden,  haben  14 
Längsreihen.  Sowohl  am  unteren  Theile  des  Kopfes,  als  am 
oberen  bemerkt  man  bloss  Schuppen,  mit  einziger  Ausnehme 
yon  Anomalepis  Tab.  V,  VI.  fig.  1  a,  welche  Beschildnng 
diese  Gattung  kennzeichnet.  Die  Beschuppung  des  unte- 
ren Theiles  des  Kopfes  liefert  nie,  und  selten  der  obere 
Theil  desselben  in  seinen  Schuppen  Unterscheidungsmerk- 
male. Schlegel  in  seinem  Texte  zu  Abbildung  seltener 
Amphibien  1837 — 44.  p.  35  bemerkt  schon  treffend  bei  der 
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Bwchreibwig  seines  TypbL  Imnbrioalis  (Typhlops  reliculi^ 
tas  L.  D.  B.)^  welchen  ich  als  Typus  für  die  GaltuigrTy-* 
phlops  annehme :  ,, An  die  Schnauzenscbilder  stossen  suf  dem 
Scheitel  drei  oder  vier  Reihen  Schoppen,  die  eUvas 
grösser  ab  die  darsaf  folgenden  Rüokeaschuppen  sind,  jede 
dieser  Reihen  besteht  ans  drei  Schuppen,  die  aber  nicht 
alle  auf  gerade  Querreihen  vertheilt  sind,  sondern  abwech- 
selnd ^  stehend  Die  zuweilen  etwas  verschiedene  Gestalt 
dieser  Sdiappen,  wenn  solche  bei  des  Individuen  derselben 
Art  bestandig,  kann  wohl  doch  in  seltenen  Fdllea  Unter- 
seheidnagsmerkiDale  darbieten,  aber  oft  findet  man  bei 
denselben  Abänderungen  der  Form  und  Grösse  bei  einer 
und  derselben  Art.  Hingegen  liefert  sowohl  das  Schnau- 
aeaschild  (Rostral)  und  die  seitlichen  Schilder  des  Kopfes 
die  wesentlichsten  Untersehetduagsmerkmale ,  sowehl  für 
Gattangea  als  Arten,  und  da  ich  die  von  mir  angenomme- 
nen fäaf  Gattungen,  welche  auf  Tab.  V,  VI  abgebildet  sind, 
hierauf  gründe ,  $o  scheint  mir  nicht  überflüssig,  bevor 
ich  deren  kurzes  Charakteristik  erwfihne,  die  Theile  des 
Kopfes,  die  man  im  Profile  desselben  wahrnimmt  und  die 
entsprechende  Benennung  derselben  kurz  zu  erwähnen. 
Als  Typus  der  Familie  Typh.  reticulatus  und  alle  mit  dem- 
selben in  dieser  seitlichen  Beschildung  übereinstimmende 
Arten  (S.  pl.  V.  fig.  2  Typhlops  Preyssi)  angenommen,  hat 
diese  Familie  vier  Lippenschilder  (Sc.  labialis).  Sie  bilden 
den  Ssum  der  Nudöffnung,  sowohl  oben  als  unten  in  zu^ 
•duneader  Grösse,  das  letzte  oben  ist  oft  auch  etwas  aus- 
genindet. 

An  das  Rostral  aastossend  liegt  seitwärts  das  Nasen- 
sohUd  (Sent.  nasale),  der  Kürze  wegen  Nasal;  in  diesem 
liegt  das  Nasenloch.  Eine  Ritze  fuhrt  zu  demselben  i  die 
Lage  derselben  und  ob  dieselbe  sich  über  das  Nasenloch 
und  wie  weit  fortsetzt,  ist  charakteristisch,  ebenso  auf 
welchem  Labial  diese  Ritze  entspringl;  bei  Typhi,  reticulatus 
stets  an  dem  Punkte,  wo  t»ich  das  erste  und  zweite  Labial 
oben  berühren,  bei  Typhlops  anfangs  des  zweiten  Labial, 
oft  steht  dieselbe  auf  dem  ersten  oder  weit  zurück  auf 
den  zweiten,  bei  T.  reticulatus  geht  solche  dann  auch  etwas 
über  das  Nasenloch,  ohne  sich  bis  zur  vorderen  Seile  des 
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Nftsal  föTitnseiz^n ,  bei  T.  Preyssi  fig.  2  e  endet  sie  beim 
Nasenloch.  —  Stets  fand  ich  diese  Ritzentage  bei  den  In- 
dividuen derselben  Art  constant.  —  Hinter  dem  Nasen- 
schiide  liegt  ein  Schild,  dessen  Gestalt  für  den  Unterschied 
der  Arten  zuweilen  gute  Anhaltspunkte  liefert.  Dieses 
Mittelschild,  das  hinter  dem  Nasenschilde  und  vor  den  Au- 
gen liegt,  kann  man  als  Praeocular  bezeichnen,  welchem 
das  Augenschild,  Ocular,  folgt,  in  welchem  mehr  oder  we- 
niger sichtbar  im  oberen  Theile  desselben  das  Auge  liegt. 

Hiermit  besteht  die  'seitliche  Beschildung  bei  dem  Typus 
Typhlops  aus  dem  Rostral  im  Profll  gesehen,  dem  Nasal- 
Praeocular-  und  Ocularschild. 

Die  Lage  der  Labiblschilder  zu  den  dieselben  berüh- 
renden Schildern  ist  stets  dieselbe  bei  derselben  Art,  und 
daher  bei  Bestimmungen  zu  berücksichtigen. 

Die  Trennung  der  Gattung  Ophthalmidion  und  Ony- 
chocephalus,  die  sich  von  Typhlops  dadurch  unterscheiden 
sollen, -dass  bei  letzteren  die  Nasenlöcher  seitwärts,  bei 
ersteren  unten  liegen ;  und  dass  Ophthalmidion  einen  abge- 
rundeten, Onychocephalus  einen  scharfen  Scbnauzenrand 
habe,  scheint  mir  keineswegs  gut  gegründet,  denn  bei  allen 
Typhlopsarten ,  wenn  man  den  Kopf  von  unten  betrachtet, 
sieht  man  die  Nasenlöcher,  und  es  hängt  bloss  von  dem 
mehr  oder  minder  vorgezogenen  Rand  der  Schnauze  und 
zwar  des  Rostral  und  Nasal  ab,  ob  solche  mehr  oder  min- 
der tief  liegend  erscheinen ,  und  man  bemerkt  oft  lieber- 
gfinge,  stets  sind  aber  die  Nasenlöcher,  wenn  auch  a« 
Rande  liegend,  von  unten  sichtbar.  Was  dann  den  Unter- 
schied hinsichtlich  des  zugerundeten  und  scharfen  Randes 
betrifft,  so  kann  man  wohl  hiernach  keine  Gattung  grün- 
den ;  dass  dann  die  Nasenlöcher  des  scharfen  Schnauzen- 
randes wegen  nicht  an  demselben  liegen  können,  ist  na- 
türlich. 

Auch  bei  Stenostoma  finden  sich  Arten  mit  scharfem 
Schnauzenrande.    S.  Tab.  V,  VI.  fig.  12. 

Dem  Gesagten  zu  Folge  verschmelze  ich  wieder  diese 
drei  Gattungen  in  eine,  als  deren  TyP^^^  Typhlops  reticu- 
latus  ich  annehme ,  höchstens  könnte  man  aus  den  beiden 
underen  Gattungen  Unterabtheitangen  bilden,  und  vielleicht 
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nii  nifeidereni  Rechte  ,  als  wenn  man  andere  niehr  unter- 
schiedene Arten  von  demselben  trennen  wollte,  z.  B.  Ty>* 
pUops  mirvs  S.  Tab.  V,  VI.  fig.  7,  oder  Typlilops  dispari- 
lis  fig.  6. 

Die  Körperrorm,  die  Länge  des  Schwanzes  im  Ver- 
hiitnisse  zur  Breite  des  Kopfes,  so  wie  dessen  Binkrüm- 
mong  und  mehr  oder  minder  spitze  Endschnppe  desselben 
(Stachel),  die  Lage  desAoges  (mit  Aasnahme,  ob  eines  der- 
.selkenmehr  oder  minder  sichtbar,  wo  man  sich  aber  leicht 
tivschen  kann,  denn  wenn  die  Schlange  im  Hinten  begriffen, 
so  entdeckt  man  das  Auge  nicht,  wie  ich  selbst  öfter  bei 
der  aHbekannten  Typhlops  reticolatus  bemerkt,  so  k.  B.  ist 
Opkthalmidium  crassnm  D.  B*,  wie  ich  mich  am  Originalex- 
enplare  dieser  von  Paris  erhaltenen  Art  überzeugte,  nur 
eine  von  den  vielen  Varietäten  des  Typh.  reticulatus) ,  die 
Längs-  und  Qverreihen,  sowohl  auf  dem  Körper  als  dem 
Schwänze,  zuweilen  auch  die  ARerschuppen  (bei  allen  Ste- 
nostomaarten  ist  bloss  eine  grosse),  sind  bei  Unterscheidung 
der  Arten  zu  berücksichtigen. 

Was  die  Farbe  betrifft,  so  Gndet  man  im  Allgemeinen 
braun  in  allen  Nuancen  als  die  vorherrschende,  manche 
Arten  variiren  auch  darin,  so  z.  B.  sah  ich  Typhi,  reticu- 
latus von  dem  lichtesten  olivengrün  bis  zu  dem  tiefsten 
braun,  ja  sogar  oben  ganz  schwarz.  Ueberhaupt  ist  es 
eine  missliche  Sache  bei  Schlangen ,  welche  man-  nicht  la- 
bend gesehen,  und  die  oft  durch  lange  Zeit  in  Weingeist 
liegend,  ganz  verbleicht  sind ,  deren  natürliche  Farbe  an- 
zugeben und  bei  Beschreibungen  hierauf  Gewicht  zu  legen. 

Ich  kann  es  nicht  oft  genug  wiederholen ,  dass  na- 
targetreue  Abbildungen  weitläufige  Beschreibungen  ganz 
entbehrlich  machen,  die  oft,  je  länger  dieselben  sind,  nur 
um  so  weniger  sich  eignen  hiernach  Arten  zu  bestimmen ; 
daher  der  Text ,  welchen  ich  in  der  Monographie  zu  den 
Tafeln  liefern  werde,  nur  das  zur  Ergänzung  derselben 
Nöthigste  enthalten  wird,  um  das  Erkennen  jeder  Art  zu 
erleichtern. 

Nach  dieser  kurzen  Abschweifung  glaube  ich  indes- 
sen vorläufig  den  Besitzer  des  ersten  Heftes  der  Iconogra- 
pkie  mit- den  Gründen  bekannt  maokeii  zu  müssen  ^  i^elchf 
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mi^  bei  der  Trennungr  der  Typfalopiden  itl  ffinf  GoMingen 
leiteten* 

Alle  TypUopsarten  (Epanodonta  D.  B.) ,  welche  bloia 
Zähne  im  Oberkiefer  haben ,  stelle  ich  in  folgende'  GatlUR»« 
gen :  AnonuOepk,  TypUops,  IdhtypUopSj  CephüMepi$. 

Jene,  welche  nur  im  Unterkiefer  Zähne  haben  (Calo« 
donta  D.  B.),  aleh^n  In  der  einzigen  Gattung  Stenostomü. 

In  der  Gattung  Typhlopa  selbst  habe  ich  einige  Un- 
terabtbeilungen  in  dem  Index  des  planches  bemerkt,  wekk«. 
etwas  von  dem  Typus  abweichen,  nämlich  Ophihahmdium 
Tab.  V,  VL  fig.  3.  4,  durch  den  etwas  vorgexogenen  stark 
sugerundeten  Schnauzenrand ;  OnycAdcepftiiAis  Tab.  V,  VL 
fig.  5 ,  durch  den  stark  vorgezogenen  scharfen  Schnauzeih« 
rand ;  Diaphorotypblops  Tab.  V,  VI.  flg.  6.  7,  bei  welche« 
auf  dem  viejten  Labial  nicht  unmittelbar  das  Augenschild 
liegt,  sondern  ein  anderes  Schildchen  unter  demselben 
sich  zeigt ;  TgpUira  Tab.  V,  VL  fig.  7.  8,  welche  nur  drei 
Labial  haben  und  das  Fraeocular  mangelt. 

1)  Die  Gattung  Anomalepis  Tab.V,  VL  ig.  1,  unter«- 
sehnet  sieh  durch  wirkliche  Schildchen  auf  dem  Kopfe, 
hat  nur  zwei  grosse  Labial,  das  Nasal  bildet  vorne  unmit« 
telbar  den  Saum  des  Mundes,  über  dem  zweiten  Labial  lie-* 
gen  zwei  Schildchen,  ein  kleineres  und  ein  sehr  grosses, 
das  Augensehild  (Ocular)  *  liegt  ausser  dem  Bereiche  dea 
Mundwinkels. 

2)  Die  Gattung  Typhiopn  Tab.  V,  VL  fig.  2.  3.  4- 

3)  Die  Gattung  IdioijfpMöp$  Tab.  V,  VL  fig.  10. 

Die  höchst  verschiedene,  eigenthumliche  Gestalt  des 
horizontalliegenden  Nasal,  so  wie  die  ungewöhnliche  Grösse 
des  ersten  Labial ,  da  umgekehrt  bei  anderen  Typblopiden 
dies  9t«ts  das  kleinste  und  das  letzte  das  grösste  lat,  dann 
auch  die  Stellung  des  kleinen  Augensohildes  bestimmte 
mich  den  Typblops  flavoterminalus  Peters  *)  als  Gattung 
aufzustellen,  wenn  gleich:  nur  .diese  eine  Art  mir  bekannt 
ist,  ebenso  wie  die  schon  von  D.  B.  erkannte. 

4)  Die  Gattung  Cephalolepis  Tab.  V,  VI,  fig.  11,  die 
sich  durch  die  gleicbförmige  Beachuppung  dea  Kopfes  so- 


*)  Foter«,  öet  disae  Art  tU  Typhleps  Atvstanuiiiatiu   mf» 
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wohl  oben  als  seitwärts  auszeichnet,  und  dass  das  Rostral 
nicht  auf  den  Kopf  hinaufreicht. 

Eine  noch  einfachere  seitliche  Beschildung  als  die 
meisten   anderen    Typhlops   haben  die   Arten   der  Gattung 

5)  Stenostoma  Tab.  V,  VI.  flg.  12.  13.  14.  15. 

Man  bemerkt  nur  zwei  Labial  fig.  12.  13,  oder  drei 
fig.l4. 

Wenn  zwei,  so  steht  das  eine  gleich  hinter  dem  Na- 
senschild, welches  vorne  den  Mundsaum  bildet,  hinter  die- 
sem kleineren  Labial  folgt  dann  das  Augenschild  ebenfalls 
den  Mundsaum  bildend,,  und  nach  demselben  liegt  ein  gros- 
ses Labial,  über  welchem  ein  ebenfalls  grosses  Schild, 
gleichsam  ein  Poslocular-Schild. 

In  den  Unterabtheilungen  dieser  Gattung  TrtcAei7os/oma 
Tab.  V,  ?L  fig.  14. 15  liegen  nach  dem  Nasal  zwei  kleine 
Labialschilder,  sonst  wie  oben  bemerkt. 

Caiadam  Tab.  V,  VI.  fig.  13  und  Ramphostoma  fig.  12 
Ist  durch  das  Rostral  von  den  übrigen  Stenostomen  ver- 
schieden. 

Mailand,  den  26.  Dec.  1860. 


•Idlte,  «eilte  dieselbe  später  io  seine  Gattung  Rbiaotjrpblops  and 
nach  den  vor  ein  paar  Tagen  erlialtenei)  Berliner  Monalsbericliten  S«pt. 
Octob.  1860 ,  trennt  er  solche  wieder  davon  und  bildet  mit  dieser  und 
einer  anderen  Art,  die  er  T.  frontalis  nennt,  die  Gattung  liclmintho- 
phis.  Da  die  Tafeln  «chon  alle  abgedruckt  sind,  so  kann  ieh  diese 
■eoe  Aoffassung*  Feters  nm  so  weniger  enfnebmen,  als  sonst  auch 
mir  sowohl  die  Rbnialyphi.  albiroslris  als  Htlminlhopliis  froaCiihii 
Bibfiannt  sM.  uoü  er  mir  aitar  eine  Tafel  sandte »  v\-o  sow4^hl  Rhin. 
sJbirosli;]'«  als  TypUlops  flavoteiminatus,  letzterer  ganz  fal8ck>  al>gebil- 
dcl  siofi  ;  die  Beschreibungen  sind  ungcnügcxfd. 
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lieber  eilige  Fabeh  in  der  Zeelegie. 

Vom 
PriueB  laiimfllui 

za  Wied. 


Zur  Steuer  der  Wahrheit  scheint  es  yerdienstlich, 
wenn  Beobachter  der  freien  Natur ,  die  auch  selbst  Jäger 
sein  müssen,  ihre  Stimme  für  die  Aasrottang  gewisser, 
entweder  durch  Yorurtheil,  Leichtgläubigkeit,  falsche  oder 
halbe  Beobachtung ,  oder  auch  nach  Sagen  roher  Völker 
blindlings  angenommene  Irrthümer  erheben.  Wer  in  frem- 
den Welttheilen  gereist  ist,  findet  sehr  oft  Gelegenheit  die 
Art  kennen  zu  lernen,  mit  welcher  di§  rohen  Völker,  jene 
von  der  Natur  zu  Jägern  bestimmten  Menschen,  sich  mit 
albernen  Erzählungen  die  Zeit  verkurzen.  Zum  Theil  mö- 
gen sie  diese  Geschichten  selbst  glauben,  noch  häufiger 
aber  suchen  sie  dieselben  dem  Fremdlinge  aufzubinden,  da 
sie  uns  für  schlechte  Jäger  halten,  welche  die  Natur  wenig 
kennen.  Und  hierin  haben  sie  zum  Theil  recht,  denn  wie 
könnten  wir  es  ihnen  in  jenen  undurchdringlichen  Urwäl- 
dern und  bei  einer  glühenden  Atmosphäre ,  mit  unseren 
weit  weniger  kräftigen  Nerven  und  unserer  Verweichli- 
chung gleich  thun  ? .  Sich  in  dieser  Hinsicht  wichtig  zu 
machen,  uns  allerhand  Fabeln  aufzubinden,  ist  ihre  grösste 
Freude ,  bis  sie  sehen ,  dass  wir  nichts  auf  ihre  Aussage 
geben  und  selbst  Beobachter  der  Natur  sind,  dann  schwei- 
gen gewöhnlich  alle  diese  Versuche. 

Dem  rohen  Menschen,  der  nichts  Besseres  zu  erzäh- 
len weiss,  ist  dieses  wohl  zu  verzeihen ;  allein  dass  gebil- 
dete und  gelehrte  Zoologen   heut  zu  Tage  noch  die  Natur 
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SO  wenig  kennen  und  beobachten,  um  solche  Fabeln  nnbe- 
dingt  und  mit  der  grössten  Leichtgläabigkeit  für  bare  Wahr-« 
heit  aofzunehmen  ,  das  muss  dem  Beobachter  der  Natur 
bedanerlich  erscheinen. 

Unter  den  bekanntesten  solcher  Fabeln  oder  Irrthümer 
wollen  wir  hnr  drei  der  vorzuglichsten  hervorheben  und 
sie  näher  betrachten:  das  Besanbern  der  Giflschlangen,  die 
Honig- Nahrung  der  Fliegenvögel  (Trochilidae)  und  den 
Respekt  vor  der  Königswürde  im  Thierreiche. 

Tiefeingewurselt  und  höchst  schwer  auszurotten  sind 
diese  Vorvrtheile,  indem  immer  wieder  gewichtige  Stimmen 
unter  den  Zoologen  für  ihre  Vertheidigung  auftauchen, 
ohne  dass  sie  selbst  zum  Theil  Gelegenheit  gehabt  hatten, 
die  Sache  aufzuklären.  Also  zuerst  zur  Bezauberung  der 
Giftschlangen. 

SmithBarton  war  wohl  der  erste,  der  seine  Stimme 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  gegen  jene  dort 
vielfaltig  verbreitete  Sage  erhob.  Ihm  folgten  einige  we- 
nige Beobachter,  welche  seine  Ansichten  bestätigten,  ob- 
gleich spater  wieder  sogar  deutsche  gelehrte  Reisende  eine 
Vertheidigung  des  alten  Vornrtheils  versuchten.  Jetzt 
scheint  man  indessen  doch  ziemlich  allgemein  die  Wahr- 
heit eingesehen  zu  haben,  vorzuglich  seit  der  Gründung 
der  in  der  neueren  Zeit  zur  Mode  gewordenen  zoologi- 
schen Gärten.  Dort  sieht  man  kleine  Tbiere ,  wie  Mäuse, 
Ratten,  Eichhörnchen  und  Vögel  nnbezaubert  auf  den  ge- 
fährlichen Schlangen  herumtanzen,  bis  es  dem  giftigen 
Feinde  gefallt,  sie  zu  erhaschen  und  zu  verschlingen.  Ge- 
wiss würde  Dr.  Günther  *)  u.  a.  Beobachter  im  zoologi- 
schen Garten  zu  London  das  Bezaubern  der  Schlangen  be- 
obachtet und  vertheidigt  haben,  wenn  dasselbe  in  der  Na- 
tur begründet  wäre.  Wir  selbst  haben  in  Amerika  ge- 
fährliche kräftige  Klapperschlangen  mit  anderen  Thieren  zu- 
sammengesetzt, sie  mehre  Tage  auf  diese  Art  conservirt  und 
beobachtet,  aber  nie  eine  Bezauberung  erlebt.    Ueber  diese 


*)  Siehe  dessen  interessante  Mittheilungen  über  die  Reptilien 
des  ftoologiscben  Gartons  za  London,  in  diesem  Archiv  Jahrg.  XXVI. 
Heft  1.  S.  29. 
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Materie  ist  so  viel  geschrieben  wprden,  dass  es  unverant- 
wortliche Wiederholung  sein  würde,  das  Gesagte  noch  ein^i- 
mal  hier  folgen  lassen  zo  wollen. 

Aber  noch  weit  unumstösslicher  hatte  sich  in  der 
Uebcrzeugung  des  Publikums  und  aller  Naturforscher  die 
Honig-Nahrung  der  Pliegenvögel  oder  Colibris  (Trochiii- 
dae)  festgesetzt.  Sie  war  so  tief  eingewurzelt,  dass  man 
sich  noch  gegenwärtig  kaum  schmeicheln  darf,  sie  ganzlich 
ausrotten  zu  können.  Einzelne  Stimmen  hatten  sich  schon 
Ifingst  dagegen  erhoben,  waren  aber  gfinzlich  unbeachtet 
geblieben.  Hierhin  gehört  zuerst  ein  Franzose,  Herr  Bar- 
bier ♦)  1778,  dann  Dr.  Brandes,  der  üebersetzer  von 
Molina^s  Naturgeschichte  von  Chili**)  und  Wilson  in  sei- 
ner Ornithologie  von  Nord-Amerika.  Nach  jenen  Beobach- 
tern, welche  die  Insekten-Nahrung  der  Fliegenvögel  schon 
nachwiesen,  hatten  wir  in  Brasilien  Gelegenheit  dieselbe  zu 
bestätigen  und  weiter  auszudehnen.  Bei  der  Präparation 
eines  jeden  der  zahlreichen  Colibris,  die  wir  erlegten^ 
wurde  jedesmal  der  Magen  untersucht,  und  nicht  einmul 
fanden  wir  Honigschleim  oder  ähnliche  Stoife  in  diesen 
Theilen ;  dagegen  oft  dichte  Ballen  von  höchst  kleinen  Fit- 
geldecken  glänzender  Käferchen,  Beine  von  Spinnen  und 
andere  Ueberreste  höchst  kleiner  Insekten. 

Das  Gesagte  scheint  allein  schon  hinlänglich  einen 
Beweis  zu  liefern,  jedoch  den  letzten  Rest  des  Zweifels 
muss  die  genaue  Untersuchung  der  Colibri- Zunge  ver- 
nichten. 

Um  das  Honigsaugen  der  Fliegenvögel  sich  leicht  zn 
erklären,  nahm  man  früher  an,  ihre  Zunge  sei  ein  röhren- 
förmiger Saugapparat,  allein  diese  Ansicht  ist  doch  schon 
längst  aufgegeben,  dagegen  weiss  man  bekanntlich,  dass 
sie  aus  zwei  langen ,  dünnen,  rundlichen,  dicht  neben  ein- 
ander befestigten  Muskel-Cylindern  besteht,  deren  Zungen- 
bein-Uörner,  gerade  wie  bei  den  Spechten,  äusserlich  un- 
ter der  Haut  des  Hinterkopfes  hinauf  bis  gegen  die  Schna- 


*)  Siehe  Didionnairc  des  sc.  naiur.  Vol.  X.  p.  il. 
••)  P.  261. 
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belimnel  steigen^  und  auf  diese  Art  ciDen  köchsl  xweek-* 
nissigen  Greifapparai  i)ilden.  An  ihrer  Spilze  nfimlicb 
Ibeiien  sich  diese  Znngea^Cylinder,  und  ihre  beiden  ge- 
trennten Schenkel  werden  nach  der  Spitze  hin  häutig  und 
platt,  an  ihrem  Rande  aber  mit  Franzen  oder  Borsten  be««- 
setzt.  Auf  diese  Art  bildet  die  Zunge  eine  Zange  und  zu« 
gleich  Tastorgan,  dem  nicht  das  kleinste  Insekt  entwischen 
kann.  Dem  Gesagten  zu  Folge  ist  der  Colibri  ein  echter 
Blomenspecht,  und  wenngleich  die  Zunge  bei  diesen  bei-* 
den  Vögeln  sehr  verschieden  gebildet  ist,  so  existirt  in 
ihrer  Hauplbildnng  und  ihrem  Mechanismus  dennoch  sehr 
fiele  Aehnlichkeit.  Ihr  Bau  giebt  den  unumstösslichen  Be- 
weis, dass  hier  von  Honig  -  Nahrung  gar  nicht  die  Bede 
sein  kann.  Und  so  ist  es  auch  I  Denn  in  den  Blumearöh- 
ren  zahlreicher  Gewächse  fanden  wir  in  Brasilien  den  Ho- 
nigsaft  nie  in  solcher  Menge,  dass  ihn  eine  solche  Zunge 
in  hinlänglicher  Quantität  hätte  auCsaugen  können ,  um  so 
kräftige  lebhafte  kleine  Vögel  zu  ernähren.  In  den  Nee- 
tarinien  und  Röhren  der  Blumen  fand  man  gewöhnlich  bloss 
einen  klebrigen  Ueberzug,vden  kleine  Insekten  wohl  ab- 
nagen oder  aufsaugen ,  die  Zunge  des  Fliegenvogels  aber 
Dicht  ergreifen  konnte ,  diese  jedoch  fühlt  augenblicklich 
das  festsitzende  Insekt,  ergreift  dasselbe  und  zieht  es  in 
den  Mund  zurück.  In  demselben  Falle  sind  ohne  Zweifel 
auch  die  vielen  neuholländischen  andern  Vögel,  welche 
man  Honig  saugen  lässt;  sie  sind  gewiss  grösstcntheils  In- 
aektivoren. 

Da  wir  nun  mit  dieser  neuen  Behauptung  über  die 
Kahrung  der  Fliegenvögel  aufgetreten  waren,  so  wurden 
wir  anfänglich  überstimmt ,  man  blieb  bei  dem  alten  Glau- 
ben, bis  endlich  einige  Zoologen  aufmerksam  wurden,  etwas 
nachgaben  und  neben  der  Honig-Nahrung  auch  die  der  In- 
sekten annahmen.  Man  benannte  noch  damals  einen  Flie- 
genvogel Trochiios  insectivorus ,  da  sie  doch  alle  insecti- 
vori  sind. 

Als  einen  Gegenbeweis  unserer  Ansicht  wendet  man 
ein,  dass  man  im  gezähmten  Zustande  Fliegenvögel  mit 
Zuckersaft  erhalten  habe,  allein  dieses  Ist  kein  Beweis. 
Solche  eingesperrte  Vögel  sind  immer  bald  gestorbeni  und 
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wenn  sie  anch  das  mit  Zucker  vermischte  Wasser  annah-  . 
men,  so  mögen  sie  dieses  aus  Durst  gethan  haben,  da  die 
CoKbris  viel  trinken,'  wie  wir  oft  beobachteten,  auch  konnte 
ihnen  die  dünne  Flüssigkeit  keine  Nahrung  geben  unid  der 
baldige  Tod  war  die  Folge  davon.  Ohne  Zweird  hatte  man 
nicht  beobachtet,  wenn  diese  Vögelchen  länger  am  Leben 
blieben,  dnss  sie  kleine  Insekten  gefangen  hatten,  welches 
unmerklich  schnell  von  Statten  geht,  und  leicht  fibersehen 
werden  konnte. 

Der  einzige  Zoologe,  welcher  der  hier  mitgetheilten 
Materie  und  unserer  Beobachtung  Gerechtigkeit  wiederfah- 
ren Hess,  war  der  gelehrte  Reisende  in  Süd-Amerika,  Herr 
Professor  Burmeister  zu  Halle,  der  aus  eigener  Ansicht 
und  Untersuchung  die  Sache  gründlich  durchschaute,  sie 
bestätigte  und  eine  Beschreibung  der  Colibri-Zunge  gab  *), 
und  dessen  Feder  wir  auch  jetzt  wieder  neye^  gewiss  höchst 
interessante  Entdeckungen  und  Beobachtungen  von  der 
kürzlich  vollendeten  Reise  verdanken  werden,  welchen  wir 
mit  Ungeduld  entgegen  sehen.  So  weit  über  diesen  Ge- 
genstand ;  jetzt  noch  ein  paar  Worte  über  den  dritten,  hier 
zu  erwähnenden  Punkt. 

Der  dritte  Punkt,  dessen  hier  Erwähnung  geschehen 
sollte,  ist  die  Verehrung  der  Königswurde,  aber  nicht  im 
Henschen-Geschlechte,  sondern  im  Reiche  der  unvernünfti- 
gen Thiere.  Wer  Beobachter  der  Natur  ist,  der  wird  wis- 
Nsen,  dass  Raubthiere  sich  nicht  um  einander  bekümmern, 
wenn  sie  sich  begegnen,  indem  ein  jedes  seinen  eigenen, 
von  den  Naturtrieben  ihm  eingegebenen  Weg  verfolgt.  Des- 
halb werden  sich  verschiedene  Thierarten  in  der  Freiheit 
immer  ausweichen,  aber  selten  mit  einander  fechten,  und 
nur  da  in  Collision  gcrathen ,  wo  der  Mensch  sie  in  eine 
unnatürliche  Lage  versetzte.  Ebenso  ist  es  bei  den  Vögeln. 
Die  Süd  -  amerikanischen  Geier  (Urubu's,  Galinazos)  sollen, 
aus  Respekt  vor  dem  sogenannten  Geier-König  (Ürubu-Rei), 
Sarcoramphus  papa,  zurückbleiben,  bis  letzterer  sich  gesät- 
tigt habe.  Diese  Sage  hat  besonders  Schomburgk  weit- 


*)  Siehe  Bu-rm eiste r'8  systematische  UebersicLt  der  Thiere  Bra- 
•iUcn»  Bd.  II.  p.812*  *       - 
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linfig  Tertheidigt,  dagegen  haben  sie  andere,  wie  z.  B.  v. 
Tschndi  angegriffen  und  wir  können  nur  dem  letzteren 
Beobachter  beistimmen.  Wir  haben  Geier,  Hunde  und  an« 
dere  Thiere  zugleich  an  demselben  Cadaver  zerrend  gese^ 
hen,  aber  nirgends  eine  Rangordnung  unter  den  genannten 
Gästen  beobachtet.  Aber  auch  den  Geier -König  sahen 
meine  Leute  zugleich  mit  den  Urubu's  auf  einem  gerallenon 
Maulthiere  sitzen.  Leider  fehlten  sie  denselben;  wir  erhiel- 
ten jenen  schönen  Vogel  auf  der  ganzen  Reise  nicht  wieder. 

Herrn  Scbomburgk*s  Wahrhaftigkeit  und  die  Ge- 
wissenhaftigkeit seiner  Beobachtungen  können  und  wollen 
wir  durchaus  nicht  bezweifeln ,  allein  es  i$t  doch  wohl  mög- 
lich, sich  in  solchen  Momenten  der  Beobachtung  zu  täu- 
schen. Der  Geier- König  ist  ein  «einsamer  schüchterner 
Waldvogel,  der  sich  selten  sehen  lässt,  die  Urubu's  dage- 
gen sind  höchst  zahlreiche ,  gesellschaftliche  Thiere  und 
meistens  in  gewisser  Anzahl  vereint.  Man  denke  sich  den 
gedrängten  Haufen  dieser  zahlreichen  Geier  auf  dem  todtcn 
Thiere  sitzend,  eifrig  mit  ihrer  Mahlzeit  beschäftigt,  indem 
plötzlich  der  grössere ,  stärkere  weisslich  gefärbte  Fremd-  . 
ling  von  obenherab  steigt  und  sich  zwischen  sie  wirft ;  ist 
es  da  za  verwundern,  wenn  die  schwächeren  Galinazos  zu- 
rückweichen und  dem  kühnen  Eindringling  auf  einige  Zeit 
Platz  machen?  Aber  nachher  werden  sie  gewiss  gemein- 
schaftlich ihre  Arbeit  weiter  fortsetzen.  Auf  diese  Art 
lisst  sich  gewiss  eine  jede  Beobachtung  erklären,  aber  fest 
steht  es,  dass  man  beide  Vogelarten  zusammen  an  demsel- 
ben todten  Thier  fressen  gesehen  habe,  und  ich  hoffe,  dass 
an  unserer  Aussage  niemand  zweifeln  werde. 

Gewiss  würde  der  mächtige  Condor  in  den  peruanischen 
Anden  die  Galinazos  durch  seine  unerwartete  imposante 
Erscheinung  ebenso  sicher  verscheucht  haben,  als  der  Kö- 
nigs-Geier,  und  dennoch  dachte  niemand  daran,  jenen 
schwächeren  Urubu's  einen  ehrfurchtsvollen  Respekt  vor 
dem  ersteren  anzudichten  und  ihm  die  Königswürde  zu  ver- 
leihen I  Dagegen  scheint  es  viel  wahrscheinlicher,  dass  die 
Fabel  dieses  Respectes  vor  dem  Vogel-Könige  in  Folge  des 
einmal  bestehenden  Namens ,  und  nicht  nach  Beobachtung 
der  Natur    erfunden  sei ,  da  wie  gesagt ,  die  letztere  ein 
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solches  R^sHllat  nicht  rechtfertigen,  sondern  vielleicht  nur 
in  eineelnen  Fallen  veranlassen  konnte.  Ist  doch  heut  zu 
Tage  leider  der  Respekt  vor  der  Konigswürde,  selbst  bei 
viden  Menschen  so  sehr  gesunken,  dass  wir  ihn  wahrlich 
nicht  bei  den  Thieren  aufzusuchen  haben  t 

Noch  viele  ähnliche  Fabeln,  wie  die  oben  berAhrten, 
lassen  sich  in  den  Aussagen  der  rohen  Völker  auffinden, 
und  man  muss  die  reisenden  Naturrorscher  warnen,  nicht 
%u  leichtgläubig  en  sein,  sondern  selbst  zu  beobachten  und 
vomrtheilsfrei  zu  prüfen.  Die  angeführten  Beispiele  mö- 
gen übrigens  hier  genügen. 

Januar  1861* 
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Ein  Beitrag  zur  Anatomie  und  Physiologie   dieses  Krebses. 

Von 

fer.  I.  A.  Pageisteeher 

in  Heidelberg. 

(Hierzn  Taf.  I-Ill.) 


In  dem  wunderbaren  Gewimmel  von  Tbiergestalten, 
welches,  durch  Sonnenschein  und  stille  Luft  an  die  Ober- 
fläche des  Meeres  gelockt ,  in  den  Strömungen  nahe  der 
Küste  zwischen  Nizza  und  Villafranca  uns  entgegentritt,  le- 
ben von  den  Abfällen  der  vorzugsweise  zahlreich  vertre- 
tenen Siphonophoren^  der  Ctenophoren  und  Medusen,  der 
Salpen  und  der  Heteropoden  mancherlei  kleine  Krebse,  mit 
dem  Strome  der  anderen  dahintreibend,  oder  in  den  Glocken 
und  anderen  Höhlungen  grösserer  Thiere  und  Thierkolonien 
halb  parasitisch  ihre  Wohnung  nehmend.  Unter  diesen 
fand  ich  in  den  Monaten  März  und  April  1860  mehreremale 
die  zierliche,  fast  durchsichtige,  zart  mit  Roth  gezeichnete 
Phronima  sedentaria  in  ihrer  räthselhaften  krystallenen 
Hülle.  Die  Beobachtungen,  welche  ich  theils  an  frischen 
Exemplaren  ,  theils  an  aufbewahrten  machte ,  scheinen  mir 
Einiges  Neue  und  Interessante  aufgeschlossen  zu  haben, 
weshalb  ich  sie  hiermit  vorlege. 

Werfen  wir  zunächst  einen  Blick  auf  einige  Slter« 
Mittheilungen  über  Phronima  und  sehen  wir,  was  in  Be- 
treff derselben,  während  sie  im  Allgemeinen  für  die  äusse- 
ren Verhältnisse  ziemlich  ausreichend  erscheinen,  gegen- 
über einigen  Irrthümern  und  Widersprüchen  zu  bemer- 
ken ist. 

Digitized  by  VjÖOQ  IC 


16  Fagenstecher : 

Die  durch  Niebnhr  veröfTentlichte  Beobachtung  von 
P.  ForskSl  (Descripl.  animal.  ex  ilin.  Orient.  1775.  p.  95: ' 
Cancer  sedentarius)  gab  die  erste  fast  überall  sehr  gute 
Beschreibung.  Namentlich  sind  die  Fusspaare  richtig  ge- 
zählt und  die  oberen  Augen  wenigstens  vermuthungsweise 
richtig  gedeutet;  dass  dagegen  nur  f&nf  Schwanzsegmente 
angegeben  wurden,  ist  bei  der  geringen  Entwickelung  der 
letzten  abdominalen  Abschnitte  und  der  Mangelhaftigkeit 
der  damaligen  optischen  Hülfsmittel  wohl  erklirlich.  Für 
eine  Stelle  des  Textes  meine  ich  eher  ein  Missyerstfindniss 
des  Herausgebers  als  einen  Irrthum  des  Verfassers  annehmen 
zu  dürfen.  Niebuhr  zielft  nämlich  zu  „priora  quatuor 
(pedum)  paria  gaudent<<  die  folgende  Stelle  hinzu  „et  mem- 
brana  subtus  acuta  utrinque  triplici,  ovata,  natatoria.^  Ohne 
Zweifel  sind  unter  den  membranae  natatoriae  die  jederseits 
zu  dritt  stehenden  Kiemenplatten  gedacht.  Diese  als  den 
vier  vordersten  Pusspaaren  angehörend  zu  betrachten,  war 
für  Forskai  absolut  unmöglich.  Nun  wissen  wir,  dass 
das  Manuskript,  nach  welchem  Niebuhr  die  Ausgabe  $er« 
anstaltete,  aus  einer  Anzahl  winziger  Blättchen  bestand, 
so  dass  leicht  genug  kleine  Irrthümer  des  Herausgebers 
sich  einschleichen  konnten.  So  wird  dann  wohl  eine  Emen- 
dation  gestattet  sein,  um  eine  Stelle ,  die  irrig  und  in  sich 
widersinnig  ist,  zu  berichtigen.  Zu  dem  Ende  setzen  wir 
hinter  gaudent,  welches  seine  Beziehungen  schon  vorne 
im  Satze  hat,  einen  Punkt,  ergänzen  hinter  et  „adesl''  i^id 
verwandeln  „triplici«*  in  „triplex.''  So  wird  die  sinnlose 
Stelle  der  ausgezeichneten  Schilderung  des  berühmten  Dä-> 
nen  entsprechend  richtig  erscheinen. 

Herbst  (Versuch  einer  Naturg.  d.  Krabben  u.  Krebse 
II.  1792.  p.  136)  gab  eine  wörtliche  üebersetzung  des  Fors- 
kaTschen  Textes  ohne  Irgend  einen  Zusatz,  und  da  ist 
dann  natürlich  der  im  Lateinischen  noch  allenfalls  verstand- 
Tiche  Sinn  obiger  Stelle  ganz  unklar  geworden.  Ausser- 
dem findet  sich  aber  ein  die  hübschen  Hittheilungen  F  o  r  s- 
kal's  entstellender  Fehler  des  Uebersetzers.  Forskai 
erwähnt  des  wunderlichen  Hauses  mit  folgendem  Satze  : 
Singularis  architecturae  inhabitat  domum,  cubico  -  ventrico- 
sam,  rugosam,  gelatinosam,  rigidam,  utroque  extremo  patu- 
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lam.  Ific  residet  incvrvum,  saepe  sitom  mutans;  his  cunia 
ora  deponit,  pullosque  excludit  (.  •  .  .  in  dieser  Wiege 
legt  er  die  Eier  ab  and  brütet  die  Jnnge  aus).  Da  über- 
setzt Herbst,  obwohl  excludere  der  einzige  lateinische 
Ausdruck  für  ausbrüten  ist,  ,,....  die  Jungen  aber  wer- 
den ausgetrieben,«^  während  in  der  That  die  Jungen  lange 
Zeit  noch  unter  der  Pflege  der  Mutter  in  dem  Räume  le- 
ben. Uebrigens  gab  H.  dem  Cancer  sedentarius  ,  wie  ihn 
Forskai  benannt  hatte,  seine  Stelle  in  der  Gruppe  Gam- 
marellus. 

Latreille  (Buffon  Hist.  nat.  des  crustacäs  III  an  X. 
p.  38)  bildete  spfiter  die  Gattung  Phronima ,  die  erste  der 
Gammarinae,  für  unseren  Krebs.  Seine  Angabe ,  dass  die 
Antennen,  über  deren  Gliederzahl  ForskSl  nichts  gesagt 
hatte,  dreigliedrig  seien,  ist  wenigstens  für  die  erwachsenen 
Thiere  falsch.  Er  zählt  auch  nur  zehn  Füsse,  wihrend 
doch  bei  Gammarus  vierzehn  angegeben  werden.  Da  die 
SchwanzfDsse  dabei  ausser  Betracht  bleiben ,  so  sind  die 
zwei  vordersten,  kleineren  Fusspaare  übersehen  oder  zum 
Hunde  gerechnet,  was  doch  schon  wegen  der  Analogie  mit 
den  anderen  Gammarinen  nicht  anging.  Mit  borstenförmigen, 
vorspringenden  Palpen  bezeicbneteLatreill  e  wohl  die  von 
den  Mundtheilen  am  ersten  auffallenden  etwas  vorstehenden 
äusseren  Lappen  des  ersten  Unterkiefer-  oder  Kaufusspaa- 
res.  Latreille  versuchte  auch  zuerst  eine  Deutung  der 
N|tur  des  Hauses  (animal,  vivant  dans  un  corps  ovalaire, 
transparent ,  presque  gölatineux  (cadavre  d'un  böroe  ?)  und 
seine  Deutung  fand  vielfach  Aufnahme. 

Sonderbar  ist,  dass  Oken,  der  doch  Forskai  und 
Herbst  anführt  (Allgem.  Naturgesch.  V,  2.  1835.  p.612) 
meint,  man  habe  noch  keine  Eier  beobachtet.  Er  erwähnt 
der  rothen  Düpfd  der  Bedeckungen  und  glaubt,  dass  die 
Thiere ,  welche  sich  nur  im  Frühjahre  zeigen  ,  sonst  im 
Schlamme  verborgen  leben  möchten.  Was  vom  Wohnen  in 
Medusen  gesagt  wird ,  mag  sich  wohl  auf  Phronime  senti- 
nelle  beziehen,  die  aber,  wie  eine  andere  ähnlich  lebende 
Art  des  Risse,  vier  Antennen  besitzen  soll,  also  in  eine 
andere  Gattung  versetzt  werden  muss. 

In  der  Abbildung  von  Milne  Edwards  (Cuvier, 
AwWv  t  Naturg.  XXYI.  Jahrg.  1.  Bd.  oigtg^dbyVjOijyit: 
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Rögne  animtli  Crusiac^s  pl.  68.  3)  trägt  Phronima  sedenia« 
ria  aach  am  zweiten  und  dritten  Fasspaare  kleinere  Kie- 
roenplatten,  aber,  obwohl  das  gewissermassen  richtig  ist, 
wie  wir  weiterhin  sehen  werden ,  nimmt  doch  der  Text 
darauf  keine  Rücksicht.  ^  Für  das  Abdomen  werden  sieben 
Segmente  angegeben.  Das  siebente  besteht  in  der  Tbat 
nur  aus  ein  paar  Höckerchen  oder  Läppchen,  es  trägt  keine 
Anhänge  und  man  darf  es  als  ganz  rudimentär  betrachten, 
aber  man  kann  nicht,  wie  v.  d.  Uoeven  (Lehrb.  d.  Zoo- 
logie ) ,  wenn  man  nur  von  sechs  Abdominalsegmenten 
spricht,  von  diesen  die  zwei  letzten  als  in  innigem  Ver« 
bände  stehend  betrachten.  Die  Stellung,  w/elche  li.  Ed- 
wards der  Phronima  in  ihrer  Hiille  giebt,  ist  nicht  die 
charakteristische  und  die  Abbildungen  einzelner  Körper- 
tkeile  bedürfen  in  einigen  Punkten  der  Vervollständigung. 

Auch  bei  Gei^vais  und  van  Beneden  (Zool.  mä- 
dic.  1859.  I.  p.  488)  finden  wir  das  Haus  bezeichnet  als 
„une  Sorte  de  cylindre  membraneux,  d'apparence  cristal- 
jine,  qvA  parait  dtre  un  Acalöphe  voisin  des  Beroes.^  Da- 
gegen war  von  0.  W.  Otto  sciion  1823  (Nov.  act.  nai. 
cur.  Acad.  Caes«  Leopold.  XL  p.  313)  unter  anderen  zarten 
Seethieren  der  Fauna  Neapels  ohne  Zweifel  dasselbe  frei 
schwimmend  und  angeblich  mit  Eigenbewegung  auch  noch 
nach  dem  Fange  beobachtet,  beschrieben  und  abgebildet 
worden.  Von  ihm  hatte  es  als  sclbstständiges  Thier  den 
Namen  PoUolum  mediterraneum  erbalten,  ohne  dass  er  d^r 
Phronima  dabei  gedachte.  Dazu  bildete  dann  d e 1 1  e  C hi  a j  e 
1841  zwei  weitere  Arten  von  Doliolum  ab  (Anlmali  inver- 
■tebrati  Taf.  XXXIU)  von  dem  glatten  mediterraneum  als 
ein  höckriges  papillosum  und  ein  mit  Längsrippen  ausge- 
rüstetes sulcatum  unterschieden.  Alle  drei  werden  mit  ein- 
sitzender Phronima  dargestellt.  So  ging  dann  nun  die 
Notiz,  dass  Phronima  in  den  knorpligen  Hüllen  von  Dolio- 
lum wohne,  in  einen  Theil  der  zoologischen  Werke  über, 
obwohl  man  hierfür  nur  das  Doliolum  Otto's  zu  Grunde 
legen  konnte ,  während  doch  nach  der  Schilderung  der 
Beobachter  der  mit  Eingeweiden  bekannt  gewordenen  und 
Doliolum  benannten  Tbiergattung  (Quoy  Gaimard),  de- 
ren äussere  Haut  oder  Mantel   selbst  bei  grösseren  Arten 
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verhAHaissmässigf  dfinn  ist.  So  ist  also  unter  dem  Dolio- 
Imn  Ton  Otto  und  Chiaje  schwerlich  dieselbe  Gattung 
xti  Yerstehen,  als  unler  dem  des  Huxley,  Krohn  u.  A. 
Wir  haben  die  mikroskopische  Struktur  des  Hauses  von 
Phronima  durch  Eigentbumlichkeiten  ausgezeichnet  gefun- 
den, welche  der  neuerdings  gemachten  Behauptung  von  Dr. 
Keferstein  und  Ehlers  (Göttinger  Nachrichten  1860« 
p.  26) ,  dass  dieselbe  von  einem  salpenahnlichen  Thiere  her- 
rühren möge,  zwar  vielfach  entsprechen ,  in  einem  Punkte 
jedoch  etwas  bei  Salpen  nicht  Beobachtetes  zeigen ,  worauf 
wir  alsbald  zurückkommen  werden. 

Wir  reihen  an  diesen  Ueberblick  nunmehr  die  Ergeh* 
nisse  der  eigenen  Beobachtung. 

Die  grössten  Exemplare,  welche  ich  von  Phronima 
taflrieb,  raassen  fast  3  Cm.  an  Länge,  die  kleinsten  selbst* 
sltedigen  kaum  die  Heifte ;  der  Grösse  des  Tkiers  entsprach 
die  des  Hauses.  Das  Haus  war  immer  glatt  auf  der  Ober« 
Mche,  der  Hohlraum  mass  über  1,5  Cm.  Weite  und  2,5  Cm. 
Lange,  die  Dicke  der  Wand  betrug  bis  2  Mm.  Da  der  erste 
Anblick  des  nikrodiopiscben  Baus  beweist,  dass  wir  es  hier 
«nmöglieli  mit  einem  selbstgefertigten  Absonderungsprodukte 
des  Krebses  zu  thun  haben,  wie  sie  Bäte  für  andere  Am« 
pkipoden  beschreibt,  so  muss  dieses  Haus  nach  Bedürfniss 
gewählt  und  vertauscht  werden,  wie  das  von  Einsiedler- 
krebsen geschiebt.  In  einzelnen  Ffilien  war  des  Haus  nicht 
einfach  cyiindrisch,  sondern  an  einer  Seite  etwas  vierkan- 
tig; ausgezogen,  die  Wandung  oft  an  den  Enden  wie  plötz- 
lich abgeschnitten  ,  in  anderen  Fällen  dagegen  zugeschärft 
verdünnt,  auch  oft  an  einigen  Stellen  sehr  dünn  und  leicht 
zerreissbar. 

Ich  habe  Taf.  III.  fig.  II,  a.  b.  c  diese  Hülle  im  senk- 
rechten Durchschnitte  in  schwächerer  und  stärkerer  Ver* 
grösserung  abgebildet.  Das  Gewebe  erweist  sich  als  mas- 
sige Interzellularsubstanz ,  theilweise  streifig  zerfallen  mit 
eiazelu  unten  rundlichen  und  länglich,  spindelförmig  aus- 
gezogenen Zellräumen.  Die  äussere  (b)  und  innere  Rand- 
sehicht  sind  fester,  weniger  durchsichtig,  Zellen  und  Fa- 
sern gedrängter,  als  im  mittleren  Theile  (c).  Dieser  Bau 
sieht  um  äo   mehr  dem  Salpenmantel   in  seinen  dickeren 
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Stellen ,    besonders  in  der  Hülle  des  Nucleus  ahnlich,  als 
Avir    in  beiden  nicht    selten  die  rundlichen  Zellräume  mit 
bräunlichem  Pigmente  theilweise  gefüllt  finden.    Das  findet 
an  der   bezeichneten  Stelle  der  Salpen  (Salpa  maxima)  al^ 
lerdings'  in  viel  ausgezeichneterem  Maasse  Statt.     Jeden- 
falls berechtigt   dieser  Bau  zu  sagen ,   dass  das  Thier  sal« 
penähnlich  sei,  von   dem   das  Hans  entlehnt  ist,  aber  für 
eine  Salpe  selbst  kann  ich  es  nicht  ansehen.    Zunächst  ist 
die  Wand   im  Verhältnisse    zum  Hohlräume  stärker,   auch 
solider,  als  sich  das  bei  Salpen  von  entsprechender  Grösse 
mit  Ausnahme  beschränkter  Theile   findet    Man  könnte  da 
vielleicht   denken,  es  sei  ein  Stück  einer  Salpe  von  noch 
grösserem  Durchmesser  und  demnach    stärkerer  Wandung, 
beliebig  ausgeschnitten,  und  dann  erst  in  Cylinderform  zu- 
sammengeklebt,  für  welchen  Gedanken   ich  zuweilen  An- 
haltspunkte zu  finden  glaubte.     Denkbar  wäre  dergleichen 
schon  gewesen,  da  auch  die  Nester  anderer  Ampbipoden  ein 
Gemenge   eigener  Sekrete   und  fremder  Stoffe  sind.    Al>er 
genauere   Untersuchung    gab    keinerlei  Beweis  dafür  und 
Kittdrüsen  scheint  Phronima  nirgends   zu  besitzen.    End- 
lich scheint  mir  eine  bestimmte  Bigenthümlichkeit  im  Ge-* 
webe   des   Hauses  das  Herstammen  von  Salpen  unmöglich 
zu  machen.    Es  finden  sich  nämlich  in  verschiedenen  Rich- 
tungen feine  Spiralfäden  in  dem  Gewebe  eingebettet,  wel- 
che ich  im  frischen  Zustande  besonders  schön  fand ,   aber 
auch  jetzt  nach   fast  einem  Jahre   noch   darstellen  konnte 
und  an  den  Häusern  verschiedener  Thiere  beobachtete. « So 
glaube  ich  zwar,  dass  wir  es  mit  einem  Stücke  einer  Tu- 
nikate,  nicht  aber  mit  einer  Salpe,  zu  thun  haben,  und  dass 
das  betreffende  Thier  noch  zu  suchen  ist,  falls  nicht  Otto  es 
gesehen,  aber  seine  innere  Organisation  nicht  erkannt  hat. 
Ueber  das  Haus  der  Oicopleura  (Vexillaria,  Appendicularia) 
fehlen  speziellere  Angaben  des  Baues.    Das  von  AI  Im  an 
wieder  gefundene  maass  4-5''^  wäre  also  lang  genug.  Ich  sah 
selbst  nur  winzige  Appendikularien  der  Nordsee.  Von  den 
erwähnten  Spiralen  Fäden  findet  sich  bei  Medusen,  von 
denen   ich  jetzt  wieder  Chrysaora  verglich  ,  nichts ;   auch 
Beroö  mit   ihren  breiten  muskulösen  Fasern   hat  ein  ganz 
anderes  histologisches  Ansehen   und  muss  ganz  verworfen 
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werden.  Die  Haut  der  Heteropoden,  deren  steifer  cylindri- 
scher  Leih  eine  fiossere  Aehnlichkeit  mit  dem  Haus  der 
Pbroniraa  zeigt ,  ist  ebenfalls  auf  ganz  Terschiedene  Weise 
^baQt.  Es  ist  übrigens  nicfat  nur  möglieb,  sondern  auch 
wabrscbeinlich,  dass  die  Hinser  von  verschiedenen  Thier« 
arten,  vielleicht  von  verschiedenen  Thiergattnngen  entlehnt 
werden  mit  ähnlicher  Freiheit  der  Wahl  wie  bei  Pagurus. 

Aue  Exemplare,  welche  ich  erwachsen  gefunden,  be- 
lassen ein  Haus  und  sie  waren  simmtlich  weiblichen  (rc- 
schlechts.  Im  Hause  aber  sah  man  dann  in  dichtgedrfing- 
ten  Gruppen,  in  verschiedenen  Stufen  der  Entwickelung 
and  in  entsprechend  verschiedenen  Gestalten  die  junge  Brut 
iBsitzend.  So  scheint  es  allerdings,  dass  das  Haus  nur 
dem  Bmtgeschfifte  dient. 

Wenn  Phronima  mit  ihrem  Hause  im  Meere  treibt,  so 
steckt  sie  nur  mit  dem  Vorderkörper  in  der  Hülle;  sie  hält 
sich  im  Innern  mit  den  fünf  vorderen  Thorakalfusspaaren 
fest,  während  die  zwei  hintersten  Thorakalfusspaare  auf  den 
Rücken  geschlagen  sind  und  sich  an  den  oberen  Theil  des 
binleren  Rmides  anklammern.  So  hingt  das  ganze  Abdo« 
Ben  frei  herab  und  treibt  durch  seine  regelmftssige  Bewe- 
gung das  Schifflein  mit  der  ganzen  Familie  rasch  voran 
(Tar.l.  fg.  HI).  Das  kann  man  auch  im  Aquarium  beob-> 
achten.  Gestört  und  erschreckt,  zieht  sieh  allerdings  der 
Krebs  auch  wohl  ganz  ins  Haus  oder  schlüpft  hindurch, 
am  es  raeeh  wieder  zu  ergreifen. 

Me  Bewegung  des  Abdomen,  seiner  Schwimmfflsse  und 
weitere  Anhfinge  findet  dabei ,  wie  überall  unter  solchen 
Verhältnissen  statt.  Beim  Strecken  des  Schwanzes  werden 
seine  Anhänge  ausgebreitet ,  abduzirt  und  gestreckt  und 
dafür  sind  ihre  Muskeln  besonders  eingerichtet;  wird  da- 
gegen der  Schwanz  in  die  gekrümmte  Stellung  zurückge- 
Ührt,  so  legen  sich  seine  Anhänge  an  ihn  an  oder  knicken 
sich  unter  seinem  Schutze  ein,  die  Fläche  wird  verringert, 
weniger  Widerstand  überwunden.  Wenn  so  einmal  der 
Körper  vorwärts  getrieben  wird,  so  kann  nicht  auf  der 
anderen  Seite  ein  Wasserstrom  von  den  AbdominaliÜssen 
aber  die  Kiemen  weg  zum  Munde  getrieben  werden ,  das 
ktannur  bei  einem  Rjickwärtstreiben  $tiitt  finden,  i>er  Strom 
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wird  vielmehr  ungekehrt  bei  der  Ruckvrartsbewegung  de« 
ausgebreiteten  Schwanzes  vom  Munde  her  über  die  Kiemen 
hingeführt  und  dieselbe  Richtung  des  Stromes  muss  blei- 
ben, wenn  auch  die  Beweguug  zu  schwach  ist,  um  das 
Thier  vom  Flecke  zu  bewegen;  denn  ob  das  Thier  gegen 
die  Wassermenge  im  Ganzen  oder  nur  einzelne  Theilchen 
der  letzteren  gegen  das  Thier  die  Stellung  ändern,  hfingt 
nur  von  der  Grösse  der  Arbeit  des  Abdomen  nicht  von  der 
Slromrichtung  ab.  Wie  für  Phronima,  gilt  dies  für  alle 
Krebse  und  ist  danach  das,  was  Milne  Edwards  über 
die  Athmung  der  Amphipoden  sagt  (Anat.  et  PhysioL  comp. 
II,  1.  p.  126)  zu  berichtigen. 

Da  der  Yorderkörper  <des  Thiercs  im  Häuschen  steckt, 
so  muss  der  erzeugte  Wasserstrom  in  dessen  vordere  Oeff«- 
nung  einziehen,  die  Jungen,  die  an  den  W^änden  ansitzen, 
werden  überspült  und  sie  und  die  Mutter  finden  in  dem 
stets  erneuerten  Seewasser  neben  der  Respirationsluft  auch 
mancherlei  Nahrung.  Hinten  aber  kommen  in  der  Streckung 
des  Abdomen  zu  derselben  Zeit,  wann  die  thorakalen  Kie- 
men am  freiesten  flottiren ,  auch  die  Schwanzanhänge  zur 
breitesten  Entfaltung  und  können  daiui  wesentlich  sich  an 
der  Athmung  betheiligen. 

Ich  glaube  bemerkt  zu  haben,  das«  das  Haus  der  Phro^ 
nima  für  sich  allein  auf  dem  Seewasser  schwanm,  wie  das 
z.  B.  auch  die  leere  Schale  von  Cymbulia  PeroQü  that.  Auf 
alle  Fälle  hängt  sich  an  ihr  leicht  ein  Luftbläschen  und 
dann  erleichtert  sie  dem  Krebse  das  Schwimmen  an  der 
Oberfläche. 

Werfen  wir  hiemach  zunächst  einen  Blick  auf  das 
erwachsene  Thier,  so  bleibt  in  Betreff  der  äusseren  Orga- 
nisation noch  einiges  nachzuholen. 

Der  Mund  besteht  aus  einer  zweitheiligen,  beweglichen 
Oberlippe  (Taf.  KL  üg.  VI,  a.  1),  von  deren  Hälften  ein 
paar  Bügel  zu  einem  kleinen  rundlichen  Yorsprunge.  des 
Kopfrandes  hinziehen,  welcher  in  den  basenscbartartigen 
Mittelausschnitt  der  Oberlippe  hineingreift.  Unter  dem  Schutse 
der  Oberlippe  eingelenkt,  treten  breit  dreieckige  innen 
gezähnte  und.  an  beiden  Enden  der  Zahnreihe  mit  Borsten* 
haaren  besetzte  einiache  Kinfer  hervor  (flg.  VI,  a.  2)  Diessn . 
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foifeii  swei  paar  Haxillen  oder  KaufQ^se,  die  aaf  einfhehem 
Gmndgliede  svrei  parallele  Endglieder  tragen ,  von  denen 
das  iossere  das  innere  etwas  umrassend  deckt  An  den- 
selben ist  trotz  Verschiedenheit  in  der  Ausfl&hrung  eine 
Analogie  der  Gmndfomi  nicht  zu  verkennen.  An  der  er- 
sten Manila  (fig.  YI,  b)  ist  der  innere  Lappen  ein  krflfll« 
ger  Kiefer  mit  einer  Reihe  von  Zähnen  und  einer  Reihe^  Star* 
ker  Borsten ,  so  wie  einem  besonderen  Bündel  von  Bor- 
stenhaaren an  der  Basis.  Der  äussere  Lappen  trägt  an  der 
Basis  ein  ähnliches  Haarbündel,  weiterhin  erscheint  er, 
wenn  man  ihn  im  Zosammenhange  mit  den  anderen  Mund- 
theilen  und  von  vorn  nnd  aussen  betrachtet  schmal,  gebo- 
gen, gestreckt  nnd  zugespitzt,  tasterartig,  mit  kleinen  Här- 
chen besetzt  laoHrt  man  ihn  jedoch  und  sieht  ihn  von 
hinten  und  aussen,  oder  komprimirt  ihn,  so  sieht  man  deut- 
licher, dass  er  eine  Fläche  bildet,  von  der  jener  Anblick 
nur  die  Kaute  zeigte  und  die  den  inneren  Lappen  fast 
schaufelfl^rmig  umfasst,  so  hinter  diesem  versteckt  liegend. 

Das  hat  Milne  Edwards  übersehen  und  so  giebt 
seine  Zeichnung  von  diese«  Mundtheile  keine  ausreichende 
Vorstellnng. 

An  der  zweiten  Haxille  (Taf.  111.  flg.  VI,  c)  ist  die 
Verschiedenheit  beider  Lappen  viel  unbedeutender.  Sie 
sind  beide  phimp  ,  stumpf-  gespitzt  und  mit  Borsten  be- 
setzt, die  nahe  der  Basis  in  einem  Büschel,  sonst  vertheilt 
stehen.  Uebrigens  umfasst  auch  hier  der  äussere  ein  we- 
nig den  inneren. 

Die  Gruppe  der  Kauwerkzeuge  (Taf.  III.  fig.  VI,  d) 
wird  Unten  durch  die  von  der  Kehle  herabhängende  Un- 
terlippe abgeschlossen.  Dieselbe  hat  einen  einfachen,  brei- 
ten flachen  ,  qnereingelenkten ,  einmal  gegKederten  Basal- 
theil, welcher  unten  etwas  verschmälert  und  mit  kleinen 
Stacheln  besetzt  ist.  Auf  diesem  sitzen  drei  Lappen,  von 
denen  zwei  paarig  sind  und  rechts  und  links  in  derselben 
Ebene  von  den  Basalstüdce  herabhängen.  Sie  sind  lanzett- 
iSmig  und  am  Innenrande  doppelt  gezähnt.  Bin  unpaarer 
mittlerer  Anhang  dagegen  (fig.  VI,  d.  3)  von  etwas  gerin- 
gerer Länge  inserirt  sich  zwtsfhen  ihnen  und  seine  Ebene 
Mh%  aeid(i«ciit  atf  dea  Seitealappeii  und  der  Ba»a.    £r 
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ist  dem  Hunde  zugewandt  und  kann  als  Zunge  bezeichnet 
werden;  er  bat  seine  besondern  Muskeln  und  durfte  wohl 
als  die  Verschmelzung  zweier  innerer  Lappen  eines  dritten 
Kaufusspaares  zu  betrachten  sein,  dessen  gleichfalls  ver- 
wachsene basalen  Glieder  und  getrennt  bleibende  äussere 
Lappen  in  den  anderen  Theilen  der  Unterlippe  wiederge- 
funden werden. 

Es  folgen  nun  dem  Kopfabschnitte  sieben  deutlich  ge- 
sonderte Thorakalsegmente  ,  je  mit  einem  Fusspaare.  Die 
zwei  ersten  Fusspaare  sind  schwache  Greiffüsse  mit  an  der 
Spitze  eingekerbter  Kralle ,  einschlagbarem  Endgliede  und 
diesem  entgegenwirkender  schwacher  zugespitzter  Erwei- 
terung des  unteren  Endes  am  vorletzten  und  drittletzten 
Gliede.  Diese  Erweiterung  entspricht  der  des  vorletzten 
Gliedes  am  fünften  Paare,  durch  welche  die  Scheere  zu 
Stande  kommt«  Das  dritte  und  vierte  Paar  sind  langer  aber 
einfacher,  das  fünfte  trägt  die  kräftige  Scheere,  die  Ver- 
längerung der  Schenkel  und  deren  halsförmige  Ausbuch- 
tungen der  Ansatzstelle  bei  den  beiden  letzten  Paaren  setzen 
diese  in  den  Stand  in  die  Höhe  geschlagen  als  Bückenfüsse 
wie  bei  den  Notopoda  zu  dienen.  Alle  Füsse  haben  fünf 
Segmente ,  von  denen  das  zweite  sehr  kurz  ist,  so  dass 
daselbst  hauptsächlich  die  Knickung  der  Glieder  stattfindet. 

Hinter  dem  vierten,  fünften  und  sechsten  Fusspaare 
sitzen  an  den  sie  tragenden  Ringen  länglich  ovale,  grössere 
Blutmengen  enthaltende  Kiemen,  wie  das  bisher  beschrie- 
ben wurde.  Ausserdem  finden  sich  aber  neben  dieseni.  wah- 
ren Kiemensäcken  am  vierten  und  fünften  Fusspaare  jeder- 
seits  kleinere  Plättchen ,  welche  der  Bauchbedeckung  sich 
anlegen ,  nicht  frei  herabhängen  und  an  der  Wurzel  des 
zweiten  und  dritten  Fusspaares  finden  sich  nur  solche. 
Man  könnte  diese  dünnhäutigen  Blätter  wohl  als  falsche  Kie- 
men bezeichnen,  es  ist  aber  möglich,  dass  sie  bei  der  Ei- 
ablage funktioniren.  So  finden  wir  also  das  erste  und  letzle 
Fusspaar  ohne  Anhang,  das  zweite,  dritte  und  sechste  be- 
sitzen einen,  das  vierte  und  fünfte  zwei,  aber  nur  an  den 
drei  letzten  Füssen ,  welche  solche  Blätter  tragen ,  ist  je 
eins  zur  Kieme  erhoben  worden.  \ 

...    Pi^.An^PgQ  4es  ersten,  bi^  .4ritteii  Ab(laoiMt9lgli^«9 
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bflden  eine  siuammengehdrige  Gruppe,  wie  die  des  vierten 
bif  sechsten.  Im  Prinzipe  sind  diese  Anhinge  wesentlich 
gleich,  d.  h.  sie  besteben  alle  ans  einem  basalen  GUede 
■it  zwei  parallelen  lanzettförmigen  Endgliedern,  der  Typus, 
naeh  den  auch  die  Maxillarfusse  ausgeführt  waren.  Bei 
den  Anhängen  der  drei  ersten  Scbwanzglieder  sind  dann 
die  GrandgKeder  dick  und  kurz,  ihre  Seitenflächen  oval, 
ikre  Kanten  scharf,  die  Bewegungsrichtung  in  der  Axe  des 
Körpers,  die  Bndglieder  an  den  beiden  Rändern  gekerbt 
lad  mit  Ftederhaaren  besetzt.  Bei  den  hinteren  Schwanz- 
lahättgen  sind  dagegen  die  Grundglieder  lang,  rundlich« 
stielformig,  die  Bewegung  ist  seitlich,  ihre  Endblätter  sind 
Mr  am  inneren  Rande  sägezähnig  und  nackt.  Während 
dte  Länge  der  drei  ersten  Abdominalglieder  den  Fusspaa- 
rea  derselben  eine  gesonderte  freie  Entfaltung  gestattet, 
Mden  die  drei  paar  stielförmigen  Anhänge,  von  denen  das 
zweite  Paar  das  kurzste ,  das  erste  das  längste  ist,  durch 
die  geringe  ^twickelung  der  sie  tragenden  Segmente  fast 
ia  gleicher  Höhe  entspringend  zusammen  eine  schmale 
Schwanzflosse.  Das  siebente  Glied ,  der  Anhänge  entbehr 
icad,  erscheint  nur  in  der  Form  von  ein  paar  kleinen 
AfterUappen  (Taf.  III.  flg.  I). 

Der  Magen  ist  ein  nach  hinten  erweiterter  Sack,  an 
dessen  dicker  Wand  schlauchförmig  geordnet  leberartige 
Zellen  erkannt  werden  können.  Der  vordere  enge  zunächst 
aaf  den  Schlauch  oder  die  kurze  Speiserohre  folgende 
Tbeil,  die  Cardia,  ist  jederseits  mit  einer  Reihe  spitzer 
Uhne  attsgerflstet  (Taf.  III.  fig.  IV,  a  und  IV,  b).  Der  Ma- 
gen der  erwachsenen  Thiere  enthält  Reste  von  Siphono- 
plioren  und  Aehnliches,  wo  dann  namentlich  die  Nesselor- 
pae  besonders  deutlieh  erkannt  werden.  Auch  fanden 
sieh  darin  Bier  mit  zweiäugigen  Embryonen,  die  von  Kreb-> 
KD  heranrflhren  schienen,  vielleicht  Abkömmlinge  des  Thie- 
rei  selbst.  Der  Pylorustheü  des  Magens  besitzt  eine  kräf- 
tige ringförmige  Anordnung,  während  der  ganze  Magen  durch 
▼om  and  hinten  angesetzte  Muskeln  bewegt  werden  kann. 

Neben  dem  Magen  und  fast  mit  ihm  verbunden  liegt 
jederseits  ein  Ovarium,  sackförmig,  aus  welchem  wenig 
gewaaden  ein  JBileiter  nach  hinten  zieht,  um  mit  einer  ova- 
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len  Mündung*  hinter  der  Basis  der  Scheerenfftsse  versiedtt 
nnitr  den  Nebenkiemcnplatten  des  fünften  Thorakalsegnen- 
tes  nach  Aussen  zu  münden  (Taf.  IIL  üg,  IV,  c,  d,  e).  Die 
abgebildeten  Theiie  gehören  einem  Thiere  von  niclit  be- 
deutender Grosse  an.  Bei  einem  anderen,  dem  kräftigsten, 
welches  ich  besass,  waren  Eierstock  und  Eileiter  über  Ver- 
hältniss  beträchtlicher  entwickelt.  Nahe  der  MüBduug  hfingt 
mit  dem  Eileiter  ein  Schlauch  zusammen  (f),  der  die  Be- 
deutung einer  Sameutasche  zu  haben  scheint.  Bei  allea 
Individuen  waren  trotz  der  vorhandenen  jungen  Brut  im 
Tdnnchen  die  Ovarien  mit  zahlreichen  Eikeimen  gefüllt  und 
bei  einigen  zeichneten  sich  grössere  abgelöste  Eidien  um. 
Die  Eiablage  geschieht  demnach  wohl  in  mehreren  Pausen. 

Das  Herz  beginnt  schon  am  vierten  Segmente  des 
Schwanzes  und  reicht  etwa  bis  zum  fünften  Thorakalringe 
nach  vorn.  Wenn  man  das  Abdomen  beim  lebenden  Thiere 
unter  dem  Mikroskope  betrachtet,  so  sieht  man  die  farb- 
losen kugltgen  Blutkörperchen  am  Rande  des  Schwanzes 
nach  hinten  eilen.  In  den  Stielanbingen  gehen  sie  an  der 
fiusseren  Seite  hinab  und  kehren  an  der  inneren  wieder 
zurück.  So  in  die  Medianlinie  gelangend,  werden  sie 
dann  nach  vorn  getrieben.  Eine  Bewegung  nach  hinten, 
entsprechend  der  Gegenwart  einer  kaudalen  Arterie ,  findet 
nicht  statt«  Man  sieht  in  der  Mittellinie  die  sehr  bestimm» 
ten  der  Blutbewegung  dienenden  Contraktionen  der  am 
Rücken  liegenden  schlauchförmig  angeordneten  Muskeln, 
und  es  scheinen  hinten  auch  bestimmte  Theiie  als  Klappen 
bezeichnet  werden  zu  können.  Im  hintersten  Theiie  des 
Schwanzes  wird  die  Blutbewegung  befördert  durch  die 
Mnskuhtur,  indem  die  Bündel  vom  Rücken  zu  der  Wurzel 
der  Stielanhünge  radienartig  zusammenlaufen,  so  dass  zwi- 
rfcken  ihnen  das  Blut  in  die  Mittellinie  gelangen  kann.  So 
fällt  dann  mit  der  der  Athmung  dienenden  Bewegung  des 
Schweifes  auch  ein  erhöhter  Impuls  für  die  Cirkulatien 
des  Blutes  zusammen. 

Der  Chitinpanzer  selbst  Ist  dünn  und  durchsichtig. 
Zwischen  denselben  und  der  chitinogenen  Haut  liegen  je- 
doch häufig  in  grosser  Anzahl  und  auch  schon  bei  jungen 
Tbieren ,  besonders  am  Kopfabschaitte   aber  serstrevt  an 
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dien  Theilen  rundliche ,  scheit^enförmige,  höckrige  vielge- 
staltige Kalkkonkretionen  (Taf.IIl.  fig.  Ili).  Als  ich  dievel«- 
bea  zaerst  an  der  Wurzel  der  Antennen  und  in  der  Basis 
derselben  fand  in  Gesiall  einer  von  einer  Scheibe  umfass- 
ten  Kugel,  dem  Satnrn  mil  dem  Ringe  vergleichbar,  glaubte 
ick  Gehörsteine  in  ihnen  zu  erkennen.  Ihre  Verbreitung 
Itet  solche  Vermuthung  nicht  aufkommen.  Sie  überragen 
die  Oberfläche  der  weichen  Haut  und  sind  wahrscheinlich 
gleiche  Conkretionen ,  wie  sie  Leydig  bei  Porcellio  und 
Gammarus  fand,  ebne  eine  Deutung  zu  wagen  (Histoi.  d. 
Menschen  und  Thiere  p.  114).  Es  scheint  mir  dies  die  ur- 
aaianglidiste  Weise  der  Kalkablagerung  für  das  Hautskelet 
11  sein.  Vielleicht  mögen  die  Conkremente ,  welche  man 
in  den  Sehwanzflossen  von  Arten  der  Gattung  Mysis  findet, 
TOffl  analogen  Standpunkte  aus  zu  beurtheilen  sein  und  die 
Magensteine  des  Flusskrebses  m%  in  die  Betrachtug  ge- 
legen werden  können.  Ob  sich  diese  Coakrettonen  zu  allen 
lahreszeiteA  in  gleich  grosser  Menge  finden ,  erscheint  um 
so  fragUeher,  als  sie  bei  den  verschiedenen  Individuen  in 
sehr  verschiedener  Anzahl  vorkommen. 

Insofern  das  ganze  Chitinskelet  ein  ab-  und  zu  abge- 
stossenes  Sekret  ist,  erscheint  es  viel  weniger  von  Bedeu- 
tBBg  als  68  sonst  sein  würde,  ob  man  auch  solchen  Krebs- 
steinen mehr  die  Bedeutung  von  Exkreten  geben  will.  Ob- 
wohl hier  nicht  in  den  Zweigen  eines  exkretionellen  Ge- 
fasssystema  liegend,  wie  die  Kalkkörper  der  Cestoden  und 
Trematoden ,  haben  sie  doch  eine  nahe  Verwandtschaft  mit 
diesen  und  die  Aufspeicherung  solcher  Stoffe  vor  der  Han<<- 
trag  steht  gleich  der  Aufepeioherung  des  Gefassinhalts 
jeacr  Helminthen  im  encystirten  Zustande  und  vielleicht 
gar  der  Urate  in  den  Puppenzustanden  der  Insekten.  Man 
darf  nur  nicht  verkennen,  dass  ein  Sekret,  welches  nachher 
dem  Körper  noch  passive  Dienste  leistel ,  im  Augenblicke 
seiner  £ntstahong  dem  Blute  eine  Quantität  von  Stoffen 
entnimmt  oder  es  davon  befreit. 

Das  Gehirn  über  dem  Schlünde  ist  als  wesenüicfa  die 
Grundlage  der  Sehwerkzeuge  um  so  mehr  entwickelt,  als 
hier  nicht  nur,  wie  bei  den  Hyperina  überhaupt,  die  Augen 
gross  siad^  epndmrn  wir  deren  hier  sogar  zwei  Paare  be- 
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sitzen.  Auch  das  GangUenpaar  unter  dem  Schlünde  ist 
gross ,  da  es  durch  die  Verschmelzung  der  Ganglien  der 
mit  dem  Kopfe  verbundenen  Segmente  entstanden  ist,  wel- 
che die  beiden  Haxiilenpaare  und  die  Unterlippe  tragen. 
Das  nächste  Paar  länglicher  Ganglien  entspricht  wieder  den 
zwei  ersten  Thorakalsegmenten  ,  während  die  fünf  folgen- 
den grosseren  Fusspaare  getrennte  Ganglien  besitzen.  Die 
drei  ersten  Abdominalsegmente  haben  ebenfalls  gesonderte 
Ganglien  aber  für  die  letzten  Schwanzsegmente  muss  ein 
einziges  Ganglion  ausreichen,  welches  sich  dicht  dem  drit- 
ten kaudalen  Ganglion  anschliesst. 

Es  finden  sich  also  ausser  dem  über  dem  Schlünde 
liegenden  Gehirn  elf  Ganglien  im  Bauchmarke.  Obwohl 
dieselben  überall  die  paarige  Anordnung  erkennen  lassen, 
so  ist  doch  nur  bei  den  sechs  ersten  eine  vollkommene 
Selbstständigkeit  der  symmetrischen  durch  quer  überge- 
hende Fasern  verbundenen  Hälften  erhalten,  die  Verschmel- 
zung ist  dagegen  in  den  fünf  letzten  entsprechend  der 
Verschmälerung  des  Körpers  innig.  Die  Längskommissu- 
ren  bleiben  überall  paarig.  Die  ausstrahlenden  Nerven 
verlassen  stets  direkt  die  Ganglien,  und  an  den  Ganglien, 
welche  mehreren  Segmenten  angehören,  treten  mehrere 
Nervenpaare  jederseits  aus  in  einer  der  Segmentzahl  ent- 
sprechenden Menge,  sonst  nur  ein  einziges,  natürlich  die 
Goromissuren  nicht  mitgerechnet.  In  jungen  Thieren  (Taf.  I. 
fig.  I  u.  II)  sieht  man  den  Bauchstrang  durch  die  Decken 
des  Thleres  hindurch.  Nur  das  Gehirn  und  besonders  die 
auf  ihm  ruhenden  Sinneswerkzeuge  verlangen  eine  speziel- 
lere Betrachtung.  Das  Gehirn  erscheint  in  die  Qoere  ent- 
wickelt. Zunächst  sind  zwei  grosse  Ganglien  unter  einan- 
der durch  eine  quere  Verbindung  und  an  den  zipfelförmig 
ausgezogenen  Enden  mit  den  ganz  ähnlichen  Unterschlund- 
ganglien durch  einen  zarten,  weiten  Schlundring  verknüpft 
(Taf.  II.  fig.  I,  a).  Von  ihnen  geht  am  anderen  Ende  je- 
derseits ein  schwacher  Nerv  ab ,  welcher ,  wie  es  scheint, 
die  Muskeln  der  Oberkiefer  versorgt  (fig.  I,  c)  und  der  wie 
der  zunächst  folgende  in  der  Zeichnung  nach  rückwärts 
geschlagen  ist. 

Ausserdem  zieht  aber  von  jedem    Hirnganglion  ein 
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sterkes  Faserbftndel  in  querer  Richtung  nach  Aussen,  der 
Träger  der  höheren  Sinneswahrnehmungen.  In  seinem  Ver- 
hiife  giebt  dieses  Bündel  zunächst  einen  starken  Nerven  (d) 
ab,  von  dem  ein  Ast  zur  Antenne,  der  andere  anscheinend 
zor  Oberlippe  verläuft.  Fast  an  derselben  Stelle  entwickelt  es 
sich  zu  einer  starken  Anschwellung,  welcher  die  Netzhaut* 
elemente  des  oberen  Auges  aufsitzen  (e)  und  endet  schliess- 
lich mit  einer  strahligen  Ausbreitung  unter  der  Netzhaut 
der  unteren  Augen  (g). 

Die  beiden  Augenpaare  sind  im  Wesentlichen  gleich 
gebaut  und  der  Unterschied  beruht  nur  auf  den  durch  die 
grössere  Bntremung  der  Peripherie  von  der  Nerv enanscbwel- 
IiBg  für  die  oberen  Augen  nothwendig  werdenden  Modifi- 
kationen. Wenn  man  dazu  nimmt,  dass  die  Entfernung  der 
oberen  von  den  unteren  Augen  erst  allmählig  so  gross 
wird  und  sie  in  jungen  Thieren  nur  durch  die  Antennen* 
Insertion  gelrennt  werden,  so  darf  man  wohl  eine  ähnliche 
Theilung  des  Auges  in  eine  obere  und  untere  Abtheiiung 
aanehmen,  wie  sie  z.  B.  in  mehreren  Famili^i  der  Käfer 
durch  Ausrandung  angebahnt  und  mehr  oder  weniger  zur 
Vollendung  gebracht  wird.  Es  ist  das  ein  durchaus  an- 
deres Verhalten,  als  wenn  bei  niederen  Krebsen  Au-« 
gen  verschiedener  Entwickelungzeiten  und  von  wesent- 
lieb  verschiedener  Bedeutung  neben  einander  in  Permanenz 
bleiben. 

Die  Auffassung  von  ForskSl,  dass  die  oberen  Au- 
ges gleichsam  gestielt  seien ,  ist  ganz  richtig.  Der  Theil 
des  Kopfes,  dem  sie  jederseits  oben  aufsitzen  und  den  man 
als  Scheitel  bezeichnen  kann ,  ist  seiner  Hauptbestimmung 
nach  Träger  der  Augen  und  als.  aus  zwei  seitlichen  Hälften 
verschmolzen  zu  betrachten,  deren  Sonderung  jedoch  nur 
darch  eine  leichte  Einbuchtung  und  die  Andeutung  einer 
Seheidewand  an  der  vorderen  Fläche  eben  verrathen  wird. 
Uebrigens  setzen  sich  auch  oben  an  den  Seitenwänden 
dieses  eingekehrt  konischen  Kopftheiles  Muskeln  für  die  Kie- 
fer, qnten  an  der  Vorderwand  für  die  Oberlippe,  am  obe- 
ren Rande  des  occipitalen  Ausschnittes  Rücken-  und  Ma- 
genmuskeln an.  Kräftige  Apodemata  treten  von  rechts  und 
links  unter  den  unteren  Augen  quer  in  die  Schädelhöhlc 
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ein  nnd  geben  weitern  Muskeln  für  die  Mundwerkzenge 
Ansatzpunkte. 

Betrachten  wir  den  Bau  der  Augen  speziell,  so  finden 
wir  zuerst,  dass  an  der  Stelle,  wo  wir  die  Nervenfasern 
der  Sehnerven  sich  strahlig  ausbreiten  sahen,  für  die  unteren 
Augen ,  oder  wo  sie  eine  kuglige  Erhebung  bildeten ,  für 
die  oberen  Augen,  unter  sie  eine  ziemliche  Anzahl  rund* 
Hoher  GangKenzellen  eingemengt  liegen.  Es  findet  das  jedoch 
auch  an  verschiedenen  anderen  Stellen  des  Gehirns  statt, 
wo  Nerven  dasselbe  verlassen,  am  meisten  natürlich  in  den 
eigentlichen  Gehirnganglien  ,  den  Ober-  Schlundganglien. 
Ob  aus  ihnen  daselbst  neue  Fasern  hervorgehen  oder  ob 
sie  in  vom  Centrum  herkommende  eingebettet  sind,  wage 
ich  nicht  zu  entscheiden. 

Dann  folgt  eine  grosse  Zahl  von  cyllndrischen  Elemen- 
ten,  über  welche,  weil  zwischen  sie  hin  körniges  rothes 
Pigment  reichlich  eingestreut  ist,  der  Ueberblick  schwieri-^ 
gcr  wird.  Es.  scheint  jedoch  zweifellos  ,  dass  die  Hülle 
der  feinen  Nervenfasern  (Taf.  II.  fig.  V,  a)  stark  erweitert 
zur  Hülle  dieser  Cylinder  (Taf.  II.  fig.  V,  b)  vrird.  Der  In- 
halt bekommt  dagegen  ein  Ansehen  wie  von  krümliger 
Marksubstanz. 

Auf  diesen  Cylindern  sitzen  nun  stäbchenf5rmige  Ele- 
mente (Taf.  II,  fig.  V,  c),  welche  bis  an  die  Chitindecke  oder 
die  dieser  unterliegende  chitinogene  Membran  reichen.  Diese 
Stabchen  beginnen  mit  einem  sehr  feinen  Faden,  welcher 
am  Beginne  ein  wenig  verbreitert  und  scharf  schräg  abge- 
schnitten erscheint.  Man  kann  dort  deutlich  sehen ,  dass 
sich  die  Hülle  des  Cylinders ,  die  anfangs  Hülle  der  Ner- 
venfaser war,  auch  als  Hülle  dieses  Fadens  fortsetzt. 

Dieser  fadenförmige  Anhang  der  Stäbchen  ist  nun  bei 
den  unteren  Augen  sehr  kurz ,  bei  den  oberen  Augen 
i(Tar.  II.  fig.  III  und  IV)  sehr  lang  ausgezogen  und  erreichte 
bei  dem  grössten  von  mir  beobachteten  Exemplare  die  re- 
lativ kolossale  Länge  von  4,5  Mm.  bei  einer  durchschnitt- 
lichen Dicke  von  0,007  Mm.  Der  Faden  hat  eben  die  Bubn 
vom  Gehirne  bis  zum  Scheitel  zurückzulegen,  und  entspricht 
für  die  oberen  Augen  fast  der  Höhe  des  Kopfes. 

An  der  Peripherie  kommt  nun  ein  zweiter  angeschwol- 
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lener  Theil  der  Stfibcben,  der  .aber  in  Hfille  wti  Inhalt 
durchaus  mit  dem  Faden  übereinstimmend  nur  in  der  Ge* 
sttitni;  abweicht  und  dessen  Form  nun  neben  der  Faden- 
liage  und  der  Stabchenzahl  zwischen  oberen  und  unteren 
Augen  rerschieden  ist. 

Die  kolbigen  Enden  der  Stäbchen  der  unteren  Augen 
simi  etwas  Iftnger,  schlanlier  und  durch  eine  mittlere  Ein- 
schnfirung  erscheinen  sie  deutlicher  zweimal  angeschwol- 
len. Die  Stäbchen  der  oberen  Augen  endigen  plumper, 
btmformig,  die  ausgewachsenen  etwa  0,1  Mm.  breit. 

Das  eonvexe  breite  Ende  jedes  Stäbchens  wird,  wenn 
Mii  die  Stabchenscbieht  aus  dem  Auge  gelost  hat,  von  Re- 
sten der  sehr  feinen  von  der  Nervenfoserscheide  herstam- 
nenden  Umhüllung  überragt,  welche  hier  überall  von  der 
äuseren  Korperdecke  sich  abgetrennt  hat  und  im  Leben  die 
Lage  des  einzelnen  Stäbchens  befestigte.  Durch  den  An- 
satz dieser  feinen  Membran  an  der  Chitindeeke  entsteht 
den  Kolben  entsprechend  eine  sehr  leichte  Andeutung  einer 
Ficettinmg,  ein  pflasterformiges  Ansehen  der  Chitindeeke 
aach  nach  Entfernung  der  Stäbchen  selbst.  Die  das  Auge 
ik^xiehende  Körperhfille  bleibt  jedoch  in  Wahrheit  eine 
einfache  platte  Cornea,  an  welcher  nicht  den  einzelnen 
^schen  Elementen  eine  Ikisenfdrmige  Anschwellung  ent- 
s^riekt«  Es  ist  klar,  dass  durch  geringe  Modifikationen  der 
Aufibrnng  die  Terschiedenen  Arten  des  Arthropodenaib- 
ges  zu  Stande  kommen  und  so  wie  hier  wird  anderswo 
der  üebergang  aus  dem  zusammengesetzten  Auge  mit  glat- 
ter Hornhaut  zu  der  mit  facettirter  Hornhaut  nachweis- 
bar sein. 

Die  Zahl  der  Stäbchen  betrug  bei  einem  grossen  Ex- 
eiylare  für  jedes  der  oberen  Augen  an  vierhundert,  für 
jedes  der  anteren  etwa  hundert  und  sechszig.  Das  Bündel 
Yoa  Stäbchen  ist  noch  von  einer  gemeinsamen  zarten  Scheide, 
im  Neurilemma  entsprechend,  eingehüllt.  Das  feinkörnige 
Pigment,  dessen  Färbung  verschiedene  Arten  und  Intensi- 
^grade  von  Roth  zeigen  kann ,  liegt  auch  noch  zwischen 
dei  Padenannngen  der  Stäbchen ;  die  Körnchen  verlieren 
sber  allmählig  die  rothe  Farbe,  und  wenn  man  die  Kolben 
ia  der  Fläche  von  oben  ansieht,  so  finden  sich  zwischen 
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ihnen  dann  nnr  schmutzig  aussehende  Molekeln  (Taf.  IL 
6g.  VI). 

Die  Substanz  der  Stäbchen  ist  von  gelblichem,  fettigen 
Ausseben ,  und  starli  lichtbrechend  ,  sie  geht  in  den  Inhalt 
der  Cylinder  nicht  allmalig  über,  sondern  setzt  sich  ge- 
gen diesen  deutlich  ab. 

Wie  weit  diese  Stdbchen  trotz  der  Länge  und  späte- 
ren fadenartigen  Feinheit  das  auf  den  breiten  peripheri-^ 
sehen  Enden  aufgenommene  Licht  in  Folge  des  starken 
Lichtbrechungsexponenten  durch  totale  Reflexion  bis  zu  den 
Cylindern  hin  zu  leiten  vermögen,  muss  ich  dahin  gestellt 
sein  lassen.  Im  falle ,  dass  diese  Stäbchen  wirklich  allein 
oder  neben  anderer  Funktion  der  Lichtleitung  dienen,  würde 
dadurch,  dass  ihre  Peripherie  breit  ist,  an  der  feinen  End- 
spitze des  Fadens  eine  koncentrirte  Einwirkung  statt  ha- 
ben und  sich  auf  den  Inhalt  des  Cylinders  geltend  machen, 
dessen  Substanz  allerdings  das  Ansehen  hat ,  als  wenn  sie 
rasche  Veränderungen  erleiden  möchte. 

Es  ist  vielleicht  hier  eine  vollkommene  Sonderung  des 
Vermögens  Licht  zu  leiten  und  es  zur  Empfindung  zu  brin- 
gen zwischen  verschiedenen  Substanzen  noch  nicht  eingetre- 
ten« Uns  an  das  Faktische  haltend,  können  wir  nur  sagen, 
dass  die  Bestandtheile  des  Sehapparats  durch  die  Nerven- 
umhüllung bis  zur  Peripherie  kontinuirlich  zusammenhängen, 
in  Betreff  des  Inhalts  dagegen  bestimmt  gesondert  sind,  und 
zwar  so,  dass  die  äusserste  Abtheilung,  aber  auch  nur  diese 
wenigstens  einigermassen  zur  Leitung  von  Lichtstrahlen 
befähigt  erscheint. 

Unter  den  verschiedenen  Bildern,  welche  uns  die  End- 
anschwellungen der  Stäbchen  in  beiden  Augen  zeigen,  bemer- 
ken wir  nicht  wenige,  welche  auf  eine  Zersetzung  der  Substanz 
hindeuten  und  andere,  die  uns  deutlich  beweisen,  dass  eine 
Spaltung  der  Stäbchen  und  vielleicht  neben  dieser  Art  der 
Vermehrung  auch  die  durch  Nachwachsen  vom  Centrum  aus 
stattfinden  könne,  für  welches  dann  der  Ursprung  aus  der 
in  Vermehrung  begriffenen  Ganglienzellenschicht  würde 
abgeleitet  werden  müssen.  Zunächst  drängt  sich  auch  hier 
wieder  der  oben  berührte  Gedanke  auf,  dass  solche  Ver- 
hältnisse vielleicht    nur  zu  bestimmten   mit  der   Häutung 
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«ItfchliessaBdeii  Perio^m,  die  mit  der  Zeit  der  Biabhige 
iDsammenrallen,  atattindeo  möge.  Dann  scheint  jene  par- 
tielle Zarsetxang  der  Substanz  in  den  Kolben  mit  der  Thei- 
kng  ZDaammenzabengen,  sie  gewisser  Massen  einanleiten. 
la  einigeB  Kotben  sehen  wir  die  Substanz  dorcbans  gleich- 
Bissig,  hellgelb,  die  ceavexe  freie  Fläche  ganzrandig.  Da- 
aidi  inden  wir  Formen,  m  weichen  die  eentrale' Partie 
etwas  kkrer  erscheint,  oder  in  denen  sich  einige  helle 
lömchen  angehäuft  haben.  Wenn  die  Anhäufung  solcher 
Kttwchen  oder  Moleküle  serfallenden  Fettes  stäriter  wird 
und  diese  seUwt  dunkler  werden,  so  zerkläflet  der  Kolben 
in  der  Mitte  und  indem  sich  die  Kfirnehen  mehr  nach  bei- 
dau  Seiten  yerlheilen,  verlängert  sich  die  Spalte  nach 
beiden  Richtungen ,  erreicht  das  Ende  des  Kolbens  und 
geht  Ml  der  anderen  S^te  in  den  Faden  iiber,  der  bis 
Bur  Wurzel  hinab  sich  spaltet.  Die  umhüllende  Membran 
nuss  natürlich  den  Preuess  mitmachen.  Ausser  den  Kol- 
ben, bei  wdchea  durch  unvoHkommene  Trennung,  Grosse, 
Art  des  Aneinanderliegens  die  Entstehung  durch  Theilung 
kkr  wird,  finden  sich  auch  kleinere,  schmale  Keulen,  wel- 
ehe  wie  aaebgewaehsen  aussehen.  Uebrigens  ist  die  Zahl 
der  Stäbeheu  nach  dem  Entwickeluagszustande  sehr  ver- 
ichieden. 

In  den  unteren  Stäbchen  ist  der  Theilungsprozess  we- 
aiger  deutlich  als  in  den  oberen,  in  ihnen  finden  wir  ent- 
sprechend den  beiden  Anschwellungen  einen  zweifachen 
Ausgangspunkt  der  Körnehenbildung  und  Spaltung.  Diese 
Bildung  korniger  Molekäle  konnte  auch  fär  einen  unter 
Eiuiluss  des  Lichts  stattfindenden  Zersetzungsprozess  der 
SiAstans  der  Stäbchen  angesprochen  werden,  aus  welchem 
dann  eher  ein  Zeugmss  für  die  Natur  der  Stäbchen  als 
Ltehtpercipirender  Nervenelemente  genommen  werden  könnte. 
Eine  undauemde  Vermehrung  der  optischen  Elemente  eines 
Aages  ist  natürlich  viel  leichte  möglich,  wo  nicht  jedem 
Stäbchen  eine  unveränderliche  linsenförmige  Facette  der 
ChiUnhaut  entspricht. 

Die  Antennen,  welche  einen  starken  Nervenast  erhal- 
ten (Taf.  IL  1^.  II)  sind  bei  erwachsenen  Tbieren  bestimmt 
«BT  fcwnagliedrig.   Das  zweite  Glied  enthält  am  Ende  des 
KxfMi  f.  NAtarg.  XXVII.  Jahrg.  L  Bd.  ^      3 
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Nerven  eioe  Gruppe]  yda  Zellen  nni  ist  mit  fftfl  swataig' 
breiten,  iveichen,  kohlen  Tasthnaren  besetzt« 

Von  der  Shuknlatur  ist  mit  Ausnahme  der  besonderis 
schönen  langen  Sehne  besonders  am  Racken  nur  die  ftr 
die  Bewegungsweise  wichtige  und  oben  angedeutete  Ein- 
richtung zu  erwähnen,  dass  die  Muskeln,  welche  den  äus- 
seren Blattanhang  der  stielförmigen  kinteren  Caudalglieder- 
paare  imch  aussen  bewegen,  sehr  kräftig  erscheinen,  wäh- 
rend entgegengesetzte  kaum  zu  bemerken  sind.  Hit  Machl 
nach  Aussen  geführt,  werden  diese  Theile  nach  Aufhören 
der  Muskelcontraktion  durch  den  Gegendruck  des  Wassers 
in  die  Lage  der  Ruhe  zurücksinken. 

Es  bleiben  uns  zum  Schlüsse  noch  einige  Bemo-kun- 
gen  über  die  Entwickelung  von  Phronima,  soweit  dieselbe 
aus  zweien  neben  dem  erwachsenen  Thiere  beobachteten 
jüngeren,  unter  einander  verschiedenen  Altersstufen  er- 
schlossen werden  kann.  Erst  hatte  ich  in  Nizza  nur  die 
ältere  dieser  Jugendzustände  zaiilreich  in  de«  Hause  der 
Mutter  gefunden  und  hielt  die  Differenzen  von  den  Erwach- 
senen für  zu  unbedeutend  für  besondere  Beschreibung.  Alz 
ich  aber  später  hier  ein  Nest  voll  noch  jüngerer  Thiere 
fand,  zeigten  «ch  diese  weit  mehr  verschieden  von  dem 
Alten,  zu  deren  Form  jene  für  sie  die  Vermittelung  bUde«, 
.80  dass  es  wohl  der  Mühe  lohnt,  den  Vergleich  zu  ziehen. 
Es  lässt  sich  durch  die  Betrachtang  der  drei  Gestalten  ein 
bestimmter  Bntwickelungsmodus  finden,  der  sich  neben  Ge- 
ringfügigem ,  wie  z.  B.  der  Vermehrung  der  rethen  Pig- 
mentzellen ,  hauptsächlich  in  vier  Momenten  ausprägt.  Er 
beruht  darauf,  dass  in  jungen  Thieren  der  Yerdauungsap- 
parat  im  Verhältnisse  umfängUcber,  die  der  freien  Bewe- 
gung direkt  und  durch  leitende  SinnesempGndung  indirekt 
dienenden  Kürpertheile  weniger  entwickeli  sind,  auch  erst 
allmählig  die  Scheere,  ein  vielÜKh  gebranehtes  In^ument 
des  erwachsenen  Tbieres  sich  ausbildet. 

Die  erste  Differenz  betrifft  den  Magen.  Derselbe 
reicht,  wie  es  die  Abbildungen  I,  11  und  IJI  auf  Tafel  I 
zeigen,  bei  den  jüngsten  Thieren  bis  in  das  fünfte  Thora- 
kalsegmenl ,  bei  der  nächsten  Entwickelungastufe  mir  bis 
zum  Ende  des  dritten,  bei  dm  ältesten  Thieren  n«r  bis.  in 
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iu  xweile.  Noch  mehr  als  darch  die  Verftnderung  der 
Kulereii  Crime  wird  durch  die  starke  Entwickelung  des 
Tordenten  Abschnittes  des  Körpers  und  des  Schwanzes, 
wovoB  gleich  die  Rede  sein  soll,  nn  Heranwachsen  das  Ver- 
Ultniss  zwischen  den  Hagen  und  dem  ganzen  Körper  ein 
wesentlich  anderes.  Bei  ganz  jungen  Thieren  ist  der  Ma- 
fen  liisl  halb  so  lang  wie  der  Körper,  wahrend  seine  Lange 
m  ausgewachsenen  Leibe  kaum  ein  Siebentel  beträgt  Trotz- 
te« wächst  absolut  der  Magen  zwischen  den  kleinsten  und 
Jen  grössten  Ton  mir  beobachteten  Individuen  auf  mehr 
als  das  Vierfache  seiner  Länge. 

Das  zweite  Moment  in  den  Entwickelungsverschieden* 
leiten  bildet  der  Schweif.    In  den  jüngsten  Thieren  steckt 
derselbe   als  kurzer  Stumpf  zwisehen  den  die  hintersten 
Fasse  tragenden  basalen  Fortsätzen   der  letzten  Thorakal* 
Segmente.     Seine   Gliederung  ist  zwar  zu  erkennen,  aber 
die  Anhange  der  drei  ersten  Glieder  sind,  besonders  durch 
die  geringe  Entwickelung  der  Grundglieder  sehr  kurz,  ru- 
dimentär, far  die  Bewegung  von  geringer  Bedeutung  und 
die  hintern  Stielanhdnge  sind  n«r  höckerartig  angedeutet. 
Thiere  solchen   Alters  kriechen  wohl  mehr  an  der  Wand 
der  Hölle  umher,  sie  werden  nicht  viel  zu  schwimmen  im 
Stande  seim.     in  der  nächst  folgenden  Altersstufe  ist  der 
Schwanz    so  geformt  wie  in  der  erwachsenen ,  er  ist  nur 
ia  Verhftitnisse  etwas  kärzer.     Die  Grundglieder  der  drei 
eisten  Schwanzfusspaare  sind    dann  schmaler  als  bei  Er- 
wachsenen, mehr  denen  der  letzten  Gliedpaare  ähnlich,  nur 
dtss  diese  jetzt   schon   weit  mehr   gestreckt  sind  und  die 
Yen  ihnen  getragenen  Lamellen  höchstens  mit  kurzen  Här- 
chen sparsam  besetzt  sich  zeigen.  Die  Thiere  mögen  schon 
mnerhalb   Aes  mütterlichen  Hauses  mehr  bin  und  her  ru- 
dern, die  Glieder  erprobend,  und  man  findet  sie  im  Pokale 
Bieht  selten  fern  von   der  Mutter  und  an  andere  Gegen- 
stande, besonders  Siphonopherentheile  sidi  anhangend. 

Die  dritte  sehr  anifaHende  Verschiedenheit  tritt  in  den 
verschiedenen  Altem  betreiTs  der  Kopfform  uns  entgegen. 
Di«  Antennen  sind  an  demselben  bei  jungen  Thieren  im 
Verhällniaae  weit  grösser  und  plumper,  drei  undeutliche 
Segmente  an  ihnen  zu  erkennen»    Sie  sitzen  viel  höher  am 
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Kopfe.  Es  beruht  das  darauf,  dass  die  oberen  Augen  auf 
viel  geringerer  Entwickelung  stehen.  Erst  durch  die  starke 
Hebung  dieser  w5Ibt  sich  der  Scheitel  so  enpor  «nd  die 
früher  schrige  Stirn  fSUt  dann  in  einer  senkrechten  oder 
gar  übergeneiglen  Linie  zum  Munde  herab.  Absolut  swar 
vermehrt  sich  auch  hier  die  Entfernung  des  Mundrandetf 
von  der  Antenneninsertion  im  Ganzen  etwa  auf  das  Fünf-* 
fache,  aber  der  übrige  Theil  der  Linie,  welche  man  über 
den  Kopf  weg  zum  Nacken  zieht,  steigt  etwa  auf  das  Vier- 
zigfache  des  anfänglichen  Maasses.  Dabei  entwickeln  sich 
allmälig  die  Augen  in  einer  wegen  der  unendlichen  Zart* 
heit  der  Elemente  wenigstens  jetzt  an  den  aufbewahrten 
Präparaten  nicht  mehr  zu  verfolgenden  Weise  aber  jeden- 
falls unter  Vergrösseruag  und  Vermehrung  der  Stäbchen 
zu  immer  beträchtlicherem  Umfange,  erhalten  immer  oiehr 
Pigment  und  rücken  weiter  von  einander  ab.  In  den  jun- 
gen Thieren  verrathen  Naht-ähnliche  Falten  ober-  und  un<- 
terhalb  der  Antennen  eine  ursprüngliche  Segmentirung  de« 
Kopfstückes. 

Auch  die  Antennen  machen  am  Kopfe  eine  Entwicke- 
lung durch.  Zunächst  ist  im  erwachsenen  Thiere  eine  Ver- 
schmelzung der  zwei  letzten  Glieder  zu  einem  langen  End- 
gliede  eingetreten.  Dann  aber  kommen  erst  idimäiig  die 
Tasthaare  zum  Vorschein.  Ich  zähle  bei  den  jüngsten  de- 
ren nur  1«^ ,  bei  älteren  4 — 6 ,  alle  nahe  der  Spitze  der 
Antennen,  bei  Erwachsenen,  wie  oben  angegeben,  eine 
viel  grössere  Zahl ,   vertheilt  auf  eine  grosse  Strecke  des 


Die  Scheere  des  fünften  Fusspaares  endlich,  und  das 
ist  die  vierte  der  als  wesentlich  hervorzuhebenden  Dif- 
ferenzen, fehlt  den  jüngsten  Individuen  vollständig.  Bei 
ihnen  sind  die  Füsse  3 — ^5  sehr  gleichartig  gebaut.  In  der 
nächsten  Altersstufe  ist  die  Scheere  vorhanden ,  aber  das 
vorletzte  Glied  ist  vorbältnissmässig  sehr  breit  und  der 
Index  ragt  weit  weniger  vor  als  im  Erwachsenen,  deren 
Scheere  mehr  gestreckt  ist.  Der  Index  hat  zwar  dann 
schon  an  der  inneren  Kante  ein  paar  Zähne,  aber  die  zier- 
liche Arbeit,  die  sich  später  hier  zeigt,  besonders  eine 
Reihe  von  6 — 8  stumpfen  Hockern  hart  an  der  ^inlenkung 
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des  Daumens  der  Scheere ,  fehlt  noch.  Bei  ganz  jungen 
tadnridnen  sind  die  Klanen  der  drei  ersten  Fnsspaare  stär- 
ker, xnm  Anklammern^  die  folgenden  sind  lianni  merklich, 
aber  unter  der  Haot  ßr  die  nScbste  Häutung  angelegt 
deHlieh  sichtbar. 

Die  m  der  Entwicfcelnngsgeschichte  der  Phronima  und 
wdIiI  auch  anderer  Hyperinen  veränderlichen  Theile  die- 
sen rieirach  svr  Art-  und  Gattungunterscheidung.  So  gilt  bei 
Dana  (Uniled  States  exploring  expedition  T.  II.  p.  1001)  für 
Phronima  atlantiea  die  Gestalt  der  Saheere  als  charakteri- 
stisch, Hyperia,  Taura,  Scyllopus  haben  kurze,  Anchylomus 
lange  Antennen  und  ein  junger  angeblicher  Lestrigonus  hat 
kurze  Antennen  (pl.  67.  fig.  7) ,  während  der  erwachsene 
lange  besitzt.  Trotz  der  in  Betreff  der  Antennen  im  Ver- 
gleiche mit  anderen  Hyperinen  grossem  Differenz  des  An- 
ehytomos  fegen  Phronima,  ist  das  fünfte  Fusspaar  dort  dem 
der  Phronima  am  meisten  ähnlich  und  bildet  fast  eine  Scheere. 
Man  könnte  in  Betreff  der  Kürze  der  Schwanzanhänge  und 
des  Mangels  der  Scheere  die  Hyperia -Arten  den  jüng- 
sten IndiTiduen  von  Phronima  gleichstellen,  während  Da- 
etyloeera  schon  weiter  entwickelt  ist.  Man  kann  ferner 
m  der  rudimentären  Schwanzgestalt  der  jungen  Thiere  eine 
Aunähemiig  zu  den  Laemodipoda  finden ,  auf  welche  dann 
auch  die  Beschränkung  der  wirklichen  Kiemen  hinweist. 

Obwohl  es  klar  ist,  dass  die  gedachten  Verschiedeii- 
ksiten  häufig  genug  in  der  That  verschiedene  Arten  kenn- 
leiehnen,  so  wird  man  doch  immer  bedenken  müssen,  dass 
äureh  sie  auch  Altersstufen  und  vielleicht  Geschlechfsdiffe- 
renzen  gegeben  sein  kdnnen. 

Heidelberg,  31.  Jan.  1861. 


I  a  8  a  t  1. 


„Indem  ich  zum  Schlüsse  zum  Vergleiche  für  den  Bau 
der  Augen  auf  die  analoge ,  wenn  auch  weniger  vollstän- 
dige Beobachtung  von  Herrn  Prof.  Gegenbaur  (Hüll. 
Archiv  1868.  p.  82)  aufinerksam  mache ,  welche  uns  ver- 
nnthen  Itost,  dass  eine  grössere  Zahl  von  Hyperiden  ähn- 
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liehe  VerhältnUse  zeigft,  möchte  ieh  kura  einiger  Brgeb* 
nisse  aus  Untersnchaagen  Erwähnung  thun,  welehe  ich  sm 
Vergleiche  Tür  diese  und  andere  Punkle  in  der  Orgtnisa« 
tion  der  Ampbipodea  an  Gammarua  Bteelii  anstellte. 

Bei  diesem  Krebschen  löst  sich  bei  dan  Scbaleftweeh-^ 
sei  die  Cornea  vollkommen  glatt  vom  Auge  all  und  es  lasst 
sich  bei  nahe  bevorstehender  Häutung  diese  Ckitinplatle 
leicht  abheben,  v^orauf  dann  eine  Untersuchung  der  Zu«- 
sammenselzung  des  Auges  leichler  ist.  Eine  solche  kCinat«« 
lieh  bescbleunigte  Häutung  habe  icJi  überhaupt  zur  Unter- 
suchung dor  Krebse,  insbesondere  auch  der  Daphniden  'Mtar 
vortheilhaft  gefunden;^  Die  abgelöste  Cornea  neigt  kene 
Spur  von  Facetten  ^  ist.  aber  mit  zahlreichen  feinen  Poren 
durchsetzt.  Wo  die  Chdtinplatte  an  den  Ranitün»  besMi*^ 
ders  an  dem  Ausisobftitle ,  in  welchen  sich  die  betrefende 
Antenne  inserirt,  dicker  ist^  zeigt  der  t}tterschnitl:eiieii 
fasrigen  Bau,  dem  der  Dentine  fibAlich,  ein  BiM,  resnlÜteiMl 
aus  den  zahlreichen  Pocenkaailchen. 

Die  sogenannten  Kryslallkörper  im  Ang«  von  Gnitomn^ 
rus  entsprechen  nur  dem  obeorsten,  der  PoripJierie  lugn«> 
wandten,  Tbeiie  der  Stäbchen  von  Plnroninia,  der  beulen;- 
förmigen  Anschwellung.  Sie  sind  unregeinfiinfiig  stmopf 
konisch^  mit  dem  breiteren  gewölbten  Tbeiie  nach  Aussen 
der  Cornea  zugewandt ,  und  nicht  an  der  Basis  zu  Fäden 
ausgezogen.  Sie  enthalten  ebenfalls ,  wie  ^s  siefaeilit,  nur 
bei  bevorstehender  KSuftung  blftscbenförmige  Hohbriume  und 
feine  dunkle  Moleküle.  -  Die  Anzeichen  bevwslebeiNler 
Spaltung  mögen  weniger  in  dio  Erscheinung  treten,  w«il 
eine  begonnene  Theilung  an  den  kur^n  Körpern  sidi  rasch 
vollenden  muss.  Diese  Körper, '  welche  hier  viel  eher  für 
rein  lichtbrecbend  gehalten  werden  können,  sitzen  unmit- 
telbar ganz  ahnlichen  aus  dem  Nerven  hervorgehenden 
Cylindern  auf,  wie  bei  Pbronima  y  aber,  da  das  Pigment, 
welches  die  Cylinder  umhüllt,  nun  auch  zwischen  den  Kry- 
staUkörpern  liegt,  so  ist  die  Art  dej»  Zusammenhangs  nicht 
deutlich.    Beim  Drucke  fallen  die  Körper  lose  aus. 

Zur  Zeit  der  Häutung  und  in  abgele^pleiE  Häuten  fin«« 
den  sich  unter  dem  Chitin|^nser  die  Conkretionen ,  deren 
Leydig  nur  fraglich   als  sirieSer  ans  Kalk . godenktv  tft 
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grosser  Menge«  Ibre  Formen  kied  etwas  unbestimmter  als 
bei  Pbronioia.  Die  cbemische  Beschaffenheit  ist  in  der  voll- 
stindfgett  Ldavng  in  Sinrea  mit  starker  OasentwiclKelaag 
xweifebobae  aneh  hier  hinlftnglieh  bewiesen  zu  erachten. 

Anch  bei  Gammarns  geht  der  Athemstrom  unter  der 
Brost  sehr  deutlich  von  vom  nach  hinten.  Liegt  das  Thier 
slill,  so  entspricht  diesem  rucklaufenden  Strome  ein  dorsa- 
ler von  binteA  nach  vorn,  der  auf  den  Seiten  des  Schwan- 
ses  aus  jenem  entspringt»  dem  aber  bei  Voranbewegungen 
das  Thier  gewisser  Massen  entwischt.  Hat  man  einen  Gam- 
narus  in  einem  Wassertropfen  auf  der  Seite  liegen,  so 
können  die  Strudelbewegungen  an  der  Seite  des  Schwan- 
zes und  seiner  Anhänge  Irrthumer  veranhssen,  eine  genaue 
Beobachlang  J)ewegter  feinor  Körnchen  giebt  aber  volle 
Aufklining. 


taUamg  te  IbhMnipn 
Taf,  1. 

Fif .  L      ^n  joBf e#  Tkiar  47Ditl  verfrAaiert, 

a.  Scheitel  mit  dem  oberen  Auge.    b.  Mafea,    p.  Vorlets- 
tef  QWei  de0  ffinflen  Fuwpiiaref,    4-  Schwaiis. 
Fif.  11.     Elwas  ilteref,  geschlechtlich  «nreifei  Thier  47iim1  vergrAs- 
•ert     DI«  Baphsti4ieii    beMii^hoen   iliMelbMi  Theile.     Der 
Scheitel  mit  dem  A^s  und  dem  Scbwaiiae  bthao  «ich  mehr 
entwickelt,  das  vorletzte  Glied   des  fänften  Fmses  fAngi  an 
einen  Scheerenarm  su  bilden,  der  Magen  ist  verhfiltnissmAs- 
sig  kGrser. 
Fig.  IIL    Ein  geschlechtsreifes  grosses  Sxeroplar  in  natärlicher  Grösse 
in  der  knorplichep  Hflile.     Die  Buchstaben  bezeichnen  die- 
selben Theile,  deren  Ver&nderiing  in  gleicher  Art  vorange- 
schritten i9t. 
Fig.  IV.   Der  Ropf  von  hinten,  gesehen.  lOmal  ver|^r6ssert. 

n.  Obere  Augen,  b.  Untere  Aiigen.  c.  Aotennen.  d,  Mns« 
kelq  vom  Scheitel  lu  den  Kiefern  herabsteigend,  e. 
Mag'eiidqrchschnitl.  f.  Ünterschlundganglien.  g.  Unter- 
lippe, 
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Tftir.  II. 

Fig.  I.      Dm  Gehirn   nad  di»  Btochf »f HmkeiCe ,  m    weift   sie  Um 
Thorax  liegV  vom  erwachienen  Thiere,  6mal  vergrAMerC 
a.  UeberscblandgaDfflieQ.  b.  Unterschlundganglieo.     c.  Ner- 
ven zu  den  Oberkiefern  und  d  zu  den  Antennen  und  der 
Oberlippe  ,    zurflckgeschlagen.    e.  Ganglienansch wellung 
fflr  die  oberen  Augen,    f.  Die  kolbigen  Enden  der  Stib- 
.    eben  der  oberen  Angen.  g.  SehnervenMsbreilung,  Gang- 
lien vnd  Pigmenttchichl  der  vnleren  Angeft.     h.  Stib« 
eben  der  unteren  Augen,     i,  Ganglien  der  Kaufdaae  und 
Unterlippe,    k,  k,  k,  k,  k.  Ganglien  des  ersten  nnd  »wei- 
ten, des  dritten,    des  vierten,  des  faoften,  des  sechsten 
Fusspaars.     1.  Ganglien   des   letzten    Tborakalfusspaares. 
m,  m,  m.  Ganglien  der   kaudalen  Scbwinimfasse.    n.  Ge- 
meinsames Ganglion   fftr  die  vier  lotsten  kaudalen  Seg- 
mente. 
Fig.  II.    Antennen,  40mal  vergrössert 

a.  Basalglied  mit  Kalkconkrement.     b.  Endglied  mit  Tast- 
baaren ,    c  ,  c ,  c   und  gangliösen  Nerveneudigungen ,  e. 
d.  Der  NorvensünMi ,  in  die  Antenne  eintretend. 
Fig.  kll.    Das  Gehirn  mit  den  Augen,  auf  der  rechten  Seite  vollstän- 
dig, jedoch  nur  ein  Tb^il  der  Stflbchen  im  Zusammenbange 
gelassen,  35mal  vergrOssert 
Fig.  IV.  Kolbige  Enden  der  Stibchen  der  oberen  Augen,  TOmal  yer- 

grdssert. 
Fig.  V.    Ein  Abscbnilt  de»  unteren  Auges   bis  in  den  Sebnervenfa- 
sem,  85mal  vergrOsserl. 
a.  Die  Fasern,    b.  Die  Oylinder.    c.  Die  Stibchen. 
Fig.  VI.     Kolben  des  oberen  Auges  von  oben  betrachtet,  TOroal  Tor- 
gr6ssert. 

Taf«  III. 

Fig.  I.      Der  Schwans ,  um  die  Richtung   der  Blutbewegung  su  sei- 
geui  von  einem  kleinen  abergeschlechtsreifen  Thiere,  85mal 
vergrössert. 
a.  Der  Mastdarm,     b,  b,  b.  Blutkörpereben  in  der  Median- 
linie nach  vorn  treibend,  hinterster  Theil  des  Hersens. 
Fig.  IL    Durchschnitte  des  Hauses. 

a.  Die   ganze  Wand,  50mal  vergrössert.     b.   Der  ftusserste 
Theil ,  SOOmal  vergrössert.     c.  Stäckchen  aus  der  Mitte, 
SOOmal  vergrössert. 
Fig.  III,   Kalkconkretionen  der  Haut,  140mBl  vergrössert. 
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Fi|.  IV,  a.    Der  Kopf   tob  vorn  gesehen ,  yom  erwachfeaen  Thiere 
mittlerer  CSrOaae,  15mal  vergrOtsert.      Bei  *  die  Schland- 
niid  Magensihne. 
rif.  IV,b.    Die  SchlaDdahne  isolirl,  150mal  vergröfserl. 
Fi|.  V.    Der  fSofte  oder  Scheerenfow,  6nia1  vergrössert,  mit  der  Kie- 
menpiatte  a ,  der  ICebeaklemeoptalte  fc ,  dem  Eierstocke  c, 
dem  Eileiter  d,  dessen  Oeffanng  nach  Aussen  in  e  und  der 
(?)  Sam entasche  f. 
Fig.  VI.    Die  Mundwerkseuge,  30mal  vergrössert. 

a.  Oberlippe  1  und  Oberkiefer  2.    b.  Erste  Maxille.  Basal- 
glied 1.      Aeusserer   läppen  2.      Innerer  Lappen  8. 
c.  Zweite  Maxille.  Zahlen  wie  oben.  d.  Unterlippe.    Ba- 
salglied 1.     Paarige  Lappen  2.     Unpaarer,  verschmolse- 
ner  (innerer)  Lappen  8. 
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Beitrag  zur  Naturgeschichte  der  Aeginideo. 
Von 

Mtililkr 

in  Deflterro.  - 
(Hierzu  Ttf.  IV.) 


Für  die  rithselhaftesten  Thatsacben  in  der  in  Räth« 
sein  noch  ao  reichen  Naturgeschichte  der  Schirmquallen 
istdasYonKöUi.ker  ^)  beobachtete  Vorkommen  sochs- 
Kehnstrahliger  „Stenogaster^^  im  Magen  eines 
sehnstrahligen  „Eurystoma.^  Die  Bedeutung  der  bis 
jetzt  vereinzelt^  stehenden  Beobachtung  ist  wenig  gewürdigt 
worden,  indem  man  bald  dieses  Vorkommen  selbst,  bald 
die  Verschiedenheit  in  der  Tentakelzahl  der  beiden  For- 
men als  zurallig  ansah,  —  bald  also,  wie  KöUiker,  sie 
als  „unmöglich  im  Zusammenhange  stehende^'  Arten,  bald 
wieder  die  Stenogaster  einfach  als  junge  Eurystoma  auf- 
fasste.  Weder  das  Eine  aber  noch  das  Andere  ist  zuilllig. 
Stenogaster  ist  die  Brut  von  Eurystoma,  kann  sich  aber  un- 
möglich in  letzteres  verwandeln ,  da  die  Zahl  seiner  Ma- 
gentaschen  und  Tentakel  eine  viel  grössere  ist. 

Seit  Harz  1859  kenne  ich  eine  achtstrahlige  Cunina 
mit  zwöirstrahliger  Brut,  —  Zahlen,  die  fast  genau  in  dem-» 
selben  Verhältnisse  stehen,  wie  die  von  Kölliker  beob- 
achteten 10  und  16,  —  erst  kürzlich  jedoch  fand  ich  Müsse 
und  reichen  Stoff  zu  einer  näheren  Untersuchung.  Die 
Hoffnung,  in  der  ich  sie  unternahm,  das  Räthsel  dieser  auf- 


1)  V.  Sieb,    and  Köll.   Zaittchr.  far  wi«0.  Zoo).  1868.  Bd.  fV. 
6. 327« 
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Menden  Tbatsacbe  sn  Itaen ,  isl  l^er  getloschl  werden, 
hmeriiiit  scheint  mir  aber  die  Hittbeilang  meiner  Beeb- 
aebtongen  gerechlfertigl ,  da  sie  ^vcnigstens  dienen  wer- 
doa,  die  Aormerksamkeit  anrs  Nene  jener  sa  wenig  be- 
idiielen  Entdeeknng  Kö]]iker*s  euzuwenden. 

Nach  dem  Entdecker  jener  überans  merkwürdigen 
Thttsaohe  nenne  ich  die  Onalle,  an  der  ich  sie  unzählige 
Male  bestätigen  konnte ,  Cunina  KöHikeri,  Sie  gehört  xu 
fcn  hinfigeren  Quallen  unseres  Meeres  und  findet  sieh 
Miaetttlich  in  diesem  Sommer  in  Menge,  so  dass  ich  ein« 
■al  in  einer  Stunde  über  50  Stflck  sammeln  konnte. 

Die  glashelle  Gallertscheibe  der  Cunina  KöUikeri 
(ig.  1)  wurde  bis  zu  6,5  Mm.  Durchm.  beobachtet ;  schon 
bei  der  Hälfte  dieses  Dorclunessers  pflegen  indessen  alle 
Tkeile  ToUziUig  vorhanden  zu  sein  und  noch  firüher  schon, 
▼M*  Tollsiftadiger  Kntwickelung  der  Randblischen,  tritt  die 
GescUecktsreire  ein.  Je  nach  der  Dicke  der  Gallertsckeibe 
leigt  ihre  Bückenfiache  yersohiedene  Wölbungsgrade  von 
lieaiUck  flacher  Scheibenform  bis  zur  Halbkugel.  Meist 
iit  die  Wölbung  nicht  gleichmflssig,  sondern  der  Scheitel 
lürker,  selbst  kuppelartig  hervortretend,  der  mittlere  Gör- 
td  go^düaig  niedersteigend  oder  selbst  flach  eingesenkt, 
vad  der  Rand  wieder  in  stärkerer  Krümmung  abwärts  ge« 
iiogen. 

Der  Rand  zeigt,  dem  Ursprünge  der  Tentakel  ent- 
sprechend, acht  schmale,  tiefe,  unterhalb  von  der  Kandhaut 
ibsrbricbte  Sinschnitte ;  die  dadurch  gebildeten  Lappen 
sind  in  der  Mitte  breiter  und  bald  durch  einen  einfachen 
Bogen  begrenzt,  bald,  wenn  sie  mehr  als  ein  RaHdblftschea 
Ingen,  zwischen  je  zweien  deiseiben  seicht  eingekerbt. 
Ton  ikrem  Rande  schlägt  siöh  die  massig  breite  (nicht  von 
Kaalfen  dwehzogeie)  Randbaut  (6g.  2  u.  8,  v),  nach 
ianen.  Da  ihr  freier  Saum  einen  Kreis  bildet,  ist  sie  na« 
Mrlieh  von  sehr  wechselnder  Breite,  am  breitesten  den 
Tentakeln ,  am  schmälsten  der  Mitte  der  Randlappen  ge«« 
gOBfiber. 

ZKe  Unterfliche  der  Scheibe  ist  in  der  Mitie  eben 
odfK  fmi  nnmerklieh  gewölbt,  im  Umkreise  in  sanfter  Nei« 
|aag  abwirts  steigend.    Den  ebenen  Thell  nimmt  derMa- 
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gep  eia,  desien  DarchnieMer  etwa  der  Hälfte  ie$  ScheU 
beodurchmessers  glei^hkomiot  Vom  UmkreUe  des  M«gen0 
bis  zum  Ursprünge  der  Tentakel  erstrecken  sich  die  achl 
Magentascben ,  die  nur  durch  schmale  Scheidewände  ge« 
trennt  werden.  Diese  Scheidewände  springen  mit  einer  ab-> 
gerundeten  Wulst  in  den  Magen  vor  und  sind  von  ziem- 
lich gleichmässiger  Breite,  weshalb  denn  natäriich  die  Ma- 
gentaschen in  gleichem  Verhältnisse  mit  ihrer  Entfernung 
vom  Mittelpunkte  sieh  verbreitern.  Die  flach  ausgebreitete 
untere  Magenhaut ,  die  dem  frei  niederhängenden  Mage»* 
röhre  anderer  Quallen  entspricht,  gleicht  ihnen  in  wunder- 
barer Ck>ntractiUtäL  Der  Mund  (ttg.  2,  3, 4, 11),  fust  stets 
in  langsamer  Bewegung,  ist  bald  völlig  geschlossen,  bald 
so  weit  geöflhet,  dass  die  Eingänge  der  Seitentaschen  und 
die  vorspringenden  Wülste  der  sie  trennenden  Scheide-» 
wände  entblösst  werden.  In  der  Regel  erscheint  er  als 
gaazrandige  runde  oder  eiförmige  Oefl'nnng  von  wechseln- 
der Weite  in  der  Mitte ,  oder  nach  jeder  beliebigen  ande- 
ren Stelle  des  Magens  verschoben.  Diese  Kreisform  kana 
er  bis  zu  fast  völligem  Verschlusse  bewahren ,  oder  dana 
anch  die  Form  einer  Längsspalte ,  eines  Kreuzes  u.  s.  w. 
annehmen  (fig.  3).  Muskelfasern  konnte  ich  in  dieser  Ma- 
genhaut nicht  sehen ;  sie  ddrften  wohl  überhaupt  bei  Qual- 
len nur  da  zu  suchen  sein,  wo  rasche  Bewegungen  in  stetn 
gleicher  Richtung  auszuführen  sind,  nicht  aber  als  Vermitt« 
1er  langsamer  proteusartiger  Znsamme-aziehungen. 

Ich  erwähne  bei  Gelegenheit  des  Magens,  dass  die 
Nahrung  unserer  Qualle  hauptsächlich  in  einer  kleinen 
hier  sehr  hänfigen  Physophoride  (Agalmopsis  ?)  zu  beste- 
hen scheint,  die  ich  einmal  wirklich  gefangen  sah,  wäh«- 
read  ich  oft  Nesselorgane  im  Magen  der  Cunina  fand,  die 
mit  denen  aus  den  Nesselknöpfen  der  Agalmopsis  vollstän- 
dig überwisUmmten. 

In  der  Magenhöhle  und  ihren  Nebentaschen  besteht 
Flimmerbewegnng. 

Die  Tentakel  (fig.  5)  entspringen  mit  verdickter  Ba- 
sis in  den  Einschnitten  des  Scheibenrandes,  dem  Chrunde 
der  Magentaschen  gegenüber,  sie  verjüngen  sich  alhaihiieli 
uad  enden  mit  abgerundeter  Spitze,    ihre  Länge  wechaelt 
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von  noch  nicbl  einem  Drittel  bis  über  zwei  Drittel  des  Schein 
bendurcliinessers ;    ihre  eigenen  Bewegungen  sind  langsam 
md  mnerhebUch  und  dflrflen  sie  sich  itanm  bis  zur  Hilfle 
ihrer   grössten    Lange   verkürzen  können.     Wie  bei  ver- 
wandten Arten  werden  sie  bald  strahlig  ansgebreitet,  wo- 
bei ihre  Spitze  leicht  abwfirts  gebogen  ist,  bald  mehr  auf- 
oder  abwftrts  gerichtet.  Die  angeschwollene  Basis  des  Ten- 
tohels  ist  ans  grossen  kernhaltigen  Zellen  zusammengesetzt, 
mch  oben  geht  sie  in  die  ans  einer  einfachen  Reihe  que- 
rer Zellen  gebildete  Achse  über,  nach  unten  setzt  sie  sich 
mit  einer  kegelfSrmig  zugespitzten ,  geraden  oder  seltener 
gebogenen,  aus  3  bis  5  grossen  Zellen  bestehenden  Wur- 
zel in  die  Gallertscheibe  fort.    Die  ziemlich  dflnne  Rinden- 
schiebt  enthält  kleine  runde  Nesselorgane  eingelagert,  die 
besonders  gegen  die  Spitze  hin  dichter  gedrängt  sind  and 
eine  weissliche  Trübung  oder  leicht  gelbliche  Färbung  be- 
dingen.    Eine  „scheidenartige  Umhüllung,^   die  Gegen- 
banr  der  Tentakelbasis  der  Aeginiden  zuschreibt,  sah  ich 
nicht;  man  müsste  denn  die  seitlich  durch  die  Randlappen 
der  Gallertscheibe  und  unterhalb   durch  die  Randhaut  ge- 
bildete Rinne  so  bezeichnen,   in  die  die  Basis  des  abwärts 
gebogenen  Tentakels  sich  einlegt. 

DieRandbläschen,  die  ich  auch  hier,  — wenn  sie 
überhaupt  Sinnesorgane  sind,  für  Augen  halte,  sitzen  am 
Sanme  der  Randlappen;  bei  jüngeren  Thieren  eins,  bei 
älteren  drei  an  jedem  derselben,  indem  neben  jenem  ersten 
noch  jederseils  ein  neues  sich  bildet.  Diese  seitlichen  Rand- 
Uäschen  kann  man  an  verschieden  alten  Thieren  durch 
alle  Ihre  Entwicklungsstufen  verfolgen.  Die  Randbläschen 
(Ig.  8)  sind  elliptisch  oder  verkehrt  eiförmig  von  etwa 
0,06  bis  0,08 Mm.  Länge  und  0,04 Hm.  Dicke,  sitzen  mit 
stielfSnnig  verdünnter  Basis  auf  und  haben  meist  eine  ein- 
zige rundliche  oder  elliptische  endständige  Concretion ; 
von  der  Basis  zieht  sich  ein  zartcontourirter ,  feinkörniger 
Strang  zur  Concretion  ,  um  sie  becherförmig  zu  umfassen. 
Bisweilen  findet  sich  eine  zweite  kleinere  Concretion  unter- 
halb der  endständigen,  selten  mehrere  (fig.9). 

Die  Aehnlichkeit  dieser  Randbläschen  mit  den  Gehör- 
organen der  Mollusken  und  Ringelwürmer  ist  noch  geringer, 
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als  selbst  bei  Linope,  Eucope,  Aequorea  u.s.w.,  uad  es  würde 
kaum  noch  ein  Schimmer  von  Aefanlichkeit  bleiben,  wenn 
sich  der  mehrrach  nachgewiesene  Verbindongsgang  der 
letztem  mit  der  Körperoberflache ,  den  ich  gleichfalls  bei 
jungen  Terebellen  ^)  sah,  als  allgemein  vorhanden  auswei- 
sen sollte. 

Oberhalb  jedes  Randblaschens  ist  die  Gallertsubstmiz 
des  Randlappens  wulstig  verdickt  und  auf  diesem  Wulste 
verläuft  centripetal  ein  bis  etwa  0,2  Mm.  langer  und  0,03  Mm. 
breiter  scharf  begrenzter  Streifen,  dessen  Oberhautxeüen 
rundliche  Nesselorgane  erzeugen.  Die  Bildung  der  enU 
sprechenden  Messelstreifen  beginnt  vor  dem  Auftrelen  der 
seitlichen  Randbläschen.  Wie  bei  anderen  Aeginiden  wer- 
den die  Randiappen  der  Scheibe  häufig  nach  innen  umge- 
bogen, in  welcher  Lage  dann  die  Nesselstreifen  von  den 
Randbläschen  strahlig  nach  aussen  verlaufen  (fig.  2,  3). 

Dem  Nervensysteme  glaube  ich  zurechnen  i^u 
müssen  einmal  einen  matten  am  Saume  der  Randlappen  sick 
hinziehenden  Streifen,  in  dem  man  zart  contourirte  Zelle« 
von  0,006  bis  0,008  Mm.  Durchmesser  unterscheidet ,  der 
bei  den  Randbläschen  anschwillt  (fig.  8,  g)  und  den  schon 
erwähnten  Strang  zur  Concretion  abgiebt,  und  zweitens  ein 
paar  ansehnliche,  ziemlich  undurchsichtige,  weit  stärker 
contourirte  Wülste  an  der  Basis  jedes  Tentakels  (fig.  5,  g), 
die  ähnliche  aber  gleichfalls  schärfer  contourirte  Zellen 
zeigen  und  zu  denen  ich  wiederholt  jenen  anderen  Streifen 
verfolgt  zu  haben  glaube. 

Als  bezeichnende£igenthümlichkeiten  der 
Cunina  KöUikeri  dürften  aus  vorstehender  Beschreibung  die 
Zahl  der  Tentakel  und  Magentaschen ,  die  Länge  der  Ten- 
takel, die  Zahl  und  Form  der  Handbläschen  und  die  ober- 
halb derselben  liegenden  Nesselstreifen  hervorzuheben  sein. 
Es  ist  dabei  zu  bemerken ,  dass  wenn  schon  acht  die  ge- 


1)  Diese  juogen  Terebellen,  die  in  eiförmige  SchleimmaMev 
»ich  hüllend,  sehr  lange,  bis  xur  Ausbildung  der  Kiemen,  im  Meere 
herumtreiben,  haben  auch  das  EigenthQmliche,  nach  dem  Verschwin- 
den der  Pigmentflecke  des  Ropflappens  noch  ein  schwarzes  Augen- 
paar  in  entwickeln.  Sie  scheinen  cn  Terebella  annulicornis  mihi  lu 
fshdrtn. 
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irShntielisle  Zahl  4er  Tentakel  and  Magentaachen  iai,  dodi 
tvch  Ausnabmen  nicht  sehen  beobachtet  urerden.  Während 
eiaiger  Tage  merkte  ich  die  Tentakelaabl  aller  nnt^rsach- 
ten  Thiere  an  und  fand  dabei  70  mit  8,  4  mit  7,  eins  aut  6 
aad  eins  mit  9  Tentakeln,  wobei  Ich  mich  übercengte,  dass 
die  T  -  und  6strah]igen  nicht  etwa,  was  auch  voiiLommt,  aber 
leicht  an  den  Magentaschen  und  Randbifischen  zu  erkennen 
ist,  nur  BufllKg  einen  Tentakel  eingebüsst  hatten. 

Die  grosse  Mehrzahl  der  beobachteten  Exemplare  tru- 
gen in  reicher  Menge  junge  Brut  im  Magen  und  dessen 
Seitentaschen  (fig.  11);  nicht  selten,  bei  etwa  30®/^  der 
brattni^nden,  wurden  gleichzeitig  reife,  lebliaft  wimmelnde 
Spermatozoiden  gefunden  >  zweimal  unter  76  Thieren  £ui« 
den  sich  geschlechtsreife  Minnchen  ohne  Brut.  £ier  wur- 
den nie  gesehen.  Die  beiden  Minnchen  ohne  Brut  waren 
kleinere  Thiere  ohne  seitliche  Randbiäschen,  die  Männchen 
mit  Brat  hatten  ebenfalls  grossenthdls  die  Randbiäschen 
noch  nicht  vollständig  entwickelt  und  ihre  Brut  hatte  sel- 
ten schon  aMhr  als  vier  Tentakel ;  alle  durch  Grosse  aus- 
gezeichneten Exemplare  hatten  nur  Brut,  meist  in  allen 
■oglichen  Entwickelnngszustanden.  Es  scheint  demnach, 
dass  Bdt  dem  Erlöschen  der  Samenbildnng  die  Erzeugung 
Ton  Brut  darch  Knospung  beginnt ,  während  man  a  priori 
eher  das  Umgekehrte  hätte  erwarten  sollen. 

DteBildungsstätten  des  Samens  sind,  wie  schon 
durch  Leuckart  bekannt  wurde,  die  Scheidewände  der 
Magentaschen,  am  deren  freies'Ende  sie  sich  hufeisenför«» 
mig  herumziehen.  Die  Spermatozoiden  (Gg.  10)  sind  cer- 
caiienformig  mit  rundem  Kopfe  von  etwa  0,003  Mm.  Durch'i- 
messer  und  zartem,  langem  Faden. 

Die  frei  im  Magen  und  seinen  Itebentascben  liegende 
Brut  lässt  sich  zurück  verfolgen  bis  zu  rundlichen  klein- 
sellifen  Kdrpern  von  0^03  Mm.  Durchmesser,  die  sMt  aller 
Wahrscheinlichkeit  herzuleiten  sind  von  etwa  gleichgrossen 
mil  verdünntem  Stiele  aufsitzenden  Wucherungen  der  Ma- 
^enwand  (fig.  12).  Diese  letzteren  wurden  im  Verbältnisse 
zur  Menge  der  Brut  nur  selten  angetroffen,  was  aber  viel- 
leicht in  der  Rasohheit  ihrer  Bildung  und  Ablösung  seine 
Brklämng   findet.     Wie  die  innere  Magenfläche,  so  sind 
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tmeh  diese  Knospen  und  so  ist  die  sämmtliche  Brut  im  In- 
nern des  Magens  mit  zartem   Flimmerkleide  bedeckt,  so 

.  zart)  49^s  es  kaum  genügt,  die  jüngeren  Larven  langsam 
herum  zu  bewegen.  Man  muss  dieses  natürlich ,  wie  die 
Flimmerfaaare  selbst,  ausserhalb  des  Magens  beobachten; 
wahrscheinlich  weil  sie  die  Brut  nur  im  Magen  unter- 
sucht, übersahen  Kölliker  und  Gegcnbaur  das  Flim- 
merkleid. Wenn  auch  durch  dieses  die  Cuninasprösslinge 
von  anderen  knospend  an  Quallen  und  Uydroiden  erzeug- 
ten Jungen  abweichen,  so  hat  doch  diese  Verschiedenheit 
durchaus  nichts  Auffallendes ;  vielmehr  erscheint  es  natürlich, 
dass  die  Oberfläche  der  Knospe  die  Eigenthümiichkeit  der 
Oberfläche  theilt,  aus  der  sie  sich  erhebt.  —  Leicht  ge- 
denkbar ist  es,  dass  bei  anderen  Aeginidensprösslingen  das 
Flimmerkleid  sich  stärker  entwickele  und  sich  längere  Zeit 

«  während  des  freien  Lebens  im  Meere  erhalte  und  jedenfalls 
wird  die  nur  auf  das  Flimmerkleid  der  jungen  Aeginopsis 
begründete  Annahme,  dass  die  Aeginiden  ohne  Genera- 
tionswechsel direkt  aus  dem  Eie  entstehen,  eines  neuen  und 
anderweitigen  Beweises  bedürfen. 

Bei  0,05  Mm.  Durchmesser  fängt  die  Abgrenzung  einer 
äusseren  aus  hügligen  Zellen  gebildeten  Schicht  an,  sich 
bemerklich  zu  machen  (flg.  13) ;  der  innere  Raum  scheint 
hohl  zu  sein.  Bei  0,08  Mm.  Länge  wird  die  Gestalt  eiför- 
mig und  bald  zieht  sich  das  spitzere  Ende  in  einen  Ten- 
takel ans  (Gg.  14)  mit  Kesselzelien  an  der  Spitze  und  gros- 
seren quergestellten  Zellen  im  Innern.  Ein  zweiter  Ten- 
takel tritt  auf  (fig.  16),  die  Magenhdhle  wird  deutlicher 
(flg.  16)  und  schon  jetzt  oder  wenig  später  (fig.  22)  öfliiet 
sich  der  Mund  und  es  lässt  sich  eine  Scheidung  der  Lei- 
beswand in  zwei  Schichten  erkennen.  Häufig  nimmt  jetzt 
das  Junge  Formen  an,  die  auffallend  an  Aeginopsis  erin- 
nern durch  die  zwei  gegenüberstehenden  oft  lang  ausge- 
dehnten und  gekrümmten  rückenständigen  Tentakel. 

Die  Achse  der  Tentakel  entsteht  aus  der  inneren 
Schicht  der  Leibeswand  als  warzenförmige  Wucherung,  der 
gegenüber  sich  in  der  äusseren  Schicht  einige  Nesselzel- 
len entwickeln  (fig.  19,  f).  Bald  erhebt  sieh  über  der  zum 
Zapfen  verlängerten  Warze  auch  die  äussere  Schicht  (fig.lQ,  e) 
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und  wird  als  Rindenschicht  von  d^  sich  ▼erlingendefi 
Achse  mll  emporgehoben ,  während  die  Nefselzellen  9ich 
Termehren  ,  doch  aber  stets  auf  die  Spitze  beschränkt 
bleiben. 

Die  Ordnung  des  Auftretens  der  folgenden  Tentakel 
zu  ermitteln  wird  sehr  erschwert  durch  ihre  ungemeine 
Contractitität,  die  sie  mit  dem  ganzen  Korper  theilen  und 
die  wunderbar  absticht  gegen  ihre  spätere  Starrheit.  Ten-* 
takel,  deren  Länge  eben  noch  den  Durchmesser  des  Kör* 
pcrs  übertraf,  sieht  man  sich 'vollständig  zurächziehen  und 
lur  schwächere  Vergrösserungea,  die  nicht  die  Nessalzel« 
leu  zeigen,  verschwinden.  Es  scheint  indess  die  durch  die 
Stellung  der  beiden  ersten  Tentakel  angedeutete  bilaterale 
Anordnung  sich  auch  bei  der  Bildung  der  folgenden  zu 
behaupten,  die  paarweise  zu  den  Seiten  der  durch  d^ 
erste  Paar  bestimmten  Geraden  auftreten.  Bei  der  IJfor*' 
malzahl  12  scheiut  die  Reihenfolge  die  zu  sein  (fig.  19))  dass 
zuerst  ein  inittleres  Paar  (b,  b)  auftritt,  im  Kreuz  mit  dem 
ersten  (a,  a);  dann  ein  Tentakel  zu  jeder  Seite  des  ersten, 
wie  des  zweiten  Tentakels  (c,  c^d,  d);  endlich  ein  Paar  vor 
und  ein  andere«  hinter  den  mittleren  Tentakeln  (e,  e,  f,  f  )• 

Nicht  selten  bleibt  die  Zahl  der  Tentakel  auf  11  oder 
10,  seltener  auf  9  beschränkt,  ein  einziges  Mal  zählte  ich 
deren  13. 

Ich  habe  bereits  des  frühzeitigen  Auftretens  der  Mund- 
oShung  gedacht;  merkwürdiger  als  dieses  aber  ist  das  früh«^ 
zeitige  Fressen  der  Jungen.  Eine  Cunin^  hatte  eine  kleine 
Agalmopsis  gepackt  und  hielt  sie  einige  Stunden  fest ,  um 
ihr  ein  gutes  Stück  abzuverdauen,  worauf  der  Rest  munter 
weiter  schwaauoL  Die  Cuointt  wurde  bald  darauf  unter  das 
Mikroskop  gebracht;  es  war  ein  Männeben  mit  nur  wenig 
jüngerer  Brut.  Diese  Jungen  alle  haUeOf  so  weit  sie  einen 
Mund  hatten^  denselben  mit  Nesselorganen  aus  den  Nessel- 
knöpfen  derAgalmoj)sis  (fig.:!?,  a)  gefüllt  (fig,  17).  Zeilig 
auch  ist  in  der  Magenhohle  der  Jungen  ui^d  besonders  leb-* 
baft  am  Mundsaume  Flimmerbewegung  sichtbar. 

Die  Tentakel  pflegen  vollzählig  vorhanden  zu  sein 
bei  Jungen  von  0,3  Mm.  Durchmesser.  Nun  beginnt,  bei 
rasch  fortschreitendem  Wachsthume  die  Umwandlung  in 
Arehir  f.  Katarf.  XXYH.  Jahrg.  l.Bd.  4   ^  , 
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die  regelmässig  strahlige  Form.  Der  Körper  wächst  zn  einer 
unterhalb  der  Tentakel  vorspringenden  Scheibe  ans  und  er- 
hält durch  sie  feste  Umrisse.  Ihr  Umfang  ist  ein  regel- 
mässiges Vieleck  mit  anfangs  geraden^  später  einwärts  ge- 
bogenen Seiten^  die  in  ihrer  Lage  den  Tentakeln  entspre- 
chen (fig.  20).  An  den  vorspringenden  Ecken  entwickeln 
sich  die  Randbläschen  (flg.  21).  Der  die  Tentakel  überra- 
gende Theil  des  Körpers  scheidet  sich  in  die  durchsichti- 
geren Lappen  der  Gallertscheibe,  die  halbkreisförmig  zwi- 
schen je  zwei  Tentakeln  vorspringen  und  in  die  zwischen 
ihnen  ausgespannte  Randhaut.  —  Der  früher  kreisförmige 
Umfang  des  Magens  wird  wellig  gebogen ;  die  flachen  Buch- 
ten vertiefen  und  erweitern  sich  zu  den  Magentaschen.  Die 
Nesselstreifen  oberhalb  der  Randbläschen  werden  deutlich 
und  damit  hat  das  Junge  als  charakteristischen  Theile  der 
Alten. 

Wie  andere  ihrer  Brutstätte  entschlüpfende  junge 
Quallen,  z.  B.  die  Sprösslinge  der  Campanularien,  dehnt 
sich  unsere  junge  Cunina  in  den  ersten  Stunden  nach  dem 
Verlassen  des  Magens  wie  durch  Aufquellen  merklich  aus, 
indem  gleichzeitig  die  bis  dahin  trübe  Scheibe  zu  wasser- 
heller Durchsichtigkeit  sich  aufhellt.  Sie  hat  nun  bis  2  Hm. 
Durchmesser  und  gleicht  in  allen  wesentlichen  Merkmalen, 
die  Zahlenverhältnisse  ausgenommen,  der  achtstrahligen 
Cunina.  Im  Habitus  weicht  sie  besonders  ab  durch  dfe 
noch  ganz  flache  Scheibe  mit  wagrecht  ausgebreitetem 
Rande  und  dadurch  auifallender  hervortretender  Kerbung, 
so  wie  durch  die  kürzeren  Tentakel  (Vs  d^s  Scheibendurch- 
messers), die  kaum  den  Scheibenrand  überragen.  Die  Form 
der  Tentakel  (flg.  28)  ist  plumper,  ihre  Rindenschicht  dik- 
ker,  —  die  Nesselstreifen  oberhalb  der  Randbläschen  end- 
lich (flg.  29)  sind  noch  weit  kürzer ,  als  bei  der  erwach- 
senen Cunina.  Da  die  Umgrenzung  des  Magens  und  seiner 
Taschen  nur  schwierig  zu  erkennen  ist,  kann  man  leicht 
in  Versuchung  kommen ,  die  Randhtppen  der  Gallertscheibe 
für  Magentascben  zu  nehmen  ^). 


1)  Bei  Betrachtung  der  Pigaren,  die  Gegenbaur  von  söideti 
A«ginetaaritn  glebl,   knnn   Mi    mrch    des  Verdodiles  nidil  enUthta-. 
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Jüngere  zwölÜBfrahlige  Cunina,  wie  man  sie  leicht  in 
der  Gerangenschaft  züchtet,  ni'urden  auch  einigemal  frei  im 
Heere  anfgefischt;  ältere  bis  jetzt  noch  nicht,  und  bis  dies 
gelungen ,  erscheint  es  rathsam  ,  alle  Erklärungsversuche 
zorückznhaUcn. 

Ich  hob  hervor,  dass  bei  den  im  Magen  Knospen 
treibenden  Aeginiden  das  Flimmerkleid  jüngerer  Formen 
nicht  für  ihre  Entstehung  aus  Eiern  beweisend  isl  und  will 
zum  Schlüsse  noch  eine  Beobachtung  mittheilen,  die  es  mir 
wahrscheinlich  macht,  dass  im  Gegentheile  auch  bei  dieser 
Familie  ein  Aurammen  durch  Polypen  vorkommt. 

Zu  Anfang  dieses  Jahres  fing  ich  eine  Liriope  catha- 
rinensis,  der  ein  langer  blassgelblicher  Zapfen  aus  dem 
Hunde  hervorhing.  Bei  näherer  Untersuchung  ergab  sich 
derselbe  als  eine  aus  dichtgedrängten  Quallenknospen  be- 
stehende Aehre,  deren  Ende  die  Liriope  verschluckt  hatte 
(ig. 30).  Der  frei  vorhängende  Theil  hatte -1,75  Mm.  Länge 
und  die  grössten  Quallenknospen  fast  0,5 Mnu  Durchmes- 
ser. Sie  waren  fast  halbkuglig  und  die  gewölbte  Fläche 
sass  mit  kurzem  Stiele  an  der  gemeinsamen  Achse  fest.  Am 
freien  Rande  erhoben  sich  acht  halbkuglige  Randbläschen 
Bit  kngliger  Concretion;  etwa  in  der  Mitte  zwischen  Rand 
ud  Scheitel  sprossten  abwechselnd  mit  den  Randbläschen 
acht  kurze  plumpe  Tentakel  hervor.  Auf  der  freien,  ebe- 
nen oder  flach  gewMbten  Fläche  der  Knospe  zeigte  sich  ein 
grosser  ganzrandiger  Mund ,  der  in  einen  flach  ausgebrei- 
teten Hagen  führte. 

Alle  diese  Eigenthümlichkeiten  stimmen  mit  der  acht- 
strahligcn  Form  von  Cunina  Köllikeri ,  während  nicht  die 
entfernteste  Aehnlichkeit  mit^  irgend  einer  andern  der  im 
LaBfe  VOR  vier  Jahren  hier  von  mir  beobachteten  Quallen 
besieht. 


fea,  daM  bei  den  meisten  derselben  dieser  Missgriff  gesehehen  sei, 
dass  sfe  also  in  Canina  gehlen.  Aach  die  Beschrei bangen  geben 
nickt  die  Uebemeognng  des  Gegentbeils.  Ich  verweise  namentlich 
•af  die  Beschreibung  und  Abbillduag  der  AegineCa  globosa ,  deren 
ctrichlerfAnnig  eingezogener  Magen^  mit  ein  wahvea  Paradoxon 
scheint  Es  dfirfke  die  ganze  Gattang  einer  neuen  kritischen  PrOfong 
n  oalerwerfen  sein. 
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SrUirug  4kt  AbUMugei. 


Die  Figuren  12—21  sind  90niai  vergrössert;  die  Vergrösserung 
der  übrigen  ist  auf  der  Tafel    aelbst   angegeben.      Ueberall  bedeutet 
I  Randlappen  der  Scheibe^  m  Magen,  n  Nebentasche  desselben,  e  Kand- 
haut,  g  Ganglion. 
Fig.  1.     Cunina  Köllikeri  n.  sp.  von  der  Seite. 

„    2.    Aelteres  und 

„    8.    jüngeres  Exemplar  TOn  unten  mit  eingeschlagenemRan  dlappes. 

„  4c.  Mund  de«  letateren  in  verachiedenen  Formen,  die  er  io  kur- 
zer Zeit  annahm. 

„    6.    Tentakel  Ton  oben. 

„    6.     Stück  Tentakel,  um  die  Längsstreifung  und 

„  7.  ein  anderes,  um  die  Zellen  der  Achse  und  deren  Kerne  zu 
zeigen. 

„    8.    Randblascfaen  und  Nesselstreifen. 

f,    9.    RandbUschen  von  ungewöhnlicher  Form. 

M  10.  Faat  rei/e-Spermatozoiden,  deren  Faden  sich  Ivngsam  zn  be- 
wegen beginnen. 

w  11.    Cunina  Köllikeri  mit  Brut  im  Magen,  von  unten* 

„  12 — 21.  Entwickelung  der  Brut  von  der  festsit^senden  Knospe 
bis  zum  Auftreten  der  Randbl fischen  am  regelmiissig  strah- 
ligen  Thiere. 

„  15.     Zeigt  dasselbe  Thier  in  zwei  verschiedenen  Formen. 

y,  17*    Junges  mit  Nesselorganen  von  Agalmopsia  (17,  a)  im  Mnnde« 

„  20.     Von  nnten  nod  21  von  oben. 

„  22.  Junges  bei  stftrkerer  YergrÖiBernng,  um  die  beiden  Schick- 
ten der  Leibeswand  und  das  Flimmerkleid  zu  zeigen. 

„  23.  Zellen  aus  der  Tentakelspitze  desselben ,  mit  jungen  Nea- 
selorganen. 

y,  24.  Ein  Junges  in  vier  verschiedenen  Formen,  die  es  in  kur- 
zer Zeit  annabm. 

„  25.    Junge  mit  anffallend  lang  ausgestreckten  Armen. 

1,  26«  Zwölfstrahlige  GuntM  nach  dem  Veriaasen  der  Mng«Dh^le» 
von  oben. 

„  27.    Eine  andere  mit  neun  Tentakeln,  von  unten. 

n  2a    Tentakel  und 

„  29.    Randblischen  und  Neaael streifen  von  derselben. 

„  80.  Achre  von  Medusenknospen  (Cnnina?),  ans  dem  Magen  v«b 
Liriope  catharinensls  vorbingend. 

Desterro,  Decemiier  1860. 
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Zweiler  Beitrag. 
Von 


in  Desterro. 


Die  Brachiopodenlarve,  die  ich  vor  zwei  Jahren  auf- 
fand und  beschrieb  *),  wurde  von  mir  auch  im  vorigen 
und  in  diesem  Jahre  wiederholt,  wenn  auch  nur  selten, 
beobachtet ;  ihr  Vorkommen  scheint  sich  auf  den  Spätsom- 
mer, auf  die  Monate  Februar  bis  April  zu  beschränken. 

Meinen  früheren  Angaben  über  die  schwärmende  Larve 
habe  ich  nur  einige  Bemerkungen  über  das  Schwimmen 
des  Thieres  nachzutragen.  Ich  brachte  damals,  um  etwai- 
gen Veränderungen  bequem  mit  dem  Mikroskope  folgen 
zu  können,  meine  Larven  in  Uhrgläser,  wodurch  ich  die 
Gelegenheit  verlor,  ihr  behagliches  Umhertreiben  im  freie- 
ren Räume  zu  beobachten.  Bringt  man  die  Thierchen  in 
grössere  Gläser  mit  reinem  Seewasser,  so  sieht  man  sie 
bald  langsam  emporsteigen;  die  schwach  klaffenden  Scha- 
len stehen  senkrecht,  der  Schlossrand  nach  unten;  dicht 
vor  dem  Vorderrande  breiten  sich  die  acht  Arme  strahlig 
nnd  wagerecht  aus  mit  leicht  abwärts  gebogener  Spitze 
und  über  die  Ebene  der  Arme  ragt  der  zwischen  dem 
obersten  Paare  liegende  rundliche  Knopf  empor;  die  star- 
ken Borsten  des  vierten  Paares  zeigen  dabei  die  in  meiner 
früheren  Abbildung  gezeichnete  Richtung.     So  treiben  sie 


*)  Archiv    ffir  Anatomie    and  Physiologie   heraosfjregeben   von 
Reichert  «od  du  ßoif  Reyaond  1860.  p.  79.  ^ 
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nahe  der  Oberfläche  langsam  herum.  Bei  stärkerer  Er- 
schütterung, oder  auch  sonst,  ohne  erkennbare  Ursache, 
ziehen  sie  die  Arme  ein  und  schliessen  die  Schalen  ,  die 
sofort  langsam  sich  umkehren  und  mit  dem  Mundrande 
voraus  zu  Boden  sinken.  Werden  auf  diesem  Wege  die 
Arme  wieder  vorgestreckt,  so  dreht  sich  auch  der  Schloss- 
rand sogleich  wieder  nach  unten. 

Die  Dauer  dieses  Schwärmstadiums  überstieg  bei  den 
eingefangenen  Larven  nie  5 — 6  Tage,  meist  schon  früher 
setzten  sie  sich  fest,  am  Boden  oder  an  den  Seiten  des 
Glases;  in  letzterem,  fünfmal  beobachteten  Falle  stets  den 
Mund  nach  unten  gerichtet.  Die  Bauchschale  wird  dabei 
stark  nach  vorn  gezogen,  so  dass  ihr  Yorderrand  den  der 
Rückenschale  erreicht  oder  überragt,  und  die  bis  dahin 
zwischen  den  Schalen  verborgene  querovale  Platte  (der  Stiel) 
tritt  hervor,  indem  sie  sich,  wie  es  scheint,  um  den  ausge- 
bucbteten  Hinterrand  der  Bauchschale  vollständig  herum- 
dreht und  so  ihr  vorderer  Rand  zum  hinderen  wird.  Den 
ersten  Tag  oder  länger  hält  sich  das  Thier  vollständig  zu- 
rückgezogen und  ruhig;  dann  pflegt  es,  bei  leicht  geöfl^- 
neten  Schalen,  die  Arme  halb  vorzustrecken,  die  dann  ab 
und  zu,  bald  einzeln,  bald  zu  mehreren,  zuckend  nach 
innen  schlagen,  —  ganz  wie  man  es  bei  den  Armen  der 
Meeresbryozoon  zu  sehen  gewohnt  ist. 

Nach  wenigen  Tagen  beginnen  am  Vorderrande  ,in 
dem  Räume,  der  zwischen  den  zarteren  Borsten  der  Rücken- 
schale frei  bleibt,  neue  rasch  hervorwachsende  Borsten  her- 
vorzusprossen.  Bei  einem  Thiere,  das  etwa  nach  einer 
Woche  abgelöst  wurde,  zählte  ich  deren  gegen  20,  die 
meist  der  Rückenschale  angehörten.  Die  längsten  erreich- 
ten 0,8  Mm.  Länge ,  also  das  Doppelte  des  Durchmessers 
der  Schale.  Sie  sind  gerade ,  farblos,  zart  contourirt^  am 
Grunde  bis  0,006  Mm.  dick ,  in  eine  feine  Spitze  auslau- 
fend ,  ungegliedert  und  mit  zarten  bis  0,02  Hm.  langen", 
schief  aufwärts  gerichteten  Seitenborsten  weitläufig  besetzt. 
Die  Weichtheile  desselben  Thieres  zeigten  keine  aufl'allcnde 
Veränderung  mit  Ausnahme  der  schon  weit  vorgeschritte- 
nen Rückbildung  der  Sinneswerkzeuge.  Die  Augen  hatten 
sich  in  Gruppen  von  etw«  10  schwarzen  Punkten  aufge-f 
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Kit;  die  frilber  prallkugfiigen  Gehörblasen  waren  zu  Ifing- 
licken  Sftckchen  zusammengesclirnmpft ,  die  eng  die  jetzt 
regungslosen  Gehörsteinchen  umschlossen.  Bei  etwas  älte- 
ren Thieren  vermisste  ich  jede  Spur  von  Sinneswerlczeu- 
gen,  oime  dass  sie  deshalb  ihre  Empfindlichkeit  gegen  das 
licht  eingebusst  hätten.  Dem  vollen  Sonnenlichte  ausge- 
setzt, begannen  sie  sogleich  die  Rückenschale  heftig  nach 
rechts  und  links  zu  drehen. 

Eine  meiner  Larven  hielt  sich  vier  Wochen  am  Leben; 
sie  setzte  sich  fest  in  der  Nacht  vom  12.  zum  13.  Februar 
and  starb  an  13.  März,  an  dem  ich  ausnahmsweise  nicht 
■ach  ihr  gesehen  hatte.  So  erfuhr  ich  ihren  Tod  erst  Tags 
darauf,  als  schon  die  Weichtheile  fast  ganz  zerstört  wa- 
ren. Die  alteren  Borsten  der  freilebenden  Larve  schienen 
noch  vollständig  vorhanden  zu  sein.  Ausser  diesen  und 
den  Fiederborsten  des  Vorderrandes  fand  sich,  etwa  in  der 
Mitte  zwischen  der  Mittellinie  und  dem  Ursprünge  der 
grossen  Borsten  des  vierten  Paares,  jederseits  eine  gerade, 
glatte,  schief  nach  hinten  vorstehende  Borste  von  0,2 Mm. 
Lange,  wenig  dicker  als  die  stärkeren  Hinterborsten,  aber 
weit  stärker  contourirt. 

Höchst  auffallend  ist  es  ,  dass  ich  ,  theils  schon  vor 
zwei  Jahren ,  nach  Abschluss  meiner  ersten  Mittheilung, 
theils  im  Laufe  dieses  Sommers  ,  wiederholt  frei  im  Meere 
schwimmende  Larven  auffischte,  die  offenbar  weiter  in 
ihrer  Entwickelung  vorgeschritten  waren ,  als  die  ältesten 
meiner  ansässigen  jungen  Brachiopoden.  Ihnen  allen  fehlte 
äie  querovale  Platte,  fehlte  jede  Spur  von  Sinnesorganen, 
fehlten  die  Fiederborsten  des  Yorderrandes  und  mehr  oder 
weniger  vollständig  die  älteren  Borsten.  Von  den  zarte- 
ren bogig  gekrümmten  Borsten  waren  meist  noch  einige 
da  und  diese  schienen  unverkürzt,  so  dass  die  fehlenden 
wohl  durch  Ausfallen  verloren  gegangen  waren.  Dage- 
gen werden  die  stärkeren  Borsten  allmählich  vom  Grunde 
aus  aufgesaugt.  So  wenigstens  die  Borsten  des  vierten 
Paares.  Diese  fand  ich  mehrmals  noch  in  etwa  halber 
Länge  vorhanden,  den  Stiel  mit  der  spindelförmigen  An- 
schwellung verschwunden,  während  die  Spitze  durch  ihre 
eigenthüjulichc  Krümmung  und  Zähnelung  leicht  erkennbar 
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blieb.  Bei  einen  anderen  nnsweifelhaft  Mieren  Thiere 
war  noch  etwa  V&  der  Lange  vorhanden,  so  dasa  sie  niebt 
einmal  mehr  den  Scbalenrand  überragten.  Diesea  Thier,  das 
älteste,  das  ich  überhaupt  untersucht,  hatte  bis  auf  diesen 
schwachen  Rest  alle  älteren  Borsten  verloren.  Dagegen  hat- 
ten die  beiden  geraden  glatten  Borsten,  die  bei  jenem  älte- 
sten festsitzenden  Thiere  Icaum  aus  der  Schale  hervorza* 
treten  begannen,  die  doppelte  Länge  des  SchalendurcbmeS'* 
sers  erreicht  und  wurden,  in  dicke  Muskelscheiden  einge- 
fügt, von  dem  Thiere  kräftig  und  lebhaft  bewegt,  bald  wa- 
gerecht ausgespreitet,  bald  wieder  hinten  gekreuzt. 

Die  Weichtheile  haben  während  dieser  vollständigen 
Umgestaltung  der  Beborstnng  keine  wesentlichen  Verände- 
rungen erlitten.  Der  rundliche  Magen,  nach  vorn  bis  zur 
Mitte  des  Längsdurchmessers  reichend,  zeigt  noch  die  bei- 
den dunklen  Flecken  jüngerer  Larven ,  die  an  zwei  ähnli- 
che Flecken  gewisser  Bryozoenlarven  erinnern.  Hinten 
entspringt  vom  Magen  der  Darm,  um  siph  an  und  unter 
dessen  Rande  nach  rechts  und  dann  nach  vom  zu  biegen 
und  etwa  in  der  Mitte  seiner  rechten  Seile  zu  endigen. 
Vom  vorderen  Ende  des  Magens  geht  die  Speiseröhre  (bei 
in  die  Schale  zurückgezogenem  Thiere)  gerade  nach  vorn 
bis  halbwegs  zum  Vorderrande  der  Schale  und  biegt  dann 
nach  unten  um ,  so  dass  der  Mund  wieder  nahe  vor  dem 
Magen  zu  liegen  kommt.  Die  Arme,  namentlich  die  beiden 
mittleren  Paare,  sind  länger  und  schmächtiger  geworden 
und  der  Knopf  zwischen  dem  vorderen  Paare  hat  an  Um-, 
fang  abgenommen.  —  Gefässe  oder  ein  pulsirendes  Herz 
wurden  noch  nicht  erkannt. 

Desterro,  Mitte  März  1861. 
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Von 

Tft.  1«!  lier 
iD  Wien. 

Brieflidie  Hitllieüiing  an  den  Herausgeber. 


Nach  langer  Pause  erlaube  ieh  mir  Sie  wiedor  einaial 
mit  einem  Schreiben  heimzusuchen,  da  mich  einige  Ich- 
thyolagica  drücken,  deren  zu  entledigen  es  mich  zunächst 
Ihnen  gegenöber  drfingl,  als  dem  Manne,  der  das  zwar 
BübeToIle  aber  hochverdienstliche  Werk  auf  sich  nimmt, 
Berichterstatter  über  die  Leistungen  im  Gebiete  der  Ich- 
tliyDlogie  zu  sein.  Das  erste  meiner  Anliegen  besteht  in 
einigen  Berichtigungen  ,  die  ich  bezüglich  einer  von  mir 
un  verflossenen  Jahre  in  den  Sitzungsberichten  der  bieaw 
gen  Akademie  veröffentlichten  Abhandlung  Ihnen  mitzu- 
theilen  mich  verpflichtet  hatte.  In  meinem  Aufsätze :  „lie- 
ber einige  noch  unbeschriebene  Fische<^  kommt  Amphisile 
punctata  von  Zanzebar  als  nova  species  vor:  sie  ist  aber 
ohne  Zweifel  identisch  mit  Peters*  Amph.  brevispina,  die 
in  Ihrem  Archiv  unter  seinen  Fischen  von  Mozambique  be- 
schrieben ist.  Der  Aerger,  den  ich  über  dieses  Versehen 
nachtriglich  empfand,  wird  nur  einiger  Massen  durch  den 
Unstand  gemildert,  dass  wenigstens  hiedurch  für  das  Sy- 
stem wieder  eine  nov.  Species  erspart  ist.  —  Derselbe 
Aufsatz  bietet  eine  Gelegenheit  über  noch  zwei  andere 
daselbst  vorgeführte  Arten  Ihnen  Aufschlüsse  mltzutheilen, 
die  ich  in  den  letzten  Tagen  durch  ein  sehr  freundliches 
Schreiben  unseres  gefeierten  v.  Bleeker's  aus  Haag  er- 
hielt. Er  hält  es  nSmlich  für  sehr  wahrscheinlich ,  dass 
mein  Hemirhamphus  Bleekeri  c=a  seinem  H.  Bomeensis  sei, 
wird  aber    erst  mit  Sicherheit  sich  hierüber  aussprechen 
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können,  sobald  seine  Sammlungen,  deren  Ankunft  in  Europa 
er  entgegen  harrt,  angelangt  sein  werden.  Hingegen  er- 
klärt er  mit  Bestimmtheit,  dass  mein  Centropus  =  seinem 
Amphiprionichthys  ist ,  dessen  Beschreibung  in  Vol.  8  der 
Tijdschrift  enthalten  sei.  Abgesehen  davon,  dass  sich  da- 
mals das  Heft  dieser  Zeilschrirt  noch  nicht  in  Wien  vor- 
fand, muss  ich  bekennen,  dass  mich  der  Name  Amphiprio- 
nichthys kaum  veranlasst  hatte,  die  Diagnose  dieser  Gat- 
tung aufmerksam  durchzulesen,  da  ich  nicht  den  mindesten 
Verdacht  gehabt  hätte,  mein  Centropus  werde  in  dieselbe 
hineinpassen,  denn  eine  Aehnlichkeit  mit  Amphiprion,  auf 
die  doch  der  Name  hindeutet ,  fiel  mir  bei  Ansicht  meines 
Centropus  durchaus  nicht  in  den  Sinn.  Ob  übrigens  meine 
Art  staurophorus  synonym  mit  seinem  A.  apiAus  sei ,  lässt 
V.  Bleeker  vorläufig  noch  fraglich. 

Den  vorhergebenden,  mich  selbst  betreffenden  Berich- 
tigungen, erlaube  ich  mir  noch  eine  andere  kleine  mitzu- 
theilen ,  zu  welcher  die  in  Ihrem  Archiv  Jahrg.  1860  im 
2.  Hefte  erschienene  Abhandlung  Kaup*s  „über  die  Chae- 
lodontidae<'  Veranlassungf  giebt.  Kaüp  äussert  daselbst 
S.  134— 135  seine  Zweifel  an  der  Existenz  und  Berechti- 
gung der  B1och*schen  Art:  Chact.  ocellatus  und  giebt  an, 
sie  sei  seit  Bloch  nicht  wieder  aufgefunden  worden.  Sie 
existirt  aber  in  der  That  und  Cuvier  erkennt  sie  mit 
Recht  als  eigene  Art  an.  Der  Irrthum  der  berühmten  Au- 
toren der  Histoire  des  poissons  beruht  nur  in  der  Angabe 
des  Vaterlandes ;  diese  Art  stammt  nicht  aus  dem  indischen 
Ocean,  sondern  von  dem  Antillen-Meere.  Das  kais.  Hof-Na- 
turalienkabinet  besitzt  ein  Exemplar  derselben  in  Weingeist, 
ausCuba,  das  ihm  zufolge  des  Cataloges  von  Prof.  Popp  ig 
mitgetheilt  wurde.  Es  stimmt  völlig  mit  Bloches  Angabe 
und  Abbildung  überein,  namentlich  bezüglich  des  schwar- 
zen Augenfieckes  auf  der  Dorsale ,  der  genau  an  derselben 
Stelle  steht.  Diese  Art  ist  somit  sicher  von  Seba*s  Fig.  11 
auf  Tab.  25  verschieden,  d.h.  von  Chaet.  sebanus  Cuv.,  der 
allerdings  dem  indischen  Ocean  angehört  und  synonym  mit 
setifer  und  auriga  Forsk.  ist.  —  Während  nun  einerseits 
Kaup  den  alten  Bloch  ungerechter  Weise  bezüglich  des 
oceHattts  in  Verdacht  bat,  etwa  einem  einfarbigen  Chaetodoh 
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de&  Augenfleck  hinauf  idealisirt  %n  haben ,  vertraut  er  an- 
dererseits der  Bloc haschen  Figur  in  Betreff  der  unter- 
brochenen Seitenlinie  und  der  diciLen  Lippen  dermassen,  dass 
er  sogar  vermuthet,  es  liönne  vielleicht  diese  Art  zu  den 
Labroiden  gehören.  Unser  Exemplar  des  Ch.  oceilatus  Bloch 
weicht  aber  nun  weder  hlnsicbllich  der  Seitenlinie,  noch 
der  Lippen  von  den  übrigen  achten  Chaetodonten  ab  und 
in  diesen  Punkten  ist  BIoch*s  Figur  allerdings  als  un- 
genau zu  bezeichnen.  Die  Seitenlinie  ist,  wie  bei  allen 
von  mir  desshaib  untersuchten  Arten ,  eine  continuirliche, 
stets  biegt  sie  aber  rasch  gegen  den  Schwanzstiel  herab, 
um  dann  in  halber  Höhe  bis  zur  Caudale  sich  Tortzusetzen. 
Von  der  Stelle  ihrer  plötzlichen  Senkung  wird  sie  aber 
häufig  undeutlich ,  da  sie  nun  nicht  mehr  mit  Röhrchen 
mündet,  sondern  mit  schmalen  kurzen  Rinnen  oder  einfa- 
chen Poren,  wobei  überdiess  noch  hie  und  da  eine  Schuppe 
übersprungen  wird.  Auch  die  Lippen  sind  nicht  dicker  als 
bei  den  meisten  Chaetodonten  und  ebenso  wenig  unterschei- 
det sich  diese  Art  durch  die  Schlundknochen. 

Diess  die  Berichtigungen ,  zu  deren  Mittheilung  es 
■ich  drängte,  sollten  Sie  dieselben  einer  Veröffentlichung 
werth  halten,  so  mögen  sie  ihnen  gelegentlich  ein  besehe!-* 
denes  Plätzchen  anweisen.  Mein  Wunsch,  unsere  Wissen- 
schaft von  Irrungen  und  unnöthigem  Ballaste  möglichst  zu 
befreien  ist  starker  als  meine  Eitelkeit,  die  überhaupt  nicht 
%u  meinen  Uauptgebrechen  gehört. 

Nächstens  bin  ich  so  frei,  Ihnen  die  zwei  ersten  Ab- 
tbeilungcn  meiner  Studien  über  den  Flossenbau  der  Fische 
zu  senden,  worüber  ich  mir  im  Voraus  die  Bemerkung  er- 
laube, dass  die  folgenden  Abtheilungen  viel  ausführlicher  be- 
handelt sind  als  die  Knorpelfische  und  Weichflosser,  bei 
welchen  die  Systematik  bereits  weit  leichteres  Spiel  hat, 
als  bei  den  Stachelflossern,  die  noch  langer  Zeit  und  vieler 
Kräfte  bedürfen  werden,  um  mit  ihnen  in  systematischer 
Beziehung  nur  erst  so  weit  zu  kommen,  wie  wir  seit  Job. 
Müller  wenigstens  mit  den  Weichflossern  und  den  Ue- 
brigen  stehen. 

Wien,  d.  18.  Februar  1861. 
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Eine  yorläufige  Mittheilung. 

Von 

Ir.  Bai«  leackart 

in  GieMen. 


Es  ist  eine,  meines  Wissens,  sehr  allgemein  verbrei- 
tete Annahme,  dass  die  kopflosen  Fliegenlarven  bis  zu  ihrer 
Verpuppung  nur  solchen  Veränderungen  unterliegen  ,  die , 
durch  ihr  Wachsthum  und  die  Anlage  ihrer  Geschlechtsor-' 
gane  herbeigeführt  werden.  Wo  sonst  noch  Verschieden- 
heiten Ewischen  den  neugebomen  und  den  ausgewachsenen 
Larven  beobachtet  wurden,  bei  den  Oestriden  (Joly)  und 
den  Pupiparen  (L  e  u  c  k  a  r  t),  da  glaubte  man  es  bisher  mit 
Ausnahmefällen  zu  thnn  zu  haben. 

Diese  Ansicht  ist  eine  irrige.  Untersuchungen ,  die 
ich  im  Laufe  des  vergangenen  Sommers  aber  die  Ent- 
Wickelungsgeschichte  verschiedener  Husciden  angestellt 
habe,  machen  es  wahrscheinlich,  dass  die  zu  dieser  Gruppe 
gehörenden  Thiere  ganz  allgemein,  wie  die  oben  genann- 
ten Oestriden  und  Pupiparen,  mehrere  von  einander  ver- 
schiedene Larvenformen  darbieten.  Die  Verschiedenheiten 
dieser  Larvenformen  gehen  allerdings  nicht  so  weit,  dass 
man  darüber  die  genetischen  Beziehungen  derselben  ver- 
kennen könnte,  sind  aber  trotzdem  immer  auffallend  genug, 
um  das  Interesse  und  die  Aufmerksamkeit  des  Forschers 
zu  fesseln. 

Am  schärfsten  sprechen  sich  die  Verschiedenheiten 
dieser  Larvenformen  in  der  Bildung  der  Mundtheile  und 
der  Stigmata  (resp.  des  Tracheenapparates)  aus. 
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indem  ich  mir  Weiteres  für  eine  spatere  Mitthei- 
ionf  Torbehalte,  will  ich  in  Folgendem  nur  mit  wenigen 
Worten  die  Hauplunterschiede  der  von  mir  bei  Musea  vo^ 
Butoria  und  M.  caesarea  beobachteten  drei  Larvensuslände 
scUldeni. 

1.  Stadiom  (dessen  Dauer  im  Sommer  etwa  13- Stun- 
den). Vordere  Stigmen  fehlen.  Das  abgestotste  Hinter- 
leibsende trägt  jederseits  zwei  dicht  neben  einander  ste- 
hende, spaltformige  Lufllöcher.  Die  MundöiTnung  ist  in 
der  Ruhe  eine  dreieckige  Grube,  deren  seilliche  nach  vorn 
zu  convergirende  Schenkel  eine  Chitinleiste  tragen,  an  die 
sich  am  Vorderende  eine  Anzahl  kleiner  Zähnchen  an- 
schliesst  Beim  Oeffnen  des  Mundes  weichen  die  seitli- 
chen Uornleisten  mit  ihren  Vorderenden  auseinander.  Die 
hintere  Lippe  der  Hundöffnung  bildet  einen  wulstigen  Vor- 
sprang, neben  dem  jederseits  eine  kleine  Chitinplatte  liegt, 
von  der  zwei  bogenförmige  Chitinfäden  nach  Aussen  lau- 
fen. Aus  der  Mundöffnung  kann  ein  in  der  Tiefe  liegen- 
der einfacher  Haken  hervorgestreckt  werden,  der  auf 
einem  mächtigen  Chitingestelle  aufsitzt. 

2.  Stadium  (dessen  Dauer  auf  etwa  36  Stunden  zu  ver- 
anschlagen). Die  beiden  hinteren  Stigmata  sind  jederseits 
in  einen  Chitinring  eingeschlossen.  Auf  dem  zweiten  Seg- 
mente hat  sich  rechts  und  links  überdiess  eine  Reihe  von 
7 — 8  neuen  kleinen  Luftlöchern  gebildet ,  die  dicht  neben 
einander  stehen  und  in  denselben  Tracheenstamm  ein- 
münden. Die  Zahl  der  Haken  im  Munde  ist  auf  zwei  ge- 
wachsen, und  diese  stehen  nicht  bloss  mit  dem  im  Wesent- 
lichen unverändert  gebliebenen  Gestelle ,  sondern  auch  mit 
einem  queren  Chitinbogen  in  Zusammenhang,  der  der  Un- 
terlippe angehört  und  in  ähnlicher  Weise,  wie  der  Unter- 
kiefer der  WirbeKhiere ,  auf-  und  niederklappt.  Von  dem 
seitlichen  Ende  dieses  Bogens  geht  statt  zweier  Chitinfäden 
eine  ganze  grosse  Menge  aus ,  die  fächerförmig  nach  den 
Seitentheilen  des  Kopfsegmentes  ausstrahlen.  Sonstige  feste 
Mundtheile  fehlen. 

3.  Stadium  (bis  zur  Verpuppung).  Hit  dreien  Stigmen 
jeierBeitß  am  Hinterleibsende.     Der  Rand  des  letztern  hat 
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sieh  in  eine  Anzahl  conischer  Zapfen  ausgezogen.  Sonst  in 
allen  wesenttichen  Punkten  mit  dem  zweiten  Stadium  über- 
einstimmend. 

Das  zweite  und  dritte  Stadium  wird  durch  eine  Häu- 
tung eingeleitet,  die  sich  in  der  von  mir  bei  den  Pupipa-. 
ren  beschriebenen  Weise  auch  auf  die  Tracheen  ausdehnt. 

Giessen  den  28.  Mfirz  1861. 
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irmaneB   ud  deren  Yerh&Itniss   xnr   loolegisehen 

SysteMtik^  mit  besonderer  Rieksieht  anf  die  An- 

sicktoi  y#B  Owen^  Hviley  ud  firatielet 

Von 

niMph  Wagaer^ 
Professor  in  GöUiogen. 


Kichard  Owen  hat  bekanntlich  vor  einigen  Jahren 
eine  nene  Eintheilung  der  Saogeihiere  gegeben,  als  deren 
Basis  die  Bildung  des  Gehirns,  insbesondere  der  Hemisphfl- 
ren  zo  betrachten  ist  ^).  *  Andere  anatomische  Merkmale 
dienen  zur  Ergänzung.  Bei  den  beiden  untersten  Unter- 
klassen von  den  vier,  in  welche  Owen  die  Säugethiere  ein- 
theilt,  sind  die  Hemisphären  glatt,  oder  nur  mit  sehr  we- 
nigen Furchen  und  Windungen  versehen,  der  Balken  (cor- 
pus callosum)  Tehlend  oder  rudimentär,  wodurch  sie  sich 
den  Oviparen  Wirbel thieren,  insbesondere  den  Vögeln,  nä- 
hern. Es  sind  dies  die  Unterklassen  der  Lissencephala  und 
Lyencephala  (die  Edentaten,  Cheiropteren,  Insektivoren  und 
Nager,  die  Beutelthiere  und  Monotremen) ,  welche  dadurch 


1)  Journal  of  tfae  pro^eedinc^s  of  Hie  Linnean  Societj  of  Lon- 
ion.  Zoology.  Vol.  JL  18d8.  p.  1.  Der  Herr  Ueraasgeber  hat  hieraas 
m  Jahresberichte  des  Archivs  von  1857.  p.  30  einen  Ausing  gcf e-, 
bea,  so  weit  er  sich  auf  SystematilL  besieht,  auf  den  ich  verweise 
■ad  den  ich  nur  ergdoce,  in  sofern  der  Aufsats  Interesse  fär  allge- 
■eine  Zoologie  und  Pfaturgeschicbte  des  Menschen  hat,  wie  ich  denn 
die  nachfolgende  kleine  Abhandlung  überhaupt  nur  als  eine  Ergftn- 
nag  meiner  neu  abernommenen  Jahresberichte  betraclite,  in  wel- 
ches an  aalchen  ansfabrUehen  ErdHemUgen  hein  Ramu  Ist. 
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aus  der  früheren  höheren  Stellung  herausgerissen  iverden, 
während  die  Quadrumanen  und  Carnivoren ,  die  Einhufer, 
Zwei  hurer,  Vielhufer  und  Cetaceen  die  zweite  oberste  Un- 
terklasse als  Gyrencephala  bilden,  indem  ihr  Gehirn  (mit 
Ausnahme  der  kleinen  KraIlen*Aeffchen)  auf  der  Oberfläche 
init  Windungen  versehen  i^t.  Sie  unterscheiden  sich  durch 
den  Besitz  von  Bildungen  (Corp.  callos.  und  Windungen), 
deren  Mangel  bei  den  vorigen  Ordnungen  eine  Verwandt- 
schaft mit  den  Ovipara  beurkundet.  Sie  besitzen  höhere 
Fähigkelten  und  scUiessen  sich  dadorph  den  Menichen  als 
Diener  und  Gesellschafter  an.  Beim  Menschen  geht  das 
Gehirn  einen  weiteren  Schritt  in  der  Enlwickelung  ein;  es 
legt  sich  weiter  über  den  Riechlappen  und  aber  das  kleine 
Gehirn.  Der  hintere  Theil  ist,  nach  Owen,  so  entwickelt, 
dass  die  Anatomen  demselben  den  Namen  eines  dritten  Lap- 
pens geben.  Er  ist  dem  Menschen  eigenthümlich,  eben  so, 
wie  das  hintere  Hörn  des  Seitenventrikels  und  der  pes 
hippocampi  minor.  Die  graue  Rindensubstanz  erreicht  durch 
die  Zahl  und  Tiefe  der  Windungen  die  höchste  Bntwicke- 
lung.  Eigenthümliche  geistige  Fähigkeiten  treten  auf.  Da- 
her macht  Owen  aus  den  Menschen  nicht  eine  eigene 
Ordnung,  sondern  eine  besondere  Subclassis  und  nennt  die- 
selbe: Archencephala.  Owen  erklärt  in  einer  Anmerkung, 
dass  er  Homo  und  Pithecus  nicht  ffir  so  verschieden  halte, 
wie  der  Autor  der  Records  of  creation,  dass  er  den  Men- 
schen mit  Linne  und  Cuvier  als  einen  Gegenstand  zoo- 
logischer Tcrgleichung  und  Classifikation  betrachte.  Er 
sei  nicht  im  Stande,  fugt  0.  hinzu ,  Unterschiede  zwischen 
psychologischen  Erscheinungen  eines  Chimpanse  und  Busch- 
manns oder  eines  Azteken  mit  beschränkter  Gehirn  -  Ent- 
wickclung  zu  erkennen. 

Etwas  be9chr&Qkeiid ,  was  insbesondere  den  zuletzt 
erwähnten  Satz  betrifft,  scheint  mir  Owen  in  seinen  des-» 
ftilisigen  Ansichten  bei  seinem  Auftreten  in  der  letzten 
englischen  Naturforscherversammlung  zu  Oxford  sich  aus- 
gesprochen zu  haben.  Er  sagt  hier ,  dass  das  Gehirn  des 
Gorilla  im  Verhältuisse  zum  menschlichen  vreit  mehr  Ver- 
schiedenheiten zeige  I  als  mit  dem  der  niedrigsten  und 
selbst  den  meisten  problematischen  Formen  der  Quadrunu-i 
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■eil.  Die  Maagel  in  der  Gebirnsirukiiir  hem  Gorilla  ia 
Verhältoisse  siun  Kenflcheii  seien  immens.  Die  hinteren 
Lappen  des  Mensohen  zeigten  Tbeile,  welche  im  Gorilla 
gänzlich  fehlten  ^). 

Diesen  Erklärungen  Oweu's  war  Haxley  mündlich 
entgegmgetrelen.  Er  läugnete ,  dass  der  Unterschied  im 
Gehirne  der  Affen  und  des  Menschen  so  gross  sei  i  wie 
dies  Prof.  Owen  behaupte  und  bezieht  sich  dabei  auf  die 
Kssectianen  von  Tiedemann  und  anderen.  Er  behauptet 
▼ielmehr  der  Unterschied  im  Gehirne  zwischen  dem  Men«- ' 
sehen  und  dem  höchsten  Affen  sei  nicht  so  gross,  als  zwi- 
schen dem  höchsten  und  niedrigsten  Affen,  In  einem  nicht 
famge  erst  erschienenen  neueren  Aufsätze  ^)  ergänzt  H  u  x  1  e  y 
diese  mündlichen  Aeussernngen  in  der  british  Associatioiif 
Es  ist  diess  eine  gründliche  Arbeit ,  ohne  eigene  Unter** 
suchnngen,  aber  mit  Zusammenstellung  des  s^hr  zerstreuten 
llateriab.  Huxley  behaupiel  nun  gegen  Owen:  1)  dass 
der  dritte  Lappen  weder  dem  Menschen  eigentbümlich»  noch 
l«r  t}io  charakteristisch  ist,  da  er  bei  allen  Ouadrnnanen 
exislire.  2)  Duss  das  hintere  Uorn  des  Seitenventrikels 
weder  eigentbümlich  noch  charakteristisch  für  den  Men- 
schen sei,  in  soferoe  es  auch  bei  den  höheren  Quadrumanen 
exislirt.  8)  Dasselbe  gelte  vom  pes  hippocampi  minor.  Die 
für  die  Yergieichung  benutzten  Arbeiten  von  Tiedemann, 
Owen  (iliustrated  catalogue  of  Ihe  Hunterian  Collection), 
Macartney,  Sandifort,  Vrolick,  IsidoreGeoT- 
froy  St.  Hiiaire,  Schröder  v.  d.  Kolk,  Gratiolet 
über  Orang-Utang  und  Cbimpanse  wurden  mit  Privatmit« 
theilungen  von  Allen  Thomson  zusammengestellt.  Die- 
ser lel9tere  zergliederte  zweiChimpanse«-6ehirne.  Er  fand 
Mittel  -  uAd  Uinterlappen  durch  eine  tiefe  Kinne  getrennt ; 
der  Uinterlappen  ist  wenig  kleiner  als  beim  Menschen »  aus- 
genommken  vielleicht  in  vertikaler  Richtung*  Nach  Isidore 
Geoffroy  decken  selbcit  beim  Sajmiri,  einem  amerikani- 


1)  Nach  Berichten  aber   die  brillsh  Association  in  der  Liternry 
fiasette  und  im  Athenaeom. 

^  Ob  the  seologlcal  retetiona  of  Man  wifh  tke  Iower  AntiDaU. 
Kataral  hiüery  Raview.  Jannarr  1861.  p.  67-^87. 
AzehiT  f.  NAtorg.  XXVI.  Jahrg.  1.  Bd. 


Digitized  by 


Google 


(i6  Wagner! 

sehen  phityrhinischen  Affen ,  die  Lappen  der  Hemisphären 
das  Cerebelluin.  —  Was  das  Hinterhorn  und  den  pes  bip- 
pocampi  minor  betrifft,  so  sind  diese  selbst  beim  Menschen 
sehr  variabel,  so  dass  Iluxley  dieselben  von  geringerer 
Bedeutung  hält.  Die  Gebräder  Wenzel  fanden  schon  den 
pes  hippoc.  minor,  öfter  fehlend,  Longet  ervi'ähnt  der 
Variabilität  der  Ausdehnung  des  Hinterhorns.  Thomson 
ftind  beim  Chimpanse  einen  dem  pes  hippoc.  minor,  analo- 
gen Theil.  Huxley  glaubt  daher  „ohne  Widerspruchs- 
geist^'  die  Richtigkeit  seiner  Behauptung  erwiesen  zu  ha* 
ben  und  will  den  Leser  entscheiden  lassen,  oh  die  Unter- 
klasse der  Archencephala  noch  aufrecht  erhalten  werden 
könne.  Nach  seiner  Ansicht  bestehen  zwischen  dem  mensch- 
lichen Gehirne  und  dem  der  anthropoiden  Affen  noch  fol- 
gende Differenzen: 

1)  In  den  anthropoiden  Affen  ist  das  Gehirn  kleiner 
im  Verhältnisse  zu  4em  von  demselben  entspringenden  Ner- 
ven im  Menschen. 

8)  Ebenso  ist  das  grosse  Gehirn  kleiner  im  Verhält- 
nisse zum  kleinen  Gehirne. 

3)  Die  sulci  und  gyri  sind  im  Allgemeinen  weniger 
komplex  und  auf  beiden  Hirnhälften  mehr  symmetrisch. 

4)  Beim  Menschen  sind  die  Windungen  der  Hemisphä- 
ren mehr  abgerundet  und  tiefer  und  die  Verhältnisse  der 
Lappen  unter  einander  sind  verschieden. 

Der  erste  Satz  ist  seit  Soemmcrring  allgemein  an- 
genommen, der  zweite  bis  vierte  Satz  wird  durch  Schrö- 
der van  der  Kolk's,  Vrolick*s  und  Gratiolet's  Ar- 
beiten festgestellt.  Soemmerring  und  Tiede mann  sind 
direkt  im  Gegensatze  in  Bezug  auf  die  relativen  Propor- 
tionen der  Stärke  der  Nerven  zum  Gehirne  in  den  höheren 
und  niederen  Menschen -Rassen.  In  Bezug  auf  das  Cere- 
bellum  scheint  nach  Tiede  mann  dieses  bei  den  niederen 
Rassen  etwas  grösser. «  Bei  der  Hottentotten  -  Venus  fährt 
Huxley  die  neueren  Arbeiten  von  Gratioletan,  so 
wie  die  Stelle  beiTiedemann,  womach  der  vordere  Theil 
der  Hemisphären  etwas  schmäler  ist,  als  gewöhnlich  bei 
Europäern.  Darauf  gründet  nun  H.  die  Behauptung,  dass 
wenn  wir  A  das  Europäer^^Gehim,  B  das  Bttschai»nn8«»Üe«- 
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birn,  C  das  Orang-GeUrn  in  eine  Heike  setoen,  die  Unter- 
schiede  zwisclien  A  und  B ,  wohl  ebenso  fest  bestimmt  und 
Ton  derselben  Natur  sind,  wie  die  hauptsächlichen  zwischen 
B  und  C.  U.  wünscht,  dass  die  Aerzte  vom  Cap  der  guten 
Hoffnung,  in  Australien  und  Ton  Indien  diese  Koologiscfaen 
Probleme  lösen  mögen.  Sehr  entfernt  stehe  aber  Lemur 
nongos ,  Stenops  tardigradus,  Perodictius  von  den  Affen  in 
der  Hlrnbildnng.  Der  Schluss  des  Aufkatzes  lautet:  „Es 
sei  deiDonstrirbar ,  dass  die  Quadrumanen  weniger  im  Ge- 
hirne Tora  Menschen,  als  untereinander  abweichen,  so  dass 
die  Trennung  von  Homo  nnd  Pithecus  in  verschiedene  Snb- 
dasses,  während  Pithecus  nnd  Cynocephalus  in  einer  Ord- 
nung beisammen  bleiben,  durchaus  unverträglich  ist  mit  dem 
Prinzipe  der  Classification  der  Säugethiere  durch  den  Hirn- 
Charakter.«' 

G  r  a  t  i  0 1  e  t's  Arbeiten  konnte  H  u  x  1  e  y  nur  zum  Theil 
benatzen.  In  Bezug  anf  die  Windnngsverhältnisse  der  He« 
nisphären  hat  dessen  klassische  Arbeit:  Memoire  sur  les 
pKs  cdrcbraux  de  Thomme  et  des  Primates  in  Betreff  der 
Affen  so  vorzügliche  Abbildungen  und  Beschreibungen  ge- 
fiefert,  dass  durch  dies  Werk  die  Quadrumanen  zu  den  in 
Betreff  der  Himoberflfichen  am  besten  gekannten  Thieren 
gehdren.  Man  kann  von  diesem  Werke  in  der  Tbat  sagen, 
dass  es  seine  Vorgänger  in  dieser  Beziehung  überllAssig 
macht.  Seitdem  hat  nun Grati ölet  auch  über  das  Gehirn 
des  Gorilla  einiges  bekannt  gemacht  ^)  und  die  Verhält- 
nisse des  menschlichen  Gehirns  zum  Affengehirne,  nament- 
lich in  Bezug  anf  Entwickelungsgeschichte ,  einer  neuen 
Vergieichnug  unterworfen^).  In  Bezug  auf  den  Gorilla 
zeigt  Grati  ölet  in  derThat,  dass  derselbe,  während  die- 
ser kolossale  afrikanische  Affe  in  der  stärkeren  Entwicke-^ 
lung  des  Daumens  und  in  der  Zahl  der  Handwurzelknochen 
dem  Mensehen  näher  tritt,  als  die  anderen  anthropoiden 
Affen^  schon  im  Schädel  nnd  ebenso  im  Gehirne  dagegen 
sich    mehr  den   Cynocephalen   nähert.     Ganz  neuerdings 


1)  Comptes  rendus  1860.  Nro.  18. 

S)  Hteoires  de  la  tociM  d'Aathropologie  de  Pari».    Tome  I. 
laeo,  p.64. 
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lEOflnnt  dto-sfllto  bei  ffieMg^eabeit  ded  StttdiuM  der  meijMkrt. 
Ijdien  Mikroeephülea-Gebiroe  aufdieVergleiiebmig  mit  des 
AfTeii  MrOck.  Br  sagt  aasdräoklibhi  dftss  er  mittetet  die*- 
set  Studiums  «mA  überseogt  htibe ,  dass  die  V6rscliied6n<* 
htil  dei^  Menschen  und  Affen  9,aiigen8cheiiilich  und  anato-^ 
miecfa  bewiesen  neu^  ^Indern  ich  aufmerkaam  das  Gehim 
der  Affen  mit  den  des  Messchen  verglich,  habe  ich  g^e- 
fanden,  riass  im  erwachsenen  Znslande  die  AnordiMiiig  ^er 
Hiitiwindviigen  bei  beiden  Gruppen  dieselbe  ist  nnd^  wenn 
man  sich  bloss  hieran  halt  ^  so  würde  man  lielnen  hinrei*- 
^bendeft  Crund  haben ,  den  Menschen  voa  den  Thieren  .im 
AUgenieinen  sti  trennen*  In  der  Thftt,  bei  den  Affen  er* 
scheinen  die  WiAdiMgen  des  Schläfe •»KeiUmiUappeas  ssu^ 
^erst  und  die  des  6tirnlapp«t)8  auletdt,  wAbrend  beim  Men- 
schen die  Stirnlappenwindungen  zuerst  auftreten,  die  ScUä«. 
S&JCeMbeinwindiingen  ifuietol.  Es  wiaderholt  sieb  also  die- 
selbe, fteifae  der  j^twiokelni^en  hier  von  u  nach  c»,  dert 
von  «»  nach  a.  Aas  dieser  sehr  sicher  Jkonsttitirten  thtA*- 
6aehe>elilBprifigt«einie  notbweadige  Folgerung :  Keine  Hern- 
«ittngsUidnng  kann  das  mensehliohe  Gehirn  dem  der  Affen 
'fihnlioher  machen ,  als  es  im  erwachsenen  Zustande  ohne- 
diess  iiit.  Diese  Folgerung  wind  voükomBien  gerechtfertigt 
4nrofa  das  Gehim  4er  Mikroeephatefi :  im  ersten  Augei^ 
bücke  kOni^e  .man  dasselbe  für  das  Gehirn  von  irgend  eioem 
nenen  4inibekanntea  Affen  halten;  aber  die  Icficbteste  AhJE- 
merksetnheit  reicht  hin ^  um.  diesen  irrthwn  au  vermeiden. 
Bei  einem  Affen  w&rde  die  flssüra  longitudinelis  (hinteüe 
Veriingemng  Aef  Sylvisehen  Spslto)  immer  lang  Uiod  tief 
sein«  '  Bei  einem  menschlichen  Mikrocephalus  dagegen  ist 
diese  Spalte  immer  UnvoUstandig  und  niancho^  fohit  siß 
und  der  SpheHoidallafqpeai  isl  fast  gSAi^  glatt  Aie^S  ist 
noch«  nidil  aUes :  bei  den  Mikrocephalen  ist  4ie  zweite  Ue*- 
bergattgswindving  (denxieme  pli  de  paKsage)  zwispben  dem 
Parietd-  und  Occipital«- Lappen  iMier  oberilacUiohi  wel- 
ches ein  dem  Mensdien  ebaolttt  eigentbumliches  Kennaei«- 
chen  ist.  In  dem  Gehirne  der  Orangs  im  Gegentheile  ist 
diese  Windung  konstant  unter  dem  Deckel  (Opercule)  des 
Hkiterhauptslappens  verborgen.  Also  mitten  unter  dem 
Schwunde  zeigen  die  Gehirne  der  Mikrocephalen  4ooh  den 
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nenscMieken  Chankter;  efl  sind  nie  weriig^r  volnaind» 
md  mit  weniger  Windangen  versehen^  Uls  Üke  •Gekime'  der 
Onng»  und  des  Chimpaotes,  aber  sie  w^den  ihnen  dadurdi 
Btekt  aknKch ;  der  HHcroeephalttSy  so  redvzirt  er  auch  sein 
mag,  wird  kein  Thier,  es  bleibt  iiMier  efn  irermnderter 
Mensch.« 

^leh  kabe  nnrersnchf,  ob  die  Mikrocephalfe  der  Geburt 
rerangehl  odernicht;  sie  g«htthr  unaweifelbaft  vdran.  Bei 
einfero  der  Mikrbceplialen ,  welchen  ich  «niersuohte,  zeigt« 
die  altgeneine  Fmrin  des  Gebtrqs  wnd  der  SylvisoMn  9palt0( 
dasa  die  Monslrusilit  ^enigsfemr  gleidhzeilig  mit  dem«  fünf*- 
len  Honet  war.  Ee  ist  wabtscbeinlicb ,  datfs  diesto  Ku- 
stand  -rmi  irgend  einer  allgemeinen  Ureacke  »bhfingt.  Vn^ 
ler  dem  BinHasse  einer  vrsprlknglicben  Astbeniogdnie  bilde» 
sieh  Forme»,  welobe  tmi  «HenNetfnfalftaJstfidden  abweicbeiv# 
Übrigens  ist  beim  Tieugebornen  linde  das  System  deir  Mim-w 
wiadan^en  Hl  allen  seinen  Theil^n  bompleltund  dasselbe  gilt 
Ton  allefi Thleren,  well^he  mtt«tbnenAMgengdioren  werden; 
bei  den  Tbieretf ,  welebe  mit  geacblossenen  Augvn  gdkiren 
Verden,  werden  die  Windungen  nickt  Trüber  volleniiel^  »Is 
ia  dem  Augenblicke  (?)  ,  wo  sich  die  Augewlieder  eSben: 
Wurde  die  Uikrooepkalie  epiter  als  die  Gebkrt  einUreten, 
se  wirden  die  geaantinten  Üniwfnduiigen  periliBllren  wid 
ao7  das  Volum  des  CMnms  wflrde  vcormladertteio;  aber 
so  iM  es  niobf;  dae  Bewegndg  des  Waehsthums  ging-  vom 
Anfange  an  kagaamer  ¥or  sioh^  die  Krünmung  AeeOelUansr 
ist  verkurat  und  ftrübseilig  vollendet,  'lange  tor  -deni  nor** 
laalen  Zettpunkte.  Vm  üedeutifii>g  tsl  die .  enorme  BntJ 
wiakeluiig  dM  kiefnen  Gekitns  bei  diesen  Wesen,' weiiahe 
Dlemaia  die  fflibertit  erlangen  lind  leugungsonflii^ig  btei-" 
ben.  Diese  Tfoaltsadie  .iat-  sebr  ungünstig  Hr  die  thedreti-' 
aake  Amsehamung  6-alt's  in  Betreff  des  kletneA-tiehirns^' 
sie  l3l  idegegen  derjenigen  ven  Ff ö «Teils  tibi  günstiger. 
Ke  woramlenlfihrocephalett  bewegen  aick-mil'einerSebnel-' 
ligkeity  /KditagkeM  «d  voUkeilimQnen  Harmo«^;  eiw  sehr 
starke  reinth'e  Eniwkkehiag  des  Rtekeamarbs  und  des- 
Yerlingerten  liaidBa  trftgt,.  oknä  Zwieifel,  iu  dieser  Beweg- 
lichkeit befi^ 

•  -«^Aiir«  dieie  Weise  <hescbvinfct>sicb'  diet  Ruduküen'  vor-^' 
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xflglieh,  ja  bat  a«88oliIieMlich ,  auf  die  Halbkvgeln  des 
grossen  Gehirns.  Die  äusseren  Organe  der  Sinne  sind 
gross,  wohl  entwickelt ;  die  Nerven,  welche  sich  su  den- 
selben begeben,  haben  eine  Bntwickelung,  welche  die  Di- 
mensionen im  Normainstande  flberschreitet  (?)<^ 

,,Nachdem  ich  versucht  habe  darzulegen,  dass  die 
Hikrocepbaien  die  materiellen  und  zoologischen  Kennzei- 
chen des  Menscken  bewahren,  will  ich  bemerken,  dass  sie 
auch  die  eigenthimHcben  intdlektuellen  Ffihigkeiten  be- 
wahren. Die  meisten  Mikrocephalen  haben  eine  verständliche 
Sprache ,  allerdings  sehr  wenig'  reich ,  aber  artikulirt  und 
abstrakt:  ihr  Gehirn,  dem  Anschein  nach  unter  dem  eines 
Orangs  oder  eines  Gorilla  stehend,  ist  doch  das  einer  re- 
denden Seele.  '  Diese  angeborene  und,  so  zu  sagen, 
unausldschbare  Virtualität,  ist  sicher  das  hervorragendste, 
das  edelste  Kennzeichen  def  Menschen;  es  ist  dies  eine 
anSSUige  Erscheinung  im  Verhiltnisse  zu  dieser  Vereini- 
gung ja  theilweisen  Vernichtung  der  Intelligenz;  auf  diese 
Weise  können  Krankheit  und  Sebwiche -Anlage  (Asthe- 
niogönie)  den  Menschen  herabsetzen  ohne  aus  ihm  einen 
Affen  zu  niachen.<^ 

,»Diese  Mierocephalen ,  eines  Thetls  der  Hirnwindun- 
gen beraubt,  sind  alle  sehr  kleine  Zwerge.  Ich  erinnere 
in  dieser  Hinsicht  an  das  Wechselverhältniss,  das  man  vor 
einigen  Jahren  zwischen  der  Entwickelung  der  Hirn-Win- 
dungen und  demjenigen  der  Grösse  wahrzunehmen  geglanhl 
hat«  Es  ist  in  der  Tbat  sicher,  dass  alle  grossen  Thiere 
Hirn  -  Windungen  besitzen ,  während  eine  grosse  Anzahl 
kleinerer  Thiere  des'selben  entbehrt.  Mir  scheint  jedoch 
diess  Wechselverhiltniss  durchaus  nicht  richtig  gewQrdigt. 
Es  ist  nicht,  wie  man  geglaubt  hat,  die  Entwickelung  in 
der  Grösse,  welche  die  Entwickelung  der  Windungen  nach 
sich  zieht.  Es  ist,  im  Gegeniheile,  die  Entwickelung  der 
Windungen,  welche  die  Entwickelung  der  Grösse  ankündigt, 
indem  jene  dieser  vorausgeht,  nicht  bloss  im  Individuum, 
sondern  in  dem  Ensemble  jeder  zoologischen  Gruppe.  So 
haben  selbst  die  kleinsten  Thiere  derjenigen  natirliohen 
Gruppen,  welche  riesenhafte  Thiere  enthalten,  Windungen, 
wie  geringe  auch  ihre  Grösse   sein  mag;   dahin  gehören 
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die  Wiesel  unter  den  Fleiacbfiressern,  die  Antilq>e  liempri* 
cUana  (Ehrenb.)  und  spinigerti  (Tenw.)  bei  den  Wieder« 
kinern.« 

«Unter  den  Menschen-Bassen  hat  die  Busehmannaform 
sehr  wenig  komplicirte  Windungen;  der  Stimlappen  stellt 
besonders  einen  Grad  von  Einfachheit  dar,  welche  niemals 
bei  den  weissen  Rassen  Yorkonwit  (?)  ansgenonmen  in 
Miigen  FftUen  angeborener  Idiotie.  Es  ist  dies  eine  Rasse, 
deren  Kwpergrösse  sehr  geringe  ist.  Aber  die  Buscb- 
■inner  sind  jedenfalls  weder  Mikroeephalen,  noch  Idioten. 
Diese  für  die  Organisatim  genAgende  Beschaffenheit  einer 
MTollkomveiien  Hirnform  beweist,  dass  diese  Form  normal 
and  in  gewisser  Hinsicht  specifiach  ist ,  nnd  dass ,  wenn 
diese  Boscbminner  auch  anthropologisch  tiefer  stehende 
Menschen  sind ,  so  können  sie  doch  snf  keine  Weise  als 
herabgekomaene  Wesen  (6tres  dögrad&i)  betrachtet  wer- 
den (?).  In  der  That,  ihre  Rasse  ist  frachtbar;  es  beweist 
dies  ihre  Ausdauer  mitten  unter  unaufhörlichen  zerstören- 
den Einwirkungen,  welche  dieselben  umgeben.  Die  Rasse 
ist  also  nicht  degenerirt  (?) ;  alle  neueren  Beobachtungen 
stimmen  darin  überein,  dass  jede  Degeneration  eine  baldige 
Unfruchtbarkeit  zum  Ausgange  hat.<^ 

Gratiolet  zieht  aus  allen  diesen  Beobachtungen  den 
Schlnss :  „dass  der  Mensch  durch  seine  physische  Orga- 
nisation eben  so  absolut  verschieden  von  den  höchsten 
Thieren  ist ,  wie  er  es  nach  seiner  psychischen  Entwiche- 
long  ist.« 

Ich  stimme  den  Ansichten  Gratiolet's  fast  in  allen 
Paukten  so  vollständig  bei,  dass  ich  nur  in  einigen  weni- 
nigen  und  auch  hier  mehr  dem  Ausdrucke,  in  der  bestimm- 
ten Fassung,  i^elche  ich  etwas  limitiren  würde,  mir  erlaubt 
habe,  ein  Fragezeichen  beizusetzen. 

Meine  Spesial- Untersuchungen  gründen  sich  auf  Zer- 
gliederung von  einigen  hundert  menschlichen  Gehirnen  aller 
Lebensalter  beider  Geschlechter  und  verschiedener  Ent- 
wickelungsstufen.  Leider  habe  ich  bis  zu  dieser  Stunde 
keine  Gehirne  von  anderen  Rassen,  als  den  europäischen 
erlangen  können.  Die  von  mir  in  mehreren  anatomischen 
Mnseeii  nogeaehenen  wnrea  nicht  zur  wissenschaftlichen 
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Venrerlhnng  hinreichend  ertmlten  ^).  Vo«  Thiergfehimeii 
habe  ich  allerdings  nnr  wenige  toq'  seltenen  Thierei»  un- 
tersuchen können.  Die  Zahl  der  von  mir  unters«elrt«ii 
Affengehime,  namentäeh  fiiseher,  ist  sehr  klein.  Von  men- 
i^chenähnltchen  AflPen  habe  ich  seifest  nur  das  eines  jungeit 
Orang-Utangs  durch  die  Güte  meines  Freundes,  des  Prefes-- 
sors  Lenokart  in  Giessan^  untersuchen  körnten.  Trote 
vielfältiger  Bemühungen  habe  ich  noch  keine  MikiV)eephah- 
len-Gehime  erlangen  köRsen.  in  unserer  Nachbarschaft 
(im  Dorfe  tterberbausen  bei  Göltingen)  sab  ich  im  Hawse 
eines  Bauern  eine  30jährige  mikrecephaliscbe  Tochter  und 
einen  14|Shrigen  noch  stärker  mikrocephaliicheit  Sohn  nii4 
untersuchte  deren  geistige  Fähigkeiten.  Die  Slteni  wareiv 
gesund^  doch  hatte  der  Vater,  ein  vt^ehlbabeftder  Bauer, 
etwas  blödeu  Geist.  Die  Tochter  lebt  noek  ^  der  Sohn 
sterb  TOT  eiaigen  Jahren ,  ohne  dass  die  Sektion  erfouba 
t?urde.  Die  FUle  you  Mikrocephalie  scheinen  in  der  That 
viel  häufiger  zu  sein  ata  man  glaubt  und  nach  der  SdteB<« 
beit  der  Schädel  in  Sammlungen  Termuthen  mlsste*  Zum 
Glück  konnte  ich  mir  eintgermassen  meine  eigenen  Bffeh*« 
rungen.  auf  andere  Weiae  ergänw».  Wir  besitxea  nämttelt 
von  SäugeQiier-Gehirneu^  vnriclieh,  was  die  äussern  Ver- 
hältnisse betrifll,  ^ehr  sehäUtlMire  Sammlungen  von  Abbil- 
dungen, namentiichTonTiedemann,.  Leuret,  R.  Ovren 
u.a.  m.,  welche  einer  moi^rfiologiacheB  Vergleicbuog  wobl 
ra  Grunde  gelegt  werien  Icönnen.  Am  vollständigsten  be^- 
sitzen  wir  in  dieser  Hinsicht  Abbildungen  von  Affen,  nB** 
mentlioh  den  mendchenähnliohen ,  welche  Hnxley  in  obi- 
ger Abhandlung  benannt  und  benutzt  hat.  Kein  Yfetk  i^f 
aber  in  dieser  Hinsieht  so  vollständif,  ais  das  oben  citirte 
von  Gratiolet,  welchem  mein  volles  Lob  zu  spenden  Ich 
nicht  müde  werden  kann,  naobdem  ich  dasselbe  schon  bei 
meinen  neuesten  Puhlikationen  wiederholt  ausi^aoh  >).    Um 


1)  In  Bezug  auf  die  Art  der  Praparation  und  Conservation  der 
Gehirne,  welche  nöthig  ist  (namentlich  die  Entfernung  der  Iläutc)  um 
die  Gehirne  fAr  Tergleichungeii  brauchen  zu  könnea,  verweise  ich 
saf  meine  naehbMiattnten  ,,Vorstidieii.^ 

&)  VofSWdIW'  za  ain«r  wtsflaoadMnUelMtt  liorBh«lo|i0   «hrf 

Digitized  by  VjVJiJV  IC 


Ueber  die  Himbildnng  d.  Menichen  u.  d.  Quadrumanen.        78 

nn  weäig&Ums  einige?  weitere  Materia)  mir  zu  versebaf- 
Ik^  bin  ich  auf  den  Gedanken  gekomnen,  einen  Tbeil  in- 
tereasanler ScUdel  der  Blumen bac haschen  Sammlang  su 
Aafsehifiaaen  ülier  das  Gebirn  zn  benntzen;  Herr  Prosektor 
Dr.  TelcliBiann  war  mir  vorzdglich  behfilflicb,  dieseiben 
so  in  der  M^teiliiiie  des  Sagittaldurchmessers  zu  durch- 
schneiden  f  dass  beide  Hälften,  wenn  man  sie  wieder  ver- 
binden will,  durch  eine  dtane  Leimlage  leicht  zasammen- 
gefigt  werden  können.  Ich  habe  sodann  die  CaYitäten  mit 
Gyf«  auagiesaen  lassen  und  dadnrch  eine  Reihe  ven  Uirn- 
imen  rersduedener  Völker  erhalten,  welche  wirklich  den 
Mangd  an  Rassen-Gehirnen,  deren  Beschaffung  so  unend- 
lich schwierig  ist^  tlieilweise  zu  ersetzen  im  Stande  sind. 
Die  fifpagehirne  werden  mit  einem  Oelfirniss  überzogen, 
welcher  leicht  trocknet ,  so  dass  sich  die  Modelle  gut  an- 
fassen, handhaben  und  recht  gut  mit  Tinte  beschreiben 
lassen.  An  einzelnen  Gehirnen,  besonders  jugendlichen, 
ans  den  20er  oder  30er  Jahren ,  lassen  sich  wirklich  alle 
Hanpi-Wtndmgszuge  nachweisen  nnd  selbst  bezeichnen* 
IMärlich  erscheinen  sie  mit  der  dura  mater  bekleidet  und 
ii  Verbindnng   mit  den  Meningeal  -  Arterien.     Aber  die 


ftynelofve  des  raenseblichen  Gebirns  als  Seelenorgan.  Erste  Ab- 
handlüBp.  Ueber  die  typischen  Verschiedenheiten  der  Windangea 
der  Hemifphfren  and  Ober  die  Lelire  Yom  Hirngewichte ,  mit  beton« 
derer  Baefcsiehl  avt  die  Hirnbildang  intelligenter  diftnner.  GöttingeD 
18G0.  4.  Mit  6  Hnpfertnfeltt.  Hier  sind  fremde  und  etgene  WAgungen 
Ten  9Sd  MeDScbeBgehimen  tnbellanscb  snsimme&gestellt.  Abgebildet 
«sd  gemser  beschrieben  nnd  verglichen  sini:  das  Gefair«  to«  C  F. 
Cmss  mit  dem  Gehirne  zweier  einfacher  JMAnner  auf  Tob.  II,  IV,  V 
nd  VI,  die  Gehirne  ven  Haiismann  (Tab.  L  Fig.  I  und  II) ,  ron  Di- 
ricUet  (Tab.  II.  Fig.  II),  von  C.  F.  Hervann  (Tab.  II.  Fig.  III),  fer^ 
ner  die  Gehirne  eines  ffiebenmonatlicben  Fötus,  eines  Orang-Utangs 
aad  efnea  laagaraifgen  Affbn.  Ke  eben  rorbereitete  ForCsetionf  soll 
das  Gebirn  d^  Klinikers  C.  H.  Pncbs  u«d  einer  Fran  in  natüriicber 
firCsaa  briegeD.  —  Aa  diese  Abhandiang  schliesst  sieh  eine  iweite 
an:  Zoologisch HMthropologisehe  Untersuchungen.  I.  Die  Forscho«- 
gen  aber  Hlni  -  nnd  Schfidelbildung  des  Mensehen  in  ihrer  Anwendung 
auf  einige  Frobleaie  der  allgemeinen  Katnr-  und  Geschichts Wissen- 
schaft. GetÜngeD  1^1  elo.»  Die  Arbeiten  von  Reis  ins  und  Dar* 
wie  Werden  lrier't#sr  Irftlk  müerworfen.  ^  , 
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Hauplverhältnisse  werden  doch  klar;  die  [Begrenzang  der 
einzelnen  Lappen ,  ihr  Verhäitnias  zu  den  Schadelknochen 
und  den  Nahten  Iftsai  sich  bezeichnen.  Es  bleibt  an  den* 
selben,  was  sehr  wichtig  ist,  die  Grundform  des  Gehirns 
nachweisbar,  während  selbst  bei  den  best  gehärteten  Ge- 
hirnen im  Weingeist  diese  einigermassen  vefindert  wird. 
Man  kann  Messungen  der  einzelnen  Uirn-^Abtheitaagen 
daran  vornehmen  und  die  inwendig  aufgeschlossenen  Schä- 
del auf  ihre  Windungseindrücke ,  auf  Grösae  der  Nerven- 
öffnungen  u.  s.  w.  dabei  benutzen  und  vergleichen.  Aus- 
ser den  Schädeln  der  Hauptvölker  und  einigen  abnomen 
Schädeln ,  wie  der  Scaphocephalen ,  Pyrgocepbalen ,  «Plat j<- 
cephalen  ^) ,  habe  ich  auch  einen  ausgezeichneten  Micro- 
cephalus  der  Blumenbac haschen  Sammlung ^  senkrecht 


1)  Ich  gedenke  in  einer  Fortsetzung  meiner  „zoologisch  -  an- 
thropologischen Untersuchungen''  (in  einem  vorbereiteten  illustrirten 
Gataloge  der  Blumenbach'schen  SchAdelsAmmiung)  und  in  einem  seit 
lange  vorbereiteten  projektirten  „ethnolc^isch-anthropologisohea  At- 
las**  —  Unternehmungen  ,  deren  AusfOhrung  freilich  sowohl  von  ei- 
genem körperlichen  Befinden  als  den  politischen  Coiyunkturen  be- 
dingt ist,  —  die  oben  genannten  Termini  neu  zu  erläutern  und  mit 
photographirten  SchAdel Vorstellungen  zu  belegen. 

2)  Dieser  Scb&del,  von  dem  Blumenbach  bereits  vor  40 
Jahren  eine  wenig  mehr  beachtete  kurze  Beschreibung  und  Abbildung 
(s.  in  den  Commentationes  soc*  reg.  scientiar.  Goettingensis.  Vol.  IL 
1815.  De  anomalis  et  vitiosis  quibusdam  nisus  foj^mativi  oberrationi« 
bus)  gab,  ist  mit  der  Aufschrift  von  Blnmenbachs  Hand:  „stupidi 
Backebargensis^  der  anthropologischen  Sammlung  detf  physiologischen 
Instituts  einverleibt.  Auch  besitzen  wir  von  demselben  noch  in  den 
schriftlichen  Belegen  zur  Schftdelsammlung  nähere  Ifachrichten  Aber 
Entwickelnng ,  Sektion  u.  s.  w.  des  betreffenden  Individuums  vom 
Jahre  1812.  Der  Fall  ist  dadnrch  doppelt  merkwfirdig,  dass  dieser 
Idiot  unter  allen  mir  bekannten  Mikrocepkalen  das  höchste  Alter 
(81  Jahre)  erreichte  und  wahrscheinlich  noch  Alter  geworden  sein 
wArde,  wenn  er  nicht  verungifickt  wAre.  —  Es  freut  mich,  dib  dem- 
nAchstige  Erscheinung  einer  ausgezeichneten  und  voUstAndigen  Be- 
schreibung eines  Mikrocephalen-SchAdels  und  Gehirns  meines  Freaa'« 
des,  des  Medicinalratbs  und  Professors  Theile  in  Weimar,  in  Henle's 
Zeitschrift,  mit  Abbildungen,  anzeigen  zu  können,  die  ich  bereits  im 
Manuscripte  zu  sehen  Gelegenheit  hatte.  Dasselbe  Heft  dieser  Zait- 
Schrift  wird  zugleich  einen  mterefsaalen  kliniaohoB  Fall  von  Krank-* 
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Inrths&gt  und  abgeformt  aufbewahrt  vnd  von  anderen  so 
wie  Von  Orang- Schädeln,  einen  jungen  und  äberaus  alten 
Bit  hohem  Sagitalkamm  und  sehr  stark  abgekanten  Zihnen 
auf  gleiche  Weise  benutzt.  Die  so  behandelten  Schftdei 
gewähren  avch  den  Vortheil,  dass  man  einzelne  Hirn-Ab- 
theilnngen  mit  weicheren  Massen  separirt  ansfflilon  und 
darstenen  kann  und  so  Elemente  för  vergleichende  Wi- 
gangen  erhält.  Meine  in  dieser  Beziehung  begonnenen  Un- 
tersnchnngen  sind  erst  im  Anfange  und  bedürfen  noch  sorg- 
samer Wägungen,  Messungen  und  Vergleichungen.  Doch 
hoffe  ich  bald  in  unserer  K.  Gesellschaft  der  Wbsenschaf- 
ten  Mittheilungen  machen  zu  können.  Dieselben  bestätigen 
nur  meine  gegen  Retzios  jüngst  ausgesprochenen  Be- 
denken nnd  zeigen ,  dass  die  Hirn-Hasse  und  die  wesent- 
liche Anordnong  der  Lappen  und  Windungen  doch  bei  den 
enigegengesetzten  Schädeltbnnen,  z.  B.  abnormen  hochkö- 
pügen  Brachycephalen  (Thurmköpfen ,  Pyrgocephalen)  und 
abnormen  Kielkdpfen  (Scapbocephalen)  dieselben  bleiben 
können,  indem  die  Hirnmassen,  ähnlich  wie  bei  den  künst- 
lich deform  gemachten  Schädeln,  ohne  Qnantitätsmindemng, 
lieh  Bvr  verschieben  und  Compensationen  eintreten. 

Was  nun  die  Anwendung  des  Gehirnbaus  in  der  zoo- 
logischen Systematik  betriff!,  worauf  meines  Wissens  zuerst 
Leuret  und  neuerdings  wieder  (selbst  bei  den  Amphi- 
bien, wie  den  Schildkrölen)  Agassiz  in  seinem  Werke 
über  die  Fauna  der  vereinigten  Staaten  hingewiesen  haben, 
so  zeigt  der  Versuch  von  R.  Owen,  die  Säugethiere  nach 
diesem  Prinzipe  in  grössere  Abtheilungen  einzutheilen,  die- 
selben interessanten  Momente  für  eine  allgemeine  Morpho- 
logie, wie  alle  und  jede  Verwerthung  einzelner  anatomischer 
Verhältnisse  für  die  Systematik,  aber  auch  die  ganze 
Schwäche  dieses  Prinzips.  Es  geht  hier  wie  mitAgassiz*s 
und  J.  Mülle r's  Verwendung  anatomischer  Merkmale  in  der 


keil  des  kleinen  Gehirns  von  Dr.  Fiedler  in  Rostock  mit  einer 
■ftrof kopisch  -  Maloniiscben  Untennchan^  von  I)r.  Bergmann,  so 
wie  eine  Fortsctsnog  meiner  „kritisciien  und  eiptrimentellen  Unter« 
saekaagea  aber  das  kleine  Gehirn**  bringen. 
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Systttiiiftfik  der  so  sdiwer  %n  dassiSeirenclen  Fische.  Ali^ 
uiHi  jede  Anwendung  einseliter  Orgfaiiimtionsverbflllniis« 
auf  die  Systenifttik  hat  eUvas  sehr  bedeaklielies.  Selbßl:  i\»{ 
dardigreifendsten  lassen  plötzlieh  Lücken  ,  nöUrig^n  Wk 
Aasnahmeti  und  tm^stören  die  gerade  erforderliche, Attge«* 
Aeinheit  £s  ist  vielmehr  die  gegenseittge  Relftli^n  der 
einzelnen  Organisationsverhältnisse ,  die  Arohitektonik  det 
einaselnen  Glieder  und  Blemente  des  Baues  in  ihrer  Zusain- 
meniiigang^  welche  hier  massgebend  ist,  als  die  AnweMn**: 
heit  höchst  untergeordneter  innerer  und  äusserer  Keiin^ 
zeichen  einielner  Organe.  Alles  das  Bedenken,  welekes 
J.  M  filier  gegen  die  Merkmale  im  Baue  der  Fisobscbttppeji. 
als  typische  Verhältnisse  für  die  Systematik  gegen  Agassis 
eingewefndet  hat,  lässt  sich  auch  wieder,  z.  B.  gegen  Jlüi^ 
ler's  ZablenVerhältnisse  find  Lagerung  der  Klappen  in  Bul-^ 
bus  der  Kieiiien«^Arterie  geltend  macheir. 

Bs  ist  sehr  viel  Sinniges  und  Beachtenswerthcs  in 
Owen*s  Benutzung  der  Hirnwiadungeu  u.  s.  w«  fir  4i& 
Systematik  der  Sävgetbier«  und  die  Wichtigkeit  des  Or- 
gans mag  aueb  eher  die  Hoffnung  gewahreii,  in  demselben 
durchgreifende  Verhaltnisse  zu  finden,  deren  Schwanken, 
bei  untergeordneten  Organisatioosverhältnissen  eher  er- 
klärlich ist.  Aber  der  bis  heute  nicht  scharf  definible,  so-^- 
gar  häuGg  noch  bestrittene  Unterschied  zwischen  rein  luor- 
phologischer  und  physiologischer  Bedeutung  aller  Orgaai*- 
sations Verhältnisse,  die  mir  nie  ganz  klar  gewordene  und- 
stets  zweideutige  Aufstellung  von  morphologischen  und 
physiologischen  Aequivaienten  ,  Analogieen  und  Uomolo^ 
gieen,  deren  Anerkennung  im  Allgemeinen  ich  durchaus 
huldige,  aber  mehr  nur  als  einen  Ausdruck  einer  iustink*- 
tivcn  und  dunklen,  als  einer  scharf  fassbarien  Erkeantüiss- 
betracbte,  fordern  immer  zur  grossen  Vorsicht  in  diesen  Be-^ 
trarchtungen  auf.  Die  ganze  exaktere  Richtung  unserer. 
Zeit  in  der  Naturforschung  wird  uns  nicht  in  jene  Spiele- 
reien mit  oberflächlichen  morphologischen  Analogieen  ver- 
fallen lassen,  wie  in  der  Periode  der  Naturphilosophie. 
Aber  noch  lange  nicht,  vielleiclit  niemals,  wird  es  geliiH. 
gen,  die  Causalitat  morphologischer  Bildungen ,  am  wenige 
sten  in  der  organischen  N«tur,  im  9imve  des  Begebrens 
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der  j^hysikalisehen  (exakten)  Wissenschaft  zu  begreifeii. 
Gleichwohl  strebt  der  ordnende  Geist  des  Menschen  sol<- 
ckei  YerailgemeiaerangeB  zu  und  das  einrachstc  Bedürf- 
aiss  des  Unterrichts  erfordert  eine  solche  Behandlung. 

Bei  der  speciellen  Betrachtung  der  Hirnwindungen 
mnss  es  immer  aufTaTien ,  das5!  die  so  hoch  organisirten, 
psychisch  entwickelten  Vögel ,  auch  die  grossten,  wie  der 
Slranss,  glatte,  windungslose  Hemisphären  haben,  wie  die 
niedrig  stehenden  Sfiugcthiere.  Noch  ist ,  selbst  in  Bezug 
auf  den  Menschen,  der  grössere  Reichthum  an  Windungen 
bei  intelligenten  Mannern ,  kein  so  fest  stehendes  Faktum, 
als  es  bisher  schien.  Das  Gehirn  des  berühmten  Mineralo- 
gfen  Hausmann ,  der  noch  dazu  eine  mehr  als  mittlere 
Körpergrösse  hatte ,  erinnerte  mich  in  dieser  Hinsicht  an 
den  Bau  bei  der  Hottentotten-Venus  und  den  «iebenmonat^ 
liehen  Embryonen.  Wir  wissen  auch  nicht ,  in  welchem 
Zosammenhange  die  Multiplikation  der  Endpunkte  in  der 
ptuen  Rinde  mit  den  Fasern  der  weissen  Substanz  und 
den  Nerven-Ürspröngen  im  Gehirn  und  Rückenmark  steht 
tmd  ob  dieselbe  eine  besondere  psychische  Bedeutung  hat. 

Dagegen  steht  die  typische  Anordnung  der  Windun- 
gea,  die  Formation  iind  Architektonik  der  einzeihen  Lappen 
des  Grosshirns  allerdings  mit  der  systematischen  Gliederung 
der  Gruppen,  der  Ordnungen  und  Familien  in  innigem  Zu- 
sammenhange. Die  Wiederkäuer,  die  Fleischfresser,  die 
Quadrumanen  geben  hiefur  Belege.  Selbst  die  Genera,  wie 
2.  B.  die  Katzen,  die  Hunde,  lassen  sich  nach  der  Anord- 
nung ihrer  Windungen  erkennen.  Es  ist  sehr  richtig,  dass 
in  Bezug  auf  höhere  oder  niedere  Ejilwickelung,  Anord- 
nung der  Lappen ,  Zahl  und  Verlauf  der  Windungen  nur 
Tbiere  einer  Ordnung  oder  einer  Familie  (überhaupt  einer  . 
jialörlichen  Gruppe)  unter  sich  vergleichbar  sind. 

Gerade  in  dieser  Hinsicht  muss  man  aber  sagen,  dass 
der  Mansck  in  weiteren  Sinne  in  seiner  Hirnbildung 
durchaus  mit  den  Quadrumanen  in  eine  Gruppe  gestellt 
werden  muss ,  im  engeren  Sinne  dagegen  ßine  abge- 
ichlosseae  Gruppe  für  sich  bildet.  Dies  gilt  vom  architek-- 
Mischen  Ensemble  der   Hirn  -  Anordnung ,  von  den  Ent- 
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wickeliingssladien  9  und  der  Configuration  der  Hauplwiii- 
düngen  ^). 

Es  ist  mir  nie  recht  begreiflich  gewesen,  wie  man  im 
Verhältnisse  ganz  unbedeutende  Gebirntheile ,  welche  bei 
einzelnen  menschlichen  Individuen  selbst  sehr  wechseln, 
wie  z.  B.  kürzere  oder  längere  Hinterhörner  der. Seiten- 
ventrikel, Anwesenheit  des  pes  hippocampi  minor,  ja  selbst 
einfache  oder  doppelte  Harkkügelchen  (Emientiae  candican« 
tes)  so  sehr  urgiren  und  als  wesentliche  oder  unwesent* 
liehe  Merkmale  des  Menschengehirns ,  als  auszeichnende 
Anordnungen  vor  den  anthropoiden  AiTen  betrachten  konnte. 

Die  Grundformation  der  Lappenbildung  und  Anord- 
nung im  grossen,  wie  kleinen  und  Hittelhirn,  die  Form  und 
Anlage  und  gegenseitige  Abgrenzung  der  Lappen  im  gros- 
sen Gehirne,  der  Stammlappen ,  die  Stirn-,  Scheitelbein-, 
Hinterhaupts-  und  Schläfelappen  sind  nach  einem  Plane 
bei  Quadrumanen  und  beim  Menschen  geordnet;  ebenso  die 
Hauptgrenzfurchen  oder  Spalten,  welche  eben  die  Lappen 
signiBcant  markiren,  die  Sylvische,  die  Rolando*sche,  die 
Occipital-Spidte,  die  Ueberdachung  des  kleinen  Gehirns  von 
den  stets  stark  entwickelten  Hinterlappen  des  grossen  Ge-^ 
hirns,  dies  alles  giebt,  wenn  auch  in  einem  Mehr  oder 
Weniger,  dem  niedersten  AiTengehirne  eine  frappante  phy- 
siognomische  Aehnlichkeit  mit  dem  Menschengehirne. 

Wie  sehr  man  ferner  auch  die  von  Gratiolet  auf- 
geführten Entwickelungs- Verschiedenheiten  anerkennen  und 
urgiren  mag,  so  ist  doch  eine  entschiedene  Aehnlichkeit 
(Analogie  und  Homologie)  zwischen  der  zeitlichen  Folge 
der  Entwickelungsstadien  des  Gehirns  beim  Menschen  und 
den  Entwickelungsstufen  von  den  kleinen,  niederen  Affen 
zu  den  höchsten  anthropoiden  vorhanden.  Allerdings  ha- 
ben die  Stirnlappen  beim  Menschen  schon  frühe  etwas  ei- 
genthümliches ,  namentlich  durch  die  frühzeitige  Fnrchen- 
bildung.  Aber  zwischen  den  fast  glatten  Hemisphären  im 
fünften  Monate  beim  Menschen  und   den  meist  faltenlosea 


1)  Ich  venneise  in  dieser  Betiebttng  auf  die  entsprechettdea 
Tafeltt  meiner  Iconea  physiologicie ,  erste  Ansf abe  von  1840  add 
auf  meine  „Vorttndien/  besonders  aber  anf  den  Atlas  von  Gratiolet 
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HmiispUren  der  Krallen  «Aeffcben  ist  doch  eine  entscbie- 
dme  Aehnlichkeit.  Ebenso  ist  in  der  grösseren  Symmetrie 
mul  Sparsamkeit  der  Windungen  beider  Hemisphären,  den 
niadw  reichen  und  tiefen,  mehr  massenhaft  angelegten, 
aocii  nicht  getheilten  Stimwindungen  im  Fötus  des  Men«- 
sehen  im  sechsten  und  siebenten  Monate  einerseits  und  einer 
passen  Anxabl  von  höheren  Affen  andererseits,  bis  zu  d^n 
Grappen,  welche  an  die  anthropoiden  anstossen,  eine  ent- 
iciiiedene  Aehnlichkeit.  Die  höchsten  Affen  endlich  ni- 
beni  sich  in  Bezug  auf  grösseren  Windungsreichthum,  Tiefe 
der  Furchen ,  selbst  Anwesenheit  der  gyri  breves  in  dem 
Stamnlappen  oder  der  Insel ,  grössere  Asymmetrie  u.  s.  w. 
■ehr  und  mehr  dem  Menschen.  Immer  aber  stehen  sie  un^ 
gemein  zurück  im  Verhältnisse  zu  der  beim  Menschen  vor«- 
inndenen  Prdponderanz  der  grossen  Hemisphären,  nament* 
lieh  auch  im  Verbältnisse  zum  kleinen  Gehirne  und  ganz 
dvrehgreifende  Unterschiede  finden  sich  in  der  Anordnung, 
Grdsse  und  Abgrenzung  der  Hinterlappen,  welche  immer 
bei  den  Affim  stärker  entwickelt  sind  und  deckelartig  sich 
«feinen  Theil  der  Windungen  lagern,  welche  Gratiolet 
ris  pKs  de  passage  bezeichnet  hat  ^). 

Völlig' Abereinatimmend  bin  ich  mit  Gratiolet,  wenn 
er  keine  Verähnlichung ,  eher  eine  Verunähnlichung  der 
wenn  auch  sehr  vereinfachten  Hirnbildung  der  Mikrocepha- 
len  mit  den  anthropoiden  Affen  annimmt.  Auch  bei  dem 
Gehirne  unseres  Mikrocephalus  lässt  sich  an  unserem  Gyps- 
Abgusse  nachweisen,  dass  die  Hinter-  und  Parietallappen 
gaaz  reduzirt  waren ,  die  ersten  nahezu  fehlten  ,  so  dass 
dts  kleine  Gehirn  ganz  unbedeckt  und  doch  stark  entwik- 


1)  Dast  beim  Oraag  auch  Gyri  brevM  vorhanden  sind,  waa 
Oratiolet  ffir  alle  anthropoiden  Affen  unbestimmt  liess,  konnte  ich 
aaehweiaan.  Verfl.  meine  Vorstudien  u.  s.  w.  p.  14.  Die  Hinter- 
i«ppen  der  Affen  vertragen  keine  strenge  Reduktion  von  deren  Win- 
daagen  an/  den  Menschen.  Dass  ich  diess  doch  in  den  Tafeln  au  den 
Yorttadien  versuchsweise  gethan  habe,  dass  ich  den  plis  de  passage 
Toa  Gratiolet  keine  abgesonderte  Betrachtung  widmete ,  geschah 
aas  dem  Bedarfniase,  für  das  menschliche  Gehirn  eine  möglichst  ein- 
fache Terminologie  aufaustellen ,  welche  bei  Sektionen  benutet  wer- 
dsn  kann. 
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Iwlt  da  lag,  wüirend  beim  Orang  ^  Hinterlappaa  gende 
«ehr  slark  stad  und  wie  in  allen  ¥oa  mir  untersuchten  do^ 
lichoeepbalen  und  brachycephalen  HeMchen  -  Hassen  ,  das 
kleine  Gehini  nach  hinten  überragen.  Ea  giebt  keisea 
Uebergaag  vom  Memscben- Gehirn  zum  Affen- Gehirn ^  so 
ivenig,  als  vorn  UenschenschMel  zuoi  Affenschädel,  lai 
auch  im  Mikrocephalus  und  in  den  anthropoiden  Affen  i^e 
CapaeÜit  der  SchädeliiBpsel  gleich  gross,  vielleicht  in  leU- 
terem  selbst  grösser,  prominiren  die  Kiefer,  rücken  die 
bogenförmigen  Linien  für  den  Ansatz  der  Schlafe  »Muskela 
nach  oben  und  formirt  sich  hier  beim  Mikrocephabis  eine 
Art  Kamm,  so  ist  doch  das  Verhäitniss  der  Ober^  und 
Zwiscbenkiefer,  die  Bildung  der  Nasenbeine,  die  der  Sek* 
zahne,  des  Kinnwinkels  des  Unterkiefers,  dann  die  ganae 
Gonfiguration,  Ausdehnung  und  Verbindung  so  vieler  Go* 
sichisknochen  am  Mikrocephalus  doch  so  reia  ubereinstjan^ 
mead  mit  der  meüsehlichen  Bildung,  dass  dadurch  das  ao^ 
genaante  eigentlich  typische  Verhäitniss  ^u  einer  absolutea 
Trennung  von  eUem  and  jedem  Affenschadel,  auch  dem  der 
sogenanntep  tnthropoiden  führt  und  als  ftindameaiai  aad 
durchgreifend  betrachtet  werden  muss.  Nach  allem,  ivaa 
wir  bis  jetzt  von  normalen  und  aJbnormen  menschlichen 
juad  Affenbildungen  kennen,  stehen  Affen  und  Manschen 
relativ  so  streng  von  einander  geschieden,  d»  h.  ohne  alle 
eigentlichen  Ueberg&nge  da,  wie  Säugethiere  uad  Vögel, 
wie  Sebnabelthier  uad  Strauss  oder  Ente,  welche  auch  nur 
durch  einzelne  gemeinsame  untergeordneta  Organisationa- 
verhaltnisse,  wie  z.  B.  durch  Schnabelbilduag ,  Kloake^ 
Schlüsselbeine,  eine  oberflächliche  Verwaadtsehaft  zeigen. 
Alles ,  was  ich  weiss  und  kenne  in  Zoologie  und  Physio- 
logie, widerstrebt  soldbesi  weitgreifenden  genealogischen 
Verwandtscliaften ,  Metamorphosen  und  Uebergängen,  wie 
sie  Darwin  verlangt.  Mensch  und  Affe  sind  pri- 
mitiv und  absolut  geschiedene  Geschöpfe,  auch 
wenn  man  von  allen  psychologischen  Momen- 
ten abstrah  irt. 
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Veber  ParaiiaeeiHi(?)  celi  Nalnst 

Von 

tmi»  Leickart 

in  Giessen. 
(Hierzu  Taf.  V.  Fig.  A.  ß.) 


Unter  dem  voranstehenden  Namen  ist  von  Ma  I  m  s  t  e  n 
in  Stockholm  vor  einiger  Zeit*)  ein  InFusorium  beschrie- 
ben worden,  welches  im  Blind-  und  Dickdarme  des  Men- 
schen vorkommt^  bisher  aber  nur  zwei  Male,  bei  gleichzei- 
tiger Anwesenheit  von  Geschwüren  im  Colon,  beobachtet 
wurde.  Beide  Male  war  dasselbe  in  nnzihliger  Menge  vor- 
handen und  im  ersten  Falle  auch  nach  der  Heilung  der 
deschwüre,  bei  fortdanernder  Lienterie,  nachzuweisen,  so 
4lass  Malmsten  sich  der  Annahme  zuneigt,  es  möchte. 
diese  letztere  Krankheit  auf  den  Parasitismus  unserer  In- 
fosorien  zurückgeführt  werden  können.  Die  (von  Loven 
entworfene)  Beschreibang  des  Schmarotzers  lautet  folgen- 
dermaassen : 

Das  Thier  ist  drehrund,  eiförmig,  vorn  etwas  zuge- 
spitzt ,  je  nach  der  Menge  der  aufgenommenen  Nahrung 
bald  breiter,  bald  schmaler,  letzteres  auch  dann,  wenn 
es  sich,  unter  fortwährender  Achsendrehung  im  Schleime 
fortbewegt.  Die  Lange  beträgt  ungefähr  0,1  Mm.  Auf  der 
dosseren  Haut  trägt  es  einen  dichten  Besatz  von  Cilien,  die 
in  etwas  schief  hinlaufenden  Reihen  stehen.  Vorn,  seillich 
von  der  Spitze,  liegt  der  mit  längeren  Wimpern  versehene 
Hand,  and  der  Oesophagus  senkt  sich  leicht  erweitert  und 


*)  Uebersetzt  in  Virchow*s  Archiv  für  pathol.  Anat.  u.  Pbysiol. 
1857.  B.  Xir.  S.  302.  Tab.  X. 
Jirehlr  f.    Naturg.  XXVII.  Jabrg.  1.  Bd.  6 
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etwas  gebogen  ziemlich  weit  nach  innen.  Im  inneren  Pa- 
renchym  bezeichnet  mitunter  ein  dunkler  Streifen  den  Weg 
eines  verschluckten  Bissens.  Am  hinteren  Ende,  der  Bauch- 
seite etwas  genähert,  liegt  der  After,  der  bald  etwas  her- 
vorragt, bald  eingezogen  ist,  bald  einen  mit  einigen  Windun- 
gen versehenen  Gang  durch  die  Rindenschicht  bildet.  Der 
Nucleus  ist  sehr  schwach  contourirt ,  lunglich  elliptisch, 
hier  und  da  mit  mittlerer  Einschnürung ,  wie  bei  begin- 
nender Theilung.  Contractile  Bläschen  sind  zwei  da.  Das 
grössere  liegt  ganz  hinten  nahe  an  der  AnalöfTnung,  das  klei- 
nere etwa  in  der  Mitte  der  Rückenseite.  Die  Bläschen  con- 
trahiren  sich  äusserst  langsam  und  verandern  dabei  die  Form 
nicht  unbedeutend.  Bei  einigen  Individuen  wurden  sie  ver- 
gebens gesucht.  Ausser  diesen  Theilen  zeigten  die  Thiere 
im  Innern  eine  grossere  oder  kleinere  Anzahl  von  ver- 
schluckten Nahrungsstoffen,  meistens  mehr  oder  weniger 
verdaute  Amylumzellen  und  Fetttropfen. 

Voranstehendes  ist  das  Einzige,  was  wir  bis  jetzt  über 
dieses  Schmarotzerinfusorium  erfahren  haben.  Um  so  mehr 
freue  ich  mich,  hier  eine  neue  Mittheiiung  über  dasselbe 
machen  zu  können.  Nicht,  dass  es  mir  gelungen  wäre, 
einen  neuen  Fall. vom  Vorkommen  desselben  bei  dem  Men- 
schen zu  beobachten.  Die  Malmsten'schen  Falle  sind  bis 
jetzt  noch  die  einzigen  geblieben.  Dagegen  aber  ist  es 
mir  gelungen,  genau  dasselbe  Infusorium  im  Colon  und  im 
Blinddarme  eines  Uaussaugethieres  aufzufinden,  und  zwar  so 
constant  und  in  solcher  Menge,  dass  dadurch  auch  auf  die 
Möglichkeit  einer  gelegentlichen  Uebertragung  in  den  Men- 
schen einiges  Licht  fallt.  Das  Thier,  welches  unser  Infu- 
sorium beherbergt,  ist  das  Schwein.  Um  dasselbe  zu 
beobachten ,  braucht  man  nur  mit  einer  längeren  Sonde 
etwas  Koth  und  Darmschleim  aus  dem  Mastdarm  hervorzu- 
holen und  unter  dem  Mikroskope  auszubreiten.  Man  wird 
dann  schon  bei  Loupenvergrösserung  die  durch  den  Koth 
hinziehenden  farblosen  Thierchen   unterscheiden. 

Was  ich  durch  mdne  Untersuchungen  an  diesen  Schwei- 
neparasiten festgestellt  habe,  ist  im  Wesentlichen  eine 
Bestätigung  der  Angaben  von  Loven  und  Malm  st  en.  Nur 
in  einem  Punkte   muss  ich  denselben  widersprechen,  und 
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dieser  Punkt  betrififl  die  Bildung  des  Mundes.  Lange  Zeit 
habe  ich  mit  den  schwedischen  Forschern  geglaubt ,  dass 
unser  Parasit  eine&  seitlichen  Mund  habe,  weil  man  ihn 
wihrend  der  gewöhnlichen  Schwimmbewegung  gewöhnlich 
(Fig.  A)  rechts  oder  links  neben  der  Mittellinie  liegen  sieht. 
Aliein  diese  Thatsache  kann  desshalb  Nichts  entscheiden, 
weil  der  im  Gänsen  eiförmige  Körper  beim  Schwimmen  — 
■ach  vorwärts  and  rückwärts  —  sich  fortwährend  langsam 
UD  seine  Achse  dreht,  und  somit  denn  natürlich  nur  wäh- 
rend der  kurzen  Durchgangsteit  durch  die  Medianebene 
eine  mittlere  Lage  des  Mundes  darbietet.  Ganz  anders  ge- 
stalten sich  aber  die  Verhältnisse,  wenn  man  unser  Thier 
fressen  sieht  (Fig.  B).  Bei  diesem  Geschäfte  legt  sich  das- 
selbe mit  der  klaffenden  Mundöffnung  nach  unten  auf  die 
Mahrungssubslanz  auf,  kriecht  auch  wohl  ohne  Verände- 
rung der  Körperhaltung  mit  den  Rändern  der  Mundöffnung 
eine  Strecke  weit  vi^rwärts.  Die  beiden  Seitenhälflen  des 
Körpers  erscheinen  dann  vollkommen  symmetrisch,  Mund- 
trichter und  Oesophagus  in  der  Mittellinie,  wie  bei  einem 
bilateralen  Thiere,  während  die  Körpercontouren  in  der  Sei- 
tenlage des  Hundes  ungleiche  Krümmnngsverhältnisse  dar- 
bieten, und  Mundtrichter  wie  Oesophagus  dann  asymmetrisch 
nach  der  gegenüberliegenden  Körperfläche  emporsteigen. 

Unter  solchen  Umständen  trage  ich  kein  Bedenken, 
den  Körperbau  unserer  Thiere  nach  den  Verhältnissen  des 
seitlichen  symmetrischen  Typus  zu  deuten ,  d.  h.  den  Mund 
als  ein  Organ  der  Mittelebene  anzusehen.  Die  Fläche,  die 
denselben  trägt,  würde  dann  die  Bauchfläche  darstellen,  die 
gegenüberliegende  als  Rückenfläche  zu  betrachten  sein.  Die 
letztere  ist  im  Ganzen  stärker  gewölbt,  die  erstere  dagegen, 
ia  der  Nähe  des  Mundes  wenigstens,  abgeflacht. 

Ist  meine  Auffassung  richtig,  dann  kann  unser  Parasit 
aatorlich  nicht  länger  dem  durch  seitliche  Lage  des  Mun- 
des ausgezeichneten  Genus  Paramaecium  (dem  es  die  Ent- 
decker auch  nur  fraglich  zurechneten)  verbunden  bleiben. 
Dem  Gen.  Plagiotoma,  dem  es  Claparede  und  Lach- 
nann  neuerdings  zurechneten,  gehört  es  freilich  noch 
weniger  an,  da  von  einer  spiraligen  Flimmerrinne  bei  un- 
serem Thiere  auch  nicht  die  geringste  Spur  vorbanden  ist. 
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Am  besten  und  natärlicbsten  wäre  es  vielleicht  bei  dem  Gen« 
Holophrya  aufgehoben,  wenn  man  auf  Aufstellung  eines 
eigenen  Genus  einstweilen,  bis  zur  näheren  Kenntniss  der 
verwandten  Formen  (aus  dem  Colon  decr  Pferdes  und  dem 
Pansen  der  Wiederkäuer,  zweier  Arten,  von  denen,  die 
letztere  jüngst  von  Stein  unter  dem  Genusnamen  Isotricfaa 
kurz  beschrieben  wurde),  verzichtet. 

In  der  Medianlage  erscheint  die  Mundöffnung  unseres 
Schmarotzers  als  eine  dreieckige  klaffende  Oeffnung,  deren 
eine  Ecke  nach  hinten  gerichtet  ist.  Der  vordere  Schen- 
kel dieses  Dreieckes  gehört  der  Rückenfläcbe  an.  Br  stellt 
gewissermaassen  eine  schirmförmige  Verlängerung  dieser 
Flache  dar,  eine  Oberlippe,  die  den  Mund  überragt  und  an 
die  Bauchfläche  herabdrückt.  Die  seitlichen  Schenkel  oder 
Lippen  springen  im  Ruhezustände  bogenförmig  nach  innen 
in  die  Mundhöhle  vor,  während  sie  beim  Fressen  von  der 
hinteren  Ecke  aus  divergirend  verlaufen.  Beim  Fressen 
hat  die  Mundöffnung  also  eine  beträchtlichere  Weite  (bis  zu 
0,012  Mm.),  und  das  um  so  mehr,  als  dabei  die  Lippen  zu- 
gleich trompetenförmig  nach  vorn  vorspringen. 

Auf  die  Mundöffnung  folgt  eine  Höhle,  die  sich  all- 
mählich trichterförmig  verjüngt  und  schliesslich  in  einen 
engen  Cylinder,  den  Oesophagus,  auszieht.  Mundhöhle  und 
besonders  Lippen  sind  mit*  Haaren  besetzt ,  die  eine  sehr 
kräftige,  fast  rädernde  Bewegung  zeigen,  auch  an  Länge 
die  Haare  des  sonst  ganz  uniformen  Wimperkleides  vielleicht 
um  das  Doppelte  überragen  und  die  Nahrungsstoffe  in  das 
Innere  des  Körper  hineinwedeln.  Bei  den  Schweinen  be- 
stehen diese  Nahrungsstoffe  vorzugsweise  aus  einem  fein- 
körnigen Detritus,  nur  selten  aus  Amyiumkörnchen. 

Die  Cuticular  die  den  Körper  überzieht  und  die  Flim- 
merhaare trägt,  hat  eine  sehr  derbe  Beschaffenheit  und  eine 
nicht  unbeträchtliche  Dicke,,  ohne  sich  sonst  jedoch  irgend- 
wie auszuzeichnen.  Sie  liegt  auf  eiiier  hellen,  wenig  dicken 
Rindenschicht,  die  dann  ihrerseits  die  feinkörnige,  hier  und 
da  auch  mit  einzelnen  stark  lichtbrechenden  kleinen  Kör- 
perchen durchsetzte  Medullarsubstanz  in  sich  einschliessl. 
Nur  am  Vorderende,  in  der  Umgebung  der  Mundhöhle  und 
des  Oesophagus  erreicht  diese  Rindenschicht  eine  beträcht- 
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licliere  Dicke.  Hier  sieht  man  in  derselben  auch  eine  slrah- 
lige  Zeichnung,  als  ^'enn  sich  eine  Lage  divergirendcr  Fa- 
sern bis  in  den  Rand  der  Oberlippe  hinein  fortsetzte.  \Vo 
der  Oesophagus  an  die  körnige  Mednllarsubstanz. hinantritt, 
da  ist  letztere  nach  innen  eingezogen,  wie  mit  einem  seich- 
ten Bindrocke  versehen. 

Von  inneren  Organen  beobachtete  ich,  wie  Lovcn, 
aasser  dem  Oesophagus  nur  Nucieus  und  conlraclile  Va- 
cuolen.  Der  erstere  liegt  an  der  Bauchfläche,  bald  mehr 
Torn,  bald  mehr  hinten,  der  Mittellinie  angenähert.  Er  ist 
nur  wenig  scharf  contourirt,  blass  und  feinkörnig,  von 
lingiicher  Gestalt,  aber  nicht  gerade,  sondern  hufeisenför- 
mig gekrümmt.  Die  Annahme  einer  Einschnürung  beruht 
auf  einer  optischen  Täuschung,  die  durch  Einstellung  des 
Hikroskopes  auf  die  Enden  des  Nucieus  bedingt  wird.  Ein 
Nocleolus  wurde  nicht  aufgefunden.  Ausser  den  von  Lo- 
ven  beschriebenen  zwei  contractilen  Vacuolen  sieht  man 
mitunter  noch  eine  dritte.  Eigentliche  Contractioncn  habe 
ich  an  ihnen  nicht  beobachtet ,  obwohl  darüber  kein  Zwei- 
fel ist,  dass  sie  eine  wechselnde  Füllung  besitzen  und  na- 
mentlich mitunter  so  stark  ausgedehnt  sind  (bis  0,02  Mm.), 
dass  sie  die  äusseren  Körperdecken  buckolförmig  auftreiben. 
Dagegen  aber  habe  ich  an  diesen  Gebilden  eine  andere 
überraschende  Beobachtung  gemacht,  die  Beobachtung  näm- 
lich ,  dass  sie  sich  tropfenartig  durch  das  umgebende  Pa- 
renchym  hindrangen  und  so  allmählich  von  einem  Orte  zum 
andern  wandern. 

Die  Länge  der  beim  Schweine  beobachteten  Infusorien 
wechselt  zwischen  0,075 — 0,11  Hm.  und  betragt  meist 
0,09  Mm.,  bei  einer  Breite  von  0,07  Mm. 

Die  Fortpflianzung  ist  mir  unbekannt  geblieben.  Nicht 
einmal  Theilung  wurde  beobachtet.  Das  Einzige,  was  mög- 
lichenfalls auf  solche  Erscheinungen  hinweist,  war  das  (im 
Ganzen  freilich  nur  seltene)  Vorkommen  kuglig  zusam- 
mengezogener fiimmerloser  Individuen  (bis  zu  0,11  Mm.), 
deren  Körperparenchym  bis  auf  eine  Anzahl  grösserer  Fett- 
tropfen eine  ziemlich  gleichmassige,  undurchsichtige  Be- 
schaffenheit besass.  Die  Cuticula  war  verdickt,  die  Mund- 
öffnung  nicht  mehr  nachzuweisen,  obwohl  das  vertiere  Kör- 
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perende  an  der  Dicke  seiner  Rindenschicht  noch  deutlich 
ericannt  wurde,  aoch  die  Anwesenheit  des  hafeiseBförmigeii 
Kernes  und  der  wandernden  Yacuolen  keinen  Zweifel  über 
die  Abstammung  unserer  Körper  suliess.  Ich  möchte  fast 
vermuthen,  dass  die  Infusorien  in  dieser  Form  den  Darm 
ihrer  Wirthe  verlassen,  um  dann  ausserhalb  derselben 
(durch  mehrfach  wiederholte  Theilung?)  sich  fortEupflan- 
zen  und  in  ihren  Nachkommen  schliesslich  wieder  einsu- 
wandern. 

Giessen,  den  3.  Mftrz  1861. 
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Von 

Prof.  Jai 

in  Mailand. 
(Hierzu  Tafel  V.  Fig.  a  nnd  b). 

Briefliche  Mittheilung   an  den  Heraugeber. 


Auf  dem  Umschlage  des  4.  Heftes  Ihres  gehaltreichen 
Archivs  bemerkte  ich  eine  freundliche  Befürwortung  mei- 
nes Schlangenwerkes ,  und  bitte  nur  noch ,  dass  Sie  auch 
80  gütig  sind ,  eine  speciellere  Besprechung  dieses  ersten 
Heftes  mir  in  einem  anderen  Hefte  nicht  zu  versagen. 

Nur  wenn  von  competenten  Naturforschern  dieses  mich 
schon  so  viele  Opfer  kostende  Werk  der  Herausgab^  wür- 
dig befanden  wird,  und  anerkannt,  dass  die  Kenntniss  der 
Schlangen  dadurch  auch  dem  Laien  zugänglich  gemacht, 
kann  ich  hoffen,  die  Anzahl  von  Abonnenten  zu  erhalten, 
welche  dessen  Heransgabe  sichern  würde,  und  deren  ich 
wenigstens  100  nöthig  hatte,  bloss  um  die  Kosten  des  Sti- 
ches und  Druckes  zu  decken. 

Vor  einigen  Tagen  kam  mir  das  Märzheft  der  Annais 
of  Natural  history  London  zu  Gesicht  und  p.  195  las  ich 
£0  meinem  Erstaunen,  dass  Günther  Behauptungen  aus- 
spricht, welche  leicht  zur  Muthmassung  Veranlassung  ge- 
ben könnten ,  dass  ich  die  Detailzeichnungen ,  die  mit  der 
grössten  wissenschaftlichen  Gewissenhaftigkeit  unter  meinen 
Augen  stets  ausgeführt  werden ,  ideal  entwerfe  —  oder 
auch,  dass  ich  ad  verba  magistri  schwöre,  oder  nur  schlecht 
beobachte.  Dieser  merkwürdige  Artikel  scheint  sowohl  zu 
meiner  Belehrung,  als  auch  zur  Diskreditirung  meiner  Ar- 
beit geschrieben  zu  sein. 
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Auf  der  erslen  Tafel  liess  ich  die  Zähne  des  Ober- 
kiefers des  Herpeton  abbilden,  so  Avie  solche  mir  und  mei- 
nem Zeichner,  der  wirklich  ein  mikroskopisches  Auge  hai, 
tischienen,  nachdem  ich  vorsichtig  die  Scheiden  an  beidea 
^teilen  der  Zähne  von  denselben  entfernt  hatte,  da  ich  das 
Kieferbein  selbst  nicht  exstirpiren  wollte,  wenn  gleich  da- 
durch keine  Veränderung  in  der  Gestalt  des  äusseren  Ko- 
pfes stattfindet,  und  dies  sehr  leicht  zu  bewerksteliigeu  ist. 

Als  ich  obenerwähnten  Artikel  las,  so  dachte  ich  wirk- 
lich ,  dass  ich  hinsichtlich  dev  Furchen  der  Zähne  irrenr 
könnte,  nicht  aber  darin,  dass  diese  letzte  zwei  Zähne  nicht 
nur  entfernter  stehen ,  sondern  auch  grösser  erscheinen. 
^'Tne  Feuchtigkeit  im  Munde  h§tte  vielleichf  diese  Tmschung 
hervorgebracht  haben  können.  Um  daher  mich  von  der 
Wahrheit  zu  überzeugen  ,  löste  ich  nicht  nur  das  Kinn- 
backenbein ,  sondern  auch  das  Gaumenbein  auf  der  Knken 
Seite  des  Kopfes  ab,  da  Dumeril  zwar  ganz,  richtig  die 
Anzahl  der  Zähne  in  den  beiden  Kinnbacken  angab  und^ 
wie  ich  nun  bestätigen  kann,  auch  richtig  voraussetzte, 
dass  die  letzten  Zähne  gefurcht  seien,  aber  die  Palatinal- 
und  Pterygoidal  -  Zähne  nicht  untersuchen  konnte.  (Erpel. 
Gener.  T.  VII.  p.  986. 

Ich  Hess  \on  diesen  Kiefern  eine  naturgetreue  Zeich- 
nung entwerfen,  welche  ich  hier  mit  der  Bitte  ansehliesse, 
in  Ihrem  weilverbreiteten  Journale,  wo  doch  immer  in 
jedem  Hefte  Tafeln  erscheinen,  für  dieselbe  einen  kleinen 
Raum  zu  wahren  und  zu  gönnen  zur  Steuer  wissenschaft- 
licher Wahrheit. 

Günther  ist  ein  eingefleischter  Antagonist  des  Zahn- 
systems, von  dem  ich  selbst  kein  Anhänger  bin.  Es  wird 
noch  lange  dauern,  bis  man  eine  grundliche  Zusammen- 
stellung der  natürlichen  Familien  der  Schlangen  nur  halb- 
wegs zu  bewirken  im  Stande  sein  wird ;  aber  dass  Schlan- 
gen mit  rückwärts  gefurchten  Zähnen  mit  anderen ,  die 
ganz  glatte  Zähne  haben ,  in  ein  und  dasselbe  Genus  ge- 
stellt werden ,  wie  Günther  es  thut ,  das  erscheint  mir 
unbegründet  und  unwissenschaftlich. 

Weil  eben  von  Herpeton  die  Rede  ist,  so  bemerke 
ich  z.  B.  hinsichtlich    der  Stellung  desselben ,   dass  diese 
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GuHung  den  Uomalopsideu  zuzuzählen  ist,  deren  Physio- 
guomie  Schlegel  in  seinem  Essai  p.882  so  (reffend  clia- 
nikUrisirl. 

Die  meisten  derselben  haben  rückwärts  gerurchte 
Zalwe.  Folgende  Gattungen  Dum erils  nehme  ich  in  diese 
Familie  auf: 

Uomalopsida 

*  rückwärts  mit  zwei  gefurchten  Zähnen,  die  von  den 
anderen  etwas  entfernt  stehen : 

1)  Herpeton,  2)  Hypsirhina,  3)  Cerberns,  4)  Stc- 
rorhina,  5)  Eurostus,  6)  Campilodon,  7)  Tri- 
gonurus,  8)  llomalopsis; 

**  mit  QQgefurchten  Zähnen : 

9)  Hydrops,  10)  Calopismu,  11)  Helicqps,  12)  Fi- 
cimia  Gray. 

Sie  sehen  aus  dieser  Zusammenstellung,  dass  ich  kei* 
neswegs  bei  meiner  systematischen -Einth eilung  der  Schlan* 
gen,  den  in  der  Uerpetologie  generale  aufgestellten  An- 
sichten huldige. 

Um  nun  die  natürlich  scheinenden  Familien  zu  bilden, 
stelle  ich  zuerst  die  mit  gefurchten  und  ungefurchten  Zäh- 
nen in  parallele  Reihen.  Sie  finden  in  dieser  Zusammen- 
stellung der  Uomalopsiden,  Schlangen  aus  den  verschieden- 
sten Familien  Dumerils: 

Die  Gattungen  Herpeton,  Hypsirhinn,  Cerberus,  Euro- 
stas,  Campilodon,  Trigonurus  und  Homalopsis  gehören  nach 
ihm  in  die  Familie  Platyrhiniens. 

Die  Gattung  Stenorhina  in  die  Familie  Stenocepha- 
liens.  —  Von  der  Gattung  Stenorhina  sind  nur  zwei  Arten 
bekannt:  1)  Stenorhina  Degenhardti  Berthold,  der  sie  im 
iihre  1842  als  Calamaria  beschreibt :  sie  ist  synonym 
mit  Stenorhina  ventralis  0.  B.;  2)  Stenorhina  Fremin- 
Tillei  D.  B.,  wovon  ich  zum  Behufe  meines  Schlangen- 
werkes das  Originalexemplar  mitgetheilt  erhielt ,  ist  kaum 
von  ersterer  Art  verschieden,  und  doch  wird  sie  in  dem 
im  vorigen  Jahre  erschienenen  Herpetologiske  tleddelel- 
ser  af  J.  Reinhardt  in  die  Familie  der  Coronellidae 
gesetzt.  —  Berthold   kannte  nur  ein  junges  Exemplar, 
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und  in  diesem  Alter  hat  die  Schlange  wohl  auch  einen 
Habitus  von  Calamaria.  Bei  dem  jetzigen  Zustande  der 
Ophiologie  ist  der  Familiencharakter  noch  sehr  viel  von 
den  Ansichten  und  dem  Auge  des  Herpetologen ,  der  die 
Gattungen  zusammenstellt,  abhängig,  und,  wie  schon  Lich- 
tenstein in  der  Vorrede  des  Momenclator  Reptilium  Musei 
Berolinensis  1856  sagt,  „wird  die  Behandlung  der  höheren 
systematischen  Begriffe  und  ihrer  Ausdrücke  immer  mehr 
Sache  der  Willkühr  und  des  Geschmacks.« 

Die  Gattung  Hydrops  steht  nach  Dumeril  Bibron 
in  der  Familie  der  Leptognathiens ,  welche  ganz  zu  unter- 
drücken ist,  die  Gattungen  derselben  sind  in  andere  Fa- 
milien unterzubringen. 

Die  Gattungen  Calopisma  und  Helicops  gehören  nach 
Dumeril  Bibron  zu  den  Isodonten.  —  Dahin  gehört 
auch  Ficimia. 
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Vom 

lemsgeker. 
(Hierin  Taf.  V.  Fig.  1—12). 


Kanm  irgend  eine  Schneekengattnng  hat  im  Systeme  so 
ivenig  zm  Robe  kommen  können,  wie  die  Gattung  Solarium. 
Früher  erkannte  man  ziemlich  allgemein  in  der  Schale 
einige  Aehnlichkeil  mit  der  Galtung  Trochus,  und  so  stand 
Solarium  in  der  Nähe  dieser  weit  umfassenden,  durch  ver- 
sehiedenartigslen  Inhalt  zu  einem  wissenschaftlichen  Unge- 
heaer  gewordenen  Gattung,  die  man  weder  abzugrenzen, 
noch  in  charakterisiren  vermochte,  und  die  man  in  neueren 
Zeiten  von  den  fremden  Elementen  gereinigt  und  in  zahl- 
reiche Genera  zerlegt  hat. 

Die  Abbildungen ,  welche  1834  in  der  Voyage  de 
TAstrolabe  von  den  Thieren  von  S.  perspectivum  und  va« 
Tiegatam  erschienen ,  wtfren  nicht  der  Art,  dass  aus  ihnen 
lagenRillig  geworden  wäre,  Solarium  sei  in  der  Familie 
der  Kreiselschnecken  ein  fremdes  Element.  Kiener's  Ab- 
bOdung,  welche  1888  in  seinem  grossen  Conchylienwerke 
erschien ,  mnsste  dies  deutlich  machen  ,  wenn  man  aner- 
kannte, dass  alten  Trochoiden  gestielte  Augen  neben  den 
FäUern  zukämen;  denn  in  der  erwähnten  Abbildung  bil- 
den die  Augen  an  der  Basis  der  kurzen  dicken  Ffihler  eine 
Torspringende  Wulst. 

Schon  vor  langen  Jahren  hatte  ich  Gelegenheit  das 
Thier  von  Solarium  auf  die  Mundtheile  zu  untersuchen,  und 
war  damals  zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dass  die  Gat- 
tung zu  den  Taenioglossen  gehöre ,  nnd  setzte  sie ,  wie 
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auch  Gray  thaf,  in  die  damals  von  mir  weit  geFasste  Fa- 
milie der  Litlorinaceen.  Hierauf  bezieht  sich  meine  Be- 
merkung im  Archiv  für  Naturgeschichte  1852.  1.  p.  156. 
Leider  sind  mir  meine  I^otizen  unauffindbar  verloren  ge- 
gangen. Ich  halte  mich  deshalb  nicht  mehr  für  berechtigt, 
nach  der  blossen  Erinnerung  einen  Werth  auf  diese  frühere 
Untersuchung  zu  legen.  Zugleich  muss  ich,  durch  die  neu- 
sten Untersuchungen  besser  belehrt,  Alles  zurückzuneh- 
men, was  ich  damals  im  Archiv  gesagt  habe.  — J.  E.  Gray 
setzte  1847  in  den  Proceedings  of  the  zoological  Society 
of  London  p.  151  die  Gattung  Solarium ,  für  die  er  den 
Bolten^schen  Namen  Architectoma  herstellte,  in  die  Familie 
Littoriuidae.  Im  Jahre  1850  bildete  er  aus  ihr  inFigures  of 
Molluscous  Animals  p.  79  eine  eigene  Familie  Architecto- 
midae,  die  er  unmittelbar  auf  die  Littorinidae  folgen  Hess. 

Bei  einer  neuen  Eintheilung  der  Kammkiemer  (Pro- 
ceedings of  the  zool.  soc.  of  London  1853.  p.  32 ;  Annais  XI. 
p.  124)  hatte  J.  £.  Gray  vergebens  nach  der  Zungenbe-* 
wafTnung  von  Architectoma  gesucht,  erklärte  daher  die 
Zunge  für  völlig  unbewaffnet ,  und  brachte  die  Familie  in 
seine  Proboscidilera  Gymnoglossa.  Die  Gebruder  Adams  in 
Genera  of  recent  Mollusca  1.  p.  241  nennen  die  Familie 
Architectonicidae  und  setzten  sie  an  das  Ende  der  Probos- 
cidifera ,  sich  in  Betreff  des  Mangels  einer  ZungenbcwalT- 
nung  auf  Gray  berufend.  In  Gray 's  Guide  to  the  syste- 
matic  distribution  of  Mollusca  in  the  British  Museum  Part  1. 
1857.  p.62  stehen  die  Architectomidae  wieder  zwischen  den 
Familien  Pyramidellidae  und  Tylodinadae  unter  den  Gym- 
noglossen. 

Mörch  hat  (Malakozoologische  Blatter  1859.  p.  121) 
bei  S.  zonatum  gleichfalls  vergebens  die  Zungenzähne  ge- 
sucht, steht  aber  an  deshalb  eine  eigene  Abtheilung 
Aglossa  darauf  zu  gründen ,  indem  dies  ein  Charakter  sei, 
der  beinahe  immer  vorhanden  sei  im  Larvenzustande,  und 
sich  zuweilen  im  Alter  verliere.  Wenn  ich  diese  Stelle 
recht  verstehe,  so  scheint  Verf.  der  Ansicht  zu  sein,  dass 
die  Platten  der  Kadula  im  Larvenzustande  beinahe  immer 
fehlen ,  was  keines.weges  der  Fall  ist ;  jedenfalls  ist  der 
Passus   etwas  dunkel,      ich  stimme   mit   Mörch  überein, 
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dass  die  Abtheilang  A^flossa  auf  schwachen  Füssen  steht, 
namenHich  deshalb,  weil  es  sich  schwer  feststellen  lasst,  ob 
das  Gebtss  wirklich  fehlt ,  oder  ob  der  Beobachter  es  nnr 
übersehen  hat. 

Unter  diesen  Zweifeln  habe  auch  ich  mich  bemüht, 
die  Frage  zur  Entscheidang*  zu  bringen,  ob  denn  wirklich 
der  Gattung  Solarium  die  Mundbewaffhung  fehle.  Das  Re- 
sultat der  verschiedenen  Nachforschungen  lege  ich  hier 
Tor,  weil  es  auf  die  endliche  systematische  Stellung  der 
kleinen  Familie  einen  entscheidenden  Einfluss  hat,  und  weil 
noch  wohl  einige  Zeit  hingehen  wird ,  bevor  ich  in  der 
Herausgabe  meines  „Gebiss  der  Schnecken,^  an  diese  Gruppe 
zu  kommen  hoffen  darf. 

Zuerst  versuchte  ich,  aus  einem  Exemplare  des  Bon- 
ner Museums  von  Solarium  luteum  Phil,  aus  dem  Mittel- 
meere das  eingetrocknete  Thier  aufzuweichen  ,  und  dann 
dasselbe  in  Aetzkali-Lösung  zu  kochen.  Es  gelang  mir  die 
Kiefer  und  Theile  der  Raduia  zu  finden.  Leider  wurde 
aber  die  letztere  bei  ihrer  ausserordentlichen  Kleinheit 
nicht  so  gesehen,  dass  ich  ein  vollständiges  Glied  abbilden 
konnte.  Die  einzelnen  Platten  waren  während  der  Mani- 
pulation sehr  durcheinander  gcrathen  und  es  ist  mir  nicht 
£relangen,  die  Raduia  wieder  in  eine  solche  Lage  zu  brin- 
gen, dass  sie  der  Beobachtung  genügt  hätten.  Einzelne 
Platten  zeigten  sich  recht  deutlich. 

So  viel  geht  aus  dieser  Beobachtung  unzweifelhaft 
hervor,  dass  die  Angabe  Gray's  von  dem  völligen  Mangel 
einer  Hundbewaffnung,  wenigstens  für  diese  Art,  irrthüm- 
lich  ist.  Ja ,  die  Vermuthung  wird  dadurch  ausserordent- 
lich nahe  gelegt,  dass  auch  die  anderen  Arten  eine  solche 
Bewaffnung  besitzen.  Die  Vermuthung  2^ur  Gewissheit  zu 
bringen,  strebte  ich  nach  Material,  namentlich  nach  Exem- 
plaren in  Weingeist. 

Herr  Dr.  Eduard  v.  Härtens  hatte  die  Freund- 
lichkeit, mir  aus  dem  Berliner  Museum  ein  Thier  von  So- 
larium austräte  zu  schicken,  welches  lange  in  Weingeist 
gelegen  hatte  und  nicht  sehr  gut  conservirt  war.  Ich 
konnte  die  äussere  Gestalt  des  Th leres  noch  sehr  gut  be- 
obachten, mich  über  die  Gestalt  der  Fühler  mit  der  eigen- 
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thfimliclien  Furche  an  der  Unterseite ,  von  der  Lage  der 
Aagen,  des  Mundes  u.  s.  w.  genau  belehren,  konnte  micii 
auch  überzeugen  9  <dass  ein  vorstreckbarer  Rüssel  vorhan- 
den war ;  —  aber  eine  Zunge ,  eine  Radula,  Kiefer  konnte 
ich  bei  genauster  Nachforschung  unter  der  Lupe  nicht  auf- 
finden. Auch  als  ich  nach  vergeblichem  Suchen  die  gan- 
zen inneren  Theile,  in  denen  die  MundbewaflTnung  zu  ver- 
muthen  gewesen  wäre ,  in  Aetzkali '  gekocht  hatte ,  war 
nichts  von  irgend  einem  Gebisstheile  zu  entdecken.  Ich 
fand  mich  also  mit  Gray  und  Mörch  in  gleicher  Lage, 
und  ich  würde  das  Fehlen  des  Gebisses  für  erwiesen  ge- 
halten haben,  wenn  ich  es  nicht  bei  Solarium  luteum  ge- 
funden gehabt  hätte.  Dass  die  Gattungen  ArckUectamca  Bol- 
ten,  deren  Deckel  weniger  Windungen  hat,  und  wohin  SoL 
australis  gehört,  und  Philippia  Gray,  dessen  Deckel  aus 
vielen  Windungen  besteht,  und  zu  der  Sol.  luteum  den 
Typus  bildet,  in  Beziehung  auf  die  Mundbewaffnung  so 
verschieden  wären ,  dass  man  hierin  die  Erklärung  hätte 
finden  sollen,  konnte  mir  nicht  wahrscheinlich  sein. 

Da  kam  ich  glücklicher  Weise  in  den  Besitz  eines  gut 
erhaltenen  Weingeist  -  Exemplares  von  Solarium  perspecti- 
vum.  Dasselbe  befand  sich  in  einer  grossen  Sammlung  von 
Thieren  des  Indischen  Archipels,  welche  Herr  Dr.  Blee- 
ker  dem  Natnrhistorischen  Museum  zu  Bonn  zum  Geschenk 
machte.  An  diesem  Exemplare  beschloss  ich  sogleich  einen 
neuen,  sorgfältigsten  Versuch  zur  Entdeckung  der  Mund- 
bewaffnung zu  machen.  Ich  öffnete  unter  der  Lupe  die 
'Leibeshöhle  von  oben  und  fand  sogleich  wieder  das  Rohr, 
welches  vom  Munde  aus  sich  in  die  Leibeshöhle  erstreckte. 
Am  Eingange  war  nicht  das  Geringste  von  einer  Zunge  zu 
bemerken,  überall  war  das  Rohr  gleich  weit,  gleichmässig 
gebildet.  Ich  verfolgte  es  immer  weiter,  und  begann  schon 
an  dem  Gelingen  zu  verzweifeln  ,  indem  das  Rohr  ganz 
einem  Darme  glich,  der  frei  in  der  Leibeshöhle  fiottirt,  als 
ich  endlich  auf  eine  kleine  Verdickung,  von  muskulöserer 
Substanz  stiess.  Jetzt  hatte  ich  gewonnen ,  an  ihr  fan- 
den sich  die  beiden  Kiefer  und  die  Zunge  mit  der  Radula. 
Das  Thier  hat  also  einen  gewaltig  langen ,  vorstülpbaren 
Rüssel,   an   dessen  Ende   sich  das  Gebiss  befindet.    Jeder, 
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ief  im  Besitze  eines  Exemplares  von  Solarium  ist,  wird 
dasselbe  finden ,  wenn  er  nur  den  eingezogenen  Rüssel  bis 
auf  46  Mm.  verfolgt. 

Bevor  ich  zu  der  Beschreibung  der  einzelnen  Theile, 
welche  ich  an  den  verschiedenen  untersuchten  Arten  ge- 
funden habe,  übergehe,  schicke  ich  noch  die  Bemerkung 
Toraus ,  dass  die  alte  Lamarck'sche  Gattung  Solarium  von 
den  neueren  Conchyliologen  in  mehrere  Gattungen  zerfällt 
worden  ist.  Die  Gebrüder  Adams  nehmen  in  ihren  Ge- 
nera of  recent  Mollusca  fünf  Gattungen  in  dieser  Familie 
an:  Architectonica  Bolten,  Torinia  Gray,  Philippia  Gray, 
Ooialaxis  Deshayes,  Discohelix  Dunker. 

Ob  die  beiden  letzteren  Gattungen  dieser  Familie 
angehören,  lasse  ich  dahingestellt.  Die  Kenntniss  der  Mund- 
bewaffhung  wird  hierüber  entscheiden.  Von  den  drei  übri- 
gen Gattungen  bezweifle  ich  die  Zusammengehörigkeit  nicht, 
von  zweien  derselben  (Architectonica  und  Philippia)  kenne 
ich,  wenn  auch  noch  nicht  ganz  vollständig,  die  Mund- 
Iheile.  Es  kann  also  auch  im  Folgenden  nur  von  diesen 
beiden  die  Rede  sein. 

Gattung  ÄrchiiecUmica. 

Von  A.  austmlis  Chemn. ,  die  ich  vergebens  auf  das 
Gebiss  untersucht  hatte,  gebe  ich  hier  zwei  Abbildungen, 
welche  äussere  Theile  des  Thieres  darstellen,  mit  dem  Be- 
merken, dass  ich  an  dem  Thiere  von  A.  perspectiva  L.  gar 
keine  wesentliche  Abweichung  bemerkt  habe.  Fig.  1  stellt 
den  vorderen  Theil  des  Thieres  dar.  Der  Fuss  liegt  zu- 
sammengefaltet ,  über  ihm  sieht  man  den  Kopftheil  unter 
dem  Mantelrande  hervorragen.  Die  kurzen,  dicken,  quer- 
geralteten  Fühler,  wovon  die  Contraction  die  Ursache  sein 
magf,  stosscn  an  der  Basis  eng  zusammen  und  tragen  aus- 
sen die  schwarzen  Augenpunkte.  In  Fig.  2  sieht  man  den 
Kopf  von  unten;  in  der  Mitte  den  Mund,  davor  die  diver- 
girenden  Fühler,  die  an  der  Unterseite  mit  einer  tiefen  Fur- 
che versehen  sind,  nicht  unähnlich  den  Ambulacralfurchen 
der  Seesterne,^  die  auch  vom   Munde  ausstrahlen. 

Innerhalb  des  Mundes  liegt,  wie  schon  oben  erwähnt, 
ein  langer  dünner  Rüssel,  den  ich  bei  A.  perspectiva  46  Mm. 
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weit  verfolgen  mussle,  bevor  ich  auf  die  Mundmasse  kam, 
welche  beim  hervorgestftlpten  Rflssel  sein  vorderes  Ende 
bilden  iniiss,  und  weiche  die  Dicke  des  Rössels  nur  wenig 
vermehrt.  Sie  zeichnet  sich  nur  durch  die  feslere  musku- 
löse Beschaffenheit  aus ,  und  muss  leicht  ins  Auge  Tallen, 
wenn  man  vom  Munde  her  mit  einer  Scheere  dfas  Rohr  des 
Rüssels  aufschneidend  verfolgt. 

Am  Eingange  der  Hundmasse  liegen  die  so  gewöhn- 
lich bei  den  Schnecken  vorhandenen  Kiefer.  Ich  zweifle 
nicht,  dass  zwei  Kiefer  vorhanden  sind,  obgleich  es  mir 
bei  der  Kleinheit  des  Objectes  nicht  gelang,  sie  in  situ  zu 
erkennen,  und  in  ihrem  ganzen  Umfange  herauszuprapari- 
ren.  Ich  habe  nur  einzelne  Stücke  derselben  unter  das 
Mikroskop  gebracht,  und  in  einem  Glyccrin-Praparate  aufbe- 
wahrt. Ein  solches  Stück  ist  in  Fig.  3  abgebildet.  Demnach 
bestehen  die  Kiefer  aus  lancctlförmigen  Elementen,  die  wie 
Schuppen  dachziegelartig  aber  nicht  ganz  regelmassig  go^ 
ordnet  sind,  und  am  freien  Rande  unregelmässiger  und  lan- 
ger mit  ihren  Spitzen  hervorragen.  Die  einzelnen  Schupp -^ 
chen  sind  0,0075  Mm.  breit  und  bis  0,0275  Mm.  lang. 

Die  Zunge  stellt  eine  Membran  dar,  auf  welcher  lange, 
schlanke,  dornförmige  Platten  stehen.  Die  Gliederzabi  habe 
ich  nicht  genau  ermitteln  können,  glaube  aber  nicht  jweit 
zu  fehlen,  wenn  ich  sie  auf  etwa  60  schätze.  Auch'  die 
Anzahl  der  Dornen,  welche  in  den  einzelnen  Gliedern  ste- 
hen, lässt  sich  nicht  genau  angeben,  weil  sie  so  lang  sind, 
und  einander  so  decken,  dass  sich  ein  einzelnes  Glied  nicht 
gehörig  unterscheiden  lässt ,  auch  ist  es  mir  nicht  gelun- 
gen ,  ein  einzelne»  Glied  in  ganzer  Ausdehnung  und  im 
Zusammenhange  zu  isoliren.  Ich  habe  nicht  einmal  fest- 
stellen können,  ob  eine  Miltelplatte  vorhanden  ist  oder 
nicht,  glaube  aber  annehmen  zu  dürfen,  dass  eine  solche 
fehlt.  Gegen  die  gewöhnliche  Regel  bei  den  Schnecken 
sind  auf  der  Radula  von  Architcctonica  perspcctiva  die  mitt- 
leren Platten  oder  Dornen  die  längsten ,  und  ihre  Länge 
nimmt  allmählich  nach  aussen  ab.  In  der  Mitte  haben  sie 
eine  Länge  von  0,2  Hm. ;  eine  äusserste  messe  ich  auf 
0,06  Mm.,  die  nach  innen  neben  ihr  stehende  auf  0,075  Mjn^ 
Die  Hessung  ist  mit  dem  Mikrometer  so  vorgenommen,  dass 
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«kige  Zahlen  die  Entfernang  der  Spitse  voa  dem  entfern- 
testea  Ende  der  Basis  angeben*  Wurde  man  sich  die  bukif 
feboyenen  Dornen  gestreckt  denken,  dann  vürde  das  Lin« 
gauaaass  natürlicb  etwas  langer  ansfaDen. 

Die  Basis  der  Domen  ist  nach  der  eonvexen  Seite  hin 
^«gesogen  «nd  dadurch  nicht  nnbetrachtlich  erweitert,  was 
■m  am  besten  in  der  Lage  wabrniaunt ,  in  welcher  die 
IriinianBig  des  Domes  aai  stärksten  hervortritt.  An  den 
Hngeren  Domen  messe  ich  die  Breite  der  Basis  0,03  Mm., 
wttrend  in  einiger  Entfernung  von  der  Basis  die  Breite  oder 
Dicke  nur  0,0125  Mm.  betragt.  Die  Krümmung  der  Domen 
Ht  nicb  anssen  gerichtet ,  so  dass  von  der  Mitte  aus  die 
rechts  KegeoMlen  Dmmen  nach  rechts,  die  links  liegenden 
aach  links  mit  der  S]»it£e  sehen.  Die  ßngsten  Dornen 
scheinen  gwis  einfach,  mit  ein  er  Spitze  versehen  zu  sein 
(fig.  4),  bald  jedodi  nach  aussen  in  der  Dornenreihe  vor- 
schrrilend  bemerkt  man  etwa  in  der  Mitte  einen  kleinen 
Hekenzahn  (Fig.  &),  der  weiter  nach  aussen  immer  grös- 
ser wird  (Fig.  6.  7) ,  jedoch  niemals  die  Hauptspitze  des 
Domes  Yollständig  erreicht.  So  haben  die  meisten  Dornen 
las  Ansehen  einer  Gabel  mit  zwei  ungleichen  Zinken,  von 
denen  die  ktmere  die  hintere  ist.  In  Fig.  8  habe  ich  vier 
Domen  abgebildet,  die  so  liegen,  das  die  kürzere  Zinke 
den  Auge  des  Beobachters  zugewendet  ist,  also  die  län- 
gere deckt.  Auch  in  Fig.  9  sind  noch  einige  aneinander- 
Hegende  Domen  dargestellt. 

Gattung  PhOippia. 

Das  diese  Gattung  von  der  vorigen  unterschieden  wer- 
den müsse,  geht  schon  aus  der  Verschiedenheit  der  Deckel 
hervor.  Die  Mundtheile ,  welche  ich ,  wie  schon  oben  er- 
wähnt ,  aus  einem  eingetrockneten  Exemplare  des  Mittel- 
neeres,  das  durch  Herrn  Roemer  in  Hildesheim  in  Mes- 
siaa gesanunelt,  dem  Bonner  Museum  einverleibt  ist ,  gewon- 
aea  habe,  bestätigen  die  generische  Verschiedenheit,  zeigen 
aber  doch  die  nahe  Verwandtschaft  zu  Architectonica. 

Die  Kiefer  von  Philippia  lutea  (Solarium  luteum  Lam.) 
siad  schmale  Streifen  ,  die  etwa  viermal  so  lang  wie  breit 
ArohiT  f.  Natorg.  XXVH.  Jahrg.  1.  Bd.  oAy^uKJ^i^ 
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sind,  und  üw  in  vier  bi«  stehs  Reihen  tuiregelnifiliig,  dach* 
sieg'elartig  geordnelen,  am  Ende  abgernndetoi  SekAppelmi 
bestehen  (Fig.  10). 

Von  der  Radula  habe  ich  nvc  einxeiiie  Partten  beob* 
achten  können.  Die  Zahnplatlen  wareti  Bahlrei^h  vorhan- 
den ,  nnd  verhielten  aieli  in  iiurer  allgemeinen  Anordnattg 
ahnlich  wie  bei  Ardulectonica.  Die  in  mittleren  Theile  4«r 
Radula  liegenden  Platten,  von  denen  in  Fig.  11  nwei  ne^ 
beneinander  liegende  vorgestelll  sind,  haben  den  Unuriea 
einer  nnlen  breit  abgemndeten ,  oben  In  eine  Sf  itee  mb^ 
gezogenen  Flasche,  oder  eines  Kolbens«  Die  am  anss^refi 
Rande  gelegenen  Platten  sind  bandfornng,  am  6runde'  ab* 
gemndet,  nach  der  Spitze  zn  wenig  scbnialer  werdend, 
nnd  am  Ende  in  lange,  schmale,  fadenförmiges  starre  Zak» 
ken  auslaufend.  Die  eine  der  in  Fig.  12  abgebildeten 
Platten  trägt  drei,  die  andere  zwei  Zinken«  Die  Zinken  sittd 
unter  sich  fast  von  gleicher  Lange  und  verfcaltea  sieh  %h 
dem  ungeschlitzlen  Theile  der  Platte  etwa  wie  zwei  zn  drei. 


E9  bleibt  nur  noc^  üt^rig  zu  fragen^  welche  Folgerun- 
gen sich  aus  diesen  Beobachtungen  ftar  die  sjstematisclie 
Stellung  der  Gattung  Solarium  ziehen  lassen» 

Die  Gebisse  der  beiden  untersnchlen  Arten  unterscheid 
den  sich  wesentlich.  Die  Schüppchen ,  welche  die  Kiefer 
zusammensetzen  sind  bei  Architectonica  perspectiva  binzetV- 
lieh,  spitz,  bei  Philippia  lutea  abgerundet.  Die  Zahnplat- 
ten der  Radula  sind  bei  er^terer.  schmal ,  dornformig  und 
tragen  höchstens  zwei  ungleiche  Zinken;  die  der  letzteren 
sind  breit,  mehr  blatt-  oder  bandförmig,  and  haben' gleich 
lange  Zinken ,  deren  Zahl  nach  aussei  bis  auf  drei  steigt. 
Alles  dies  spricht  für  die  genwische  Trennung  der  Gattun- 
gen Architectonica  und.  Phtlippia. 

Die  Uebereidstimmung  der  beiden  GaMungen  liegt  in 
der  grösseren  Zahl  der  Zahnplitten  in  jeder  Qn^rreihe,  und 
in  deren  Beschaffenheit ,  indem  die  Platten ,  von  der  Mitte 
sich  entfernend  einer  deutlichen  V^rnfehrung  der  Entwicke- 
lung  der  Zinken  unterworfen  sind* 

Die  Solarium  sind   getrennten  Geschlechtes.     Das  in 
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Fig.  1  abgebildete  Exemplar  ist  ein  Männchen  mit  grossem 
Penis  an  der  rechten  Seite,  der  nach  Art  vieler  Kammkie- 
■er  frei  henrorragt.  Aach  der  ganze  Bau  des  Körpers 
und  die  Lage  der  Kiemen  in  einer  Kiemenhöhle  am  Nacken 
des  Thieres  bekunden  diese  Schnecken  als  wahre  Kamm- 
kieaier.  Von  allen  übrigen  Ordnungen  der  Gasteropoden 
sind  sie  entschieden  ausgeschlossen. 

Innerhalb  der  Kammkiemer  unterscheide  ich  vier  Un- 
terordnungen ,  die  durch  das  Gebiss  sehr  bestimmt  unter- 
schieden sind* 

1)  BniidsAnglet  (TaeniogloBSa).  Si^en  Hatten  in 
jedem  Gliede  der  Radula,  deren  umgeschlagener  Vorder- 
raod  die  Scheide  bildet.  Ausnahmsweise  durch  Schwinden 
der  Seilenplatten  nur  drei  Platten  in  Jediem  Gliede  (Mar- 
aenia). 

3)  Pfeilzüngler  (Toxoglossa).  Zwei  nadeiförmige,  hohle 
Platten  in  jedem  Gliede  der  Radula;  giftig. 

3)  Scbmalzdngler  (Rhachlglossa).  Eine  mittlere  Platte 
in  jedem  Gliede  der  Radula,  deren  Hinterrand  die  Scheide 
bildet;  meist  jederseits  noch  eine  Platte,  so  dasa  drei  Plat- 
ten in  jedem  Gliede  stehen. 

4)  FederzAngler  (Ptenoglosaa  *).  Viele  Platten  in 
jedem  Gliede  der  Radtala. 

Von  diesen  vier  Unterordnungen  kann  Solarium  nur 
in  der  letzten  ein  Unterkommen  finden ,  und  wird  neben 
Scalaria  und  Janthina  eine  besondere  Familie  bilden  müssen. 

Die  Gray'sche  Gruppe  Gymnogiossa  erkenne  ich  nicht 
an,  weil  ich  Grund  zu  vermuthen  habe,  dass  sie  bloss  auf 
mangelhafter  Beobachtung  beruht.  Die  Gray*schen  Familien 
Acvsidae  und  Architectomidae  haben  sich  schon  als  Zlin- 
geabewalTnang  besitzend  ausgewiesen.  Bei  den  Pyramidel- 
lidae  und  Caneellariadae  wird  sich  dieselbe  bei  genauer 
Rachforaciiung  wohl  auch  finden  lassen. 


^  ZoersC  sehrftb  S'tBJ,  der  dfeie  Gruppe  Rundete  ^Cteuo* 
SloiM.*  Proc.  zool.  foc.  2858«  p.  88.  Dies  ainsi  nber  wohl  alt  ein 
Draekfebler  aagesahen  werden,  da  er  selbst,  wie  aticb  die  6ebräd«r 
Adamt  ipMer  immer  ^PtcnoglosM''  schreiben. 


•  Digitized  by  VjOOQIC 


lieber  eiie  monströse  ForeOe« 

Vom 

Kntett  n  8ahi  ■•ntear. 

Briefliche  MittlieUiiAg  an  den  Herausgeber. 


Ich  kann  nichl  nnteriaflcen,  Ihnen  eine  Mittbcilaag  zu 
machen,  welche  Sie  interessiren  wird.  Ich  habe  nämlich 
iii  meinem  Forellen -Brutkaslea  unter  circa  9000  jungen 
Forellen,  —  eine  gefunden,  weiche  2  Kopfe  hat,  welche 
auf  das  YoUstindigste  ausgebildet  sind.  Jeder  Kopf  hat 
seine  vollständigen  2  Augen  und  alle  4  Kiemendockcd  sind 
regelmässig  in  Bewegung ,  so  wie  beide  Maulöffnungea; 
aber  die  Kiemen  des  einen  Kopfes  schlagen  nicht  gleich«- 
Eeitig,  sondern  jedes  Pitar  schlägt  seinen  Tact  in  einem 
anderen  Momente.  Der  eine  Kopf  ist  etwas  grösser  als  der 
andere.  Diese  Erscheinung  der  Natur  ist  bei  Fischen  wohl 
selten  beobachtet. 

Der  Fisch  hat  die  Dotterblase  noch  nicht  gans  verlorea 

Ich  werde  das  Exemplar  ins  zoologische  Museum  nach 
Berlin  schicken. 

Ich  habe  auch  geftanden,  dass  man  Fische  sehr  gut  ia 
Aether  aufbewahren  kann  und  dabei  die  grosse  Annehm- 
lichkeit hat,  dass  sie  ihr  natftrliches,  frisches  Anse^ 
hen  und  Farben  behalten;  —  wenigstens  habe  ich  dies 
bei  zwei  jungen  Lachsen  von  diesem  Jahre  beobachtet,  die 
schon  4  Wochen  sich  vollständig  wie  frisch  erhalten  ha- 
ben, —  nur  die  Pupillen  sind  weisslich  geworden. 

Coesfeld,  den  16.  Mai  1861. 
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Von 

.     Ir.  c.  smu 

In  Berlin. 


A.    Ueber  die  Dekapodengalloag  Enxaiitkas  Dana. 

Die  Gattung  Xantbo  H.  B.  ist  dvrdi  Speciea  so  fiber- 
md  ▼ertreten,  dass  eine  Abzweigung  nur  erwünscht  er- 
sebeinen  Icann.  Dana  hat  nun  zwei  von  ihm  neuentdeckte 
Speeies  mit  übereinstimmenden  Charaliteren  in  der  Gattung 
Bimntbns  vereinigt  nnd  deren  Hauptcbarakter  in  dem  Ver- 
kalten  des  ersten  Gliedes  der  äusseren  Antenne  gefunden. 
Dies  dringt  nämlich  seitlich  neben  dem  Stirnfortsatse  vor- 
bei in  den  inneren  Augenhihlenspalt  ein,  füllt  diesen  ganz 
•«0,  vrie  bei  Blisus,  im  Gegensatze  aber  zu  letztgenannter 
GttUiDig  entspringen  die  ferneren  Glieder  der  Antenne  hier 
mm  Bnde  des  ersten  Gliedes,  also  dioht  an  der  Orbita  und 
mcht  von  der  Augenhöhle  entfernt  neben  dem  Stirnfort- 
satse vrie  bei  Etisus.  Ferner  ist  das  Rückenschild  allseits 
gewölbt  und  tief  ausgegraben ;  der  vordere  Seitenrand  des- 
selben senkt  sieh  nach  vom  zu  unter  die  Augenhöhle;  die 
FSsse  sind  zusammengedrückt. 

Eu   den   beiden   Speeiea    sculptilis    und  nitidus   von 

Dana    mass  noch  der  Cancer  sculptus  M.  E.  hinzugefügt 

werden,  der  aa  all  den  oben  angeführten  Meriunalen  Theil 

ntaant     Diese  Species   ist  <  bekanntlich   in  aasgezeichneter 

Wrise  an  der  länglichen  Höhlung  auf  dem  Pterygostomium 

keaatliek.     Bei  Aufstellung  dieser  Species  beruft  sich  M. 

Edwa/ds  ausser  auf  die  im  Pariser  Museum  beobachteten 

Exemplare  auf  2wei  Abbildungen,  die  eine  von  Savigny 

die  indere  ron  Herbst.     Letztere  Abbildung,  der  Cancer 
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exsculptus  Hbst,  ptusst  aber  durchaus  nicht  auf  den  Cancer 
sculptus  M.  £.,  denn  wfthrend  der  Cephalothorax  von  Can« 
cer  sculptus  M.  E.  fast  kreisrund  von  oben  angesehen  er- 
scheint, ist  der  von  C.  exsculptus  Hbst  in  gleicher  Ansicht 
mehr  elliptisch.  Da  nun  die  hiesige  Königl.  zoologische 
Sammlung  das  Herbst*sche  Exemplar  besitzt ,  nach  welcher 
die  Abbildung  gemacht  ist,  so  war  es  möglich  eine  weitere 
Vergieichung  vorzunehmen. 

Ausser  dem  Uerbsl^schen  Exemplare  besitzt  die  zoo- 
logische Sammlung  noch  einige  grössere  C.  exsculptus  Hbsl. 
Das  grösste  misst  in  der  Breite  bis  zu  2^/^  Zoll  *).  Keins 
derselben  zeigt  die  erwähnte  Höhlung  auf  dem  Pterygoslo- 
mium*  Der  Oanoer  cxseulptiu  übst,  ist  also  nicht  iden- 
tisch mit  dem  Cancer  sculptus  H.E.  Dana's  Beschreibiuig 
und  Abbildung  vott  Eiixanthus  nitidus  sttmnl  aber  vollstän- 
dig mit  Cancer  exsculptus  Herbst  überein;  beide  siu$seQ 
daher  vereinigt  werden« 

Die  Abbildung  von  Savigny,  auf  die  sich  M.  Ed«- 
wards  beruft,  war  ich  bis  jetzt  ausser  Staude  zum  V.er-» 
gleiche  heranzuziehen.  Die  zoologisoka  Sanmlung:  berilUJt 
aber  zwei  Exeoiplare  von  C.  sculptus  II.  B.  Das  eine,,  «in 
männliches,  aus  dem  rothen  Meere,  rührt  von  Bhr.eA-f 
berg  her,  das. andere,  ein  weibliches,  hat  Peters  vo« 
Ibo  mitgebracht.  Letzteres  ist  das  grössere  und  misAt  bis 
zu  1^2  iin  Durchmesser.  Sie  stimmen  in  den  Gattong'is- 
ebarakteren  durchaus  mit  Euxanlhus  I>ana  uheifeiu. 

Wahrscheinlich  muss  auch  Cincer  taamilli^tiui  H.  E^ 
hierher  gezogen  werden.  Wenigstens  die  meisten  €har«l^^ 
tere  stimmen  nach  M.  Edwards  dafAr;  ich  erttbahra  nur 
zum  Vergleiche  Originalexernftlare,  Abbildungea  .und  <U^ 
Angabe  über  das  Verhalten  des  ersten  Gliedes  dec  Süsse- 
ren Antenne.  H.  Edwards  charakteriaiPt.seinsD:  G.  m»t 
millalus  dadurch  ausdrücklich,  dass  der  vordera  Seilenrmd 
des  RQckenschildes  nach  vorn  unter  die  Augenhöhle:  tritt« 
In  seiner  allgemeinen  Cbarakleristih  der  Gattung  Catteer 
berftbrt  er  offenbar  ein  doppeltes  Verhallen  de r .  iossereig 


''j  Es  r^hrt  ebearaUa   von  Herbst  her  und  bt  de^^»en  Cancer 
MelUsa  s.taf.  51.  0£.  1. 
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Aiifeniie.  Denn  er  sagt  von  der  Angenhöhfle  ^tt-deMoiti 
de  leiHT  «ngle  interne,  les  paro»  de  ces  eaviles  soni  inier-» 
nHDpnes  p«r  nn  htetus  qtie  reniplit  Tantenne  externe.«^  Dies 
fmsi  genau  fttr  die  Gntlnng^en,  die  ich  nun  zu  Euxanihus 
siebe.  Was  er  kwn  itaraufvon  der  äussern  Antenne  sagt, 
passl  hinvvieder  besser  för  seine  bei  Cancer  bleibenden  Spe«» 
des,  bei  denen  der  Seilennind  gegen  den  äusseren  Winkel 
der  Angenhölile  in  gerader  Fertsetsong  berangehl  wie  bei 
Zesynos  Der  Name  Kaxanthus  ist  aber  einzuziehen  und 
diflif  der  itfere  Uerbsl^sche  Udme  Melissa  als  Gattungs« 
oue  einzalikren.  - 

Zur  GaUang  Melissa  gekörtsn  demnach  folgende  Species: 

H.  scaiptili»  Dana« 

H.  aAiila  Dana-  ^Cancer  exdculptas  a.  Mdissa  flbsl)« 

M.  MaraiUata  (Cancer  niamillatas  Ms  Ji.). 

H.  divertieulata  (Cancer  scalptlis  M.  E.)  ^ 
welchen  Speeiesnämeä  ich  ver8cblage>9  weil  er  dasCharak««- 
terisÜMM'  wiedeiglabt)  nimlich.  das  Vorhandensein  eines 
Dhetlikels  auf  dea»  Pterj^ostomium.  Die  Skulptur  des 
RfickenscIiUdeB  ■  tat  allen  Speeies  geaieia  und  findet  sieb 
üheiittb»  ia  aaderen  'GaltiiBgen^  Die  Höhlung  auf  dem 
tttrygestifart^Ba  »ond^das  gleichkeüig  mehr  kreisrunde  RiUi4> 
hMSehSd  ^alnd  <rftcllei(At  genögtand,  um  eine  neue  Gattung 
tu  UKgrOndtfAy  jedooh  <ist  davon  wohl  Torlauflg  abaasehen, 
ifvtot  «jfcbft«elivüehvlkiches  Auftreten  von  Speeies,  di^  jene 
ChaNktere  oeigte,  eine  Abzweigung  nothig  machen. 

^Abfaatigisviielse  wiM  ich  kierihMnuf&gaav  da«i  der  Can«* 
ter spfeclalbilts  übst,  «o  vreitder  Mangel  der  tiekfisse  an 
disni  tttf  def  zoolv  ^mmimg  beindliokep  Herbst'seheil  £x«- 
«i^taM  dlk  Bestimmang«  geetattet^  Cander  Jobatua  M.  E.  ist. 


, .,   „:    ]^^    ;jp,.!  Üeber  Cai^cer  Panopi^  Herbst. 

Die  OatfungTanopeas  hatMilne  Edwards  auf  zwei 
Bpfeiea  M^tidd,'  den  F.UerbstUundP.  limosus.  Eu  er- 
HcntrSpMe» ^ tifirt-  er  dea  £. ' F^attepe > des  Herbst,  aber 
iM'UttiMhtl'  neMlMitbt^MAen  Origkialexenn^iare,  die  sieh 
fif  Ifctt  Itmig^  Miaktxm  ^*fiAAiM  und  »tt  der  vergrös- 
s^Heir  jMMk  «agMaüeif  HetlMl*aoben  Abbildung  einfiger- 
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maf seil  stinmen ,  nebenbei  aucb  als  C,  scaber  eti^neltiri 
sind,  sind  keineswegs  Paoopeas;  denn  v^  allen  Oingeii 
entbehren  sie  des  Hiatus  unter  dem  iusseren  Winkel  der 
Augenhöhle.  Auch  die  Stirnbildnng  ist  abweichend ,  sie 
ist  nicht  gerade,  d.  h.  senkrecht  quer  auf  den  Lingsdurch- 
Hiesser  des  Thiers ,  sondern  zweilappig  gebogen  >  nach  in- 
nen, nach  der  Fissur  hin  am  meisten  faertortretend ;  es  ist 
mithin  auch  die  Höhlung,  welche  die  inneren  Antennen  auf«* 
nimmt,  nicht  mit  ihrem  vorderen  Rande  dem  Yorderen  Stirn* 
rande  parallel,  wodurch  bei  Panopeus  es  zu  Stande  koaui^ 
dass  das  zweite  Glied  dieses  Fühlers,  wenn  eingeschlagen, 
Yollstftndig  quer  liegt.  Freilich  rei<M  das  erste  Glied  der 
äusseren  Antenne  nicht  bis  an  die  Stirn  und  das  minnli- 
che Abdomen  zählt  sieben  Segmente;  aber  diese  Charak- 
tere sind  Panopeus  und  Menippe  gemeinsank  Entscheidend 
aber  ist  die  Gestaltung  des  Torderen  Randes  des  dritten 
Gliedes  der  äusseren  Kieferfiisse.  Nimlich  dickt  vor  der 
Insertion  der  Palpe  schickt  er  einen  kleinen  Fortsatz  nach 
vorn  und  innen.  So  ist  es  bei  allen  llenippen,  f&r  die 
Milne  Edwards  den  Namen  Pseudocarcinus  gebraucht* 
Die  von  Hilne  Edwards  verzeichneten  Arten  ha- 
ben nach  den  Exemplaren  des  hiesigen  Muaewn  Manns  und 
Carpus  glatt.  Cancer  Panope  H^bst  ist  nicht  nur  sparsam 
und  strichweise  auf  dem  Ruekensohilde  granulirt,  abwei- 
chend von  Ps.  Rumphii  und  Belangerii ,  sondern  auch  JW«* 
nus  und  Carpus  sind  reichUeh  und  grosskömig  granulirt 
Herbst  sagt  von  diesen  Körnern  sie  seien  korallroth  auf 
gelbem  Grunde  angesetzt  und  es  wllen  auch  die  Glieder 
der  hinteren  Fusspaare  rothe  Punkte  haben.  Milne  ßd^ 
wards  giebt  von  Ps.  eccellatus  an,  es  bitten  die  himter^ 
Fusse  ^bandes  rouges  et  jaunes.«'  Hiernach  wärde  wohl 
C.  Panope  Herbst  und  vermöge  der  Stirn ,  die  durch  die 
mittlere  Fissur  in  zwei  breite  Lappen  getheilt  ist,  am  be- 
sten mit  Ps»  ocellatus  IL  E.  stimmen.  Bei  letzterem  ver- 
missen wir  leider  zur  genaueren  ControUe  die  Angabe  Aber 
die  so  auifallende  GrannUrung ;  fiberdies  ist  4er  bew^«- 
liche  Finger  bei  Ps«  Rumphii  und  Belaagcgrä  in  allen  verr 
gliehenen  Exemplaren  vodkommw  glatt»  wibrend  derselbe 
bei  C.  Panope  am  oberen  Raiade  veibenwcäse  granulirt  ist^ 
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Weim  ich  War  €.  Panope  nvr  ?».  Rvmpfaii ,  Belanferii 
nd  oeeHnCM  zum  Vergleiche  heransog,  so  folgt  danras 
felkrtredend ,  dass  der  vordere  Seitenrand  nur  vier  Zibne 
sogt;  wie  dies  avcli  bei  Panopeus  H.  E.  der  Fall  ist.  Ich 
boB  aieh  noch  hinznfSgen,  daas  bei  C.  Panope  ganz  nach 
Art  der  Menippen  von  vorderen  Rande  des  hintersten  Sei* 
feasahoes  eine  schvrach  granoHrte  Leiste  bis  gegen  die 
Hke  des  ftickenschildes  aufsteigt,  wo  sie  sanft  verstreicht 

Di^nigen  Herrn,  denen  geeignetes  Material  zur  Vor-» 
MfBDg  steht ,  werden  nach  obigen  Angaben ,  glaube  ich, 
ha  Stande  sein  zu  entscheiden,  ob  eine  neue  Species  etwa 
later  dem  Nansen  Meiuppe  gratiulosa  aufzustellen  sei  oder 
ab  Cancer  Panope  Herbst  als  synonym  mit  Ps.  oeellalus  z« 
betrachte«  sei.  Es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  die  so 
aiKHige  Granulation  Milne  Edwards  entgangen  sein 
•elHe,  da  sie  sich  übereinstimmend  an  allen  vier  Exempla-« 
fen  des  hiesigen  Hnseums  findet.  Ditoeiben  messen  im 
Ltegsdurcbmesser  gegen  5  bis  7  Linien  und  es  bliebe  die 
Annahme  noch  frei ,  dass  dies  junge  Individuen  seien  und 
ant  zuaehmeadem  Alter  und  bei  weiterem  Gebrauche  die 
Granula,  namentlich  der  Hand  und  des  Corpus  sich  abrei« 
ken  und  nun  die  Hand  u.  s.  w.  glatt  erscheine.  So  ist  es 
aater  anderen  beispielsweise  beiBriphia  levimana  Latr.  Das 
hiesige  Museum  besitzt  von  dieser  Species  mehrere  Exem- 
plare, bei  denen  bald  die  rechte,  bald  die  linke  Hand  noch 
volbtindig  mit  nicht  abgeriebenen  Tuberkeln  besetzt  ist; 
)a  suweileB  sind  beide  Hände  tuberkulös.  Für  Eriphia  kann 
also  üe  rauhe  oder  glatte  Hand  nicht  zur  Speciescharak^ 
teristft  verbrauobt  werden ,  vielmehr  müssen  die  unter* 
scheidenden  Merkmale  anderweitig  gesuoht  werden,  Be« 
kanntKch  ist  Eriphia  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sich  ein 
Theii  der  Stirn  an  das  Pterygostomium  anschliesat  und  so 
die  Anfenbehle  abschliesst.  Die  hierdurch  entstehende 
Naht  ist  nun  von  :dem  Punkte  ans,  wo  das  zweite  Glied 
1er  imweren  Antenne  sich  in  das  erste  inserirt,  nach  der 
Augenhöhle  hin  gerade  bei  spiaifrons,  während  sie  bei  ge* 
ttgra  nnd  levimana  in  der  fiestalt  eines  liegenden  qq  ge* 
bogen  ist,  indem  nimlich  aussen,  an  des  Orbita,  der  voa 
der  SHm  kommende  Theil  weiter  nach  unten  vordringt  und 
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innen  neben  dem  FAhler  der  vom  Pterygoslom  kommende 
Tfaeil  etwas  höher  hinouf  steigt.  Bri(>hia  gonafra  uad  le» 
vimana  (Latr.)  unterscheiden  sich  nun ,  abgesehen  davoii^ 
dass  E.  levimana  bis  V/^  Zoll  und  darüber  lang  wird^ 
dureh  den  vorderen  Stimrand,  Fflr  £•  levimana  beisurt 
es:  raargo  frontalis  antice  spints  plurimis  iobsitus,  nnd 
für  E«  gonagta:  margo  frontalis  anlice  margartiifer  se« 
tttberculatus.  An  E.  gonagra  sehliesst  sich  ß  Smähäi 
(M*Leay)  eng  an;  sie  ist  nahe  eben  so  gross  und  Stimmt 
auoh  anderweitig  mit  ihr  überein.  Diö  ünierschiede  zwl^ 
sehen  beiden  find  nur  schwach.  So  ist,  bti  E.  gonagre 
der  hintere  Rand  des  Epislomium  glatl  oder  nur  iuasenrt 
aehwach  mit  einer  Reihe  kleiner  Rundlicher  Hödcer  (wie 
geperlt)  besetzt^  wflhrend  diese  Berlung  bei  E.  Smithii  mA 
findet  und.  namentlich  der  äussere  Theil  des  Ganalis  eSei*- 
rens  dies  zeigt.  Der  einzige  scharfe  Unterschied  ^wiacikfi« 
beiden  Sfecies  seigt  sich  nur  an  der  Hand«  Diese  ..ial 
nfimlieh  bei  E.  Smithii  mit  kleineren  Höckern  «od  weaigef 
diuht  besem  als  bei  E.  gomagra  «nd  zwischen  diese*  üo^ 
ekern  ist  tdieSohalebei  B.  gonagra  glatt  und  bei  E.  Siui«> 
Ihii  feiai  grann{irl.  >  .      . 

Ich'  kann  hier  noeh  aes  eigener  Anschanung  Umniit- 
AgeH)  dass  Cancer  eiirrnomeUarbst)  den  Hilne Edwards 
tn  Folge  der  «cklechten  Abbildnng  des  Uerbsi'äoien.  Atlas 
geneigt  ist  va  Eriphia  zii  ziehen,  durchaus  hier  nicht  äebf 
jgehdn.  Denii  der  C.  euiyttome Herbst > halt.  gUöffelte  >Sbiibe^ 
»en^'und  ßo  weit  ich  nach  den  nur>3  Linibn  grossen  beide* 
elwiis  vetstfimmelteik  Ejcemplaren  jetzt  izü  beürtfaeilei»  rmt-^ 
mag ^  nmhte  er  sich  »anficht  an. Pileditis  >pabeseenb:oder 
nitidus  Dana  anreihen. 

Zur  Haltung  llen^»pe  Danii  geboren  wohl  Menif  |i^  Um^i^ 
fanäilund  pin^vulus  Kransj^  nioht  Dana  glatibt  edhdh  M. 
llartenWi  schliease  sich  an  Chlorodiüs  an.  Beide  htb*n  das 
Abdomen  fftufgliedrig  nach  Kt^iuss^s  AbbUdmig«  -:  ^  .  . 
1  '  Ob  aber  nach  Dana  auch  Pelaie«s  ^matiis.fifdeiiiz 
«nd  Beuleyel  zur  Gattung  lleipippe.  gMiörei)  möobteJeh^e^ 
«weiEaini  Leider  fehlen  in  der  Beschröibung  sdw^oU  wie  in 
der  Äbbildteg  diadaür  nölUgea.Detaiik.t.  .    i<;i 
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C^w  das  Tarbawneii  tob  awstJII|ibareii  HavtaiiliiB- 
g«B  vm  Hiaterleibe  aa  Sckabei. 

Von 

■r.  L  ClenUeeker 
in  Berlitt. 


Iftsekten,  die  Yon  Sammlern  im  Aoslando  ab  Spiniiio- 
leB  «bersandt  werden,  sind  den  Entomologen  in  der  Regfei 
wenif  willkommen^  da  selbst  Ton  den  resistenteren  Formen 
viele  in' ihrem  insseren  Ansehen  wesentlich  beeintrftohtigt^ 
die  Earleren  aber,  wie  Dipteren,  Lepidopteren  u.  a.  meist 
ganz  unbrauchbar  werden.  Indessen  kommen  auch  FMIe 
for,  wo  gerade  durch  das  Aufbewahren  in  Spiritns  eartere 
neile ,  die  bei  der  Austrocknong  ganz  der  Beachtung  enl^ 
gehen  wflrden ,  wenigstens  um  auf  ihr  Vorhandensein  und 
ihre  Bedeulaag  untersucht  eu  werden,  vollkommen  goi  eru 
kalten  bleiben.  —  Unter  einer  von  Herrn  Ja  gor  a«if  L»» 
zen  znsanMaengebrachten  Insektensammlung  fisind  sich  nebe« 
anderen  wertkvollen  GegenstJinden  auch  ein  Glas  mit  Spi^ 
ritu- Exemplaren  einer  Corydia-Art,  unter  denen  -*  was 
Ar  die  Beslimmmig  von  Blaltinen  immer  sehr  wunscbeas«* 
werth  ist  -^  nicht  nnr  Mftnnchen  und  Weibchen  in  genu^ 
gender  AnsaU ,  sondern  auch  Larven  in  de«  verschieden** 
sten  Batwickelungsstttfen  vertreten  waren.  An  der  Bauci** 
feite  der  meisten  gesohleehlsreifea  Individuen  fielen  jeder^ 
teils  auf  der  VereinigungssteUe  der  Dorsal  -  oad  VentraU 
pbtten  der  beiden  ernten  Uinterleibsaegmenle  eigeathfinilii> 
ebe^  weidihäatige  Ankingsel  von  der  Form  eines  schlaffen^ 
Msammengesankancad  Bläackens  oder  JSickchens  auf»  die 
sidi  nicU  nar  durch  ihie  Grosae  sondern  auck  durch  ihre 
fegaBi:'da8  ^aakele  Sckwarabraun  des  iteigan  Körpers  sehf 
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abstechende  gelblich-weisse  Farbe  markirten.  Beim  ersten 
flüchtigen  Anblicke  wurde  man ,  hauptsächlich  durch  die 
Lage  derselben,  unwillkührlich  an  die  blattförmigen  Kiemen 
gewisser  im  Wasser  lebender  Orthopteren-Larven  (Baetis) 
erinnert,  nur  dass  sich  die  Blatta-Anhangsel  besonders  bei 
den  Weibchen  durch  viel  beträchtlichere  Grosse  so  wie 
durch  derbere,  fast  fleischige  Consistenz  hervorthaten.'  Da- 
für, dass  es  keine  Kiemen  sein  konnten ,  die  bei  Blattinen 
überhaupt  wohl  nicht  gut  zu  vermnthen  waren,  sprach  aus- 
serdem noch  der  Umstand  ,  dass  die  genannten  Anhängsel 
sich  nicht  bei  allen  Individuen  in  entsprechender  Zahl  vor* 
fanden:  während  sie  eigenthümlicher  Weise*  bei  sämmtli- 
chen  Männchen  an  den  beiden  ersten  Uinterleibsringen  re- 
gelmässig zu  zwei  Paaren  hervortraten,  war  dies  bei  den 
Weibchen  viel  vereinzelter  der  Fall.  Im  Gegentbeile  zeig-» 
ten  die  meisten  der  letzteren  sie  entweder  nm*  auf  einer 
Seite,  oder  auf  jeder  Seite  nur  ein  einzelnes  solches  Ge- 
bilde, und  zwar  zuweilen  nicht  einmal  an  demselben  Ringe ; 
endlich  fe)ilten  auch  nicht  Exemplare  mit  überhaupt  nur 
einem  oder  gar  keinem  Anhängsel. 

Eine  derartige  Regellosigkeit ,  an  der  immerbin  ihr 
Beschränktsein  auf  das  eine  Sexus  aufiallen  musste,  forderte 
zunächst  zu  der  Untersuchung  auf,  ob  jene  Anhängsel  in 
den  Fällen,  wo  sie  äusserlich  fehlten,  überhaupt  nicht  vor- 
handen seien  oder  ob  sie,  was  bei  ihrer  Anheftung  und 
ihrer  Sackform  sehr  nahe  lag ,  nur  nichf  nach  aussen  hev" 
vorgetreten  waren.  Dass  letzteres  der  Fall  sei,  liess  sich 
durch  die  Sektion  mehrerer  Exemplare  leicht  feststellen; 
je^smal,  wo  auf  der  einen  Körperseite  oder  an  einem  der 
beiden  Segmente  die  Uautsftckchen  äussearlich  fehlten,  fan- 
den sie  sich  an  der  entsprechenden  Stelle  nach  innen  in 
die  Bauchhöhle  eingestülpt  und  zeichneten  sich,  was  noch 
erwähnt  zu  werden  verdient,  hier  jedesmal  durch  Pnllheit 
von  den  nach  anssen  getretMen^  aus.  Ein  Unterschied  in 
Betreff  ihres  Vorkommens  existirte  also  zwischen  den  bei^ 
den  Geschlechtern  nicht;  dagegen  zeigte  sich  ihre  Grösse 
bei  beiden  auffallend  verschieden,  indmi  sie  bei  den  aller* 
dittgs  nicht  unbeträchtlich  kleineren  Männchen  (im  Durch- 
schnitte um  %  kleiner  als  die  Weibchen)  nur  IVs  ^ill.  in 
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ier  Lange  ond  1  Mill.  in  der  Breite,  bei  den  Weibchen  da- 
gegen 4V3  Mill.  Lfinge  und  3  MIll.  Breite  maflsen.  Bei  den 
Larven,  wo  sie  ansserlich,  wie  schon  erwähnt,  verniisal 
warden ,  war  auch  innerlich  keine  Spur  anzutreffen ;  fast 
follwücbaige  Larven  stimmten  hierin  mit  den  kleineren 
darchans  öberein. 

Was  nun  den  specielleren  Znsammenhang  dieser  Ge- 
bilde mit  dem  Korper  und  ihre  feinere  Struktur  betriflfl,  so 
erweisen  sich  dieselben  bei  näherer  Untersuchung  alsAus- 
stolpungen  der  weichen  Verbindungshaut,  unter  welcher  die 
Dorsal-  ond  Tentralplatten  der  beiden  ersten  Hinterleibs- 
ringe  aneinander  stosscn :  aus  dieser  können  sie,  wie  dies 
ans  ihrer  oben  beschriebenen  verschiedenartigen  Lage  bei 
dea  einzelnen  Individuen  und  aus  der  gleich  zu  erwähnen- 
den, ihnen  eigenthftmlichen  Muskelschicht  deutlich  hervor- 
geht, nach  Witlkfihr  hervorgestdlpt  oder,  wie  der  Pinger 
eines  Handschuhes  nach  innen  zurückgezogen  werden,  wo- 
bei dann  natürlich  durch  Umstülpung  ihre  äussere  Fläche 
znr  inneren  wird.  Mit  den  Stigmen  stehen  sie  ,  wie  dies 
wohl  äusserlich  scheinen  könnte,  in  durchaus  keiner  nähe- 
ren Beziehung ;  vielmehr  entspringt  das  vordere  Säckchen  in 
der  Mitte  zwischen  dem  ersten  und  zweiten,  das  hintere  zwi- 
schen dem  zweiten  und  dritten  Stigma  des  Hinterleibes  und 
zwar  ist  an  beiden  die  Basis,  um  mit  den  Stigmen  nicht 
tn  collidiren,  halsartig  verengt,  während  sie  sich  im  wei- 
teren Verlaufe  bim-  oder  eiförmig  erweitern.  Betrachtet 
man  diese  Säckchen  in  herausgestülpter  Lage,  so  bemerkt 
nan  auf  ihrer  Oberfläche  starke  wulstige  Querringe,  welche, 
obwohl  nicht  ganz  regelmässig,  dennoch  geschlossen  sind, 
d.  h.  nicht  spiralig  in  einander  übergehen;  gegen  Sie 
shimpfe  Spitze  des  Säckchens  hin  verjüngen  sich  diese  Ring- 
wfliste,  werden  hier  mehr  oval  und  erscheinen  concentrisch 
angeordnet ,  etwa  wie  die  Riefen  auf  der  Tastfläche  der 
Rnger. 

Unter  dem  Mikroskope  betrachtet,  ist  die  zarte  Chitinhaut 
der  Aussenläcbe  mit  zahlreichen  kurzen  und  weichen,  be- 
sonders anf  den  Ringwülsten  äusserst  dicht  stehenden  Haaren  . 
bekleidet,  so  dass  letztere,  am  Rande  im  Profil  betrachtet, 
wi^  mit  einer  Bürste  besetzt  erscheinen'.     Dagegen  ist  die 
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innere  Oberbtmt,  welche  bei  der  Lage  der  Sackchen  in  der 
Banchhöhle  zur  äusseren  wird,  vollkommen  giatt  und  er-* 
scheint,  wenn  man  sie  von  dem  darunter  lieg^enden  Mus-* 
kelstratum  ablöst,  strukturlos ;  dieses  besteht  aus  zwei  La-* 
gen  von  Muskelfasern,  einer  oberen  mit  Längs  -  und  einer 
unteren  mit  Querfibrillen,  welche  beide  deutltcfa  querge-* 
streift  erscheinen  und  sich  beim  Drucke  mit  dem  Deck- 
gläscfaen  sofort  isoliren.  Es  folgen  demnach  bei  einem 
Otterdurchschnitte  der  Wandung  des  Säckchens  von  innen 
nach  aussen  die  Schichten  in  dieser  Weise  aufeinander: 
1)  die  strukturlose ,  glatte  innere  Haut,  2)  die  Längsmna«- 
kellagi) ,  3)  die  Quermuskellage ,  4)  die  Ringwulste  und  5) 
die  äussere,  mit  dichten  Haaren  bekleidete  Chitinhaut»  Die 
zwischen  der  letztgenannten  Haut  und  dem  Muskelstratum 
eingebetteten  Ringwülste,  welchen  sich  jene  eng  an- 
schmiegt, während  sie  sich  von  der  Muskelschicht  durch 
Druck  leicht  isoliren  lassen,  haben  ein  drüsiges  Ansehen 
und  scheinen  ein  feinkörniges  Contentum  einzuschliessen ;  in-» 
dess  Hess  sich  bei  der  durch  den  Weingeist  hervorgerufenen 
Verftnderung  der  Gewebe  ihre  feinere  Struktur  nicht  ge- 
nügend ermitteln. 

Eine  mit  der  eben  beschriebenen  sehr  übereinstim- 
mende Struktur  bat  kürzlich  Laboulbene  („Mote  sur  leu 
caroncules  thoraciques  ou  cocardes  rouges  du  Malacbius 
bipustttlatus,''  Annales  d.  1.  soc.«  entomol.  3. 8ir.  VL  p.  522) 
an  den  bekannten  scharlachrothen  Hautwülsten,  welche  die 
Alalaehier  bei  der  Berührung  aus  den  Yorderecken  des  Pro- 
thorax und  auf  der  Grenze  zwischen  dem  Metathorax  und  Hin- 
terleib herTorstülpen,  beschrieben  und  abgebildet  und  es  kann 
sif^ohl  in  Rücksicht  auf  die  Struktur  als  den  gleichen  Ur- 
sprung auf  der  Grenze  zwischen  DorsaN  und  Ventralplatten 
von  Körperringen  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dass  auch 
die  Säckchen  des  Blatta  -  Hinterleibes  in  dieselbe  Categorie 
von  Hautanhängen  zu  verweisen  sind.  Welchen  Zweck 
dieselben  haben  und  ob  sie,  wie  bei  Malachius  ohne  wahr- 
nehmbaren Geruch  sind,  oder  wie  bei  den  Raupen  der  Gat- 
tung Papilio,  denen  der  bei  P.  Machaon  Lin.  am  besten  be^- 
kannte,  gabiig  getheilte  Nackenzapfen  ganz  allgemein  zu^ 
zukommen  sckeinti  einen  mehr  oder  weniger  intensirei 
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Gemeh  MMirahlen  lamen ,  mais   vlorUnfig  dabin  gestellt 
bleiben. 

Ueber  daa  Vorkemnen  aiMsläipbarer  Hantgebilde  bei 
Schabe»  ist,  so  viel  mir  bekannt^  bis  jetst  keine  Macbricht 
geifeben  worden.  An  getrockneten  Exemplaren  scbrmnpfen 
dieielbeii,  wi«  ich  mich  an  der  hier  in  Rede  stehenden  Art 
«borsengt  habe,  wenn  sie  hervorgestülpt  sind,  allerdings  bis 
mr  Unkenntlichkeit  ein,  werden  missfarbig  nnd  hätten  daher 
hier  leicht  der  Beachtong  entgehen  können;  in  die  Bauoh«- 
hdble  zordckgecogen,  sind  sie  dagegen  ihrer  Grösse  halber 
pr  licht  £u  übersehen  und  wären  daher,  wenn  sie  eine 
weitere  Verbreitnng  innerhaib  der  Familie  hätten,  von  deti 
uhheichen  mrid  grAndlichen  Anatomen  der  Blatünen,  wie 
Pdsselt,  Ramdohr,  Marcel  de  Serres,  Dufoor, 
Barm  eist  er  nnd  Basch  ohne  Zweifel  in  Betracht  ge~ 
sogen  worden.  Ich  selbst  habe  gleichfalls  eine  in  Spiritns 
conservirte  Periplaneta<-Art  Vergleiches  halber  anf  ihre  An- 
w^enbeit  nnleri^ocht,  aber  nichts  davon  auffinden  können. 
Vahrscheinlich  daher,  dass  diese  Gebilde  avf  vereinzelte 
Gattungen  oder  selbst  nur  anf  gewisse  Arten  derselben 
beschränkt  sind;  anf  die  Gattung  Corydia  ,  die  so  viele 
horvontechende  Eigenthumliobkeiten  in  ihrer  gansen  Er- 
fehehuing  hat,  wäre  jedenfalls  zunAcfast  und  in  Betreff 
ihrer  übrigen  Arten  die  Aofmerfcaamkeit  £u  richten.  An 
den  getrockneten  Exemplaren  der  bekannten  Corydia  Peti- 
▼eriana  Lin.,  die  mir  alleii^  sum  Vergleiche  vorliegen,  habe 
ich  allerdings  keine  Spur  solcher  Anhänge  entdecken  kön- 
nen und  die  Beschaffenheit  des  Seitenrandes  ihrer  beiden 
vordersten  Hinterleibsringe,  welcher  mit  dem  der  folgen- 
den genau  übereinstimmt,  scheint  auch  kaum  auf  ihre  An- 
wesenheit hinzudeuten ;  dagegen  finde  ich  bei  einer  zweiten 
sehr  schon  gefärbten  Corydia  -  Art  aus  Ostindien ,  die  ich 
weiter  unten  als  Cor.  nuptialis  beschreiben  werde,  den 
RiDd  der  bewussten  Abdominalsegmente  abweichend  von 
den  folgenden  und  auf  beiden  Körperseiten  in  gleicher 
Weise  weit  trichterförmig  klafi'end ,  so  dass  sich  also  hier 
n^l  auf  die  Anwesenheit  gleicher  Anhänge,  die  dann  jedoch 
eingezogen  sein  mfisiten,  schliesaen  lassen  dfirfte. 

Bevor  ich  ator  Ohak^kleristik  der  Corydia  carUnculi- 
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gera ,  wie  ich  die  mit  den  besprochenen  Anbangsgebilden 
versehene  neue  Art  von  Lozon  nennen  will,  und  sßweier 
ebenfalls  neuer  Ostindischer  Arten  derfrelben  Gattung  über- 
gehe, will  ich  noch  in  Betreff  der  bekannten  Cor.  Peti- 
yeriana,  welche  Linnä  als  Cassida  beschrieb,  erwähnen, 
dass  Serville  (Bist.  nat.  d.  Ortbopt.  p.  122)  und  Bur- 
m  ei  st  er  (Handbuch  d.  Entomol.  II.  p.  491)  derselben  ^ro- 
dimentare  Hinterflügel  in  beiden  Geschlechtern^  zuerken- 
nen ,  dass  jedoch  die  Entwickelung  dieser  Organe  je  nach 
den  Individuen  variirt.  Bei  iwei  mir  vorliegenden  Mfinn- 
eben  finde  ich  dieselben  allerdings  sehr  kurz,  nämlich  wie 
Burmeister  angiebt,  nur  von  V4  derPlügeldeckenlünge; 
bei  einem  dritten  Männchen  und  einem  Weibchen  dagegen 
erreichen  sie  schon  die  halbe  Länge  der  Flügeldecken  und 
endlich  bei  einem  vierten  Männchen  zeigen  sie  sich  voll- 
ständig entwickelt  und  fast  so  lang  wie  die  Flügeldecken« 
Bei  der  folgenden  neuen  Art,  welche  von  der  Linn6^- 
schen  u.  a.  durch  die  recht  auffallende  Formdifferenz  zwi- 
schen beiden  Geschlechtern  abweicht ,  erreicht  die  Avabit- 
dung  der  Hinterflügel  sowohl  beim  Männchen  als  1mm 
Weibchen  noch  einen  weit  höheren  Grad,  so  dass,  wie  schon 
Bnr  meist  er  eingesehen  hat,  der  von  Serville  hervor^ 
gehobene  Mangel  ausgebildeter  Hinterflügel  für  die  Gattung 
als  Charakter  ganz  zu  streichen  ist. 

1.    Corydia  earunculigera  n.  sp. 

C.  fusca^  iupra  opaca ,  thorace  mgro ,  dUco  inaequaU, 
elyirk  brunnds ,  abdaimms  iegmentü  duobui  primU  carvn^ 
cuHs  imtructis,    Patria :  Ins.  Luzon. 

^    AngustuSf  elytris  alisque  abdomine  muUo  longuh' 

ribuSj  ilHsfasoia  maculari  palUda.  Long.  25 — 27, 

lal.  13%  mill. 

$    BrevUer  ei  obtu$e  avaia,  aUi  dyiri$  parum  bre^ 

eioribu9,  hü  immaculaiis.     Long.  26 — 30,  lat. 

18—19  mill. 

Beim  Männchen   ist  der  Frotherax  quer  eUiptiflch, 

am  Hinterrande  etwas  stärker  gerundet  als  vorn,  wo  nur 

der  den  Kopf  überdeckende  mittlere  Theil ,  welcher  deut- 

Digitized  by  VjL^L^V  1*^ 


üeber  d.  York,  tob  aiiMtfilpbaren  HaataDhingen  an  Schaben.     118 

lidi  anrgeworfen  ist,  etwas  Aber  die  Bogeniinie  kenrortritl; 
sehe  Oberfläche,  dichl  körnig-  pvnktirl,  stark  apeckartig 
([Hnsend,  auf  der  Mitte  der  Scheibe  mit  narbigen  Vertie-« 
fingen,  am  Sande  dichter  und  länger  fochsroth  behaart. 
FlogeMeeken  «nd  Hinterflügel  sind,  wenn  sie  dem  Körper 
anfliegen,  gleich  lang  nnd  überragen  die  Spitse  des  Hin- 
terleibes nm  y^  der  ganzen  Körperlfinge :  erstere  sind  an 
der  Wnrzel  tiefbrann,  werden  aber  jenseits  einer  ans  zwei 
grossen  Uassgelben  Flecken  bestehenden,  im  Torderen  Dritt- 
tkeile  liegenden  Qnerbinde,  welche  anf  der  linken  Flügel-  ^ 
decke  den  Innenrand  erreicht,  anf  der  rechten  dagegen  durch 
die  Nahtschwiele  abgeschnitten  wird,  allmdhlich  lichter,  bis 
die  Spitse  selbst  fast  wassrlg  erscheint.  Die  Hinterflügel 
sind  mit  Ausnahme  des  besonders  gegen  die  SpHze  hin 
stark  gebrannten  Vorderrandes  leicht  nnd  durchscheinend 
granlNraan.  Afterklappe,  Griffel  nnd  Raife  wie  bei  C«  Pe^ 
tiTeriana,  Fühler,  Schienen  und  Tarsen  merklich  dünner  als 
bd  dies^,  die  Schienen  auch  feiner  und  sparsamer  ge* 
stachelt. 

Beim  Weibchen  ist  der  Prothorax  fast  doppelt  so 
breit  als  beim  Minnchen ,  halbkreisförmig ,   der  Hinterrand 
jedoch  in   der  Mitte    gerundet  hervortretend,  beiderseits 
dicht  neben  den  Hinterecken  stark,  fast  stumpfwinklig  aus« 
gesehweift;  seine  Oberfläche  ist  grobkörniger,  matter  nnd 
die  Bander  kürzer  behaart.     Die  Flügeldecken   sind  kaum 
länger  als  zusammengenommen  breit,  derb  lederartig^  matt 
nad  dunkel  röthlichbrann ^   ohne  Zeichnung,  der  bedeckte 
Tbeil  der  rechten  zunächst  der  Nahtschwiele  glänzend  und 
glatt,  am   Innenrande  netzartig  punktirt.     Sie  überragen 
beim  Aufliegen  auf  den  Körper  die  gleichmässig  satt  brau- 
nen Hinterflögel  nur  wenig   und   sind  selbst  nur  so  lang, 
dass  sie  die  Afterklappe  kaum  vollständig  decken.     Diese 
Weibchen   gleichen  durch  den  breiten,  flachen,  fast  rund- 
lichen Körper,  so  wie  auch  in  der  Färbung  ungemein  dem 
bekannten  Lamellicornen-Genus  Hexoden  OHv. 

2.    Vorydia  nupiialii  n.  sp. 

C.  iN0ra,  abdomkiii  HmbOy  aniennarvm  apice^  alarum 
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area  magna  interna  dytrique  dexiri  parte  obtecta  aurantia^ 
ci$:  dytrk  fusois^  ma/6uüi  tribusmagnis  flav^tcenlibus.  Long' 
corp.  19  mill.  ^.  —  Patria :  India  orientalis  (Westwood). 

Nor  das  «Mann che  n  vorliegend.  Fühler  fast  tob 
Körperlänge,  tief  schwarz ,  sehr  deutlich  perlschnBrfdrmig, 
gegen  die  Mitte  hin  zusehends  verdickt,  die  Spitze  faden- 
förmig, licht  rostroth.  Prothorax  quer  elliptisch,  am  Vor- 
derrande stärker  gerundet  als  an  dem  in  der  Mitte  leicht 
abgestutzten  Hinterrande ,  matt  schwarz ,  körnig  punklirt, 
auf  der  Scheibe  mit  einigen  glatten  Längsstrienen ,  am 
Rande  russfarbig  gewimpert.  Die  Flügeldecken  satt  und 
rein  braun ,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  lichter ,  diese 
selbst  mit  rothgelbem  Mondfleck;  ein  kleinerer  quadratischer 
fleck  ^n  der  Basis,  eine  auf  der  linken  Flügeldecke  durch- 
gehende, auf  der  rechten  durch  die  Nahtschwiele  abge- 
schnittene Querbinde  am  Ende  des  ersten  Dritttheils  und 
ein  grösserer  quadratischer  Fleck  am  Aussenrailde  hinter 
der  Mitte  licht  goldgelb.  Auf  der  rechten  Fingeldecke  ist 
ausserdem  der  bedeckte  Theil  in  derselben  Längsausdeh- 
nung  wie  die  Nahtschwiele  lebhaft  orangegeib;  dasselbe 
ist  mit  der  äussersten  Spitze  und  der  ganzen  Scheibe  der 
Hinterflügel  der  Fall,  deren  Hinterrand  auf  dem  Analfelde 
schmal,  auf  dem  Vorderfelde  allmählich  breiter  werdend, 
satt  braun  gefärbt  ist.  Die  Beine  so  wie  der  Hinterleib 
oben  und  unten  glänzend  schwarz ;  der  Saum  der  einzel- 
nen Ringe  beiderseits  rothgelb. 

Nach  der  trichterförmigen  Vertiefung  des  Seitenran- 
des der  beiden  vorderen  Abdominairinge  zu  urtheilen,  ist 
diese  Art  vermuthlich  ebenfalls  mit  Garunkeln  verseben. 

3.    Corydia    Westtooodi  n.  sp. 

C.  nigra,,  abdomipts  lateribvs  elytrisque  aiirafilioos,  hi$ 
vitta  arcuata  lateralis  mactUa  ovali  suturali  apiceque  late 
nigris.    Long.  13  mill.  $.  —  Patria :  Assara  (Westwood). 

Das  allein  bekannte  Weibchen  ist  von  länglich-ova- 
lem Umrisse,  im  Verhältnisse  schmaler  als  C.  Petiveriana. 
Fühler  schwarz,  derb,  nicht  viel  länger  als  der  Prothorax ; 
dieser  quer  eiförmig ,  der  Vorderrand  jedoch  fast  doppelt 
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80  Stark  gerundet  als  der  Uinterrand,  die  Oberflfiche  durch 
dicht  körnige  Punktirung  matt,  doch  leicht  stahlblau  schim- 
mernd, die  Ränder  lang  schwarz  gewimpert.  Plögeldecken 
etwas  länger  als  der  Hinterleib,  satt  orangeroth,  matt,  vorn 
dicht  körnig  punktirt,  nach  hinten  in  allmählich  weiteren  Ma- 
schen geädert;  die  schwarzblaue  Längsbinde  des  Aussen- 
randes  reicht  von  der  Basis  bis  nahe  zur  Mitte  und  schlägt 
sich  von  da  mehr  nach  innen,  um  kolbig  zu  endigen.  Der 
ebenralls  blänlich  schimmernde  eiförmige  Fleck  an  der 
Naht  endigt  vor  der  Mitte,  die  schwarzbraune  Spitze  nimmt 
das  kleinere  Enddrittheil  ein.  Hinterfiügel  so  lang  wie  die 
Flflgeldecken ,  lebhaR  goldgelb ,  mit  braunem  Saume ,  der 
an  der  Basis  schmal  und  blass,  gegen  die  Spitze  bin  immer 
breite  und  gesättigter  wird.  Brust,  Beine,  Mitte  und  Spitze 
des  Hinterleibs  pechbraun,  letztere  fast  schwarz ;  der  breite 
Scitenrand  der  vier  vorderen  Abdominalringe  brennend 
rothgelb. 

Berlin,  Hai  1861. 
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Von 

K  a  II  p. 


In  meinem  Catalogue  of  Lophobranchiate  Fish,  London 
1856  biHete  ich  tab,  L  figr.  2  ♦)  einen  Fisch  ab,  der  von 
Java  durch  Leschenanit  in  einem  einzigen  Exemplare 
an  die  herrliche  Pariser  Sammlung  gekommen  war.  Da  ich 
von  keiner  der  gr5s£reren  Sammlungen  Europa*s  den  ächten 
von  Gronoviüs  XI.  flg.  2 — 3  kenntKch  abgebildeten  na- 
tans  erhielt,  so  glaubte  ich  irrig,  dass  dieser  Fisch  viel- 
leicht das  Weibchen  von  natans  sein  könnte. 

Seitdem  habe  ich  durch  das  Hamburger  Museum,  das 
in  rapider  Progression  zu  einer  der  bedeutendsten  Fisch- 
sammlungen in  Deutschland  sich  erhebt,  ein  kleines  Ex* 
emplar  des  ächten  natans  von  Manilla  erhalten  und  sehe  aas 
diesem,  dass  mein  natans  eine  von  dieser  wesentlich  ver- 
schiedene Art  ist,  die  ich  nach  der  Bildung  ihrer  6  letzten 
Schwanzwirbel,  die  in  ein  Stück  verwachsen  sind,  Pegas- 
sus  lancifer  genannt  habe. 

Diese  Art  muss  um  Java  jedoch  selten  sein,  weil  sie 
von  Bleeker  in  seiner  Enumeratio  nicht  erwähnt  wird. 
Auffallend  ist  ferner,  dass  Bleeker  die  in  den  chinesi- 
schen Meeren  so  höchst  gemeine  Art,  Peg.  laternarius  nicht 
erwähnt  und  ich  muss  glauben,  dass  Bleeker  dieselbe 
vielleicht  nur  für  Weibchen  hält. 

Ich  will  "hier  versuchen  die  Charaktere  der  beiden  ver- 
wandten Arten  gegenüber  zu  stellen,  um  die  Verschieden- 
heit recht  hervorheben  zu  können. 


*)  Die  Ucbersicht  der  Tafel  I,  die  nicht  von  mir  herrührt, 
giebt  alleu  Figuren  von  Pegassiis  eine  falsche  Bezeichnung.  3  ist 
Draco,  4  laternarius  und  2  der  vermeintliche  natans. 
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Pegoisus  nalans  Linn. 

1)  Die  12  Schwanzringe  deutlich  getrennt. 

2)  Der  in  der  Mitte  schfnälere,  flache  Schnabel  an  jedem 
Rande  mit  gegen  20  nach  hinten  gerichteten  Stacheln 
yerseheO)  ist  »o  lang  vvie  die  Brust  breit  i^t« 

3)  Die  zwei  Leisten  zu  beiden  Seiten  des  in  der  Mitte 
ooacavett  Mittdsritekens  sielifln  bifi.xnr  Selvwansspilze, 
ohne  an  den  Rindem  Jtmbffe  bu  «bilden. 

4)  Die  Brnstbreite  geht  in  die  Totallänge  G^/g. 

5)  Die  5  letzten  Schwanzringe  haben  glasige  in  der  Mitte 
concav  ansgesdmilliNKtYor/sqprlngfl,  deren  Enden  nach 
vorn  und  hinten  einen  D9rii  haben. 

Peg0$im$  tamciftt  Kp. 

1)  Von  den  12  Schwanzringen  sind  die  6  letzten  in  ein 
Stück  verwachsep,  4eren  Zahl  nur  durch  die  dornigen 
Yörsprünge  zu  erkennen  ist. 

2)  Der  dolchrörmige  Schnabel  mit  unbedeutenden  Dörn-1 
eben  versehen,  ist  etwa  V^  der  Bruslbreite. 

3)  Die  zwei  Leisten  des  in  der  Miite  concaven  Rückens 
gehen  nur  bis  zum  6ten  Schwanzringe  und  bilden  am 
Körper  und  der  Hälfte  des  Schwanzes  an  den  Rändern 
Enöpfchen. 

4)  Die  Brustbreite  geht  in  die  Totallänge  etwa  5mal. 

5}  Die  6  letzten  Schwanzringe  haben   nur   am  unteren 
Rande  einen  vorspriogenden  Dom. 
Darmstadt,  d.  30.  Mai  1861. 
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Eine  neue  Gattung'  parasitischer  Crnstaceea  und  eine 
nene  Nematodenari. 

Voo 

•r«  L  A.  Pagentecher 

in  Heidelberg. 

.     (Hi«nEa  Tafel  Vi). 


Als  ich  am  19ten  März  d.  J.  bei  Gelegenheit  einer 
Reise  durch  die  Niederlande  nach  England  in  Ostende  yer- 
weilte,  erbat  ich  mir  von  Herrn  Prof.  van  Beneden  einen 
Gasterosteus  aculeatus,  deren  dieser  damals  mehrere  lebend 
besass,  und  es  wurde  meinem  Wunsche  freundlichst  gewill- 
fahrt.  Der  Fisch  stammte  aus  Salzwasser ,  welches  gleich 
gut  wie  Brackwasser  und  Susswasser  den  Stichlingen  zu- 
sagt. An  den  Kiemen  fand  ich  bei  meiner  Heimkehr  nach 
Heidelberg  über  zwanzig  weibliche  Individuen  eines  Schma- 
rotzer-Krebses,  der  sich  beschriebenen  Arten  nahe  an- 
reihend ,  doch  in  den  grösseren  Arbeilen  von  Nordmann, 
Burmeister,  Kröyer,  Rathke,  Dana,  Liljeborg, 
in  der  besonderen  Arbeit  über  parasitische  Krebse  des  bel- 
gischen Küstenlandes  von  van  Beneden  und  in  den  zahl- 
reichen kleineren  Schriften ,  besonders  auch  denen  von 
Claus  fehlt.  Ware  er  aber  irgendwo  gesehen  worden, 
so  würde  er  gewiss  beschrieben  worden  seii^ ,  wie  denn 
auch  jetzt  seine  Besonderheiten  mir  es  zu  gestatten  schei- 
nen, eine  neue  Gattung  auf  diese  Art  zu  begründen. 

Die  Untersuchung  konnte  nur  an  in  Spiritus  auflPe- 
wahrten  Exemplaren  vorgenommen  werden,  gab  jedoch  we- 
nigstens über  den  äusseren  Bau  einen  vollkommen  ausrei- 
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ehenden  Aubchlass.  Durch  eben  diese  AufbewahrtiBg  und 
den  Transport  waren  die  Eiersäcke  so  vielfach  von  den 
Tbieren  abgelöst  worden,  dass  in  der  Regel  höchstens  ein 
Biersack  an  einem  Thiere  zurückgeblieben  war;  einige  we- 
nige besser  erhaltene  Individuen  sicherten  aber  die  schon 
tis  der  Art  der  Befestigung  der  Sftcke  und  der  die  Zahl  der 
Individuen  übertreffenden  Menge  der  überhaupt  vorgefun-i* 
denen  Etersicke  geschlossene  Vermuthung,  dass  urspriing-i 
Kck  überall  an  jedem  Weibchen  zwei  dergleichen  Anhängsel 
befestigt  gewesen  seien. 

Der  ganze  Krebs,  dessen  Grösse  zwischen  etwa  0,5  Mm. 
imd  0,8  Mb.  (in  der  grössten,  der  Ldngsausdehnnng  jedoch 
ohae  Borsten  und  Eiersäcke  gemessen)  schwankte,  erschien 
sttf  den  ersten  Blick ,  namentlich  in  den  grösseren  Exem* 
^en ,  fast  knglig  und  erst  eine  genaue  und  vielfältige 
BeobacUung ,  besonders  die  Prüfung  der  jüngeren  Thiere, 
Hess  in  dem  unförmlichen  Körper  nicht  ohne  Muhe  eine 
den  gewohnten  Formen  vollkommene  Analogie  erkennen. 

im  Allgemeinen  erweist  äch  bald  jene  kuglige  Masse 
als  Ausdehnung  eines  Theiles  des  Brustkastens,  der  nach 
vorn  den  Kopf,  nach  den  Seiten  und  hinten  den  Thorax 
■ad  das  Abdomen  mehr  oder  weniger  vollständig  überda- 
chend, deren  freieren  Apblick  nur  von  unten  oder  im  Proßie 
gestattet.  Hat  man  sick  in  verschiedenen  Lagen  einen  Ein- 
Ukk  verschafft,  so  ergiebt  sieb  foJigendes  Resultat : 

Der  Körper  dieses  parasitischen  Krebses  ist  nach  dem 
Typus  der  Copepoden  gebaut  nur  mit  Modifikationen,  wie 
sie  zun  Theil  als  Minimum  für  parasitische  Lebensweise  in 
den  höchsten  Gattungen  der  Ergasilini  mehrfach  sich  fin- 
den, zum  Theil  aber  gerade  dieser  Gattung  eigenthüm« 
Kch  sind. 

Der  Kopfschild  ist  mit  dem  ersten  Thorakalsegment 
nicht  so  vollständig  verschmolzen ,  dass  nicht  doch  eine 
Spur  der  Gliederung  übergeblieben  wäre  und  am  Rücken 
ist  diese  Sonderung  ebenso  viel  oder  wenig  deutlich  wie 
die  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Thorakalsegmcnte. 
Indem  der  Rückentheil  diesqr  drei  Körperabschnitte  ausser- 
ordentlich viel  mehr  nach  allen  Richtungen  hin  ausgedehnt 
ist  als  der  Bauchlheil ,  entsteht  eben  jener  kuglige  Rumpf, 
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d^  beim  ersten  und  oberfliehlichei  Anblicke  dag  ^tMe 
Thier  ausznmachen  scheinen  iLÖnnte  nnd  dem  in  der  Ttiat 
alle  übrigen  Tkeile  mir  wie  etivas  sehr  NebensScUiches 
anliängen*  Namentlich  macht  diese  Erwcilerung  der  Ober-^ 
Beile  es  nicht  mögticb,  vom  Rücken  aus  gldchseitig  die 
Organe  des  Koj^fes  und  die  hinteren  Thorakal-  nnd.Abd»- 
minalsegmente  eu  überschauen.  Bringt  man  z.  B.  wie  in 
Fig.  2  die  Antennen  zur  Ansicht,  so  ragen  hinten  nur  nooh 
die  letzten  Spitzen  der  Schwanzborsten  vor.  Wir  können 
also  gewissermassen  den  Kopf  als  auf  die  Brust  härunler-* 
gebogen  betrachten  (vergl.  die  Ansicht  von  unten  in  Fig.  1). 
An  der  etwas  hakigen  Spitze  des  h^nuitergdragenen  ScktU 
des  liegt  dann  ein  medianes  Auge  mit  indigobleuem  Pig« 
ment  und  zwei  verschmolzenen  lichtbrechenden  Kdrpem« 
Daneben  zunftchst  zwei  sogenannte  vordere  Antennen  mit 
zwei  stärkeren  reichlich  bcborsteten  Grundgliedern  vnA 
schmaleren  nachfolgenden  Gliedern,  fünf  an  der  Zahl,  von 
denen  die  zwei  letzten  die  längsten  sind  und  das  letEt^ 
wieder  mehr  Tastbaare  trägt,  als  die  mittleren  ^).  Die  hin- 
teren Antennen  ;sind  dicht  dabei  eingesetzt,  kaum  weiter 
von  einander  entfernt  als  die  Vorderen  aber  nur  drelglied-« 
rig.  Das  Basalglied  ist  sehr  breit  und  km,  das  zweite 
Glied  stark,  armförmig,  das  dritte  klein  und  eng  aber  mit 
einer  grossen,  vor  der  Mitte  durch  ein  Höckerchen  fast  ge* 
zahnten  und  einer  kleinen  mehr  elegant  gebogenen  Klane 
ausgerüstet.  Es  wird  dieses  Glied  dadnrdi  in  gewissen 
Einstellungen  fast  scheerenartig '). 

Der  Mund  liegt  weiter  zurück  und  sind  in  der  Sei** 
tenlage  ^)  an  ihm  deutlich  eine  nasenförmig  vorspringende 
Oberlippenkappe  nnd  eine  Unterlippe  zu  erkennen.  Dicht 
an  der  Oberlippe  liegt  jederseits  ein  zweigliedriger  feiner 
Taster,  der  eine  Endborste  trägt  und  den  ich  bereitwillig 
mit  Claus  der  Maxille  gleichstelle^).  Ich  glaube,  dass 
im  Munde  mandibulare  Stechborsten  liegen ,  aber  sie  sind 
sehr  unbedeutend.  Der  Mund  ragt  nur  wenig  vor  und 
bildet  keine  Röhre.  Die  Maxillarpalpen  sind  nach  hin^ 
ten  gerichtet.     Eben   dieselbe  Lage  zeigen,  wenn  auch  in 


1)  Fig.  6.  »ß)  Fig.  7.  3)  Fig.a  4)  Fig.  9. 
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g^rMgeretn  Crade  ,  die  KaafQsse.  Yoii  ihnen  finden  wir 
zwei  Paare,  das  erate  neben  dem  Munde,  das  andere  an 
seinem  HinlerraBde  eingesetzt,  beide  zweigliedrig.  Das 
Grundglied  eiitsprielit  der  Gestalt  nach  dem  weit  grösseren 
Miltelgliede  des  zweiten  Antennenpaars ;  das  zweite  Glied 
isl  beim  erstM  Kauftisspaare  gezahnt,  beim  zweiten  mit 
rin  Pmr  Steclibörstdhen  von  rerschiedener  Länge  aiisge- 
itslel  Mer  fisist  a««  ihnen  afiein  bestehend,  dem  Endgliedc 
i^T  Maxlllen  und  im  Kleinen  dem  der  zweiten  Antennen 
«ttSch. 

9i^  'Efttfertiüng  von  den  Mutfidtheilen  zum  ersten 
Sehwimmfusspaare  schwankt  nach  dem  Ausdehnungzuslande 
des  Rumpfes  mehr  ah»  die  Sntrernungen  der  mehr  nach  vorn 
#der  mefar  nach  hinten  liegenden  Glieder  unter  einander, 
ifldeai  gerade  die  Rüokenportion  des  ersten  Thorakalsegmenls 
es  iai,  die  simiebsl  und  stets  mehr  als  die  der  anderen 
Segnenie  nr  bnckelförmigen  Ausdehnung  herangezogen 
ist  und  ibre^Sr Weiterung  such  in  geringerem  Grade  auf  die 
lüieliaeite  des  Segments  forlsetzt.  Für  solches  Nachgeben  ist 
im  Allgcfmetnen  bei  den  Arthropoden  der  Rücken  mehr  ge- 
neigt, so  weil  nicht  auch  er  der  Bewegung  dienenden  Or-> 
gmeo  dirrdb  feste  Skelelstücke  Anhalt  geben  muss.  Eine 
deutliche  Querlinie  sondert  nach  hinten  das  erste  Thorakal- 
segment  vom  eweitetf  am  Bauche  und  steigt  auf  den  Rücken  in 
der  Art  hinauf,  dass  ein  Theil  des  Buckels  diesem  letzten 
Segmente  zugetheiHwird.  Bs  ist  dieser  Theil  je  nach  dem 
Grade  der  gesammten  Ausdehnung  ein  verschieden  grosser. 
Yen  dieser  ScbeideUnie  am  Bauche  aus  beginnt  nun  eine 
devtliehe  ringsum  gehende  Sonderung  von  Segmenten,  wel- 
che tms  zunfchst  die  Zahl  derThorakalringe  auf  fünf  ver- 
vullstindigt.  Die  vier  ersten  thorakalen  Abschnitte  tragen 
vellkemmen  diehotomische,  wenn  auch  kleine  Schwimmfflsse 
mit  zweigliedriger  breiter  Basis  und  zwei  dreigliedrigen 
Rvderstöcken.  Das  letzte  Glied  der  letzteren  ist  in  der 
Regel  mit  fünf  kraftigen  Borsten  am  dafür  eingeschnittenen 
Rande  besetzt.  Das  dritte  und  das  vierte  Thorakalsegment 
sind  ganz  einfache  Ringe,  aber  auch  am  zweiten  trifft  die 
Erweiterung  am  Rücken  nur  den  vorderen  Theil,  hinten  ist 
dasselbe  auch   oben  deutlich  ringförmig.    Das  fünfle  Tho^ 
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rakaUegment  isl  ileis  schmälste  und  kürzeste  und  trfigl 
jederseits  auf  einem  kurzen  Basalstncke  ein  fast  stachelar* 
tiges  Glic5d,  somit  einen  zur  Unterstützung  der  Eiersäeke 
umgewandelten  Schwimmfuss,  vergleiciibar  der  RoChe  der 
Decapoden  ^). 

Es  folgen  nunmehr  fünf  fusslose  abdominale  oder  posi- 
abdominale,  caudale  Segmente.  Das  erste  ist  sehr  gebmal, 
wie  eingeklemmt  zwischen  dem  letzten  thorakalen  und  den 
zweiten  caudalcn  Abschnitte  und  wohl  auch  mit  diesen 
zur  Unbeweglichkeit  verwachsen.  Das  zweite  Schwans- 
segment ist  sehr  entwickelt,  lang,  fast  cylindrisch  und  be- 
deutend weiter  als  die  nachfolgenden,  sogar  eher  etwa« 
weiter  als  selbst  die  zunächst  vorhergehenden.  Sind  keine 
Eiersäcke  da,  so  liegen  an  ihm  die  Eierträger  des  fünften 
Thorakalsegments  dicht  angedrückt.  In  die  hintere  Oeff- 
nung  des  zweiten  Schwanzgliedes  kann  das  dritte  zienlich 
tief  eingezogen  werden.  Die  drei  letzten  Glieder  sind 
überhaupt  gut  beweglich,  alimählich  verengt  und  das  letzte 
trägt  dann  die  mit  zwei  sehr  längen,  zwei  massig  langen 
und  einigen  kleinen  Borsten  ausgerüstete  Gabel  zwischen 
deren  Armen  der  After  mündet ,  so  dass  dem  Ausschnitte^ 
zwischen  den  Basen  der  Furcula  auch  noch  eine  Kerbe  iw 
Rande  des  fünften  Schwanzgliedes  entspricht* 

Wir  sehen  also  die  Unterschiede  mit  den  gewöhnlich«- 
Sien  frei  lebenden  Copepoden  bestehen  in  verhältnissnässig 
schwacher  Entwickelung  der  ersten  Antennen,  der  Uund* 
theile,  der  Schwimmfüsse,  des  Schwanzes,  in  Verwandlung 
der  zweiten  Antennen  in  Klammerorgane  und  in  der  vor- 
zugsweise vom  ersten  Thorakalsegmente  ausgehenden  aber 
nicht  auf  dieses  allein  beschränkten,  sondern  nach  vorn 
und  hinten  mehr  allmählich  verstreichenden  kugligen  Aus^ 
dehnung  des  Mittel-  und  Yorderkörpers.  Diese  Ausdeh- 
nung ist  je  nach  dem  Alter  sehr  verschieden  entwickelt 
und  durch  sie  in  den  ältesien  und  grössten  Thieren  die 
übrige  Organisation  sehr  versteckt  aber  niemals  in  irgend 
einem  Theile  wirklich  unterdrückt^). 


1)  Fig.  3. 

'^}  Vgl.  Fig.  2,  4  und 
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Es  gehört  somit  utsere  Form  zu  denjenigen,  welche 
selbst  f&r  das  weibliche  Geschlecht  im  reiFen  Zustande  am 
ausgeprägtesten  die  innige  Verwandtschaft  zwischen  frei 
lebenden  nnd  schmarotzenden  Entomostraken  beweisen  und 
ms  das  Unnatürliche  zeigen  einer  scharfen  Sondernng  der 
in  den  verschiedenen  Organen  im  allmäh iichsCen  lieber- 
gange  mit  den  Copepoden  verbundenen  Siphonostomen. 

Wir  finden    schon   unter   den  Arten  der  Gattung  Er-^» 
gasilos  mehrere  ,  deren  Thorakalringe   ziemlich  nachgiebig 
ond  im  Zustande  der  Geschlechtsreife   bei  den  Weibchen 
stark  ausgedehnt  erscheinen  und  bei  an  den  Weibchen  fest- 
sitzenden Zwergmännchen  parasitischi^r  Krebse  ist  eine  böck- 
rige  Gestalt  des    Rumpfes   sehr  gewöhnlich.     Aber  diese 
Aosdehnnng  bleibt  weit  hinter  der  hier  vorhandenen  zurück 
ond  diese  letztere  findet  noch  am  meisten  eine  Analogie  in 
der  flugeiförmigen  der  Nicothoe.    Es  gilt  das  um  so  mehr, 
als  Claus    nachgewiesen  hat,  dass  auch  bei  Nicothoe  die 
ilägeUormige  Erweiterung  nicht  allein  einem  Segmente  an- 
gehört.   Aber   bei  Nicothoe  gehört  sie  vorzugsweise  dem 
vierten,  bei  unserer  Art  zunächt  dem  ersten  Thorakalseg- 
mente  an  und   es  bietet  bei  letzterer  die  kuglige  Gestalt 
eine  wesentlich   andere  Erscheinung.     Danach   aber  steht 
unsere  Art  durch  das  unpaare  Auge,  die  geringere  Zahl  der 
Aatennenglieder,  geringere  Entwickelung  des  Mundes,  ge- 
ringere Grösse  der  Schwimmfusse  und  des  Schwanzes  (so- 
wohl absolut  wie  relativ)   etwas   unter  Nicothoe.     Für  Ni- 
cothoe will  ich  übrigens  bemerken ,  dass  die  Segmentirung 
des  Thorax  am  Rucken  und  am  Bauche  gut  erkannt  werden 
kann,  die  Ausdehnung  also   d^n  Seiten  angehört  und  zwar 
oberhalb  der  Füsse,  also    am  wenigsten  dem  Bauche.     Die 
Segmentränder  der  vorderen    Glieder  gehen  über    in  die 
obere  und  untere  Decke  der  flügelförmigen  Säcke,  in  denen 
nur  das    vierte   Segment  so  ziemlich    zur  Unkenntlichkeit 
aufgebt.    Der  Schwanz  kommt  dann  an  der  Bauchseite  des 
medianen  sackförmigen  Theils  der  Erweiterung  wieder  zum 
Torschein. 

Ich  habe  nach  der  buckligen  Gestalt ,  die  ohnstreitig 
das  wichtigste  Gattungskennzeichen  ist,  den  Namen  Ther- 
sites  der  lliade  für  das  neue  Genus  entlehnt   und  halte  es 
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fir  "^ohl  mdglich,  dass  ausser  dem  T.  Gusterostei  noch  andere 
Arten  geftinden  werden ,  deren  Aufsuchung  allerdingis  bei 
der  geringen  Grösse  wenigstens  dieser  Art  nicht  ohne 
Schwierigkeiten  sein  dürfte. 

Im  Innern  des  Rumpfes  sehen  wir  die  Eier  aneinan- 
der polyedrisch  abgeplattet  in  grosser  Zahl  liegen  auch 
noch  dann ,  wenn  die  Eiersdcke  dem  Hinterkörper  ange- 
hängt sind. '  In  diesen  Eiern  sieht  man  Keimbläschen  aber 
keine  weitere  Entwickelung  zur  Embryonalanlagfe,  wie  das 
in  dem  Brulranme  von  Notodelphys  ascidicola  gefunden  wird. 
Es  steht  also  auch  hier  Tbersites  der  Nlcothoe  gleich  und 
zweifle  ich  gar  nicht,  dass  bei  beiden  eine  wiederholte  Bil- 
dung von  Eiersäeken  stattfindet.  Das  ist  dann  ganz  analog 
dem  Yerhalten  der  freien  Copepoden  und  mag  auch  wohl 
für  in  Betreff  der  Bewegungsorgane  und  der  Scgmenti- 
rung  weit  mehr  entartete  Formen  gelten ,  für  die  die  Au- 
toren solches  SO'  vielfach  bezweifeln.  Bei  Micothoe  und 
Thersites  sammelt  sich  das  neue  Material  in  den  Ovarien 
des  Körpers  an  und  wenn  die  alten  Eiersacke  die  Brut 
entlassen,  können  sofort  neue  gebildet  werden.  Es  ist 
möglich,  dass  dabei  jedesmal  eine  Häutung  stattfindet  und 
die  alten  Säcke  durch  die  abgelegte  Haut  noch  angeheftet 
bleiben. 

Es  unterliegt  ebenso  wohl  keinem  Zweifel,  dass  bis 
zu  einer  sehr  vollkommenen  Körperentwickelung  die  weib- 
lichen Thersites  mehr  oder  weniger  frei  oder  wechselnd 
frei  und  schmarotzend  leben;  in  diesem  Zustande  mit  ihren 
ähnlich  gestalteten,  nicht  liliputanischen,  Männchen  die  Be- 
gattung vollziehen  und  nun ,  wenn  durch  die  flbermässige 
Entwickelung  der  Geschlechtsprodukte  der  Körper  umge- 
staltet zu  werden  beginnt ,  erst  dauernd  parasitisch  wer- 
den und  trotz  wiederholter  Ausleerung  von  bestimmten 
Mengen  von  feiern,  die  jedesmal  zu  zwei  Säcken  vereint 
werden,  das  Wohnthier  nicht  mehr  verlassen  und  auch  nicht 
wieder  befruchtet  zu  werden  brauchen. 

Ueber  die  fibrige  Organisation  des  Körpers  kann  ich 
nur  noch  sagen,  dass  die  quergestreifte  Muskulatur  in  der 
zweiten  Antenne  und  an  ihre  Basis  hinantretend  sehr  deut- 
Uefa  ist. 
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In  den  Biersacken  fand  ich  Eier  genug  in  dentlicber 
ItotterfnrclmBg  aber  anr  einmal  war  durch  die  Anwesen- 
heit eines  blanen  Augenflecl(es  die  mehr  fortgeschrittene 
Embryonalentwickelung  gekennzeichnet. 

An  den  EisScken  und  an  der  Körperbedeckung  hafteten 
nhlreiche  pflanzliche  Infusorien  ,  mehreremale  fand  sich 
nch  Tricbodina  pediculus  auf  unserem  Krebse.  Einmal  war 
der  Körper  von  letalerer  «o  bededU ,  dass  ich ,  einen  Au- 
genblick glaubend,  sie  lagen  dicht  aneinander  gedrängt  im 
Inneni,  böchlichal  über  die  vermeintlichen  sonderbaren  Ei- 
sehtlen  erstaunte.  Es  ist  bekannt ,  dass  auch  auf  ande- 
ren parasitischen  Krebsen  Vorticelliden  angesiedelt  gefunden 
wurden. 

Es  lohnt  deshalb  yielleicht  mehr  der  Erwähnung,  dass 
ich  in  Nicotboe,  von  welcher  ich  ebenfalls  meine  Exem- 
plare Herrn  van  Beneden  verdanke,  von  dessen  norwe- 
gischen im  Austernparke  bewahrten  Humnern  ich  sie  ab- 
nehmen durfte,  einen  wohl  auch  neuen  Endoparasiten  fand. 

Es  waren  nämlich  in  einem  dieser  Thiere  der  hintere 
Theil  des  Rumpfes  und  die  Flügel  dicht  gefüllt  mit  den  Eiern 
der  frisch  ausgeschlüpften  Jungen,  heranwachsenden  und 
wfbl  üucitt  .wenigstens  ziemlich  bis  zur  Andeutung  der  Ge- 
schlechtsorgane erwachsenen  Individuen  eines  Nematoden. 
Die  Eier  waren  oval  0,025  Mm.  lang ,  in  ihnen  oft  Junge 
anfgerollt,  die  grössten  Individuen  0,5  Mm.  lang  und  von 
lehr  gestreckter  Gestalt.  Der  Hals  war  schlank,  der  Mund 
nicht  dreilappig  und  ohne  Hornbekleidung  ^  das  Kopf- 
ende fein ,  ohne  Augen ,  der  Oesophagus  durch  eine 
sehr  feine  Chithiwand  verstärkt,  am  Halse  oft  eine  leichte 
Einschnürung;  hinter  dem  After  ein  zugespitzter  Schwanz 
Ton  massiger  Länge.  Die  Würiner  lagen  zwiscH^n  der 
Wtnd  der  Magenblindsäcke  und  der  äusseren  Bedeckung; 
es  fanden  sich  keine  Eier  im  Körper  des  Krebses ,  keine 
Eiersäcke  anhängend,  die  Eibiidung  war  also  wohl  um 
der  Ernährung  der  Parasiten  willen  verkürzt  worden;  die 
Angen  hatten  ihr  Pigment  verloren.  Obwohl  ich  nicht  ge- 
wiss bin,  unter  den  mehr  erwachsenen  die  beiden  Ge- 
schlechter bis  zur  Entwickelung  etwaiger  Unterschiede  vor 
mir  zu   haben,  glaube  ich  doch  diesen  Nematoden  zu  den 
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Strongyliden  ziehen  and  am  ersten  als  Leptodera  (Dnj.)  Ni- 
cotboae  bezeichnen  zu  dürren;  wenn  der  seltsame  Fund- 
ort bei  so  geringnen  positiren  Eigenschaften  die  Begrflndong 
einer  neuen  Art  gestattet. 


Erklimg  ier  AkMdugeB. 

Flg.  I-'IO«    ThenilM  Gasteroftei  $. 

Fift.  1.  Anaiclit  von  naten.  £in  Thier  mittlerer  Grösse  bei  SÖmaHg er 
VergrösseroDg. 

a.  Erstes  oder  inneres  Antennenpaar. 

b.  Zweites  oder  Süsseres  Antennenpaar. 

c.  Maxillen  oder  Taster. 

d.  Erstes  Kanfusspaar. 

e.  Zweites  Kaufaiapaar. 

f.  Die  fanf  Thorakalfnstpaare,  das  letate  verkOmneit. 
g.    Die  ffinf  Abdominalsegmente,  das  letzte  mit  der  Furcnla. 

Fig.  2.  Ansicht  von  oben  und  vorn  von  einem  etwas  mehr  mit  Eiern 
gefällten  Thiere,  ebenso   stark  vergrösscrt. 

Fig.  8.    Das  Ende  des  Thorax  und  das  Abdomen   ISOmal  vergröaaert. 

Fig.  C    Bin  kleines  Thier  von  der  Seite  gesehen,  85mal  vergrteaert. 

Fig;  0.>  Ein  äehr  geffllUea  and  grosses  Tbier  In  gleicher  Ansicht  nmd 
VergrOasemng. 

Fig.  6.    Antenne  dea  ersten  Paares,  250roai  vergrössert. 

Fig.  7.    Antenne  des  zweiten  Paares,  200mal  vergrössert. 

Fig.  8.  Der  IMund  mit  den  ersten  Kaufflssen  a,  der  Maxille  der  lin- 
ken Seite  b,  den  zweiten  Kaufflssen  c,  von  der  Seite  gese- 
hen, 170mal  vergrössert. 

Fig<  9.    Die  Maxille  digesondert  SöOmal  vergrössert 

Fig.lO,    Leptodera  lltcothoae   nil  Eiera  nad  einen  Jangea,  lOOnal 
vergrössert. 
Heidelberg,  d.  4.  Joni  1861. 
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Heber  euige  Ideue  Cniliei  «i  den  Schifpei 
jMuelmr  SiUaigeE* 

Von 

J.  KeinhardU 

Km  Videnskabelige  Meddelelser    fra   den  naturhistoriske 

Forening    i  Kjdbenhavn   for  1860.   p.  209  übersetzt  vom 

Herausgeber. 


Bei  den  Schlangen  muss  die  Schuppenbekleidung  aus 
naheliegenden  Granden  eine  nicht  geringe  Bedeutung  fflr 
die  Systematik  haben ,  und  die  Schuppen  des  Körpers  ha- 
ben auch  i^irklich  ebenso  gut  wie  die  Kopfschilder  und 
die  Bauch—  und  Schvranzschienen  mehr  oder  minder  we- 
sentliche Charaktere  gelierert,  die  theila  aus  ihrer  Form, 
theils  aus  der  Beschaffenheit  ihrer  Oberflache,  theils  end- 
fich  von  ihrer  Stellung  hergeleitet  worden  sind.  Aber 
je  mehr  Aufmerksamkeit  auf  diese  Hautbildungen  ge- 
wendet worden  ist ,  um  so  auffallender  ist  es ,  dass  man 
bisher  ziemlich  allgemein  eine  oft  leicht  ins  Auge  fallende 
EigenthAmlichkeit  fibersehen  hat,  welche  die  Schuppen  bei 
einer  grossen  Anzahl  von  Schlangen  auszeichnet,  und  wel- 
che, selbst  wenn  man  ihren  Nutzen  oder  ihre  Bedeutung 
ftar  das  Thier  nicht  sollte  nachweisen  können ,  doch  um  so 
ndir  beachtet  werden  mdiiste,  ala  sie  in  vielen  Fällen  ein 
nicht  unwichtiges  diagnostisches  Merkmal  abgeben  kann. 

Als  ich  vor  zwölf  Jahren  in  Brasilien  zum  ersten  Mal 
Gelegenheit  hatte,  die  dort  gemeine  grfine  Schlange  zu 
sehen  und  zu  untersuchen,  welcher  Lichtenstein  den 
Hamen  Coluber  Olfersii  ^)  gegeben  hat,  und  welche  spater 


1)  Venaiehniss  der  Donbletten  das  ZoologiMhen  Muiäumt  et. 
Min  1^23.  p.  104.  Kr.  74. 
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von  Wagler  zum  Typus  einer  eigenen  Gattung  Philo- 
dryas  ^)  gemacht  wurde ,  bemerkte  ich  ober  den  Körper 
zerstreut  einige  kleine  weissliche,  glänzende  Punkte,  wel- 
che ich  an  den  in  unseren  Museen  aufbewahrten  Exempla- 
ren dieser  mir  sonst  wohlbekannten  Schlange  nicht  bemerkt 
hatte.  Bei  näherem  Nachsehen  zeigte*  es  sicJI,  tlass^jede 
der  Schuppen  an  ihrem  htatereii  Bade  mit  einem  kleinen 
scharr  begrenzten  Eindruck  oder  einer  flachen  Grube  ver- 
sehen war,  welche  einen  noch  stärkeren  Glanz  hatte  als 
der  übrige  Theil  der  Schuppe,  und  daher  bei  gewisser 
Beleuchtung  in  das  Auge  fiel ;  obgleich  sie  nicht  mehr  ala 
Nadelstichs  Grösse  hatte.  Die  Grube  tritt  berjoits  an  4eii 
Halsschuppen  dicht  hinter  den  Scheitelschildern  auf,  und 
verschwindet  erst  in  geringer  Entfernung  von  der  Schwanz- 
spitze; doch  fehlt  diese  Grube  stets  im  vordersten  Theile 
des  Körpers  den  zwei,  und  weiter  hinten  den  drei  blfl  vier 
Schuppenreihen,  die  dem  fiauche  zunächst  liegen,  und  selbst 
in  den  Schuppenreihen,  die  regelmässig  damit  veraehea 
sind,  kann  sie  einzelnen  Schuppen  hier  und  da  ausnahma-* 
weise  fehlen.  An  der  Schwanzwurzel  fanden  sich  nook 
sechs  Schuppenreihen,  in  denen  die  Schuppen  mit  der  Grube 
versehen  waren;  aber  ihre  Anzahl  verminderte  sich  bal4 
auf  drei,  und  ber^ts  wenige  Zoll  vom  Ursprünge  de^ 
Schwanzes  waren  nur  noch  zwei  mit  Gruben  versehene; 
Schuppenreihen,  übrig;  ßo  verhielt  es  sich  bis  nai^e  7^ 
SehwanzspiUe )  wo  die  Grube  auf  eine  kurze  Strecke  niir 
in  einer  einzigen  Sohuppenreihe  zu  finden  war,  und  endi- 
lieh  verschwand  sie  ganz  etwa  einen  Zoll  von  der  Schwanz- 
spitze; indessen  ist  das  Verhalte^  nicht  stets  dasselbe,  soo-^ 
dern  es  können  die  Gruben  bei  verschiedenen  JndividujDii 
bald  bei  einigen  Schwanzschuppen  mehr  9  bald  bei  einten 
weniger  fehlen  ®).' 


1)  Naturliches  System  der  Amphibien.  München  1830.  p.  185. 
—  Durch  einen  (jedächtnissfehler  bat  Damer  II  fn  der  Erpetologie 
g^n^mle  diese  Galtang  Dryo)>hyIaz  genannt,  ein  Name,  womit  Wag- 
ler eine  ganz  andere  Gattung  bezeichnete,  deren  Typus  Colnber  Nat- 
tereri  Mik«.  ist  qnd  dj^eji>aroeri  1  mit  seiner  Gattung  Dip^aa  vereinigt. 

2)  Bei  einzelnen  Schwanzschuppen  iat  nicht  «ine^  senden  aw«t 
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Wenn  man  mit  Voraicht  die  Oberhaut  von  einigen  der 
■it  einer  Grabe  rersehenen  Schuppen  abzieht,  and  sie  darch 
eiae  Lupe  betrachtet^  dann  sieht  man  leicht,  dass  kein  Loch 
an  der  Stelle  ist,  wo  die  Grabe  liegt.  Die  Oberhaat  ist 
daselbst  nvr  stark  verdünnt  und  fast  glassbell,  so  dass  die 
Grabe  wie  ein  durcluichtiger  Punkt  erscheint,  und  in  Ue- 
bereiastimmang  hiermit  tritt  die  Grube  auch  nicht  an  der 
miteriiegenden  Haut,  wo  sie  sich  selbstverständlich  auch 
Ihdet,  anders  als  ein  sehr  schwacher  Eindruck  auf,  und 
iit  keinesweges  eine  Pore  oder  ähnliche  Oeffnung,  die  in 
einen  tiefer  in  die  Schuppe  sich  verlängernden  Kanal  oder 
HöUe  fuhren  möchte. 

Nachdem  ich  zuerst  bei  dieser  Schlange  auf  dieses 
Terfcalten  aufmerksam  geworden  war,  fand  ich  noch  wah- 
rend meines  Aufenthaltes  in  Brasilien  entweder  (wie  bei 
dieser)  eine  oder  in  anderen  Pftllen  zwei  nebeneinander- 
gestellte Gruben  in  den  Schuppen,  wie  bei  einigen  Schlan- 
gen aas  den  Gattungen  SimopÜs  ^),  Xenodon,  Spilotes,  Co- 
laber,  Oxyrbopus  und  mehreren  anderen  Gattungen,  und 
dareh  die  Wiederaufnahme  dieser  Untersuchungen  im  Laufe 


Groben  nebeneinandergestellt,  was  darin  seine  Erklärung  findet,  dass 
die  Schoppenreihen  am  Schwänze  stets  mehr  zusammenschraelsen, 
md  somit  Schuppen,  die  mit  zwei  Gruben  versehen  sind,  als  durch 
Yerwachsang  ans  zwei  Schuppen  entstanden  zu  betrachten  sind.  Auf 
Ücselbe  Weise  findet  man  bei  den  Schlangen,  bei  denen  (wie  unten 
cnriknt  werden  wird)  die  K6rperschappen  regelmässig  zwei  Gruben 
luben,  zuweilen  3  oder  4  solche  an  einigen  Schwanzsehuppen ;  und 
will  man  einen  strengeren  Beweis  dafür  verlangen,  dass  eine  solche 
Verdoppelung  der  Gruben  wirklich  von  einer  Verschmelzung  von 
Kwei  Schuppen  herröhre  ,  so  hat  man  denselben  in  dem  Umstände, 
dttt  bei  Schlangen  mit  zweigrubigen  und  gekielten  Schuppen,  z.  B, 
Spilotes  variabilis  Pr.  Max ,  sich  zuweilen  an  den  Schwanzschuppen 
aichl  bloss  die  Gruben,  sondern  auch  die  Kiele  verdoppeln. 

1)  Während  dea  Druckes  der  Abhandlung  empfing  ieh  von  Herrn 
Frofessor  Peters  einen  mir  gutigst  übersandten  Abdruck  einer  Mit- 
tiicllong,  welche  er  am  22.  Oct.  1860  der  Berlioer  Akademie  vorge- 
legt hat,  und  worin  er  eine  eigene  Gattung,  Simophis,  für  Schle- 
gel't  Heterodon  rhinostomus  (Rhinostoma  Schlegclii  Gthr.)  bildet. 
^  i>t  gewiss  aller  Grund^  diese  neue  Gattung  aniunehmen,  und  ich 
veade  daher  auch  hier  Professor  Peters  Benennung  für  sie  an. 
Archiv  f.  Naiarg.  XXVH.  Jahrg.  1.  Bd.  Di^zedbyVj^^Ogle 
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dieses  Sominers  nach  dem  Verlaufe  mehrerer  Jahre  in  der 
hiesigen  Sammlang*  des  König'lichen  Museums  habe  ich  mich 
überseugt,  dass  solche  mit  Gruben  versehene  Schuppen 
noch  weit  häuEger  vorkommen,  als  ich  erwartet  hatte.  Von 
191  Schlangenarten ,  die  ich  in  Räcksicht  auf  dieses  Ver- 
halten untersucht  habe,  bieten  nicht  weniger  als  106,  also 
über  die  Hälfte,  diese  Gruben  dar ;  und  durch  die  Ausdeh- 
nung der  Untersuchung  auf  eine  grössere  Artenzahl  dfirfle 
sich  zeigen ,  dass  die  grubenschuppigen  Schlangen  sogar 
noch  häufiger  sind;  dann  bisher  habe  ich  von  gewissen 
Gruppen,,  bei  denen  diese  Bi^ung'  niemals  vorzukommen 
scheint,  verhältnissmdssig  mehr  Arten  untersucht,  als  von 
anderen,  wo  sie  sich  gewöhnlich  oder  in  der  Regel  finden. 
In  manchen  Fällen  sind  die  Gruben  vollkommen  ebenso 
gross  und  kenntlich  wie  bei  Philodryas  Olfersii ,  oder  wohl 
gar  noch  mehr  in  die  Augen  fallend,  wie  z,  B.  bei  Cory- 
phodon  korros,  Spilotes  variabilis,  Dromicus  antillensis, 
Tropidonotus  tigrinus  und  Cenchrts  contortrix.  Freilich 
sind  sie  aber  ebenso  häufig  kleiner,  und,  obgleich  noch 
immer  scharf  begrenzt ,  doch  nicht  leicht  wahrzunehmen 
bevor  man  die  Oberhaut  von  der  Schuppe  abzieht  und  sie 
gegen  das  Licht  hält;  ja  man  kann  sich  zuweilen  nur  mit- 
telst einer  starken  Lupe  von  ihrer  Gegenwart  überzeugen, 
wie  unter  anderen  bei  den  Boa,  bei  Homalosoma  lulrix, 
Prosymma  meleagris,  Simotes  coccineus,  Simotes  octolinea- 
tus,  Psammophylax  rhombeatus,  Dendrophis  pictus,  Boaedoa 
geometricus.  Bei  einzelnen  Schlangen  haben  die  Gruben 
nicht  den  scharfen  Umriss,  welcher  sonst,  selbst  wenn  sie 
sehr  klein  sind,  sie  leicht,  wenigstens  mit  Hülfe  der  Lupe, 
auffinden  lässt;  sondern  die  Oberhaut  der  Schuppe  verdünnt 
sich  allmählich  nach  der  Mitte  der  Grube ,  und  wenn  die 
Gruben  dann  zugleich  sehr  klein  sind  wie  bei  unserer  ge- 
wöhnlichen Natter,  bei  Vipera  clotho,  Causus  rhombeatus 
und  einigen  anderen,  so  kann  man  sogar  in  Zweifei  sein, 
ob  sie  wirklich  vorhanden  sind,  oder  nicht;  aber  anderer- 
seits können  diese  unbestimmt  begrenzten  verdünnten  Flek- 
ken  auch  so  gross  sein  (z.  B.  bei  Lachesis  muta),  dass 
man  sie  selbst  mit  blossen  Augen  wahrnimmt ,  wenn  nur 
die  Schuppe  gegen  das  Licht  gehalten  wird,  und  ihre  we- 
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MBtIiche  Uebereinstimmmg  mit  dem  gewöhnlichen  Eindruck 
•der  der  Grube   ist   dann  denilich  genug. 

Hinfig  verschwinden  die  Gruben,  sie  mögen  eine  oder 
zwei  m  Zahl  sein ,  auf  den  untersten,  dem  Bauche  zunächst 
liegenden  Schuppenreihen,  wie  wir  es  bereits  von  Philodryas 
Oifenii  angegeben  haben ;  aber  bei  vielen  Schlangen  breiten 
iie  sich  auch  mehr  oder  weniger  über  diese  Reihen  aus;  so 
tragen  bei  Simophis  rhinostomus  Schi,  die  Schuppen  aller 
Keiben  Gruben ,  die  unterste  ausgenommen,  und  selbst  in 
dieser  findet  sich  dieser  Eindruck  in  einer  kurzen  Strecke 
gleich  hinter  dem  Kopfe;  und  bei  Spilotes  variabilis  Wied 
nd  Ehphis  alleghaniensis  Holbr.  sind  alle  Schuppen  ohne 
Aanahme  in  der  ganzen  Länge  des  Rumpfes  mit  zwei 
sehr  deutlichen  Gruben  versehen.  Wo  die  Gruben  sich 
aber  alle  Schuppenreihen  ausbreiten,  verschwindet  doch 
sieht  selten  bei  Schlangen  mit  zweigrubigen  Schuppen  die 
eine  Ton  ihnen  an  den  Schuppen  der  untersten  Reihe,  wie 
z.  B.  bei  Tropidonotus  tigrinus  Boie;  bei  Elaphis  quadri- 
Tirgatus  Boie  sind  gleichfalls  die  Schuppen  in  der  dem 
Baache  nächsten  Reihe,  im  Gegensatze  zu  den  übrigen  nur 
■it  einem  Eindrucke  versehen,  aber  selbst  dieser  verschwin-- 
det  in  dem  mittelsten  Theile  des  Rumpfes,  wo  er  am  dick^ 
flten  ist,  und  ebenso  verhält  es  sich  mit  einer  anderen  mit 
sweigrubigen  Schuppen  versehenen  Schlange,  Dromicus 
utillensis  Schi.  In  anderen  Fällen  sind  dagegen  die  Gru- 
ben meht  einmal  über  einen  so  grossen  Theil  des  Körpers 
nsgebreitet,  wie  bei  der  Schlange,  bei  welcher  wir  sie 
nerst  kennen  lernten,  und  bei  Leptophis  irregularis  Leach, 
wo  sie  zugleich  nur  wenig  deutlich  sind,  scheinen  sie  ganz 
tB  Schwänze  und  dem  ganzen  hintersten  Theile  des  Rum- 
pfes zu  fehlen,  und  selbst  vorn,  wo  sie  sich  ßnden,  giebt 
es  manche  Schuppe,  auf  welcher  nicht  eine  Spur  davon  zu 
benerken  ist.  Bei  Dendrophis  pictus  Gm.,  bei  welcher  die 
Sdappen  übrigens  mit  einer  zwar  kleinen,  aber  doch  recht 
deittichen  Grobe  versehen  sind ,  fehlt  diese  nicht  bloss  an 
der  untersten  Reihe,  sondern  auch  an  der  grossen  Schuppe 
in  der  mittelsten  Schnppenreihe ,  und  auf  dieselbe  Weise 
verhält  es  sich  bei  der  Gattung  Bucephalus. 

Wie  es  schon  aus  den  im  Vorstehenden  namentlich  an-^ 
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geführten  Arten  ersichtlich  ist,  kommen  die  Gruben  eben- 
sowohl bei  glattschuppigen  wie  bei  kielschuppigen  Schlan« 
gen  vor,  und ,  soweit  meine  Erfahrung  bisher  reicht,  sind 
zwei  Gruben  eben  so  häufig  wie  eine  einzelne;  denn  yon 
den  106  Schlangen,  bei  welchen  ich  fiberhanpt  solche  £in-> 
drücke  gefunden  habe,  haben  62  zweigrubige  Schuppen 
dargeboten.  Bei  glattschuppigen  Schlangen  findet  man  un- 
gefShr  eben  so  oft  zwei  Gruben  wie^ein'e,  und  während 
unter  anderen  die  amerikanischen  Xenodon-Arten,  verschie- 
dene Psammophis,  Coelopeltis  lacertina,  Dendrophis  pictus 
und  Chrysopelia  praeornata  als  Beispiele  für  das  letztge- 
nannte Verbalten  angeführt  werden  können,  findet  man 
zweigrubige  Schuppen  ausser  mehreren  Anderen ,  bei  Pro- 
symna  meleagris,  Simophis  rhinostomus,  Simotes  coccinens, 
Rhinechis  scalaris,  Spilotes  corais,  Coluber  eximius,  ver- 
schiedenen Zamenis- Arten.  Wenn  dagegen  Gruben  bei 
kielschuppigen  Schlangen  auftreten,  sind  sie,  wie  es  auch 
wohl  zu  erwarten  war ,  fast  immer  zwei  an  Zahl,  eine  auf 
jeder  Seite  des  Kieles;  die  einzigen  Schlangen,  die  nach 
meiner  bisherigen  Erfahrung  eine  Ausnahme  von  dieser 
Regel  machen,  sind  Leptophis  liocercus  und  mexicanus  nebst 
Bncephalus  capensis  und  Enygrus  ßibronii,  die  alle  trotz 
ihrer  gekielten  Schuppen  nur  eine  einzige  Grube  haben. 
Bei  den  beiden  ersten  hat  die  Grube  ihren  Platz  gerade 
vor  dem  Ende  des  Kieles ,  der  bei  diesen  Baumschlangen 
nicht  ganz  bis  zur  Spitze  der  Schuppe  reicht;  bei  Buce- 
phalos  capensis  ist  die  Grube  dagegen  dicht  an ,  aber  un- 
terhalb, dem  excentrischen  Kiele  angebracht,  und  bei  Eny- 
grus Bibronii  (wo  er  äusserst  klein  nur  mittelst  einer  sehr 
starken  Lupe  sichtbar  ist)  auf  dem  Kiele  selbst.  Wir  ha* 
ber  bereits  gehört ,  dass  bei  Schlangen  mit  zweigrubigen 
Schuppen  die  eine  der  Gruben  in  der  dem  Bauche  nächsten 
Schuppenreihe  verschwinden  kann,  aber  sonst  finden  sich 
nicht  zwei-  und  eingrubige  Schuppen  bei  derselben  Schlange 
unter  einander  gemischt ;  inzwischen  giebt  es  doch  Aus- 
nahmen von  dieser  Regel,  und  Prosymna  meleagris  und 
Coryphodon  constrictor  können  als  solche  Beispiele  von 
Schlangen  genannt  werden,  wo  zweigrubige  und  eingrubige 
Schuppen  unter  einander  vorkommen,  aber  freilich  sind  die 
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erslereii  die  zahlreichsten  und  diejenigen ,  welehe  die  Art 
eigenilich  eharakterisiren. 

Die  Verschiedenheiten,  welche  sich    in  Hinsicht   auf 

die  Stellung  und   Form  der  Gruben   angeben  lassen,  sind 

aar  wenige  und  unbedeutend.    Gewöhnlich  sind  sie  gerade 

an  der  Spitze  der  Schuppe  angebracht,  und  können,  wenn 

sie  zwei  an  Zahl  sind,  bald  etwas  nfiher,  bald  etwas  ferner 

TOB  einander  stehen,  je  nachdem  die  Schuppe  nach  hinten 

sehr  oder  weniger  zugespitzt  ist,  nur  bei  einer  einzigen 

ScUange,  Tropidonotus  subminiatus,  habe  ich  sie  ganz  un^ 

gewöhnlich  weit   von   dem   hintersten  Ende   der  Schuppe 

entfernt  gefunden  ,  etwa  ein   Drittel  der   Lfinge   von  ihm 

entfernt;  bei  den  übrigen  Tropidonotus  —  tigrinus  Boie  — 

zeichnen  sich   die  Gruben   nicht  bloss   durch   ihre  Grösse 

ans,  sondern  zugleich  durch  ihre  ungewöhnlich  langstrek- 

kige  ovale  Form. 

Der  Nachweis,  wozu  diese  Gruben  bei  den  damit  y er- 
sehenen Schlangen  dienen  können,  ist  ebenso  schwierig  wie 
den  Nutzen  oder  die  Bedeutung  der  gekielten  Schuppen 
anzogeben.  Es  ist  mir  nicht  geglückt ,  eine  Dröse  inner- 
halb der  Schuppen  zu  finden;  bei  den  lebenden  Schlangen 
habe  ich  sie,  selbst  wo  die  Gruben  sehr  gross  und  sehr 
wenig  oberflächlich  sind,  stets  glänzend  und  rein  ohne  Spur 
Ton  einem  Stoffe ,  der  sich  darin  gesammelt  hätte,  gefnn«- 
den,  und  es  ist  daher  kein  Grund,  anzunehmen,  dass  durch 
sie  irgend  eine  Absonderung  stattfinden  sollte.  Bereits 
dieser  Umstand  scheint  es  wenig  wahrscheinlich  zu  machen, 
dass  sie  Geschlechtsmerkmale  sein  möchten,  und  die  nähere 
Untersuchung  zeigt,  dass  sie  es  nicht  sind,  schon  in  Bra- 
alien  öberzeugte  ich  mich  davon,  dass  namentlich  bei  Phi* 
lodryas  Oifersii  und  Spilotes  variabilis  beide  Geschlechter 
sie  besitzen;  später  habe  ich  zwar  nur  Gelegenheit  ge- 
habt mich  von  dem  Geschlechte  bei  einzelnen  Schlangen 
in  überzeugen ,  die  ich  in  Rücksicht  auf  diese  Schuppen- 
groben  untersucht  habe ,  aber  ich  habe  es  bei  diesen  Ge- 
legenheiten immer  bestätigt  gefunden ,  dass  die  Gruben  so- 
wohl bei  dem  einen  wie  bei  dem  anderen  Geschlechte  vor- 
kofflmen.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen ,  dass  die 
Grubea  gewöhnlich  nur  als  Art-Kennzeichen  gelten  können; 
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aber  in  manchen  Fällen  scheinen  sie  auch  eine  höhere  Be- 
deutung zu  haben.  Inzwischen  ist  die  Anzahl  der  Arien, 
welche  ich  bisher  mil  Rücksicht  auf  diese  Gruben  unter- 
sacht  habe ,  wenn  auch  an  sich  nicht  ganz  unbedeutend, 
doch  im  Verhältnisse  zu  der  ganzen  Menge  von  Schlangen 
nicht  grösser,  als  dass  man  äusserst  vorsichtig  sein  mflsste, 
schon  jetzt  bestimmte  Regeln  für  das  Auftreten  dieser  Gru- 
ben aus  den  beobachteten  Fällen  abzuleiten.  Es  ist  ferner 
natürlich,  dass  die  Regeln  verschieden  lauten  werden,  je 
nachdem  man  von  solchen  systematischen  Anschauungen 
ausgeht,  wie  die,  welche  Boie's  und  Sohle gePs  ophio- 
logische  Systeme  hervorgerufen  haben,  oder  ob  man  Du- 
meriTs  und  Bibron's  auf  das  Gebiss  gegründeter  Clas- 
sification folgt.  Eine  Abhängigkeit  von  dem  Verhalten  der 
Zähne  zeigen  die  Gruben  nicht;  sie  können  im  Gegentheile 
bald  auftreten,  bald  fehlen  bei  Schlangen  der  verschieden- 
sten Bezahnung.  Aber  Dumeril's  und  Bibron's  System 
ist  selbst  wesentlich  ein  künstliches,  und  obgleich  ich 
durchaus  nicht  läugne,  dass  der  Zahnbau  bei  den  Schlan- 
gen in  gewissen  Grenzen  grosse  Bedeutung  für  die  Sy- 
stematik hat,  oder  misskenne,  dass  man  es  wesentlich  die- 
sen Verfassern  verdankt,  wenn  jetzt  ein  grösserer  Werth 
darauf  gelegt  wird,  so  zweifle  ich  doch  sehr  daran ,  dass 
man  ihn  mit  Glück  zu  dem  ausschliesslichen  Princip  für  die 
ganze  Classification  machen  könne.  Der  bisher  genachte 
Versuch  könnte  jedenfalls  nicht  ein  glücklicher  genannt 
werden ;  es  ist  namentlich  aufiallend ,  wie  oft  die  Rück- 
sicht, welche  die  eben  genannten  berühmten  Herpetologen 
darauf  genommen  haben,  sie  gezwungen  hat,  in  ihrem  Sy- 
steme theils  sehr  verschiedenartige  Formen  zusammenzu- 
stellen, theils  in  anderen  Hinsichten  nahe  verwandte 
Schlangen  weit  von  einander  zu  entfernen,  und  ihre  bei- 
den grossen,  auf  den  Mangel  oder  der  Gegenwart  von  Fur- 
chenzähnen  hinten  im  Munde  gegründeten  Abtheilungen, 
Aglyphodonta  und  Opistoglypha  (das  hauptsächlich  Neue  in 
ihrer  Aufstellung)  sind  sicher,  ebenso  wie  viele  von  den 
unter  jeder  von  ihnen  eingeordnete  Familien  alles  Andere, 
nur  kejne  natürliche .  Gruppen.  Dagegen  kommt  es  mir 
vor,  dass  die  allermeisten  der  von   Schlegel  in  seinem 
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berihmten  Essai  aufgestelUen  Gattungen  solche  genannt 
werden  können,  selbst  wenn  sie  unlaugbsr  nicht  als  Gat- 
(OQgeB  in  der  Bedeutung  betrachtet  werden  können,  welche 
die  soologische  Systematik  sonst  heutzutage  in  dieses  Wort 
legt,  and  selbst  wenn  es  eingerftumt  werden  muss,  dass, 
welchen  Rang  man  ihnen  auch  einräumen  will,  es  oft 
schwierig,  wenn  nicht  unmöglich  ist,  scharfe  Charaktere 
Ar  sie  zu  geben.  Ich  ziehe  es  daher  noch  immer  in  der 
Hauptsache  vor,  S  c  hl  e  gel's  Aufstellung  festzuhalten,  aber 
allerdings  mit  der  von  Dr.  Günther  eingeführten  Modi« 
Icaiion,  zufolge  deren  seine  Gattungen  als  Familien  be- 
trachtet werden,  die  wieder  jede  zum  Theil  zahlreiche  Gat- 
tangen  enthalten  ^). 

Geht  man    dass  unten  mitgetbeilte   nach   dieser  An- 
schauung geordnete   Yerzeichniss   der  Schlangen  ,  welche 
ick  in  Rücksicht  auf  das  in  Rede  stehende  Verhalten  un- 
tefsncht  habe,  durch,  so  wird  man- sehen,  dass  die  Gruben 
zuweilen  bei   einer  Art  einer  scharf   begrenzten  Gattung 
vorkommen,    bei  einer  anderen  fehlen  können,    oder  dass 
bei  einer  Schlange  eine  Grube  auf  den  Schuppen  gefunden 
werden  könne,  wahrend  eine  ganz  nahe  stehende  Art  zwei- 
gmbige  Schuppen  hat.    So  fehlen  die  Gruben  sonst  in  der 
Regel  bei   der  Gattung  Bothrops;  aber  bei   einer  Art,  die 
ich  in  Brasilien  beobachtete , .  und   die  ich   nach  der  über 
sie  aufgezeichneten  Beschreibung  ^)   für   DumeriTs  und 
Bifaron'-s  Bothrops  alternatus  halten  muss,  sind  die  Schup- 
pen  mit  zwei,  bei  der  lebenden  Schlange  sehr  deutlichen 
Gruben  versehen.    Bei  dem  kielschuppigen  Heterodon  pla- 
tyrhiaos  finden  sich  zwei  Gruben,  während  die  glattschup- 
pige Heterodon  d'Orbignyi  nur  eine  hat;    von  Philodryas 
Tiridissimus  und  Olfcrsii,  die  doch  beide  glattschuppig  sind, 
hat  die  erste  zweigrubige,    die  zweite  eingrubige  Schup- 
pen, und  auf  dieselbe  Weise  verhalt  es  sich  mit  Lycodon 
mfozonatus  Gant,   und  dem  sehr    nahestehenden   Lycodon 


1)  S.  Cataiogue    of  Colubrine  Snakes   in    Ihe  Collection  of  the 
Brilish  Maseum  by  Dr.  Albert  Günther.     London  1858. 

2)  Ich  Iraf  diese  Schlange  auf  meiner  Reise  anler  Umiländen^ 
die  es  mir  nnmöglich  aiachten,  sie  aufzubewahren. 
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«uliciis  L.  Wohl  ebenso  häufig  durften  die  Gruben  doch 
vielleicht  als  Gattungsmerkmale  auftreten  und  daher  aut 
auf  dieselbe  Weise  bei  allen  Arten  einer  Gattung*  vorkom- 
men, und  die  südamerikanischen  Xenodon,  Spilotes  und  Co- 
ryphodon  könnten  ausser  anderen  als  Beispiel  hierfür  die- 
nen. Es  kommt  noch  hinzu,  dass  es  ganze  Familien  giebt 
(und  zwar  nicht  die  mindest  natürlichen) ,  in  denen  alle 
Gattungen  und  alle  Arten,  so  weit  meine  Erfahrung  reicht, 
entweder  eingrubige  oder  zweigrubige  Schuppen  haben, 
während  es  andererseits  Familien  giebt ,  welche  gleichfalls 
allgemein  ganz  der  Gruben  entbehren ,  und  es  scheint  fast, 
als  wenn  diese  Eindrücke  zuweilen  in  zweifelhaften  Fällen 
eine  Andeutung  für  die  natürliche  Stellung  gewisser  Schlan- 
gen geben  könnten.  So  fehlen  bei  keiner  einzigen  Schlange 
aus  der  Familie  Colubridae,  die  ich  bisher  untersucht  habe, 
die  Gruben;  sie  haben  ferner  alle  zweigrubige  Schuppen 
dargeboten  mit  einziger  Ausnahme  vonZamenis  Dahlii,  und 
es  ist  in  der  Beziehung  nicht  uninteressant  daran  zu  er- 
innern, dass  diese  Schlange,  die  unliugbar  im  Habitus  von 
den  typischen  Arten  der  Gattung  abweicht,  von  Schle- 
gel für  einen  Psamroophiden  angesehen  wird,  in  welcher 
Familie  auch  alle  übrigen  Arten  ^  welche  ich  vor  mir  ge- 
habt habe,  aus  welcher  Gattung  sie  auch  sein  mochten,  be- 
ständig eingrubige  Schuppen  haben.  Aus  der  kleinen 
Familie  Scytalidae  habe  ich  nur  7  Arten  untersucht,  aber 
diese  haben  alle  zweigrubige  Schuppen  dargeboten,  und 
wenn  Dr.  Günther  die  Gattung  Rhinostomus  nebst  dem 
bisher  zu  dieser  Gattung  gerechneten  Simophis  rhinostomus 
von  dieser  durch Dumeril  und  Bibron  aufgestellten  Fa- 
milie entfernt,  um  ihr  eine  Stelle  unter  den  Calamarien  zu 
geben,  so  dürfte  gerade  der  Umstand,  dass  wenigstens  der 
Simophis  zweigrubige  Schuppen  hat  ^),  ein  Anzeichen  sein, 
dass  das  Hinweisen  zu  den  Calamarien  wohl  schwerlich 
glücklich  ist.  Denn  es  ist  unter  den  18  zu  12  verschie- 
denen Gattungen  gehörenden  Calamarien ,  welche  ich  nach- 
gesehen habe,   sonst  nicht  eine  einzige,  welche  zweigru- 


1)  Ich  habe  keine  Gelegenheit  gehabt  eine  echte  Rhinoftlomus- 
Art  XU  untersuchen.  • 
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Schuppen  kat;  ja,  mil  Ausnahme  von  Homalosoma 
.lotrix,  bei  welcher  die  Schuppen  mit  einer  ausserordentlich 
Meinen,  nur  mit  Hülfe  einer  starken  Lupe  erkennbaren 
Grabe  versehen  sind ,  fehlt  allen  übrigen  jede  Spur  dieser 
Bildungen.  Bekanntlich  sind  die  Schlangen,  welche  Sc  hie« 
gel  in  seiner  Gattung  Homalopsis  zusaromenfasste,  und  die 
nach  meiner  Ansicht  eine  der  natürlichsten  und  leichtest 
erkennbaren  Gruppen  unter  den  giftlosen  Schlangen  aus- 
macht, Ton  Dumeril  uad  Bibron  in  5  verschieden«  aus 
sehr  ungleichen  Bestandtheilen  zusammengesetzte  Familien 
zerstrent:  Leptognathiens ,  Syncrant^riens ,  Diacrant^riens, 
Anisodontiens  und  Platyrhiniens.  Vereinigt  man  nun  wie- 
der diese  Schlangen  in  eine  einzige  Gruppe ,  so  zeigt  es 
sich ,  dass  sie  alle ,  von  welcher  der  obengenannten  5  Fa« 
milien  sie  auch  zurückgeholt  sind ,  jeder  Spur  von  Gruben 
entbehren,  während  sie  dort  unter  Gattungen  standen,  bei 
welchen  sich  bald  gar  kein  solcher  Eindruck  findet,  bald 
eingrubige,  bald  wieder  zweigrubige  Schuppen  vorkommen; 
und  obgleich  ich  gewiss  nicht  dem  Vorhandensein  oder 
dem  Fehlen  der  Gruben  eine  entscheidende  Bedeutung  an 
und  für  sich  beilegen  will,  ist  es  doch  wohl  kaum  zu  kühn 
in  diesem  Falle  in  ihrem  Verschwinden  bei  allen  den  bis- 
her unteiisuchten  Homalopsiden  eine  Bestärkung  davon  zu 
sehen ,  dass  die  durch  andere  Gründe  hervorgerufene  Zu- 
sammenstellung dieser  Schlangen  in  eine  Familie  natür- 
lich sei. 

Auf  eine  eigenthümliche  Weise  zeigen  die  Gruben 
sich  bei  den  Würgeschlangen  (Owälerslangcrne)  und  bei 
der  Tortrix  -  Familie,  wo  sie  vorzukommen  scheinen  (aber 
niemals  mehr  als  eine  an  Zahl)  wenn  nicht  bei  allen ,  so 
doch  bei  den  allermeisten  Arten,  aber  wo  sie  immer  so 
äusserst  klein  sind,  dass  es  fast  unmöglich  ist,  sie  zu  ent- 
decken bevor  man  die  Oberhaut  von  der  Schuppe  abgezo- 
gen hat  und  sie  allein  mit  einer  starken  Lupe  untersuchen 
kann.  Selbst  da  kann  man,  wenn  man  sogar  eine  Stanhopc- 
Linsc  anwendet,  in  Zweifel  bleiben  ob  sich  wirklich  eine 
Grube  findet  oder  nicht,  und  dieselbe  kann,  sogar  wo  sie 
deutlich  ist,  nur  als  eine  Andeuturfg  von  dem  gewöhnlich 
vorkommenden  Eindrucke  betrachtet  werden.  , 

Digitized  by  Vji^OQ  IC 


188  Reinhardt: 

Obgleich  die  Gruben  sowohl  bei  giftigen  wie  bei  gift- 
losen Schlangen  vorkommen  können,  und  bei  gewissen 
Giftschlangen,  z.  B.  Trigonocephalus  BlomhofGi  und  Cenchris 
contortrix ,  sind  sie  eben  so  gross  und  in  die  Augen  Tal« 
lend,  wie  sie  es  überhaupt  irgendwo  sind,  so  sind  sie  doch 
im  Ganzen  seltener  bei  den  Giftschlangen  als  bei  den  Gift- 
losen und  fehlen  namentlich  stets  bei  den  von  Schlegel 
sogenannten  Serpens  v^nimeux  colubriformes  oder  den  Fa- 
milien Elapidae,  Dendraspidae  und  Hydrophidae,  mit  einzi- 
ger Ausnahme  der  eigenthümiichen  Uebergangsrorm  Causus, 
bei  welcher  die  Schuppen  eine  schwache  Andeutung  der 
Qruben  haben. 

Wie  ich  bereits  oben  hervorgehoben  habe,  sind  indes- 
sen die  Folgerungen  über  die  Bedeutung  dieser  Gruben 
för  Systematik,  welche  sich  aus  den  bisher  vorliegenden 
Beobachtungen  ergeben,  keinesweges  so  sicher,  dass  es 
nicht  später  nothwendig  werden  könnte,  sie  bedeutend  zu 
modificiren ,  und  ich  werde  mich  daher  auch  mit  den  be- 
reits gemachten  allgemeinen  Andeutungen  begnügen  und 
übrigens ,  was  die  Einzelnheiten  betriiTt,  auf  das  nachfol- 
gende Verzeichniss  der  untersuchten  Schlangen  verweisen; 
aber  soviel  darf  wohl  gesagt  werden,  dass  man,  nachdem 
nunmehr  die  Aufmerksamkeit  näher  auf  diese  Bildungen 
gelenkt  worden  ist,  in  Zukunft  nicht  mehr  wird  unterlassen 
können  auf  sie  Rücksicht  zu  nehmen.  Dass  dies  nicht  be- 
reits längst  geschehen  ist ,  ist  auffallend  genug,  wenn  man 
bedenkt ,  wie  ausserordentlich  häufig  sie  vorkommen  und 
wie  in  die  Augen  fallend  sie  wenigstens  in  manchen  Fällen 
sind ,  und  doch  sind  sie  in  den  ophiologischen  Hauptwer- 
ken, SchlegeTs  Essai  undDumeriTs  und  Bibron's 
Erpetologie  gar  nicht  erwähnt.  Aber  ganz  übersehen  sind 
sie  doch  auch  nicht  worden.  Gerade  bei  der  Schlange,  bei 
welcher  ich  zuerst  auf  diese  Gruben  aufmerksam  wurde, 
Philodryas  Olfersii,  waren  sie  bereits  früher  erwähnt,  zwar 
nicht  in  einer  der  ausführlichen  Beschreibungen  ,  welche 
von  ihnen  vorliegen ,  sondern  in  der  Diagnose  ,  welche 
Wagler  von  der  auf  dieser  Schlange  gegründeten  Gat- 
tung Philodryas  in  seinem  „Natürlichen  System  der  Amphi- 
bien p.  185^  gegeben  hat ,    wo  es  (wenn  auch  nicht  ganz 
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ricküg)  von  den  Schuppen  heissl :  „apice  poro  notatis,*'  und 
denette  Herpetolog  balle  ferner  auch  die  Gruben  in  den 
Schoppen  bei  den  amerilianischen  Xenodonlen  bemerkt,  die 
TOD  ihm  SU  seiner  Gallong  Ophis  gerechnel  werden  ^). 
Diese  Beobachlungen  Wagler*s  scheinen  indessen  niclit 
beachtet  worden  und  später  ganz  in  Vergessenheit  gerathen 
sa  sein,  und  ausser  ihnen  habe  ich  in  der  mir  bekannten 
Litteralur  nur  zwei  beiliuflg  vorkommende  und  einzeln 
stellende  hierhergehörige  Angaben  gefunden,  indem  Hol- 
brook  in  seiner  Beschreibung  des  von  ihm  entdeckten 
Cotaber  alleghaniensis  (eine  Elaphis)  die  Schuppen  „bi- 
piuidate')<<  nennt,  und  ganz  neuerlich  Dr.  Günther  in 
einer  Notiz  über  Reptilien  von  St.  Croix ')  bei  der  Be- 
schreibung von  Dromicus  antillensis  darauf  aufmerksam 
macht,  dass  „each  scale  is  provided  with  two  small  pore- 
like  impressions  near  the  tip>  Aber  weder  der  eine  noch 
der  andere  dieser  beiden  Verfasser  fügt  das  Mindeste  hinzu, 
woras  man  vermuthen  könnte ,  dass  einer  von  ihnen  ähn- 
liche Gruben  bei  anderen  Schlangen  kennt. 


1)  Rat  Syst.  d.  Amphibien  p.  172 :  „sqnamae  ....  (punctulo 
iptee  BotaUe).^ 

2}  North  American  Herpetology,  Vol.  1.  p.  111.  Ich  will  doch 
ttAhrea,  data  ich  aar  die  drei  ersten  Bftnde  dieses  Werkes  in  der  altea 
Aufabe  kenne,  welche  in  den  hiesigen  Bibliotheken  vorhanden  sind ; 
ich  HBss  es  also  dahin  gestellt  sein  lassen,  ob  Holbrook  mögli- 
cberweise  auch  Ähnliche  Schuppen  bei  einigen  in  den  beiden  letzten 
Bilden  beschriebenen  Schlangen   erwähnt  hat. 

3)  Annais  and    Magazine  of  Natural  Hialory ,   September  1869. 
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f  enekhifas  ier  a«f  de  SchvppeignrikeB 
SchltigeB. 


B«M«e. 

1«  Python  natalensis  A.  Smith    .    .    . 

2.  ,»       moloros  (Lin.)     .    .    .    . 

3.  9        reticulatus  (Sehn.)    .    .    . 

4.  Enygrus  Bibronii  Hombr.  et  Jaquin. 

5.  Ungalia  macnlata  (D.  et  B.)      .    . 

6.  Boa  constrictor  Lin 

7.  Eunectes  murinus  (Lin.)  .    .     .    . 

8.  Xiphosoma  hortulanum  (Lin.)   .    . 

9.  Epicrates  cenchris  Wgl 

10.  Chilabothrus  inornatus  (Rhdt.)  .    . 

SrycMae. 

11.  Eryx  jaculus  (Lin.) 

12.  »    Johnii  (Rnss.) 


TtffincMnet 

13.  Xenopeltis  unicolor  Reinw.  . 

14.  Tortrix  scytale  (Lin.)      .    . 
X5.  Cylindrophis  rufus  (Laur.)  . 

16.  •„  melanotus  (Boie) 

CalaaaiMae. 

17.  Calamaria  Linnaei  Boie    .    . 

18.  Oligodon  snbquadratus  (D.  et  B 

19.  Geophis  semidoliatus  (ü.  et  B.) 

20.  „        badius  (Boie)     .    . 

21.  Streptophorus  Sebae  (D.  etB.) 

22.  „  Lansbergi  (Schi.) 

23.  Chersodromus  Liebmanni  Rhdt 

24.  n  nigricans  (Kr.) 


Keine 
Ofubes. 


Eine 
Grabe. 
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25.  Carpophis  amoenus  (Say)     .    . 

26.  Uomalosoma  lutrix  (Lin.)     »    . 

27.  Brachyorrhos  albus  (Lin.)    •    . 

28.  Homalocranion  melanocepiialiiiii(Lin. 

29.  Colobognathns  Hoffmanni  Pet.  . 

30.  Amblyodipsas  unicolor  (Rbdt)  . 

31.  Elapomorphas  assimilis  Rhdt.   . 

32.  „  lepidas  Rhdt .    . 

33.  y,  Bimnii  (Schi.)     . 

34.  Urobelus  acanihias  (Kr.)  .    .    . 


35.  Simotes  coccineus  (Lin.)      .    . 

36.  „       octolineatus  (Sehn.)     . 

37.  „       Russelii  (Dand.)  .    .    . 

38.  9       purpurasens  (Schi.)    . 

39.  Ablabes  baliodeirus  (Boie)   .    . 

40.  Psammophylax  rhombealns  (Lin.) 

41.  Coroneila  anstriaca  (Shaw.) 

42.  „  cana  (Lin.) 

43.  Liophis  cobella  (Lin.)      .    .    . 

44.  ji  .    Merreminii  (Wied.)  .    . 

45.  „      doliatus  (Wied.)  .    .    . 

46.  Stenorhina  Freminvillei  (D.  et  B.) 

47.  Erythrolampns  yenustissimus(Wied.) 


48.  Xenodon  aeverus  (Lin.) 


49. 
50. 
51. 
62. 
53. 
54. 


rhabdocephalns  (Wied.) 

y,         Reinhardti  (Kr.  mscr.) 

Heterodon  platyrhinoa  (Latr.)   . 

„  d'Orbignyi  (D.  et  B.) 

Tropidonotns  natrix  (Lin.)   .     . 

„  tesselatui^  (Laur.) 


Keioe 
Oraben« 


Eioe 
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hb. 

Tropidonot 

US  slolatus  (Lin.)      .     . 

56. 

» 

vittatus  (Lin.)        .    . 

57. 

f> 

trianguligerttS(Reinw.) 

58. 

» 

subminiatQs  (Schi.)    . 

59. 

j) 

tigrinus  (Bote)  .    .    . 

60. 

» 

saurita  (Lin.)     .    .    . 

61. 

» 

sirtalis  (Lin.)    .     .    . 

62. 

n 

sipedon  (Lin.)?      .    . 

63. 

f) 

fascialus  (Lin.)      .     . 

64. 

y> 

yibakari  (Boie)  .    .     . 

65. 

» 

schistosus  (üaud.) 

BacUdJMiddae. 

66.  Dasypeltis  scai)ra  (Lin.)  ... 

67.  9         palmaram  (Leach)    . 

iMtalapaMae. 

68.  Hydrops  Marlii  (Wgl.)     .    .  . 

69.  Helicops  angnlatus  (Lin.)     .  . 

70.  Uemiodontus  leucobalius  (Schi.) 

71.  Hydrodipsas  elapiformis  Pet.  . 

72.  Hypsirhina  enhydris  (Sehn.) 

73.  Eurostus  plumbeus  (Boie)    .  . 

74.  Homalopsis  buccata  (Lin.)    .  . 

75.  Cerberus  boaeformis  (Sehn.)  . 


C«kkriiae. 

76.  Rhinechis  scalaris  (Schinz) 

77.  Colnber  flayescens  Gm.   . 

78.  »        getnlns  (Lin.)     . 

79.  ji        gnttatus  (Lin.)   . 

80.  r>        eximius  (üek.)  . 

81.  ^        conspiclllatos  (Boie) 

82.  Elaphis  quadrivirgatus  (Boie) 

83.  „       subradiatus  (Schi.)  . 


Keloe 
Groben. 
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Kdoe 
Grabeo 


84. 
85. 
86. 
87. 


90. 
91. 
92. 
93. 
94. 
95. 
96. 
97. 


Elaphis  plenrostictus  (Mus.  Berol.)  ^) 

9      alleghaniensis  (Holbr.)    . 
Spilotes  radiatas  (Reinw.)    .     . 
«,        melanuros  (Schi.)    .     . 
„        corais '(Cuv.)      .     .     . 
»        yariabilis  (Wied.)    .     . 
Zamenis  atrovirens  (Shaw)  .     . 
9        hippocrepis  (Lin.)  .     . 
Cliffordii  (Schi.)      .     . 
„        Dahlii  (Filz.)      .     .     . 
Coryphodon  pantherinus  (Merr.) 
„  coDstrictor  (Lin.)  *) 

„  korros  (ReInw.)    . 

„  Blumenbachii  (Merr.) 


•lyaiUae. 

98.  Herpetodryas  carinatus  (Lin.)    . 

99.  Cyclophis  aestivns  (Lin.)      .     . 

100.  Philodryas    viridissimns  (Lin.)  . 

101.  „  Olfersii  (Licht.) 

102.  Dromiciis  margaritiferus  (Schi.)? 


Blne 
Grabe. 


Zfrd 
Graben. 


1)  Da  einige  Verwirrung  und  Widerspruch  in  den  Angaben 
iber  diese  Schlange  herrscht,  ist  es  nothwendig  zu  benierkeo,  dass 
Herr  Professor  Peters  in  Berlin  in  Folge  meiner  Anfrage  mich  gü- 
tigst benachrichtigt  hat,  dass  Dr.  Weinland  im  Nomenciator  Rept. 
et  Amphib.  Alus  zool.  Berol.  p.  28  mit  Unrecht  den  Coluber  plenro- 
itictos  des  Berliner  Museums  zu  E.  Geoffroy's  Couleuvre  i  raies 
paralleles  bringt,  und  Dnmeril  und  Bibron  beschuldigt,  eine  an- 
dere Schlange  unter  diesem  Namen  beschrieben  zu  haben.  Elaphis 
pleoroslictns  in  der  Erpölologie  generale  T.  VII.  p.  344  ist  wirklich, 
wie  die  französischen  Herpetologcn  sagen,  der  ächte  Coluber  pleu- 
rostictus  Mus.  Berol.,  aber  sie  haben  einen  Fehler  begangen  durch 
die  Angabe  Montevideo's  als  das  Vaterland  der  Schlange;  sie  ist  in 
Mexiko  einheimisch,  und  daher  war  auch  das  Exemplar,  welchea  das 
Pariser  Mnsenm  Yon  dem  Museum  zu  Berlin  empfing. 

2)  Bei  dieser  Schlange  haben  die  Schuppen  durch  einander 
Uieils  eine,  theils  zwei  Gruben,  doch  am  häufigsten  zwei,     ^^ 
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103.  Dromicus  antillensis  (Schi.)     .  . 

104.  -n  Temmiackii  (Schi.)  .  . 

105.  D         lineatus  (Lin.)     .    .  . 

106.  n  melanotos  (Shaw)  .  . 

PMum^phliae. 

107.  Psammophiß  crucifer  (Merr.)  .    . 

108.  „  sibilans  (Lin.)       .    . 

109.  „  elegans  (Shaw)     .    . 

110.  Ramphiophis  oxyrhynchus  (Rhdt.) 

111.  Coelopeltis  lacertina  (Geoffr.) 

ieiirophUae. 

112.  Bucephalus  capensis  (A.  Smilh) 

113.  »         viridis  (A.  Smilh)? 

114.  Chrysopelia  rhodopleura  (Reinw. 

115.  »  ornata  Boie     .    . 

116.  ji  praeornata  (Schi.) 

117.  Dendrophis  plctus  (Gm.)     .    . 

118.  Leptophis  liocercus  (Wied.)    . 

119.  yi        mexicanus  D.  et  B.  . 

120.  ji       irregularis  (Leach.) 

»r7l«pMae. 

121«  Dryiophis  acuminatus  (Wied.) 

122.  „        prasinus  Reinw.    .    . 

123.  Passerita  mycterizans  (Daud.) 

MpsaiUdae. 

124.  Thamnodynastes  Nattereri  (Mik.) 

125.  Leplodeira  rufescens  (Gm.) 

126.  9  annulata  (Lin.) 

127.  Dipsas  multimaculata  Reinw 

128.  9      dendrophila  Reinw.  . 

129.  ^      valida  Fischer      .    • 


Kdne 
(xraben 
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Zwei 
Orobeo. 


Digitized  by 


Google 


Ueber  Groben  an  Scbnppen  der  Schlangen. 


145 


130.  Leplognathus  nebulatns  (Lin.) 

131.  „  Mikanii  (Schi.)  .    . 

132.  Dipsadomorphus  trigonatus  (Sehn.) 

133.  Pareas  laevis  (Kühl)      .     .     .    . 

134.  „        carinatus  (Reinw.)  .    .    . 

hjuWae. 

135.  Prosymna  meleagris  (Rhdt.)  ♦) 

136.  Simophis  rhinostomus  (Schi.)  . 

137.  Scytale  Neuwiedii  D.  et  B.      . 

138.  Oxyrhopus  plumbens  (Wied.) 

139.  ,  cloelia  (Daud.) 

140.  ^  formosas  (Wied.)  . 

141.  j,  pelolarius  (Lin.)    . 

l^fMdMiddae. 

142.  Lamprophis  aurora  (Lin.)  .    . 

143.  LycophidioQ  Horstokii  (Schi.) 

144.  Boaedon  anicolor  (Boie)      .    . 

145.  „        geometricQs  (Boie)    . 

146.  Lycodon  aulicus  (Lin.)  .    .    . 

147.  „        rufozonatus  Gant. 

148.  Cyclocorns  lineatns  (Rhdt.)    . 


149.  Hoplocephalus  Gouldii  Gray    . 

150.  Pseudechis  porphyriacus  (Shaw) 

151.  Bnngarns  fascialus  (Sehn.) 

152.  „        semifasciatus  Kvhl  . 

153.  9,         flavieeps  Rhdt.    .     . 


Keine 
Orvbea, 


eine 
Grabe. 


Zwei 
<trabco. 


*)  Es  Usst  «ich  kaum  Ifiognen,  dass  diese  Gattung,  deren  Typus 
ich  seiner  Zeit  als  eine  Calamaria  beschrieb^  minder  gut  in  die  Cala- 
■arien -Familie  passt;  in  der  Gestalt  der  Schnauie  scbliesst  sie  sich 
nahe  an  die  Gattung  Simophis,  und  ich  stelle  sie  vorliuflg  neben  sie, 
obachon  ihr  ein  lingerer  Fnrchenzahn  im  Oberkiefer  fehlt. 
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154.  Naja  tripndians  Merr.    . 

155.  „      sputatrix  Rdnw.    . 

156.  9      baje  (Lin.)    .    .    . 

157.  „      nigricollis  Rhdt.    . 

158.  Sepedon  haemachatea  Herr 

159.  Causus  rhombeatus  (Liebt.) 

160.  Elaps  intestinalis  Laur. 

161.  ^      gracills  Gray    .    . 

162.  yi      bivirgatos  Boie    . 

163.  «      Macciellandi  Rhdt. 

164.  „      lacteus  (Lin.)  .    . 

165.  ji      lemniscatus  (Lin.) 

166.  „      corallinu«  (Lin.)   . 

167.  .      surinamensis  Cuy. 


leidraspMldae. 

168.  Dendraspis  Jamesonii  Traill. 

lydb^pUdae. 

169.  Platnrns  laticaodatHs  Thunb. 

170.  Pelarois  bicolor  (Sehn.) 

fiperiiae. 

171.  Pelias  berus  (Lin.)    .    . 

172.  Vipera  nasicornis  (Shaw) 

173.  9  rhinoceros  Schi. 

174.  ^  elegans  Merr.     . 

175.  »  clotho  (Lin.) 

176.  ji  carinata  Herr.    . 


Reine 
OnibeB. 


Eine 
Qrabc.  I  Grabes. 


Cr^talMae. 

177.  Crotalus  horridas  Lin. 

178.  ^        miliarins  Lin. 

179.  Lachesis  mnta  (Lin.) 

180.  .         nitida  Gthr. 
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181.  Cenchris  contortrix  (Lin.)   .    . 

182.  Trigonocephalns  Blomhoffii  Boie 

183.  9       ^    rhodo8lomasReinw 

184.  Bottrops  jararaca  (Wied.) 

185.  Bothrops  sp.? 

186.  Bothrops  alternatus  D.  et  B.  ? 

187.  „        gramineuf  (6haw) 

188.  »        bilineatus  (Wied.)    . 

189.  Atropos  punicea  (Reinw.)  .    . 

190.  Tropidolaemus    bivittatus   Kr.    in 

Mus.  Haf.  .    . 

191.  „  myatox  £jr.  in  Mus 

Haf.       .    .    . 


191 


Reine 
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« 

• 

85 

44 

Zwei 
Graben. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


Die  honigm  KieferplatteH  des  amerikalisch» 
Haiatiis« 

Von 
ir.  K.  Mbta 

in  Hamburg« 
(Hienn  Taf.  VII). 


Das  Hamburger  naturhistoriscbe  Museum  erhielt  in 
diesem  Jahre  von  Belize  am  Golf  von  Honduras  den  Kopf 
eines  Manatus  in  Fleisch  und  Haut.  Aus  Mangel  an  Wein- 
geist war  das  Fleisch  von  angehender  Fäulniss  ganz  mürbe 
geworden;  nur  die  Horngewebe  hatten  sich  erhalten  und 
unter  diesen  auch  die  hornigen  Platten  auf  dem  Ober-  und 
Unterkiefer;  allein  das  Gewebe,  welches  dieselben  mit  den 
Knochen  verbunden  hatte  war  zeßstört;  denn  sie  Hessen 
sich  ohne  Widerstand  von  ihrer  Unterlage  abheben. 

Die  Umrisse  derselben  entsprechen  im  Allgemei- 
nen den  Knochenflächen,  worauf  sie  ruhen.  Die  obere 
Hornplattc  (Fig.  1)  bedeckt  die  untere  Fläche  der  Zwi- 
schenkieferbeine und  den  vorderen  Theil  der  Oberkie- 
ferbeine, die  letzteren  in  einer  Länge  von  6  Centime- 
tern ,  w^nn  man  von  der  vordersten  Spitze  ihres  inneren 
Randes  aus  misst.  Von  einer  geraden  Linie,  welche  die 
Vorderränder  der  ersten  Backzahnalveolen  verbindet,  steht 
der  Hinterrand  dieser  Hornplatte  18  Mm.  weit  ab.  Sie  ist 
10,5  Cm.  (oder  fast  4  Par.  Zoll)  lang  und  nahe  beim  Vor- 
derende 5  Cm.  breit.  Von  dieser  breitesten  Stelle  aus 
fiindet  sie  sich  nach  vorn  zu  ab.  In  der  Mitte  des  Vor- 
derrandes ist  eine  schmale  Bucht  (Fig.  1,  b),  die  Oeffnnng 
einer  Einsenkung  zwischen  den  beiden  Zwischenkieferbei- 
nen. Nach  hinten  zu  verschmälert  sich  die  Platte,  so  dass 
sie  in  einem  Abstände  von  1,5  Cm.  nur  3,5  Cm.  Breite  hat. 
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Die   untere  HornpUlte  (Fig.  2  von  oben,  Fig.  3 
Yon  nnten  gesehen)    ruhet   anf  einer  zerfressenen  Fläche, 
welche  die  vereinigten  Unterkieferiste  bilden.    Diese  Fläche 
dacht  sich  bogig  nech  vorn   ab  und   hat  vorn  in  der  Mitte 
eine  Furche,  worin  der  Kiel  der  Hornplatte  passt  (Fig.  3,  k), 
und  hinten  drei  niedrige  Riefen.    Am  vorderen  Ende  die- 
ses gewölbten  und  zerfressenen  Theiles  stehen  drei  zahn- 
förmige  Fortsatze.     Bis  hierher  reicht  das  Vorderende  der 
unteren  Hornplatte,   während  ihre  beiden  hinteren  Hörner 
auf  den   schmalen  Kanten   der   Unterkieferästo  bis  an  die 
enlen  Bachzähne  laufen.  Misst  man  von  einer  Verbindungs« 
linie  der  beiden  Hörnerenden  (Fig.  8,  h  h)  aus  bis  zum  vor- 
dersten Punkte  der  Platte,  so  ergiebt  sieh  eine  Länge  von 
8,5  Cm-  9  ihre  grösste  Breite ,  etwas  vor  der  Mitte,  beträgt 
4,5  Cm.     Sie  verschmälert  sich  nach  beiden  Enden ,    nach 
hinten  jedoch  etwas  mehr  als  nach  vorn  ,    wo  sie  sich   in 
einem    flachen  Bogen    abrundet,   während  sie  hinten   eine 
Bucht  bildet,  deren  Winkel  gegen  KXX'  beträgt. 

Die  Dicke  der  Platten  liegt  an  den  meisten  Stellen 
zwischen  2  und  4  Mm.  Da  jedoch ,  wo  sich  der  Kiel  der 
Unterkieferplatte  am  tiefsten  einsenkt  (Fig.  3,  k),  beträgt  die 
Dicke  8  Mm.,  wenn  man  von  den  Spitzen  der  feinen  Hörn- 
fasern  aus  misst,  die  oben  in  der  Mittelfurche  stehen.  In 
beiden  Platten  sind  die  vorderen  Stucke  dicker  als  die  hin- 
teren und  der  Rand  dunner  als  der  innere  Theil.  An  der 
Oberkieferplatte  ist  derselbe  in  der  ganzen  hinteren  gross« 
warzigen  Abtheilung  hautartig  dünn.  Am  Hinterrande  sind 
beide  Platten  so  dünn ,  dass  sich  die  Hommasse  einrollt, 
wenn  sie  trocken  wird. 

Der  grösste.  Theil  der  äusseren  Fläche  beider  Platten 
ist  dunkellM-aun ;  nur  die  vorderen  Stücke  sind  schnlutzig 
grau;  ihre  irniern  Flächen  sind  gleichmässig  hellgrau. 

DieOberkieferplatte  ist  grösstentheils  mit  dicken 
Warzen  besetzt»  die  2 — 5 Mm.  Höhe  haben  und  fast  alle 
ihre  Spitze  schräg  nach  unten  und  hinten  wenden.  Die 
Unteren  Warzen  ordnen  sich  rechts  und  links  in  Reihen, 
die  vorderen  stehen  .in  unregelmässigen  Gruppen  oder  ein- 
zebi.  Das  vorderste  Fünftel  der  äusseren  Fläche  hat  nur 
kleine  Wärzchen  mit  pflasterförmig  zusammengedräng- 
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ten  Spitzen,  deren  Durchmesser  höchstens  0,5  Mm.  befragt; 
noch  feinere,  aber  weniger  zasammengedringte-  Wärzchen 
bedecken  den  ganzen  übrigen  Theil  derselben  zwischen  und 
auf  den  grossen  Warzen. 

Die  äussere  Flache  der  Unt erkieferpIaUe 
bat  eine  tiefe  Mittelfurche  und  zwei  gebogene  Sei-- 
tenfurchen  (Fig.  2).  Neben  jenerstehen  niedrige,  mei-^ 
stentheils  flach  oder  selbst  concav  r.bgekauete  Warzen 
(Fig.  8),  Aereia  Seitenflächen  mit  stufenförmig  heranfragen^ 
den  Hornplattchen  beileckt  sind.  Aehnliche,  oft  einige 
Millimeter  lange,  haarfeine  Hornfasern  f&llen  die  Pnrebefi  aus. 

Auf  den  abgenutzten  Stellen  beider  Platten  werden 
dünne  Röhren  sichtbar,  besonders  auf  dem  Gipfel  der  gros-* 
sert  Warzen  (Fig.  8)  und  am  vorderen  Ende  der  Unterkie- 
ferplatte (Fig.  9).  Dies  sind  die  Bndflächen  der  Homcy- 
linder,  in  welche  sich  mnrbe  Slftcke  der  Platten  leicht  zer-* 
rs^sen  lassen.    (Vergl.  Fig.  6  und  7.) 

Die  Innern,  den  Knochen  zugewandten  Fliehen 
der  Platten  haben,  den  grossen  Warzen  auf  der  äusse- 
ren Fl&che  entsprechende  tiefe.  Löcher ;  recht  zahlreich 
sind  solche  in  der  oberen  Platte  in  dem  ganzen  grosswar- 
zigen  Theile;  in  der  unteren  aber  mr  zu  beiden  SetCen 
des  HiUelkiels  (Fig.  3). 

.  Dieser  Kiel  erinnert  an  die  Crista  eines  Tdgelbtusl- 
beins.  Er  beginnt  bei  dem  Winkel  zwischen  den  Hörnern 
mit  1,5  Mm.  Höhe  und  steigt  vorn  (bei  k  in  Fig.  3)  bis  zn 
6  Mm.  am  Hier  hat  seine  Basis  auch  die  gröi^ste  Breite. 
Detvelbe  entspricki  tler  tiefen  Mittel  furche,  wie  die  bogi- 
gen Erhöhungen  an  seinen  Seiten  den  Seitenftirchen  4tt 
Oberflflcbe. 

Uetierall)' selbst  in  den  Warzenlöchern  ist  die  Innen^ 
fläch  e  der  Platten  mit  Poren  ibersäet.  Diese '  sind  am 
grössten  in  dem  vorderen  kleinwarzigen  Stftoke  der  Ober- 
kiefefpiatte  und  in  dem  Mitteltbeile  und  an  den  Seitenrftn^ 
dorn  der  Unterkieferplatte ;  ani  kleinstem  in  dem  grosawar- 
zigeü  Theile  der  Oberkfeferplatte.  Jene  sind  moi'stefttlifiila 
eckig  (Fig.  10),  diese  gewöfaniidi  rund  (Fig»  11).  In  den 
Wänden  der  grösseren  Peren  sitzen  häufig  wieder  kleinei^e. 

Die  Platten  bestehen  ans  zwei  Schichten  vor' 
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Hornsellen.  Die  untere  Schicht  (Fig..  6,  7u.  xo«^ 
erscheint  iu  Querschnitten  schmutzig  weiss,  die  obere 
(Fig.  6,  7  Q.  13,0)  glänzend  graugelb.  Die  untere  ent- 
halt Kahlreiche  Röhren,  die  obere  ist  dicht.  Diese 
Röhren  erstrecken  sich  fast  bis  an  die  Grenae  der  dichten 
Schicht.  Offenbar  ragen  die  Papillen  der  unterliegenden 
Haut  auf  ahnliche  Weise  in  dieselben  hinauf  wie  die  Blit- 
ter  des  Nagelbettes  in  die  Schleimschicht  des  Nagels  ein- 
dringen. 

In  feinen  Schnitten  der  unteren  Schicht  sind  die 
Zellkerne  ohne  Anwendung  von  Reagentien  deutlich 
(Fig.  13,  u);  doch  treten  die  Zellwände  erst  bei  Zusatz  von 
verdfinntem  Kali  scharf  hervor  (Fig.  16). 

Feine  Schnitte  der  oberen  graugelben  Schicht 
erscheinen  im  Wasser  gestreift;  in  der  Mitte  der  Wärzchen 
ist  die  Streifung  dunkel  und  grob,  an  den  Seiten  hell  und 
fein^  Durch  Zusatz  von  Kali  oder  Natron  werden  auch  in 
in  dieser  Schicht  bald  Zellen  sichtbar  (Fig.  17);  nach  einer 
4V2  stündigen  Einwirkung  von  kalter  concentrirter  Rali- 
lauge  trat  auch  noch  der  Kern  hervor  (Fig.  18).  Der  dun- 
kele innere  Theil  der  Wärzchen  besteht  aus  flacheren  Zel- 
len als  der  helle;  ihre  Oberfläche  ist  rauh,  rissig  und  un- 
dorchsichüg  schwarzbraun  (Fig.  13). 

In  feinen  Horizontalschnitton  durch  die  un- 
lere Schicht  erscheinen  die  Poren  umgeben  von  Schich- 
ten, in  welchen  schon  bei  geringen  Yergrösserungen  die 
dunkeln  Zellkerne  zu  sehen  sind  (Fig.  14  u.  15). 

In  Horizontalschnitten  durch  die  obere 
Scbicbi  legen  sich  ähnliche,  aber  «ellkerniose  Schichten 
um  die  dunkle  Achse  herum,  welche  das  Centram  der  klei* 
üom  Wärzchen  einnimmt  (Fig.  12), 

An  sehr  abgekaueten  Stellen ,  z.  B«  auf  den  Spitzen* 
der  grasen  WarZfcn  und  am  Yorderende  der  Unterkiefer- 
platte ist  die  Achse  etwas  tiefer  abgenutzi  als  ihre  concea^ 
trischen  Hüllen,  so  dass  diese  einen  kleinen  Wall  um  eine 
flache  Aushöhlung  herum  bilden  (Fig.  8  u.  9). 
Zusammenfassung : 

Die  inneren  Flächen  der  Ober-  und  Unter- 
kiefer   des    amerikanischen  Hanatus  sind    von 

j 
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gefurchten  und  warzigen  Hornplatten  bedeckt, 
welcbein  ihrer  ganzen  Ausdehnung  aus  einer 
unteren  röhrigen  und  einer  oberen  dichten 
Schicht  bestehen.  Die  obere  trfigt  zahlreiche 
W  ärzchen,  welchen  Röhren  in  der  unteren  ent* 
sprechen.  Diese  sind  von  concentrisch  en  Zell- 
schichten umgeben,  welche  untereinander  fe- 
ster zusammenhängen,  als  die  Grenzschichten 
verschiedener  nebeneinander  liegenden  Röh- 
ren, so  dass  sich  die  Platten  in  Horncylinder 
zerfasern  lassen,  die  rechtwin  kelig  gegen  ihre 
Oberflachen  stehen. 

A.  V.  Humboldt  sagt  in  Wiegmann*s  Archiv  1838. 
p.  5«  dass  der  Gaumen  des  Manatus  mit  einer  chagrinirten, 
von  Ritzen  durchzogenen  Haut  bekleidet  sei,  und  dass  das 
Polster  der  Unterkinnlade  3 — 1  Furchen  zeige.  Das  Thier 
reisst,  nach  seinen  Beobachtungen,  mit  dem  Gaumen  Gras 
ab ,  wozu  diesen  offenbar  die  rückwarlsstehenden  rauhen 
Warften  der  Homplatte,  deren  abgenutzte  Theile  sich  von 
unten  fortwährend  ergänzen,  sehr  geschickt  machen. 

Bei  einem  jungen  Manatus  aus  Para  fand  S  t  a  n  n  i  u  s  ^) 
den  harten  Gaumen  mit  einem  dicken  derben  Epithel  be- 
kleidet, das  sehr  flache ,  pflasterlörmige  in  Querreihen  ge- 
stellte Vorragungen  bildete.  Auf  dem  Unterkiefer  sah  er 
zwei  derbe,  durch  eine  seichte  Längsfurche  gelrennte  Pol- 
ster, welche  vom  einen  gemeinsamen  convexen  Rand  be- 
sitzen und  zahlreiche  kurze  und  dicke  Borsten  tragen. 
Aefanliches  bemerkt  auch  Albers  ^). 

In  diesen  Beschreibungen  der  inneren  Flächen  des 
Ober-  und  Unterkiefers  erkennt  man  leicht  die  Hornplatten 
wieder,  die  ich  oben  nach  Exemplaren  eines  beinahe  ais- 
gewachsenen Thieres  geschildert  habe. 

Die  Beschaffenheit  und  Lage  derselben  erinnert  auf- 
fallend an  die  Kauplatten  der  Steiler'schen  Seekuh,  Rhytina 


1)  Beitrftge  zur  KeonUiiM  der  amerik.  Manatis.     Rostock  1846. 
p.  5  Q.  6. 

2)  Icones  ad  illustrand.  anatom.  comparat.  Fascic.  II.  p.  7  (nach 
eioem  bei  Staonius  a.  a.  0.  p. 3  abgedruckten  Citate). 
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SIelteri  Desm.  Man  lese  nvr  folgende  Stelle  in  Steller's 
auriuliTlicher  Beschreibung  von  sonderbaren  Meerlhieren, 
ibUe  1T53.  p.  59  u.60:  ^Das  Kauen  veirichten  diese  Thiere 
mit  swei  langen  Knochen ,  die  gleicbsam  ganze  Reihen 
oder  eine  Zahnmasse  vorstellen.  Einer  von  diesen  ist  am 
Gannen ,  der  andere  an  dem  Unterkinnbaeken  fest.  Iliese 
Knochen  sind  aber  auf  ganz  ungewöhnliche  Weise  befe<* 
stigt  und  man  kann  ihrer  Art  der  Vereinigung  keinen  be- 
kannten Namen  geben.  Eingenagelt  kann  es  nicht  heissen, 
weil  diese  Beine  nicht  in  dem  Kinnbacken  wie  Zähne  stek- 
ken, sondern  ihre  viele  Hügelohen  und  Löcher  in  andere 
Locher  und  Hugelchen  im  Gaumen  und  Unterkinnbacken 
zusaiDmen  treffen. Am  hinteren  Theile  wird  das  Zahn- 
bein durch  einen  doppelten  Fortsatz  in  den  Gaumen  und 
Uaterkinobacken  eingelassen  und  dergestalt  befestigt.  Diese 
zermalmenden  Knochen  haben  unterwärts  viele  Löcherchon^ 
wie  ein  Fingerhut  oder  Schwamm  — ,  oben  sind  sie  mit 
viel  gekrüRunten  wellenähnlichen  Furchen  ausgehöUet, 
zwischen  denen  Erhabenbeilen  hervorgehen.^ 

Der  von  Steller  angeführte  doppelte  Fortsatz  findet 
sich  am  hinteren  Ende  der  Unlerkieferplattc  des  Manatus 
ebenfalls  und  seine  Platten  sind  aus  Uorneylindern  zusam- 
■engesetzt,  wie  die  Kauplatten  ^er  Khytina  Stellen,  nach 
den  Untersuchungen  von  Brandt  i) ,  von  dessen  Abbil- 
dongen  J.  A.  Wagner  im  T.Bande  der  Siugethiere  von 
Schreber  auf  Taf.  386  eine  Copie  gegeben  hat.     > 

Bei  einer  so  weit  gehenden  Uebereinstimmung  zwi- 
schen den  Kieferplatten  von  Manatus  und  fihylina  kann 
darfiber  kein  Zweifel  mehr  sein,  dass  die  Platten  der  letz- 
teren nicht  hornige  Backenzähne  sind,  wie  einst  angenom- 
men wurde ,  sondern**  dass  sie  ieigenth&mliche  ,  unpaarige 
Organe  sind,  die  vor  den  auseinanderweichenden  Kiefer- 
ästen sitzen  und  es  liegt  nahe,  zu  vermuthen,  dass  die 
SteUer'sche  Seekuh  im  Jugendzustande  Backenzähne  besitze, 
wie  der  neugefceme  Manatus  Schneidezähne  hai. 

Wenn   fernere  Untersuchungen  die  noch  bezweifelte 
Unterscheidung  sweier/amerikantschen  Manatus-Arten  sicher 


1)  Hern,  de  TAcad.  de  Petorahourg  6.  S^rie  IL  1888. 
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begründen  sollten,  so  gehört  der  Kopf  des  Hamburger  Ma- 
seuins  mil  den  hier  beschriebenen  Kieferplatten  einem  Ma- 
naltts  latirostris  Uarl.  an ,  da  er  mit  den  von  dieser  Form 
gegebenen  Beschreibangen  nnd  Abbildungen  harmoairt. 

Der  Schädel  ist  grösser  als  irgend  einer  der  zehn, 
deren  Masse  Krauss  in  Muller^s  Archiv  1858.  p.422  mit- 
theilt.   Das  mögen  folgende  Grössen  zeigen: 

Lange  von  der  Spitze  der  Zwischenkiefer  bis 
zur  Oberflache  der  Hinterhauptsgelenkköpfe    34     Cm« 

Grösster  Querdurchmesser  zwischen  den 
äusseren  Flächen  der  Jochfortsätze  der  Schlä-* 
fenbeine       22,7     ^ 

Querdurchmesser  des  Gesichtstheils  an  der  hin- 
teren oberen  Vereinigung  der  Zwischen- 
kiefer       5       9 

Querdurchmesser  des  Uinterhauptsloches    .    .      6       ^ 

Länge  der  Stirnbeine  in  der  Hittellinie      •    .      8,6    » 

Breite  der  Nasenhöhle  zwischen  den  hintersteu 

Spitzen  der  Zwischenkieferbeine     ....      8,2    ^ 

Länge  des  Zwischenkiefer>beines 15       „ 

Länge  des  Unterkiefers  von  dem  hinteren  Rande 
des  Winkeltheils  bis  zur  Spitze  der  Sym« 
physis 22)5    „ 

Weite  des  Unterkiefers  zwischen  den  äusseren 
Rändern  der  Gelenkköpfe I89I     « 

Höhe  des.  aufsteigenden  Astes  des  Unterkiefers 
von  der  hinteren  Ecke  des  Kronfortsatzes 
bis  zum  unteren  Winkel 18,3    « 

Entfernung  der  vorderen  Ecken  der  Eronfort* 
Sätze  von  einander 896    « 

Höhe  an  der  Einnecke  (so  weit  die  Naht  läuft)      7,2    ^ 

Gross te  Breite  der  inneren  Fläche  der  verei- 
Rigleu  Oberkiefer  (an  der  Grenze  der  Zwi«- 
schenkieferbeine) 5)2 

Grösste  Breite  der  Fläche  der  vereinigten  Un- 
terkiefer       4,1 

Länge  derselben  (von  dem  vorderen  zabnför- 
migen  Fortsatz  bis  zur  Trennung  der  Unter- 
kieferäste)    M    « 
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In  jedem  Kieferasle  sind  (oben  wie  unten)  6  TölUg 
beransgetretene ,  zom  Kauen  gebrauchte  Backzähne;  der 
siebente  ist  halb  heraufgewachsen,  ein  achter  und  neunter 
stecken  noch  in  ihren  Alveolen  und  müssen  nach  vorn  ge- 
schoben werden,  wenn  sie  zum  Kauen  kommen  sollen. 

Die  abweichenden  Meinangen,  welche  unter  den  Zoo«- 
logen  über  die  Nasenbeine  des  Manatus  herrschen,  ver- 
«nlas^en  mich ,  noch  einige  Worte  über  diese  Theile  hier 
anzQSchliessen. 

Nach  dem  Befunde  unseres  Schfidels  halte  ich  mit 
Cuvier,  Stannius,  A.  Wagner  und  Krauss  die  man- 
delförmigen Knochen,  welche  in  die  Bucht  des  vorderen 
Randes  der  Stirnbeine  eingeschoben  sind,  für  die  Nasen- 
beine. Sie  Hessen  sieh ,  naeh  Ablösung  der  Haut  leicht 
aus  den-  Yertienmgen  heraufirheben ,  woraus  sich  erklärt, 
dass  sie  vielen  Schädeln  verloren  gegangen  sind.  Die  Länge 
ihrer  oberen  freien  Oberfläche  beträgt  2,6  Cm.,  die  grösste 
in  die  Mitte  fallende  Breite  1,5  Cm. 


Krhlarog  der  AbblMu|;eB. 

Fig.  1.      Aenssere     Fliehe    der   hornigen    Oberkieferplatte   des 

amerikaniiBchen    Manatus.     b  Bucht  und  Einsenkung 

zwischen  den  Zwiscbenkieferbeinen. 
„     2.     Aeassere  Fliehe  der  hornigen  Unterkieferp  latte.     h,  h 

die   beiden   auf    den    Unterkieferkanten    liegenden    Hörner, 

welche  bis  zu  den  Backzähnen  reichet^. 
„     3.     Innere  Fliehe  der  Unterkieferplatte.     k  die  höchste  Stelle  des 

Hittelkieles,    die    sich  in  eine  Furche  der  Unterkieferfliche 

einsenkt. 
y^    4.     Durchschnitt    der   Oberkieferplatte    von    vorn    nach    hinten 

(zwischen  Mitte  und  ^eitenrand).     v  vorn,  h  hinten. 
„     5.    Durchschnitt  der  Unterkieferplatte  (ungefihr  quer  durch  die 

Mitte). 
0     6.    Seitenansicht    eines   senkrechten  Schnittes    durch    ein  Stück 

der  Oberkieferplatte  in  natfirlicber  Grösse,  u  untere,  o  obere 

Schicht. 
„    7.    Ein    kleineres    Stück    desselben   Schnittes    zweifach    vergr. 

n  nntere  röhrige,  o  obere,  dichte  dunkele  Schicht. 
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Fig.  8.  Obere  Aniichi  einer  grotcen  Warse  der  Uaterkieferplatte, 
4mal  verf  r.  In  der  Milte  eine  amgekauete  Vertiefong  mit 
den  Enden  der  Horncylinder. 

„  9.  Ein  Stück  von  der  abgenutzten  Äusseren  Fläche  der  Unter- 
kieferplatte  nicht  weit  von  dem  Vorderrande  mit  Endflächen 
von  Horncylindern. 

„  10.  Innere  Fliehe  der  Oberkieferplatte  unter  dem  vorderen  klein- 
warsigen  Theil«.  8mal  vergr. 

,  11.  Innere  Flftehe  der  Oberkieferplatta  unter  dem  grofswaraigeB 
T heile.  3mal  vergr. 

„  12.  Querschnitt  eines  Wärzchens  des  kleinwarzigen  Theiles  der 
Oberkieferplatte  nahe  der  äusseren  Fläche.  Links  sind  drei 
Horncylinder  nur  gestreift,  so  dass  der  raube  dunkelbraune 
Beleg  der  äusseren  Fläche  noch  zwischen  ihnen  liegt. 
85mal  vergr. 

„  13.  Senkrechter  DurchachBilt  des  kleinwarzigen  Theiles  d^r 
Oberkieferplatte,  o  obere  dicble  Schicht^  n  unlere  rdbrige 
Schicht.    8ömal  vergr. 

„14.  Wagerechter  Schnitt  durch  die  röhrige  Schicht  der  Ober- 
kieferplatte mit  kleineren  runden  Poren  (vom  grosswarzigen 
Theile).    85mal   vergr. 

„15.  Ebenso  mit  grösseren  eckigen  Poren  (vom  kleinwariigeo 
Theile).    85mal  vergr. 

„  16.  Zellen  der  röhrigen  Schicht  mit  yerdAnntem  Kall  behan- 
delt.   260mal  vergr. 

f,  17.  Zellen  der  dichten  Schicht  in  verdönntem  Kali.  260mal 
vergrössert. 

„  18.  Zellen  der  dichten  Schicht,  deren  Zellkerne  nach  ^Yi  stän- 
digem Liegen  in  starker  Kalilauge  sichtbar  wurden.  350mal 
vergrössert. 

„  19.  Zellen  aus  den  concentrischen  Schichten  eines  Wärzchena 
der  Oberkieferplatte  in  verdfinntem  Kali. 

Hamburg,  9.  Juni  1861. 


Digitized  by 


Google 


Ictbidkteifm  Abor  hm  Ba«  ni  dte  P*r(|»f au iig 
4er  Elevtheria  <|«atref.  ') 


Yen 
•r.  A.  Kr»lui. 


Herr  Hincks  bat  neaerlicb  in  den  Annais  and  Magax. 
of  Dalaral  hislory   (3.  Ser.  Vol.  7.  p«  73)  höchst  schfttibare 
Beobachtungen  über  die  Elentheria  mitgetheilt,  die  beson- 
sers  dadurch  in's  Gewicht  fallen,  dass  sie  die  bisher  immer 
noch  in  der  Schwebe  gebliebene  Frage  über  die  HerlKunft 
and  Stellung   dieses  überaus   zierlichen  Coelenteraten,  zur 
endlichen  Lösung  bringen.    Denn  obschon  bereits  von  van 
Benedjen   und  Dujardin   gegen  die  Ansicht  des  Ent- 
deckers, der  die  Eleutheria  den  Hydrinen  zngesellt  hatte, 
nancher  gegründete   Einspruch   erhoben,   ihre  VerwandU 
schaR  mit  den  Medusen  erkannt,  und  ihre  Abstammung  von 
einem  Quallen  —  oder  Hydroidpolypen   vermuthet  worden 
war,  so  blieb   doch   der  letztere  noch   zu   entdecken  '). 
Dies  ist  nun  Hincks  geglückt.    Der  Multerstock   an  dem 
die  Eleutheria   als  Knospe  entsteht,  gehört  nach  Hincks 
zur  Abtheilung  der  Keulenpolypen    (Coryniadae) ,  wo  er 
eine  neue  Art  und   Gattung  —  Glavatella  prolifera  —  re- 
prisentirt. 

Ich  habe  im  Mai  dieses  Jahres,  während  der  beMen 
letzten  Wochen  meines  Aufenthaltes  in  Nizza,  die  Elentheria 


1)  A.  de  Quatref»gefl,  M^ra.  sar  TBleatherie  dicbotome, 
■OQvean  genre  de  Rayonnd,  voisio  des  HydreB.  Annal.  d.  Bcienc. 
Mlqr.  2.  S^r.  T.  18.  p.  270. 

2)  V.  Beneden,  Bullet,  de  TAcad.  d.  Bruxelles.  1844.  T.  2. 
p.  905.  —  Dujardin,  Annal.  d.  scienc.  nalur.  1843.  2.  S^r.  T.  20. 
p.370  und  ihid.  1845.  3.  Sör.  T.4.  p.  257. 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


158  KrohB: 

täglich  zu  nntersuchen  Gelegenheit  gehabt.  Sie  findet  sich 
dort  ausschliesslich  auf  einer  zarten  confervenartigen  Alge, 
ganz  dicht  am  Heeresufer,  längs  jener  Strecke,  die  den 
Namen  Boulevard  de  Tlmp^ratrice  führt.  Diesen  Beobach* 
tungen  ist  es  zu  verdanken,  dass  ich  im  Stande  bin,  man- 
che in  den  Arbeilen  meiner  beiden. Yor^äoger  noob  offe« 
gelassene  Lücke  auszufüllen.     . 

Die  bei  Nizza  anzutreffende  Eleutheria  kommt  in  allen 
Stücken  mit  der  an  der  Küste  von  Devon  lebenden  überein. 
Wie  schon  Uincks  anführt,  unterscheidet  sie  sich  von  der 
bei  den  Chaussey-Inseln  entdeckten  E.  dichotoma  dadurch, 
dass  bloss  einer  von  den  beiden  Aesten  in  die  jeder  der 
sechs  Arme  sich  theiU,  einen  reichlich  mit  Nematocysten  ge- 
i^ickten  Knopf  trägt ,  während  bei  der  E.  dichotoma  beide 
Armäste  mit  einem  solchen  Knopfe  (pelote)  versehen  sind. 
Der  Grösse  nach  stimmt  die  Eleutheria  von  Nizza  mit  der 
E.  dichotoma  überein,  indem  sie  bei  völlig  ausgestreckten 
Armen  1,25  bis  1,50  Mm.  misst,  wovon  0,50  Mm.  auf 
Diameter  des  Leibes  kommen. 

Hat  man  ein  lebenskräftiges  Exemplar  der  Eleutheria 
in  einem  Tropfen  Seewasser  auf  den  Objeciträger  gebracht 
und  betrachtet  es  nun  unter  einer  angemessenen  Vergrös- 
semng,  so  sieht  man  es  alsbald  mittelst  seiner  Arme  von 
der  Stelle  rücken.  Man  überzeugt  sich  dann,  dass  die  Pro- 
gression ausschliesslich  durch  die  an  ihren  Enden  mit  einer 
saugnapfartigen  Scheibe  versehenen  Armäste,  die  in  mannich- 
fach  wechselnder  Reihenfolge  bald  an  die  Unterlage  sich 
anheften ,  bald  wieder  loslösen ,  vollfährt  wird.  Die  ge- 
knöpften Armäste  sieht  man  bloss  bald  hierbin  bald  dorthin 
sich  krümmen.  Hat  sich  das  Thierchen  nach  einer  Weile 
mit  allen  seinen  Armen  festgesogen,  und  verharrt  es  eine 
Zeit  lang  in  diesem  Zustande ,  so  sieht  man  die  mit  dem 
Nesselknopf  versehenen  Aeste  über  den  angehefteten,  auf 
welchen  der  Leib  gleich  wie  auf  eben  so  vielen  Fassge- 
stellen ruht ,  in  wagerechler  Richtung  nach  aussen  vorge- 
streckt, so  dass  sie  nun  wie  direkte  Fortsetzungen  der  Ann- 
stämme sich  ausnehmen.  Es  hat  dann  das  Thierchen,  nach 
einem  ganz  zutreffenden  Vergleiche  des  Herrn  Hincks, 
das  Ansehen  eines  winzigen  sechsstrahligen  Seesterns.  Löst 
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iiMtn  es  1II1II  mittelst  Nadeln  ron  der  Objectptatte  los  und 
Wendel  es  nn ,  so  dass  nun  die  Mandöffnnng  dem  Be- 
obachter xngekehrt  ist,  so  sncbt  es  ans  dieser  unbe- 
quemen Stellung  zn  kommen,  indem  es  den  mit  der  Sang- 
Scheibe  versebenen  Ast  des  einen  oder  des  anderen  oder 
mehrerer  Arme ,  gegen  die  Unterlage  hinkrfimmt,  um  mit- 
telst ihrer  sich  anzuheften.  Ist  dies  geschehen,  so  gelingt 
es  ihm  anch  bald  sich  umzuwenden  und  so  wieder  die 
frühere  Stellung  anzunehmen. 

Mag  demnach  die  Eleutheria,  wie  in  dem  eben  ange- 
nhrlen  Falle,  auf  einer  horizontalen  Ebene,  oder  wie  in 
natura  auf  der  erwfthnten  in  den  mannichraltigsten  Dichtun- 
gen sich  verzweigenden  Alge  umherkriechen ,  stets  bleibt 
hierbei  die  vom  Munde  durchbrochene  LeibeslHche  der  Un- 
teriage  zugekehrt.  Es  ist  also  diese  Fliehe  als  Unterseite 
(distale  Fläche  Hincks) ,  die  entgegengesetzte  stärker  ge- 
wMble  als  Rfickseite  (proximale  Fläche  H.)  zu  bezeichnen  ^). 

Herr  Hincks  hat  die  Richtung,  in  welcher  die  Ga- 
belung der  Arme  statthat',  wenn  nicht  gerade  übersehen, 
so  doch  nicht  mit  dem  gehörigen  Nachdrucke  hervorgeho- 
ben. Bei  genauerer  Untersuchung  wird  man  sich  nun  bald 
überzevgea ,  dass  der  geknöpfte  Ast  bei  seinem  Abgange 
vom  Stamme  9  in  mehr  oder  weniger  geneigter  Direotion 
■ach  oben  und  aussen,  der  mit  der  Saugscheibe  versehene 
nach  unten  sich  erstreckt,  so  dass  der  Divergenzwinkel, 
wenn  beide  in  dieselbe  Linie  zu  stehen  koaHnen  oder,  wie 
man  zo  sagen  pflegt,  sich  decken,  eine  zur  Leibesachse 
parallele  oder  senkrechte  Stellung  hat. 

Was  den  Mund  anlangt,  so  sieht  man  ihn  häufig  in 
Form  eines  cylindischen,  durch  seine  weisse  Farbe  ausge- 
zeichneten Rohres  sieh   hervorstrecken  ,  wobei  denn  auch 


1)  Ich  darf  nichrnnbemerkt  laflseoi  d ms  diese  Beieicboangen  kei- 
aesweges  mit  deoen  des  Herrn  v.  Quatrefages  ObereiDstimmen.  Es 
will  nftmlich  dieser  Forseher  beobachtet  haben,  dass  die  anf  eine 
Glasplatte  gebrachte  E.  dichotoma,  wahrend  des  Fortschreitens,  immer 
aar  die  Fliehe  auf  welcher  der  Mund,  nach  oben  gekehrt  habe.  Hier- 
nach wird  dies«  Fliehe  als  obere  (respect.  vordere)  die  ealgegenge- 
aatite  alf  valera  (raapact.  hintere)  aafgefaist. 
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die  aonsl  nur  mftssig  gewölbte  Unterseite  des  Leibes  steh 
stArker  auftreibt.  Dieses  Mnodroiir,  das  rüsselartig  bin  und 
her  gekrfimmt  wird,  wechselt  jedoch  nicht  selten  sein^  Ge- 
stalt. So  wandelt  es  sieb  Buweiien  zar  Form  eines  kurzen 
Trichters  mit  weiter  Mundong  um,  (reibt  sich  auch  wohl  zur 
Gestalt  einer  Kugel  auf.  Hierin  gleicht  es  also  dem  Mund- 
zapfen der  Quallenpolypen ,  dem  wie  nicht  minder  dem  so- 
genannten Magenstiele  der  Ooeaniden,  es  auch  morpholo- 
gisch entspricht.  Ist  das  Rohr  vorgestreckt,  so  zeigt  sich 
der  Mund,  mag  das  Rohr  seine  Gestalt  noch  so  oft  Indern, 
immer  geöffnet ,  zieht  es  sich  zurück,  so  schliesst  sich  der 
Mund  völlig.  Offenbar  ist  durch  diese  Vorrichtung  das 
Thier  in  Stand  gesetzt,  seine  Nahrung,  die  theils  aus  Dia- 
tomaceen  ,  theils  ans  kleinen  Crustaceen  (Gopepoden)  be- 
steht, von  den  Zweigen  der  Alge  abzulesen.  —  In  Betreff 
der  Unterseite  des  Leibes  will  ich  hier  noch  anfuhren,  dass 
deren  äussere  Schicht  (Ectoderua),  wie  bei  B.  dichotoma, 
eine  zahlreiche  Menge  von  Nematocysten  enthält ,  die  dem 
Mundrohre  so  wie  allen  übrigen  Theilen  des  Leibes,  mit 
Ausnahme  der  Arme,  ganz  abgehen. 

Herr  Hincks  hat  die  Angaben  des  Herrn  v.  Qua- 
trefages  über  den  Bau  der  Augen  nicht  bestätigen  kön- 
nen. Es  scheinen  ihm  blosse  Pigmentanhäufungen,  ohne 
Spur  von  brechenden  Medien.  Meinen  Beobachtungen  %m^ 
folge,  kann  ich  für  die  Richtigkeit  jener  Angaben  bis  auf 
die  Annahme  einer  Cornea,  deren  Anwesenheit  ich  in  Ab- 
rede stellen  moss,  nur  einstehen. 

Wüsste  man  nicht  bereits  durch  Hincks,  dass  die 
Bleutheria  von  einem  Hydroidpolypen  stammt,  so  dürfte 
der  Nachweis  eines  Gastrovascularsystems ,  das  nach  mei- 
nen Untersuchungen  ihr  eben  so  wenig  wie  den  mit  einem 
Schirme  ausgestatteten  Medusen  fehlt,  allein  schon  hinrei- 
chen, jeden  Zweifel  über  ihre  \fahre  Natur  und  Stellung 
aus  dem  Wege  zu  räumen.  Es  ist  dieses  System  freilich 
viel  schwächer  als  bei  den  eine  pelagische  Lebensweise 
führenden  Medusen  entwickelt,  besteht  aber  nichtsdesto- 
weniger ,  dem  Typus  gemäss ,  aus  Radiärkanälen ,  deren 
Zahl  den  Armen  entsprechend  auf  sechs  sich  beläuft,  und 
einem  an  der  Peripherie  des  Leibes  angebrachten  Ringge- 
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Ssse.  Das  ganze  Syalem  ist  als  eine  lacnnenartige  Ans- 
böUiing  der  inneren,  bei  auffallendem  Lichte  weisagelblich, 
unter  dem  Mikroskope  braungelblich  erscheinenden  Leibes- 
schiebt  (Ebidoderma)  anzusehen  ^).  Um  einen  Ueberblick 
dieses  Systems  zu  gewinnen,  verfährt  man  am  besten,  wenn 
man  denFocns  zunächst  auf  die  Rückseite  des  Leibes,  dann 
allmählich  immer  tiefer  einstellt.  Man  überzeugt  sich  dann, 
dass  die  sechs  verhältnissmässig  sehr  weiten  aber  äusserst 
kurzen  Radiarkanäle  von  einer  scharf  umschriebenen,  schein 
benförmigen,  den  Grund  der  Leibes  -  oder  Magenhöhle  ein- 
nehmenden Stelle  entspringen ,  von  wo  aus  sie  längs  den 
Radien  die  den  Armen  entsprechen,  sich  herabkrümmen,  um 
zuletzt  im  Umkreise  des  Leibes  in  das  sichtlich  engere 
Rioggefäss  einzumünden ').  Von  dem  Ringgefässe  geht  fQr 
jeden  der  Arme  ein  sehr  enger,  daher  äusserst  schwer 
wahrzunehmender  Kanal  ab ,  der  in  der  Achse  des  Arm- 
stammes verlaufend,  sich  an  der  Bifurcationssielle  in  zwei 
Zweige  spaltet,  von  denen  je  einer  in  den  respectiven  Arm- 
ast sich  einsenkt  und  ihn  bis  an  sein  Ende  reichend,  durch- 
zieht s). 

1)  Dem  durch  die  iataere  Iranaparente  Schicht  (Bctoderma) 
hindarcbschimmernden  Endoderma  verdankt  die  Eleniheria  ihre  weiss- 
Selbe  Farbe.  Es  hat  diese  Farbe  ihren  Sita  in  rnndlichen,  in  lahl* 
reicher  Menge  in  dem  Endoderma  eingebetteten  K6rperchen,  die  wie 
Qnalrefaget  bereit!  erwühnt^  aus  einer  Accnmalation  sehr  kleiner 
Kdraer  bealehen. 

2)  Die  oben  erwähnte  scheibenförmige  Stelle  ist  allem  Anscheine 
nach  eine  seichte  Ansbncfatnng  des  Magengruades  und  dürfte  dem 
sogenannten,  von  Gegenbanr  (Gnindsäge  d.  vergl.  Anatomie  p.  82, 
84  o.  85)  bei  mehreren  niederen  Medusen  (Craspedota)  nachgewiese- 
nen Chjlusbehftlter  entsprechen. 

8)  Die  Arme  der  Elentheria  stimmen  im  Bau  mit  denen  der 
■eisCen  HydrozoSa  durch  ein  fficheriges  oder  aelliges  Gewehe  fiber- 
cia,  dessen  histiologische  Natur  und  physiologische  Bedeutung  noch 
iauaer  nicht  genflgend  erforscht  scheinen.  Bei  der  Elentheria,  wo 
der  Aehsenkanal  mitten  durch  dies  Gewebe  sich  erstreckt,  sttsen  den 
Fftehem  oder  Zellen  in  der  nfiehsten  Umgebung  des  Kanals ,  die 
schon  erwähnten  braunen  Körperchen,  obwohl  in  Äusserst  sparsamer 
Menge  auf,  womach  man  denn  berechtigt  wire ,  das  ganse  Gewebe 
für  eine  eigentbämliche  Modification  des  Endoderma  anzusehen.  Ich 
fand  et  für  nöthig  diese  Bemerkung  hier  einanschaltea,  weil  die  An- 
ArchiT  f.  Naturg.  XXVn.  Jahrg.  1,  Bd.  D,gtizld"iy  v^oijyic 
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In  ten  Acbsctikanilen  der  Arme  laspen  Ach  hiMf 
Strömungen  eines  mit  Kornchen  geschwfingerten  Floiinraf 
(Chylus)  wlahrnehmen.  Sie  werden  ohne  Zweifel  doreh 
da«  S^el  Bckwingend^r  Cilien,  deseen  Effecte  mun  an  den 
stellenweise  in  wirbelnder  oder  oscillatorieeber  Bewegung 
begriffenen  Körnchen  leicht  erkennt,  herrorgernfen.  Sie 
stehen  aber  auch  offenbar  unter  dem  Einflnsse  der  wech-i^ 
selvoUen  Contractionszsstinde  der  Arme  selbst,  und  erlei- 
den dadaroh  manche  DeTiationen.  In  den  übrigen  Abschnit*- 
ten  des  GastroTSskuIarsystems  sind  solche  Strömungen  we- 
gen der  viel  dichteren  Znsammendrängang  der  raehrfech 
erwähnten  braunen  Körperchen ,  kaum  zif  unterscheiden. 
Dopk  sah  ich  Sie  an  manchen  Stellen  des  Ringgefasses  gans 
deutlich  ^). 

Die  Eleutheria  pflanzt  sich  theils  durch  Eier,  Iheih 
durch  Knospen  fort  Die  erstere  dieser  Vermehningswei«aii 
h^t  schon  Quatrefages  beobachtet  und  Hincks  neuer«^ 
lieh  bestätigt.    Ich  fasse  sie  zunächst  in's  Auge. 

Als  Bildungsstätte  der  Eier  erweist  sich  die  ganze 
obere  Wandung  der  Leibeshöhle  oder  die  Rückseite.  Hier 
entstehen  die  Eier  zwischen  dem  Ecto-  und  Endoderma, 
hier  durchlaufen  sie  auch  sämmlliche  Entwickeiungsstufea 
bis  zur  Reife  der  Embryonen.  Der  Erzeugungsheerd  der 
Eier  ist  also  zugleich  Brutstätte. 

Die  jüngsten  mir  zur  Ansicht  gekommenen  Eier  wur- 
den bei  einem  noch  nicht  völlig  ausgewachMuen  Indivi- 
dnum  angetroinsn,  das  ihrer  wohl  an  30  enthielt.  Die  nä- 
here Untersuchung  einzelner  derselben  ergab  Folgendes. 
Einige  erschienen  von  rundlicher,  andere  von  mehr  ovaler 
Gestalt,  alle  aber  von  derselben  Grösse,  die  ^  Hm.  betra- 
gen mochte.  Mitten  in  dem  körnigen,  bei  auffallendem  Lichte 
mattweiss  erscheinenden  Dotter,  Hess  sich  eine  Zusammen- 


sichten  ddiil.  v.  Quatrefagei  Aber  iten  Bau  der  Arme,  denen  euch 
H.  Hinchs  fol|^  von  den  ttiehiigfen  in  vieler  Besieh vn|f  abweichen. 
1)  War  ei  mtr  ntehi  maglich,  die  Anwesenheit  der  Cilien  Im 
Gaftrovaskttlnnysteme  feta  eoustntiren,  so  hsfbe  ich  sie  degiegea  anfs 
DenlHohste  anf  der  Innenwand  der  Leibeshöbie  erkannt.  Sie  erfchei» 
nen  hier  Ikla  taiMiit  feine 9  verhAliniisaiiisig  lange,  aber  sehr  ver» 
itreat  vorkoameade  Faden. 
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kiofiiDg  von  einzelnen  grösseren,  anscheinend  soliden  Kör* 
perchen,  denen  etwas  kleinere,  kugelrunde,  wie  rothbrftun« 
liche  Oeltropren  aussehende  Bläschen  beigemengt  waren, 
nnterscheiden.  Jedes  der  Eier  war  Ton  einer  zarten,  von 
dem  Dotter  durch  einen  kleinen  Zwischenraum  getrennten 
HüHe  (Cborion)  umgeben. 

Was  die  Dotterfurchung  anlangt,  so  sind  mir  nur 
zwei  spätere  Phasen  derselben,  nämlich  die  unter  dem  Na* 
neu  der  Maulbeerform  bekannte  und  eine  minder  vorge- 
rdckte'  zu  Gesicht  gekommen.  In  diesem  letzteren  Stadium 
zeigte  sich  der  Dotter  zwar  schon  in  zahlreiche,  aber  ver- 
kältnissmässig  noch  grosse,  durch  scharfe,  hie  und  da  po« 
iygonale  Begränzungen  gegen  einander  demarkirte  Für- 
chungsballen  getheilt.  Auch  schien  jeder  Ballen  den  be- 
kannten Centralkern  zu  enthalten.  Sämmtliche  in  der  Für« 
chung  begriffene  Eier  zeigten  «ich  um  ein  Ansehnliches 
(um  zwei  Dritttheile  etwa)  grösser  als  die  oben  beschrie- 
benen Eikeime. 

Die  Embryonen,  die  ein  und  dasselbe  Mutterthier  be- 
herbergt, sind  der  grösseren  Zahl  nach  von  ungleicher 
Entwickelungsstufe,  was  darauf  zuräckschliessen  lässt,  dass 
die  Eier  successive  nach  einander  sich  erzeugen.  Je  mehr 
nun  die  Zahl  der  Embryonen  zunimmt  und  je  näher  der 
Zeitpunkt  ihrer  Reife  heranrückt,  desto  stärker  treibt  sich 
auch  die  Ruckseite  des  Mutterthieres  auf,  indem  das  Ecto- 
derma  immer  weiter  von  dem  Endoderms  abgehoben  wird. 
Haben  sich  nun  die  Embryonen  so  weit  entwickelt,  dass 
ihr  Ansschlfipfen  nahe  bevorsteht,  so  zeigt  sich  die  Rück- 
seite in  eine  entsprechende  Zahl  von  rundlichen  Buckeln 
hervorgehoben.  Zuletzt  reissen  diese  Buckel  des  Ecto- 
derma  einer  nach  dem  anderen  auf,  und  es  kommen  so  die 
Jungen  in  einer  enfsprechenden  Reihenfolge  in's  Freie  ^). 

]}  niernaefi  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dass  dM  toq 
üinckft  in  der  Leibeehölile  einet  Individunms  «ngetroifcne  und  fflr 
eisea  freigewerdenen  Embryo  «ngesehene  Weten^  das  nach  mehrfa- 
ehen  Vcrancben  nach  Aussen  an  gelangen»  immer  wieder  in  dieselbe 
sich  inracfcnog,  nur  auf  ein  anfällig»  in  den  Magen  gerathenes  -  oder 
▼erschlncktes  Thierchen,  wahrscheinlich  einen  Copepoden^  au  betie- 
hen  ist.  ^^ 
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Es  Ifisflt  sich  schon  von  vorn  herein  errathen  ,  dass 
diese  Jangen  nichts  anderes  sind  als  sogenannte  Planulae, 
deren  Bestinunung  es  ist,  nach  längerem  Umherschwärnien 
irgend  einen  passenden  Standort  zu  Gnden,  um  sich  hier 
festzusetzen  und  in  einen  neuen  Polypen  —  oder  Mutter- 
stock —  in  unserem  Falle  also  zur  Clavatella  —  auazu«* 
wachsen. 

Die  Jungen  der  Eleutheria  gleichen,  um  nur  an  ein 
nahe  liegendes  Beispiel  zu  erinnern,  denen  der  Meduse  Cla- 
donema.  Ihr  Körper  ist  länglich,  cylindrisch,  an  dem  einen 
Ende  stumpfer  zugerundet,  gegen  das  andere  Ende  hin 
ziemlich  rasch  sich  verschmächtigend.  Er  besteht  aus  einer 
nahezu  transparenten,  dicken  Aussenhülle  (dem  Ectoderma 
der  künftigen  ersten  Polypensprosse) ,  unter  welcher  noch 
eine  sehr  dünne  durch  die  schon  oft  erwähnten  braunen 
Körperchea  ausgezeichnete  Schicht  (Endoderma  der  Poly- 
pensprosse) zu  liegen  scheint,  und  einem  Hohlräume,  der 
von  einer  scheinbar  zelligen ,  bei  reflectirtem  Lichte  krei- 
deweiss  erscheinenden  Substanz  (wahrscheinlich  .ein  Ue- 
berrest  des  umgewandelten  Dotters)  ausgefüllt  ist.  Die 
Aussenhülle  enthält  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  von 
Nesselkapseln,  von  gleicher  Beschaffenheit  mit  denen  des 
Mutterthieres,  nur  um  Vieles  kleiner.  Mittelst  langer,  fei- 
ner, nicht  gar  dicht  neben  einander  gestellter  Cilien,  gleitet 
das  Junge,  immerfort  um  seine  Achse  sich  drehend  und  das 
stumpfere  Ende  voraustragend,  ziemlich  rasch  in  den  ver- 
schiedensten Richtungen  fort.  Es  ändert  seine  Gestalt  nicht 
selten.  Bei  völlig  ausgestrecktem  Leibe  misst  es  der  Länge 
nach  c.  }  Mm. ,  ist  somit  absolut  grösser  als  das  Junge  des 
Cladonema^  desaen  Länge  höchstens  auf  )Mm.  zu  veran- 
schlagen ist. 

In  Bezug  auf  die ,  wie  wir  nun  wissen ,  im  Mutter^ 
leibe  vor  sich  gehende  Entwickelung  der  Embryonen, 
glaube  ich  noch  folgendes  Wenige  anführen  zu  müssen. 
Noch  vor  der  Beife  des  Embryo,  der  selbst  in  den  späte«* 
sten  Stadien  die  ihm  gleich  anfangs  zukommende  runde 
Gestalt  beibehält,  lässt  sich  an  ihm  sowohl  die  transparente 
Aussenhülle  als  auch  die  von  der  oben  erwähnten,  anfangs 
noch  mattweli^s  erscheinenden  Zellenmasse  ausgefüllte  Cen- 
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trtlkSble  nnt^rsebeiden.  Bie  AussenhüHe  ist  noch  ohne 
Cilien ,  iind  es  fehlt  auch*  noch  jede  Andeulnng  der  späte- 
ren Nes^elkapseln.  Je  inehr  nnn  der  Eiabryo  beraniYächst, 
desto  Starter  trübt  sich  aiidi  dte  sellige  den  inneren  Lei- 
besranm  einnehmende  Masse,  so  dass  sie  araletst.  jene  sa- 
tnrirt  weisse  Farbe  annimmt,  die  ihr  in  dep  freigeworde- 
nen Jungen  eigen.  WMirend  dieser  Veränderungen  be- 
deckt sieb  die  Aussenbülle  mit  Gilien^  und  später  treten  in 
ihr  aucb  die  Nesselkapseln  auf^). 

Die  Minnchen  der  Bleiitheria  scheinen  sehr  selten. 
Es  ist  mir  ein  solches  nur  ein  einziges  Mal  zur  Beobacb- 
tnag  gekommen.  Gleichwie  im  Weibchen  die  Eier,  so  er- 
zeugt sich  auch  beim  Mfinnchen  das  Sperma  auf,  der  Rück- 
seite, zwischen  Ecto-  und  Bndoderma.  Bei  dem  erwähn- 
ten Mannchen  erschien  nun  der  Rucken  durch  eine  bedeu- 
tende Quantität  des  als  kreideweisse  Masse  durch  das  Ecto- 
dermif  hindurchscbeinenden  Samens,  stark  angeschwollen. 
Winzige  Flöckchen  dieses  völlig  reifen  ^  durch  Aufreissen 
des  Ectoderma  künstlich  herausbeförderten  Sperma,  zeigten 
sich  ans  Tausenden  Ton  ungemein  ruhrigen,  durch  ein 
stabförmiges  Köpfchen  und  ein  langes,  gegen  sein  Ende 
fein  auslaufendes  Schwänzchen  ansgeseieluielen  Zoosper- 
mien  zusammengesetzt. 

Ich  komme  nun  auf  die  zweite  Art  der  Foftpflanzung, 
limlich  die  durch  Gemmen,  zu  sprechen.  Sie  kommt  nicht 
aar  den  geschlechtslosen ,  sondern  auch ,  was  bemei^ens- 
werth  ist,  den  geschlechtlich  vollkomAen  entwickelten  Indi- 
tfduen  zu.     So  trugen  die  nMisten  mir   zur  Ansicht  ge- 


1)  Nach  dar  Ansicht  vonQualrefage»  sollen  die  Eier,  wenn 
sie  eine  gewisse  Grösse  erreicht,  von  einer  durchsichtigen,  durch 
ei^e  dünne  belle  Zwiscbenscbicbt  vom  Dotter  getrennten,  selbststän- 
digen  Membran  umhüllt  sein  (1.  c.  p.  280.  Fl.  8.  ßg.  1).  Ich  kann  diese 
»^blieben  Eier  nicht  als  solche  gelten  lassen.  Es  scheinen  mir 
Smbryooen.  Ich  möchte  demzufolge  jene  helle,  den  Dotter  unmit- 
telbar umgebene  Zwischenschicht  fdr  nichts  anderei  als  für  die  Aus* 
fenhfille  der  Embryonen  halten,  während  mir  die  Annahme  einer  diese 
Schiebt  noch  äusserlicb  fiberziehenden  Membran ,  falls  nicht  die 
Eibftlle  oder  das  Chorion  damit  gemeint  ist,  auf  einer  Tfiuschang  su 
beruhen  scheint. 
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komineiien  Weibcheii,  mockte  ikre  Zahl  dor  grossen  Maiga 
geschlechtsloser  Individuen  gegenflber  ,  anch  noch  so  ge* 
ring  sein,  theils  mehr)  Iheils  minder  entwickelte  Knospen, 
und  in  den  gleichen  Falle  War  auch  das  oben  bespro*- 
chene  Männchen  ^). 

Die  Knospe  erscheint  anffinglich  unter  der  Gestall 
eines  niedHgen,  abgerindeten*  Auswuchses  auf  der  Rück- 
seite des  Mutlerthieres,  dicht  am  Umkreise  des  Leibes,  in 
einem  der  Interbrachien  oder  Interradien«  Sie  ist  ihrer 
frühesten  Entstehung  nach  nichts  weiter  als  eine  Aussackung 
des  RinggefSsses ,  die  bei  ihrer  Vergrösserung  das  Ecto- 
derma  vor  sich  hergeschoben  und  hügelig  emporgehoben 
hat.  Sie  besteht  demnach  aus  zwei  über  einander  gela- 
gerten Schichten,  dem  Kcto  -  und  Endoderme  und  einer  mit 
dem  Gastrovaskularsystem  communicirenden  Höhle. 

Der  Auswuchs  ninunl  nun  im  Laufe  der  Entwiokelungr 
die  Gestalt  eines  hemisphärischen  Gebildes  an ,  indem  er 
an  seiner  dem  Motterthiere,  noch  breit  aufsitzenden  Baste, 
imtaer  mehr  siöh  verengt  oder  einsohnGrt,  während  sein 
voti  der  Mutter  abgewendetes  oder  distales  Ende  sich  ver- 
breitert und  abflacht.  Bald  steht  man  an.  der  Peripherie 
dieser  distalen  Fläche  sechs  rundliche  Vorsprünge  in  glei-* 
chen  Abständen  von  einander  sich  erheben,  wobei  denn 
auch  das  die  Höhle  der  Gemme  begränzendo  Endoderms  in 
feine  entspiiBchende  Zahl  von  Aussackungen  sich  auszieht. 
Es  sind  diese  Vorspränge,  wie  leicht  zu  errathen,  die  An- 
lagen der  künftigen  Arme^ 

Haben  sich  die  gedachten  Vorsprünge  zu  den  Arro- 
stämmen  entwickelt,  so  kommen  bald  darauf  auch  deren 
Aeste  zum  Vorschein.     Das  Ende  des  einen  Astes  ^  näm- 


1)  Heine  Untersuchungen  Tallen,  wie  gesagt,  in  die  erste  Hilft« 
des  Mai.  Es  scheint  nuD  aus  den  Beobachtungen  des  H.  y.  Qoa- 
trefagcs  hervorsugehen,  dass  die  Knospenbildung  zu  anderen  Jah- 
resseiten vor  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung  ganx  surftelL tritt 
Dieser  Forscher  sagt  nimlich  ausdracklich ,  dass  er  an  der  in  den 
Somnpermonaten  beobachteten  E.  dichotonia  nicht  die  geringste  An- 
deutung von  Knospen  wahrgenommen  habe',  so  dass  die  Vermehrung 
derselben  während  dieser  Jahresperiode ,  wohl  ausschliesslich  durch 
Eier  lu  Stande  kommt. ' 
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liek  def  «piteren  oberen ,  ichwilll  immtw  ülriKer  •»,  ver- 
sieht flidi  mit  einer  imm^  gr&Keren  Zekl  von  NenalOGy<» 
Hea  nnd  wird  so  zum  NesseihMpfe.  In  diesem  Stiulinm 
sekeini  dae  den  Armen  mkommende  fieberige  Gewebe  noch 
kau  angedenlel.  Das  die  brMngefSrirten  Körperoben  in 
reiehlicher.  Menge  enthaltende  Endoderma  der  Arme ,  liegt 
aiailich  dem  Bctoderm«  dicht  an,  and  die  Achienkanile 
find  noch  um  ein  Bedeutendes  weiter  als  im  ansgewachse- 
BiB  Thiere.  Der  Sprossltng  sitat  mitteist  eines  knrzen, 
TOB  Scheitel  der  gewölbten  Fliehe  (der  spiteren  RAek-^ 
Seite)  abgebenden  Stieles  dem  Mnttertbiere  anf. 

Während  nim  derselbe  zu  seiner  kOnftigen  Gestalt 
kennreifk,  treten  dicht  über  den  Ursprüngen  der  Arme  zu-^- 
nichst  die  Angen  auf  und  später  kommt  auch  der  bisher 
noch  Termissle  Hund  aum  Vorschein«  In  den  Armen  lisst 
sich  zwar  jetzt  die  fieberige  Structur  schon  viel  deutlicher 
erkennen,  allein  das  Endoderms,  wenngleich  sichHich  von 
dem  Bctodetma  abgehoben  und  gegen  die  Achse  der  Arme 
kingedraufft,  hat  nach  immer  die  fmhere  intensiv  braune 
Farbe. 

Kurs  vor  der  Reife  erwacht  nun  im  SprössHnge  der 
Trieb  zu  nelbststandiger  Bewegung»  Man  kann  dann  wahr- 
nehmen, vrie  er  die  Arme  immerfofi  hin  und  her  krfimml, 
aneh  wobl  mittelst  ihrer  an  die  nicbstliegenden  Gegen* 
Sünde  sich  anzuheften  versucht.  Ist  nun  der  Zeitpunkt 
seiner L4>streaming  vom  Mntterthiere  herangerückt,  so  flllt 
er  sammt  dem  Anheftungsstiele  ab,  wornach  denn  der  letz- 
tere mscb  sich  verkörzt,  um  schliesslich  einzugehen.  Die 
Grösse  des  freigewordenen  SprAselings  ist  dem  Leibesdurch- 
Besser  nach  auf  \  Hm.  zu  veranschlagen ,  so  dass  er  bis 
zur  definitiven  Grösse  noch  um  das  Doppelte  zu  wachsen 
hat>). 

Die  Knospenbildung  beginnt  schon  in  einer  sehr  frä- 


1)  Vergleicht  m«ii  die  obige  Schilderung  der  Koeipeaeatwicke- 
long  mit  der  ron  Hincks,  dem  es  vergtaat  war,  sie  am  Felyj^ea- 
stocke  zu  beobachten ,  so  wird  maa  die  beiderseitige  Uebereiastiin- 
■inng  in  Besag  auf  die  weseatlich  hwbei  ia  Betracht  kommenden 
lomente  wohl  aicht  verkennen« 
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hen  Periode  des  Lebens,  sa  einer  Zeit,  wo  die  junge  Elen- 
theria  als  Sprössling  noch  mit  dem  Hntterthiere  zusammen- 
hängt. Kurz  vor  der  Loslösung  des  SprössUngs  lisst  sich 
nämlich  in  einem  der  Interradien  schon  die  erste  im  Her- 
vorkeimen begriffene  Knospe  unterscheiden.  Ist  derSpröss«- 
ling  frei  geworden,  so  nimmt  die  Zahl  der  Gemmen  mit  dem 
fortschreitenden  Wachsthnme  zu,  und  zwar  in  der  Weise, 
dass  ii^  je  einem  der  fünf  übrigen  Interradien ,  immer  nur 
eine  einzige  Knospe  sich  erzeugt.  In  seltenen  Fällen  komm! 
noch  eine  siebente  Knospe  hinzu ,  die  meistens  dicht  un- 
ter einer  schon  weit  ausgebildeten  hervorzubrechen  scheint. 

Es  alterniren  so  die  Gemmen,  wenn  ihre  Zahl,  wie 
ich  das  nur  bei  den  geschlechtslosen  Individuen  und  auch 
nur  selten  beobachtet ,  auf  sechs  sich  belauft,  sehr  reg^el- 
massig  mit  den  Armen ,  und  stellen  je  nach  der  Zeit,  in 
welcher  sie  erschienen  sind ,  sehr  verschiedene  Entwicke- 
Inngsstttfen  dar. 

Am  Schlüsse  des  vorliegenden  Aufsatzes  kann  ich 
wohl  dreist  den  Ausspruch  thun,  dass  die  Eleutheria  zu 
den  Medusen  gehöre.  Zur  Stutze  dieser  bereits  vor  der 
Entdeckung  des  Mutterpolypen  von  manchem  neueren  For- 
scher acceptirten  Ansicht,  habe  ich  weitere  Belege  beige- 
bracht, von  welchen  die  Entdeckung  des  Gastrovaskular- 
systems ,  die  Aufscülüsse  über  die  auf  geschlechtlichen 
Wege  erzeugte  Brut,  wodurch  eine  fühlbare  Lücke  in  der 
Entwickelungsgeschichte  des  mutterlichen  Polypen  ausge- 
füllt wird ,  so  wie  der  Nachweis  einer  ursprünglich  vom 
Gastrovaskularsysteme  ausgehoiden  Fortpflanzung  mittelst 
Gemmen,  besonders  hervorzuheben  sind  ^). 

1)  Meine«  Wissens  isk  bis  jeUt  nur  eine  Meduse  bekannt i  die 
gleich  der  Eleutheria  ,  im  geschlechtsreifen  Zustande  zugleich  Knos- 
pen treibt.  Es  ist  die  Sarsia  prolifera  Forb.  (s.  Busch,  Beobach- 
tungen aber  Anatomie  und  Entwickelung  einiger  niederen  Seethiere 
p.  7).  Als  ein  weiteres  Beispiel  der  Art  glaube  ich ,  zufolge  einer 
schon  vor  mehreren  Jahren  gemachten  Beobachtung,  noch  die  Geryo- 
nia  proboscidalis  anfahren  zu  müssen.  Während  meines  Aufenthaltes 
in  Messina,  im  Jahre  1848,  kam  mir  nimlich  ein  weibliches  Exem- 
plar dieser  Meduse  zu  Gesicht ,  dessen ,  wie  bei  Liriope,  frei  in  die 
Magenhöhle  hinabreichendes  Stielende,  mit  Sprdssliogen  von  unglei- 
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Es  ist  vahr,  die  Elevtberia  weicht  von  den  fibrigen 
Mednsen  durch  die  Abwesenheit  eines  Propulsionsorgani 
oder  Schinns  in  nicht  geringem  Grade  sb^  allein  dieser  Man- 
gel steht,  wie  Niemand  laugnen  wird,  in  vollstem  Einklang 
mit  ihrer  Lebenweise.  Gleichwohl  lässt  sich  die  Eleuthe- 
ria,  mit  Beihälfe  der  Phantasie,  in  eine  gewöhnliche  Meduse 
umwandeln.  Han  braucht  sich  nur  den  Leib  von  der  Pe- 
ripherie aus,  aber  ohne  dass  die  Hagenhöhle  dabei  in  An- 
spruch genommen  wird,  verbreitert  und  zur. Form  eines 
Schirms  oder  einer  Glocke  umgeschlagen  zu  denken.  Die 
Magenhöhle  bleibt  dann  in  ihrer  Ausdehnung,  wie  etwa  bei 
den  Oceaniden,  auf  das  Centrum  des  also  entstandenen 
Schirms  beschränkt.  Die  Arme  nebst  den  Augen  und  dem 
Binggcfasse  rücken  dagegen  um  die  ganze  Länge  der 
Sckirmradien  aus  ihrer  früheren  Stellung,  womit  denn  auch 
selbstverständlich  eine  entsprechende  Verlängerung  der 
Radiärkanäle  sich  vergesellschaftet. 

Was  nun  schliesslich  die  verwandtschaftlichen  Bezie- 
hungen der  Eleutheria  zu  den  bisher  aufgestellten  Medu- 
sengattungen betrifft,  so  ist  sie  neuerlich  von  Gegenbau r, 
und  wie  mir  däucht  mit  vollem  Rechte,  in  die  Nähe  der 
Gattung  Cladonema  Duj.  gebracht  worden  (s.  Z^eitschr.  f. 
wissensch.  Zoolog.  Bd.  8.  p.  230).  Es  zeigt  sich  in  der 
That  theihs  im  Bau ,  theils  in  der  Lebensweise  manche  be- 


cher  Entwickelang  dicht  beaetzt  erschien.  Die  minder  entwickelten 
Bahmen  den  oberen  ,  die  weiter  vorgeschrittenen  den  unteren  Theil 
defselben  ein.  An  jenen  Hessen  sich  bloss  Schirm  und  Stiel  unter- 
sebeiden,  diese  hatten  nicht  nur  schon  die  sechs  FangfAden  oder 
Tentakel,  sondern  auch  die  Rnndkörper  entwickelt.  Alle  diese  Spröss- 
ÜBge  fassen  mit  dem  Scheitelpunkte  ihres  Schirmes  dem  Stielende 
des  Jintterthieref  fest  auf.  So  befremdend  es  auch  sein  mag,  Knos- 
pen innerhalb  eines  Organs  hervorkeimen  zu  sehen,  das  zugleich  zur 
Anfnabme  und  Verdauung  der  Nahrung  bestimmt  ist,  so  darf  doch 
nicht  übersehen  werden ,  dass  dieselbe  Erscheinung  bereits  an  einer 
anderen  Meduse  beobachtet  ist.  Es  ist  die  Aegineta  prolifera  Gegenb. 
(s.  Verhandl.  d.  (»hysical.-medicin.  Gesellsch.  in  Würzburg  Bd.  4. 
p.  209}.  —  Im  Ganzen  aber  scheint  die  Fortpflanzung  mittelst  Knos* 
pen  unter  den  Qnallen  nur  von  geringer  Verbreitung  und  nach  dem, 
was  darüber  verlautet,  zumeist  auf  die  Jugendzeit  beschrankt  zu  sein. 
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meA^nswerthe  UebereiBsttmintittg  Ewitchea  beidm.  In  Be- 
treff des  ersten  Punktes  ist  zunächst  an  die  dictiotomisciie 
TlieOung  der  Arme,  die  bei  Ciadonema  freilicli  in  gröflsereoi 
Maassstabe  ausgeführt  ist,  wahrend  der  Entwickelung  am 
mütterlichen  Polypenstocke  (Stauridium)  jedoch  noch  gau 
mit  d^  beiEleutheria  übereinkommt^),  sodann  an  die  verhilt» 
nissmässig  hohe  Organisation  der  Augen  zu  erinnern.  Was 
den  anderen  Punkt  anlangt,  so  weiss  man  bereits  seit  den 
Beobachtungen  Dujardin's,  dass  das  Ctadonema  zu  Zei- 
len mittelst  seiner  Arme,  gleich  der  Bleutheria,  sich  ansa- 
heHen  und  längere  Zeit  in  diesem  Ruhezustände  zu  yer- 
bleiben  pflegt.  Im  Hafen  von  Messina ,  wo  diese  Medttse 
nicht  selten  vorkommt,  hält  sie  sich  nach  meinen  Erfahrun- 
'  gen,  meistens  auf  einer  converfenartigen,  den  Meeresgrund 
in  Menge  überziehenden  Alge  auf  und  scheint  nur  selten 
an  die  Meeresol»erfiäche  zu  kommen. 


1)  Dujardin  1.  c.  1843.  T.20.  p.  372.  —  Nach  Keferstein 
und  Ehlers  (Zoologische  Beiträge  1861.  p.86)  ist  an  den  Armen 
Jonger  bereits  freigewordener  Cladonemen  von  0,8  Mm.  im  Schirm- 
dürchmesser,  noch  eben  so  wenig  eine  Andeutung  weiterer  Yerflste- 
lung  wahrxiinehmea. 

Bonn,  den  StenJuH  1861. 
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Von 

Mai.  WagMT 
tn  66Umf(eB. 

Abgedruckt  aus  den  Göttinger  Nachrichten  1861.  No.  10). 


Es  ist  merkwürdig,  dass  in  allerjungster  Zeit  wieder 
ein  überaus  lebhaftes  Interesse  für  gewisse  naturwissen» 
iehaftUche  Fragen  von  sehr  allgemeiner  und  weittragender 
Teadens  sich  geltead  macht,  die  seit  mehr  als  einem  Men- 
schettaller  fast  völlig  ruhten,  nachdem  sie  im  vorigen  Jahr» 
inuidert  icr  Gegenstand  vielseitiger  Theilnahme  und  Bear* 
keitung  gewesen  waren«  Es  sind  dies  diejenigen  Fragen» 
welche  zunächst  an  die  Naturgeschichte  des  Menschen-6e^ 
schlechts  anknüpfen ,  aber  von  da  aus  nicht  bloss  in  die 
allgemeinsten  Grundprinzipien  der  gesammten  organischen 
Haturlehre  eingreifen,  sondern  auch  die  geschichtliehen  und 
Torgeschichtlichen  Ereignisse  in  der  belebten  Bevölkerung 
■nseres  Planeten,  die  Geologie  und  historische  Anthropo- 
logie, auf  das  Wewntlichste  berühren. 

Die  durch  triviale  Behandlung  und  unzureichende  Be^ 
weisRhrung  bereits  langweilig  gewordenen  älteren  Unt^- 
sachuBgen  über  den  Unterschied  des  Menschen  von  den 
TUerea,  über  die  Verwandtschaft  des  Menschen  mit  den 
Afen,  U»er  die  Artidentität  der  Menschen -Rassen  u.  s.w., 
welche  lange  ein  stehendes  Kapitel  in  den  Compendien 
einnahmen,  haben  durch  die  vor  dnigen  Jahren  erfolgte 
Entdeckung  eines  neuen  und  zwar  kolossalen  anthropomor- 
pheo  Affen,  des  Gorilla  in  West-Afrika,  neben  dem  Chim- 
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panse  und  dem  ostindiAchen  Orang-Utang,  die  Zoologen 
wieder  auf  das  Studium  dieser  merkwürdigsten  höchsten 
Gruppe  von  Saugethieren  geleitet  und  das  bekannte  neue 
M^erk  von  Darwin  hat  ebenralls  das  Interesse  an  den  an- 
geblichen Uebergangsformen  vom  Menschen  zum  Affen  nur 
gesteigert.  Erst  vor  wenigen  Wochen  haben  2wei  der 
ausgezeichnetsten  englischen  Naturforscher,  R.  Owen  (wel- 
cher sogar  jüngst  versucht  hat,  die  systennatische  Einthei- 
lung  der  Säugethiere  auf  die  Hirnbildung  zu  gründen)  und 
Huxley  einen  ziemlich  erbitterten  Streit  im  Athenaeum^) 
weitergeführt,  der  bei  der  vorjährigen  Versammlung  der 
British  Association  in  Oxford  ^chon  begonnen  hatte.  Der 
Streit  betrifil  zunächst  die  Frage,  ob  die  ßildung  des  Ge- 
hirns bei  dem  Menschen  und  den  Affen  im  Wesentlichen 
identisch  sei  oder  nicht.  Owen  sprach  sich  in  letzter 
Zeit  für  eine  durchgreifende  Verschiedenheit  des  mensch- 
lichen Gehirns  einerseits  und  des  Gehirns  aller  Affen  andor- 
rerseits  aus,  so  dass  er  die  Behauptung  autstellt,  die  köcli- 
aten  und  niedersten  Affen  standen  sich  in  dieser  Hinsicht 
näher ,  als  die  höchsten  Affen  und  der  Mensch ,  während 
Huxley,  ohne  freilich  in  dem.Maasse  wie  Owen  eigene 
ausgedehnte  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  ge- 
macht zu  haben,  der  entgegengesetzten  Ansicht  ist  und 
diese  durch  Zusammenstellung  der  namhaftesten  neueren 
encephalotomischen  Arbeiten  zu  beweisen  sucht.  Gleichzei- 
tig hat  in  Prankreich  insbesondere  Gratiolet,  einer  der 
genauesten  Kenner  der  Anatomie  des  Gehirns  bei  Menschen 
und  Thieren,  diese  Fragen  ebenfalls  aufgenommen  und  in 
der  i^eit  anderthalb  Jahren  gegründeten,  bereits  mit  dem 
schönsten  Erfolge  thätigen  Soci^te  d' Anthropologie  Ver- 
träge gehalten.  Gratiolet  hat  nicht  bloss  den  Gorilla 
und  die  anderen  anthropoiden  Affen  in  Bezug  auf  die  Hirn*« 
bildung  genau  studirt ,  sondern ,  was  sehr  wichtig  ist^  be- 
sondere Rücksicht  auf  diejenigen  niedersten  Entwickeluag«-«- 
formen  des  Gehirns  beim  Menschen  genommen,  welche  bei 
den  mikrocephalischen  Idioten  vorkommen ,   die  fcuweilen 


1)  March  X36X.  p.SM.  p.  433.  April  p.  467  u.  498. 
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selbst  4|is  volle  Mannes-Alter  erreichen  nnd  *UDter  gflnsti«- 
gen  Umslfinden  ihr  Leben  auf  mehr  als  drei  Dezennien  brin- 
^n  können ,  nährend  sie  fortwährend  auf  der  tiefsten 
Stufe  der  Intelligenz ,  weit  unter  derjenigen  der  höheren 
Thiere,  verharren. 

Die  Gefilligkeit  meines  Freundes,  des  Medizinal-Ratbs 
und  Professors  Theile  in  Weimar,  der  einen  Ton  ihm 
jüngst  in  Henle's  und  Pfeufer*s  Zeitschrift  vortrefflich  be- 
schrid>enen  Schädel  eines  Mikrocephalus  von  26.  Jahren 
nebst  Gehirn  zur  Benutzung  für  meine  encephalolomischen 
Studien  hieber  sandte,  verschaffte  mir  die  längst  gewünschte 
Gelegenheit,  ein  solches  Gehirn  näher  kennen  zu  lernen. 
Ich  Hess  ausserdem  an  dem  Schädel  einen  Ausguss  der 
Himhöble  in  Gyps  machen  und  verglich  denselben  mit 
einem  zu  dem  Zwecke  angefertigten  Schädel-Ausguss  des 
31jährigen  Mikrocephalus  der  Blumenbach'schen  Samm- 
lung^); beide  wurden  sodann  mit  den  wenigen  guten  Be- 
schreibungen und  Abbildungen  von  Gehirnen  solcher  Idio- 
ten verglichen,  welche  wir  nur  allein  von  Vrolick  und 
Gratiolet  besitzen. 

Diese  Untersuchungen  haben  begreiflicher  Weise  auch 
auf  die  Kenntnisse  anderer  interessanten  Verhältnisse  gros- 
sen Einfluss.  Dahin  gehören  gewisse  psychologische  Fra- 
gen über  die  Beziehung  gewisser  Form<^  und  Massen- Ver- 
hältnisse des  gesammten  Gehirns  und  einzelner  Theile  zu 
den  psychischen  Leistungen.  Indem  wir  die  mikrocephalen 
Gehirne  mit  normalen  Menschengehirnen  vergleichen,  kön- 
nen wir  erfahren ,  welche  Theile  und  in  welchem  Maasse 
dieselben  verkümmert  sind  und,  indem  wir  die  daraus  ab- 
geleiteten Erfahrungen  mit  anderen  zusammenhalten ,  wel- 
che wir  aus  der  Untersuchung  von  Individuen,  die  an  Hirn- 
krankheiten gestorben  sind,  oder  mit  den  Erfahrungen  von 
Experimenten  an  Thieren,  gewinnen  wir  Vergleichungs- 
punkte und  fügen  so  den  Forschungen  über  diese  dunklen 


1}  Abgebildet  aber  nicht  weiter  beschrieben  in  Biaroen- 
b  •  c  b's  Abbaadlong :  de  anomalift  et  vitiosis  quibusdam  nisug  forma- 
ti¥i  abemtionibos.  Goett.  1818.  4.  Anch  in  den  Comnientat.  soe. 
€o«tt.  reeenttor.  Vol,  II, 
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Materien  ein  heuefi  Blemeat  der  Beobachtnng  bei,  weiches 
bisher  nicht  hinreichend  benutzt  worden  ist. 

Ebenso  ist  diese  Untersuchung  des  Idioten- Gehirns 
und  Idioten-Schfidels  wichtig  für  die  Frage  nach,  dem  Art- 
begriffe und  nach  den  Uebergangsformen  der  organischen 
Körper,  speciell  aJso  iur  die  einzelnen  Menschenrormen,  die 
sogenannten  höheren  und  niederen  Rassen,  und  für  die  Be» 
hauptong,  dass  diese  letzteren  den  Quadrumanen  näher 
stehen.  Ohne  hierüber  in  weitere  Discussionra  einzugehen, 
welebe  einer  besonderen  grösseren  Abhandlung  Torbehal- 
ten  sind,  lege  ich  meine  voarlfinfigen  Resultate  in  folfeüden 
Siteen  ^)  vor: 


1)  AI«  Aabaitspunkte  fOr  Metsuogen  wurden  aa  eia«r  Roike 
yon  Gypsausfrussen  von  Schädeln  folgende  Resultate  gewonnen.  Dieje 
Messungen  beziehen  sich  zunfiehst  nur  auf  drei  Durchmesser  der  Gyps« 
gehirne  und  zwar  eigentlich  nur  des  grossen  Gehirns;  diese  sollen 
später  durch  sorgfflltigere  und  ausgedehntere  Messungen  der  Ober- 
Mchea  und  det  kubischen  Inhalts  ersetzt  werden.  I^ie  Liage  iirt 
von  der  Spitze  der  Vorderlappen  zur  Spitze  der  Hinterlappen»  die 
Breite  nach  dem  grauten  Querdurch messer  der  ÜemisphAren,  welche 
ungefähr  der  Länge  der  Parietalhöcker  entspricht,  die  Höhe  von  dem 
nnteren  Bande  der  Brücke  nach  dem  gewöhnlich  senkrecht  darüber 
liegenden  höchsten  Punkte  der  Hemisphären  genommen.  Daraus  er- 
gitben  sich  folgende  Zahlen  in  Millimetern. 

Länge  Breite  Hölie 

1)  GauiB 185  141  1» 

2)  Deutscher .....        168  lai  185 
8)  Tanguse 165              143              116 

4)  Russe 167  131  120 

5)  Keger 175  128  115 

6)  31jahr.  Microceph.      .         102  66  71 

7)  26jähr.  Microceph.      .        101  65  73 

8)  Alter  Orang-Utftng      .        101  108  87 

Man  siebt  hieraas,  dass  das  Gehirn  von  Gaues  miter  die- 
nen lHonnalgehimen ,  (es  sind  typische  Sxemplare  der  UmptvOlker- 
fonnen  gewählt  worden)  das  grösste  ist ,  in  allen  Dimensionen  die 
stärksten  Durchmesser  zeigt  und  dies  um  so  mehr,  als  der'Ans- 
goes  hier  relativ  etwas  kleiner  ist  als  bei  den  »deren  Schä- 
ieln.  Denn  bei  Gauss  ist  der  Ansgnss  in  der  frisches  SchädelhAhks 
genaohl  fesd  enthält  somit  die  dnra  mäter  nicht  mit,  wihread  ditu 
bei  den  anderen  an  trockenen  Schädeln  genadites  Avsgfissen  ÜiusQ« 
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1.  Bei  den  Mikroeepkalen  tnit  eise  VerminJening 
der  gesaauHten  flinamasse  auf,  ivelche  in  allen  einEelneM 
Tkeilen  nachweisbar  ist ,  aber  sehr  verschiedene  VerhftlU 
•isse  seigl.  Bei  starker  Mikrocephalie  bleibt  das  Gehirn 
erwachsener  Individuen  nach  Volum  und  Gewicht  selbst 
hinter  den  Gehirnen  neugeborener  Kinder  znrflck. 

2.  Bei  weitem  die  grdsste  Verminderung  erleiden 
Ae  nemiq[»hiren  des  grossen  Gehirns ,  welche  hinter  den«* 
jenigen  eines  neugeborene«  Kindes  stark  zurückbleiben, 
wihrend  das  kleine  Gehirn  bei  weitem  stärker  entwickelt 
ist  als  bei  nengeberenen  Kindern.  Das  Verhfiltniss  von 
IMalla,  Kleiiihim,  Pons  und  Vierhl^el  zu  den  Grosshirn« 
keaisphären  int  bei  wohlgebildeten  Gehirnen  erwachsener 
Hsasehen  &=  1  :  7  bis  8,  beim  Orang-Utang  1  :  6,  sinkt 
ton  bei  erwachsenen  Mikrocephalen  wie  1  :  3  bis  4. 

5.  Die  geringere  Bntwickelung  dehnt  sich  auf  alle  vier 
Haupthimlappen  aus,  ist  jedoch  am  geringsten  relativ  l»ein 
Sehlafelappen ,  dann  im  Stirnlappen ,  am  stärksten  im  Pa-» 
rielalhippen  md  sodann  im  Binterbauptslappen ,  (wobei  je«* 
doch  Variationen  vorkommen ,  z.  B.  zum  Nachtheile  der 
Aimlappen).  Der  Stamm-  oder  Centrallappen ,  die  soge- 
nannte Insel  mit  den  entsprechenden  Kandwfilsten  scheint  bei 
hochgradiger  Mikrocephalie  zugleich  mit  dem  Klappdeckel  zu 
fehlen  ^er  höchst  rudimentär  zu  bleiben,  während  dieselbe 
bei  den  anthropoiden  Affen  vorhanden  und  mit  Randwülsten 
versehen  int  ^). 

könnt.  Um  nöglichst  rationell  so  verfahren,  habe  ich  alt  sweiten 
Deotschen  den  sehr  schön  entwickelten  Schftdel  eines  Landsmannes 
TOB  Gauss,  eines  Brannschweigers,  gewfthlt.  Tunguse  vnd  Neger  mit 
besonderer  Auswahl  rcprisentircn  die  anderen  beiden  Hauplmssen» 
der  Rbsi«  den  eiaiigea  Brachycephalus  neben  den  Dolkhocephalen. 
Bor  Onaf-Ulnofsekidel  ist  von  «inea  ganx  allen  Thtere  mit  hobeni 
fcgttlallL— im  Twaeben  nnd  man  sieht,  dass  dessen  Grösse  viel  be- 
Mcbtlicber  ist,  als  die  der  beiden  Mikrocephalen.  Vergl.  übrigens 
neine  Mittheilung  in  der  letzten  Sitzung.  Nachrichten  15.  Mai  1861 
sur  Beruhigung  derjenigen,  welche,  in  Betreff  früherer  Mittheilungen, 
nein  Material  für  spftter  weiter  vorzulegende  Forschungen  zu  gering 
tu  f  chten  geneigt  sind. 

1)  So  bad  ich  dteaelben  wangeleas  beim  Orang-Utang  wohl 
entwickeU,  vgl.  moine  „Vorstudien  u.  s.  w.^  p.  14. 
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4.  Die  Windangen  (gyri)  sind  schmaler,  tum  Th^I 
verkümmert  oder  fehlend ,  die  graue  Randscbichl  ist  we- 
niger dick;  sie  zeigen  aber  sonst  in  ihrer  typischen  An- 
ordnung ganz  dieselben  Verhältnisse,  wie  die  normalen 
Menschengehirne  9  welche  nach  den  von  mir  gemachten* 
Schadelau^gössen  und  den  sparsamen  Untersuchaogen  fri- 
scher Rassengehirne,  bei  allen  Hauptvölkern  der  Erde  eine 
und  dieselbe  typische   Anordnung   und  gleiche  Hauplver* 

'  bältnisse  der  Lappen  wahrnehmen  lassen. 

5.  Die  Seitenventrikel  scheinen  relativ  grösser 
und  dies,  so  wie  anderes  spricht  dafür,  dass  die  HÜkroce- 
phalie  wesentlich  auf  einem  theilweisen  Stehenbleiben  d^ 
Grosshirnbemisphären  auf  einer  früheren  Bildungsstufe  be« 
ruht,  also  eine  Hemmungsbildung  ist  und  zwar  schon  frühe, 
meist  im  4ten  oder  3ten  Monat  beginnt ,  wo  die  Parietal- 
und  Occipitallappen  (welche  später  gewöhnlich  am  meisten 
verkümmert  sind)  erst  sich  zu  vergrössern  anfangen, 
(obwohl  ^ursprünglich  alle  Uauptlappen  schon  gleichzeitig 
angelegt  werden)  der  Stammlappen  noch  sehr  rudimentär 
ist,  während  Schläfe-  und  Stirnlappen,  besonders  ersterer, 
schon  viel  weiter  entwickelt  sind.  Ein  Mikrocephalus  bleibt 
theilweise  ein  embryonaler  Hydrocephalus.  Auch  die  em- 
bryonalen Verhältnisse  einzelner  Schädelknochen  sprechen 
für  diese  Ansicht.  Aber  wie  bei  allen  Bildungshemmungen 
oder  richtiger  Hemmungsbildungen ,  ist  es  nicht  ein  reines 
Stehenbleiben  auf  einer  früheren  Bildungsstufe;  die  Win- 
dungen und  Lappen  wachsen  vielmehr  fort ,  nur  in  gerin- 
gerem Grade,  und  die  Verkümmerung  zeigt  sich  am  stärk- 
sten in  denjenigen  Theilen,  welche  in  der  Zeit  der  Genesis 
die  am  wenigsten  entwickelten  waren. 

6.  Die  Verähnlich ung  mit  den  AfTeBgehimen  ,  na- 
mentlich dem  Chimpanse  -  Gehirne,  ist  doch  mehr  nur  eine 
scheinbare,  indem  allerdings  durch  die  grössere  Einfachheit 
und  Schmalheit  der  Windungen  und  die  schon  dadurch 
bedingte  grössere  Symmetrie  beider  Hemisphären  das  mi- 
krocephalische  Gehirn  eine  grössere  Aebnlichkeit  mit  dem 
der  höheren  Affen,  namentlich  des  Chinipanses,  erhält  und 
die  relativen  Volum  -  und  Gewichtsverhältnisse  des  Gehirns 
dieser  verkümmerten  Menschen  den  bei  den  Affen  beste« 
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benden  ibniicher  werden.  Aber  gewisse  fundumentale  An- 
ordnimgen,  z.  B.  die  eigenthümliche  starke  Entwickelang 
«nd  Abgrenzung  der  Hinterhauptslappen,  die  mächtige  hin- 
tere senkrechte  Himspalte  (fissara  occ.  posterior)  und  so 
nanches  andere  zeigen  beim  Menschen,  allen  Affen  gegen- 
iber,  eine  gewisse  Gnindverschiedenheit  der  Architektonik, 
so  dass  wir  sagen  können :  der  beiden  Gruppen  (Bimanen 
lud  Qvadrumanen)  allerdings  gemeinsame  Grundplan  intf 
ifimbaue  zeigt  zweierlei  Hauptvariationen  in  beiden  Ord- 
mmgen  ^). 

7.  Die  Beschaffenheit  der  Knochensnbstanz ,  die  hie 
and  da  stark  asymmetrische  EntWickelung  der  Knochen 
aof  beiden  Seiten  des  Schädels  und* die  dadurch  entstehen^ 
den  Deformitäten,  die  hänfige  frühe  Verschmelzung  einzel- 
ner oder  mehrerer  Suturen  u.  s.  w.  machen  es  wahrschein- 
ikh,  dass  bei  diesen  Bildungen  noch  tiefer  liegende,  fötale 
Krankheiten  des  Knochengeröstes  oder  der  gesammten  Er- 
aibnmg  eine  Rolle  spielen ,  welche  vielleicht  mit  der  so- 
genannten fötalen  Rachitis,  wie  sie  neuerdings  von  H. 
Miller  in  Würzburg  aufgestellt  wurde,  im  Zusammenhange 
stehen  «). 

8.  Es  ergeben  sich  aus  der  anatomischen  Betrach- 
tong  der  Mikrocephalen  -  Gehirne  gewisse  interessante 
ScUttsse  für  die  Physiologie  des  Gehirns,  von  welchen  ich 
nur  einige  der  wichtigsten  erwähnen  will.  Es  bestätigen 
die  mikrocephalen  Gehirne  die  Annahme  ^),  dass  das  kleine 
fiehim  nicht  bei  der  Intelligenz ,  wohl  aber  bei  den  Kör- 
perbewegungen betheiligt  ist.  Während  erstere  ausseror- 
dentlich gestört  ist,  sind  es  letztere  in  viel  geringerem 
Grade  oder  gar  nicht.  Sie  lernen  zwar  meist  später  ge- 
hen, haben  zuweilen  einen  schwankenden  oder  trippelnden 

1)  Zn  specielleren  Vergleicbungen  ist  hier  kein  Raum.  Ich  be- 
ntrke  nar  ,  dus  ich  in  dieser  Frage  weder  mit  Owen,  noch  mit 
Hazley  ganx  fibereinstimme,  indem  beide  ;gewisse  Wahrheiten  ans- 
fprechen,  in  beiden  aber  zu  weit  gehen. 

2)  Vgl.  Wflrabarger  medizinische  Zeitschrift  Bd.I.  1860.  S.222. 

3)  Yg!.  meine  früheren  Mittheilnngen  fiber  das  kleine  Gehirn 
in  den  Vachrichten  und  den  neuen  Aufsatz  in  Henle  und  Pfeufer's 
Zeitochrin.  3te  Reihe.    Bd.  XI.  , 

knh.  m  Naturg.  XXVII.  Jahrg.  1.  Bd.  .    W^'  ^^ ^^OglC 
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Gang ,  oft  aber  sind  sie  hurtig  und  hastig  und  selbst  im 
Klettern  behende.  .Die  bei  solchen  Idioten  fortbestehende 
Integrität  der  Sinnesorgane,  insbesondere  des  Gesichts  und 
Gehörs,  sprechen  zu  Gunsten  der  Ansicht,  dass  die  toII- 
ständige  Umbildung  der  Sinneseindrücke  zu  Vorstellungen 
mehr  in  den  innem  Himtheilen,  im  Basaltheile  des  grossen 
Gehirns,  dann  in  einer  gewissen  Summe  von  feineren  Hirn- 
elementen  der  Hemisphären  -  Oberflachen  vollbracht  wird, 
welche  bereits  im  Stirn-  und  Schlafelappen  gegeben  sind. 
Das  Verhaltniss  der  Grosshimlappen  zur  Intelligenz,  lasst 
sich  vielleicht  so  ausdrücken,  dass  man  sagen  kann,  es  ist 
eine  gewisse  Massenentwickelung  des  grossen  Gehirns,  na- 
mentlich seiner  Windungen  nothig,  wenn  eine  solche  Aus- 
bildung von  Intelligenz  erfolgen  soll ,  wie  sie  den  Menschen 
vom  Thiere  scheidet. 

Denn  in  dieser  Hinsicht  bleiben  die  mikrocephalischen 
Idioten  entschieden  hinter  fast  allen  Säugethieren  und  Vö- 
geln zurück.  Sie  lernen  bei  den  höheren  Graden  von 
Himarmuth  nicht  sprechen,  wiederholen  höchstens  papagey- 
artig  einzelne  Worte,  die  sie  oft  gehört  haben  ^)  und  sind 
nicht  erziehungsffihig.  Ist  aber  eine  gewisse  Quantität  von 
Hirnsttbstanz  mit  Ausbildung  aller  Hauptwindungen  vor- 
handen, wie  sie  bei  der  Mehrzahl  der  Menschen  vorkommt, 
so  hängt  es  theils  von  unbekannten  primären  Organisations- 
verhältnissen und  von  der  Erziehung  ab ,  ob  höhere  Lei- 
stungen der  Intelligenz  erfolgen.  Nur  iurlimitirter  Weise 
kann  man  mit  Recht  sagen,  dass  grösseres  Volum  des  Ge- 
hirns und  grösserer  Windungsreichthum  der  Hemisphären 
mit  höherer  Intelligenz  parallel  gehen ,  indem  bei  ausge- 
zeichneten Männern  die  genannten  beiden  Momente  wenig- 
stens so  weit  vorkommen,  dass  in  der  Skala  einer  grösse- 


1)  Der  26jfihrigelHikrocephala8  von  Theile  sprach  nur  das  Wort 
„Mutier^  ziemlich  deutlich,  sonst  sliess  er  nur  unartikulirte  Töne  ans. 
In  „Notizen  vom  J.  1812  über  den  Schädel  des  Sljfthrigen  Thiermeo- 
sehen  von  ßuckehurg*  in  unserer  Sammlung,  sagt  der  Berichterstat- 
ter: „Spreeben  konnte  er  gar  nicht.  Seine  Angehörigen  sagten,  er 
habe  folgende  Wörter,  die  er  >;iahrscheinlich  oft  sehr  accentnirt  ge- 
hört hatte,  wiewohl  sehr  unverständlich  ausgesprochen :  Teufel,  Don- 
nerwetter, Schwere-Nolh,  Narr."  — ' 
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reo  Rdhe  von  Gehinigei^iebien  die  bis  jelet  bekannten  von 
geistig  bedeutend  gewesenen  Mannern  Torzngsweise  in  der 
Reike  der  faöheren  Ziffern  stehen. 


Ich  benutze  die  Gelegenheit,  hier  noch  einige  weitere 
Hittbeilungen  zu  machen,  welche  sich  naturgemass  an  die 
Torstehenden  Untersuchungen  anireihen. 

Oben  wurde  der  neugegründeten  Societe  d'anthropblo- 
gie  in  Paris  gedacht.    Ich  erlaube  mir  hier  deren  Bulletin 
und  Hemoires  vorzulegen.     Von  ersterem  sind  bis  jetzt  4 
Lieferungen ,    welche   einen  Band  bilden ,  von  letzterem  2 
Lieferungen  erschienen.    Die  im  Schoosse  der  Societat  ge- 
pflogenen Verhandlungen  sind  sehr  reich  an  wichtigen  Mit- 
fheilungen  und  beurkunden  namentlich  das  Bestreben,  die- 
sem bisher  öfters  nnexakt,  vag  und  diiettantenhafl  bearl)ei- 
teten  Gebiete    eine  feslere  wissenschaftliche  Grundlage  zu 
geben.    Man  sucht  für   einzelne  Hauptfragen  sichere  stati- 
stische Data  zu  gewinnen,  z.  B.  für  die  Frage,  in  wie  ferne 
die  aus  der  Verbindung  von  verschiedenen  Menschenrassen 
hervorgehenden  Mischlinge  durch  Fortpflanzung  unter  ein-^ 
ander  einer  dauernden  Erhaltung  fabig  sind  oder  nicht  — 
eine  höchst  wünschenswerthe  Untersuchung,  deren  Ender- 
gebniss  von  grosser  Bedeutung  sein  wird.    Hieran  knüpfen 
sich  weitere  Untersuchungen  über  die  geschichtliche  Ver- 
breitung der  europäischen  Menschheit  aus  naturhistorischen 
nnd  antiquarischen  Daten,  Forschungen   über  die  erbliche 
Fortpflanzung   lokaler  Eigenthümlichkeiten,   über    die  Ein- 
flüsse künstlicher  Deformationen  auf  folgende  Generationen 
nnd  andere  Kapitel ,    die  wir  jetzt  in  das  Gebiet  der  all- 
gemeinen Zoologie    rechnen   können  oder   diejenige 
höhere  wissenschaftliche   Betrachtung,    weiche   als  selbst- 
ständiger Zweig  sich  neben  der  Thierphysiologie,  der  ver- 
gleichenden Anatomie  und  der  zoologischen  Systematik  aus- 
zubilden strebt. 

Der  Wunsch,  meine  jetzige  grössere  Müsse  theils 
hierauf,  theils  auch  auf  weitere  ethnologische  Forschungen 
auszudehnen,  hat  mich  auf  den  Gedanken  gebracht,  schon 
früher  begonnene,  aber  seit  mehr  als  2ü  Jahren  liegen  ge- 
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blieb^ne  Arbeiten  wieder  aufziinehmen ,  zur  Herausgabe 
eines  Atiasses  für  Naturgeschichte  des  Menschengeschlechts 
unter  dem  Titel  Icones  anthropologicae  mit  wissenschaftli- 
chen Excursen.  Ich  habe  mich  zunächst  mit  Männern  in 
Deutschland,  Holland,  Dänemark,  England,  Frankreich  und 
Nord-Amerika  in  Verbindung  zu  setzen  angefangen,  indem 
ich  von  dem  Gedanken  ausging,  dass  das  so  sehr  zerstreute 
Material  von  keinem  Einzelnen  mehr  bewältigt  werden  kann, 
dass  eine  Theilung  der  Arbeit,  eine  monographische  Bear- 
beitung einzelner  Völkerschaften  von  einzelnen  Verfassern 
zunächst  das  Wünschenswertheste  sein  würde,  nachdem 
erst  einmal  eine  allgemeine  Einigung  über  gewisse  gemein- 
same Prinzipien,  z.  B.  über  die  Arten  der  Schädelmessung 
erfolgt  sein  wird.  Meine  Bemühungen  scheinen  nicht  ohne 
Erfolg  zu  sein  und  bereits  haben  eine  Anzahl  Männer  ihre 
Unterstützung  zugesagt.  Die  politische  Weltlage,  welche 
der  hier  so  nothwendigen  Verbindung  verschiedener  Na- 
tionalitäten eben  nicht  sehr  gunstig  ist,  ist  freilich  auch 
diesem  Unternehmen  nicht  hold.  Indess  ist  es  mir  erfreu- 
lich, hier  in  unserer  Societät  wenigstens  eineii  Beitrag 
vorlegen  zu  können,  eine  Sendung  unseres  altehrwürdigen 
Ehren-Mitgliedes  S.D.  des  Prinzen  Max  von  Wied.  Uoch- 
derselbe  hat  die  Güte  gehabt,  mir  zum  eben  genannten 
Zwecke  seine  noch  nicht  publizirten  Portraite  von  nordame- 
rikanischen Völkern  zur  Disposition  zu  stellen,  welche  der- 
selbe treffliche  Zeichner  und  Reisebegleiter  des  Prinren, 
Herr  B  o  d  m  e  r,  gefertigt  hat,  dem  wir  in  dem  Reisewerke 
des  Prinzen  die  schönsten  Rassenbilder  verdanken,  die  wir 
bis  jetzt  besitzen.  Mit  der  jugendlichsten  Theilnahme  hat 
der  Prinz  in  seiner  an  mich  gerichteten  Correspondenz  sich 
für  die  Ausführung  des  eben  mitgetheilten  Plans  ausge- 
sprochen. 
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Vom 
PrinieR  laiinOiai  i«  Wied. 

(Himu  Taf.  IX). 


Die  Herren  Richardson,  Audubon  und  Spencer 
Baird  haben  durch  ihre  wichtigen  Werke  über  die  Säuge- 
Tbiere  von  Nord-AmerilKa  sehr  viel  zur  Vervollständigung 
anserer  Kenntnisse  dieses  Zweiges  der  Zoologie  beigetra- 
gen, dennoch  aber  finden  wir  in  den  Schriften  der  zwei 
letzteren  Zoologen  eine  grosse,  sehr  fühlbare  Lücke,  in- 
dem beide  die  Ordnung  der  Fleder  -  Thiere  (Chiroptera) 
ginzlich  unbeachtet  Hessen.  Für  den  Norden  konnte  Dr. 
Richardson  freilich  nur  sehr  wenige  Arten  aus  dieser 
Ordnung  auflUhren.  Von  Audubon  ist  es  kaum  zu  be- 
greifen, warum  er  jene  Thiere  vernachlfissigte ,  dagegen 
war  es  Herrn  Bairds  Abgeht,  nur  diejenigen  Materialien 
in  seinem  Berichte  zu  vereinigen,  welche  von  verschiedenen 
Unlersuchnngs-Reisen  zurück  gebracht  wurden. 

Seit  einigen  Jahren  hat  nämlich  die  Zoologie  von 
Nord -Amerika  durch  die  Sorge  der  Regierung  der  Verei- 
■igten  Staaten  eine  ganz  andere,  weit  ausgedehntere  An- 
sicht gewonnen.  Um  die  beste  Richtung  für  eine  colossale 
Eisenbahn  vom  Missisippi  bis  zu  den  Gestaden  des  stillen  Mee- 
res auszufinden,  wurden  zahlreiche,  wohl  ausgerüstete,  mit 
Astronomen ,  Naturforschern ,  Zeichnern  und  Toxidermisten 
Tersehenen  Expeditionen  ausgerüstet  und  in  verschiedenen 
Directioncn  ausgesemiet.  Sie  durchforschten  die  Felsen-Ge- 
birge (Rocky  -  Mountains)  und  ihre  Passe ,  so  wie  die  von 
den  Spaniern  so  lange  jeder  Untersuchung  unzugänglich 
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gemachten  Provinzen  von  Neu  -  Mexiko ,  Oregon  und  CslH- 
förnien,  und  ihre  Entdeckungen  waren  zahlreich.  Bereits 
haben  wir  nun  die  ersten  Früchte  jener  Reisen  aus  den 
Händen  der  Herren  Spencer  Baird,  Cassin,  Girard 
u.  s.  w.  erhalten ,  wodurch  diese  thatigen  Zoologen  sich 
den  lebhaftesten  Dank  aller  Freunde  und  Verehrer  des 
schönen  Studiums  der  Naior  in  hohem  Grade  erwarben. 

Richardson,  ^)  als  ein  vortrefflicher  Beobachter, 
gab  uns  sehr  gewissenhafte  Nachrichten  von  den  nordf- 
schen  Thieren ,  und  durch  Audubon  und  Bachmans 
grosses  Werk  *)  erhielten  wir  viele  interessante  Nachrich- 
ten über  die  Lebensart  und  Verbreitung  der  Thiere,  auch 
sind  ihre  Abbildungen  meist  gut;  dagegen  gab  uns  Spen- 
cer Baird  eine  noch  vollständigere  Arbeit'),  welche 
viele  neue  Arten  beschreibt  und  durch  gute  Abbildmgeo 
einzelner  Theile  und  charakteristischer  Züge  erläutert 
Würden  jetzt  noch  die  Chiropteren ,  die  Phoken  und  CetiH 
ceen  bearbeitet,  so  könnte  man  eine  vollständige  Säoge- 
thier  -  Fauna  von  Nord  -  Amerika  aufstellen  \  da  zu  einer 
solchen  Arbeit  ohnehin  noch  eine  Menge  von  partiellen 
Publikationen  vorhanden  sind,  z.  B.  neuerdings  wieder  über 
die  Thiere  von  Mexiko  interessante  Beiträge  von  Saus- 
sure ^)  u.  8,  w. 

Bei  der  nun  schon  so  volfetändtgen  Kenntniss  der  Zoo- 
logie des  Continentes  von  Nord-Amerika,  könnte  man  es  viel- 
leicht Vermessenheit  nennen,  wenn  ein  einzelner  Reisender 
es  wagt,  seine  flüchtig  gesammelten  Notizen  aus  den  Tage- 
büchern zusammenzustellen,  um  sie  d^  Oeffentlichkeit  zi 
übergeben;  jedoch  solche  Bemerkungen  können  dennoch 
hier  und  da  zur  Vervollständigung  und  Vergleichung  füh- 
ren, auch  wohl  über  die  Verbreitung  der  Thier-Arten  zum 
Theil   andere  Ansichten  geben ,  so   wie   sich  hier  und  da 


1)  Fauna  bor.  americana. 

3)  Aadubon  und  B a c h m a a  Quadi up«ds  of  N.  Amer.  Keif- 
York.  3.  Vol.  8. 

3)  Spencer  Baird:  <>«nera)  repört  tipon  tho  zoolo^  of  i^c 
several  Pacific  Railroad  Routefl  cic.  lYashlngton  1867* 

4)  Revae  et  Magasin  de  £001.  2.  S^rie  T.  XII.  1860. 
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avcli  kleine  Berichtigungen  werden  anbringen  lassen ,  da 
kleine  Irrthümer  auf  einem  so  weilen  Felde  der  Beobach- 
tung  wohl  nicht  gänzlich  vermieden  werden  können. 

Da  der  Verfasser  den  grössten  Tbeil  seiner  in  den 
westlichen  Gegenden  gemachten  Samminngen  verlor,  so 
Uieben  viele  Beschreibungen  der  auf  dieser  Reise  beob- 
achteteo  Thiere  unvollständig,  der  Leser  möge  daher  mit 
Nachsicht  dasjenige  aufnehmen,  was  in  der  Eile  und  im 
ersten  Augenblicke ,  jedoch  gewissenhaft  aufnotirt  wurde. 
Bi«  Tbeil  der  Exemplare  wurde  gerettet  und  konnte  daher 
in  dem  nachfolgenden  Verzeichnisse  der  beobachteten  Thiere 
weitläulliger  behandelt  werden. 

Vl^ärde  man  eine  solche  Reise  nach  dem  hohen  Nor- 
den von  Amerika  ausgedehnt  haben  ,  so  müsste  die  Iden- 
litit  mancher  dortigen  Thier-Arten  mit  4len  verwandten  der 
benaelibarten  VtTelttheile ,  zu  interessanlen  Vergleichungen 
Aniass  gegeben  haben ,  da  man  in  dieser  Materie  immer 
noch  nicht  vollständig  auf  dem  Reinen  ist,  und  eben  so 
im  Süden ,  wo  wieder  mancherlei  Arten  aus  dem  heissen 
Amerika  vorkommen  sollen.  Leider  berührt  das  nachfolgende 
Verxeichniss  weder  die. ganz  nördlichen,  noch  die  südli- 
chen Gegenden,  indem  sich  dasselbe  beinahe  gänzlich  auf 
der  Mittel -Linie  von  Osten  nach  Westen  ausdehnt.  Der 
Maassstab,  nach  welchem  hier  die  Thiere  gemessen  wur- 
den, ist  der  alt  französische  pied  du  Roi,  dessen  sich  auch 
Blasius  bei  seinen  Messungen  der  deutschen  Thiere  be- 
diente, und  dessen  Angaben  hier  und  da  aus  dieser  Ur- 
sache zur  Vergleichung  benutzt  werden  konnten. 


•ri.L    Ckinptera. 

Hand-Flügler. 

In  den  beiden  Werken  von  Audubon,  Bachman 
and  Spencer  Baird  sind,  wie  oben  gesagt,  die  Fleder- 
Thiere  nicht  beachtet  worden,  wodurch  die  Kenntniss  der 
zahlreichen  Thier-Arten  für  diese  Ordnung  sehr  mangel- 
haft bleibt.    Dieser  weite  Continent  ernährt  aber  in  seinen 
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^gemässigten  und  warmen  Provinzen  ^  besonders  in  Teus, 
Oregon,  Mexiko  und  Californien,  eine  Menge  hiefaer  gehö» 
riger  Arten,  welche  zum  Theil  selbst  generisch  mit  denen 
des  tropischen  Amerikas  verwandt  sind.  Dort  in  dem  heissen 
Ciima,  wo.  die  Thitigkeit  der  Natur  zu  der  höchsten  Kraft- 
Entwickclung  gesteigert  wird,  herrscht  der  grosse  Reichthum 
an  generisohen  Formen  vor,  der  nach  Norden  hin  allmählich 
immer  mehr  abnimmt,  so  dass  in  den  mittleren  Staaten 
zwar  noch  viele  speciGsche  Verschiedenheiten  sich  zeigen, 
dagegen  die  generische  Abweichung  immer  mehr  abnimmt« 
Hier  bemerkt  man  die  ächten  Vespertilionen  und  die  Nycti« 
ceius,  mehr  südlich  für  Mexiko  dagegen  beschreibt  man 
schon  Phyllostoma,  Vampims,  Tylostoma,  Mormoj»,  Holos- 
sns,  Glossophaga,  Ischnoglossa,  Stenoderma,  Artibaeus^  Pia-» 
tyrhinus,  Machotus,»  Anoura  u.  a.  Genera  der  neueren  Zoo*% 
logen,  bei  welchen  die  generische  Zersplitterung  eine  im- 
mer hervortretendere  Liebhaberei  zu  werden  scheint. 

Wie  bei  uns  in  Europa ,  so  sieht  man  auch  in  Ame^ 
rika  in  der  Dämmerung,  ja  selbst  hier  und  da  am  Tage  die 
Fleder -Mäuse  umherstreichen.  Ueberall  fliegen  sie  über 
den  Gebüschen ,  Wäldern ,  auf  deren  Lichtungen ,  Wegen, 
besonders  aber  über  den  Gewässern  umher,  und  man  be- 
merkt sie  in  der  Abend  -  Dämmerung  sowohl  in  den  ent- 
fernten ,  menschenleeren  Einöden  des  Westens ,  als  in  den 
stark  bewohnten  Gegenden  des  Landes,  des  Missisippi  -  und 
unterem'  Missouri-Laufes,  so  wie  aller  übrigen  Staaten.  An 
der  Oberfläche  der  grossen  Flüsse  ist  es  besonders,  wo-  sie 
eine  reichliche  Nahrung  in  den  unzähligen  Mfleken  und 
Stechfliegen  (Tipula,  Simulium  etc.)  finden,  mit  welchen  im 
Sommer  oft  ihr  ganzer  Rachen  angefüllt  gefunden  wird. 
Zur  Plage  der  Reisenden  sind  jene  lästigen  Insekten  in  den 
trockenen  heissen  Monaten  des  Jahres  in  den  westlichen 
Prairies  so  zahlreich,  dass  man  sich  vor  ihrer  Qual  kaum 
zu  schützen  weiss. 

Beobachter,  welche  für  die  Jagd  der  Fleder -Mäuse 
eine  gewisse  Fertigkeit  im  Schiessen  besitzen ,  werden  in 
Nord -Amerika  gewiss  noch  viele  Entdeckungen  machen. 
Ebenso  sehr  ist  die  Aufmerksamkeit  des  Sammlers  auf 
Felsen  -  Schluchten ,   hohe  Ufer  der   Flüsse  und  Wasser- 
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Riise,  faoUe  Bänme  u.  dergl.  Scllupf- Winkel  zu  richten, 
wo  sich  diese  Thiere  am  Tage  verbergen ,  und  man  sieht 
fie  zuweilen  an  nackten  Felsen  unter  Vorsprängen  ange- 
beftet  den  Tag  hinbringen.  Am  oberen  Missouri  findet  man 
rie,  da  dort  häufig  waldlose  Flussnfer  vorherrschen ,  in  den 
eiaielnen  an  denselben  vertheilten  alten  Cedern  (Juniperus), 
deren  Stamme  hftufig  hohl  sind ,  und  hier  muss  die  Auf** 
■erksamkeit  der  Holzbauer  durch  ausgesetzte  Preise  und 
PHmien  angeregt  werden ,  denn  sie  finden  bei  dem  tagli- 
ekea  Schlagen  des  Brandholzes  für  die  Dampf-Schiffe  die 
neisten  dieser  Thiere ,  und  wir  erhielten  sie  gewöhnlich 
ttf  iiese  Art.  —  Da  es  übrigens  schwierig  war,  den  über 
des  breiten,  stark  strömenden  Flüssen  umherstreichenden  Fle- 
der- Hausen  beiznkommen,  so  ist  auch  das  nachfolgende 
Terseichniss  nur  von  geringem  Umfange,  wie  folgt. 


RyedcefaB  Raf.    Sehwirr-laii. 

1)  K.  prmnoius  Say.    Die  Schwirr-Maus  mit 
weissem   Hals-Ringe. 

Vesperiilio  pruinosus  Say. 

Temmincks  Monogr.  T.  IL  p.  154. 

Godman  T:  I.  p.  68. 

Waguers  Schreber  Suppl.  L  p.  544. 
Diese  schöne  Fleder-Maus  ist,  so  viel  mir  bekannt, 
nirgends  umständlich  beschrieben  worden ,  es  mögen  dem- 
nach hier  einige  Notizen  über  dieselbe'  folgen. 

Beschreibung.  Der  Kopf  ist  klein  und  kurz,  Na- 
seakuppe  breit  und  kurz,  etwas  aufgeworfen ;  beide  Nasen- 
löcker  von  einander  entfernt  seitwärts  geöffnet ,  wie  ein 
Knöpfchen  über  die  Kuppe  erhaben ,  da  ihr  Rand  aufge- 
sckwolien  erscheint;  Auge  klein  und  rund;  Ohren  kurz, 
wenig  über  den  Kopf  hinauf  tretend,  an  ihrem  Ober-Theile 
breit,  an  der  Spitze  sehr  sanft  abgerundet,  also  beinahe  ein 
wenig  abgestutzt,  oder  oben  beinahe  geradlinig  abgeschnit- 
ten, an  der  hinteren  oberen  Ecke  etwas  winklig ;  Ohrdeckel 
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(Tragus)  ziemlich  breit,  doch  nicht  die  halbe  Höhe  des 
äusseren  Ohres  erreichend,  etwas  balbmondforniig>,  ein  Yft^ 
nig  zugespitzt,  nach  aussen  abgerundet ;  Zunge  stark,  läng- 
lich, sie  lisst  sich  über  drei  Linien  lang  aus  dem  Munde 
Aber  die  Kieferspitze  hinaus  hervorziehen ,  ist  mit  rauhen 
Papillen  besetzt  und  auf  ihrer  Mitte  liegt  ein  erhöhter, 
dick  häutiger,  vielleicht  drusenartiger  Aufsatz. 

Das  Gebiss  wird  hier  als  bekannt  angenommen.  Der 
Daumen  ist  ziemlich  lang  und  schlank,  mit  höchst  feinem, 
scharfe  Krallennagel;  Flughaut  ziemlich  schmal  und  lang 
ausgedehnt,  d.  h.  die  Finger  sind  lang;  linter  dem  Ober- 
Arme  zieht  sich  ein  breiter  behaarter  Streifen  längs  der 
Flugh|Ut  hin  bis  zwischen  die  Wurzel  der  Finger;  Hals 
kurz;  Brust  breit  und  abgeplattet;  Flanken  eingezogen; 
Schienbeine  auf  der  Unterseite  nackt;  Fuss  sehr  klein,  mit 
5  starken  Zehen ,  deren  3  mittlere  ein  wenig  länger  sind 
als  die  Seitenzehen ;  Mägel  fein  und  scharf  gekrümmt;  Sporn 
beinahe  doppelt  so  lang  als  der  Fuss;  Sohle  nackt;  männ- 
liche Geschlechtstheile  wie  bei  den  europäischen  Fleder- 
mäusen ;  Schwanz  beinahe  so  lang  wie  der  Körper ,  vier 
Gelenke  stehen  ausserhalb  des  Körperpelzes,  ein  fflnftes  ist 
sichtbar  im  Umfange  der  Behaarung;  Schwanzflughaut  etwa 
dreieckig,  auf  ihrer  ganzen  äusseren  Fläche  dicht  behaart 
wie  der  Rucken  des  Tbieres;  Pelz  des  Körpers  dicht  und 
weich ,  an  den  Obertbeiien  die  Haare  ziemlich  lang ;  Flug- 
haut von  aussen  gänzlich  nackt  und  unbehaart,  von  innen 
ist  auch  der  Winkel  derselben  behaart,  der  über  dem  Ellen- 
bogen-Gelenke gelegen  ist. 

Färbung:  Nasenkuppe  und  Lippenrand  bell  fleisch- 
braun;  Ohren  an  ihren  Obertheilen  röthlichbraun,  beinahe 
wia  der  Körperpelz,  im  Grunde  weisslich;  Kopf,  Hals  und 
alle  Obertheile  des  ganzen  Tbieres  von  einem  schönen  leb- 
haften Fuchsroth ,  die  Haare  an  der  Wurzel  gelblich ,  an 
den  Spitzen  rothbraun,  ebenso  die  Schwanzflughaut  auf  der 
Oberseiie;  an  der  Brust,  von  einer  Schulter  zur  anderen 
haben  die  Haare  schneeweisse  Spitzen ,  wodurch  ein  weis-» 
ser  Brustquerring,  oder  Brustkragen  entsteht;  von  den 
genannten  Brustringe  abwärts  sind  alle  Unftertheile  fahl 
röthlichbraun ,   aber  viel    blässer  röthlich   g^^färbt  als  der 
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Meken;  sackte  untere  Fläche  der  Schwanzfliigbant  ruth- 
braun ;  Seitenflnghant  längs  den  Seiten  des  Leibes  und  un* 
ter  den  Armen  hin  stark  rothbraun  behaart,  ihre  swei  ftasr 
sersten  Abtheiinngen  fein  mit  helleren  Punkten,  aber  die 
innerste  Abtheilung  mit  Punkten  und  feinen?  perpendikulfi- 
ren  helleren  Linien  bezeichnet  y  ganze  Flughaut  von  aussen 
und  innen ,  da  wo  sie  nicht  durch  Behaarung  anders  ge^^- 
Rrbt  erscheint,  schwarzbraun,  allein  längs  des  Leibes,  de« 
Armes  und  eines  jeden  Fingers  röthlichbraun. 

Ausmessung:  Ganze  Länge  3^'  dy,^'' ^) ;  Breite 
(Mcht  ausgespannt)  Vy'  W;  Länge  des  Schwanzes  1''8''^; 
lUlie  des  äusseren  Ohres  3%^'';  Höhe  des  Tragus  1%^'*; 
Länge  des  Daumens  2V2''^;  der  Schwanz  ist  frei  von  Be«> 
haarung  an  seiner  Unterseite  auf  12Y2*^*l  Länge  des  Sporns 
6»/^'";  Länge  des  Kopfes  6%'". 

Diese  Fledermaus  scheint  über  einen  grossen  Theil 
von  Nord-Amerika  verbreitet  zu  sein.  In  Pennsylvanien, 
namentlich  in  der  Gegend  der  Bruder-Colonie  von  Bethle- 
hem ist  sie  nicht  selten,  da  wir  in  kurzer  Zeit  drei  Exem- 
plare erhielten,  und  zwar  in  den  Monaten  August  und 
September. 

Beschreibung  eines  sehr  alten  Thieres, 
oder  einer  Varietät:  Gesicht  schwarzbraun,  oben  so 
rund  um  die  Einfassung  der  Ohren;  Stirn,  inneres  und 
äusseres  Ohr  und  ein  breiter  Ring  an  Kinn  und  Kehle  hell 
rostroth,  der  Unterkiefer  schwärzlich;  Oberkopf  hell  rost- 
rotb,  mit  starken  weissen  Uaarspilzen;  ganzer  Körper  dun- 
kel rothbraun,  mit  starken  weissen  Haarspilzen,  welche  an 
der  Brust  dichter  stehen  und  stärker  sind,  wodurch  sie 
daselbst  einen  weissen  Querring  bilden;  Haare  der  Ober*- 
tbeile  au  ihrer  Wurzel  lebhaft  rostgelb,  dann  schwarzbraun, 
ihre  Spitze  weiss,  sie  sind  also  dreifarbig;  Bauch  und 
AAergegend  mehr  bräunlich,  die  Haarspitzen  matt  gelblich ; 
dw  helle  Streifen  an  der  Flughaut  ist  hell  rostgelb,  an  der 
Wwzel  des  Daumens  und  an   der  Flughiaut ,    unmttlelbar 


1)  Unter  dem  Atisdrocke  „Gänse  LiDge**  veritehe  ich  die  lies- 
wog  TOD  der  Spitse  der  Piasen-Ktippe  bis  san  Ende  d«9  fiasga» 
»Ireekleo  ^»k^vraase«. 
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fiber  dem  Ellenbogen  -  Gelenke  steht  ein  kleiner  Büschel 
von  gelblichweissen  Haaren;  Oberfläche  der  dichtbehaarten 
Sohwanxfloghaut  dunkel  rothbraun  mit  weisslichen  Haar- 
spitzen. 

Ausmessung:  Ganze  Länge 5^' ;  Lftnge  des  Schwan- 
zes3'^2^';  ganze  Breite  (ausgespannt)  15^';  Länge  des  Dau- 
mens 5'^';  Länge  des  Kopfes  972'^';  Höhe  des  äusseren  Oh- 
res (oben  am  Kopfe  gemessen)  etwa  4'^';  Länge  des  Fas- 
ses 472'";  Länge  des  Spornes  9'". 

Dieses  vorzüglich  schöne  Exemplar  wurde  am  12.  Juni 
in  der  Nähe  der  Arikkara- Dörfer  Hohka-Wiratt  und  Ach- 
tärahä  am  oberen  Missouri  erlegt.  Sie  hatte  zwei  grosse 
starke  Junge  im  Leibe  mit  dicken,  länglich  runden  Köpfen, 
aufwärts  anliegenden  Ohren,  die  Flughaut  über  die  Schnauze 
gelegt  und  noch  völlig  nackt. 

2)  iV.  fosiuftts  Schreb.    Die   Schwirr-Maus  mit 
bunter  Flughaut. 

Sie  ist  bekannt.  Ich  erhielt  ein  Exemplar  dieser  schö- 
nen Fledermaus,  ohne  sie  jedoch  nach  dem  frischen  Exem- 
plare beschreiben  zu  können. 

3)  IV.  not^a^boracenm  Erxl.     Die  rostrothe 
Schwirr-Maus. 

Temmincks  Monogr.  IL  p.  158.  Wagners  Suppl.  I. 
p.546. 
Beschreibung:  Kopf  ziemlich  klein,  Schnauze  sehr 
kurz;  Nasenkuppe  breit,  in  der  Mitte  ein  wenig  getheilt; 
Nasenlöcher  rund  und  nach  der  Seite  eröfl'ilet ;  Ohren  stark 
aufrecht,  ziemlich  eiförmig,  oben  massig  angespitzt,  inwen- 
dig mit  einzelnen  Haaren  besetzt,  von  aussen  gänzlich  nackt; 
Tragus  ziemlich  kurz,  lanzettförmig;  Zunge  ziemlich  platl, 
mit  höchst  feinen,  zarten  Papillen  besetzt ;  Gebiss  bekannt ; 
Arme  und  Flughaut  massig  lang,  die  letztere  ziemlich 
zugespitzt;  Vorderarme  stark  und  dick;  Daumen  lang 
und  schlank,  mit  gekrümmtem  Nagel;  am  Hinterbeine  ist  ' 
die  Flughaut  (Seiten  -  Flughaut)  nahe   an  dem  Fusse  selbst 
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kefestigri;  sie  hat  an  der  Seite  des  Leibes  an  ihrer  Unter-- 
ilebe  ziemlich  starke  Behaarung,  wie  am  Bauche;  der 
Scbaikel  etwa  2%  Linien  lang  nackt ;  Fuss  mit'  5  eiemlich 
gleichen  Zehen,  mit  gekrümmten  Nageln,  Sporn  ein  wenig 
Hager  als  der  Fuss;  Schwanz  lang,  aber  etwas  kürzer  als 
der  Körper ,  etwa  fünf  Gelenke  liegen  frei  ausserhalb  des 
Pelzes;  Schwanzflughant  an  der  Oberseite  bis  zu  ihrer 
HUfle  behaart;  Spitze  des  Schwanzes  etwas  über  eine  Linie 
bog  frei;  Haar  des  Leibes  dicht  und  zart. 

Färbung:  Die  ganze  Behaarung  ist  zimmetbraun, 
die  Ohren  dunkler  gefftrbt,  d.  h.  rdthlichbraun ,  an  ihrer 
Spitze  und  am  äusseren  Rande  mehr  schwärzlichbraun;  Vor- 
dotm,  ein  Streif  der  Flughaut  unter  demselben,  oberer 
Tfceil  der  Schwanzflughaut  und  ein  Tbeil  der  Flughaut  au 
den  Seiten  ftusserlich  am  Hinterbeine  hinab  sind  röthlich- 
braun ,  alle  übrigen  Theile  der  Seitenflnghaut,  so  wie  die 
Spitze  und  unlerer  Rand  der  Schwanzflughaut  sind  schwarz- 
braun, welches  gegen  das  Rothbraun  der  übrigen  Theile 
neti  absticht. 

Ausmessung:  Ganze  Länge  5'' ;  Länge  des  Schwan- 
les  1"  ^*']  Länge  des  Kopfes  &"\  Höhe  des  äusseren  Oh- 
res an  der  Kopfseite  4'^;  Länge  des  Tragus  IVa'^';  ganze 
Breite  des  ThieresS^ö''';  Länge  des  Daumens  2% ''';  Länge 
des  Hinterfnsses  A''*\  Länge  des  Sporns  etwa  Ö''^ 

Ich  fand  diese  schöne  Fledermaus  im  Monat  August 
m  den  Waldungen  bei  Bethlehem  in  Pennsylvanien.  Sie 
hat  an  der  Wurzel  der  Armflughaut  häufig  einen  weissen 
Fleck,  der  dem  hier  beschriebenen  Exemplare  aber  fehlte. 
Godman  giebt  eine  zu  kurze  Beschreibung  von  ihr.  Aus 
dieser  Fledermaus  hatRafinesque  bekanntlich  sein  Ge- 
ns Atalapha  gebildet ,  in  dessen  Charaktere  der  Mangel 
der  Schneidezähne  aufgenommen  ist,  die  auch  meinem  Ex- 
emplare fehlten,  vielleicht  im  Alter  begründet. 


flenn  Yespertille  Lin.    riedermaas« 

Bei   genauerer  Betrachtung  dürfte  sich  die  Zahl  der 
TUere  ans  dieser  Gattung  gewiss  noch   sehr  vermehren^ 
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da  man  sie  äberall  umherfliegen  sieht.  Die  von  mir  be- 
schriebenen Arten,  welche  ich  für  neu  hielt,  theilte  ieh 
Herrn  Temminck  far  seine  Monographien  mit,  der  sie 
auch  daselbst  unter  den  von  mir  gegebenen  Benennungen 
bekannt  machte,  ohne  jedoch  dabei  zu  sagen,  dass  es  die 
meinigen  seien. 

1)  F.  urrinm.    Die  bärenartige  Fledermaus. 

Tenunincks  Mongr.  IL  p.  235.  Wagner  Suppl.  1. 
p.  525.  Beschreibung  meiner  Reise  in  Nord-Ame- 
rika Bd.  L  p.  330  und  366. 

Beschreibung  einer  minnlichen  Fleder- 
maus, nach  dem  Leben:  Der  Kopf  ist  massig  gross, 
die  Schnauze  ziemlich  lang  (d.  h.  die  Kiefer  ziemlich  ver- 
Mngert),  breit  und  etwas  platt  gedrückt,  die  Oberlippe  ein 
wenig  aufgetrieben ;  Nasenlöcher  weit  von  einander  entfernt^ 
nach  der  Seite  geöffnet,  gross,  etwas  halbmondförmig,  in- 
dem der  hintere  Winkel  stark  aufsteigt;  Nasenkuppe  breil, 
an  ihrer  Vorderflfiche  mit  einer  seichten  senkrechten  Ver- 
tiefung oder  schwachen  Höhenfnrche ;  Unterkiefer  an  seiaer 
Spitze  mit  einer  glänzenden  Hautstelle;  die  Kiefer  oder  die 
Schnauze  zeigen  im  Allgemeinen  nur  sparsame  Behaaniiig, 
der  Unterkiefer  ist  beinahe  gänzlich  nackt;  das  Auge  ist 
ziemlich  gross,  völlig  frei  und  nicht  im  Pelze  versteckt, 
wie  bei  vielen  Fledermäusen;  Ohren  ziemlich  eiförmig,  be- 
deutend höher  als  der  Kopf,  ihr  Vorderrand  sehr  sanft  ab- 
gerundet, mit  einem  starken  Winkel  über  dem  Auge  vor- 
tretend und  auf  diese  Art  nach  dem  Ohrdeckel  (Tragus) 
zurückgezogen;  Spitze  des  äusseren  Ohres  sanft  abgerun- 
det, sein  Hinterrand  geradlinig,  nur  befindet  sich  hinter 
der  Ohrspitze  ein  kleiner  Ausschnitt;  Ohrdeckel  lang,  stark, 
lanzettförmig,  nicht  sehr  zugespitzt,  sondern  massig  abge- 
rundet, bei  einigen  Exemplaren  einen  kleine  sanfte  Biegung 
einwärts  zeigend;  an  den  inneren  Seiten  des  Ohres  be- 
merkt man  parallele  Querfnrchen,  an  seiner  äusseren  Fläche 
ist  dasselbe  an  seiner  Wurzel  ein  wenig  behaart. 

Gebiss«:  Vorderzähne  im  Oberkiefer  4,  zwei  dersel- 
ben gepaart  enge  zusammen  an  jeder  Seite  gestellt,  da- 
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xwiscben  eine  breite  Ldcke;  im  Unterkiefer  6  Vorderaibne, 
m  jeder  derselben  mit  zweimal  gekerbter  Krone ,  also 
dreilappig,  sie  stehen  nahe  an  einander ;  Eckzähne  im  Ober^» 
kiefer  zwei,  kegelförmig,  stark  gekrOmmt;  im  Unterkiefer 
ebenso,  nur  sind  sie  kleiner;  Backenzähne  im  Oberkiefer 
tn  jeder  Seite  4,  der  erste  kegelförmig,  die  anderen  mit 
Hehreren  Spitzen ,  der  hinterste  klein ;  im  Unterkiefer  an 
jeder  Seite  6  Backenzähne,  der  erste  eine  kleine  Kegel- 
spitze,  die  übrigen  an  der  äusseren  Seite  mit  zwei  Kegel- 
spitzen. 

Die  Flughaut  dieses  Thieres  ist  im  Allgemeinen  stark, 
der  Daumen  stark,  mit  starkem,  scharf  gekrümmten  Nagel; 
Schenkel  gänzlich  aus  dem  Körperpelze  frei;  Nägel  der 
ffiiiterfusse  sehr  lang,  stark  lind  bogenförmig;  Sporn  etwa 
V/jnü  so  lang  als  der  Fuss;  äussere  Hinterzehe  die  kür- 
zeste; Schwanz  lang,  doch  kürzer  als  der  Körper,  gänzlich 
aus  dem  Körperpelze  frei ,  man  zählt  7  bis  8  Gelenke  an 
denselben,  und  seine  Spitze  ist  über  ein  Glied  lang  aus  der 
Sehwanzflaghaut  frei;  der  Feiiis  ist  stark,  an  seinem  Vor- 
dertheile  bogig  über  den  Wurzeltheil  herab  gelegt;  Felz 
des  Thieres  lang,  sanft,  glänzend,  an  den  Untertheilen 
nisht  so  dicht  und  lang  als  an  den  oberen;  Brust  breit, 
der  Hinterleib  schmal;  Flughaut  unbehaart,  nur  unter  den 
Amen  stehen  nahe  am  Leibe  einzelne  sparsame  Haare; 
Sehwanzflugfaaut  mit  parallellaufenden  Linien  bezeichnet  und 
Bit  einzelnen  sehr  schwachen,  sparsamen  Haaren  besetzt. 

Färbung:  der  ganze  Leib  hat  ein  schönes  lebhaf- 
tes and  glänzendes  Umbrabraun,  an  den  Untertheilen  etwas 
heiler,  die  Haare  an  ^er  Wurzel  grau,  welches  man  aber 
nicht  bemerkt;  Flughäute  schwärzlich,  die  Glieder  mit  einer 
rotUichen  Mischung,  ebenso  das  Gesicht. 

Ausmessung:  Ganze  Länge  3'' 11''' ;  Breite  10" 9'"; 
Lange  des  Schwanzes  1"  6V2'";  Länge  des  Kopfes  9'"; 
Höhe  des  äusseren  Ohres  4V2'";  Breite  desselben  an  der 
breitesten  Stelle  4'";  Länge  des  Tragus,  so  weit  er  sicht- 
bar ist  2"';  Länge  des  Daumens  3''';  Länge  des  Sporns  7'"; 
Länge  des  Hinterfusses  4^%"';  Länge  des  längsten  Hinter- 
nagels 1'". 

Weibliches    Thier:   Ein    solches  Exemplar  war 
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etwas  stärker,  übrigens  gebildet  wie  das  Mannchen.  Es 
hatte  zwei  Brustzitzen;  der  Tragus  war  hier  an  der  inneren 
Seite  ein  wenig  concav. 

Ausmessung:  Ganze  Länge 4^^ 4^'' ;  Breite  11"  10"'; 
Länge  des  Schwanzes  T'  8'''. 

Varietät:  Der  eine  Tragus  fehlte  hier  gänzlich,  der 
andere  war  kurz,  breit,  nach  aussen  abgerundet,  nach  in* 
nen  geradlinig;  Oberleib  ein  wenig  heller  braun  als  an  den 
übrigen  Exemplaren;  Bauch  und  Untertheile  an  Kehle,  Sei- 
ten der  Brust  und  des  Leibes  gelblichfahl,  etwa  weisslich- 
graugelb;  Mitte  der  Brust  und  des  ganzen  Bauches  bis  zum 
Schwänze  röthlichbraun. 

Ausmessung:  Ganze  Länge  4''  2*^';  Breite  12^' 
272'";  Länge  des  Sporns?''';  Länge  des  Schwanzes  1^7'". 

Von  dieser  letzteren  Varietät  war  noch  ein  anderes 
Exemplar  vorhanden,  welches  die  Seltenflughaut  an  der 
Seite  des  Körpers  etwas  behaart  zeigte.  Diese  unten  hell- 
gefärbten Thiere  scheinen  meistens  die  weiblichen  zu  sein, 
ob  diese  gleich  ebenfalls  oft  auch  gänzlich  braun  an  die- 
sen Theilen  gefärbt  erscheinen. 

Diese  schöne  Fledermaus  hat  in  Gestalt  und  Farbe 
viele  Aehnlichkeit  mit  der  europäischen  Noctula,  obgleich 
sie  dennoch  bedeutend  verschieden  von  einander  sind.  Ich 
erhielt  eine  ganze  Gesellschaft  von  ihnen  am  oberen  Mis- 
souri und  zwar  am  20.  Mai  im  Gebiete  der  Dacota-Nation, 
wo  sie  unsere  Holzhauer  beim  Schlagen  des  Klafterholzes 
fanden.  Sie  ist  mir  weder  vor-  noch  nachher  wieder  zu 
Gesicht  gekommen.  Die  sieben  Exemplare,  welche  ich  er- 
hielt, glichen  sich,  die  angemerkten  Verschiedenheiten  ab- 
gerechnet, vollkommen. 

2.     Y.  puherutenHu.    Die  bepuderte  Fledermaus. 

Temmincks  Monogr  IL  p.  235. 

Wagner  Suppl.  I.  p.587. 

Beschreibung:  Gestalt  breit  und  kurz;  Kopf  sehr 

breit,  die  Ohren  weit  von  einander  entfernt ;  Schnauze  sehr 

kurz,  breit  abgerundet;  Oberkiefer  länger  als  der  untere; 

Nasenkuppe  breit,  die  Nasenlöcher  nach  der  Seite  hin  ge- 
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öffnet;  Lippeo  des  Mundes  stark  und  fleischig,  etwas  von 
Haaren  entblösst ;  Angen  im  Pelze  verborgen ;  Ohren  ziemlich 
knrz,  sehr  breit  eiförmig,  beinahe  ohne  Ausschnitt  am 
Rande;  Tragus  ziemlich  *kurz ,  elliptisch  oder  eiförmig; 
vorderer  Ohrrand  vom  Ohrdeckel  mit  einem  Winkel  gegen 
die  Stirn  vortretend,  und  dieser  Rand  ist  etwas  weisslich 
geRrbt,  bildet  dabei  eine  Palte,  vor  welcher  sich  zwischen 
ihm  und  dem  Kopfe  durch  Umschlagung  eine  Art  von  Ta- 
sche bildet;  innere  Fläche  des  ftnsseren  Ohres  mit  Quer- 
leisten bezeichnet. 

6e  b  is  s  :  Eckzähne  kegelförmig  und  gekrömmt.  Vor- 
derzahne ies  Oberkiefers  jeder  Seite  zwei ,  nahe  zusam- 
mengedrängt; im  Unterkiefer  an  jeder  Seite  drei,  quit  breit 
abgestutzter  Krone ;  die  Backenzähne  des  einzigen  mir  ge- 
bliebenen Exemplares  waren  schadhaft,  doch  befanden  sich 
derselben  mehr  als  vier  an  jeder  Seite  eines  jeden  Kiefers ; 
sie  sind  mit  starken  Spitzen  versehen ,  wovon  die  kleinste 
unmittelbar  hinter  dem  Eckzahne  steht,  die  zweite  Spitze 
ist  die  grösste. 

Flughaut  massig  stark  und  lang,  an  keiner  ihrer  Flä- 
chen behaart;  Schwanz,  Flughaut,  die  Spitze  des  massig 
langen  Schwanzes  etwa  auf  2 Linien  Länge  frei  lassend,  an 
der  Oberfläche  ihrer  Wurzel  lang,  aber  nicht  besonders 
'dicht  behaart;  innere  Fusszehe  die  kärzeste;  Sporn  bedeu- 
tend länger  als  der  Fuss;  Körperpelz  dicht,  sanft,  an  den 
Obertheilen  die  Haare  ziemlich  dicht. 

Färbung:  Ueberall  schwarzbraun ,  an  den  Ober- 
theilen am  dunkelsten^  allein  alle  Haare  an  diesen  Theilen 
haben  weisse  Spitzen;  Bauch  mehr  grau -bräunlich  über- 
laufen, und  hier  sind  die  Haarspitzen  nicht  so  rein  weiss- 
lich, sondern  mehr  bräunlichweiss  als  an  den  Obertheilen ; 
Ohren  und  Flughäute  schwarzbraun. 

Au s-m essung:  Ganze  Länge  3"  S%'^' ;  Länge  des 
Schwanzes  1"  6'";  Länge  des  Kopfes  8%''';  Länge  des 
äusseren  Ohres  an  der  oberen  Seite  am  Kopfe  gemessen  5^'; 
Länge  des  sichtbaren  Tragus  1  Va  bis  1%'" ;  Breite  des  Thieres 
9^  10"';  Länge  des  Fusses  3"';  Länge  des  Sporns  6  bis  672'"- 

Diese  Fledermaus  erhielt  ich  am  12.  iUai  in  der  Nähe 
des  Punka- Dorfes  und   am  19.  Juli,  als  man  Holz  für  das 
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Dampischiff  seblug.  Sie  bei¥ohnt  diso  die  Gegend  am  L'eau 
qui  coüft  oder  von  den  Punka-  bis  zu  den  Mandan-  mid 
Monnitarri  ^  Dörfera  am  Missouri ,  also  wahrscl>einlich  den 
ganzen  Lauf  dieses  Stromes. 

?  3.  F.  subuMusSfiy.  Die  Fledermaus  mit  lanzelt- 
förmigem  Tragus.  * 

Beschreibung :  Kopf  ziemlich  klein,  Gesicht  kurz, 
Nase  breit,  an  der  Yorderfläche  gefurcht;  Ohren  ziemlich 
gxoßßi  ellij^tisch,  ^m  inneren  Seilenrande  gewölbt,  am  äus- 
seren mehr  geradlinig,  an  der  Spitze  massig  zugespitzl; 
Tragus  beinahe  die  Mitte  der  Obrhöhe  erreichend»  schmal 
lanzettförmig  und  zugespitzt.  Auge  rund  und  ziemlich  gross. 

Gebiss:  Vord^rzähne  dßs  Oberkiefers  vier,  wovoq 
zwei  gppatirt  an  jeder  Seite  stehen,  etwas  kege^örmig  zu«- 
gespitzt,  zwischen  ihnen  in  der  Mitte  eine  Lücke ;  im  Uu^ 
te^rlM^er  6  Yorderzahjie ,  kurz,  ai)gestnmpft ,  und  mit  ein 
wenig  ausgerandetcr  Krone;  bei  einem  anderen^  wahr- 
sch€(injicb  aUen  Individuum,  fehlten  die  Vorderzäbne  in 
beiden  Kiefern ,  nur  stand  im  unteren  an  jeder  Seite  eioi 
gabelförmiger  Vorderzahn;  Eckzähne  kegelförmig;  die  des 
Untipckiefers  tragen  nach  vorne  eine  Nebenspitze;  Baeken- 
zähne:  bilden  an  jeder  Seite  hinter  den  Eckzähnen  eine 
Reihe  von  9  Kegekspitzen;  die  zwei  vordersten  sind  klein, 
dann  folgt  eine  sehr  grosse  Spitze,  die  übrigen  sind  wieder 
etwas  kleiner,  aber  sämmtiich  stark,  nur  die  letzteren  sind 
wieder  etwas  kleiner,  ^s  scheinen  an  jeder  Seite  des  Un-« 
terkiefers  6,  an  jeder  Seite  des  Oberkiefers  5  bis  6  fia-» 
ckenzähne  zu  stehen,  zusammengenommen  zeigen  sie  wie 
gesagt  ^in«>  fiethe  von  Kegelspiizen  in  ihrer  Mitte,  und 
haben  am  inneren  Rande  einen  niederen  Höcker. 

Die  Flughaut  ist  massig  lang  und  breit;  Daumen 
schlank  und  nicht  besonders  lang;  Seiten^^Flughaut  äusser- 
lich  anpi  Wurzelgelenke  der  Zehen  befestigt ;  die  5  Zehen 
desji'usses  sind,  einander  ^emlich  gleich,  die  mittleren  nui 
wenig  länger;  Sporn  länger  als  derFuss;  Schwanz  mit  aus 
der  Flughaut  freier  Spitzcj  8  Gelenke  liegen  ausserhalb  des 
Körperpelzes;  n^r  unter  den  Armen  stehen  einzelne  Haare 
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aifder  Ftifhaut,  fibrigens  ist  sie  nackt;  Pelz  mfliifefirtig, 
dkht  nnd  xart,  am  Bauche  wie  am  Rücken. 

Färbung:  Obertheile  gelblichgranbraiin ,  die  Haare 
SB  der  Wurzel  scbwarzgrau,  an  ihrer  Spitze  gelblichgrau- 
bnun ;  Bauch  und  Untertheile  gelblich wcissgrau^  die  Haar- 
wunelii  achwarzgrau,  die  Spitzen  gelblich  weiss;  nackte 
TheUe  achwarsbraan» 

Ausmessung:  Ganze  Lange  3"  1"';  Breite  8"  9"'; 
Liagede6Kq>res7V2''';  Länge  des  Schwanzes  V'8''';  Höhe 
des  Obres  6^';  Länge  des  sicktbareo  Tragus  2^^';  L&oge 
des  Daunens  2%^";  Lange  des  Sporns  bVi^^l  Länge  des 
Fasses  mit  dem  Nagel  8%'". 

Diese  Fiedermaos,  welche  ich  in  meinem  Tagebuche 
Mter  dem  Namen  ^»lanceolatus«^  beschrieb,  hat  viele  Aehn- 
Ikkkeift  mil  Say!s  Vesperlilio  subolatus ,  und  T  e  m  m  i  n  c  k 
TeiBah  die  demselben  mitgethetlten  Exemplare  mit  einem 
Fragezdcben ,  obigen  Namen  aber  zugleich  auch  mit  drei 
soicbeB  Zeichen.  AJich  mit  der  folgenden  Art  bat  diese 
Fkdennaus  viele  Aehalichkeit,  doch  scheint  sie  von  ihr 
Tendüeden ,  welches  die  Verhättnisse  des  Körpers  dar- 
nthun  scheinen. 

Ein  paar  Exemplare  dieaer  Fledermaus  erhielt  ick  zu 
Bethlehem  in  Pennsylvanien  im  Monat  August,  welche  ein« 
mkt  vollkommen  öhnllcb  waren. 

Varietät:  Bei  einem  Halte  am  15.  Mai  Abends  am 
MicMHiri,  erhielt  ich  ein  äbalicbes  Exemplar,  welches  die 
Holzhauer  in  dem  Stamme  eines  alten  Juniperus  fanden,  das 
ia  AUgemeinen  vollbomvieB  auf  obige  Beschreibung  pesste, 
aileia  dewim  Färbung  etwas  abweichend  war. 

Alle  Obertheile  des  Thieres  waren  sehr  schön  hell- 
Uli  gelbrölblioh  ,  4te  Unlertheiie  gelblichweijs ;  Gesicht, 
Fiagfaaut  and  übrige  nackte  Theile  schwarzbrauni  welche 
Färbung  gegen  einander  sehr  nett  abstach» 

?  4.    Y.  breviro$tri$.    Die  Fledermaus  mit  kurzer 
Schnauze. 

Beschreibung:  Kopf  sehr  kurz,  Nasenkuppe  breit, 
ein  wenig  vortretend ;  Ohr  massig  hoch,  ziemlich  eiförmig, 
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der  Vorderrand  etwas  abgerundet,  der  äussere  beinahe 
geradlinig,  unter  der  Spitze  ein  wenig  ausgeschnitten ;  Ohr- 
deokel  ziemlich  schmal,  beinahe  lanzettrörmig ;  der  Pelz  tritt 
am  Kopfe  sehr  weit  vor,  so  dass  die  Augen  darin  gänzlich 
verborgen  sind. 

Gebiss:  Da  ich  die  Exemplare  dieser  Fledermaus 
verlor,  so  kann  ich  hier  die  Bildung  der  Zähne  nicht  nach- 
tragen. 

Die  Flughaut  ist  ziemlich  schmal.  Daumen  lang  und 
schmal,  mit  grossem  gekrfimmten  Nagel.  Schwanz  lang, 
etwa  8  bis  9  Glieder  liegen  ausserhalb  des  Pelzes  in  der 
Schwanzflughaut,  seine  Spitze  aber  ist  beinahe  IVi  bis  2 
Linien  lang,  frei  ober  die  Haut  hinaustretend ;  die  5  Hinter- 
zehen sind  gleich  lang,  die  Nägel  zart  und  scharf  ge* 
krümmt ;  Sporn  ziemlich  lang ;  Pelz  dicht,  am  Banche  mäu« 
seartig,  am  Racken  länger;  Flughäute  nach  dem  Leibe  hin 
etwas  behaart;  Penis  wie  an  den  europäischen  Arten. 

Färbung:  Plughaut  und  Ohren  dunkel  schwarz- 
braun; Oberthetle  des  Körpers  dunkel  gelblichgraubraun, 
die  Haare  an  ^der  äusseren  Hälfte  fahl  geiblichgravbrann, 
an  ihrer  Wurzel  dunkelgrau ;  Untertheile  weisslichgelbgrau, 
an  den  Spitzen  sind  also  die  grauen  Wurzeln  gedeckt, 
gänzlich  von  dieser  Farbe. 

Ausmessung:  Ganze  Länge  3^;  Breite  9^  4'^';  IMhe 
des  Ohres  an  der  Oberseite  5%'^';  Länge  des  sichtbaren 
Tragus  IVa^'S  der  Schwanz  ist  aus  dem  Pelze  frei  auf  l''&^; 
Länge  des  Sporns  5''^ 

Ich  erhielt  diese  Fledermaus  zn  Freiburg  in  PennsyU 
vanien  am  letzten  Tage  des  Monats  Juli.  Sie  fliegt  schon 
ziemlich  frflh  am  Tage.  Wie  gesagt  hat  sie  mit  der  vor- 
her beschriebenen  viele  Aehnlichkeit,  zeigt  aber  Verschie- 
denheiten in  ihren  Verhältnissen,  besonders  ist  der  Kopf 
viel  kürzer,  wovon  auch  die  Benennung  abgeleitet. 
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Mi.  n.    Rapteia. 

Raobthiere. 

86€.  L   biseotivonu 
losektenfresser. 

Fast  1.   Soricina,  Spitxmiase. 
fleoii  Strex  Linn.    Spitiaiait. 

Obgleich  mehrere  Arten  dieser  Gattung  und  Familie 
iB  Nord-Amerika  vorkommenj  so  haben  wir  doch  nur  eine 
Art  derselben  kennen  gelernt. 

].    &  talpoidei  Gapper.     Die  kurzschwfinzige 
Spitzmaus. 

Sorex  breyicaudus  Say.  Wagner  Snppl.  II.  p.  62. 
Blarina  taipoides  Gray.  Spencer  Baird  1.  c.  p.37. 
Beschreibung:  Gestalt  und  Pelz  mäuseartig ;  Kör- 
per welch,  dick  und  gedrungen ;  der  Hassel  ziemlich  breit 
und  stark,  seine  Kuppe  ein  wenig  gespalten.  Unterkiefer 
sehr  kurz;  sehr  zarte  lange  Bartborsten  stehen  rund  um 
den  Oberkiefer;  Auge  ohne  Bewaffnung  kaum  sichtbar,  eine 
höchst  kleine  längliche  Oeffnung,  das  Augenlied  ziemlich 
nackt;  Ohr  eine  grosse,  weite,  elliptische  senkrecht  ge- 
stellte Oeffnung,  die  dehnbare  Haut  rings  umher  ist  dicht 
behaart,  der  hintere  Rand  steht  eigentlich  nicht  vor,  kann 
aber  gleich  einer  Tasche  aufgehoben  werden,  da  er  doppelt 
ist.  Gebiss  kann  nicht  beschrieben  werden,  da  das  Exem- 
plar verloren  ging.  Vorderbeine  kurz ,  maulwurfsartig,  bis 
zur  Hand  behaart;  diese  mit  5  zarten,  fein  benagelten  Ze- 
hen, von  denen  die  beiden  äussersten  kurz,  etwa  unter  sich 
gleich  lang,  die  3  mittleren  auch  einander  gleich  lang  sind, 
es  existirt  also  keine  Daumwarze;  Hinterfuss  ebenfalls  mit 
5  Zehen,  gebildet  wie  die  Vorderfflsse,  nur  der  Hinterfuss 
schmaler  und  länger  als  der  vordere;  Hände  sehr  fein  mit- 
kleinen  Haaren  besetzt,  Schwanz  rund,  glatt,  ziemlich  kurz, 
mit  kurzen,  zarten  Haaren  ziemlich  dicht  bedeckt,  die  am 
Ende  eine  kleine  Haarspitze  bilden;  Pelz  sehr  dicht,  weich 
und  maulwurfartig,  am  Rücken  kaum  länger  als  am  Bauche. 


198  Prins  Maximil  ian  SU  Wi  ed: 

Färbung:  Vorderzihne  tchwonbraun;  OberUieile 
des  Thieres  dunkel  schwSrzUcbgrau»  beinahe  wie  an  Talpa 
europaea,  auf  der  Mitte  des  Rückens  mit  einem  bräunlichen 
Schimmer.  Unteriheile  aschgrau;  Lippen  und  Mundrand 
beinahe  nackt,  röthlick  gefirbl,  ebenso  die  vier  Hände  und 
Füsse  fleischröthlich;  alle  Nägel  an  der  Wurzel  mit  einem 
bluthrothen  Flecke,  wahrscheinlich  beim  Tode  entstanden. 

Ausmessung:  Ganze  Länge  4^ ;  Länge  des  Schwan- 
zes 11''^;  Länge  des  Kopfes  11 V^'"';  der  Russe!  tritt  über 
den  Unterkiefer  vor  um  3'";  Länge  des  Vorderfusses  mit  den 
Nägeln  4'";  Länge  des  HinterTusses  bis  zur  Ferse  6'/^'"- 

X     Diese  Spitzmaus  erhielt  ich  zu  Bethlehem  in  Pennsyl- 
vanien  im  Monat  August.    Das  Exemplar  ging  verloren. 


Fast  2.    Tt^^   Wirfe. 
(leus  8cal«pa  Cuv.    Waisejrwijrt 

1.    S.  aquaticui  Linn.    Der  gemeine  W. 

Sorex  aquaticus  Linn«  Sc.  canadensis  Desm.  Wag- 
ner Suppl.  IL  p.  104.  Sp.  Baird  I.  c.  p.  60.  Au- 
dub.  1.  c.  L  p.81. 

Beschreibung:  In  Gestalt  und  Farbe  gleicht  dieses 
Thier  sehr  Talpa  europaea.  Der  Rüssel  ist  nackt  und  vor- 
tretend ,  die  Unterlippe  sehr  kurz,  von  ihrer  Spitze  an  läuft 
an  der  Unterseite  des  Rüssels  eine  Längsfurche  bis  zu  der 
etwas  abgeplatteten  Nasenkuppe  vor.  Die  Hände  sind  funr- 
zehig,  die  vorderen  sehr  breit,  nach  innen  mit  einem 
breiten  Callus ;  Hinterhände  klein  und  schmal ,  die  Zehen 
durch  Haut  verbunden,  übrigens  gebildet  wie  an  Talpa; 
Schwanz  beinahe  nackt,  nur  mit  einzelnen,  höchst  Teinen, 
seidenartigen  Haaren  besetzt.  Pelz  ganz  maulwurfsariig, 
sehr  dicht  und  zart;  die  Ruthe  des  Männchens  steht  nahe 
vor  dem  Schwänze,  die  Tcstikel  unter  dem  Pelze  ver- 
borgen. 

Färbung:  Ein  schönes  Silbergrau,    weit  heller  als 
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an  vnserem  Maulwürfe ,  an  Kopf,  Hals  und  Bmal  ofl  «twaa 
Misser,  Kaweilen  ein  wenigr  brinnlicb  überlaufen,  besonders 
an  den  Untertheilen ;  RQssel  fieischroth,  die  Hfinde  röthlich- 
weiss ,  die  Grabefclauen  weisslich.  ^<  Oefters  ist  der  Pel^ 
des  Tbiere s  dunkelgrau  ,  aber  immer  weil  beller  als  an 
Talpa  eoropaea,  und  nach  dem  Liebte  schön  silberfarben 
und  wefsslfch  schillernd. 

Ausmessung  eines  starken  weiblichen 
Exemplares:  Ganze  Lftnge  V  4''*;  hinge  des  YöUig 
nackten  Schwanzes  1''  2V2'";  wovon  einige  Linien  im  Pelze 
▼erborgen  sind ;  frei  oder  nackt  ist  der  Schwanz  auf  P'  3'" ; 
Dicke  dieses  cylindrischen  Schwanzes  im  Durchmesser  V/2^**; 
der  Rüssel  tritt  über  den  Unterkiefer  vor  um  &^;  Länge 
des  Kopfes  2*'  V^^;  Lange  der  Vordersohle  mit  dem  läng- 
sten Nagel  II  Vü^";  Linge  der  Hintersohle  mit  dem  längsten 
Nagel  9"';  Breite  der  Vorderhand  lOVa^S*  Brfeile  der  Hin*, 
terhand  an  der  breitesten  Stelle  4f'^;  Länge  des  längsten 
Tordernagels  4'";  Länge  des  längsten  Hinternagels  IVö'"* 

Dieses  Exanplar  erhielt  i<sh,  w^  Wabasch  in  Indiana 
Ende  Decembers,  wo  diese  Thiere  häuGg  sind. 

Der  Wasser -Maulwurf,  wie  inan  ihn  nennt,  kommt 
fiberall  in  Penns](lvanien,  sel|i^t  ^iqi-A^Ieghany- Gebirge 
ebenso  jenseits  desselben  vor,  in  Indiana,  Illinois,  am  Ohio 
und  Msstdfippi,  Und  ersetzt  dtfselbst  volHcomih^l^  deA  euro- 
päischen Maulwurf,  mit  dem  er  auch  in  Gestalt  und  Le- 
bensart sehr  viele  Aebntichkeit  zeigt.  Jm  Aeu$seren  Gn- 
indet  man  beinahe  keinen  Unterschied , '  und  es  haben  ihn 
die  Zoologen  der  Verschiedenheiten  seines  Zahnbaues  hal- 
ber generisch  getrennt.  Er  macht  Gänge  unter  der  Erde 
und  wirft  ganz  ähnliche  Erdhaufen  auf  wie  Talpa  europaea. 
Im  Monat  September  erhielt  ich  mehrere  dieser  amerikani- 
schen Thiere  lebend.  Sie  waren  ausserordentlich  schnell 
im  Graben,  und  in  einem  Momente  waren  sie  in  der  Erde 
verschwunden,  wollte  man  sie  festhalten,  so  bissen  sie  hef- 
tig um  sich.  Sie  waren  gequält  von  sehr  vielen,  grossen, 
hellbraunen  Flöhen.  Aus  der  völlig  ähnlichen  Gestalt  und 
Bildung  dieses  Thieres  mit  unserem  Maulwurfe  wird  es  un- 
umstösslich^  dass  dasselbe  auch  gänzlich  dessen  Lebensart 
haben  müsse,  wie  es  denn  auch  wirklich  ist. 
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Godman^)  giebt  interessaBte  Nachrichlen  von  diesem 
Thiere,  auch  von  einem  von  Herrn  TUian  Peale,  dem 
Besitzer  des  zoologischen  Museums  zu  Philadelphia,  gezahm«- 
ten  Individuum.  Nach  Bartrams  Zeugniss  glaubte  man 
früher  Talpa  europaea  sei  auch  in  Nord -Amerika  einhei- 
misch; allein  schon  Thomas  Say  widerlegte  dieses,  und 
es  ist  jetzt  allgemein  der  Ungrund  dieser  Annahme  bekannt. 

Nach  A  u  d  u  b  0  n  und  anderen  Beobachtern  variirt  Sca- 
lops,  wie  unser  Maulwurf,  in  der  Farbe.  Er  geht  nicht 
hoch  nach  Norden  hinauf,  weil  es  dort  keine  Begenwürmer 
giebt,  dagegen  ist  er  von  Canada  bis  Florida  hinab  verbrei- 
tet und  S.  Baird  erwähnt  Exemplare  aus  verscbiedenea 
Gegenden  der  Union,  doch  soll  er  nicht  über  50^  nördl. 
Breite  aufwärts  verbreitet  sein. 

Am  oberen  Missouri  fand  ich  ihn  so  wenig  als  Ao  - 
dubon,  er  scheint  also  dort  nicht  vorzukommen  '). 


See.  IL   Oanifora.   Raibthiere. 

Fai.  1.   Dniai>  Blren. 

fioMs  Dnis  Linn.     B&r. 

1.    V.  am0rie$mu$  Fall«  Der  schwarze  amerika- 
nische Bfir, 

Bichardson  Fauna  bor.  amer.  I.  p.  14.  Audubon  I.  c, 
p.  127.  Tab.  112.  S.  Baird  1.  c.  p.  225. 
Der  schwarze  Bär  ist  gegenwärtig  in  den  bewohnten 
Gegenden  der  Vereinigten  Staaten  meist  ausgerottet  und 
zeigt  sich  hier  und  da  nur  einzeln  noch  in  bewohnten  Ge- 
genden, dagegen  war  er  zur  Zeit  unserer  Beise  im  Alle- 
ghany  -  Gebirge  und  an  den  Grenzen  der  stark  bewohnten 
Staaten,  auch  in  weniger  stark  bewohnten  Gegenden  noch 
vorhanden    und  in   vielen ,  besonders   dem  Gebirge,  noch 


1)  S.  6  od  man  american  Natural-Uistory  Vol.  1.  p.  84. 

2)  Den  Stern  -  Maul wurf  (Condylura)  haben  wir  nicht  tu  sehen 
bekommen^  obgleich  ich  wohl  von  ihm  hörte  und  ihn  auch  Euge« 
»endet  bekam, 
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kivfig.  Dort  fing  man  diese  Thiere  in  Baoin  •  oder  Schlag- 
ftUen  0,  oder  man  erlegte  sie  mit  der  Pürschbüchse.  Am 
Ohio  kommt  er  nur  noch  einzeln  vor,  am  Wabasch  in  In- 
diana  i?ar  er  schon  damals  eine  grosse  Seltenheit,  am  Mis- 
mippi  dagegen  lebt  er  noch  in  ziemlicher  Anzahl ,  doch 
naturlich  nur  in  den  grossen  Waldungen;  denn  er  ist  ein 
Thier  der  Wälder  und  nicht  der  Prairies  oder  offenen  Ge- 
genden, wie  die  nachfolgende  Art.  Ebenso  fand  man  ihn  noch 
aad  unteren  Missouri.  Im  Alleghany-Gebirge,  amMissisippi 
und  Missouri ,  auch  an  der  Mündung  des  Ohio  sahen  wir 
öfters  junge  Thiere  dieser  Art  lebend  bei  den  Pflanzern,  und 
in  ersterem  Gebirge  bezahlte  man  ein  solches  starkes  Bä- 
renfell etwa  mit  2  bis  2V2  Dollars. 

Die  indianischen  Nationen  zogen  bekanntlich  beden« 
tenden  Nutzen  aus  der  Jagd  dieser  Thiere,  indem  sie  bei- 
nahe alle  ihre  verschiedenen  Tfaeile  benutzten.  Fleisch, 
Fell,  Sehnen,  Magen,  Blase,  Knochen,  weshalb  sie  dieses 
Thier  beinahe  heilig  hielten,  ihm  Feste  und  Opfer  brachten 
und  bei  seiner  Erlegung  öfters  gewisse  Ceremonien  beob- 
achteten, wie  man  sich  aus  allen  älteren  Schriften  über 
Nord  -Amerika  unterrichten  kann.  Auch  die  weissen  Ein- 
wanderer in  diesem  Welttheile  benutzen  den  erlegten  Bä- 
ren sehr  gewissenhaft.  Das  schwärzliche,  dem  Hammel- 
fleische ähnliche  Wildpret  wird  von  ihnen  gern  gegesseY), 
das  Fett  oder  Oel  stark  benutzt  und  wie  Schoolcraft 
sagt'),  gegen  das  Ungeziefer  angewendet. 

lieber  die  Liebe ,  welche  dieser  Bär  flir  sefne  Jungen 
zeigt  ^),  so  wie  überhaupt  Ober  seine  Lebensart  und  Eigen- 
schaften findet  man  in  den  verschiedenen  zoologischen 
Werken  und  Reisebeschreibungen  die  nöthigen  Nachrich- 
ten, unter  ailderen  auch  in  Capt.  Cartwright  Tagebuch 
seines  langen  Aufenthaltes  an  der  Küste  Labrador^). 

Es  giebt  eine  zimmibraune  Varietät  dieses  Bären,  de- 


1)  Dieselbe  habe  ich  in  dem   1.  Theile  meiner  amerikaDischen 
Reise  p.92  abgebildet. 

2)  Siehe  Governor  Cass  exped.  1820.  p.  183. 

3)  Bradbnry  travals  etc.  p.  35. 

4)  L.  c  H.  p.843.  ^  I 
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ren  Existems  man  hat  in  Zweifel  ziehen  wollen;  allein  ich 
habe  ein  solches  sehr  schönes  Thier  in  der  Menagerie  des 
Tower  zu  London  gesehen,  und  ein  Pell  bei  den  Oto  -  In- 
dianern am  unteren  Missouri ,  wo  sonst  keine  andere  Bfl- 
renart  Torkommt..  —  Sabine  redet  ebenfalls  Yon  diesen 
Gegenstande ,  und  A  u  d  u  b  o  n  hat  neuerdings  diese  rost- 
gelbe Varietät  abgebildet  und  beschrieben« 

Die  Benennungen , .  welche  der  schwarze  Bär  bei  den 
verschiedenen  indianischen  Stämmen  trägt,  sind  zun  Theti 
folgende : 

Bei  den  Eskimaux  an  der  Küste  La- 
brador   (nach   der   Aussage  der 

Brüder  Missionare) Akeiak  ^). 

Der  Bdr  mit  dem  weissen  Halsring 

(Varfetit  oder  Jugendkleid)    .     .    Akeiak  -  kagodalik. 

Bei  den  Ojibuds .    Machkui  (ach  guttural, 

kud  kurz). 

^      ^    Krih's Kaskit§h-Masku&*). 

„      „    Otös    ........   1 

9      9    Ayowä's \    Montchä  (tehimintiä). 

j,'    „    Missouri's ) 

^      "    ^"^''f WSssdbbi    (•    zwi. 

„      »    Punca  s \        sehen  a  und  e). 

„      ,    Wasaji  (Osagen)    ....    Uassöbbi. 
y^      ^    Da'cota  (Sioux)      ....  Uachank  od.WSchaDk- 
<  Sitscha  (^ch^  guttural,  sitscha 

ohne  Nachdruck  und  Accent). 

^      ^    Assiniboins Uinketschena    (ke 

kaum  hörbar,  na  ebenso). 

3,      ^    Mandans Ischidda  (da  kurz) 

9      „    Mönnitarris Uaschida. 

9      y^    Arikkaras Matu. 


1)  G  a 1 1  at i  n  giebt  für  diesen  Bflren  den  Eskimauz-NaDien  Nen- 
nock  an,  allein  dieses  ist  unrichtig,  Nennock  heisst  bei  jenem  Volke 
der  Eisbär,  der  schwarze  hingegen  Akeiak. 

2)  G  a  1 1  a  t  i  n  giebt  diese  Beoenoang  »Miuquaw^  tlUia  man  lese 
wie  ich  gesetzt  bebe. 
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Bei  itm  Biiicfcfeet S^ku  ^  Kiiiii. 

9     ,    Grosventres  des  prairies   .    Uataniss. 
,     „    Katanä*8 N^pko. 

8.    0.  ferax  Lewis  et  Clarke,     Der  fablköpfige  Bir. 

Lewis  and  Clarke  bist,  of  the  exped.  etc. 

Major  Longs  ekped.  Rocky-Mount. 

Ricbardson  fauna  bor.  amer.  l.  p.  24.  Tab.  I.  et  L  B. 

Avdnbon  1.  c.  Vol.  III.  p.  141.  Tab.  131. 

Mayer  Anat.  dieses  Bären  und  Nachrichten  von  dem- 
selben in  N.  A.  Acad.  Caes.  Leop.  Garol.  etc. 
T.  XXVI.  p.  39  und  Folge. 

Ursas  horribiiis  S.  Baird  I.  c.  p.  219.  Tab.  41  et  42. 
Es  ist  nicht  meine  Absicht  alles  das  hier  zu  wieder- 
iMien,  was  wir  fiber  diese  Thierart  in  den  Schriften  der 
Kaiserl.  Leop.  Carol.  Akademie  der  Natnrrorscher  gesagt 
laben,  «nd  ich  muss  daher  auf  jene  Abhandlung,  besonders 
aaf  die  so  wichtige  anatomische  Arbeit  des  Herrn  Geh.  Rath 
Mayer  verweisen,  wodurch  man  wohl  hinlänglich  von  der 
Selbstständigkeit  der  Species  des  Ursus  ferox  überfuhrt  sein 
vurd.  Seitdem  ist  nun  das  gehaltvolle  Werk  des  Herrn 
Spencer  Baird  zu  Washington  erschienen,  worin  auch 
die  hier  berfthrte  Thierart  nicht  vergessen  wurde.  Schade 
das  der  Verfasser  unsere  Abhandlung  zu  spät  erhielt,  um 
rie  gehörig  zu  benutzen  und  in  ihren  einzelnen  Theilen  zu 
beleachten.  Aus  dieser  Ursache  hat  der  gelehrte  Zoologe 
die  alten  Vorurtheile  zum  Theil  beibehalten  und  neuerdings 
wieder  aufgeführt,  worüber  ich  mich  weiter  unten  auslas- 
sen werde. 

Herr  Spencer  Baird  fuhrt  für  unseren  Bären  man- 
cherlei Varietäten  auf,  und  allerdings  ändern  diese  Thiere 
aach  ziemlich  bedeutend  ab ,  wie  alle  Bären ,  allein  doch 
aar  in  gewissen  Grenzen.  Wir  haben  viele  frische  Exem- 
plare und  sehr  viele  trockene  Pelle  auf  den  Handelsposten 
der  Pelzhandel  -  Compagnie  zu  sehen  Gelegenheit  gehabt 
tind  in  der  Hauptsache  nur  folgende  Abweichungen  ge- 
fanden : 

In  der  Jugend  sind  diese  Thiere,  wahrscheinlich  dem 
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Geschlechte  zu  Folge,  oft  mehr  iveisslich^  gefSrbt,  und  wir 
fanden  die  jungen  Weibchen  von  dieser  Farbe;  dageg-en 
waren  die  männlichen  jungen  Bären  beinahe  schwarz  oder 
dunkel  schwarzbraun.  Die  Weibchen  im  erwachsenen  Zu- 
stande sind  mehr  gelblichbraun  als  die  männlichen  Thiere, 
ja  ihr  Kopf  zeigt  zuweilen  eine  lebhaft  rostgelbe  Farbe. 
Zwei-  bis  dreijährige  Männchen  sind  meist  ohne  Unter- 
schied schwarzbraun  mit  rostrothen  Spitzen  der  Haare  am 
ganzen  Körper  ,  ausgenommen  den  Extremitäten ,  und  sie 
verloren  meist  jetzt  diese  Haare,  um  die  vollkommene  Zeich- 
nung des  Alters  anzunehmen.  Der  alte  Bär  hat  gewöhn- 
lieh die  Farbe,  wie  sie  in  der  Diagnose  angegeben  ist,  d.  h. 
er  ist  mehr  oder  weniger  einfarbig  schwarzbraun,  aber 
an  den  Seiten  des  Kopfes  und  oft  am  ganzen  Kopfe  stark 
mit  gelblichweissen  Haarspitzen  bezeichnet,  wodurch  die- 
ser Theil  ein  weissgelblich  bereiftes  Ansehen  erhält.  Ein- 
zelnen Individuen  fehlt  diese  letztere  Zeichnung  des  Ko- 
pfes, doch  ist  dieses  selten  und  gewöhnlich  nur  in  den 
drei  ersten  Jahren  der  Fall.  —  Die  vier  Extremitäten  sind 
in  allen  Altern  bräunlichschwarz. 

Gestreifte  oder  gefleckte  Thiere  dieser  Art,,  wie  sie 
Baird  erwähnt,  sind  uns  am  Missouri  nie  vorgekommen. 
Sie  sollen  sich  an  den  Küsten  des  stillen  Meeres  finden.  — 
Grau  könnte  ich  diesen  Bären  nie  nennen,  wie  man  dieses 
öfters  getban  hat;  denn  von  dieser  Farbe  ist  mir  kein  ein- 
ziges Fell  vorgekommen. 

Der  Name  „ferox^  scheint  mir  mehr  passend  als  „hor- 
ribilis,''  da  dieser  letztere  Ausdruck  wohl  etwas  zu  stark 
gegriffen  sein  dürfte. 

Um  Ursus  ferox  vom  europaischen  arctos  zu  unter- 
scheiden, haben  wir  ausser  den  anatomischen  Abweichun- 
gen auch  die  des  äusseren  Körperbaues,  wie  es  mir  scheint, 
hinlänglich  angegeben,  und  sie  bestehen,  kurz  gefasst,  in 
etwas  abweichender  Gestalt  des  Kopfes,  kürzerem  äusse- 
ren Ohre,  abweichender  Färbung  und  viel  längeren,  zum 
Graben  eingerichteten  kolossalen  Klauen.  Baird  vergleich 
diese  Fussnägel,  nicht  mit  Unrecht,  den  langen  Nagezäh- 
nen des  Biebers.  Dass  man  übrigens  behaupten  will ,  die 
Bären  des  Gebirges  hätten  längere  Klauen  als  die  der  Ebe- 
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neo  oder  Prairies ,  dieses  ist  gewiss  irrig.  Im  Gegenibeile, 
alle  Thierarten  nutzen  in  bergigen  Gegenden  ihre  Magel 
aod  Hufe  weit  mehr  ab,  als  in  ebenem  oder  sandigem  Bo- 
deo,  wie  der  deutsche  Jäger  bezeugen  kann.  Hirsche,  die 
im  Gebirge  leben ,  haben  stets  kürzere  und  mehr  stumpf 
abgeschliffene  Hufe  (Schalen),  als  die  der  Ebenen,  wo 
diese  Theile  lang  zugespitzt  bleiben,  und  so  ist  es  gewiss 
auch  mit  den  Bären.  Dagegen  gräbt  Ursus  ferox  überall 
Wurzeln  aus,  wobei  er  seine  Klauen  ebenfalls  abnutzt 
and  der  Unterschied  wird  daher  für  beide  Lokalttäten  nicht 
bedeutend  sein. 

Betrachten  wir  nun  einige  von  uns  schon  früher  wi- 
derlegte Punkte  in  der  Beschreibung  des  Herrn  Baird, 
Welche  wir  auch  jetzt  noch  als  unhaltbar  ansehen  müssen, 
80  sind  dieses  die  nachfolgenden : 

1)  Ursus  ferox  soll  Varietät  des  europaischen  arclos 
sein.  Dieses  ist  nun  hinlänglich  widerlegt,  ferox  ist  also 
nicht  Varietät,  sondern  gute  Species. 

2)  Baird  beschreibt  ein  Exemplar  dieses  Bären,  wel- 
ches eine  Mähne  vom  Hinterkopfe  bis  über  die  Schultern 
trug.  Wir  können  versichern  bei  keinem  einzigen  Bären 
eine  so  lang  ausgedehnte  Mähne  beobachtet  zu  haben.  Da- 
gegen haben  alle  starken  Bären  dieser  Species  über  den 
Schalter -Blättern  oder  auf  dem  Widerrüste  einen  verlän- 
gert aufrecht  stehenden  Haarbusch ,  der  sehr  charakteri- 
stisch ist,  und  welchen  man  nebenbei  als  Kennzeichen  der 
Art  benutzen  kann.  Diese  Art  von  Mahne,  wenn  man  sie 
so  nennen  will ,  ist  in  ihrer  Mitte  am  längsten  und  nimmt 
nach  beiden  Enden  allmählich  in  der  Länge  ab.  Bei  Ur- 
ses arctos  habe  ich  diesen  Zug  nie  beobachtet ,  aber  auf 
dem  Oberhalse  sah  ich  bei  keiner  Art  der  Bären  eine  sol- 
che Haarverlängerung.  Baird's  Exemplar  ist  also  jeden- 
falls eine  Ausnahme  von  der  Regel. 

3)  Die  Testikel  sollen  in  getrennten  Säcken  hängen, 
nach  der  Aussage  Lewis  und  C 1  a  r  k  e's.  Dass  dieses  eine 
anrichtige  Beobachtung  ist,  hatte  ich  schon  an  frischerleg- 
ten Thieren  gefunden  und  aufnotirt;  alleinHerr  Geh. -Rath. 
Mayer  hat  dieses  ebenfalls  an  meinem  frischen  Bären  be- 
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$Utigt  und  die  Sachlage  beschrieben.    Diese  Sage  ist  also 
Tollkommen  beseitigl  und.mnss  gestrichen  werden. 

4)  Ursus  ferox  soll  eine  weit  bedeutendere  Grösse 
erreichen  als  arctos.  Auch  diese  Aussage  habe  ich  wi- 
derlegt, denn  von  den  vielen  Bärenfellen,  welche  wir  zu 
sehen  Gelegenheit  hatten,  übertraf  nicht  eins  die  Länge 
von  7  Fuss  meines  Maasses  (etwa  8  Fuss  englisch)  ,  wie 
selbst  Lewis  und  Clarke  das  grösste  der  von  ihnen 
gemessenen  Thiere  dieser  Art  angeben.  —  Dagegen  habe 
ich  noch  grössere  russische  Bärenfelle  gesehen ,  die  mich 
in  Erstaunen  versetzten,  ohne  damals  in  der  Lage  zu  sein, 
sie  ausmessen  zu  können. 

Ueber  die  Lebensart  und  Manieren  des  fahlköpfigen. 
Bären  habe  ich  an  anderen  Orten  weitläufig  geredet  und 
will  die  dort  gegebenen  Nachrichten  nicht  sämmtUch  wie«» 
derholen. 

Bei  den  verschiedenen  von  uns  besuchten  indianischen 
Nationen  hat  Ursus  ferox  nachfolgende  Benennungen: 

Bei  den  Ojibuäs Wabach  -  Qua 

(ach  guttural). 

„      „    Crihs  (Crees) Uapfh  -  Haskaü. 

^      „    Duoota's  (Sioux)    ....    Malö. 

„      „    Assiniboins Hatö. 

„      „    Mandan's Hatö. 

„      „    Otos Mantö  (an  franz.) 

„      „    Omäha's Han-tchu  (au  frans. 

tchu  wie  tiü). 

„      9    Arikkara's Kübnuch  -  tähka 

„      ^    Honnitarris       Lachpitzi  (ach  gut*- 

tural). 

y^      ^    Crows ebenso. 

„      „    Blackfeet Apoch-Kiaiu 

(och  guttural). 
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üeMs  H9ejmk  Storr.    Watekkir^  Baktka. 

1.    S.  lolor  Linn.     Der  gemeine  Waschbir. 

Riehardson  faan.  bor.  amer.  I.  p.  16. 
AndQbon  1.  c.  IL  p.  74.  Tab.  61. 
Spencer  Baird  1.  c.  I.  p.  209. 

Beschreibung:  Die  Gestalt  dieses  Tbteres  ist  be- 
kuBt.  Die  Testikel  liegen  im  Leibe  verborgen  ,  auch  die 
Rathe  liegt  nnter  der  Haut;  ihre  Oeffnung  ist  durch  einen 
Hairbäsckel  bezeichnet,  und  in  derselben  fühlt  man  so- 
gleich die  getbeilte  Spitze  des  Penisknochens,  welcher  gross 
and  beinahe  Sförmig  gebogen  ist.  (Siehe  diesen  Knochen 
Tab.  li  Fig.  7.) 

Aasmessung  eines  starken  männlichen  Ra- 
kuhns:  Ganze  Lange  29'' 6''^;  Lange  des  Schwanzes  9'' lO^''; 
Liage  des  Kopfes  4'^  10"';  Lftnge  von  der  Nasenspitze  bis 
na  Auge  3'';  Länge  der  Augenöffnung  1^';  Länge  vom  hin- 
teren Aageawinkel  bis  zur  vorderen  Ohrbasis  1"  7%'^*;  Breite 
des  Ohres  1''  lO^'^;  Breite  des  Kopfes  zwischen  den  Ohren 
^  6%"';  Länge  der  Vordersohle  2"  4%''';  Länge  der  Hin- 
Ursoble  bis  zur  Ferse  3'' SVa^'^^  Länge  des  längsten  Vorder«^ 
BBgeis  ß"';  Länge  des  längsten  Hinteroagels  b%'^^;  Länge 
dfs  oberen  Eckzahne^öVö^'S  Länge  des  unteren  Eckzahnea 
bVt^l  die  Schnauzenapjtze  tritt  über  den.  Unterkiefer  vo( 
im  11 V2''';  Haar  auf  dem  Hinterrücken  (im  Winter)  über  2^' 
lang,  aof  den  Schultern  1%^;  Länge  der  Barlborsten  3'' 3'"; 
das  Haar  amSch>^anze  isl2''  lang,  darunter  am  ganzen  Kör«* 
per  eine  dicbte  GrundwoUe.  Umfang  des  Laibes  hinter  den 
Vard^hlattern  IS^'f  Umfang  in  der  Dünnung  vor  den  Hinter^ 
^henkeln  16^^  9'";  Breite  des  Schwanzeis  mit  den  Haarspitzen 
iosferüch  3''  4  bis  5'"^;  Länge  des  Schwanzes  ohne  (lie 
Bodhaare  8'^  3^'^;  Länge  dos  Knochens  in  der  männlichen 
Kpthe  4''  2^^^  (in  gerader  Linie  gemessen). 

Jhß  gröss^  unter  sehr  vielen  mir  jn  Amerika  vorge- 
kflftneaen  Tbierea  dieser  Art  hielt  in  der  ganzen  Länge 
30^  8''S  mit  den  Endspitzen  (Haaren)  des  Schwanzes  ^  dei; 
Kao^hen  in  aeiner  Rutbe  hielt  in  der  Länge  3^'  1Q%"*. 

Färbung:  Die  gewöhnliche  Zeichnung  dieses  Thie** 
res  ist  bekannt,    doch   variirt   es  zuweilen  etwas ,   in4csQit 
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man  Exemplare  findet,  deren  Grundfarbe  mehr  aschgrau, 
bei  anderen  mehr  graugelb  ist.  Die  Iris  im  Auge  ist  braun» 
die  feuchte  Nasenkuppe  schwarz;  Fusssohlen  dunkel  schmut- 
zig bräunlichgrau,  die  Nagel  dunkel  horngraubraun. 

Innere  Theile:In  den  Magen  dieser  Thiere  fand 
ich  gewöhnlich  zerbissene  Fruchtkerne,  besonders  Haiskör- 
ner, schwarze  Fruchtkerne  und  rothe  Samen  (Smilax?), 
dabei  aber  auch  animalische  Ueberrste,  wahrscheinlich  von 
Flussmuscheln  (Unio);  das  Thier  ist  also  omnivor,  wie  die 
Bfiren.  —  Die  Nieren  waren  gänzlich  im  Fette  verbor- 
gen, das  Netz  mit  drei  Linien  breiten  Streifen  von  weissem 
Fette  sehr  zierlich  durchwachsen,  die  Gedärme  dick  auf- 
geblasen, weisslich  von  Farbe,  wie  am  Schweine,  die  das 
Gekröse  verbindenden  Haute  ebenfalls  sehr  zierlich  mit 
weissen  Fettstreifen  durchzogen. 

Der  Rakuhn  ist  über  den  grössten  Theil  von  Nord- 
Amerika  verbreitet.  Nach  Richard squ  ist  er  bis  zum 
öOsten  Grade  nördl.  Breite  zu  finden ,  und  sudlich  soll  er 
sogar  noch  in  Paragua  vorkommen.  Wir  selbst  haben  ihn 
in  Brasilien  nicht  beobachtet.  In  allen  nordamerikanisclien 
Waldungen  ist  dieses  Thier  gemein,  selbst  bei  Bethlehem, 
eine  kleine  Tagereise  von  Philadelphia,  kommt  er  nicht  sel- 
ten vor ,  er  ist  aber  da  besonders  häufig ,  wo  die  soge- 
nannte Civilisation  noch  nicht  zu  kräftig  aufgetreten  ist, 
daher  findet  man  ihn  in  Pennsylvanien  schon  nicht  mehr 
so  häufig,  als  in  den  grossen  Waldungen  von  Indiana,  Il- 
linois, Ohio  u.  s.  w. 

Am  Wabasch  in  Indiana  erhielt  ich  im  Winter  1882 — 
1833  sehr  viele  dieser  Thiere,  die  ausserordentlich*  fett 
waren  und  von  den  Bewohnern,  den  Backwoods-Men,  sehr 
gerne  verzehrt  werden.  Das  Fell  sitzt,  wie  beim  Dachse, 
fest  an  der  Haut  und  kann  nur  abgeschnitten  werden.  Bei 
den  im  Walde  einzeln  zerstreuten  Pflanzer-Wohnungen  in 
Indiana  sah  man  häufig  an  der  Thäre  oder  der  äusseren 
Seite  des  Blockhauses  das  Pell  des  Rakuhns  zum  Trocknen 
angeheftet,  während  die  Federn  der  wilden  Truthühner  um- 
herlagen ,  und  von  dem  wilden  Jägerleben  der  Bewohner 
zeugten.  Man  kaufte  dort  gewöhnlich  den  Rakuhn  für  S^ Cents 
oder  7«  Dollar. 
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Da  der  Rakuhn  ein  nächtliches  Thier  ist ,  wenigstens 
in  allen  mehr  oder  weniger  bewohnten  Gegenden,  so  jagt 
man  ihn  auch  vorzüglich  bei  Nacht.  Am  Tage  verbirgt  er 
sich  gewöhnlich  in  hohlen  Bäumen ,  wozu  die  kolossalen 
Platanen  vorzüglich  geeignet  sind ,  und  geht  des  Nachts 
seiner  Nahrung  nach.  Alsdann  lässt  man  die  Hunde  suchen, 
die  ihn  bald  zu  Bau  treiben  und  daselbst  verbellen ,  man 
baut  den  Stamm  um  oder  erklettert  ihn  und  bemächtigt  sich 
anf  diese  Art  der  Beute.  An  allen  sandigen  Flussufern  fin- 
det man  dort  die  Spuren  dieser  Thiere  in  Menge,  besonders 
im  Wabasch,  wo  sie  die  grossen  Unio-Muscheln  aufsuchen. 
Am  oberen  Missouri ,  so  wie  überhaupt  in  den  westlichen 
Prairies  kommt  der  Rakuhn  nicht  vor,  da  er  bloss  die  gros« 
MO  Waldangen  bewohitt. 

Die  Canadier  nennen  den  Waschbären  le  Chat  sauvage, 
dieOjibuä*s  kennen  ihn  unter  dem  Namen:  „Asäban,<<  auch 
Päbsche-nächkano  (d.  h.  den  gestreiften  Schwanz),  die 
Ajsmiboins:  Uitschä,  oder  auch  „Sitä*pussä<<  (d.  b.  eben- 
blls  der  gestreifte  Schwanz) ;  dieJMandans:  Schuntä-pussä 
(dieselbe  Bedeutung). 


Semu  Mes  Briss.    Sacks. 

Baird  hat  unter  der  Benennung  Taxidea  Berlandieri 
einen  neuen  Dachs  aus  Mexiko  beschrieben,  und  es  würden 
nun  dem  zu  Folge  zwei  Species  für  dieses  Genus  in  Nord- 
Amerika  bekannt  sein. 

1.    M.  todradorta Sab.    Der  nordamerikanische 
Dachs. 

Taxidea  labradoria  Waterh. 

Attdubon  1.  c.  II.  p.  360.  Tab.  47. 

Taxidea  americana  Baird  1.  c.  I.  p.  202. 
Wir  erhielten  auf  der  Reise  durch  Nord-Amerika  nur 
iwei  Exemplare  dieses  Dachses,  von  welchen  nur  das  jün- 
^re,  kleinere  gemessen  werden  konnte;  denn  bei  dem  er- 
wachsenen Thiere  wurde  ich  verhindert  die  Maasse  zu 
nehmen. 
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Kurae  Beschreibung:  Die  Ohren  sind  lltnger  oder 
höher  als  am  europiischen  Dachse,  der  Überkiefer  triti 
weit  über  den  unteren  vor ,  der  Kopf  ist  breit,  ziemlich 
kurz,  oben  abgeplattet,  die  Schnauze  kurz  und  breit.  Ueber 
die  Verschiedenheiten  des  Schädclbaues  bei  dem  europii* 
sehen  und  amerikanischen  Dachse  hat  Water  honse  in 
Transactions  of  the  Zool.  Society  (T.  II.  p.  343.  Tab.  59) 
Nachricht  gegeben. 

Ausmessung  eines  jungen  Thieres:  Ganze 
Länge.  18"  öy,'";  Länge  des  Schwanzes  6"  8'"  (mit  dten 
übertretenden  Haaren  gemessen);  Länge  des  Schwanzes 
ohne  die  Haarspitzen  4"  IV'^;  Höhe  des  Ohres  1";  Länge 
des  Kopfes  5"  1"^;  Breite  des  Kopfes  zwischen  den  Ohren 
(vorne  gemessen)  3"  6"^;  Länge  der  Hintersohle  bis  zur 
Ferse  4"  2V2'";  Länge  der  Vordersohle  4". 

Ausmessung^  des  alten  Dachses:  Länge  der 
Vordersohle  4"  1'";  Länge  der  Lintcrsohle  4"  S*";  Länge 
der  längsten  Vorderklaue  l'^  6"^;  Länge  der  längsten  Hin- 
terklaue 8"^;  Länge  des  oberen  Eckeahnes  8'";  Länge  des 
unteren  Eckzahnes  8"';  der  Oberkiefer  tritt  über  den  un-^ 
teren  vor  um  9'". 

Dieser  Dachs  ist  weit  verbreitet  und  findet  sich  auch 
in  den  Prairies  des  oberen  Missonrilaufes ,'  wo  man  häufig 
Höhlen .  oder  Baue  beobachtet.  Zu  Fort  Union  bei  den 
Assiniboins  erhielt  ich  einen  alten  Dachs,  ein  jüngerers  Thier 
trafen  wir  bei  unserer  Schifffahrt  auf  dem  Missouri  zufällig 
mitten  im  Flusse,  welches  denselben  zu  durchsohwiium^^ 
im  Begriffe  stand.  Von  diesem  Exemplare  habe  ich  eben 
die.  gcinajue  Ans^es^ung  gegfbQU.  .     . 

Dieser  Dachs  soll ,  nach  der  Versicherung  der  Jäger, 
4  bis  6  Junge  werfen,  nach  Art  des  europäischen  Dachses, 
auch  macht  er  sich  eben  ein  solches  Vt^intertager.  Trifft 
man  ihn  über  Erde  in  der  Prairie,  so  sucht  er  sich  «chnell 
einzugraben,  welches  er  mit  seinen  starken  Klauen  sehr  . 
schneit  bewerkstelligt ;  da  jedoch  die  Prairie- Jäger  häufig 
zu  Pferde  sind,  reiten  sie  ihn  schnell  an  und  er  wird  ge-^ 
wöhriHch  ihre  Beute. 

Seine  Nahrung  besteht  in  den  Prairi«s  in  'Wurzeltf'^' 
Beeren^  kleinen  Thieren,  und  kommt  mit  der  des  e#lti^i^ 

Digitized  by  VjVJijy  lAC 


VerseiclijuaBffordamerikaaiflclier  SAagetbiere.  211 

sehen  Diichses  überein,  dessen  Lebensart  er  im  Allgemeinen 
besitzt.  Seine  unterirdischen  Baue  sollen  oft  sehr  tief  und 
verzweigt  sein.  Schnell  ist  dieses  Thier  nicht.  Man  isst 
das  Fleisch  and  benutzt  das  Pell  nicht,  da  es  ohne  Werth 
ist ;  allein  die  Indianer  machen  sich  zuweilen  Mützen  oder 
GewehrscUofisdeckel  davon,  wie  sie  überhaupt  die  meisten 
Arten  der  Thierrelle  zu  allerhand  Endzwecken  zu  benutzen 
pflegen. 

Die  Ojibuäs  nennen  den  Dachs  Mitinask;  die  Mandans 
Mahtackä;  die  M^iniboins  Chqka' (cb  guttoral);  die  Mönni- 
tarris  Amakäh ;  die  Wasagis  (Osdgen)  Hogä  ^(jgi  deutsch 
gattimi)). 


Fan.  SL    lüstelina«  marderaztiga  Tbiara. 

Nord-Amerika  hat  viele  Thiere  aus  dieser  Familie,  die 
uns  aber  nur  zum  geringsten  Jheile  vorgekommen  sind. 

(ieiras  Mo  Storr.    Tielfrass. 

Gulo  luscos  RicliardffOA  t.  c.  L  p.41« 

Audubon  et  Bachui.  1.  c.  I.  pr20e.  Tab«  S6«        ' 

Spencer  Baird  1.  c.  I.  p.  181. 
Der  Tielfrass  lebt  bekanntlich  im  Norden,  kommt  aber 
schoo  am  Reil-Biver  an  d^r  drense  voft  Canada  vor^  wel- 
ciier  in  .den  See  Wini^i^k  fallt.«  Am  MkfiQuri  «ebeint  er 
Dicht  zu  leben V  jedoch  koMlen  aicb  im  Winter  einzelne 
bi4ifido^ii  v^r|ifar^c)ii9ip^  wd  wir^ben  auf  ein^mderHan- 
4elspesten  d^  ^ejzhan^qilrQovippgQje  ^jn  starkes  Fell  die- 
ses. Thierea.  gf^fund^^  9  welches  jedoch  gänzlich  ohne  An- 
gabe, der.  ito*akmfiiUQg  war-  Pieaes  Thier  b^  ^pm  Theil 
%6eyti4t:  diea  Da^es  und  Marders,  der  Kopf  soll  gestaltet 
yifk  wie  am.Dacbse,  Gebiss  sehr  stark ,  aber  die  Schnauze 
iit#(Jier  un4  kürzer  als  an  dem  letzteren.  Beine  kurz 
und^tark,  die  Pfiolen  sehr  gross  und  dick. 

Die  Stärke  des  Thieres  beschreiben  die  Canadier  als 
^  grpss.  Ea  soll  stavke  eiserne  Fallen  zerbrechen, 
Vfldie  ein  ,Wotf  nicbt  würde  besi^bMigen  können.  Man 
befugt  depb^lb  die  Tellereisen  mit  aohweren  Stücken  Holz 
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und  dennoch  werden  si«  oft  weit  rortg^escbleifl.  Man  sag:! 
der  Vielfrass  steige  auf  Baame  und  habe  den  springenden 
Gang  des  Marders,  daher  scheint  es  passend,  diese  Thier- 
art  im  Systeme  den  Uebergang  von  den  Bflren  zu  den 
Mardern  (Mustela)   bilden  zu  lassen. 

Die   Ojibuis    nennen    den   Vielfrass:   Kuinggua-agi 
(kur2  zusammen  gesprochen). 


Cnv.    8ttiik*fiiter. 

Lichtenstein  hat  das  Verdienst,  die  ConfuMOB« 
welche  im  Systeme  unter  diesen  Thieren  herrschte,  etwas 
aufgeklärt  zu  haben.  Allgemein  ist  man  gegenwärtig  über- 
zeugt, dass  es  mehrere  Arten  dieser  Gattung  gebe ,  ob- 
gleich ich  nicht  unterschreiben  möchte,  dass  alle  die  bisher 
angenommenen  wirklich  verschiedene  Species  sind,  da  diese 
Thiere  ziemlich  variiren.  Nur  zwei  gewiss  verschiedene 
Arten  sind  mir  in  Amerika  bekannt  geworden,  von  welchen 
ich  die  eine  ziemlich  genau  beschreiben  kann ,  da  wir  da- 
von viele  Exemplare  in  Händen  hatten  und  ihre  Bildung 
ziemlich  constant  iiinden. 

1.  Jf.  mesomdoi  Licht.     Das   gemeine  Stiakthier. 

Lichtenst.  Darst  d^  Siugelh.  Tab.  45.  ftg.  2. 

Audubon  und  Baehm.  1.  c.  L  p.  317.  Tab.  42. 

Mephitis  mephitioa  S.  Baird  1.  c.  L  p.  136^ 
Beschreibung  eines  »ättnlich.en  Tkieres 
aus  Indiana  und  zwar  im  Wtnterhaare:  Gestalt 
eines  starken  Marders,  aber  etwas  dicker  am  Leibe,  Beine 
stark,  kurz  und  muskulös ;  der  Kopf  ist  marderartig  gebil- 
det ,  allein  in  seiner  oberen  Region  etwas  *  schmäler,  da^ 
gegen  die  Schnauze  dicker  und  mehr  verlängert  als  am 
Marder;  die  Länge  des  Kopfes  ist  etwas  mehr  als  dreimal 
in  der  des  ganzen  Rumpfes  (Kopf  und  Körper  ohne  den 
Schwanz)  enthalten;  der  Ober -Kiefer  tritt  4Vs  Linie  über 
die  Spitze  des  unteren  hinaus;  die  Nasenknppe  ist  diek  and 
mit  weiten,  schief  rock-  und  aufwärts  ges<ihlitzten  Nasen-^ 
löchern  versehen;   Auge   ziemlich  klein,  liängltch,  etwas 
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sehweinsartig   geschlitzt,    schwarzbraun;  Bartborsten    am 
Okerkiefer   sehr  zart,   fein  nnd    nicht  über  sieben  Linien 
laag,  doch  stehen  einige   kleine  verlfingerie  Haare   unter 
denAage  über  dem  Hundwinkel;   Einfassung  der  Augen- 
lieder  nackt ;  äusseres  Ohr  kurz,  ziemlich  senkrecht  an  der 
Seite  des  Kopfes  nnd  nicht  über   die  Uorizontalfläche  des 
Scheitels  hinaufreichend,  Zunge  den  Unterkiefer  ausfüllend, 
as  ihrer  Oberfläche  sehr  glatt,  d.h.  ohne  fühlbare  Papillen. 
Das  Gebi SS  wird  hier  als  bekannt  angenommen.  Der 
Gaamen  ist  mif  erhabenen ,  sanft  bogigen  Querleisten  be- 
seidinet;  Vorder-  und   Hinterbeine  dick  und  stark,  mus- 
kalös,  fünfzehig;   Vorderfuss   bis  über  die  Handwurzel  an 
der  Sohle  nackt ;  Daumzehe  die  kürzeste,  dann  folgt  in  der 
LiDge  die  äusserstc,  dann  der  Zeigefinger,  nun  der  vierte 
imd  der  Mittelfinger  ist  der  längste ;  alle  Zehen  haben  we- 
nig Spaltung,  indem  sie  von  der  Haut  an  ihrer  Sohle  ziem- 
Ucb  vereint  virerden,  ohne  jedoch  eine  wahre  Spannhaut  zu 
besitzen;  ihre  Klanen  sind  lang,   ziemlich  schlank,  sanft 
gekrümmt  zugespitzt,    und  an   der  Unterfläche  ein  wenig 
aasgehöhlt;  an   der  Sohle  der    Vorderzehen  steht    hinter 
jeden  Nagel  ein  dicker  starker  Ballen ,  nnd  an  der  Sohle 
der  Hand  unmittelbar  hinter  den  Zehen   steht  ein  grosser 
breiter,  jBtwas'  herzförmiger  Ballen,  der  beinahe  die  ganze 
Breite  der  Hand  einnimmt,  hinter  diesem  beiludet  sich  an  der 
Mitte  der  Sohle  eine  Grube  und  hinter  dieser  an  der  Hand- 
wurzel zwei  kleine  Ballen  neben    einander;  vorderer  Sei- 
tenlheil  der  Zehen  nackt ;  am  Hinterfusse  herrseht  dasselbe 
Terhältniss  der  Zehen,  wie  eben  beschrieben,  allein  die  4te 
Zehe  mit  ihrem  Nagel  ist  hier  kaum  merklich  länger,  alle 
lügel  sind   viel  kleiner  und  schwächer ,  der  Fuss  selbst 
Ueiner  und  schmäler,  dabei  die  Sohle  nicht  völlig  nackt, 
indem  vor  der  Ferse  noch  ein  kleines  Stück  mehr  behaart, 
i*  k.  an  den  Seiten  die   Behaarung  weiter  vortretend  ist, 
und  diese  Haare  legen  sich  über  und  bedecken  beinahe  die 
zackte  HiUelregion  des  hinteren  Theiles   der    Sohle;   die 
Ballen  des  Hinterfusses  sind  sehr  verschieden  von   denen 
der  Yordersohle;    alle  Zehen  haben  hier  dicke  ballenartige 
Sohlen,  die  nach  hinten  in   einen  gemeinschaftlichen  Quer- 
ballen vereinigt  sind,   hinter  diesem  so  zu  nennenden  Ze-, 
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henballen  steht  ein  zweiler,  dicker  und  breiter  OnerbÄlleii, 
der  die  ganze  Breite  des  Pusses  einnimmt,  und  hinter  die- 
sem ,  an  der  Mitte  der  Ferscnsohle  wieder  ein  einhcher 
dicker  Ballen;  NSgei  wie  vorne,  aber  weit  kleiner;  die 
Zehen  nur  sehr  wenig  gespalten.  Männliche  Geschrecht^^ 
Öffnung  nach  vorne  gerichtet ,  die  Ruthe  nicht  viel  siebt« 
bar;  Testikel  unter  der  Haut  verborgen ;  Afleroffnung  nahe 
unter  dem  Schwänze,  darunter  zwei  dicke  Erhöhungen« 
Schwanz  sehr  stark,  lang  und  buschig  behaart,  etwas  kürzer 
als  der  übrige  Rumpf,  seine  Haare  rundum  stehend  und  in 
der  Mitte  dieses  Theiles  zum  Theil  4  Zoll  und  darüber 
lang,  dichte,  etwas  hart  und  glänzend,  die  Haare  der 
Schwanzspitze  über  4y2  Zoll  die  Rübe  überifingend. 

Färbung:  Nasenkuppe,  Augenlicderrand  'schwärz« 
lichgranbraun ;  Lippenk'and  mehrröthlichblass;  Klauen  rölb- 
lichweiss;  ganzer  Körper 'schwarz,  an  einigen  Stellen  mehr 
bräunlichschwarz;  hinter  der  Nasenkuppe  beginnt  ein  zier- 
licher ,  schmaler  weisser  Streifen,  der  sich  auf  der  Mitte 
des  Scheitels  verliert;  ganzer  übriger  Vordertheil  und  Sei- 
ten des  Kopfes  schwarz  wie  Hals  und  Körper;  hinterer 
Theil  des  Scheitels ,  Hinterkopf ,  Kacken,  Oberhals  Mi  ein 
starker  Streifen  über  die  Mitte  des  Vorderrückens,  welcher 
letztere  sich  spaltet,  sind  weiss;  die  beiden  Schenkel  des 
gespaltenen  Rückenstreifen  laufen  schief  etwa  5  Zoll  Iftng 
fort  nach  der  Seite  des  Rückens ,  wo  sie  plötzlich  anfho- 
ren;  ebenso  die  Spitze  des  Schwanzes,  welche  5  Zoll  Ifing 
weiss  ist,  und  dieser  weisse  Endbüschel  hat  weit  längere 
Haare  als  die  angrenzenden  schwarzen  sind ,  daher  ist  er 
gleichsam  Wie  in  die  schwärzen  Haare  eingepflanzt ;  an  der 
Schwanzwurzel  sind  alle  Haare  gänzlich  schwarz,  haben 
aber  säromtlich  weisse  Wurzeln ,  an  dem  letzten  Viertheil 
oder  der  Spitze  sind  sie  gänzlich  weiss. 

Atismessnng:  Ganze  Länge  2'  2^^  6^^;  Länge  des 
Schwanzes  mit  den  übertretenden  Haaren  13";  Länge  des 
Schwanzes  (der  Rübe)  ohne  die  Haarspitzen  9'';  Lange  des 
Kopfes  8"  3'";  Länge  von  der  Nasenkuppe  bis  zum  vordem 
ren  Augenwinkel  1"  3'";  Länge  der  Augenöflhung  473**'; 
Länge  vom  Auge  bis  zur  vorderen  Ohrwurzel  11'";  Höhe 
des  äusseren  Ohres  etwa  5"S  Länge  des  oberen  Eckaahnes 
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i*^;  Länge  des  unteren  Eckzahnes  3''';  Länge  der  Vorder- 
soUe  mit  Zehe  und  Nagel  1''  IV^^;  Lange  des  längsten  Yor- 
dernagels  6%'^^}  Länge  der  Hintersohle  mit  dem  Nagel 
2«  5^^;  Länge  des  längsten  Uinternagels  475"';  Länge  der 
längsten  Rückenhaare  etwas  über  2^^ 

Innere  Theile:  Die  Ruthe  des  männlichen  Tbie- 
res  ist  sehr  dünn,  vorne  an  ihrer  Spitze  durch  einen  klei- 
nen, dnnnen,  6^^^  langen  Knochen  unterstützt;  Magen  sehr 
voll  gepropft  mit  Ueberresten  von  Mäusen  und  Insekten; 
die  Leber  war  zufällig  durch  den  Schuss  zerstört;  Netz 
sehr  mit  Fett  durchwachsen ,  auch  der  ganze  Körper  sehr 
feit;  der  After  sehr  weit,  so  wie  der  Mastdarm  mit  dem 
Drflsen-Apparate  des  Gestankes. 

Das  junge  noch  kleine  Thier  fand  ich  mit  dem 
alten  ganz  übereinstimmend. 

Varietäten:  Obgleich  wir  viele  dieser  Thiere  er- 
legten mid  erhielten ,  so  sind  mir  doch  nur  sehr  wenige 
Abweichungen  unter  ihnen  vorgekommen ,  und  ich  fand 
sowohl  in  Pennsylvanien  als  in  Indiana,  jenseits  des  Alle- 
ghany-Gebirges  und  am  oberen  Missouri,  alle  diese  Thiere 
auf  dieselbe  Art  constant  gefärbt.  Bei  den  Punka-Indianern 
erhielt  ich  indessen  ein  Stinkthier,  dessen  Farbe  am  gan- 
zen Leibe  brdnnßchschwarz  oder  schwarz  war,  und  wel- 
chem der  weisse  Rückenstreif  gänzlich  fehlte ,  nur  der 
Nacken  war  weiss  und  ein  kleiner  11  Linien  langer  Strich 
auf  der  Nase  bis  zu  den  Augen  ebenso  gefärbt^). 

Bin  anderes  Thier  von  der  oben  beschriebenen  Fär- 
bung erhielt  ich,  welchem  die  weisse  Sehwanzspitze  fehlte, 
die  es  aber  durch  Zufall  verloren  zu  haben  schien. 

Bni  einem  dritten  Thiere  verlief  der  weisse  Rücken- 
streifett  nicht  gabiig,  sondern  endete  ungetheilt  auf  dem 
Rücken. 

Bin  gänzlich  und  ohne  Beimischung  schön  rein  weis- 
ses Stinkthier  erhielt  ich  an  dem  in  den  Missouri  von  Süden 
einfallenden  Chayenne*-Flusse. 

Das  Thier  dieser  Beschreibung  ist.  über  einen  grossen 


1}  Siehe    die  Be«chreibun|j^  meiner   Reise    in  Nord  -  Amerika 
Bd.  IL  p.  8S9. 
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Tbeil  von  Nord -Amerika  verbreitet.  In  Pennsylvanien 
scheint  es  sehr  hänfig'  zu  sein ,  nicht  ganz  so  zahlreich 
vielleicht  in  Indiana.  Am  Missouri  ist  es  nicht  selten,  auch 
in  den  benachbarten  Prairies  von  Illinois  wurde  es  bald 
fär  uns  erlangt  und  mehrere  Exemplare  eingesendet.  Dort 
soll  es  besonders  in  den  bewaldeten  Gegenden  leben.  Nur 
in  bewohnten  Gegenden  kann  man  dieses  Thier  nilchtlich 
nennen,  denn  am  oberen  Missouri  haben  wir  es  öfters  am 
hellen  Tage  in  den  Wermuthgebüschen  langsam  umbcrwan- 
dein  gesehen.  Es  verbirgt  sich  in  hohlen  Bäumen,  Fels- 
klüften und  Löchern,  ist  nicht  schnell  und  kann  leicht  er- 
legt werden.  Bei  Bethlehem  in  Pennsylvanien  suchte  man 
bei  Nacht  die  Waldungen  ab  und  die  Hunde  würgten  meh- 
rere Thiere  dieser  Art.  Ein  halberwachsenes  Thier  wurde 
mir  lebend  gebracht  und  ich  hielt  es  im  Garten  in  einem 
Kasten,  wo  es  umherlief,  ziemlich  zahm  war  und  nicht  den 
mindesten  übelen  Geruch  verbreitete  ,  welches  nur  in  der 
Angst  und  als  Nothwehr  geschieht.  Seine  schöne  Zeich- 
nung gewährte  uns  Unterhaltung  und  wir  besuchten  und 
fütterten  es  oft. 

Die  Nahrung  des  Stinkthiers  besteht  in  lebenden  Thie- 
ren,  Mäusen,  Heuschrecken  u.  a.  Insekten,  Fröschen  a.  dgK, 
wie  bei  unserem  Fuchse.  Es  wirft  gewöhnlich  in  einer 
Erdhöhle  seine  Jungen  und  man  sagt  bis  zu  8  Stück.  Im 
Winter  soll  es ,  wie  der  Bär ,  in  seinem  Baue  liegen  und 
niemand  bekommt  es  alsdann  zu  sehen,  auch  soll  es  wäh- 
rend dieser  Zeit  keine  Nahrung  zu  sich  nehmen. 

Das  Fleisch  dieser  Thiere  wird  von  den  Canadiern 
und  Indianern  gegessen ,  nachdem  man  ihm  die  Drüsen  am 
After  ausgeschnitten  hat.  Das  Fell  brauchen  die  Indiani»' 
zu  Tabacksbeuteln,  auch  bringen  sie  es  zur  Verzierung  an 
ihren  Beinen  an  oder  es  ist  ihnen  zuweilen  geheiligt  (me- 
decine)  und  wird  alsdann  aus  dieser  Absicht  getragen. 

Die  Ojibuäs  nennen  dieses  Stinkthier       .    Schikähk. 

„    Assiniboins Makahn. 

„    Dacötas Mankäh. 

„    Mandan*s Schöchta 

(och  guttural). 
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Die  Mönnitarri's Chuehka 

(ucb  guttural). 

0    Krihs  (Crees) Sikihk. 

9    Wasaji  (Osagen) Mang-gi. 

s    Ayowä's 

s    Missouri's       

9    Om&ha^s Mong-gi. 

,    Arikkaras Nimbitt. 

9    Blackfeet Apikai^k 

(pi  kurz). 
RichardsoD  beschreibt  ein  Stinktbier  dem  hier  er- 
wiiinteii  ziemlich  ähnlich,  doch  hatten  alle  mir  vorgekom- 
menen Exemplare  dieser  Art  nur  eine  weisse  Schwanz- 
spitze, die  auch  B  a  i  r  d  gerade  so  wie  eingepflanzt  beschreibt, 
wie  sie  mir  vorgekommen  ist;  Ich  glaube  daher,  dass  der 
entere  vielleicht  die  hier  unten  nachfolgende  Art,  Hephi- 
tis  chinga  vor  Augen  gehabt  hat.  —  Sehr  richtig  scheint 
Prince  Charles  Bonaparte's  Bemerkung^):  „dass  er 
weniger  Varietäten  unter  diesen  Thieren  gefunden,  und  dass 
die  Abweichungen  in  der  Färbung  wohl  grossentheils  Spe- 
cies  sein  konnten,  und  Lichtenstein  hat  diese  Vermu- 
tbung  bestätigt,  indem  er  mehrere  interessante  Arten  be- 
kannt machte  und  abbildete.  6  od  man  und  Audubon 
geben  interessante  Nachrichten  vom  Stinkthiere  im  Allge- 
meinen, der  letztere  Schriftsteller  sieht  aber  alle  die  ver- 
schiedenen Abweichungen  unter  diesen  Thieren  als  Varie- 
täten an  und  wirft  sie  alle   auf  einen  Haufen  zusammen. 

Dieses  ist  auf  jeden  Fall  unrichtig  und  ausser  dem 
▼on  mir  genau  beschriebenen  gemeinen  Stinkthiere  oder 
Hesomelas  (mephitica  Baird)  habe  ich  noch  eine  zweite 
mehr  nördlich  vorkommende  Art  kennen  gelernt,  ohne  Zwei- 
fel Mepbitis  chinga  der  Zoologen,  wovon  weiter  unten  mehr. 
Spencer  Baird  erwähnt  Jjichtenst ei n's  Heso- 
melas mit  der  Bemerkung,  dass  er  dasselbe  gar  nicht  kenne, 
und  dass  dasselbe  in  seiner  Gegend  gar  nicht  vorkomme, 
«ad  gerade  dieses  ist  bei  ihm  die  gemeinste  Art,  seine  Me- 


1)  Siehe  Sulla  secooda  edizione  del  Regno  animale  del  Baron 
Cwier  (1830)  p.  18.  ^ 

Digitized  by  CjOOQ  IC 


.210  Prini  ^I'txijDi  1  i  an  zu  Wi  ed: 

phitis  inephitica,  die  in  Pennsylvanien  überall  vorkonimt. 
Ich  kann  mir  diesen  Irrthum  nur  erklären,  indem  ich  an« 
nehme,  dass  der  g^elehrte  Zoologe  der  deutschen  Sprache 
nicht  mächtig  sei.  Er  redet  von  behaarten  Sohlen  (die 
vielleicht  bei  jungen  Thieren  in  geringerem  Grade  vorkom- 
men mögen),  allein  ich  finde  in  Li  chtenstein*s  Diagnose 
und  Erklärung  der  Tafel  nichts  von  diesem  Charakterzuge 
gesagt. 

2.    Jf.  chinga  Tiedem.  Das  weissseitige  Stinkthier. 

Liohtenst.  Darstellung  u.  s.  w.  Tab.  45  mit  Erklärung. 
Mephttis  mephitica  S.  Baird  1.  c.  1.  p.  195. 

Herr  Spencer  Baird  sagt,  er  habe  nie  Stinkthiere 
gesehen ,  welche  eine  so  starke  und  breite  weisse  Zeich- 
nmig  an  ihren  Oberiheilen  getragen,  als  dieses  Licht  en- 
•Btein's  ilbbildung  von  M.  chinga  darstelle.  Von  dieser 
Aussage  kann  ich  nun  gerade  das  Gegentheil  bestätigoi. 
Wir  haben  nämlich  bei  den  zufällig  zu  St.  Louis  getroffeneii 
Saki.*I|Mlianern  vom  oberen  Missisippi,  sehr  viele  Felle  eines 
am  Racken  beinahe  ganz  weissen  Stinkthieres  gesehen ^  die 
alle  mit  einander  Qbereinstlmmteo ,  und  von  welchen  die 
Indianer  aussagten,  sie  kämen  mehr  nördlich  vor.  Noch  ge*- 
genwärtig  besitze  ich  solche  Felle. 

Sie  sind  an  den  Obertheilen  beinahe  gänzlich  wei^s, 
nur  auf  der  Mitte  des  IHnterröckens  befindet  sich  ein  nur 
ganz  schmaler  schwarzer  Längsstreifen.  Dieses  ist  Mephi-- 
tis  chinga  Tiedem. 

Auch  am  Missouri  haben  wir  bei  den  Indianern  solche 
FeUe  eingetauscht,  die  aber  leider  verloren  gingen.  Sie 
sind  sehr  schön  und  lang  behaart,  und  die  Indianer  verzie- 
ren damit  ihre  Beine ,  indem  sie  sie  am  Knie  befestigen, 
<ind  das  ganze  gegerbte  Fell  mit  dem  langen  buschigen 
Schwänze  herabhängen  lassen.  Wahrscheinlich  brachten 
■sie  sie  vom  Red  -  River  an  der  Grenze  ven  Canada  un4 
v<Mn  Saskatschawan  herab.  Ob  aber  diese  Thiere  auch  am 
Missouri  vorkommen ,  kann  ich  nicht  sagen  ,  doch  ist  mir 
dieses  sehr  unwahrscheinlich ,  da  wir  dort  nichts  Aehnli- 
cbes  in  Erfahrung  gebracht,  auch  nie  ein  solches  Thier  im 
oilkommenen  Znstande  zu  sehen  bekommen  haben.    Au- 
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dabon  Dnd  Bacbraan  bilden  (T.  III.  Tab.  102)  ihr  Me- 
phitis  macroura  ab,  welche  Figur  mit  meinen  Chinga-FeUen 
Tide  Dcbereinatimmiung  f  u  haben  acheini. 


(knns  Ittstela  Linn.    Marder. 

Die  mitUeren  ProTinsen  von  Nord-Amerika  sind  nioMt 
reich  an  narderartigen  Tbieren ,  und  nnr  ein  paar  Arten 
der  Wiesel  sind  uns  daselbst  vorgeliommen.  Die  wahren 
Harderarlen  mnss  man  in  den  mehr  nördlichen  Gegenden 
suchen  ,  und  in  den  Gebirgen,  wo  ihr  Pelzwerlc  einen  be- 
deutenden Handebartikel  bildet. 

1.    Jf.  canadensis  Linn.  Gmel.     Der  Pekan-Marder. 

Richardson  1.  c.  I.  p.5S. 
Audubon  I.  g.  307..  Tab.  41. 
S.  Baird  I.  p.  149. 

Dieses  Tbier  ist  uqs  im  frischen  Zustande  nictU  vor- 
.gekommen  und  es  lejbt  mehr  in  den  nördlichen  Gegenden ; 
doch  hat  man  mir  zu  .New-Uarmony  am  Wabasch  versi- 
(:bert,  dass  man  es  daselbst  a^uweilen  fa^ge.  AMch  am 
oberen  Missouri  ist  es  mir  nicht  vorgekQmmen.  Die  Pel?^^ 
band^l  -  Compagnie  erhält  zuweilen  einzelne  Felle  dieser 
Art  von  den  Krih-,  Assiniboin-,  Dacota-,  Blackfeet-  und 
andern  Indianern.  Ich  erhielt  zu  Fort  M'Kenzie  ein  solches 
starkes  Fell,  das  vollkommen  die  Grösse  der  Brasilianischen 
Irara  oder  Hyr&ra  (Galictis  barbara)  hatte. 

Die  Farbe  dieses  Feiles  war  graubraun ,  überall  mit 
langen ,  gelblichen  Haarspitzen ,  die  über  einen  Zoll  lang 
waren.  Hinten  unter  dem  Hinterleibe  befanden  sich  einige 
weisslicbgelbe  Fleckchen;  ^der  Schwanz  war  mehr  röth- 
lichbraun  als  der  Körper ,  auf  der  Uitte  seiner  Höhe 
schwarzbraun. 

Die  Ojibuds  nennen  diesen  Marder  „Otsobibk;*^  die 
französischen  Canader  nannten  ihn  «Pekan  ;<^  die  Anglo- 
Amerikaner  hingegen  «Fisher.^ 
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Senn  Pitoriu  Cuv.     Wtesel. 

Man  kannte  bis  jetzt  nur  wenige  Thierarten  aus  dieser 
Gattung  aus  Nord  -  Amerika,  allein  Spencer  Baird  bat 
neuerdings  mehrere  Arten  von  Wieseln  aufgestellt ,  deren 
Selbstständigkeit  ich  nicht  zu  beurtheiten  vermag.  Mir 
scheint  es  indessen ,  dass  diese  neuen  Species  vielleicht 
hier  und  da  nur  als  Varietäten  zu  betrachten  seien. 

Nur  zwei  bis  drei  Arten  von  Wieseln  habe  ich  nach 
der  frischen  Natur  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt,  die 
ich  in  den  nachfolgenden  Zeilen  beschreiben  werde. 

1.    P.  novaebaracenri$  Dek.    Der  gemeine  nordame«- 
rikanische   Hermelin. 

Putorius  longicauda  Bonap. 

Richardson  1.  c.  I.  p.  46. 

Putorius  Erminea  Aubub.  1.  c.  II.  p.  56. 

S.  Baird  1.  c.  I.  p.  166. 
Während  wir  uns  in  Nord-Amerika  aufhielten,  bekam 
ich  dieses  Thier  nicht  zu  sehen  y  erhielt  es  aber  nachher 
in  Branntwein  zugesendet,  und  zwar  ein  Exemplar  im  Som- 
merhaare aus  New-York,  welches  ich  alsdann  sogleich  mit 
einem  frischen  europäischen  Hermelin  verglich,  der  zuIilUg 
gerade  dieselbe  Grösse  besass  und  daher  die  Vergleichung 
sehr  erleichterte.  Ob  die  am  Missouri  erhaltenen  Exemplare 
eine  andere  Species  bilden ,  darüber  wird  man  am  Ende 
dieser  Beschreibung  besser  urtheilen  können. 

Von  dem  danebenliegenden  deutschen  Hermelin  war 
der  aus  New-York  weder  in  der  Bildung  noch  Färbung 
verschieden,  und  es  zeigten  sich  bei  der  genauesten  Ver- 
gleichung  nur  nachfolgende  kleine  Verschiedenheiten: 

Bei  dem  amerikanischen  Thiere  waren  Kopf  und  Hals 
zusammengenommen  etwas  länger  und  ebenso  der  Schwanz, 
jedoch  sehr  unbedeutend;  die  Zehen  dagegen  waren  bei 
dem  Amerikaner  etwas  weniger  gekrümmt,  als  an  dem  Eu- 
ropäer, übrigens  kein  Unterschied.  Die  Bartborsten  waren 
bei  dem  amerikanischen  Hermelin  braun,  bei  dem  europäi- 
schen weiss,  übrigens  die  Färbung  ganz  dieselbe. 
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I  Baird  giebt  In  setner  Beschreibung  immer  an,  me 

I       lang  das  schwarse  Ende  des   Schwanzes  ist;  allein  dieses 

\      fariift  bei  diesen  Thieren  sehr,  wte  man  sich  leicbt  über- 

leagen  kann ,  ebenso  die  Länge  der  Haarspitoen  am  Ende 

des  Schwanzes ,    es  ist  daher  besser  Bnr  Vergleichnng  die 

LiBge  dieses  Tbeiles  ohne  die  Haarspitzen  zn  messsen,  also 

j       bloss  die  sogenannte  Rübe  des  Schwanzes. 

Vergleichende  Aasmessung: 

fioropüflohaff    Nordamerik, 
I  Hermelin.         Uennelin. 

Gaase  Uage W  B'''       W  8"' 

Liage  des  Schwanzes  mit  dra  Uaar- 

spilzen 5"  8"'         ß''  9'" 

Liage  des  Schwanzes  ohne  die  Haar- 

q>itzen S''  4'''         4'^  6"' 

Liage  des  Kopfes  etwa       ....      2"^  ^         3^ 
-      Liage  des  Ruipfes  ohne  den  Schwanz      9^'  9^'         9^  7^* 
Ganze  Länge  des  Thieres   ohne  die 

HaarspjCsen  am  Schwanzende  .    .    13^  T"'       14''  2^'' 
Lange    von    der    Nasenspitze    zum 

Schnltert>latte 8''  8'"         8"  9^' 

Skelett:  Die  VergleiehiiBg  beider  Skelette  zeigt  nur 
nabedentaide  Abweiehnngen.  Am  europiischesi  Hermelin 
hid  ich  12  bis  18  Sckwaszwirbel  ^  am  pennsylTanischen  14, 
ilia  dier  ein  wenig  tteger  gestreckt  sind ,  wodurch  der 
Schwanz  im  Allgemeinen  etwas  mehr  an  Länge  gewinnt. 
In  Uebrigen  slimml  die  Zahl  der  Wirbel  zusammen,  und 
es  ist  sowohl  im  Aausseren ,  wie  gesagt ,  als  im  Skelette 
itiin  bedeutendmr  Untersolded  vortiandeft. 

Analomie:  Herr  Geh.-Rath  Mayer  zu  Bonn  hi^tte 
die  GAte  die  Anatomie  des  amerikanischen  Thieres  zu  über- 
nelimen  und  es  fo%en  hier  dessen  eigene  Worte :  ,Da  beide 
Thiere  gleich  gross  waren  und  beide  männlichen  Geschlech- 
tes, so  ist  die  Vergleichung  dadurch  sehr  erleichtert.  Das 
Herz  ist  bei  Must.  europaea  ein  wenig  schmäler  und  klei- 
ner, was  aber  vielllsicht  von  Blut-Entleerung  beim  Tode, 
durch  den  Schuss  herzurühren  scheint.  Die  Lungen  zeigen 
I        einige  Differenz ,  nämlich   die    linke  Lunge   hat   ^ei  Nui^t^ 
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amerioiuaa  zwei  Lappen  ,  wovon  der  erste  zwetgetiiellt  ist, 
der  bei  JA.  europ.  einfach;  die  rechte  Lunge  .hat  bei  bei«- 
den  Ti^  Lappen;  im  Gänsen  sind  die  Lungen  bei  jenem 
etwas  grösser.  Die  übrigen  Organe  sind  gieichfprinig  g0^ 
baut,  auch  der  Darokanal  gleich  lang,  ohne  Coecn».  — 
Oiaiselbe  gili  anch  von  den  6eschIechtsthcHen  i^nd  der- 
Afterdrüse.  Nur  das  Os  penijir  ^eigt  Abweiebendes  ^)«  B#i 
Must.  americana  ist  es  dünner,  mehr  gerade,  b^i  europaea 
dicker  und  mehr  gebogchv  besonders^  tait^H  Vörne.  Noch 
nrtiss'ich  bcmtrrken,  dass  der  sogenannte  Yentrlculus  Mon- 
gagnl  im  LaryHX  bei  Must.  americana  mir  merklich  grösser 
schibh,  was  damit  übereinstimmt,  dass  dieser-  Ventvikd  selir 
gross  sich  bei  den  Tbiereil  AmerikiaS  as^fgl ,  ^omlshnlich 
bei'  AfTen,  aber'  auch  bei  Dicotyles  torquatus  und  tabkCBS, 
Hyrmecophaga  u.  s.  w.^ 

'Vom  GesagteYi'  zu  Folge  hängt  es  nun  bloss  <*te^»  Hi- 
dividuetter  Ansteht  ab,  ob  man  den  ameriksnlsoke»' Wiesel 
als  VarWlat  des  eül-opdisehen  oder  als  SpeeitSB  bviraobten 
wolle.  Es  ist  aber  heut  zu  Tage  im  6ebpaiieh«v  alle  ktei-» 
nert  Verschieden hetteh  für  specfifiscb  tretinend«  CbiralEtere 
anzunehmen  und  zur  Avfstellung.  Iteuer  Genera  wvd  Specico- 
zu 'benutzen.  •'  •.a'Ur.ü,< 

Aboh  A'O'd  A  b^  ni  iit  «einer  HHtnrgesehichtd  'der  iiord- 
armertkantsoirei^Ailgetbidti^  sagt, .  er  habe  berd^^adberi- 
kidisehen  Hermelin  keineri  Ehntersohrcid  von  d^rii  '•  esropM«» 
sehen üawMinden  fcenneb.  Der  ecstove  : werde  im  ^Winter 
irfvanttr  weiss^  ^orin  also^  auch  noch  eine:  kletneVenH^hie-«. 
deohei«  toegvJMtet  ist^ 'die  indessen  woM  iih  eliBia  iUren« 
Grimd  bab«n  kann»  indem  der  demadWHermbliii  im  l!?in«- 
ter  meist  seine  braanefMi«  bebftU^  iiiid  die  weisse»  BbciM^ 
plarei  eine  ^  cnastante  Varletit  bilden:,  die  inneltentAhres- 
aeile»  w^isa^biiaibt.  <  m.  >    i  .     •    i 

'  ber  Hermelin   des' oberen  Missouri.' 

-.••.■)■..•.....;  ;    -  •»..; 

;  Beschreibung  eines  weibUcben  Tb^eresi; 
Gestalt  ^nd  Färbung  des  europäischen  Hermelins  (d.  h.^die: 
letztere,  eines  weissen  Exemjpiars^  da  ich  dasThier  )mWi|i- 

'    I)  Sielte  die  Abbildung  dieser  Knochen    in    nntürltcher  (irfisse' 
-^  Ti^.  Villi  «g,«.       '         '•  •  •      "       * 
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ter  erhielt).  Der  Unicrklefer  ist  beinahe  um  4'^'  kfirser 
als  der  obere  (von  der  SpUzc  der  Nassenkuppe  gemesdeii) ; 
die  Ohren  erreichen  eben  die  Höhe  der  Scheitelfldche,  sie 
sind  weit  eröffnet,  mit  kurzem  Bande,  der  nach  hinten  eine 
Verdoppelmig  zeigt,  an  ihrer  äusseren  S^ite  behaart,  der 
Raid  aber  auch  an  seiner  inneren  Seite ;  am  unteren  Rande 
des  iQSseren  Ohres  befindet  sich  vor  der  Ohröffnung  ein 
Aasschnitt,  inwendig  eine  quergespannte  Üwi^  den  Tra- 
gu  bildend. 

G  eb  i s  s :  Eckzähne  gross  und  nagötförmig,  daewischeh 
am  Oberkiefer  6  kleine,  dicht  an  einftiidergestellte  Schnei« 
dezihncben ,  mit  gleich  abgestutzten  Kronen;  im  Unter- 
kiefer, ebenfalls  B  Schnetdezihne ,  die  zvrtei  mittleren  ste^ 
ben  weiter  vor ,  das.  darauffolgende  an  jeder  Seite  meh^ 
curiick,  der  äusserste  an  jeder  Seite  dagegen  wieder  so 
weil  vor  als  die  mittleren,  etwa  auf  diese  Art:  OoGOo©» 
Die  Zange  hat  in  ihrer  Mitte  eine  Langsfurche ,  von  wel-i 
eher  seitwärts  feine  (^uerlinien  verhufen ,  welche,  genari 
besehen,  aus  Reihen  von  kleinen  Papilten  beBtdhen;  Behfd 
dick,  stark  und  massig  kurz;  der  dritte  und  vierte  Pinger 
sind  die  Mngsten  ,  sie  sind  unter  sich  gkleh  lang ;  die 
Daunwarze  steht  afn  weitesrueh  zurück  undliSt  benagelt^ 
Zdgefinger  etwas  kfirzer  als  der  kleine,  welcher  weitet  au«4 
rock  steht;  Vorder-'  tihd Üinterz^hen  durck  eiiie  Spannhaut 
Teretnt,  welche  an  den  vorderen  bis  zu  den  hinteren  Na-& 
gebi  vortritt,  an  den  Hinterfissen' aber  nur  die  halben  Ze-. 
Iien  Vereinl;  sie  ist  behäairt  wie'  die  Pusssohle,  »it  Ans- 
ntkme  der  Batlerispftzen;  Klanen. 'starke  sanft  gekrdanint 
»igvspitzt ;  Leib  lang  gestreckt^  i  so  dick  wie  4«r]  starke  HaIsJ 
Bfntersclienkel  kHlftIg ,  dev  Hinterftiss  gebildet  wie  der 
vordere,  aMer  die  Sohlen  tmohr  bedraarti  tsnd  die'  Nagel 
(Klaaen)  kürzer  als  am  Torderfossei.  Sekiwaiiz.zwei'ZoH 
te«r  die  Spitze  des  vorgestreckten  Hintek-beihes  mit  dem 
Fasse  hinaffsreichend ;  Tesfikel  länglich,  im  Leibe  verborgtni^ 

Färbung:  Die'' Nasenkuppe  ist  fählrötfali^hbraun, 
ebeaao  diePussbaiien;  das  Airgeist  schwarz;  die  Schwanz« 
spitze  ist  einen  Zoll  lang',  kohlacKwarz ;  die  Klauen^a»  dcf 
Spitze  weisslich,  an  der  Wurzel  fleischroth,  zuweilen  Uuti 
rolk,  ohne  Zweifel   weil  diese  Thierein  Schlingen  ^efan* 
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gen  werden ;  Färbung  ioß  Körpers  vollkommen  wie  an  dem 
europäischen  Hermelin,  weisse  Varietät,  also  ganz  schnee«- 
weiss,  der  Bauch  gelblich  überlaufen ;  Bartborsten  am  Ober- 
kiefer weiss;  das  Ohr  weisslich. 

Ausmessung:  Gänse  Länge  13'^  8'^^  Länge  des 
Schwanzes  mit  den  Haarspitzen  5'^  2'^';  desselben  ohoe  die 
Haargpitzen  (der  Rübe)  4^';  Länge  des  Kopfes  l'^ll'^';  Breite 
des  Kopfes  zwischen  den  Ohren  etwa  1^';  Länge  von  der 
Nasenspitze  zum  vorderen  Augenwinkel  7^'^;  Länge  der 
Attgenoffnong  3%'^^;  vom  hinteren  Augenwinkel  zur  vor- 
deren Ohrbasis  b%'^^;  Länge  der  Bartborsten  V^  V. 

Ausmessung  eines  starken  männlichen 
Thier  es  vom  oberen  Missouri:  Ganze  Länge  17'' 8^^; 
Länge  des  Schwanzes  mit  den  Haarspitzen  6''  lO^'';  Län^e 
desselben  ohne  die  Endhaare  5''  10"' ;  Länge  des  Kopfes 
2"  2VV"5  Breite  des  Kopfes  zwischen  den  Ohren  V^  1^; 
Länge  von  der  Nasenspitze  zum  vorderen  Augenwinkel  8*^^, 
Länge  der  Augenöffnung  4''';  vom  hinteren  Augenwinkel 
zur  vorderen  Ohrbasis  7'";  Länge'  der  Bartborsten  2"; 
Länge  der  Vordersohle  bis  zum  Handgelenke  T' 3^'';  Länge 
der  Hintersohle  V^  V;  Länge  des  Yordernageb  am  Mit- 
telfinger S%''';  Länge  des  Hinternagels  an  demselben  Fin- 
ger 2V2''';  Länge  von  der  Nase  bis  auf  das  Schulterblatt  4^*; 
von  da  bis  zur  Schwanzwurzel  6''  4^^';  Länge  des  ob^en 
Eckzahnes  3%''';  die  Schwanzspitze  war  etwa  V  1***  lang 
schwarz;  der  Körper  rein  weiss. 

Daa  männliche  Thier  trägt  in  der  Ruthe  einen  Kno- 
chen, der  bei  dem  .zuletzt  gemessenen  Hermelin  11  Linien 
lang  wilr,  dflna,  Vs  seiner  Länge  gerade,  dann  schief  ant« 
wärts  gebogen,  die  Spitze  mit  einem  kleinen  Hdekerdien 
aufwärts,  dieser  Knochen  hat  an  der  unteren  Fläche  seines 
Vordertheiles  eine  kleine  Hohlkehle. 

iDfem  hier  Gesagten  zu  Folge  sehe  ich  keinen  Grund 
den  Hermelin  des  Missouri's  von  dem  von  New^York  ffir 
specifisch  verschieden  zu  halten,  und  leb  muss  beide  för 
eine  und  dieselbe  Species  ansehen.  Leider  habe  ich  die 
Exemplare  verloren  und  kann  weiter  nichts  über  dieselben 
3n. 

Dieses  Thicr  komavt  in  allen  vion  mir  b^^reisten  Ge* 
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genden  vor  und  soll  im  Sommer  gewöhnlich  braun  mit 
weissem  Bauche,  im  Winter  weiss  sein,  mit  Ausnahme  der 
koUscKwarsen  Schwanzspitze,  welche  permanent  ist.  Ich 
erhielt  im  Winter  bloss  weisse  Exemplare,  und  zwar  in  . 
xinnliclier  Anzahl,  da  sie  in  Menge  vorhanden  waren.  Sie 
sollen  in  dieser  Jahreszeit  immer  weiss  werden,  was  bei 
den.  verwandten  enropSischen  Thiere  nicht  der  Fall  ist. 
Die  Indianer  fangen  sie  sehr  geschickt  mit  Schlingen  von 
Pferdehaarea  vor  ihren  Löchern,  weldie  wir  hdullg  in  den 
Ufem  fanden,  da  man  das  Thier  im  Schnee  spüren  konnte. 
Die  schönen  weissen  Felichen  werden  zu  dem  indianischen 
Pulse  sehr  gesucht ,  besonders  als  Verzierungen  an  Mützen, 
Lederhemden  und  an  den  Bogen.  Bei  den  Mandan»  und 
Mäonitarri-Indianern,  wo  wir  einen  ganzen  Winter  verleb- 
ten ,  bezahlte  man  ^ein  solches  Fellchen  mit  6  Dollars  an 
Werth  (etwa  1511.)  Jene  Indianer  befestigen  zuweilen 
ganse  Felle  dieser  Art  auf  ihren  Köpfen,  als  ein  Medecine- 
Zeicben  oder  Talisman,  gewöhnlich  aber  worden  sie  in 
adkmale  Streifen  geschnitten.  Für  vier  solcher  Felle  kau- 
fen die  Indianer  eine  Flinte.  —  Ungeachtet  der  starken 
Nacksteilnng  ist  der  Hermelin  in  der  Nfihe  der  Handan - 
Dörfer  noch  ziemlich  häufig,  ich  erhielt  auch  hier  in  kur- 
zer Zeit  mehrere  Exemplare,  welche  ich  simmtlich  durch 
des  Brand  des  DampfschilTes  einbüsste. 

Lebensart  und  Manieren  dieses  Thieres  sind  völlig  wie 
bei  der  europaischen  verwandten  Art.  Nach  Capt  Lyon^j 
soll  der  Hermelin  im  Norden  Gfinge  unter  dem  Schnee  ma- 
chen ,  welches  ich  in  der  von  mir  bereisten  Gegend  nicht 
beaierkl  habe. 

Bei  den  Ojibufis  heisst  der  Hermelin  Tschingöhs;  bei 
den  Handans  Hahcbpach-Pirakä  (ach  guttural);  bei  den 
Hönnilarris  Ohsisa. 

2.    P.  fUiiUus  Audub.     Das  kleine  amerikanische 

Wieseh 
Richards.  1.  c.  I.  p.45. 


1)  Privale  joonial  p.  32t 
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Audub.  1.  c.  II.  p»  100. 
S.  Baird  1.  c.  I.  p.l59. 

BeschreibuDg  eines  weiblichen  Tbier- 
chens:  Gestalt  und  Färbung  in  der  Hauptsache  gans  wie 
an  dem  europäischen  kleinen  Wiesel.  Der  Leib  ausseroiw 
deutlich  schlank  gestreckt,  der  Hals  sehr  lang,  Kopf  sehr 
klein ;  Beinchen  höchst  kurz  und  zart ,  das  SchwansohM 
sehr  kurz. 

Der  Kopf  ist  klein ,  schlank,  schmal ;  die  Nasenkuppe 
breit,  in  ihrer  Mitte  mit  einer  kleinen  senkrechten  Furche; 
das  hochstehende  Nasenloch  ist  nach  d^  Seite  hin  geöff- 
net; Bartborsten  massig  lang,  am  Oberkiefer  über  und  an 
den  Seiten  der  Nase ,  auch  oberhalb  des  Auges  stehend ; 
Auge  länglichschmal,  dabei  glänzend;  das  Ohr  erreicfat  mit 
seiner  oberen  Spitze  nicht  YoUkoramen  die  Höhe  des  Schei«- 
tels,  es  ist  platt  am  Kopfe  anliegend,  eine  steife  Haut,  an 
der  inneren  und  äusseren  Seite  behaart,  aber  sein  Rand 
ist  nackt;  die  Eckzähne  sind  gross;  der  Hals  ist  lang 
und  dabei  dicker  als  der  Kopf;  Beine  und  Fusse  sehr  klein 
und  kurz,  der  Vorderfuss  schmal,  zwei  mittlere  Zehen  die 
längsten,  sie  sind  einander  gleich,  sowohl  Sohle  als  Ballen 
waren  an  dem  hier  beschriebenen  Sommer  «-Exemplare  be^ 
haart,  und  alle  Zehen  dergestalt  in  den  Haaren  verborgen, 
dass  man  sie  mit  der  Lupe  kaum  sehen  konnte  und  wo- 
durch auch  die  halbe  Spannhaut  der  Zehen  verborgen  wird; 
der  Daumen  der  Vorderhand  ist  benagelt;  am  Hinterfusse 
5  Zehen ,  der  Daumen  bedeutend  kürzer  als  die  übrig«, 
an  allen  tritt  der  Pelz  oder  die  Behaarung  über  dte.Ni^pel 
hinaus,  Sohle  und  Ballen  ebenfalls  gänzlich  behaart^  äkr 
Zeigefinger  länger. al«.  der  kleine,  die  beiden  mittlren  Ze- 
hen sind.  die.  längstcvi;  SchwauK  kurz,  streckt  man.  die  Hiit«- 
terbeine  gerade  aus,  so  erreicht  er  die  Spitze  derselben, 
er  ist  behaart  wie  der  Körper. 

Färbung:  Alle  Obeftheile  haben  ein  dünkleis  Grau- 
braun, beinahe  chocoladebraun,  alle  Untertheile  sind  schmut- 
zig- oder  gelblich  weiss;  vier  Füsse  weiss,  aber  die  Vor- 
derseite des  Vorderbeines  und  Votdertheil  der  Ferse  des 
Hinterbeines  über  dem  Fusse  sind  von  der  Farbe  des 
Rückens;  Vorderseite  und  Vorderrand  des  Hinterschenkels 
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'  «id  ie$  Beines  sind  wem ;  äussere  Seite  der  Beine,  Schwanz 
Bod  Aftergegend  haben  die  Rückenfarbe;  Ohrrand  weiss- 
lieh,  d.  h.  heller  als  das  übrige  Ohr;  Masenkoppe  brfian-- 
M.  IHis  Avge  181  glmsend  schwarz,  am  Unterkiefer  steigt 
die  weisse  Kehlfarbe  ein  wenig  ilber  den  Mundwinkel 
kiDSttf. 

Ausmessung:  Ganze  Lange  5^'  1(V^;  Länge  des 
Schwanzes  mit  den  Haarspitzen  llVs^'';  desselben  ohne  die 
BatrspitzenS^';  Länge  des  Kopfes  1^  y^^;  Breite  des  Ko- 
pfes bei  den  Ohren  7'";  Höhe  des  äusseren  Ohres  SVi'"; 
Länge  Ton  der  Nasenspitze  zum  vorderen  Augenwinkel 
SVs'^;  Höhe  des  Thierchens  auf  den  Schulterblättern  1"  2'''; 
Höhe  aber  den  Hüften  V'  6'";  Länge  der  Vordersohle  5 Vi'"; 
länge  der  Hintersofaie  l^''^';  Länge  von  der  Nasenspitze 
his  aof  das  Schntterblatt  etwa  2^'  S^'^;  Länge  von  da  bis  zur 
Sehwanswimel  2"  V. 

Ein  ganz  weisses,  ImDecember  am  oberen 
Missouri  erhaltenes  Exemplar. 

F  är  b  a  n  g :  Durchaus  sohneeweisSj  ohne  Abänderung^ 
■ir  an  der  Spitze  d^  Schwänzchens  befanden  sich  einige 
vaige  schwarze  Haare;  Ohren  fleisohroth,  aussen  und  am 
lüde  sparsam  weiss  behaart ,  innere  oder  vordere ,  nach 
luien  gekehrte  Seite  nacht ;  das  Maschen  und  die  Bartbor- 
stea  waren  graubraun ;  Pusssohlen  dicht  weisslich  behaart, 
90  dass  man  weder  Ballen  nocti  Klauen  bemerkt. 

Zur  Vergleichung  werde  ich  nachfolgend  geg^n  die 
AusJMssin^  dieses  weissen  ameirikanischen Wiesels,  die  eines 
BDr  wenig  grösseren  europäischen  setzen,  beide  auf  vdlHg 
fleiehe  Art  gemtssian : 

Ata^HitaiiUther   Euröpftisches 
Wiesel.  Wiesel. 

Canzc  Länge  mit  den  Baarspilzen  .    6"  i6Vii'"       7"    7'" 
l^nge  des  Schwanzes  mit  den  Haar- 

ipitzen r''.-    .1.     l^/'B^w.         i''    5'" 

Länge  des  Schwanns   OÜne^HaÄ'-'     '    '    •     »' "  ' 

spitzen .•    .^'tO"''       1"    2'" 

tfcge  des  Kopfes   •  .    J    i    .    .  •  .  —    15"'         —  18'" 
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Aaerikaaitch«    Enr^UcMk 
Wtesel.  Wieiel. 
Breite  des  Kopfes  swischen  dea  Ob- 
ren in  d^er  Mitte         ~    6Va'"       —  IQ^ 

Lftnge  der  Bartborslen —    10"'         ~   9«' 

Länge    der   Vordersohle    bis    zum 

Handgelenke      . —      4Va'"      —    8'" 

Länge  der  Hintersohle       •    .    .    .  —      ly,'"      —  10^. 
Länge  von  der  Nasenspitze  bis  über 

das  VoTderblatt 2"    — 

Länge  von  da  bis  zum  Schwänze  .3"    —  —   — , 

Länge  von  der  Nasenspitze  bis  zum 

vorderen  Augenwinkel  ....    —    -^  —  4%*?; 

Länge  der  Augenoffnung  ....    —    —  —  2V»1f 

Höhe  des  äusseren  Ohres      ...    —    —  —  S^AS 

Das  kleine  amerikanische  Wiesel  hat  voUkommea  M§ 
Lebensart  und  Manieren  des  Europäischen,  man  sagt  abefi 
dass  dasselbe  im  Winter  immer  weiss  werde,  obgleich  nael 
Spencer  Baird  das  Gegentbeil  anzunehmen  ist.  hi 
Winter  sucht  dieses  Thierchen  die  Hütten  der  Indianer  aa^ 
wie  auch  Dr.  King  boitftligt,  und  das  von  mir  eben  be- 
schriebene weisse  Winterexempiar  dieser  Art  wurde  rm 
dem  Mandan«Chef  Malö-Töpe  in  dessen  eigener  HAtle  eriegl. 
Dieses  amerikanische  niedliche  Thierchen  hat  vteb 
Aehnlichkeit  mit  dem  verwandten  europäischen  Wiesel,  doeh 
zeigt  es  auch  wieder  einige  Abweichungen,  so  s.  B.  di 
sein  Fuss  weit  mehr  behaart  ist,  als  an  unserem  TUer^ 
man  könnte  es  fQglich  dasypus  nennen.  Ick  habe  ftbrigenf 
meine  Exemplare  verloren  und  kann  keine  weitere»  BikMj 
Vergleichung  anstellen. 

Die  Mandan- Indianer    nennen    4en  kleinen  Wieiei 
,»M«kschipka<^;  die  Monnitarri's  „Ohsissa-isipparui.« 

8.    P.  viion  Briss.     D  er  M  i  n  k. 

Richardson  1.  c.  I.  p.  48. 
Audubon  1.  c.  I.  p.  260.  Tab.  38. 
Sp.  Baird  I.  p.  177. 
Dass   der  Mink  dem  europäischen  Norz  (Mustela  h^j 
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ftroolfl  Lins.)  sehr   nahe  verwandt  und  höchst  Ähnlich ,  ja 
selbst  TollkoBiinen  dessen  Repräsentant  für  Nord-Amerika 
fei,    wird  von  allen  Zoologen  anerkannt.    Man  war  überall 
sweifelhafl,  ob  man  diese  Thiere  für  ein  nnd  dieselbe  Spe- 
eies  ansehen ,  oder  specifisch   trennen  müsse ;  es  war  mir 
ako  sehr   viel  daran   gelegen,   eine  genaue  Vergleichung 
beider  Thiere  anstellen  zu  können.     Lange   trachtete   ich 
vergebens  nach  einem  frischen  volistftndigen  Exemplare  des 
Nwx  oder  unserer  Sumpf  «-Otter.    Ich  erhielt  zwei  pripa- 
rirte  Bilge,  den  einen  aus  Pommern ,  den  andern  aus  Tra- 
ebeaberg  in  Schlesien,   die   aber  su  meinem   Endswecke 
niehl  pesseiid  waren.    So  viel  bewiesen  sie  indessen,  dass 
diese  Thierart    immer  noch   einsein  in  Deutschland  gefun- 
den  werde,    obgleich  sie  im  Allgemeinen  ziemlich  ausge- 
rollel  ist.     Ehemals  war  dieses  Thier  über  ganz  Deutsch- 
land«  Polen  und  Russland  verbreitet.    Es  glückte  mir  end- 
lidi   aas  Sarepta,  im    russischen  Asien,   das  gewünschte 
FTeiplar  im  Fleische  zu  erhalten.    Seitdem  haben  wir  nun 
«ick  in  Blas  ins  gehaltvollem   vortrefflichen  Werke  über 
die  dmilachen  Sftugethiere  ^)    eine  gute  Beschreibung  des 
Hers   mit  allen  Ausmessungen  erhalten,  und  da  der  Ver- 
fasser sieh  desselben  Haasses  bediente  wie  ich,  so  wird  sich 
weiter  Baten  eine  Vergl^chung  der  Ausmessungen  gegen 
ettander  steUen  lassen.     Für  jetzt  wollen  wir  den  Vison 
eder  Hink  genau  nach  dem  Leben  und  nach  vielen  Exem- 
pkreB  beschreiben  und  sp&ter  zeigen,  dass  er  sich  in  eini- 
gen Zogen  vom  Nörz  unterscheide,  also  vorlaufig,  wenig- 
stens mit  demselben  Rechte  wie  das  amerikanische  Wiesel 
(Pnlmos    novaeboracensis   oder    longicauda  Bonap.) ,   als 
besondere  Species  betrachtet  werden  könne. 

Beschreibung  eines  starken  männlichen 
Minks  nach  dem  eben  erlegten  T  hiere:  Gestalt 
der  des  Iltisses  ähnlich,  der  Kopf  etwa  ebenso,  massig 
breit;  Augen  klein ,  über  denselben  stehen  einige  lange 
Borstenhaare ;  Schnauze  massig  abgerundet,  die  Nasenkuppe 
mil  einer  perpeadiculären ,  wenig  tiefen  Furche  von  oben 
oftch  mten  bezeichnet ;  Unterkiefer  um  drei  Linien  kürzer 


1)  Faona.der  Wirbellhiere  DeuUchlanilt   Bd.  L  |k284. 
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als  der  obere ;  Ohrea  zlemlioh  knr« ,  nicht  Aber  den  Pols 
vortretend,  an  ihrem  vorderen  Rande  oben  mil  einem  Aus- 
schnitte/ am  Hinderrande  ziemlich  geradlinig  nnd  an  der 
Basis  ein^r  kleinen  Verdoppelung  sind  sie  leicht  mit  kur-» 
zen  Haaren  besetzt;  Bartborsten  neigen  und  einige  ülier 
der  Nasenkuppe.  Das  Gebiss  kommt  mit  dem  des  Hört 
uberein;  Leib  massig  schlank;  Beine  dick  und  muskulös; 
am  Vorderfusse  der  vierte  Finger  der  längste,  der  Uaumen 
am  kürzesten ,  sie  sind  aber  die  Hälfte  ihrer  Länge  durch 
deutliche  Spann-  oder  Schwimmhäute  vereint,  weiche  an* 
ten  und  an  ihrem  Rande  dicht  und  lang ,  und  an  ihrer 
Oberseite  sparsamer  behaart  sind ;  Nägel  zusammengedrückt, 
gekrümmt,  scharf  zugespitzt;  Yordersohle  behaart,  nur  die 
Spitzen  der  Ballen  sind  nackt ,  auch  der  vorderste  Ballen 
unter  der  Zehe  unmittelbar  hinter  dem  Nagel  ist  nackt; 
hinter  den  Zehen  stehen  drei  Ballen  zu  einer  Hufeisenge^ 
statt  vereint,  und  an  der  äusseren  Seite  der  Handwursel 
noch  einer,  alle  sind  nackt,  aber  der  übrige  Theü  der  Sohle 
ist  behaart;  Hinterbeine  stark,  lang  behaart;  die  Sohle 
behaart ,  nur  die  Ballen  auch  hier  nackt ,  und  diese  leCx-* 
teren  sind  auf  dieselbe  Art  vertbeilt  wie  an  den  Vorder-- 
fassen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  hinter  den  Zehen 
vier  Ballen  das  Hufeisen  bilden  und  dagegen  der  weiter 
zurückstehende  fehlt;  der  Mittel-  und  vierte  Finger  sind 
die  längsten  und  einander  gleich,  der  äusserste  ist  nicht 
bedeutend  kürzer,  der  Daumen  aber  bedeutend  kurzer; 
die  Behaarung  der  Zehen  reicht  über  die  Spitzen  der 
Nägel  hinaus  und  verbirgt  diese  zum  Theil ;  zwischen  den 
drei  äusseren  Zehen  tritt  die  Schwimmhaut  beinahe  bis 
zur  Spitze  vor,  zwischen  der  dritten  und  vierten  ist  sie 
etwas  kürzer;  Geschlechtstheile  äusserlich  nicht  sichtbar, 
nur  an  der  Oeffnung  der  fiuthe  befindet  sich  ein  klei- 
ner ,  1  %  Linien  langer  Uaarzopf  oder  Pinsei ;  Schwanm 
etwa  so  lang  wie  der  Körper  ohne  Hals  nnd  Kopf,  zienlick 
dick  und  stark  behaart,  vielleicht  ebenso  wie  am  Iltis,  oder 
etwas  weniger;  Pelz  des  Thieres  dicht  und  fein,  mit  einer 
dichten  Grundwolle,  dabei  längeren  glänzenden  Stachel-- 
haaren.  Das  Haar  ist  etwas  kürzer  als  an  dem  Marder,  hnl 
aber  etwa  die  schöne  Farbe  und  Glanz  wie  am  ZebeL 
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FfirbuBgf  Das  An^re  ist  schwärz;  Nasenklippe  röth- 
iichgraabraun ;  die  Zähne  weiss;  an  der  Spitze  des  Unter- 
kiefers beindet  sich  ein  rein  weisser  Fleck,  der  bald  etwas 
(prösser,  bald  kleiner,  zuweilen  etwas  schief  gestellt  ist; 
an  einigen  Exemplaren  steht  anch  am  Mundwinkel  ein  klei- 
nes weisses  Fleckchen ;  Klauen  weisslich ;  das  ganze  übrige 
Thwt  eidformig  von  einem  schonen,  glanzenden,  dunkeln 
Brenn,  die  Grandwolle  heller  und  die  langen  Haare  glän- 
send  schwirzlichbraun ;  Beine  und  letzte  zwei  Dritttheile 
des  Schwanzes  am  dunkelsten  braun. 

Ausmessung:  Ganze  Länge  21'^  5^';  Länge  des 
Sehwanzes  mit  seiner  Haarspitze  8^'  6'*';  ohne  die  Haar- 
spitzen 7""  S'"";  Länge  des  Kopfes  etwa  2''  6""';  Breite  des 
Kopfes  zwischen  den  Ohren- 1''  5  bis  6^';  Hohe  des  Ohres 
SA  des  Kopfseite  6^'^;  Breite  des  Ohres  8'^';  Lange  von  der 
Ifuseakuppe  bis  zum  Auge  1 V'^ ;  Länge  der  Augendffnung 
3f/i"^]  Länge  des  oberen  Eckzahnes  3>%^'';  Länge  des  un- 
teren Eckzahnes  3^';  Länge  der  Vordersohle  mit  der  läng- 
aten  Zehe  und  Nagel  V^  V;  Länge  des  längsten  Vorder- 
nagels 3^ ;  Länge  der  eben  so  gemessenen  Hintersohle  von 
der  Ferse  an  2^  5'^^;  Länge  des  längsten  Hinternagels 
Sy,-«;  die  längste  Bartborste  2»/,'''. 

Innere  Theile:  Die  Zunge  ist  glalt;  das  Herz  ist 
kan,  diek  und  breit;  die  Leber  in  mehrere  Lappen  g&» 
theilt;  der  häutigmuskulöse  Magen  war  mit  Hasenhaaren  und 
Federn  angefüllt.  —  Testikel  unter  der  Haut  verborgen, 
sehmal  und  jetzt  im  Winter  ziemlich  klein;  im  Penis  befin- 
det sich  ein  Knochen,  welcher  bei  diesem  Exemplare  1^'  V^' 
hmg  war,  er  ist  gerade,  an  seinem  vorderen  Dritttheile 
kttieforaig  im  stumpfen  Winkel  gebogen,  zeigt  an  der  Spitze 
«hl  abwärts  gekrämmtes  Häkchen  und  auf  seiner  Ober- 
täehe  eine  Längsrinne,  die  über  die  gekrümmte  Spitze 
hiaabläuit  ^),  die  beiden  Nieren  sind  dick,  gross  und  boh- 
aenfoniig;  am  After  an  jeder  Seite  des  Hastdarms  steht 
eine  gelbe  Drüse,  welche  eine  übel-  und  starkrieehende 
FMs^gkeit  absondern;  der  Geruch  ist  wohl  schwächer  als 


1)  Siehe  die  Abbildung  dieses  Knochens  Taf.VlII.  flg.  5  in  na* 
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der  des  Stinkthieres,  giebt  ihm  aber  nicht  viel  nach,  indem 
er  dem  unseres  Iltisses  gleicht. 

Weibliches  Thier:  Gebildet  wie  das  mdnnliclie; 
der  weibliche  Geschlechtstheil  besteht  in  einer  kleinen  wenig 
vom  After  entfernten  Oeffnung.  —  Der  weisse  Fleck  des 
Unterkiefers  nimmt  hier  zuweilen  diesen  ganzen  Theil  bis 
zum  Mundwinkel  ein,  ist  zuweilen  etwas  irregulir  durch 
einen  braunen  Strich  getheilt,  zuweilen  stehen  unter  dem 
Halse  ein  Paar  weisse  Haare,  und  auch  zwischen  den  Hin« 
terbeinen  kommen  an  diesen  Thieren  zuweilen  weisse  Flecke 
vor.  —  Geruch  sehr  streng  und  iltisartig. 

Junges  Thier:  Die  Sohlen  sind  in  der  Jugend  mehr 
behaart,  übrigens  alles  vollkommen  gleich. 

Varietät:  Ein  männlicher  Mink,  im  Januar  am  Wa- 
basch erlegt ,  hatte  die  Testikel  unter  der  Haut  schon  stark 
entwickelt  unmittelbar  vor  dem  After  liegend,  weil  sich  die 
Ranzzeit  nahete.     Der  Unterkiefer  war  schief  weiss  be- 
zeichnet ,  also  auf  def  einen  Seite  etwas  mahr  als  auf  der 
anderen;  unter  der  Brust  zwischen  den  Vorderbeinen  ste- 
hen zwei  weisse  Flecken  hintereinander,  welche  etwa  6  bis 
8  Linien  lang  sind;  die  Ruthe,  welche  mit  ihrem  Knochen 
von  ihrer  OefTnung  bis  zu  den  Testikeln  {1^  8""'  bis  l""  9^ 
lang)  unter  der  Haut  ausgestreckt  liegt,  ist  an  jeder  Seite 
von  einem  schmalen,  weissen  Längsslreifen  eingefasst,  und 
vor  den  Testikeln  steht  an  jeder  Seite  hinter  dem  weissen 
Streifen  noch  ein  isolirtar  weisser  Fleck;  überhaupt  varii- 
ren  diese  Thiere   öfters  mit  einzelnen,  weissen  Fleckchen. 
£in  Paar  der  Minke,  welche  ich  erhielt,  trugen  oben  zwi- 
schen den  Schulterblättern  und  an  den  Vorderbeinen  zwi- 
schen Haut  und  Muskeln  lange  weisse  Würmer  (Bandwur- 
mer?)  etwas   platt  und  völlig   weiss   von  Farbe,  jedoch 
zusammengewickelt  in  einer  von  der  Unterhaut  des  Thieres 
gebildeten  Blase.    Sie  waren  iiedeutend  lang,  aber  ausser- 
ordentlich  weich  und   zerbrechlich;   zerriss  man  sie,   so 
floss  eine  schleimige  Masse  aus,  in  welcher  sie  sich  auf- 
lösten.    Ich  habe   diese  Würmer  leider  verloren ,  wie  so 
viele  andere  Gegenstände.     Einige  dieser  Wfirmer  zeigten 
ein  paar  Tage  nach  dem  Tode  des  Minks  noch  Leben. 

Man  findet  auch  völlig  weisse  Minke  hier  und  da,  ein 
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solclier  hielt  sich  cur  Zeit  unserer  Anwesenheit  bei  den 
MoDnitarri-Dörrem  auf,  welchem  die  Indianer  eifrig  nach- 
stelllen ,  ohne  dass  es  ihnen  bis  jetit  gelungen  war,  ihn 
sa  fangen. 

Unter  sehr  fielen  Minken,  welche  ich  erhielt,  maass  der 
grAflile  in  seiner  ganzen  Länge  22^  h'^  mit  den  Haarspit«- 
sen  des  Schwanzes.  Länge  des  Schwanzes  mit  den  Haar- 
fpitzen  8''  6''';  das  Gewicht  betrug  bei  einem  21''  4'''  lan- 
gen Bxemphre  IV4  Pftmd. 

Yergleichung  desMink  mit  demNörz.  Verglei- 
chende Ausmessung: 

Der  NAn:  Der  Mink: 

nach  Blaiiut  nach  eigner  Erf. 

Ganze  Lange 19''    —  21"    6'' 

SchwanzMnge 5"    6'"  8"    6'- 

(ohne  Haarspilze)    7"    2'" 

KopUnge 2"    8'"  2"    6'" 

Höhe  des  Ohres —    5'"  —    6'" 

Ohrbrelle —    8%o"'     —    8"'* 

(an  der 
Kopfseile) 
Kotfcamung  zwischen  der  Schnau- 

senspilse  und  dem  Auge      .     .      —    SVio'^'     —  ^^'" 
Länge  der  Augenspalte       ...      —    4'"  —    2*/« 

Tordersohle  mit  <iea  Nagel     .    .      V*    8'''  l''    7 

Hintersohle  mit  dem  Nagel      .    .      2"    V*'  2^'    6 


3'" 


5 

M4 


444 


Vergleichung  des   Skelettes  beider  Thier- 
arten: 

Zwei  Skelette  sind  zu  vergleichen,  von  welchen  das 
eine,  eines  Nörz  (lutreola)  aus  Sarepta  an  der  Wolga,  16" 
in  der  Länge  hält ,  während  ein  damit  zu  vergleichender 
Mink  vom  Wabasch  22  Zoll  lang  ist. 

1)  Beim  Ndrz  ist  die  Länge  des  Kopfes  in  der  des 
Rmpfes  (ganzer  Körper  ohne  Schwanz)  nicht  vollkommen 
4Bial  enthalten ;  bei  dem  Mink  vollkommen  5mal. 

2)  Die  Länga  des  Schwfinzes  war  bei  dem  Nörz  in 
der  des  Rumpfes  etwas  Ober  zweimal ,  beim  Mink  etwas 
mehr  als  IVimal  enthalten« 
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3)  Schädel  und  Gebiss  zeigen  keine  bedeutende  Ver- 
schiedenheiten, wenn  man  abrechnet,  dass  bei  dem  jfinge«- 
ren  Ndrze  der  Schädel  mehr  glatt,  die  Kämme  und  Leisten 
zur  Befestigung  der  Muskeln  weniger  stark  ausgewirkt  und 
der  Oberkopf  ein  wenig  mehr  gewölbt  sich  zeigte. 

4)  Zahl  der  Hals-<>  Rücken-  und  Lendenwirbel  waren  bei 
beiden  Thieren  gleich,  18  ächte  und  2  falsch«  Rippen  wa- 
ren jeder  Seite  an  beiden  Thieren  vorhanden ;  allein  am 
Schwänze  zählte  ich  bei  dem  Nörz  19,  bei  dem  Hink  da- 
gegen 21  Wirbel ,  welche  dabei  weit  länger,  d.  h.  mehr  in 
die  Länge  gezogen  waren,  wodurch  der  Schwanz  eine  be- 
deutende Länge  erhält. 

5)  Der  Oberarm  und  die  Ulna  sind  bei  beiden  Thie- 
ren etwa  gleich  lang,  überhaupt  die  Verhältnisse  an  Armen 
und  Beinen,  so  wie  den  vier  Füssen  ganz  gleich,  nur  hat 
der  jüngere  Nörz  bedeutend  längere  Klauen  an  seinen  Ze- 
hen als  der  Mink. 

Zieht  man  einen  Schluss  aus  allen  diesen  Vergleichun- 
gen,  so  zeigt  sich,  dass  es  mit  diesem  Thiere  gerade  so 
steht  wie  mit  Putorius  novaeboracensis  ,  d.  h.  beide  euro- 
päische Thiere  sind  ihren  amerikanischen  Repräsentanten 
höchst  ähnlich ,  unterscheiden  sieh  aber  besonder!  dorcli 
die  grössere  Länge  des  Schwanzes  bei  den  amerikaniachen 
Thieren. 

Baird  fuhrt  für  die  Versciii€deaheit  des  Mink  und 
des  Nörz  an ,  der  erstere  sei  grösser  und  der  letstere 
zeige  zuweilen  etwas  Weiss  an  seinen  Oberlippen;  allein 
diese  beiden  Punkte  haben  wenig  Gewicht,  da  ich  einen 
Nörz  aus  Trachenberg  erhielt,  der  dem  Mink  an  Grösse 
nichta  nachgab^  und  da  idb  auch  Minke  mit  weisser  Ober- 
lippe gesehen  zu  haben  mich  erinnere. 


Der  !iink  ist  ein  überall  in  Nord -Amerika  sahireich 
verbreitetes  kleines  Raubthier,  weiches  vollkommen  die  Le- 
bensart unseres  Nörzes  oder  Sumpfotter  zeigt  und  dabei  ein 
geschickter  Schwimmer  ist.  Er  lebt  in  Uferhöhien  unter  alten 
BauibBtöcken,  doch  meistens  in  der  Nähe  des  Wassers,  wo 
man  überall  seine  Spuren  bemerkt.    Er  Hill  alle  kleineren 
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lebenden  Thiere  an  ,  ist  den  Hdhnentdllen  geAkrlieli  und 
wir  sahen  auf  dem  Pokono,  im  Alleghany-Gebirge,  am  he)"* 
len  Tage  ein  solches  kühnes  Raubthier  aus  dem  Walde  her- 
vorkommen und  die  Hühner  unseres  Hauswirthes  neben 
dem  Hause  angreifen  ,  wobei  es  jedoch  mit  seinem  Balge 
bezahlen  musste.  Zu  New-Harmony  erlegten  wir  bei  dem 
Orte  ein  solches  Thier  unter  einem  Haufen  Holze,  nachdem 
dasselbe  während  der  Nacht  sechs  Huhner  getödtet ,  ihnen 
das  BlQt  ausgesogen  und  das  Hirn  verzehrt  hatte.  Am 
Wabasch  sahen  wir  den  Hink  unter  die  Wurzeln  alter  Ufer- 
stimme  in  seine  Höhle  einkriechen.  —  Er  schwimmt  sehr 
geschickt  und  schnell  mit  lang  ausgestrecktem  Körper,  und 
bei  Gefahr  auf  dem  Lande  sucht  er  sogleich  das  Wasser 
und  taucht  unter,  kann  aber  nicht  lange  unter  Wasser  blei- 
ben, sondern  muss,  wie  die  Fischotter ,  mit  Aer  Nase  bald 
hervorkommen,  mn  Athem  zu  holen.  Einen  übelen  Geruch 
findet  man  gewöhnlich  bei  dem  frisch  erlegten  Thiere  nicht. 
Im  Winter  nähern  sie  sich  häuGg  den  menschlichen  Woh- 
nungen und  man  fängt  und  schiesst  sie  alsdann  häufig. 
Der  Hink  nährt  sich  ,  wenn  er  sonst  kein  lebendes  Thier 
fangen  kann,  auch  von  Flussmuscheln,  die  in  den  dortigen 
Flüssen  sehr  gross  und  mannichfaltig ,  auch  sehr  zahlreich 
sind ,  daher  findet  man  viele  leere  Muschelschalen  in  der 
Nähe  seines  Wohnplatzes,  selbst  auf  alten  Stöcken  mitten  im 
Wasser,  wohin  er  sie  trägt  und  verzehrt.  —  Die  Bewohn 
ner  jener  Gegenden  und  selbst  die  Fischer  zu  Piltsburgh 
schrieben  diese  Ueberreste  der  Moschusratte  zu;  allein  es 
kann  dieses  nur  vom  Mink  herrühren,  da  die  erslere  von 
Vegetabilien  lebt,  und  die  Verwechselung  beider  Thiere  in 
dieser  Hinsicht  ebenso  leicht  zu  entschuldigen  ist,  wie  die 
des  Knckuks  und  Sperbers  bei  uns. 

Man  fängt  den  Mink  in  Fallen  verschiedener  Art  am 
Wabasch  und  Ohio ,  aber  besonders  auch  in  Schlagfallen, 
wie  sie  die  Jäger  in  manchen  Gegenden  auch  bei  uns  er- 
bauen ,  und  der  Balg  des  Thieres ,  welchen  die  American- 
Furcompany  in  Menge  erhält,  kostete  von  18  bis  zu  25  Cents 
das  Stück. 

Die  Benennungen,  welche  der  Mink  in  Amerika  trägt, 
sind  zum  Theil  iblgende :  die  französischen  Canadier  nennen 
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ihn  le  Foutereau;  die  Ojiboäs  «Tschang-goäseh«  (zusammen 
zu  sprechen) ;  die  Handans  „Mönnilia  -^  sunlacliä  ;  die  M ön- 
nilarris  «Daclisua«^  (u  starlier  Accent  und  a  getrennt);  die 
Assiniboins  ^»Ihkussan^^  (an  französisch). 


Utra  Brxl.    Fischotter. 

Nur  eine  Art  dieser  Gattung  scheint  in  den  von  mir 
besuchten  Gegenden  von  Nord-Amerika  zu  leben,  wahrend 
Baird  >für  die  ganze  Ausdehnung  dieses  weiten  Landes 
zwei  Arten  beschreibt,  wovon  mir  Lutra  californica  Griiy 
nicht  bekannt  geworden  ist. 

1.    L.  cofiocfensis  Sabine.    Die  gemeine  nordameri- 
kanische  Fischotter. 

Richardson  1.  c.  I.  p.  57. 

Andubon  1.  c.  II.  p.  2.  Tab.  51. 

S.  Bäird  I,  c.  I.  p.  184.  Tab.  38. 

Beschreibung  meiner  Reise  in  Nord- Amerika  I.  p.  211. 
Beschreibung  einer  mannlichen  Otter  vom 
Wabasch,  im  Monat  December  erlegt:  Gestall  in 
der  Hauptsache  ganz  die  der  europäischen  Otter ,  allein 
Kopf  und  Schnauze  scheinen  dicker  und  breiter  zu  sein. 
Gestalt  im  Allgemeinen  gedrungen,  stark,  Kopf  breit,  wohl 
y,  breiter  als  hoch ,  auf  der  Oberfläche  nur  höchst  sanft 
gewölbt,  im  Allgemeinen  ziemlich  flach  auf  dem  Scheitel; 
Gesicht  sehr  kurz ,  Nasenloch ,  Auge  und  Mitte  des  Ohres 
beinahe  in  einer  Horizontallinie  liegend ,  aus  welcher  das 
Auge  nur  kaum  merklich  in  die  Höhe  reicht;  Nasenkuppe 
sehr  dick,  breit,  ihr  Umfang  ist  nach  vorne  sanft  abgerun- 
det, sie  misst  in  der  Breite  an  dem  frischen  Thiere  lOy^ 
Linien;  die  ziemlich  weiten  Nasenlögher  stehen  an  der 
Seite  ziemlich  an  dem  unteren  Winkel  der  Nasenkuppe; 
Lippen  dickhäutig  und  neben  der  Nasenkuppe  sanft  abge- 
rundet zurückweichend ;  der  Unterkiefer  ist  kurz,  schmal 
und  der  obere  tritt  sowohl  an  der  Spitze  als  an  den  Sei- 
ten stark   über  den  ersteren  vor ,  welcher  um  ey«  Linien 
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kflner  ist  als  der  obere;  der  Handrand  ist  am  Oberkiefer  um 
8V2  Linien  hinter  die  Spitze  der  Nasenknppe  xurückgexo- 
gen;  Seiten  des  Oberkiefers  von  der  Nase  auf  mehr  als 
die  Hälfte  ihrer  Länge  zum  Mundwinkel  mit  vielen  langen, 
starken  Bartborsten  besetzt,  von  welchen  die  hinteren  und 
längsten  2"  4%'^'  in  der  Länge  messen ;  hinter  dem  Mund- 
winkel steht  an  jeder  Seite  des  Rachens  ebenfalls  ein  Busch 
von  langen  Bartborsten;  das  Auge  ist  klein,  längliohellip-^ 
tisch  und  der  Pelz  tritt  bis  zu  dem  Rande  des  nackten  Au- 
genliedes vor;  Ohren  klein,  abgerundet,  nach  hinten  ein 
wenig  kurz  zugespitzt,  d.  h.  ihre  Axe  und  Spitze  nach 
hinten  geneigt,  dabei  dicht  mit  kurzen  Haaren  bedeckt; 
Zunge  fleischig  und  ziemlich  glatt. 

Gebiss:  Die  Eckzähne  schon  etwas  abgenutzt;  Vor- 
d^rzähne  oben  6,  die  beiden  mittleren  die  kleinsten,  die 
äussersten  bedeutend  grosser,  alle  mit  ziemlich  stumpfer 
Krone ;  im  Unterkiefer  6  Vorderzäline,  eng^zusammen  ge- 
schoben, die  mittleren  sehr  klein  ,  der  äusserste  an  jeder 
Seite  bedeutend  grösser,  die  zwischen  stehenden  klein  und 
etwas  in  die  Höhe  geschoben,  aber  doch  nicht  länger,  alle 
ziemlich  stumpf;  Backenzähne  gebildet  wie  an  der  europäi- 
schen Otter,  nur  war  der  zweite  Zahn  von  vorne  hier  etwas 
länger  und  mehr  zugespitzt,  und  am  Reisszahne  waren  die 
äusseren  Höcker  der  Wurzel  etwas   stärker  ausgeprägt. 

Die  Stirn  schien  gebildet  wie  an  der  europäischen 
Otter ;  der  Hals  ist  kurz ,  sehr  dick  muskulös,  beinahe  so 
breit  wie  der  breite  Hinterkopf,  die  Schultern  treten  etwas 
vor  den  Hals  heraus,  wenn  das  Thier  auf  dem  Rücken  oder 
Bauch  liegt ;  Leib  dick  ,  langgestreckt ,  fleischig ,  wie  bei 
allen  Ottern.  Schwanz  kfirzer  als  der  Körper,  an  der  Wur- 
zel sehr  breit  und  muskulös,  in  seiner  ganzen  Länge  etwas 
abgeplattet,  allmählich  an  Breite  abnehmend  und  von  bei- 
den Seiten  in  gerader  Linie  allmählich  zugespitzt,  welches 
bei  der  brasilianischen  Otter  verschieden  ist,  auch  fehlt 
an  der  europäischen  Otter  die  Abplattung  dieses  Theiles; 
Jie  brasilianische  Otter  hat  die  Seitenlinie  ihres  Schwan- 
zes mehr  scharfkantig;  die  Vorderbeine  der  nordamerika- 
nischen sirtd  dick,  kurz  und  muskulös ,  der  Arm  am  Ellen- 
bogen etwa  8  Zoll  breit ;  Vorcferfusi^  sehr  stark,  kurz,  breit, 
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Bitt  IrarKen  gewdlbten  Zellen  uud  siMitlch  kurzen,  bogi«* 
gen,  massig  EttgespitKten ,  etwas  sosamsiengedruckten 
Klanen;  Zehen  mit  behaarten  Schwimmhäuten  verbunden, 
die  in  der  Mitte  ihres  Randes  etwas  buchUg  ausgeschnitten 
sind;  Fuss  und  Zehen  dicht  und  kurz  behaart;  der  Dau- 
men ist  am  kürzesten,  dann  folgt  in  Zunahme  der  Länge 
der  kleine  Finger ,  dann  der  Zeigefinger ,  nun  der  vierte, 
der  Mittelfinger  ist  der  längste.  Hinterschenkel  und  Beine 
höchst  muskulös  und  stark;  Hinterfuss  etwas  länger  und 
sohmäl#r  als  der  vordere,  Verhältniss  der  Zehen  wie  vorne, 
allein  der  Mittel-*  und  vierte  Finger  sind  gleich  lang; 
Sdiwimmhättte  der  Binterfusse  stärker  und  weiter  vortre« 
tend  als  an  den  vorderen;  Vordersohle  nackt,  bis  auf  die 
Ye^rtiefuttgen  und  die  Seiten  der  Zehen;  hinter  dem  Nagel 
bat  eine  jede  Zehe  einen  dicken  Ballen ,  hinter  den  Fin^ 
^ern  stehen  4  Ballen  im  Hufeisen  dicht  an  einander  gereiht, 
der  «weite  von  aussen ,  welcher  am  weitesten  vortritt,  ist 
der  grösste,  ein  fünfter  Ballen  steht  unter  der  Handwurzel; 
Hintersohle  ebenso  gebildet  wie  die  vordere,  allein  es  fehlt 
hier  der  Uaadwurzelballen;  Klauen  der  Hiaterzehen  kurz, 
wenig  gel^rummt ,  ziemlich  stumpf  und  ein  wenig  aufge- 
richtet; Afteröfihung  an  der  Schwanzwurzel;  die  Testikel 
liegen  nahe  vor  dem  After  unter  der  Haut  verborgen,  bil- 
den aber  eine  starke  Erhöhung,  und  6  Linien  weit  davor 
befindet  sich  die  OefTnung  für  die  Ruthe,  die  mit  einem 
starken  Knochen,  versehen  und  in  gerader  Richtung  von 
den  Testikeln  vorwärts  unter  der  Haut  gefühlt  werden 
kann.  -^  Haar  des  Körpers  ziemlich  kurz,  dicht,  sanft, 
jgl^nzend,  an  den  Untertbeilen  kurzer ,  am  Rücken  schfdnr 
i>ar  ein  wenig  länger  als  an  der  europäischen  und  brasi- 
Jianiscben  Otter. 

Färbung:  An  allen  Oberthellen  ein  dunkles  schwärz- 
liches Braun,  einförmig^  auf  dem  Vorderkopfe  kaum  merk- 
lich; beller  ^  9in  gtäuzendsten  und  dunkelsten  am  Rücken 
und  Sch\^anze;  Unterseite  des  Thieres  etwas  heller  grau- 
.braun,  .die  Haare  mehr  glatt  wi<>  abgeschlifien,  anliegend 
und  Hürzcf,  daher  heller  ^elärbt ;.  Seiten  des  Hsibses  ua4 
Unterseite  desselben  von  einem  mallen  hellen  bräunlicthcn 
Grau,   indem  hier  ^ie  Wur^Mn  der  Haare  dunkel  und  die 
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Spitzen  heller  geBuhi  siad,  dübei  mit.  einem  matlen  GkiMe ; 
die  weisse  Ferb^  habe  ich  an  diesen  Tbieren  nie  gefaadea, 
wie  dieses  bei  den  iHmsiüanisohen  der  Fall  ist,  dagegen 
koowit  die  bier  beschriebene  aniere  Halsfarbe  der  Wa- 
basch --Otter  beinahe  TpUkemmen  mit  der  der  eorepaiaßbea 
an  diesen  Theilen  abereia;  die  Nagel  «ind  graabraaa  aüt 
weissliehen  Spitzen ;  Sohlen  dunkel  graubraan;  Maaenkappe 
sehwinlicbbrann. 

Aasmearang:  GaneLinge  3'9'^&'''  (45  Zoll  5L.); 
Länge  des  Schwanzes  (auf  der  Oberseile  gemessen)  18^^  b^^ ; 
Länge  des  Kopfes  etwa  &';  Breite  des  Kopfes  zwischen 
den  Ohren  4f^ ;  Lange  von  der  Nasenspitze  zum  vorderen 
Augenwinkel  V^  8Vi^^<;  Lange  der  Avgenspalte  &^';  Lftnge 
Tom  hinteren  Augenwinkel  zur  vorderen  Obrbasis  1^'  7  Va^'1 
Breite  des  Ohres  an  seiner  Basis  1%^^^;  Höbe  des  äusseren 
Ohres  ^A'"';  Länge  der  längsten  Bartborslen  2^  4V<^''; 
Länge  des  oberen  Eckzahnes  5Vi^^';  Länge  des  unteren 
Eektthnes  b'^;  Lange  von  der  Nasenspitze  zum  vorderen 
Schnlterknochen  8^  T^;  Länge  des  Vorderarmes  vom  S^ 
lenbogen  zur  klauenspitze  6'';  Länge  der  Vordersoble  3'^; 
Länge  der  längsten  Varderzehe  ungefähr  1''  6^'';  Länge  der 
längsten  Vorderklaue  4%^*' ;  Länge  der  lingsien  Sohwimmt 
haat  an  ihrer  Mitte  gemessen  V'  IVö'^^  Länge  des  Hinter- 
fosses  von  der  Ferse  zur  Nagelspitae  i^!'  7Vi'^;  Länge  de? 
längsten  Hinterzehe  3^'  V^;  Länge  der  längsten  Hinter- 
klane SVa^'^  Länge  der  längsten  HiiMarsdkwiaunbaat  V'  9 Vd^'^ 
Breite  der  Schwanzwurzel  (hinter  dem  After  gemeasen)  4'^; 
Breite  des  Schwanzea.  iaider  JMitte  seiner  Länge  2^\&''\ 
Hohe  dea  Schwanzes  in  d<er  MiUe  .1'^  IV^'^^»  Länge  von  der 
Nasenspitze  bis  zur  Afteröffnung.  128^'  &V»'''»  I^^Qge  veti 
Altar  biz  zur.  Schwan^^piiae  l&i*  ^''\  Länge  von  der  Ge« 
scblechtsöffnung  bis  zum  Ende  der:  TesUkei  6f^;  Läng«  d^r 
Bäaalichen  Ratbe  4^^,  3f^^;Xänga  des  Knochens  m  derselben 
^1*^\  Umfang  des  Kopfes  hinter;  den  Obren  li'W'vMv^ 
fang  des. Halses  13'' 40"'';:  UnOang  des.  Leibes  hiaftef  den 
Vorderbeinen  14''  10"';  Umfang  d^saUMH  vor  den  Hiater-t 
schflukaio  l&*  IC";  €ewiisfat  dieser  Otter  21  y,  Ffv 
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Vergleichutig  der  Attgmessung  obiger  Piscb-* 

oller  mit  einer  beinahe  oben  so  grossen  denl- 
schen  Otter. 
Amerikimiscbe  Otter.    Enropüfche  Oder. 

Gänse  Länge     .    .    .    .    3^    9«    5^"  3"    7"*    b^ 

Linge  des  Schwsnzes    .    —  IS''    b"^     '      —  16'^    9"" 

Unge  des  Kopfes  ...    —    6«    _  —    b^    SVi"^ 

Breite  des  Kopfes  zwi- 
schen den  Ohren    .    .    _    4^    — .  —    3*'    2%^" 

Lftnge  von  der  Nase  bis 
Bun  vorderen  Angen-* 
Winkel —    1''    8Vi^        —    l**    6^' 

Lftnge  der  Augenspalte  .    —    —    J^  _    —    4»/,^ 

Linge  vom  hinteren  Au- 
genwinkel  zur  vorde- 
ren Ohrbasis  .    .    .     .  *—    1''    TVa'""        —    V    9^A 

Breite  des  Ohres  an  der 
Basis —    —    7y,'"       —    —  10*" 

Höhe  dos  ftasseren  Ohres    —    —    bV^"*       —    —    b"' 

Länge  des  oberen  Eck- 
sahnes   — .    —    6V5"'       —    —    7«' 

Länge  des  unteren  Eck- 
zahnes   ^    ^    fyM  __6-i» 

Länge  von  der  Nasenspitze 
zur  Schuller  ....    —    8"    1'"  —    7"  lO«' 

Länge  des  Vorderarms  vom 
Ellenbogen  zur  Kiauen- 
spitze _    6''    —  —    6"    1^ 

Länge  der  Vordersohle  .    —    3^    —  —2*^10^* 

Länge  der  längsten  Vor- 
derzehe      —    p    «^  ^    i^    »^ 

Länge  des  längsten  Vor- 
demagels.    ....—    —    ^/^*^       ^    ^    4^ 

Breite  des  Schvranzes  an 
der  Wurzel  ....    —    4"    —  -^    3-'    6«* 

Breite  des  Schwanzes  in 
der  Mitte _    2^'    6^  _    2«.  6^ 

Länge  von  der  Nasenspitze 
bis  zur  Aflcröffnung  .    —  28"    SV*'"       —  24"    4% 
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Innere  Theile:  Der  Knochen  in  der  Rnthe  der 
minnlichen  nordamerikanischen  Otter  hat,  wie  bei  Lntra 
brasiliensifl,  an  der  oberen  Seite  seines  Vordertheiles  eine 
tiefe  Rinne  oder  beinahe  Spaltung,  und  ist  mit  seiner  Spitze 
sanfl  abwärts  gekrümmt  (siehe  die  Abbildung  Tab. Vlll.  fig.  6). 

A.  Uintertbeil  des  Knochens.  B.  seine  Spitze.  C.  Bin-* 
schnitt  zur  Befestigung,  a.  die  Rinne  oder  der  Einschnitt 
an  der  oberen  Seile  des  Vordertheiles  zur  Durchlassung 
▼on  Gelassen  und  Flüssigkeiten.  Schon  aus  der  Bildung 
dieses  Knochens  lisst  sich  die  Verschiedenheit  der  brasi- 
lianischen von  der  nordamerikanischen  Otter  ersehen,  ob- 
gleich diese  Theile  an  beiden  Thieren  auch  wieder  viele 
Aehnlichkeit  zeigen.  Die  Leber  ist  gross ,  in  sieben  Lap- 
pen getheilt,  zwischen  welchen  die  ziemlich  grosse  Gallen- 
blase liegt.  Der  Magen  ist  länglich,  sanft  gekrümmt,  mit 
mehreren  Querfalten  oder  leichten  Einschnürungen  an  der 
Oberseite.  Nieren  gross ,  aus  vielen  eckigen,  neben  ein- 
ander liegenden  kleineren  Theilen  zusammengesetzt,  die 
etwas  halbkreisförmig  in  drei  Reihen  an  einander  befestigt 
sind;  Hagen  und  Darm  mit  Ueberresten  von  Fischen  an- 
gefüllt; der  Blinddarm  fehlt;  Rectum  sehr  dick  und  stark, 
mit  einem  .dicken  zähen  Schleime  angefülit;  Bauchfell  und 
übrige  Theile  höchst  muskulös;  die  beiden  Seitenkanten  des 
etwas  flachgedrückten  Schwanzes  werden  vom  Fette  ge- 
bildet. 

Varietäten:  Man  hat  einst  am  Hissisippi  eine  günz- 
lich  weisse  Fischotter  gefangen.  Die  verschiedenen  Exem- 
plare ,  welche  wir  erhielten ,  kamen  in  allen  Stücken  mü 
einander  überein« 

Diese  Otter  des  Wabaseh ,  Ohio ,  Missisippi  und  Mis- 
souri hat  vollkommen  die  Lebensart  und  Manieren  der  eu- 
ropäischen verwandten  Art.  Sie  bewohnt  Höhlen  in  den 
Flussnfem,  wo  sie  ihre  zwei ,  drei  bis  vier  Jungen  wirft. 
Diese  kleinen  Thiere  sollen  sogleich  laufen  können,  sobald 
sie  den  Leib  der  Mutter  v^lassen,  wie  uns  mehrere  zu* 
verlässige  Leute  versicherten. 

Das  Fell  dieser  Otter  wird  gut  bezahlt,  auch  die  In- 
dianer gebrauchen  dasselbe  zu  ihren  schönen  Anzügen  und 
zur  Verzierung«     Ganze  Otlerhemden   und  lange  Binden 
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dieses  Felles  iah  nun  bei  ihren  Chefs  und  aosgeseichne* 
ten  Kriegern.  Han  fingt  die  Ottern  in  den  Vereinigten 
Staaten  mit  eisernen  Tellerfalien  und  Schlagbäunen. 

Die  Benennungen ,  welche  dieses  Thier  bei  den  Na* 
tionen  des  Missouri  und  Missisippi  irigt,  sind  etwa  foK* 
gende : 

Bei  den  Ojibuft's lUUhk. 

Maschki^gon       ....    Schgauih-tikueek 

(letztes  Wort  kurz  so* 
sammen  gesprochen). 

Assiniboin Ptan  oder  Pelin  (an 

franz.,  e  kaum  hörbar). 

„      9    Dacota wie  Assiniboin* 

Musquake       KaHatawe    (w  zwi-.» 

sehen  ü  und  w,  ekuru). 

Sauki  (Saki) Kittik. 

Crih  (Cree) Nikitt. 

Wasaji  (Osage)  ....    Tocheningft 

(eh  deutsch  guttural). 

Ohto Tohsch-nong-i 

(alle  Silben  gleich). 

„      n    Om&hha Tuhsch  -  nongA. 

^      y,    Mandan Pihchtekeh  (ch  gut« 

tural,  e  nur  halb  gehdrt). 

Mönnitarri Bidda*pöhkft. 

Arikkara TschitAhpat  oder 

TschittAh-pMte 
(e  halb  ausgesprochen). 

^      9    Blackfoot EmonAhs. 

Schon  in  der  Beachreibung  meiner  Reise  in  Nord- 
Amerika  habe  ich  gesagt,  dass  diese  Otter  als  eine  von  der 
europftischen  verschiedene  Specica  anzusehen  sei,  und  daas 
man  sie  mit  noch  mehrerem  Unrecht  mit  der  Brasillantsehen 
verwechselt  habe,  wie  früher  einige  amerikanische  Schrift-» 
steiler  thaten,  welches  nun  aber  längst  widerlegt  ist.  A  «-> 
dubon,  Richardson  und  Spencer  Baird  haben  sie 
richtiger' Weise  als  selbststftadige  Speeies  behandelt  Mit 
der  europäischen  Otter  könnte  man  aber  diese  nordameri*' 
kaniscke  Art  sehr  leioht  verwechseln,  da  beide  M»eraua 
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viele  AehnHehkeit,  besonders  ginxlieb  dieselbe  Färt)iing 
Beigen.  Es  sind  bei  diesen  Thieren  besonders  der  Kopf 
QBd  der  Schädel,  welche  Verschiedenheiten  zeigen,  such 
öl  der  Sebwons  des  «merikanischen  Thieres  etwas  mehr 
abgepkiltet  u.  s.  w. 

Der  Scb&del  der  enropftischen  Otter  ist  im  VerhilU 
nisse  elw«s  scbnUiler  and  länger  als  der  der  Anerikant«» 
Mhen,  dabei  elwas  weniger  abge(daUet,  da  bei  der  letEieren 
hiBler  den  Gesichtsknoohen  oberhalb  der  Augenhöhlen  anf 
der  Merflicbe  des  Kopfes  selbst  eine  kleine  Concavität 
sieh  seigt;  an  der  amerikanischen  Otter  ist  die  Nasenöff« 
miag  mehr  nuid,  bei  der  europäischen  eiförmigsenkrecht, 
übrigeae  finden  sich  nur  sehr  unbedeutende  Unterschiede^ 
weiche  wahrscheinlich  durch  das  etwas  verschiedene  Alter 
herYorgebraebt  sein  können. 

Lutra  iataxina  der  franaöslschen  Zoologen  kenne  ich 
■icht  aus  eigener  Ansicht  Herr  Professor  Isidore  Geof«* 
froy  St.  Hilaire,  jener  ausgeaeiehnete  Zfologe,  hat  die 
Gtle  gehabt,  den  Otterschädel  des  Wabasch  mit  dem  der 
ersleren  au  vergleichen,  wobei  derselbe  einige  kleine  Ver- 
sefciedeabeiten  des  Zahnbaues  fand.  Spencer  Baird  zieht 
Lutra  Iataxina  an  canadensis,  worüber  ich  indessen  nicht 
hinltagHeh  au  entscheiden  vermag. 


Kuü  3.   Ottini.   HnuAe. 

Bs  ist  wohl  keine  Familie  der  Säugethiere  so  schwierig 
lur  den  Zoologen,  wie  die  der  haadeaiü^en  Thiere,  da  sie 
höchst  zahlreich  an  Arten  und  Individuen,  überall  in  allen 
Climaten  und  Breiten  unserer  Erde  verbreitet,  und  dabei 
dem  Abändern  ganz  ausserordentlich  stark  unterworfen 
sind.  Der  Mangel  genauer,  gründlicher  Beschreibungen  lässt 
sich  auch  auf  diesem  Felde  ganz  besonders  fühlen;  denn 
unter  einem  allgemeinen  ahnlichen  Habitus  sind  bei  diesen 
Thieren  doch  oft  grosse  Verschiedenheiten  der  äusseren 
und  inneren  Bildung  vorhanden ,  und  es  würden  sich  ge- 
wiss KemiEeicbcn  für  die  Bildung  mehrerer  Gattungen  finden. 

Bei  der  grossen  Menge  der  Varietäten  der  Runde-Ar- 
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ten  in  der  Farbe,  hat  man  auch  viele  Speciea  gebildet,  wd«^ 
che  wegfallen  mössen ,  uiid  man  geht  dabei  oft  höchst 
leichtsinnig  zu  Werke.  So  ist  z.  B.  über  eine  von  mir 
für  Brasilien  beschriebene  Fuchsart ,  Canis  Azarae ,  sdir 
viel  geschrieben  und  allerhand  Deutungen  versucht  wordea, 
ohne  dass  jemand  sich  bemühet  hfttte,  das  Originalexemplar  bei 
mir  zu  vergleichen,  und  viele  haben  dasselbe  gewiss  ganx 
unrichtig  gedeutet.  Auch  für  Nord-Amerika  ist  eine  Fc«^ 
Stellung  der  Arten  zum  Theil  nicht  leicht,  es  ist  indeMea 
gewiss,  doss  man  dort  zwei  Arten  von  eigentlichen  Wölfe« 
annehmen  könne,  den  einen  in  den  mittleren  und  vielleicht 
östlichen  Staaten,  und  einen  zweiten,  von  Richardson  b^^ 
schriebenen,  welcher  -aus  dem  Norden  an  der  Westseite  deg 
Continents  hinab  bis  nach  dem  Missouri  und  den  Rocky-Moun-» 
tains  verbreitet  zu  sein  scheint  Westlich  vom  Alleghany- 
Gebirge,  im  Staate  Indiana  ,  haben  wir  einen  Wolf  kennen 
gelernt,  den  ich  nach  genauer  Yergleichung  nicht  von  den 
europäischen  zu  unterscheiden  vermag,  und  welcher  ge-> 
wiss  auch  im  Alleghany-Gebirge  und  den  östlichen  Staaten 
vorkommt.  Dagegen  ernähren  die  westlichen  Prairies  eine 
in  der  Färbung  beständig  höchst  variabele  Wolfsart  in  gros- 
ser Menge ,  und  diese  scheint  es  mir  zu  sei«,  welche  der 
vortreffliche  Beobachter,  Dr.  Richardson,  beschreilit. 

Ich  werde  in  den  nachrolgenden  Zeilen  die  von  mir 
dort  beobachteten  Thiere  beschreiben ,  so  gut  es  mir,  nach 
dem  Verluste  der  meisten  Malerlalien  nooti  möglich  ist. 


Cnis  Linn.    In  ad. 

A.    Luptnt.    Wölfe. 

Mit  deutlich   an  den  beiden  Seiten  oder  doch  an  der 
einen  derselben,  gelappten  Vorderzähnen. 

1.    e.  iMpus  (americoHui)  Linn.    Der  gemeine 
amerikanische  Wolf. 

Canis.  occidentalis  var.  S.  Baird  1.  c.  1.  p.  104. 
Canis  Lupus  occidentalis  Richards«  1.  c.  l.  p.  60. 
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Beschreibvn;  einer  vom  Wabasch  erhal- 
tenes Wölfin  ^):  Gestalt  gfinzlich  die  des  enropftischen 
Wolfes. 

Firbnng:  Im  Allgemeinen  fehl  gfrangelblich,  fiberall 
■it  starken  schwarzen  Haarspitzen ,  die  an  den  Seiten  des 
Balsea  «itd  an  den  Sehnlterbldttem  kleiner  und  blfisser, 
auf  dem  Ricken  nnd  an  den  Seiten  des  Leibes  länger  und 
sekwftrzer  sind,  besonders  ist  die  Mittellinie  des  Rückens 
reehl  stark  schwarz  bespitzt;  die  Selten  der  Hinterschen- 
kel zeigen  weniger  schwarze  Hischnng;  die  grosse  breite 
Nasenknppe  ist  dnnkelbrann ;  Stirn  ,  Oberkopf  und^  Mitte 
des  Nasen  -  and  Schnanzenrfickens  sind  fahl  graubraun, 
inden  hier  die  Haare  an  der  Wurzel  graubraun ,  dann 
gelblich  und  an  der  Spitze  schwarzbraun  geflrbt  sind;  Sei- 
ten des  Oberkiefers  oder  der  Schnauze  etwas  mehr  ins 
Rothbriunliche  fallend;  Einfassung  des  Rachens  oder  die 
Lippen,  Unterkiefer  und  Kehle  schmutzig  weissiich;  Rand 
der  Augeniteder  schwarzbraun.  Seiten  des  Kopfes  fahl 
weisslichgraugelb ,  mit  schwArzlichen  Haarspitzen;  inneres 
Ohr  mit  langen  scfamutzigweissen  Haaren  besetzt;  Äussere 
Fliehe  des  Obres  rothbraun ,  in  ihrer  Mitte  und  an  den 
Rändern  der  Spitze  zu  beiden  Seiten  mit  schwarzen  Haar- 
spitzen; Hals  mit  langen  starken  Haaren,  deren  Spitzen 
schwarz  sind;  Rauch  ungemischt  schmutzig  graugelblich- 
weias;  Schwanz  fahl  graugelb,  auf  seiner  Oberseite,  an 
semeo  Seiten,  an  der  Spitze  und  unterhalb  derselben  stark 
schwarz  bespitzt;  die  vier  Reine  sind  fahl  gelbröthlich,  an 
den  Torderen .läuft  an  der  äusseren  Seite  der  oberen  Vor- 
derkante des  Vorderarmes  ein  schwarzgemischter  Längs- 
streifen hinab;  innere  Seite  der  vier  Glieder  ungemischt 
fahl  weissgelbiich,  Klauen  schwarzbraun. 

Ausmessung:  Ganze  Länge  4'  9''  9'^'  (bV^  9^^; 
Länge  des  Schwanzes  mit  den  Haarspitzen  18'^  8^';  desseU 
ben  ohne  die  Haarspitzen  14'^  9^^ ;  Länge  des  Kopfes  9''  B^'U 


1)  Der  YersicheniDg  der  dortigen  JAger  ko  Folge,  war  dieses 
Exemplar  kein  starker  Wolf,  die  Wölfinnen  sind  ohnehin  immer  ge« 
ringer  als  die  Wölfe.  Er  wog  60  amerikanisehe  Pf.,  etwa  75  nnse- 
res  Gewichtes,  nnd  war  vollkommen  so  stark  wie  eine  gewöhnliche 
Weläa  bei  aas. 
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Lftnge  von  der  Nasensjpitao  bi»  BUm  vorAoren  AofipenUrinkel 
4^'  Q%^'f  Länge  der  Augeoöffnung  S%*'';  Liage  vom  hia-» 
leren  Augenwinkel  zur  vorderen  Ohrbasis  3"  4'" ;  BtfeÜe 
des  Ohres  an  der  Wurzel  2''$''';  tt«ke  ie»  Ohres  (tfti  der 
Scheitelseite  gemessen)  4^'  3%'^' ;  Unfong  4e$  £o|^  vor 
den  Ohren  16^'  3''S*  Länge  des  Vorderarmes  (t««  Ellen»* 
bogen  bis  in  die  Mitte  des  Yordergelenk^s  gemtfsfen)  8^  6^; 
Länge  der  Yordersohle  bis  mm  Handgelenke  6^;  LiDgo 
der  Hintersohle  bis  wr  Ferse  S''  4'";  Breite  dos  Vocder« 
fusses  2'' ;  Breite  des  Uinterftisses  V  ^U*"\  Höhe  des  ait»« 
gestreckten  Vorderbeines  bis  dber  die  Sehullem  2V* ;  Höbe 
des  ausgestreckten  Hinterbeines  bis  über  die  Hütte  35^6^; 
Umfang  des  Wolfes  hinter  den  Vorderblättern  2d''  5''';  Ltage 
des  Obern  Pangsahnes  ^%***\  Länge  des  untere«  fasgnli- 
nes  9V3'". 

Der  Schädel  des  hier  beschriebenen  Exemplares  wurde 
mit  dem  eines  deutschen  Wolfes  verglichen  und  zeigte  keine 
bemerkbare  Verschiedenheiten.  Das  Thier  selbst  steht  jetzt 
ausgestopft  neben  seinem  europäischen  Verwandten,  und  der 
Beobachter  wird  dasselbe  schwerlich  davon  untersckeiden 
können.  Dem  Gesagten  zu  Folge  kann  ich  diesen  Wolf  nur 
als  identisch  mit  dem  europäischen  ansehen,  man  möge  ilm 
daher  Canis  Lupus  (americanus)  nennen.  Ich  besitze  leider 
keine  ganz  genaue  Ausmessung  des  europäischen  Wolfes, 
Blasius  hat  dagegen  einige  Maässe  desselben  angegeben, 
ob  sie  aber  auf  dieselbe  Weise  genomiAen  sind ,  wie  die 
meinigen,  kann  ich  nicht  sagen.  Ich  werde  diesen  Hangel 
der  vergleichenden  Ausmessung,  so  bald  ich  dazu  Gelegen- 
heit finde,  nachzutragen  suchen. 

Der  Wolf  der  mittleren  Staaten  von  Nord^-Amerika  ist 
in  den  grossen  Waldungen  von  Indiana,  am  Wabasch  nicht 
selten,  und  in  New-Harmony  vernahm  man  ihr  Gebeul  in 
kalten  Nächten.  Man  fängt  sie  in  Wolfsgruben ,  starken 
Tellereisen  oder  in  Soblagfallen.  In  den  Prairies  von  Il- 
linois soll  man  diese  Thiere  im  Winter  zuweilen  noch  in  Ru- 
deln vereint  sehen.  Es  giebt  hier  graue  und  röthliche  Wölfe 
wie  in  Europa,  auch  schwarze,  wie  man  mir  versicherte, 
und  welche  Audubpn  abgebildet  hat.  Der  Balg  eines 
Wolfes  gilt  in  dieser  Gegend  etwa  50  bis  75  Cents. 
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Ben  flchwanen  Wolf  der  Prelrief  ^on  Hindil  beichri^ 
kw  mir  die  Pflenzer  asf  niK^hfolgpinde  Art:  «er  unter« 
scheide  «ich  von  den  grauen,  besshridbenen,  dureb  weni» 
ger  «pitzigen  Kopf  und  einen  Schwnte  y  welcher  dem  de« 
Beiide«  ihnlieh  eei ,  d.  b.  elwae  geboge»  und  dfimier  be- 
haart, auch  sollen  die  Haare  daran  herabhingen.  Dieses 
Thier  wird  gross  und  stark  .und  soll  viele  Schefe  rauben. 
Van  soll  sie  in  Treppe  gehen  sehen ,  suweiFen  auch  mit 
taa  grauen  Wolfe  gemischt.  Da  ich  übrigens  dieses  Thier 
aichl  selbst  gesehen  habe,  so  kann  ich  über  die  Wahrheit 
der  Aussage  nicht  entscheid«» ,  benweiAe  sie  äbrigens 
darthaus  nicht,  und  bulle  diesen  schwarnen  Wolf  für  Va- 
liattt  des  grauen. 

Audubon  bUdel  verschtedene  Varietäten  amerikani-* 
scher  Wölfe  ab,  sein  weisser  Wolf  gehört  aber  gewiss  zu 
itt  aachfolgeuden  Art.  Uebrigefls  ist  dieser  Beobachter 
der  Ansicht,  dass  alle  amerikanisclen  Wölfe  nur  Varietfi« 
tea  einer  und  derselben  Specfes  seien,  welches  mir  aber 
nicht  richtig  scheint. 

2.    Cam$  tariabiKi,    Der  veränderliche  Wolf. 

Diagnose:  Ohr  kürzer  und  mehr  abgestumpft  als 
SB  östlioheD  Wolfe,  Schnause  dicker;  Vorderbeine  gewöhn- 
lich ohne  den  schwarzen  äusseren  Längsstreifen;  Farbe 
Toa  der  gewöhnlichen  grauen  bis  zur  rein  weissen  variirend. 

Lewis  and  Clarke  Reise. 

Bescbr.  *  meiner  Reise  in  Nord- Amerika. 

Audubon  II.  p.  156  mit  Abbild. 

?Ricbardson  1.  c.  1.  (Canis  Lupus  occidentalis)  p.  60. 

Sp.  Raird  1.  c.  p.  105. 

Var.  Canis  aubilus  Say. 
Dieser.  Weif  fidheint  von  dem   der  östlichen  Staaten 
verschieden  zusein,  und  schon  Lewis  and  Clarke  spre- 
chen diese  Ansieht  aus. 

Beachrelbuttg  eines  starken  männlichen, 
am  12.  December  bei  Fort  Clarke  erlegten  Wol- 
fes von  der  gewöhnlichen  grauen  Varietät: 
Gestalt  in   der  Hauptsache  die  des  europäiseban  Wolfes, 
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allein  das  Obr  ist  etwas  kürzer  und  weniger  sngespitst, 
die  Schnauze  scheint  etwas  dicker  zn  sein,  dabei  variiren 
diese  Wölfe  weit  mehr,  und  meist  ins  Weisse,  welches  bei 
deii  östlichen  nicht  der  Fall  sn  sein  scheint,  auch  werden 
sie  nicht  völlig  so  stark  wie  unser  europäischer  Wolf.  Ge- 
biss  dem  des  letateren  ganz  ähnlich. 

Färbung:  Ziemlich  wie  an  dem  oben  beschriebenen 
Wolfe  vom  Wabasch;  allein  das  Geweht  weicht  etwas  ab. 
Iris  im  Auge  fahl  gelblichgraubraun ,  nach  der  Pufrilk  bin 
etwas  dunkler,  bei  dem  lebenden  Thiere  weisslichgrau, 
gelblich  überlaufen  und  am  Rande  dunkler  punctirt,  um  die 
Pupille  herum  gelbbraun;  Umgebung  der  Augen,  Backen 
und  Seiten  der  Schnauze  weisslich;  Stirn  grau  gemisdit, 
der  Schnauzenröcken  bis  zur  Nasenknppe  hinab  ist  röth- 
lichfahl :  die  kurzen  abgestumpften  Ohren  sind  fahl  gelblich- 
grau ,  Rücken  und  alle  Obertheile  des  Thteres  gelblichgra« 
mit  starken  schwarzen  Haarspitzen;  vier  Beine,  Bauch  und 
alle  unteren  Theile  ungefleekt  weisslich;  der  Langnstreifen 
auf  den  Vorderbeinen  ,  den  man  an  No.  1  bemerkt,  ist  mir 
bei  diesem  veränderlichen  Wolfe  nie  vorgekommen. 

Ausmessung:  Ganze  Länge  4^  10^'  3^^';  Lange  des 
Schwanzes  VG'^G^'^;  Länge  desselben  ohne  die  übertreten- 
den Spitzenhaare  15^^  Länge  ^des  Kopfes  lO'  2^^';  Breite 
des  Kopfes  vorne  zwischen  den  Ohren  etwas  4f^;  Höbe  des 
Ohres  an  der  Scheitelseited'' 6'^^;  Breite  des  Ohres  an  der 
breitesten  Stolle  2''  6^^;  Länge  von  der  Nasenspitze  zum 
vorderen  Augenwinkel  4"  SV,'";  Länge  der  Augenöffhung  8'''; 
Länge  vom  hinteren  Augenwinkel  zur  vorderen  Obrbasis 
3''  8''';  Höhe  des  Vordergestelles  bis  auf  die  Schultern 
2'  4"  7"';  Uöhe  des  Hintergestellcs  2'  3^  2"';  Länge  der 
Vordersohle  bis  in  das  Pussgelenk  6^^  5''':  Breite  der  Vor- 
derfährte (des  Vorderfusses  an  der  Sohle)  2^*  7^';  Länge 
der  Fersensohle  9^'  2'";  Breite  der  Uinterffihrte  2*'  3'"; 
Länge  des  oberen  Eckzahnes  1^  2^''  (er  war  abgenutat  und 
stumpf,  daher  der  Wolf  schon  alt),  unterer  Eckzahn  noch 
mehr  abgenutzt  und  abgestumpft  ^).  Gewicht  des  hescfarie- 

1)  Darch  das  Zerbeissen  der  id  der  Prairie  umherliegenden 
Knochen  ond  zahlreichen  Skelene  nutsen  diese  Wölfe  ihre  Zthne  ge- 
wiw  frAher  ab  tli  andere. 
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beneQ  WoIFbs    in  seittem  im  Winter  «asgehiniferlen  Zi« 
shuide  58  Pf.  amerikanitfcli. 

Der  Knochen  in  der  Ruthe  dieses  minniiohen  Wolfes 
liieit  4  Zoll  7  Linien  in  der  Länge.  Er  wsr  beinahe  ge- 
rade ond  zeigte  nnr  Ueine  wellenfdrmige  Biegungen  seines 
Randes  ,  dabei  eine  hnge  Hohlkehle  oder  Rinne ,  weich« 
etwas  vor  der  Spitze  an  der  Obersetle  endete;  am  Leib- 
ende  war  dieser  Knochen  ein  wenig  abwärts  gebogen  (siehe 
die  Abbildnng  dieses  Knochens  in  natürlicher  Grösse  Tab.  VUl. 

«ff- 1). 

Die  Wölfin  ist  gewöhnlich  etwas  kleiner,  ihreFär- 
bimg  in  d^  beschriebenen  grauen  Varietät  nicht  verschie- 
den. Die  grösste  Wölfin ,  welche  ich  maass ,  hielt  in  der 
Totallänge  4'  6''  IC'';  der  grössle  männliche  Wolf  5  Fuss. 

Varietäten:  Der  veränderliche  Wolf  des  oberen 
Missouri  ändert  in  der  Farbe  sehr  stark  ab,  und  man  findet 
diese  Tbiere  von  der  besohiebenen  grau-  und  schwarsge«* 
mischten  Färbung  bis  zu  der  ganz  rein  weissen  in  allen 
Abstufungen  und  Uebergängen  in  ein  und  derselben  Trupp«, 
doch  sieht  man  nie  eigentlich  gefleckte.  Oft  ist  das  Thier 
ganz  weiss,  oft  gelblichweiss ,  oft  weiss  mit  schwärzlieben 
Haaren  auf  dem  Rdeken ,  oft  auch  befindet  sieh  nur  der 
Schwanz  an  seiner  Oberseite  mit  schwarzen  Haarspitaen 
besetzt,  oder  der  Rücken  etwas  grau  oder  schwärzlich  ge* 
mischt,  und  wie  gesagt  bemerkt  man  alle  diese  Färbung 
in  einem  Rudel  vereint,  was  einen  eigenen  Anblick  giebt; 
doch  sind  mir  auf  unserer  Reise  den  Missouri  aufwärts  bei 
weitem  mehr  weisse  als  graue  Thiere  dieser  Art  u  6e^ 
sieht  gekommen.  Bin  Hauptoharakterzug  dieser  Specles 
scheint  es  mir  zu  sein,  was  mir  alle  dortigen  Jäger  ver- 
sicherten, dass  diese  Wölfe  ihre  Jungen  immer  in  Erdhöh- 
len oder  Bauen  werfen,  und  nicht,  wie  der  östliche  und 
der  europäische  Wolf,  Aber  Erde* 

Beschreibung  einer  ganz   rein  weissen  Wöl- 
fin,  welche  in  ihren  Ausmessungen  etwas 
abwich. 

Sie  hatte  in  der  Hauptsache  die  beschriebene  Gestalt, 
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aUtin  der  Kqrf  schien  etwas  mehr  «ehlank.  Die  Farbe  war 
ganzlich  rein  weiss;  Nasenknppe  schwarzlicii ;  Iris  im  Aage 
wie  oben  beschrieben. 

Ausmessung:  Ganze  LAnge  4'  8'^;  L&nge  des 
SUdiwanses  mil  den  Haarspitzen  IV^  2^';  desselben  ohne 
die  Haarspitzen  W  6^';  Länge  des  Mopfes  9''&'';  von  der 
Nasensptize  zum  vorderen  Augenwinkel  A^'  b**' ;  Lange  der 
Attgenspalte  8Vs^^^  vom  hinleren  Augenwinkel  zur  vorde^ 
reu  Obrbasis  2^  1(K'^;  Udhe  des  Ohres  (am  Köpfe  gemes* 
sen)  3^^272'^^;  Breite  des  Ohres  an  der  breitesten  Stelle  2^; 
Breite  des  Kopfes  Yorne  zwisehen  den  Ohren  3'' ;  Höbe  des 
VordergesteUeis,  die  Buckenbaare  angelegt,  dri>ei  Foss  und 
Nfigei  aasgestrecki  25'^  6^^;  Uintergestell  ebenso  gemes« 
sen  26^  9^';  Lftiige  des  abgenutzten  and  etwas  abge«- 
brecbenen  oberen  Eckzahnes  10%'^'. 

Dies^  Wölfin'  erlegten  wir  in  der  Abenddftmmeruiig> 
in  der  Frairie,  als  wir  sie  umhcir  traben  sahen,  indem  wir 
uns  hinter  einem  Ufer  verbargen  und  die  Hasenstimme 
oaeiuilimten.  Sie  kam  darauf  auf  etwa  80  oder  90  Schriile 
heiböi,  und  wurde  ndt  der  BOohse  erlegt.  Sie  wich  in 
ibrctoVerbtltnisse«  von  den  ährigen  dortigen  Wölfen  etwas 
ab,'  der  Kopf  schiieH  schmäler  und  der  Schwanz  länger  und 
dunner  behaart^  ü^  könnte  deshalb  leicht  eines  jener  Ba- 
slarde  von  Hand  und  Wolf  gewesen  sein,  die  dort  öfter 
v<>rk<Hnnen  sollen. 

Meine  BeschreüNing  dieses  veränderlichen  Wolfes 
aeheint  mit  der  von  Rlchardson.  gegebenen  ziemlich 
übereitizusKmmen,  und  es  könnte,  wie  es  mir  scheint,  wobl 
seifi)  dass  diese  Wolfsart  von  Kofdeo  in  den  westlichen 
Gegenden  bis  zum  Missouri  und  den  Rocky-»Montains  hiaib 
verbreitet  wäre*  Am  oberen  Missouri  sind  diese  Thiere 
sMf  sahlreieb  und  es  verging  kein  Tag,  wo  wir  ihrer  nioht 
welche,  oft  sehr  viele  sahen.  Zu  Fort  Piorre,  Fort  Clarke^ 
auch  McKenzie  sah  man  sie  am  hellen  Tage  in  der  Prairie 
herm»  traben  und  mit  einander  scherzen.  Sie  waren  böchat 
kühn,  kamen  auch  besonders  Morgens  und  Abends  den  in- 
dianischen Dörfern  sehr  nahe.  Oefters  belaufen  sie  sich 
daselbst  mit  den  indianischen  Hunden,  und  es  entstehen 
d«d«r«b ,   wie  gesagt ,  Kaslar de ,  mit .  deren  Boschreibung 
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aftR  BiA  YOTomsehen  M.  Sary'B  Cann»  nubllii«  ht  wfthr* 
scheinlich  Varietät  des  beschriebenen  Wolfes^  auch  dre  wd-* 
ler  obeo  beschriebene  weisse  WöI6ti  würde  ith  eit  den 
Bastarden  zihlen,  wie  schon  gesagt  ^).  Alle  lebenden  Thlei^ 
der'  Prairie  werden  von  diesen  durch  ilkre  ZaM  besondei*S 
gefiHiriiohen  RaubCtiieren  gejagt.  Man  braucht  nur  einen  Flin- 
txmachvss  zn  tbun ,  so  sieht  man  schon  in  der  Feme  die 
bunte  Gesellschaft  der  Wölfe  heranziehen.  In  einiger  fint- 
tairang  setzen  sie  sich  auf  die  Kru]^  tiieder  und  bcob- 
uebten  den  «töger«  Abends  und  in  der  l^edht  hört  man  Ihr 
Geheul  überall.  Ist  ein  Thier  angescho&rsen ,  so  folgen  sie 
augenblicklich  der  blutigen  Spur  und  defr  Jügei*  muss  sldr 
sehr  beeilen,  wenn  er  nicht  zu  Irpüt  kommen  will,  fmf 
Sdilamme  versunkene  Thiere  in  der  Zelt  der  niedrigen  Ge- 
wässer sind  ihnen  angenehme  Versammlungspunkte,  defr 
Sehiumm  wfa*d  alsdann  von*  ihren  Ptosarritlen  (Fährten)  fest- 
getreten. Wo  die  Bdffelheerden  umherziehen  findet  man  auch 
diese  Art  der  Wölfe,  in  Giesellschaften  von  10  bis  80^  doeh 
mehr  habe  ich  weU  nicht  zusammen  gesehen.  Besonders 
in  der  Strenge  des  Winters  sind  sie  sehr  dreist,  sie  heulen 
alsdarai  heftig  und  es  sind  öfters  Indianer  in  den  Missouri- 
gebüschen  von  ihnen  angefallen  worden.  Das  Geheul  ist 
dem  der  indianisehen  Hunde  sehr  äbnliob  ,t  die  auch  nahe 
mit  ihnen  verwandt  zu  sein  scheinen.  Lebensart  und  Ma^ 
nieren  sind  übrigens  denen  des  europäisohen  Wolfes  ähn- 
lich. In  den  Besehreibungen  der  amerikanischen  Reisen- 
den findet  man  vielfältig  NachrlchteH  von  den  Wölfen,  be- 
sonders bei  Lewis  und  Clarke,  Audubon  und  ande- 
ren, auch  beb  Governour  Cass'),  wo  Schooleraft 
Nachrichten  über  die  Wolfsarten  des  Missisippi  gab.  Ross 
Cox  ')  erzähl!  von  der  Art  wie  die  Prairie«*- Wölfe  das 
Wildpret  jagen  sollen;  allein  diese  Nachricht  scheint  mir 
etwas  abenteuerUcb  und  es  ist  uns  nie  etwas  Aebnliches 


1)  Siehe  die  Beschreibung  meiner  Reise,   irosioh  yiele  Nach- 
richten aber  diese  Thiere  flndeD. 

2)  Exped.  18S0. 

8)  Sieh«  dessen  Werk  p.  191  u.  212. 
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vorgekenmeii ,   noeb  Ton   den   dortigen  Jägern   bestäligt 
werden. 

Die  Höhlen  dieser  Wölfe,  in  welchen  sie  Im  Monal 
April  4  bis  9  Jnnge  werfen  sollen,  haben  wir  in  der  Prai-» 
rie  hittfig  gefunden  und  alsdann  im  Schnee  gespurt,  dass 
die  Bewohner  am  frohen  Morgen  eingekrochen  waren.  Spä- 
ter wenn  die  Jungen  etwas  heranwachsen ,  suchen  sie  diese 
Erdhöhlen  nicht  mehr  auf. 

Die  Indianer  fangen  die  Wölfe  in  Fallen  oder  schies- 
s^  sie  bei  einen  Raube  auf  dem  Anstände,  indem  sie  häufig 
ihre  gestorbenen  und  verhungerten  Hunde  im  Schnee  hin*- 
auffschleifen.  Den  Balg  verkaufen  sie  an  die  PelshandeU 
Campagnie,  verzieren  auch  ihre  Anzüge  damit,  oder  tragen 
Sireifen  von  Wolfsfell  um  den  Kopf,  oder  als  Hedecine^ 
zeichen. 

Einige   Benennungen   des  Wolfes   bei  verschiedenen 
ladianerslämmen  sind  die  nachfolgenden: 
Bei  den  Ojibuäs  heisst  der  Wolf  .    Ma-i-gan  (knrzzn- 

sammen  gesprochen). 

^      j,    Omiha^s Schänlon  (on  franz.). 

der  graue  Wolf     .    .    .    Schänton  -  son  ( on 

franz.). 
der  schwarze  Wolf  .    .    Schänton  söbbä. 

„      y,    (Hos Schänton. 

der  graue Schimon  Schkah. 

der  schwarze   .    *    .    .    Schanton  sa-uä. 
„      „    Osagen  (Wasaji's)    .    .    .    Schomikasse  (e  ganz 

ausgesprochen), 

„      „    Dacot&s Schuk-töketscha- 

tanka. 

„      „    Assiniboins Schunk  -  togitsche 

(c  halb). 
„      „    Arikkaras  der  graue  Wolf      Sziribtsch  <-  tehu- 

nöhnoch. 
der  weisse  Wolf    .     .    .    Szirihtsch-siahka. 

„      „    Blackfeet Sikkap^hs. 

n      n    Chayennes Hofa-ni  (nikurz). 

.     ^      „    Kutanä's Kachki  od.  Kachkin 

(ach  guttural). 
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Bei  den  Mandaa's ChiraM  (cte  gall). 

der  graue  Wolf     .    .    .  Cbirata-chöltf. 

der  weisse  Weif   .     .    .  Ch&ratä  schöllt, 

der  schwarze  Wolf    .    .  Ch&ralfi  psih. 

^      9    Möanilarris  der  graveWolf  Säh8cka(«ohak«n). 

der  weisse  Wolf    .    .    .  S&hsch-^iAttki.  - 

der  schwarze  Wolf    .    .  Sftfa  -  Isehäpisdii. 

Townsend  hal  einen  Lupus  gigas  aus  den  Ebenen 
Ton  Colambia  beschrieben,  der  sich  durch  die  Grösse,  Kürze 
des  Schwanzes  als  auch  Bildung  des  Schildeis  auszeichnen 
soll.  Ich  Itenne  diesen  Weif  nicht  und  Bair  d  hat  ihn  auch 
aicbl  als  besondere  Species  aufgenommen. 

8.    C.  lairans  Say.     Der  Prairie^Woil. 

M.  Long  exped.  to  Roclcy-Mont.  VoK  I.  p.  168. 
Richards,  faun.  bor.  aroer.  L  p.  73. 
Audnbon  II.  p.  150.  Tab.  71. 
S.  Baird  i.  c.  I.  p.  113. 
Coyote  der  Mexiltaner. 

Beschreibung   eines  weiblichen  Thieres. 

Die  Gestalt  ist  wolfsartig,  steht  aber  doch  mehr  in 
der  Mitte  zwischen  Wolf  un^  Fuchs,  die  Beine  sind  bober 
als  am  Fuchse,  der  Schwanz  kürzer,  der  Kopf  kleiaer 
und  mehr  schlank  als  am  Wolfe,  daher  mehr  fuchsartig. 
Die  Schnauze  ist  lang  und  etwas  mehr  zugespitzt  als  aan 
Wolfe,  der  Kopf  oben  breit,  die  schwarze  Nasenkuppe  feucht; 
Bartborsten  lang ,  ähnliche  Haare  stehen  über,  dem  Auge 
und  hinter  dem  Mundwinkel,  das  Ohr  ist  steif,  stark,  ziem« 
lieh  zugespitzt ,  gebildet  wie  am  Wolfe»  an  seiner  inneren 
Fläche  stark  behaart. 

Das  Gebfss  ist  stark;  Vorderzähne  f,  von  den  oberen 
ist  der  äusserste  an  jeder  Seite  länger  als  die  übrigett, 
dabei  etwas  kegelförmig  zugespitzt,  die  vier  mittleren  ha<* 
bcn  einen  kleinen  Flügel  oder  Seitenlappen  aa  jeder  Seite* 
Im  Unterkiefer  ist  der  äusserste  Zahn  jeder  Seite  grosser; 
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dte'  beiden  nitlebtea  Zfthne  oben  und  unten  (d.  h.  in  bei- 
den Kiefern)  sind  etwatf  kleiner  als  die  übrigen,  alle  Schnei« 
dezabne  des  Unterkiefers  haben  ebenfalls  einen  Seitenflü- 
gel oder  Seitenlappen ;  Ecksfthne  lang ,  kegelförmig  und 
sanft  .gekrünmt;  Backenftähne  |;  im  Oberkiefer  zuerst  ein 
kleiner  Spitzsakn,  eine  einfache  kurze  Spitze,  dann  fol- 
gen zwei  grössere  und  lungere ,  welche  hinten  eine  kleine 
Nebenapitze  oder  ein  Knöpfchen  zeigen ,  nun  der  grosse 
Reisszahn  (carnassiere)  mit  zwei  Spitzen  wovon  die  vor* 
dere  stark  und  zugespitzt ,  die  hintere  kürzer  und  melur 
stumpf  ist ;  hinter  dem  Reisszahne  steht  ein  breiter  Zahn^ 
aussen  mit  zwei  aufeinanderfolgeodea  Kegelspitzen  ^  naob 
innen  mit  etwa  3  Höckern,  welche  kürzer  sind,  der  letzte 
Zahn  ist  gebildet  wie  der  zuletzt  beschriebene,  aber  weit 
kleiner  und  seine  zwei  Kegelspitzen  sind  kur^  —  Im  Un- 
terkiefer steht  vorne  ein  kleiner  Spitzzahn,  dann  folgen  3 
einspitzige,  lange  Zähne,  welche  nach  vorn  und  hinten 
etwas  verengert  sind,  der  dritte  hat  nach  hinten  eine 
starke  Nebenspitze;  hinter  diesem  folgt  der  grösste  Zahn 
mit  zwei  starken  Kegelspitzen ,  von  welchen  die  vordere 
kürzer  und  mehr  stumpf  ist,  und  neben  dieser  hinteren 
derselben  steht  nach  innen  eine  kleine  Nebenspitze;  dann 
folgt  ein  kleiner  Zahn  mit  zwei  Höckern  neben  einan- 
der ,  nun  ein  grösserer  mit  vier  gepaarten  Höckern ,  wo- 
von die  Torderen  die  grossesten ,  und  zuletzt  ein  klei- 
nes rtindliehes  Zühnchen ,  das  in  seiner  Mitte  eine  LSngs- 
ftirübe  trägt. 

Des  Hals  4e8  Pralrie--Wolfes  ist  kurz,  der  Leib  dick, 
btside  Theile  wolfiiartig,  also  mehr  dick  und  nicht  so  schlank 
als  am  Fnehse;  Vorderfussr  zwei  mittlere  Zehen  gleich 
lang,  der  Zeige-  und  kleine  Finger  einander  gleich  lang 
und  bedeutend- kürzer  als  die  mittleren;  Daumen  weit  zu- 
rtk5ksleiiend ;  alle  fünf  Nftgel  mfissig  gross,  sanft  gekrümmt, 
etwas  zusammengedrückt;  Ballen  der  vier  Zehen  nackt, 
Biemlt«h  eiförmig,  hinter  densdben  steht  ein  grosser  etwas 
breit  herzförmiger  Ballen ,  indem  derselbe  an  den  Seiten 
etwas  ausgeschweift  ist;  unter  dem  Handgelenke  steht  ein 
kleiner,  rauher ^  etwas  zugespitzter  Ballen  in  der  Mitte; 
Wnlerftiss  ^  ebenso   gebildet,  hat  aber  nur  vier  Zehen  ,  d« 
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der  DaUBieB  feUl;  BaUen  und  Verhtitnits  der  Betien  wie 
▼ome,  Dar  ist  der  herzförmige  Ballen  etwas  kleiner; 
Schwanz  dick ,  wolfaartig ,  reicht  ohne  die  übertretendeii 
Haare  bis  zum  Fresengelenke  hinab,  und  mit  seine«  Haar* 
spitzen  bis  zur  halben  Ferse,  das  ganze  Thier  ist  kdrzer,  hb^ 
her  und  dicker  als  der  enropdische  Fuchs.  Weiblicher  6e^ 
schlechtstbeil  wie  am  Wolfe  und  Fuchse.  Zunge  mit  zar- 
ten feinen  Papillen  besetzt  und  mil  bogig  paraHellattfenden 
oder  concentriscben  Querleisten  auf  ihrem  Hintertheile  be« 
setzt,  welche  am  Vordertheile  fehlen. 

Firbung:    Nasankuppe   schwarz;  Farbe  des  gan«- 
zen  Thieres  schmutzig  gelbliebgrau ,   auf  Ohren  und  Na^ 
senrücken  geibröthlich^  auf  Oberhals ,   Rücken,  Oberseite 
und  Spitze  des  Schwanzes  mit  schwarzen  Haarspitzen ;  Sei« 
len  des  Hals^,  VcHrderblatt ,  Hintersebenkel ,  Vorder-  und 
Hinterbein  an  der  äusseren  Seite   hell  rostrolh  oder  roSI« 
gelb;    ÜMtertheile   und    innere  Seite  der  Beine  weisslieh; 
Obren  rostgelb,  hier  und  da  mit  schwärzlichen  Haarspilzen, 
ihre   innere   Seite  mit  weissHchen  Haaren   bedeckt;  Stirn 
und  Umgebung  der  Augen  helihhl  bräonlichgrau  mit  weiss« 
liehen  Haarspitzen ;  Sohnauaenrückeh  röthlichgelb,  grau  ge«- 
miseht;  Einfassung  des  Oberkiefers  oder  Lippearand  weiss« 
lieh;  Bartborsten   schwarz;  der  Unterkiefer  an  der  äusse- 
ren Seite  schwärzlich  eingefasst,   übrigens  weisslich;  das 
Haar    auf  Hals    und  Ricken  ist  4V2  Zoll  lang,   dicht,    an 
der  Wurzel  aschgrau ,   dann  bis  zu  %  seiner  Länge  gelb«* 
röthlich,  dann  mit  einer  schwarzbraunen  Binde,  dann  wie« 
der  weisslich  und  an  der  Spitze  schwarzbraun ;  in  den  Sei- 
ten des  TUeres   ist  das  Haar  nur  1%  Zoll  lang,   an  der 
Wurzel  aschgrau,  dann  fahl  grangelb,  alsdann  weisslich  und 
an  den  Spitzen  schwarzbraun,  doch  gilt  dieses  nur  von  den 
längeren  einzelnen  Stachelhaaren ,  die  hier  weit  sparsamer 
sind  als  am  Rücken,,  daher  haben  die  Seiten  weit  weniger 
schwarze  Haarspitzen,  als  die  Qbertheile ;  Hüften  und  Ober- 
theil  der  Schenkel  ein  wenig  mehr  schwarz  bespilzt  oder 
gemischt  als  der  Rucken;  Nägel  bräunlichschwarz. 

Ausmessung:  G^nze  Länge  3^  6^'  10^'^  Länge  des 
Schwanzes  lö^'ö^'S  desselben  ohi^e  die  Haarspttzon  lO^  1P<^ 
Länge  des  Kopfes  V^  672'^' ;  von  der  Nasenspitze  zum  vor« 
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deren  Augenwinkel  8^'  6^';  Länge  der  Angenspaile  dVs^'; 
vom  hinteren  Augrenwinkel  zur  vorderen  Ohrbasis  2^'  9^^'; 
Breite  des  Kopfes  vorn  zwischen  den  Ohren  3^'  2  bis  B^^; 
Höhe  des  Ohres  (an  der  Scheitelseite  gemessen)  3^  TV,'^; 
Breite  des  Ohres  (an  der  breitesten  Stelle)  2"  3  bis  i'""; 
Vordergestell  des  Thieres  V  V*  %*'';  Hintergestell  auf  den 
Hüften  (der  Fuss  ausgestreckt)  1'  V  8"^;  Länge  der  Vor-^ 
dersohle  bis  zum  Handgelenke  Z"*  11^';  Länge  der  Hinter- 
sohle bis  zur  Ferse  6'^  IV^^'S  Länge  des  längsten  Vorder* 
nageis  8^'^;  längster  Hinternagel  6'^';  Länge  des  ob^en 
Fangzahncs  8^^';  des  unteren  V*\  Umfang  des  Leibes  hin- 
ter den  Vorderbtättern  1'  4^  6''';  Umfang  vor  den  Hinter- 
schenkeln V  h"  2"'\  Umfang  des  Halses  in  seiner  Mitte  11'' 2'''; 
Umfang  des  Kopfes  hinter  den  Ohren  IC'  ly,'"'. 

Innere  Theile:  Der  ganze  Körper  ausserordentlick 
fett,  die  Haut  wie  bei  den  Bären  und  Wölfen  fest  an  den 
Muskeln  hängend ;  jeder  Lungenflägel  war  in  drei  Lappen 
getheilt;  die  Leber  in  fünf  Lappen,  die  Gallenblase^  lebhaft 
grdn ,  zwischen  den  Lappen  der  Leber  gelegen ,  von  der 
Grösse  einer  Wallnuss;  Milz  gefärbt  wie  die  Leber,  6  Zoll 
lang,  schmal;  die  Länge  des  Darmkanals  vom  Magen  ab- 
wärts, betrog  bei  einem  solchen  Wolfe  von  3'  6"  A'"  Länge 
—  8'  8^'  4"'.  —  Der  Magen  war  an  diesem  Exemplare 
durch   den  Scbuss  zerstört. 

Sin  männliches  Thier:  Gestalt  und  Färbung  in 
der  Hauptsache  wie  beschrieben ,  allein  die  Hinterbeine 
waren  stärker  und  lebhafter  rothbraun  gefärbt. 

Ausmessung:  Ganze  Länge  3^  7'/;  Länge  des 
Schwanzes  14"  6''';  desselben  ohne  die  Haarspitzen  12''8V2^; 
Länge  des  oberen  Eckzahnes  TVs"';  des  unteren  7"';  Länge 
des  Kopfes  V*  8''';  Höhe  des  Ohres  3''  11'";  Breite  des 
Ohres  2"  5  bis  6"'. 

Ein  anderer  männlicher  Wol  f:  Er  war  der 
grösste,  welchen  ich  erhielt  und  maass  in  der  ganzen  Länge 
3'  7"  7"*;  Länge  des  Schwanzes  mit  den  Haaren  14"  2"'; 
'desselben  ohne  die  Haarspitzen  11"  3"';  Länge  des  Kopfes 
7"  9'";  der  obere  Eckzahn  8%'";  der  untere  8'";  Höhe  des 
Ohres  vom  Scheitel  an  S"  11'";  Breite  des  Ohres  2"  5 
bis  6'"- 
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Innere  Tkeile:  DerMtfM  War  misaig  gniM,  %m^ 

^ngAtnmmXj  die  Leber  ift  sieben  grö8f«re.Lip|pM 
geüieill,  aiuserdem  mil  einigen  kleinen  Nebeniipreln ;  Tea» 
likel  .gttfifi  «aMerordentlich.  klein,  wie  ick  sie  sack  bei 
keinem  Tbiere  beobachtete;  der  Kn«ol|en  Ja  der  Rvlbe 
biell  bei  einen 3^ 7''  langen  Exemplare 2<'4'''iül. der Unge; 
er  war  in  der  JUanptsacbe  .  gebildet  wie  an  jLnpus  variabif- 
lia ,  aber  ein  wenig  mebr  gebogen »  .wie»  die .  Abbildung 
Tri). VIII.  Fig.  2  keigt,  a  die  {loblkeble.  In  dem  Mklniide 
diese»  Tkleres  befand  sich  Mist  mi  Koth,  e|n  Zeichen  voi 
dean  Bonger,  den  diese  Tbiere  im  Wintec  suweilea  leides. 

Y  a  r  i  e  t H  t  e  n :  Bin  anderes  mtriaUches  Thier .  dieser 
Art  war  im  Allgemeinen  mehr  weissliek .  gefirbl»  hesonders 
an  den  Seiten;  an  den.  vier  Beinen  sah  ma»  nait  sekr.  we^ 
nig  Rosigelb;  Schnaizenrückeabis  aom  Stirnabsatse.>roaU 
gelb,  Stirn  and  Sekeitel  yreisslicbgraiigelb 

Der  Prairie-Welf  wurde  zuerat  ton,T«  Say  beschrie- 
be» ,  und  /verschiedene  Schriftsteller  haben  seiner  .Brwihf» 
nang  gethan;  allein  nirgends  hat  man  ihn  bis. jetzt  igenau 
nach  dem  Leben  beschrieben*.  Kr  Ist  Weil  flber.dai.  Innere 
von  Nord-Amerika  verbreitet,  worüber  die  aptkigea  Anga- 
ben bei  Andubon  mi  finden  sind.  In  .dei>  westlichen 
Ebenen  des  Missouri  bis  tm  den  Rocky-Mountains,  amRed- 
*River,  Saskatsohanan  und  in  Mexico  hUi  et  sich  auf,  denn 
der  dortige  Golöte  ist  -  dasselbe  Thier ,  wie  ich  mich  durch 
den  Augenschein  öberfeeugte,  und  wie  auck  Ferd.  Rö- 
mer vcrmuthet» 

Nur  einzeln  oder,  paarweise  haben  vrir  diese  Tbiere 
beobachtet ,  nie  aber  in  Rudeln ,  wie  die  verfinderlichen 
Wölfe.  Sie  habea  4ie«  Lebensart  ^unseres  europäischen 
Wolfes  und  rauben  alles  was  sie  bezwingen  können,  glei- 
ckeii  auch  in  Hinsieht  der  Schlauheit  voUkommeti  unseren 
Wölfen  und  Füchsen.  Des  Nachts  kommen  sie  bis  in  die 
indianischen  Dörfer  und  im  Winter  sieht  man  sie  oft  auch 
am  Tage  umher  traben,  wie  unsere  Wölfe  und  Füfehse  bei 
tiefem  Schnee  und  Kälte.  Sie  bewohnen  in  der-  Ranzzeit 
selbst  gegrabene  Baue  oder  Höhlen,  wo  sie  ihre  sechs  bis, 
wie  man  Sagt,  10  fongen  werfen,  und  zwar  im  MomrfTApril. 
Sißbon  vor  dieser  Zeit,  im  Januar  und  Febfoar,  ihrer  Ranz« 
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«itt,.vcfiiiiiimi  mtn  HiTe  Sitmine  in  derPfairie,  eii  den 
ri«f  Fiidifei  ibiillclies ,  im  Ende  etwas  geBOgenes  Bellen, 
woher  die  Benennniig  »»latreiii^  und  '^Barlilag-WolP*  dei 
Anijähiyn.  tn  die0er  Zeit  bat  a«eh  der  Prairie- Wolf 
-eiMn  strengen  'Gervcb  wie  dur  l&ilFopiisehe  Pnchs. 

ftor  hier' Ikschriebene  YfoW  ist  ein  Mbsehes' Thier 
«wd  Tiele  tndla»ische'  H«n4e  glelokeh  ihm  in  der  Gestalt 
niebttwelug)  aneb'ist  MvermatlMi^  dase  VermiscbnncfeB 
«irisUbeik  teideA  Ttiiereh  xnweilen  toitominen..  ^  Die 
Vibrte  oder  SpOF  dei  Pretrie«.  Wolfes  ist  %veU  kleiner  als 
die  dei  ieUeo  Wdlfli^  /eMra  xweimal  so  gross  als  die  JinN. 
feree  Pnehsee,  Üftrigens  gestaltet'  wie  ant  verSaierlichen 
Wölfe  i  vieiklebt- eil»  wenig  mehr  Tud,  der  Hinterballea 
soheinibet^de«  Woifeiiacb  vorne  mehr  angespitstin  sein, 
«Midi»  beide»  herammlgen  Flftgel  sind  denticher.  Die- 
ses Thier  ist,  wid:  gesagt,  seht  HsUg;  es  geht  schwieriger 
in  dle^  «alte:  ils  i^olf  and  Fncbs.  l>er  Balg  bat  keinen 
MTerthnad  die  PelsbandeI«<eonpagnie  beachtet  ifani  nicbt. 

: !  Bei  eini|[enMiDdiaaitfeben  Nationen    trägt   nimer  Wolf 
(die  nacbrolgendeb^  Beilehntftagen : 
Bei  den  Ojibnfi'a    .         .    J  \    Mischtatiibsi. 

^      y,    Otd^s  «i.    .'   i'  *    •    '.    Schah •^monnikassih. 

^      «    OnMiMV   v'  ^''.    ^    *    Hikkasseh. 

^    ^    Dacota'Af    l  «.  /;    .  j..    Mibtseack^-sib. 

^      „    Mandan's..:  :.  ;  .         .    Stfhihdoke. 
>  ^      ff    Mtoadtarri^s  w    i.  ..    .    fiöbaa.. 

ji      y,    Arikkara*s     .    .  - .    .    Pachkilslsb. 

^      «    Blacbfeet  ..'.•...,  Senipah.    ^ 

. «   •         .         •  ■  •   »  '        ■  • .  i '        "  .:....  •.  .        .    ' 

:  «;    V*/|><«^.    Fücfrse. 

4.    C./«iiMi«  Dnam;.  Der  r.ojtbe)  eniierifkaffiiscb« 

.  Rif hfir^e#:  l-f.  I^  p.  91. ; 
Andvliton  l  c.  11.  p.  263.  Tab.  bT. 
.    $peoper  Baif4  1:  c^  1,  j).  129. 
Weni'  wir  .4ie  .Yers<;*hieden<eii  z^oUfischen  jSScbriftstel** 
lar.Aber Jiord«Ap>erika  Ycrgleiah^  .sp  Kn^^n  wir  bei  ibpen 
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tHen  flir  die  orftUeren  Slaalen  dieses  Ceofiiieiiles  mir  Ewei 
gewiss  Cesistelieade  Arten  Ton  Fvchsen  aufgeRkrt,  den 
rotkeii ,  der  den  eiiropiischeB  sehr  äbnlick  Isl,  und  den 
gnoen,  dessen  Seiten  des  Halses  lebhaft  fvchsreth  feiIrM 
sind.  Beide  sind  sehr  leicht  kenallich  von  einander  en . 
eHerscheidett^  nnd  ihre  Unterschiede  sind  von.Atdilkon 
■id  Baird  lyereüs  sehr  ricbtijif  nnd  gnt  ange^ben  worden» 
Mit  dem  enropAischein  Fuchse  kann  der  grane  aseri«* 
kittisehe  ((X  ▼irginianas  oder. cmereo-»arfenteiis)  gar  nioU 
▼erwechselt  werden  ^  dagegen  woiilCante  folTos,  der  selir 
Tide  Aehnliciilttit  nnt  demselben  seigt  Schon  Bichard-^ 
son  gab  eine  Vergleicbnng  dieser  beiden  rothen  Füchse« 
Aadabon  and  Baird  in  ihren  grossen  Werken  thaten 
dasselbe  9  und  der  letzlere  xfthll  u.n.  n  den  Verschieden- 
heiten beider,  die  grössere  Dicke  des  Sdiwansea  bei  der 
anerikanischen  Art.  Dnss  nur  dieser  Zog  nicht  slandhdtiy 
aeheiae,  mus»  ich  hier  bekennen;  denn  wir  finden  bei  den 
caropftischte  Fnehsen  abweehselad  ebenso  stariL  bebaarl0 
an  diesem  Theile.  Dagegen  unterscheiden  sich  beide  Thiese 
aasser  den  kleineren  Vei^chiedenbetten  in  der  Gi^fftalt» 
durch  eine  etwas  Tere^^hiedede  Färbung  9  die  mehr  beüf 
gelbe  lüsobung  der  Oberlheile,  durck  das  Magere  und  w#i« 
chere  Hanr  am  Balge  des  amerikaitiseben  und  dwch  dif 
an  den  Vorderiussen  gelbröthlich  oder  weiss  (pefbrbten  Spit** 
xea  der  Zehen  desselben.  Audubad.  nennt rdle  Zehenif 
q^Uaen  ^TuUotJ^  (gelbrolb)  ntd  so  habe  ich  jie  .guch  be* 
fanden 9  d«  b.  bei  einetm  fixen^plare  aas.New-^Yorfct  dage^ 
gen  bei  einem. anderen  aus  PnnnsylYanien  waren  fie  gänz- 
lich Schwan  (eine  Ausfiabme)i  jedoch  bei  denefi  vom  obe^ 
rea  Missaari  waren  .diese  Zehenspitnen  immeg  gnmiich  rein 
weiss,  wovon  man  bei  dem  mropäiscben.  niphts  lißobacbteK 
Diesen  letaleren  Zug.übecsubeaBiobardspn  und  Baird 
ginxlich^  wie  es  nur  scheint,,  und  welches  mir  auffallend 
ist,  da  er  jedenfalls  ein  hübsches  Unterscheidwigsl^9n£ei- 
eben  von  dem  europiischeu  abjgiebA.  .    /      , 

An  den:  pracbtvollen  Eiemplnreu  diec^F.  Füchse,  -wel<>- 
che  wir  im  kaltefi  Winter .  am  oberen  jMisspuri  eflejrten, 
and  welche  ich  leider  siKimilipb  v^pr.i  war  Jener  Zug 
höchst  neU.wd  fionstgnt.  ausgepntgt.  , 
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• '  *;  DoDi  GL*mg«eii  fe»  Folge  ntttsste  oiaik  ^  vdfi  Auda-> 
bdn  .ge|['elM>neDMipiose;auf  folgende  Arl  iiMudern,  nvie 
e8.'nilr.ificiieiiil:.),\Vsv^ra  rofesccfite-flavufl,  subias  aibido«, 
(»dolore  di^Ko,  pedibud  nigris,  digilil»  apice  fulvis,  saepe  aJ-» 
Iri6.<f  Wfltdis  ubrtgea  Kicbrichteit  aber  obige  Fttchsarlea 
anbetrifft/  sO'.'simt  sie'  von  dea ' amerikanisdiea  Zoologen 
aeboa  hialfihglidi  abg^^IiändeU,  ich  will  daher  noch  hiusu«* 
OLftm^  was  nüf  die  voa  sir  btreistea  Gegenden  Beaug  lial, 
litad  btaonderg  denitK}köfvea->rotfcen  Faclia  des  oberen  Mts^ 
•dari  !goniHi:niPidi'deB)  Lttbea  Irescbreiben  und  vergleidieado 
Aiifiaioisari^  ideiselbeii  nitdem  ponnKyivliniiicben.uad  den 
emröpXfetflieh  gebeii.    -  '  , 

'  fiesebp^ibung  desT^ötibcaFud  hses  voiu  ob^« 
ran  M'isi^a'urty  Yi>ach«  einem  im  Winter  erlegion 
w*eibli«k^in- ga'na    friscIiaoThiere:  Geelalt  in  der 
ilaaptsacThe  died^  europiischen  Ftiehsea.,'  allein  Kof^r  and 
Ffiftse  eia  Tranig  abwaiobend*     Di«  Schnause   (die.  beiden 
KielVi^  Von-  4en  Backen  to)  «cboint  acbamler  und  länger  aia 
aai  earc^iftiscben  Fuehae,  die  Haare  an  den  Backen  und  der 
Slira  aitidweit  Itnger;  vodarch  diese  Theile  mit  der  Schnaaaa 
einen  watt  silfkeren   Winkel   oder   Absatz   bilden ,  aaek 
aehcinen  i\e  .OUren<>  vlelleicbt  eia   wenig   höber  an  aeiiu 
Der  Kopf  scheint  bei  dem  amerikaaisdiien  Faehse  (auch  der 
iüehüdel)  mehc  platt  ^gadrdokt;  die  sehr  langea,  zarten  uad 
Mt*,keren  ttaara  derfKehIa;  de^  Bachen  und  des  Halses  «tre« 
bea  im  LetMi  >vc»rWiriis 'ii ad ; 'bilden  eiaen -feinen,  langhaa«» 
rigen  und  iöckeren^irortreimdieU'PalE^der  bei  der  gering- 
sf^rt  LuRbfew^güng  aafn  and  •abwärts  wallt;  die  laiigea 
Hiitte  an  d^h   Baeken   bilden  'votlkoninien  vorwärts  str^ 
Hende;  diebia  BMDhel,  ^iaahe  wie  an  Felis  ttgris,  wdicliaa 
dem  europtisobön  Fuchse  gäiiztich>  fehlt,  die  Füsse  sind  nuten 
durch  ibrte'Qc^baahHig  etwas  dicker,  die  Sohle  gähüieh  mil 
Pdz  bedeckt,  inir^  die  kleinen  Spitzen  dar  Ballen  sind  nackt; 
die  Klauen  scheinen  Ifen^er  als  aiii  aaroptisoben  Fuchse  an 
sein;  die    vier  Beine  sind   hoch  lind  stark,  der  Schwanz 
dick ,  ausserordentlich  dicht  und    lang  behaart,  der  ganze 
Ualg,  wie  gesagt,  mit  langen,  dichten,  höctist  zartetf  und 
löekefea,  weichen  Haaren  bedeckt; 

Der  Kopf  ist  abgeplattet,  die  Schnauze  schmal  verMn«> 
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^Tii  gerade  vurfrelend,  d!e  CbaiMigni)r  der  Moridriider  kmi 
iie  Linie  des  Naseiirflekens  laofen  t)aralleif  daher  cracheinft 
dieScbnauce  dünn  und  abgreplattet;  Naaenlcnppe  wie  utä  ev- 
ropalaeben  Fuchse;  von  ihr  liafl  nfiteh  4eai  Bamle  de»0ber4> 
Kppeeine  kleine  «nfoehaartesehM^HräFauiicHatfCrdrcfae  hUtA; 
BaHboTSleQ  lang  und  aanR  gfekruinBat;  Mit5r  jMem  Auge  aUhl 
ein  Büschel  von  ähnlichen,  aber  etwas  kudrzerenBarflborste*, 
ihnlidhe  stellen  nnter  dem  AngQ,  so  wie  einzelne  kDrzere 
Borsten  am  Unterkiefer  zerstreut  sind;.Aage  wie  am  eiiro«*- 
piischen  Rockse,  es  siekt  nahe  über  dem  Mnndwiiikerutod 
wenigf  entfernt  vom  Nasetirfleken ;  Gonmis^ur  der  Auge»*- 
lieder  ziemliGfa  horizontal,  ihre  Ränder  sind  nadkl, 'dals 
Auge  selbst  mit  einer  starken  Nickhaut  vetsehen;  Slim 
und  Oberkopf  zwischen  den^'  Ohren- seh^  abgeplattet^  am 
Nasenrücken  nur  höchst  sawft  gewölb<  ^ufSileigend ;  Ohren 
sehr  gross ,  breit  angespitzt  ,*  abssen'  und  Innen  stark  'be^ 
baart,  besonders  stehen  mi  inneren  Vorderrande  sehr  lange 
(1^4bis5^  lange)  Haare;  Beine^iocb  Und  stark,  dteFässe 
durch  die  Behaarung  dicker  erscheihend }  Dateien  sohr  kar«« 
der  HitfeMnger  der '  Ifitig^le ,  alle  fBfnf  Vorderzeheny  den 
Damnen  nicht  ansgenoannen ,  ^nrU  starken,  langen,  «aifft 
gekrOmmt  zugespitzten,  sdsamintogiedi<Qckten  und  unten '^ein 
wenig  ansgehdMten  ifiiiueii  vefrs^hiin  i  Hhii^rfnss  viersehi^, 
die  Klanen  kürzer  ufKd  trdfcef  als  terhej  bel<den"rtnlH4oi'Hi 
Zehen  ziemlich  gleich  larig;  zwischen  alleiiZclKJn  derVoH- 
der-'  und  Hinterfusse  bdindot  ^leh  dfchtelBehtia^uifg,  dtfbcrr 
Ist  die  Vordersohio  dicht  mit  P^z^b^Bdeckt^nOr  zeigt!  sich 
nnter  einer  jeiden  der  vier  V^erzl^heu' ein  kleirferj  nack^ 
ter,  scüwirzlldier  Ballen V  hiich  steht  unter  d^  ^etetitte 
des  Yorderfnsses  ein  kTitiner  Biill^h  iM  Vehse  vei^t^eckt,  4^ 
imin'nnr  l%Men,*aber  nicht  Sehen  kann j'HinlersohW  Sbeti 
so  gebildet;  Sotile  det  Pers^  so  wie  ganzes  Bein^s^hrdr<*hl, 
«her  etwu^  rauh  und  lang  behaart  und  Wl  dichter  ^tindw'olfe 
versehen ;  Sdiwanz  dicht  und  ia^^  hiehaarti  tejgt  iban  ihn^iib^ 
den  Rücken  des  Thiet-es  anlwfirts,  so  errMcht  seiheSpif^i^  efwk 
die  Mitte  des  Halses.  Pelz  des  Thier^s  überall  sehfr  diettt 
Qffd  lang ,  mit  ^ausserordentlich  «^dichter  Grundwoltej '  V6h 
der  Rssenküppe  bis  an  i%k  Atf^eu  ist  d4e^'Bbfatrarünsf  kuhA, 
dkhtdnd'glatf^Batkenhfriir^  Mm  tlieil 'Sy,  Kuli  Idngv  Stirul^ 
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teS  Pdm  MiAiiiiliaa  «■  Wie^: 

iMi  MMÜättitt^e  1  SMl  U»  l""  2"*  ling;  Ifaum  m  ii«r  feite 
Irad  Mf  der  Höhe  de»  Halics  3y,  ZoH  lang,  am  Unterkalse 
2%  Zoll  4  auf  denl  Hioferttekeii  2Vtt  »  Baneke  2v;  ZoH 
lapg;'  def  Sdiwani  miM  mil  selmsA  lockeren  Haaien  an  der 
Aokflen  Stelle  etwa  6  Zoll  iai  Darcftttieaaer,  nild  das  fiaav 
iat  an  der  SchwantwurMl .  3  Zoll  6  Liniea»  in  der  Milla 
^eaea  ThcUea  8  Zoll  1  Linie  lang. 

Färbung:  Naaenkuppe  lind  Barlboralen  icbwarz^  der 
-nackte  Rand  der  Aagetfiederacbwarabrana;  das  Auge  adbal 
laliibkaR  gelMrolk,  wie  am  evropiiacheo  F«ehae;  PiipiHe 
aekeinbar  »mid,  wie  an  jenem;  .Uaig^bnag  dea  Auges  leb» 
kafl  .geübt  6der  fiicbaroth; .  Haaekirieken.  blaaa  gelblich^  an 
aeteen  Seilen  etwaa  dmkler;  Rand  der  Oberkiefers  (Lip^ 
penrand)  und  Backen  weisalick;  Unterkiefer  bell  granferann; 
innere  Seile  dea  Ohres  weisslich;  inaaere  Flicbe  deaaei- 
Jieli  an  ihrer  Wtorxel  fahl  rotUt^hgelb , '  SpitzenhllRe  dea 
(Mrds  :aehwarabraan  oder  achwara^  .wikrand  beim  enropii» 
aehM  Fncbae  at  der  Baaia  i£$  Ohres  jeder  Seite  nur  ein 
gelbier  Fleek  steht  ^  Reble  hell  aacbgma,  die  Haare  an  der 
;Wai:neraaohgratf  mit  langen  starken  waispen  Haarspit^en, 
iwelche  die  grano^  Fnd>e  Imnake  r^deckw«  indem  dieselbe 
nnr  dnrehacUmm^irt;  Brost  mdUaterhaia.weisy»  mit  grajaen 
Wnraela  der  Uaai?}  Banch.  nnd  Unterseite  des  Körpi^rs 
.achviodiohgra«.  mit  .blfisaere«  Hitarapitzan  ^  ebenso  iat  j^ 
Feld  an  der  jnnerep  FUcbet  der  Hinterschenkel  gefärbt; 
Torderer  Rand  der  Hinterbeine  weiss  ^  und  diese  Farbe 
läuft  an  dar  ;YQrder«a. Innenseite  des  ganzen  Hinterbeines 
Jiinab ; . inncm  Seite  des  Vprderbein^  hell  geIhrotl|,>  ip 
ihrer  Mitte  hipiib.wf^issliqh ;  Tordere  nn4,  äussere  ^eite  4ßß 
Vorderbeines,  »^.yf\^  iiß  Fer^e  4en  GUnterfusses  upd  die 
vier  Ffisse  bräufliohsehwars  oder  acbwara«.  allein  die  Spit* 
leu  aller  Z^hen  oberhalb  der  Klauen  gelblichweiss:;  Hals» 
Yorderrflcken«  Wur|iC|l  des  Vorderarmes  schön  labh^ihfU 
gielbroth,  wf  dem: Scheitel  mebr  wachagefi^;  Mittel «ri  Uinr 
4er  T  Backen  und  Scheidcel  weis«Iioh ,  ai|f  den  Ob^rtbeileo 
But  stmrkien  r^thbraunen  Baarspitaen,  allein  alle  Hmire  der 
Oberth^ile  hab^  graubräunliche  Wurzeln;  unterer  TheU  der 
Hinterschenkel  nach  ausaeu  rostgnlbt  graubrauii  gemisoht; 
Schwanz  tn  der  Oberaeite  an  dfA  Haarwnrpeln  fahlp««^ 
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brMin,  dann  we»8gelb)iol»,  4ie  flpllHNi  k'oAbrMn  qiii 
acfcwanlirmo  gemisebt ;  Seiteii  des  Scbwmtes  hell  gf»igetii 
(woirefarbig);  die  Haare  in  der  IKtle  Ifaleri  der  >8cliw«nl4f 
«[ritze  mit  lanj^en  schwarsbraanen  Spitzen ;  |Spitzenhaara 
des  Schwanzes  lang  und  eine  Weisse  starl^e  äfume  b'ildend. 
wie  an  unserem  Vnciise.     ,  *   '  ' 

Ausmessung:  Ganze  Linge  3'  6^'  W^;  Länge  des 
Schwanzes  (mit  den  Haarspitzen)  1'  7^;  Linge  desselben 
ohne  die  Bndbaare  lö""  4''' ;  JUnge  deaKophs  6^;  toadi» 
Nasenspitze  zum  vorderen  AugenwinkiQi>2^.SVft^';  t^teg^ 
der  Augenspalte  7%^;  Länge  vom  htoteren  Aug^winlfid 
ZV  vorderen  Obrhssis  1^' 2^;  Hohe  des  Ohres  (ftip  Ssi^i- 
lel  gemessen)  d^'A^'^;  grösste  BrMte  des  €hi«es  9^  4V«^1 
Linge  der  VordersDhIe  bis  zum  Ballen,  des  HaiHig^Ieiiftes 
9^8^)  Linge  des  längsten.  VordernageIst8^'^}i  Linge  def 
Hintersohle  und  Ferse  mit  dem  lingstett  Nagi»!  >  6^  S%^1 
lAmge  des  längsten  Uintemagels  8^^.;  Umfang  des  Kopfes 
vor  den  Ohren  9^  4'*";  Umr«|«^  des  {Maes/8f  8'f  ;p  UmfiMg 
des  Leibes  kr  der  Dümtung.  IQ"  Wf^i  Umfatfg  bhiter  .den 
Vorderbeinen  12''  9''';  Höhe.  4es:  TbwTe»  .visrntl  mitwstßgt-k 
streckte Fusse  16^  ll'v;  Höhe  des  Hlnt^rgesteUes  (ebenso 
gßmMßm)  W  i%'''}  Iwge^  derlMg»lm  Bürlbofslin  4''; 
Urnga  desi  eteren  S^luKubnes*  87/'* ;  Uig^  td^s  unCercdi  0^^^ 

laaere  Th^iU:  Im  Bachen  iai  .der-fialOnen  mH 
QuetiekUm  be^iwhnet.;,  SPiMige  zieBiU«h/.«ufesipitzt,::mi( 
hteluil  feine«  Paf^llen^be^otzl^.  alsa  ziemlkfi  f iMt  ap«  «ennmi» 
na.  ibre^i  Binjkirttieibi.  stciben.. stärkere 9  mehr  rtutbe^,  mH 
Messem  Aiigß.  «bOhtbar^PfpillMS idici Line« idba  19»  aliiEk jind 
dentlich;  Bluse  ziemlich  klein,  im  geleerten  rZuiMnAs:  Wi\^ 
laltjg,  Md  diefat  IftngsgefMtet;  Leber  in  (unf  eigentliche 
Lappen  getbeHl,  die  abtr^  mefrrerid  kleinere  Einscfanltlm  iel4. 
gen;  Magen  zusammengekrümmt,  inseineirigrössien'Lini 
geiMttsdelnung  hielt  er  (anglefaiU)  3''  ^il^arzMitki^  '2^  6^ 
lang  mit  seinen  beiden  Ohren,  im  Dmrakmesnbrl^  5bis#'^ 
battind;  Lunge  sehr  girossv  der  linke  F|tgel'iiai  drei,  der 
reckte  iir  vier  Lappen  (j^tbellt,  wovon  iertieiüiä  lichnlidi  ik 
der -Mitt^. liegt*  .     .      .,rr.U)>u^    ..jo^ 

Der  .Schädel  dieses  Ftti3hses4st  sqb#.alifepliiMkt^>:nislif 
als  I^eim  enropäischen  fudise ,  ^s  Ad|^nslchb;jNlcb  .aiA 
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Kopfe^  *+*-  n»  BeflwrkiHigett  äbd*  daüi  ntanHclie  Tliier  die« 
gär  Arl  «ImI' leider  Tertereo  gegangen  ,  fo  wie  elte  Exem» 
f^ve  vom'vberenJIissonri. : 

Vergieicheiide  Aasmessang  zweier   etwa  ein- 

jihrigen  Füchsinnen   von  New- York  und    von 

Deutschland. 

AmenkpDiscIie  PeuUcbe 

Pflchsid.  FQchsla. 

C«nxe  Lfinge  mit  dfen  Haaisplf» 

Mir  deff  Scbwarttoe     .    •   '.      3'  ^  IC''  8'       9^ 

LAtige  detf'fichwafikee  slt  den 

Haarsfitzen    ......  W     b^  15''     "O^ 

LIpgte  des"  Schmantes  ohne  die 

Biidhaare  i  -.    .    .    ...    11"      &*'  18"      7^ 

Lftnge  des  Kopfes      .    .    .    .'    6^      6"^  6"      — 

Höhe  des  Obres  (aiB*  Kopfe  ge^      .       .    i 

mesl^)    .    .    J    .    .  ' .    .      2"      8»"  8"    W* 

Länge  ^on  ddt  Nasenspitze  2Mi      '  : 

vorderen  Angen^iitkel    :    .2"      6tis  7^^       Ä«      T"* 
Linge  VMi  hinteren  Angenwifi- 

kel  zur  voWere«  Öhrbasis      *  1"     g*''  1"      ö*" 

Ber  r!iithe  noi^damerikanischfe  Fuehs  ist 'mir  lichos'  im 
Alleghany-Gebirgevoi^ekömmen,  ond  ich  erhielt  ihn  ans  den 
Staaten  Nen^-Totk  Vihd^Pennsyivani^n.  Die  am  oberen  Mis- 
SMri  erlegten  Exemplare  wichen  in  einigen  kleltten  ti^gbä 
von  denen  d^r  östHoh^n  Staaten  ab,  daher  lasse  icktee# 
die  Ausmessung  eints  geringen  'weiblichen  FüdtsM  ans 
Kim  ^  York '  uiid  etnesi  starken  desiielhen  üescM^ehtes  rem 
Ulssonri  Mgen  r   •  p. .   :      i 

'-'Fttolii  I 
^anze'Linge  •.   ..  •'.      S«  • 
Lin^e-tfea  Schwanzes  ^ 
,  •  (mit  deii  Haara^itzea)  -^ 
Lfoge  des ;  Sehwaasiea ' '  * - 

(ohnedie  Hanrspitzeii).  { -^ : 
Länge  de»  Kopfeaw  n«.  m^ 
Höhe  des  Ohres     .    .    — 
VtmderMiMsMiAiige  -  ^ 
•Vom  A«gd  Bim  6b^  '«w«. 
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••'N«w-Tarii. 

'  VMn  Im 

ioiü«; 

-.  ,  10'« 

.»     6- 

idfir  i 

1.«  \    '• 

■.11'-    -l" 

«--•nlt": 

i'ö«:  •«"'••  , 

^  »e^i 

«iXi.    . 

2«    8«' 

o-     3" 

■  ?4%'<' 

•2«  I  6-7«' 

:  —    <2^'» 

•.9V.'" 

•  1)«  .fl'« 

-4*. .  •  r*.i 

i,..2<«. 

VerieicbiiiM  NonUinerikiiiiiftcber'  StegcAbirre.  i6& 

fte  MierikaBisehen  Veitendeii  bdien  oitn  tf^iMem  einen 
F«ch^  in  d«r  Nibe  d^  grMaen  Salt«  Luke  4er  Mermon^Q 
keaaen  gelernt,  W€){cker  Baird  Vnlpe^  macrourua  geiiaiin} 
hat,  da  er  »ich  durch  grossere. Unfe  dea^  Sabwatitea  aaa*« 
xeichnet,  ond  ich  vennulhala  anfänglich,  inain  rolh^rHian 
aonrl^FBcks  könne  ideaüsch,  mit  dieftem  bnggeichva^i^aan 
sein.  Waiin  wir  abar  die  Atiamesaungen,  wie  falgt,  vi^h 
Spencer  Bfiird'a  Werk  entlaiknett,  ao  moca  doch  meiii 
Hiasonri-Fneka  w  YiiJpea  lülvaagnAhli  werden.. 

Vergleichung  der  Maasse  des  V.  fulvu8,vom 

oberen   Miasouri  mit   Y.  macr^uru.a;B.iii|rd  . 

(nach  englischem  llaasiit^)^ 

Caifis  Canis' 

ftilrikff.     'nraerbanii. 
Von  der  Nase  zur  Sehwanzspitze  .    .    41 '^  33'' 

Schwanz  okne  die  Haiirspitzen  .    .    ,    12y2''       18'' 
Schwanz  nril  Aen  Ifcarapitzen    .    .    .    13''      '     22" 

Daa  VerUiUfiiaa  zwischen  Körper  nnd'  Schwanz  ist 
bei  nacronnia  avSÜllend  von  fnlvus  verschieden,  ich  kenne 
den  letaleren  nicht,  »usa  folglich  den  Ton  mir  beschriebe* 
nea  rotben  Miasonri-Fnchs  als  eine  kleine  Varietät  dessen 
der  östliche»  Staaten  betrachten«  Ich  habe  viele  Felle  des 
Miaäonri-^niehaea  vei-pchen  und  sie  in  der  tfatrprsache  ein* 
ander  aohr  ibnliob'  befunden,  doch  giebt  es  aach  hier  Va- 
rietlten,  wie  bei  4ilie<i  Füchsen  der  Erde;  Sie  sind  manch- 
nnl  mehr  BctfMkrziich,  mehr  dunkelbraun,  und  dem  Schwänze 
rebll  oft  die  weisse  Spitze  oder  Blume,  wie  wir  dies  auch 
sehr  häuGg  bei  unseren  Füchsen  beobachten  können,  wo 
der  oberflichliche  Benteehter  Brand-  und  Birkfödhse  als 
verschiedene  Species  betrachtete..  Dae  gewMihlitihe  Vor- 
koBunen  dieaia  sohöhen  Miasofeiri^Fvchses  •  i^:  aber  das 
oben  beschriebene  hell  röthlictageil|e,iuiid  .mton  könnte  die-* 
ien  Fncba,  der  Farbe^  z«  Felge  ^fftgiicb  den  Goldfuchs 
neaaiett.      »   •  .  - '  '    •  r 

Die  LebensaH  dieaesi  Fuckeca  ist  vollkommen^ die;. iles 
etirofHicbcta,  if^än  man  ausnimitit,  dass  ir-  bidien  witfstii# 
dnn  Gegenden  weniger  di«  Waldunge«*  bewohnt  4nd.  sich 
mehr  in '  €eft  offennn^Prattie8rA«(liH:^:>  Qafterl  flndet.man 
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Ihn  in  d^n  Prairte  « HAgehi  vmi  4ea  dort  beflndKchen  Hö- 
hen «  ZAjreii,  ^eleh^-ibm  Sdivt»  gegen  die  rauhe  Wiliening 
getiFifapeH.  Seine  vier  bis  Akir  Jerfg«  witit  er  in  Erdhdfa« 
hn  oder  Be«en,  wie  alle  Fichire.  Man  fingt  ihn  in  Schlafe 
fhtlen  aitd  hann  ihn  auch  reizen ,  wie  unsenefi  Fochs^  in-- 
detd  man  die  Stimme  de^  Haeen  oder  das  Vogeigeswilsoher 
naohahflil.  Er  sieht  mit  den^  Wölfen  den  Bisonheerden  naeh 
tind  die  Indianer  wissen  «ms  der  BrfSsihrnng',  dass  er  Am 
selten  ist^  wo  jene  wilden  Rinder  eich'  weggesogen  heben« 
Sein  Balg  ist  sehr  schön  und  wird  im  Peixhandel 
gesucht. 

Die  'Anglo-Aitierikaner  nennen  ihn  den  rothen  Filchn 
(Red*Fox),  bei  einigen  indianischen  Nationen  trigt  er  nach- 
folgende Namen : 

Bei  denOjibut's Uagöbsch  (allgemeiner 

.     .  Ntee)  man  setal  Mt 
,    Fefbehinssb 
,  -  j,    Wasaji  (Osagen)     .^.»^  Sehongi^sehe. 
„.     «    Qhlias     4    ;>    «    K    .    *    HistMki-schn^jfl 

I      /     ..(:j  frannösiaeh)., 
«:,    «    Asainiboki's /  .    *    • .  .    Schonga-sdiaM« 

^.(e.halb  anagciaf.> 

„      9    Jlaadan's      «: Harätt-i-sA«  . 

^      «    Montiitarri's     .'.-  i.   ;    Efa;bodiiiacll|«fSiotln« 
.„•     ^    Arikkani's  .  -, .    .4    .  .  Tschfwirit6ht-häsa.     ., 
»      M    Cribf  (Crees):.        .    «    lklchkdh--.aiss  (etah 

.gMMral)^    .    .   • 

5.    C.cii'giniafiui  Gmet.    Der  dreifarbige  füch  s. 

•      .         .11..         .  •  •■       .         1     .       j       j  ».      .    "       .  T 

'  Canf*«iri*eveo-iirgcriteQS'Scfaiiebu     .:     .      >       .       .> 
-     .Aichardson  i.  b.  L  p.  9&      :    ^  .    • 

Antöb.  Q;  Badm.  L  |i.l63.  Tefr/XXL   .      i.  .1:1.«/. 
S;;  Baird  l.:cw'  L  p.  108«  .    1         .      *  i , 

r-  Dieser  behanMe  scböAe  !F«ohs'  isl  &ln#  den  igtasstai 
Theil  von  Nord -Amerika  verbreitet,  geht  aber  naoh.Bt«« 
€liar4sen:  nicht  ganii  nardlioH  UnaHi^  rin  ihn'  dieaM  vor- 
IreMohe  Beelaehter  nicht  in  sehen  bdDam.  jIrI-CMutU 
(Vaaieii^  Indiana,  illinais  'n«'a..  Staaten  iai  er  gemein^  kOBMil 
auch  >or  bisui  deii.JbidLy«*NoiihtaiM  vnd  AQdair.oir 
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gjebrJMier  diesen  Qegemini  w^'tere  Nachrichten.  Har- 
lan und  Godman  sa^en,  dieae  Thierart  lebe  auch  in  Pa« 
rajpiay  and  nach  Pöppig^  in  Chili  *);  allein  es  ist  mög- 
lich, das«  ich  ielbsl  an  dteSMi  Irrthnm  Ursache  bin,  indem 
ich  in  meinen  brasilianischen  Beschreibungen  dieselbe  An- 
sicht a«sspnibh.  Beiife  FQchse,  Her  rirgflnische  und  der 
Agnani-i-cliay  des  Asara,  haben  ntmlich  in  der  abwechseln- 
den Mischong  ihrer  Haare  aii  Ben  Oberlheilen  einife  Aehn- 
lichkeit;  allein  als  ich  den  virglriiichen  Fuchs  niher  kennen 
Isnte,  erbiichle  ich  sogleich ,  daas  er  eine  gana  andere 
fieslaU-mid  .yerhiUnisse.hahe«  -  Seine sBeine  sind  viel  Ub^ 
her,  der  Kopf  kleiner  nnd.  der  Sehwantf  kürzet*  nnd  .aiehf 
diekbBSchig»  die  IQaoen  slirker  und  greiser,  das  Ohr  ist 
grtsser  wd  starker  nnd  die  Farbe  der  OberdHile  mehr 
debwarsy  die  Seiten. des  Halaes  dagegen. sdhtiicIMMJMMK 
roih,  wihrend  dieFirbnng  des  brasilianisdieiiFseHses  to«r 
Uli  graogeJblioli  .Md ohne  beseodete  AteeioheH^sich  seigt 
^  Zn  Jfe¥r-IfarnMMi7:  am  Wabasck  sakitrb  ein  srtches 
Tbier  an  der  Kette.  Kam  man  ihm  an  naiM  ohne  von  ihm 
gekannt  na  sein,  und  beaenders.W^enil  er  mit  fressen  be^ 
eehafligt  war,  so  gnnrrte  er  wie  ein. Hund.  Br  ist  nicht 
80  atark  nnd  Mnft  nieht  so  anhalhlnd  wie  Valpes  fnlvns, 
was  die  amerikanischen  Jäger  bei  ihren  Fuchsjagden  st 
Pfetd  beatfiligt  Snden,  wie  aeben  Richatdsonerwfthnt. 
Ten  deaiUwdeni  gestellt,  soll. er  sogleich  Schuta  .auf  einem 
Haame  aoeben^  in  eine  ErA^  oder  Banmb^hle  ellikrieaben. 

Bin  ansgewarbsenes  Bxemplari  dieses  Fuchses,  weicbes 
idi  im  Monat  Hans  M  New-HannonT  erhielt,  hatte  dien 
KMcbea  in  der  Ruihe  V  V'  lang,  sanft:  doppelt  gebogen, 
mui  am  Vordertbeile  anParirts  gekrAmml,  wie  Tab^.VUL 
Fig.  S  zeigt,  er  ist  nemlich  di^ihanltig,  .iron  eben  i^tavk 
anagehöhU  in  a«  und  bat  wtea  in  /der  Mitte,  eine  ataili  vni^ 
tretende  Langakante  und  'an  jeder  ..Seite!  deiselbi&i.  eine 
alarke  Hohlkehle,  odec  ?/,.  aeiiierUnge;  am  WmMBbeile 
eine  Lingsaushöhlnng. 

Die  Mendens  nennen  diesen  Fuqhs  ^en  ijreisseii,  Hi- 
r&tt  -  scbötta.     Obgleich   dieses .  Tbier  Von  den  Indianern 


1)  Siahs  PATPU^  ^i<en  9d.  L  p«ai4. 
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am  oberen  kissouri   gekatint  ist ,   so  ist  er  mir  d^rtdocfc 
nicht  vorgekonitiien. 

6,    C.  veUx  S^y.    Dei^  Pralrie-Fuohs. 

T.  Saj  in  Major  Longs  exped.  to  Rocky««lioufiC.. 
.  Besclirdbung  meiiner  Heise  in  Nord^Am^rtka. 

/    Audubon  1.  f,  II.*  p.  13. 
•  S.  Baird  I.  c.  L  p.  133. 

Der  Name  Kit— Pox;  W6lehen  dieser  niedliche  kleine 
Futhis  im  westlichen  Nord  -» Amerika  bei  den-  Pele  -  Ji^erfi 
trägt,  wurde  v^cMi  Richar  dson  und  Capt.  Back  auf  den 
Vorhergehenden  Fuchft  angewendet,  was  wohl  blostf  einer 
Vterwechseliing  -zw  Folge  geschah  *).  Sa  y  beschreibt  dea 
wäMichm  KiUVexnach  ein^r  utivothländigen  Haut,  alleim 
Blciil  Uoas  ider  Name,  sondern  auch  dieEigenschnflen,  dass 
^r  sehr  Ud»  sei  »M  ausserordentlich  schnell  laufe,  setMA 
eii'nusser  Zweifel,  diiss  Say  von  di«sem  Thiere^  redete 
ardiches  ich  nraebfolgend  genau  nach  dem  frischen  sehr 
^uilstimdtgeil  Exemplare  beschrevben  werde,  dereri  ibb  vfele 
te  ilätiden.  hatte,  aber  säwimUioh  leider  terlor,  tfudh  haben 
.ww  ein  gslnzfes  iahr  läng  ^ein  solches  Tbierchön  lebend 
tesesseui  -  i       .- 

Beschreibung:  Geistalt  Tollkommen  die  des  emro^ 
friHschen  FutohseS,  mir  mehr  sdiMtik  und  zierlich,  dab^ 
icaum  Mlb  so  gross  wie  ^in  erwachsener  europiisciidr 
VvkiKB.  Derltopr  Ist  iricbliink  unA  die  lange  SchAMSfe  sehr 
cuges)iltat;  die  s<ihwanrzoNaienkuppc  ist  imm6r  feucht  ;'8art4> 
-borsten  Jilhg  und  schwarz;  'üb^r  diem  Auge  slelM«  a«oh 
4Ui^e  Ahnliche  lange  Haare,'  die  aber  weiss  gefarbi  sind; 
Auge  wie*  am  deutschen  Fuchse  gestaltet,  lebh^t,  die  Pu«^ 
fiUe  iuheint  rund  211  sein;  Ohren  slark,  oben  Mgespifst, 
Inwendig  mtt'  tätigen  *  Haaren  ^besetzt;  Zunge  achaialttn^ 
und' ^iMiiich  glatt;  Beine  zierlich  und  schlank;  Vorderfate 


1)  ^.  bapt.  Back  narrat.  of  the  arctic  Land  -  Exped/ p.  493. 
ifier  wird^  deutlich 'v6n  ihm  iU  dem  klefnsteil  dernordamerikaDisclieh 
Ffichse  geredet,  allein  fftlschlicli  auf  C.  cinereo  -  argentem  hvzogcn, 
und  ebeafo  Ricliard«bii  ^inj  Appendw  su  Cupl^  Btitk$  KeiseJ 
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mi  5  Jtoheo ,  4ie  swei  «ittteren  sind  llnger  »Is  die  UM« 
Ifei,  der  Danmen  sldit  weit  zurück,  alle  sind  mit  fbcbaar-« 
ligen  fckruaimten  Klauen  Yersehen;  Hinterfuas  mit  4  eben 
§0  gebildeten  Zcben ;  Schwank  lang  und  dick  behaart,  ii^ie 
aai  deatsehen  Fuchse;  rodnnliche  Geschleehtatbeile  ebenfhila 
wie  aa  dem  letaleren  gebildet  und  mit  ftli  aberzogen ;  4^$ 
Gtbiss  kann  ich  leide?  nicbl  beaobrelbön ,  da  ich  alle  Ex-« 
eapiare  und  selbst  die  Schade!  verlor« 

Färbung:  Nasenkuppe  und  nnekte  Einfassung  4ef 
Aagenlieder  schwarzbraun;  die  Iris  im  Auge  grünlichgraii 
Bttt  dunkler  Pupille;  Bartborsten  an  der  Nase  schwarz,  da-« 
bei  3V2  Zoll  lang,  die  über  dem  Auge  stehenden  sindwetssi 
iaaen»  Obr  mit  weisslichen  Ilaaren  angerüllt-;  alle  Ober-  ^ 
tbeile  des  Tbieres  belirabl  gelbroth,  die  Haare  an  der  Wur- 
sei  Ten  genannter  Farbe,  an  den  Spitzen  weii>slic4ig«lli,  und 
Bater  der  Spitze  befindet  sieb  zwischen  beiden  Farben^'  eine 
röthlichgraubranne  Stelle;  Schwanz  gcffirbt  wie  der  K5r* 
per,  aber  seine  Spitze  ist  schwarz;  Slirn  und  Oberkoj^f 
mi  ein  wenig  dunkler  gefärbt  als  der  Rücken,  indem  die 
Ihare  hier  eine  graubraune  Mischung  haben;  der  Naseh-^ 
rikkea  hat  die  Farbe  des  Kopfes,  er  ist  gelbroth,  allein  die 
beiden  Seitenflächen  der  Schnauze ,  von  der  Nasenkoppa 
bis  zam  Auge  hinauf,  sind  sebwirzlich  gefärbt  i  -Unterkiefer 
and  alle  Untertbeile  des  Thieres,  so  wie  i\i  Torderseitis 
der  Hinterbeine  sind  weissiieh  gefärbt;-  das  Hinterbein  ist 
Hags  der  weisslichen  Vorderkante  binab,^  sowie  der  Sehen« 
kel  an  seiner  äusseren  Fläche  röthlichbraun ;  Gegend  uni 
die  Ohrwurzel  hell  rötkliehgelb,  ebenso  der  obere- Theil 
ter  Settea- des  Halseir. 

Gegen  den  Winter  hin  sind  die  Obeiiheiledes  Tbie- 
res mehr  fahl  briunlichgran  überlaufen,  indekn  alle  Haare 
sMami  shirke  weisse  Spitzen  zeligen ,  und  ebenso  der 
Schwanz,  jedoch  sind  hier  die  Haare  hichl  weisslich,  son* 
dem  mehr  sdiwarzlicb  bespitzt,  die  Unterseite  dieses  Thei- 
ks  rothbräanlich  gefärbt. 

Innere  Tbeile:  In  der  Ruthe  des  männlichen  Fuch- 
ses beSndet  sich  ein  Knochen,  der  bei  dem  eben  beschrie- 
beaan  Exemplare  ]''  ly^^'  lang  war.  Er  ist  gerade  und  dem 
des  Wolfes  sehr  fthnlich,  vorne  zeigt  er  eine  etwas  kolbigc 
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Spille,  lUnter  dJeaer  ist  «r  nmd  .ud  verdfinnt,  daim  nndt 
oben  rinaeiifdrmig  :tni8gehöhtt,  •■  Hiatertheile  tngmpitai^ 
«nd  .von:  der  Seile  betrachtet  macht  er  «wei  kleine  wellen«- 
förmige  Biegungen,  (Siehe  die  Abbildoog  dieses  Knochens 
in  natüf lieber  Grosse  Ttb.VlIL  fig.  4).  Der  Magen  Isl  m- 
sassmengekFfiionit.iHid  war  mit  Sticken  von  Kellen«  Leder^ 
tbeils  pnil  allerhand  Beeren,  Haaren  nnd  Ueberresteo  von 
Mäasen  und  mit  Uenschrecken  (Grylltts)  atngefttUt,  wov«a 
dUise  Fnchse.in  den  frairies  hauptsächlich  leben  mfissen. 
Pie  Leber  scheint  in  7  gf  öaaere  und  kleinere  Lappen  ge- 
iheilt  SU  sein;  fett  waren,  diese  niedlichen  Füchse  imMonnS 
Dctober  durphaus  nicht. 

Ausmessung:  Gänse  LAnge  2^  8^'  V^;  Lftnge  den 
Schwaases  mit  den  Uaarspitzen  12^^;  desselben  ohne  die 
Sndhaare  lO''  3^^^;  Lange  von  der  Nasenspitze  zum  v^^rde^ 
r^en  Augenwinkel  2^';  Laiige  der  Augenspalie  S^'^;  Länge 
vom.  hinteren  Augenwinkel  :Zur  vorderen  Ohrbasis  V^  7^ ; 
Hohe  des  iussesen  Ohres  2"^  l'^S  Breite  des  Obres  an. der 
Wurzel  1'^  6'f';  Breite  des:.Kopfes  zwischen  den  Obren 
144  xi'^;  Lange  des  Kopfes  4''  8''S  Höhe  des  Tordeiye- 
stells  (mt  ausgestrecktem  Fusse  «nd  Zehen)  11^^  8^';  Hin- 
tßrge<|tell  (ebenso. gemessen)  13^';  Länge  des  Ifingsten  Vor« 
d^n^gels  7Y';  Länge  des .  läng sten  UiiKlernagels  6^';  Länge 
des  oberen  Fangi^ahnes  g'^^;.  des  unteren  4%''\   • 

WeibiiUber  Fvchs:  Länge  2'  G""  9"'' ;  Längn  des 
Schwanzes  mit  den  Endbaaren  12'^  8^'^;  Länge  des  oberen 
If^pgzahnes  6'^  . 

Der  klciinß  Fuchf .  dieser  fieschireibung  ist  über  die 
ganzen  westlichen  Prairies  bis  zn  den  Rocky -^Mountains 
verbreitet,  ich  kann  aber  nicht  sagen  ob  er  in-^  und  jen- 
seits dieses, Gebirges  vprkomime.  Man^ si^ebt  ihn  gewöhnlich 
einzeln  umherstreifen  nnd  er  gräbt  sich  Uötblen  in  den 
Hügeln  und  UjCern, ;  wo  das  m^eibchen  im  April  seine  4  bis 
8,  ilungen  wirft.  .  Qeft^rs  verbirgt  er  sich ,  besonders  bei 
schönem  Wetter,  auch  über  der. Erde,  im  Creb^sche  oder 
in  den  höheren  Pflanzeji  der  Prairie.  Besonders  im  Win- 
ter kommt  er  dei^  ipeoschlichen  Wobpnngen  sehr  pahe,  um 
daselbst,  den  Abfall  anfzusnchen.  Seine  Lebensart  ist  ganz 
die  des  europäischefi. Fuchses. und  ei^  erffährl sich  yon Hau* 
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len,  Hevflcbreekeii ,  Vrtecheii,  Klfem  und  «Ile»  andme« 
letoideii  Thi^e» ,  die  er  beswiagm  kttin ,  ohne  S&weifei 
Mth  von  ladtefi  Thieren  Seine  Slisme  ist  nn  hiOcr  rau«^ 
her  KeUlant»  der  viele  Aehnlichkeit  nil  der  des  enropiU 
«eben  FuQbae«  hat  f.  mm  liört  sie  besonders  in  der  PMir« 
(»der  BM«Mit,  im  Febnitf  and  Mäni. 

INese  Ueinen  TUere  sind  anssetordenllich  sefakeil  Ini 
Laufe,  viel  schneller  als  die  tbrigen  Arten,  und  ein  Pferd 
mU  sie  nüs  einholen  können,  dabei  laufen  sie  selten  gne- 
rnde  «ns,  sondern  hin  nnd  her,  welches  das  Einholen  noch 
ernehweri«  Sie  Ihün  fan  Laife  einige  weite  Sprünge ,  sie« 
lien  dann  aUU,  mit  ansgestreekteni  Ifailse  holoh  anCgereehl 
wd  sehen  sich  uni,  dann  geht  es  blitzschneli  weiter.  Man 
fingt  sin  uweilen  in  ihren.  Höhlen  mit  Schlingen,  die  man 
in  der  Böbro  aufstellt  nnd  dann  das  Tfaier  von  Hunden 
na  Bnn  treiben  Iftsat ,  oder  man  gräbt  sie  aus,  reitet  ihnen 
Mi0h  snweUen  an  und  aehiesst,  aber  da  es  gewöhnlich  weil 
inl,  mit  der  Kugel,  wekhes.  einen  höchst  formen  Schülxeti 
f^rhuBgt.  Die  gewönliohe  Art  sich  ihrer  zu  bemeistcrn, 
geschieht  durch  Patten ,  welche  man  mit  Fleisefi  anködert, 
jedi^h  4er  Balg  hat  wonig  Werth  und  die  Compagnie  bringt 
diesem  Pelzwerk  nicht  in  den  Handd ,.  da  das  Haar  weder 
nebr  weich  noch  lang  i«t^      . 

Gewöhnlich  sind  diene  Füchse  sehr  von  Flöben  ge«* 
pl»gli  wie  ancb  die.  Wölfe. der  Prairies. 

Jung  liulgenogfin  werden  ale  sehr  nahm  und  sind  als«* 
dnnn.fllerUffbsteSohioossihitorchetn.  ich  betees  dn  solches, 
den  ^m  iHediicbaten  SiiAtessUindchen  nichts  nachgab,  in 
der  Hube  legte  sich /mein  kleiner  F«chn  rund  nbsammen 
nnf  ein  HMfchen.  und  bedeckte  die  ^Sehnadse  mit  dem 
dipken  Scbn^naze.  Dm  Feuer  suchte  er  im  kalten  Winter  sehr 
nnd  .Terbrwnte  sich  dabei  häufig  ii^n  Balg.  Als  er  schon 
behBabo^ein  Jahr  alt  war,vspieUe  er  nndi  immer  sehr  geme. 
Wenn,  ich  ihn  rief;  M  sprang  er  isogieich  von  seinem  Läget 
auf»  kam  zu.  aAr$  Kbrneiobelfis  und  leckte  mir  die  Hände, 
und.beaMdesa  wenn  ich  «n  meinen  Kleidern  kralsle  oder 
klepffee,'!6o  knm  er  herbei  gesprungen,  stieg  an  mir  in  die 
Höha^.fannte  .wioftori  iort,  drückte  sich  platt  auf  den  Boden^ 
nah   mich  .sohelmiich  an »  raante  dann  wieder  im  Zimmer 
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kerutn.  und  gab  einige  Stimnen  des  Wohlbehagens  von  sicih 
d»nn  maoble  er  Bogensflixe  in  die  Luft,  bis  er  wieder  her-, 
bei  kam,  am  sich  kratsen  und  liebkosen  zu  lassen,  welches 
ihm  ganz  besonders  viel  Vergnügen  gewährte.  Um  ge- 
fcralzl  za  sein  kam  er  aueh  leise  herbei,  nahm  uns  die 
Hand  oder  das  Bein  in  den  Rachen  und«  schmeiehelle  aaf 
dipse  ArU  Seine  Luft-«  und  Begenspnunge  waren  oft  sehr 
Haleihaltend.  Im  Monat  Fehmiar  liatte  er  weit  weniger 
Buhe  als  zuver^  suchte  auch  beetfindig  nach  einer  Gelegen'^ 
heil  um  zu .  entkommen,  weil  es  jetzt  die  Ranzzeit  war.  Br 
ging  alsdann  häuGg  an  die  Thir  und  kratzle  mit  den  Pfo^ 
ten  daran.  Er  war  ausserordentlich  klug,  merkte  sich  «ndl 
hehielt  alles,  auch  schmeidhelte  er  bestand  ig,  wenn  er 
irgend,  einen  Endzweck  erreichen  wollte.  Hfiufg  ergriff  « 
mit  den  Zähnen  den  ersten  besten  Gegenstand,  zerrte  ihn 
herum,  rannte  dann  schnell  fort,  versteckte  sich,  kam  eben 
so*  schnell  wieder  y  machte  Becksf^rünge  und  dergleichen 
Possen  mehr.  —  Wir  hatten  ihn  gelehrt  das  Pl^tchen  £tt 
g^en,  wie. einen  kleinen  Hund  und  er  that'es  wenn  er 
gekratzt  sein  WK)ilte.  Im  Frühjahre  liess  er,  wie  gesagt« 
seine  sehr  lapte  Kehlslimme  öfters  hören ,  drei-  his  vier- 
mal hinter  einander..  Sie  ist  lauter  und  rauher  als  bei  dem 
europäischen  Fuchse,  hat  aber  dennoch  einige  Aehnlicbkeit 
mit.  decselhen. .  Sie  klingt  sehr  sonderbar  und  wir  Warea 
von  Anfang  dadurch  .sehr  öberrascht,  man  glaubte  niohl^ 
dass  sie  von  einem  so  kleinen  Tbtere' kommen  kdnnäi 

Hatten  und  Minse  frass  dieser*  kleine  Fuchs  heiton« 
ders  gern  und  wir.  setzten:  ihn  deshalb  auf  einen  Aber  um 
befittdiichen  Boden ,  iv^o:ein  grosser  Vorrath  von  Mais^aut*» 
feschichtet  lagy  dem  die  Ratten  und  Mäuse  sehr  gefährlich 
waren.  Hier  setzte  man  ihn  Abends  hinauf  und  hörte  nun 
in  der  Kacbi  die  Jiagd  über  unseren  Köpfen  umherlohen«. 
Am  Morgen  nahm  aian  ihn  dann  wieder  herunter  und  he* 
merkte  wie  Avohl  er  es  sich  halte. schmecken  lassen,  denn 
er  war  dick  aufgetrieben.  Hatle  er  eine  Maus  gefangen, 
so  tödtete  er  sie  nicht  rsogleich,  sondern  spielte  erst  damit, 
wie  es  die  Katzen  ebenfalls  zu  thmi  pflegen.  Bei  dem 
Fressen  .eines  solchen  Thieres  fing  er  immer  mit  dem  Kopfe 
an   und  kanete  wie    die  Katzen   auf  4er  SBiie  aMt  den 
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Btckenmhiien,  indem  er  de^  Kopf  schief  stellte,  dann  beleckte 
er  sich  das  Mftol  und  öfters  aach  die  kleinen  TorderpfSt- 
eben.  Hatte  er  keinen  Unnger  mehr,  so  verscharrte  er  den 
Rest  seiner  Mahlzeit ,  schob  mit  der  Nasenspitze  die  Erde 
darauf,  oder  in  einen  Winkel  und  deckte  ihn  wohl  zu. 
Br  frass  im  Allgemeinen  weniger,  trank  aber  sehr  oft, 
jedoeh  auch  nicht  viel  auf  einmal.  Gekochtes  Fleisch  liebte 
er  nicht  besonders,  desto  mehr  aber  rohes.  —  Die  Vögel 
frasa  er  ausserordentlich  gern.  Sein  Geschlechtstrieb  er- 
wuehle  ids  OMn  am  19.  Februar  eine  geschossene  Füchsin 
(Caais  fulvus)  in  das  Zimmer  brachte,  wo  er  sich  befand. 
Er  wurde  sogleich  sehr  lebendig ,  gab  zweierlei  Stimmen 
Ymt  sich ,  den  lauten  Kehllon  und  kurzen  stotternden  oder 
oHiriuMuien ,  etwa  wie  ^^murk,  murk  l^  Als  ich  im  April 
den  Missoori  hinabreiste  biss  er  wahrend  der  Nacht  den 
Strick  entzwei,  an  dem  er  angebunden  war  und  entwischte 
zu  unserer  all^  Kummer,  denn  der  kleine  Fuchs  war  der 
Liebling  aller  meiner  Leute ,  und  ich  hatte  gehofft  diese 
noch  unbekannte  Thierart  gHcklich  lebend  nach  Europa  zu 
hringM. 

Bei  den  Ojibufis  heisst 

dieser  Fuqhs  .     Ma-igan-nähs. 

„      „    Mandans    .    .    Ohcha  (öh  Accent,  ch  guttural). 

„      „    Mönnitarris     .    Ehchochka  (ch  guttural). 

9      ,,    Arlkkaras        .    TschiuAhk  (u  und  a  getrennt). 

9  j>  Osagen  •  .  .  Schongrescha-schinga. 
Audubon*s  Beschreibung  scheint  von  dw  meinigen 
abzuweichen,  auch  behauptet  er  diesem  Fuchs  komme  der 
Name  velox  nicht  zu,  wovon  ich  aber  doch  das  Gegentheil 
bezeugen  kann.  Br  soll  nach  diesem  Schriftsteller  nicht 
weiter  nördlich  als  bis  zum  Saskatschawan  verbreitet  sein, 
was  ich  wohl  glaube,  und  in  Texas  und  Californien  komme 
er  nicht  vor.  -^  Audubon*s  Abbildung  gleicht  sehr  we- 
nig der  Natur.  Ich  habe  unter  diesen  Füchsen  nie  ein 
auf  diese  Art  gefärbtes  Exemplar  gesehen.  Spencer  Baird 
hat  auch  eine  Beschreibung  mitgetheilt,  die  gewiss  genau 
nach  vielen  Exemplaren  dieses  Thieres  und  gewissenhaft 
entworfen  ist. 


AxohiT  t  Natnrg.  XXVn.  Jahrg.  1.  Bd. 
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Nachträglich  noch  ein  paar.  Worte  Aber  den  indiani- 
schen Hnnd  am  Missouri,  der  allen  jenen  Nationen  ein  wieli- 
tiges  Hausthier  geworden  ist.  Er  wird  bei  ihnen  in  grosser 
Menge  angetroffen,  dient  ihnen  als  Nahrungsmittel  in  Zeiten 
derNoth,  als  einziges  Zngthier,  indem  er  vor  dieSohlllten 
und  Lasten  gespannt  und  bepackt  wird,  sowie  zur  Jagd.  Bs 
.  existiren  daselbst ,  wie  gesagt ,  mehrere  Rassen  von  Hun- 
den, von  welchen  die  gemeinste  und  verbreitetste  ein  gros- 
ses  dem  Wolfe  fibnliobes  Thier  ist,  mit  starken  Kopfe^ 
aufgerichteten ,  zugespitzten  Ohren ,  langem  bnschigen 
Schwänze,  schwarz,  weiss,  oder  von  diesen  Farben  gefleckt, 
zuweilen  auch  grau  ,  ganz  wie  der  Wolf.  Diese  Hunde 
bellen  nicht,  sondern  heulen  nur,  sind  gegen  Fremde  sehr 
falsch  und  fallen  dieselben  an,  wenn  man  die  indianiseiien 
Dorfer  betritt. 

Eine  zweite  Varietät  ist  kleiner  und  mehr  schlank, 
hat  daher  etwas  mehr  Aehnlichkeit  mit  dem  Fuchse  oder 
Eskimaux-Hnnde,  unterscheidet  sich  aber  in  der  Farbe  nickt 
bedeutend  von  dem  grosseren  Hunde. 

Endlich  findet  man  unter  den  Indianern  auch  Hnnde, 
jedoch  nur  einzeln  und  selten ,  welche  mehr  den  enropii- 
sehen  Jagdhunden  ähneln,  und  die  sie  ohne  Zweifel  von 
den  Pelzhändlern  erhielten.  —  Diese  Hunde  bellen  und  sind 
oft  gefleckt,  oft  auch  gänzlich  rothbraun  oder  gelbroth.  -^ 
lieber  den  Nutzen,  welchen  der  Hund  den  Indianern  ge- 
währt, siehe  die  Beschreibungen  der  verschiedenen  Reise- 
berichte, so  wie  auch  des  meinigen. 


Fan.  4    FsUba,  Katien. 

fieus  Felis  Linn.    latie. 

A.    Leoninat^  Löwen. 

Gross,   ungefleckc  mit  langem  Schwänze. 

1.    F.  coneolar.  Linn.    Der  Cuguar. 

Attdub.  et  Bachm.  I.  c.  IL  p.  905*  Tab.  96.  97. 
S.  Baird.  1.  c.  I.  p.  83. 
Wir  haben  auf  unserer  nordamerikanischen  Reise  den 
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dorligeB  sogenannten  Ptnllter  im  wilden  Zustande  nicht  au 
sehen  bekommen,  vfohl  aber  in  Menagerien.  In  den  Ver- 
einigten Staaten  ist  dieses  Thier  nun  grossentheils  ausge- 
rettet, in  anderen  weniger  bewohnten  Gegenden  schon  sehr 
selten  geworden.  In  den  grossen  Waldungen  von  Indiana, 
am  Misaisippi  und  Missouri  kommt  es  noch  einaeln  vor.  In 
den  Rocky-Mountains  und  den  Black-Hills  soll  der  Panther 
oder  Cugaar  nicht  selten  sein.  Bei  den  Blackfoot-India- 
nera  sieht  man  eine  Men^e  grosse  Pelle  dieser  Thiere,  wel- 
che sie  mit  Tuch  verbrämen  und  zu  schönen  Pferdedecken 
verarbeiten.  Auch  die  Köcher  für  die  Pfeile  sind  bei  sehr 
vielen  Missouri-Indianern  aus  diesem  Pelle  gemacht,  wobei 
alsdann  dor  lange  Schwanz  mit  Tuch  gefuttert  und  verziert 
herabhangt.    Sie  bezahlen  solche  Pelle  oft  sehr  theuer. 

Ehemals  war  diese   Thierart  überall  verbreitet,   ist 
aber  jetzt  in  den  bewohnten  Gegenden  ausgerottet. 
Die  Anglo- Amerikaner   nennen  den   Cuguar  „Panther«^ 
oder  Painter. 
,    Ojibufts    .....    Mischipisehü. 

„    Osagea Ingrönga  (ga  kurz). 

„    Omihas Ingrönga -sindfi-snaddfih. 

„    Mandans Schuntft-Haschka  (der  lang^ 

Schwanz). 
„    Mönnitarris    ....    Ihtupih  -  Achtia  (Ach  Zuo- 

genspitze,  i  u.  a  getrennt). 
Vollkommen  treue  Abbildungen  des  nordamerikanischen 
Cuguar  hat  A  u  d  u  b  o  n  Tab.  96  u.  97  gegeben. 

B.    Lynces^  Luchse. 

Mit  mehr  oder  weniger  abgekürztem  Schwänze^  meist 
einen  Haarpinzel  an  der  Spitze  des  Ohres. 

2.    F.  rufa  Güld.    Der  Roth  luchs. 

?  Richardson  1.  c.  I.  p.  103. 

Audub.  1.  c.  L  p.  2.  Tab.  1. 

S.  Baird  1.  c.  I.  p.  90. 
Baird  niipmt  für  Nord-:Amerika  drei  Arten  von  Luch- 
sen an,  von  welchen  ich  jedoch  nur  zwei  kenne,  den  npr- 
diachea  und  den  der  mittleren  Staaten ,  von  welchem  ich 
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nachfolgend  dn  weibliches,  aber  nicht  starkes  Exemplar 
beschreiben  werde,  welches  ich  in  den  grossen  Waldungen 
von  Indiana  erhielt. 

Beschreibung  eines  weiblichen  Luchses  im 
Winterhaare:  Ciestalt  sehr  schlank  und  dünnleibig,  mit 
hohen,  starken,  sehr  muskulösen  Beinen,  dicken  Pfoten  mil 
kolossalen,  einziehbaren  Klauen,  kurzem  an  der  Spitze  oben 
schwarzen  Schwänze,  ziemlich  kleinem  Kopfe  mit  massig 
hoben  Ohren,  die  nur  einen  sehr  kleinen  Haarpinsel  tragen« 
Der  Kopf  ist  gebildet  wie  an  Felis  concolor,  also  acht  kat«- 
zenartig ,  die  Schnauze  kurz,  massig  stumpf,  mit  ziemlich 
kleiner  Nasenkuppe  und  langen  Bartborsten  am  Oberkiefer; 
die  Stirn  steigt  mit  einem  Absätze  vom  Nasenrücken  auf, 
ist  abgerundet  und  bis  zwischen  die  Ohren  hin  abgeflacht; 
die  Backen  breiten  sich  aas,  an  ihrem  unteren  Theile  unter 
dem  Ohre  steht,  wie  beim  Tiger  und  dein  Cuguar,  ein 
Busch  von  verlängerten  Haaren,  der  etwas  seit-  und  hin- 
abwärts  hinaus  tritt.  Augen  massig  gross  mit  starker 
Nickhaut  und  grosser  runder  Pupille;  Augenwinkel  vorn 
schief  hinabgeneigt;  Ohren  massig  hoch  und  breit,  massig 
zugespitzt,  von  innen  länger  behaart  als  aussen,  an  ihrer 
Spitze  steht  ein  kleiner  Pinsel  von  Haaren,  nur  3  bis  ^^* 
lang  und  sehr  dünn;  Rachen  oben  im  Gaumen  mit  erhöh- 
ten Querleislen  bezeichnet ;  Gebiss  sehr  scharf  und  stark, 
mit  langen  Eckzähnen ;  Zunge  rauh  wie  an  der  Hauskatze ; 
Hals  kurz  und  stark;  ganzer  Körper  höchst  scbflftal  und 
von  den  Seiten  zusammengedrückt ,  wie  an  der  Katze,  die 
Schultern  ebenfalls,  dabei  aber  stark;  Vorderbeine  hoch, 
dick  rundlich  muskulös,  mit  starken  dicken  Pfoten  oder  Füs- 
sen  und  sehr  starken,  grossen  platt  zusammengedruckten 
Klauen ,  welche  in  ihren  Scheiden  vorborgen  liegen;  Vor«- 
derfuss  wie  an  der  Hauskatze  gebildet;  der  Leib  ist  so 
platt ,  dass  er ,  wenn  das  Thier  auf  der  Seite  liegt,  kaum 
3  Zoll  hoch  ist;  Hinterbeine  schlank,  dabei  zierlich  und 
muskulös,  wie  an  der  Katze;  Hinterfuss  mit  vier  Zehen,  die 
zwei  mittleren  Idnger  und  gleich  lang,  die  äussere  und  innere 
einander  ebenfalls  gleich  lang ^  wie  an  der  Katze;  am  Vor- 
derfusse  steht  inwendig  eine  kurze  Daumwarze  mit  einer 
groissen  zusammengedrückten,  fest  anliegenden  und  etwas 
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abwürti  gerichleten  Klane,  die  an  ihrer  unteren  Wmrzel 
eiae  kleine  nackte  Stelle,  oder  eine  Art  von  Ballen  zeigt; 
ier  ?orderfti88  kat  unter  jeder  der  vier  Zehen  einen  rund- 
iKhen ,  nackten  Ballen ,  kinter  den  Zehen  steht  ein  fibnii- 
eher  grosser,  etwas  herzförmiger,  der  an  den  Seiten  etwas 
aisgebnchtet  ist ,  und  hinter  diesem  ,  unter  dem  Handge» 
lenke,  ein  etwas  zugespitzter,  rauher,  schmal  kegelförmi- 
ger Balten,  von  beinahe  5  Linien  Länge;  an  der  Hinter- 
sohle ist  es  ebenso,  die  Ballen  sind  aber  etwas  mehr  läng- 
lich, besonders  der  Herzballen,  der  vorne  etwas  stumpf 
and  mehr  in  die  Länge  gezogen  ist ;  Schwanz  sehr  kurz, 
nicht  völlig  nnf  Zell  lang,  an  der  Spitze  abgerundet  und 
kans  behaart,  massig  dick,  etwas  weniges  dichter  und  mehr 
wollig  oder  weicher  behaart,  als  der  Rflcken;  After-  und 
GescUechtsöffflung  nahe  unter  dem  Schwänze,  wie  an  der 
Hauskatze;  Behaarung  der  Obertheile  im  December  ziem- 
Keh  kurz,  auf  dem  Hinterrncken  etwa  1  Zoll  3  Linien  lang 
(die  einzeln  darin  vertheilten  Stachelhaare  sind  länger),  sie 
bildet  bloss  die  etwas  sanfte,  zartwollige  Grundbehaarung; 
Bauch  und  innere  Seite  der  Schenkel  mit  zarten,  weichen 
2V2  Linien  langen  Haaren  besetzt,  flbrigens  verhält  sich 
die  Behaarung  wie  an  der  Katze. 

Färbung:  Nasenkuppe  röthlichbraun ;  Einfassung  des 
Aages  und  der  Lippen  schwarzbraun ,  ebenso  der  Augen- 
winkel; Iris  im  Auge  breit  feurig  gelbraun,  oder  gelb; 
Bariborsten  weiss ;  alle  Obertheile  des  Thicres  von  der  Na- 
aeakuppe  bis  zum  Schwänze  haben  eine  Mischung  von  fahl 
röthlichgraubraun  und  schwarz,  indem  die  Haare  an  der 
Wurzel  fahl  graubraun  ,  dann  schwarzbraun  und  an  der 
Spitze  weisslichgclb  gefärbt  sind ;  es  stehen  aber  zwischen 
ihnen  einzelne  längere  schwarze  Slacheihaare ;  die  Stirn 
seigt  einige  Reihen  kleiner,  schwarzbrauner  Fleckchen,  die 
zwischen  den  Obren  einen  gefleckten  Schild  bilden,  der 
Bsch  hinten  von  einer  hufeisenförmigen  Linie  oder  schwarz- 
bnimien  Zeichnung  eingeschlossen  ist;  von  der  oberen 
weissen  Einfassung  des  Auges  treten  zwei  kurze  weisse 
Streifen  nach  der  Stirn  hinauf;  Ohr  an  seiner  äusseren 
Fläche  an  der  Wurzel  mit  einem  starken  schwarzen  Qner- 
»treifen,  seine   ganze  Mitlelfläche  ist  weisslich,  die  obere 
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Spitze  aber,  00  wie  ein  grosser  Tlieil  des  Bandes  an  bet* 
den  Seiten,  so  wie  der  kleine  dftnne  Haarbusck  an  der 
Spitze  kohlschwarz;  innere  Behaarung  des  Ohres  fahl  grib* 
lichweiss;  Backen  auf  weissgraoem  Grande  mit  drei  elWis 
bogenförmig  abwärts  gekrümmten,  dann  nach  dem  Ohre  hin- 
anfgerichteten  und  zuletzt  nach  dem  langen  Backenbarte  an 
dem  hinteren  Winkel  des  Unterkiefers  hinablanfenden  Slrei* 
fen,  Wo  man  aber  nur  noch  den  unteren  von  ihnen  wahr- 
nimmt, die  beiden  anderen  haben  schon  früher  aufgehört; 
der  genannte  längste  Streifen  färbt  den  hinteren  Theil  des 
Backenbartes  schwarzbraun,  dessen  vordere  Haare  gemischt 
sind,  von  denen  aber  die  längsten  lange  weisse  Spitzen 
haben;  zu  beiden  Seiten  der  Nasenkuppe  stehen  an  der 
Oberlippe  vier  kurze  horizontal  parallellaufende  Streifen, 
aus  welchen  die  Bartborsten  zum  Theil  entspringen ;  Kinm 
und  Kehle  sind  weisslich;  doch  stehen  an  der  letzteren 
zwei  kurze,  schwärzliche,  winkelförmig  gegen  einander 
gestellte  Streifen ,  nach  vorne  gegen  einander  geneigt; 
Gegend  hinter  den  Ohren  fahl  röthlich ;  Seite  des  Habes 
mehr  grau  und  schwärzlich  gemischt;  Vorderblätter,  Hio<- 
terschenkel  und  Seiten  des  Tbieres  zeigen  eine  Mischung 
von  röthlichen,  schwärzlichen  und  weisslichen  Haaren, 
an  den  Beinen  mit  verwaschenen,  rundlichen,  dunkel  grau- 
braunen und  röthlichen  Fleckchen ,  welche  an  den  Vor- 
derbeinen weniger  sichtbar  sind,  als  an  den- htfiteren; 
Brust  fahl  rölhlich,  mit  langen  weissen  Haarspitzen,  doch 
bemerkt  man  an  diesem  Theile  zuweilen  ein  Paar  undeut- 
liche punktirte  oder  gefleckte  Querlinien ;  die  hingen  Haare 
des  Bauches  und  der  inneren  Seite  der  Beine  sind  fahl 
röthlichweiss  mit  vielen  schwarzen  Fleckchen;  an  der  in- 
neren Seite  des  Vorderarmes  stehen  zwei  starke  schwarze 
Querbinden,  so  wie  kleine  Fleckchen ,  und  an  der  inneren 
Seite  der  Schenkel  sind  die  schwarzen  Flecken  gross; 
Hinterfläcbe  der  Schenkel  röthlichbraun,  ins  Rostrotbe  zie- 
hend; Fussballen  schwärzlich,  die  ganze  Sohle  beinahe 
schwarz  und  diese  Farbe  zieht  an  den  Hintersohlen  hinauf, 
nur  ist  sie  an  ihrem  oberen  Theile  weniger  dunkel,  sie 
reicht  bis  gegen  die  Ferse  hinauf;  Schwanz  an  der  Unter- 
seite weisslich,   an  seinen  Seiten  röthlich,   an   der  Ober«> 
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Mite ,  wi^  am  Rficken  des  Thieres ,  aber  an  der  Schwanz**- 
apiiM  befindet  sich  ein  breiter  schwarzer  Flecken^  der  die- 
selbe aber  nicht  i^uizlich  ,  sondern  nur  halb,  umgiebt,  und 
oberilalb  dieses  grossen  schwarzen  Endfleckens  bemerkt 
■an  noch  ein  Paar  andeatliche,  schwarze  Qnerstreifen  auf 
der  Oborflicbe;  Klanen  der  Zehen  weissUch.  —  Im  Sommer 
ist  diese  Lnchsart  mehr  rothbrann  geffirbt  nnd  mehr  mit 
Ueinen  Flecken  bezeichnet,  da  die  weisslidien  Haarspitzen 
mehr  fehlen.  Diese  Spedes  ist  übrigens  nnter  den  Luch- 
sen leicht  zn  natersdieiden. 

Anamessung:  Ganze  Länge  (mit  den  ziemlich  kur- 
zen Uaarspitzen  des  Schwanzes)  2*  9^';  Linge  desSehwan- 
xes  4^'  V^f  doch  treten  die  längsten  Haarspitzen  noch  ein 
wenig  über  diese  Länge  hinaus ;  Länge  des  Kopfes  etwa 
4^  8^^;  Länge  von  der  Nasenspitze  zum  vorderen  Augen- 
winkel V^^/^*^^\  Länge  der  Augenspalte  8%^^S*  Länge  vom 
▼«rderen  Augenwinkel  zur  vorderen  Ohrbasis  2^  h^/^''*\ 
Breite  des  Ohres  über  dem  Kopfe  1'^  9^'';  Höhe  des  Ohres 
as  des  Kopfseite  (ohne  den  Haarpinsel)  2'^  3^^^ ;  Länge  des 
Haarpinsels  an  der  Spitze  des  Ohres  3  bis  4^;  Länge  des 
Backenbartes  V  8""';  Länge  der  Bartborsten  S^'  if*'\  Länge 
des  oberen  Fangzabnes  6^^';  des  unteren  ÖVa'^';  Höhe  des 
Yordergestelles  16'^  9^'^;  Länge  des  Hintergestelles  (mit 
assgeatreckter  Fussspitze)  17^'  ^**\  Umfang  des  Vorder- 
beines nnter  dem  Ellenbogen  A**  %'*')  Umfang  der  Vorder- 
pfote (oder  des  Fusses)  4t'*  \  Länge  der  längsten  Vorder- 
klane 1%***%  Länge  der  Klaue  des  Daumens  V\  Breite  der 
stärksten  Klaue  an  ihrer  Wurzel  SVs'^^;  Länge  der  Vorder- 
sohle bis  zum  Handgelenke  2^^  8'^^;  Länge  der  Hintersohle 
bis  zur  Ferse  b^<  8^'^;  Umfang  der  Hinterpfote  3'^  7''';  Länge 
der  längsten  Hinterklaue  5^6^'^  Breite  des  Scheitels  zwischen 
den  Ohren  etwa  2^'  3'^';  Umfang  des  Thieres  hinter  den 
Vorder-Blättem  12''  10^'';  Umfang  in  der  Mitte  des  Leibes 
llfi  ^4.  Uoifang  vor  den  Hinterschenkeln  in  der  Dönnung 
11^  2^;  Gewicht  15  amerikanische  Pfund. 

Innere  Theile:  Der  äusserlich  sehr  schmale  schlanke 
Körper  ist  ohne  alles  Fett;  Schenkel  nnd  Beine  höchst  mus- 
knlos ;  der  Bulbus  des  Auges  ist  gross ;  Kaumuskeln  sehr 
stark;  Schädel  etwas  flach  und  breit;  Herz  dick  «nd  breiti* 
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Leber  in  7  Lappen  getheilt ,  davon  sind  einige  gross,  die 
übrigen  lüein;  Gallenblase  schmal  and  länglich;  swischei 
einem  grossen  nnd  einem  kleinen  Lappen  der  Leber  gele* 
gen;  Zwerchfelt mnskulös ;  Nieren  dick,  V^S^^  lang;  Magen 
beinahe  4'^  lang,  länglich  geformt,  mit  mehreren  Ooerfal- 
ten  oder  Einschnürungen;  innere  Magenfläcke  ein  wenig 
faltig,  mit  grüngelblichem  Magensafte  angefiillt,  gänzlich  leer; 
Urinblase  im  angefüllten  Zustande  eiförmig,  im  Durchmesser 
2^'  71/2^'  haltend,  gestaltet  wie  ein  grosses  Truthübnerei. 

Ein  jüngeres  weibliches  Th ier,  am  12tei 
Januar  erhalten:  es  war  jung,  ohne  Zweifel 
vom  vergangenen  Frühjahre,  also  etwa  lOMo- 
nate  alt:  Ganze  Länge 2P1'^';  der  Pelz  war  grob,  etwas 
uneben  und  kurzhaarig,  übrigens  in  allen  Stücken  mit  den 
vorherbeschriebenen  Luchse  übereinstimmend;  den  Ohren 
fehlte  der  Spitzenpinsel  noch  gänzlich ,  der  lange  Bacten- 
busch  war  noch  undeutlich;  Sohlen  und  Fersen  noch  nicht 
so  schwarz,  nur  schwärzlichgrau;  Haare  des  Leibes  roth- 
bräunlich und  weiss  gemischt,  auf  dem  Rücken  mit  schwarzen 
Spitzen;  Hinterbeine  rothbräunlich,  dunkler  gefleckt;  Vorder- 
beine rothbraun,  klein  dunklerschwärzlich  gefleckt,  an  der 
inneren  Seite  weiss,  mit  drei  schwarzen  Querbinden  und  so!-» 
eben  Flecken ;  obere  Bartbaare  schwarz,  die  unteren  weiss. 

Innere  Theile:  Wie  früher  beschrieben,  allein  der 
Körper  mehr  fett ,  das  Netz  gänzlich  mit  Fett  durchwach- 
sen; Leber  dunkel  rothbraun,  in  sieben  Lappen  getheilt; 
nur  ein  Stückchen  Fleisch  befand  sich  in  dem  Magen,  dei- 
sen  innere  Fläche  in  Längsfalten  gelegt  war. 

Altes  männliches  Thier,  wahrscheinlich  im 
Sommerpelze:  Ich  kann  die  Färbung  nur  nach  dMi 
ausgestopilen  etwa  3  Fuss  langen  Thiere  angeben.  Umge« 
bung  des  Auges  und  ein  Fleck  an  jeder  Seite  der  Masen- 
kuppe  sind  weiss;  Vorderkopf  rothbraun ;  Backen  weisslick 
mit  3  bis  4  gebogenen  schwarzbraunen  Längsstreifen,  von 
welchen  die  unteren  schon  unmittelbar  hinter  der  Nasen- 
kuppe beginnen;  Kinn  weiss;  Unterhals  röthlich;  die  vier 
Beine  und  Hinterscbenkel  überall  mit  runden  kleinen  schwarz- 
braunen Fleckchen  bezeichnet,  übrigens  wie  das  oben  be-^ 
Bchriebene  Weibchen. 
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Der  Salblachs  ist  noch  gegenwirtig  fiber  alle  waldi- 
gen Tbeile  von  Nord«Amerika  verbreilet  und  wir  erkieUen 
die  beiden  beachriebenen  Exemplare  in  den  grossen  Wal- 
dungen am  Wabasch  mitten  im  Winter.  Einige  Landleule 
wellten  hier  behaupten  es  gebe  zwei  Arten  von  Luchsen 
in  Indiana ,  wovon  die  eine  kürzeren  Schwans  und  Beine 
habe;  allein  Herr  Thomas  Sa 7,  ein  tüchtiger  und  auf- 
merksamer Beobachter  der  Natur ,  der  lange  in  dieser  Ge- 
gend lebte,  wollte  nur  eine  Luchsart  für  das  mittlere  Nord^ 
Amerika  gelten  lassoi ,  und  so  ist  es  auch  ohne  ZweifeL 
Macht  man  doch  in  Europa  Kalbs-  und  Katzen -Luchse, 
Brand-  und  Birk- Füchse,  Hunds-  und  Schweins- Dachse 
n.  8.  w. ,  und  alle  gehören  unumstösslich  nur  einer  Art 
an.  Dass  übrigens  im  höhern  Norden  von  Amerika  eine 
zweite  Luchsart  vorkomme,  davon  kann  man  sich  in  d^i 
Magazinen  der  grossen  Pelzhandlungen  überzeugen. 

Der  Rothluchs  der  mittleren  Staaten  wird  dort  die 
wüde  Katze,  Wild-Cat  oder  auch  wohl  Catimount  genannte 
Jetzt  kommt  er  nur  noch  in  zusammenhängenden  Waldun-^ 
^n,  besonders  den  Gebirgen,  z.  B.  den  AUeghany's  vor, 
izl  daselbst  aber  nicht  selten.  Wie  alle  grössern  Raub- 
thiere  ist  er  übrigens  nirgends  sehr  häufig ,  doch  erhielt 
ich  in  Indiana  in  kurzer  Zeit  zwei  Exemplare,  mehrere 
andere  sind  ohne  Zweifel  erlegt  worden ,  wovon  ich  keine 
Nachricht  bekam.  Im  Jahre  1832  soll  man  auf  Fox-lslaod  ^) 
kurz  vor  unserer  Ankunft,  einen  besonders  starken  Luchs 
erlegt  haben,  der  leider  nicht  conservirt  wurde.  Sie  wer- 
den entweder  in  Fallen  gefangen,  oder  mit  Hunden  gejagt, 
welche  sie  auf  die  Bäume  treiben,  da  der  Luchs  sehr  geschickt 
klettert.  Dort  oben  drückt  er  sich  auf  einen  Ast,  und  sieht 
nur  mit  dem  Kopfe  hervor.  Deshalb  waren  auch  die  bei- 
den Exemplare,  welche  ich  erhielt,  mit  der  Kugelbüchse 
durch  den  Kopf  geschossen.  Den  einen  derselben  hatte  man 
12  Miles  von  Harmony  erlegt,  sechs  Schusse  waren  nach 
seinem  Kopfe  in  grosser  Höhe  geschehen,  bis  er  herabge- 
schossen wurde. 


1)  Siehe  die  BeschrcibuDg  von  New-ilarmony  io  dem  1.  Bande 
MÜier  ReiieheeehreibaBf . 
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Wie  bekannt  ist  der  Luchs  an  für  alle  kleineren  Arien 
4tB  Wildes  selir  gefAbrliches  Baubthier.  Auch  in  NerdU- 
Amerika  behauptet  nmn ,  daas  er  von  den  Bfiumen  auf  dt« 
Wild  herabspringe ,  was  aber  dennoch  nicht  erwiesen  ist 
und  sich  meines  Wissens  dem  deutschen  Jfiger  nicht  be- 
stfltigt  hat.  In  Amerika  soll  er  besonders  den  jungen  ia 
Walde  umher  laufenden  zahmen  Schweinen  nachstelleii. 

Das  Fell  dieses  Luchses  ist  schlecht  und  er  wird  da* 
durch  gans  vorsQglich  gut  von  dem  canadischen  oder  nörd- 
lichen Lucbsc  unterschieden.  Das  Haar  des  Rothluchses 
bleibt  Winter  und  Sommer  kurz ,  selbst  bei  der  strengsten 
Kälte,  und  man  bezahlte  ein  solches  zu  New-Harmony  am 
Wabascfe  nur  mit  25  bis  27  Cents;  dagegen  giebl  Feli« 
canadensis  ein  langes  und  lockeres,  dabei  feinhaariges  Pelz- 
werk, welches  weit  höher  im  Preise  steht. 

Mehrere  Zoologen  haben  fflr  Nord -Amerika  mehrere 
Arten  von  Luchsen  angenommen;  allein  ich  glaube  mit 
Godman,  dass  nur  zwei  bestimmt  verschiedene  Thiei^e 
dieser  Art  für  dieses  Land  festzusetzen  sind,  da  alle  Raub- 
thiere  in  der  Färbung  etwas  variiren.  Wenn  man  mit  Ka^ 
finesque  jede  Farben  Varietät  zurSpecies  erheben  wollte, 
so  könnten  wir  in  Europa  fünf  bis  sechs  verschiedene  Ar- 
ten von  Fächsen  und  wenigstens  drei  verschiedene  Luchs- 
arten  aufstellen.  Dergleichen  Irrthdmer  können  aber  nur 
da  vorkommen,  wo  man  die  Natur  bloss  im  Zimmer  be- 
obachtet. 

Eine  gute  Abbildung  von  Felis  rufa  hat  Fr.  Cuvier 
im  dritten  Bande  seiner   grossen   Zoologie  ^)  unter   dem 
Namen  „Chat-Cervier  adulte«'  gegeben. 
Bei  den  Ojibuä's  beisst  der  Rothluchs     A^h-säbban  (letztes 

Wort  kurz). 
9    „    Ojibuä*s  der  nordische  Luchs 
(Le  Loup  -  Cervier  der  Ca- 
nadier)      Pischu. 

^    „    Mandans  der  Rothfuchs    .    .    Srhunlä«pussä  (der 

bunte  Schwanz  *). 


1)  S.  Hist.  oalur.  des  Mammiföres  par  tieofTroy  et  Fr.  Cuvier, 

2)  PQSsftIncb  oder  pahaflhscb,   m  igt  bnnt  oder  gefleckt. 
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Ord«  UL    ■arsipUlia« 

Beutel-  Tbiere. 

Nur  eine  Art  aus  dieser  Ordnung  kommt  bekanntlich  in 
Nord-Amerika  vor ,  welche  noch  gegenwftrtig  öbcrall  ge- 
funden wird. 


Mielpkya Linn.    leutel-Tkier. 

Fftr  die  sCulamerikanischen  Beuteltbiere  haben  wir  in 
der  neueren  Zeit  wichtige  Beiträge  mit  schönen  Abbildun- 
gen, durch  Herrn  Professor  Burmeister  erbalten,  ande- 
ren vielleicht  sehen  wir  noch  entgegen,  welche  dieser  ge- 
lehrte Reisende  uns  mittheilcn  dürfte.  Ich  will  hier  nur 
gelegentlich  bemerken ,  dass  Didelphys  aurita  meiner  bra- 
silianischen Beiträge  ^y  von  Burmeister  ebenfalls  wie- 
der verkannt  worden  zu  sein  scheint.  Die  beiden  von  mir 
aa  jenem  Orte  unter  den  Benennungen  ^D.  marsupialis  und 
aurita*^  beschriebenen  Thiere  sind  nicht  identisch;  denn 
wenn  die  weiblichen  Thiere  beider  Arten  sich  durch  dop- 
pelte Ohrhöhe  unterscheiden ,  so  kann  man  sie  gewiss  für 
verschiedene  Arten  halten.  Bei  meinem  marsupialis  hält  das 
äussere  Ohr  P  1%  bei  aurita  1''  lO''  in  der  Höhe;  ich 
kann  alao  mit  Burmeister's  aurita  nicht  einverstanden 
sein,  unter  welchem,  wie  es  mir  scheint,  zwei  Arten  ver- 
borgen sind.  Burmeister*s  Abbildung  >J  stellt  augen- 
scheinlich meinen  marsupialis  dar,  aber  bei  meinem  aurita  ist 
das  Ohr  ganz  anders  gestaltet,  übrigens  haben  beide  Thiere 
viele  Aehnlichkeil,  nur  ist  der  Kopf  bei  aurita  grösser  und 
stärker.  ^—  Der  Name  Gambä  entscheidet  nichts ,  weil  die 
Brasilianer  beide  Arten  unter  demselben  verwechseln« 


1)  Bd.  H.  p.  595. 

2)  Erlifilcraogea  cor  Ponn»  Brasiliens.  T«b.  IlL 
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1.    D.   frirginiana  Shaw.    Das  nordamerikanis  che 
Beutelthier  oder  Opossum. 

Audubon  und  Bachm.  I.  c.  II.  p.  107.  Tab.  66. 

Spencer  Baird  I.  c.  I.  p.  232. 
Beschreibung^)    eines    weiblichen  Thie- 
res  nach   dem  Leben:   Gestalt  dick,  gedrungen,    der 
Körper   breit ,    mit    dichtem ,    ziemlich    langem  Pelze  be- 
deckt; Gestalt  beinahe  bärenartig,  Kopf  schweinsartig,  etwas 
kegelförmig  zugespitzt,    der  Rachen  sehr  gross,  bis  unter 
die  Mitte  des  Auges  gespalten.     Auge  ziemlich  klein,  rat- 
tenartig, Ifinglich,  brännlichschwarz;   Nasenkuppc  gross, 
breit,  nackt,  vorne  durch  eine  perpendiculäre  Furche  oder 
Hohlkehle   etwas  gespalten;   Unterkiefer  nur  Sy^"'  kürzer 
als  der  obere;   Ohren  mSssig  gross,   an  der  Basis  schmä«- 
1er ,  in  ihrer  Mitte  am  breitesten,  oben  abgerundet,  dabei 
nackt,  häutig,  glatt;  Beine  kurz,  stark  und  muskulös;  Ze- 
hen am  Vorderfusse  wenig  ungleich  in  der  Länge,  der  Mit- 
telfinger '  der  längste ;  die  Nägel  sind   kurze ,    scharf  ge- 
krümmte Klauen;   Füsse  behaart,  oben  an  den  Fingern  ist 
die  schuppige  Haut  sichtbar,  indem  hier  nur  einzelne  kleine, 
sehr  zarte  Haare  stehen ;  Hinterhände  behaart  wie  die  Vor* 
derfüsse;  drei    mittlere   Finger  ziemlich  gleich   lang,  der 
Daumen  dick  und  stark,  mit  rundlichem,  stumpfen  Kuppen- 
nagel;   Vordersohle  mit  sechs  beinahe   gepaart  stehenden 
fleischröthlichen  Ballen ,   die  Hintersohle   mit  vier  starken 
Ballen;  Nägel  der  Hinterzehen  etwas  grösser,  mehr  aufge- 
richtet und  abstehend  als  an  den  Vorderzehen ;  der  Beutel 
dieses  Thieres  ist  ringsum  durch  eine  Hautfalte  angedeutet, 
er  wird  weit  und  breit  geöffnet ,  an  seiner  inneren  Fläche 
mit  dichtem  Pelze  bedeckt;    Schwanz  wie  an  den  Mäusen, 
mit  regelmässigen ,  denen  der  Fische  in  der  Gestalt  ähnli- 
chen   Hautschuppen    bedeckt,     zwischen    welchen    dünne, 
zarte,  anliegende,  weissliche,  nach  der  Spitze  hin  strebende 
Haare  eingepflanzt  sind ,    er  ist  muskulös ,    mit  unterwärts 

1)  Wenn  dieses  Thier  gleich  sehr  bekannt  ist ,  will  ich  doch 
die  Beschreibung  nach  dem  lebenden  oder  frischen  Thiere  hier  folgen 
lassen. 
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eiBgeroIlto^  Greifspitze ;  die  Zunge  desThieres  iit  an  ihrem 
T(»'dereB  Rande  ein  wenig  gefranzi ,  auf  ihrer  Mitte  mit 
starken,  rauhen,  rückwärts  strebenden  Papillen  besetzt,  an 
ihrer  Unterseite  zeigt  sie  einen  vortretenden  Mittelstreifen 
fii>^  ihre  Lange  hinab;  das  Gebiss  ist  bekannt;  Gaumen 
mii  Sterken,  rückwärts  gerichteten  Querleisten  besetzt;  der 
Pelz  des  Thieres  besteht  aus  einer  sehr  dichten,  über  einen 
Zoll  langen  Grundwolle,  in  welcher  weit  längere,  glänzende 
Haare  vertheiil  sind;  diese  sogenannten  Stachelhaare  mes- 
sen auf  dem  Röcken  über  zwei  Zoll  sechs  Linien  in  der 
Lange;  Beine  an  ihren  unteren  Theilen  nur  mit  Wolle  be- 
deckt ,  hier  und  da  stehen  darin  einzelne  kurze  Stachel- 
haare Tertheilt;  Haar  des  Kopfes,  besonders  an  beiden  Kie- 
fern, sehr  dicht,  wollig  und  ziemlich  kurz;  lange  Bartbor* 
sten  am  Ober*  und  Unterkiefer,  über  dem  Auge  und  vor- 
deren Ohre;  die  längsten  derselben,  oder  die  Barthaare 
hallen  drei  Zoll  in  der  Länge.     . 

Färbung:  Der  Kopf  ist  weiss,  der  Rand  derAugen- 
IMer  schwärzlich;  Nasenkuppe  und  Lippenrand  brioalich- 
fleischroth;  Ohren  schwarz,  matt  glänzend,  die  Spitze  auf 
2%  Linien  breit  röthlichweiss ;  vier  Beine  schwarzbraun, 
eheosd  die  vjer  Füsse ,  die  erstem  mit  einzelnen,  weissen 
in  der  schwarzbraunen  Wolle  vertheilten  Haaren;  die  vor- 
dere Hälfte  der  Zehen  oder  Finger  röthlichweiss ;  ganzer 
Körper  weisslich,  die  Wolle  des  Rückens  mit  schwarzbrau- 
nen (Ritzen,  die  langen  darin  stehenden  Stacheihaare  glän- 
zend wefes;  Schwanz  an  der  Wurzel  schwlrzlichbrann,  der 
Vordei^theil^  mehr  als  die  Hälfte  betragend,  schmlitzigweiss ; 
am  Oberkiefer  stehen  schwarze  und  weisse  Bartborsten, 
weisse  am  Unterkiefer,  gelbHchweisse  vor  den  Ohren,  «nd 
einige  schwarze  oberhalb  des  Auges. 

Ausmessung:  Ganze  Länge  26^^  2^^^ ;  Länge  des 
Schwanzes  W  8''';  Länge  des  Kopfes  8'^  11''';  Länge  von 
der  Nasenspitze  bis  zum  vorderen  Augenwinkel  5'";  Länge 
v^Hn  hinteren  Augenwinkel  zur  vorderen  Ofarbasis  l'^öYt'"; 
Hdhe  des  Ohres  an  der  Scheitelseite  1"  SVa""';  Breite  des 
Ohres  über  seiner  Mitte  1"  V4'";  Länge  der  Yord^nspUe 
mit  dem  Nagel  1^  7''';  Länge  der  Hintersohle  von  der 
Ferse  zur  NagelspHze  2"  ly^"';   Breite  des  Scheitels  .zwi«^ 
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sehen  den  Ohren  etwa  V^  1^)  Länge  des  längsten  oberen 
Pftngzahnes  4^^^ ;  des  längsten  unteren  3'^';  der  Schwans  ist 
nackt  anr  8''  lO"''  seiner  Länge. 

Bin  männliches  T h i e r :  Gestalt  nnd  Färbung  wie 
am  Weibchen,  von  Leib  dick  und  gedrungen,  die  Ohren 
an  der  Spitse  nur  mit  einem  kleinen  fleischfarben  weissli-* 
eben  Flecke  bezeichnet ,  der  in  der  Breite  etwas  variirt, 
indem  man  ihn  zuweilen  gross,  zuweilen  klein  aniriffi ;  T»- 
stikel  mit  weisslicher  Wolle  bedeckt,  an  einer  dfinnen,  nackt- 
häutigen, schwärzlich  gefärbten  und  hinten  und  Yome 
weisslich  gerandeten  7  Linien  langen  HautTerbindung  auf» 
gehängt;  die  Ruthe  ist  nach  hinten  gekehrt,  ihr  Vorder- 
theil,  wie  bekannt,  gespalten  und  gleich  zwei  Hörnern 
beide  Theile  zugespitzt  gegen  einander  einwärts  gewölbt.; 
die  Testikel  selbst  sind  unter  ihrer  Haut  sdiwarz  und  bin« 
gen,  wie  gesagt,  an  donnern  Strange;  der  Körper  dieaer 
Thiere  ist  gewöhnlich  mit  einer  didcen  Lage  von  Feit 
Aberzogen. 

Ausmessung:  Ganze  Länge  25^M''';  Länge  des 
Kopfes  4^  2"^^;  Länge  des  Sobwanzes  10"  3^''. 

Bin   vorzügliches    grosses   männliches  Thier, 

am  2ten  Januar  erhallen,  halte  folgende 

Ausmessung. 

Die  Eckzähne  waren  so  kolossal,  dass  sie  nicht  gäns-> 
lieh  unter  den  Lippen  verborgen  werden  konnten»  wes- 
halb sie  4  Linien  lang  über  den  Unterkiefer  herab  traten ; 
Ohren  ziemlich  kurz,  breit,  oben  abgerundet,  an  der  Spitze 
kämm  merklich  weiss,  ja  man  kann  sagen ,  das  Weisse  fehlte 
hier  an  der  Spitze,  und  nur  bei  genauer  Betrachtung  be- 
merkte man  oben  an  der  Spitze  einen  jchmalen,  weiaslich- 
fleischfarbigen  Rand ;  Farbe  des  Schwanzes  sehr  scharatsig, 
oluie  Zweifel  vom  Schleifen  auf  dem  Boden ,  der  Wurzd« 
tkeil  nur  blass  schwärzlich  geArbt.  Dieses  Individmun 
war  unter  sehr  vielen  Thieren  dieser  Art ,  die  ich  erhielt, 
das  grösste  und  gewiss  sehr  alt. 

Ausmessung:  Ganze  Länge  31'' 6V2'''»  Länge  dosi 
Kopl^s  f/'  2*'*)  Länge  von  der  Nasenspitze  bis  zum  vovde* 
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TM  Avgenwiiike]  2^  3^';  Lfinge  der  AugeRöffnm;  6%"^'; 
Liage  Tom  hinteren  Aogenwinkel  cur  vorderen  Ohrbttis  2^'; 
Breite  des  Ohres  an  der  Bftsis  1%^'^\  Länge  des  oberen 
FangMhnefl  9'^^;  Lange  des  unteren  5''^;  Linge  der  Vorp« 
deriohle  2^';  Linge  der  längsten  Vorderzebe  liy/'^;  Länge 
d€fl  längsten  Vordernagels  b^^i  Länge  der  Hintersohle 
2^  5V2^;  Länge  des  Hinterdaumens  7%''^;  Länge  der  läng« 
steo  Hiiitarzehe  ICy^';  Länge  der  längsten  HinteriLlaue  SV^'^'; 
Länge  der  Testikel  9V5^^;  Länge  der  Verbindnngsbsut,  an 
welcher  sie  hängen  etwadVs'^';  Länge  des  Haares  auf  dem 
Vorderräcken  2'^  6'^';  Länge  desselben  am  Hinterräcken  S^ 
2--S^;  Umfang  des  Kopfes  vor  den  Ohren  9^  5''';  Umfang  des 
Halses  9"'  l""';  Umfang  hinter  den  Yorderblättern  13'' 10^'; 
Usfimg  TW  den  Htaterschenkeln  14''  8'";  Umfang  des 
Sehwuxes  an  itar  Wursel  8"  SVi"^;  in  seiner  Mitte  2"  6"'; 
fiewieht  des  Thieres  11  amerikanische  Pfund.  Im  Magen 
Ucberreste  von  kleinen  Thieren,  Haut  und  Fleisch. 

0ie  wriblichen  Thiere  scheinen  viel  mehr  Weiss  an 
dem  oberen  Theile  des  Ohres  zu  tragen  als  die  nännlichen. 

Das  Opossum  der  Amerikaner  ist  über  den  grössten 
neil  von  Mord  -  Amerika  verbreitet ,  geht  aber  nicht  viel 
weiter  nördlich  als  New-Tork,  bei  Audubon  findet  man 
sehr  weitläufige  Nachrichten  über  dieses  Thier  und  seine 
Verbreitnag.  Am  oberen  Missouri  kommt  es  gar  nicht  vor, 
in  Pennsylvanien  findet  man  es  noch ,  und  in  Indiana  war 
es  sehr  gemein.  Seine  Lebensart  hat  Audubon  vortreff- 
lidi  beschrieben.  Es  ist  ein  gefrässiges  Raubthier,  vor 
welchem  man  vorzüglich  die  Hühner-  und  Taubenhäuser 
zu  wahren  hat.  Im  gezähmten  Zustande  ist  es  ein  stupi- 
des Thier,  das  den  Buchen  sogleich  w^  aufsperrt ,  sobald 
man  sieh  ihm  nähert,  übrigens  sich  aber  kaum  von  der  Stelle 
bewegt.  In  bewohnten  Gegenden  sind  sie  nächtliche  Thiere, 
man  sucht  die  Waldungen  mit  Hunden  ab,  um  sie  zu  fan- 
gen. Die  Hunde  beissen  das  Thier  todt,  oder  es  besteigt 
einen  Baum,  wird  verbellt  und  dann  herab  geschossen.  Ein 
gezähmtes  BeQleltbier  dieser  Art,  welches  ichbesass,  suchte 
dunkle  Winkel  auf.  Znm  Schlafen  legte  es  sich  rund  zu« 
sammen,  wie  der  Fuchs.  Er  frass  bald  die  ihm  hingewor» 
fenen  Vögel,  hatte  besonders  viel  Durst,  welchen  es  durch 
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Aufsperren  des  Rachens  zu  erkennen  gab.  Sein  Geruchs- 
sinn  musste  sehr  scharf  sein ,  denn  es  bewegte  die  Nasen-- 
kuppe  häufig  hin  und  her,  um  den  Geruch  der  amgeben* 
den  Gegenstände  zu  bekommen.  — •  U^er  die  Fortpflanzung 
dieser  Tbiere  spricht  Au dubon  lang  und  breit,  man  kennt 
jetzt  rolikommen  den  Hergang  jener  merkwürdigen  Fort- 
pfianzungsweise,  worüber  ich  keine  Gelegenheit  fand,  Be- 
obachtungen anzustellen.  —  Ich  erhielt  indessen  w^Ui- 
che  Thiere  mit  10  bis  12  starken  Jungen. 

Man  erzahlt  in  Ndrd-Amerika  eine  Menge  von  Fabeln 
Ton  diesen  sonderbaren  Thieren.  Ein  übrigens  scheinbar 
ziemlich  inslruirler  Pflanzer  erz&hlte  mir  u.  a.,  er  habe  bei 
dem  weiblichen  Opossum  nie  einen  Uterus  finden  können, 
es  sei  gewiss ,  dass  diese  Thiere  keine  inna^n  Geschlechln* 
theile  besässen  ,  und  man  sei  in  den  Prairies  von  lÜinois 
fiberzeugt ,  dass  das  Mannchen  das  Weibchen  in  die  Nase 
befruchte ,  worauf  dieses  die  Samenfeuchtigkeil  mit  jenem 
Theile  in  den  Beutel  bringe,  wo  alsdann  die  Jungen  an  den 
Zitzen  aufwüchsen. 

Bei  den  DeutSiAen   in  Pennsylvanien   trftgt  das  Beu- 
telthier  den  Namen  Bassem,  die  Anglo-Amerikaner  nennen 
es  Opossum. 
Bei  den  Osagen  heisst  es    SindiSschti. 
yt      „  Otos Ik-scha-mina  (zusammen  ge- 
sprochen)  d.  h.   der  sich  niederlegt  oder  schläft 
mit  Lachen. 
(Fortsetzung  im  nächsten  Jahrgange.) 


bUimg 

toibMItagen. 

Taf.  VIII.   Fig.  1. 

Penisknochen  des  Lupns  variabilis. 

.    2. 

V 

„     Canis  latrans. 

n     3. 

n 

„         „      virginianus. 

«    4. 

n 

„        »      vclox. 

«    5. 

1» 

„    Pttiorius  vison. 

.    6. 

» 

der  Lntra  cuiadeaiit. 

•    7. 

» 

von  Frocy<>n  loler. 

,      n  a 

9 

des  OermeliB.TjDBi  MistonrK 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


Neie  Wirlieltliiere  ?•»  Cliile. 

Von 
•r.  1.  A.  PUUppi  und  U4w.  Ludbeck. 


i,    lamialla. 


Im  Januar  d.  J.  wurde  ein  Weibchen  einer,  wie  es 
DOS  scheint,  noch  unbeschriebenen  Fledermaus  in  der  Cor- 
dillere  Ton  Santiago  in  einer  Höhe  von  c.  7000  Fnss  ge- 
fangen, welche  in  der  Mitte  zwischen  Vespertilio  velatus 
fPIecotus  velatus  Is.  Geoffr.)  und  V.  chiloensis  steht  und 
Damenflicb  der  ersteren  nahe  kommt.  Wir  haben  ihr  den 
Namen  Vespertilio  montanus  beigelegt  und  glauben ,  dass 
sie  dorch  folgende  Diagnose  zu  unterscheiden  ist. 

Fesperiffio  nwntanui  Ph.  et  L.  auriculis  ampli«,  oblon- 
gfis,  disiunctis;  trage  angusto  elongato;  cauda  truncum  di- 
nidinm  aequante;  pilis  in  parte  superiore  corporis  murinis, 
ni  inferiore  cinereo  albis ;  facie  supra  nigra ;  antibrachio 
20  ÜB.  longo,  oaudam  tertia  parte  superante. 

Da  die  weaentlichen  Unterschiede  awisch«n  V.  velatua 
and  montanus  in  den  Terhfiltnissen  der  Körpertheile  beru- 
iien,  so  lasse  ich  die  Hasse  beider  Arten  hier  folgen. 


V,  Telatm  •) 
V.  T«latii8  >) 


Linge  dM 
Körpen  mit 
dem  Kopf. 


U  Ltn. 
28  Ua. 
26  hin. 


Länge 

der 

Ohren« 


14-16  Lin.«) 
U  Lin. 
9%  Lin. 


Lflnge  d. 
Schwan - 


22  Ltn. 

23  Lin. 
14%  Lin. 


Länge 
des  Vor- 
derarms. 


22  Lin. 
25  Lin. 
19%  Lin. 


Ansbrei- 
tang  der 
Flflgel. 


9%  Zoll«) 
12  Zoll 
10  Zoll 


1}  Naeh  der  Beachreihnng  bei  Gay. 

8)  Nach  dem  Exemplare  nngeres  Mufenrns. 

3)  Anf  der  Abbildung  bei  Gay  geroessen;    das  eine  Ohr  misst 
H,  das  andere  16  Linien. 

4)  Scheint  ein  Druckfehler  zu  sein.  {^r^r^r^]^ 
AMklT  f.  Naturg.  XXVH.  J.hrg.  1.  Bd.                     |i^.-d.y<^OOgle 
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Wie  man  hieraus  sieht,  ist  bei  V.  velatus  der  Schwans 
weit  länger,  so  lang  wie  der  Vorderarm,  wahrend  er  bei 
V,  montanus  bedeutend  kürzer  ist.  Auch  der  Vorderarm 
ist  bei  V«  montanus  etwas  kürzer.  In  noch  auffallenderem 
Grade  ist  dies  bei  den  Ohren  der  Fall.  Die  Färbung  zeigt 
ebenfalls  Verschiedenheiten.  Der  obere  Theil  des  Gesichts 
ist  bei  V.  montanns  beinah  schwarz,  bei  V.  velatus  hell 
röthlichbraun;  der  obere  Theil  des  Körpers  ist  bei  unserer 
neuen  Art  mäusegrau,  bei  V.  relatus  röthlichgrau;  die 
Ohren  und  die  Flughaut  sind  bei  V.  montanus  schwärzlich- 
grau; bei  velatus  röthlichbraun.  Der  Bauch  ist  bei  unse- 
rer Art  ebenfalls  etwas  dunkler.  In  der  Gestalt  der  Ohren 
ist  auch  eine  kleine  Verschiedenheit,  aber  da  diese  Thtile 
durch  das  Eintrocknen  sich  etwas  verändert  haben  können, 
so  will  ich  kein  Gewicht  darauf  legen«  -  Leider  hatte  Herr 
Landbeck  die  Fledermaus  ausgestopft  ohne  vorher  den 
Zahnbau  genau  zu  notiren,  so  dass  ich  hierüber  nichts  aa- 
gen  kann. 


1.     AfM. 

1.     üpucerthia  albiventris  Fh.  et  L. 

Artkennzeichen:  Die  Mitte  längs  der  Unterseite 
so  wie  ein  Längsfleck  auf  den  meistai  grossen  Schwung- 
federn weiss. 

Beschreibung:  Länge  1^,  Schnabel  8'^^  Seh  warn 
2''  8''',  Flügel  vom  Bug  bis  Spitze  3'' 9%  Scbienbein  1^' 3^ 
Tarsus  1"  1%  Mittelzehe  10*//',  Aussenzehe  TV^",  Inoen- 
zehe  7«',  Hinterzehe  8%  der  Nagel  allein  ö'". 

Schnabel  lang,  dünn,  gerade,  ziemlich  bachstelianar- 
tig,  schwarz.  Iris  dunkelbraun;  Tarsus  dunkelbraan;  Mfi- 
gel  schwach  gebogen  nicht  sehr  lang,  schwarz.  Die  Hanpt- 
farbe  der  Oberseiie  ist  ein  düsteres  Erdbraun,  auf  itm  Mk- 
ken,  Bürzel  und  Oberschwanzdeckfedern  mit  dunkel  rost- 
braunem Ueberfluge;  der  Zügel ,  so  wie  die  Okrfedern  bis 
zum  Genick  haben  die  Erdfarbe  des  Scheitels.  Die  kleinen 
und  grossen  Flügeldeckfedern  der  3ten  Ordnung  sind  licli- 
ter  als  der  Rücken,  mehr  hellgranbraun  mit  rostgelblichen 
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Uiideni,  die  Dannenfedern  braQnichwtnE ,  dar  Fiftgelrand 
Tor  und  anter  denselben  weiss,  die  zehn  Deckredern  Ister 
Ordnang  gelblicbweiaa  mil  brannschwiralicben  Spitzen.  Die 
Sie  aad  4te  Schwmgfeder  sind  gleich  lang,  die  Iste  so 
lüg  wie  die  7te.  Die  Schwungfedern  sind  braunschwarz ; 
•if  der  Innenfahne  der  4ten  3chwuagreder  ist  ein  weiss- 
fieher  Ungsfleck,  welcher  im  ersten  Drittel  von  der  Wurzel 
an  gorechnely  beginnt  und  6^  vor  der  Spitze  verMuft;  auf 
dan  llaf  folgendes  Federn  befinden  sich  ähnliche  Flecke, 
welche  sich  aber  auch  auf  die  Auaaenfahne  erstrecken  und 
eiaea  etwa  10^  langen  weissen  Spiegel  bilden;  die  folgen- 
den bis  vor  die  letzten  Schwungfedern  haben  einen  hellen 
rostweisslicken  Fleck  auf  dem  ersten  Drittel,  wodurch  ein 
sweiter  gelber  Spiegel  gebildet  wird^  das  2te  Drittel  be-* 
deckt  ein  kohlschwarzer  Fleck  und  von  da  bis  zur  Spitze 
riad  die  Aussenfahnen  hell  rostbraun  gefärbt.  Die  zwei 
■Wlem  Schwanzfedern  sind  einfarbig  fahl  erdbraun,  die 
ibrigen  schwarz ,  die  äusserste  mit  rostfarbiger  Spitzen- 
hilfte,  die  2te  mit  kleinerer  rostfarbiger  Spitze,  die  3te  mit 
rostfarbigem  Keilfleck  in  der  Spitze.  Auf  der  Unterseite  des 
Flügels  weisse  Deckfedern  und  quer  über  den  Flügel  eine 
gelblichweisse  Querbinde.  Die  Unterseite  des  Schwanzes 
bat  die  Farbe  und  Zeichnung  der  oberen ,  nur  matter  und 
aadeuOidier.  Vom  Masenloche  bis  zum  Genick  zieht  sich  ^ 
über  das  Auge  bin  eine  wcissgelbliche  Binde.  Die  Haupt- 
Sirbe  der  ganzen  Unterseite  ist  geltriichweiss,  an  Kinn  und 
lehle  am  reinsten,  an  der  letzteren  hat  aber  jede  Feder 
tiae  schwärzliche  Spitze,  wodurch  dieser  Theil  getüpfelt 
erscbeint;  Unterbrust  und  Bauebmi tte  sind  ungefleckt  weiss, 
die  Brust  •  und  Bauchseitenfedern  sind  graubraun,  letztere 
wie  die  Schenkel-,  After-  und  Unterschwanzdeckfedem 
in  bell  rostbräunlich  ttbergehend. 

Dieser  Vogel  lebt  in  der  Gegend  von  Arica  in  Peru 
lad  staaunt  ans  der  Sammlung  des  verewigten  Frobeen 
ii  Arica. 

Anmerkung«  Auf  den  ersten  Anblick  eraeheint  4et 
Uer  beschriebene  Vogel  mitUpucerthla  vulgaris  Lafren.  d'Qrb. 
tdenlisch  and  er  hat  auch  in  der  Zeichnung  sowohl  als  in 
der  Färbung  sehr  grosse  Aehnlichkeit.     Er  weicht  jedoch 
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in    folgenden   wesentlichen   Punkten   von    der   erwihntea 
Art  ab. 

1)  Der  Schnabel  ist  bei  unserem  V^gel  länger,  ge- 
rader, schmäler  und  niedriger,  also  im  Ganzen  schlanker 
und  schwächer  als  bei  U.  vulgaris,  welcher  Unterschied  so 
bedeutend  ist ,  dass  er  auf  den  .ersten  Blick  auffällt. 

2)  Der  Tarsus  ist  bei  U.  albiventris  um  V/^'*'  länger 
als  bei  U.  vulgaris  und  sämmtliche  Nägel  weniger  gebe« 
gen,  sondern  mehr  gerade  und  stumpfer,  was  auch  auf  eine 
andere  Lebensart  hindeutet. 

3)  Bei  U.  albiventris  ist  der  Flfigcl  um  5^'  länger  als 
beim  vorigen. 

4)  Der  grösste  Tbeil  der  Unterseite  ist  beinahe  rein 
weiss,  während  derselbe  bei  U.  vulgaris  schmutzig  ölgrau- 
bräunlich  ist. 

Diese  Unterschiede  sind  so  bedeutend ,  dass  sie  die 
Grenzen  klimatischer  Abänderung  fiberschreiten  und  zur 
Aufstellung  einer  besonderen  Art  berechtigen.  Beobach- 
tungen am  lebenden  Vogel  wurden  die  Sache  zur  sicher- 
sten Entscheidung  bringen. 

%    Laru$  Frobenü  Fh.  et  Ldb. 

Artkennzeichen:  Flügel  und  Schwanz  fast  ganz 
schwarz. 

Beschreibung:  Ganze  Länge  T  VU  Schnabel  V*  KV'', 
Schwanz  4"  6'",  Flügel  vom  Bug  bis  zur  Spitze  1'  1"  6"% 
Schienbein  3",  Ferse  2"  3'",  Miltelzehe  2",  Aussenzehe  1"  lO^^ 
Innenzehe  1"  6'",  Hinterzehe  3'". 

Die  Flügelspitze  überragt  die  Schwanzspitze  ungefähr 
um  1^^  Die  Iste  Schwungfeder  die  längste.  Der  Schnabel 
ist  hoch,  seitwärts  stark  zusammengedrückt,  der  Kieferast- 
winkel stark  vorspringend,  so  dass  der  Schnabel  vor  dem 
Naseuloche  höher  als  hinter  demselben  ist,  der  Oberschna- 
bel ziemlich  stark  abwärts  gebogen ;  das  Nasenloch  steht 
ziemlich  in  der  Mitte  des  Schnabels  und  beginnt  5'^'  vor 
der  Spitze  der  Seitenbefiederung  des  Oberschnabels ;  da3 
Nasenloch  ist  3%''^  lang  und  sehr  schmal.  Der  Schnabel 
ist  grünlichgelb,  der  vordere  Theil  vom  Nasloche  bis  Spitze 
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hckröthlich ,  in  der  Mitte  dieser  Spitzenhilfte  auf  dem 
Oberschnabel  ein  grosser  hornschwarzer  Fleck,  welcher 
aar  dem  Schnabelrücken  die  grösste  Aasdehnung  hat  und 
sich  sodann  schnell  Verschmälert^  so  dass  auf  dem  Unter- 
schnabel nur  noch  eine  Spur  davon  bemerkt  wird.  Das 
Aagenlied  ist  weiss  beOedert,  der  nackte  Rand  gelblich.  Iris 
wahrscheinlich  dnnkel.  Tarsus  und  Schwimmhaute  blass- 
gelb, Mgel  schwarz.  Die  Hinterzehe  sehr  kurz,  verküm- 
mert, der  Nagel  konisch  zugespitzt.  KopF,  Hals,  die  ganze 
Unterseite,  die  Spitzen  der  meisten  Schwungfedern  2ter 
Ordnung ,  die  Oberschwanzdeckredern ,  Wurzel  und  Spitze 
des  Schwanzes  weiss;  der  Oberrücken  beginnt  am  Hinter- 
halse mit  Schwarzgrau  und  Yerläuft  in  die  dunkel  schiefer- 
scbwarze  Färbung  des  Rückens,  Schultern  und  Flügel.  Die 
sechs  ersten  Schwungfedern  jedes  Flügels  sind  sammt  de- 
ren Schälten  einfarbig  schwarz,  die  vier  übrigen  Schwung- 
federn Iter  Ordnung  haben  kleine  weisse  Spitzen,  die  sich 
aar  den  Spitzen  der  Schwungredern  2ter  Ordnung  so  ver- 
pössem,  dass  sie  bei  der  letzteren  über  1"  lang  sind,  und 
wodurch  eine  sehr  hübsch  abstechende  weisse  Querbinde 
über  die  Flügel  entsteht.  Die  Spitzen,  etwa  6'^'  breit,  sämmt- 
Mer  Steuerfedern  sind  weiss,  die  Spitzenhälfle  des  Schwan- 
zes sodann  schwarz ,  die  äusserste  Feder  an  der  Aussen- 
lahne  ganz  weiss,  die  zwei  mittelsten  fast  bis  an  die  Wur- 
zel ganz  schwarz ,  die  übrigen  an  der  Wurzelhälfle  weiss. 
Der  Flügelrand  ist  auf  der  untern  Seite  weiss,  die  kleinen 
Unterflügeldeckfedern  hellgrau,  die  grossen  weiss. 

Die  Beschreibung  ist  einem  im  August  1854  vom  ver- 
ewigten A.  Frobeen  in  Arica  erlegten  alten  weiblichen 
Vogel  entnommen  und  wir  haben  zu  Ehren  des  eifrigen 
Sammlers  demselben  seinen  Namen  beigelegt. 

3.    Larus  einereo-caudatus  Ph.  etLdb. 

*  Artkennzeichen:  Die  sechs  mitUern  Schwanzfe- 
dern aschgrau,  die  seitlichen  weiss. 

Beschreibung:  Ganze  Länge  1' 2",  Schnabel  1" 3'", 
Schwanz  8^  6'^  Flügel  vom  Bug  bis  zur  Spitze  10"  9'"; 
tberragt  die  Scbwanzspilce  um  2"^  Schienbein  2^'  6''%  Tar- 
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8110  V'  6%  MiUelselie  V  4'^  Aus^ensehe  V'  S'^  lanea«. 
lebe  V^  1'^  Hinterzehe  4''',  die  nackte  Stelle  Abb  SeUen* 
beins  über  dem  Fersengelenke  S'''. 

Alter  Vogel  im  Uebergange  vom  Winter- 
2iim  Sommerkleid e.  Schnabel  kirschroth  mit  faelln>* 
ther  Spitse  und  Tor  dieser  mit  schwanem  3'^  breiten  Qoep- 
bände.  Derselbe  ist  an  der  Wurzel  ziemlich  breit,  5^, 
verschmälert  sich  regelmässig  bis  vor  das  Masloch,  wo 
er  noch  2^  Querdurchmesser  hat,  und  ist  von  da  an 
bis  zur  Spitze  gleichmissig  zusammengedrückt;  das  Ifaa* 
loch  beginnt  in  der  Mitte  des  Schnabels  und  ist  S'*^  lang; 
an  der  Wurzel  ist  der  Schnabel  6^^  hoch;  die  Spitze 
stark  abvrarts  gebogen.  Die  Iris  ist  dunkelbraun;  der 
nackte  Theil  des  Fusses  rothbraun;  die  Nigel  hora- 
schwarz.  Stirn,  Kinn ,  Kehle ,  Wangen  und  drei  Viertheile 
des  hinteren  Umfanges  des  Auges  sind  weiss,  erstere  Theile 
mit  einzelnen  schwarzen  Federn  vermischt;  der  übrige 
Theil  des  Kopfes  bis  Genick  und  Gurgelseiten  russschwarz. 
Der  ganze  Hals  bis  Oberrücken,  die  Bürzel-  und  Ober« 
Schwanzdeckfedern,  so  wie  die  drei  äusseren  Schwansfe- 
dern  jeder  Seite,  die  ganze  Unterseite  sammt  Flügel-  und 
Unterschwanzdeckfedern  schneeweiss,  an  Brust  und  Banch  mit 
rosenrothem  Anfluge,  wie  bei  L.  ridibundus,  glaucodes  und 
mehreren  anderen  Arten.  Rücken,  Mantel,  Flügel  und  sechs 
mittlere  Schwanzfedern  schön  dunkel  aschgrau,  letztere  am 
hellsten.  Sämmtliche  Schwung-  und  die  längsten  Schul- 
terfedern haben  weisse  Spitzen,  wovon  erstere  gewöhnlich 
6^''  lang  sind.  Die  Aussenfahne  der  ersten  —  längsten  *-« 
Schwungfeder  ist  schwarz,  welche  Farbe  auch  die  Spitze  der 
Innenfahne  auf  3^^  lang  herein  einnimmt,  die  vier  zunächstfol* 
genden  Schwungfedern  haben  vor  der  weissen  Spitze  ein 
breites  schwarzes  Uuerband,  welches  sich  auf  der  Ausaen- 
fahne  mehr  nach  der  Wurzel  zu  erstreckt,  als  auf  der  In- 
nenfahne, auf  welcher  vielmehr  das  Schwarze  einen  run- 
den weissen  Ausschnitt  nach  Form  der  Federspitzen  zeigt 
Bei  zusammengelegten  Flügeln  erscheint  die  Spitze  auf  9^ 
herein  kohlschwarz  mit  drei  weissen  Flecken.  Der  SchaR 
der  ersten  Schwungfeder  ist  auffallend  geßrbt :  so  weil  die 
schwarze  Spitze  der  Fahnen  reicht,  ist  derselbe  ebenUla 
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fcbwan,  von  da  an  bis  zar  Wurzel  an  beiden  Seiten  schwarz 
gesireifl  und  in  der  Mitte  weiss ;  bei  den  Schäften  der  übri- 
gen Schwungfedern  wiederholt  sich  dieselbe  Zeichnung  nur 
woiiger  auffallend  ^  indem ,  was  bei  jener  schwarz  ist,  bei 
dieser  grau  erscheint. 

Das  Yollstdttdige  Sonmerlüeid  unterscheidet  sich  yen 
den  eben  beschriebenen  nur  dadurch,  dass  der  ganze  Kopf 
bis  GeniolKy  Wangen,  Kinn  und  Kehle  dunkel  schieferschwars 
ist  und  nur  hinter  dem  Auge  durch  einen  kleinen  weissen 
Halbmond  ausgezeichnet  ist.  <--  Im  reinen  Winterkleide  da- 
gegen ist  der  Kopf  weiss,  Tor  dem  Auge  und  am  Ohre  mit 
sehwarzem  Fleck. 

Junger  Vogel  im  ersten  Frühlingskleide. 
Scbaabel  im  Ganzen  dunkler ,  die  vordere  Hälfte  braun- 
sehwars,  die  Wurzeihalfte  schWarzroth,  die  fiusserste  Spitze 
dorchsichtig  hellbraun.  Der  nackte  Rand  des  Augenliedes 
dottkelroth,  Fuss  dunkel  rothbraun.  Das  Schwarz  des  Ko- 
pfes ovtreckl  sich  nicht  über  den  Schnabelwinkel  herab, 
ist  weniger  intensiv,  sondern  mehr  braunschwarz  mit  vielen 
weissen  Spitzenrftndern  der  einzelnen  Federn.  Der  Schwanz 
ist  mehr  silbergrau,  also  heller  gefärbt  als  beim  Alten.  Die 
ym  ersten  Schwungfedern  jeder  Seite  einfarbig  braun- 
lehwarz,  die  folgenden  sind  gefärbt  wie  bei  dem  alten  Vogel« 

Das  Jugendkleid  zeigt  dieselben  Zeichnungen  wie 
iMi  Larva  ridibundus  und  glaucodes  und  ist  stets  durch  eine 
schwarze  Schwanzfed^-Binde  ausgezeichnet.    ^ 

Diese  kleinste  der  chilenischen  IHöven  ist  an  der  chi- 
laoischen  Küste  nicht  hfiufig  und  nicht  überall  verbreitet; 
ioh  bemeikte  dieselbe  im  September  1859  in  den  Hfifen  von 
Tomö  und  Valparaiso.  Das  Museum  besitzt  aber  auch  einen 
alten  Vogel  im  Sommerkleide  aus  der  Gegend  von  Arica 
in  Peru. 


C.    AmpUbia. 

1.    Leio$auru$  torqüatui  Ph. 

L.  poet  mortem  supra  obscure  griseus,  concolor,  snb- 
tas  c  caendesoente  albidus,  torque  gulae  atro ;  cauda  cor- 
pus midio  superante. 
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Von  Herrn  Germain  in  der  Nähe  von  CoacepdtOD 
gerunden. 

Dimensionen:  Linge  dos  Körpers  vom  Schwanie 
bis  zum  After  3  Zoll  5  Lin. ,  des  Kopfes  von  der  Ohrdff- 
nung  bis  zur  Schnauze  12  Lin.;  Breite  des  Kopfes  9  Lin^ 
Höhe  desselben  8V2  Li^n. ,  Lange  der  ünndspalte  10  Linien; 
Länge  der  Vorderbeine  von  der  Achsel  bis  zur  Spitze  der 
längsten  Zehe  16  Linien;  Länge  der  Hinterbeine  2  Zoll 
2  Linien;  Länge  des  Schwanzes  5  Zoll. 

Der  Kopf  ist  oben  flach;  eine  deutliche  Kante  seheidet 
den  Scheitel  von  den  Schläfen;  die  Schnauze  ist  stampf. 
Die  Nasenlöcher  sind  kreisrund  und  liegen  in  der  Linie, 
die  von  der  Schnauze  zu  den  Augenliedern  führt.  Zwischen 
der  Nasenschuppe  und  dem  seiUicben  Winkel  der  Roilral« 
schuppe  liegt  eine  einzige  Schuppe ;  man  zählt  deren  fünf 
zwischen  den  beiden  Nasenschuppen.  Die  Platten,  welche 
den  oberen  Theil  des  Kopfes  bekleiden,  sind  klein,  eckig  nnd 
etwas  gewölbt ;  sie  werden  von  einem  Bogen  begrenzt, 
dessen  Convexität  nach  hinten  sieht  und  dessen  Ende  die 
Augenbrauen  berühren.  Auf  jeder  Seite  dieses  Bogens  ist 
der  Kopf  mit  kleinen  Schüppchen  bedeckt ,  welche  mit  de- 
nen des  Rückens  übereinkommen.  Die  Seitentheiie  des 
Kopfes  zeigen  flache  Platten,  grösser  und  in  die  Länge  ge- 
streckt zwischen  den  Augen  und  dem  Maul ,  kleiner  und 
nur  so  lang  wie  breit  in  der  Gegend  hinter  dem  Auge. 
Ebenso  sind  die  Labialschuppen  in  dem  hinter  den  Augen 
liegenden  Theile  auflallend  kleiner  als  die  vorderen.  Im 
Gegentbeile  sind  die  Schuppen ,  welche  den  unteren  und 
vorderen  Theil  der  Augenhöhle  begränzen,  schmal,  and  die 
am  hinteren  Theile  des  Augenhöhlenrandes  breit  und  denen 
der  Schläfen  ähnlich.  Die  Rostralplatte  ist  zweimal  so  lang 
wie  hoch,  siebeneckig,  und  ihre  Seitenränder  stehen  senk- 
recht. Die  Kinnschuppe  ist  beinah  dreieckig,  und  fast  so 
hoch  wie  breit.  Die  übrigen  Schuppen  des  Unterkiefers 
nehmen  rasch  an  Grösse  ab ,  und  ist  dieser  Theil  grössten- 
theils  mit  glatten,  sechseckigen,  sehr  regelmässigen  Schup- 
pen bekleidet.  Die  Ohröfinung  ist  gross ,  oben  etwas 
schmaler,  fast  birnförmig,  und  das  Paukenfell  wenig  sieht«- 
bar.     Die  Schuppen  an  den  Seiten    des  Halses  hinter  den 
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QiiEen  nnd  sehr  klein ,  ud  gleichen  halbkvgeligen  Wän» 
chen.  Der  Rücken  wird  von  kleinen,  Bechseckigen,  glatten 
Schoppen  bekleidet,  die  keine  besonders  regelmässigen 
Querreihen  bilden.  Es  ist  keine  Spur  von  Kamm  vorhan- 
den. Die  Schuppen  des  Bauches  sind  fast  dreimal  so  gross 
vrie  die  des  Rückens,  gleichralls  sechseckig  und  regelmfis- 
siger  geslelll.  Die  des  Schwanzes  bilden  Wirbel,  sind  glatt 
und  eben ,  und  auf  der  Rückenscite  schmaler  als  auf  der 
Bauchseite.  Der  Schwanz  ist  etwas  seitlich  zosammenge- 
druckt.  An  der  Kehle  ist  eine  tiefe  Querfalte,  und  an  den 
Seilen  des  Halses  bemerkt  man  einige  unregelmässige  Fal- 
ten. Die  Schuppen,  welche  den  oberen  Theil  der  Vorder- 
beme  bedecken,  sind  sechseckig,  glatt,  quergestellt  und 
viel  grösser  als  die  Schuppen  des  Rückens;  die  auf  der  Unter- 
saite der  Vorderbeine  sind  kleiner,  zeigen  aber  sonst  keine 
Verschiedenheit.  Die  Zehen  sind  etwas  zusammengedrückt, 
xienliGh  fcrdflig ;  die  innere  ist  die  kürzeste,  die  dritte  und 
vierte  sind  von  gleicher  Grdsse  und  am  längsten ,  darauf 
folgt  an  Länge  die  zweite;  die  äussere  ist  länger  als  die 
innere,  ab^  kurzer  ab  die  zweite.  Eine  einzige  Reihe 
Schoppen  bekleidet  die  Unterseite  der  Zehen ,  und  diese 
fbad  glatt  und  breiter  als  lang.  Bei  den  Hinterbeinen  ist 
der  Hintertheil  der  Schenkel  mit  ebenso  kleinen  Schuppen 
wie  der  Rücken  bedeckt;  die  Schuppen  des  vorderen  und 
unteren  Theiles  aber  sind  ebenso  gross  wie  die  des  Bau- 
ches« Die  Zehen  sind  sehr  ungleich;  die  innere  ist  sehr 
kurz,  die  drei  folgenden  nehmen  rasch  an  Länge  zu,  und  die 
äussere  ist  so  lang  wie  die  zweite.  Es  sind  weder  Schen- 
kelporen noch  Bauchporen  vorhanden. 

Die  Zunge  ist  kurz ,  ziemlich  dick  und  etwas  ausge- 
randet.  Die  Zähne  (wenigstens  die  vorderen)  sind  drei- 
spitftig ,  doch  ist  die  mittlere  Spitze  weit  grösser  als  die 
seitlichen.    Es  sind  Gaumenzähne  vorhanden. 

Die  Farbe  des  einzigen  Individuums,  welches  das  Mu- 
seum besitzt,  ist  dnnkelgrau,  auf  dem  Rücken  beinahe 
schwärzlich,  auf  dem  Bauche  heller,  ins  Bläuliche  ziehend, 
ohne  alle  Flecke  und  Zeichnungen;  nur  die  Kehlfalte  ist 
mit  einer  tieüschwarzen  Binde  eingefasst  und  der  Schwanz 
zeigt  dnnkl^e  Querbiilden.    Ich  habe  keine  Nachricht  wie 
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iie  Firbung  des  lebenden  Thieres  gewesen  ist,  und  weiss 
sncli  nichts  über  seine  Lebensweise. 

2.  Leiosaurui  fDoldManus  Pb. 
L.  post  mortem  supra  ftiscus,  maculis  faseiisTe  trans« 
▼ersis  varie  pictns,  canda  corpus  subaeqnante. 
In  der  Provinz  Valdivia,  selten* 
Auf  dem  Gnindstflcke  S.  Jnan,  welches  ich  in  Valdivia 
besilae,  fingen  meine  Arbeiter  imMov.  1860  ein  IndiTidaam 
dieser  Eidechse  auf  einem  Baume ;  sie  behaupten,  das  Thier 
wäre  auf  dem  Baume  recht  Sink,  auf  dem  Brdboden  aber 
langsamer  und  unbeholfener  gewesen.  Zwei  Monate  spaz- 
ier fingen  meine  Kinder  ein  zweites ,  etwas  kleineres  Ex- 
emplar, das  auf  einem  Maiten  sass  und  bestätigten  die  An- 
gabe meiner  Knechte.  Dies  letztere  Thier  habe  ich  vier 
und  zwanzig  Stunden  lebendig  gehabt  und  einen  merk- 
würdigen Farbenwechsel  daran  beobachtet.  Ich  hatte  es 
unter  ein  umgestülptes  Glas  gestellt  und  fand  den  anderen 
Morgen,  dass  die  lebhafte  Färbung  desselben  einer  dunkeln 
schwärzlichen  Platz  gemacht  hatte,  und  dass  alle  Zeichnung 
so  gut  wie  verschwunden  war.  Ich  vermnthete,  dass  cÄne 
mangelhafte  Oxydation  des  Blutes  in  der  eingeschlossenen 
Luft  die  Ursache  dieser  Erscheinung  wäre,  und  legte  ein 
Hölzchen  unter  das  Glas,  so  dass  frische  Luft  einströmen 
konnte,  und  in  der  That  kehrte  bald  die  ursprüngliche  leb- 
hafte Färbung  wieder. 

Dimensionen :  grösseres        kleineres 

Länge  des  Rumpfes  von  der  Spitze        Individ.  Individ. 

der  Schnauze  bis  zum  After     .    3  Z.    4L.    3  Z.  —  L« 
Länge  des  Schwanzes ,  vom  After 

an  gemessen S^S»      S^ö» 

Länge  des  Kopfes,  vom  Ohre  bis 

zur  Schnauzenspitze    .    .    .    •  —  „11    „    — ^^lO^ 

Breite  des  Kopfes —  „    9%„    —  „    8  ^ 

Höhe  desselben .^^g^i^^T« 

Länge  der  Mundspalte    .    .    •    .  —  ^    Oy^^    —  „    9  „ 
Länge  der  Vorderbeine  von    der 

Achselhöhle  bis  zur  Spitze  der 

längstenZehc 1  n    1%..      1  »    2  „ 

Länge  der  Hinterbeine    .    •    .    .    I99II    9      IjilO» 
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Di^  Gestalt  desKopfes  ist  genau  wie  bei  der  Torigen 
Ali  Eni  die  B^schuppung  desselben  ist  ebenso,  mit  gerin« 
gen  Ansnahmen.  J)ie  Schuppen,  welche  im  vorderen  Tbeile 
der  Wangen  auf  die  Labialschappen  folgen ,  sind  in  den 
xwei  oder  drei  Masten  Reihen  beim  L.  Toldiviantis  sehr 
viel  Ueiner,  die  Kinnschnppe  ist  weit  höher  als  breit  und 
die  Schuppen  auf  der  Unterseite  des  Unterkiefers  sind 
weit  kleiner  als  bei  L.  torquatus  ^  auch  die  Schuppen,  wel- 
che die  Beine  bekleiden,  sind  kleiner.  Das  kleinere  Indivi- 
dtam,  welches  einen  verliäUnissinässig  längeren  Schwanz 
beatot,  seigt  in  der  Mittellinie  des  Kückens  vom  Mioteiw 
köpfe  an  bis  nir  Mitte  des  Rumpfes  eine  Reihe  erhabener» 
TOfftreteader  Schuppen ;  beides  ist  vielleicht  6escblecbtover<i> 
schiedenheit.  Die  Zehen  scheinen  mir  bei  L.  valdivianus 
etwa«  krftfliger  als  bei  L.  torquatus  zu  sein,  stehen  aber 
in  demselben  Verhältnisse  zu  einander.  Die  Vorderzähne 
sind  ein  klein  wenig  grosser  und  die  seitlichen  Spiizchen 
derselben  undeutlicher.  Zunge,  Gaumen,  Ohren ,  Kehlfalte 
vnd  die  seitlichen  Falten  des  Halses  zeigen  keine  Yerschie« 
deaheU. 

Die  Färbung  scheint  ziemlich  variabel  zu  sein.  Das 
grossere  Individuum  erscheint  jetzt  auf  dem  Rücken  grau« 
biaan  mit  schwärzlichen  Querbinden,  die  beim  Hinlerkopfe 
anfangen  und  auf  dem  Schwänze  besonders  deutlich  sind. 
Diese  Binden  sieht  man  auch  auf  den  Beinen  bis  %n  den 
Zehen.  Der  UnterthcfU  des  Körpers  ist  schmutzig  grau- 
braun. Das  kleinere  Exemplar  erscheint  jetzt  dunkelbraun, 
fast  einfarbig  und  nrit  Mähe  erkennt  man  an  den  Seiten 
Spuren  von  Flecken;  der  Bauch  ist  hellgrau.  Im  Leben* 
war  das  Thier  sehr  hübsch  und  lebhaft  gefärbt.  Die  Grund- 
farbe der  Oberseite  war  dunkelbraun ,  auf  jeder  Seite  sah 
man  sieben  ,  blasse  halbmondförmige ,  schwarz  eingefassto 
Flecke,  deren  Convexität  nach  oben  sah;  unter  denselben 
zeigten  die  Seiten  weissliche  Tropfen,  die  nach  dem  Bauche 
hin  mehr  oder  weniger  zusammenflössen  und  Querbindeq 
über  denselben  bildeten.  Bläuliche  Querbinden  verbanden 
auf  dem  Rücken  die  halbmondförmigen  Flecke  der  Seiten. 
Schwanz  uim)  Beine  waren  hellbraun  mit  dunkeln,  schwarz 
eingefassten  Querl^inden.    Die  Kehle  wajr  bräunlif  hgelb  mit 
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weissen  Flecken,  und  diese  gelbe  Färbung  zog  sich  jeder- 
seits  bis  zum  oberen  Rande  des  Ohres.  Hinter  der  Kdil- 
Mte  sah  man  einen  schwarzen  Fleck,  der  sich  mit  dem 
schwarzen  Rande  des  dritten,  halbmondförmigen  Fleckes 
jederseifts  vereinigt.  Die  Gegend  unter  dem  Auge  war  hell- 
braun mit  zwei  bläullchweissen  Flecken  im  hinteren  Theile. 
Der  Bauch  war  gelb  ins  Rostrarbene  ziehend. 

3.    Phryniscui  guttatui  Ph. 

'  Phr.  supra  verruculosus ,  niger,  guttis  suinireis  (posi 
mortem  albidis)  in  medio  dorsi  per  series  longitudinales 
dispositts  ornatus;  subtus  antice  pariter  granulatus;  pedi- 
btts  manibusque  luteis  (post  mortem  albidis);  digitis  manus 
libcris,  pedis  semipalmatis. 

Findet  sich  in  der  Cordillere  von  Santiago  in  mehr 
als  10,000  Fuss  Meereshöhe,  im  Valle  largo. 

Dies  ist  die  kleinste  Chilenische  Kröte,  denn  sie  ist 
nur  V/2  Linie  lang  und  5  Linien  breit.  Sie  ist  von  Ge- 
stall sehr  gedrungen;  von  der  stumpfen  Schnauze  geht 
jederseits  eine  schwach  convexe  Linie  bis  zu  der  Hilte 
zwischen  Vorder-  und  Hinterbein,  wo  der  Körper  seine 
grösste  Breite  hat ,  von  wo  aus  sein  Umriss  einen  Halb- 
zirkel beschreibt,  dessen  Scheitelpunkt  der  After  ist.  Die 
Beine  sind  kurz  und  dünn.  An  den  VorderfDssen  ist  die 
erste  Zehe  die  kürzeste,  die  zweite  ist  so  lang  wie  die 
vierte,  und  die  dritte  ist  die  längste;  an  den  Hinterfttssen 
nehmen  die  Zehen  regelmassig  von  der  ersten  bis  zur 
vierten  an  Länge  zu ,  und  die  Tfinfte  ist  so  lang  wie  die 
dritte.  Alle  Zehen  sind  etwas  flach  gedrückt,  oder  richti- 
ger jederseits  mit  einem  kleinen  Saume  .  versehen.  Die 
Haut,  welche  die  Zehen  der  Hinterfüssc  verbindet,  ist  ziem- 
lich kurz.  Der  ganze  Körper  ist  mit  kleinen  aber  ziem- 
lich spitzen  Warzen  bedeckt;  die  des  Tarsus  sind  grösser, 
entfernter,  unregelmässiger,  fast  so  gross  wie  die  des 
Handtellers  oder  der  Fusssohle.  An  der  Hand  -  und  Fuss- 
wurzel  sind  je  zwei  grössere  Höcker.  Das  Kinn,  die  Brust, 
der  vordere  Theil  des  Bauches  sind  fein  gckömelt,  aber 
der  hintere  Theil  des  Bauches  und  der  untere  Theil  der 
Schenkel  haben  eine  glatte  graugelbe  Haut.    An  der  SieHe 
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der  Parotis  ist  eine  massige  Ansciiwellang,  yon  einer  Linie 
im  Durchmesser,  die  im  grossesten  Tbeile  ihres  Umfanges 
eine  schwefelgelbe  Einfassnng  hat.  Die  Oberseite  des  Tbie- 
res  ist  schwarz  mit  zahlreichen  im  Leben  lebhaft  schwe- 
felgelben Tüpfeln  oder  Tropfen ,  die ,  wenn  das  Thier  in 
Spiritus  geworfen  wird,  bald  gelb  werden.  Diese  Tropfen 
bilden  Lingsreihen,  und  sind  namentlich  die  beiden  vuttl^ 
ren,  welche  sehr  nahe  bei  einander  stehen,  anffallend  re« 
gelmAssig.  Die  oberen  Angenlieder  sind  gleichfalls  mit 
gelben  Pünktchen  gesprenkelt.  Das  Knie,  der  untere  Theil 
der  Vorder-  and  Hinterschenkel  und  der  hintere  Theil  des 
Unterleibes  sind  hellgrau;  die  Brust,  der  vordere  Theil 
des  Bauches,  der  obere  Theil  des  Vorderarms  und  der 
Unterschenkel  sind  dunkelgrau;  Handteller  und  Fusssohle 
sind  im  Leben  lebhaft  gelb,  nach  dem  Tode  aber,  wenn 
das  Thier  einige  Zeit  in  Alkohol  gelegen  hat,  weisslich. 
Santiago  den  17.  Juni  1861. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


Vckcr  «Ue  systeMatiidw  Stollag  iler  (ftaiyMcii 

Von 

MtilülAr 

in  Desterro. 


Die  Etichschollz'sche  Abtbeilung  der  Di9copharae 
phanerooarpae  bildete  eine  wohlumschriebene  Gruppe  eng- 
verwandter Thiere,  verbunden  durch  eine  grosse  Zahl  ge- 
meinsamer Merkmale :  die  Scheibe  ein  flaches ,  glattes  Ku- 
gelsegment, aber  beim  Schwimmen  starker  Wölbung  flhig, 
mit  gekerbtem  Rande,  in  dessen  Einschnitten,  stets  in  der 
Achtzahl ,  die  Randkörperchen  mit  in  Sauren  unlöslichen 
Krystallen;  keine  Randhaut;  um  den  Hund  vier  Arme  und 
mit  ihnen  wechselnd,  in  besonderen  Gruben,  die  Geschlechts- 
theile  als  krausenförmig  gefaltete,  bogig  gekrümmte  Ban- 
der; an  gleicher  Stelle  die  Magenfäden  u.  s.  w.  —  Der 
Mund  freilich  bald  frei  geöffnet  (Mednsiden),  bald  ge- 
schlossen und  statt  seiner  zahlreiche  Oeffnungen  an  den 
Armen  (R  h  i  z  o  s  t  o  m  i  d  e  n) ;  allein  diese  Eigen thümlichkeit 
der  Rhizostomiden,  so  bedeutungsvoll  sie  jedenfalls  ist  für 
ihre  ganze  Ernährungsweise,  störte  doch  nicht  die  mor- 
phologische Einheil  der  Gruppe ,  da  sie  unschwer  aus  der 
gewöhnlichen  Mundform  sich   ableitete  ^).     Einige   später 


1)  Gegenbaar  (Zeitschr.  f.  wIm.  ZooLVIII.  S.  210  Ann.) 
erUftrt  die  Polystomie  der  Rhiioitomiden  fflr  ein  mil  dem  allge- 
meinen Pinne  der  Medusen  nnvereinbnres  Pamdoxon  und  besweifelt 
felbst  das  Faktum.  Das  Faktum  ist  leicht  au  constatirea  and  neuer- 
dings wiederholt,  auch  von  mir,  constatirt  worden.  Auch  die  Er- 
klftrung  scheint  mir  aiemlich  ,auf  der  Hand  lu  liegen«  Eine  tempo- 
räre Folystomie,  wenn  man  ee  so  nennen  will,  kaan  man  leicht 
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•Dldeckie  etwas  abweichende  Fomen  der  Medaaiden  Ihaten 
ebeafftlk  der  Einheit  des  Gesammtbildes ,  das  sie  nnr  ver- 
YoUsfändigten  ,  keinen  Eintragt).  —  Ein  Anderes  aber  ist 
es  mit  der  Familie  der  Charybdeiden,  die  Gegen* 
btor  seinen  Acraspeda,  denEschscholtz'schen  Phane- 
iecar|Mie  anreihte.  Die  Charybdea  marswpiaUs  P6r.  and 
■ehr  noch  die  von  mir  beschriebenen  Tamoya  haphmema 
«d  quadrvmana  stellen  sich  fast  in  allen  wesentlichen  Zfl-» 
gea  ihres  Banes  jenem  allgemeinen  Bilde  aufs  Schroffste 
entgegen :  eine  Glocke  mit  tiefgefnrchten  Seiten  und  brei- 
ler Bandhant,  fast  keines  Formwechsels  fähig;  die  Band- 
körperchen  in  der  Vierzabl,  fern  vom  Bande,  in  tiefen  Ni« 
lehen  an  der  Aussenfliche  der  Glocke;  ein  langer  Mund* 
triebter  nach  Art  der  ThaumanUoi;  Gcschlechtstheile  als 
breite  häutige  Platten  in  den  weiten  Seitentaschen  des  Ma- 
gens and  daher  fern  von  den  MagenfSden ;  FangfSden  auf 
eigenthömlichen  heulen  -  oder  bandförmigen  Fortsätzen,  ein 
wharf  ausgeprägtes  Nervensystem  u.  s.  f. 

Fast  noch  auffallender  tritt  den  gewöhnlichen  Medusen 
hl  ier  äusseren  Form,  und  nur  diese  ist  bekannt,  die  Cfco- 
nrMea  peripkylla  P^r.  entgegen;  gleichsam  eine  Tamoys 
^wdrumana  mit  auf  16  vermehrten  und  ihrer  Fangfäden 
beraubten  bandförmigen  Anhängen. 


Bei  Bydroidqaallen  sehen,  wenn  sich  die  Rfinder  eines  vielgefalteten 
Tieriappigen  Mtindsaumefl  da  und  dort  an  einander  legen.  So  wird 
aach  die  FolysConiie  der  Rbisoslomiden  entatehen  durch  Vervi^achsung 
der  falDtigen  Biftltar,  die  die  Arme  der  Thanerocarpen  umrassen.  Wo 
iie  OeffnntgeD  der  Arme  die  Form  langer  Spalten  haben,  die  «ich 
oA  in  riemenförmige  Tentakel  fortaelaen ,  wie  bei  einer  Cephta  der 
füdbrasilianifchen  Küste,  kann  fiber  diese  Entstehuogs weise  kaum  ein 
Zweifel  bleiben.  Schwieriger  au  erklären  scheint  die  Durchbrechung 
itt  Armstiels,  oder  sein  i^Entspringen  mit  vier  Wurzeln,**  wie  es  bei 
derselben  Cephea  und  nach  Forskf  1  bei  C.  octosiyla  vorkommt. 

1)  So  Nttuiiihoe  KMh  mit  ihren  acht  überaus  einfachen  Ge- 
•ehlechudffisea  und  Triehüplea  n.  g.  mit  Bandkdrpem  in  liefen 
Riifhea  auf  der  Untertftche  and  2  Zoll  von  dem  ungetheillen  Rande 
ier  iwei  Spann en  im  Durchmesser  haltenden  Scheibe.  Unter  den 
Mierea  minder  genau  gekannten  Arten  ist  wohl  Medusa  Persea  Porsk. 
(^bitottoma  Eschseh.)  trotz  des  ungetheilten  Randes  und  der  grossen 
iUidbaat  mit  Sicherheit  zu  den  ^Acraspeda^  «u  stellen. 
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Vermittelnde  Uebergrangsformen  sich  vonsüilelleii  swi-» 
sehen  den  Charybdeiden  einer-,  den  Medosiden 
und  Rhizostomiden  andererseits,  oder  auch  beide 
Gruppen  herzuleiten  ans  einer  gemeinsamen  Grundform, 
die  wesentlich  mehr  enthielte,  als  die  allgemeinen  Zuge 
aller  Hydromedusen,  scheint  somit  kaum  thunlioh.  Das  an^ 
sohaulich  frische  Bild  der  Eschscholtz'sohen  Phanero- 
carpen  würde  schattenhaft  verblassen  durch  die  AnC- 
nahme  der  Charybdeiden,  und  jedenfalls  wäre  ihre 
Vereinigung  eine  durchaus  unnatärliche. 

Und  doch,  wenn  man  die  übliche  Zweitheilnng  der 
Scheibenquallen  beibehalten  will,  an  der  die  Systenm  von 
Forbes,  Lutken  und  Gegenbaur  nichts  geändert  ha« 
ben ,  als  die  Namen  ^) ,  und  die  selbst  da  wiederkehrt,  (in 
Bezug  auf  die  Quallcnformen) ,  wo  die  Discoph&rae ,  und 
mit  Recht ,  nicht  mehr  als  systematische  Einheit  anerkannt 
werden,  wie  in  den  Acalephen  und  Hydroiden  von 
R.  Leuckart,  so  können  die  Charybdeiden  nur  un- 
ter den  höheren  Scheibenquallen  ihre  Stelle  finden,  mit 
denen  sie  wenigstens  noch  die  Magenfäden  und  den  in 
Säuren  unlöslichen  Inhalt  der  Randkörper  gemein  haben. 
Noch  ferner  stehen  sio,  das  bedarf  keiner  weiteren  Erör- 
terung, der  Quallenbrut  der  Hydroiden. 

Schon  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  der  Ta- 
rn oyen  gedachte  ich  deshalb  einer  wohl  vorzuziehenden 
Dreitheilung  der  Scheibenquallen  und  vermuthete,  dass 
diese  sich  auf  die  Entwickelungsgeschichte  würde  stützen 
lassen.  Früher  schon ,  wenn  auch  später  erst  die  Kunde 
davon  in  mein  Exil  drang,  hatte  R.  Leuckart  demselben 
Gedanken  folgend,  die  Abtheilung  der  Ceratostera  gebildet, 
aber  bald  wieder  aufgegeben.  Denn  jene  Vermuthung  hat  sich 


2}  Nicht  den  Grund  oder  das  Eintheilungsprincip ,  wie  Ge- 
genbaur will.  £8ch8cholz  betrachtet  keineswegs  die  sKeim- 
Wülste^  weder  als  einziges ,  noch  wichtigstes  Merkmal  der  Phanero- 
carpen;  schon  er  stellt,  wie  Gegenbaur,  die  Einschnitte  des  Kaa- 
des  voran  und  kennt  sehr  wohl  „den  häutigen  weichen  Ringlappen 
am  Rande  der  Scheibe^  als  gemeinsames  Merkmal  seiner  Crypto* 
carpen. 
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lehMntiich  ab  durchaus  nnbe^rfindet  erwiesen.  Krohn 
nh  die  Pdagia  nociüuca  sich  ohne  Brutwechsel  entwickeln, 
während  Busch  die  Brut  der  kaum  generisch  zu  sondern- 
den Chrysa&ra  bis  zur  Polypenrorm  verfolgte.  Unter  den 
Hydroiden  haben  Gegenbaur  das  Trachynema  dBatum^ 
ind  ich  die  Geryonia  (Liriope)  caikarinenHs  als  wahrschein- 
lieh  direkt  aus  dem  Ei  erwachsend  kennen  gelehrt,  wäh- 
rend im  Gegentheile  die  nur  auf  das  Flimmerkleid  der  Jun- 
ten Aegmopsis  gebaute  Annahme  einer  direkten  Entwicke- 
hing  der  Aeginfden  durch  die  flimmernde  Brut  im  Hagen 
der  Cumna  EömkeH  ihre  Stütze  verlor. 

Trotzdem  ist  die  damals  mir  vorschwebende  Gruppi- 
nng  der  Scheibenquallen  durch  jede  neue  Untersuchung 
iflimer  plausibler  geworden.  Es  scheint  mir,  dass  hier, 
wie  so  manches  Mal,'die  unbefangene  Anschauung  der 
liieren  Beobachter  das  Rechte  getroffen,  indem  sie  mit  der 
Gar^dea  marsupioKs  und  periphyUa  die  Ch.  bitentacuhta 
vereinigten ,  die  heute  als  AeginopHs  mediterranea  J.  MQII. 
oder  Aeg,  bitentaculaiä  KöII.  ^)  in  der  Familie  der  Aegini- 
den  Ggb.  am  Ende  der  Cryptocarpen  zu  stehen  pflegt. 
Ntcht  dass  ich  die  Vereinigung  von  Charybdea  und  Aegi-- 
aopm  in  dieselbe  Gattung,  oder  auch  nur,  nach  dem  Bei- 
spiele von  L  ü  t  k  e  n,  in  dieselbe  Familie  befürworten  möchte; 
aber  ich  meine,  dass  die  Familien  der  Charybdei- 
den und  AeginidenGgb.  zu  einer  den  Siphono- 
pboren,  Hydroiden  und  Acal  ephen  (im  Sinne  R. 
Lenckart's)  gleichwerthigen  Gruppe  der  Hy- 
dromedusen  zu  vereinigen  seien.  Die  höchstorga- 
nisirte  aller  bekannten  Hydromedusen,  und  vielleicht  aller 
Coeienteraten ,  die  Tatnoya  quadrumana  mit  den,  wie  es 
schien,  die  tiefunterste  Stufe  in  der  Reihe  der  Quallen  be- 
kaiptenden  Aeginiden  zusammenzustellen ,  die  zum  Tbeil 
selbst,  wie  Eurystoma  Köll. ,  nur  mit  der  durch  die  Rand- 
bant  tkeilweise  geschlossenen  Aushöhlung  der  unteren  Kör- 


1)  Die  abweichende  Färbung  darf  kaum  als  Artunterschied  gel- 
ten in  einer  Thiergrappe,  wo,   wie  bei  den  Acalephen  (Rhizostomai 
Chrysaora  q.  a.)  und  Hydroiden  (Corymorpha) ,  die  reichste  Mannicb- 
faltigkeit  der  Färbung  innerhalb  der  Art  fast  als  Regel  gelten  ka^Q[^ 
ArdÜT  f.  Naiurg.  XXVIL  J*lirg.  1.  Bd.  20  ^ 


806  MfiUer: 

perflache  verdautea  %  schien  mir  freilich  lange  Zeit  etwas 
waglich.  Seit  ich  eine  gerade  diesem  EurysUma  in  Form, 
wie  in  der  Entwickelung  der  im  Hagen  knospenden  Brat 
,  höchst  ähnliche  Art  selbst  eingehender  untersuchen  konnte, 
und  seit  mir  Eschschol  tz's  treffliches  ^System  der 
Acalephen^'  wieder  zur  Hand  ist,  ist  mir  dieses  Beden- 
ken geschwunden  und  ich  halte  jetzt  meine  Ansicht  iSr 
hinreichend  begründet,  um  sie  der  Beurtheilong  der  Zoolo- 
gen vorlegen  zu  dürfen. 

Von  der  Unvereinbarkeit  der  Charybdeidennit 
den  Acalephen  R.  Lt.  ist  schon  gesprochen.  In  ganz 
ähnlichem  Gegensatze  stehen  die  Ctiittna,  Aeginopm  und 
ihre  Verwandten  zu  den  übrigen  Cryptocarpen  oder 
den  Hydroidquallen.  —  Die  Scheibe  dieser  letzteren, 
obwohl  von  sehr  wechselnder  Form,  ist  doch  stets  ganz- 
randig »  und  wie  bei  den  Acalephen  glatt,  oder  etwa  mit 
schwach  vorspringenden  von  der  Mitte  des  Rückens  aus- 
gehenden Leisten  versehen;  sie  haben  stets  Strahlgeßsse 
und  Ringkanal,  und  zwar  erstere,  ausser  bei  sehr  grosser 
Menge,  in  fester  Zahl ;  Randbläschen,  wenn  vorhanden,  sind 
stets  rundlich  und  sitzend ;  die  Randfäden,  von  sehr  wech« 
selndem  Bau,  nehmen  doch  stets  die  unmittelbare  Nähe  des 
Ringgefässes  ein.  In  der  Bildung  der  Geschlechtstheile 
endlich  schliessen  sich  die  Hydroidquallen  den  Acalephen 
oder  Phanerocarpen  an;  denn,  obschon  von  ungemeinem 
Formenreichthum,  dessen  äusserste  Bildungen  indessen  durch 
eine  ziemlich  engschliessende  Reihe  von  Zwischenformen 
verbunden  sind,  —  von  dem  mundlosen  Geschlechtskolben 
der  Corymorp  haquallen  bis  zu  den  dichtgedrängten 
Bäumchen  längs   der  Strahlgefässe  der  OUndias^)^   —  so 


1)  Ich  glaubte  diese  wohl  irrtbamlicheDargtelluoff  KOllifcer'f 
Dicht  bloss  auf  Gegenbanr's  Autorit&t  hin  anzweifeln  zu  dflrfea, 
dessen  Angaben  ich  bei  anderen  Quallen  nicht  imner  ganz  bewährt 
gefunden  hatte ,  und  noch  weniger  auf  Grund  eines  aprioristisehea 
„allgemeinen  Planes  der  Medusen." 

2)  Olindias  n.  g.  Habitus  ier  Thaumantias  mediUrranM  G^*9 
vier  Strahlgeßsse  und  zahlreiche  (bis  über  100)  rficklaufende  Ge- 
fasse;  am  Rande  autsertt  dehnbare  Fangfftden  und  wenig  bewegliche 
Tentakel  |  beide   hohl  and  Ton  unbestimmter  Zahl ;  am    Grunde  der 
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ietaDett  sie  4och  stets  die  äussere  Wand  des  Gastrovasea-« 
llrsysteiDS  ein  und  en^ileeren  ihre  Produkte  nacli  aussen. 
—  Dagegen  ist  die  Scheibe  der  Cumna  nnd  ihrer  Tcrwand* 
ten  häufig,  wo  nicht  immer,  am  Rande  gekerbt  ^),  und,  wie 
bei  den  Charybdeiden,  von  mehr  weniger  tieren,  mehr 
weniger  weit  auf  die  Rfickenfläcbe  sich  fortsetzenden  Par« 
eben  durchzogen ;  der  Magen  hat  breite  Seilentaschen  in 
oft  schwankender  Anzahl ,  nie  Strahlgeßsse  oder  Ringka« 
lal ;  die  Randbläschen  sind  meist  gestielt ;  die  Tentakel, 
nie  die  Zahl  der  Magentaschen  fiberschreitend ,  sind  stets 
rtekenständig,  oft  sehr  fem  vom  Rande  entspringend ;  aus- 
serdem sind  sie  bald  durch  eine  eigenthfimliohe  Starrheit, 
bald  wieder  durch  „eine  bei  anderen  Medusen  gar  nicht 
beoeikte  Beweglichkeit«'  (Bschsch.)  *)    ausgezeichnet.    Die 

Tentakel  paarweise  die  Rao dbl flachen ;  Cescblechtstbeile  banmföraiig 
▼eristelt  längs  der  Strahlgefflsae.  —  Vermuthlich  sind  anch  die  ),Fang- 
Kden**  an  den  Strahlgefflssen  von  Melicertum  nichts  anderes  als  Ge- 
tcUecbtstfaeile ,  und  dies  nm  so  eher  als  anch  in  der  Bildung  der 
Baadfliden  Olindiaa  innflchst  an  Melicertum  sich  anschliesst.  —  Als 
DebergangsbtldoBg  von  imigensUlBdigen  in  peripherischen  Geschlechts* 
tbellen  Iflsst  sich,  nm  mich  nicht  auf  noch  unbeschriebene  Formen  sn 
berofen ,  aelbst  Liuia  KöUikeri  anfahren ,  wo  nach  Gegenbau r's 
TOB  mir  an  einer  verwandten  Art  bestätigter  Beobachtung ,  die  dem 
Ulfen  anliegende  Geschlechtsdrüse  voh  einem  Aste  des  Strahlgeffls- 
M8  darchzogen  ist. 

1}  Gelgenbaur  ist  der  Ansicht,  dass  derBesita  eines  Velum'a 
etaea  uneingeschnittenen  Rand  des  Körpers  voraussetae,  und  aus  die- 
sen Grunde,  wie  es  scheint,  leugnet  er  gegen  Bschscholt i,  Kdl- 
liker  und  im  Widerspruche  mit  sieh  selbst,  die  Kerbung  des  Ran* 
im  der  Aeginiden.  Denn  i>ei  Aegineta  flavescens  Ifisst  er  die  Gel- 
lertsnbstanz  sich  in  beträchtlicher  Dicke  auf  die  Magentaschen  fort- 
lelzea;  dazwischen  also  sind  nur  häutig  überspannte  Lücken  oder 
^schnitte  der  Gallertsubstaoz,  d.  h.  »des  Körpers,^  da  bei  den  eines 
linffefäsaes  entbehrenden  Aeginiden  doch  nur  das  Aufhören  der  Gal- 
icrtsvbslanz  die  Grenze  zwischen  Körper  und  Velum  bezeichnen  kann« 
Vis  die  MoflkelhanI  der  Unterfläche  sich  bei  den  Aeginiden  über 
tfaKtt  gekerbten  Rand  fortsetzt,  so  kann  die  ftandhaut  auch  wieder 
bei  ganzrandiger  Scheibe  fehlen ,  —  selbst  bei  Hydroidquallen ;  ich 
vermag  wenigstens  keine  Spur  derselben  aufzufinden  bei  einem  klei* 
aei,  stets  mit  umgestülpter  Scheibe  schwimmenden  Campannlaria« 
i^ttMisgc,  nmimutbuhm  re$ufimitum  n.  ip. 

8)  So  bei  iie^tmi  svl/Wrea,  wie  sie  in  Bschsch.   System   S.9, 
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GesohldobidMofftf  derünitjfia  bitdeil  sich  im  iMerU  iwSA- 
tenlaschen  und  zwar  in  den  seitlidien  Winkeln  denelbeii, 
von  wo  ihre  Bildungsstätte  hafeisenförmig  von  einer  Taicbe 
Btir  andern  sich  binöberzieht. 

Mach  alle  dem  ist  die  Verbinduligf  der  Cumnä^  A^fho^ 
psfsu.  s«w.  mit  den  Hy  drei deil  ethe  ebenso  locliere  «ad 
gezwung-enei  dorch  keinerlei  »Uebergiilge  vermittelte,  wie 
€S  die  der  Charybdeiden  mit  den  Acalepben  ist 
Wenn  ako  die  Ausscheidung  dieser  beiden  Familien  aus 
ihrem  jetzigen  Verbände  keinem  ernstlichen  Bedenken  un« 
teriiegen  dürfte,  so  scheint  ein  solches  auch  ihrer  Vereint* 
gnng  nicht  entgegenzustehen.  Wohl  liegt  zwischen  Cv* 
nina  und  Tamoya  eine  weite  Kluft,  aber  nicht  weiter  als 
awischen  den  tentakei-,  augee*  und  mendlosen  QuaUea 
von  Corymorpha  und  Olindiasj  zwischen  NausUhoe  und  CSe- 
pkea^  —  eine  Kluft  wie  zwischen  Junger  Brut  und  erwach- 
senem Thier,  über  die'  die  Phantasie  leicht  durch  Zwischen- 
stufen einen  allmählichen  Uebergang  findet,  —  und  nicht 
eine  dwch  unvereinbare  Merkmale  errichtete  Scheidewand« 
Von  den  seichten  Furchen  in  der  flacken,  leicht  gekerbten« 
oft  schon  (nach  Gegen baur)  knorpelbarten Scheibe  meh- 
rerer Cufdnä  fuhrt  die  Zwisehenform  der  Aegina  ciirea  zu 
Charybdea  marsupioBs  und  zu  den  complicirten  Glocken  der 
Tamoyen,  während  auch  den  beiden  äussersten  Gattun- 
gen, die  weder  bei  Hydroiden  noch  Acalepben  beobachtete 
Verbindung  einer  Randhaut  mit  nicht  ganzrandiger  Scheibe 
als  gemeinsames  Merkmal  zukommt.  Von  der  flach  ausge- 
spannten Magenhaut  der  Cumna  mit  ihrem  einfacben  pro- 
teusartigen  Munde,  wie  sie  sich  ähnlich  bei  Aegineia,  Po- 
lyxenia^  Aeginopsis  bitentaculata  wiederholt ,  leiten  die  vier 


oder  Atg.  citrga,  wie  aie  &  113  heiffl.  Die  sweife  EschaeholU'sdMl 
An,  A$gimm  rojea,  dürfte  von  diefer  lu  treoaen  und  «i  Cmmtut  m 
Stollen  sein,  de  es  nach  Bschscho  lu*8  Abbildung (Taf»  10.  Fif-  da) 
aaUUllcber  scheint i  den  Magen  sechs  den  Ursfkrqnge  der  Tealaket 
gegenüber  ansgebuohtete  riebentasc^^n ,  als  deren  zwölf  inciischrti«' 
ben.  -«-Wenn  man  mit  Gegenbanr  die  Aeginiden  dnrcli  »slarre 
Tentakel^  kennaeichnet,  so  ist  die  Wahl  des  IVanens  nach  einer  durch 
das  gerade  Gegentheil  yor  allen  a«derea  Medasen  «uiigeaeicbnaMMi 
Art  niobt  alt  besonders  glücfclick  sh  bexeiduiea* 
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Anie  am  Munde  der  AegtnopsU  LaurentU  Brdt.  su  der  M»- 
geBbildmig  der  Ckarybdea  und  TatMya.  Ebenio  Itesl  sich  die 
Ftm  der  GeecUechlsIbeile  ron  Tamofu  awanglos  aus  deaen 
dsrOnmn  berJeUen,  aber  weder  die  elae  noch  die  andere 
aafdiebei  Hydroideii  und  Aoalepheft  entwiekelte  Grund- 
ibrm  Mrdcktöhren.  Wenn  Tcvioya  quatkumana  emc  ganae 
Rriho  ganz  neaer ,  bei  Ctuma  sei  bat  nicht  angedenteler 
Tbeile»  wenn  sie  ein  wehlenlwlclceltea  Nervesayetem  bat» 
so  liegt  darin  nichts  Auffallendes ;  einige  derselben ,  wie 
die  acht  ingerfarniigen  Fortsfttse  iniCIruride  der  Glocke  und 
die  daadrilisehen  Drusen ,  fehlen  je  spurlos  selbiSt  moch  der 
f.  kspfenema. 

Wesenttieb  Yerscbieden  ist  allerdings  die  Bildung  der 
Baaditörperehen;  allein  tbeils  wissen  wir. noch  nichts  Ober 
die  Entwickeln ng  derselben  bei  Ckarybdea  und  Jamdya, 
aocb  über  ihren  Bau  bei  den  Zwischenformen  Aegina  viirea 
uad  A^gmop^U  Lamreniü^  theils  ist  ihr  Unterschied  nicht 
erheblicher  als  zwischen  den  Augenflecken  und  Randbläs- 
chen der  Hydroiden. 

Ebenso  ist  die  Tentakelbildung  eine  durchaus  abwei- 
chende, —  aber  immerhin  durch  ihren  rückenstandigen 
Ursprung  den  Randrfiden  der  Hydroiden  und  Acalephen  ge- 
aeinsaa  sich  entgegenstellend.  Die  Tentakel  der  Cunina 
sind  starr,  die  der  Tamoya  contractu;  aber  auch  die  der 
jaagan  Cnninabmt  sind  letzteres.  Die  Tentakel  der  Cunina 
sind  solid,  die  der  Tamoya  hohl;  aber  hohle  und  solide 
Tentakel  zeigen  auch  sonst  nächstverwandte  Gattungen,  wie 
die  verschiedenen  CampanulariasprössÜnge  ^) ;  ja   beiderlei 


1)  Deo  CtmpaaotariensprössHngen  mit  soliden,  wenig  bewegli- 
ckeaTeotakeln,  |^nr  «hnlicb  denen  der  CampanuiaHen  selbst,. schlage 
ith  Tor,  den  Da lyel loschen  Pfanien  Tintinnahulum  zu  lassen;  es 
scheiat,  das«  sie  stets  schon  mit  einer  grösseren  Tentakelzahl  geboren 
weidea.  Hierher  gehört  auch  Encope  polf$ttjla  Ggb.  Was  Gegen- 
btar  bei  dieser  Art  als  rundliche  in  die  Substanz  der  Scheibe  ge- 
richtete Anfiretbnngen  des  KrnggeAsses  beschreib!  nnd  abbildet,  dürf- 
tcB  aaeh  dem  nahe  ver>yandten  TmÜnnaMum  resitpttialum  n.  sp.  zu 
>eUieaien,  die  verdickten  Wurzeln  der  Tentakel  sein.  Die  Campa- 
aalarieasprOisliBge  mit  hohlen,  an  der  Baals  erweiterten,  sehr  con- 
Makttie«  FaagMdeo,  die  beiai  Freiwerden   dereft  stets  nur  vier,  und 
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Formen  finden  sich  gleichseitig  oder  nacheinander  bei  den- 
selben Thiere  (Liriope).  Also  anch  hierin  dürfte  ein  Grand 
gegen  die  Vereinigung  unserer  beiden  Familien  nicht  aa 
suchen  sein;  was  aber  besonders  für  dieselbe  spricht,  ist, 
dass  es  zur  Zeit  nicht  einmal  möglich  ist,  eine  scharfe 
Grenze  zwischen  beiden  zu  ziehen  und  die  mittleren  Poro- 
men mit  Sicherheit  der  einen  oder  der  anderen  zuzuweisen. 
So  Aegina  cUre^  welche  durch  die  Form  der  Glocke,  durch 
die  Vierzahl  der  Arme  und  die  grosse  Beweglichkeit  der 
Tentakel,  und  Aeginopm  LawenUi^  welche  durch  die  vier 
Arme  am  Munde  den  höheren  Formen  sich  anschliesst.  So 
auch  Charybdea  periphyUa  P^r.,  welche  durch  die  Gestalt 
der  Randanhange  an  Tamoya  qnadrumana  erinnert ,  aber 
durch  die  Vielzahl  derselben  von  den  fibrigen  Cfaaryb- 
deiden  sich  entrernt. 

Ich  möchte  demnach  dieCharybdeiden  in  folgen- 
der Weise  dem  Systeme  der  Hydromedusen  einreihen: 

lydramedisae. 

1.  Röhren quallen,  mit  Binschluss  der  freien Ge- 

schlechtsthiere  (Chrysometra). 

2.  Hydroiden. 

a.  Tubularinen  nebst  den  Hydroidquallen  ohne 
Sinnesorgane  oder  mit  Augenflecken. 

b.  Sertularinen  nebst  den  Hydroidquallen  mit 
Randbläschen  ^). 


von  vier  weiteren  die  ersten  Spuren  zu  haben  scheinen  (Eucope  Ggb., 
excl.  E.  polystyla) ,  haben  meines  Erachtens  Anspruch  auf  den  Ka- 
men Thaumanlias;  denn  es  scheint  mir  kanra  xweifelhaft ,  dass  za 
ihnen  und  nicht  cur  Th.  medUerranea  Ggb.  die  beiden  Eschscholtt** 
sehen  Thaamantiasarten  zugehören,  und  für  sie  wäre  also  bei  einer 
Trennung  der  Gattung  der  alte  Käme  zu  erhalten. 

1}  Gegen  bau  r  ist  meines  Wissens  der  Erste  gewesen,  der  bei 
den  Hydroidquallen  die  systematische  Wichtigkeit  der  Ocellen  und 
Randbläschen  hervorgehoben  und  auf  die  Verschiedenheit  der  Rand- 
fftden  Gewicht  gelegt  hat»  wie  denn  überhaupt  die  von  ihm  aafge- 
stellten  Familien  der  „Cras^edota^  durch  Natürlichkeit  und  nicht  aus- 
schliessliche Betonung  eines  ülerkmals  sich  aehr  vortbeilbafl  vor  den 
von  Forbes  und  selbst  von  Lütken   vcugcschlageneii  aoBzeichneif 
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In   Bezug   auf  Entwickelong  finden  sich    in  dieser 
Gruppe : 

a)  Polypen  ohne  freie  Gesohlechtsthiere. 
ß)  Polypen  mit  freien  Geschlechtsthieren. 
y)  Freie  Gesehlechtsthiere  ohne  Polypen  (Trachy- 
nema,  Liriope). 

3.  Acalephen  R.  Lt.   (Discophorae   phanerocarpae 

Eschach.). 

a.  Einmündige  (Medusidae  Eschsch.). 

b.  Vielmflndige    (Rhizostomidne  Eschsch.). 

4.  Aeginoiden  (Aegineae  Lätk.). 

a.  Niedere.  Conina  (mit  Aegina  rosea  Eschsch.) ; 
Aegineta;  Polyxenia;  Aeginopsis  bitentaculata. 

b.  Höhere,  Charybdeiden.  Aeginopsis  Lau- 
rentii  (?);  Aegina  (citrea);  Cbarybdea  (marsu- 
pialis);  Tamoya;  Periphylla  (Ch.  periphylla  Vir,). 

Desterro,  Mai  1861. 


nd  all  bequemer  Ausfangspunkt  ffir  weitere  aystematiBche  Veraache 
dienen  kdoDen.  Künftigen  Bearbeitern  möchte  ich  beeoadera  eine 
•argAUige  Beachtung  der  Bandfdden  empfehlen ,  durch  die,  wie  ea 
•cbeint,  n,  a.  eine  achftrfere  Umschreibung  der  Geryoniden  und 
Thanmantiaden  Ggb.  möglich  aein  wird. 
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Polyimi  ud  <|iiaHeii  fön  Santa  Cathttiia. 

OHndißM  sambaqmefmi  n.  sp. 

Voo 

PritiliUler 
in  Deiterro. 

(Hierzu  Taf.  IX.) 


Beschreibungen  vereinzelter  neuer  Thiere,  die  nur 
die  Zahl  de^  schon  ▼erzeichneten  Arten  anschwellen, 
ohne  einen  tieferen  Einblick  in  ihren  Bau,  einen  freien 
Ueberblicii  über  ihre  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zu 
gewahren,  sind  im  Allgemeinen  mehr  geeignet,  den  Forl-> 
schritt  der  Wissenschaft  zu  erschweren,  als  zu  fördern, 
indem  sie  nur  den  zu  bewältigenden  Stoff  und  nicht  auch 
entsprechend  die  zur  Bewältigung  nöthige  Kraft  mehren. 
Wenn  daher  ihre  Veröffentlichung  einer  Rechtfertigung  be- 
darf, so  wfirde  sie  für  die  farbenprachtigste  Scheibenqualle 
unserer  Küste  theils  in  dem  eigenthümlichen  Baue  ihrer 
Geschlechtstheile,  in  der  Anordnung  ihrer  Gefasse,  Rand- 
faden und  Randbläschen  liegen,  die  sie  zu  einer  vor  vielen 
merkwürdigen  und  lehrreichen  Art  machen ,  theils  in  dem 
Lichte ,  das  von  ihr  aus  auf  einige  ältere  wenig  bekannte 
Formen  zu  fallen  scheint,  —  wenn  mir  nicht  schon  dadurch 
ausführlichere  Mittheilungen  über  sie  geboten  wären,  dass 
ich  ihrer  bereits  wiederholt  anderweitig  Erwähnung  ge- 
than  0. 

Olindias  sambaquiensis  erscheint  zu  Zeiten,  namentlich 
im  Winter,  bei  ruhiger  See  in  grosser  Menge  in  der  Nähe 


1)  In  diesem  Archiv  1859.  Bd.  L  S.814.  Z.  6  v.  n.  Kehl  durch 
einen  Druckfehler  Plindiag  stau  Olindias, 
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d€fl  Ufan.  Ich  sah  sie  zuerst  im  Winter  1856  bei  der 
Ortiehaft  SmbaqHi,  nördlicli  von  Desterroi  an  der  Westküste 
der  Insel  Santa  Catharina. 

Die  glashelle  Scheibe  ist  farblos ,  seltener  leicht 
rMütch  angehaucht,  and  von  mittlerer  Festigkeit  ^).  Sie 
wvrde  bis  zu  108  Mm.  Dnrchm.  beobachtet^  doch^  niu:  einmal 
BBter  vielen  Hunderten;  in  der  Regel  schwankt  der  Durch- 
■asser  geschlechtsreifer  Thiere  zwischen  50  bis  70  Mm, ;  — 
das  jungstei  noch  völlig  geschlechtslose  Thier ,  das  zar  Be- 
abachhing  kam,  hatte  16  Mm.  Durehmesser —  Die  Oberfläche 
der  Scheibe  bildet  im  Zustande  der  Buhe  einen  flachen  Eu* 
gelabschnitt,  dessen  Höhe  etwa  Va  bis  y^  des  Durchmessers 
beträgt.  In  der  Mitte  springt  die  Gallertsubstanz  als  stark 
gewölbter  Uägel  nach  unten  vor,  wodurch  hier  ihre  Dicke 
etwa  y^  des  Durchmessers  erreicht;  am  Rande  de^  Hügels, 
dessen  Durchmesser  etwa  V^  des  Durchmessers  der  Scheibe 
nisst,  ist  sie  nur  noch  halb  so  dick  und  verjüngt  sich  von 
da  an  allmählich  nach  dem  Scheibenrande  zu. 

Die  qoergespannte  Randhaut  ist  ziemlich  schmal, 
aber  wie  die  stark  entwickelte  Muskelschicht  der  Unter- 
fliehe  kräftiger  Zusammenziehungen  fähig,  die  die  Scheibe 
des  schwimmenden  Thieres  mehr  als  halbkuglig  krummen 
(fg.  5).  Dabei  pflegt  sich  die  Unterfläche  gürtelweise  stär- 
lier  ü^ttsammenzuziehen  und  dazwischen  bleiben  scharf  vor^ 
springende  Parallelkreise,  die  der  Unterfläche  das  Ansehen 
einer  Crinoline  mit  ihren  Reifen  geben.  Auffallende  Grup-* 
pea  von  Nesseb^ellen  fehlen  der  Scheibe;  einzelne  finden 
sich  unterhalb  in  der  Nähe  des  Randes.  ^ 

Die  Ansatzstelle  des  Magens  bildrt  ein  Viereck, 
dessen  Seiten  etwa  V»  des  Scheibenhalbmessers  betragen. 
YoB  hier  hängt  der  Magen  als  mundwärts  beträchtlich  er** 
weitertes  Rohr  nieder,  und  erreicht,  wenn  das  ruhrade  Thier 
ihn,  wie  tastend,  umherschwingt,  fast  die  Länge  de»Schei- 
kenbalbmesaers.  Der  Mundrand  iat  krausenartig  gefaltet 
lad  in  vier  Zipfel  ausgezogen,  die  den  Ecken  des  Magen- 

2)  Die  FeftIgWit  dw  hier  hfluag eren  grÖMüren  Scheibenqnal* 
ka  siriMl  sich  in  mtfileigender  Reibe  etwa  wie  folgl:  Meduia,  Chry- 
ipaist  01iii4ia^  p^pb^i  .llw<ni.emei  T^noyf« 
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frmndes  in  ihrer  Lage  entsprechen.    Einielne  Nen^UelleB 
*  finden  sich  überall  auf  der  innern  flimmernden  Magenwand ; 
ein  Saum  aus  dichtgedrängten,  länglichen,   etwa  0,02 Um. 
langen  Nessetaellen  umsieht  den  Mundrand. 

Von  den  Ecken  des  Magengrnndes  gehen  Tier  sieni« 
lieh  wette  Strahlgefftsse  sumRinggefässe  desRan«- 
des  und  von  diesem  wieder  eine  grosse  Zahl  blinder  Ge~ 
fftssrdhren  rficklaufend  dem  Mittelpunkte  zu.  Bei  jenem 
grössten  Thiere  wurden  zwischen  zwei  Strahlgefissen  27 
rücklaufende  Gefässe  gezählt.  Bei  jüngeren  Thieren 
iässt  sich  an  der  verschiedenen  Länge  dieser  GefSsse  er-> 
kennen,  dass  sich  zunächst  eines  in  der  Mitte  zwischen  zwei 
Strablgefässen  bildet,  dann  eines  in  der  Mitte  jedes  so  g-e-- 
bildeten  Achtelkreises.  Weiter  ist  strenge  Regelmässigkeit 
ihres  Auftretens  selten  zu  verfolgen.  Die  ältesten  und  läng« 
sten  dieser  CrefSsse  reichen  bis  in  die  Nähe  des  Magens« 
Ihr  Verlauf  ist  in  der  Regel  in  gerader  Linie  Inittelpunkt- 
wärts.  Abweichungen  davon,  Theilungen  der  rücklaufen-^ 
den  Gefässe ,  Verbindungen  derselben  unter  sich  oder  mit 
den  Strablgefässen  kommen  öfter  vor.  Ich  vermuthe,  dass 
diese  Unregelmässigkeiten ,  meist  wenigstens ,  Folge  tob 
Verletzungen  sind. 

Den  Rand  hält  eine  dreifache  Reihe  in  Form  und  meist 
auch' in  Färbung  auffallend  verschiedener  Anhänge  besetzt. 
Zu  äusserst  eine  Reihe  Tentakel  von  wenig  veränder- 
licher ungefähr  dem  Halbmesser  der  Scheibe  gleichkom- 
mender Länge.  Sie  pflegen  in  Zahl  und  Lage  mehr  oder 
weniger  genau  den  Strahl-  und  rücklaufenden  GefSssen  su 
entsprechen.  Die  den  Strablgefässen  entsprechenden  ste- 
hen ziemlich  hoch  (bis  etwa  4  Mm.)  über  dem  Rande ;  kaum 
tiefer  die  4  dazwischenliegenden ;  dann  folgen  8  merkHch 
tiefer  stehende,  dann  16  wieder  tiefer;  was  darüber  hin- 
ausgeht,.und  ihre  Zahl  steigt  oft  über  80  und  selbst  100, 
steht  dicht  am  Rande.  Die  Tentakel  sind  hohl  und  mit  dem 
Ringgefässe  in  Verbindung,  zu  dem  sich  von  dem  Ursprünge 
der  etwas  rückenständigen  eine  nach  dem  Ringgefässe  zu 
stark  verengte  Verbindungsröbre  (fig.  4,  v)  hinzieht.  Nes- 
selwülste, deren  dichtgedrängte,  langgestreckte  Nesselzelleu  , 
doppelt  so  lang  sind  wie  die  des  Mundsaumes,  umgeben  die 
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Teitakei ,  bttld  quer,'  bald  schief  gestelU,  seKen  aber  roll» 
sündige  Ringe  bildend.  In  der  Ruhe  sind  die  Aber  den 
linde  stellenden  Tentakel  meist  schief  nach  aussen  und 
oben  gerichtet  mit  sanft  abwirtsgebogener  Spitie,  die  an-* 
deren  hängen  nach  nnten.  Diese  letzteren  sind  ,  wie  das 
erwähnte  geschlechtslose  Thier  bewies,  dem  sie  noch  fehl«» 
ten,  die  jüngere.  Walirscheinlich  entstehen  alle  nnmittel-* 
tatr  am  RinggeAsse  und  entfernen  sich  bei  fortschreiten- 
den  Wachstbüme  der  Scheibe  Ton  demselben,  so  dnss  also 
die  Böhe  ihrer  Anheftung  ihr  Alter  anzeigen  und  dass  die 
Ordanng  ihres  Auftretens  dieselbe,  wie  bei  den  rficklaufen- 
den  Geflssen  sein  wfirde. 

Nach  innen  von  den  Tentakeln,  am  Rande  selbst,  steht 
10  weit  grösserer ,  etwa  dreifacher  Zahl ,  die  Reihe  der 
Pangfftden  ,  die  sich  fast  immer  durch  verschiedene  FSr-» 
bang,  wesentlicher  aber  durch  ungemeine  Dehnbarkeit  Ton 
jenen  unterscheiden.  Auch  sie  sind  hohl  und  am  Ursprünge 
Hiebt  erweitert,  sondern  verengt;  ihre  Nesselzelien,  die 
denen  der  Tentakel  gleichen,  sind  in  meist  ringförmige 
Wtlste  geordnet.  Zusammengezogen  sind  sie  etwa  Ton 
der  Länge  der  Tentakel ,  können  sich  aber  Aber  fusslang 
lasdehnen.  Diese  Ausdehnung  scheint  mir  hier,  wie  in 
ihttlichen  Fällen  (Liriope,  Eucope  ü.  s.  w.) ,  eine  rein  pas- 
lite  zu  sein,  ein  allmähliches  langsames  Erschlaffen.  l¥enn 
OKadios  mit  zusammengezogenen  schopfartig  nachschlei- 
fenden Fangflden  herumgeschwommen  ist  und  sieh^  dann 
rahig  schwebend  in  einem  hohen  Glase  hält,  von  Zeit  zu 
Zeit  durch  einen  leichfen  Rü'ök  ihrem  langsamen  Nieder- 
sinken entgegenwirkend,  so  sieht  man,  während  die  älteren 
Tentakel  strahlig  sich  ausbreiten,  die  Fangffiden  ganz  all- 
mählieh  sich  senken  und  ausdehnen ;  die  verbindenden  farb- 
losen Fäden  zwischen  den  anfangs  dichtgedrfingteti  Nessel- 
wfilsten  entschwinden  dabei  fast  dem  Auge  und  man  glaubt 
einen  dichten  Regen  goldener  Perlen  zu  sehen;  am  Boden 
des  Glases  bilden  die  niedergesunkenen  Enden  ein  dichtes 
Gewirr  von  Schlangen,  aus  dem  ab  und  zu  einzelne  plötzlich 
in  die  Höhe  zucken,  um  sich  wieder  langsam  und  anschei- 
nend nor  dem  Gesetze  der  Schwere  folgend  niederzusen- 
ken,  so  dass  dieser  goldene  Regen  der  Danae  ununterbro- 
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cton  fortdauert.  — »Miin  bat  (feraelnt^  dass  beim  ZaflMiimea^ 
aiehea  der  Fangfiden  der  Sch^ibenquailen  Flüsaagkeit  «na 
4auelben  in  die  Gefiaae  dbertreten  müsse ,  4a  sie  dabd 
nur  unbedeutend  an  Dicke  zunehmen,  aber  ^bei  vielleicfct 
auaser  Acht  gelassen,  dasa  bei  gleichbleibendeai  Imbalte  4ie 
Lfinge  im  umgekehrten  quadratischen  Verbiltnisse  der 
Dicke  sich  findert ,  dass  also  a.  B. ,  wenn  der  Faden  von. 
xwet  Fass  auf  einen  Zoll  sich  zusammenaieht ,  die  Dicke 
noch  Qicbt  ganz  5mal  grösser  wird.  Dem  Augenaefaeine 
nach  —  und  eine  Uessung  dürfte  kaum  ausführbar  sein,  — 
isl  mir  die  Aendernng  der  Dicke  diesem  Verhaltfiisse  gans 
entsprechend  vorgekommen. 

Endlich  findet  sich  eine  ebenfiills  ansehnliche  Zahl 
(gegen  200  bei  einem  Thiere  von  46  Mm.  DurchmoMer) 
ganz  kurzer  Randanhange,  die  an  die  keulenförmigen 
Anhange  der  Tbaumantias  mediterranea  Ggb.  erinnern^  aber 
bohl  sind.    Vielleicht  sind  es  nur  juoge  Fangfäden. 

Bei  dem  mehrfach  erwähnten  geschlechtslosen  Thiere 
waren  die  Fangfäden  verhältnissmissig  weit  kurzer  und 
viel  weniger  zahlreich  (20  bis  30),  die  Tentakel  länger  abr 
bei  erwachsenen  Thieren.>  £s  ist  nicht  unwaJirscheinlieh, 
dass,  wie  bei  Liriope,  noch  jüngere  Formen  nur  Tentakel 
besitzen. 

Die  Randbläschen  (fig.  4)  sitzen  paarweise  asA 
Ursprünge  der  Tentakel;  sie  sind  rundlich  oder  el)ip$oidJ^ii 
von  0,2  Um,  Durchmesser  mit  einfacher  lichtbrechender 
Kugel  von  0,03 Mm.,  die  wie  beiUriope  befestigt  ist.  Ihr' 
Inhalt  ist  meist  wasserhell ;  ein  paarmal  sab  ich  feine  Köra^ 
eben  darin  herumtreiben,  wie  von  Fiimmerhaaren  bewegt. 

Die  Gesc  blech  tstheile  (fig*  2)  nehmen  den  gross« 
ten  Theil  der  Strahlgefässe  ein,  nur  eine  kleine  Sirecke 
in  der  Kähe  des  Magens  freilassend.  Sie  treten  zuersl  auf 
als  einfache  walzenförmige  Ausstülpungen  der  Gefässwand» 
die  sich  später  unregelmäsaig  baumartig  verästalt  (fig*  3), 
und  bis  über  8  Mm.  Länge  erreichen  können.  Sie  iliaunern 
nicht  nur  iunen ,  wie  alle  Gefässe,  sondern  auch  auf  ihrer 
äusseren  Oberfläche,  unter  der  sich  Samen  oder  Eier  hil« 
den.  Hoden  und  Bierslöcke  zeigen  für  das  unbewaffnete 
Auge  keine  Veraohiedenheit.    Bei  einem  Tbiere  mittlerer 
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6rösie  sihlle  ich  ge^en  80  Binmcfaen  an  einem  Strabl- 
fdasse« 

Vietfadi  rerschiedene  Färbung  bei  Thieren  derseU 
ben  Art  ist  biufig  bei  Polypen  und  Quallen  (Gorgonia, 
Cerynorpha^  Cephea,  Chrysaora  u.  g.w.);  schwerlich  aber 
dtrfle  hierin  ein  anderes  Tbier  unserer  OändUu  gleich-« 
koaimen.  Man  denke  sich  alle  Mischungen  von  Gelb,  Roth, 
Bnott,  Schwarz,  —  in  allen  Abstufungen  von  leisem  An*- 
fluge  bis  zu  voller  Sätligongt  und  in  allen  mdglichen  Zu-* 
ramraenateUuBgen  an  Fangfäden  und  Tentakel,  Geßs^e  und 
fiescfaleehtetbeile,  Hagen  und  Nesselsaum  des  Mundrandes 
Tertbeilt.  Besonders  h&afig  erscheinen  Fangflden,  Rand** 
slammelchen  und  Geschlechtstheile  gelb  (schwerel-,  gold-, 
«mngegdb) ,  die  Gefässe  rosenroth ,  der  Magen  gelb  oder 
norgeliroth  mit  dunklerem  Nessolsaume,  die  Tentakel  braun ; 
häufig  aieh  sind  FangOden,  Gefässe  und  Mundsaum  rosen^ 
rolh  ,  die  Tentakel  brennend  ziegelroth  y  die  Gescblechts- 
IheSe  gelhlichweiss.  Bisweilen  ist  das  ganze  Thier  farb- 
los bis  auf  den  blaasrosenrothen  Mundsaum,  mennigrothe 
Tentafcelspitzen  und  leicht  gelblich  gctrfibte  GescUecbts* 
tkeile ,  *—  oder  wieder ,  um  aus  der  endlosen  Menge  ver« 
ichiedener  Förbungen  noch  das  Gegentheil  hiezu  hervor-« 
sttheben,  die  Fangfaden  sind  schwefelgelb,  die  Tentakel 
rothbraun,  die  Randstummelcben  und  Geschlechtstbeiki 
schwarz,  die  Gefässe  schwarzbraun ^  der  Magen  bräunlich 
mit  gelbem  Saume.  —  Die  Färbung  der  Gefässe  hat  ihren 
Sitz  in  der  der  Scheibe  zugekehrten  Wand  (s.  fig.  2),  das 
Ringgefass  i^t  stets  farblos.  An  Fangfäden  und  Tentakeln 
ist  der  körnige  ParbstoiT  besonders  an  den  Nesselwülsten 
angehäoft.  *^  Bei  den  Thieren  desselben  Schwarmes,  d,  h. 
bei  den  gleichzeitig  an  der  Küste  erscheinenden,  pflegt  ein» 
bestimiDte  Färbung  vorzuherrsdien ,  wie  z.  B.  an  manchen 
Tagen  nur  gelbe,  an  anderen  fast  nur  rothe  Fangfäden  ge- 
sehen werden. 

Im  Magen  der  Olindia$  finden  sich  öfters  Fischreste; 
als  Schmarotzer  trifft  man  an  ihr  bisweilen  Philomedusa 
Vogtii. 

Es  ist  bezeichnend  für  die  Unsicherheit ,  die  noch  in 
der  Anordnung  der  Scheibenquallen  herrscht,  dass  der  Ver- 
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ßQch,  OHndias  in  die  Systeme  von  Eschscholtz,  For* 
bes,  Lütken,  Gegen baur  einzureihen,  sie  zu  den 
Oceaniden  vonEschschoItz,  den  Gery4>niden  von  For- 
bes,  den  Aequoreaden  von  Lütken  führt,  ohne  dass  sie 
weder  init  Oceania,  noch  mit  Geryonia  oder  Aequorea  Aehih- 
liehkeit  hat,  und  dass  sie  in  G e gen baor*s  System  gar 
nicht  Platz  findet,  da  sie  durch  die  RandbUschen  von  den 
Thaumantiaden,  durch  die  Bildung  der  Geschlechtstheile  von 
den  Ettcopiden  ausgeschlossen  wird. 

Die  einzige  Gattung  9  zu  der  sie  verwandtschaft- 
liche Beziehung  zu  haben  scheint,  ist  KeKcsrIimOken; 
auch  bei  diesen  finden  sich  Randflden  von  verschiedener 
Grösse  und  in  verschiedener  Höhe  angeheftet,  und  ausser- 
dem bis  jetzt  völlig  räthselhafte  Fftden  (,,cirri^  Eschsch.) 
längs  der  Strahlgeßsse ,  die  vielleicht  im  Hinblicke  auf 
Oändias  als  Geschlechtstheile  gedeutet  werden  dürfen. 

Als  Gattungsmerkmale  von  OUndiai  lassen  sich 
vorläufig  die  folgenden  hervorheben:  Magen  ein  hänfiges 
Rohr;  Strahlgeffisse  4,  mit  baumförmig  verästelten  Ge- 
schlechtstheilen  besetzt;  zahlreiche  rücklaufende  Gefasse; 
äusserst  dehnbare  Fangffiden  und  weniger  bewegliche  Ten- 
takel ^)  in  grosser,  unbestimmter  Zahl ;  beide  hobl  und  mit 
dem  Ringgefässe  in  Verbindung;  Randbifischen  paarweise 
am  Grunde  jedes  Tentakels. 

Desterro,  Juni  1861. 


1)  Mit  den  von  mir  bei  Liriope  als  Tentakel  bezeichneten  An- 
hängen haben  die  der  Olindias  im  Gegensatze  zu  den  FangfSden  ge- 
mein: die  mehr  rückenständige  Anheftang  ,  die  geringere  Dehnbar- 
keit,  und  wahrscheinlich  das  frfihere  Anflrelen  im  Laufe  der  Eat- 
Wiokeluag.  Auch  anf  eine  nähere  Beziehung  zum  NerreBsyateme 
achoiDt  die  Lage  der  Randbläachen  an  ihrem  Urapronge  hiuuwei- 
aen.  Trotsdem  also  die  Tentakel  der  Ollndias  hohl  sind,  die  der 
Liriope  nicht,  glaubte  ich  sie  mit  gleichem  Namen  bezeichnen  zu 
därfen. 
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Kridinug  4er  AbklMugeB. 
Taf.  IX- 

Rf .  1*  OUndias  satnha^ieniis ,  ruhig  im  Wasser  schwebend ,  nat. 
Grösse.  Von  den  Fangfiden  hat  nnr  der  kleinere  Theil  der 
Länge  Plati  gefunden. 

Fig.  2.  Geschlechtstheile  eines  anderen  Thieres,  in  seitlicher  An- 
sicht, nat.  Grösse. 

Fig.  3.  Einaelne  Geschlechtsbftamchen  ,  nni  die  Art  der  VerAslelung 
zu  zeigen. 

Fig.  4.  RaDdhlfischen ,  vergr.  r  Ringgeßlss.  t  TenUkel.  v  Verhin- 
dnngsröhre  zwischen  beiden. 

Fig.  5>  Schwimmendes  Thier ,  im  senkrechten  Dnrchschnitte.  f  Fang- 
fiden.    b.  Randhaut. 
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Heber  die  aiigebliehe  Bilateralsymmetrie  der 
UppeiqiiaUei. 

Von  . 

Vriti  liUer 

in  Deslerro. 


Bei  strahligen Thieren  ist  nur  das  Vorn  vom  Hinten,« 
oder  das  Oben  vom  Unten ,  bei  zweiseitigen  Thieren 
gleichzeitig  das  Vorn  vom  Hinten  und  das  Oben  vom 
Unten  verschieden.  Strahlige  Thiere  sind  durch  so  viel 
Ebenen ,  als  Strahlen  vorhanden ,  zweiseitige  durch  -eine 
einzige  Ebene  ip  symmetrische  Hälften  theilbar;  strahlige 
Thiere  haben  eine  Achse  ,  den  Durchschnitt  jener  Ebenen, 
zweiseitige  nur  jene  Mittelebene  und  keine  Achse.  In  ein- 
facher Zahl  können  bei  strahligen  Thieren  nur  die  in  der 
Achse  liegenden  Theile  vorhanden  sein;  alle  Theiie  in  der 
Mitte  und  auf  der  Grenze  der  Strahlen  wiederholen  sich  in 
einfacher,  alle  anderen  Theile  in  doppelter  Strahlenzahl. 
Bei  zweiseitigen  Thieren  können  in  einfacher  Zahl  alle  in 
der  Mittelebene  liegenden  Theile  auftreten  und  alle  Theile 
ausserhalb  dieser  Ebene  sind  paarweise  vorhanden. 

Lftsst  man  die  Trennungsebenen  der  Strahlen  mit  Bei- 
behaltung ihrer  gegenseitigen  Lage  um  die  Achse  sich  drehen, 
so  wird  durch  dieselben  fortwahrend  das  Thier  in  congruente 
Stücke  geschnitten ;  zweiseitige  Thiere  sind  überhaupt  nicht 
in  congruente  Stücke  zerlegbar.  Jeder  einzelne  Strahl 
eines  Strahlthieres  ist  zweiseitig  symmetrisch ;  zweiseitige 
Thiere  sind  durch  ihrer  LAngsrichtung  parallele  Ebenen  nicht 
in  Stücke  theilbar,  die  selbst  wieder  zweiseitig  symmetrisch 
wären. 

B^i  paariger  Strahlenzahl,  also  bei  2-,  4-,  6strafaligen 
Thieren  schneidet  ausserdem  jede  durch  die  Achse  gelegte 
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Ebene  den  Korper  in  confniente  HUfleii  und  jeder  dieser 
Dwchschnilte  wird  selbst  wieder  dareb  die  Achse  in  con-. 
pnente  Hilften  getbeilt.  Zweiseitige  Tbiere  sind  (wie 
•ick  die  Strabltfaiere  mit  mgenider  StrablensabI),  Aberbaiipt 
nicht  in  congmente  Hälften  theilbar ;  -^  eine  rechte  Rillte 
liast  sieh  nicht  dvrcb  eine  llniie  ersetien  nnd  aus  zwei  rech- 
ten Hälften  congroeater  Tbiere  nicht  ein  ganzes  Thier  ma-  . 
chen.  Wurden  dagegen  zwei  congrnente  paarig-strahltge 
TUere  aaf  gleiche  Weise  in  congrnente  Hälften  geschnitten, 
so  worden  sich  beliebige  zwei  dieser  Tier  Hälften  zn  einem 
gaasen  Thiere  znsammenfilgen  lassen. 

Jede  durch  die  Uitte  eines  Strahls  gelegte  Ebene,  so 
wie  jede  Trennnngscbene  zwcter  Strahlen  tbeilt  paarig-strah- 
lige  Tbiere  in  zweiseitig  angeordnete  Hälften.  Die  Hälften 
eines  zweiseitigen  Thieres,  rechls  und  links  von  der  Mit* 
Mebene,  sind,  jede  für  sich  betrachtet,  nicht  nnshr  zwei- 
seilig angeordnet 

Leioht  Hesse  sich  die  Reihe  dieser  Merkmale,  die  scharf 
oad  schroff   die  strahlige  von  der  zweiseitigen  Anordnung 
des  Thierleibes   scheiden ,   noch  weiter   fortspinnen.      Ich 
breche  sie  hier  ab  ,   denn   schon  höre   ich  fragen :    wozu 
ibcrbaupt  diese  mflssige  Aufzäbinng  selbst  verständlicher 
Daterschiede   zwischen  Dingen ,   die  Nlennind  je  verwech- 
sdfl  kann  ?     Genigt  es  nicht ,  einen  Seestern  neben  einem 
Krebse  geneiien    zu  haben,  oder  selbst   nur   die  Bezeich- 
inngen  stmblig  und  zweiseitig  zu  hören ,  um  nie  in  Zwei- 
M  sn  kooMien,  welche  der  beiden  Anordnungsweisen  man 
rar  sich  habe  ?  —  Man  sollte  es  meinen ;  doch  den  Be- 
weis des  Gegentheils  liefern  u.  a.  die  R  i  p  p  e  if  q  u  a  1 1  e  n. 
Maeh  allen  angefahrten  Merkmalen  und  wie  man  auch  sonst 
sich  die  Begriffe   mathematisch  zergliedern  möge ,  ergeben 
sie  sieh  als  vollkoannen  strahKge  und  zwar  zweistrah- 
lige Thiere  und  zeigen  diesen  Bau  in  vollster  Regel- 
■äsrigkeit   und  strengster  Durchführung  ausgeprägt,  ohne 
die  leiseste  Spur   eines  Ueberganges   zu  zweiseitiger  An- 
•ffdnmg.  —  Und  doch  scheint  die  herrschende  Ansicht  des 
Tages  die  entgegengesetzte  zu  sein.    Vorsichtig  zweifelnd 
spricht  sich  Bnrmeistcr.  aus:  yfiie  Rippenciiiailen  schei- 
nen nach  beiden  Typen  gebaut  zu  sein,  doch  herrscht  eine 
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reguMrc  iSiform  vor  ^)>  *-  Aadere  betraeMra  Bie  gerideu 
Bk  „KweiseUig-aymnetrische^^  Thiere,  oder  doch  alt  UebeN 
gangsform  ^vom  Badiärtypus  wro  bilatMuI-ayiiuiiiEltrtsißliei».« 
So  Agassi z  ^),  Vogt,  Gegenbaur.  Die  gewichti^ii 
Siiminto  solcher  Gegner  nöthigten  mkb  m  einer  etmu 
umstandlieheren  Aps^lBunderseUliBg  dea  an  f ich  allerdHifs 
bö^st  einfachen  Gegenatandea;  mit  dieaer  Auaeinaiider^ 
aeUang  der  Unteiwehiede  zwiachen  atrahligen  uad  sw«i^ 
seltigen  Thieren  isl  zugleich  auch  acbon  mein  Beweis  Rr 
die  Stellung  der  Bippen^ttallen  unter  den  erafr^en  gegeben. 
Es  bleibt  mir  übrig,  die  Gründe  der  enigegenatebendan  Ah« 
yicht  za  beaprechen,  die  ieh  leidar«  nirgenda  in  den  mir 
augiAglichen  Schriften  .zuaanunenhtegend  dargeafellt  Inde. 

Pie  nachate  Veraniaasiing,  die  Rippenquallen  ala  zim* 
S^itig^  Thiere  oder  ala  Mittelding  zwiaohen  dieaeii  und  dei 
a^abjige»  anzuaehen»;  Jbat  weh]  die  «von  zwei  Seiten  cod- 
primirte«*  Körperform  vieler  Arten  und  naoMntlich  die  Ing 
l^gezpgene  Bandfk^rm  ven  Ceatum  gegeben,  indem  Vogt 
dßn  »symmetrisGbenTypu8<<  am  deutlichalen  auagepragt  findet, 
uad  auch  Ge g en b a  u r  ,,die  Bilateralayounetrie  ihren  Gipfei- 
punkt^'  erreichen  läset.  £enate  nun  dieae  auffallende  Fans 
des  Venuagürtela  wohl  Anlaaa  geben  zu  eiaer  newn  Prä- 
fung  seines  Rechtes  ala  Strablthier,  so  kann  aie  doch  so 
wenig  als  Beweis  dagegen  geltend  geftaeht  werden ,  tli 
etwa  die  Kugelgestalt  eines  eiifgerollten  Spbaroaui  dtsadba 
aus  der  Reihe  der  zweiseitigen  Thiere  ausscUieaai.  *—  Die 
BippenquaU^n  als  zweistraWige  Thiere  aufgefazat^  verlitrl 
zudem  jene  Bandform  alles  Auffallende;  neben  die  Cydip« 
pen  mit  kreisrundem.  Querschnitte^  steileft  aich  dann  die 
Gest:um  in  ganz  ähnlicher  W^e,  wie  neben  die  kugügea 
Echinus  die  langslrahligen  Asterien  «uad.  Ophivren. 

Biuen  zweiten  Grund  zur  AnnahflM  einer  ,^Bihlaral"- 
symmetrie^^  scheint  die  Zweizahl  verschiedener  Th^iie,  der 
Trichteröffnungen,  Mundschirme,  Magengefäaae,  Seäkftdaa 
u,  s.  w,  abgegeben  zu  haben«  — <  ,^Selbal  bei  den  aeast  ra« 
diär  gebauten  Beroen«'   fiadel  Gegenbaiir- in  den  beiden 


1)  Getebichte  der  Seb^pfiif .  6.  Aoaf .  S.  BSQ. 

2}  Nach  den  Jahretheri«htea  v0«V.Garui  wk4  fi.  Leacker« 
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THcblerdflHingen  „die  Mhlerale  Symmetrie  angedentel  ^)« 
nd  Msftt  die  beiden  Senkfiden  der  Cydippen  n.  a.  «nach 
bilateraler  Symmetrie«  vertheilt  sein*).  In  Zweisahl  vor- 
handen ist  nun  allerdings  sogar  die  Hehraahl  der  TheHe 
zweiseitiger  Thiere;  die  Vertheilung  aber  dieser  doppelt 
▼orbandenen  Theiie  bei  den  Kippenqnallen,  ihr  ansschHess- 
liebes  Vorkonimen  in  zwei  aufeinander  senkrechten  Ebenen, 
weit  entferilt,  Beweis  «bilateraler Symmetrie«  tn  sein,  Ist 
▼ielmchr  etwas  damit  dvrchhus  Unvertrigiiches  und  ver- 
InrndeB  sodt  der  Yiereahl  aller  TheHe  aisserhälb  dieser  Ebe^ 
nen  ein  sicheres  Kenneeichen  tweistrahliger  Anord- 
nung. Gans  abgesehen  flbrigehs  Ton  den  oben  anfgestell- 
ten  Merkmalen  strahKger  und  zweiseitiger  Thiere ,  so  ist 
sn  Terwondern ,  dass  man  den  Widerspruch  nicht  bemerkt 
M,'  der  darin  Hegt,  gleichzeitig  die  IVichterAffiningen  und 
die  Senkfiden  als  bilateral-symmetrisch  Zu  betrachten.  Sind 
ei  die  Triehteröffhungen,  so  liegen  z.  B.  bei  Mnemia  die 
Sdiauilzeiten  und  Mundsefairme  rechts  vnd  links,  die  Brei- 
seiten mit  Senkffden*)  und  Magengefissen  oben  und  un- 
ten. Sind  es  die  Senkfiden,  so  flnden  sich  die  Breitseiten 
und  Hagengelisse  rechts  und  Hnkis,  die  Schmalselten, 
MmdscMrme  und  Tfe'ichteröffhnngen  oben  und  unten.  Eine 
Annahme  flkhrt  die  andere  ad  ätnurdum.  Bei  beiden*  An- 
nahmen ist  Aberdiee« ,  im  Widerspruche  mit  dem  wesent- 
lichsten finmdzuge  zweiseitigen  Baues,  kein  Unterschied 
swiacken  Bauch  und  Rflcken  vorhanden. 

Eine  weitere  hierher  gehörige  Bemerkung  Gegen - 
banf*g  ist  mir  nnverstindirch  gebliei^en.  Es  soll  bei  den 
Ctenoi^ren  def  Radifirtypus  der  Cftlentereten  in  den  bi- 
lateral-^yHHnetriSchen  ftb^rgeken,  „indem  an  zwei  symme« 
trfacken  Körperhälften  eine  Gberwiegende  Anabildnng  der 
einzelnen  Theiie  erfolgt  «).<»  Da  das  Thfer  nicht  mehr  als 
zwei  Hflirten  hat,  aho  die  beiden  Hälften  mit  äbeHriegen- 


1)  Dieses  Archiv  XZ1|.  Bd.  1.  S.  170. 
%)  Bbefiifa  S.  176.    ,,. 

3)  Die  bei   MDcmia'  Schweiggeri   Eschscb.   swar   sehr    winsig 
siad,  aber  nicht  fehlen. 

4)  Grandsflge  der  yergl.  Anatomie  S.  97. 
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der  Attsbilüung  djor  Tbeile.  das  gaase  Thier  «UMMclieiit  m 
begreift  man  nichts  vfo  die  in  der  Ansbildug  snrAakblei^ 
benden  Tbeile  Raiun  finden..  Wollte  man  aber  unter  fjd^r 
Xeu^  nur  gegenüberliegende  KorpertbeUe  yersteben,  —  und. 
nfin  ist  aUerdinga  gewobnt,  in  ^atnrgescbicbUichen  W^udien 
eine.gansl^ue  mathe^iati^he  S^iji^be  zu  fin^eii,  — -ao  wäfdci 
anck  ebensowenig  das  bei  Bipp^quallen  vorkonun^ni«,  ^Iß- 
ein  für  ^bU^teral-^symmetrischen  Typns^^  ^eicbiM^tea  Ver« 
häUniss  ausgasprocj^en.^ejn.  Ode^  sind  etwa  di^  Tricliler- 
öffnungen.nnd  JHiindstcbira^  übpnfviegend  ausgebildet^  Jin-. 
gengjeflisse  und  ßei)kfjiflen,  i>der  auch.UBtgekebrt?  —  Oder, 
sind  unsere  eigenen  Arme  ^nd•B€nne  uberwiegen4e  Aos-r, 
bildungen  irgend  wpldier .Tbeile  nnsei^er  Afielieai^  nnd 
B^cbA^be? 

'  In  g#wokttter  aipfecb  IM^vollar  Weise  bi^  C.  VogI, 
in  rd^n  ^oologisohen  Bnet^A)  die  jUn|eraeh|ede  nvi^cken 
strabUgem.  fi«d  zweu;eitig<ea)  Bune  auseiaandeiigesetst.  Naeb . 
dieses  seiner  ieigenen  Darstellung  hfitte  er  die  Rippongiial 
len  unbedingt  als  Y^Ukommen  strahlig  geballt  beneiebnen 
mitaven.!    Und  doch  hat  auch    er   von  dem  „langen  4>aer- 
bapdf'  deaVenusg&rteJ«  sich  irren  Isssen,  das,   wie-^  in 
„Oeenn  und  Mlttebnecff^  beaierkt,  ,4nreh  einen  Schnitt,  wet^ 
cbeii  mun^ner  auf  die.  Aohse  des  Bandes,  ffihrt^  iik  swet 
YoUkenunen  gleinhe  Hilften  gespalten  weeden  kann,  in  ji^ 
men.sieh  aqph  nieht  die  mindeste  Spur  einer  radjAren  An- 
ordnung erkennen  1ässt;<^  -^  es  genflgt,  hinnannaetaeii«:  ,)SO 
weilig,   als  in  .einem  einftelnen  StraMe  irgend  eines  ande- 
ren Straibitbieres  ,^  um  m  seigen ,  dass  die   nicht  zn.  b^ 
sti^eitende  Thatseeke  niofats  gegen  die  str«htige  Anordmittg 
des  TUeres  J)eweist.     Und  maebi  man  nooh  darauf  anfi* 
merksam,  dass  die  Hlilften   in  der  Tbat  Viollkomm^en 
gle i  ob,  d.  b.. niekl  !bloss  symmetrisch^  sondj^u  congruent 
sind ,  lind  dass  jede  demselben  eine  sweiaeitige.  Anordniuq^ 
erkennen  lässt,  so  ist  damit  eine  EigenthAmlichkeit  bezeich- 
net, die  wohl  allen  paarig- strahligen  Thieren,  aber  nicht 
einem  einzigen  zweiseitigen  zukömmt. 

Sind  aber  ^icht,  wenn  auch  vollkommene  Strablthiere, 


1)  Bd.  I.  S.64  u.  e5.  .  M     • 
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tthon  als  zweistrahlig  die  Rippenquallen  den  zwei- 
seiligen Thieren  näherstehend,  als  andere  mehrstrahlige 
Thiere,  and  somit  immerhin  als  Mittelglied  zo  betrachten  ? 
Ick  meine :  Nein.  —  Die  nar  in  dem  Namen  liegende  schein- 
bare Aehnlichkeit  verschwindet ,  sobald  man  „zweiseiti^^ 
a*  >,,«iiM'8irfM|f«.'MftiMsbfet  Kn  fle^ir^^^i*^)  j«  ^e^in- 
ger  die  Zahl  «ip«8  \kwimi$m  oder^  |»flMKlichen  Theiles, 
am  so  sicherer  pflegt  sie  festgehalten  zo  werden.  Und  so 
wäre  aach  hier  zu  verranthen,  dass,  je  geringer  die  Strah- 
ieuabl,  om  so  sireiiger  4iirQ|>gaf9brt  der  strahlige  Bau 
sein  werde ,  and  dass  ein  Uebergang  in  a«dere  Anord- 
nnagsweisen  sich  eher  bei  hoher ,  als  bei  niederer  Strah- 
lenxahl  werde  finden  lassen.  Die  Erfahrung  bestätigt  diese 
Vermnthung:  abgesehen  von  den  Echinodermen,  bei  denen 
Jobannes  iJlüller's  Scharfblick  fiberall  Spuren  zweisei- 
Hger  Anordnung  erkannte,  so  finden  sich  solche  unter  den 
Cölentei'aten,  z.  B.  bei  der  12strahligen  Philomedusa  Vogtii 
and  bei '  der  jungen  Brut  der  ebenfalls  vielstrahligen  Cu- 
nina  KöÜikeri.  In  vollster  Strenge  dagegen  zeigt  sich  der 
stniMigc  Bau  bei  vielen  vierstrahligen  ScheibenquaUen  und 
bei  den  zweistrahligen  Rippenquallen,  die  also  auch  \n  die- 
ser Beziehung  als  ächte  Cölenteraten  sich  ausweisen. 
De 8 ferro  im  Juni  1861. 
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(HierJtu  T«f-  X)> 


Die  Sbhlaog^n  haben  neuerlich  viele  Zoologen  zu  g^ 
nauerem  Studium  angezogen.  Man  ist  bestrebt  die  Clas-r 
sification  dieser  Tbie're  fester  zu  begründen,  und  namentlich 
die  grösseren  oder  oberen  Abtheilungen,  etwa  Unterordnun- 
gen und  Familien  sicherer  zu  charakterisiren,  als  es  früher 
und  bis  in  die  neueste  Zeit  der  Fall  war.  Schlegel, 
dessen  Classification  lange  Zeit  die  beste ,  war,  und  die  ge-* 
wiss  viel  Gutes  hat,  so  dass  sie  von  manchen  Zoologen  npch 
heute  den  neueren  Versuchen  vorgezogen  wird  ^  lie^  sich 
bei  seiner  Eintheilung  mehr  durch  die  Physiognomie  leiten 
als  durch  feste,  exclnsive  Charaktere,  so  dass  sich  Schwie- 
rigkeiten ergeben,  namentlich  für  die  Nichtgeübten,  Schian« 
gen  nach  seinem  Systeme  zu  bestimmen. 

Dumeril  und  Bibron  betraten  mit  allen  Conse- 
quenzen  einen  neuen  Weg ,  indem  sie  den  Zahnbau  ,  das 
Gebiss,  als  den  massgebenden,  als  dßn  Charakter  ersten 
Ranges  annahmen.  Dieser  Weg  hatte  an  sich  viel  Anlok- 
kendes,  und  wenn  ich  auch  denen,  welche  sich  bemühen, 
die  Dumeril-Bibron'schen  Erfolge  herabzusetzen,  und 
das  Fehlerhafte  ans  Licht  zu  ziehen ,  um  ein  besseres  Sy- 
stem an  die  Stelle  zu  setzen,  nicht  als  ein  unbedingter 
Vertheidiger  der  Eintheilung  der  genannten  und  berühmten 
Verfasser  entgegen  treten  kann  und  will,  so  möchte  ich 
doch  hervorheben,  dass  dieselben  schon  dadurch  viel  Gutes 
geleistet  haben,   dass  sie  die  Schlangenkunde  von  Nenem 
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srifgeMifikl,  unA  4ftM  <ie  eilen  ubImt  dien  UnsUaden  r^täg^ 
tidi  ^niiAtiiSM  Chanikier,  wie  das  Geb» 8  bei  Rllen  Thtereti 
«■eikamilemasBeA  ist,  cotmeqneni  bei  allen  iboen  txtgkng-»^ 
lUbßa  Sdilaiigeii  unlersiicht  und  verglichen  haben.  Bei 
eiftiMi  00  graitsea  Unlaraehmen  keimlen  hier  und  da  Flddi« 
CifkeÜea,  jn  Fehler  nil  ttoterkafea ;  da»  ist  auch  reichlieb 
^eseheheni  aber  der  Avbeii  wird  darum  doch  ein  bleibendes 
VerdieestjHeht  absuspredieB  sein. 

AUe  neueren  Versuche  müssen  auf  den  Schottern  von 
Schlegel  und  Ounteril-Bibren  stehen;  Alle  werden 
die  Physioguomie  und  den  Zehnban  berüchsichügen  müssen; 
Em  wird  aber  damuf  ankommen^  auch  andere  Charktere  i^ur 
Gellang  zu  bringen  und  an  möglichst  vielen  Organen  lu 
imlfen»  ob  sie  nicht  einen  irgendwie  brauchbaren  Charak- 
ter abgeben.  Vielleioht  bestand  der  grösste  Fehler  D  u*« 
naesirs  und  Bibron's  darin,  daes  sie  einen  Charakter, 
de»  b^eits  Geltung  halte,  in  den  Hintergrund  schaben^  ich 
meine  das  Vorhandensein  oder  Fehlen,  von  mdimentfiren 
Uintergltednianflen. 

Doch  es  liegt  nicht  in  meinem  Plane  hier  in  eine 
Ksitik  der  opbioiogisohen  üystemfe  einsagehen.  Ich  möchte 
es  nur  enlschaMigen,  reohtftrijgen,  dass  ich  im  Begriffe 
stehe  die  Leaer  auf  eine  kleine  Eigenthümlichkeii  beladen 
ScUangee  aabaerksan  an  maehen,  die  bisher  meistens  gana 
überaelien ,  oder  doch  nur  sehr  beilftufig  beachtet  wor^ 
den  ist. 

Wie  idi  es  tär  verdienstlieh  gebatten  habe ,  dass 
Reinhardt  auf  einen  Charakter  an  den  Schuppen  der 
Sehlaagen  aubnerkaam  gemacht  hat,  der  bisher  kaum  be^ 
athtet  worden  war,,  und  deshalb  oben  seine  Ahbandlwng 
in  der  Uebersetzung  mittheilte  ,  so  glaube  ich  auch  >  die 
fotg^de  JUHheiliuig  .dürfe  auf  die  Beachtung  der  Ophiolo- 
gaR'  Ana|iBtui)b  auiebens  weil  sie  auf  eine  kleine  Bigenthüm«» 
liobkett  aakfmerksam  nuteht».  die  einen  Wink  fnr  die  natür« 
lifihe  Classifieiilion.d(6r  Scklaogen  glebt. 

Bevor  iah  auf  den  Gegenstand  selbst,  des  Feramen 
nsntate  «ad  die  yerbSltaisse«  des  Unterkiefers  überhaupt, 
komme,  wiederhole  ich  die  schon  oft  gemachte  Bemerkung, 
im  die  Zoologie  und, 4jio. vergleicbewi«.  Ana^irile:  den  Pa- 
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Ukmtoiogen  schon  viele  aekr  weiiiiTolid  Btided^tagaii  ver- 
daiikeo.  Flr  die  Vergleiohimg  der  oft  sehr  dtrftigen  ant- 
malischen  Reste  vorweltiicher  Perioden  wird  ei  neihwea« 
digf,  einzelne  Theile  der  lebenden  Tbiere  genaver  «ad 
gründlicher  zu  betrachten ,  als  ea  die  la^lngen  gewotol 
sind»  weil  sie  an  nhlreidien  Organen  hinreichende  IHIIa— 
renken  finden,  um  ihre  Objeate  %u  anterscheiden. 

Der  Paläontolog  mosa  einwlne  Knöchelchen,  eifnelne 
Knochensplitter  vergleichen ,  nm  Unterschieden  naeheuspii^ 
ren,  die  zwar  oft  kleinlich  erscheinen ,  die  aber  doch  An- 
leitung geben  den  natärlichen  Verwandtschaften  des  Tbiers 
auf  die  Spur  an  kommen ,  weichem  einst  die  Reste  an|pe-* 
hörten. 

Auch  in  unserem  Falle  hat  mich  der  Wunsch  eine  foa- 
sile  Schlange,  welche  in  der  Braunkohle  des  Siebengabirgea 
bei  Rott  vorkommt,  zu  bestimmen,  veranlasst  die  folgenden 
vergleichenden  Untersuchungen  über  den  Unterkiefer  der 
Schlangen  anzustellen. 

Durch  Herrn  William  Nevill  hatte  ich  fir  das  iin-- 
turhislorische  Museum  zu  Bonn  eine  fossile  Schlange  be- 
kommen. Einige  Exemplare  derselben  Schlange  waren 
bereits  früher  im  Museum  vorhanden ;  ich  hatte  sie  mit  dem 
Namen  Colober  papyraceus  belegt,  und  Dr.  W.  Fischer 
hatte  sie  in  seinw  Dissertation  „De  serpentibns  fnibusdam 
fossilibus.  Bonnae  1857^  unter  diesem  Namen  beschrieben. 
Auch  Hermann  v.  Heyer  hatte  ein  Exemplar,  ich  ver^ 
muthe  eines  der  im  Bonner  Museum  aufbewahrten,  durch 
den  Herrn  Oberberghanptmann  v.  D  echen  zur  Aneicht  md 
Bestimmung  in  Ufinden  gehabt.  Er  katte  die  Schlange  ah 
TN^idottotns  bestimmt^  und  ihr  den  specifischen  Namen*  T. 
alaoui  *)  beigelegt. 

Nach  diesen  Uteren  Exemplaren  Hessen  sich  nur  ziem- 
lich allgemeine  Schlüsse  auf  die  systematische  SteHung  die- 
ser Schlange  machen ,  die  nicht  weiter  reichten,  als  dasa 
sie  der  Ordnung  der  Aglyphodonten  Dum.  Bibr.  angehöre, 
dass  sie  keine  Giftschlange  gewesen  sei.  Durch  das  neu 
aufgefundene  Exemplar  ist   es   mir  gelangen,  der  BMim*- 


*)  LeoDhard  ond  Broan  R*  Jahrbuch. 
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MMgdieser  iMdien  Schlange  niher  tu  Irelen,  isdeiii  einige 
TMIe  dei  Kopfes  Tor^efBich  erhallen  alnd.  Vor  allen  so- 
gen die  beiden  Unterkieferfiate  aoeine  Attßnerkaaaikeit  auf 
sieh,  TOB  denen  der  rechte  ¥oq  der  Auaaenseite,  der  linke 
von  der  iimenaeiie  sichtbar  iai ,  und  die  beide  ihre  Zahne 
aeeh  roilslindig  besitzen.  Der  Kopf  liegt  so  9  dasa  man 
leiae  Gaumenfiäche  sieht ,  der  linke  Oberkiefer  mit  seinen 
Zibien  und  der  Zwiscbenkiefer  sind  erkennbar  ^  %n»  den 
Besten  des  Kopfes  ist  nicht  viel  au  niaehen.  Die  Wirbel-» 
State  liegt  auf  dem  Rucken,  so  dass  überall  die  Bauohaeite 
den  Beschauer  augewendet  ist.  Sie  kreost  sich  leider 
gerade  mit  dem  Anfange  des  Schwanzes,  so  dass  diese 
Stelle  niehls  aaehr  erkennen  lasst. 

Ich  komme  am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  noch  ein-^ 
■al  auf  di$  Besfimmung  der  fossilen  Schlange  zurflck. 

Bei  der  Vergleichung  des  Unterkiefers^  von  4fm  das 
Qs  dentale  vollständig  vorliegt,  mit  denselben  Theilen  der 
in  Bonner  Museum  vorhandenen  Schfidel  lebeBder  ScJilan-> 
gaa  fiel  mir  sogleich  auf,  dass  das  Foramen  memtale  eine ' 
sekr  verschiedene  Lage  hat.  Da  aber  die  Anzahl  der  Schi«-! 
del  des  Bonner  Musenros  aar  klein  war,  so  fasste  ich  den 
Bfltsckluss  gelegentlich  mein  Angeffimerk  in  anderen  Samm-^ 
laagen  hierauf  zu  richten  und  eine  mdglicbst  grosse  Zahl 
Ton  Schlangen  auf  das  Foramen  mentale  zu  untersuchen, 
la  vor  der  YeroffenUichung  das  Gesetz,  welches  ich  gleich 
aafangs  zm  erkennen  ghiubte ,  fester  zu  begründen«  Ich 
kabe  die  im  Berliner  anatomischen  Museum  aufbewahrten 
Schbngenschädel  mit  der  Erlaubmss  des  Professor  Rei- 
chert verglichen»  Eine  besonders  reiche  Ausbeuto  hatte 
Hk  beim  Besuche  des  Britischen  Museums,  wo.  mir  die  ua*^ 
beschränkte  Benutzung  von  Dr.  Gray  und  unter  der  Bei«- 
hilie  des  Dr.  Günther  gestattet  wurde.  Dea  genannten 
Personen  sage  ich  für  die  zuvorkommeode  Freuiidlichkeit 
den  bealeo  Dank.  Eine  grosse  Zahl  von  Schfideln  fand  ich 
im  Britischen  Museum  in  einer  Sammlung ,  die  von  Herrn 
Parzttdaki  in  Paris  gekauft  und  mit  den  Namen^  nach 
Dameril  und  Bibron  bestimmt,  versehen  war. 

So  hebe  ich  nunmehr  nicht  weniger  als  119  Sfecies 
^eigiiehen,  die  6ä£enera  und  20 Familien  angehören;  somit 
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bleiben  nach  Du  Ml  er  il  flibron  nocfa'S&Genem,  aber  nvr 
4  Familien  fibrig,  von  denen  ich  hiebt  Geleg^faeil- gehabt 
habe,  #e  Unterkiefer  so  sehen.  • 

'  Dia  eilste  Bemerkung,  welche  ich  «zu  maehe«  habe^ 
iatdi^v^Bs^  den  Schlangen  nur  ein  einsrgea  Fo^ 
r am en  mentale  in  jedem  UnterkieAir  x u k o n m t.  Diese 
Thataacbe  ist  um  so  wichtiger,  als  hierin  ein  neuer  noch 
niohtr  beachteter  Unterschied  awiscben  •  den  Schlangen  und 
Eidednen  liegt;  LetEtere  besitzen  immer  eine  grössere 
Anzahl  Foramina  mentalia.  *  Ich  kenne  keine  Eidechse,  die 
in  dieser  Beziehung  den  Schlangen  gliche.  Besonders  be<* 
gierig  war  ich  die  Sehfidel  derjenigen  Brdeehsen  an  sehen, 
welche  wegen  des  Hangels  oder  der  Verkummemng  der 
GHefdmassen  und  wegen  der  langstreckigen  Mdrpergestalt 
früher  den  Scfalangisn  zngezfihlt  wurden,  also  unsere  Bliad« 
sebleithe  Angvis  fmgiiis,  die  Gattungen  Ampbtsbaena  und 
Fseudopus.  -  Alle  zeigen  sich  auch  in  dieser  Beziehung  ab 
wahre  EMeehsen. 

Anrphi>sbaenb  alba  (Fig.  I)  habe  ich  im  Berliner  ans* 
tdmiseheii  Museum 'Untersucht.  Das  Os  dentale  ist  mit  tier 
Loehem  zum*  Austritt  der  Gefisse  und  Nerven  verseh^a, 
die  hinter  einander  in  einer  Reihe,  unter  dem  3.  4.  b-  und 
6.  2ehne  liegen  und  ziemlich  gleiche  Abjitftnd«  von  einan- 
der zeigen. 

Fseudopus  Pallasii  (Fig.  2)  zeigt  an  einem  Skelete  des 
Bonner^  Hu^reums  fünf  Foramina  mentalia  4es  Usrterkiefen, 
die  eifne  Lfingsi^lhe  bilden.  Das  erste  liegt  vor -de»  zwei« 
ten,  das  letzte  unter  dem  achten  Zahiie. 

Angnis  fragilis  (Fig.  3)  hat  vier  Löofaer,  welehe  eiae 
Lfingsveihe  Ifings  des  Körpers  des  Os  deutele  bilden.  Sie 
sind  onregelmissig  aber  tongitudinal,  wie  wenn  die^  dftmia 
Decke  des  Im  Kiefer  liegenden  Kanals  hier  oder'da  durob« 
brocken  ist.  •  Dadurch  ist  es  auch  zu  erklaren,  dass  die 
Löcher  an  dem  linken  Kie<eraste  etwas  anders  auftraten  als 
am  reckten. 

Bd  den  Schlangen  habe  icb  nur  als  «sehr  seltene  Aus- 
nahmen zwet  Porftmina  mentalia  gefunden.  8#  besüat  ein 
Exemplar  von  Leptophis  liocerous  ( svb  inom.  Bendrophis 
aheeluUae '  bestimmt)  des   BetlkWBr  analomisobenlfosbiimf 
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zwei  Löcher ,  die  unter  dem  5-  «nd  6.  Zahne  lifgen  «nd 
von  denen  das  vordere  vor  der  Mitte,  dag  andere  binter  der 
Mitte  des  Körpers  des  Os  dentale  liegt.  Dieaen  Fall  mnas 
ich  um  so  mehr  für  eine  indiv.idnelle  Abweichung  erUfiren, 
als  an  zwei  Exemplaren  im  Britischen  Muaeum  nur  eine 
Oeffnung  vorhanden  ist,  die  etwas  langstreckiger  und  unter 
dem  7.  und  8.  Zahne  gelegen  ist.  Ob  etwa  das  Berliner 
Exemplar  falsch  bestimmt  war,  mttss  ich  dahin  gestellt  seifi 
lassen.  —  Ein  zweites  Beispiel  hat  mtr  ein  Exemplar  von 
Herpetodryas  dendrophis  im  Britischen  Museum  dargeboten^ 
vro  die  Löcher  vor  dem  6.  und  7.  Zahne  angebracht  siml^ 
und  beide  hinter  der  Mitte  des  Körpers  des  Os  dentale  Me^* 
gen.  —  Endlich  besitzt  ein  Skelet  von  Acrochordus  java* 
njcns,  das  ich  aus  einem  grossen  Weingeistexemplare,  we^^ 
ches  dem  Bonner  Museum  durch  Dr.  Bleeker  geschenkt 
wurde,  präparirea  Hess,  an  jeder  Seite  des  Unterkiefer^ 
zwei  Löcher. 

Das  sind  die  einzigen  Beispiele  die  mir  von  einer 
Vermehrung  der  Foramina  mentalia  bei  Sehlangen  vorge«» 
kommen  sind.  Von  deren  Verminderung  kenne  ich  nur 
einen  Fall ;  das  Loch  fehlt  nämlich  auf  dem  rechten  Unter^ 
kieferaste  bei  einem  Exemplare  des  British  Mus^nm  von 
Xenopeltis  unicolor  gänzlich.  Dies  ist  ohne  allen  Zwßifel 
als  individuelle  Abweichung  zu  deuten;  denn  tbeils.  ist  es 
auf  dem  anderen  Unterkieferaste  vorhanden,  tbeils  besita^ 
ein  Exemplar  des  Bonner  Museums  das  Loch  in  beiden  Kic(«< 
fern  sehr  wohl  entwickelt. 

Hiernach  ist  das  einfache  Foramen  men«* 
tale  eine  Eig^nthämlichkeit  der  Schlaagen, 
den  Eidechsen  gegenüber. 

Bei  einer  Vergleichung  der  Unterkiefer  der  Schifingen 
nit  einander  fällt  zunächst  eine  sehr  verschiedene  Lage  des 
Foramen  mentale,  ob  weiter  nach  vorn  oder  weiter^nach 
hinten,  in  die  Augen.  Das  Os  dentale  nimmt  vorn  die 
ganze  Höhe  des  Kiefers  ein,  nach  bintep  Iftufl  es  in-  zwei 
Fortsätze  aus ,  einen  oberen  und  einen  unteren,,  die  einen 
spitzen  Winkel  mit  eina,nder  bilden,  mit  welchem  sie  das, 
▼ordere  Ende  des  Os  articulare  umfassen.  Ich  will  bei 
den  folgend^^  Verjgrleii^hunsfen  den  vorderi^  TJbeM  zwifcben 
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itt  Spilee  &es  ganzen  Kiefers  und  der  Spitze  jenes  von 
den  Förtsälten  unrf&sstefn'  Winkels  als  den  Körper  des  Os 
dentale  beeeichrfen  und  werde  alle  Messungen  nur  auf  die- 
sen beziehen,  so  dass  die  hinteren  Fortsätze  ausser  Acht 
gelassten  werden.  Es  wird  hauptsächlich  darauf  ankommen, 
in  welchem  Theile  dei-  Lange  dieses  Körpers  das  Os  den- 
tale das  Fora men  mentale  liegt ,  namentlich  ob  vor  der 
Mitte,  oder  hinter  der  Sfftte.  Da  das  Poramen  mentale  im- 
mer eine  gewisse  Ausdehnung  hat;  ja  zuweilen  ziemlich 
lang  gezogen  ist,  so  wird  es  nothwendig;  auch  für  die  Mes- 
sung eine  bestimmte  nnd  gleichmässige  Vorschrift  zu  ge- 
ben, und  so  habe'  ich  ein  für  allemal  den  hinteren  Rand 
des  Foramen  als  die' Lage  desselben  bestimmt.  Das  Fora- 
men ist  zwar  zuweilen  punktförmig  und  rund  y  sehr  oft 
jedoch  ein  wenig  langgezogen,  ja  zuweilen  sehr  langstrek» 
kigj  tmch  1/^ohl  nach  vorn  in  eine  lange  Furche  verlängert, 
die  sich  mehr  oder  weniger  der  Spitze  des  Unterkiefers 
nähert  und  es  sehr  erschwert ,  die  vordere  Grenze  des 
Loches  genau  festzusetzen.  Demnach  bestimme  ich  nach 
dem  fainteiren  Rande  des  Loches  die  Lage  des  Loches  s'etbst. 
A\if  eine  mathematische  Genauigkeit  kann  es  natürlich  hier- 
hti  niemals  aitkommen,  denn  so  genau  Stimmen  die  ver- 
schiedenen Specimina  derselben '  Art  nicht  flberein.  Aber 
eine  solche  Genauigkeit  der  Uebereinstimmung,  wie  sie  das 
Augefimaass  erkennt,  finde  ich  allerdings,  wenn  ich  von 
einzelnen  individuellen  Abweichungen  absehe ,  die  man 
monströs  nennen  könnte  und  wie  ich  oben  einige  aogege- 
beh  habe.  1 

Ais  ein  Gesetz  glaube  ich  erkannt  zu  haben,  dass 
bei  allen  Schlangen  mit  Rudiment  von  Becken  und  Hinter- 
gliedmassen,  also  allen  Peropodes,  des  Poraroen  mentale 
vor  der  Mitte  des  Zahnbeinkörpers  liegt,  dass  dagegen 
bei  allen  anderen  Schlangen  das '  Foramen '  hinter  der  Mitte 
beginnt. 

Unter  den  Peropodes  habe  Tch  keine  Ausnahme  ge- 
funden. Jedoch  ist  hier  zu  bemerken,  dass  Xenopettis  uni- 
color,  welche  ich  nach  einem  Exemplare  des  Bonner  und 
einem  anderen  ies  Britischen  Museums  untersucht  habe, 
sehr  fibereinstimmend  das  Loch  hinter  der  Mitte  des  Zahn- 
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beiu  JMtt,  also  nichl  zu  derPamiKe  Holodonta  DiM.  Bibr^ 
gehört.  Ich  kann  freilich  auch  an  unserem  W^in^etal-Ex** 
enplare  keine  Spur  von  Radimenten  der  Hiqtergliedoiassen 
finden  ood  dabor  nieh^  begreifen,  weslialb  diese  Gattung 
ToaDumeril  «ad  Bibron.  in  die  Nähe  von  Tortrix  ge« 
stellt  vird.  Der  Unterkiefer  (Fig.  4)  hat  einen  kurzen  <Kör<^ 
per  and  einen .  aehr  langen  oberen  Fortan ta«  der  reicUieh- 
drelnal  so  lang  ist  wie  der  Körper,  während  der  untere 
Fortsatz  etwa  .gLeiche  tfinge  mit  4em  Körper  hat.  Die 
Zähne,  welche  die  ganxe  Linge  4«s  Os  dentale  afiit  Ein«. 
scbloss  des,  Fortsatzes  besetzen,  sind  diebt  aneinander' g^ 
diäq[t,  alle  vo^.  fast  gleicher  Lange  und  29..aii  der  Zahl. 
Dt«  kreisninde  Foramen,  liegt  auf  Va  der  Länge  dea  Km*«- 
pers  des  Os  dentale. 

Etwas  anders  stellt  ^a  mit,  den  AusnahMen  unter  den 
Schlangen,  die  der  Hintergliedmassen  eotbekren.  Hier  habe 
ich  xa  beinejken,  dass  b^  ieinigeo»;  Leplognathina,  .wiie  Ra«- 
chio^on  sfiaber  und  Petalognathns  nebnlatus,  üareer  bei 
einigen  Diacranterina,  wie  Xenodon  gagas ,  Zamenis  {kurfl- 
leatnsy  Dromiciui  «nMHensis  ,und  Dromious  Temminekii^  daa 
Loch  ia^der  Mitte  des  Körpers  des[  Os  dentale  Itegl,  ja 
noch  vor  dieselbe  tritt.  Bei  bj^iden  Familien  liegt,,  wie  »wir 
QDten  sehen  werden,  das  Loch  immer  der  Mitte  nahe,  wenn 
anch  sonst  hinter  ihr^  so  dass. diese  Familien  der  Familie 
der  Böen  nahe  kommen.  Bei  Chloroechis  angusticeps  Gün- 
ther eii^ick  ^  ao  wie  bei  Psammophis  elegans  ist  das^  Loch 
entschieden  Tor  der  Mitte  angebracht;  eine  Ausnahme,  von* 
der  icb.nnyewiss  bin,  obt  sie  wirklich  diesen  Arten  cu« 
kommt,  oder  ob  sie  als  eine  individuelle  Abweichung  sich 
ergeben  wird ,  w^nn  man  mehrere  Exemplare  untersu- 
Ghea  kann. 

■aa  sieht  aus  diesen  angeführten  Beispielen,  dass  das 
GaietK  nickt  ein  nnmnstössliches  ist^  indessen  wenn  icb 
gegen  die  wenigen  Assnabmen  die  seiir  Eahlreichen  Fälle 
in  die  Waagschale  lege,  in  denen  das  Gesetz  antrifft  so 
wird  man  mindestens  es  als  eine  sehr  allgemein  geltende 
Regel  gelten  lassen  müssen,  dass  die  Lage  des  Foramen 
mentale  .naek  den  Gattungen  > und  Familien  verschieden  ist, 
and- dasa  in*  den  weitaus  meisten   FiUen  a«a  dieser  Lage 
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ein  8chhl88  auf  die  systematische  Stelinng  der  Sditange 
geMgen  werden  kann. 

Obgleich  ich ,  wie  schon  oben  erwähnt,  dieses  Merk- 
mal  lOr  das  Leben  rnid  die  OrganisationsTerhältnisse  der 
Sekkiagen  nicht  fQr  an  sich  einflossreich  mid  wesentlich  an- 
sehen kann,  so  wird  es  doch'  nicht  uninteressant  sein,  das- 
selbe noch  weiter  durch  die  einseinen  Familien  zn  rerrol- 
geiu  Wir  wollen  prüfen,  ob  die  Lage  des  Foramen  men- 
tale iralerhalb  der  einzelnen  Familien  übereinstimmt,  nm 
für  den  Fall  der  Bejahung  dieser  Frage  darin  eine  Unler- 
stftlzung  der  Natürlichkeit  der  Familie  zu  erblicken. 

Avsdricklicb  möchte  ich  mich  aber  vor  dem  Verdachte 
bewaiiren ,'  als  wollte  ich  die  Lage  ies  Foramen  mentale 
als  einen  Charakter  ersten  Ranges  auffassen.  Ich  will  sie 
mir  als  einen  Prüfstein  anerkannt  wissen,  der  uns  hier  und 
da  für  die  Natürlichkeit  des  Systemes  einen  Wink  zu  ge- 
ben im  Stande  ist.  Namentlich  werde  ich  nachweisen,  dazs 
^dieser  Prüfstein  fflr  den  Fall ,  welcher  mich  zu  dieser  Un- 
tersvehung  geleitet  hat ,  nSmIich  Kr  die  Bestimmung  der 
foisilen  Sehlange  aus  der  Braunkohle  von  Hott  von  mass- 
gebender Wichtigkeit  ist.  Hierauf  werde  ich  am  Schlüsse 
dieses  Aulbatzes  zurückkommen. 

Familie  Bolodont». 

Dumeril  und  Bibron  vereinigea  hier  alle  Peropo* 
des  9  welche  Zwischenkieferzfthne  besitzen.  Ich  habe  aus 
dieser  FamiUe  3  Python,  2  Tortrix  und  1  Xenopeltis  un- 
tersucht. 

Python  tigris  L.  (molurus),  P.  natriensis  und  P.  8e- 
bae  stimmen  sehr  gut  mit  einander  überein.  Das  Os  den- 
tale übertrifft  an  Lftage  das  Os  articuiare^  der  ganze  Kiefer 
ist  gednnigen  und  kraftig.  Das  Foramen  liegt  auf  dem 
ersten  Drittel  des  Körpers  des  Oi  dentale,  unter  dem  vi^- 
ten  Zahne,  und  bildet  ein  liagliches  Oval.  P.  tigris  ist  in 
Fig.  5  abgebildet. 

Aus  der  Gattung  Tortrix  habe  ich  T.  scylale  (Fig.  6) 
im  Bonner  und  im  britischen  Museum,  T.  faseialus  im  Ber- 
liner Museum  untersiicht      Beide  Arten   sind  ganz  gleieh. 
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IhsOB  Mentale  ist  wMig  länger  als  dit aftionlare  rnid  tilgt 
sich  an  letilerea  in  einer  aenkreobten ,  naek  iown  ein  we» 
Big  conveocen  Linie  an,  oder  der  Winkel,  welchen  die  bei- 
den Porlafitu  dea  dentale  einachhliesaen  iat  aebr  atnnfpf, 
fast  gieieli  <wei*ileohten.  Daa  Foramen  liegt  gantelgntt-* 
tbümlich  weit  vom,  nahe  der  Kieferapitze,  nnter  dem  awei- 
ten Zahne.  Allea  spricht  fftr  Pamilien^Venschiedenheit  Ton 
Python.  Wir  werden  gleich  sehen ,  dass  der  Unterkiefer 
mehr  Aehnlichkeit  mit  Cylindrophis  hat. 

Von  Xenopeltis  nnicolor,  die  ich  fm  Bonner  nnd  im 
Britischen  Museum  untersucht  habe,  ist  scjion  oben  ange- 
geben ,  dass  sie  nach  meiner  Ansicht  nicht  hierher  gehört. 
Naeh  dem  Zahnbaue  würde  sie  in  die  Familie  Isodonta 
gehören  (Fig.  4). 

Familie  AptotetodoHta. 

Von  den  Güttnngen ,  welche  bei  Da mari I  «nd  Bi** 
bron  dieaer  Familie  sugesihlt  werden  ,  weicht  CylindrO'- 
pbia,  Ton  der  ich  C.  mfa  (Fig.  8)  nnterancht  habe,  von 
tllen  ftbrigen  dnrcb  die  vordere  Lage  dea  Foramen  tnler 
dem  sweitem  Zahne  in  gana  gleicher  Weiae  ab,  wio  in  der 
Torigan  Paaiilie  Tortrix ,  nnd  mit  dieaer  letsteren  Gattnng 
slwiBl  Cylindrophis  ao  nahe  überein ,  daas  ea  acheint,  als 
arilsaten  beide  Gntlungen  an  einer  eigenen  Foniiiie  tereinigt 
werden.  SeH>at  das  Verh<Itniaa  dea  Dentale  cmn  Arlicnlare 
bat  viel  Uebereinatimmendes,  wenn  gleich  bei  Cylindro»* 
pbis  die  .gleieh  langen  Fottaätae  dea  Dentale  einen  tiefen 
spitzen  Winkel  bilden ,  mit  wekbem  aie  daa  Vordereade 
des  Articulare  umfassen. 

Die  übrigen  Gattungen,  deren  ^Unterkiefer  mir  be- 
kannt iat  (Boa  constrictor,  Eunectes  mnrinus  nnd  Epicrates 
eenchria)  ,  stimmen  in  der  Gestalt  nnd  den  VerhSIInissen 
dieaea  Knochens,  wie  in  der  Lage  des  Foramen  überein.  Das 
Dentale  mit  seinen  gleich  *  langen  Fortaitsen  übertrifft  das 
Artienlare  an  Linge;  daa  Articulare  hat  dicht  hinter  dem 
oberen  Fortaatae  des  Dentale  einen  nach  oben  gerichteten 
Fortaatz,  der  einem  Ironfortsntae  vergleichbar  iat,  nnd  daa 
Foramen  Kegt  genau   auf  der  Mitte  dea  Körpers  dea  Den» 
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tale,  wüer  dem  Tierton  oder  nnften  Zehne.    (V«r^.  Fig.  T, 
wekbe  den  Unlerldefer  von  Boa  conetriolor  darstellt.) 

Aach  Bryx  jacnloi  hat  das  Foramen  an  derselben  Stelle 
unter  nnd  etwas  vor  dem  vierten  Zahne,  aber  d«r  dem 
Kronfortsatne  ibnliche  Vorspmng  ist  nicht  vorhanden. 

Familie  Aorochordina^ 

Die  beiden  untersuchten  Arten  dieser  kleinen,  sehr 
charakteristischen  Familie,  Acrochordus  javanicus  undCher- 
sydrus  fasciatas,  stimmen  in  der  Bildung  des  Unterkiefers 
über^in.  Das  Dentale  hat  bei  beiden  sehr  ungleiche  Fort- 
Sfitze,  der  obere  ist  viel  langer  als  der  untere;  der  Körper 
ist  kürzer  als  der  obere ,  länger  als  der  untere  Fortsatz. 
Der  freie  Tbeil  des  Articulare  hat  ungefähr  die  Länge  des 
ganzen  Dentale.  Das  Foramea  beginnt  hinter  der  Mitte 
des  Körpers  des  Dentale ,  ist  aber  ein  längliches,  spalten- 
förmigen  Loeb,  welches  bis  vor  die  Mitte  reicht,  so  dass 
es  ebensoweit  vom  hinleren  wie  vom  vorderen  Ende  enl« 
fernt  ist.  Wenigatens  fand  ich  es  so  bei  drei  Exemplaren 
von  Cheraydms  fasciatus.  Des  Exemplaren  des  Bonner  Mu-^ 
senms  von  Acroohordus  javanicua  habe  ich  schon  oben  als 
einer  aeltenen  Ausnahme  erwähnt,  weil  es  nwei  Löcher 
besitzt,  das  eine  Unter,  dna  andere  vor  der  Mitte.  Didile 
man  sieh  die  beiden  Löcher  vereinigt ,  dann  wfirde  nnge« 
flhr  ein  Spaltloch  entstehen,  wie  es  bei  Chersydrus  iascia'i' 
tun  vorhanden  ist,  und  es  ist  nicht  nawahrseheinlich,  dass 
der  Speeies  ein  solches  Loch  als  Regel  zukommt,  von  der 
unser  Fall  nur  eine  individuelle  Abweichung  bildet. 

Familie  Calamurina, 

Aus  dieser  Familie  habe  ich  nur  zwei  Arten,  Rabdo- 
soma crassieaudata  von  Caraccas  und  Trachischittm  rage« 
sum  GAnther  von  Nepanl,  beide  im  Britischen  Mmteum  m* 
terauchen  können.  Bei  eraterer  sind  die  Fortsäixe  de»  Den» 
tale  sehr  kurz,  und  das  Articulare  länger  aU  das  Dentale; 
bei  letzterer  sind  gleich  lange  Fortsätze,  das  Dentale  ver« 
hältnissmäs^  länger,  länger  als  die  Bätfle  des  Körpei« 
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dicies  Knocbens.  Das  Foramen  liegt  bei  den  beiden  weil 
naeh  binten ,  nabe  dem  Winkel ,  bei  letsterer  Art  beginnt 
es  sogar  eigentlieh  unter  dem  Scheitelpunkte  des  Winkels 
selbst  Es  liegt  bei  Rabdosoma  crassicaudatum  unter  dem 
linlleB  bis  sechsten  bei  Trachischiom  rugosam  unter  dem 
siebenten  bis  achten  Zahne. 

Familie  Coryphodonta, 

VoH  der  einsigen  von  Dumeril  und  Bibron  hier- 
hergesogenen  Gattung  habe  ich  vier  Arten  untersucht:  C. 
paotherinus,  constrictor,  mento-varius  und  korros.  Der  freie 
Theil  des  Articulare  ist  ungefähr  so  lang  wie  das  Dentale, 
dessen  oberer  Fortsats  länger  ist  als  der  untere.  Das  Ar^ 
licnlmre  steigt  schräg  nach  vorn  und  unten  herab,  so  dass 
es  mit  dem  Dentale  einen  stumpfen  nach  oben  concaven 
Winkel  bildet  und  trägt  oben  fast  in  ganzer  Länge  eine 
lamellenartige  Erhöhung,  die  wohl  einem  Kronfortsatze  ver^ 
gKehen  werden  kann.  Das  Foramen  liegt  hinter  der  Mitte 
des  Körpers  des  Dentale,  ungefähr  auf  %  der  Länge,  un- 
ter dem  sechsten  und  siebenten  Zahne.  Bei  einem  Exem- 
plare des  Britischen  Museums  von  C.  pantherinus,  welches 
alsSkelet  aufgestellt  ist,  liegt  es  unter  dem  vierten  Zahne; 
ich  muss  jedoch  um  so  mehr  an  der  richtigen  Bestimmung 
aweifeln  ,  als  ein  anderes  Exemplar ,  ein  Schädel  aus  der 
oben  erwähnten  Sammlung  von  Parzudaki  in  Paris,  von 
jenem  abweicht  und  der  so  eben  gegebenen  Beschreibung, 
so  wie  den  ihrigen  erwähnten  Arten  dieser  Gattung  ent- 
sprieht. 

Familie   liodonta. 

Aus  dieser  Familie  habe  ich  ffinfzehn  Arten,  die  sie- 
ben Gattungen  angehören,  untersucht.  Ich  finde  bei  allen, 
dnas  der  Zahnrand  etwa  so  lang  ist  wie  der  hinter  ihm  lie- 
gende freie  Theil  des  Articulare,  und  dass  der  letztere  eine 
Lamelle  trägt,  die  dem  Kronfortsatz  zu  vergleichen,  die 
aber  verschieden  entwickelt  sein  kann;  meist  erreicht  sie 
den  Zahnrand  nicht.  Das  Foramen  liegt  überall  hinter  der 
Mitte  des  Körpers  des  Dentale.  —  Nach  meinen  Notizen 
und  Zeichnungen  kann  ich  nicht  sagen,  dass  zwischen  den 
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Formen  dieser  Unterkiefer  eine  rechte  Uebereinstimaniiig 
stattfände;  da  ich  jedoch  die  Kiefer  selbst  jetzt  nicht  nMhr 
vergrleichen  kann ,  so  mass  ich  mich  begnügen  fiber  die 
einzelnen  Arten,  die  ich  untersuchte,  einige  Bemerkungen 
beizufBgen.  Günther*)  hat  diese  Gattungen  in  vier  v»v 
schiedene  Familien  vertheilt;  Dendrophis  in  die  Dendropht» 
dae  y  Herpetodryas  in  die  Dryadidae  ,  Spilotes ,  Rhinechis, 
Elaphis  in  die  Colubridae,  Ablabes  rufula  in  die  Coronel— 
lldae,  während  sich  Ablabes  triangulum  unter  den  Colnbri- 
dae  findet.  Die  Verschiedenheiten  des  Kiefers  correspon«-- 
diren  nicht  diesen  Familien ,  so  dass  durch  diese  Bintiiei-- 
lung  eben  solche  Verschiedenheiten  in  einer  PamiKci  bei 
einander  verbleiben  würden. 

Bei  Dendrophis  picta  von  Bomeo  und  Java  ist  4» 
obere  Fortsatz  des  Dentale  nicht  viel  linger  ah  der  elf- 
tere; das  Foramen  liegt  auf  Vg  der  Länge  des  KorpeNr 
dieses  Knochens,  und  ist  ein  ovales  Loch. 

Bei  allen  vier  untersuchten  Arten  der  Gattung  Her- 
petodryas ist  der  untere  Fortsats  des  Dentale  etwa  halb  ao 
lang  wie  der  obere.  Bei  H.  aestivus  liegt  das  ForameR 
unter  dem  6.  Zahne  nahe  dem  Winkel  zwischen  den  Fort- 
sätzen, und  weiter  nach  hinten  als  bei  den  übrigen  A^led, 
bei  denen  es  auf  %  der  Länge  des  Körpers  angebracit 
ist.  Bei  H.  carinatus  (Fig.  9)  liegt  es  unter  dem  9.  Zahne^ 
bei  H.  fuscus  unter  dem  13.  Zahne,  bei  H.  Boddaerti  iw- 
ter  dem  14.  Zahne.  Bei  beiden  letzteren  ist  der  Unterkie- 
fer überhaupt  viel  langstreckiger  und  niedriger,  das  Deo- 
tale  mit  einer  viel  grösseren  Anzahl  von  Zähne.n  basetsl. 
Bei  H.  dendrophis  sind,  wie  schon  oben  bemerkt,  an  dem 
Exemplare  des  British  Museum  von  Caraccas  zwei  Fora- 
ihina  vorhanden,  von  denen  das  vordere  auf  %  ^^f  I^ng^y 
das  hintere  nahe  dem  Winkel  liegt. 

Die  drei  untersuchten  Arten  von  Spilotes  weickeii 
voh  einander  beträchtlich  ab ,  obgleich  sie  in  der  verbilU 
nissmässigen  Kräfli^^keit  übereinstimmen.  Bei  Sp.  kerail^ 
(Fig.  10)  ist  der  untere  Fortsalz  des  Dentale  viel  küraer  als 


*)  Catalogae  of  Colubrine  Snakes  in  the  Collection  of  the  hrU 
lith  Museum.    London  1858. 
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der  obere,  das  Foramen  liegt  nahe  dem  Winkel  nnler  dem 
7.  Zahne.  Bei  Sp.  variabilis  ist  der  untere  Fortsatz  nur 
wenig  kürzer  als  der  obere,  das  Loch,  unter  dem  7.  Zahne 
gelegen ,  beginnt  etwas  entfernter  von  dem  Winkel,  und 
ist  langer,  nach  vom  spitz  bis  gegen  die  Mitte  des  Körpers 
des  Dentale  auslaufend.  Sp.  poecilostoma  (Pig.  11)  endlich 
hat  den  oberen  Fortsatz  reichlich  doppelt  so  lang  wie  den 
unteren  und  wird  sehr  eigenthümlich  durch  den  Umistand, 
dass  auf  dem  Körper  des  Dentale  nur  vier  grosse  Zahne 
steben,  während  auf  dem  Fortsatz  zehn  viel  kleinere,  gleiche, 
böebstens  halb  so  lange  Zfthne  angebracht  sind;  das  Fo- 
ramen beginnt  nnter  dem  vierten  Zahne  und  ist  ziemlich 
langstreckig.  Auch  das  Articulare  ist  durch  seine  grössere 
Länge  von  den  fibrigen  Arten  abweichend. 

Ehinechis  scalaris  hat  einen  sehr  kurzen  unteren 
Forlsatz  des  Dentale,  höchstens  den  vierten  Theil  der  Länge 
des  oberen  erreichend;  das  Foramen  liegt  nahe  dem  Win- 
kel und  ist  ein  länglich  ovales  Loch.  Das  Articulare 
trägt  nahe  der  Mitte  seiner  Länge  eine  spitze  Erhebung, 
wodureh  es  ganz  eigenthümlich  wird,  wenn  man  nicht  ge- 
neigt sein  sollte,  diese  Erhebung  mit  der  von  Python  zu 
vergleichen,  die  jedoch  dicht  hinter  dem  Fortsatze  des 
Dentale  ziemlich  steil  aufsteigt. 

Bei  Elaphis  guttatus  liegt  das  Foramen  als  ein  läng- 
liches vom  spitziges  Loch  auf  %  der  Länge  des  Körpers 
des  Dentale  unter  dem  6.  Zahne,  nicht  ganz  bis  zur  Mitte 
reichend,  der  untere  Fortsatz  ist  halb  so  lang  wie  der  obere. 
Bei  E.  Aesculapii  liegt  das  Foramen  ganz  ähnlich,  unter 
dem  6.  Zahne  beginnend,  zieht  sich  aber  in  eine  Furche 
ans,  die  sich  deutlich  bis  zum  Vorderende  des  Kiefers  er- 
streckt. 

Bei  Ablabes  rufula  und  triangulum  beginnt  das  eilor- 
nüge  Loch  ungefähr  auf  y^  der  Länge  des  Körpers  des 
DenUe;  der  untere  Fortsatz  ist  etwas  kürzer  als  der  obere. 

Das  Foramen  von  Calopisma  abacurum  (Faraucia  fa- 
scfata)  beginnt  unter  dem  6.  Zahne  auf  Vb  der  Länge  des 
Dentale  und  reicht  bis  auf  die  Mitte ;  der  untere  Fortsatz 
ist  halb  so  lang  wie  der  obere.  Der  ganze  Unterkiefer  ist 
sehr  kräftig  gebaut, 
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Nach  dem  Zabnbaue  glaube  ich,  Xenopeltis  unicolor 
müsse  in  diese  Familie  gestellt  werden.  Der  Unterkiefer 
(Fig.  3)  ist  schon  oben  beschrieben. 

Familie  Lycodonta. 

Die  beiden  antersnchten  Arten  dieser  Familie  haben  eine 
gute  Uebereinstimmung.  Bei  beiden  sind  die  vorderen  Zähne 
entschieden  grösser  als  die  hinteren,  welche  auf  dem  obe- 
ren Fortsatze  und  dem  hinteren  Theile  des  Körpers  des 
Dentale  stehen,  was  dem  Kiefer  ein  eigenthümliches  An- 
sehen giebt.  In  dieser  Beziehung  gleicht  ihnen  der  in 
der  vorigen  Familie  besprochene  Spilotes  poecilostoma,  der 
dort  durch  diese  Anordnung  der  Zfihne  störte. 

Bei  Lycodon  aulicus,  den  ich  im  Bonner  Museum  un- 
tersuchen konnte,  stehen  vorn  2  bis  3  grössere  Zfthne,  und 
dann  folgt  von  der  Mitte  des  Körpers  des  Dentale  ein 
Dutzend  kleinerer  Zfihne,  die  den  Rand  bis  zum  Ende  des 
oberen  Fortsatzes  einnehmen.  Dieser  Fortsatz  ist  etwas 
kärzer  als  der  untere.  Das  Fonimen  liegt  auf  %  der  Lange, 
und  ist  ein  ovales  Loch,  welches  von  der  Mitte  weit  ent- 
fernt bleibt. 

Bei  Lamprophis  aurora  ist  der  obere  Fortsatz  um  ein 
Unbedeutendes  länger  als  der  untere.  Vorn  auf  dem  Den- 
tale stehen  vier  grosse  Zfihne ,  die  von  vorn  nach  hinten 
grösser  werden;  dann  folgen  kleinere  Zfihne,  hinter  der 
Mitte  des  Körpers  des  Dentale  beginnend  bis  zum  Ende  des 
oberen  Fortsatzes.  Das  Foramen  beginnt  auf  Va  der  Länge 
des  Körpers  des  Dentale  und  erreicht  die  Mitte,  so  dass 
es  unter  dem  vierten  grössten  Zahne  liegt. 

Familie  Leptognatha. 

In  der  von  Parzudaki  in  Paris  gekauften  Sanm-» 
lung  von  Schlangenschfideln  des  Britischen  Museums  zu 
London  findet  sich  ein  als  Leptognathus  bestimmter  Schän- 
de], an  dessen  Unterkiefer  die  Zähne  von  hinten  nach  vom 
an  Grösse  beträchtlich  zunehmen  und  bei  dem  das  Foramea 
auf  dem  ersten  Drittel  der  Länge  des  Körpers  des  Dentale^ 
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alfo  etwa  wie  bei  den  Pylhonen  liegt.  Ich  habe  nm  so  mehr 
Grund  anzunehmen,  dass  dieser  Schftdel  falsch  bestimmt 
sei,  als  ich  durch  die  Gate  meines  Freundes  Dr.  Günther 
sogleich  Gelegenheit  fand  mehrere  Arten  dieser  Familie 
nach  Weingeistexemplaren  au  untersuchen,  bei  denen  allen 
ich  das  Poramen  richtig  hinter  der  Mitte  und  nahe  dem 
Winkel  des  Dentale  fand.  Unter  ihnen  war  auch  ein  von 
Günther  richtig  bestimmtes  Exemplar  von  Petalognathus 
nebulatus  von  Berbice  im  Norden  von  Honduras.  Es  scheint 
eine  Eigenthümlichkeit  dieser  Familie  su  sein,  dass  der 
obere  Fortsatz  des  Dentale  kürzer  oder  doch  schwächer 
entwickelt  ist  als  der  untere.  AuDallend  zeigt  sich  dies 
bei  Dipsadomorus  indicus  und  Ischnognathus  Dekayi ,  wo 
der  obere  Forlsatz  sehr  kurz  ist,  minder  auffallend  bei 
SIremmatognathus  Catesbyi.  Bei  Rachiodon  scaber,  den  ich 
in  Berlin  untersuchen  konnte ,  ist  der  untere  Fortsatz  viel 
krifUger,  daher  der  Winkel  nahe  dem  oberen  Rande,  aber 
beide  Fortsatze  gleich  lang.  Das  Foramen  liegt  bei  dieser 
Art  aulTallend  nach  vorn,  fast  auf  der  Mitte. 

Familie  Sfneranteria, 

Jan  vereinigt  diese  DumeriTsche  Familie  mit  des- 
sen Coryphodonten.  Ich  habe  2  Arten  Leptophis  ,  7  Tro- 
pidonotus  und  4  Coronella  untersucht.  Im  Allgemeinen 
finde  ich  bei  ihnen  das  Os  dentale  geschweift ,  d.  h.  das 
Torderende  herabgesenkt,  den  oberen  Fortsatz  etwas  ge- 
hoben ;  einen  Familiencharakter  möchte  ich  aber  doch  darin 
nicht  finden,  weil  es  nicht  immer  deutlich  ausgesprochen 
ist,  auch  in  anderen  Familien  vorkommt.  Der  Zahnrand 
des  Dentale  hat  ungefähr  die  Lange  des  freien  hinter  ihm 
gelegenen  Articulare,  dessen  Kronfortsatz  ähnliche  Lamelle 
den  Zahnrand  nicht  erreicht.  Das  Foramen  liegt  bei  allen 
hint^  der  Mitte  des  Körpers  des  Os  dentale. 

Aus  der  Gattung  Leptophis  habe  ich  L.  liocercus  in 
drei  Exemplaren  und  L.  margaritiferus  untersucht.  Von 
dem  Berliner  Exemplar  von  L.  liocercus,  welches  zwei 
Foramina  besitzt,  ist  schon  oben  die  Rede  gewesen.  Der 
obere  Forlsati  des  Dentale  ist  etwas  länger  und  kräftiger 
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als  der  untere;  darin  stimmt  das  Exemplar  mit  den  beiden 
anderen  überein,  bei  denen  nur  ein  Foramen  vorhanden  ist, 
das  aber  langstrecliig  ist  und  etwa  die  L9nge  der  beiden 
Löcher  des  Berliner  Exemplars  einnimmt.  —  Bei  L.  mar- 
garitirerus,  wovon  ich  ein  Exemplar  von  Caraccas  ans  der 
Parzndaki'schen  Sammlung  im  Britischen  Museum  unter- 
sucht habe ,  ist  der  obere  Fortsatz  kürzer  und  schwicher 
als  der  untere,  so  dass  man  hiernach  die  Schlange  der 
Familie  Leptognatha  zuschreiben  möchte.  Das  Foramen  liegt 
unter  dem  12.  Zahne,  beginnt  auf  Vk  der  Ldnge  and  reicht 
bis  zur  Mitte  des  Körpers  des  Os  dentale. 

Ueber  die  Arten  von  Tropidonotus,  nämlich  T.  rhodo- 
gaster,  natrix  (Fig.l2),  quincunciatus,  fasciatus,  spilogaster, 
viperinus  und  bipunctatus  kann  ich  nur  berichten,  dass  das 
Dentale  mehr  oder  weniger  geschweift,  der  obere  Fortsatz 
desselben  doppelt  so  lang  ist  wie  der  untere,  und  dass  das 
Foramen  auf  y^  bis  %  der  Länge  des  Körpers  des  Dentale 
liegt  und  meisl  eine  länglich  ovale  Oeffhung  ist. 

Der  Unterkiefer  von  Coronella,  wovon  ich  C.  laevis, 
getalus,  girondica  und  cana  untersucht  habe,  verbfilt  sich 
ähnlich,  doch  ist  die  Verschiedenheit  der  beiden  Fortsätze 
des  Dentale  geringer ,  weil  der  obere  weniger  entwickelt 
ist  als  bei  Tropidonotus. 

Familie    Victanitria. 

Im  Allgemeinen  finde  ich  keinen  wesentlichen  Unter- 
schied im  Unterkiefer  von  der  vorigen  FamiKe.  Das  Den- 
tale ist  häufig  in  derselben  Weise  ein  wienig  ausgeschweift, 
der  obere  Fortsatz  ist  stets  länger,  meisl  doppelt  so  lang 
wie  der  untere.  Der  Zahnrand  ist  fast  gleich  dem  Unter 
ihm  liegenden  freien  Articulare,  im  Allgemeinen  seij^t  sich 
aber  die  Neigung  zum  Zurücktreten  gegen  letzteren.  Nur 
bei  Liophis  cobella  und  Xenodon  typhlus  ist  dais  Dentale 
etwas  länger  und  bei  Amphiesma  stolatum  ist  es  sogar  be- 
trächtlich länger,  reichlich  IVjmal  so  lang,  als  das  Artteti- 
lare.  Das  Foramen  liegt  in  den  meisten  Fällen  näher  der 
Mitte  als  bei  der  vorigen  Familie  und  ist  länglidi.  Wenn 
es  aber  auch  öfters  mit   dem  vorderen  Ende  die  Mitte  er- 
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reidil,  so  liegt  es  doch  entschieden  mit  dem  Anrange  hin- 
ter der  Mitte ,  nur  bei  Xenodon  gigas  fand  ich  an  einem 
Exemplare  der  Parzudaki'schen  Sammlang  das  rundliche 
Foramen  in  der  Mitte  des  Körpers  des  Dentale.  Dieser 
Schädel  schien  jedoeh  einem  sehr  alten  Thlere  angehört  zu 
haben  und  der  Unterkiefer  war  vorn  so  abgerundet,  dass 
▼ielleidit  derselbe  als  etwas  monströs  oder  als  krankhaft 
betraehtet  werden  könnte. 

Untersacht  sind  aus  dieser  Familie  Dromicus  anguli- 
fer,  corsor,  antülensis  und  Temminckii;  Periops  hippocre- 
pis;  Zamenis  viridiflavus  und  florulentus;  Liophis  cobella 
und  Merremii;  Arophiesma  stolatum;  Helicops  angulatus; 
XeuodoD  severus,  viridis,  gigas  und  typhlus;  Heterodon 
phtyrhinus. 

Familie  Oxycepkala. 

Die  einzige  untersuchte  Art  dieser  Familie  ist  Dryi- 
uus  nasutus  nach  einem  Exemplare  des  British  Museum 
ans  Indien.  Das  Os  dentale  ist  kfirzer  als  das  Articulare, 
sein  Körper  ist  viel  Iftnger  als  die  Fortsätze,  deren  oberer 
etwa  doppelt  so  lang  ist  wie  der  untere.  Dabei  ist  die 
Mitte  des  Dentale  tief  sattelförmig  eingesenkt,  wodurch  der 
Knochen  in  drei  Abschnitte  getheilt  wird :  einen  vorderen 
convexen ,  einen  mittleren  concaven  und  einen  hinteren 
convexen,  der  dem  oberen  Fortsatze  entspricht.  Auf  dem 
vorderen  convexen  Theile  stehen  vier  grössere  Zähne,  der 
übrige  Rand  ist  mit  kleinern  Zähnen  besetzt,  wodurch  man 
aafiallend  an  die  Lycodonta  erinnert  wird.  Das  Foramen 
erscheint  bei  der  beträchtlichen  Länge  des  Körpers  des 
Dentale  weit  von  dem  hinteren  Winkel  entfernt,  liegt  aber 
in  der  That  hinter  der  Mitte  und  sein  Hinterrand  auf  %  der 
Länge  (Fig.  13). 

Familie  Stenocephala. 

Auch  aus  dieser  Familie  habe  ich  nur  eine  Art  un- 
lersoefcen  können,  nämlich  Erythrolamprus  venustissimus. 
Jh»  DMlale  ist  kürzer  als  das  Articulare  und  verhält  sich 
sa  ihm  wie  2:3;  letzteres  ist  stark  gekrümmt,  d.  h.  nach 
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oben  conoav ;  das  Foramen  ist  ein  lingliches  Loch ,  welches 
ganz  hinter  der  Mitte  liegt.  Die  Fortsdtse  des  Dentale  sfnd 
kurz,  der  obere  wenig  länger  als  der  untere. 

Familie  Anisodonta. 

Psammophis  elegaas,  moniliger  und  punclatns  sittd 
untersacht.  Sie  haben  viele  Aehnlichkeit  mit  Dryinas  ns- 
sutas,  was  für  die  Vereinigung  eines  Theiles  der  Oxyce- 
phala  mit  dieser  Familie,  wie  sie  Jan  vorgeschlagen  bat, 
zu  sprechen  scheint.  Bei  Ps«  elegans  (Fig.  14)  stehen  auf  dem 
vorderen  convexen  Theile  des  Dentale  zwei  grosse  ZCboe 
der  ganze  übrige  Theil  ist  mit  viel  kleineren  ZUnen.  be- 
setzt. Der  obere  Fortsatz  ist  doppelt  so  lang  wie  der  ma- 
tere.  Das  Foramen  liegt  auf  der  Mitte.  -—  Bei  Ps.  moni- 
liger stehen  auf  dem  vorderen  convexen  Theile  drei  grös- 
sere Zähne,  dann  folgen  nach  einer  Lücke  etwas  kleinere 
Zähne.  Das  Foramen  liegt  nahe  hinter  der  Mitte.  Bei  Ps. 
punctatus  stehen  vorn  vier  Zähne  bei  einander,  von  denen 
der  dritte  der  grösste,  dann  folgen  nach  einem  kleinen  Zwi- 
schenräume zwei  etwas  kleinere,  und  den  hinteren  Theil  des 
Zahnrandes  nimmt  eine  grössere  Anzahl  noch  kleinerer 
Zähne  ein,  die  nach  hinten  allmählich  kürzer  werden. 

Familie   Platyrhina, 

Die  Länge  des  Zahnrandes  fibertriOt  oder  gleicht  dem 
Articulare.  Das  Foramen  liegt  hinten  nahe  dem  Winkel 
auf  73  oder  %  der  Länge  des  Körpers  des  Dentale.  Bei 
Homalopsis  und  Cerberus  ist  eine  hohe  abgerundete  Eron- 
fortsatz-Lamelle  vorhanden.  Eine  Aehnlichkeit  mit  der  vo- 
rigen kann  ich  nicht  finden. 

Bei  Uypsirhina  enhydris  ist  der  obere  Fortsatz  des 
Zahnbeins  fast  doppelt  so  lang  wie  der  untere;  das  Loch 
\8l  klein,  rund  und  liegt  weit  hinten  nahe  dem  WinkcL 

Homalopsis  und  Cerberus  stimmen  ausser  der  hohen 
Lamelle  des  Articulare  auch  darin  flberein ,  dass  die  vor- 
deren Zähne  grösser  sind  und  nach  hinten  alimiMlcb  idK 
nehmen. 
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Bei  Cerbervs  boaeforinis  (cinereis)  ist  der  dritte  Zehn 
der  grösste,  das  Loch  lieg^  unter  dem  siebenten  und  iiufl 
niieli  Torn  in  eine  Spitse  aus.  Bei  Homalopsis  bucrata 
(Fig.  15)  ist  der  erste  Zahn  der  Kngste ,  das  runde  Loch 
liegt  bei  H.  buccata  unter  dem  flknften,  bei  Hl  quinquerit- 
tata  unter  dem  achten  Zahne. 

FamiKe  Scfftalina. 

Bei  Brachymton  plumbeum,  Oxyrhopus  Sebae  und  Cbry- 
sopelea  omata  ,  ist  der  Zabnrand  ungefähr  von  gleicher 
Länge  mit  dem  Articulare;  die  Zahne  nehmen  von  vorn 
nach  hinten  etwas  an  Linge  ab.  Die  KronfortsatE-Lamelle 
isl  niedrig  und  nimmt  fast  die  ganse  Länge  des  Articulare 
em.  Das  Fonimen  liegt  auf  Va  ^^^  Länge  des  Körpers  des 
Dentale.  Der  obere  Fortsatz  des  Dentale  fiberwiegt  den 
«Bteren. 

Familie  Dipsadina. 

Mit  Ausnahme  Ton  Coelopeltis  insignitus,  die  nicht 
hierher  gehört,  haben  die  untersuchten  Arten  viel  Gemein- 
sanes.  Der  Zahnrand  ist  im  Allgemeinen  etwas  kurser  als 
dae  Articulare  hinter  ihm,  der  obere  Fortsatz  ist  länger  und 
stirker  entwickelt  als  der  untere,  die  Zähne  sind  ziemlich 
gleichförmig.  Das  Foramen  liegt  weit  hinten  nahe  dem 
Winkel,  oder  doch  mindestens  y,  der  Länge.  So  ist  es 
bei  Dryophylax  Schottii  und  Olfersii,  bei  Dipsas  trigonata, 
annulata ,  Nattereri ,  Smithi ,  rhombeata  und  bei  Anholodon 
(Leptogathus)  Mikanii. 

Coelopeltis  insignitus  dagegen  hat  vorn  grössere  Zähne, 
die  Ton  den  kleineren  auf  dem  hinteren  Theile  des  Den- 
tale scharf  abgesetzt  sind,  und  gleicht  dadurch  Fsammophis, 
Drylnus  und  den  Lycodonten.  Das  Foramen  liegt  auf  % 
der  Länge  des  Körpers  des  Dentale.  Ich  muss  jedoch 
hierbei  bemerken ,  dass  die  beiden  Exemplare,  welche  ich 
Im  britischen  Museum  untersuchen  konnte,  einigermassen 
Yon  einander  abweichen.  Der  Unterkiefer  von  einem  Ex- 
emplare aus  Algier  in  der  Parzudaki'schen  Sammlung  be- 
siW  v(Mm  vier  grosse  Zähne,  die  in  Zwischenräumen  von 
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einander  getrennt  stehen ,  das  Foramen  ist  langstreckig 
and  liegt  unter  de«  Rauiie  zwischen  den  grösseren  und 
kleineren  Zfthnen.  Ein  anderes  Exemplar  des  britischen 
Museums  von  Montpellier  ist  viel  kräftiger  gebaut,  tragt 
vom  sechs  grössere  Zihne,  denen  nach  einem  kleinen  Zwi- 
schenräume die  übrigen  wenig  kleineren  Zahne  folgen. 
Unter  diesem  kleinen  Zwischenräume  liegt  das  rundliche 
Poramen ,  auf  V%  der  Unge  beginnend.  Die  Vermuthung 
liegt  nahe,  dass  eines  der  Exemplare  nicht  richtig  be- 
stimmt war. 

Familie  Conocerca. 

Bei  allen  aus  dieser  Familie  untersuchten  Arten  Qbertriffl 
das  Articnlare  an  Länge  den  Zahnrand  des  Dentale  ziemlich 
beträchtlich,  so  dass  sich  ihre  Längen  annähernd  verlialtea 
wie  3  : 2. 

Blaps  lemniscatus ,  frontalis  und  fulvius  trafen  auf 
dem  kurzen  Dentale  meist  nur  vier  Zähne ,  die  siemlich 
entfernt  stehen.  Bei  einem  Exemplare  des  Berliner  anato- 
mischen Museums  der  erstgenannten  Art  fand  ich  neun  ZähnCi 
was  mir  die  Bestimmung  verdächtig  nacht.  Die  Fortsälse 
des  Dentale  sind  kurz ,  der  obere  kürzer  als  der  untere 
und  sehr  kurz.  Das  Foramen  bildet  eine  kurze  Längs- 
spalte, die  ganz  Unter  der  Mitte  des  Zahnbdnkdrpers  liegt 
und  das  dritte  Viertel  der  Länge  dieses  Knochentheils  ein- 
nimmt. 

Bei  Trimesums  porphyreus  ist  der  obere  Fortsatz  des 
Dentftlo  doppelt  so  lang  wie  der  unlere,  so  dass  der  Zabn- 
rand  dem  Articnlare  weniger  an  Länge  nachsteht  als  bei 
den  übrigen  Gliedern  dieser  Familie.  Das  Foramen  beginnt 
anf  y^  der  Länge  des  Zahnbeinkörpers. 

Der  Unterkiefer  von  Aleeto  curta  bat  sehr  viele  Aehn- 
licbkeit  mit  dem  der  vorigen  Art ;  doch  ist  der  untere  Forl- 
salz des  Zahnbeins  länger  und  nimmt  reichlich  %  der  Länge 
des  oberen  ein.    Foramen  wie  beim  Vorigen. 

Sepedon  haemachates  hat  das  Articnlare  fast  doppelt 
so  lang  wie  den  Zahnrand.  Der  ^  untere  Fortsatz  des  Den- 
tale ist  kaum  halb  so  lajsg  wie  .der  obere.  Das  Foninien 
beginnt  noch  hinter  %  der  Länge  des  Zahnbeinkörpers. 
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Bei  Büngarus  arcuatus  und  annularis  ist  das  Articn- 
hre  iVjinal  so  lang  wie  der  Zahnrand;  der  obere  Portsatz 
des  Zahnbeins  etwas  Mnger  als  der  untere.  Poranien  Itlcfn 
imd  beginnt  anf  %  d^  Unge  des  Zahnbeinkörpers. 

Naja  tripndians  nnd  haje  habe  ich  in  mehreren  Exem- 
plaren untersucht,  die  aber  etwas  von  einander  abweichen. 
Der  obere  Fortsatz  des  Dentale  ist  gleich  dem  unteren  oder 
auch  wohl  etwas  kürzer;  das  Foramen  beginnt  auf  7,  der 
Lange  des  Zahnbeinkörpers. 

Die  bishergenannten  Arten  dieser  Familie  lassen  sich 
leicht  in  3  Gruppen  unterscheiden :  die  Elaps  zeichnen  sich 
durch  den  sehr  kurzen  oberen  Fortsatz  aus;  bei  Bungarus 
bfldet  der  ganze  Zahnrand  eine  gleichmftssige  Linie;  bei 
THmesurus  ,  Alecto ,  Sepedon  nnd  Naja  richtet  sich  der 
obere  Fortsatz  nach  oben,  so  dass  der  Zahnrand  geknickt 
erscheint  und  von  den  Schenkeln  eines  stumpfen  Winkels 
gebildet  wird.  Bei  allen  Hegt  das  Foramen  hinter  der  Mitte. 

Ganz  abweichend  ist  der  Unterkiefer  von  Dendraspis 
angusticeps  (Naja  angusticeps  Fig.  16)  gebaut.  Der  Zahn- 
rand ist  IVsmal  in  der  Länge  des  Articulare  enthalten.  Das 
Zahnbein  trägt  vorn  auf  der  Spitze  einen  sehr  hohen  Zahn, 
der  durch  eine  breite  Lacke  von  den  übrigen  Zähnen,  die 
auf  dem  oberen  Forsatze  stehen,  abgesetzt  ist.  Unter  der 
Zahnlücke  liegt  das  Foramen  und  zwar  vor  der  Mitte.  Da- 
durch macht  dieser  Kiefer  eine  rechte  Ausnahme  und  scheint 
die  Auffassung  Günthers,  der  eine  eigene  FdniKe  aus 
der  Gattung  Dendraspis  bildet,  zu  rechtfertigen. 

Familie  Plafycerea. 

Die  beiden  uulersnehten  Arten  find  Hydrophis  schi- 
no&m  und  pelamidoides ,  beide  von  Malabar  und  beide  im 
BriUscIien  Museum  untersucht.  Bei  beiden  ist  der  Znhn- 
nmd  gleich  dem  freien  Rande  des  Articulare;  bei  evslerer 
ist  der  obere  Fortsatz  des  Dentale  doppelt  so  lang ,  bei 
letsterer  wenig  länger  aU  der  unlere.  Sehr  verschieden 
m'Gestnll  Mud  die  Poramtna.  Bei  H.  ^chistosus  beginnt 
es  nahe  dem  hinteren  Winkel  des  Dentale  und  bildet  ein 
l§0|fRclw»  Orti,  so  iass  es  mtt  dem  Vorderrande  das  Drit-* 
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tel  i9S  Körpers  des  Dentale  noch  nicht  erreicht.  Bei  H. 
pelamidoides  (Fig.  17)  beginnt  es  dicht  vor  und  unter  den 
Winkel  und  erstreckt  sich  als  eine  lange  und  schrig  nadi  ! 
oben  gerichtete  Spalte,  die  zwischen  dem  ersten  und  swei-  | 
ten  Zahne  endet,  weit  nach  vorn,  so  dass  das  Foramen  swei 
Drittel  der  Länge  des  Zahnbeinkörpers  einnimmt.  Dies  iit 
das  langstreckigste  Foramen,  welches  mir  yorgekommeo  ist. 

Familie  Yiperina. 

Die  drei  Gattungen  Pelias ,  Vipera  und  Echidna ,  von 
denen  ich  aus  dieser  Familie  die  Unterkiefer  gesehen  habe, 
stimmen  nicht  bloss  unter  sich,  sondern  auch  mit  den  aiir 
bekannten  Gattungen  der  folgenden  Familie  recht  gut  flber- 
ein,  so  dass  der  Unterkiefer  für  die  Natürlichkeit  der  Ab- 
theilung Solendglypha  spricht.  Besonders  fällt  die  Länge 
und  die  Gestalt  des  Os  articulare  auf,  welches  mindesteoi 
(bei  Pelias  berus)  Sy^mal  so  lang  ist,  wie  der  Körper  des 
Dentale ,  dabei  von  dem  Gelenke  herabgebogen  und  in  der 
Nähe  des  Gelenkes  an  der  oberen  Seite  mit  einem  blatt- 
artigen abgerundeten  Aufsatze  versehen.  Es  scheint  dieser 
Aufsatz,  ein  Processus  coronoideus,  zum  Ansätze  kräftigerer 
Muskeln  bestimmt,  die  dann  bei  der  Länge  des  Kiefers  am 
so  kräftiger  wirken  müssen,  als  ihnen  die  Anfügung  an  in 
Hebel  nicht  günstig  ist ,  so  dass  hier  die  Gesahwindigkeit 
des  Bisses  begünstigt  wird.  Bei  allen  liegt  das  Foramea 
hinten  nahe  dem  Winkel  zwischen  den  Fortsätzen  des 
Dentale. 

Bei  Pelias  berus  verhält  sich  der  Zahnrand  zu  dem 
freien  Rande  des  Articulare  wie  1  : 1%,  dagegen  der  Kör- 
per des  Dentale  zum  ganzen  Artieuiare  wie  1  : 8%.  Der 
obere  Fortsatz  des  Dentale  ist  etwas  länger  als  der  untere. 
Das  Foramen  ist  eine  schmale  Spalte,  die  auf  %  des  Zahn* 
bernkörpers  beginnt  und  auf  %  der  Länge  endet. 

Die  Längenverhältnisse  der  einzelnen  Theile  sind  bri 
Vipera  aspls  und  ammodytes  sehr  ähnlich;  auch  die  Lage 
des  Foramen  ist  ähnlich,  nur  erschdnt  es  kürzer,  mehr 
wie  ein  länglich  rundes  Loch. 

Echidna  gabonica,  unt^sucht  im  anatdmificheu  Ifuseun 
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iB  Berlin,  naeh  einem  Exemplare  von  Boror,  bat  den  Itng- 
ileR  Untorkierer  von  allen,  der  Körper  des  Dentale  (Fig.  18) 
fotalt  sich  zum  ganzen  Articulare  wie  1 :  6V% ;  der  obere 
Forlsatz  des  Dentale  ist  Iftnger  als  der  untere ,  aber  beide. 
Mager  als  der  Korper,  und  beide  sind  schmal  und  der 
Winkel  zwischen  ihnen  breit  abgerundet.  Das  runde  Fo- 
rmea  Regt  nahe  dem  Winkel  aber  weit  unten,  dem  unte- 
ren Rande  riel  nfiher  als  dem  oberen.  —  E.  arietans  ist 
ihnlicb,  doch  rerhalt  sich  der  Körper  des  Dentale  zu  dem 
Articalare  wie  1 :  47, ,  weil  der  Zahnbeinkörper  Iftnger  ist 
ib  seine  Fortsätze,  das  gleichfalls  runde  Foramen  liegt  auch 
wdter  nach  vorn ,  nftmlich  anf  y,  <i^f  Lange  des  Körpers. 
6tns  ihnlieh  verhält  es  sich  mit  B.  elegans,  nur  dass  Mer 
iet  lorper  des  Dentale  sich  zum  Articulare  verhilt  wie 
1 :  5^  also  etwas  kürzer  ist. 

Familie  Crotalina, 

Schon  bei  der  vorigen  Familie  habe  ich  auf  die  nahe 
Yerwandtsohafl  hingewieseu,  welche  durch  die  Beschaffen- 
keü  der  Unterkierer  angedeutet  wird. 

Von  der  Gattung  Crotalus  habe  ich  drei  Arten  unter- 
neht:  horridus,  durissus  und  rbOBÜ)ifer.  Der  Körper  des 
Dentale  verhält  sich  zum  Articulare  wie  1:5;  die  Fort- 
litze  sind  kärzer  als  der  Körper,  der  obere  etwas  länger 
ab  der  untere.    Das  Foramen  liegt  nahe  dem  Winkel. 

Bei  Trigonocephalus  ist  das  Articulare  kürzer  als  bei 
1er  vorigen  Gattung;  der  Körper  des  Dentale  verhält  sich 
u  den  Articulare  wie  1  : 3%  bis  4V4.  Bei  einem  Schä- 
le! von  T.  tigrinus  (Fig.  19)  fand  ich  die  Fortsätze  kürzer 
»ia  den  Körper  des  Zahnbeins  und  beide  ziemlich  gleich 
Ittgf  so  dass  der  Zabnrand  sich  zu  dem  freien  Bande  des 
Articalare  verhält  wie  1 :  2V^9  ähnlieh  bei  T.  nexus;  bei 
T.  piseivorus  dagegen  sind  die  fast  gleichen  Fortsätze  län- 
ger als  der  Körper,  so  dass  der  Zahnrand  ebenso  lang  wird, 
wie  der  freie  Band  des  Articulare.  Bei  allen  liegt  das 
Vanuaen  nahe  dem  Winkel  und  etwas  nach  unten  hinab- 
gesenkt. 

Der  Zahnbeinkörper  von  Bothrops  verhält  sich  zu  dem 
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Artiealare  wie  1  :  b,  ist  also  elwas  liürzer  als  bei  Trigo- 
nocephalus  und  gleicht  dem  von  Crotalus ;  die  Fortsötse  siad 
aber  hier  länger ,  fast  so  lang  wie  der  Körper ,  so  di«s 
der  Treie  Zahnrand  bei  B.  jaracara  sich  auin  freien  Rande 
des  Ariiculare  verhdlt  wie  1 :  2V2,  bei  B.  viridis,  und.  lan- 
ceolatus  wie  1 :  IV5.  Bei  ersterem  sind  beide  Forlaatse 
fast  gleich ,  bei  IfeiAeu  letzteren  ist  der  obere  doppelt  so 
lang  wie  der  untere.  Das  Foramen  liegt  bei  allen  dreien 
nahe  dem  Winkel. 


Mögen  diese  Angaben  über  die  Unterkiefer  der  ScUan- 
gen  als  ein  Material  für  weitere  Versuche  einer  natArlichen 
Classtfcation  dieser  interesfitanten  Thiergruppe  veneiohnet 
bleiben.  Sie  werden  mindestens  den  Beweis  liefern,  dass 
es  noch  zahlreiche  Gesichtspunkte  in  der  Zoologie  giebt, 
denen  noch  keine  hiniftngliche  Aufmerksamkeit  geschenkt 
und  deren  Bedeutung  noch  nicht  gebührend  anerkannt 
worden  ist. 

Ich  will  aus  dem  Vorhergehenden  einige  Folgerungen 
hervorheben,  die  vorzugsweise  wichtig  fftr  die  Systematik 
werden  könnten. 

Die  Lange  des  Unterkiefers  und  das  Verhillniss  des 
Zahnbeins  zum  Gelenkbeine  haben  in  sofern  eine  Wichtig- 
keit, als  hierdurch  die  Hebelkraft  bedingt  wird.  Je  weiter 
der  Zahntheil  des  Kiefers  vor  dem  Muskelansatze  hervor- 
ragt, um  so  kraftiger  werden  die  Muskeln  wirken  müssen, 
um  die  Bewegung  des  Kiefers  zu  bewirken,  und  um  so 
mehr  wird  die  Geschwindigkeit  begünstigt.  Je  kürzer  da- 
gegen der  Kiefer  ist,  um  so  kriftiger  werden  die  Schlangen 
beissen  können.  Auffallend  am  längsten  ist  das  Artkulare 
bei  den  eigentlichen  Giftschlangen  (Solenoglypha  Dum.  Bibr.), 
und  bei  ihnen  liegt  zugleich  die  dem  Kronfortsatze  zu  ver- 
gleichende Lamelle  am  weitesten  nach  hinten;  hier  kommt 
es  also  auf  die  Schnelligkeit  des  Bisses  an.  ^^  Am  kürze- 
sten ist  das  Articulare  bei  den  StummellÜssern  und  bei 
ihnen  findet  die  Anfügung  der  bewegenden  Muskeln  am  weite« 
sten  nach  vorn  statt ;  hier  ist  also  iür  die  Kröfligkeit  des 
Bisses  Fürsorge  getragen.    Zwischen  beiden  Extremen  lie- 
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gen  «He  übrigen  Schlangen.  ^(Leider  habe  ich  ans  der 
Domerirschen  Ordnung  der  Opoterodonien  keine  Schlange 
nntcrsttchen  Icönnen). 

Es  scheint  fast ,  dass  die  Ernährung  der  Kiefer  und 
die  damit  znsammenhfingende  Oeffnnng  fi&r  den  Attilritt  der 
GeAsse  im  Zusammenhange  stehen;  denn  bei  den  Schlangen, 
deren  Zahnbein  über  das  ArKcuIare  überwiegt ,  tritt  die 
imiere  Höhlung  weit  nach  vom  und  öffnet  sich  frühesteM 
anf  der  Mitte  des  Zahnbeinkörpers;  bei  den  Solenoglypbt 
dagegen  liegt  das  Kinnloch  immer  am  Hinterende  des  Zahn- 
beinkorpers ,  nahe  dem  Winkel  zwischen  den  beiden  Fort- 
fttzen. 

Wie  schon  oben  erörtert  ist,  scheinen  mir  die  Perope-^ 
des  naturgcmiss  in  drei  PamiUen  tu  serfalle»;  Tertricina, 
rythöniüa  mtd  Böinif.  ^  Utiter  den  SeteMglyphA  womictt 
dffe  beMeit  nlten  Primilien  der  Vipern  «nd  d^  Gnibenotterii 
Jkeiznbiibirltefl  seift. 

Die  Gattung  Chloroeehitf  Günther  (Naja  anguslieepf 
Saith;  Dendraspis  angusticeps  Schi.)  ist  zwar  in  sofern 
ehe  eehte  Giflsckschiange ,  als  sie  bloss  einen  einzigen 
GitMkn  im  Oberkiefer  hat,  aber  der  Unterkiefer  bestSUgt  es, 
iiSB  sie  von  ihnen  entfernt  ztt  halten  sei.  Diese  Gattung 
liat  mit  einer  Anzahl  von  Sehlangen  aus  der  mittlem  Ab« 
theiliing  dafei  Gemeinsame^  dass  auf  dem  Unterkiefer  zweier- 
lei Zähne  stehen  4  vorn  grössere  und  hinten  ^  meist  durch 
einen  belrichtlicben  Absatz  davon  getrennti  kleinere  Zibne, 
Solche  sind  die  Gattungen  Dryinus,  Psammophis,  Trim^su^ 
ras ,  Alecto »  Sepedon  ^  H aja  *^  also  die  Familien  Oxyce- 
phala  und  Anisodonta  aus  der  Dumerirschen  Ordnuug  Opi« 
tthogljpha ,  so  wie  die  Gattung  Goelopeltis,  wekhe  in  die 
Ftmilie  der  DIpsaden  wegen  dieser  Eigenschaft  des  Unter- 
kiefers nicht  passt,  «nd  die  Familie  Conocerca  aus  der  Ord- 
nang  Proteroglypha  mit  Ansnahme  der  Gattungen  Elaps  und 
Bangarufr. 

Es  kann  nicht  meine  Absicht  sein,  nach  diesem  Cha- 
rakter die  genannten  Familien  von  den  übrigen  zu  trennen, 
vn  ISO  wenige  alU  auch  bei  defGattung >Spilotes  unter  den 
liodonten  und  bei  der  Gkitlung  Laoipnopbis ,  -die  icb  allein 
aus  den  Lycodonten  untersucht  habe,  ganz  ähnÜGibe  Unier- 
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kiefer  vorhanden  siild.  Ich  hebe  aber  die  EtgenlhumUch- 
keit  der  Unterkiefer  hervor ,  weil  gerade  bei  ihnen  eine 
weiter  vorgerückte  Lage  des  Foramen  mentale  auftritt,  die 
sogar  bei  Dryinus  nasuius,  bei  Lamprophis  aurora,  bei  Psam- 
mophis  moniliger  fast  als  Ausnahme  von  der  Regel  gelten 
kdnnte,  weil  das  Loch  sich  der  Mitte  des  Zahnbeinkörpers 
nihert,  und  bei  Chloroechis  angusticeps  und  Psammophis 
elegans  entschieden  zur  Ausnahme  wird,  weil  es  unzwei- 
felhaft vor  der  Mitte  liegt. 

Man  wird  also  diese  Ausnahmen  unter  allen  Umstän- 
den, wenn  man  auch  bloss  den  Unterkiefer  einer  Schlange 
vor  sich  hat,  als  solche  erkennen  und  sie  von  dem  Unter- 
kiefer einer  Boa  oder  eines  Python  unterscheiden  können. 

Einer  Unterscheidung  oder  weitern  Eintheilung  der 
Aglyphodonten  nach  Ausschluss  der  Peropodes ,  der  Opi- 
sthoglyphen  und  Proteroglyphen  will  ich  mich  enthalten, 
weil  ich  doch  nur  das  wiederholen  könnte,  was  schon  bei 
den  einzelnen  Familien  gesagt  ist. 


Nach  genauerer  Einsicht  in  das  Verhalten  so  täU^ 
reicher  Unterkiefer  von  Schlangen  aus  den  verachieden«- 
sten  lebenden  Familien  wende  ich  mich  nun  noch  einmal 
zu  der  Bestimmung  der  bereits  oben  p.  328  erwähnten  fos- 
silen Schlange  von  Rott.  Dies  ist  um  so  nothwendiger, 
als  meiner  gewonnenen  Ansicht  eine  palaontologische  An- 
torität,  Herr  Hermann  von  Meyer  jüngst  entgegenge- 
treten ist. 

Diese  Schlange  der  Braunkohle  des  Siebengebirges  hat 
folgende  Literatur. 

V.  Meyer  in  Leonard  und  Bronn   Neues  Jahrbuch 

1851.  p.678. 
Verhandl.  des  naturh.  Vereins  fBr  Rheinland  und  West- 

phalen.  Bd.  IX.  1862.  p.  602. 
CoUiber  papyraceus  Trosch.  ib.  1854.  p.XlX. 
Tropidonoius  aiacus  v.  Meyer  Leonh.  u. Br.  N.  Jahrb. 

1865.  p.  336. 
Ci^Miber  papyraceus  Trosch.  bei  Fischer  de  Ser^ 
pentibus  quibosdam   fossilibus  Diss.  inaug.    Bonnae 
1857.  p.26. 
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MatMa  papyracea  Trosoh.  Verband!.  Niturh.  Yer. 
für  Rheinland  u.  Westpbalen.  Bd.  XV.  1858.  p.  CXXVII. 
Leonh.  u.  Br.  N.  Jahrb.  1859.  p.  287. 

C^lub^  CTr0pidamUu$?)  cUa9UM  v.  Meyer  Palaeonto« 
grapbica.  Bd.  VII.  1860.  Deoember  p.  282.  Taf.  XXV. 

M&rMa  panfraceal rosch.  inv.  Dechen  GeognosU- 
scher  F&hrer  in  daa  Siebengebirge.  Bonn  1861«  p.  826. 

Da  in  den  beiden  ilteren  Notizen  Yon  den  Jahren  1851 
«nd  1862  der  Schlange  noch  keine  Benennung  beigelegt 
worden  iat,  «o  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  meine 
BeMBJMiQg  von  Jalve  1854  die  älteste  ist.  Es  ist  also 
nicht  richtig,  wenn  H.  v.  Meyer  Palaeontographica  VII. 
p.  235  sagt,  ich  habe  seine  Notiz  übersehen  und  sie  hier- 
auf Cofaiber  papyraceus  genannt;  yielmehr  hat  er  meine 
frohere  Nottz  übersehen.  Dies  konnte  um  so  leichter  ge- 
seheben, als  dieselbe  nur  in  den  Berichten  über  die  Sit- 
zungen der  Niederrheinischen  Gesellschaft  für  Natur  -  und 
Heilkundo  enthalten  war,  wo  ich  die  Schlange  vorgo- 
zeigt  hatte. 

An  sich  würde  ich  fortan  ebensogem  der  Schlange 
den  speciiischen  Namen  atavus  vergönnen,  wie  papyraceus ; 
ich  beharre  auf  letnterera  wahrlich  nicht  aus  eitelen  oder 
selbstsücbliigea  Motiven.  Die  Priorität  ist  jedoch  die  un- 
parteiische Schiedsricbterin.  Uebrigens  sei  hier  bemerkt, 
dass  gegen  den  Namen  atavus  nach  meiner  Auffassung 
auch  das  spricht,  datfs  diese  Schlange  nimmermehr  der 
Vorfahr  oder  Ahne  unserer  lebenden  Nattern  gewesen  ist, 
sondern  einer  ganz  anderen  Gruppe,  den  Pythoniden,  an- 
gehört hat,  die  auf  unserem  europäischen  Brdtheile  jetzt 
nicht  mehr  vertreten  wird.  Der  Name  papyraceus  wird 
um  so  bezeichnender,  als  ich  zu  der  entschiedensten  Ue- 
berzeugnng  gekommen  bin,  dass  in  der  Papierkoble  von 
Rott,  BO  weit  die  bisherigen  Funde  es  zu  beurtheilen  ge- 
statten, nur  eine  Schlangenart  vorkommt. 

Viel  wichtiger  als  die  Entscheidung  des  dieser  Schlange 
gebührenden  Species- Namens  ist  die  Beantwortung  der 
Frage,  welcher  Familie ,  welcher  Gattung  dieselbe  ange- 
höre. Hier  handelt  es  sich  nicht  um  eine  Priorität,  sondern 
um  die  fieurtheilung  der  zu  ermittelnden  Charaktere. 

ArehiT  f.  Natarg.  XXYH.  Jahrg.  1.  Bd.  28 
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Bereite  im  Jahre  1858  habe  ich  mein  Angeim^rk  auf 
iie  BeschaiTenheit  des  Unterkiefers  und  namentlich  anf  die 
Lage  des  Foramen  mentale  gerichtet,  und  kam  zu  dem  Re- 
sultate ,  welches  ich  auch  jetzt  noch ,  un^d  zwar  mit  viel 
grosserer  Sicherheit,  behaupten  kann. 

U.  y.  Meyer  hat  sich  gegen  diese  Ansicht  ausge- 
sprochen, und  da  ich  nicht  voraussehen  kann,  dass  allen 
Lesern ,  die  sich  für  die  Entscheidung  der  Frage  interes- 
siren ,  die  Palaeontographica  zur  Hand  sind ,  so  lasse  ick 
hier  wortlich  die  Argumente  folgen,  welche  dieser  berftfamte 
Paläontologe  für  seine  Auffassung  und  gegen  die  raeinige 
(Palaeontographica  VII.  p.  237)  vorbringt,  folgen  : 

„Diese  Schlange  aus  der  Braunkohle  des  Slebengebii^ 
ges  war  nicht  giftig  und  gehörte  jener  grossen  Abtheilnng 
an,  deren  Ober-  und  Unterkiefer  mit  völlig  glatten  Zifanen 
sich  darstellen.  Es  sind  dies  die  Colubrinen  -  förmigen 
Schlangen,  unter  denen  die  fossile  znnftchst  an  das  Genvs 
Tropidonotus  erinnert.  Dieses  Genus  gehört  nach  Dume^ 
ril  und  Bibron  (Espetologie  VII,  1.  p.  525.  549.  1.76. 
ßg.  4)  zur  famille  des  Syncrant^iens,  weiche  sich  dadurch 
auszeichnen  soll ,  dass  die  letzten  Zftbae  des  Oberkfefi»« 
länger  und  starker  sind  als  die  davorsilzenden,  von  denen 
sie  kein  freier  Raum  trennt,  und  dass  in  Form  und  Krüm- 
mung alle  Zähne  gleich  sind.  FQr  Tropidonotus  wird  her- 
vorgehoben, dass  die  zwei  oder  drei  oberen  Zthne  des 
Oberkiefers  gewöhnlich  um  die  Hälfte  länger  oder  stärker 
seien,  als  die  versitzenden.  Zwar  habe  ich  lelzleres  bei  der 
fossilen  Schlange  nicht  wahrgenommen,  bei  denen  die  hin- 
teren Zähne  kaum  stärker  zu  sein  scheinen  als  die  vorsit* 
zenden;  es  musste  mich  aber  doch  die  grosse  Ueberein- 
stimmung  in  Form  und  Krümmung  der  eine  ununterbrochene 
Reihe  bildenden  Zähne,  nebst  anderen  Aehnlichkeiten  im 
Knochenskelet  veranlassen,  die  Schlange  zu  den  Gotubrinen, 
und  zwar  in  die  Nähe  von  Tropidonotus  zu  stellen.  Die- 
ses Genus  ist  bekanntlich  sehr  reich  an  Species,  von  denen 
Dumeril  und  Bibron  (p.554)  selbst  bekennen,  dieiss  es 
schwer  sei ,  Kennzeichen  zur  leichten  Unterscheidung  auf- 
zufinden. Es  kommen  dabei  hauptsächlich  die  Beschuppung 
des  Kopfes  und  Rumpfes,  so  wie  die  Färbung,  mithin  Theile 
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m  Beli«cU,  welche  m  feMilen  Sehlingen  nicht  flberlierert 
fletn  könaen,  und  es  werden  diese  Kennzeichen  sogfar  nr 
Unleneheidnng  tob  Genera,  nmnenliich  aoch  von  Genera, 
die  Tropidonotttfl  nahe  stehen,  angewendet,  so  dass  man 
sich  ausser  Stand  sieht  zu  beartheilen,  welchem  Genus  eigent- 
lich eine  fossile  Schlange  angebM.  Hier  stehl  der  Paldpn- 
tokf  SA  Grensen,  'die  ihm  der  nur  mit  lebenden  Formen 
beschäftigte  Zoolog  gesetzt  hat ,  dessen  Methoden  der  Un- 
tarscheiduDf  unmöglich  von  einem  richtigen  Gesichtspunkte 
geleitel  sein  honnen,  wenn  sie  auf  Grend  einseitiger  Kenn* 
letehea  zersj^ittern,  statt  nach  der  Summe  der  Kennzeichen 
ZB  gnippiren.^ 

Ich  unterbreche  hier  die  Argumentation  des  Verfas» 
sars»  um  das  bisher  Gesagte  zu  widerlegen.  Dass  unsere 
Sohlenge  zu  den  nicht  giftigen  gehöre,  darüber  sind 
wir  einig.  Tropidonotus  hat  im  Oberkiefer  hinten  2-— 8 
gröMore  Zähne,  das  hat  die  fossile  nicht,  aber  dennoch 
soll  sie  mit  Tropidonotus  verwandt  sein,  weil  die  Form  der 
Zähne  ähnlich  sei  und  weil  sie  in  ununterbrochener  Reihe 
stehen*  Beides  iässt  sieh  von  vielen  Schlangen  sagen,  na« 
meatUeh  auch  von  den  Pythoniden,  um  die  übrigen  nicht 
BB  erwähnen,  weil  sie  hier  nicht  in  Betracht  kommen.  Feiw 
BV  wird  auf  andere  ,)AehnUehkeiten  im  Knochenskelete^ 
verwiesen,  von  denen  aber  Verf.  keine  nähere  Angaben 
Bwcdit»  und  veo  denen  es  mir  erlaubt  sein  mag  bis  auf  wei- 
iMes  anznaehmen»  dass  es  solche  Aehnlichkeilen  sein  mor- 
gen, die  allen  oder  doch  vielen  Schlangen  zukommen.  Wer« 
Mmt  gründet  sich  also  die  Verwandtschaft  zu  Tropidonotus? 
Auf  einigen  unwesentlichen  Merkmalen,  die  vielen  Schlan- 
gea  sBkommen,  und  die  zur  Geltung  kommen  sollen,  trotz-* 
dem  der  eigentliche  Charakter  (nämlich  die  grosseren  Hin- 
terzihne  im  Oberkiefer)  durchaus  fehlt.  —  Verf.  sagt  fer- 
ner^  nuui  sehe  sich  ausser  Stande  zu  beurtheilen,  welchem 
Genus  eigentlich  eine  fossile  Schlange  angehört,  nämlich  nach 
den  von  den  Zoologen  bisher  angewendeten  Merkmalen,  und 
der  FaMontolog  stehe  an  Grenzen,  die  ihm  der  Zoologe  gesetzt 
habe.  Wo  sind  diese  Grenzen  ?  Mag  der  Palaeontolog  doch 
seibat  Zoolog  sein;  mag  er  doch  selbst  an  denjenigen  Organen, 
die  überliefert  werden  konnten,  Charaktere  auffinden,  die 
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AirFe^tstellangder  Verwandfescbflft  fMsiler  PiNrm6it  sii  ver«* 
wenden  und.  Der  Zoolog  wird  es  ihm  sehr  Dank  wissen, 
wenn  durch  den  Paläontotogen  die  Kenntniss  der  Skelete 
vermehrt  wird,  nnd  wenn  er  auf  Differensen  aBfmerksa«  ge- 
macht wird,  die  auch  als  zoologische  von  Wichtigkeit  w«er*- 
den  müssen.    Der  Verf.  Hkrt  fort: 

„Die  fossile  Schlange  war  lang ,  schlank,  woM  äJme 
Zweifol  cylindrisoh,  der  Uebet gang  in  den  Schwanz  geschah 
allmthlich,  wie  auch  der  Schwanz  sich  nnr  allmählich  zu- 
spitzte.  Der  Kopf  war  nicht  stirker  als  der  Rnmpf  nnd 
platt ,  der  zwiscfaeii  d>en  Unteren  Kieferenden  liegende  Hals 
war  anfangs  schwächer,  ging  aber  bald  znr  Siirke  des 
Bampfes  über.  Die  Zihne  sind  ehnander  sehr  ühniich,  klein, 
hakenförmig,  giatt,  sie  stehen  nicht  gedrftllgt,  keiner  zeleh-^ 
net  sich  durch  auffallende  Grosse  aus.  Altes  dies  slimnl 
mit  Tropidoaotus,  selbst  dass  die  zwei  oder  drei  hintersten 
Zähne  des  Oberkiefers  von  den  Vorsitzenden  nicht  durch 
eine  Lücke  getrennt  werden ,  nur  kann  ich  nicht  finden, 
dass  diese  hintersten  Zahne  des  Oberkiefers  merklich  gros* 
ser  waren  als  die  versitzenden.  Das  Paukenbein  ist  dem 
in  Tropidonotus  natrix  ähnlich  und  in  letzterem  Thiere  nnr 
etwas  länger  und  schräger  hinterwärte  gericktet,  wodurdi 
die  Wirbelsäule  scheinbar  tiefer  in  den-Schädel  hineinragt. 
Auch  ist  das  Zitzenbein  kürzer  als  das  Paukenbein,  die 
Nasenbeine  entsprechen  sehr  gut  der  lebenden  Speoietf 
dagegen  ist  das  Zahnbein  ein  kräftigerer  Knochen.  Die 
Wirbel  gleichen  denen  der  Colubrincn.« 

Das  fügt  Verf.  noch  zur  Begründung  seiner  ftestim-« 
mung  als  Tropidonotus  hinzu.  Ich  glaube  wir  kommen  da- 
durch nicht  wesentlich  weiter.  Wieder  wird  der  ttangel 
des  Hauptcharakters ,  der  grosseren  Hinterzähne  im  Ob^w 
kiefer  beseitigt, -als  wenn  er  nicht  so  wichtig  wäre.  Da^ 
gegen  beruft  sich  Verf.  auf  das  Pankenbein,  ZitzenhelA  und 
die  Nasehbeme.  Ich  will  gern  glauben  ^  dass  in  diesen 
Knochen  Unterschiede  für  die  verschiedenen  Sohlangenli- 
milien  aufgefunden  werden  könnten ,  aber  so  viel  mir  be* 
kennt;  sollen  sie  erst  noch  aufgaefunden  werden^  Gewiss 
aber  geht  aus  den  Vergleicknngen  des  Verf*  gar  läeiit  hervor» 
dass  die   Schlange  mehr  mit  den. Tropidonotus   verwnn«li 
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M,  ab  nB  den  Pjihooiden.  Die  Wirbel  sollen  denen  der 
Golvbrinen  gleichen;  ich  frage,  wodurch  nnterscbeiden  sie 
sich  Ten  denen  der  Pythoniden?  Ein  genauestes  Studium 
der  Sobhogenwirbel  möchte  wohl  interessante  Resultate 
ttdeni.  Mir  hat  es  nicht  gefingen  wollen,  durch  Verglei- 
chnng  «n  entscheiden,  ob  die  fossile  Schlange,  ihren  Wir- 
bdn  zufolge,  xu  den  Pythoniden  oder  su  den  Tropidonotus 
gehört.  Mur  das  Eine  möchle  ich  hier  beUBgen,  dass  die 
seiffidiea  Fortsfitie  der  ersten  Schwanzwirbel.  bei  einem 
Urslieh  anfgefnndenen  Exemplare  unserer  Schlange,  wel- 
ches iai  Besitse  des  Herrn  Oberberghanptmami  v.  De  eben 
ist,  genan  ebenso  gabiig  getheilt  sind ,  wie  ich  es  bei  Py- 
thon Hgris  fnde. 

Hma  geht  H.  y.  Meyer  Ober  zu  der  Widerlegung 
amner  Anaicht,  dass  die  Schlange  su  den  Pythoniden  ge- 
höre, indem  er  sagt: 

„Später  fand  Troschei  durch  Vergleichung  mit  den 
Skeleten  von  fänieehn  lebenden  Species  nicht  giftiger  Schien- 
gan ,  dass  das  Foramen  mentale  bei  allen  mit  Rudimenten 
Tom  Becken  and  hinteren  Gliedmassen  versehenen  Schlau- 
gern  in  der  Torderen  Hüfte,  bei  allen  denjenigen  Schlangen 
aber,  die  Beckea-Rndimente  und  hintere  Gliedmassen  nicht 
besitsen,  in  der  hinteren  HUfte  des  Zahnbeines  (Os  dentale) 
liege.  Da  nun  bei  der  fossilen  Schlange,  die  er,  wie  be- 
reits nngefUirt,  anlangs  auch  fbr  eine  Colubrine  gehallen 
hatte ,  das  Foramen  mentale  in  der  vorderen  HälRe  des 
Zahnheins  auftritt,  so  glaubt  er  annehmen  su  mflssen,  dass 
sie  SU  ersterer  fouppe  gehöre ,  in  der  sie  sich  nach  der 
Zahttbildiing  snnichst  an  die  Pythoniden  anschliesse.  Die 
letzen  Zahne  des  Oberkiefers  seien  winzig  klein  und  da- 
dnieh  von  den  vorsitsenden  anffallend  verschieden ,  worin 
der  Charakter  der  Gattung  Morelia  liege,  in  die  er  daher  die 
ScUange  unter  dem  Namen  Morelia  papyracea  bringt^ 

„Die  Gattung  Morelia  Gray  (Dumeril  et  Bibron, 
crpöt.  VI.  p.  377.  388)  besitzt  aber  eine  andere  Kopfform, 
indem  sie  einen  Iburzen  Segel  daretellt,  der  an  der  Basis 
anfgetrieben  anssieht  und  am  Ende  stark  abgestumpft  er- 
aehänt.  Anch  ist  der  Schwans  bei  ihr  nur  wenig  verlan« 
$erU      Die    hinteren  Zfihne  des   Oberkiefera  sind  gegen 
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die  übrigte  auflsarordenfltcä  kun«  Alles  dietee  pMSl  niobl 
auf  die  fossile  Schlange,  an  der  Ich  auch,  ungeachtet  ihter 
trefDichen  ErhalUmg,  Nichts  von  knScherneit  Beckeii*-Iuw 
dimenten  und  hinteren  Qliedmassen  wahrnehmen  koainle« 
DasForamen  mentale  liegt  allerdings  in  der  vorderen  iiURe 
des  Zahnbeins,  woraus  indess  nur  au  sehliessen  selii  wird, 
dass  die.Lajgfe  dieses  Loehes  in  Schlangen  von  sehr  verw 
schiedener  Natnr  sich  ähnlich  verhalten  htene,  «nd  daher 
nicht  «u  den  untrugiichen  Kennseichen  gebdre.  Ein  Skelel 
von  Horelia  stand  mir  nicht  an  Gebot,  wohl  aber  von  Ff-» 
tben,  einer  Schlange  dmvelben  AbtheHMig,  bei  der  das 
Foramen  mentale  allerdings  in  der  vorderen  HiUle  des 
Zahnbeins  auftritt.  Bei  Tropidonotus  natrix  fUlt  diese  Oeff» 
nung  in  die  ungeRhre  Mitte ,  wenn  man  die  Linge  des 
Zahnbeins  nur  bis  xu  dem  hinteren,  sur  Aufnabme  den  4e« 
lenkbeins  bestimmten  Einschnitt  annimmt.  Dehnt  man  riier 
die  Länge  des  Knochens  so  vfM  aus  ais  er  wirklich  binter- 
wärts  reicht  und  mit  Zähnen  bewaffnet  ist,  so  fiilt  die 
Oeffnung  auch  in  die  vordere  Hälfte ,  wiewohl  nicht  s» 
weit  nach  vonii  als  in  der  fossilen  Schlängelt 

Verf.  beruft  sich  maächst  zur  Widerlegung  meinev  Be» 
Stimmung  darauf,  dass  Horelia  eine  andere  KopSorm  habe, 
und  dass  ihr  Schwans  nur  wenig  verlängert  sei.  Die  Kopfform 
möchte  sich  schwer  aus  den  aerdrüofclen  Scbidelresten  aus 
der  Braunkohle  so  genau  erkennen  lassen,  um  «nen  erbeb- 
lichen Werth  darauf  zu  legen;  den  Scbwianz  finde  ich  bei 
unserer  Schlange  nicht  zu  lang,  um  ihr  den  Eintritt  in  die 
Pythonidenfomiiie  unbedingt  streitig  zu  machen.  Die  win« 
zig  kleinen  letzten  Zähne  des  Unterkiefera  habe  ich  an 
einem  Exemplare,  waches  H.  v.  Meyer  freilich  nicht  ge* 
sehen  bat,  wirklich  beobachtet,  während  mn  seinen  Exem- 
plaren der  hintere  Theil  des  Oberkiefers  Aberiiaupt  nicht 
so  überliefert  ist,  dass  er  sich  zur  Untersuchung  der  Zähne 
geeignet  hätte.  Immerhin  ist  es  sehr  willkürlich,  wenn 
ein  attsdrflcklich  als  von  mir  beobachtet  angegebenes  Kenn- 
leichen  so  kurzweg  als  nicht  beacbtenswerth  beseitigt  wird. 

Wie  der  Mangel  der  grossen  Uintenihne  vorhin  zu 
Gunsten  der  Ansicht  des  Verf.  ffir  anerheblich  angesehen 
wurde,    so  bemuht  er  sich  jetnt  das  positive  Merkmal  ia 
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der  Lage  des  Foramen  mentale  ebenfaUa^  ^o  seinen  Gunsten 
•bzaschwächen.  Hierfiber  'brauche  ich  jedoch ,  nachdem 
diese  meine  Abhandlung  yorhegtr  kein  Wort  mehr  zu  yer- 
Beren. 

Doch  der  einzig  erhebltehe  Eifi^tid*  gtlgeA  meine  An- 
sieht  bleibt  noch  zu  er^^ähneo  fibrig,  dass  sich  nflmlich  an 
allen  aufgefundenen  Exemplaren  ^  trotz  der  trefflichen  Er- 
kaltang,  nichts  von  knöchernen  Bwken-RudimenteD  und 
hinteren  Gliedmassen  wabmehmen  hose.— ^  Wenn  der  Nach- 
weis geliefert  wäre,  oder  werden  könnte,  dass  wirklich  die 
Gliedmassenrudiniente  Kühlten,  dann  wflrde  der  Beweis  vor- 
üegen,  dass  mein  oben  aufgestelfles  Gesetz  wegen  der  Lage 
des  Foramen  mentale  falsch  sei.  Aber  dieser  Nachweis 
kann  nicht  geliefert  werden.  Das  Gfiedmassenrudiment  der 
Keseoschlangen  liegt  so,  dass  wema  man  sich  ein  s<dches 
^let  gequetscht  denkt,  dasselbe  nur  dann  deutlich  von 
den  Rippen  zu  unterscheiden  wire,  wenn  ein  glflcklicber 
Zufall  es  in  etne  besonders  gflnstige  Lage  gebracht  hfttle. 
Bfi  können  daher  noch  zahfreiche  Abdrücke  unserer  fossi- 
len Schlange  aufgefunden  werden,  bevor  man  im  Stande 
sein  wird  das  Gliedmassenrudiment  mit  Sicherheit  nachzu- 
weisen. Unter  keinen  Umständen  kann  ich  zugeben,  dass  in 
dem  Vermissen  desselben  an  den  zwei  bisher  aufgefunde- 
nen Stucken  mit  vollständigem  Schwänze,  von  denen  Hr. 
T.Meyer  eines  gesehen  hat,  der  Beweis  liege,  dass  solche 
Rudimente  überhaupt  nicht  vorhanden  gewesen  wären. 

Nach  meinen  vielfachen  und  eingehenden  Untersuchun- 
gen der  Unterkiefer  der  Schlangen,  kann  ich  nunmehr,  selbst 
nach  gewissenhafter  Beröcksichtigung  der  Darstellung  H. 
t.  Meyer's,  in  dessen  Figur  1  der  äberlieferte  Unterkie- 
fer in  allen  seinen  Theilen  vollständigst  den  Pythoniden 
entspricht,  nicht  anders  als  auf  meiner  früher  ausgesproche- 
nen Bestimmung  beharren  und  der  fossilen  Schlange  von 
Rott  den  Namen  MoreHa  papyraeea  kräftigst  erhalten. 
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Deber  las  CleUss  dter  CItttug  Caicellaria. 

Vom 


Id  den  lanÜBoden  Jahrgunge  dieief  ArobiTi  p.  91  bfrini 
ick' Gelegenbeil  genommiin,  das  Gebi^s  ein^  fibDhneckeiiT 
gattong,  Soleriom,  su  beschreiben»  von  welcher  aian  «nger 
nooiBen  baUe,  Ihr  fehle  eine  ZangenbewtffnttAg  gtealich. 
Am  Sdilosse  jener  kleinen  MiUbeilnng  sprach  loh  die  V^^ 
BathnDg  ans ,  die  Zungenbewaffnung  werde  sieh,  wie  l»e) 
den  äbrigen  Familien  der  sogenannlen  Gymnof  lossen,  Ae»* 
sidae  und  Architectomidae ,  auch  bei  den  Pyramidellidae 
and  Cancellariadae  wohl  noch  finden  Jessen. 

ich  bin  gldcklicherweise  schon  hente  im  Stande«  dss 
Torkaadensein  des  Gebisses  für  die  letstgenannte  Familie 
iscbznweiaen,  nnd  so  wtrde  nur  nocb  ein  Zweifel  Aber  die 
^ynmidelIidae  und  £ulimidao  übrig  bleuen. 

BeYor  ich  jedoch  zu  der  Beschreibnng  des  Cancella- 
rien- Gebisses  schreite,  mnss  ich  noch  dm*anf  animerksam 
«neben,  daas  in  der  Zeit,  als  obenerwähMe  MÜtbeilmig 
tter  Solarium  gedrnckt  wurde,  mir  der  erste  Tkeil  des 
33.  Bandes  der  Transactions  of  Ibe  Linnean  Society  of 
UadoQ  1860  nocb  nicht  bekannt  war.  In  demselben  isl 
p*  69  eine  interessante  Abhandlung  Ton  JehnDenis  Mec« 
donald  enthalten:  „Purther  observations  on  tke  melamer- 
phoaia  of  Gasteropoda,  and  the  aiSnities  of  certain  genere, 
with  an  attempied  natural  distributton  of  the  prinoipal  fa- 
nilies  of  the  ordre  ,<'  welche  berette  am  16.  Februar  1860 
der  Linnean  Society  vorgelegt  war.  Dort  hat  M  a  cd  o  n  a  1  d 
bcreitfi  das  Gebiss  von  Solarium  richtig  erkannt.  Wenn 
ich  soBit  Macdonald   die  erste  Sntdeeknng  svgesMieii« 
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868  Trosehel: 

III1I88,  SO  gereicht  es  mir  za  grosser  Befriedigung,  dass 
derselbe  für  die  systeinatisclie  Stellung  der  Gattung  zu  we- 
sentlich denselben  Resultate  gekommen  ist,  wie  ich.  Ich 
glaube  die  Gattungen  Janthina,  Scalaria  und  Solarium  als 
ebenso  viele  Familien  nebeneinander  stellen  zu  müssen ; 
Macdonalfl  dagegen.  y.ei;eioigt  dio.  ^aj^tuogea  Sralaria 
und  Solarium  in  eine  Familie,  die  er  Scalariidae  nennt.  Er 
giebt  auch  von  dem  Gebisse  der  Gattung  Scalaria  an  ,  dass 
die  Ausseren  Zahnplatten  zwei  Spitzen  besfissen.  Nach  den 
Angaben  Lovön*s  sind  sie  nur  einspitzig;  ich  selbst  habe 
noch  keine  Scalaria  untersuchen  können. 

Doch  ich  wende  mich  zu  der  Gattung  Cancellaria,  um 
Mne  Ndli*  über  d«s^  Gebiss ,  vorMttfig  ohne  Abbildung,  zu 
gilben ,  iiiüeia  eine  soIch&  in  dem  nächsten  Hefte  meines 
,,GtMss  der  Sohneeken^  erscheinen  wird. 

An 'eiaeih  Exemplare  von  Cancelhria  crenifera  Sow., 
wekties»  mikr  Steenstrup  tfus  dem  Kopenhagener  Biusema 
ChrisMani  oelavisur  Untersuchung  anzuvertrauen  die  Güte 
btlti,rf)iRd  feh  einen  vorstreckbaren  Rüssel,  und  in  ihm 
efnes^ir  kleiiie  ttundmasse,  in  deren  Mitte  ein  schmaler 
LAngsstreifen  deutifeh  zu  sehen  war,  der  die  moskoldse 
MmdUHitfse'  itach  hintein  v^eit  überragte.  IHeser  Streifen 
istidfe  Raduln '  mil  ihrer  SewaffhMg.  Auf  ihr  liegen  m 
Mei  Reihen «  lailge  sehr  dünne ,  bandförmige  Platten,  mif 
dem  freien  Ende  nach  vom  gerichtet. 

»  Die 'Lüngo  dieser  einzelnen  Platten  habe  ich  nicht 
guna«  ermitteln  können ,  weih  es  schwer  hielt,  eine  ganze 
Platter  iiftverseliri  zu  isoliren,  aber  sie  sind  verbültniss« 
miisig^  sehr  Itfng.  Ihre  Breite  betrügt  im-grüsslen  Theile 
ihres 'VeriirtifesO,OS5  Mm.,  gegen  das  freie  vordere  Ende 
versefrMiBni  sie^  sich  jedoch  bis  '  airf  0^01  Mm. ,  um  sich 
daini^  zm  abgestutzten  Ende  seitmt,  wieder  spateißrmig  zu 
erwMlerti  «d  eine  Brette  von  0,0^35  Mm.  zu  erreichen. 
Die  Beketi  desabgeslntzten  Endes  sind  abgerundet. 

Bei  sehr  starker  Vergrösserung  hat  eine  solche  sehr 
dünne  Lamelle  jedef seits  am  Rande  eine  doppelte  Contdur- 
linie.  Die  FMohe  der  Platte  ist  durch  zwei  sehr  deutliche 
Idngiltidinale' Linien  in  drei  Felder  getheilt,  von  denen  das 
nittiere'  etwas  breiter  isl  als  die  seitlichen  und  'hei  durch« 
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Uhndeai  LtoUe  etw«8  dunkler  gtArkfiM^^  teilte  Fol^e  da- 
Ton»  da»  es  dieker  m  KM»e  Ist  aM  dito  SMIenlMer.    DM 

ietiteren  sind  gleichsam  flügeiförmige  oder  saumaHÜfeSüi^ 
Weiterungen  des  Mitteltheils.^      ^    •       >   .    '    •' 

lo  dem  Miiteltheile  sieht  man  einen  engen  Kanal  die 
^nse  Plaite  der  Länge  nach  durchziehen.  Derselbe  isl 
in  allen  Theilen  schwach  geschlängelt,  am  engsten  und  re-- 
gelmissigsten  jedoch  in  dem  schmalen  Theile,  bis  er  sich 
nahe  dem  Ende  der  Platte  verliert.  Der  Kanal  schlängelt 
sich  jedoch  nicht  in  einer  Ebene,  sondern  verläuft  in  einer 
lang  ausgezogenen  Spirale.  Die  Oeffnung  selbst  mit  ihren 
Contonren  habe  ich  nicht  finden  können;  es  leidet  jedoch 
keinen  Zweifel,  dass  eine  solche  vorhanden  ist,  Der  Kanal 
behalt  überall,  so  weit  man  ihn  verfolgen  kann,  ein  gleich 
weites  Lumen. 

Wohin  gehört  demnach  unsere  Gattung  Cancellaria? 
Die  langen ,  nach  vorn  gerichteten  Platten  in  zwei  Reihen 
können  nur  auf  die  Gruppe  Toxoglossa  hindeuten.  Die  Ge- 
stalt derselben  weicht  zwar  stark  von  den  pfeilformigen 
Zähnen  der  Conus,  Pleurotoma  und  Terebra  ab ,  indessen 
der  die  Platte  der  Länge  titob  -duiH^hsbtzende  Kanal  setzt  es 
ansser  Zweifel,  dass  diese  Platten  zur  Leitung  einer  Flüs- 
sigkeit bestflrat  sind  und  lassen  keine  andere  IV^hl  unter 
den  bekannten  Gruppen  als  die  der  Toxoglossen,  wo  nun- 
mehr die  Cancellarien   eine  eigene  Familie  bilden  müssen. 

Ob  bei  den  Cancellarien,  wie  bei  den  Conus  ct.,  eine 
Speicheldrüse  (Giftdrüse)  vorhanden  ist,  weiss  ich  noch 
nickt  zu  sagen.  Ueberhaupt  ist  mir  die  Wirkung  der  zar- 
ten,  spateiförmig  endenden  Platten  durchaus  dunkel.  Sie 
sind  zom  Stechen  nicht  geeignet;  um  als  Meissel  wirken 
zu  können,  erscheinen  sie  zu  schwach  und  biegsam. 

Nun  bleiben  noch  die  Pyramidellidae  und  Eulimidae 
als  sogenannte  Gymnoglossen  übrig.  Von  ihnen  sagt  auch 
Ma  cd  o  n  a  1  d  1.  c,  dass  sie  keine  Mundbewaffnung  besässen. 
Mir  selbst  ist  noch  nicht  die.  Gelegenheit  geworden ,  eine 
Art  dieser  Familie  zu  untersuchen.  Ich  werde  aber  in 
meinem  Argwohne,  dass  auch  sie  ein  Gebiss  besitzen, 
durch  die  Ton  Solarium  und  Concellaria  bekannt  geworde- 
nen Thateachen  nw  bestiitt. 
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lerMrt  Aber  die  Arbeite!  ii  der  allgeMeiiei  Zet- 
bgie  ud  der  Natnrgescliiclite  des  Heiscliei  im 
•     Jahre  1860. 

Von 
ProfeiMr  in  66lliDg6ii. 


Das  Werk  von  Darwin,  das  wir  in  der  englischen 
Ausgabe  im  vorigen  Jahre  kurz  besprachen,  hat  ein  so  aus- 
serordentliches Anfseben  erregt  und  so  viele  Erörterungen 
bervorgerufen,  besonders  in  England  und  Nord-Amerika, 
ist  bereits  sechsmal  neu  aufgelegt  worden  und  verdient, 
iadem  es  sich  mit  der  allgemeinsten  Frage  der  organischen 
Natur,  der  Entstehung  und  dem  Wesen  der  Species  be- 
sdiäfligt,  auch  billig  an  die  Spitze  unseres  Jahresberichts 
gesetzt  zu  werden.  Als  der  letzte  Jahresbericht  gedruckt 
warde ,  ist  gewiss  auch  die  Ueberset^ung  von  Bronn 
schon  In  aller  Händen  gewesen ,  wfthrend  bei  der  Absen- 
dang  des  Berichts  (April  1860)  von  dieser  Uebersetzung 
erst  das  erste  Hein  ausgegeben  war.  Durch  das  erklärli- 
cke  und  vielfaeh  verdiente  allgemeine  Interesse  hat  das 
Werk  iSr  die  Geschichte  der  Wissenschaft  eine  Bedeutung 
gewonnen,  die  mich  veranlasst,  die  Besprechungen  darüber 
aa  die  Spitze  des  Berichts  zu  stellen. 

Charles  Darwin  über  die  Entstehung  der  Arten 
in  Thier*  und  Pflanzenreiche  durch  natürliche  Züchtung 
oder  Erhaltung  der  vervollkommneten  Rassen  im  Kampfe 
tm's  D«sein.  Nach  der  zweiten  Auflage  mit  einer  geschieht- 
Kchen  Vorrede  und  anderen  Zusätzen  des  Verfassers  fQr 
fiese  ieitsche  Ausgabe,  aus  dem  Englischen  übersetzt  und 

AwUt  f.  NaWrg.  XXVII.  Jahrg.  2.  Bd.  A       ^ 
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2  Waf  ner:  Bericht  üb.  d.  Arbeiten  in  d.  allf.  Zoologie 

mit  Anmerkungen  versehen  von  Dr.  H.G.  Bronn.  Stutt- 
gart 1860. 

Pictct  sur  rOrigine  de  Tespece  par  Charles  Darwin. 
Biblioth^que  universelle  de  Geneve.  Mars  1860. 

Agassis  on  the  Origin  of  species  aus  dessen  Cod- 
trlbmtions  etc.  unter  dem  Titel:  Individuality  «nd  ^acifil 
diflferences  among  Acalephs  abgedruckt  in  Silliman's  aine- 
rican  Jonrnat.  July  1860  und  Annais  of  natural  bistory 
Sept.  1860. 

Asa  Gray  on  the  Origin  of  species.  Reports  of  the 
Proceedings  of  the  american  Academy  of  arts  and  sciences. 
Ausgegeben  im  Athenaetitti  Atignst  1860.  Vollständig  in 
den  Annais  of  natural  hisiory.  V«l.  6.  uro.  35.  Nov.  1860. 

On  the  Origin  of  species  by  Theophilas  Parsons 
Dane.  American  Journal  of  Science  and  arts.  Neiv-Haveo. 
July  1860.  p.  1. 

Discussion  between  two  Aeaders  of  Darwin's  Treatise 
on  the  Origin  of  species.     American  Journal  Sept«  1860« 

Recension  eines  Ungenannten  von  DarvtiA's  Werk» 
Quaterly  review.  July  1860«  —  Ebenso  Calcutta  review. 
Sept.  1860.  p.  64-884 

Diskussion  in  der  britisch  Association  im  Oxford«  Li* 
terary  gazette.  July  1860» 

C.  R.  Bree  Species  not  transmutable  nov  Übe  ftesnit 
of  secundary  Causes  being  a  crjtioal  B^amination  of  Mr« 
Darwin's  work.  London  1860.  postS»  266  pag.  (Aflgeaeigt 
in  der  Literary  Gaictte  Nov.  1860.) 

R.  Wagner  Zoologisch -aathroptlogische  IMenNH 
chungen.  Göttiagten  1861.  Aus  den  Abhaii41nn9en  der  K« 
Gesellschaft  der  Wissenachafteii  für  1860  besond^ra  ahg^ 
druckte  Enthält  p.27:  «die  menscbliche  Gehirn-  uudScU^ 
delbildung  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Darwin'seha  Bf* 
pothese.^ 

loh  habe  hier  nur  einen  Theil  der  ftiit  aahllosea  fft^ 
seren  oder  kleineren  Abhandlungen  und  Diskusaienea  aber 
diese  literarische  Erscheinung  ^  YOK^ugUoh  in  abrang  iris« 
senschaflUchar  Form,  namhaft  gevHicht  und  ßß.Uffgi^tM 
ausser  dem  Zweck  und  Umfang  4ifi^^  BaciAhta»  mMfihriiok 
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nf  die  speciellen  Argmaente  einiQgeliea,  welche  für  oder 
^gen  die  Darwin*8che  Theorie  geltend  gemacht  werden. 
Aber  eine  allgemeine  Tbeilnahme  ist  fär  jede  geschichtli- 
che Betrachtung  unserer  Wissenschaft  eine  zu  wichtige 
Erscbeinufig,  als  dass  nicht  wenigstens  das  Historische  dabei 
elwps  ToUstindiger  in*8  Licht  gesetzt  uad  der  neueste  Stand** 
paokt  »ngeaaigt  werde.  leh  habe  daher  für  das  vorige 
hkr  noch  nachEUiragen : 

On  the  tendency  of  spectes  to  form  Tarieties  and  on 
tke  Pprpetuation  qf  Varietles  and  Species  by  Natural  Means 
ofSelection  by  Charles  Darwin  and  Alffod  WaN 
lice  Communicated  by  Charles  Lyell  »ud  J«  Dn  Hooker. 
KeadJulyL  1858,  abgerückt  i«  Journal  of  the  Proeeediags 
•f  Khe  Lianaan  Society  Zoelogy.  Vol.  IIL  1869. 

Ks  isl  diess  die  ertte  Mitlheiluiig  Ober  die  Darwia'schen  Un- 
tenac^ngen  und  Ansichten.  Lyell  und  fleoker  xeigen  in  einem 
Mrtiben  an,  daee  Darwin  und  Wallaee  unabhSngi^  nnd  unbe- 
knal  ?on  einander  dfeee  Ideen  In  sieh  aufgebildet  haben.  Aussäge 
aas  einem  Werke  ven  Darwin,  sehen  1889  skiiairl,  wurden  Hoo- 
ktrand  Lyell   mitgetheill.    Es  waren  swei  Theile: 

i)  The  Variation  of  organlc  Beings  ander  Domestica- 
tlon  and  in  their  natural  State.  S)  On  thc  Variations  of 
organio  Beings  in  a  State  of  Nature;  on  the  Natural  Means 
of  Selection ;  on  the  comparison  of  Domestic  Races  and 
trae  Species-  3)  Ausi^ug  aus  einem  Privatbriefe  Da  rwin*s 
van  October  1857  an  Asa  Gray  ia  Boilen,  wo  B.  seine 
Aasiohtea  mittheilt  und  sagt,  dass  dieselben  ton  1889  bis 
1857  anverändert  geblieben  seien. 

2)  Ein  Essay  von  Wallaee  geschrieben  zu  TernatQ 
im  Februar  1858  ^On  the  tendency  of  Varieties  to  depart 
iadefinitely  from  Original  Type.'' 

Wallace's  Argumentation  gebt  v«n  der  VarieUll  aus;  ihr 
CJMiraliler  •»»  dass  die  Varietäten  4er  Hnustkiera  «ehr  odfir  weniger 
mltitiQdig  md  und  ^(^  ^>oe  T^ndena  liehen»  4iif  die  »oraiale  Form 
Uf  eltefUehea  Art  «nrüci^svg^eip.  Pps««lba  nimmt  man  von  dea 
wilden  Varietäten  an.  PetnifUMnle  oder  wahre  YarietAten  oder  Rm-^ 
•ea  pflanaea  ihfe  Aehnliehkell  fort ;  waa  Variotftt^  waa  arsprangHche 
S^ioe  istj  is^  liier  bild  n^i^ht  m^hr  au  antersobai^en.  Onreh  aahU 
riiche  Krtfaebtungen ,  hesondera  ma  def  Kinase  dar  VAgel  aad  Sau* 
gathiera,  kommi  der  Verf*  an  zwei  HanaM^^bia^vea : 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


4  Wnguer:  Bericht  Ob.  d.  Arbeiten  in  d.  Hilf.  Zoolocie 

1)  DftM  die  thieriflche  BeYdlkeraog  eiaer  Cef  ead  in  Allf« 
nen  stationftr  ist,  troU  der  uofeheueren  Prodnctien  an  Individaee 
und  niedergehalten  wird  durch  einen  periodischen  Mangel  an  Nah- 
rung und  durch  andere  Hemmnisse. 

2)  Dass  die  vergleichsweise  Häufigkeit  oder  Seltenheit  von  In- 
dividuen von  verschiedenen  Arten  gänzlich  abhfingig  ist  von  ihrer 
Organisation  und  den  daraus  hervorgehenden  Gewohnheiten;  diesf 
kann  bei  der  Schwierigkeit,  sich  regelmfissig  Fntter  und  persönliehe 
Sicherheit  zu  verschaffen ,  nur  kompensiri  werden  durch  eine  Ver- 
schiedenheit der  Population ,  welche  in  einem  gegebenen  Areal  ai 
existiren  hat.  Die  meisten  oder  vieUeicht  alle  Abweichungen  tob 
der  typischen  Form  bei  einer  Art,  müssen  eine  bestimmte,  wenn  auch 
nur  leichte  Wirkung  auf  die  Gewohnheiten  oder  Fähigkeiten  der  In- 
dividuen haben.  Selbst  eine  Verftndernng  der  Farbe,  in  soferne  sie 
mehr  oder  weniger  erkennbar  mncht ,  wirkt  auf  die  Sicherheit  eis. 
Tiefer  eingreifende  Yerlndernngen ,  a.  B.  Zaaahne  des  WachsthttM 
oder  der  Stfirke  der  Fflsse  muss  piuf  die  Art  der  Kahrungs->ErwerbuBg 
oder  die  Wahl  der  Gegend ,  die  Bewohner ,  Einfluas  hnbeo.  Die 
Stärke  der  Fasse  der  Antilopen  und  der  Extremitäten  der  LAwea 
können  als  Beispiel  dienen  ;  solche  Individuen  mit  stärkerer  Ezistenz- 
fähigheit  müssen  unvermeidlich  an  Zahl  gegen  die  anderen  wachsen. 
Insekten  von  gleicher  Farbe  des  Baumes  oder  der  Pflanze,  worauf 
sie  leben,  werden  andere  überleben.  Zuletzt  bleiben  die  am  meistea 
existenzfähigen  allein  übrig  und  treten  an  die  Stelle  der  ausgestor- 
benen Arten  und  Varietäten.  Aus  dieser  entspringen  dann  im  Ver- 
laufe der  Zeit  neue  Varietäten.  Der  Verf.  schliesst  mit  den  Worten: 
dass  in  der  Natur  eine  Tendenz  ist,  za  einer  progressiv  fortschreiten- 
den Variirnng  vom  ursprünglichen  Typus,  in  einem  Maasse,  dem  wir 
keine  bestimmten  Grenzen  zi^en.  können.  Dasselbe  Prinzip,  welches 
zu  diesem  Besultate  führt  im  Ifaturzastaade,  erklärt  aneb,  wanua  die 
Hausthier  -  Varietäten  eine  Tendenz  haben  ,  zu  ihren  nreprünglichen 
Typen  zurückzukehren.  Diese  fortschreitenden  Veränderungen,  in 
kleinen  Schritten  und  verschiedenen  Richtungen ,  aber  immer  wieder 
gehemmt  und  ins  Gleichgewicht  gebracht  durch  die  nothwendigen 
Bedingungen ,  durch  welche  allein  die  Existenz  erhalten  werden 
kann,  erscheinen  als  hinreichende  Utsachen  für  alle  bei  den  organi- 
schen Körpern  vorkommenden  Phänomene,  für  ihre  Aasroltang  und 
Aufeinanderfolge  in  den  vergangenen  Zeiten  und  für  aHe  die  aofier- 
ordentlichen  Modifikationen  in  der  äusseren  Form,  in  lasHakte  nad 
den  Lebensgewohnheiten,  welche  wir  kennen. 

Man  sieht,  wie  ähnlich  diese  Auffassung  und  DarcbCühmag  den 
Beweismitteln  bei  Darwin  aind  und  zusammengehalten  mit  dem, 
was  von  Baer  aelbstatändig  hieräber  sagt  und  was  im  vorigen  Be- 
richte berührt  worden  ist,  zeigt  diesi  alleS|  dats  eia  ZaaiaiMl  der  Wis- 
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Misehtft  eingetreten  ist,  in  welchen  eine  Reihe  von  Thatiachen  xa 
Fragen  in  ohiger  Richtnng  dringen,  deren  Beachtung  und  Diskussion 
ttferneidlich  erscheint. 

Zwei  sehr  gewichtige  Gegner  sind  in  A  g  a  •  s  i  s  und  R.  Owen 
nffelreten.  Ersterer  ist  durch  Darwin's  Werk  nicht  im  Geringsten 
bewogen  worden,  von  seinen  Anschauungen  Qher  Bestftndigkeit  der 
Art  absugehen  *}.  Seine  wesentliche  Argumentation  besteht  im  Fol* 
geadeB*  Früher  sei  es  die  Meinung  der  Naturforscher  gewesen,  die 
Species  allein  bitten  eine  reelle  Eiistens  in  der  Natur;  er  habe  ge- 
xeigt,  dass  Species  nicht  in  einer  anderen  Weise  existirten  ,  als  Ge- 
sers,  Fasiilien  n.  s.  w.  Man  könnte  jedoch  nidit  Iftugnen,  dass  die 
Zahl  von  Na furfors ehern,  welche  die  wirkliche  Existens  von  Species 
liognen,  in  mächtigem  Wachsthume  begriffen  sei;  besonders  Dar- 
win habe  hieza  viel  beigetragen»  dessen  Ansichten  sich  im  gftnzli- 
chea  Widerspruche  mit  den  seinigen  befinden ,  obwohl  auch  er  den 
Spsdes-Begriff  nur  als  eine  Gedankenkategorie  statuire,  denn  nur 
ImliTiduen  existirten  thatsächlich.  Darwin's  Ansichten  von  derAb- 
leitQDg  aller  organischen  Körper  von  einer  primären  Form  bitten 
siciit  den  geringsten  Eindruck  auf  ihn  gemacht.  A.  fragt,  wenn 
Species  nicht  existiren,  wie  können  sie  variiren  ?  Die  geologischen 
Tbatiachen  mit  allen  ihren  Unvollkommenheiten ,  «eigen  uns ,  dass 
die  SBpponirten  Zwischen  formen  xwischen  den  Species  der  verschiede- 
aeo  geologischen  Perioden  durchaus  imaginäre  Wesen  seien.  Gerade 
liitria,  in  der  Lehre  von  den  fossilen  Thieren,  deren  Studium  er  sein 
Leben  gewidmet,  finde  er  bei  Darwin  von  Anfang  bis  au  Ende  eine 
Reibe  unlogischer  Deduktionen  und  Miss  Verständnisse.  Unter  den 
Manicklkchen  Beispielen  ffthrt  A.  an,  dass  s.  B.  die  Gattung  Lingula 
ficb  in  den  tiefsten  silnrischen  Schichten  fände  und  doch  bis  beute 
lebe.  A.  sieht  in  der  ganzen  Paläontologie  nur  ein  plötcliches  Auf- 
treteaund  Verschwinden  von  Species,  nicht  ein  allmähliches  Vermehren 
der  Arten.  D.  wolle  uns  glauben  machen,  dass  Millionen  von  Jahren 
erforderlich  seien,  um  einige  solcher  Effekte  hervorzubringen,  da  wir 
deeh  täglich,  w  ährend  des  Wachsthnms  die  grössten Veränderungen  unter 
aasera  Augen  in  den  kürzesten  Zeitperioden  auftreten  sehen ;  er  wolle 
■Biglauben  machen,  dass  die  Thiere  allmählich  ihre  Instinkte  erlangen, 
wibrend    seihst    diejenigen,    welche  nie  ihre  Eltern  sahen,  von  der 


*)  Ich  will  hier  bemerken,  dass  ich  von  Agassi i's  im  vori- 
gea  Jahre  besprochenen  Essay  on  Classification  einen  gedrängten  Aus- 
ng  anter  dem  Titel  herausgegeben  habe:  Louis  Aagssiz's  Prinzi- 
piea  der  Classiikation  der  organischen  Körper,  insbesondere  der  Thiere, 
Bit  Rflcksicht  auf  Darwin's  Ansichten  im  Aaszuge  dargestellt  und 
Sprechen.  Göttingen  1860*  8. 
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Gebart  an  >£eselben  lkifedl«B^6B  begehen ,  wie  iiirt  Vorelteri ;  er 
welle  an«  glavhen  mMieA^  dais  die  geogrefphiscbe  V^broitiuig  4er 
Thiere  das  Resultat  von  zufftUigen  UebersiedeliiBgea  aeti  wibreed 
die  neisten  Arte*  ao  eUgc  innerhalb  ihrea  naiarliGhen  RayoMs  rer- 
breitet  seien»  daat  aelbet  die  leichtesten  Verftndernngen  in  ihren  Ina* 
«eren  Beatehnngen  ihren  Tod  v^iaraacben.  —  Bier  geht  nun  A.  nA* 
hlDr  darauf  ein^  daaa  D.,  obwohl  sein  Buch  frei  sei  von  jenen  antiaint»- 
rialistiaehen  Anaiehten  nnd  Behauptungen»  w^che  jede  Idee  von  8did- 
ftnng  ala  eine  Art  Bigotterie  ansehen »  doch  sich  in  einer  ihnllchca 
Ana  ahme  befinde,  indem  er  su  erweisen  suche,  dass  dna  znsammen- 
geseiateste  System  von  unter  einander  verbundenen  Gedanken  das  Re- 
sultat suflUiger  Ursachen  aei;  alle  EinflAssey  welchen  er  den  Ur- 
sprung der  Speeies  ausoh reibt,  seien  auffilliger  Katnr,  wAhrend  dach 
jedermann  wisse  i  da$a  die  organischen  Weatn,  welche  j  etat  noch 
leben  und  in  frfth^en  geeiegischen  Perioden  geltbt  haben,  ein  ia 
allen  seinen  TheHen  verstindig  uhd  methodisoh  geordnetes  Game 
bildeten.  Die  Irrthömer  f&nden  steh  achxMi  auf  den  ersten  Seiten  pn« 
nes  Buches,  wo  der  Unterschied  cwischen  der  willkührlichen  und 
Aberiegten  Wahl  in  ihrer  methodiseheli  Anwendung  bei  dem  Mea- 
aeh^  «vf  die  Zncht  der  Hauathiero  und  kultivirten  Pians^i  und  die 
EinflQsse  «nf  die  organischen  K/^l^er  Qberaehen  Werden.  Wenn  IX 
nachweisen  walle,  dass  Individuen  innerhalb  se  groaaer  Cirenaen  va^ 
riiren  ^  muss  er  luerst  nachweisen ,  daes  die  IndividvalilAt  nicht  Ia 
einer  Summe  von  erblichen  Eigenschaften  besiehe »  Verbunden  mit 
variabliM  Elementen ,  welche  nioht  ttofthWendIg  su  ihrer  IntQgrIttl 
gehören,  aondern  er  muss  zeigen ,  dass  sie  aUs  bloss  vnrinblen  Ve» 
menteb  bestehen.  Daia  letnteres  nicht  der  Fell  sei,  werde  dnrcih  ^a 
fimbryelogie  aller  typischen  Oruppen  bewiesen.  Alle  indiVidneM 
Etttwickelungen  gingen  im  Vergleiche  an  D.*b  uneraiesalithen  Per^ 
den,  die  cur  VerAnderung  der  Speeies  n<Mhig  aind,  In  sehr  kuiner 
Zeit  vor  sich.  Alle  typischen  fiigensdiallen  -^flainen  sich  fort,  die 
individuellen  nioht  (?).  Agassiz  lerklfirt  ata  Schlüsse  aein^  obea 
citirten  Abhandlung:  I  ahall  co^sider  tho  trAnamntation  tiieory  m  a 
aiientiic  mistake.!  nntme  in  üs  focts ,  unacienti&e  in  ils  method  and 
miachi^voua  in  ita  tendettcy.  Owen  hat  sich  in  der  letateb  britisii 
A^ociation  ausgesprochen  >  .  woselbst  es  an  einem  Kaml»fe  der  ver- 
schiedenen Ansichten  zwischen  sehr  namhaften  Autoritäten  kam.  I>er 
Vicepräsident  der  Sektion  fär  Zoologie ,  Botanik  und«  Physiologie, 
Daubekiy,  hieH  einen  einleitenden  Vortragt  „«bdr  Qie  IdtAen  Ursa- 
chen der  ^SeflKunlitAt  iler  Pfanten  mit  besonderer  Beiziebung  aaf  Dar- 
win's  Wet4L.«  Er  sieht  in  der  'Sohäffang  4er  Geschleebtaongaae  der 
Pflanzen  bine  BefMei^ng  des  Zwe<ikes  der  EntMebnüg  der  Arten 
durch  Hatnral  selecHen*  Er  atimmt  Iheilweiae  den  Ansiehtcfn  Dar* 
win's  bei,  will  diese  jedoch  nicht  so  wtslt  huagedebat  wiaaen-   Ef 
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wiMfkt  KeiMidm  Pnierwrfciiagcn  4l^v  die  Cprenif a  dar  Ujpo^lk^f. 
?nhmn  Umnl^ft  <ier  v««i  PrMdeDtftQ  »nfgeforderl  vonden  wur, 
■ek  M  d«r  J)i»JUM0ton  ra  butheilif tu  ,  M«««  m  iuief»^  fd>.  £r 
ffaake;  »m  $0  g^iütcvktei  Piii>likui««  >irt  Cef^iil  und  VentniHl  pit^h 
BSftircndtg  dwrclikrtiiMa  «A^Meii,  h*  iüf  §0ltkp  PUkufffioaieii  ni^t 
gMifM^'*  Ri0liar4Ow9a  naivW  M  «U#r  An^rKewiung  4e9  M14* 
4ti,  »ii  wdchMn  Dtrwia  «ain^  TM#m  qoMi^jpM^  ^aU« ,  mOMe 
fie  dKfc  latkr  d«iin^  natpa^h««  ^«wifteii  ward«».  AU  «daa»  Bei* 
titf  an  4#ii  TJialiMboQ  walU  er  «nw  die  VergliicAnillf  der  Jiöclifl#Q 
I^MdrQmuH«  mU  da«  Umn^h^  aofibrea.  Wa«  dw  4>ekira  das  Go* 
rilli  hß^M^  als  der  bo^listea  Por«  voa  Affea,  «0  aepga  4eH«e«  Ge- 
Un  im  YeriiMtMf««  J»io  ]yeoa<;h.eii  ir«;i|  ü^alir  yeraehi«4e«beiVfin»  als 
»H  deta  der  »iadr^filan  0uadraaiafi0a.  DÄaMtugel  w  Aar  4*e^iraek'«k'^ 
tor  beim  Gorilla  im  Verhiltnisse  auia  Meneeliaii  fpiea  iiNüeaa.  Die 
kialaiea  Lappen  daa  fManaeb««  aajgtea  Tbaila»  w^ckß  im  (Gorilla 
0Mkk  hhJAßm,  Aiaknlieiia  gr^iaa  SinUiiardMCeivasfii  koma»«a  ia 
tadmaa  TMkn  idei  JCör^ra  var.  ^ar  EwiaahaJdiMig  .4^  ganaan 
Frigf ,  ala  aiüar  pkyfMagiaek«» ,  aaieo  bH^iaMata  aMig.  Pr^f. 
iaxlar^Rgn»!  kiarairf;  dan  der  VntaffcA^d  m  "UaiiirAa  der  Affe» 
aad^oa  llanaofcaA  §%  fpraai  aeii,  alf  Pwa«i  kabaiifla;  «r  haaiaU  eich 
Mfliairf  die  ZargiMcteaagaa  ir«a  Ti«daia#aja  luid  andamM.  £r 
Whapplal,  dAT  Uaiaaiphiad  im  üahira^  mviaelia»  ideai  MitMcKaa  uad 
dettliAcMaa  A(Sm  »ai  nialit  aa  groaa»  ak  awia^haii  dam  ka.chalan 
lad  aiederaiaia  Aia«.  H<ia4#^r  .baUaAte  APfiaklan  4a  dfcesar  Ui«- 
Mt  aeftdem  w^aitar  arg |nal  m  aiaar  AMüadlwg :  a«  Aka  aaialogicai 
leMaoa  4>r  Nm  wj>k  Ui»  j^war  AaiH«alp  ja  «ka  AiJwiral  kiaiarr  Ra** 
«ia«r  laaMkrr  ISßl ,  .auf  dke  ildi  iftat^  im  aMkatea  labnaakaiioiHe  w 
•iae«  argia;iaiide8  Aafpatpv  auaMirliak  ßv^okktmimpß  »arda. 

fai  aiaf««r  okaa  aagaiakrie«  Akhaadlaog  (zi>«J.Haatbpapel.  Ua- 
Wi*)  liaka  ioli  4ie  jlarw4a'aak'e  il|;fK>4kaaa  a«ck  vaai  aaibr4^pak>gi« 
Khea  Staadpankle ,  mit  Zugrundcleguiag  dar  .fiob/Ual  *  «ad  JHira^il- 
-^  gaprM.  Siena  as  kauaa  keia  Zwaif«d  aei«,  .dass  die  IHarwin'sche 
Aasiicbi  die  Aka^aaiamag  des  Maaspken  v^mii  Affaa  iavalvirt.  Sargsama 
¥09leioke  aivriaekcn  N^aackea-  and  Affaagiebicaaii  «od  i^cfaidelo 
dftrr.Bamea  Mb^a  miek  aa  «»aem  GiigabaiMe  jgahrapk^  vv^akaa  mkk 
Oarea,  pwim  jek  damaaU>aa  laock  picki  in  %\\m  J'aak^»  Jmatimme» 
biaaiaer  Aiymaearailaa  gagaia  If  axi^j  Imi^^  Uast,  .Naiaa  AJn- 
tMaabaageo  a»  aaanspkli<4Mpi  üiivocephale«  M^a  imck  «a  laieinar 
Aaiicbt  darcbaus  nnr  befestigt.  Es  giebt  keinen  reellen  Uebergang 
iwiichea  Menseben  und  Affen;  die  nngflnstigsten  VerhAltoisse  der 
Midcl  oAd  J4iiwd»ildiiiig  baim  Jüanacken  /lUkiocephalen}  alteriren 
dach  daaiUaASidieiai^aa  nickt  pud  aiad  fuAdanental  verscbieden  von 
dsa  BUdaagaa  4ar  kAcks^n  Affan.  AJie  a^gcnanaten  Uebecgftnge 
tiad  aar  sckainbar.     Hpaii  WrAÜpr  fiul«  Ab  0  w>a;p  und  i^ ,  gekt  in 
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dieser  Hiniicht  Gratiolet  in  den  M^moiret  de  la  eoci^  d'Antbre- 
pologie  de  Paris  1860.  Ton*  I.  p.61.  Gratiolet  betraehtet  als  fan- 
damental  die  Eatwickelungs weise  der  Windnngen ;  sie  sollen  b«f  aUen 
AlTen  snerst  im  Schläfelappen,  laletst  im  Sttrnlappen  anfireten,  wib* 
rend  diess  im  menschlichen  Embryo  gerade  nngekehrt  der  Fall  ist^ 
Ein  anderer  Unterschied  ist,  dass  0  r  a  t  i  o  1  e  l's  denxiöme  pH  de  pa»- 
sage  *)  swischen  lobns  parietalis  nnd  occipitalis  beim  Menschen  i»- 
mer  oberil&chlicht  bei  den  Orangs  immer  unter  dem  Deckel  des  Oe- 
cipitallappens  verborgen  ist.  Gratiolet  spricht  sich  in  dieser  klei- 
nen, aber  viele  interessante  Details  enthaltenden  Abhandlnng»  tbcr 
Mikrocephalie  (öbereinstimmead  mit  mir)  dahin  ans ,  dasa  gerade 
diese  merkwürdige  Deformität  zeigt ,  dass :  i^rhomme  est  absolnnwnl 
distinct,  par  son  Organisation  des  animaax  ies  plus  tievds  eomme  11 
Test  par  son  intelligence/ 

Ich  bin,  so  weit  es  der  Raum  erlaubte,  hier  auf  den  Darwinis- 
mus gerade  mit  Rflcksicht  auf  den  Menschen  und  dessen  Entstehung 
eingegangen,  als  am  meisten  dem  Inhalte  des  von  mir  fibernoanenen 
Jahresberichtes  entsprechend.  Der  beschränkte  Raum  gestattet  nicht, 
auf  die  vielen  anderen  Seiten  und  Argumente  dieses  Gegenstandes 
eintugehen.  Dies  ist  aber  aum  Theil  in  der  allgemein  augtngUchea 
Uebersetsung  von  Bronn  in  deesen  Schlusswort  p.  495  geaohehea, 
wo  der  Eindruck  und  das  Wesen  des  gansen  Buches,  Znsamnenfm- 
sung  der  Theorie  des  Verfassers,  Einreden  des  Uebersetaers  und  die 
Aussicht  auf  den  kflnftigen  Erfolg  xusammengestellt  sind. 

Hier  mag  schliesslich  bemerkt  werden,  dass  die  ganae  Frage  von 
der  „Transmutation  der  Species^  auf  eine  sehr  anciehende  nnd  wahr- 
haft philosophische  Weise  schon  in  W bowel  l's  Geschichte  4er  in- 
duktiven Wissenschaften  flbersetit  von  Littro  w.  Bd.  HL  S.  6i8  h^ 
handelt  ist,  worauf  wir  alle  diejenigen  verweisen,  welche  eich  für 
die  allgemeineren  Elemente  der  Frage  interessiren.  Wh e well  ver- 
wirft die  Transmntationstheone. 

Schon  im  vorigen  Jahresberichte  habe  ich  bemerkt,  dass  die 
physiologischen  Argumente,  welche  herbei  gexogen  werden,  wie  s.  B. 
das  8te  Kapitel  (Bastardbtldung) ,  das  18te  Kapitel  (die  Embryologie, 
die  rudimentären  Orgone)  die  schwächste  Parthie  des  Buches  sind.  Ich 
stehe  nicht  an.  In  eine  ähnliche  Kategorie  die  Agassi  a*schen  «pro- 
phetischen  Typen  der  Schöpfung''  and  dessen  Argumentationea  «gegia 
die   fruchtbare  Yermischnng  als  Kriterfnm   der  Speeies'^  an   steilai, 


*)  Vergl.  Gratiolet  M^oires  sur  Ies  plis  dn  cerveau.  Diese 
Windung  wird  von  mir  aur  sweiten  oder  mittleren  Hinterhauptslap- 
pen  -  Windung  gerechnet.  Vergl.  meine  Vorstudien  au  einer  wissea- 
schaftl.  Morphologie  d,  menechl.  Gehirns.  1800. 
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wwtber  ieli  nieb  in  der  kleinen  Sehrifl  Ober  AgmB8\t8,3S  antgetpro- 
efcen  habe »  einen  Ansspmcb ,  den  ich  fett  behaople  und  in  folgende 
Werte  gehAlll  habe:  »IMe  einfachste  Ueberlegnng  mus«  uns  dahin  ffib- 
rea,  an  ftbersengen,  dasa  die  starken  Schranken,  welche  in  der  ins tinkt- 
slMigeB  Abneigung  verschiedener  Arten  zur  wechselseitigen  Vermi* 
schang,  In  der  jedenfalls  höchst  beschrankten  Fruchtbarkeit  einer  soU 
deai  wenn  sie  statt  hat,  liegen,  allein  schon  diesen  physiologischen 
Tbalaaehen  ein  Anrecht  auf  ernste  Beachtung  geben.  Ich  will  den  Sata 
aiebC  9ö  atellen,  wie  man  dfler  gethan  hat:  weil  swei  Thiere  sich 
aiehl  fruchtbar  vermischen  oder  keine  dauernd  fruchtbare  Nachkom« 
ücnscbafl  geben,  bilden  sie  verschiedene  Arten,  sondern  umgekehrt: 
el»en  weil  es  verschiedene  Thierarten  giebt ,  zeigen  sich  auch  in 
ihren  physiologischen  Generationsprozessen  gesetzniftssige  Schranken, 
welche  es  verhindern,  dass  durch  unbescHrAnkte  Vermischung  immer 
neue  Mischlingsformen  hervorgehen,  welche  alle  StabilitAt  in  dein 
notorisch  Spezifischen  der  Formen  vernichten  mflsste."  Ich  habe 
■ich  fibrigens  in  den  obigen  Abhandlungen  Oberhaupt  dahin  erklärt, 
dass  die  ganze  Frage  bis  jetzt  unserer  Erkenntniss  völlig  entrückt 
sei.  Ich  will  nicht  laognen  ,  dass  auch  die  Theorie  von  den  vielen 
ThierschOpfnngen,  welche  bekanntlich  als  zugleich  mit  grossen  Con- 
volsionen  oder  Revolutionen  des  Erdballs  verbunden,  stattgehabt  ha- 
betf  sollen  und  deren  Zahl  allmfihlich  von  7,  13,  15,  jetzt  bis  zu  60 
oder  100  glAcklicb  angelangt  ist,  mir  ebenso  wenig,  als  die  Dar- 
win-LyelTsche  Ansicht,  dieRftthsel  über  die  Entstehung  und  Auf- 
einanderfolge der  organischen  Wesen  irgend  aufzuhellen  im  Stande 
scheint.  Gerade  dies  ganze  Thema  führt  uns  naturgemfiss  auf  die 
Literatur  des  vorigen  Jahres  aber  die  Bildung  der  Rassen  bei  den 
Haasthieren,  die  Constanz  in  der  Thierzucht  und  verwandte  Fragen. 
Auch  hier  kann  ich  nur  auf  die  wichtigste  Literatur  eingehen. 

lieber  die  Constanz  in  der  Thierzucht  von  Hermann 
von  Nathusius.  Berlin  1860  (besonders  verkäuflicher 
Abdruck  aus  der  Zeitschrin  für  deutsche  Landwirthe). 

Beitrag  zu  den  Betrachtungen  über  Constanz  in  der 
Tbierancht,  mit  einem  Vorworte  und  mit  Anmerkungen  über 
Zuzoeht  von  A.  von  Weckherlin.  Stuttgart  1860.  (Aus 
derselben  Zeitschrift.) 

Die  Racen  der  Schweines.  Eine  zoologische  Kritik 
lad  Andeutungen  über  systematische  Behandlung  der  Haus-* 
tUer-Racen,  von  H.  v.  Nathusius.  Berlin  1860. 

Die  letzte  Schrift  würde  eigentlich  in  den  Jahres- 
bericht über  specielle  Zoologie  gehören.  Ihr  Inhalt  bezieht 
sich  aber  vollkommen  auf  gewisse  wichtige  Fragen  in  der 
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allgemeinen  Zoologie;  in  so  weit  diei  der  Fall  ift,  wir4 
aie  faier  besprochen  werden  nässen.  Die  Schrift  isl  jo*- 
nichst  durch  Pilzinger's  bekannte  Monogfrapliie :  lieber 
die  Racen  des  zahmen  oder  Hansschweines*  (Wien  1858) 
heryorgerufen  und  handelt  im  zweiten  Abschnitte  ,flber 
Hauslhierracen  im  Allgemeinen.«^ 

Eine  (Jebersicht  der  Schweise-Racen  mit  einer  gnieii 
Tafel  nach  Lichtbildern,  welche  Nathnsins  lieferte^  gab 
mit  Auszügen  aus  dessen  Schrift,  Reclam  in:  Kosmos, 
Zeitschrift  ffir  angewandte  Naturwissenschaften.  1860.  Nr.  9. 

Der  Verf.  ist  der  ÄDsicht,  dass  Betrachtangea  der  Hansthier- 
racen  nicht  von  deren  Ursprung  oder  ihrer  Abstammunf  «nsgehea 
können,  wo  alle  direkte  Beobachtung  versagt  ist  und  die  nur  fär 
neug«bild£te  Racen  Anhaltspunkte  geben.  Von  der  Beobachtung  wirk- 
lieb vorhandener  Racen  ausgehend,  können  wir  jedoch  fQr  die  Ab- 
sfammungsfrage  einigen  Boden  gewinnen.  Der  Verf.  sagt,  da«  wir 
nur  wenig  brauchbares  Material  in  der  Literatur,  selbst  fär  jdie  ge- 
meinsten Haosthiere  haben.  Wirklieb  diagnostische  Racebescbreibnngea 
sind  Äusserst  selten;  die  Zoologen  baben  die  Bacen  verhAltnissmissig 
vernachlässigt,  die  landwirthschaftlichen  Scbriflsteller  sind  im  Allge- 
meioen  nicht  beffihigt,  diagnostische  Beschreibungen  in  lieferq,  wel- 
che dem  Zoologen  Anhalt  bieten.  Daher  kommt  es,  dass  wir  i.  J. 
Aber  die  Schafracen  des  Uimalaya  in  Beiug  auf  Systematik  exaktere 
Kenntniss  haben,  als  über  die  Racen  der  deutschen  Schafe]  Erst  ia 
letiter  Zeit  häuft  sich  brauchbares  Material,  namentlich  auch  durch 
bessere  Abbildungen.  In  dieser  Beziehung  ist  der  Einfluss,  welchen 
die  Lichtbilder  ausüben,  sehr  bedeutend  und  der  Vorgang  Prankreichs 
sehr  zu  beachten.  —  Der  Verf.  unterscheidet  zwischen  Haaaibiereo 
im  engeren  Sinne  und  gezähmten  oder  domestizirten  Thieren.  Kur 
mit  enteren  beschäftigt  sich  hier  der  Verf.  Zu  letzteren  gdbert  x.fi. 
der  Elephml  und  das  Papn-Schwein.  Tergleicb^n  wir  iK«  jelal  T»r« 
bandcsen  Firmen  der  eigeBtircban  llauatbaere,  sa  haben  irir  zwei 
HaiipIkiMaen:  1)  natArliebe,  ge«f  raphiseJi  -  4>eigrABrf«l« 
Racen,  welche  diuch  Aehnlichkeii  nnd  gern  einsam  elCeaiueicben  be- 
stimmte Gruppen  von  Individuen  in  grosser  Zahl  darhi«teo,  ursprO^g- 
llch  an  bestimmte  Lokalitäten  ( Fund  -  Orte )  von  mehr  oder  weni- 
ger Beschränkung  gebunden  sind  und  in  historischer  Zeit,  so  weit 
die  Beobachtmig  reicht,  wesentlich  sidi  gleidk  geblieben  Uni,  S) 
Künstlic-he  od^er  Vultar-Hacen,  diese  sind  kinAlieb  4m9tk 
b^Muere  landwirthachaftlicfae  Cultur  gebildet  nnd  entsCtndeB,  a)  ans 
natarJftchea  Ratten  durch  «agananni«  2nzucda,  4.  k.  dnrcb  Paa- 
ruQg  ausgezeichneter  Jadjvidnen  mit  bestimmten  Eigenschafleo,  dera« 
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IMxOTkil  «inrah    b««OMl«re  4ief  ekifrdfeiide  Piaga   in  <d«n  «rcrbilm 
üyNtfriMAoi    geiCtitert  ,wmt4e.      b)   Itorch   Kreosvng  {Vemi- 
tthaal)  T«MdHe4aBM'  bfttariicbcr  Racea.      Dar  Aagriff   voa   Yoll<- 
IUI  Aiit  Batst  mit  dam  Begriff  v«n   CalUir«>Ra€e   lataaiaiam  und 
ililit  äkek  Bickt   auf  dao  Begriff   voa  Racenreialieit.   ^  Da  Variabi- 
Ulit  daf  Bedingaode  daa  Raeeabagriff«  ist,  so  finden  lich  in  d«a  aa* 
tirlicbea  Baaea  Uabargaagsformaa«  /ör  welche  aicb  acbarf  begreaata 
Miiaasaa  «iekt  anCitell^  lasaeik    Natbasiuj  gkrabt,  daas  dia  Aa« 
aifcMa  euier  Ataarnnrang   der    aatirlicben  Raten  voa  einer  wilden 
Unrt  aicbt  an  keweiean  sei,  nad  dass  für  dieselbaa  eiae  andere  Aa- 
aihaie  a^lick  werde,  die  sieb  aaf  Beobaohtaag  grAaden  lasse,  ohne 
waU  je  dnrob  diese  oder  das  Experiment  begründet  wardeii  an  kda« 
lea.    Der  Hanstkierslaad  könne  möglicher  Weise  eine  specifiscke 
QnaJilit  sein »   aiekt   eine  ai^gabiMele  ,    so  gut ,   wie   dal  Leben  ller 
Tbiere  iai  Waaaer  oder  aaf  Bargea ,  iai  Walde   oder  ia  der  Sieppa. 
If  wire  dies  eiaa  Gruppe    von  Tbieren,  welche  nicht  au  Haastkie- 
rM,soBdani  als  Uaustbiere   ia  einer  «äherea  Beaiehuag  sam  Mea- 
ichea  geschaffen  sind.     Wir  können  auf  diese  vom  Verfasser  binge- 
ilellle  sinnige,  4loah  «icbt  näher  entwickelte  Hypotheae  nicbt  wiaitor 
eiafchea,  wabei  der  Verf.  Raam  lAast  für  diejenigen  Thiare,  welcba 
Bicbwaislick   i«   biatoriscber  2eit  donaaticirt   siaid  oder  nickt  nach- 
weislich, dock  ihren  Ursprung  in   wilden  Arten  haben,  welche  dem- 
Bsch,  wie  vielMcbt  das  JSehweini  nicbt  s«  den  primitiven  Uansthie- 
Mo  gehören.    Zar  Entscheidung  der  Fnge^  wie  weit  die  natftrlickan 
Jbicsa  Vr-Baeen  sind,  ist  unser  Gesichtskreis  vorlftofig  au  eag.    — 
AieCulturracen  erhalten  ihre  physiologischen  KenuBeicken,  den 
Mologischen  der  nataHichen  Raeen  gegenüber ,   durxh  Pflege;  das 
Tnacip  ihrer  BiJdaag  liegt  in  der  FuUerverwertbungskrall  der  Tkiare. 
Die  erlahmi^smässige  Verarbuftgafihigkeit  individueller  Eigeascbaf- 
tei,  welche  pl^ysiologiscbe  and  wirihschaftliohe  Bedeatuag  habei^  ist 
ia  den  Maasse  banalaK,  data  Cuttur  -  Racea  vorhanden  sind  ,   deraa 
ilBiatiichak  'wenn  auch  sehr  sablreicba ,  Individaeo  ein  aasgaceicb- 
Betet  Tkiar  cnm  Verfakr  babea,   wie  z.  B.  bnekitäbUch  die  ia  allen 
Welltbeiien  eingebürgerte  ^hortbora-Rindviehrace  einer  ar^prflnglich 
Idelaem  familia  imd  laklkwe  Individuen  eiAem  Stammvater  aaga* 
hörea.    Alle  ei^lischea  VoUblolpfarde,    von  deren  Yerbraitaug  dar- 
islbe  AoBspruch  gilt^  sind  auf  drei  Stamm vüler  aarückauführea»  de- 
rea  Urspmng  in  Beaug  aaf  natörUcke  Race  aweifelkaß  ist.    Aebali- 
chsn  Ursprung  diabea  die  Ja^gwolUgeli  .SchaCe  der  k^leinen  Bishley- 
Hctids;  von  dem  aus  Jiet^  gewühltoa  Eber  Lord  Westerns  alan»- 
■ea  lahlioae  Nacbkommea   ia  beiden  Hemi^ph&rca.     Cuttiir  -Racea 
^sa  aiokt  von  geographisehea  Verhüitnissea  ala  adchea  ab,  sondern 
folfSB  dar  höberan  Bntwiakeluog  'der  Landwirtksohaft  und  erhallan 
lieh  aaf  der  ^ganaea  Erde  in  gleicher  figeathümliobkait.    Als  Bein 
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epiel  TOD  der  Bedentang  solcher  CuIUir^Rece«  wird  angeführt,  Am» 
TOB  der  Shorihorn  Rindvieh  rRace  bis  sun  Jahre  19&ß  allein  •■ 
m&nnlichen  ZachUbieren  in  England  15537 Individaea  speciell  nad 
naroenllich  nach  Abstammung,  Farbe  u.  0.  w.  registrirt  tlad,  und  den 
solche  Register  bereits  für  Frankreich,  Kord -Amerika  und  Reahel- 
land  vorbanden  sind  und  regelmAssig  fortgefährt  werden.  Das  Sta- 
dium dieser  Race  wird  flberdem  erleichtert  dnreh  eine  grosse  Menfe 
von  Portrait«,  deren  der  Verf.  selbst  schon  Aber  500  pubiisirte  beeitst. 

Der  Verf.  beseichnet  als  racelose  Thiere,  welche  in  weiten 
Landstrichen  die  Mehrsahl  aller  Haastkiere  bilden,  solche  ,  welche 
weder  natürlichen,  noch  Cultur-Racen  angehdren.  Sie  haben  eiae 
dreifache  Entsteh ungsweise :  a)  durch  Versetiung  natfirlicher  Raeea 
aus  ihrem  eigentlichen  Fundorte  in  andere  Gegenden ,  welche  ihnea 
nicht  dieselben  Bedingungen  der  Entwickelung  darboten ,  wo  sie  ia 
irgend  welcher  Art  in  ihrem  Racetypas  veräodert  worden,  ohne  eiae 
bestimmte ,  neue ,  typische  Fonn  ansunehroen ;  b)  durch  ffreusnngen 
verschiedener  natfirlicher  Racen  ,  welche  in  ihrem  Fortgange  nicht 
mit  consequenter  Rflcksicht  auf  typische  Gestaltung  geleitel 
wurden;  c)  dadurch,  dass  Cultur- Racen  nicht  durch  die  ndthlge 
Pflege  in  ihrer  Eigenthämlichkeit  erhalten  wurden  und  durch  Hunger 
und  Kummer  auf  die  natArlichen  Auffinge  ihrer  Entstehung  zurück- 
gingen. 

An  diese  Untersuchung  schliesst  sich  eine  ausflihrliche  Diskus- 
sion über  die  Concordanz  dieser  Ansichten  mit  dem  zoologiscbeB 
Systeme,  woran  sich  Probleme  für  die  systematische  Bearbeitung  knü- 
pfen. Wir  können  hierauf  nicht  eingehen,  hoffen  aber,  dass  der  ge* 
gebene  Auszug  den  Zoologen  von  Fach  die  Ueberzeugung  aufdrin- 
gen wird ,  wie  wichtig  diese  Schrift  eines  der  ersten  Tbierzüchter, 
welcher  durch  frühere  gründliche  Beschäftigung  mit  systematischer 
Zoologie  eine  erhöhte  Bef&higung  für  diese  Materie  erlangt  hat,  für 
die  allgemeine  Zoologie  ist.  Wie  in  neueren  Zeiten  die  Vereinfgnag 
praktischer  Bienenzüchter,  namentlich  des  Baron  von  Berlepsch 
in  Thüringen  mit  Zootoroen ,  wie  Lenckart  und  von  Stebold, 
Theorie  und  Praxis  der  Bienenkunde  so  ungemein  gefördert  hat,  so 
wird  dies  auch  in  Zukunft  für  die  höheren  Thiere  der  Fall  sein. 
Herr  v.  Nathusius  theilte  mir  in  dieser  Hinsicht  einige  fehr  merk- 
würdige Ergebnisse  brieflich  mit,  welche  ich  hier  kurz  anführe.  Sie 
geben  einen  Beleg,  wie  tief  die  Diät  eingreifen  kann.  Wenn  man 
z.  B.  einen  Wiederkäuer  von  Jugend  an  mit  einem  Ueberflnsse  von 
plastischen,  blutbildenden  Nährstoffen  füttert,  so^bleibt  das  Verhält- 
niss  der  Magen  zu  einander  die  ganze  Lebensdauer  hindurch  ein 
anderes,  als  bei  dem  gewöhnlich  oder  natürlich  ernährten  Thiere.  Ikf 
Pansen  bleibt  nnverhältnissmässig  klein.  Solches  Thier  behält  damit 
die  Fähigkeit  durch  intensive  Nahrung  viel  Nutzstoffe  zu  liefern  j  es 
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Marf  ilcbl  nMbr  so  grosser  PnttemasseD.  Innerhalb  gewisser  Grea- 
UM  irt  eine  solche  Bildung  auch  erblich.  Sehr  merhwflrdif  ist  es 
lach,  dass  bei  solchen  intensiv  emfthrten,  frAhreifen  Thieren  f  ewisse 
Fenaen,  welche  dem  Jngendaustande  eigenthflnlich  sind,  permanent 
Uaiben«  so  i.  B.  bleibt  die  SchAdelform  noch  im  Alter  der  Jofend- 
fona  gemeiner  Racen  Ähnlich. 

Die  andere  kleine,  aber  ungemein  reichhaltige  Scbrifl 
desselben  Verfossers  ftber  Constanz  in  der  Thierzucht  ver- 
dient das  eingehendste  Studium  jedes  physiologisch  gebil- 
deten Zoologen.  Ich  gebe  hier  nur  die  Hauptresultate, 
welche  der  Verf.  am  Schlüsse  in  25  Thesen  zusam- 
mensteUt. 

1)  Die  Eigeaichaflen ,  nm  welche  es  sich  in  der  Zucht  der 
Hansthiere  handelt,  sind  in  gewissem  Maasse  Produkte  der  Kunst;  die 
Festhsltnag  und  Steigerung  derselben  in  den  Nachkornnran  beruht, 
aahen  den  Gesetsen  der  Vererbung,  auf  der  Fortdauer  kOnstlichen 
Biainsses.    Diese  ist  Oberall  Bedingang. 

2}  Diese  Eigensehaflen  haben  an  sich  nicht  diejenige  Constans, 
welche  die  diagaostischea  KennaeJohen  der  Art  —  Species  der  Zoolo- 
gen —  haben.  Die  relativ  grössere  Inconstans  der  Varietät  bedingt 
die  Uglichkeit  kflnstlicher  Stammhildnng.  Daher  Rflckschlag  auf 
irgead  welchen,  sogenannten  Urstamm  bei  AufhAren  der  kfinstlichen 


3)  Die  wirthschaftlichen  Eigensehaflen  der  Hanalhiere  haben 
Terschiedene  Constana  je  nach  ihrer  Bedeutung  fflr  den  Organismus 
des  Thieres.  Einige  dieser  Eigenschaften  verlangen  ununterbrochene 
Unterstaimng  der  Kunst  in  Haltung  der  Thiere  in  höherem  tiradoi 
als  andere,  welche  normalere,  weniger  erswungene  Produkte  des  Or- 
gaMsmna  sind. 

4)  In  einigen  Racen  treten  Absicht  und  Kunst  der  ZOchter  re- 
lativ anrfick  vor  den  natarlichen  Einflässen  der  Heimath:  alte,  geo-* 
grafisch  begrAndete,  natarliche  Bacen  — ,  in  anderen  fiberwie- 
gca  Zweck  und  Mittel  der  Zachter  die  natarlichen  Einfiflsse :  neuere, 
kiastliehe,  Caltar-Bacen. 

^  In  dea  natArlichea  Racen  isi  eine  Blutmtschung  oft  nicht 
aaehsuweisen ;  in  den  Cultnrracen  ist  Blutmischnag  oft,  aber  nicht 
tattCTy  bekannt.  Eine  Culturrace  kann  aus  einer  natarlichen  Race 
gebildet  werden ,  ohne  Einmischung  einer  anderen  Race,  oder  mit 
eiaar  seichea,  durch  Kreaaong. 

Q  Die  einaelnen  Thiere  alter,  reiner,  natflrlicher  Racen  haben 
tickt  noth wendig  gleiche  Vererbungsf&higkeit.  Die  Individualität  ist 
voa  Bedeutung. 

7)  Einielaa  Individuen  aatörlicher  Racaa  aeiiehiiea  sich  vor  an« 
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dem  deifelheii  Beoe  durch  yrdfaera  Fftbif keil  eoe»  Mwohl  ifcre  Beei« 
Ei|feD8ohefteB ,  al«  aaeh  iodivlduella  Poleaaen  dafsalkea)  eder  AW 
weiehimi^aB  von  derielbea  au  vererben. 

8)  Die  Fflbigkeity  fiifensobaflen  siokar  -^  canalaat  t«-  aa  v««- 
•rhei  9  iit  nicht  aoMchlietflMhef  Bigenthsn  der  reiaen ,  naUhrliebea 
Raceo. 

9)  Die  SAUe  6^8  gelle«  ebeiiM  für  die  Cultar^RaceB. 

.  10)  Durch  VarmiscbuBg  von  Thiere« ,  wekbf  verfekiedeafa 
Ur9prungi  aiod,  oder  verschiedeaen  Baoen  angeboren  —  Kr^uauag  — 
sind  neue  Bacen  gebildet,  in  welchen  verschiedene  EigcMisckaB«B  i¥ 
Vorfahren  inr  Einheit  sich  gestaltet  haben. 

11)  Es  giebl  Eigenschaften,  welche  nicht  tn  vereinigen  sfaid; 
deshalb  liefert  nicht  jede  Vermischung  Verschmelsung  der  Blgea- 
sehaflen.  Demnach  giebl  es  Kreasungen»  welche  niemals  coastaat 
werden  Mannen. 

,  12)  In  neagebildelen ,  niekt  retaen  Baeen  giebl  ee  Mlvidaea, 
walehe  ihre  Eigenschaften  eonstant  vererben;  die  Tererbangsflklf- 
keit  ist  nicht  durch  Racenreinbeit  bediagt. 

33)  Thiere  reiner  Baeen  and  Tbiere ,  welche  aas  Brevanagca 
gebildet  sind,  ktaaen  relativ  gleicbe  Vererbaagaflikigkeit  haben. 

14)  Die  Vererbnagsfibigkeit  des  einseinen  Znchttkler«  ist,  aa» 
abhängig  vea  seinem  Ursprünge,  begrfindet:  generell  divek  4is 
Qualitit  der  Eigeasckafteo  (8ata  11),  {ndividnall  dnreh  das  Maasi 
dieser  Eigenschaften,  in  Wechselwirkung  mit  dem  Znslaade  der  Le- 
beasorgane  and  der  Energie  der  darauf  begrAndelen  Punktionen. 

15)  Einseitig  hervortretende,  demnaeh  physielegisch  nickt  aar* 
male,  selbst  krankkafte  Organe  and  seicke  Fuaktienen  dartelbea, 
fcdMien  Bedingung  der  veriangten  Vererbe ngsifthigkeit  sal«.  (VeM- 
bildang,  Dilformitfit  der  Beine  des  Dacbebandes  u.  s.  w.). 

16)  Der  Einfluss  der  Grosseltern  auf  die  Enkel  ist  waeanlUeb 
nnr  ein  indirekter,  insofern  die  fiigensckaflea  der  Gresseitem  eaf  die 

'Kiader  vererbt  siad. 

17)  Die  Zabl  der  bekannten ,  riekwärls  liegenden  Oeneialie» 
neu  iai  von  gresser  Bedeatnng,  Insofeni  damit  nackgewieseii  werden 
kanui  dass  ausschliesslich  Thiere  mit  zweekenispreekenden  Eigensekaf* 

an  und  von  bewAbrIer  ieistaag,  also  Individaell  gute  Thiere,  Er- 
aenger  gewesen  sind,  wodurch  das  Instandkaltea  aud  die  Steiferang 
der  beaweeklen  Eigensrhallca  ven  Cleneratien  tu  (»eneratlen  anftgiiek 
gemacki  wurde.    Vellblat. 

18)  BQckscblAge  auf  Vorfahren  kommen  Im  reinsten  Bhile,  In 
aassekllesslicher  Familienaucht,  vor;  sie  sind  demnach  an  sieh  nicht 
In  Btalmfschung  begründet. 

19)  Die  RäckschlAge  sind  qualitativ  andere,  je  ■aehdem  in 
den  VorflWiren   konvogeae  oder   keteregene  Bigenseballen  verbanden 
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««•>;  te  eritea  Fall    iit  der  Kreit   der  mögliohea   Bncbaimmgoii 
a^cr,  die  Be^baebtangeD  ffchwierif  er,  uod  nngekehrt. 

aC)  Die  RdckscbUge  Bind  quaniitaliv  nicht  von  dem  Ur- 
iprinfe  der  Race  abhfingig,  wenn  diese  äberbaupt  homogene  Eigen- 
i^fteB  erlangt  bat  (Sali  10)  und  nicht  veinunflvvidrig  aas  nicht  verei- 
lifOBgsflhigen  Elementen  gemifcht  ist  (Satx  11). 

81}  Wenn    eine   Vermlschnng    verschiedener  Racen   mit   nicht 
Tmfaifangsfilhigen   Eigenschaften    ein    homogenes     und    constantes 
IMakt  nicht  geliefert  hat  (SaUll);  dann  kann  die  Fortdauer  soleber      ' 
HdcrofenitAt  in  folgenden  Generationen  —  constanter  Racksehlag  — 
all  Gesetts  für  den  entgegenstehenden  Fall  nicht  gelten. 

22)  Die  Bedeutung  der  RackschUge  ist  demnach  fir  rationelle, 
■if  Erfahrung  geatütxte  Zucht^  weiche  nur  vereinbare  Eigenschaften 
Terciaigen  will ,  nicht  grosser  bei  gelungenen  Kreuaimgen  ala  boi 
Keiasacht. 

23)  Glnxlicbes  Verschwinden  aller  Ruckschlfige  kann  nicht  xum 
IrileriuB  der  Begründung  einer  Race  gemacht  werden,  weil  solche 
^i  nftgliebster  BYutreinheit  vorkommen  (Satx  18),  demnach  eine  con- 
Mlidfrte  Race  fiberall  faktisch  nicht  vorhanden  wäre. 

24)  Die  Begründung  einer  neuen  Race,  die  Eigenschaft,  nach 
welcher  die  Individuen  der  aufeinander  folgenden  Generationen  ein- 
aader  wesentlicb  Ähnlich  sind ,  ist  nicht  bedingt  durch  die  Zahl  der 
rlekwftits  liegenden  Generationen,  sondern : 

a)  durch  die,  auf  deren  organische  Bedeutung  begründete,  M6g- 
MekkeSt  der  Verschmeixnng  der  Eigenschaften,  welche  die  UrstAmme 
kakea  ,  welche  nicht  identisch  ist  mit  scheinbarer.  Äusserer  Gleich- 
utigkeit; 

b)  durch  das  Haass  der  individuellen,  spexifischen  Vererbungs- 
ftkigkeit  der  verwendeten  Zuchtthiere  (Satx  14  und  17). 

25)  Die  Frage,  ob  die  Kreuxung  xweier  begründeter  Racen  ein 
Mkaelleres  Beaultat  in  Begründung  einer  neaen  Race  giebt,  oder  die 
Kreatang  einer  reinen  Race  mit  einer  gemischten,  oder  von  Vollblut 
feit  Halbblut,  kann  allgemein,  nicht  beantwortet,  darf  überhaupt  prin- 
tipiell  nicht  gestellt  werden,  weil  es  sich  dabei  um  die  vorhandenen 
ni  die  beabsicbligten  Eigenschaften  handelt ,  diese  aber  durch  die 
llefrife  Ton  Race,  Vollblut  und  Halbblut  im  Allgemeinen  nicht 
kexeichnet  werden. 

Die  oben  angeffihrte  Schrift  Aes  nm  die  gesammte 
landirirthschafl ,  iiusbesondere  die  Thierproduction  ,  hocb- 
Yerdienten  A.  von  Weckh erlin  ist  zwar  zunächst  eine 
Wpräaglkh  im  5-  Hefte  von  1859  der  Zeitschrift  fär  deut^ 
fch«  Laodwirtbe  anonyme  Entgegnung  einer  in  gleichem 
'•hre  (1869)  erschienenen  Schrift  von  H.  Settegast  über 
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Thierzüchtungf  und  die  dabei  in  Anwendung  kommenden 
Grundsätze,  welche  sich  N  a  t  h  u  s  i  us's  Ansichten  anschliesst, 
geht  aber  wesentlich  auch  auf  Widerlegung  der  letzteren 
oder  doch  auf  Rechtfertigung  derjenigen  Grundsätze  ein, 
welche  als  „Hentzel-Weckherlin'sche  Constanz- 
theorie^  in  der  landwirthschaftlichen  Praxis  bekannt  und 
in  Weckherlin's  allgemein  verbreitetem  Werke  über 
Thierproduction  vertreten  werden. 

Weckherlin  stellt  die  Nathusias 'sehen  Sfitxemit  den  seinigea 
zusammen  und  kommt  sa  dem  Schlüsse :  ;,dass  im  Gegensatxe  xa  dea 
Ansichten  des  Nathnsius  der  Begriff  von  Race  und  Raceconstaat 
noch  immer  mit  Recht  als  der  Hittelpunkt  zu  betrachten  sei,  an 
"welchen  sich  die  ZGchtungslehre  und  die  Zucht  selbst  zu  drehen  hat." 

Gerade  dies  bestreitet  aber  eben  Nathusins  entschieden  ia 
dem  Vorworte  zu  seinem  separirt  ausgegebenen  Aufsatze. 

Er  erklärt  hier  ausdrücklich,  dass  nur  die  Justinus-Ment- 
zel-Weckherlin'scheFassung  der  Lehre  von  der  Constani  ia 
Frage  gestellt  worden  sei,  nicht  im  mindesten  die  Bedeutung  der 
Constanz  selbst.  Kicht  der  Einfluas  der  Voreltern  auf  Vererbuag 
ihrer  Descendenz  an  sich  wird  irgend  bezweifelt,  sondern  nur  di« 
unbedingte  Bedeutung  desselben  für  jede  Zucht ,  ebenso  wird  der 
von  Justin  US,  dann  vonMentzel  formulirte,  von  Weckherlia 
angenommene  Ausspruch  über  die  Unsicherheit  der  Vererbung 
aller  nicht  racereiner  Thiere  in  Frage  gestellt.  Der  Verf.  liefert 
den  geschichtlichen  Kachweis ,  dass  viele  der  nutzbarsten  and 
besten  Slämme  nicht  racereinen  Ursprungs  sind ;  es  wird  nachge- 
wiesen, dass  diese  Racen  nicht  hätten  gebildet  werden  können,  wcna 
deren  Erfinder  jene  in  Frage  gestellte  Lehre  von  der  Constanz,  voa 
der  „mechanischen  Mengung^  des  Blutes  wörtlich  befolgt  hätten.  — 
Weiter  wird  nachgewiesen,  dass  Justinus  sich  nicht  mit  Recht 
auf  die  Autorität  von  Wo  Istein  stützt,  der  sich  vielmehr  von  den 
Racenbegriffe  frei  erhält,  wie  dieselbe  von  Justinus  an  in  die 
Lehre  hineingebracht  ist.  Nathusius  hat  sich  zur  Hauptaufgabe 
gestellt:  dass  unter  allen  Umständen  die  I  ndividnalitit 
als  ein  wichtiger  Faktor  in  Rechnung  zu  stellen  ist.  Er  will  zei- 
gen, dass  gewisse  physiologische  Eigenschaften  verschie- 
dene von  Race-Eigenschaften,  als:  Leistungsfähigkeit^ 
Futterverwe  rthung  ,  Frühreife,  welche  nicht  nothwendig, 
Welche  sogar  selten  mit  dem  zoologischen  Racebegrlff  ausgedrückt 
werden ,  von  der  gröMten ,  fast  ausschliesslichen  Bedentang  für  das 
Hausthier  der  Cnlturländer  sind.  Die  Gonatanz  dieser  Eigenschalkea 
Yfird  nicht,  am   wenigsten  aber  erschöpfend,  aasgedrflekt  durch  daa 
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ConittiiBbegrifr  der  bestehenden  St^ule.  Deshalb  mnss  dieser  Con- 
ftuibegriff  zerlegt  und  anders  gefasst  werden ,  damit  die  Lehre  in 
ÜebereinstiinBiung  tritt  mit  der  Natur  der  Dinge  und  nicht  in  Oppo- 
lilioD  bleibt  gegen  wirklichen  soliden  Fortschritt. 

Ich  habe  mich  bei  der  ungemeinen  theoretischen  und 
praktischen  Wichtigkeil  dieser  Fragen  etwas  länger  ver- 
weilt, als  es  sonst  die  Grenzen  dieses  Berichts  erlau- 
ben. Wenn  man  aber  bedenkt,  welchen  riesenhaften Ein- 
ilass  die  vor  20  Jahren  erschienenen  Schriften  L  i  e  b  i  g's 
über  die  Beziehungen  der  Chemie  zur  Landwirthschaft 
imd  zur  Physiologie  nicht  bloss  auf  diese  beiden  Wis- 
scQScbaften,  sondern  auch  auf  die  inneren  und  äusse- 
ren Fortschritte  der  gesammten  organischen  Chemie  hat- 
ten, 50  wird  man  sich  überzeugen  müssen,  dass  die  Lehre 
Ton  der  Thierzuchtung  eine  ähnliche  Bedeutung  für  die 
allgemeine  Zoologie  und  die  I^hysiologie  der  Zeugung ,  ja 
(urdie  Pathologie,  selbst  für  die  physische  Erziehung  der 
Jagend  bekommen  kann.  Die  Untersuchungen  über  die 
Vererbung  der  körperlichen  Formen,  der  psychischen  und 
somatischen  Eigenschaften,  die  Einflüsse  der  zeugenden 
Individuen  auf  die  nächstfolgenden  und  weiteren  Genera- 
fionen,  die  Abhängigkeit  dieser  Verhältnisse  von  gewissen 
Faktoren,  wie  Clima  und  Nahrung,  sind  zwar  seit  langer 
Zeit  schon  der  Gegenstand  der  Aufmerksamkeit  der  Natur- 
forscher gewesen.  Aber  erst  seit  Bakewells  vor  100 
Jahren  in  England  angestellten ,  mit  so  ungeheurem  finan- 
tiellem  Gewinne  betriebenen  Kreuzungsversuchen,  welche 
von  den  Landwirthen  viel  mehr,  als  von  den  Zoologen,  ver- 
folgt und  richtig  gewürdigt  worden  sind,  eröiTnete  sich  eine 
Aussicht,  auf  experimentellem  Wege  die  blossen  gelegent- 
lichen Beobachtungen  zu  ergänzen  und  die  Principien  zu 
entdecken,  welche,  bei  den  Hausthieren  wenigstens,  bei  der 
Fortpflanzung  bestimmter  Eigenthümlichkeiten  in  Frage 
kommen.  Landwirthschaftliche  Institute,  Versuchsstationen 
lur  Thierzuchtung,  Thierarzneischulen,  grosse  Wirthschaften, 
in  denen  die  Thierproduktion  rationell  betrieben  wird,  kön- 
nen hier  der  Wissenschaft  die  grössten  Dienste  leisten, 
wie  umgekehrt  die  Physiologie  und  wissenschaftliche  Zoo- 
logie Handhaben  für   neue  Gesichtspunkte  abgeben  kann, 

AtcMt  f.  Naturg.  XXVII.  Jahrg.  2.  Bd.  B       ^  , 
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nach  welchen  die  Landwirtbe  ihre  rein  empirischen  Verfiih- 
rungs-' Arten  ftbändern  und  zur  Erzielung  neaer  Resil- 
tate  veiSvetthen  können.  Aus  den  Schriften  und  Aufsafzen 
von  Nathusius  erfährt  man  aber,  Welch  ungeheurer 
Reichthum  an  Material  in  den  zahlreichen  Berichten,  be- 
sonders englischer  und  Tranzösischer  Provinzial  -  Vereine 
für  Landwirlhschaft  und  Thierzucht,  vorliegt,  welcher  bis- 
her den  Zoologen  von  Profession  unbekannt  blieb  und,  weil 
in  den  meisten  Universitätsbibliotheken  fehlend,  noch  heute 
meist  unzugänglich  ist.  Ein  gleiches  Beispiel  bietet  im 
kleineren  Maassstabe  die  Bienenkunde  dar.  Das  neue  treff- 
liche Werk  von  einem  der  intelligentesten  und  wissen- 
schaftlich gebildetsten  Bienenzüchter,  dem  Baron  von  Ber- 
Iepsch  in  Seebach  bei  Thüringen  (die  Bienen  und  die 
Bienenzucht.  Mühlhausen  1860)  ist  eine  Fundgrube  von 
Thalsachcn,  welche  auch  für  die  allgemeine  Zoologie  von 
grösster  Bedeutung  sind.  Ohne  auf  die  bereits  massenhaf- 
ten Aufsätze  und  Schriften  über  Thierzucht  einzugehen  mag 
hier  floch  erwähnt  werden : 

M  a  h  nk e  Erster  Versuch  einer  naturwissenschaftlichen 
Begründung  der  Lehre  von  der  landwirthschaftlichen  Thier- 
zucht.   Stettin  1860. 

Der  Verf.  stellt  sich  die  AuTgabei  freilich  in  viel  zu  beschrSDk* 
tetn  Baunie,  die  Lehren  der  neueren  Physiologie  für  Thierzucht  la 
Verwertben.  Es  konnte  nicht  fehlen,- dass  er  ohne  vollständige  Orien- 
tirnng»  bei  allera  gnten  Willen^  auf  Abwege  gerieth.  Die  ftialfaema*« 
tische  BeweisfGbrung  ^  welche  achliesslieh  vefaucht  wird  ,  berakt  taf 
vollständiger  Illusion,  wie  alle  ähnlichen  Versuche. 

Üeber  die  Unveränder  liebkeit  der  orga-* 
nischen  Specics  von  Prof.  Dn  Ott  o  Köstlin.  Siu&t» 
gart  1860.  4 

Dieses  Einladungsprogramm  des  Gymnasiums  in  Stattgtrt  enlbäl* 
eine  sehr  klare  und  übersichtliche  Darstellung  aller  der  Fragen,  weicht 
sich  theils  an  die  Darwin^sche  Theorie,  theils  an  die  Fragen,  die  wir 
eben  in  fieirefT  6tt  Rassen  erörtert  haben,  mit  speciellcr  Anwendung 
anf  den  Menschen  und  unter  Berficksichfigun^  des  Pflanzen*  und  Tbief- 
reichis  anschiieasen.  Der  Verf.  beiegl  aeiae  theoretischen  Er6rteritBgeil 
mit  sahtreichen  Beispielen-  Den  oben  von  fiathiisins  angefihrien 
aber  die  Entstehung  einietner  Thierraasen  aus  historfaofa  bekannlei 
Individuen  sind   hier  zwei  merkwürdige  Beispiele  von  Pflansen  bei'* 
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leAgt.  Alle  febchen  Atoien  mit  atachellosen  Zweigen  sUmmep  von 
eieem  Exemplare ,  welches  1803  in  einer  AuMtai  gefunden  wurde ; 
•lle  ResAkaslanien  mit  gefölllen  Blüthen  von  einem  einzigen  Zweige, 
velchcr  in  der  Kihe  von  Genf  gefunden  und  seil  1824  durch  Pfropf- 
reifer vermehrt  wnrde.  Der  Verf.  beharri,  trota  der  Darwin'ichen 
Angaben,  anf  der  Behauptung  der  Unverinderlichkeit  der  Spesiee  im 
Slnae  von  Linn^,  Cnvier^  Owen,  Agassis  und  schreibt  dem 
Begriffe  der  Spesies  vi^er  Momente  an:  Abgrensung  aaeb  verwandten 
Speziee  bin »  unbedingte  Fortpflanznngsffihigkeit  im  Gebiete  der  Spe* 
lies  and  sehr  bedingte  «wischen  verwandten  Speiies,  Gemeinsamkeit 
der  weaeatlicben  Charaklere,  ununterbrochene  Fortdauer  dieser  Cb»* 
nktere  in  der  Reibe  der  Generationen. 

Isidore  Geoffroy  St.  Hilaire  histoire  naturelle 
ginirale  des  r^gnes  organiques  principalement  ötudiee  chez 
rhomme  et  les  animaux.  Tome  II.  1859.  Tome  III.  1860. 

Mit  grosser  Kenntnis  der  Literatur ,  auch  der  dentsohen ,  stellt 
der  Verf.  die  Tbatsachen  über  allgemeine  Zoologie  und  Anibropor 
legie  snsamroen  und  prfift  die  Fragen  ^  welche  ich  in  diesem  Jab- 
resbericbte  so  eben  erörtert  babe.  Im  Scblusskapitel  des  zweiten 
BandeS|  dem  7ten  des  Werkes,  beginnt  der  Verf.  das  eigenllicbe  Ka- 
pitel vom  Menschen,  ind^m  er  ein  eigenes  Reich,  rögne  humain,  we-* 
gen  der  Summe  der  Charaktere  annimmt,  w&hrend  rein  vom  zoolo- 
gischen Standpunkte  der  Mensch  eine  Familie  in  der  Ordnung  der 
PriaMten  bilden  muss. 

Der  3te  Band  bebandelt  von  dem  allgemelnaten  biologischen 
Standpunkte  aus  die  Anomalien  der  Organisation  (Cap.  VUI),  die  Haus- 
tbiere  und  ihren  Ursprung  (Cap.  IX)»  die  Alischlinge  (Cap.  X),  Begriffe 
ton  Art,  Racen  derHaus-  und  wildeu  Tbiere.  ^  Auch  Is.  Geoffroy 
unterscheidet  i(wiscben  gezähmten  u^d  domestizirten  Tbieren,  wobei 
er  sfcb  gegen  die  (schon  oben  bei  Nathusius  efwfthnte)  vom 
AbbÄ  Uaupied*  ebenfalls  aufgestellte  Ansicht  ausspricht,  dass  die 
Hiattbiere  als  solche  von  Katur  ans  als  Uausthiere  geschaffen  seien. 
Unter  140,000  Thierarten  z&blt  der  Verf.  auf  der  ganzen  Erde  nur 
4T  Hausthiere,  von  denen  nur  7  wirbellose  (bloss  Insekten),  2  Fische, 
17  Ydgel  und  21  Säugethiere,  von  welchen  6  nrsprflnglicb  nua  £u* 
lapa,  2d  aus  Asien ,  5  aus  Afrika ,  7  aus  Amerika ,  0  aus  Australien 
slKraaen.  Vorhistorisch  sind  und  zwar  alle  asiatisch  (nur  die  Katze 
afrikaniscb  und  vielleicht  auch  asiatisch):  11  Sfiugethiere  (Hund, 
aneh  zagleicb  afrikanisch) ,  Pferd  ,  Esel ,  Schwein  ,  beide  Kameele, 
£tege,  Schaf  (wahrscheinlich  aupb  afrikbniscb),  Rind,  Zebu  (den  der 
Verf.  jetzt .  gegen  frfther  ^  auch  als  eigene  Art  betrachtet) ;  2  V&gel 
(Taabe,  Huhn),  1  Insekt  (Seidenraupe).  Aus  der  historischen  Zeit  und 
swar  ana  dem  griechischen  Aitertbume  stammen  5 ,    worunter  2  aus 
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Europa  (Gans,  vielleicht  auch  matisch),  Apis  ligustica,  2  aus  Aaiea 
(Fasan  und  Pfau),  1  aus  Afrilca  (Perlhuhn);  aus  der  römischen  Zeit  3, 
Kaninchen  und  Ente  (europäisch) ,  Frettchen  (afrikanisch  oder  viel- 
leicht eoropAisch);  aus  unbestimmter  Zeitepoche  (epoque  indetermin^) 
sind  2,  Apis  mellifica  (europftisch),  Büffel  (asiatisch);  ans  unbekann- 
ter  Epoche  (^poque  ioconnue),  stammen  10:  Schwan  (europäisch) 
Rennthier,  Yak,  Turteltaube,  Goldfisch,  Karpfe  (asiatisch),  egypiische 
Biene  (afrikanisch,  vielleicht  auch  asiatisch),  JUeersch  wein  eben,  Lama, 
Alpaca  (amerikanisch).  Aus  modernen  Zeiten  13,  und  zwar  ana  un- 
bestimmter Epoche:  Bos  arni  und  gayal,  Anas  cygnotdes,  2  Seiden^- 
Spinner,  Cochenille;  aus  dem  IGten  Jahrhondert  4:  Canarienvogel, 
Truthahn,  An.  moschata;  aus  dem  18ten  Jahrhundert  4:  drei  Fasane 
und  An.  canadensis.  —  Im  10.  Capitel,  dem  wichtigsten  fOr  allge- 
meine Zoologie,  findet  sicli  die  neueste  und  reichste  Zusammenstel- 
lung (der  Yerf.  hat  mehr  als  400  Schriftsteller  benutzt  and  übt  eine 
in  diesem  Felde  sehr  nOthige  scharfe  Kritik)  aller  der  Thataachen, 
welche  sich  auf  Mischlinge  und  Bastard bil düng  beziehen  ,  worunter 
eine  Anzahl  noch  unpnblizirter  Thatsachen  aus  eigener  und  dem  Verf. 
brieflich  mitgetheilter  Erfahrung.  Folgende  scheinen  mir  neu  und 
einer  besonderen  Beachtung  werth.  So  gaben  die  neueren  Versuche 
der  kQnstlichen  Fischzucht  interessante  Resnltate.  Schon  1854  (Dis- 
cours snr  la  piscicultnre)  hatte  Mi  11  et  Bastardbildung  zwischea 
der  Forelle  und  der  Aesche  erzeugt.  Derselbe  gab  dem  Verf.  eine 
weitere  Kote,  wo  mach  er  noch  von  folgenden  Fischen  Bastarde  er- 
hielt: von  Salmonen:  1)  Salmo  salar,  2)  S.  hamatus,  8)  S.  umbis, 
4)  S.  fario,  5)  S.  ferox(?),  6)  S.  lemanus.  Von  Cyprinen:  1)  Cypri- 
nus  CRrpio,  2)  C.  carassius,  3)  C.  gibelio.  Die  Herrn  Coate  nnd 
Gerbe  haben  nach  einer  schriftlichen  Mittheilungen  ebenfalls  durch 
kfinstliche  Befruchtung  Bastarde  von  mehreren  der  ebengenannten 
Salmonen  erhalten.  Der  Verf.  betrachtet  als  strenges  Ergebniss  eige- 
ner und  fremder  Erfahrung ,  dass  die  Bastarde  von  zwei  verschiede- 
nen Arten  (und  ebenso  Rassen)  niemals  nur  einem  der  beiden 
Eltern  gleichen,  sondern  immer  allgemeine  oder  partielle  Fusion  von 
beiden  Eltern  annehmen,  aber  in  sehr  verschiedenem  Grade.  Stege* 
thiere ,  VOgel,  Fische  und  Amphibien  verhalten  sich  hier  ganz  gleich. 
Die  seit  Plinius  und  überhaupt  schon  seitdem  Alterthune geltende 
Meinnng  von  der  SterilitAt  der  Bastarde,  der  ungemeinen  Seltenheit 
von  deren  Fortpfianzungsfähigkeit,  Usst  der  Verf.  nur  soweit  zu,  als 
aich  dieselbe  auf  Maulthiere  erstreckt.  Schon  in  den  heissen  Lin- 
dern sollen  anch  diese  Bastarde  hftuflger  sein,  als  bei  uns.  Deai 
bekannten  Beispiele  von  vier  Generationen  der  Bastarde  von  Hund 
und  Wolfin  können  verschiedene  andere ,  so  namentlich  vom  Pariser 
Pflanzen  -  Garten  beigefägt  werden.  Vom  Schakal  und  Hund  erhielt 
Verf.  drei  Generationen,    Flonreus   deren    vier.     Aebniiche  Vcr- 
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Ultnisse  zeigten  Mufflon  und  Schaf,  Schafbock  und  Ziege.  In  allen 
diesen  Fällen  giebt  aber  der  V^rf.  zu  und  stützt  sich  auf  frflhere 
Capitel,  ist  die  Art^Verschiedenheit  nicht  konstatirt,  indem  Wolf  und 
insbesondere  Schakal  (fär  dessen  Identität  mit  dem  Haushunde  im  10. 
Gapitel  sehr  interessante  Thatsachen  angeführt  werden)  mit  der  Spe- 
eies  des  Hanshandes  zusammenzufallen  scheinen.  Von  hohem  Inte- 
resse aber  sind  die  Mittheilungen  von  Prof.  Broca*)  an  den  Verf. 
fiber  die  Zucht  vom  Hasen  und  Kaninchen ,  welche  ein  Einwohner 
Too  Angouldme,  ein  Herr  Rouy,  zu  einem  grossen  Industriezweige 
ausgebildet  hat.  Seit  1854  liefert  derselbe  jedes  Jahr  fiber  tausend 
„Lidfres-Lapins''  für  den  Consum  in  den  Handel.  Diese  Bastarde  sind 
lowobl  fruchtbar  mit  der  väterlichen  als  mütterlichen  Art  als  unter 
lieh.  Unter  allen  Mischlingen  liefern  die  Drei-achtel  Bastarde,  d.  h. 
das  Produkt  rom  Halbblut  mit  dem  Quarteron  (Vi  Kaninchen  und 
Vi  Hase)  für  den  Handel  die  grössten  Vortheile.  Im  Anfange  des  Jahres 
1859  hatte  man  von  den  trois-huit  schon  7  {ienerationen  erhalten, 
später  war  man  zur  zehnten,  jetzt  ist  man  bei  der  dreizehnten  6e- 
aeretion  dieser  Mischlingsform  angelangt  und  die  Fruchtbarkeit  hatte 
Bocb  nicht  abgenommen.  Diese  Drei-achtels  Bastarde  sind  nicht  bloss 
fähig  sich  fortzupflanzen ,  sondern  sind  selbst  sehr  fruchtbar.  Das 
Weibchen  bringt  fünf  bis  sechs  Junge  bei  jedem  Wurfe  zur  Welt  und 
wirft  jährlich  sechsmal.  Broca  überzeugte  sich  von  der  grossen 
Sorgfalt  bei  diesen  Beobachtungen.  Die  Thiere  werden  getrennt,  nu- 
nerirt,  mit  besonderem  Namen  bezeichnet  u.  s.  w.  —  Aus  diesen 
Thatsachen  schliesst  der  Verfasser,  dass  es  fruchtbare  und  unfrucht« 
kre  Bastarde  gebe,  und  dass  die  beiden  Cuvier's,  Flourens  und 
Andere  in  der  General isation  der  Sterilität  der  Bastarde  zu  weit  ge- 
nügen seien.  Derselbe  knüpft  hier  an  dem  Werke  von  Darwin 
u,  dem  er  sich  gerade  bei  dieser  Frage  anschliesst.  Diese  Fälle 
lind  nun  jedenfalls  sehr  interessant  und  müssen  uns ,  wie  bei  allen 
allgeBieiaen  Gesetzen,  die  wir  in  der  organischen  Natnrlehre  auf- 
stellen und  die  ja  immer  nur  empirisch  ,  d.  h.  nicht  mathematisch 
beweisbar  sind  ,  sehr  vorsichtig  machen.  £s  verhält  sich  hier  wie 
bei  der  Parthenogenesis.  So  wenig  aber  diese  die  vergi eichungs- 
weise Allgemeinheit  der  Nothwendigkeit   doppelter  Geschlechter  für 


*)  Broca's  ausführliche  Arbeit,  welche  sehr  lesenswerth  ist: 
Menoire  sur  l'hybridite  en  general ,  sar  la  distinetion  des  especes 
tnimales  et  dans  le  genre  humain,  in  Brown  Söquard's  Journal  de 
Physiologie  fällt  grössten theils  schon  in  die  Vorjahre  unserer  Berichte, 
so  dass  der  Raum  nicht  gestattet,  darauf  einzugehen.  Der  Artikel 
steht  mit  seinen  Fortsetzungen  a.  a.  0.  1858.  p.  433  u.  684;  1859. 
p.2ia,  345,  601;  1860.  p.  392. 
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die  Fortpflanzung  der  ArteA  anfhebfty  Bondern  aar  die  Mdgiiehkeit  ein* 
seiner  Ausnahnien  zeigt,  eben  so  bleibt  die  tergleiiehttngvreife  AU- 
gemeinbeit  der  Sterilit&t  der  Bastarde  bestehen,  welcher  gegenüber 
selbst  die  bedingte,  nodi  vielmehr  die  unbedingte  Fortpflananng  der 
Bastarde ,  insbesondore  unter  einander,  eine  ansserordentUch  sritene 
Ausnahme  bleibt.  £0  ist,  um  einen  Yergleieh  zu  brancKen,  gleich- 
lan  eine  bei  der  einen  oder  anderen  Art  (Species]  auftreteaide  Ab» 
■ormit&t,  welche  die  Norm  doppelgeschlochtlicber  Yerbindnng  io 
wenig  aufhebt  I  als  die  Erscheinungen  yon  lliasbildungen  die  Ifom 
der  regelmitfigon  Bildungen  aufheben.  Absolute  SCerilttit  wAre  frei- 
lich für  d«n  Artbegriff  aus  phyaiologi sehen  Thatsachen  viel  erwfinsek- 
ter.  Aber  selbst  die  relativ  so  ungemein  seltene  Fruchtbarkeit  bleibt 
immerhin  Beweis,  dass  die  Erhaltung  deijenigen  Formen,  weldi« 
wir  Arten  nennen,  tief  in  der  Tendenz  der  oi^anischen  Kftrper  liegt 
Aber  wehl  lAsst  sidi  daraas ,  wie  ich  schon  früher  behanptelo ,  die 
Entstehung  bleibender  neuer  Formen  erkliren,  welche  wir  im  zoole- 
giaehen  Sinne  neue  eigene  Arten  nennen  kOnnen,  die  sich  aater  na* 
seren  Augen  bilden ,  ohne  dass  man  deswegen  an  eine  Variabilitü 
im  Darwin'schen  Sinne  denken  darf.  Bei  dieser  Gelegenheit  mag 
ea  gestattet  sein ,  auf  mein  Lehrbuch  der  Physiologie  und  meine  Zn- 
sfitse  zum  ersten  Bande  der  Uebersetzung  von  Prichard'a  researches 
■u  verweisen,  welche  der  Verf.  nicht  gekannt  zu  haben  scheint.  Aaek 
Prof.  Andr.  Wagner'a  raicbhaltige  kritische  Zusanonenatel langen, 
namentlich  den  bekannten  Fall  von  H  e  1 1  e  n  i  u  s  betreffend}  in  sei- 
ner Fortsetzung  von  Schreber's  SAugethieren  und  der  zweitea 
Ausgabe  seiner  Geschichte  der  Urwelt,  scheint  der  Verf.  nicht  ge- 
kannt zu  haben.  Meine  frflhere  Kachweisung  Aber  die  nnvollkoBH 
mene  und  abnorme  Bildung  von  Spermatozoea  bei  den  Canarieastieg- 
litzbastarden,  deren  Bedeutung  Heule  besonders  hervorgehoben  hatte, 
.acheint  allmAhlich  wieder  in  Vergessenheit  gekommen  zu  sein  and 
verdiente  doch  so  sehr  eine  BeatAtigung  und  weitere  Verfolgang.  Is. 
Geoifroy  kommt  am  Schlüsse  des  Bandes  auf  die  Stellung  des 
Artbegriffs,  die  ich  lieber  in  der  Originalsprache  geben  wiH;  er 
charakterisirt  denaelben  „par  Ja  trausmtssion  natnreUe,  reguliere  et 
indößnie  d'nn  ensemble  de  traits  distinctifs  .  . .  .  £n  reanme,  l'espece 
nous  apparait  comme  une  coUection  naturelle  et  permanente,  presea- 
tement  distincte,  d'individus  ordinairement,  non  (oujonrs  semblables.** 

In  den  oben  citirten  ,jzoologisch-anthropolo- 
gischen  Un tersuchnngen  habe  idi  die  Eintheilung 
der  Menschen  -von  Betzius  in  Dolichocephalen  und  Bra- 
chycephalen  auf  ihren  wahren  Werth  zu  beschränken  ge- 
sucht. 

Ich  ging  von  der  Ansicht  aus,  dass  die  Eintheilung  von  Ret- 
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f  10  8,  i^epn  ^ie  liclit  liiQ^irlt  wird,  ^ux  j^maniepMeH^ng  dex  alleir 
hetcrogeosleo  Völker  und  Schädelbildungen  in  eine  Klasso  führt^  wif 
I.  B.  der  acht  asiatischen  Tungusen  (Mongolen)  und  Neger,  so  wie 
der  letzteren  und  der  Chinesen.  Ebenso  habe  ich  mich  gegen  die 
Conseqnenzen  erklart,  welche  Retzius  aus  der  angeblich  verschie- 
denen Hirabildung  beider  Gruppen,  Bedeutung  der  Hinterlappen  u.  s.  w. 
ziekt.  Ich  versuchte  zu  zeigen,  dass  die  Blumenbach'scho  und  an- 
dere MeHi  öden,  dieRacenschädel  zu  klassificiren,  nicht  entbehrt  wer- 
den können,  wie  denn  Retzius'  jetzt  so  allgemein  gebrauchte  Schfi- 
del-Terminologie  eigentlich  nur  eine  Eniveiternng  der  Camper'schen 
B.  8.  Principien  ist.  Eine  Portsetzung  dieser  Untersuchungen  wird 
atf  eine  ansfAhrlichere  Kritik  und  Darstellung  der  ethnologischen 
Crafiiologie  eingehen. 

A.  de  Quatre Tages  histoire  naturelle  de  rjiomme; 
nnite  de  l'espece  bumaine.  Bevue  de$i  deux  moDdes  nr.  XXX. 
Dec.  1860.  p,  807—833. 

Da  diese  Abkandlaiig  Im  Jahre  1861  der  Revue  fortgesetzt  iat, 
if  wird  dieselbe  im  nfichsteo  Jahresberichte  (besprochen  werden. 

Isidore  GeofTroy  St.  Hilaire  Classification  zoo- 
logiqae  et  anthropologique.  Coroptes  rendus  Tome  LI.  nr.  12. 
17.  Sept.  1860. 

Uer  Verf.  glf»ri>t  nur  12  gut  ^e^afakte^rialRte  llenscheiiracMi  an- 
nehmen  zu  können  ,  unter  welchen  vier  Hauptraceu ,  welche  hÄer 
darcbicho38en  gedruckt  sind : 

1)  Gli^thai^rige  Racen :  Caucasiscb^,  AI legaaiache,  Uyperbo- 
mche,  Maleisiscbe,  Ameriluuii^he ;  Mongolische,  PAraboreisohe 
(aoiist  mit  der  Ilyperbqreischen  verbundetO?  Austrialiiche. 

2)  Kraushaarige  Racen,  Cafferiscbe ,  Aetliiopische,  Melani- 
aetie,  üotten  tot  tische.  J)ieie  letxtere,  obwohl  klein,  hat  die 
grössteD  Eigenthanlichkeitciii,  vereinigt  moi&golisohe  und  ithiopisohe 
BiUong,  bat  ganz  eig^nthiUnliche  HaAre,  :allinAhlich  abnehmende,  wie 
eine  Pan'4*'l0ie  augeordnete  Zehen ,  verlängerte  Kymphen  und  yer> 
Kkiedene  .o^teologisclie  MertLmale ,  deren  merkwürdigstem  die  J^'ioht- 
bifurkation  4er  DornfortsaUe  der  llalawirbel  (Dureraoy). 

Von  allen  Eiemenien  zur  wissenschaftlichen  Antfaro« 
pologie  ist  anstreitig  die  vergleichende  Untersuchung  der 
SchHelbildung  das  wichtigste  und  in  dieser  Beziehung 
verdient  als  ein  Hauptwerk  das  über  die  britischen  Schädel 
schon  im  vorigen  Jahresberichte  cKirte  von  Joseph  Ber- 
Dard  Davis  und  John  Thurnbam:  Crania  britannica  etc. 
wovon  die  vierte  Decade  1860  erschien,  die  erste  Stelle, 
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in  Bezug  auf  Sorgfalt  der  Beschreibungen,  Correktheit  und 
Eleganz  der  Abbildungen  u.  s.  w. 

Das  vortreffliche  Werk  ist  auf  sechs  Dekaden  mit  60  Steiota» 
tafeln  berechnet;  die  Schädeldarstelluogcn  in  natörlicher  Grösse  (meist 
reine  Profil -Ansichten)  im  trefflichsten  Steindruck,  die  übrigen  Schi- 
del-Ansichten  verkleinert  in  Umrissen  in  sehr  zierlichen  Holzschnit- 
ten, Schmucksachen,  Waffen,  andere  Findlinge  und  Darstellung  der 
Gräber  meist  in  schönen  Vignetten.  Interessante  allgemeine  Betrach- 
tungen über  Schädel  und  seine  Bedeutung,  als:  „the  best  epitome  of 
man  ;"  Untersuchungen  (physikalisch  und  historisch)  über  die  Frage, 
bis  zu  welchem  Grade  die  Rassen  der  britischen  Inseln  gemischt  wor- 
den sind  ;  ausführlichere  Erörterungen  der  Principien  der  Schädelmes- 
sungen füllen  den  Text,  welcher  durch  die  Hefte  fortläuft.  Beson- 
ders wichtig  ist  das  zweite  Capitel  mit  einer  Uebersicht  der  physi- 
schen Beschaffenheit  u.  s.  w.  der  ältesten  Bewohner,  theils  nach  den 
Schriftstellern  des  Alterthums  (Caesar,  Diodor ,  Strabo ,  Tacitns,  Dio 
Cassius,  Herodian) ,  theils  nach  den  Mittheilungen  über  Schddel  und 
Gräber  der  alten  Bewohner  nach  den  neueren  Arbeiten  von  Hoare, 
Frichard,  Morton,  Wilde,  Bateroan,  Wilson,  Price, 
B  e  d  d  0  e.  Allen  diesen  Untersuchungen  folgt  man  mit  um  so  grösse- 
rem Vergnügen ,  als  wir  von  den  mit  der  gesammten  Literatur  sehr 
vertrauten  Verff.  eine  reichhaltige  kritische  Zusammenstellung  aas 
Quellen  erhalten,  welche  man  anch  in  den  besten  Bibliotheken  Deutsch- 
lands kaum  irgendwo  vereint  findet.  Der  Werth  dieser  Unterauchaag 
ist  um  so  grösser,  als  mit  dem  Vorkommen  der  Schädel  und  anderer 
naturgeschichtlicher  und  archäologischer  Reste  der  ältesten  Bevölke- 
rung von  England,  Schottland  und  Irland  ausführlich  die  Angaben 
von  Nilsson,  Eschricht,  Retzius  u.  A.  über  die  verwandten 
Verhältnisse  in  Skandinavien  verglichen  werden.  Bei  der  ungemei- 
nen Wichtigkeit  ffir  die  Fragen  nach  dem  Ursprünge  der  europäi- 
schen Völker,  versuche  ich  in  Nachfolgendem  die  Hauptresultate  die- 
ser Untersuchung  gedrängt  zusammen  zu  stellen.  Prof.  Nilaaon  in 
Lnnd  nimmt  bekanntlich  in  Skandinavien  drei  successive  Rassen  an, 
von  welchen  die  celtische  die  jüngste  sein  soll.  Die  Aboriginer  be- 
trachtet er  als  Wilde,  von  Jagd  und  Fischfang  lebend,  mit  Werkzeu- 
gen aus  Stein  und  Knochen ;  es  waren  Brachycephalen.  Von  der  zu- 
nächst einbrechenden  Rasse  glaubt  N.,  dass  es  Ackerbauer  gewesen; 
es  waren  Dolichocephalen  mit  langem,  ovalem  Schädel  und  vorsprin- 
gendem Hinterhaupte.  Die  dritte  Rasse  waren  die  Gelten,  welche 
Bronce  einführten;  ihre  Schädel  waren  länger  als  bei  den  ersten  und 
breiter  ,  als  bei  der  zweiten  Rasse.  Die  vierte  Bevölkerung  bilden 
die  heutigen  Schweden,  von  denen  die  Einführung  eiserner  Werk- 
zeuge herrührt.     Retzius  sohliesst  sich  an  Nilsson  an.    Ein  Volk, 
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Ten  dem   die    gegeowftrtigea    Lappen    die  Ueberbleibsel   sind ,   be-» 
wehnte  im  höchsten  Altertbume  nichi  allein  den  südlichen  Theil  von 
Schweden  ,  sondern  auch  den  Rest  von  Nord  -  und  West-Europa,  DA« 
nenark ,  Tforddentschland ,   die    britischen    Inseln ,    einen  Theil    von 
Frankreich;  die  Basken  sind  ein  anderer  Ueberrest  dieser  ursprAngli- 
chen  Rasse,  welche  in  alten  Zeiten  über  ganz  Europa  verbreitet  war. 
Es  sind  dies  die  Allophyllians   von  Prichard ,   die  Turanier  der  skan- 
dinavischen Schriftsteller.     Bäte  man  giebt  eine  sehr  genaue  Schil- 
derung der  alten  Bewohner  von  Derbyshire  (wahrscheinlich  die  Cor- 
navü  von  Ptolemaeus).      Ihre  Reste  finden    sich  in  niehrkammerigen, 
ans    grossen  Steinen  susammengeföglen    GrabhQgeln,  welche   lange^ 
]»ootf5rmige  Schädel ,  selten  Werkzeuge ,  in  zwei  FAllen  aber  Pfeil- 
spitzen Ton  Feuerstein  ,   Knochen    von  Ochsen ,  Schweinen  ,  Hunden 
«nlhieltea.     In  den  Gräbern  der  folgenden  Generation  kommen  kurze 
rande  Sch&del    und    Gerflthschaflen    von  Metall    vor.      In  der  dritten 
Claise   werden  die  Broncegerftthschaften  hftufiger,   auch   die   kurzen 
Schidel.      Zuletzt  kommen  die  Gräber   mit  eisernen  Werkzeugen;  es 
finden  sich  Waffen,  Messer,  Scheeren  ,    zuweilen  auch  ein  Schwert; 
die  Schädel  sind  mehr  oval  und  ähneln  denen  der  Jetztzeit.    Davis 
weist  auf   den  Widerspruch   zvnschen   Bateman  einerseits  und  den 
skandinavischen  Forschern  andererseits  hin.     Diese  schreiben  gleich- 
Bässig  die  Brachycephalen-Schädel   den   ältesten  turanischen  Bewoh- 
nern za,  während  Bateman    die  ältesten  Bewohner  fär  Dolichoce- 
pluüen  erklärt,  auf  welche  zunächst  erst  die  Brachycephalen  folgten. 
Ebenso   kehren   beide  Forscher    die    antiquarischen  Verhältnisse  um. 
Während  Nilsson  die  brachyccphalische ,  turanische  oder  allophyl- 
lische  Race  mit  Thomsen,   dem  gelehrten  Vorstand    des  Copenha- 
^ener  antiquarischen  Museums ,    mit  der  Steinperiode  zusammenstellt 
und  die    dritte   oder   celtische  Race   mit   der  intermediären  Schädel- 
form  diejenige  nennt,  welche  die  Bronceperiode  einführte,  stellt  um- 
^kehrt  Bateman  die  brachycephalische  Bevölkerung  mit  der  Bron- 
ceperiode, die  dolichocephalische  mit  den  Aboriginern  und  der  Stein- 
periode zusammen.    Davis  meint  nun,  dass  diese  Ansichten  der  bri- 
tischen und  skandinavischen  Archäologen  sich  nur  scheinbar  wider- 
sprechen ,   insoferne   es  nicht  nothwendig  sei ,   dass  die  Ordnung  der 
Folge  der  Racen  in  Britannien  und  in  den  anderen  nordischen  Gegen- 
den eine   und  dieselbe  gewesen.     Mir  scheint  dies  eine  bedenkliche 
Interpretation,  da  die  physikalischen  und  archäologischen  Verhältnisse 
in  beiden    Fällen    gerade    umgekehrt    liegen.     Mein  Verdacht    einer 
noch  sehr  mangelhaften  Erforschung    wird  erhöht,   wenn  wir  erfah- 
ren, dass  Wilson  (in  feinem  allerdings  vor  Bäte  man  erschienenem 
Werke:   the  Archaeology  and  prehistoric  Annais   of    Scotlend  1851) 
drei  Racen  unterscheidet:    1)  Dolichocephalen  (Kumbe-cephalic).     2) 
Brachycephalen.    3)  Gelten«     Er  nimmt  an,   dass  vor  den  Gelten  in 
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Schottland  primitive  ftacen  vorhanden  waren,  und  daafl  wahr8ckeiiüi«h 
die  Racen  sich  in  einer  von  den  primitiven  Colo nisten  SkaadinaTiaif 
verschiedenen  Ordnung  folgten,  obwohl  er  ee  fir  zweireliinft  hiii, 
dass  vor  den  Gelten  primitive  Bacen  vorhanden  waren.  Uiebei  OHickt 
aber  Thurnham  die,  wie  mir  acheint,  f4r  die  ganze  tlnteranchnng 
Wilsons  fiiistrauen  erweckende  Anmerkung,  dass  4er  letztere  dieG»" 
schlechter  am  Schädel  nicht  unterschied,  dass  seine  angeblichen  Drni- 
denschfidel  von  Jona  und  den  Hebrtden  viel  jdngeren  Datoras  aeian 
und  unstreitig  von  christlichen  JMönchen  dts  8ten  und  9ten  Jahrhun- 
derts herrührten.  Der  Rest  des  Capitels  wird  ansgeföllt  durch  inler- 
essavte  Zusammenstellungen  über  die  charakteristischen  Eige&thüm- 
liebkeiten  der  RömerschAdel  (deren  eine  ganze  Ajizahl  im  Werke 
schdn  abgebildet  ist)  und  die  physikalische  Reachaffenheit  der  , 
und  Deotschen.  Bis  jetzt  sind  in  dem  Werke  36  Schftdel  abgebiUel 
und  beschrieben,  30  altbritische,  7  angebfichsische ,  1  Caledasier, 
1  Oreadier,  1  Hibernier  (beide  letzten  vom  Charakter  der  altbritiachen 
Rasse).  Wer  sich  mehr  ffir  das  Werk  interessirt,  den  verwaise  ieh 
auf  meine  Anzeige  desselben  in  den  GAttinger  gel.  Anz.  1861.  14les 
Stück.  (Es  mag  hier  noch  bemerkt  werden ,  dass  in  Bezug  auf  all- 
gemeine Schlüsse  über  die  ülteste  Bevölkerung  Europa's  die  höchste 
Vorsicht  beobachtet  werden  ronss.  ich  halte  es,  mit  v.  Beer,  noch 
lange  nicht  bewiesen,  dass  in  ganz  West -Europa  vor  der  jetzigen 
lioiicbocephalischen  Bevölkerung  eine  brachycephalische  haaate  nnd 
noch  viel  weniger  für  irgend  sicher ,  dass  diesen  beiden  eine  ülter« 
schiefzibnige  Menschenrace ,  welche  mit  den  Dilavialthieren  in  der 
spftteren  TertiftrzeH  zusammen  lebte,  voraufging.  Ueberall  sind  die 
Spuren  noch  viel  zu  dunkel,  die  Belege  zu  unvollkommen»  um  aal- 
che  allgemeine  Schlüsse  daraus  zu  ziehen.  Vergl.  hierüber  meine: 
zoolog.-anthropol.  UntersochuDgen.) 

Schaa  ff  hausen  über  einen  Römerschädel  in  einem 
Tuffsteinsarge  des  Arresthauses  zu  Cöln  gefunden,  jetzt  auf 
dem  anatomischen  Museum.  Mittheilungen  des  Vereins  der 
preuss.  Rheinlande.  Bonn  1860.  S.  32  der  Sitzungsbericbte. 

Der  elliptische  Umriss,  das  stark  vorgeschobene  Gebiss,  schmsls 
Stirne  bestätigen,  dass  mit  den  römischen  Legionen  Soldaten  aas  dea 
verschiedensten  LAndern  des  grossen  Reichs  an  den  Rhein  kameo. 

Die  Macrocephalen  im  Boden  der  Krim  und  Oester- 
reichs,  verglichen  mit  der  Bildungs- Abweichung,  welche 
Rlumenbach  Macrocephalus  genannt  hat  von  K.  E.  von 
Baer.  Mit  3  Tafeln.  St.  Petersburg  1860.  Besonderer  Ab- 
druck aus  den  M^moires  de  I'Academie  das  soienoes  de  St. 
P^lersbourg.  VIL  Sörie.  Tome  II.  uro.  6. 
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Aadi  ^es  Werk  ^ehM  nach  den  Iwi  weitem  grütaten  Theüe 
nfoee  li^HdlB,  so  höchat  interessant  der»ell»e  auch  mI  ,  nicht  hieher, 
fl«ttfeni  zn  der  ^istor  iscb  ea' Anthropologie,^  wie  ich  die-' 
idhe  in  »einen  soelogisch- anthropologischen  Unter«uch«ogen  nnt- 
frenithabe,  wo  ich,  so  wie  in  einer  besonderen  Anzeige  in  den 
CÜttioger  gel.  Ans.  (1861)  auf  den  Inhalt  der  iussent  wichtigen  meist 
Bitiquarisdiea  Uatersscbung  too  Bacr's,  iifth er  eingegangen  bin.  •** 
Ke  Abhandiwig  geht  tob  dem  von  Blamenbach  Dec.  eranior.  Tab.  liL 
«Bier  dem  Hamen  Macrecephalus  asiaticus  abgebildeten,  ftbrigens  gans 
awdemea  Sohftdel  ans,  welches  gar  kein  alter  Kriro^seher  Macroce- 
philns  ist,  eondera  ein  sogenannter  Scapihooephalus  oder  Ktelkopf, 
eiae  mitst«i4er  aeittidier  Kompression  (sekr  dolichocephal)Terbnndene 
Peformität,  mit  frfihverwachsener  Pfeilnaht  und ,  wie  Ba  er  meint, 
Mairb  bedingt,  dass  keide  Sohftdelbeiiie  von  eiiem  eincigen  Ver- 
bidcheningspnnkte  ausgehen.  Wir  besitzen  in  der  filumenha£h''Sck«n 
Samailttng  elneji  noch  niekr  in  dieser  Form  entwickelten  Dänenschä« 
del,  von  dem  Jiaer  auch  hier  eine  ihm  aus  der  Göttinger  Scbftdel- 
HUBaüang  fiberachickte  Abbildung,  mit  dbalichen  anderea,  pul)Hzirte. 
leb  kenne  lebende  Individuen  der  Art,  Mäuoer,  welcjie  das  Unglück 
hsbea,  dass  iknen  kein  Hnt  passt.  Diese  Schftdel  sind  Dolichocepha* 
len  im  eminenten  Sinne  ^  pathologisch  in  dieser  Richtung  entwickelt. 
Du  Göttinger  IHuse um  besitzt  einen  eminenten,  pathologischen  Brachy- 
cephalos,  einen  Tkurrokopf,  welcher  einem  Aussen  angehörte  und  das 
Extrem  der  Bracbycepkalie  darstellt,  ein  fär  beide  Uauptschftdeiformen 
ut  Europa  sehr  interessantes  Verh&ltniss ;  beide  Schädel  sind  ortbo- 
gaatb.  Baer,  der  diesen,  letzten  Schädel  nicht  erwähnt,  hält  doch 
fAr  möglich  dass  die  sogenannten  Thormköpfe  dadurch  entstehen,  dass 
fär  Schidel-  und  Stirnbeine  zusammen  sich  nur  ein  einziger  Yer- 
knöeherungapunkt  bildet,  welcher,  wie  ein  Helm,  von  allen  Seiten 
^iBsbw&cbsL  Die  eraniolc^iscben  und  anüquariscben  Untersuchungen 
ronBaers  «ind  von  hober  Bedeutung  für  die  alteren  Bevölkerun- 
|ea  £iiropa<s.  Ich  theile  seine  Vorsicht,  wenn  er  behauptet,  dass 
Üe  sich  mehr  und  mehr  verbreitende  Ansicht  der  jetzigen  vorwalten- 
den dolichocephalischen  Bevölkerung  West-£urepa's  (etwa  von  den 
(tfeazen  ^«appAands  und  den  Slavenläadern  aus) ,  sei  eine  ältere  bra- 
cbfeephalische  Yorausgegangen ,  von  welcher  z.  B.  die  Buadtner  in 
dar  Schweiz  f  die  Basken  noch  lebende  Ueberreste  sein  möchten, 
doch  noch  .lange  nicht  als  bewiesen  anzusehen  sei.  —  Für  die 
Lehre  von  der  kunstlichen  Verbilduug  der  ScbÄdel  ist  dieae  ganze 
Abhandlung  ;ron  höchster  Wichtigkeit;  auch  giebt  sie  die  erste 
vollstiodige  lebeasgrosse  Abbildung  eines  Krim'schen  Macrocepha- 
Ids.  Ein  Schädel  aus  dem  noch  jetzt  im  Caucasus  sesshaften 
Awarenstamm  (nicht  identisch  mit  den  roittelalterigen  Awaren)  zeigt 
grosse  Aebirtichkeit   mit  der  Grundform  jenes  )ttacrocephalus ,  wrnq 
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OerYerf.  schildert  hier  die  bekannte  Missbildnng  der  abnormen 
Aagenwinkelfalte  y  welche  die  äussere  Haut  bildet,  die  sich 
dwren  Aogenliede  nach  dem  unteren  erstreckt  und  für  eine 
Irsige  mit  der  Nase  verwachsene  Falte,  wie  eine  Schwimm- 
ferairt,  die,  wenn  sie  bedeutend  ist,  ein  operatives  Verfahren 
Der  Verf.  hat  sich  das  Verdienst  einer  gründlichen  Prfi- 
ilr  Frage  erworben ,  oh  dem  Epicanthus  eine  Bedeutung  als 
fcnthflmliehkeil  gewisser  Volksstfimme  zukomme?  Er  kommt 
n  folgenden  interessanten  Resultaten:  S i c h  e Ts  Meinung,  der 
ins  sei  eine  physiognomische  Gesichtsbildung  der  mongoli- 
Bace  und  der  Malaien,  wird  durch  v.  A  m  m  o  n*s  Untersuchung 
iriflsteller  nur  theilweise  und  bedingt  bestätigt.  Es  ergiebt 
ftr  die  Ethnographie:  1)  die  schief  einwärts  gerichteten  und 
bisweilen  ziemlich  weit  aus  einander  stehenden  Augenliedspal- 
nd  auch  die  platte  Nase,  sind  ein  Charakter  mancher,  aber 
aller  mongolischer  Völkerstämme.  Diese  schräge  Lage  der  An- 
ten ist  aber  kein  Epicanthus.  2)  Von  dem  Epicanthus  tra- 
einzelne  Stämme  der  mongolischen  Race  und  diese  nur  in- 
II,  nicht  national,  eine  epicanthische  Andeutung.  3)  Der  aus- 
bilaterale Epicanthus  (Ep.  bilater.  exquisitus)  ist  unter  allen 
eoracen  als  ein  Bildungsfehler  der  Gesichtshaut  zu  betrachten 
als  ein  gewissen  Volksstämmen  angehöriger  Gesichtsbil- 
pos  nicht  angesehen  werden.  Er  behält  demnach  seinen  pa- 
heo  Charakter.  4)  Die  kleinere  Form  epicanthischer  Falten- 
namentlich  der  Epicanthus  tarsalia,  kommt  im  niederen  Grade 
ionaler  Gesichtstypos  bei  einzelnen  Völkorstämmen,  z.  B.  den 
m  (v.  Siebold)  vor,  eine  Bildungsart,  die  aber  nicht  zu* 
>en  geworfen  werden  darf  mit  der  schräg  nach  Innen  stattfln- 
'0  Stellung  der  Augenliedspalten  mancher  Völkerstämme,  z.  B. 
«•quimanx  und  die  verschieden  ist  von  dem  breiten,  faltenlosen 
'B  mancher  Volksracen,  z.  B.  der  Buschmänner,  bei  denen  die 
ii  aber  hochgeöffneten  Augenliedspalten  horizontal  gelagert  sind, 
weist  darauT  hin ,  dass  möglicher  Weise  die  verschieden- 
n  Bildnngen  der  Weichtheile  am  Metopon  und  in  der  Orbital«- 
höchst  wahrscheinlich  alle  von  osteologischen  Eigenthümlich* 
der  Schädel  verschiedener  Völkerracen  abhängig  sind.  Es 
lieh  nämlich  der  Gedanke  kaum  abweisen ,  dass,  wie  es  in  den 
idaea  Uemmangsbildungen  einzelner  Organe  giebt,  auch  Retar- 
in  der  Entwich elung  gewisser  Körpertheile  bei  ganzen  Völ- 
la  vorkommen  können.  Er  empfiehlt  daher  auch  in  die- 
.^Hiificht  dna  Studium  der  Entwickelnngsgeschichte  bei  den  Em- 
▼!*■«■  verschiedener  Völker.  Diese  Ansichten  haben  meiner  Mei- 
lH^Mcli   etwas  sehr  ansprechendes   und  verdienen  die  grösste  Be- 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


S&       Yfu^nev:  Berieht  üK.  d.  Arbeiten  in  d.  tl%w  Zoolofie 

Cataloge  von  Schödelsaminlungen  und  überhaupt  von 
Verzeichnissen  von  Gegenstanden,  die  sich  auf  Anthropo- 
logie und  Ethnographie  beziehen,  gehören  zu  den  wichtigen 
Beförderungsmitteln  des  Studiums  der  Naturgeschichte  des 
Menschen.  Es  werden  uns  auf  diese  Weise  die  Localita- 
ten  genauer  bekannt,  in  denen  wir  das  so  zerstreute  und  so 
wenig  zugängliche  Material  aufzusuchen  haben  *).  Zwei 
solcher  Verzeichnisse  sind  mir  aus  dem  Torigen  Jahre  b^ 
kannt  worden. 

Catalogus  craniorum  diversarum  gentium  qnae  collegit 
J.  van  der  Hoeven.  Lugduni  Batavorum.  65pag.  Vgl 
Göttinger  gel.  Anzeigen  f.  1861.  Stück  12. 

Dieser  Catalog  fuhrt  171  Schfidel  und  39  Gyps  -  Abgösse  au 
dem  Privatbesitze  des  Leydener  Zoologeu  auf.  Die  Fr&moDejiila  ent- 
halten mehrere  schätzbare  Bemerkungen ,  namentlich  auch  über  die 
Mischungsprincipien.  Den  kurzen  Beschreibungen  sind  die  Zahlea 
für  die  Hauptdimensionen  beigefügt.  Die  Sammlung  isl  arm  an  Asia- 
ten (wie  die  JMehrzahl  der  Sammlungen)  und  Amerikanern,  aber  reich 
an  Malaien  (55  Schädel,  meist  aus  Java,  aber  auch  aus  Boraeo,  Celebes} 
und  woUhaarigen  Afrikanern  (37  Schädeln  von  Negern,  Kaffern  and 
Uottentotlen). 

Verzeichniss  geographischer  und  anthropologischer  Ge- 
genstände gesammelt  und  erworben  während  der  Erdim« 
aegelongs-Expedition  S.  Majestäts  Fregatte  Novar«  (im  Bör- 
sengebäude in  Triest  provisorisch  aufgestellt).  Triest  1860. 

Das  zweite  und  dritte  Jahr  der  Erdumsegelung  der 
Fregatte  Novara  von  Dr.  Carl  Scherz  er.  (Separat- Ab- 
drücke aus  den  Mitlheilungcn  der  K.  K.  geographischen 
Gesellschaft.  3ter  Jahrgang  S.  414,  415). 

Keine  der  vielen  Weltumsegelungen  hat  so  sehr  auf 
das  Studium  der  Menschen-Rassen  geachtet,  Messungen  vor- 
genommen und  werthvolle  Objekte  dazu  gesammelt,  als  die 


*)  Nicht  mehr  in  den  Bereich  unseres  Berichts  fallen  di«  Hiati 
to  Craniographers  upon  the  Importance  and  Feasibility  of  Establi« 
shing  some  Uniform  System  by  wfaich  the  Collatioa  and  Promulgatioa 
of  craniological  Statistics  and  the  £xchange  of  doplicate  Crania  majf 
be  promoted  by  J.  Aitken  JUeigs  (Froceedinga  of  the  Acadeny  «f 
natural  Sciences  of  Philadelphia  August  1858} ,  interessante  Mittbei- 
lungen  über  Schädelsammlungen  Amerikas  und  Englands  enthaltcad. 
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leixfe  östcireicliische.  Das  Verzeichniss  der  anthropologi- 
schen (CTaniologiscben)  Sammlung,  welche  gemeinschaftlich 
¥«n  Dr.Scherzer  nndDr.E.  Sc  hwarz  erworben  wurdet 
führt  138  Nummern  auf;  das  voranstehende  VerwMchnis» 
etkHOgraphischer  Gegenstande  enthalt  376  Objekte.  Die 
Zahl  der  Schädel  mit  einigen  ganzen  Skeleten  geht  nahe 
an  hnndert* 

Von  hesonderem  Interesse  dürften  sein  :  ein  komplctes  BiMcb- 
■annskelet  >  ein  Papnaskelet  »ns  Nen-Guine« ,  ausserdem  vorsOgltch 
AnerikaBer-,  Australier-,  Chinesen-,  Malaien-Schädel,  welche  ein- 
sein Terzeicbnet  sind.  Dann  eine  Sammlung  von  Kopfhaaren  in  43 
Kümmern.  Unter  den  Schädeln  befindet  sich  einer,  welcher  in  Bata- 
via  im  Magen  eines  Haifisches  gefunden  wurde. 

Illastrazione  della  Mummia  peruviana  esistente  nel  civico 
Moseo  di  Milano  lelta  dal  Dottore  E.  Cornalia.  Mil- 
latie  1860. 

Schone  Abbildung  und  kurze  Beschreibung  einer  erwachsenen, 
miantichen  Cordillera- Mumie  von  Peru,  wie  sie  jetzt  häufiger  nach 
Enrapa  gebracht  werden  und  sich  in  Öffentlichen  Sammlongen  finden, 
BBchdeBi  R*Orbigny,  Mayen,  Tschndi  u.  A.  dieselben  bescbrie'* 
baa  ond  abgebildet  haben. 

Was  das  Alter  der  Menschengeschlechts  betrifft ,  die 
Frage  nach  den  fossilen  MeBScbenknochen  u.  s.  w.,  so  sind 
avch  dies  Jahr  Schriften  und  Abhandlungen  von  verschie<« 
denem  Werthc  erschienen,  von  denen  ich,  da  sie  nicht 
eigentlich  oder  doch  nur  zum  Theil  in  den  Bereich  mei- 
nes Berichtes  fallen,  wenn  ich  demselben  nicht  zu  weite 
Grenzen  stecken  will,  nur  folgende  namhaft  mache. 

The  Genesis  of  the  Barth  and  of  Man  or  the  history 
of  Creatjon  and  the  autiquity  and  Races  of  Mankind  consi- 
dered  on  biblical  and  other  Gronnds  edited  by  Reginald 
Stuart  Poole  M.  R.  S.  etc.  of  the  british  Museum.  Second 
Edition  rcvised  and  enlarged  1860. 

Sur  l'anciennete  g^ologique  dePespece  humaine  dans 
TEorope  occidentale  par  Lartct.  Biblioth.  univ.  de  Genevo 
Juillct.  1860.  p.  19d. 

.  Sur  l'existencB  de  Thomme  sur  la  terre  ant^rieure- 
mevi  i  Tappailtton  des  anciens  glaciers.  Lettre  de  Mr.  Ed. 
Collonb  A  Mr.  Aiph.  Favre  ib.  p.  208. 
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Das  Alter  des  Menschengeschlechts  vom  geologischen 
Standpunkte  von  Dr.  Jacob  Noeggerath.  Westennaim*8 
Mwatschrill.  Sept.  1860.  Auch  abgedr.  in  Froriep's  Noti- 
zen. IV.  Bd.  nro.  17. 

Schaaffhausen  über  Menschenknochen  (Unterkie- 
fer und  Stirnbein)  zugleich  mit  Knochen  von  Diluvial-Thie- 
ren,  z.  B.  Eleph.  primigenius  bei  Hastricht  gefunden.  — 
Derselbe  Referent  ^über  Haupt's  Beiträge  zur  Kenntniss  des 
Diluviums  und  alteren  Alluviums  um  Bamberg  in  den  Ab- 
handlungen des  zool.  -  mineralog.  Vereins  in  Regensburg 
(worunter  auch  Menschenknochen ,  ein  schief  geformter 
Menschenschädel,  nahe  dem  Diluvialgerölle  u.  s.  w.)  Siehe 
Hittheilungen  der  Verhandlungen  des  nalurhistorischen  Ver- 
eins d.  preuss.  Rheinlande  u.  Westphalens.  Bonn  1860- 

Vollständigere  Berichte  und  Diskussionen  über  den 
bekannten ,  in  den  letzten  Jahren  vielfach  besprochenen 
Fund  von  Menschenknochen  mit  Resten  von  Dilttvialtbieren 
und  Kieselgeräthen  im  Becken  der  Somme  bei  Abbeville, 
namentlich  von  Boucher  dePerthes  finden  sich  in  den 
Bulletins  de  la  Societe  d 'Anthropologie.  Tome  I.  1859.  1860* 

Ich  habe  diese  nnd  andere  Fände  knrz  besprochen  in  meiaea 
^soologisch  <^  anthropologiacben  Untersuch ungen**  S.  48.  —  Das  Merk- 
würdigste war  mir :  die  deutlichen  (?)  Spuren  von  kanallichen  Beti^ 
beitungen  von  Knochen  von  antediluvianischen  Tbieren,  wie  Hfthlea«» 
bär,  Mammuth)  Rhiuoceros,  auch  von  Hirschen  und  Auerochsen.  £i 
hat  den  Anschein ,  als  wenn  die  Menschen  dieser  geologischen  Pe- 
riode den  Markkanal  der  Knochen  geöCfnet  hätten,  um  das  Mark  sui- 
xusaugen  (?).  Dass  die  daselbst  gefundenen  Steingeräthe  (welche  sun 
Theil  in  den  Mem.  de  la  soc.  d'Anthropol.  abgebildet  sind),  Aexte 
u.  s.  w. ,  ihre  Aehnlicbkeit  mit  den  in  alten  keltischen  Gräbern  ge- 
fundenen u.  s.  w.  ein  grosses  Bedenken  erregt,  habe  ich  a.  a.  0.  bd- 
gegeben.  —  Die  Bemerkungen  von  IVöggerath  (—  trots  den,  daü 
Lyell  u.  a.  ni.  nach  persönlicher  Ansicht  des  Fundorts  das  Zniam* 
menvorkommen  von  Menschengerfithen  und  Diluvialthicrresten  bei  Ab- 
beville bestätigen  — )  und  dessen  ausführlichere  Kritik  haben  mich 
in  meinem  Bedenken  nur  gestärkt,  'denn  bis  jetzt  -— >  haben  alle 
angeblichen  Funde  von  Menschenknochen  jenseits  des  Alluviums  nad 
zugleich  mit  untergegangenen  Thierformen  älterer  Perioden  spftter 
ihre  Widerlegung  gefunden  oder  Hessen  gewisse  Zweifel  nicht  be^ 
ßeitigen  und  bis  heute  stand  Cuvier's  Behauptung,  dass  der  Mensch 
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fpiter  BBf  der  Erde  erfl^faienen',  noch  tioerschfltttsrt  da.  Richtiger 
]ie«e  sieh  dies  wohl  ao  ansdrAcken :  dass  zwar  die  Möglichkeit  eines 
fHUwren  Aaftretens  de«  Menschengeschlechts  zugegeben  werden  muss, 
das»  aker  die  bisherigen  zn  Gunsten  dieser  Ansicht  geltend  gemach-^ 
tea  geologischea  Beweise  eine  strenge  Kritik  nicht  aashalten. 

Es  würde  nunmehr  schliesslich  noch  zu  referiren  sein 
über  einzelne  Beiträge  zur  Ethnographie,  zur  Beschreibung 
einzelner  Völker  und  Nationen.  Aber  der  für  diesen  Be- 
richl  zur  Zeit  nur  mögliche  Raum  ist  erschöpft  und  ge- 
stattet kein  weiteres  Eingehen  auf  derartige  Mittheilungen, 
welebe  man  vielleicht  auch  besser  den  geographischen  Zeit- 
scbriflen  und '  Berichten  u.  s.  w.  überlässt.  Zwei  Unter- 
nehmungen verdienen  jedoch  noch  eine  nähere  Erwähnung, 

Bulletins  de  la  Sociötä  d'Anthropologie  de  Paris.  To- 
me I.  1860. 

Memoires  de  la  Sociitä  d'Anthropologie  de  Paris. 
Tome  I.  1860. 

Amoenitates  ethnographicae.  Description  of  human 
races  and  skulls:  illustrated  by  Fortraits,  mostly  original 
and  coloured;  and  Figures  from  the  skulls  themselves  half 
natural  size  editedby  Joseph  Barnard  Davis  8.  1860. 

Dia  Geaellaaliaft  fdr  Anthropologte ,  welche  am  19.  Mai  1869 
ia  Paris  begrOiidet  wurde,  hat  sich  ein  weites  Feld  der  Untersuchung 
f ea  f oaleckt ,  das  nur  xam  Theii  dem  Bereiche  dieses  Jahresberichts 
aagehören  dürfte ,  obwohl  der  eigentliche  Zweck  der  Gesellschaft 
»das  wissenschaftliche  Studium  der  Menschen-Racen''  sein  soll.  Neun- 
zehn anerkannte  wissenschaftliche  Mflnner  traten  bei  der  ersten. Grän- 
dasf  snsamneB)  welche  sich  im  Jahre  1860  auf  60  ordentliche  und 
aasserordantliehe  Mitglieder  In  Paris  vermehrt  haben,  au  welchen 
noch  Ehren  -  Mitglieder,  membres  associte  nationaux  en  province,  m. 
asaoeMs  ^asgers  kommen  und  Korrespondenten  gehören.  Die  Bul-> 
ketiu  (yo«  denen  mir  bis  jetat  8  Hefte  vorliegen,  4  im  Jahre  bilden 
eiBoi  Band)  enthalten  die  Sitxungsberichte ,  Vorlesung  von  Abhand- 
laagan,  Diskussionen  darfiber,  Geschfiftsverkehr.  Die  gelesenen  Ab- 
headinngen  sekeioen  inm  Theil  vollständig  in  den  Memoiren  an  er- 
a^ainen.    Das  erste  mir  vorliegende  Heft  enthält: 

Racherckes  sur  rfithnologie  de  la  France  par  M.  Paul  Broca. 
Gehl  auf  die  ftlleste  Geschichte  der  Bewohner  Frankreichs  ein  und 
giebfc  dann  aaUreiche  Tabellen  fdr  Messungen  der  KörpergrAsse  nach 
den  CottskriptioBslisten  und  insbesondere  der  auch  durch  eine  Depar^ 
tementskarte  in  verschiedener  Schattirang  erl&uterten  numerischen 
Arehiv  f.  Naturg.  XXVII.  Jahrg.  2.  Bd.  C       _ 
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Verh&ltiiisfle  derMililArbefreiaageD  wegeo  su  i^eringtr  Qf^me»  C«b- 
1er:  sur  la  coloratioB  noirAtre  des  centrea  aervenx  ckea  lee  iadivi» 
das  de  race  blanche  remarquabies  par  i^Abondanc^  da  pifveat  #»- 
terieur.  —  Gratiolel:  Memoire  aar  la  Micro^hilie  cowidefde 
dans  ses  rapporU  avec  la  qaestion  des  caracterep  da  geare  hiimaiB. 
(Zum  Theil  oben  schon  benutzt.  Der  Verf.  hatte  Gelegenheit  einen 
Schädel  und  drei  Gehirne  von  Mikrocephalen  xu  untersuchen,  wor- 
unter eiu  Neger.  Seine  Beobachtungen  führen  ihn  cum  Schlnsse: 
dass  der  Mensch  durch  seine  Hirn-  und  Schfidelbitdung,  wie  seine 
ganze  Organisation  absolut  verschieden  ist  von  den  h^hsten  Tbie* 
ren,  eben  so,  wie  durch  seine  intelligenB.  --  Die  Befaiefiihnif  keü  der 
Mikrocephalen  ist  monslrAs  luid  gana  versrhi^den  vwm  mmnnlen 
Progn«thisroua  s.  B.  der  Neger.  .  Der  Verf.  sieht  hierin  pnd  in  Pro- 
gnathisrous  des  Gorilla's,  welcher  sich,  wie  beim  Neger.auf  beide  Kie- 
fer —  nicht  wie  beim  Mikrocephalust  bloss  auf  den  Oberkiefer  er- 
streckt —  ein  Argument  mehr  fflr  diejenigen  ,  welche  Im  Uenschen- 
geschlechte  eine  Mehrzahl  von  Arten  aonehmen).  —  Perier:  Bani 
sur  les  croisenents  elfaniques.  (Das  Schlussresultat  dieser  mit  Bele- 
gen versehenen  Abhandlung  ist,  dass  nicht  durch  Kren t vag  von  Mea- 
schen  -  Racen,  sondern  durch  möglichste  Beinerhallung  der  einzelaea 
Racen  (Völker),  insbesondere  der  weissen  Racen,  eich  die  besten  Ei- 
genschaften erhalten  lassen,  dass  in  diesen  Fällen  nicht  nur  am  we- 
nigsten Krankheiten ,  weniger  angeboine  Fehler ,  sondern  auch  noch 
grössere  LongAvitSt,  vielleicht  auch  eine  grössere  Acclimatesirnngs- 
f&higkeit  sich  erhalten»  als  bei  den  aotoriseh  geaiiaohtMi  Eaeea.  Ebea 
so  scheinen  auch  die  intellektuellen  Anlagen  •  in  diesen  FftUe«  bes- 
ser au  gedeihen).  —  Boudin:  du  nen^cosmepolitisme  des  raecs 
hu  meines.  (Der  Verf.  kommt  ia  dieser  mit  zahlreichen  stalistiedica 
Angaben  versehenen  Abhandlung  zu  folgenden ,  wenn  sie  wirkiioii 
zuverlässig  sind ,.  sehr  interessanten  Resultaten :  1)  Es  ist  aichl  im- 
wiesen ,  dass  die  verschiedenen  Menschenracen  Kosmepoliten  aiad^, 
was  man  bisher  glaubte ,  und  dass  eine  Menge  Thataaehea  seibsl  aaf 
das  Gegenibeil  hinweisen.  2)  Die  FAbigkeit  der  Aecliaiatieiraag 
serhalh  des  Geburtslandes  wechselt  nach  der  Race ;  ee  eprieht 
dies  aus  in  den  entsprechenden  Versrhiedenheiten  der  Propartioa  dar 
Kranken  und  Todten  jeder  Kace.  3)  Es  ist  aiebt  erwiese«,  daaa  der 
Europäer,  als  Landbauer,  sich  in  den  heisaen  Ländern  der  aördlickaa 
Hemisphäre  dauerad  erhalten  kann.  4)  Die  Acelimattairnag  dea  Bm~ 
ropäers  scheint  mit  viel  weniger  Schwierigkeit  dagegen  ia  eiaar 
sehr  grossen  i^ahl  von  Lokalitäten  in  der  heissen  «ad  aelbat  tropi- 
schen Begion  der  südlichen  Hemisphäi'e  stattfiadea  zu  köaaea.  6) 
Der  Europäer  erträgt  viel  besser  die  Auswanderungen  in  die  kahea 
Länder  ,  als  in  die  heissen.  6)  Die  Neger  -  Race  adieiai  akh  aiekl 
im  Süden  von  Europa  acclimatisirea  zu  köaaea,  aelbel  nicki  im  Roi^ 
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da  TOQ  Afrika ,  wo  sie  sich  nur  durch  fortwährende  Einwanderan- 
gel  erbilt  7)  £s  ist  nicht  erwiesen ,  dass  die  Neger-Race  sich  auf 
den  eoglischea  und  fraosösisehen  Antillea,  auf  Bourboo  ,  Mauritius 
sad  auf  Ceylon  dauernd  erhalten  Iftsst ,  obwohl  diese  Inseln  inner- 
kalb der  Wendekreise  liegen.  8)  Die  Neger-Race  scheint  in  den  sQd- 
ÜcheH  FroTinsen  der  oordaflierikanischen  Freistaaten  sich  acclimati- 
lim  sn  können.  9)  In  den  n^dliehoo  Proyinzen  der  vereinigten 
iS>ta|€^  -geht  die  Heger -^Race  an  Grunde  nnd  liefert  hier  au  gleicher 
Zeit  eifieD  epormen  Beili«g  wmp  Wahnsinne.  10)  IH9  jAdisehe  Race 
sceliaietisiri  und  erhält  sich  in  allen  Ländern  der  £rde.  11)  Die  jfi* 
discbe  Race  ist  ganz  anderen  statistischen  Gesetzen  der  Geburt,  der 
Ennkheiten  nnd  der  Sterblichkeit  unterworfen,  als  diejenigen  Bevöl- 
keniDgett,  in  deren  Mitte  die  Joden  leben. 

-  hmi  neneWerk  von  Datis  ist  auf  zwei  halbe  theile  im  Jahre 
ta^Shili.  kcveehttel,  von  welchen  4  eineri  Band  bilden.  Der  erste 
fM  4sl- erachten  en,  mir  «bertrote  wiederholter  Bestellung  noch  nicht 
iB^onnwn,  daher  ieb  ifenselben  im  nfich^en  Jahresberichte  bespre- 
flften  werde. 

Theo  dorW  ai  t  z,  die  Negervölker  und  ihre  Verwand- 
ten. Mit  einer  Karte  und  stieben  AbSildangen.  Leipzig  1860. 

Es  ist  dies  der  zweite  Theil  der  im  vorigen  Jahre  bespreche- 
oea  „Anthropologie  der  Natur- Völker^  und  keines  Auszugs  fähig. 
Hitt  IrefSiche  Werk  wird  sich  bald  in  der  Tland  jedes  Anthropolo- 
gen' befinden.  Kine  sehr  hübsche  Zugabe  ist  die  ethnographische 
Cime  von  Afrika  im  Farbendruck  von  Otto  Delitzsch.  Die  Ras- 
ttlH Abbildungen  im  Steindrucke  sind  saubere  Copieen. 

Prime  linee  di  fisiognomia  comparata  delle  razze  hu- 
mane Uemoria  letta  air  Istituto  delle  Scienze  (di  Milano) 
dalDott.  Mantegazza.  (Separat- Abdruck  aus  dem  Jour- 
nal il  PoUtecnico  50  Seilen«^ 

In  aeohe  Uolaechnitten  die  Original  -  Portraits  nach  Phologra- 
ykieen.  1)  DesjCenepals  Ur^niaa  4er  Argentinlachen  Republik.  2) 
RineMiiiattia  von  Salta,  ebeadafaer.  d)  Weib  eines  Caiiken  ans 
iiraa^Ckaeo.  i^.  twd  5)  Junger  Mann  und  Mädchen  aus  Acuiqni  In 
Rdiiia.    6)  Eine  Calohaqui-Indianerin  (Santa  F6). 

ich  sekliedse  diesen  Jahresbericht  frühzeitig  &b,  da 
der  Herr  Herausgeber  den  Druck  zu  beschleunigen  und 
dadarißh  das  frühere  Ersclieinen  der  einzelnen  Hene  zu  er- 
möglichen wünscht,  indem  derselbe,  der  Ordnung  gemäss, 
der  zuerst  erscheinende  Theil  des  Berichts  sein  soll.  Das 
nachträglich  zu  unserem  Gebiete  gehörige  Material  kann 
sodann  im  nächsten  Jahresberichte  besprochen  werden. 
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Ich  benutze  die  mir  eben  zugekommene  Revisioa  des 
Schlusses,  um  noch  einer  sehr  wichtigen  Arbeit  zu  geden- 
ken, welche  mir  entgangen  war: 

Ueber  die  sogenannte  fdtale  Rachitis  ^als  eigentbAoili- 
che  Abweichung  der  Skeletbildung  und  Aber  ihre  Bezie- 
hungen zu  dem  Cretinismus  bei  Thieren,  von  Heinriek 
Müller  vorgetragen  den  2.  Juli  1860  in  der  physikalisch- 
medizinischen Gesellschaft  in  Würzburg  mit  1  Eupfertafel. 
(Würzburger  medizinische  Gesellschaft  1.  Bd.  1860.  222  S.) 

Prof.  H.  M  all  er  henaUte  ein  aeugebornes  raekitifchee  Kalk  n 
genaueren  Sludiea  der  SckAdelbildnng  und  def  bUker  Abereebenea  Cc^ 
tinUmna  bei  Thieren  mil  besonderer  RackiickI  auf  die  bekaaatai  Arbeit 
ten  Vi r  c h  0  w'0  über  die  Entwiekelung  des  Sckadelfraades.  Er  keauit 
dabei  auf  sehr  merkwflrdige  Verhältnisse  fötaler  Backitis  bei  Haadeai 
in  deren  Folge  bei  einseinen,  insbesondere  den  kuraschaanaigcn,  die 
basilaren  Fagen  sehr  frahseitig  yerschm eisen.  I>er  dadarck  ia  sei- 
nem LAngenwachsthume  beschrfinkte  Kiefer  bietet  bier  für  die  aer- 
male  Grösse  der  Zähne  nicht  den  gehörigen  Raum.  Die  kamcknanil- 
gen  Handeschftdel  aeigen  in  Folge  dieses  Prosesses  eine  abareickeade 
Stellung  der  Zähae  Was  in  einem  Falle  krankhafte  Bildaag  ist» 
erscheint  beim  Bullenbeisser  und  Mops  als  Ra^eneigentbümliehkeit. 
Mit  diesem  cretinösen  Habitus  des  SchAdels  kommt,  bei  kleiner  Hira- 
höhle,  auch  Yerkfimmerung  der  geistigen  Fihigkeiten  vor."  Bs  tre- 
ten also  dieselben  Eigenthfimlichkeilen ,  welche  dort  (beim  raebilt-> 
sehen  Kalbe)  entschieden  pathologische,  individuelle  Abweichaafta 
sind  f  hier  als  erbliche  Ra^ea  -  Charaktere  anf ,  was  sieb  im  Siaae 
Darwia's  far  Verftaderlickkeit  des  Arten -Typna  Terwartkea  liest.« 
Der  Verf.  bemerkt  ftbrigeas  an  einer  anderen  Stelle^  wo  er  Darwia's 
Werk  berfthrt :  ^Indessen  möckte  ich  dnrebans  aickt  scheinca  ,  als  ob 
ich  auf  obige  Thatsachen  für  die  Frage  der  Coastaas  der  Arten  im 
Allgemeinen  ungehörigen  Werth  legte ;  sie  sind  ein  Sandkorn  ia  der 
Sahara.  Gerade  weil  unsere  natarwissenscbaftliche  Aascbaauag  sa  aekr 
nach  einer  Aufklärung  über  die  Suceessioa  der  Artea  dringt,  wM 
man  gut  thun,  das  Erwiesene  und  die  Hypothese  mögliebst  aaa  ein- 
ander SU  halten." 
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Von 

Ir.  «.laidMA 

^  in  Bremen. 


Eine  nicht  geringe  Anzahl  gnler  Arbeiten  beknnden 
tvch  iir  dieses  Jahr  eine  lebhafte  nnd  vielseitige  Bethei- 
liSing  an  der  Forderung  ornithologischen  Wissens.  Scia* 
ter's  »Ibis^  undCabanis'  „Jonrnal^die  Hauptorgane  des- 
sdben,  erfreaten  sich  eines  nngetrfibten  Fortgangs  und 
Waben  mit  augenscheinlichem  Erfolge  bemttht,  der  Errei- 
ebiog  ihres  eigentlichen  und  lotsten  Zweckes,  Interesse  ffir 
Onitbologie  sn  wecken,  so  verbreiten  und  zu  erhalten, 
Mchiastrcben.  —  Die  deutsche  Ornithologen^Gesellschaft 
kat  dvrch  ihren  Vorstand  einen  ausführlichen  und  gut  re- 
digirtea  Bericht  aber  die  im  September  zu  Stuttgart  von 
ikr  abgehaltene  Versammlung  veröffentlichen  lassen.  Bla- 
livs,  dieser  wachsame  und  critische  Censor  auf  dem  Ge- 
biete europäischer  Vögelkunde,  nahm  bei  dieser  Gelegen- 
keit sehr  zeitgemäss  Veranlassung,  einige  Fragen  an  die 
Odogen  zu  richten.  Bei  dem  erhöhten  Grade  von  Beach- 
tvag  (resp.  Ueberschätzung)  und  Cultor,  welcher  seit  eini- 
gen Jahren  diesem  Zweige  unserer  Wissenschaft  zu  Theil 
geworden  ist,  erschien  es  im  hohen  Grade  geboten,  von 
€Oiq»etenter  Seite  über  die  Summe  des  bis  jetzt  oologisch 
Erreichten,  so  wie  über  die  muthmasslichen  Gränzen  des 
Erreichbaren  eine  motivirte  Meinungsäusserung  hervor- 
zarafen.  B  a  1  d  a  m  u  s  erkannte  darauf  mit  B 1  a  s  i  u  s  die 
Unterscheidung   der  Eier  nach  bestimmt  erkannten 
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Gründen,  insofern  eine  solche  möglich,  als  Hauptaiirgrabe, 
und  glaubt  der  Oologie,  welche  noch  im  Beginne  ihrer 
wissenschaftlichen  Construktion  begriffen ,  zunächst  nor  als 
Hülfswissenschaft  der  Ornithologie  eine  Zaknnft  vindiei* 
ren  zu  müssen.  „Comme  science,  ou  comme  complemenl 
de  la  Science  orhithologique ,  l'Oologie  est  presque  cnti^ 
rement  a  creer^  heisst  es  auch  beiDei^murs.  Thiene- 
mann's  Behauptung,  alle  Gattungen  und  Arten  seien  oolo- 
gisch  unterscheidbar,  entbehrt  für  jetzt  jeder  sicheren  Be» 
gründung.  Auf  dem  fast  noch  jungfraulichen  Boden  exo- 
tischer Oologie  tritt  uns  Dr.  6.  A.  Bernstein  auf  Java 
als  vollwichtiger  Contribuent  entgegen.  —  Immer  kleiner 
wird  die  Zahl  derjenigen  Lokalitäten  unseres  Erdbairs, 
welche  sich  dem  Andringen  ornithologischer  Durchforschung 
gegenüber  bis  jetzt  verschlossen  gehidten  haben.  t>as  Jahr 
1860  bringt  uns  die  ersten  grösseren  und  zusammenhin-* 
genden  Berichte  über  die  Vögel  Neu«»Caledoniens  und  des 
Amurlandes.  Viel  versprechend  erscheint  noch  unserer  An- 
sicht nach  das  bis  jetzt  allerdings  völlig  unnahbare  hoch- 
gebirgige  Innere  Neu-Guinea's.  Dass  es  Wallace  mahl 
gelungen  diesen  Widerstand  zu  überwinden,  ist  eine  Thcl^ 
Sache ,  welche  wohl  zunichst  von  weiteren  Yerauchen  imi 
einzudringen  absehre^ken  wird. 


Von  T.  G.  Eyton's  „Osteologia  avium«'  erschien,  e^n 
viertes  und  fünftes  Heft.  Pie  Ausfuhrung  bleibi  auch  ip 
diesen  «dte  beste«  > 

T.  C.  Eyton:  „A  Cajtalogue  of  the.species  of  Shor 
letons  of  Birds  in.  bis  possession«<<  Brochure  in  8.  von 
15  Seiten.  Diß  vortreffliche.  Scinimjung  £ y to  n'i  enthält  a« 
400  Arten.  Siejiefertr  natürlich  das  Hnupimaterial  ^u  den 
oben  genannten  Werke. 

Th.  Holland:  »Zur  Entwickelungsge^chichte  der  F^ 
der<^  in  Caban.  Journ.  für  Ornith.  Heft  5.  Sehr  fleissige 
keines  Auszugs  fähige  Arbeit. 

E.  Crisp:  „On  the  structure ,  relative  size  and  use 
of  the  Tail-glands  in  Birds.^    Proceed.  Zool.  Soo.  p,  264.  ' 
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Moqnifi  -  Tandon*s  „Considerations  sur  les  oeufs 
des  Oiseaux^  in  Gu6rin*s  Revüe  -et  Hagas.  de  Zoologie 
mirdeii  regelmassig  forfgeseiet  und  scheinen  uns  die  vollste 
BeicMang  der  Oologen  zu  verdienen.  Das  TünRe  Capitel 
bebandelt  die  Parben  der  Eier. 

Eine  eingehende  zum  Theil  ergänzende,  zum  Theil 
widerlegende  oder  erläuternde  Recension  über  diese  Ar- 
beit Moqnin  -  Tandon's  liefert  Desmurs  in  Rev.  et 
Mag.  d.  Zool.  p.  293.  (Ports.). 

P.  0-  Desmurs:  „Traite  göneral  d'Oologie  ornitho- 
fogiqne  ao  point  de  vue  de  la  Classification^  1  Vol.  8.  Wir 
müssen  uns  ausser  Stand  bekennen,  über  dieses  Werk  des 
robmlichst  bekannten  Oologen  Frankreichs  ein  selbständig 
begründetes  Urtheil  abzugeben.  Aber  die  übereinsümmen- 
den  Ansichten  der  ersten  Sachkenner  lassen  an  dem  Werthe 
und  der  Bedeutung  desselben  keine  Z\^'eifel  zu.  Eingehende 
Recenstonen  veröffentlichten  J.  Verreaux  in  Rev.  et  Mag. 
de  Zool.  p.  176,  ferner  Baldamus  in  Gab.  Journ.  für 
Omithol.  Heft  5.  Jahrg.  7.,  sodann  E.  Cor  na y  in  Rev.  et 
Hag.  de  Zool.  p.  313  und  ein  Anonymus  in  „Ibis(<  auf  S.325. 
Baldamus  lässt,  bei  Meinungsabweichung  in  gewissen 
Bfnzelnheiten,  der  Arbeit  De  sm  ur's  im  Ganzen  genommen 
die  grosste  Anerkennung  wiederfahren  und  gerade  seine 
Beurtheilung  erschien  uns  im  hohen  Grade  interessant  und 
belehrend.  ^ 

A-  Newton:  „Suggestions  for  forming  collections  of 
Birds  Bggs''  15  S.  London.  Mit  Abbildungen  der  erfordere 
lieben  Instrumente.  Eine  sehr  nützliche  kleine  Schrift,  die 
in  jeder  Zeile  den  praktischen  Kenner  verrath ,  und  die 
sich,  so  vieT  uns  bekannt,  des  ungctheilten  Beifalls  der 
Oologen  erfreut.  Die  ursprüngliche  Veröffentlichung  ging 
Ton  der  ^ithsonian  Institution  zu  Washington  aus  und  er- 
schien in  Verbindung  mit  „Instructions  in  reference  to 
collecfing  nests  and  cggs  of  North  American  Birds"  by  Dr. 
Brewcr.    Man  vergleiche  dazu  Ibis  p.415. 

W.  Pässler:   „Oologischc   Bemerkungen"  veranlasst 
durch  den  Aufsatz  von  H.  Kunz:  die  Oologie  pJiysiologisch 
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betrachtet«'  in  Gab.  Journ.  Heft  4.  Jahrg.  8.    Viel  theoreti- 
sches enthaltend,  aber  r^cht  interessant. 

Von  F.  W.  J.  B  ä  d  e  k  e  r's  „die  Eier  der  europäischen 
Vögel  mit  Beschreibung  des  Nestbaus  von  L.  Brehm  and 
W.  Pas  sie  r«'  erschien   die  fünfte  Lieferung.     Hoffentlich       i 
erfährt  das  vortreffliche  VlTerk  keine  Unterbrechung. 

Ch.  F.  Dubois:  Notes  nido-oologiques«'  in  Rev.  et 
Hag.  de  Zool.  p.ll. 

„A  Catalogue  of  a  portion  of  the  duplicate  Eggs  coi* 
lected  by  the  late  John  Wolley  Esq..  which  will  be  sold 
by  auction  etc.  Als  Catalogue  raisonne  von  "Wichtigkeit. 
Mit  Beschreibungen  und  höchst  genauen  Lokalitdtsangabeii. 
(A.  Newton). 

Dr.  Bernstein:  „Ueber  Nester  und  Eier  javanischer 
Vögel«'  in  Caban.  Journ.  für  Ornith.  p.  417.  Vortreffliche 
Beobachtungen,  die  sich  ausführlich  über  Haliastur  ponti- 
*cerianus ,  Haliaetos  limnaetos,  H.  niveus ,  Spilornis  baccha, 
Ketupa  javanica ,  Batrachostomus  javanensis ,  Cypselos  pal« 
marum  u.  s.  w.  verbreiten. 

Bar.  Richard  König-Warthausen  „On  the  ni* 
ditication  of  certain  birds  in  North  -  Eastern  Africa.^  Ibis 
p.  122.  Das  Material  zu  dieser  Mittheilung  lieferte  Heug« 
lin.  Ausführlich  über  Falco  tanypterus,  Falco  Eleonorae, 
Sterna  albigena,  Bubo  ascalaphus,  Sterna  affinis,  Sterna 
velox,  Anous  tenuirostris,  Larus  Hemprichii  und  Larus  leu- 
cophthalmos. 

In  Joseph  WolPs  ^»Zoological  Sketches  made  for 
the  Zoological  Society  of  London  from  animals  in  their  vi- 
varium,  edited  with  notesby  B.L.  S^clater»^  einem  PrachU 
werke  ersten  Banges,  reizende  «Thiergruppen  in  landschaft- 
lichem Kamen  enthaltend,  finden  sich  vortreffliche  Abbildungen 
folgender  Vögel:  Falco  sacer,  Falco  islandicus,  Gypohierax 
angolensis ,  Phasianus  torquatus,  Fh.  versicolor,  Gallophasis 
Horsfieldii,  Tetraogallus  caspius,  Galloperdix  lunulatus,  Rhea 
americana,  Casuarius  Bennettii,  Apteryx  Hantelli,  Otts  tar- 
da, Grus  Montignesi,  Mycteria  australis,  Cygnus  nigricollis 
und  Chloephaga  poliocephala. 

A.  E.  Brehms  anziehendes  Werk:  „Das  Lebender 
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Tägri  n.  8.  w.«  schreitet  langsamer  vorwärts,  als  wir  dies 
gedacht  hätten.  Man  sollte  glauben,  ein  Buch  wie  dieses 
■teile  sich  der  Theünahme  des  Publikums  längst  versichert 
Üben. 

H.  O.  Lens:  ,,Die  Vögel«  erschien  in  4ter  sehr  ver- 
änderter Auffege.  (Allg.  Natnrgesch.  lOte  Liefer.)  Wir 
sehen  die  erste  der  sieben  Lieferungen ,  auf  welche  das 
B«ch  berechnet  ist.  Acht  bis  neun  Kupfertafeln.    Die  klei- 

oolorirlen  Abbildungen  etwas  sonderbar.  Der  Text  ist 
sehr  ungleicher  AusfAhrlichkeit.  Aber  Lenz  ist  be- 
kmnllich  kein  Compilator  und  seine  Bemerkungen  bleiben 
als  ftof  ffelbstittdige  Beobachtung  gegriindet,  jedenfalls  sehr 
werthvolL 

P.  L.  Sclater's  »The  Ibis<<  erhält  sich  ruhmlich  auf 
seiner  Höhe.  Der  Bweite  Band  bringt  eine  grosse  Anzahl 
werthvoUer  Arbeiten,  deren  später  gedacht  werden  wird. 

Auch  Gabanis  und  Baldamus:  »Journal  für  Or- 
nilhelogie«  hält  bei  einer  gewissen  störenden  Unre^lmäs- 
sigkeit  im  Erscheinen  seinen  guten  Fortgang.  Weiteres  im 
specieBen  Theile. 

Von  J.  Cabani's  »Museum  Heineanum*'  erschienend- 
Kehl  ein  zweiter  die  Clamatores  umfassender  Theil  176  8. 
Ais.rtstigen  Mitarbeiter  lernen  wir  hier  zuerst  den  jungen 
Ferd«  Heine  kennen.  Viele  neue  Arten  und  noch  mehr 
neue  Gattungen !  Die  Fortführung  dieser  nützlichen  Arbeit 
geschieht  in  consequent-wissenschaftlicher  Weise  und  ge- 
reicht ihren  Verfassern  zur  Ehre. 

W.  Li  1 1  je b  or  g :  »Ornitologiska  Bidrag<^  Upsala  1860. 
Enthält:  Utkast  tili  en  systematisk  öfversigt  af  Foglames 
Haas.  388.  Neue  systematische  Bintheilung  der  Vögel  in 
aMlytischer  Weise  wie  bei  Dum  er  iL 

I  ■  r  •  p  a. 

Fritsch's  Vögel  Europa's  haben  ihren  Fortgang. 
Heft  6  imd  7.  Das  Verdienstliche  des  Werkes  ist  schon  in 
frftberen  Jahresberichten  von  uns  anerkannt  worden. 

Zu  J.  F.  Naumann's    »Naturgeschichte    der  Vögel 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


43       HartlaDb:  B^richl  Ob.  d.  LeiBXnngtn  in  d.  lfatiir|^eiichiclite 

Deutschla  nds<<  erschienen  Porsetsnng,  Naditrage  viid  Ver« 
bißMerungen  von  J.  H.  Blasins;  F.  Baldamvs  dii4  Fr. 
Sturin;  ala  Ste  den  Schlnss  des  gansen  Wcriiea  bildende 
Lieferung  des  ISten Theils.  Text  S. 483—84  und  1  biiSlS. 
Abbild.  Tafel  872  bis  392.  Auf  die  Wichligkeii  dieser  Ar- 
beit bedarf  es  kaum  einer  Hindeutung.  Der  Text  venlient 
unbedingtes  Lob ,  nicht  ganz  so  der  die  Abbildungen  m<- 
fassbnde  Theil.  Manche  dersdbcn  sind  Tiel  n  grell  co- 
lerirt,  so  a«  B.  Motacilla  campestris.  Da  es  Naunann 
nicht  veiigönnt  gewesen,  die  grosse  Arbeit  seines  Lebens 
am  vollenden,  konnte  die  nothwendige  und  ehrenvolle  Auf- 
gabe dies  zu  thun  eben  nur  ven  den  besten  seiner  Nach* 
folger  gelöst  werden.  Der  herrliche  Thurm  hat  seine  Spitz« 
erhallen:. 

Bree*s  „Birds  of  Europe  not  ebaerved  in  the  British 
Isles<^  gedieh  bis  zur  28  Lieferung. 

Cabanis  und  Baldamus:  „Journal  f&r  Omilholo- 
gie^  enthält  von  hier  Anzufahrendem:  A.  Pritsch  ,,Bel- 
träge  zur  ornithologischen  Fauna  voii  Bulgarien«';  Lilje- 
borg:  „über  scandinavische  Yögel^^;  Leon  Olpk  Gail- 
lard:  „Vögel  des  Thaies  Greyerz  im  Ganten  Freiburg  in 
der  Schweiz^;  Fr.  Dubois:  „Bemeiicungen  Aber  einige 
Vögel  Belgiens««;  Wiese:  „über  Vögel  NeuvorponMnern^« 
tt.  s.  w. 

A.  Lindermeier:  „Die  Vögel  Griechenlands.  Ein 
Beitrag  zur  Fauna  dieses  Landes.««  188  S.  Fassau  186(X  (Sepa^ 
ratabdr.  ausdem  Jahresb.  d.  naturh«  Vereins  zu  Passau.)  Die 
bekannte  frühere  Arbeit  in  der  Isis  nickt  sehr  wesentlich 
überragend.  Es  werden  24b  Alten  aufgezählte  Fdeo  ar«-*« 
cadicna  und  Sylvia  ochrogenion  werden  einfach  behauptet. 

„Notes  on  Birds  observed  in  the  Jonian  Islands,  and 
the  provinces  of  Albania  proper,  Epirus,  Acarnania  and 
Montenegro««  by  the  Hon.  Thomas  L.  Powys.  Ibis  IL 
p.  1,  133 ,  228  und  338.  Es  zählt  diese  hübsche  Arbeit 
266  Arten  auf,  zum  Theil  in  kurzer,  zum  Theil  in  ausfuhr- 
lieher  Weise.  Die  geegraphiscbe  Verbreitung,  Zeiten  und 
Orte  des  Vorkommens  finden  specieHe  Berftoksichtigwg. 
Santa  Qiaranfa   bei  Corfu  wird  als   eine  der  lohnendsten 
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Ukilitafieii  ülr  den  omithdogfslrenden  Jagfdfreund  in  Grie- 
chenland geschildert. 

W.  H.  Simpson:  „Omithological  noles  from  Meso- 
loiigU  and  Soothern  Aetolia^  in  Ibis  II.  p.  279  nnd:  „Ptir- 
Mier  otaervalions  on  some  of  theBirds  of  Western  Greece** 
ebenda«,  p.378.  Beide  sehr  anziehend  nnd  instrnctiv  ge- 
schriebene Anfsfitze  geben  in  zusammenhängender  Form 
^  unzweifelhaft  treues  und  lebensvolles  Bild  des  ornitho- 
logischeh  Reichthuros  jener  vom  Reize  der  Neuheit  noch 
nicM  völlig  entkleideten  Gebiete  unseres  Welttheils. 

H.  Schlegel:  „Over  eenige  in  Nederland  waarge- 
nomen  Vreemde  Vogelsoorlen.«  Jaarbockje  von  het  konigl. 
zoöh  Genotsch.  te  Amsterd.  In  dieser  nützlichen  Zusam- 
menstellung werden  35  ausnahmsweise  in  Holland  beobach- 
tete Vögel  aafgezählt  und  zwar  14  südeuropäische,  13  asia- 
tische und  8  nordamerikanische. 

H.  Schlegel:  „Dieren  van  Nederland.«*  Gewervelle 
Dieren.  1.  Yogels.  Dieses  Buch  erscheint  in  Lieferungen 
bei  Krusemann  in  Haarlem,  leider  in  holländischer  Sprache. 
Sehr  niedliche  Kupfcrtafeln  erläutern  die  Hauptschauplätze 
omithoTogischen  Lebens  in  Holland.  Wohlgezcichnete  Köpfe 
der  einzelnen  Arten.  Auf  die  topographisch  7 statistische 
Einleitung  folgt :  1)  Verzeichniss  der  in  Holland  brütenden 
Vögel.  164  Arten,  Wovon  17  Stand-  und  69  Wandervögel. 
Dann  2)  Systematische  Uebersicht  der  in  Holland  wildle- 
benden ydge}^  familien-  und  gruppenweise  behandelt.  Die 
ganze  Art  der  Bearbeitung  popu  lär,  aber  sehr  hübsch  und 
übersichtlich. 

Ch.  P.  Du b eis:  „Planches  coloriöes  des  Oiseaüx  de 
la  Belgique  et  de  leurs  oeufs.    Livr.  116 — 130. 

F.  Marcotte:  „Les  animaux  vertebr^sde  Tarrondis- 
sement  de  rAbbeville«'  8.  362  IS.     Sahen  wir  noch  nicht. 

A.  G.  Moore:  ,jOutlines  of  the  Natural  History  of 
tiic  Isle  ofWight.  Erschien  als  Appendix  zu  Venables 
,New- Guide  to  the  Isle  of  Wight.«  Darin  ein  guter  Be- 
richt über  die  auf  der  Insel  vorkommenden  Vögel,  deren 
220  namhaft  gemacht  werden.    Falco  peregrinus  ni3tet  noch 
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an  wenigen  Stellen.  FregUus  gracnliu  gebt  seinem  Unter- 
gange entgegen. 

U.  6&tke:  »On  the  oceurrence  of  American  Btrds  in 
Earope.«'  Proceed.  Zooi.  Soc.  p.  106*  Der  rthmlich  be- 
kannte Ornitbograph  Helgolands  hat  diesen  Gegenstaad  be- 
reits in  verschiedenen  deutseben  Journalen  bebandelL 

Magnus  v.  Wrigbt:  «Finknd's. FogIar<<  bofvndiaF- 
kligen  tili  deras  drägter,  beskrivna  etc.  Helsigfors.  1  Vol. 
8.  317  S.    Mit  Abbildungen. 

^öfversigt  af  Sveriges  Omitbologiska  Litterator«  Aea^ 
demisk  Afhandling  etc.  af  Job.  Otto  von  Friesen. 
Stockh.  1860.  44  S.  Sehr  fleissige  und  nätzlicbe  Zwam- 
mensteliung.  Hatten  wir  ^^rgleicben  doch  von  allen  übri- 
gen Lindern  Europa's  ! 

C.  SundevalTs  „Svenska  Foglama^  wurde  fortge- 
setEt.  Die  Abbildungen  in  Farbendruck  lassen  wenig  zu 
wänschen  übrig.    Text  bis  S.  68. 

J.  W.  Grill:  Schwedische  Volksnamen  der  Vögel  in 
öfvers.  Kongl.  Vet.  Acad.  Förhandl.  1856. 

Arthur  v.  Nordmann:  ^Uebersicbt  der  bis  jelit 
in  Finnland  und  Lappland  vorgekommenen  Vögelarten,  nit- 
getheilt  von  Alex.  v.  N  o  r  d  m  a  n  n.<<  Bullet.  Acad.  bnper. 
Natur.  Mose.  1860.  p.  1.  Wichtiger  Beitrag.  Carpodacus 
erythrinus,  vor  20  Jahren  im  südlichen  Finnland  unbekannt, 
ist  dort  jetzt  gewöhnlicher  Brutvogel. 

W.  Mewes:  «Bidrag  til  Jemtland's  Omitbology.  Be- 
seberattelse  etc.  Ovfers. Kongl.  Vetonsk.  Acad..  Förh.  IBfift 
p.  187—224.    Ziemlich  ausführlich. 

C.  Bolle:  ^Andeutungen  azorischer  Ornithologie^  in 
Caban.  Journ.  Jahrg.  7.  Heft  5« 

Asien. 

Von  Gould's  ^Birds  of  Asia<<  erschien  die  8te  Lie- 
ferung, enthaltend  die  trefOichen  Abbildungen  von  (Hogyps 
calvus,  Spilornis  rufipectus^  Elanus  hypoleucus,  Diardigd- 
lus  praelatus ,  Cinclus  asiaticus ,  Cinclus  leucogaster ,  Cin- 
clus  cashmeriensis,  Cinclus  sordidus,  Haleyon  fulgens,  Hal- 
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eyoB  fttrieapillos,  Dacelo  tyro,  Loxia  himalaTensii,  Dametfai 
albognlarä  und  Dametia  hyperytbra. 

Jj.  y.  Sehrenk:  „Vögel  des  Amurlandes^  bildet  die 
zweite  Abtheilmig  des  ersten  Bandes  der  »Reisen  und  For- 
schungen im  Aniurlande.«  1  Vol.  4.  350  S.  mit  7  Kupfer- 
tafeln.  Unstreitig  eine  der  wichtigsten  und  bedeutendsten 
Arbeiten  unter  allen,  deren  hier  zu  gedenken.  Ein  fast 
neu  zu  nennendes  Gebiet  wird  uns  in  seiner  Totalital  zwn 
ersten  Male  omithologisch  enthfiUt  und  das  mit  einem  Auf- 
wände Ton  Fleiss  und  wissenschaftlicher  Grändlichkeit,  wie 
solche  die  diesem  Zweige  der  Zoologie  gewidmete  Littera- 
tsr  unserer  Zeit  nicht  gerade  liäufig  aufzuweisen  liat. 

T.  Schrenk  ieUist   komita  ivuneotlich   daf  natere  Anvrlaad 
■ad  dtf  M iiiidttBgflgebiel  darchfortcheo,  w&hraad  der  obere  Laaf  nad 
iMM  Qaell-Lttul  des  nAekUgen  Slromei  mil  vielen  Glftcke  von  einen 
Herni  Maack   auigebeutet  wurden.     Za  den  190  Arien,  welche  tol- 
ekergealalt  lur  Beobachtung  gelangten»  können  44  von  Pallai  ali 
daariech  aofgeffihrte,  nndvon  lahlreicben  andere  glaubt  v.  Scbrenk 
dof  Vorkennen  in  Amurlande   als    sehr  wahrscheinlich  beieichnen 
M  n&ssea.      Der  Charakter  der  Avifauna  desselben  ist  vorwaltend 
ein  europäisch  -  sibirischer  I  denn  mindestens   ^^t  der  dort  lebenden 
Arten  tragen  europAisch->sibirisches  GeprAge.    Als  nordasiatisch  wflr- 
den  sich  %«  und  als  sadasiatisch  nur  Vit  derselben  erkennen  lassen. 
Es  erscheint  natürlich ,    dass  der   südlichste  Theil  des  Amurgebietes, 
also  Daunen   im  Sinne    von  Pallas,    vorxngsweise   südlichere   su- 
■eisl  chinesische  und  japanische  Formen   aufzuweisen  hat.    (Phasia'- 
aas  torqnatos,  Thaunalea  picta,  Pica  cyanea,  Pastor  sturninus,  Stur- 
nae  ciaeraceas  etc.).     Eine  sehr   instrnctive  tabellarisehe  Uebersicht 
«ÜAleri   die   dortigen  Zugaeiten  der  Vügel.     Vergleichung  nit  dea 
Toa  Middendorf  gewonnenen  Resultaten.      Ankunflieit  und  Brut- 
gcschftft  fallen  sehr  spAt.    In  Besug   auf  FArbungsverhftltnisse  xeigea 
die  meisten  Vögel   im  Amurlande  keine    klimatischen    Abwei- 
chungen  von  ,dem   Typus  des  mittleren    Europa;   wo  dergleichen 
Torkonmen  treten  sie  meistens  in  Gestalt  einer  auffallenden  Verdun<- 
kelang  auf.    „In  den  gesammten  ornithologischen  VerhAltnissen   dea 
AmuTgebietes  apricht  sieh  ein  verbAltnissmAssig  nordischer  iwar  durch 
annche  EiaaeliSge  sfldlicherer  Natur   ausgezeichneter  aber  in  Gaa» 
aea  den  sibirischen  sehr  geaAherter  Charakter  aus.** 

Wenn  wir  nun  nochnals  den  sehr  ausführlichen  «Schlussfol- 
gerangen** betitelten  allgemeinen  Theil  der  Arbeit  v.  Schrenk's 
nach  bester  üeberiengnng  als  vortrefflich  und  in  hohem  Grade  in- 
temiaat  beieichneai  so  nflssen  wir  um  so  mehr  bedanern,  mit  des- 
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MB  Auftttimg  dei  Befriffes  der  »Arl"  dorckaaf  niekr.  «bereia 
nen  tu  kdonen,  ein  Umstand,  der  aeibfltverüäadlieb  faaacbe  d«r  ft- 
wouDeoen  Reeultate  in  imserea  Augen  aU  irrtkamlick  arackeinf  a  lisst. 
Der  sp&rlicb  gemessene  Raum  gestattet  uns  im  Folgendea  leider  nur 
Andeutungen. 

Wir  bestreiten  also  xunftchst  hier  auf  das  aller ent- 
iekiedenste  die  Glei  cbartigke  it  von:  1)  der  Acanthylis  des 
Anurlandes  mit  A.  caudaouta  Aostraliens,  S)  von  Alcede  bengalensls 
mit  A.  ispida,  8)  Fica  cyanea  mit  P.  Cookii,  4)  Sitta  ormlaasif  mit  8. 
caesiu,  5)  Garrulus  Braadtii  mit  0.  glandarias,  6)  Cinelas  Pallifil  arit 
C.  amerrcanus,  7)  Oriolus  acrorhynckus  mit  0.  sinensis,  8)  VSeaMia 
rufilata  mit  Lusciola  cyaaura ,  9)  Zosterops  japonicus  mit  Z.  chioro- 
notus,  10}  Ruticilla  aurorea  mit  R.  phoenicura,  11)  des  Pericrocotoi 
vom  Amur  mit  P.  cinerous  der  Philippinen  (?),  12)  Tetrao  falcipennis 
mit  T.  cenadensis,  13)  Ardea  virescens  mit  A.  scapularfs,  14)  Nume- 
nius  major  mit  N.  anstralis. 

Stmmtllcfae  hier  genannte  Arten  ,  mit  Ausnahme  derer  von 
Amur,  befinden  steh  in  der  Bremer  Sammlung.  Uan  vefgleiche  übri- 
gens als  ausfahrlfcher  begründet  die  Recension  in  S  c  1  ate  r*s  Ibts  HT. 
p.  208.  2u  vrelchen  Consequenzen  des  Unsinns  aber  eine  Ansckao- 
tnigiW)siS6  wie  diese  führen  muss ,  dafülr  nur  noch  ehte  BelegsteHa 
jNit  dem  Buche  v.  Schrenk's.  Dieser  schreckt  allen  Ernstes  nicht 
aurfick  vor  der  Annahme,  die  Acanthylit-Art  des  Amur  mache  alK 
jährlich  Wanderungen  nach  Neusudwalis  !    Nun,  GIflck  aaf  den  Weg! 

Robert  Swinhoe:  „The  (hrnilhology  of  Amoy 
(China)«  in  Sclater's  Ibis  II.  p.45  und  130.  Nach  einer 
kurzen  Schilderung  der  Lokalität  macht  der  Verfasser,  wel- 
cher bei  der  Besliinmung  der  Arten  hauptsachlich  durck 
Blyth  unterstützt  wurde,  deren  160  naoibaft.  Darunler 
jnancbes  Neue ,  wovon  später.  Die  Mehrzahl  der  L«Dd?ö» 
gel  besucht  Amoy  nur  auf  dem  Zuge  oder  gelegentlich. 
Viele  Wasservögel  dagegen  sind  stationär.  Bei  ziemlich 
zahlreichen  Zügen  europäischen  oder  nordasiatischen  Ge- 
präges bleibt  der  Hauptcharakter  der  Ayifauna  Amoys  ein 
indischer. 

B.  S  w  i  Q  b  0  e :  „The  Ornithology  of  Aipoy.^'  Joius. 
As.  Soc.  of  Beng.  1860.  p.  240—66. 

B.  Swinhoe:  „Narratire  of  a  visit  to  the  Ishnd  of 
Pormosa^  in  Journ.  of  the  North-China  Branch  of  the  Boyal 
Asiatic  Society  No.  11.  (Mai  1859)  p.  145.  Und  als  Nach- 
trag dazu:    „Notes   on    some   new  species  of  Birds  found 
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OB  Ibe  Iskuid  of  For»oM<^  ib.  p.  225.  Scbon  ak  er«te 
Nacfaridil  von  der  Ornitbolagie  Formosa's  von  groasem  In- 
ierease.  Natirlich  viele  Uebereinatimmung  mit  den  be- 
nachbarten Küstengebieten  Chinas.  Calamantbella  tinfin- 
nabnians  (Cisticola  brunneiceps?)  und  volitans,  Prinia 
striata,  Garrulax  taevanus  and  Pomatorhinus  musicus  sind 
wahrscheinlich  neu.  Der  Cinclus  ist  wahrscheinlich  Pal- 
laöi.  Papageien  wurden  nicht  beobachtet.  Swinhoe  fügt 
allerlei  Beobachtungen  über  die  Lebensweise  hinzu.  Vergl. 
Ibia  p.  160. 

R.  Swinhoe  berichtet  ferner  brieflich  über  die  Or- 
nithologie der  kleinen  Insel  Lam-yit  im  Formosacanal. 

Er  heobai^htete  dMeU>$(  Id  Arien,  nAmlick  Nifus  sf,,  Cypselus 
fiUaluSy  HirundQ  guitufalis,  Anlhus  Iheriuophilps  i]odg9« »  Motacillfi 
lasonic«  ,  Petrocoss ,  manillensis ,  Alauda  coelivox,  Pastor  cristatelliM, 
Pica  fericea,  Charadr.  cantianus,  Ardea  g arzetta  ,  Sterna  velox  (?}, 
viBnU  and  «toHda.    Ibis  p.  428. 

Ticke] I:  ^Ilinerary^  with  memoranda  chiefly  topo- 
gnvpbioal  and  Eoological,  Ihrough  the  sontherly  portion  of 
tba  dialrict  of  Amherst,  province  of  Tenasserim*  in  Journ. 
kB.  Soc.  Beng.  Vol.  28.  p.  6.  —  'Major  Tick  eil  ist  uns 
seit  Jiahren  als  einer  der  besten  Ornithologen  Indiens  be- 
kannt und  seine  Mitlheilungen  sind  allemal  von  grossem 
Interesae, 

A.  R.  Wallace:  „The  Ornithology  of  Northern  Ce- 
lebea«  in  Sclat  Ibis  p.  140.  Der  Leser  weiss  bereits, 
welebe  Bedeutung  wir  den  Forschungen  und  Arbeiten  des 
trefHicben  englischen  Reisenden  beilegen.  Auch  das  orni- 
thologische€emälde,  welches  derselbe  uns  von  der  reichen 
Tropeninsel  Gelebes  entwirft ,  ist  höchst  anziehend.  Die 
Avifauna  ist  hier  eine  sehr  eigenthümliche. 

Dia  ZbM  der  Arten  seheint  nicht  f^ross;  Wallace  sammelte 
deren  140  und  Forsten  erlange  noek  10  andere.  Nur  8  Arteo 
geveiDschaftlich  mit  de«  Molukken.  An  hundert  scheinen  der  Insel 
eigeDtkftoilich  anxogehören.  Laniidae  und  Muscicapidae  sind  sehr 
schwach,  Picidae  und  Turdidae  noch  schwILcher,  Buccontdae,  Trogo- 
nidae  and  Earylaemidae  gar  nicht  vertreten.  Auch  die  charakteristi- 
ichen  Formen  der  Papua -Lfinder  fehlen  andererseits,  so  die  Galtun- 
gen  Lerius,  Eclectns ,  Geoffroyus,  Tanysiptera,  Tropidorhynchus.  Von 
l^ageiea   PrSonltarns  mit  awei    Arten.     Zahlreiche  Taaben   in  den 
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mcrkwArdi^tteii  GattaDgen.  Vergebens  Mieben  alle  Haebforsebangen 
nach  Meropogen  Forsteni.  Ueber  die  Lebenfweiae  and  inibeMmdere 
Ober  die  Fortpflansang  von  Megaeephalon  und  Megapodius  wetdea 
sehr  interessaole  Beobachtungen  mitgetheilL 

J.  P.  C  0  i  n  d  e :  „Notiz  über  die  orniihologische  Fauna 
der  Insel  St.  Paul  in  der  Behringsstrasse^  in  Rev«  et  Mag. 
de  Zool.  p.  396.  Charadrivs  pluvialis ,  Strepsilas  collaru, 
Garbo  pelagicus,  Larus  tridaclyluSi  Larus  Wamecki  a  sp.  (?), 
Phaleris  cristatella ,  Ph.  aleutica ,  Ph.  pusilla  und  Lunda 
cirrbata. 

Afrika. 

J.  W.  Grill:  „Zoologiska  Antekningar  under  en  resa 
i  södra  delarne  af  Caplandet  etc.  af  J.  F.  Victorin,  ur 
den  aflidnes  papper  samlade  och  ordnade  af  T.  W.  Grill. 
Besonderer  Abdruck  aus  den  Kongl.  Yetensk.  Acad.  För- 
handl.  Victor  in  sammelte  in  der  Umgebung  der  Cap- 
stadt ,  und  bei  Knysna  153  Arten  in  51*7  Exemplaren ;  dam 
die  Eier  von  11  Arten.  Sein  Aufenthalt  in  den  sudlicbea 
Distrikten  der  Colonie  -dauerte  16  Monate  und  er  scheUt 
diese  Zeit  nicht  nur  fleissigst  zum  Sammeln,  sondern  auch 
namentlich  zu  schriftlichen  Bemerkungen  über  die  Lebens- 
weise der  von  ihm  beobachteten  Vögel  benutzt  zu  haben. 
Bald  nach  seiner  Rückkehr  sollte  die  Wissenschaft  den  Tod 
eines  begabten  ihr  eifrig  ergebenen  Jüngers  zu  bedauera 
haben,  und  die  Bearbeitung  der  afrikanischen  Ausbeute 
Yictorin's  wurde  nun  in  sehr  rühmlicher  Weise  von  J. 
W.  Grill  ausgeführt.  Nur  zwei  neue  Arten.  Der  d^ 
'  scriptive  Theil  dieser  höchst  werthvollen  Arbeit  ist  in  latei- 
nischer Sprache  geschrieben. 

J.  H.  Gurney:  ^On  Birds  collected  in  the  colony  of 
Katal,  in  South  Eastern  Africa.«  Ibis  p.203.  Höchst  in* 
strnctive  biologische  Mittheilungen  über  127  Arten  nach  dea 
von  Herrn  Thomas  Ayres  in  Urban  angestellten  Samm- 
lungen  und  Beobachtungen. 

Dr.  6.  Hartlaub  and  J.  J.  Monteiro:  ,,0n  some 
Birds  collected  in  Angola><  Proceed.  Zool.  Soc.  p.  199. 
Herr  Monteiro  brachte   diese  zwar  nur  kleine  aber  sehr 
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isleressasle  Sammlnag  von  22  Arten  um  Ainbriz  an  der 
Kttste  uad  auf  dem  Gebiete  von  Pembe,  130  Meilen  im  In- 
nern, 8Q  Stande.  Die  kurzen  den  einzelnen  Arten  beige- 
Aften  Netiz4»i  bekunden  Herrn  Monteiro's  Befähigung 
fir  zMlegiscbe  Arbeiten  und  berechtigen  sehr  entschieden 
in  Erwartangen  von  dessen  abermaligem  Aufenthalte  im  söd* 
wesüiohen  Afrika.  Wir  erfahren ,  dass  dort  bereits  mit 
bestem  Erfolge  von  ihm  gesammelt  wurde ,  und  dass  es 
ikm  unter  anderem  gelungen  Confthaix  paukna  am  Coanza- 
lasse  bei  Pungo  -  Ahdongo  zu  erlangen,  eine  seltene  Art, 
aber  deren  eigentliches  Uabitat  bekanntlich  bis  jetzt  ein 
Dunkel  schwebte. 

E,  Blyth:  ,,Report  on  a  Zoological  coUection  from 
the  Somali-country  reprinted  from  the  24  Vol.  of  the  Journ. 
Asiat.  Soc.  of  Bengale  with  additions  and  corrections  by 
the  coliector  John  Hanning  Speke.  London.  16  S. 
Der  Ztttbaten  und  Verbesserungen  sind  allerdings  nur  we- 
nige ,  und  man  begreift  nicht  recht ,  wie  der  eifrige  und 
erfolgreiche  Sammler  im  Somalilande  den  Vögeln  so  ganz 
und  gar  keine  Beachtung  schenken  mochte  auf  seiner  gros« 
sen  innernafrikanischen  Ejcpedition  mit  Burton.  Die  hat 
denn  der  Ornithologie  doch  auch  buchstäblich  gar  nichts 
eingetragen. 

fte'ferent  veröffentlichte  in  Caban.  Journal  fflr  Or- 
nithologie eine  5»systematische  Uebersicht  der  Vögel  Ha- 
dagascars.^^    Mehr  darüber  im  nächsten  Berichte. 

H.B.  Tristram's  treffliche  Arbeit:  „On  the  Ornitho- 
log*f  «f  Northern  Alrica^  kommt  zum'  Sebluss.  Dieselbe 
(fwbt  Naehriehf  von  17S  Yogelarten  der  Sahara  und  bildet 
ohne  allen  Zweifel  die  beste  Zusammenstellung  über  die* 
ien  Gegenstand,  welche  uns  die  rasch  wachsende  Bekannl- 
sehtift  mit  dem  „Sandmeere  Nordafrika's<^  gebracht  hat. 
Tri»tram  ist  ein  guter  Beobachter  und  versteht  es  seine 
Beobachtungen  in  anziehender  Gestalt  zur  Geltung  zu  brin- 
ge». Zahlreiche  Grallatoren ,  welche  Capitain  Loche  als 
Winterbesuoher  d^s  Teil  aufiQhrt,  kamen  Tristram  nicht 
an  tieaicht.  Es  begreibt  sich  leicht,  dass  die  seltneren 
und  lateressant^ren  der  namhaft  gemachten  Vögel  nur  in 

AnfaiT  f.  Natorg.  XXVII.  Jahrg.  2.  Bd.  D 
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den  südlichsten  der  von  ihm  besuchten  Gegenden  ange» 
troffen  wurden.  Europaische  Arten  worden  in  dem  Msaise 
seltner,  als  man  in  südlicher  und  ösilicher  Richtung  Tor<- 
drang.  Dagegen  mehrten  sich  nubische  und  aelbat  abyasi- 
nische  Formen.  Man  könnte  sagen,  das  Waregit  den  Anfang 
der  ethiopischen  Region  bildet.  (?)  Es  ist  nicht  wahnchein- 
lieh,  da^s  uns  die  noch  undurch  forschte  Tooareg  -  Gegend 
▼iele  neue  Arten  bringen  werde. 

Der  jüngere  Heine  lieferte  in  Gab.  Joum.  f.  Ornith. 
eine  gute  Ueberselzung  Ton  Cassinis  Bearbeitung  der 
Vögel  Du  Chaillu's.  Fast  keiner  der  neuen  Genus -Namen 
Cassinis  flndet  Gnade.  Neue  klassisch-gebiMete  müssen  aa 
deren  Stelle  treten!  Wir  sagen  voflfiufig  nur:  höchst 
überflüssige  Mühe. 

^On  new  or  little  known  birds  of  North-Eastem  Africi« 
by  Th.  V.  Heu  gl  in.  Ibis  p.  407.  Behandelt  die  daselbst 
vorkommenden  Arten  der  Gattungen  Hypotriorcfais  und  Cir- 
caetos  in  übersichtlicher  Gestalt.  Ileuglin's  zoologische 
Notizen  sind  von  grossem  Interesse  und  bekunden  durchweg 
den  geübten  Beobachter.    Wird  fortgesetzt. 

Amerika. 

A.  V.  Etzol:  ,,Grdnland  geographisch  und  statistisch 
beschrieben.«'  Aus  Dfinischen  Quellsehriften  (Rink).  1  Vol.  8. 
Auf  S.  579  dieses  Werkes  findet  sich  ein  Verzeiehnifli 
sammtUcher  Vögel  Grönlands  Mch  Reinhardt.  Ea  wer- 
den 71  Arten  als  ßrutvögel  und  40  als  gelegentliche  Be^ 
Sucher  oambuft  gei[nacht.  Alca  impennii  wird  nicht  mit 
aufgeführt. 

Dr.  D.  Walker:  ^^Notes  on  the  Zoology  of  the  kst 
Arctic  Expedition  under  Capl.  Sir  F.  L.  M*Glintock  in 
Journ.  Roy.  Dubl.  Soc.  for  July  and  Octob.  1860.  Nur  be- 
kanntes  enthaltend.  (Ibis  p.  165). 

R.  R.  Ross:  „Mammalia  and  Bird$  of  the  Ajctic  Be- 
gions.«  Edinb.  Philosoph.  Journ.  Jan.  1861.  p.  161— 164. 
Behandelt  die  zwischen  dem  62  und  67V2^  im  Inneren  van 
Nordamerika  vorkommenden  Vögel.     Der  Verfasser  ist  eis 
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leimler  dCT  Hodson's-Bay- Company,  stationirt  am  Peel* 
IB?er  und  eifriger  Natorforscher.  Die  Wissenschaft  danlit 
ihm  z.  B.  die  Wiederentdeckung  von  Hearne's  Horned  Wa* 
Tey  (Anser  Roasii  Baird). 

Audubon  jun.  veranstaltet  eine  neue  Ausgabe  des 
passen  Folio-Werkes  seines  Vaters,  die  aber  nur  die  Hälfte 
kosten  soll.  Auf  45  Lieferungen  berechnet.  Wir  können 
DOS,  aufrichtig  gesagt,  fflr  diese  Arbeit  nicht  besonders 
warm  interessiren ,  halten  sie  für  ziemlich  überflussig  und 
glauben  eben  darum  nicht  an  ihr  Zustandekommen. 

Spencer  F.  Baird:  Catalogue  of  North  -  American 
Bbds,  chiefly  in  the  Museum  of  the  Smithsonian  Institution^^ 
4  4DS.  Washington.  Sehr  werthvoll.  716  Arten  I  Genaue 
Aogabe  der  Fundorte. 

J.  M.  Le  If eine:  „Ornithologie  du  Canada.«'  1.  Part, 
ffiseaux  de  proie  et  Palmipedes.  12.  95  S.  Quebeck  1860. 
Ein  etwas  sonderbares  kleines  Buch  in  populärer  Haltung. 

Spencer  F.  Baird:  „The  Birds  of  North  America; 
the  description  of  species  chiefly  based  on  the  collection  in 
(he  Vuseum  of  the  Smithsonian  Institution,  with  the  Coope- 
ration of  John  Cassin  and  6.  N.  Lawrence,  with  an 
Aflas  of  100  plates.  2  Vol.  4.  Philadelphia  1860.^  (34  l). 
Das  beste  und  vollständigste  Werk  in  der  reichen  Littera- 
tar  fiber  die  Vögel  Nord-Amerikas.  Gute  Beschreibungen 
and  Messungen,  kritisch  revidirte  Synonymie,  genaue  An- 
gabe der  verglichenen  Exemplare  in  Bezug  auf  Anzahl  und 
Fundorte;  endlieh  kritisch  -  comparative  und  zuweilen  sehr 
iisfShrliche  Bemerkungen  über  die  wissenschaftliche  Be- 
rechtigung mancher  neu  creirter  Gattungen  und  Arten. 
Baird  geht  uns  darin  reichlig  weit.  Sehr  viel  neues  Ma- 
terial. Die  Abbildungen  sind  sehr  gut;  etwa  die  Hälfte 
derselben  ist  neu.  Das  ganze  Werk  ist  ein  Triumph  wis- 
seaschaftlichen  Fleisses  und  gereicht  seinen  Verfassern  zu 
wahrer  Blire. 

«The  Natural  History  of  the  Washington  Territory,«^ 
with  oraeh  relaling  to  Minnesota,  Nebrasca,  Kansas,  Oregon 
and  Calilöriiia  belween  the  36  and  49  Parallels  of  Lnti« 
Ma  etc,  byJ.G.Cooper  and  Dr.  G.  Suckle y.  1  Vol.  4. 
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New -York  1859.  400  S.  mit  zahlreichen  KupferD,  die  wir 
aber  schon  aus  den  „Reports^  kennen.    Vogel  S.  162— 198. 

1)  Land-Birds  by  J.  6.  Cooper,  SynonymiOt  Lebensweise. 

2)  Grallatores  and  Natatores   by  6.  Suckl^y.    Recht  gol 
und  brauchbar. 

Abgebildet  sind:  Falco  nigriceps,  Buteo  Coeperi^  Jance  dar* 
salis,  Passerculus  sandwichensis,  Corvus  carnivorus,  Corrus  anerica- 
nus,  Corvus  caarinus,  Pica  hadsonica,  Strepsilas  nielanocephala,  Po- 
diceps  occidentalis  und  Podiceps  californianus. 

Sp.  F.  Baird  and  Xanthus  de  Vesey  schrieben 
über  die  Avifauna  um  Cap  St.  Lucas,  Unter -Californieo. 
Proceed.  Acad.  Philad.  42  Arten.  Viel  Verwandtes  mit  den 
Vögeln  des  Rio-Gila. 

„Catalogue  of  Birds  collected  during  a  sunrey  of  a 
reute  for  a  ship-canal  across  the  Istmus  of  Parien  elc.  made 
by  Lieutn.  Michler;  by  J.  Cassin.^'  Proceed.  Acad.  N. 
Sc.  of  Philad.  p.  188.  Die  interessanten  Lokalitäten  sind 
der  FIuss  Atrato  und  seine  Confluenten,  der  Truando  und 
Nercua.  Gesammelt  und  beobachtet  wurde  durch  die  Herra 
W.  S.  Wood  und  Ch.  Wood.  Man  befuhr  den  Atrato 
90  Meilen  weit  aufwärts  bis  zur  Einmündung  des  Truando. 
Der  Charakter  der  Vögelfaiuia  dieses  reichen  Gebiets  ist 
ganz  südamerikanisch.  Stark  vertreten  erscheinen  die  Ta- 
nagriden ,  Icteriden  und  Rhamphastiden«  Zwischenunter 
noch  vereinzelte  nordamerikanische  Arten. 

0.  S  a  1 V  i  n  and  P  b.  L.  S  c  1  a  t  e  r :  „Contributions  to  the 
Ornithology  of  Guatemala.''  Ibis  p.  28.  Sehr  dankenswertbe 
Zusammenstellung.  Die  biographischen  Notizen  stammen  ans 
der  Feder  0«  Salvin's;  die  Bestimmung  der  Arten  und 
die  Noten  über  die  geographische  Verbreitung  derselben 
sind  Sclater's  Werk.  80  Arten.  Aber  nur  die  werden 
hier  aufgezahlt,  welche  nicht  als  Guatemala  bewohnend  ge- 
nannt waren. 

G.  C.  TayJor:  „On  Birds  collected  or  observed  in 
the  Republic  of  Honduras,  with  a  Short  account  of  a  jour- 
ney  acros  that  country  from  the  Pacific  to  the  AlbnÜc 
Ibis  p.  10,  110,  222  und  311.  Bin  ausführlicher  and  sehr 
werthvoller  Beitrag  zu   unserer  Kenntniss  der  Vögel  MiU 
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fel-Aflieiikas.  Nach  einer  detaillirten  Schilderung  der  phy- 
sikalischen  Verhältnisse  des  Landes  wird  ziemlich  eingehend 
ttar  96  Arten  berichtet.  Taylor  reiste  von  Fonsecabay 
am  stiRen  Meere  nach  Omca  am  atlantischen  Ocean  und 
scheint  trotz  der  grossen  Hindernisse,  welchen  der  Nator- 
forscher  auf  diesen  noch  so  wenig  zugänglichen  Gebieten 
Anerikas  ausgesetzt  ist,  seine  Zeit  gut  benutzt  zu  haben. 

Dr.  Jean  Cabanis:  ,,Uebersicht  der  im  Berliner 
Hoseiim  befindlichen  Vogel  von  Costarica.^  Gab.  Journ. 
Heft  5.  Jahrg.  7.  Ganz  abgesehen  von  der  vortrefflichen 
Bearbeitung,  ist  dieser  Beitrag  schon  desshalb  von  beson- 
derer Wichtigkeit,  weil  er  die  Vogelfauna  eines  ornitholo- 
gisch  so  gut  wie  gar  nicht  bekannten  Gebietes  zum  Gegen- 
stände hat.  Ziemlich  viele  neue  Arten.  Von  besonderem 
Interesse  ist  z.  B.  die  Entdeckung  einer  zweiten  Ptilogo- 
nys-Art. 

P.  L.  Sclater:  ,,List  of  Birds  collected  by  M.  Jt'raser 
at  Esmeraldas,  (Ecuador),  with  descriptions  etc.^'  Proceed. 
Zool.  Soc.  ofLond.  p.  291.  Behandelt  94  Arten.  Die  Zeit 
des  Sammeins  fiel  in  die  Monate  October,  November  und 
December.  Kurze  biographische  Notizen.  Manches  Neue 
nnd  Interessante. 

P.  L.  Sclater:  „List  of  Birds  collected  by  M.  Frä- 
ser at  Babahojo  in  Ecuador,  with  descriptions  etc.^  Pro- 
ceed. Zool.  Soc.  Die  genannte  Lokalität  liegt  tief,  etwa 
20O  englische  Meilen  nordöstlich  von  Guajaquil,  200  bis 
250  Fuss  über  dem  Meere.  Fräser  sammelte  hier  im 
Angast  und  September  und  brachte  nicht  weniger  als  134 
Arten  zusammen.  Dass  der  gerade  auf  seinem  „neotropi- 
scben^  Gebiete  so  kundige  Sclater  diese  Ausbeute  bear- 
beitet ,  ist  die  Hauptsache  und  ein  wirklicher  Gewinn  für 
die  Wissenschaft. 

P.  L.  Sclater:  „Notes  on  a  collection  of  Birds  from 
the  vicinity  of  Orizaba  and  the  neighbouring  part  of  Sou- 
lhern Hexico.<<  Proceed.  Zool.  Soc.  p.  250.  Umfasst  nur 
44  Arten ,  ist  aber  als  Beitrag  zu  unserer  genaueren  Be- 
kanntschaft mit  der  Lokalfauna  Mexiko's  von  Wichtigkeit. 

P.  L.  Sclater:"  „List  of  additional  species  of  Birds 
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coUected  byM.  Louis  Fräser  at  Pallatanga  (Ecmdor), 
witb  notes  etc.«'  Proceed.  Zool.  Soc.  p.  6S.  Fräser  war 
hier  so  glücklich  161  Arten  zu  erlangen.  Ein  Tbeil  die- 
ser bedeutenden  Ansabl  stammt  indessen  von  dem  benach- 
barten aber  bedeutend  höher  gelegenen  Chillanea. 

P.  L.  Sclater:  ^List  of  Birds  coUecIed  by  N.  L. 
Fräser  in  Ecuador,  at  Nanegal,  Calacali,  PerociiG  and 
Puellaro ,  with  notes  etc.^  Proceed.  Zool.  Soc.  p.  88.  Es 
werden  130  Arten  namhaft  gemacht. 

P.  L.  Sclater:  „List  of  Birds  collected  by  M.  L. 
Fräser  in  the  vicinity  of  Quito  and  during  excursions  to 
Pichincha  and  Chimboraso,  with  notes  etc.«'  Proceed.  Zool. 
Soc.  p.  73.  Sämifitlich  reiche  Lokalitaten ,  die,  wenn  aack 
bereits  von  anderer  Seite  durchforscht,  noch  immer  genug 
des  Neuen  zu  liefern  versprechen. 

J.  Ca  SS  in:  „Catalogue  of  Birds  from  the  Island  of 
St.  Thomas,  West-Indies,  collected  and  presented  etc.  by 
R.  Svift.««  Proceed.  Acad.  Nat.  Sc.  of  Philadelph.  p.374. 
Hübsche  fleissige  Arbeit,  in  welcher  27  Arten  aufgez&hlt 
werden. 

Ausfahrlicher  aber  Gymno^lauz  nudipes ,  Tyrinaus  domisice»- 
Bis,  Tyranoula  martinica,  Yireoaylvia  altiloqua,  Cichlberminia  fosoata» 
Phonipara  bicolor,  Eaiampis  bolosericeos ,  Conurua  xantboIaeniQf, 
Melanerpes  portoriceosis ,  Coluoiba  corensis ,  Chamaepelia  trocbila, 
Eupsychortyx  Sonnioii. 

Dr.  J.  G  und  lach:  „Omithologisches  in  Briefen  aus 
Cuba<<  in  Gab.  Jourh.  f.  Ornith.  Sept.  59. 

Dr.  R.  Amandus  Philippi:  „Reise  durch  die  An- 
denwüste Atacama  ,  auf  Befehl  der  chilenischen  Regierung 
im  Sommer  1853—64  u.  s.w.  1.  Bd.  in  gr.  4.  Halle.«*  Darin 
auf  S.  161  Vögel.  Etwas  kurz  und  ungenügend  behandelt. 
Nur  33  Arten. 

Ausführlicher  ober  Trochiius  leucopleurus  G.,  Upucertbia  ata- 
camensis,  Phoenicoparrus  andinus,  Zeaaida  boliviana,  LeploacelU  Mil- 
chelli,  Chlorospiza  eryihrorhyncha  etc.  Giile  Abbildungen  v«n  Upa* 
certhia  nnd  Phoenicoparros. 

Prof.  H.  Burmeister:  „Systematisches  Yerxeicbniss 
der  in  den  La  Plata-Staaten  beobachteten  Vögelarten.«'  Gab. 
Journ.  für  Ornith.  p.  241—268.    Unstreitig  den  wichtigsten 
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der  diesmal  zu  besprechenden  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  Ornithologie  beizazdhien.  Es  wurden  261  Arien  beob* 
achtet  and  zumeist  auch  gesammelt.  Oft  nur  Namen,  oft 
mehr,  als  werthvoUe  biographische  Notizen.  Besondere 
Bezugnahme  auf  Azara  und  des  Verfassers  Werli  über  die 
Vögel  Brasiliens.  Etwa  20  neue  Arten,  unter  ihnen  einige 
Too  grossem  Interesse  ,  so  eine  zweite  Dicholophus  -  Art» 
welche  wir  uns  ,»Burmeisteri«  zu  benennen  beehrt  haben, 
ferner  Coryphistera  alandina,  Geobamon  rufipennis,  Saltator 
multieolor  etc.    Mehr  davon  im  specielien  Theile. 

P.  L.  Sclater:  „Catalogue  of  Birds  from  the  Pale- 
land  Islands.^*  Proceed.  Zool.  Soc.  p.  382.  Abermals  eine 
Yoa  der  umfassendsten  Sacbkenntniss  zeugende  Arbeit  des 
uiiermvdlich  ^  eifrigen  Secretir's  der  zoologischen  Gesell- 
schaft zu  London.  Es  beruht  dieselbe  auf  den  Sammlun- 
gen eines  Capt.  Pack,  der  mehrere  Jahre  auf  jenen  In- 
seln ansässig  war.  Doch  57  Arten.  Neues  ist  dort  nicht 
zu  erwarten.  Der  Charakter  der  dortigen  Vögelfauna  ist 
durchaus  südamerikanisch  und  von  insularisch  ausgepräg- 
ter Eigenthflmlichkeit.  Nur  fünf  Vögel  scheinen  die  Falk- 
landsinseln  mit  dem  benachbarten  Festlande  gemein  zu  ha- 
ben, nämlich:  Milvago  australis ,  Phrygiius  melanoderus, 
Phr.  xanthogrammus ,  Cinciodes  antarcticus  und  Muscisaxi-» 
cola  madoviana.  Von  jenen  57  Arten  sind  nur  16  soge- 
nannte Landvögel. 

Australien  und  PaljaesleiL 

Dr.  G.  Ben  nett:  ^Gatherings  of  a  Naturalist  in  Au- 
stralasia,  beeing  observations  principally  on  the  Animals 
and  vegetable  productions  of  New>  South-Vl^ales,  New-Zea- 
land  and  some  of  the  Austral-Islands.«"  1.  Vol.  8.  456  S.  Das 
meiste  von  dem  in  diesem  werthvollen  Buche  enthaltenen 
Ornithologischen  kennen  wir  bereits  aus  früheren  Mitthei- 
lungen des  Verfasser's.  So  dessen  Nachrichten  über  My- 
cteria  australis  und  Casuarius  Bennettii.  Anderes  ist  neu. 
Wir  erfahren  allerlei  über  die  Seevögel  der  benachbarten 
Inseln,  wie   über   die  Tauben  und  Papageien  der  inneren 
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Gegenden.  Ben  nett  macht  den  Colonisten  den  Vorwarf 
muthwilligen  Zerstörens  und  Verminderns  im  Vögeibestande 
mancher  Gegenden. 

Jules  Verreaux  et  P.  0.  DesMnrd:  ^Description 
d'Oiseaux  nouveaux  de  la  nouvelle  Caiedonie  et  indication 
des  espöces  deja  connues  de  ce  pays.<<  Rev.  el  Mag.  de 
Zooi.  p.  283.  Gute  sorgfUtig  redigirte  Arbeit.  Die  frü- 
hesten J^achrichten  über  die  Vogel  Neu^Caledoniens  finden 
sich  bekanntlich  bei  den  Forster'n.  Die  von  ihnen  be- 
schriebenen  Arten  blieben  lange  nominale.  Erst  jetzt  flllt 
neues  und  volles  Licht  auf  diesen  höchst  eigenthfimlichen 
Theil  oceanischer  Ornithologie.  Nachdem  im  vorigen  Jahre 
G.  R.  Gray  in  den  Proceeding's  ein  erstes  Verzeichniss 
neucaledonischer  Vögel  mitgetheilt  (wobei  indessen  die  Isie 
of  Eines  so  wie  die  Inseln  Nu  und  Loyalty  eingeschlosseo), 
wird  uns  schon  jetzt  ein  abermaliger  und  ungleich  reiche- 
rer Beitrag  geliefert. 

AU  Den  figuriren  darin :  Cyanorkampku$  Smitseti,  IVtoJbeylMiM 
Despianekiif  Psitteuteles  diadema,  Eops<Utria  ßavigutira,  Paehpe^^ 
phala  assimili$ ,  Chmpephaga  anaU$,  Lalage  Montrosieriy  Lepi^rmii 
Avbryanus  ,  Oallirallu$  Lafraneyanus ,  Rhynocketos  jubatu$  (eine  der 
Bcbönsten  ornithologischen  Entdeckungen  unserer  Zeit).  Auch  Nym- 
phicus  cornutus  und  Phaenorhina  goliath  werden  nfther  besprochen. 
Wir  hatten  das  Yergndgen  die  dieser  Arbeit  cum  (irunde  liegende» 
Vögel  in  der  Ausstellung  colonialer  Produkte  su  Paris  (1859)  bewnn«- 
dern  zu  können. 

V.  Pelzeln:  „Zur  Ornithologie  der  Insel  Norfolk^^  in 
Sitzungsber.  d.  Kaiserl.  Ac.  d.  V^issensch.  Bd.  41.  p.  319. 
Nach  Sammlungen  des  verstorbenen  österreichischen  Bota- 
nikers Lucas  Bauer.    Sehr  werthvolle Mittheilung. 

Die  namhaft  gemachten  Arten  sind  Aslur  approximant,  Ctima- 
cleris  scandens,  Zosterops  tennirostria,  Z.  albognlaris,  Geryyane  me^ 
de$t09  Turdus  poliocephalus,  Rhipidura  a$iimili$ ,  Pachspcephala  Ion«- 
girostrisy  Cau^ephaga  longicaudata  ^  Aplonis  obscurus,  Ntior  iMr- 
foiciensii  y  Hemiphaga  spadicea^  Leucosarcia  picata,  Charadrius  xaa- 
thocheiius,  Limo$a  Bauerij  Totanus  glottis,  Notornis  alba^  Anas  sn- 
perciliosa,  PufGnus  chlororhynchus,  Procellaria  atlantica  und  Phaetea 
phoenicurus.  Von  diesen  21  Arten  scheinen  nenn  der  Insel  eigen- 
tharalich  ansugehöron.    KAheres  im  speciellen  Tbeile. 

G.  R.  Gray:   „List  of  Birds  collected  by  Mr.  Wal- 


Digitized  by 


Googk 


der  V«fel  wA^rend  ies  Jahres  1860.  57 

Uceat  Übe  Mohiccas,  with  deseriptioBS  etc.^  Proceed. 
Zeol.  Soc.  of  Lond.  p.  341.  Den  wichtigsten  unter  den 
diesmal  zu  besprechenden  Arbeiten  beizuzählen.  Begreift 
die  reiche  Ausbeute  des  unermädlichen  Walla  ce  auf  den 
Inseln  Batchian,  Kaisa  oder  Kiou,  Amboina,  Ternata,  Gilolo, 
Cmm,  Banda^  Boucou,  An  200  Arten,  worunter  nahezu 
40  neue.  Sämmtliche  Originalexemplare  im  briltischen  Mu- 
sem.  Zahlreiche  und  prachtvolle  Papageien  und  Tauben. 
Besonders  reich  Gilolo  und  Batchian.  Als  die  interessante- 
sten Entdeckungen  Wallace's  betrachen  wir  Aqnila  Gur- 
neji,  Semioptera  Wallacei,  Habroptila  Wallacei  und  Mega- 
podias  Wallacei.  Ceram  scheint  eine  verhalnissmässig  arme 
Lokalilat  zu  sein. 


Aeeipitres. 

Dr.  H.  A.  B^msiein:  „Over  hei  soorleligk  ver- 
icbil  Tan.  Falc«  limnaelos  Uorsf.  ei  F.  niveus  T.'^  Abhandlung  in  4. 
IM  4en  Aci.  Sociei.  Sc.  indo-neerland.  Vol.  t>  (Baiavia).  Anatomi- 
scher nach  weis  ^  der  in  der  Thai  keinen  Zweifel  an  der  Riehiigkeii 
dieser  Sonderang  sula«at. 

P.  L.  Sclaier:  „On  ihe  Birds  of  New-Üuinea.''  Ibis  p.  322. 
Bekaadeli  Icbibyaetos  leucogasier,  Haiiatitur  leacosiernus,  Henicoper- 
bU  ioogicanda  j  Baza  fienozona  ,  Asiur  novae  Uollandiae,  Accipiier 
poliocephaJas  mii  Abbild,  auf  pl.  10,  Spiloglaux  humeralis  und  Spiio- 
gltax  iheoniacba. 

P.  L.  Sclaier:  „Koie  on  ihe  Egg  and  Nesiling  of  ihe  Cali- 
/•mtaii  Fii/l«re."  Ibis  p.  278  mii  Abbild,  auf  pl.  8  und  9.  Nach 
littheilangen  von  Herrn  Alex.  S.  Taylor  in  Monierey,  welcher  in 
Nr.  36  des  „California  Magazine*'  (Juli  1859)  selbsi  über  die  Fori- 
Fflisznng  von  Caiharies  californianus  geschrieben  hai.  Das  £i  isi 
rein  weiss. 

Alex.  S.  Taylor:  „Condors  of  Chile  and  California^  in  Ca- 
liftr.  Farn.  Jonra.  of  usef.  scienc.  Vol.  9.  Nr.  16--22. 

Ueber  das  Histen  von  Äquila  imperialis  in  Grieehenland  vergl. 
^.  H.  Simpson:  Ibis  p«  375.     fibendaselbsi  aber  Faleo  $aeer, 

J.  U.  tiorney:  „Ueber  die  £ier  von  Otogyf$  auricularit  und 
^füiXtf /«cosa.''     Ibis  p.  171. 

Ueber  dieXircaeios-  und  Hypoiriorcbis-Arien  Nordosl-Afrika's 
schrieb  v.  tleu|[liB  in  Ibis  h  c. 
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Die   Fortpllaoiaiig    von    Aqnila    Bonelli   in    Griedientsnd  be- 
schreibt Kräper  in  Cab.Jonrn.  p.  441. 

Cassin  behandelt  die  unterscheidenden  Merkmale  von  Mm 
missisippemis  und  /.  plumbea» 

J.  Verreaux  beschreibt  saerst  das  alte  Alfinncben  der  Vre^ 
spiM  haplochroa  Nea-Caledoniens.    Rev.  et  Maj;.  de  Zool.  p.  38&. 

Robert  Owen:  „On  the  Habits  of  Blanaides  furcatus.*  Ibis 
p.240. 

Ueber  eine  aAdliche  YarietAt  tob  Mieronigui  mumoframmitmt 
rerg).   U artlau b  Honteiro  Vögel  Angolas.    Proceed,  ZooL  Soc.  l.  c 

A.  V.  Pelz  ein:  „Zur  niheren  Kenntniss  Ton  Marpkmus  5190- 
nensis^  in  Caban.  Joum.  für  Ornith.  p.  337. 

Neue  Arten.  Aquila  Gurneyi  Gray»  Proceed.  Z.  S.  p.  342.  pl.  169. 
Brasilien.  —  Astur  gri$eogularit  Gr.  ib.  Batchian,  Gitolo,  Temsta.  — 
Asivr  henicogrammus  Gr.  ib.  Gilolo  av.  jun.  —  Accipiter  erfftkranekon 
Gr.  ib.  Giloio.  —  Buteo  brachyptents  v.  Pols.  Hartl.  Gab.  Jonni.  Ha- 
dagascar.  —  Hypotriorcki$  ca$ianonotus  Hengl.  Weisser  Nil.  —  Foks 
punciipennit  Burm.  Gab.  Joorn.  p.  242  (wenn  nicht  eins  mit  Barpa- 
gus  circumcinctus  Kaop).  -^  Aeeipifer  collari»  Sei*  Neu-Granada. 
Ibis  p.147.  p.6. 

Abbild.  C%rcaeto$  Mnurus  Wflrtemb.  Ibis  pl.  15.  flig.  bon.  — 
Ei  von  Bvteo  erytkronotu$.  Ibis  1860.  pl.  1.  flg.  8.  —  Ei  von  MÜ9«$9 
autirali»  ib.  fig.  1.  u.  2.  —  AccipUer  poliocephaluß  Gr.  Ibis  pl.  10. 
opt.  —  Ei  von  Falco  $acer.  Ibis  pl.  12.  fig.  1.  —  Ei  von  Aifuüa  •«' 
perialtM,  ib.  pl.  12.  fig.  8.  —  Ei  von  Aquila  BofieHt»  ib.  flg.  2.  --  Bl 
von  Caiharles  californianui,  Ibis  pl.  8. 

Strlgidae.  Ueber  eine  blasse  Varietät  von  Bubo  flummiw  vom 
Pangkong-See  in  Tibet,  Sclat.  in  Proceed.  Z.  S.  p.  99. 

Neue  Arten.  Athene  rufb$trigata Gr.  Proceed.  p.  344.  Gilolo.— 
Athene  hypogrammaijr,  ib.  Batchian,  Gilolo.  —  JSpAMlei  leucospiUtGr, 
ib.  Gilolo,  Batchian. 

Passeres. 

1.    FisHrostres. 

CayrinvlSi^blfl*  Neue  Arten.  Bntrachoet^mue  etietoptenu  Ha- 
lacca.  Cab.  Uns.  Hein.  p.  129.  -~  B.  $pilopten$$  Gr.  Proceed.  Z.  S. 
p.  345.  Batchian,  Gilolo.  —  Caprimulgus  fuMventrii  Uartl.  ib.  p.  169* 
Angola.  ~  C.  aniltfiws  Philippi,  Troscb.  Arob.  f.  Natorg.  p.  279.  Chili. 

Gypselidte.  Blytb:  ober  essbare  Vogelnester.  Ibis  p.  328«  -- 
Dr.  Bernstein:  Aber  einige  Cypselinen-Nester  auf  Java.  Cab.  Jonm. 

Abbil.     Chaetura  rutita  Vieill.  von  GuatemaHi.  Ibis  pl.  3. 
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Eine  «ehr  hübsche  und  «usführHehe  Arbeit  aber 
die  Schwelben  GrieehenUnds  lieferte  Krüper  in  Cab.  Joorn.  p.721. 
Viel  seaes  aber  Hirundo  rufulaj  d«ren  Eier  rein  weiss.  Auch  Ober 
If.  Betsf  pniMovIt. 

Neoe  Art.     Pkedina  madaga$earientis  Hartl.  Cab.   Journ.  p.  8B. 

€6fiCiidae.  Pien  ist  Buryttomus  astfretis  Gr.  Proceed.  Zool.  S. 
f.d46.  Giloto.  An  Grösse  und  Farbeapracht  alle  congenerischen  Arten 
ibeitreffead. 

iMOttdM.  Bartfphihengus  melaneholievM.  Cab.  Mos.  Hein.  p.  115. 
Baesos-Ayres  (?Ref.). 

ItOgOBldae.  0.  Salvin  schreibt  sehr  anziehend  und  instructiv 
aber  den  Qaesalr  in  Guatemala  (Pharomacbrus  mocinuo).  Ibis  1861. 
p.  138.  Und  ober  die  Eier  dieses  Prachtvogels  in  Proceed.  Zoo).  Soc. 
p.874. 

iBfOpidM.  Nene  Arten.  Nyctiomit  malaccensis,  Cab.  Bi.  Hein, 
p.  133.  —  PhlotkruM  cyanophrys,  Cab.  ib.  Arabien. 

Watlace  ssrnmeltc  den  australischen  Merops  ornatus  auf 
Ternati. 

AlC^dlnld&e.  (Bucconlnae).  Neu  scheinen  zu  sein:  Mala- 
t^ftüa  teraepacii  Sei.  Ibis  p.  40.  —  Monasa  palletcens  Cass.  Proc. 
Ac.  Philad.  p.  134.  Vom  Truandoflusse ,  Darien.  —  Bttcco  $ubtectus 
Sei.  Proceed.  p.  296.  Ecuador.  —  Bucco  leucocissus  Sclat.  ib.  p.  284. 
Ecaador. 

(Alced  ini  nae).  Neu  sind:  Sauropatis  Juliae  Cab.  M.  Hein. 
p.l84.  Neu -Irland.  —  TanyMtpiera  naü  Gr.  Proceed.  Z.  S.  p.  346. 
Aaiboioa.  —  7.  isis  Gr.  ib.  Batchian,  Gilolo  (ist  Heines  „Margarethae"). 
—  T.  iahrina  Gr.  ib.  Insel  Kaisa  oder  Kiou.  (Man  kennt  jetzt  8  Ar- 
ten dieser  reisenden  Form.)  —  Ceyx  uropygialis  Sei.  ib.  Batchian, 
Teraata.  —  Alcyone  affinis  Gr.  ib.  p.  348.  Batchian. 

2.    Tenuirosires, 

OmMie»  Neu  ist:  Upupa  margitutta  Pet.  Hadagascar.  Be- 
flcbreib.  in  Mus.  Hein.  p.  129  und  Hartl.  Ornith.  Madag.  in  Cab. 
^ra.  p.  78. 

PrOMinpMitfe  (Pr  o  m  e  r  o  p i  n  a  e).  Als  neu  wurden  beschrie* 
ben :  Neciarinea  Coqmereliii  Verr.  in  Cab.  Journ.  p.  90.  Madagascar. 
Kf.  $9yekeUensit  flarll.  ibid.  p.  340.  Seychellen  ,  Uassumier.  —  iV. 
«periatdes  Gr.  Proceed.  Z.  S.  p.  348.  Amboina.  --  iV.  aiirtceps  Gr. 
ib.  Batchian»  Teriiata.  —  Dicaeum  schistaeeieeps  Gr.  ib.  Gilolo,  Bat- 
dnaa.  —  My%om€la  simplew  Gr.  ib.  Batchian. 

(C  o  e  r  •  b  i  n  a  e).  Ore^manes  Fraseri  Sei.  Proc.  p.  75  c.  fig.  cap. 
etped.  Chimborazo  pl.  159.  —  Diglossa  plwnbea  Cab.  Journ.  p.  411. 
Cortarica. 
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TnHUlidas.  Von  Gould's  „Monograph  of  liie  TrooUiMfte''  er- 
schieaen  pari.  19  u.  20. 

Von  Cabanis  ^Museam  Heineanttin*'  erachien  eine  ncne  die 
Colibris  umfassende  wichtige  Abtheilung  82  5.  132  Arten.  Verachie- 
dene  neue  Gattungen. 

Rafael  Montea  de  Oca:  «Ueber  die  von  ihn  iM  Mexiko 
beobachteten  Troehiiidae.  Froeeed.  Acad.  N,  Sc.  of  Fhilad.  p.  47elc 
Behandelt  •'  1)  Campyloptcrus  Delatteri,  2)  Cyanomyia  cyanocephala, 
3)  Campylopterus  pampa  und  4)  Tbauniaatura  Eliaae  ib.  p.göSt 

L.  Fräser:  über  Oreotrochilus  pichincka,  Froeeed.  Z*  S.  p.  80 
c.  lig.  nidi. 

0.  S  a  1  V  i  n  :  „Kotes  on  the  Humming-Birds  of  Guatemala.'*  Ibis 
p.  259.  Sehr  hübsch.  Behandelt  23  Arten,  manche  ausfahrlich ,  wie 
Amazilia  corallirostris,  Lophomis  Helenae!,  Thanmastura  benicura, 
Trochilus  colubris,  Eugenes  fulgens  etc. 

Neu  sollen  sein:  Grffu»  Spixii  Gonld  Froeeed«  p. 304..  Brasilien? 
—  Qlaucis  melanura  G.  ib.  Rio-Napo.  —  Phaeiornis  Mmura  G.  Para.  — 
Augasma  snutragdineum  G.  Brasilien.  —  Eucephala  caertileo/«ea<a  G,  ib. 
Süd-Brasilien. —  E.  hypoceanea  G.  Brasilien.  — Erythronoia  elegant  G,— 
Thaumatia  viridiceps  G.  Ecuador. —  Th,  caerulicept  G.  Bogota. —  Th,  mis- 
difrons  G. —  Chlorostilbon  tnelanorhynckus  G.  Quito. —  CM,  acutieaudmt  G. 
Antioqua.  —  ChL  Osberti  G.  Guatemala.  —  Calotkorax  decarmUu  G, 
Antioqua.  —  Amaiilia  aUicola  G.  Quito.  —  Phlogopkilu»  kemüeue^ 
rus  G.  Rio  -  Napo.  —  CalHphlos  iridtscen»  G.  Rio.  —  Aphamtockroa 
gularis  G.  Rio-Napo.  —  Eriocnemys  tquamaia  G.  Ecuador.  —  Sck^ 
$Us  pertonatus  G.  Ecuador.  —  Thalurania  Tckudii  G.  Ucayale.  — 
Oreopyra  Uucatpit  G.  Costarica.  —  AmasUlia  Xanthusi  Lawr.  (Das 
Weibchen  ist  Heliopaedica  castaneocauda  Lawr. ! !)  Californien.  — 
Aglaeaciis  aequatorialis  Gab.  Mus.  Hein.  III.  p.  70.  Chimboraio.  — 
Urolampra  chlor opogon  Gab.  ib.  p.  68.  —  Fanychlora  aurata  Gab.  ib. 
Peru.  —  P.  stenura  C.  ib.  Merida.  —  Chlorolamfie  SaMni  Gab.  ib. 
p.  48.  Costarica.  —  C,  smaragdina  Gab.  p.  48.  Venesnela.  •—  Chi, 
Haeberlini  Gab.  ib.  Cartagena.  ^-  Panlerpe  insignie  Cnb.  ib.  p.43. 
Coslarica.  —  Pyrrkephaena  euaois  Gab.  ib.  36.  Cartagena.  —  Agyr^ 
tria  Mahinae  Gab.  ib*  p.  33.  Brasilien.  —  ChrysolampiB  Reieheßhe' 
chii  Gab.  ib.  p.21.  Neu-Granada  (»  carbnnculus  Reicbb«). 

Mellisttga  Merrittii  Lawr.   ist  $  von  Ciais  Guimeti. 

MelipbagMaa.  Neu :  Anthotfhaera  senex  Gr.  Froeeed.  Zeel.  5. 
p.  349.  Batchian,  Gilolo.  —  Moho  apiealii  Gonld  Froeeed.  Zeel.  S- 
p.d81.  Von  Owahi.     Ist  die  in  Dix  on's  Reise  abgebildete  Art, 

OertUadae.  (Fumarünae).  Neue  Arten  sind:  CampyUt' 
hynohus  afßwe  Xantb.  Froeeed.  Ac.  Fhilad«  Gap  St.  Lucas.  —  C.  m- 
grieeps  Sei.  Froeeed.  Z.  S.  p.  461.  Veracrux.  —  C.  gularie  Sciat  ib. 
Mexiko.  —  Harporhynchu»  einer eu$  Xanth.    Cass.  1.  c.  Cap  St.  Laeai. 
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^  CimtUdßM  tmctUivr  Sei.  Procetfd.  p.  77.  Ohimboraxo.  -^  C.  alhidi- 
fHiUris  Sei.  ib.  Chimboraio.  —  fWmarttff  tftsiiiit/ff  Gab.  H.  H.  p.  32. 
Brasilien.  —  F.  gr%$eicep$  Id.  ib.  Fern.  —  €illum$  minor  Gab.  M* 
Heia.  p.84.  Anmeiina.  —  Corypkiiiera  alandnta  Buroi«  Gab.  Journ. 
p.  251.  lleMl«aa.  —  Qeobamon  rmfiiptfmit  Barm.  ib.  p.  249.  Parana.  — 
Odbe««r%iieAii»  ;«<c»ma  Barm.  ib.  p.  249.  La  Plata-Staaton.  —  P«y«- 
aar«  emfisirata  Barm.  ib.  p.  248.  Mendoaa.  —  PL  frentmliß  Bonn.  ib. 
■todoia. 

(SynallaziDae).  Neu:  Synallam$  erythropt  Sei.  Proceed. 
Z.  S.  p.  68.  Eeaador.  —  PtUeocryptes  sehotnobaenui  Gab.  Mufl.  Hein. 
p.26.  Peni.  »  Sfnmllaxis  inttieiUa  Gab.  ib.  Baenos  Ayres.  —  PAiJt- 
4fr  C9lwtMamu  Gab.  ib«  Poerlo-Gabello.  -^  Oiyphorhynchus  pectm'U'- 
tu  Selat.  Proeeed.  p.  299.  Vera-Pas. 

(Dendrocolaptinae).  Neu:  Xiphoc^lttptes  procerus  Gab. 
Naj.  Hein.  p.  36.  Caraeas.  —   X.  forHs  üeiae  in  Gab.  Journ.  p.  185. 

—  nripeirofii«  Lafrenm^  Gab.  ib.  p.  38.  Garacas.  —  f.  War»4w\Uii 
Gab.  ib.  Pera.  —  X%fhwkynchu$  thoracieus  Sclat.  Proeeed.  p.  277. 
ficaador.  —  X.  fU9ilh$s  Selat.  ib.  Nea-Granada.  —  tiasica  ^aciliro' 
ffrts  B«rm.  Gab.  Journ.  p.249.  Rio-Quinto. 

(M  e  n  u  r  i  n  ae).  Neue  Arten  :  Tkryothorus  plewo$Uoiu$  Selat. 
Ibiep.30.  OuateBMla.  —  T.  my$imeali»  Sei.  Proeeed.  Z.  S.  p.  64.  Pal- 
lataaga.  —  9^  euopkryt  Sei.  ib.  p.74.  Ptehincba.  —  T.  myriMpiUms 
Selat.  fb.  p.  84.  MaaagaK  -**  7.  mode$iu9  Gab.  Joarn.  p.  407.  Goata« 
rica.  —  Tro^odyies  itii&rmedim»  Gab.  ib.  Goalarieai  —  Cyphorkitht9 
fkasoc&pkmlmM  Sei,  Proeeed.  p.  291.  Eeuador.  —  (H$iothorvs  fatciola- 
Htg  Barm.  1»  Gab.  Joura.  f.  Ornitb*  p.  252.  Mendoia. 

Ueber  das  Junge  yob  Mmutra  9wperba  bevrebtei  L  u  d  w.  B  ee  k  e  r 
in  Proeeed.  Z.  S.  p.  61.  —  Und  Ober  die  Lebensweiae  Yon  Meikuir» 
Aibetti  aeb reibt  A.  A.  Leyceater  tn  Proeeed.  p.  113. 

llldtMit  (Malurinae).  Neu  sind:  Prinia  siriata  Swinb. 
Ibis  p.  186.  Pormoaa^  —  P.  Bomtan»  Id.  ib.  Amoy.  —  BrtMdypterus 
fictarim  Saud,  firtll  Zool.  Antekn.  p.  29.  Kaysoa.  —  B.  «yieoffe«« 
Saadev.  ib.  p.  80.  Knysaa.  ^-  OrthoUtmns  -  pkyli^apkeut  Swinh.  Ibi» 
p.49.  Anay.  — -  Dryiaotca  eatienMicauda  Sw.  ib.  Amoy.  -^  Citticola 
iiniitmaimlatu^  Swittb.  1.  c.  Amoy. 

(Sylvinae).  Neu:  AcrocepkaluM  fa§ciolatus  tiray  Proeeed. 
p.849.  Batebiao.  —  Ä.  magnira$tris  S^inb.  Ibia  p.  51.  Amoy.  —  A. 
histriyicept  Swinb,  ib«  AAioy.  — jSyJeür /Itfeeaeem  Gray  Proeaed.  p.849. 
Batekiaa«  —  Zotter^s  airieeps  Gr.  ib.  BatcKian.  —  Äruttdinaa^  can^ 
itirüutt  Swinb.  I«  c.  p<^.  Amoy.  -r^.  A»  minutu$  S^iBh,  ib.  Amoy.  — 
SeÜMrui  MadckU  lr.  Sebrenk  Veg.  Amarl.  t.  12.  Bg.  2.  .—  PkyUoseo^ 
put  fjf/et'cti/IrtffSwinh.  I.e.  Amoy.' — FA.  tenellipet Swinh.  ib.  Amoy. 

—  Culamsnt^la  volüanM  Sw.  1.  c.  Formoaa.  —  ElUsia'  typica  Hartl. 
Gab.  iou».  p.92.  Madagaeea*. 
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(L  n  s  c  i  n  i  B  a  e).  Neu :  Thamnohia  niwheniris  Swink«  Iktf  p.  54. 
Amoy.  —  Gtrygofu  modeMta  v*  PeU.  Sitiangsber.  K.  Acad.  Wiaa. 
Bd.  41.  p.320.  Korfolkinsel. 

(Sylvicolinae).  Nea  siod:  Dendroeca  dbrytoporewi  SeUL 
Proce^.  p.  2d8.  Vera-Pas.  -^  HfflopkiluM  etMcr«ic«p<  Setot.  Ib.  Ycra- 
Pax.  —  Oeotkly^  semiflmva  Sei.  Proceed.  Z.  S.  p.278.  GnajaqMl.— 
Boiileut^rui  me§4>ehrff$€u$  Sclak.  ib«  p.  251.  Goaiaqaii.  —  B.  s«Bic«r- 
vinu$  Sei.  Proeeed.  p.  84.  Naaegal.  — Setophaga  mrescem  Burn.  Ca- 
ban.  Joorn.  p.  251.  Tucmiiaii.  —  CompsotUffit  gu$hiral%s  Gab.  ib. 
p.829. 

(M  o  ia  e  i  1 1  i  n  a  e).  Neue  Arten :  Matacilla  o€t$iari»  Swiab.  Ibit 
p.  55.  Amoy.  —  Jf.  ßativetUrig  Verr.  Hartl.  Gab.  Jonrn.  p.  9i.  Jlada- 
gasear.  —  Jf.  alba  var.  paradoxa  v.  Scbrenk  VOg.  Amarl.  L  11.  — 
Aniku»  rufotuperdliaris  Blytb  J.  As.  Soc.  Beng.  Andaaianeflk 

Abbild.  Salicaria  aedon  Pall.  ia  v.  Scbrenk  Amarl.  t.  12.  fig.l. 
—  Rntieilla  Monasieri  in  Ibis  pl.  11.  ig.  opL  mit  Text  von  H.  B. 
Tristram. 

Bar.  KAnig-Warthaasen:  „Zar  Fortpflansnngsgeachickla 
der  SpottsAnger**  (Hypolais).  Brocbflre.  Moseau.  13  S.  Bosekreib.  der 
Nester  and  Eier. 

R*  F.  Tom  es:  «Bemerkungen  Ober  die  innere  Stractni  toi 
Galamopkilus  biarmieiis.  Ibis  p.  317.  Es  wird  der  oateologiscbe  Be- 
wois  gefükrt  ^  dass  die  Bartm'eise  keine  Meise,  ;iondern  ein  Fink  sei, 
wie  scbon  Blytb  vnd  Macg  ill  i  vray  bemerkt  beben. 

lieber  die  nabe  verwandten  aber  sf  ecifiscb  versebiedenen  Ben- 
droiea-Arten  aestiva,  albicollia  Gm.,  petecbia  L.,  YieilloU  Casa.  (Gen- 
tralamer.)  und  aureola  Gonld  (Galopagoa)  sekrieb  i.  CkSBim  in  Pro- 
ceed. Ac.  Philad.  p.  192. 

Ueber  Rhimampbns  rnficeps  in  Gab.  Jonm.  p.d26.  Und  eben* 
das.  ober  mficapilla  benamten  Sylvikolinen.   Sebr  gm  und.ctitUck. 

A.  Newton's  Bericht  Ober  die  For^flansong  von  AnUius  cer« 
vians  Pall  in  Bree's  »Birds  of  Europe  not.  obs.  in  tke  Bri«.  kl.**  Kr 
beobachtete  dieee  gnte  Art  (Pieaier)  in  den  öatlicben  Fiannarken. 

Referent  schrieb  ansfükbriicfa  Aber  die  Gattungen  finidyoinis 
und  Sigelus  in  Gaben.  Joam.  für  Ornilhol.  Sepi.  1869. 

Turdttdte.  (Formlcarinae).  Nene  Arten:  Pkiegopsii  Ma- 
ehannasn  Lawr.  Ann.  Lyc.  Ifewy.  April  1860.  Panama.  --  €hraUanM 
regului  Sclnt.  Proceed.  p.  6&  Ecnador.  —  CAamaeaeaa  eurduM  Gab. 
Uns.  Hein.  p.6.  Goliunbien.  —  CA.  ru/icauda  Gab.  ib.  —  J^r«ie6e- 
ru*  «&«ctirMs  Gab.  ib.  p.  9.Cajenne.  —  C^mop^phaga  Maaemüiatd  Cti^* 
1.  c.  p.  8.  Sudbraailien.  —  PeremotioU  nigretcnu  Gab.  I.  e.  Cojenne. 
-^  BypoUpkus  pmlehelluB  Gab.  1.  e.  Gartagena.  —  Rhapoduurm  or* 
genUau»  Gab.  ib.  Montevideo.  —  T%awmopkUu$  afßmU  Gab.  I.  c. 
Xalapa.    —   Pittasoma    Mickleri  Gass.    Prooond.    Ac.  PUlad.   p.l89. 
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Tivaadoluss ,  Danen.  —  Tkimmid4*  muAaimm  Sciat.  Prdcoed.  Z.  S. 
p.^.  Vera-Pai.  —  Farmicivora  eomobrina  Sei.  ].  c.  p.279.  Ecaa* 
dor.  —  Cercamaera  uuteuloia  Sei.  ib.  Ecuador. 

(Tnrdinae).  Reo  sind:  Cmkaru$  FranUii  Cab.  Jonm.  fflr 
Orailii.  p.883.  Costa -Rica.  —  Turdus  pl^tjus  Cab.  ib.  Costarica.  ^ 
Jkrdut  m§r§9een$  Cab.  ib.  Costarica.  —  T,  ^rythrofterus  Gray  Pro- 
ceed.  p.d90.  Gilolo.  —  Oreoeinela  infrßmargimUa  Blyth  J.  As.  S. 
BcBf.  Rep.  p.  21.  Andamanen.  —  Coaypha  im^rina  Hartl.  Cab.  Jonm. 
p.  97.  Madafascar.  —  PUia  in9rma$a  Gr.  I.  c.  Batcbian,  Gilolo.  Ist 
K  Colobnris  mfiventris  Heine.  —  JP.  eyaitonota  Gr.  ib.  Ternata. 

A.  R  e  w  t  o  n :  „Ifote  on  the  migratory  babits  of  Turdns  musi* 
cui*    Ibis  p.  83. 

Cabanis:  »Ueber  eine  neue  Drosselgattong  FsofkocichUu^ 
Joan.  i  Omitb.  p.  181  (fftr  Tardns  strepitans,  simensis,  guttatas  etc.). 

lieber  Tordas  daalias  vergl.  Swinhoe  in  Ibis  p.  5G. 

Swinhoe's  Cindas  marila  von  Formosa  wird  Pallasii  sein. 

(Timaliinae).  Nea:  Qamdtut  ta^wamu  Swinh.  Ibis  p.  57 
Toa  Fornosa.  —  Pamatorkmiu  mustcvs  Swinh.  ib.  Formosa. 

Swi  a  ho  e's  Garrnlaz  rngillatus  ist  perspicillatas  Gm. 

(OrioHiiae).  Ren:  OrioItM  p^socAroMtM  Gray  Proceed.  Z. 
&  p.851.  Von  Gilolo. 

UaberOriolas  indicos  dos Amnrlandes  vergl.  v.  Schränk  1.  c. . 
P.3I6L    Rfi.!    Swinhoe   nennt  ,0.  sinensis^  gemein   anf  Formosa. 
Ibis  p.  57. 

(P y  ca  o  n  o  ti  n a  e).  Pycnonotns  sinensis  (Gm.)  ist  nach  Swin- 
hoe gemein  auf  Formosa.  Ibis  1.  c.  —  Eine  neue  Art  ist  Andropa^ 
iut  imulari»  Hartl.  Cab.  Journ.  p.  97  von  Madagascar. 

TjT$MMUM$'  Neue  Arten:  JfyuircAtis  panamen$i$  Lawr.  Ann. 
Lyc  Rewy.  Mai  21.  1860.  Panama.  —  M.  nigric§pi  Sclat.  Proceed. 
Z.  See.  p.  68.  Ecuador.  —  M*  rufornargmatus  Cab.  Mus.  Hein.  p.  73. 
Mexiko.  —  Jf.  phMocepkaiuB  Sclat.  1.  c.  Ecuador.  —  MgiMus  flu- 
HCWM  Sei.  Prooced.  p.  464.  Ecuador.  —  Jf.  puleher  Sclat  ib  Ecuador. 
—  Jf.  crjfpterythrus  Sei.  ib.  Ecuador.  —  Jf.  eryptoxanihui  Sclat.  ib. 
Ecuador.  —  Jf.  ih7/os«s  Sclat.  1.  c.  p.  93.  Ranegal.  —  Miasma  iuk^ 
peycaa  Sclat.  Proceed.  p.  36.  Guatemala.  —  £.  incompia  Cab.  M.  Hein. 
Cartagena.  —  E.  mesoleuca  Cab.  ib.  p.  60.  Rio-Grande.  —  E,  Attjt't 
ScL  Proceed.  p.dl^  Insel  St.  Thomas  (ob  martinica?).  —  Plalyrhytt- 
ehtu  Mogularit  Sei.  I.  c.  Ecuador.  —  P.  cancromitws  Sei.  Proceed. 
p.  299.  Vera-Pas.  ->  Cyclarhymuhm  fuMpeetus  Sclat.  1.  c.  p.  92.  Ra- 
aegal.  — >  C.  $uhhrtmneu$  Sei.  U  c.  Ecuador.  —  EupMilo$toma  pusil-- 
fo»  Sclat.  I.  c.  Ecuador  (Typus :  Muscic.  eximia  T.).  —  Tyrammlui 
faniHfrotu  Sei.  ib.  Ecuador.  —  7.  einer eictp»  Sei.  ib.  Ecuador.  — 
r.  stmifamu  Sei.  1.  c.  Vera-Pas.  —  Trtcctif  llUgeri  Cab.  Mus.  Hein. 
p.49.  Para.  —  T.  Sclateri  Cap.  ib.  p.50.  Peru.   —   Eu$cartmu$  lim'* 
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hatui  Cab.  1.  c.  Brasilien.  —  £.  cinereut  Barm.  €ab.  Joani.  Ifeadenu 

—  Leptotrieeus  sylviolut  Cab.  Mas.  Hein.  p.  54.  Brasilien.  —  lepfa- 
pogon  poliocephalus  Cab.  ib.  p.  5&.  —  Keug^nada.  —  Tffranmiiem 
ßavifrons  Cab.  ib.  p.  68.  Nengranada.  —  Mfyiopatu  pustHuß  Cab.  ib. 
Carlag«na.  —  MyioteUie*  gftjanensit  Cab.  ib.  p.  61.  —  M.  e^lumhiu- 

nuM  Cab.  Ib.  Pnerto  -  Cabello.  —  Fyrrhomyiai  Heinei  Cab.  t.  c.  Ca-  | 
racas.  —  Empidonatt  ruhictm^s  Cab.  ib.  pl  70.  Mexiko .  —  Canfapai  i 
pMejut  Cab.  ib.  p.  71.  Mexiko.  —  C.  periinax  Cab.  ib.  Xafapa.  -- 
Laphffete§  apaitlef  Cab.  fb.  p.  71.  —  Tyramtus  niveigularis  Selat.  Pro« 
ceed.  p.  280.  Ecuador.  —  T.  aurißamma  Borm.  Cab.  Joum.  p.  £46.  { 
Mendofa.  —  Mtgarhynchu»  ckry$ogaaUt  Sc!,  t.  c.  p.%1.  Bcuador.  — 
Muschora  occidentalu  Sciat.  1.  c.  p.282.  Ecuador.  -*  AiHla  torriitis 
Solat.  Proceed.  p.1380.  Ecuador.  -*  Agriorms  akdicola  Sei.  ib.  p.78. 
Ecuador.  —  Taenioptera  rnhetra  Burm.  p.  ^7.  Mendosa.  --  irtirtMetlii 
arrtpenm«  Sclat.  I.  c.  Ecuador.  —  CopuruB  funthriw  Cab.  Mus.  Heia. 
p.  41.  Mtnas  Geraes.  —  Föli&pHlu  alhil^is  Sc\.  Proceed-.  p.  298.  Gua- 
temala. —  Tkyra  intermedia  Cab.  Mus.  H.  p  81.  hii%.  —  Paekyrktm' 
phu$  spoiftiinif  Sei.  Proceed.  p.279.  Ecuador.  —  ExelatUs  Minkdmt 
Cab.  ib.  p.  88.  Brasilien.  —  KtVeo  modesitis  ScTat.  Proc:  p.  462.  Ja- 
mal ca.  —  VireosyMa  eebaHensis  JScl.  ib'.  —  CyclorhU  tireniieeps  Sei. 
Proc.  p.  274.  Ecuador.  —  C  subßavetcens  Cab.  CostaHea. 

Perd.  Heine:  „Ueber  die  Gattung  Coipoiegns  Bole.^  Be- 
schreibt 6  Arte« ;  coaiatns,  nfgerrimus,  anihracinns,  «terriinus,  cyani* 
rostris  und  unicolor. 

KüSdcaptda«.  lieu  sind :  Casstnia  ruhicunda  lYartl  .'R'eV.  et  Maf 
de  Zool.  p.  82.  Gaben.  —  HemicheMon  rufUaia  Swinb.  Ibis  p.  51. 
Anioy.  —  Bulalis  Iwgrens  Hartl.  Proceed.  p.  110.  Angola.  — Rkipidmfm 
atsimilU  v.  Pelz.  Sitzungsber.  Wien.  Acad.  Wissensch 'Bd.41.  p.320 
Iforfolklnsel.  —  Monarcka  himaculata  Gray  Proceed.  p.  352.  Batchian^ 
Gilolo.  —  JV.  nigrimentum  Gr.  ib.  Amboina.  —  Myiagra  niUn$  Gr.* 
ib.  Batchian,  Ternate.  —  Jf.  gaUala  Gr.  Batchian. 

Abbild.  Muscicapa  luteola  Pall.  in  v.  Scbrenk  VOgel  des 
Amurl.  1. 18.  fig.  1. 

Alllp6lidt6.  l^eue  Arten  sind  :  Lipangus  hyperylkrus  Sei.  Pro- 
ceed. p.  300.  Vera-Paz.  —  Heteropelma  vetae  Pacis  Sei.  ib.  —  Äl 
amaMnum  Sei.  Chamicoros.  -^  H.  pavicaptllum  Sclat.  ib.  Sfidbrasi- 
lien.  ->  PHUogonys  caudalus  Cab.  Joum.  Tür  Ornilh.  p.  '402.  Costarica. 

—  Campephaga  longicaudata  v.  Pelz.  1.  c.  Norrofkinsel.  —  C  «jiä- 
lit  Verr.  Desm.  Rev.  et  Mag.  p.  395.  rieu-Caledonien.  -^  C.  melano" 
lora  Gray  Proceed.  p.  852.  Batchian,  terUate.  —  C.  melanolU  Gr.  Ib. 
Batchian,  Gilolo.  —  Lalage  Jfonfrostm Verr.  Desm.  Hev.  ^.431. 1S'«u- 
cäledonien.  —  Dicruru$  airocaetulevt  Gr.  ib.  p.  354.  Batchian,  Gilolo. 
--  D,  amhoinen$i$  Gr.  l.  c.  —  Pachyeephala  morariensis  Verr,  Desai. 
Her.  p.  893.  Keucaledoniieu.    —  P.  xatUkocnemit  Gray  Proceed'.  Z.  S. 
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p.S53.  Amboiaa.  —  Eiitpsahria  fiatigasira  Verr.  Desm.  t.  c.  p.  392. 
Ifea-CaledoBien.  —  Rupieola  sa$uraia  Cab.  M.  Hein.  p.  99.  Boltrien. 
(=  R.  saaguinolenta  Gould.)  —  Ptpra  delieio$a  Sth  Proceed.  p.  90* 
Ruief al.  —  P.  heieroeerca  Sei.  Proceed.  p.  813.  Amasonas.  —  Pipreolm 
jmunda  Sei.  ib.  p.  89.  p(.  160.  Ecuador.  —  Masiu$  coronaiuluM  Sei. 
ib.  p.  91.  IVanefal. 

üeber  Pericroeotus  cinereos  Lafren.  am  Amvr  vgl.  v.  Sehrenk 
Lc  p.dSl.  Swinhoe  traf  diese  Art  um  Amoy  in  China.  Ibis  p.  58. 

Bar.  Rieh.  K6aig-Warthan  sen:  »Zur  Fortpllansnngsg&- 
icbicbte  des  europiischen  Seidenschwanzes  (Bombycilla  garrula).** 
Broch.  7  S.  Moscan  1860.    Guter  Beitrag. 

Lanttian.  Neue  Arten :  Dryoicepns  angoUnsis  Hart].  Hont,  in 
Proc.  Zool.  Soc.  p.  111.  Angola.  —  />.  Bcjeri  v.  Pols.  Hartl.  Mada« 
gtscar.  Cab.  Journ.  p.  103. 

üorfidne.  Neu:  Fregilus  kimaiayanus  Gould  Proceed.  Z.  S. 
p.  146.  Etwas  verschieden  von  F.  graculus.  Wahrscheinlich  ist 
Seboiarda's  Corvus  candianus  vom  Gipfel  des  Pedro  talla  Galla  auf 
Ceylon  derselbe  Vogel. 

Ueber  Ei  und  Nest  von  Nucifraga  caryocatnctes  vergl.  Tri- 
f  tram  in  Ibis  p.  168.  (Savojen). 

Pnradlliadae.  P.  I^  Sciater:  ober  Semioptera  Wallacei.  Ibis 
p.  36.  pl.  2  und  aber  die  Lebensweise  dieser  Art.  Proceed*  p.  61.  Auf 
Gilolo  eine  Lokalrasse  mit  Ungeren  Brostfedem. 

Neue  Art:  (?)  Paradisea  BarUetUi  Will.  Goodwin  in  Proceed. 
Z.  S.  p.  243.     Der  papuana  nahe  stehend. 

H.  Schlegel:  „Ueber  die  Paradiesvogel  in  Jaerboekje  derGe«' 
«ellsch.  Nat.  Artis  Magistra.*'  Behandelt  kurz  aber  gut  sdmmtliche 
Arten. 

Stsnddan.  (Jeher  Sturnns  cineraceus  Temm.  und  Pastor  stur- 
linos  Pall.  im  Amurlande  vgl.  v.  Seh  renk  L  c.  p.  327  n.  329.  1. 11. 
i|.  bon.  av.  jun. 

Neu :  Leptornis  anbryanu»  Verr.  Desm.  Bev.  et  Mag.  de  Zool. 
p.  432.  Neu  -  Caledonien.  —  Ca$*iculus  ßawcri$tu$  Sclat.  Proceed. 
p.276.  Ecuador. 

Ueber  Ostinops  gualemalensis  vergl.  Cassin  Proceed  Acad. 
Pbilad.  P.13S. 

Abbild.  Notanges  albicapillus  Bl.  in  Sclat.  Ibis  pL  7. 

FrtigUlUM.    (Ploceinae.)    Neu:   Hyphantorm$  mwea  Nat. 
Zaozibar.  Cab.  Journ.  f.  Ornith.  p.  180. 

(Tanagri  nae).  Neue  Arten:  Orihogonys  olivaceut  Cass.  Pro- 
ceed. Ac.  Philad.  p.  140.  Bio-Truando,  Darien.  Nach  Sciater  zu 
Vireoltnius  gehörig.  —  SaUator  fknidicoUis  Sclat.  Proceed.  Zool.  S. 
p-  274.  Ecuador.    —   Embernagra  chry$oma  Sclat.    Proceed.    p.  275. 

Arahiv  f.  Naturg.  XXYII.  Jahrg.  2.  Bd.  E 
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Eeandor.  -^  SaUator  uuiliicolor  horm.  in  Gab.  Journ,  p.  254.  Paraii«. 
-^  Trigliphidia  callophnfs  Gab.  Joorn.  T.  Ornilb.  p.  331.  Goslarica.  -* 
Pkonasea  lutdcapilla  Gab.  ib.  p.  832.  Gpalarica.  —  Ph,  grmeilis  Gab. 
ib.  p.  383.  Goatarica.  ^  Fk.  hwiiUs  Gabnn.  I.  c.  —  FA.  gnatk9  Cab. 
1.  c.  p.  335.  Gostarica.  —  PA.  MUnra/a  Gab.  ib.  Keo-Granada. 

Galliste  lavinia  wurde  am  Rio-Troando  (Ulbnoa  von  Dariea) 
fefonden.     Cnss.  1.  e. 

(G  o  c  n  o  t  h  r  a  u  8 1 i  n  a  e).  Vene  Arten :  Orfftoh»ms  aetkiüp$  Sd- 
froceed.  Zool.Soc.  p. -88.  Nane^nl.  -^  0.  ocridtnialis  Sri.  Ib.  p.27G. 
Ecuador.  —  Coceotkrausi9$  maevlipennii  Sclat.  Proceed.  Z.  S.  p.d51. 
pl.  163.  SOd-Mexiko.  —  Sporaphita  concolor  Barm.  In  Gab.  Joum.  f. 
Ornith*  p.  257.  Mendoiui.  Phrfgilu$  eanietps  Barm.  ib.  Mendasa.  — 
QMhematrio!  punKa  Barm.  ibid.  THCuioan.  —  Sptrmopkila  ophtkalrnkM 
Sei.  Proceed.  p.  276.  Ecuador. 

(Frin^illinae).  -Ken  sind:  Pytelia  Monieiri  Harll.  in  Pro- 
ceed. Zool.  Soc.  p.  111.  pl.  161.  iig.  opi.  Angola.  —  Melo^ona  J«aco- 
Hs  Geb.  Jonm.  p.  418.  Gostarica.  (Typna  der  Gattung  ist  F.  biarcuila 
Lafren).  —  Pezopetes  capUali$  Gaban.  I.  c.  Gostarica. 

•  P.  O.  Deamnrs:  „Sur  le  Passer  domesticns  et  sa  place 
oologique  dans  serie.**  Rev.  et  Mag.  de  Zool.  p.  20*  Diebier  scbarf* 
ainnig  genng  vertbeidigte  Ansicbt ,  nnser  Sperling  sei  den  Ptoceincn 
beizutAhlen,  kl^nnen  wir  nacbt  tbeilen. 

G.  Rolle:  „lieber  Poche ran's  Fringilla Horellel!  von  den  ca* 
nariseben  Inseln*  in  Gaban.  Joorn.  für  Ornith.  p.  348. 

R.  A.  P  h  i  I  i  p  p  i :  „lieber  M  o  H  n  a's  Fringilla  barbata  (as  Cri« 
thagra  flavospecularis  Ikirtl.  und  Fr.  campestris  Sp.)^  in  Troscb.  Arch. 
fAr  Naturgesch.  Bd.  26.  p.  28. 

(E  m  b  e  r  i  z  i  n  a  e).  Neu  ist :  Emberiui  canescens  Swioh.  Ibis 
p.  62.  Amoy.' 

G.  Vogel:  ,Ziir  Ifaturgescbicbte  von  Emberiza  cirlns''  ia 
Bcr.  13te  Versamml.  Deutsch.  Ornith.  Ge^ellsch.  p.  69. 

Ueber  die  Ammern  des  Amargebietes  viel  Treffliebes  bei  v* 
Schrenk  1.  c.  p. 277  u.  s.  w.  Er  beobachtete  dort:  Emberiza  au- 
reola,  E.  rustica ,  E.  pithyornus^  E.  rutila,  E.  persooata,  £.  spodoce- 
phala,  £.  schoenidos  var.  min:  (polaris  llidd.)  und  £.  pasilla. 

(A 1  a  u  d  i  n  a  e).  Neue  Art :  Miraffra  hova  Hartl.  in  Gab.  Jonro. 
f.  Ornith.  p.  106.  Nadngascar. 

Ansfflhrlicbe  Beschreibungen  nnd  gute  Abbildungen  vea  Ge- 
landrella reboudia  Loche  und  Galerida  Randoni  Loche  bringt  die  Rev. 
Kool.  p.  148.  pl.  11. 

'  "  (Pyrrhulinae).  H.  B.  Trisiram:  «lieber  Nest  und  Ei  von 
Loxia  pitfopsittacus**  in  Sclat.'  Ibis  p.  170.  Nach  Sendungen  Mr. 
WainMrrigt*s  aus  dem  sfldlichen  Schweden. 
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ll€6ridte.  Nene  Art:  Bneerot  HarUaubiiGoM  Procecd.  Zool. 
Soc  p.  380.  Weslafrika. 

Notizen  Ober  die  Lebensweise  gewisser  Bnceriden  auf  Ceylon 
fin^eo  sich  in  Scbniarda*s  „Reise  am  die  Wett.^ 

lUOfbagidae.  „I>e  Toeralco's  afgebeeld  en  beschreven  door 
H.  Schlegel,  onder  medewerking  van  G.  F.  West  ermann.  Uit- 
gegCTeo  door  het  kooingl.  Zool.  Genootsch.  Katura  artis  magislra* 
Amslerd.  Fol.  max.^  Dieses  dem  Könige  gewidmete  Pracbtwerk  ent* 
hält  die  lebensgrossen  lithographirten  und  colortrten  Abbildungen 
slBBtlicher  Uusophagiden  nebst  karsem  erlAnternden  Texte  :  Beschrei« 
bong,  geographische  Verbreitung,  Synonymie.  In  der  Einleitnag  wird 
die  Lebensweise  dieser  Vögel,  so  weit  solche  bekannt ,  besprochen. 
Tab.  1 :  Musophaga  violacea ;  tab.  2 :  M.  Rossae ;  tab.  3 :  M.  porphy- 
nsoJopba;  tab.  4:  M.  leucolopha;  tab.  5:  M.  lencotis;  tab.  6:  M.  ery- 
ibrolopha;  Üb.  7 :  M.  macrorhyncba{  tab.  8:  M.  Meriani ;  tab.  9:  M. 
pens;  tab.  10:  N.  purporea;  tab.  11:  Jf.  albicristata:  tab.  12:  JM. 
gigaotea;  tob.  13:  M.  concolor;  (ab.  14:  M.  personvta;  tab.  15:  M, 
vsriegata;  tab.  16:  M.  zonura.  Schlegel  theilt  diese  Arten  ab  in 
])  nobiles  ,  naribus  ovaiibus,  coloribus  splendidis ,  und  2)  ignobiles 
laribus  linearibas,  plumis  nasaiibus  nullis. 

J.  J.  Ilonteiro  hat  Corythaix  erythrolopha  am  Coansaflusse 
im  looern  Angoia's  angetrofTen.     Sei.  in  litt. 

MtUcldae.  Neue  Arten:  ChrytotU  Guaiemalae  Nartl.  Beschr, 
iaSclat.  Ibis  p.  44.  —  NttUr  norfolciensit  v.  Pelf.  Sitanngsber.  Kais, 
Wien.  Acad.  d.  Wissensob.  Bd.  41.  p.823  mit  Abbild,  des  Kopfes, 
fiorfolkinsei.  —  Piamu  kaematoüä  Sclat.  Froceed.  Zool.  Soc.  p.  300. 
Vcra-Paz.  Abgeb.  Ibis  pl.  ]3.  —  Cyanarhamphtts  8ai$$eH  Desm.  Verr. 
RcT.  et  Mag.  de  Zool.  p.  387.  Neu-Caledonien.  —  Triehoglo$su$  Des" 
fUnehii  id.  ib.  Neu-Caledonien.  —  PsiUeuiele»  diaäema  id.  ib.  Neu- 
caledonirn.  —  Conurut  fktgax  Burm.  Caban.  Journ.  p.  248.  Parana.  — 
C.  aiaris  Burm.  1.  c.  Tucuman.  —  C.  rubrirostrii  Burm.  ib.  Sierra 
de  Mendoza.  —  Plyctolophut  croceus  v.  Homeier  in  Cab.  Journ.  p.  357. 

Conurus  brunniceps  Burm.  ist  gleich  C.  Hymara  d'Orb.  Souance 
Perroq.  pl.  23. 

H.  Schlegel:  „Ueber  die  schwaraen  und  weissen  Cäcadus" 
in  iaerboekje  der  Geaellsch.  Ifat.  Art.  Mag.  in  Amsterdam.  Mit  Ab- 
bild. Ton  &IicrogIossus  atarrimus.  Unterschieden  von  intarmediua 
nnd  aleeio. 

P.  L.  Sciater:  über  die  Gattung  Prioniturus  Wagl.  Froceed. 
ZooL  Soc.  p.  228.  Monographisch.  Drei  Arten :  1)  Pr.  flavicans  Crss. 
Celebes,  2)  Pr.  setarius  V.  Celebes  nnd  3)  Pr.  discurus  von  Mindaoao. 
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P.  L.  Selater:  „Tabellarische  Uebersicht  der  Psittaciden  des 
östlichen  Archipels  (indisch-australische  Region).'*  Insel  LombockI, 
Sumbava  1,  Celebes  5,  Boeton  2,  Timor  6,  Amboina  7,  Ceram  4, 
Batchian  7,  Ternate  4,  Gilolo  6,  Waigiou  2,  Neu -Guinea  16,  Ms* 
fors-Insel  2,    Insel  Jobie  1,  Aru-Inseln  10,  Salomon-Inseln  5. 

Pieidae.  Von  Mai  h  erbe's  „Bionogr.  des  Picid^es**  erschienen 
Theil  2  bis  8  mit  den  Abbildungen  von  Megapicus  Malherbii,  II.  gaa- 
temalensis,  M.  Sctateri,  U.  trachelopyrns,  M.  rubricollis,  M.  haemato- 
gaster ,  M.  validus ,  Dryopicus  scapnlaris ,  D.  martins,  I>.  galeatns,  D. 
pileatns,  D.  erythrops ,  D.  lineatns,  D.  Hodgsonii,  D.  lencogasier,  D. 
fuWus,  D.  funebris,  D.  guttturalis  u.  s.  w. 

Aechte  Picinen  kennt  Haiherbe  268  Arten,  nSmIich:  8  fftr 
Europa,  82  fflr  Afrika,  82  fOr  Asten,  146  fär  Amerika ;  von  Picamai- 
nen  1  fär  Afrika,   4  für  Asien,  14  fär  Amerika. 

Neue  Arten  :  Picu$ pieniseui  Halb.  Monogr.  p.l51.  p1.35.  fig.2— 4.  i 
Indien.  —  P.  otariui  Maih.  ib.  fig.  5 — 7.  Indien.  —  P.  TvraH  Malh. 
ib.  p.  125.  pI.  29.  flg.  1—3.  Californien.  —  P.  Feliciae  Malh.  ib.  p.  127. 
pl.  28.  flg.  8 — 11.  Syrien.  —  P.  lueasanus  Xanth.  Proceed.  Acad,  Phi- 
lad.  Cap  St.  Lucas  Californien.  —  Celeus  mentali$  Cass.  Proceed.  Ar.  \ 
Philad.  p.  137.  Atratofluss,  Darien.  —  Dryoscofws  fuscipennii  Sciat. 
Proceed.  Z.  S.  p.  286.  Ernador.  —  MuUeripicus  Hodgei  Blyth  Joom. 
As.  Soc.  Beng.  Andamanen. 

Prof.  Reinhardt  discutirt  die  Frage,  ob  Picns  tridactyloi 
als  ein  dünischer  Vogel  zu  betrachten  (wie  Kjfirbölling  will)  oder 
nicht.    Noch  scheint  es  an  sicheren  Beweisen  su  fehlen. 

CnCOlidad.  J*  Reinhardt.-  „Bemaerkninger  om  Redebygningea 
og  Forplentninge  for  holdene  hos  Crotophaga-slaegteo.''  Overa. 
over  det  Kgl.  danske  Vidensk.  Selsk.  Forhandl.  Jan.  1860.  (Separat- 
abdr.  Brochäre  von  80  Seiten.  Leider  in  dänischer  Sprache.  Reia* 
hardt  nimmt  nur  3  Arten  an:  ani ,  major  nnd  suicirostria.  Dersel- 
ben Ansicht  ist  Sc  tat  er. 

Neue  Arten :  Fiaya  nigricrissa  Sciat.  Proeeed  Zool.  Soc.  p.  285. 
Ecuador.  —  Centropui  dimidiatus  Swinb.  Ibis  p.  187.  Formosa. 

Abbild.  Cuculos  sparverioides  Vig.  av.  jnn.  (?  Ref.)  in  tob 
Seh  renk  Vög.  Amurl.  t.  10. 

Coliunbae. 

Neu9  Arten :  Carpophaga  formosa  Gray  Proceed.  p.  360.  Gilolo. 
^  C  melanura  Gr.  ib.  Batchian,  Gilolo.  —  Chalcopktipg  molueeeiui» 
Gr.  ib.  Amboina,  Batchian. 

Turtur  orientalis  (Lath.)  oder  gelastes  Temm.  auf  Formosa. 
Swinh.  Ibis  p.  63.  v 

Ueber  Carpophaga  (Phaenorhina)  goli4th  anf  Nen  -  Caledonien 
vergl.  Verr.  Desm.  Rev.  et  Mag.    de  Zool!  p.436. 
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W.  n.  Fl p  wer:  „Ueber  die  Slructur  des  Magens  b«!  Cnloenas 
Bicobarica  uod  anderen  Granivoren.**  Proceed  Z.  Soc.  p.  330,  mit 
Abbild,  auf  t.  16^  166. 

Galliue. 

PtorOClMat.  Eine  sehr  niedliche  Abbildung  von  Syrrhaptes 
pindoxos  ^  und  $  nach  in  den  Dünen  Hollands  geschossenen  Exem- 
flarefl  veröiTentlichte  H,  Schlegel  im  Jaerboekje  der  GeseliscbafI 
Kat.  Art.  Hag.  — Im  „Ibis"  findet  man  die  gelungene  Abbildung  eines 
ia  Eaglaiid  aiu  nördlichen  Ende  von  Cardigan-Bay  erlegten  Exem- 
pkires,  nebst  aosführlichem  Berichte  von  Mr.  T.  J.  Moore. 

Die  Zoological  Society  erhielt  kürzlich  sehr  xahlreiche  le- 
bende Exemplare  dieses  merkwürdigen  Vogels  von  t'efcing.  Eine 
iinippe  derselben  nach  dem  Leben  in  den  Illnstrated  London  P^ews. 

CnddM.  Nene  Arten :  Penelope  mgricaffilla  Gray  Proceed. 
Zool.  Soc.  p.  269.  Braailien.  —  P.  Lichien$teinii  Gr.  ib.  Venesuela. 
—  F.  SeUUri  Gr.  ib.  Bolivien.  —  P.  Bridgesii  Gr.  ib.  Bolivien. 

G.  B.  G  ray:  „Synopsis  of  the  specie«  of  the  genus  Penelope^ 
in  Proceed.  Z.  S.  p.  269.     Nur  14  Arten. 

Osbert  Salvin  schrieb  höchst  interessant  über  Oreophasis 
derbianns  am  Ynlkan  del  Fuego  in  Guatemala:  Sclat.  Ibis. 

lügapodidae.  Neue  Art:  Megapodiut  Wallacei  Gr.  von  Gilolo. 
Proceed.  Zool.  Soc.  p.  362.  pl.  171. 

A.  D.  Bartlett:  „Ueber  die  Fortpflansung  von  Talegalla  La- 
Ibami  'im  Zoologischen  Garten  zu  London."  Proceed.  p.  426. 

Phasiaiddae.  Neue  Arten:  Numida  Puchtrani  Hartl.  in  Gab. 
ioani.  für  Ornilh.  p.  341.  Von  Lonis  Bonssean  auf  Zanzibar 
eatdeckt.  —  Pavo  nigripennis  Sclat.  Proceed.  Z.  S.  p.  221.  Ist  La-» 
tban's  Black -shonldered  Peacock.  Gener.  Hist.Vin.  p.  114.  Ohne 
Zweifel  gute  Art.     (Ann.  and  Mag.  N.  H.  p.  146.) 

Diardigallns  praelatus  Bp.  von  Siam  ist  s=  D.  fasciolatus  Blyth 
«Bd  BS  D.  Crawfordii  J.  E.  Gray.  Eine  der  prachtvollsten  indischen 
Pbsaaen-Arten.  Das  einzige  bis  jetzt  bekannte  Exemplar  im  Besitze 
Goolds. 

Dr.  Sacc:  „Essai  sur  les  Ponles  de  Nankin  *dites  de  la  Co- 
cbiacbine"  in  Bev.  et  Magas.  de  Zool.  p.629.  pl.  18. 19. 

TfltrtOlldlü.  Nenev  Arten  sind  :  Odontophorus  erylhrops  Gould 
Aas.  Mag.  N.  H.  p.  73  von  Ecuador  (Fräser).  — ■  0.  melanonotus  Gould 
Proceed.  Zool.  S.  p.  382.  Ecuador  —  Eupsyehortyx  hypoleucua  Gould 
Proceed.  Z.  S.  p.  62.  Acajntla  in  Mexiko.  —  E.  Mifrenatua  Elliott 
Ana.  Lyc.  N.-Y.  April  1860  ist  =  Ortyx  Leylandi,  Moore  Proc.  Z.  S. 
p.62.  (1859).  —  Cyrtonyx  Sallaei  J.  Verr.  In  Arcan.  Natur.  Vol.  1. 
pl.  4-  Mexico.    Sehr  wenig  vorschieden  von  Massena. 
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lieber  FrancolintiB  perUtus  bei  Amoy  vergl.  Swinhoe  im 
IbiB  p.  63. 

(ThinocoriDae).  Attagit  cbimbora»etui$ Sciat  Procee d.  Zeel 
Soc.  p.  82.  (Fräser).    Kaum  verschieden  von  A.  LatreUlii  (Pichiachi). 

Strathiones« 

Neue  Arten:  Rhea  maerorhyncka  Sclal.  Proceed.  Zool.  Soc.  p.  310. 
Lebend  im  zoolog.  Garten.  Herkunft  unbekannt.  —  DramaiuM  irrwä» 
tu$  BariU  ibid.  p.  810.  —  Casuarius  biearufumlatuM  Sclat  1.  c.  p.  310. 
Lebend  in  London.  Herkunft  unbekannt.  —  C.  ttniappendiculalut 
Blyth  Journ.  As.  Soc  Ben^.  Rep.  p.  27  und  Ann.  Mag.  of  N.  U.  p.ll8« 
Woher?  Scheint  eine  sehr  gute  Art  und  augenblicklich  lebend  ia 
Amaterdam  zu  sein. 

F.  L.  Sclater:  „Notes  on  two  Strothioos  Birdf  now  living  ii        1 
the  Society's  Gardens.     Proceed.  Z.  S.  p.247.     Behandelt  aosffihrlich        i 
Dromaius  irroratus  von  Westauftralien   (King   George's   Sound).     Eia 
trefflicher  Holischnitt   erläutert  die   specifische    Verschiedenheit  des 
Cfliuarius  bicarn  neu  latus  von  C.  galeatus. 

Dr.  G.  Bennett:  ^Brief  fiber  eine  neue  Art  Casoar**  in  Sclat 
Ibis  p.  402.  pl.  14.  Ist  CasUarius  uaiappendiculatus  Bl.  Die  sehr 
schöne  Abbildung  nach  dem  von  den  «^Holukken*'  stammenden  Exem- 
plare zu  Amsterdam. 

Casuarius  Bennelli  von  Neu-»lrland  ist  in  drei  Exemplaren  lebend 
in  England.  ' 

Das  Apteryx  Mantelli-Weibcben  in  den  Zoological  Gardens  legte 
kürzlich  eine  Anzahl  enormer  £ier.     Sclat.  Ibis  p.  810. 

P.  L*  Sclater:  «On  the  ilbeae  in  the  Zool.  Soc.  Menagerie.'* 
Ann.  and  Mag.  N.  H.  p.  142. 

GnUM. 

Otldldae.  Eine  kleine  aber  sehr  habsehe  Abbildung  von  Otis 
Heuglinii  Hartl.  findet  man  in  Peterm.  Geogr.  Mittheil,  für  1860. 

GniidaO.  Zu  den  zahlreichen  ornithologischen  Entdeckungen 
Prol.  U.  Burm eiste r's  während  seiner  sfidamerikanischen  Reise 
gehört  als  bei  weitem  interessanteste  die  einer  zweiten  Dicholophus- 
Art.  Der  Entdecker  gestattete  uns  dieselbe  unter  dem  Namen />.  Bvr- 
meisieri  zuerst  wissenschaftlich  bekannt  machen  zu  dürfen.  Proceed. 
Zool.  Soc.  of  Lon.  p.  884.  Das  Vaterland  dieser  auch  generisch  in 
etwas  abweichenden  Form  ist  Tucnman  und  Catamarka.  Chunga  der 
Eingebornen.  Reichenbach  hat  in  seinem  jetzt  vollendeten  Bande 
Über  die  Tauben  ii.  s.  w.  die  Gattung  Chunga  adoptirt..S.160.  ftur 
ein  Exemplar  iu  Halle. 
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V.  Sehrenk  glaubt  Gros  leucogeraoiiB Fall,  im  AaiBrkiDde  be«  • 
tbachtel  zii  haben,  1.  c.  S.  407. 

Ardoidac.  I^eu  sind :  Herodiat  calopkotet  Swiab«  Ibin*  p.  64. 
Ämey.  —  Ardeola  pratinotcelit  Swinh.  I.  c.  Amoy.  —  Ardea  xan- 
Ikopoda  Y.  Pelz.  Hart].  Ornitif.  Madaft.  Cab.  Journ.  p.  166.  —  Ardea 
lda%  Hartl.  ib.  p.  167.  Madagascar.  —  Rhinocheio»  jubatus  J.  Verr. 
DesBi.  Rev.  et  Hag.  de  Zool.  p.  439.  c.  fig.  opt.  Neu-Caledonien.  Den 
Bierk würdigsten  Vögeln  Oceaniens  beiauzfihlen. 

Abbild.  Ardea  cinnamoroea  Gm.  inn.  inv.  Schrenk  Amiirl, 
Tög.  pl.  13.  fig.  2,  Eier  auf  pl.  14.  av.  ad.  von  Java« 

Ueber  Balaenicepa  schrieben:  1)  John  Petherick  in  Pro- 
ceed.  Zool.  Soc.  p.  195.  2)  W.  K.  Parker:  „Notes  on  the  Osteology 
of  Balacniceps  rex*  in  Proceed.  p.  324.  Sehr  fleissige  instructive  Ar- 
beil. Nach  Parker  wftre  dieser  Vogel  „strictly  an  Ardeine  Bird" 
und  zwar  nSchstverwandt  mit  Cancroma.  3)  Prof.  Reinhard  t:  „On 
llie  affinities  of  Balaeniceps''  In  Proceed.  Z.  S.  p.  377.  Hier  wird 
zam  ersten  Male  die  nahe  Beziehung  zu  Scopus  erörtert.  Und  4) 
Bartlett  in  Proceed.  p. 461.  Es  scheint,  dass  bei  Balaeniceps  die 
fär  die  Reiher  so  charakteristischen  Dunenflecke  zu  Seiten  der  Brust 
fehlen. 

D.  A.  J.  Cavanilles:  „De  la  Ciguena  blanca.''  Aus  den  Ann. 
de  cienc.  nat.  Madr.  übersetzt  von  Dr.  C.  Bolle  in  Cab.  Journ.  für 
Ornith.  1860.  Heft  1.    (Der  Storch  in  Spanien). 

ScolopUCidad.  Neu:  Micropalama'  Tachsanowskii  J.  Verr.  iii 
Rev.  et  Mag.  de  Zool.  p.206.  pl.l4.  Daurien.  Ist  =.  Pseudoscolopax 
seniipalroata  Blyth.  —  Limosa  ßaveri  v.  Pelz.  1.  c.  NorfolkinSel.  — 
Himaniopus  minor  Natt.  in  Hart].  Ornith.  Madag.  Cab.  Journ.  p.  170. 
ladagasear.  —  Tofanus  chiUnsts  Phiiippi,  Reise  in  die  Wflste  Ala- 
tama  p.  163.  Beschreib.     Scheint  von  T.  glottis  abzuweichen. 

Referent:  „Ueber  Eurinorbynchus  pygmaens**  in  Cab.  Journ. 
für  Ornithol.  Sept.  1859.  Vollständige  Zusammenstellung  das  Be- 
kanaten. 

Rallldae.  Nene  Arten :  Corethrufa  rubra  Sclat.  Proceed.  p.  300. 
Yera-Paz  —  Gallirallus  Lafrenayanut  Verr.  Desm.  Rev.  Zool.  p.  437. 
Ifeu-Caledonien.  —  HabropUla  Wallacei  Gray  Proceed.  Z.  S.  p.  365. 
pl.  172.  Gilolo.  Mit  Ausnahme  von  Seroioptera  Wallacei  der  merk- 
würdigste unter  den  von  WaMace  entdeckten  Vögeln.  —  Gallinuta 
minor  Hartl.  in  Cab.  Journ.  f.  Ornith.  p.  341.  Senegal.  Ein  Exemplar 
im  Piriser  Museum. 

A.  V.  Pelzeln  bringt  wichtige  Aufschlüsse  Über  Notornis  alba. 
^•t  IBS  dem  Lever'schen  Moseum  stammende  Originalexemplar  von 
White's  Folica  alba  befindet  sich  in  der  Wiener  Sammlung  und 
seheiBt  keineswegs,  wie  bisher  aUgemein  angenommen,  eine  Albino- 
variel&t  von  Poi'pbyrio  melanotus  zu   sein.  Soll  früher  auch  auf  Lord 
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Howe's  Island  gelebt  haben.  (White  Jonrn.  p.  135.)  Die  beiden  ein* 
Eigen  bis  jetzt  bekannten  Exemplare  von  Kotomis  MantelU  aind  im 
Brittischen  Museum. 

Aliatida6.  Ifeue  Arten:  Ana$  isopareia  Philippi  in  Trosch. 
Arch.  för  Naturgesch.  Bd.  26.  p.  24.  Chile.  —  CMoephaga  rubidicefs 
Sclat.  Proceed.  Zool.  Soc.  p.  387.  pl.  173.  Ist  „€.  inornaU*'  in  Zool* 
Ereb.  Terr.  pl.  24.)  —  Querquedula  Bernieri  Verr.  Harti.  Yög.  Mada- 
gascar.  Cab.  Journ.  p.  173.  —  Dafila  caudacuia  Burm.  Gab.  Joura. 
p.266.  Parana. 

Abbild.  Anser  cygnoides  fer.  c/^  $  in  y.  Seh  renk  Yögel 
Aniurl.  t.  15. 

P.  L.  Sclat  er  bringt  neue  Beweise  vor  für  die  specifische 
Verschiedenheit  von  Plectropterus  Bfippelli  von  PI.  gambensis.  Pro* 
Zool.  Soc.  p.  38  mit  Abbild,  von  cranium  und  trachea  beider  Artea. 

A.  Newton:  „Ueber  einige  Entenbastarde''  in  Proceed.  p. 336 
mit  Abbild,  auf  pl.  167  und  168.    Sehr  instructive  Mittheilang. 

A.  Newton:  ^Remarks  on  the  Anser  erythropus  of  Linnens." 
Proc.  Zool.  Soc.  p.  339  und  Ibis  p.  404.  Mit  allem  Rechte,  wie  oas 
scheint,  wird  dieser  Vogel  als  gleichartig  niitA.  minutusNaum.  t.290 
proclamirt.  Andere  Synonyme  sind  Ans.  finmarchicus  Gunner  und  A. 
Temminckii  Boie  Is.  1822.  p.882. 

lieber  Anser  grandisGm.  vgl.  v.  Schrenk  Vög.  Amurl.  p.462. 
Es  wurden  verschiedene  Exemplare  beobachtet.  Messung. 

Sehr  interessant  und  ausführlich  schreibt  von  Schrenk  über 
Anser  cygnoides  fer.  (1.  c.  p.457)  und  über  verschiedene  andere  sel- 
tenere Anatiden  des  Amurgebietes,  so  über  Aix  galericulata  (S.466), 
die  dort  sehr  gewöhnlich  ist  und  über  Querquedula  falcata,  die  fast 
noch  häufiger. 

G.  Barnston:  „Recollections  of  the  Swans  and  Geese  of  Hud- 
sons-Bay"  in  Sclat.  Ibis  S.  253.  Sehr  interessant.  Auch  über  Anser 
caerulescens  Cass. ,  an  deren  Artselbstfindigkeit  nicht  au  zweifeln. 
An  60,000  Gfinse  scheinen  alljährlich  auf  ihrem  Zuge  nordwärts  und 
südwärts  längs  den  Kästen  der  Hudsonsbay  au  Gründe  an  geiieo! 
An  30,000  werden  allein  Jahr  aus  Jahr  ein  von  den  Albany-Jcdia- 
nern  erlegt. 

ColymMdae.  Neu  scheint  su  sein:  Podicejn  iricolar  Gr.  Proceed. 
Zool.  Soc.  p.366.  Ternate. 

Abbild.  Podiceps  subcristatus  Jacq.  av.  jun.  in  v.  Seh  renk 
Vög.  Amurl«  1. 15.   fig.  cap. 

AlCldi6.  Neu :  Brachyrhampku*  hjfpoleucui  Xanth.  Cass.  Pro- 
ceed. Acad.  Philad.  Vom  Cap  Sl.  Lucas.  ^  Eudypleg  mgrivenlris  Could 
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Proceed.  Zool.  Soc.  p.  418.  FfllklaDdinseln   (Capt.  Abbot).  —  Eudyjtt. 
diadematus  Goald  l.  c.  Ebenfalls  von  den  Falklandinseln. 

Capl.  C.  C.  Abbot:  „TbePenguins  of  Khe  Falcland-rslands*"  im 
Ibis  p.  336.  Bringt  sehr  anziehend  gcscbtiebene  und  werthvolle  Mit- 
IkeiloDgen  aber  die  Lebensweise  von  Aptenodytcs  demersa,  £udyptes 
papoa  and  A.  chrysocome. 

Abbild.  Ei  von  Uria  cirbo  in  v.  Schreck  V6g.  AnmrI.  i.  16. 
—  Eier  von  Uria  antiqua  ibid.  fig.  2  u.  3.  —  Köpfe  von  Phaleris  cri- 
ititelU  (dubia  und  tetracula  Fall.),  v.  Schrenk  Vög.  Amnrl.  t.  16. 
iig.4o.  5. 

W.  Pflssler:  „Eier  von  Alca  impennis  in  deutschen  Samnilun* 
i  itea.«  Gab.  Journ.  für  Omith.  (1860)  Heft  1  und  ebendas.:  C.  GIo- 
'  fer:  „Die  frühere  IlAuGgkeit  der  Alca  impenni«  (Gen.  Mataeoptera  Gl.) 
I  aachTCilson.  Ungeheure  Blassen  von  Knocheo  dieser  Vögel  wuf- 
I    itn  auf  Funk-Island  nahe  der  Nord  Westküste  Gr.  gefunden. 

Pr0€6]]arida6.    Neu  sollen  sein :  Thalasiidroma  Segeihi  Phifippi 
i    nd  Landb.  in  Trosch.  Arch.  für  Katurg.  p.  282.  Chili, 
l  Lilidae.     Ob  neu:  Lams  Warnecki  Coinde  in  Rev.  et  Mag.  de 

;    Zool.  p.401.    Insel  St.  Paul.     Scheint  mit  Goold*s  L.  brachyrhynchns 
.    oder  mit  Gavia  citrirostris  Brnch's  übereinzustimmen, 
l  Abbild.    Eier    von  Stoma  longipennis   in    v.  Schrenk  Vögel 

I  Amarl.  1. 16.   —  Eier  von  Sterna  affinis.     Ibis  pl.  5.    Gruppe  1.  — 
!  Eier  von  St.  velox,  ib.  Gruppe  2  u.  3  (naoh  Uenglin). 

G.  V.  Gonzenbach:  „Excursion  nach  den  Brüteplätzen  von 
^rna,  tarus  und  Glareola  im  Golf  von  Smyrna"  in  Gab.  Jouro.  für 
OraUh.  Septemb.  1859. 
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Berieht  iber  die  Leistngei  ii    der  Natiirgesehichte 
der  Säugefhiere  während  des  Jahres  I869. 


Voo 
•r.  Keinlielfl  leuel 

io  Berlin. 


Nachdem  in  neuerer  Zeit  unsere  Kenntniss  der  Säo- 
getbiere  Nord-Amerikas  so  wesentlich  erweitert  worden  ist, 
muss  es  von  besonderem  Interesse  sein,  auch  die  Mexikos 
kennen  zu  lernen.  Diesem  Ziele  sind  wir  durch  die  Ar- 
beiten de  Saussure*s  bedeutend  näher  geruckt,  desseo 
^Note  siir  quelques  Mnmmileres  du  Mexique*^  (Rev.  et  Mag. 
de  Zoologie  1860)  nicht  bloss  die  Beschreibungen  einer 
bedeutenden  Anzahl  neuer  Arten  enthSIt,  sondern  auch 
für  die  Kenntniss  langst  bekannter  aber  noch  immer  nicht 
hinreichend  beschriebener  von  Wichtigkeit  ist. 
i  Die  abgehaDdeltea  Arten  sind:   Felis  mexicana  n.  sp.,  Mephitis 

I  leuconalR  ?  Licht.,  ßastarii  SumichrasU  n.  sp.,  Myrroecophaga  Tanian- 

dua  ?  Desm.  (var.  mexicana  Sauss.) ,  Dasyprocta  mexicana  n.  sp.,  Le- 
I  pu8  callotis  Wagl.  y  Spermophilus   grammarus?  Say;.   fünf   neue  He- 

I  speromys-Arten  :  H.  toUecus,  fuhescens,  mexicanuSf  aUecus  und  Sumi- 

;  chratti;   Reithrodon  mexicanus  n.  sp.,  Cervus  mexicanus,  C.  cariacus, 

)  C.  toltecus  n.  sp. ,    zwei  Hirsche,    für  welche,   im  Falle  sie  sich  «Is 

i  besondere  Arten  herausstellen  sollten,  die  Namen  C  Sariorii  und  C. 

!  capricornis    vorgeschlagen    werden;    Vespertilio    (Myotis)   mexteamis 

n.  sp.,  Molottus  (Nyctinomus  tierv.)  mexicanus  n.  sp.,  Jf.  azlecus  n.  sp., 
I  Mormops  Blainviiiii  Leach  ,   Ccnturio    mexicanus  n.  sp. ,    Sienoderma 

I  ioUeca  n.  sp. ,   Artibaeus   jamaicensis  Leach ,    Carollia  atbteca  n.  sp., 

Tylostoma  mexicana  n.  sp.,  Macroius  mexicanus  n.  sp.,  Vampirus  an- 
ricularis  n.  sp. ,  Ischno glossa  nioalis  n.  gen.  et  n.  sp. ,  Aooura 
ecaodata  (leofTr.  Wie  der  Verf.  (I.  c.  p.  15)  hervorhebt,  stimmt  Me- 
xiko in  den  kleinen  Säugcthieren  mit  den  Vereinigten  Staaten,  io  dm 

Digitized  by  V3OOQ IC 


Ben  sei:  fiericbt  üb.  d.  Leiitnogen  in  4.  Naturgeschichte      75 

frocsen  nit  Sud-An«rica  Qherein.  Die  Diagnosen  der  neuen  Arten, 
welche  grösstentheils  nur  der  Farbe  und  Zeichnung  enlnomnien  i»ind| 
SQ  wie  da4  Wirbtigste  über  die  bereits  bekannten  siebe  im  speciellen 
Tbeile  des  Berichtes. 

Moore  gab  ein  Yerzeichniss  der  von  Leyland  in 
Honduras,  Belize  und  Guatemala  gesammelten  Säugethiere 
Qod  Vögel  (Proc.  Zool.  Soc.  1859.  p.  50—51). 

Die  ersteren  sind:  Cyclotbnrus  didactylns,  Scinrus  fioothiae 
fiiajr,  &  oiollipilosus  Aud.  et  Bachm.,  Galera  barbara,  Lntra  sp.,  Leo« 
pardas  oo^a ,  Leopardus  pardalis  ? ,  Valpes  sp.  Erw&hnt  werden  aus« 
Mfden  ieopardns  concolor,  Dicotyles  torquatus,  Tapirus  americanus, 
Cerrns  (cariacus?)  sp.,  C.  (Coassus?)  sp.»  Lepus  sp.,  Dasypus  Pebo.    . 

Zwei  Sammlungen  Fraser's  aus  Ecuador  lieferten 
nach  einem  Berichte  von  Tom  e  s  folgende  Säugethiere  (Proc. 
Zool.  Soc.  1860.  p.  211— 221): 

Vespertilio  nigricans  Pr.  Max ,  Arctibens  iiliuni  (Phyllostonia 
h'Hnni  Geoff.,  Sturnira  spectrum  Gray) ,  Desmodus  rufus  Pr.  Max,  Di- 
pbylli  ecaodata  Spix ,  Molossus  obscurus  Geoffr.  (M.  fumariiis  Spix?;, 
eia  kleines ,  wahrscheinlich  zu  den  Soriciden  gehöriges  Thier,  Sciu- 
n»  aestaans^  Hesperomys  Renggeri  Waterh. ,  H.  elegans  Waterh.,  //. 
laiimanus  n.  »p.  ,  //.  minutus  n.  sp. ,  Dasyprocta  caudata  Sand.,  Di- 
delpkys  WaUrhousil  Tomes  n.  sp.  ,  D.  sp.  ?  Am  Schlüsse  werden 
beschrieben  Hesperomys  bicolor  n.  sp.  ,  vom  Verf.  in  einem  früheren 
Berichte  irrtbümlicherweise  zu  H.  longicaudatus  gezogen  und  H,  au- 
reus n.  sp.  —  L.  c.  p.  260— 42()8:  Arctibeus  perspicillalus  GeofTr.,  A. 
posillus  ^at^ ,  Noctilio  leporinus  Linn. ,  Emballonura  canina  Pr.  Max, 
Vespertilio  albescens  Geoffr.  (V.  cbiloönsis  Waterh.),  Felis  sp.?.  Tu* 
piros  americanns,  Dicotyles  torquatus,  Dicotyles  albirostris  (D.  labiii-> 
Uu).  Taoiandua  tetradactyla,  Hesperomys  macnlipes  Pict.?,  H;  arvico- 
loides  Pict.  ,  H.  caliginosus  n.  sp.,  H»  albigularis  n.  sp.,  Mus  rattus, 
Lcpas  brasiliensis,  Echimys  semispinosus  n.  sp. ,  Coelogenys  fulvus. 
Dideiphys  Azarae  Temm.  (D.  anrita  Pr.  Max),  D.  cancrivora,  D.  or- 
ttia  Tsch. 

Eine  Schilderung  des  Tbierlebens  in  der  Provinz  Rio 
de  Janeiro  geben  H  e  u  s  s  e  r  und  C 1  a  r  a  z  (Petermanns  Geo- 
graph. Uittheil.  1860). 

P.  255—257  nmfasst  die  SSugethiere. 

Eine  Uebersicht  der  Säugethiere  der  Argentinischen 
Confoederation  erhielten  wir  durch  Moussy  (Description 
de  la  Conföderation  Argentine.  Paris  1860.  Bd.  II.  p.3— 23). 

Die  ohne  Kenntniss  des  Gegenstandes  und  der  Literatur  gege- 
benen Beschreibungen  erfordern  keine  speciellcre  Anfuhrung. 
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Wichtige  Beiträge  zur  Thierkunde  »des  Kaokasns  und 
der  benachbarten  Lander  lieferte  Kolenati  Reiseerinne- 
rungen Bd.  I.  Dresden  1858.  Bd.  II.  die  Bereisnng  Circas- 
siens.  Dresden  1859. 

Wir  heben  daraus  Folgendes  hervor :  Bd.  I.  p.  17  Pferde  las- 
sen sich  ohne  Nachtheil  aas  dem  Süden  nach  dem  Norden  transporti- 
ren,  nicht  aber  umgekehrt,  da  bei  den  nordischen  Pferden  die  Uamn^ 
iwei  volle  Monate  spftter  erfolgt,  als  bei  den  sfidlichen  Pferdea. 
Wenn  die  doniscben  Kosaken  früher  an  den  nördl.  AbMI  des  Kaaka- 
sns,  das  aweita  Jahr  an  den  ffldl.  Abfall,  das  dritte  Jahr  nach  4»»- 
sien,  das  vierte  Jahr  an  die  persisch  -  russische  Grenae  commaBdiii 
werden,  so  erhalten  sich  die  Pferde,  während  ohne  diese  Vorsi^t 
oft  alle  Pferde  au  Grunde  gehen.  Erst  das  xweite  Jahr  anteponirt 
der  Härungsprocess  um  beinahe  einen  Monat,  und  im  dritten  stellt  er 
sich  mit  dem  der  einheimischen  Pferde  zugleich  ein.  —  Pag.  32  o.  33 
giebt  der  Verf.  bei  Erwähnung  der  fettschwänzigen  Schafe  von  Gomri 
in  Russisch  -  Hocbarmenien  folgende  sieben  Stanimthiere  des  Schafei 
an:  Ovis  Musimon  öccid.  von  Corsica  trad  Sardinien,  0.  Mus.  Orient, 
von  Persien ,  0.  cyprius  von  Cypern ,  0.  Argali,  0.  Burrhel,  0.  fos- 
silis  aus  den  Varad-Olaszin's  Sandsteinschichten  Ungarns  und  0.  Ar- 
kal  aus  der  dstl.  Umgegend  des  kasptschen  Meeres.  —  Pag.  56  findet 
sich  die  Bemerkung,  dass  in  der  transkaukasischen  Steppe  der  ^l^'oif 
zum  Höhlenbewohner  wird,  während  dar  Schakal  GestrOppdickichte, 
der  Steppenfuchs,  C.  melanotuS|  eine  sOdl.  Abart  des  Fuchses,  sowohi 
Erdhöhlen  als  Gestrüpp  bewohnt.  Ausserdem  finden  sich  Notizen 
über  die  Abstammung  des  Haushundes  p.  89 ,  den  Schakal  p.  92,  ds« 
Kameel  p.  115,  die  Jagd  auf  den  kaukasischen  Steinbock,  dessen  Kopf 
auf  p.  258  abgebildet  ist.  —  Bd.  II.  p.  2  werden  als  Steppennager  an 
Don  folgende  genannt:  Spermophilus  musicus,  Arctomys  Bobac,  Smin* 
thus  vagus,  Spalax  typhlus,  Dipus  sagitta  und  Alactaga  jaculus. 

Bemerkungen  über  die  Säugethiere  Kleinasiens  tbeiUe 
Gonzenbach  mit  (Bericht  über  die  Tfaätigkeit  der  St« 
Gallischen  naturw.  Gesellsch.    St.  Gallen  1860.  p.  48—51)- 

Beobachtet  wurden :  Felis  Pardns  (F.  Juliae)  nicht  selten,  F. 
pftrdina  (dhne  Ohrpinsel) ,  Canis  aureus ,  Uyaena  striata ,  firinacee* 
europaeus,  Spalax  typhlus  (sehr  hftufig),  Aegoceros  aegagnis  (auf  den 
Taurus;  die  lebhafter  gefärbten  £xemplare  werden  als  Aeg.  piclus 
bezeichnet).  (Der  Verf.  verwechselt  Ziegen  und  Steinböcke.) 

Durch  Swinhoe  wurden  um  Amoy  und  auf  Formosa 
einige  Säugethiere  gesammelt,  deren  Bestimmung  ßlyth 
geliefert  bat  (Journ.  Asiat.  Soc.  ofBengal.  Vol.  XXIX.  1860. 
Caicutta  1861.  p.  87— 94): 
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Hocacas  speciosus ,  AI.  radiatas  Nifctieeju$  (?)  Swinkoei  n.  ap^ 
Scalapkilas  puroiloides  Tomea  ,  Cania  familiarU,  Muatela  aibirica  Pai- 
Im  (JI.  Ilodgsoni  Gray) ,  Sorex  muridua  (?)  (S.  Swinhoei  Blytb)» 
5.  sp.?,  Scittros  castaneoventria  Gray  (S.  griaeopectua  Blyth),  Mua 
decomaDua ,  M.  flaveacena  Gray ,  U.  ap.  ? ,  ,Cervu$  taiouanus  n.  sp., 
CerToltti  Reeveaii,  Mania  javaaica  *).  Die  neaeo  Arten  aind  im  »pe- 
ciellen  Tkaile  uoaerea  Berichtes  auaführlicber  erwfthot. 

Eine  Uebersicht  der  Säugethiere ,  welche  Wallace 
aof  Batchian  gesammelt  hat,  erhielten  wir  durch  Gray 
(Proc.  Zool.  Soc.  1860.  p.  1—5).    Die  Arten  sind : 

Cuscut  ornatus  n,  sp.,  Cynopitbecus  nigresccns  Temm.,  Rhino- 
lophos  3  spec. ,  iJipposideros  2  spec. ,  iUinioptcris  australis,  l'teropua 
3  spec,  Vlverra  zibetha,  Belideas  Ariel. 

lieber  die  Fauna  von  Karen -Nee  am  Salween -River 
berichtet  O'riley  (Journal  of  the  Indian  Archip.  and  East. 
Asia.  Singapore  1859.  p.  5  ff.). 

Ausser  den  Haosthieren  werden  beaondera  der  Leopard  ,  der 
Gje  oder  Uuntjak  und  der  Tsit,  eine  nicht  näher  bealimmte  Hirschart 
gcBaaer  besprochen. 

In  den  von  Helfer  nachgelassenen  Schriften,  vfrelche 
in  den  Mittheilnngen  der  K.  K.  Geograph.  Gesellsch.  Wien 
1859  publicirt  sind  ,  finden  sich  1.  c.  p.  260—265  Notizen 
über  einige  Sftugethiere  der  Tenasserim-Provinzen,  nament- 
lich über  den  Elephanten  und  das  Nasborn ,  so  wie  über 
die  in  den  Handel  kommenden  Thierfelle. 

Von  den  Andamanen  sind  nach  Blyth  (Journ.  Asint. 
Soc.  of  Bengal.  Vol.  XXIX.  p.  102)  5  Sftugethiere  bekannt : 

Paradoxurus  Muranga,  Mu$  andamanensis  n.  sp. ,  Mus'jManei 
Guy,  Stts  andamanensis  Blyth  und  Halicore  indicua  Owen. 

Aus  den  nachgelassenen  Papieren  Victorin's,  der 
in  den  Jahren  185S — 1855  das  Capland  bereiste  und  daselbst 
sammelte,  hat  Grill  das  die  Sftugethiere  des  Caplandes 
betreffende  mitgetheilt  (Svenska  Vetensk.-Akad.  Handlingar 
186a  p.  1—21  mit  1  Taf.). 

Die  beschriebenen  oder  erwähnten  Arten  sind  :  Cercopithecus 
Lalaodii  Is.  Geoffr. ,  Siniia  porcaria  ,  Pteropus  hottentottus  Temni., 
Bbiaolophns   capensis    LIchlst.,   Rhinolopkus  auriiui  Victorin   n.  sp., 


*)  Der  Verf.  hat  dasThier  zuerst  als  M.  penladactyla  bestimmt, 
feinen  Irrthiim  aber  1.  c.  p.  449  widerrufen. 
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^fycteris  discolor  Wagn.,  Vespertilio  minatus  Temm.,  Y.  lanosos  Smiih, 
Viverra  genetta,  Ilerpestes  paludinosiis,  U.  ichDeamon,  Lotra  inengvis, 
Felii  pardus,  Chrysochloris  inaurala,  Sorex  yarins,  S.  cafer  Soodev., 
S.  cyauus  Duvern,  von  Vict.  als  S.  argentatas  bezeichoet,  Jlacrofce- 
lides  typicua,  Euryotis  Irrorata  Branta,  JHua  pumilio  Sparrm.,  H.  de- 
cumanus ,  H.  mlDimas  Peters,  M.  orientalis  Crettsch. ,  Mas  sp.?,  M. 
colotius  Lichtst.,  Georycbus  capensis,  G,  hottentottas,  Hystrix  capea- 
sis  Gr.,  Lepus  capensis,  Bos  caffer.,  Tragelaphus  sylvatiea,  SyWicapra 
,  moDlirola ,  Calotragus  melanotis  ,  C.  tragulas  ,  Hyrax  capensis,  Ele* 
phas  africanus,  Detphinua  Victorini  Grill  n.  sp.  In  xahlreicheii  Ab* 
Dierkungen  dazu  bat  Sund  evall  nicht  bloss  den  neuen  Rhinolophos 
anritus  ,  sondern  auch  folgende  bekannte  Arten  mehr  oder  weniger 
genau  beschrieben:  Rh.  capensis,  Rh.  funiigalus  Rüpp. ,  Rh.  lobatu 
Feters,  Vespertilio  lanosus,  Chrysochloris  inaurata,  Sorex  cyanus,  S. 
argenlalus,  Mus  minutoides  Smith,  M.  niodestus  Wagn.,  M.  orientalis, 
M.  colonus. 

Eine  Uebersicht  der  Säugetbiere  Algeriens  nacb  der 
Classification Bonapnrte's  erhielten  vrir  durch  Loche  (Ca- 
talogne  des  Mammildres  et  des  Oiseaux  observös  en  Algerie. 
Paris  1860?  ♦). 

Diagnosen  sind  nicht  gegeben,  wohl  aber  ist  die  geographische 
Verbreitung  genauer  angeführt.  Die  aufgezflhlten  Arten  heissea: 
Pitbecus  inuus ,  Lupulas  aureus ,  Vulpes  algerienais ,  V.  niloticus,  V. 
famelicus,  Fennecus  Bruceii,  Uyaena  striata,  Mangusta  Nnmidica,  GeneUa 
Afra,  G.  Bonapartii  Loche,  Felis  Leo,  F.  Fardus,  F.  Serval,  F.  jubati, 
F.  Caracal,  F.  Libyens  Oliv.,  F.  Catus ,  F.  Margarita  Loche,  Putorias 
Boccamela,  Zorilla  Vaillantii  Loche,  Lutra  vulgaris,  Phoca  Monachs, 
Tursiops  Tursio  Gerv.,  Sus  scrofa,  Camelus  Droniedarius,  Cervns  fila- 
phns,  Dama  vulgaris,  Antilope  Addax,  Gazella  Oorcas,  Gazella  Corinna, 
AIcelaphus  bubalis,  Musimon  Tragelaphns,  Ovis  aries ,  Vespertilio 
niurinus,  Miniopterus  Schrelbersii  **),  Pipistrella  noctnla,  P.  vispi- 
strella,  Plecotus  auritos,  Rbinolophus  unihastatus,  Rh.  Hippocrepis, 
Sorex  tetragonums,  Crocidnra  aranea,  Pacbyura  agilis,  Crossopns  fo* 
diens,  Macroscelides  Rozeti ,  Erinaceus  Algtrus,  £•  Descrft  n.  sp^ 
Myoxus  Mumbyanus  Pomel,  Dipus  Gerboa,  D.  Mauritantcus,  D.  Bt" 
$erU  n.  sp.,  Alactaga  Arnndinis ,  Gerbilius  Shawii,  G.  campestris  Le* 
vaili. ,  G.  Selysii  Pomel ,  G,  Gerbii  n.  sp. ,  Cr.  Schotishoeii  n.  sp.,  G, 
robustus?,  G.  minutus?,  Ctenodactylus  Massonii,  Mus  decumanus,  M. 


*)  Das  Titelblatt  ist  ohne  Jahreszahl,  die  Einleitung  führt  das 
Datum  1.  mars  1858. 

**)  Der  Verf.  schreibt  stets  Schrebersii,  indem  er  Schraber  mit 
Schreibers  verwechselt. 
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MUSS,  M.  Alexandriniis,  M.  sylvatiens,  H.  Algirua  Pom.,  M.  miiscu- 
iis,  M.  chamoeropsis  Levaill.,  M.  Ixararns,  Hyatrix  criatata,  Lepua  me* 
diterraneuf,  Cuniculus  Algirus  Lereboull.  —  Ala  Bewohner  Algeriena 
genaaDt,  aber  von  dem  Verf.  noch  nicht  gefunden,  sind  hinzugefügt 
Fulorius  cominanis^  PI  vulgaris,  P.  erminea,  Meles  Taxus,  Ursus  Ar- 
ctos,  Phoca  vitolina,  Veaperlilio  I^attererii ,  Talpa,  Myogalea  moschnta, 
Crocidura  leucodon,  Scinrns  Getalns  LiDB.  —  Die  neuen  ohne  Diagnose, 
also  ohne  Prioritfits  -  Recht  mitgetheilten  Arten  werden  im  specieUcn 
Tbeile  unsere«  Berichtes  aocbmalB  aufgeführL 

Tristram's  i^The  Grcat  Sahara :  Wanderings  south  of 
(he  AUas  Mountains.  London  ISeO""  enthält  auf  p.  382—388 
ein  Veneichniss  der  Sfiugethiere  der  Sahara,  ohne  dasa 
jedoch  eine  Aotoritfit  für  die  Bestimmung  derselben  genannt 
wäre.    Sie  sind: 

llyotis  murinns  ,  Mniopt.  Schreibersii ,  Rhinol,  clivosus,  Felis 
Leo,  F.  pardus,  F.jubata,  F.  caracal,  F.  lybicus  Oliv.,  F.  catus  (wild), 

F.  Uarganta  Loche,  Hyaena  striata,  Herpest,  numidicus ,  Genetta  afra 
Cuv.,  G.  Buornapartii  Loche ,  Canis  aureus,  Vulpcs  vulgaris  var.  at- 
laatica  Wagn.,  Y.  niioticus  Cnv. ,  V.  famelicus  Less.,  Fennecns  ßru- 
cd  Desm. ,  Putorius  Boccamela,  Zorilla  Vaillantii  Loche,  Macrosceli- 
^es  Rozeti,  Sorex  tetrag onnrna ,  S.  aranens,  S.  agilis ,  Erinacens  algi«> 
rasDav.,  £.  Deaerti  Loche,  Mus  rattus,  11.  nlexandrinus,  M.  sylvaticus, 
H.  mosculiia,  M.  barbarua  ,  M.  dichrurnsy  M.  chamaeropsis  Le  VailL^ 
Ptaaimomya  obeaua,  Rystrix  cristata,  L.  mediterraneus  Wagn.,  L.  ae- 
gyptias  Geoffr.,  Dif  us  Jerboa,  D.  aeg^ptius,  D.  Deserti  Loche,  Alactaga 
vaadiais   Cuv.,   GerbjIIns  melanurus   Gray,  G.  campestris   Le  Yaill., 

G.  Shauii  Duv.^  G.  Selysii  Pamel.  Die  G.  Gerbü,  Schousboeii  und  mi- 
Botos  Blainv. ,  welche  durch  Loche  beschrieben  worden  sind,  hat 
der  Verf.  nur  in  der  Sammlung  des  Genannten  gesehen.  Gazella  Dor- 
cas,  G.  Corinna,  G.  Kevella,  Addax  nasomaculatus  Gray,  Musimon 
Trageiaphu^,  Alcelapbus  Bubalis,  Onoger  sp. ,  Sus  scrofa. 

Sclater  theilte  ein  Yerzeicbniss  folgender  von  Mon-^ 
teino  in  Angola  gesammelter  Säugethiere  mit  (Proc.  Zool. 
Soc.  1860.  p.  245—247)  : 

Co/aiiis  angolensis  n.  sp.,  C.  urainos  Ogilby.,  C.  yellerosus  la, 
Keoffr. ,  (Semnopithecua  bicolor  Wesm.,  Col.  leucomeros  Ogilby.), 
C.  giieraza,  C.  satanas  ,  Cercopithecus  melanogenys  Gray,  Felis  ne- 
clectaGray,  F.  servalina,  r^andina  binotata,  Genetta  abyasinica,  G.  .«p.?, 
Uus  rattiis,  Manis  tricuspis  Sundv.    (M.  muUi-scntata  Gray). 

Schilderungen  der  Afrikanischen  Thienvelt  erhielten 
virvonBurton:  the  Lake  regionsof  Central-Africa.  2  Vol. 
London  1860. 
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In  Pelermann*s  Geographischen  Mittheiiangen  1860. 
Taf.  18  giebtHenglin  die  unbrauchbaren  Abbildungen  des 
Pectinalor  Spekei  Blyth  und  eines  neuen  Xerus  Dabagala^ 
dessen  Beschreibung  jedoch  dem  künftigen  Berichte  an- 
gehört. 

In  Gould's  „Haminals  of  Australia  Part  XL  185V 
jenem  mehr  für  den  Laien  als  ffir  den  Zoologen  bestimmten 
Prachtwerke  sind  folgende  Thiere  abgebildet: 

Canis  Dingo,  Peramele«  Gunnii  Gray,  Phascolomya  latifrons  Ow^ 
Onychogalea  iiDgaifer  Gould ,  Halmatorus  Derbianua  Gray,  Patrogala 
brachyotis  Goald,  Lagorcbestes  leporoides  Goald,  Mua  velleroBOft  Giay, 
Kyctopbilos  Geoffroyi  Leach,  Nyclophilus  TimorieMis  Geoffr.,  Nycto- 
phitus  anicölor  Tomes.  Part.  XII.  18W  eotbält:  Cuscob  brevicaodt- 
tos  Gray ,  Arctocephalus  lobatus  Gray,  Stenorhyochns  *)  leptooyi, 
Macropus  ocydromus  Gould,  Halmaturos  Billardieri  Gould,  H.  stlgma- 
ticus  Gould,  Lagorchestes  conspicillata  Gould',  Petrogale  inornatt 
Gould,  Belideus  notatus  Peters,  Scotophilus  microdon  Tomes,  Aate- 
cliJDUs  lelicopus  Gray. 

Die  in  dem  Schutte  der  Pfahlbauten  der  Schweizer 
Seen  aufgefundenen  Säugetbierreste  schrieb  Rutimeyer 
(Untersuchung  der  Thier- Reste  aus  den  Pfahlbauten  der 
Schweiz.  Zärich  1860)  folgenden  Säugethieren  zu: 

Urs.  arct.,  Mel.  vulg.,  Must.  foina,  M.  niart.,  M.  putor.,  M.  her- 
min.,  Lut.  vulg. ,  Can.  lup. ,  C.  vulp. ,  Fei.  cat. ,  Erin.  enrop. ,  Cast. 
ab.,  Sciur.  europ.,  Sus  scrofa  ferus,  Sus  scrofa  palustris,  Equus  ctbal* 
lus,  Cerv.  alc,  C.  elaph.,  C.  capreol.,  B.  primig.,  B.  bison.,  B.  taor. 
fer.  Ausserdem  einer  Rasse  des  Haushundes  und  einer  kleinen  Rasse 
des  Schafes  und  der  Ziege.  Eine  Zusammenstellnng  derartiger  SAo- 
gethi  er  Aberreste  in  der  Schweiz  und  Dänemark  findet  sich  anch  in 
Morlot:  Etudes  Geol.  Arch.  en  Danemark  et  en  Snisae.  (Ballet. 
Soc.  Vaud.  des  Sc.  Nat.  Lausanne  1860.  p.  259—829.)  Ucber  Sns  scrofii 
palustris  Rutim.  vergl.  Steenstrnp  1.  c. 

In  Becker's  „Reisehandbuch  für  Besucher  des  Oet- 
scher  Wien  1859.  p.  212— 217«  hat  Schleicher  ein  Vcr- 
zeichniss  der  Söugethiere,  die  sich  in  genannter  Gegend 
Finden,  geliefert. 

Kitzinger  gab  eine  üebersicht  der  von  der  Novara- 


*)  Der  Name  Stenorhynchus   ist  bereits   seit  1819  dnrcli  La- 
niarck  bei  den  Crustaceen  vergeben. 
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Expedition  gerammelten  Singethiere  (Sita.-*Ber.  der  Wien. 
Akttd.  Bd.42.  p.  383— 417). 

Uoter  den  176  samentlich  anfgefttbrien  Arten  «od  11  noch 
■tbeechriebene ,  nimlich :  Pteropos  nicobaricat ,  Paehytfoma  f  if  an« 
team,  P.  Scherxeri  nnd  Vesperugo  nicobarica«  von  den  Nicobaren,  V. 
philipplnensis  von  Manila,  Nycticejas  sinensis  von  Hongkong,  Phyt- 
iorhina  laitensis  von  Taiti,  Mas  Kovarae  und  M.  palmarum  von  den 
ffieobaren,  M.  tailensis  von  Taiti  vad  Cryptophractns  brevirostris 
von  Chili. 

Die  von  Wein  1  and  heransgegebene  Zeitschrift  ^der 
Zoologische  Garten<«  erfrent  sich  bei  der  Tbätigkeit  ihres 
Heransgebers  eines  rühmlichen  Gedeihens. 

Der  jetxt   vorliegende  erste  Jahrgang   vom  Jahre  1860  enthilt 

SQsser  den  schon    im  vorjfihrigen    Berichte  erwähnten  Mittheilungen 

sahireiche  nene  des  Herauagebers  über  Meles  taxus,  Procyon,  Masua 

focialis  in  einer  Varietät  aas  Mexico  beschrieben  and  abgebildet,  Bob 

I        granniens.    Felis    catas ,    die  Hauskatze,  Canis  lupas,  Lutra  vulgaris, 

1        Halmaturas  Bennetti,  Hypsiprymnus  mnrinus,  Dasyurus  Maugei,  Cyno« 

[        cephalns  Hamadryas,  Cynailarus  guttatus,  Antilope  rapicapra,  A.  Dor- 

t       cas,  A.  arabica,   A.  bubalis  und   das  Junge  derselben,  A.  picta,  A. 

i       lencorys,  ansserdem    von  Opel   Ober  den  Canis  Asarae.    Des  Wich- 

Itigste  wird  im  speciellen  Theile  unseres  Berichtes  mitgetheilt. 
Mit  gewohntem  Humor  hat  G.  v.  Märten s  die  Thiere 
in  Bernabo's  Menagerie   namentlich   in  Bezug  auf  ihr  Be* 
tragen  in  der  Gefangenschaft  geschildert  (Wärt.  nat.  Jah- 
reshefte XVI.  1860.  p.  64—93). 

Vorhanden  waren:  Ursus  arctos,  U.  maritimas,  Felis  Leo,  F. 
Tigris,  F.  Leopardus,  F.  Onsa,  F.  Pardus  $,  ein  Bastard  dieses  Thieres 
Qsd  des  vorhergehenden,  F.  Pardalis  (F.  elegans  Less.),  Ryaena  striata, 
R.  croruta.  Canis  Lapus,  C.  mesomelas,  Procyon  lotor,  Nasua  socia- 
Ks,  Herpestes  griscus,  Viverra  civetta,  Gulo  melliyorus,  Hystrix  cri- 
Mits ,  Halmalnrus  Bennetti ,  Cynocephalus  Babuin ,  C.  Sphinx,  Cebus 
capQcinns,  Cercopithecas  faliginosus,  C.  griseoviridis,  Inuur  nemo- 
striaas,  I.  aylvanos,  Macacus  cynoroolgas,  M.  sinicus,  Lemur  Monges, 
Tipiftis  americanns,  Aochenia  Alpaoa  und  Antilope  scripta? 

A  Guide  to  the  Quadrupeds  aiyl  Reptiles  of  Europe; 
with  DescripHons  of  all  the  Species :  compiled  from  the 
Lalest  Writers.  London  1859  schrieb  Clermont. 

Die  Autoritäten  für  die  Bearbeitung  der  Sfiugethiere  sind  Bla- 
lins  uad  Schins. 

Bennet  Gatherings  of  a  Naturalist  in  Australia  etc. 
London  1860. 

Arehiv  f.  Naiurg.  XXYU.  Jahrg.  2.  Bd.  F 
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Maack  Reise  nach  dem  Amnr.  Petersburg  1859  (in 
russischer  Sprache). 

Tschihatscheff  Asie  mineure,  erste  Abtheilung, 
welche  die  Zoologie  entbatten  soll.  ^ 

Blyth  and  Speke  Report  on  a  Zoolog.  Colleciion 
from  the  Somali  Country  etc.  London  1860» 

sind  dem  Ref.  nur  den  Titeln  nach  bekannt  gewordea. 
Zahlreiche  Notizen  über  Lebensweise  und  Verbreitung  der 
grösseren  Saugcthlere  linden  sieh  jedenfalls  auch  in  den 
.Reis<ebesehreibungen  jagender  Touristen,  namentlicli  Eng- 
lischer,  welche  jedoch  deutschen  Zoologen  gewöhnlich  un- 
zugfinglich  sind,  deren  Titel  aber  leicht  in  den  Verzeich- 
nissen der  geographischen  Literatur,  z.  B.  der  Berlin.  Zeil- 
schr.  für  Erdkunde  gefunden  werden  können. 

178  Säugethiernamen  in  der Tupisprache  theiltc  Mar- 
tins mit  (Sitzungsb.  der  Baier.  Akad.  1860). 

Im  Anschlüsse  an  seine  frühere  Mittheilung  gab  Rei- 
chert weitere  Nachricht  über  die  Entwickelung  des  Meer- 
schweinchens (Reichert's  Archiv  1860.  p.  847—856).  . 

Die  Bildunff  der  Decidiiti  reflexa  beginnt  in  der  zweiten  Hllfle 
des  siebenten  Toges  ohne  eine  vorangegungene  Umwandlung  der  tie- 
birniatterschleimhaut  in  eine  Decid.  Ter«,  und  ihre  Höhle  Ist  nor 
ein  ahgekammerter,  eigenthuaalich  confignrirter  Theil  der  allgemeiara 
Höhle  des  GebArmotterhornes.  Das  die  Innenseite  aaskleidende  Epi- 
thel ist  als  epitheliale  Kapsel ,  das  drüsenhaltige  Scbleimhaiilsiibstrst 
als  Scbteimheutkapsel  au  unterscheiden.  Jene  erleide!  im  Laufe  des 
achten  bis  zum  Beginne  des  dreizehnten  Tages  sehr  aufTdllige  Forn- 
veränderungen,  indem  sie  ^ich  aus  einer  kurzhalsigcn  Flasche  in  eine 
laughalsige  verwandelt,  deren  Körper  am  neunten  Tage  verkfiaiaieft» 
während  der  Hals  als  ein  stark  erweiterter  und  verlängerter  Zapfen 
tilieiu  übrig  bleibt.  Dieser  erhSlt  drei  Abschnitte,  welche  inRückMeiil 
auf  die  Ausbreitung  und  Lage  späterer  Blldungszustände  desEmbrye  sis 
Zone  des  Fruchthofes,  Zone  des  Gefassbofes  und  Placentarzone  beseich- 
net  werden.  Der  kugelförmige  Dotter  verwandelt  aich  inzwischen  is 
eine  Dotterscheibe,  welche  ihreiseits  wieder  die  Form  eines  Oläschein 
annimmt.  Dieses  besteht  seiner  Entstehungsart  zu  Folge  aus  zwei 
Theilen,  dem  cpithelartigen,  die  BIfischenform  bedingenden  Gebilde, 
der  Umh Allungshaut,  und  dem  Reste  der  Dotterscheibe ,  der  so  der 
Aussen  fläche  des  Epitheliumsackes  sich  ausbreitet.  Der  Verf.  . 
zieht  es  vor  den  gegenwärtigen  Entwickelungszustand  des  befruchte- 
ten Säugethiereics  nicht  ^Keimsack^  oder  „Kcimblase,^  sondern  i,bUs» 
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ckciiftraiigeB  Emhrfo^  tv  nennea.  Bei  dem  Meertch  wein  eben  fehlt 
ia  diesen  Ziutaade  die  Zona  pellocida,  welche  bei  Uondeo  und  Ka- 
■iBchea  noeh  fortbeelebl.  Die  vea  Bise  he  ff  fflr  Anhinge  der  Zot- 
tea  gehaltenen  Erhabenheiten  der  Zona  pellucida  sind  Niederschläge 
aas  dem  Ezcrete  der  aaf  dieselbe  ansmdndenden  Uterrad nUea.  Die 
Uathilllunfshaat  fibersieht  bei  dem  Meerschweinchen  wie  bei  allen 
ihrigen  Wirbelthieren  diejenige  Fliehe  des  Bildungsdotterrestes,  an 
der  sptter  der  Rucken  des  Embryo  sichtbar  wird  ,  derjenige  Theil 
jener  aber,  welcher  bei  den  Qbrigen  Saugethieren  Ober  die  Grenze 
des  Keinfleckes  hinauswichst  und  den  Rest  des  Bildungsd Otters  in 
feine  H6hle  anfkiimmt,  wichst  hier  durch  die  dargebotenen  mechani- 
scheu  Vorrichtungen  geleitet  in  entgegengesetster  Richtung  fort  nnd 
wird  oberhalb  des  kfinfligen  Rückens  des  Embryo  zur  H6ble  abge- 
schlossen. Die  Hohlrinme  des  blischenförmigen  Embryo  des  Meer- 
ichweinchens  haben  also  nicht  dieselbe  Bedeutung  wie  bei  den  Obri- 
gea  Singethieren.  Ilierauf  redocirl  sich  die  Angabe  Bisch  offs 
roa  der  nmgekehrten  Lage  der  ursprünglichen  Anlagen  des  Meer- 
schweinehens. 

Uomphry's  Observations  on  theLimbs  of  Vertebrate 
Animals  etc.  Cambridge  und  London  1860.  4.,  mit  zahlrei- 
chen Abbildungen  auf  3  Tafeln  behandeln  die  Homologie  der 
Vorder  «•  und  liinterexUremilfiten  der  Wirbelthiere. 

Der  Verf.  vergleicht  leuerst  die  Knocheni  darauf  die  Binder, 
Haskeln ,  Anterien  und  Nerven ,  ohne  zu  solchen  metaphysischen 
littein,  wie  die  virtuelle  Drehung  Martins,  seine  Zuflucht  zn 
sekmen. 

•  Die  Bntwickelong  des  EierstocksfoIIikel  und  der  Eier 
f    der  Säugethiere   nntersuchte   Spiegelberg   (Nachrichten 
ton  der  Univers,  und  der  Königl.  Gesell,  d,  Wiss.  zu  Göt- 
tiDgen  1860.  No.  20). 

Dem  Ei  wird  der  Charakter  einer  Zeile  gewahrt,  wie  es  Melss- 
aer  bei  Gordiaeeen  and  Ascariden  fand. 

Als  ein  für  das  Studium  der  Säugethiere  unentbehrliches 
Hüifsmittel  erwähnen  ivir  GurlTs  Handbuch  der  verglei- 
chenden Anatomie  der  Hausthiere.  4.  Aufl.  Berlin  1860.  8. 
Dunit  in  Verbindung  steht  ein  Atlas  in  kl.  Fol.,  welcher 
auf  22  Tafeln  in  vortrefflichen  Abbildungen  die  Anatomie 
des  Pferdes  dargestellt  enthält. 

Die  Muskeln  des  Vorderarmes  und  der  Hand  der  Säu- 
gethiere und  des  Menschen  untersuchte  Aeby  (Zeitschr. 
for  wissensch.  ZooL  Bd.  X.  1859.  p.  34-^8.  Taf.  V). 
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Der  Verf.  wendet  eine  von  der  fcbrinrMicken  «bwei^ert« 
Beseicknung  der  Maskeln  an  and  kommt  scbliewiich  sn  drn  RmbI- 
tate,  d««8  mit  der  Entrennng  yom  aien«chlicbe«  T,pn»  der  MMktl- 
•pparai  iich  voreinfecht.  ^ 

Die  schon  in  unserem  vorjälirigen  Berirhie  nach  ein« 
Auszüge  erwähnte  Arbeit  Cleland's  über  den  Vomer  d« 
Menschen  und  der  Säugelhiere  und  über  das  Os  sphcnoid. 
spongios.  ist  nun  ausführlich  erschienen  (Ncw-Edinb.  Phil. 
Journ.  1860.  XII.  p.  242-249.  Pl.V). 

Abgebildet   siud  der   Voiner  etc.   vom   Scbafe,  Men«eheii  uW 

""'v'ßiesiadecki  untersuchte  das  Chiasma  des  Seli- 
nerren  de«  Menschen  und  der  Thiere  (Siteungsber.  d.  Ak. 
der  Wiss.  Wien  1860.  p.  86—102  mit  1  T«f.). 

Der  Verf.  nnterauchte  von  SIngetbieren  da«  Kaainchea,  in 
Hund  and  da»  Pferd  nnd  «beraengte  rieb,  da«  beim  Mewcbe.  ni 
allen  Wirbelthieren  im  Chiasma  nerv.  opt.  eine  vollständige  ireM.i« 
der  Sehnervenfcsern  stattBndel.  . .    j      •.  .:. 

Lamarre-Picquot  hat  der  Pariser  Akademie  e« 
Werk  fibcT  die  vergleichende  Physiologie  einiger  Wander- 
Thiere  überreicht,  welches  vorzugsweise  den  Eisbären  •■< 
den  Polarfuchs  betaindelt  (Compt.  rend.  Paris  1860.  Tom.  51- 

^'      Vogelsang  schrieb  eine  Dissertation:  De  slroclon 
ventriculi  Mammaliunr  et  avium.  Bonn  1860. 

untersucht  wurden:  Canis  familiaris,  Felis  catns,  Moslcl»  fj«. 
Bos  laurus,  Sus  scrofa ,   Lepns  tiniidu.  ,   L.  cuniculn.  v.r.  fer., 

musculns,  Talpa  eoropoe«.  ..     ,       ,      ^       ca„„«il,ipre  il 

Ueber  die  zoologischen  Merkmale  der  SaugeUnere  » 

Bezug  auf  die  Ortsbewegung  Hess  sich  Pocheran  vct- 

nehmen  (Compt.  rend.  A<»d.  des  Sc.  Paris.  Tom.  60.  186«. 

p.  1045—1048).  .u_  ju  «imk- 

Die  Resultate  seiner  Untersacbungen  über  die  wn» 
t«r  des  Nabelbläschens  der  Säugelhiere  theilte  Rolm"« 
(Compt.  rend.  hebd.  Acad.  des  Sc.  Paris  1860.  Tom-W- 

^        H    Müller  untersuchte   die   elastischen  Fsser«  «■ 
Nackenbande  der  Giraffe  (Würzb.  naturw.  Zeitscbr.  W-  ■ 

^       Die  Ly^phgeflsse  der  Ganglien  des  Sympathie«»  »•- 
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tcreachte    Riech iardi    bei  Cercopithecus    sabaeus   (Atti 
deih  Soe.  Ital.  di  sc.  nat.Mliano  1860.  Vol.  II.  p.  131—132). 

Das  Gehirn  des  Kindes  nntersuchte  Hertz  (De  non- 
nilis  cberoicis  corebri  elementis.     Greifswald  1860). 

Owen's  Oq  the  Classificatton  and  Geographica!  Di« 
Btribiilion  of  the  Mamnalia,  to  which  is  added  an  Appendix 
on  the  Gorilla ,  and  on  the  Extinction  and  Transmutation 
oFSpecies,  London  1859,  ist  ftiir  nur  aus  einer  Anzeige 
bekannt  geworden. 

Als  ein    Aussog  davon  siod    wohl    die  Berichte  in  den  Proc. 
Britisch.  A^soc.   ffir  1860   zu    betrachten.     (Kew    Edinb.  Jouru.  1860.      * 
XII.  p.  273.) 

Plaeentalia« 

taadnunana. 

SiVlM.  lieber  das  Gehirn  des  Gorilla  (GoriJU  gioa)  berichtet 
Gratiolel  (Comp. rend,  hebd.  de  l'Acad.    Paris  1860. 1.  50.  p.801). 

Das  Gehirn  des  Gorilla  ist  sehr  arm  an  Windungen,  was  bei 
der  Grösse  des  Thieres  um  so  auffallender  ist.  Im  Detail  der  Loben 
■nd  Wiodnngen  entfernt  sich  das  Hirn  von  dem  des  Chimpanse,  um 
rick  dem  der  Gattung  Cynocephalus  zu  nfihern. 

Ueber  den  Fang  eines  jungen,  weiblichen  Gorilla  be- 
richtet S  im  monds  (Proc.  Zool.  Soc.  1860.  p.  184). 

Ueber  das  Vorkommen  des  Orang-Utang  auf  den  Ni- 
kobaren  vergl.  Helfers  nachgelassene  Schriften  (I.  c. 
p.367). 

Zum  Zwecke  einer  richtigen  Bestimmung  der  fossilen 
Affenreste  von  Pikermi  hat  Beyrich  den  Bau  des  Scha- 
<l(^l8  und  Gebisses  der  zunächst  verwandten  lebenden  Gat- 
Inngen  und  zwar  des  Hylobates  Hulok,  Semnopithecus  ru-. 
bicandas,  S.  ceniatus  und  S.  Enlellos  einer  genauen  Yerglei- 
ehong  untervi'orfen  (Abhandl.  derBer).  Akad.  der  Wiss.  1860. 
P- 1-26). 

Sciater  beschreibt  nach  lebenden  Exemplaren  des 
zool.  Gartens  zu  London  folgende  AlTen  (Proc.  Zool.  Soc. 
1860.  p.  419— 422.  P1.82): 

Macacns  ocreatus  (Papio  cor,  Ogilby ,  Mac.  fusco-ater  Schinz) 
aii  Abhildaagf  H«  qnavus   F.   Guv. ,  Cercopithecus   rufo  -  viridis  J. 
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Geoffr.,  Cynocephaltifl  anubis  F.  Cuv.  Am  SiAlnise  werden  im  titi* 
zen  26  Affenarten  als  In  der  Menagerie  der  Getellfcb.  lebend  gemnt 

Ueber  die  Affen  auf  Formosa  berichtete  Swinhoe 
nach  einer Mittheiliing  vonBlyth  (Journ.  Aa.  See.  ofBen- 
gal.  Vol.  XXIX.  1860.  p.ST). 

Swi  nhoe  entdeckte  xwei  Affenarten,  eine  ^röatere  dnd  ein 
kleinere,  die  erstere  erklärte  er  fAr  Hac  speciosua  F.  Cor.,  die  zweite 
hielt  er  für  neu,  doch  konnte  sie  Blyth  nicht  vom  indischen  M.  n- 
diatus  unterscheiden. 

Colobus  angolenris  ist  eine  neue  von  Sclater  auf- 
gestellte  Art  aus  Angola  (Proc.  Zool.  Soc.  1860.  p.245). 

Nach  einem  Felle  ohne  Füase  und  Gesicht  will  ihn  der  Verf. 
durch  folgende  Diagnose:  Ater,  hnmerorum  utrinqae  pilis  eloagiüs 
et  caudae  apice  albis,  von  C.  Guerexn  amterscheiden,  wobei  mia  ii- 
türlich  voraussetien  mnss,  dass  die  Zeichnung  dieser  Art  keiner  Vi« 
riation  ffihig  ist. 

Gray  macht  bei  Erwähnung  eines  Cynopithecos  ni- 
grescens  Temm.  einige  Bemerkungen  über  die  Veitreitung 
der  Affen  auf  den  Sundainseln  gegen  W  a  1 1  a  ce  (Proc.  Zool. 
Soc.  1860.  p.  4). 

Weinland  beschreibt  ausfährlich  einen  lebenden Cy- 
nocephalus  Hamadryas  des  zoolog.  Gartens  zu  Frankrurt  (L  c 
p.  146—150). 

Die  dreizehn  Species  der  Gattung  Pithecia,  ivelche  das 
British  Museum  besitzt,  werden  von  Gray  unter  Hinzafu- 
gung  einer  neuen  auf  4  Arten  reducirt  und  auf  folgende 
Weise  gruppirt  (Proc.  Zool.  Soc.  1860.  p.  228—231). 

L  Die  Uaarbekleidung  des  Kopfes  und  der  Seiten  des  Gesich- 
tes reichlich  und  anliegend;  sie  ist  länger  an  den  Seiten  des  Kinos 
vor  den  Ohren ;  der  Yorderkopf  mit  einem  kahlen  Langsstreifea  is 
der  Mitte.  1)  F.  chrysocephala  J.  Geoffr.  (P.  lencocephala  Gray,  P« 
inustaSpix)  Brasilien? 

II.  Das  Kopfhaar  vorwärU  geriefatei;  daa  Gericht  schweb  be- 
haart; seine  Haare  Von  der  Uitte  nach  dem  Yorderkopfe  hin  diver- 
girend,  an  den  Seiten  der  Nase  vor  den  Augen  reichlicher  und  eiae 
Art  Schnurrbart  bildend;  alte  Exemplare  oft  mit  kahlem  Gesichte; 
Vorderkopf  ebne  eine  kahle  Uittellinie.  2)  P.  monachus  GeolTr.  et 
Kühl.  (P.  irrorata  Gray,  P.  hirsuta  Spix).  3)  P.  rufivenlris  Geoffr.  (P. 
pogonia  Gray,  P.  capillanientosa  Spix).  Brasilien.  4)  F.  aUieanim^tf- 
(PI.  81).  Haar  lang  und  locker,  auf  dem  Kopfe,  Nacken,  oberen  Tkeile 
der  Schenkel  weisslich,  auf  den  Schultern ,  dem  Ricken,  den  Seitea, 
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den  Schwänze  und  den  Vorderbein«n  schwarz  mit  kurzen  weissen 
Spitzen;  an  den  Hinterbeinen,  den  Seiten  des  iiaJses^  der  Innenseite 
dtr  Beine  ,  an  der  Brust  und  dem  Bauche  rötblich.  Das  Koprhaar 
lang  und  einen  grossen  Theil  des  Gesichtes  bedeckend.    Brasilien. 

P.  lencocephala  (ieoffr.  und  P.  albinasa  Geoffr.  scheinen  von 
den  oben  genannten  Arten  verschieden  zu  sein. 

RrMiBiiiBi  Nachträgliche  Bemerkungen  über  das  Gen. 
Galago  theilte  Murray  mit  (New  £diab.  Phil.  Journ.  V. 
J860.  p.  99.  PI.  V). 

G«  marinna  besitzt,  iin  Gegensatze  zn  den  sogenannten  Insekten- 

freaem,  eio.aieinlich  langes  Coecuu  und  jinr  eine  einzige  Vena  cava 

ioperior.    Die  rechte  Lunge  besitzt  diei,  die  linke  zwei  Lappen.    £• 

ioden  sich  acht  wahre,  drei  falsche  ujmI  zwei  freie  (floating)  Kibben. 

2.1.3+3 

Z — ; — ^r~M — ö  lautet   die  Gebissforniol ,  doch    hegt  der   Verf.    noch 

0  .  1  .  o  -f*  B 

cioigea  Zweifel ,    ob   nicbt    der   letzte  Praemolarzahn   schon  zu  den 

Hotares  gebOrt,    durch   die  Foram.  incisiva   geht   ein  Canal,  welcher 

sich  erweitert  und  in  die  Mase  führt,     iiie  beschriebenen  Xheile  sind 

abgebildet. 

Einen  Lemur  von Old-Calabar  slellle  Smith  aU  neue 
Art  vorMuGg  zu  Perodicticus  (New  fidinb«  Phil.  Journ.  XII. 

1860.  p.  155). 

2.1.6 
P,   calabarensis.      Die    Gebissformel    heisst  *    .       Ganze 

^   •   1    .   D 

Ltege  des  Thieres  11%"  engl.,  das  Schwanzes  y^f',  DiiT  Daumen 
der  Vorderhand  hat  an  der  Innenseite  der  Basis  einen  rnndlicheu 
Höcker  in  Opposition  zu  dem  rudimentären  Zeigefinger^  der  keinen 
ftagel  trägt  und  allein  aus  dem  JUetacarpus  zu  bestehen  scheint.  Die 
Zange  mit  einer  Piebenzunge,  welche  iu  9  Spitzen  ausgeht. 

Unsere  noch  immer  mangelhafte  Kenntnis«  der  Prosi-p 
niae  bat  eine  wesentliche  Bereicherung  durch  eine  sehr 
sorgfältige  tnonographiinche  Bearbeitung  des  Perodicticus 
Geoffroyi  Bennett  erfahren.  Ohtleedkandig  Onderzoek  van 
dcQ  Polio  van  Bosman  door  F.  A.  W*  van  Campen, 
Hed.  Cand.  uit  zijne  nagelaten  Aanteekeningen  bijeengebragt 
door  J.  van  der  Hoeven.  Met  drie  Platen.  Amsterdam 
1859.  4. 

Die  Untersuchung  ist  eine  wesentlich  anatomische  und  erstreckt 
sich  aaf  alle  Organe,  daher  auch  die  Darstellung  der  oberen  Backen<^ 
xahae  in  Taf.  I.  fig.  2  nicht  auf  Genauigkeit  Anspruch  machen  kann. 
Hit  besonderer  Ausführlichkeit  ist  die  Myologic  behandelt.    Die  Pba» 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


88      Kensei  :  Bericht  üb.  d.  Leistungen  in  d.  Katurgeschiclite 

langen  des  Tndcx,   der  keine    Flexoren,  wohl  aber  einen  kleinen  M.         t 
indicalor  besitzt,  werden  als  1.  und  2.  gedeutet.  ^ 

CUroptera. 

Ch.  frigir^nu  Tom  es  beschreibt  in  einer  Honogn- 
phie  des  Genus  Epomopborns  Bennet  (Pachysoma  Temm.) 
ausfährlich  folgende  Arten  (Proc.  Zool.  Soc  1860.  p.  42-~68), 
ohne  jedoch  bestimmte  Diagnosen  für  dieselben  zu  bilden. 

E.  macrocephalus  Ogilby  (Pterop.  epomopborns  Bennet  Proc. 
Kool.  Soe.  1835.  p.  149,  Pt  megacepbalas  Swains .  Epom.  Wbitei  Ben- 
net, Trans.  Zool.  Soo.  1835.  p.88,  Pachysoma  Wbitei  und  P.  macro« 
cepbala  Temn.  Esqniss.  p.  65  n.  70),  E.  gambianns  Ogilb.  (E.  crypla- 
rus  Peters*),  E.  Franqueti  n.  sp. ,  E.  labiatus  Temm.)  £p.  Wbitei 
Gray  Cat.  Mamm.  Brit.  Mus.  1843.  p.38),  E.  schoensis  Rüpp. 

Ep&mapharus  FranqueH  ist  eine  neue  Ton  Tom  es 
(I.  c.  p.  54.  Fl.  LXXV)  beschriebene  Art  von  Gabun. 

Der  Gebrauch  des  Verf.  in  seinen  ausführlichen  Beschreibungea 
nur  relative  JMerkmalc  zu  geben,  macht  dem  Ref.  die  Formuliraag 
einer  bestimmten  Diagnose  unmöglich.  Auch  wird  sich  nach  jenea 
ein  Exemplar  nur  dann  mit  Sicherheit  bestimmen  lassen,  wenn  man 
normale  Individuen  der  anderen  Arten  zur  Hand  hat. 

Ch.  inseetir^ra.  Die  Fauna  der  Europäischen  Fleder- 
mäuse ist  von  Kolenati  (Monographie  der  europäischen 
Chinoptern  Brünh  1860  **)  zum  Gegenstande  einer  beson- 
deren Bearbeitung  gemacht. 

Der  Verf.,  welcher  seit  mehr  als  zwanzig  Jahren  den  Handflöglera 
seine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  und  ihre  Kenntniss  vielfach 
gefördert  hat,  beschreibt  unter  Beibehaltung  der  vielen  von  ihm  schon 
frflber  anfgesteÜten  Gattungen  folgende  31  Arten  als  **  europäisch : 
Cateo ms  scroti nus;  Meteorus  Nilssonii,  disoolor,  Savii;  Hypsugo  Uaa* 
rus,  Kraseheninikovii  Eversm.;  Nannugo  Kathusii,  Ursula,  raarginalas, 
Kuhlii,^pipistrellus,  minutissimns ;  Panugo  Leislerii,  Noctula;  Arablyo- 
tns  atratus;  Brachyotus  mystacinus,  Daubentooii,  Capacinii,  dasycne- 
mus;  Isotus  Nattererii,  ciliatus';  JMyotus  Bechsteioii,  murinus ;  Hinio- 


*)  In  einer  Abhandlung    vom  Jahre  1861,   welche  dem  kfinAi- 
gen  Berichte  angehört,  wird  diese  Art  wieder  anerkannL 

**)  Diese  Uonographie  erschien  als  Separatabdrnck  aus  dem  Jah- 
Yeshefte  der  naturwissenschaftlichen  Section  der  kats.  königl.  mihr. 
schles.  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Katar-  und 
Londeskundc,  fQr  das  Jahr  1859* 
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ptenis  Sehreibenii ;  Ptecotai  anritqs  ;  Dysopes  Centonii ;  Synotui  bar- 
kaslellus;  Rhinolopfaus  hipposideros,  Ferrum  equimtm,  clivosas,  Ea- 
ryale.  Bei  jeder  der  ensfährlicb  bescIirtebeDeo  und  gemessenen  Arien 
sind  ihre  Parasiten  angegeben.  Vorangestellt  ist  eine  reicbhaltige, 
wenn  aucb  nicbl  vollstftndige  Angabe  der  betreffenden  Literatur. 

Eine  namentlich  auf  die  Lebensweise  eingehende  Bc- 
Schreibung  der  baierischen  Chiropteren  lieferte  Jäckel 
(Abhandl.  des  zool.-min.  Ver.  Begensburg  1860.  p.  1^--109). 

Die  Monographie  unifasst:  Rhinol,  hippoaid. ,  R.  fer.  eqoin.» 
Pleeot.  aorit.,  Synot.  barbast.,  Vesperugo  noctula,  V.  Leisten,  Y.  Ka* 
tkosii,  V.  pipistr.,  Y.  (Süss.,  Y.  discoL  ,  V.  serot.,  Yespertilio  mur«, 
Y.  Bechst.,  V.  Nattereri,  Y.  niysUc,  Y.  Daubcnt. 

Die  Fledermäuse  Oberhessens  hat  Koch  bearbeitet 
(Achter  Bericht  der  Oberhess.  Gesellsch.  für  Natur*  und 
Heilkunde.  Giessen  1860). 

Die  Gruppe  der  Glossophagen  Phyllostomen  wird  von 
deSaussure  (1.  c.  p.  78)  in  folgende  Gattungen  getrennt« 

L  Backenzähne  ^:  Ischnoglosga  n.  gen. 

U.  BackensAhne  | ,  Schwans  kurz :  Heiniderm  —  fehlend  : 
Giossophaga. 

in.  Backenz&hne  j,  Scbwans  mehr  oder  weniger  kurz :  Mo- 
Bophyllns  Leacb.  (Das  Gen.  Phyllophora  Gray,  ziekt  d,er  Yerf.  au  dieser 
Gattong.) 

IV.    Backenzähne  |:  Anoura.    Die  neuen  Arten  sind: 

J$ehnoglo$sa  nivaH$.  Magna  et  orassa;  pedes  craisissimi;  aia 
tibiae  inserta,  altius  quam  tarsus;  patagium  interfemorale  valde  emar* 
ginalumy  zonam  angusfam  efficiens  in  genu  laliorem.  Mexiko.  Abge- 
bildet sind  auf  Fl.  20  das  Thier  in  nat.  GrOsse ,  das  Nasenblatl ,  der 
Schädel  nnd  das  Gebiss  in  mehreren  Figuren. 

Ausserdem  wird  Anoura  (Choeronycteris  Tschud.)  ecaudata  GeolTr. 
mch  Individuen  aus  Mexiko  folgenderroassen  charakterisirt:  Supra 
fnsca,  snbtus  pallidior,  coUo  pallide  fusco,  ventre  argentato;  patagium 
feaiorale  rudimentarium,  crura  marginans. 

Phyllonycteris  ist  eine  neue  Gattung  der  Fleder- 
thiere  aus  Cuba  mit  zwei  Arten,  die  durch  Gundlach  auf- 
gestellt wurde  (Monatsber.  der  Berlin.  Akad.  1860.  p.817 
-819). 

Diese  zu  den  Glossophagina  gehörige  Gattung  stimmt  durch  das 
verkämmerte   Nasenblatt    mit   Brachyphyllum    Qbercin.      Die   Zähne, 

2.1.2  +  3 

ft— - — Q  ,  sind  denen    von  Uemidernia   brevicaudum  sehr  ähn- 
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lieb;  Qnr  ift  der  obere  hintere  Backenzaho  verhfiltaiaaiiHtoaig  gröiier 
und  die  untern  Schneidezähne  aind  gleich  grosa.  Der  aebr  karte 
Schwanz  ragt  mit  aeinem  £nde  über  die  tief  auageacbnittene  Schen- 
kelflughaut hioaua. 

Pk*  Foeyt,  daa  Ifaaenblatt  fast  rund,  über  der  Mitte  aich  ein 
wenig  mit  einem  einfach  abgerundeten  oder  in  der  Mitte  gekerbteo 
FoiUatze  erliebend,  die  Scbenkelflughaul  Ifisst  fast  den  vierten  Tbeil 
der  Tiltia  frei,  Sporen  fehlen  ganz. 

Ph»  Se^ehorni ,  der  Nasenbeaatz  bildet  oben  eine  kleine  Spitze, 
und  die  Scbenkelflugbant  steigt  bis  zu  den  Hacken  herab  ,  wo  sich 
ihr  Ende  iin  einen  ganz  kurzen  Sporn  befestigt. 

In  der  Gruppe  der  Vanipyre  werden  von  de  Saus- 
en re  (I.  c.  p.  66)  2  Abtheilungen  mit  folgenden  Gattungen 
angenommen. 

A.  Die  Kronen  der  wahren  Hablzähne  besitzen  pyramidenför- 
mige Höcker,  oder  zeigen  ein  mehr  oder  weniger  deutliches  W.  Ab 
den  oberen  Halilzdhnen  springt  der  Aussenrand  der  Krone  mehr  her- 
vor als  ihr  innerer.  .  Die  Schenkelffughaut  ausgerundet  oder  nnvoll- 
stAudig  (Uebergang  tn  den  Stenodermen). 

I.  BackenafthM  |.  (aesdiwtaat  etc.  PhylI«aloiia.  UBgeachwiazt 
etc.  Ca  roll  ia  Gray. 

II.  Backenzfihne  |  etc.  SchiBoatoma  Gorv. 

Zn  der  Gattung  Carollia  Gray  rechnet  der  Verf.  (1.  c  p.67} 
folgende  neue  Species  aus  Mexiko: 

C.  aUeka.  Supra  fnsca,  vel  fusco-rnfa ,  snbtua  pnHidior;  Ca- 
put, Collum  et  pectus  subrufescentia ;  rostrum  elongatum;  froiv  eloo- 
gato  -  lanceolnta ;  anriculae  brevea,  excisae,  antitrago  aubelongato; 
membrann  femoralis  lata,  paulum  excisa;  calcaribos  magnis.  Kinige 
ludividoen  von  abweichender  Färbung  werden  zwei  Yarietiten  sa*- 
geschrieben.  Auf  pl.  20.  Og.  1  u«  1  a  sind  die  Schenkelflugh|iut  ao^ 
der  Antitragna  abgebildet, 

B.  Die  Falten  der  MahUAhoe  haben  deutliche  .W  Form,  Sckea- 
keiflttgkant  sehr  gross,  gewöhnlich  dea  Raum  zwischen  den  Sehea- 
keln  ausfüllend  und  v6n  den  Sporen  der  einen  Seite  zn  desi  der 
linderen  abgestutzt. 

J..  Backen  zahne  |.  Der  Schwanz  erreicht  den  Rand  der  Scbea- 
ketflugliattt :  Macropb)Hllum,  •-:  er  erreicht  ihn  nicht:  Tylostoma. 

II.  Backenzähne  |.  Der  Schwanz  fiberragt  die  Schenkelflag' 
haut:  Macrotua  —  er  ist  kürzer  als  diese:  Lophostoma.  KeinScJiwaai; 
Yampyrus. 

Als  neue  Arten  aus  Mexiko  werden  beschrieben: 

Tylostoma  mexicana.    Fusca,  snbtuff  cinerea ;  anricnlae  perloa* 
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pit,  lalae,  prosthemete  angosto,  margine  exteriore  basi  denlieiilato ; 
palagiBBi  femorale  maximum,  nullo  modo  emargiDatum ;  conda  aBionua, 
ralearibva  dvplo  l^revior. 

Macroius  memcmnH$»  Sapra  foscescens,  sabtaa  ctnerasoena ;  au* 
ricolae  magnae ;  frons  na^alis  sabtriaogiilaris,  apine  obtusiaacula,  vix 
lopgior  quam  latior;  alae  aate  tibiae  apicen  iosefta«,  patagium  fe- 
morale iroDcatnati,  nallo  modo  exciBVtm,  caadae  articulo  ultimo  snpe- 
ratom.     Mexiko. 

Vamfynts  muricHlarii,  -ParvulBs;  auneulae  rhiBopkyllomque 
anximay  apice  aenmiaata;  tragus  longiaBimus ,  acuminatus;  pataginm 
femorale  calcareaqne  oiaxima;  ala  in  tibiae  apice  inserta,  donum 
falvo-fuacum ;  yenter  fulvo-albicans.     Brasilien. 

Die  von  GerTais  gegrändete  Gruppe  der  sfenodermen 
Phyllostomen  nrird  von  de  Saussure  (I.  c.  p.  61)  cha- 
nikteristrt  und  in  etwas  abweichender  Weise  folgendermas- 
sen  getheill  : 

I.  Backenzähne  |.  Schenkelflughaut  rudimentär:  Slenoderma 
Geoffr.  —  mittelmftaaig  aoagerundet:  Dermanura  Gerr» 

II.  Backenzfihne  |.:  Artibaeaus  Leach. 

III.  Bnckenzihne  |.  Kein  Schwanz,  Schenkelflughaut  rudimett-» 
tär:  SturniraGray — mittelroassig,  ausgerundet :  Platyrrhinus.  Schwanz 
kars:  Brachyphylla. 

Die  Genera  Diphylla  Spix,  Trachops  und  Nyctiplanus  Gray  wer- 
den wegen  ungenauer  Beschreibung  nicht  berücksichtigt.  Irrthfim* 
lieber  Weise  hatte  Gervais  die  Gattung  Arlibaens  Leach  Pteroderma 
genannt  und  jenen  Namen  auf  eine  neue  Gattung  fibertragen,  wel- 
cher der  Verf.  den  Namen  Platyrrhinus  giebt. 

Als  neu  besehreibt  der  Verf.  Stenoderma  toUwa*  Parvus,  fns- 
eo«-Dtgnescem ;  prostbema  nasale  elongatum^  in  medio  carinatum;  au«- 
riealae  margine  exterao  excisae  et  emarginatae ;  tragus  valde  acumi- 
Dstus,  extus  dentteulatus ;  pataginm  femarale  Taide  excisum,  ntdimen* 
tariom.  Diese  Sp«cies  bildet  den  iJebergang  in  Dermanura  Gerv. 
und  niherl  sich  dem  Phyllostoma  bilabiatum  Wagn.  Auch  pl.  15. 
fig.4  ist  das  ganze  Thier  ohne  Vorderarme  und  deren  Flughaut  ab- 
gebildet. 

2  .  3 
Genus  Platyrrhinus  mit  r — r  Baekeniihnen,  eigentlich  nur  eine 

Untergattung  veh  Sturnira,  hat  Saus  au re  für  folgende  Arten  ge- 
gr&ndet : 

ArtibaoQs  lineatus  GerV«,  A.  undatus  Gerv.  und  Plat.  jamaicea- 
sis  Gerv.,  darch  die  Zahl  der  Backenzahne  von  A.  jamaicenais  Leach 
verschieden  und    vielleicht   eine  der  zahlreichen  Stenodermen-Arten, 
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welche  ala  Phyll.  jamaicentii^lionf. ,  PhylL  folcatam  Oray  elc.  be- 
aehriebea  sind. 

Der  Artibaeus  jamaiceDsis  Leach  (=  Madataeus  Lewiati  Leacb) 
wird  von  de  Sanasare  (I.  c.  p.64)  nach  Exemplaren  von  Cnba  und 
Mexiko  beachrieben. 

•  Die  Exemplare  dea  Featlandea  aind  ein  wenig  grteaer,  wahr- 
acheinlieh  füllt  die  Art  auaammen  mit  Artib.  perapictUatna  tieoffr« 
(Stenoderma  perapic  Gerv.}* 

Chiroderma  ist  eine  neue  von  Pelers  (Monatsbe- 
richt der  Berlin.  Akad.  Novemb.  1860.  p.  747—754)  aufge- 
stellte Gattung. 

flabitua,  faciea,  proathema,  aurlculae  Artibei.  patagiam  femorale 

„       ,  2  •  a  1  4  1  2  .  2 

parum  exciaum,   cauda  nulla;  dentea  - —  — -  ==  28,  mo- 

larium  poatremua  onnium  maximna.  Granium  in  niedio  inter  orbital 
concRvum,  fisaura  naaali  ad  regionem  interorbilalem  extenaa.  Die  eia- 
xige  Art  ist: 

Ch,  vilUntm;  aupi-a  umbrinam,  pilia  baai  apiceqne  fuacta,  me- 
dia flaveacentibna ,  atriia  facialibaa  quataor  albidia ,  aubtna  dilatioa; 
patagio  anali  angulatim  exciao  villoao.  Longit.  a  roatro  ad  Jiatag. 
anale  0,090;  capitia  0,027;  antibrachü  0,04ö ;  jiroathematia  0,011;  an- 
riculae  0,016.    Braailien. 

Durch  die  Bildung  der  Backenzähne  gehOrt  aie  so  den  Steno- 
dermina  Gervaia  und  durch  die  allgemeine  Gieaichtsbildnng,  die  Obren, 
den  Mangel  dea  Schwansea  und  die  wohlentwickelte  Schenkelflughaat 
achlieaat  aie  aich  an  Artibeua  (perapicilJatua). 

Der  Gattung  Centurio  Gray  bat  de  Saussure  (I.  c. 
p.  55— -60)  eine  neue  Art  aus  Mexiko  hinzugefügt. 

Ceniurio  tmexicamts.  Supra  fuaco-aubrnfeacena,  in  occipite  et 
humeria  griaeacena;  pilia  albidia,  baai  et  apicefuacia;  aubtna  pallidas, 
collo  et  humeria  pallidioriboa,  gula  albicante;  otrinque  macula  aale 
humeroa  alba ;  dentea  inciaivi  niediani  apice  trilobatl. 

Ueber  die  Stellung  der  Gattung  IMormops  Leaeh  bat 
de  Saussure  (I.e.  p.  47 — 54)  seine  Ansicht  mitgetheilt. 

Durch  Peter 8  (Abhandl.  der  Königl.  Akad.  der  lYissensch. 
Berlin  1857)  war  die  genannte  Gattung  nach  Merkmalen  dea  Schfidels 
und  Sk'eletea  den  Phylleatonien  zugewieaen  worden  und  swar  als 
durch  Unvollkommenheit  dea  Naaenblattea  zundchat  Brachyphylluo 
und  DeamodoB  verwandt.  Der  Verf.  glaubt  vielmehr  Aehniichkeit 
mit  den  Veapertilioniden  zu  finden  ,  zu  denen  er  die  Gattung  (iQ- 
gleich  mit  Chilonycteria)  und  zwar  in  die  Abtheilnng  der  NoctilioDca 
ateTli  Beschrieben  ist  Mormops  Blainvillil  ,  und  abgebildet  (pl.  15- 
ilg.  5)  die  Falte  der  Flughaut  tin  den  ttinterfüaseo. 
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Als  nen  beschrieb  Tora  es  (Proc.  Zool.  Soc.  25.  Jan. 

1859). 

Fk^llorhiiM  aurilaj  ungefihr  so  gross    yvie  Rhin.  hippocrepis, 
TOn  ilieD  anderen    Arten    der  Gattung    durch   die   Grösse   der  Obren 
BOterschieden,  entspricht  unter  den  Phyllorhinen  dem  Rhin.  cornutus, 
die  Ohren  um  ein  Viertel   länger  als  der  Kopf,  breit  eiförmig,  etwas 
darchscheincnd,  mit  16  Querfalten,  welche  den  Leistenrand  nicht  er- 
reichen, aber  durch  eine  deutliche  Linie  verbunden  werden,  die  ihm 
pirallel  läort   und    so    einen   schmalen  Rand    abtrennt.     Der   Innen- 
oder Vor  der  rand  des  Ohres  hat  drei  parallele  Linien  dieser  AH.  Diese 
Beschaffenheit   des   Ohres   ist  jedoch    der  Spec.  nicht  eigenthfimlich, 
sondern  bei  ihr  nur   deutlicher   entwickelt   als   bei  anderen,  x.  6.  P. 
cerrina  und  P.  calTra.      Der  vierte    Finger  ist  länger    als   der  dritte, 
wie  bei  P.  bicolor,   während    bei  P.  nobilis  und   insignis   der  dritte 
ein  wenig  langer  als  der  vierte  ist,  und  bei  P.  caffra ,  P.  speoris,  P. 
lahoensis   und  P.  cervina   beide   von  gleicher  Länge  sind.     Auf  der 
Oberseite  ist  das  Haar  zweirarbig  fast  weiss  an  der  Basis  bis  su  drei 
Viertel  der  Länge,    darauf  braun    mit  einer  helleren  Spitze.     Unter- 
halb blasser.     Die  Zähne ,   welche   nicht    genau     untersucht   werden 
konnten  ,    scheinen   ziemlich   lang  zn  sein  ,  besonders  die  Eckzähne, 
Weiche   länger  sind  als  bei  P.  cervina,    obgleich    diese    Art   grösser 
ist    Die  Spannweite  der  Flughaut  9^  9'"  engl.     Vaterland  unbekannt. 

Von  der  durch  Viciorin  als  Bhinolophus  auritus 'be- 
zeichneten Art  hat  Snndevall  die  Beschreibung  gegeben 
(Svenska  Vetensk.  Akad.  HandL  1860)  : 

Er  ist  zunächst  mit  Rh.  capensis  verwandt ,  aber  kleiner ,  an 
Fsrbe  viel  dnnkler  als  alle  übrigen  verwandten  Arten.  Die  Ohren 
entschieden  grösser  (absolut?)  als  bei  R.  capensis,  die  Flughaut  er- 
reicht nicht  den  Tarsus.  Der  kleine  obere  Lückenzahn  zwischen  den 
beiden  benachbarten  Zähnen,  die  einander  nicht  berühren,  der  untere 
dagegen  ausserhalb,  da  die  benachbarten  Zähne  einander  vollständig 
berühren. 

Ebendaselbst  sind  auch  R.  capensis,  R.  fumigatus  und  R.  lobatus 
durch  Snndevall  beschrieben. 

Von  Tomes  wurde  als  neu  beschrieben  (Proc.  Zool. 
Soc.  25.  Jan.  1859)  : 

EmhaUonura  fuliginosa ,  ähnlich  der  £.  monticolaj^  aber  grös- 
ser, der  Pelz  einförmig  dunkelbraun.  Der  Tragus  mit  fast  ^parallelen 
Bindern,  nur  nach  dem  Ende  zu  etwas  erweitert,  leicht  nach  Innen 
gekrümmt,  das  Ende  abgerundet  wie  bei  Miniopterus,  aber  verhält- 
nissmässig  breiter.  Die  vier  oberen  Schneidezähne  sehr  klein,  an  der 
Alveole  schmal,  nach  der  Spitze  zu  dicker.  Die  oberen  Eckzähne  mit 
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einer  Art  H^^eker  an  der  Bm»  der  Hinterseite»  die  onleren  mit  einen 

fihttlichen  vorn.    Die  unteren  Schneidezähne  sehr  klein,  symmetrisch 

gestellt,  tn  der  Schneide  gelappt;  Spannweite  der  Flughaut  12"  engl. 

Ovali    (Fidschi-Inseln).     Diese   Art  gehört   mit  £.  monticola    und  £. 

afra  Fet.  la  der  Gatt.  £mbalIonnra  im   engeren  Sinne  bei  Gervais, 

der  davon    als    Proboscidea    die   Arten    mit  I&ngerer    und   spitzerer 

Schnause,  wie  £.  saxatilis  und  E.  villosa  trennt. 

Dem  Genus  Nyctinomus  Gerv«,  einer  Unterablheilnng  der  alten 

2  .  3 
Gattung  MolossDS    Geoffr.    und  durch  r-^  Backensihne   cfaarakteri- 

2  .  o 

sirt,  hat  de  Sau  SS  ure   (I.  c.  p.  44 — 46)    eine   neue  Art  nus  Mexiko 
hinsugefügt  : 

Jf.  meaDtcanus  (pl.  15.  fig.  2, 2  a).  Supra  fuscns,  subtns  fusco-ci- 
nerascens;  auriculae  magnao,  nasum  superantes.  in  vertice  snbsepara- 
tae.  Caudae  longitndo,  13V3  lin.  (franz.);  pars  libera  bYt  lin.  Ab- 
gebildet ist  der  Kopf  von  vorn  und  von  d^r  Seite. 

1.3 
In  das  Genus   Molossos  sens.   strict.    mit  Backenzfibnea 

gehdrt : 

M.  aztecus  Sanss.  (1.  c.  p.  46—47.  pl.  15.  fig.  3,  3  a).  Supra 
obscure  fuscus ,  subtus  pullidior:  auriculae  trianguläres,  mediocres, 
in  fronte  contiguae  at  non  continuae,  antitrago  quadrato,  maximo, 
trage  minimo,  vix  distincto;  os  haud  incrassatum;  cauda  elongata,  in 
dimidio  libera.  Aus  Mexiko.  Abgebildet  ist  der  Kopf  von  vorn'  und 
von  der  Seite. 

Zwei  neue  Scotophilusarten  stellte  Tom  es  auf  (Proc«  Zool. 
Soc.  25.  Jan.  1859) : 

Sc.  microdon;  dieselben  Subgenus*Charaktere  wie  der  europäi- 
sche Pipistrellus,  Scotophilus  Greyii  und  Sc.  pumilus  von  Australieo. 
Durch  Kopf  und  Ohren  der  letzten  Species  am  meisten  verwandt, 
aber  von  ihr  durch  geringere  Grösse  und  kleinere  Zähne  unterschie- 
den. Der  Tragus,  wie  bei  allen  Arten  derselben  Gruppe,  einwärts 
gekrümmt  und  am  Ende  abgerundet,  dagegen  kaum  breiter  in  der 
Mitte.  Der  vierte  Finger  länger  als  die  zwei  Basal-Phalangen  des 
längsten  Fingers.  Spitze  des  Schwanzes  in  der  Flughaut.  Oberhalb 
dunkelbraun ,  unterhalb  ebenfalls ,  doch  das  Euddrittel  hellziromet- 
braun.  Die  Bekleidung  der  Flughaut  blasser,  diese  letztere  hellbränn- 
lich..  Sc.  Greyii  ist  die  einzige  Australische  Fledermaus,  die  ihm  an 
Grösse  gleicht.  Fingbreite  bei  einem  Exemplare  ans  Victoria  11"  3^ 
engl. ,  bei  einem  anderen  von  Tasmanien  11"  8"^.  Die  Zähne  st^r 
klein,  nicht  nur  im  Verhfiltniss  zur  Grösse  des  Thieres,  sondern  aack 
absolut  kleiner  als  die  Zähne  der  kleineren  Arten  Sc.  trilatitius,  lo- 
batus  und  abrarais. 

Sc.  Dartehii ;    von   Palma,    wie   die  oben  beSthriebene  Art  ia 
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ditfelbe  Gruppe  wie  Sc.  Kohlii  ond  piptBtrellus  in  Europü ;  von  ihr 
darcfa  hrfifttgere  Formen  und  grAnere  Breite  des  Ohres  und  Trngiis 
iaterscbieden.  Die  Schneidexfthne  sind,  im  (jegensalse  za  Sc.  Kuhlii 
ksrx  und  stvmpf,  von  nahezn  gleicher  Lffngei  die  inneren  an  iiiren 
Spillen  unbedeutend  von  einander  abstehend.  Die  äusseren  so  dicht 
gesMl^  ^«Bs  swiseben  den  Spitzen  kein  Zwischenraum.  Der  Eck- 
zahn und  der  Reisszahn  berühren  einander  ,  und  zwischen  ihnen  nur 
fon  der  Innenseite  sichtbar  befindet  sich  ein  kleiner  Läckenzahn. 
Biese  Differenz  genügt  zur  Unterscheidung  von  Sc.  Kuhlii;  von  S. 
nsrginaCtts ,  ursula  und  Nathusii  leicht  unterschieden  durch  die  Form 
der  oberen  Schneidezähne.  Spannweite  der  Floghaut  9'^  9'". 

Die  bereits  im  vorigen  Berichte  nach  einem  Auszuge  erwähnte 
Arbeit  von  Peters  Aber  Nyctophilus  ist  nun  auch  ausfahrlich  in  den 
Abhandl.  der  Berl.  Akad.  Jahrgang  1860.  Berlin  1861.  p.  123—137 
Bit  1  Taf.  erschienen. 

Abgebildet  ist  10  Fig.  Nyctophilus  australts.  Ffir  den  Zoologen 
wifd  es  von  Interesse  sein,  diese  Abbildungen  mit  d^nen  in  G  o  u  I  d*s 
Hamm,  of  Austrat,   zu  vergleichen. 

Einen  neuen  Vespertilio  aus  Mexiko,  V,  nte^tcaniM,  charakteri- 
lirt  d  e  S  a  u  s  s  n  r  e  (I.  c.  p.  43}  folgendermasf en : 

Parvulus;  supra  fusco-auratus,  subtus  albido-cinerascens ;  auri- 
culae  ovatae,  elongatae,  apice  subangustae;  margine  externo  supra 
reclo,  sobtus  incurvo,  in  basi  in  lobum  crassum,  os  versus  produclum ; 
autitragus  elongatus,  apice  linearis;  cauda  11-articulata.  — Der  Verf. 
nimmt  fär  die  Untergattung  Myotis,  welcher  er  den  Namen  Vesperti- 
lio eihalten  will  ^  zwei  Gruppen  an:  1)  Tragus  breit;  Flughaut  un- 
terhalb dicht  behaart,  bis  zum  Tarsus  sich  erstreckend  und  2)  Tragus 
Khraal;  die  breite  Flughaut  unterhalb  uackt  und  bis  zur  Basis  der 
Zehen  reichend*     Die  neue  Art  gehört  letzterer  Gruppe  an. 

Den  Vespertilio  lanosus  Smith  beschreibt  nochmals  Sunde- 
tall  (1.  c  p.l4). 

Als  neu  beschreibt  Tom  es  (I.  c.).: 

Vespertilio  caliginosus ;  im  Allgemeinen  dem  V.  mystacinus 
äbalich,  doch  kleiner,  nur  V.  parvulus  ist  noch  kleiner.  Ohren 
.  ziemlich  klein,  mit  einem  Einschnitte  an  der  Basis  des  Aussenrandes, 
unter  ihm  ein  besonderes  abgerundetes  Läppchen  meist  in  dem  lan- 
gen Haare  des  Halses  versteckt.  Der  Tragus  ziemlich  kurz,  nicht 
völlig  halb  so  lang  wie  das  Ohr;  sein  Innenrand  gerade,  der  Aus- 
senraod  von  der  Basis  zu  der  Spitze  flach  gekrümmt,  so  dass  der 
Tragus  bis  zur  halben  Höhe  ziemlich  von  gleicher  Breite,  von  da  ab 
bis  zar  Spitze  schmäler.  I^ahe  der  Basis  eine  deutliche  Keibe,  wel- 
che ein  ganz,  an  der  Basis  befindliches  eckiges  Läppchen  abtrennt; 
sie  fehlt  bei  V.  mystacinus  oder  V.  tcnuis.  Spannweile  der  Flug- 
haut 8"  6'"  (engl.)r  Indien. 
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F.  iericeus;  in  CrAsae  ttn4  Gestalt  dem  V.  Nattereri  ibaltch. 
Ucbcnill  ist  das  Haar  xweifarbig,  oberhalb  dankelbraoa  na  der  Wnr^ 
sei  mit  bell  rölblichbiaunem  Eade;  unterhalb  des  Braun  an  der  Wnr- 
xel  duniwUr  und  weiter  ausf^edehnt,  die  SpiUen  ein  Viertel  der  Liage 
graubraun,  am  Abdomen  weissl  ich  braun.  Ein  Hauptmerkmal  dieser 
Species  ist  die  Körze  der  Zfibae  bei  mAssiger  Dicke.  Spannweite  10^ 
engl.     Vaterland  unbekannt. 

Einen  iVyttcejas  (?)  Swinhoei  stellte  Blyth  als  oen  auf  (Joara. 
As.  Soc.  of  Bengal.  Vol.  XXIX.  p.88). 

Das  Exemplar  besass  keine  oberen  Scbneidezäbne ;  die  Flag* 
haut  reicht  bis  zur  Basis  der  Zehen;  der  snngcaförmige  Tragus  aa* 
gewöhnlich  kurz,  Anii -helix  ebenfalls  kurz;  das  Fell  meistentheiU 
straff  (?)  und  seidenartig  (straight  and  silky),  an  der  Oberseite  aa- 
brabraun  mit  hellen  Spitzen»  unterhalb  heller  und  ein  wenig  weiss- 
lich.  Schwanzspitze  frei.  Spannweite  der  Flughaut  1^'  engl,  wahr* 
scheinlich  von  Anioy. 

iBsectiT^nu 

Als  neu  wird  Eriitaeeus  Deterti  Ton  Loche  (1.  c.  p.  20)  fol- 
genderniassen  charakterisirt: 

Die  geringere  Grösse  und  die  Fftrbung  unterscheiden  die  Art  Toa 
Erinaceus  algirns.  Das  allgemeine  Colorit  ist  isahellgelblich.  Jeder 
Stachel  besitzt  Ober  der  Basis  einen  schmalen  Ring  von  brftnnlicher 
Farbe  und  einen  fihnlichen  nach  der  Spitze  zu.  Diese  selbst  ist  gelb- 
lich weiss  *). 

Von  einer  von  Victor  in  als  Sorex  argentatus  bezeichoetea 
Spitzmaus  glaubt  Sundevall,  sie  könne  vielleicht  als  östliche  Va- 
rietftt  des  S.  cyanens  Duvern.  betrachtet  werden,  der  mehr  dem  We- 
sten Sud-Afrikas  angehöre  (Svenska  Vetensk.  Handl.  1860).  Die  Be- 
ziehungen zu  S.  sericeus  werden  gleichfalls  erörtert. 

Seinen     nach    einem    jungen    Exemplare    aufgestellten   Sorex 

»Swcinhoei  fahrt  Blyth  (I.  c.  p.  8U)  jetzt,  jedoch  nicht  ohne  Zweifel, 

auf  8.  mnrinus  zurfick.     Ebenso   zieht   er    ein  junges  Exemplar  von 

weissgraiier    Farbe   nur    mit   grossem    Bedenken   zu  der   genannten 

Species. 

Ueber  9  Albino«  der  Talpa  eoropaea ,  die  vielleicht  von  dem- 
selben fihem-Faare  abstammten,  berichtet  Wilson  (Proc.  Zool.Soc. 
]8<;0.  p.  206. 


*)  Nach  einer  mündlichen  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Bnvry 
beruht  diese  Species  auf  einem  von  ihm  am  Fezara-See  gefundeaeo 
Stöcke  eines  Felles  des  Algirischen  Igels,  welches  durch  die  Sonaea- 
hitze  zusanimengetrocknet  und   ausgebleicht  war.  ^ 
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Canirwiu 

Ferae. 

Den  Schwanzstacbel   des  Löwen    untersuchte 
'     Lcydig  (Reichert's  Archiv  1860.  p.  820—824.  Taf.XIX). 

f  Dis  betreffende  Or(^an    erwies   sich    als  eine  mit  Gef&ssen  und 

^      Nerven  ausgestaltete  Papille  der  Lederhaut  und  kann  daher  wohl  mit 
1      fhier  feioeren  GefQhlsempfindiing  betraut  sein. 

Den  Afrikanischen  Löwen  hat  Burton  0-  c*  ^ol.  I.  p.  301) 
nehrfach  geschildert. 

lieber  das  Vorkommen  des  Tigers  auf  der  Intel  von  Amoy, 
f»  wie  aber  seine  Verbreitung  im  Korden  Chinas  spricht  eine  Vil- 
tteiloDg  Swinboe's  iraJourn.  As.  8oe.  of  BengaL  Vol.  XXIX.  1860. 
p.38  u.  89. 

Ueber  eine  vielleicht  der  Feli«  maoroscelis  verwandte  Katie 
vea  Hongkong  berichtete  Swinhoe  (Jenrn.  As.  Soc.  of  Bengal. 
Vol.  XXIX.  p.89). 

Den  seltenen  Bastard  eines  Jaguars  und  eines  schwanen  Pan- 
thers von  iava  beschrieb  G.  v.  Härtens  (lYOrl.  nat.  Jahreshefte 
1860.  p.  75).  Das  Thier  war  am  18.  Juli  1868  in  Salsburg  geboren 
Bad  der  Hotter  ähnlicher  als  dem  Vater,  aber  statt  schwere  blftulich* 
frao,  so  dass  die  schwarsen  Kleokenringe  dentlich  hervortreten. 

Die  Anatomie  der  Eingeweide  des  Leoparden  mit  ver- 
fleichcnden  Bemerkungen  über  andere  Felisarten  lieferte 
Gruben  (Memoires  de  TAcad.  de  St.  Petersb.  sav.  Strang. 
Tom.  VIII.  1859.  p.  1—50.  T.  I— IV). 

Da  der  Verf.  vom  Leoparden  nur  ein  ausgewachsenes  Indivi- 
doam  und  den  Kehlkopf  mit  den  benachbarten  Theilen  bei  einem 
jingen  Exemplare  untersuchte,  so  folgt  noch  nicht  die  Gewissheit^ 
im  alle  die  geringen  Unterschiede  im  ;BRue  der  Eingeweide,  die 
eise  genaue  Untersuchung  su  Tage  fördert,  in  der  That  eine  specift- 
scbe  Verschiedenheit  zwischen  Leopard  und  Panther  bekunden.  Ab- 
gebildet sind  der  lllagen  des  Leoparden ,  das  Zungenbein,  der  Kehl- 
kopf etc.  desselben,  des  Löwen  und  Luchses. 

Als  neue  Art  wird  eine  Felis  mexicana  von  de  Saussure 
(1.  c.  p.  1)  folgenderroassen  charakterisirt :  Fulvo-suhcinorascens,  ni- 
gro - macnlata  ,  ut  in  F.  macrufa,  cui  affinissima  videtur ,  at  minor; 
auicolae  partis  anterioris  corporis  mognae,  rariores  et  in  roedio  ful- 
vescentes;  humeri  fascia  niacula  arcuata;  pars  corporis  posticn  multi- 
nacolata,  maculis  niinoribus  atris  ,  vel  fuscescentibus ;  dorsi  medium 
diplici  Serie  macularum  elongatarum;  cauda  percrassa,  fus«o-8-anntt- 
lata,  apice  fuscescens.  Länge  des  Kopfes  lind  Körpers  (bei  einem 
irehiv  f.  Nalurg.  XXVIL  Jahrg.  2.  Bd.  DgQzeiby  v^oijyit: 


98      Uensel:  Bericht  fib.  d.  LeisUingeB  in  d.  FCa(arfe»ckiclite 

ihisgestopften  Exemplare)  17  Zoll  franx.,  des  Schwanief  W/\  Zoll. 
Die  Beschreibung  selbst  beschränkt  sich  auf  eine  aosAhrlichere  Dar- 
stellung der  Farbe  und  Zeichnung  ohne  das  Gebiss  oder  den  Sehftdel 
xu  berühren. 

Ein  Beispiel  von  grosser  Mutterliebe  der  Kntse  theilte  Här- 
tens mit  (Mittheil,  des  Yer.  nörd.  der  Elbe.  Kiel  IdGO.  p.  32). 

Einen  lebenden  Cynacilurus  guttatus beschrieb  Weinlnnd(l*C* 
p.  150— 153). 

TirenhM.  Die  Gattung  Bassaris  ist  am  eine  neue  Art, 
B.  Swmchrasti^  aus  Mexiko  durch  de  Saussure  (I.  c. 
p.  5 — 7.  PI.  1)  bereichert  worden.  ^ 

Die  Diagnose ,  welche  nur  die  Farbe  und  Zeichnung  berfick- 
Siohtigt,  obgleich  sich  aus  der  Beschaffenheit  des  Gebisses  bestinuate 
Charaktere  su  ergeben  scheinen,  lautet  folgend ermaasen :  Fulre-ai« 
grescens;  fulvo  etnigro  mixta;  subtns  albido-fulvescens;  ore  et  pedibai 
fttsco  -  nigris ;  caudae  nigrae  basi  (minus  quam  in  B.  astnlo)  pallide 
annulala.  Länge  des  Körpers  17*18''  (rrans.),  des  Schwanxes  obae 
die  Haare  17".  Nach  einer  auf  p.  28  gegebenen  Note  des  Verf. 
ist  die  Abbildung  (PI.  1)  xu  sehr  gefleckt  *). 

Für  eine  Identilfit  des  Paradoxnrns  Mnsanga  und  P.  Ijrpns  er- 
klirte  sich  ausser  Cantor  auch  noch  Blyth,  da  namentlich  die 
letxtere  Art  sehr  yariirt  (Journ.  As.  Soc.  Beng.  Vol.  XXIX.  p.  102). 

Oillli.  Eine  Beschreibung  des  Canis  Axarae  nach  einem  ge- 
xAhmten Exemplare  gab  Opel  (Zoologischer  Garten  1860.  p.  136— 136). 
Der  Verf.  kommt  xu  dem  Resultate ,  dass  die  Speeies  xn  den  Hunden 
und  nicht  xu  den  Füchsen  xu  stellen  sei. 

Der  von  A.  Wagner  als  Canis  vulpes  var.  Atlantica  bescbrie- 
bene  Fuchs  aus  Algier  wird  von  Loche  (I.  c.  p.  4)  ohne  Diagaote 
als  besondere  Speeies,  Vulpes  Algeriensts  ,  aufgeführt. 

Ueber  den  Japanesischen  Fuchs  machte  Adams  eine  MiUhei- 
lung  (Proc.  Zool.  Soc.  1860.  p.  196). 

Zahlreiche  und  wichtige  Nachrichten  über  den  Canis  familiarif 
des  nArdlichen  Nord-Amerika  gab  Hind:  Narrati ve  of  the  Canadiaa 
Red-River  exploring  expedition  of  1867,  and  of  the  Assinniboiae  tad 
Sasfcatchewan  exploring  exp.  of  1868.  2  Vol.  8.  London  1860. 

Lamare-Picquot's  Arbeit  Aber  den  Hund  der  Eskinsf 
(Bullet,  mensuel  de  la  Soc.  xool.  d*Acclim.  Avril  1860)  und 

Robinson's  Le  chien  de  chasse  Bruxelles  1800  sind  mir  aor 
den  Titeln  nach  bekannt  geworden. 

UnliA.    Nach  vielfachen ,   vergeblichen  Nachforschungea  rer* 


*)  In  der  Angabe  Aber  den  Aufenthalt  des  Thieres  ist  JoHK 
statt  ygreniers**  su  lesen. 
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oeiat  Ancapitaine  dai  Vörkominen  det  Urtua  arctos  in  den  6e- 
Kr^ea  de»  nördlichen  Afrika.  Da  die  Berbern  keinen  Namen  fflr 
diesefl  Thier  haben,  lo  dürfte  es  anch  niemals  daselbst  vorgekommen 
seio.    (Compt.  rend.  Acad.  Paris  1860.  Tom.  50.  p.  655—656). 

Ueber  drei  Bastarde  des  Ursns  americanus  ^  und  des  U.  arclos 
$  berichtet  Bartlett  (Proc.  Zool.  Soc.  28.  Peb.  1860). 

Eine  lebende  Nasua  aus  Mexiko  beschrieb  Weinland  (\.  e, 
p.  189 — 193)  alsNasua  solitaria  var.  mexicana.  Das  Exemplar  leich* 
aet  sich  durch  GrAsse  nnd  robnste  Körper  formen  so  wie  dnrch  einen 
dirkereo  Peli  vor  Nasoa  solitaria  aus.  Doch  scheint  es  dem  Verf. 
n  fewa^rt,  darauf  eine  neue  Species  in  g^rftnden.  Das  Thier  stammt  - 
sas  der  Nihe  von  Veracrns.  Eine  schöne  Abbildung  stellt  die  Par« 
beaunterschiede  kenntlich  dar. 

Ueber  die  Lebenswelse  der  Nasna  fbsca  theilte  Ben  nett  Be- 
obachtungen mit.    (Proc.  Zool.  Soc.  1860.  p.  323^824). 

IlltaUn*  Ein  möglicherweise  zu  Hephitis  leuconota  Licht, 
gehöriges StinktBier  ans  Mexiko  beschreibt  de  S a  u  s s u r  e  (1.  c.  p. 4). 

Das  Exemplar  leigte  auch  einige  Aehnlichkeit  mit  M.  meso- 
leocfl,  so  dass  der  Verf.  ungewiss  blieb ,  ob  es  nur  eine  Varietfit  des 
N.  leueonata  oder  eine  nene  Art  bildet.  Gleichwohl  glaubte  der 
Verf.  fBr  den  lettteren  Kall  einen  neuen  Namen,  M.  intermedia,  vor- 
ichlagen  an  Bussen ,  so  dass  also  spfttere  Forscher,  denen  vielleicht 
darch  reichlicheres  Material  die  Möglichkeit  gegeben  wftre,  die  Neu- 
heit der  Art  wirklich  an  erweisen,  genöthigt  wärden ,  auf  eine  Be- 
aeaaung  von  ihrer  Seite  au  versichten,  wollte  man  jenes  Prinsip 
i»  Namen  -  Vorschlagens  bei  unzureichenden  Untersuchungen  allge- 
■eiB  anerkennen. 

Steenstrup  machte  auf  die  Gescblechtsunterschiede  im  Ge- 
bisse der  Marder  aufmerksam  (Overs.  Kgl.  Danske  \id.  Selsk.  Porh. 
1860.  p.  686). 

Ueber  das  Vorkommen  des  Foetorius  lutreola  in  Mecklenburg 
htriditet  v.  Hagenow  (Arch.  Natnrg.  Mecklenb.  1860.  p.4&8). 

Pinnipedia, 

Eine  fnhibare  Lücke  in  unserer  Kenntniss  des  Rob- 
bengebisses ist  endlich  dnrch  v.  Nord  mann  in  der  schon 
in  vorigen  Berichte  erM^ähnten  mustergültigen  „Palaeonto- 
logie  Südrusslands  IV,  Helsingfors  1860.  p.  301— 310«  aus«- 
gefftllt  worden. 

Milchgebiss  und  Zahnwechael  der  Robben  sind  uns  bisher  noch 
fest  nnbekannt  gewesen,  da  die  neugeborenen  Jungen  bereits  die  blei- 
beadea  Zöhne  mehr   oder    weniger    Yollständig   entwickelt  besitaen. 
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Der  VerfMter  beichreibt  das  bleibende  Gebin  eines  5  Wochen  alten 
Ualichoerns  grypus,  welches  die  normale  Anaabl  der  Zfihne  entbiell. 
Bei  einem  Foeius  von  21  Zoll  (welcher  Art?)  Linge,  war  dasVilcb- 
gebtss  vorhanden  und  awar  im  Oberkiefer  6  Schneideadhne,  jederseits 
1  Eckiahn  und  die  drei  mittleren  Baekenitibne,  während  der  Isle  aad 
5te  derselben  (der  MilchhackeaiAhne  ?)  noch  nicht  hervergebrorhei 
sind.  Innerhalb  der  Zahnreihe  sind  die  Alveolen  der  s weilen  Zah- 
nung znm  Theil  geöffnet  und  die  Spilaen  des  2ten ,  3ten  und  itea 
hervorbrechenden  Zahnkeimes  b«  sehen.  Im  Unterkiefer  verhallca 
sich  die  SchneidezAhne  wie  die  mittleren  oberen.  Die  Eck lähne  da- 
gegen sind  kleiner,  die  drei  mittleren  Backenzähne  jederseita  sind  noch 
mehr  entwickelt  als  die  entsprechenden  oberen  und  einfacher  gebaut, 
als  die  Ersattaähne ,  der  Iste  und  5te  Zahn  fehlt  wie  oben.  Dai 
iliichgebiss  der  Phoca  annelUta  lernte  der  Verf.  iiicht  kennen,  da- 
gegen beschreibt  er  das  noch  nicht  ganx  entwickelte  bleibende  eines 
ungefähr  5  Wochen  alten  Thieres.  Aus  Aileni  gieht  hervor,  dass  die 
beiden  untersuchten  Bobbeatsrten  das  tiebias  schon  vor  der  Geburt 
wechseln. 

Zu  derselben  Zeit  hat  tach  Steenstrup  den  Zahn- 
wechgel  bei  Phoca  barbata,  Ph.  groenlandica  und  Ph«  bn 
spida  svm  Gegenstande  einer  wissenschafUicIieii  Unter*- 
auchung  gemacht  (NaCurhist.  Foren.  Vidensk.    Mcddeleber 

1860.  p.  251—264.  Taf.  V). 

Der  Verf.  weist  gleichfalls  einen  Wechsel    der  Zfthne  vor  der 

Geburt  nach    und  swar    ist  bei   Ph.   grönlandica    die  Formel   für  dai 

3.1.3 
Iliichgebiss  -- — - — --,   wobei   die  drei   JHilchbacfcensfthne   dem  ttea 

-— 4ten  bleibenden  Zahne  entaprechea.  Bei  Fh.  barbata  dagegen  heis4 

die    Formel       '       '    ,   indem   sich  hier  im  Oberkiefer  ein  iltr  ■ 

«    •    1    •    v  I 

Milchbnekentahn  in  der  Lacke  swischen  dem  4teyn  .und  5tan  bleibenden  ! 
Zahne  befindet ,  jedoch  nach  seinem  Ausfalle  nicht  ersetzt  wird.    Mit 
grossem  Scharfsinne  wendet  der  Verf.  dieses  eigentbQmlicbe  Verhal- 
ten   für    die    Erklärung    des    anomalen   Gebisses   bei  Hyaenodon  aa. 
Auf  Tafef  V   Ut  der  Zahnwechnel  der  Ph.  gAenlaiMion  und  barhaU  ; 
dnrgestelU. 

L i  1 1  j  eb  0 r  g  lieferte  Beitrage  sur  Kdontniss  des  Zah»- 
wechsela  der  Otaria  und  des  Ualickoerns  (Arakrift»  KongL 
Vetcnsk.  Societ.  i  Upsala  1860.  p.297.  Overja.  KgL  Ihnake 
Vid€qk.  Selsk.  Forh.  1860.  p.  698— TOI). 

Der  Verf.  steHt  die  MerkiMlo  cusammen,  welehe  die  Pinaipe* 
dien   ron  den   Rnnbthieren   nnteraeheiden ,  Linge   des  •  Dnrmkanali) 
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eiUriökelter  ZostMid  der  ioBgen.  Da»  neugeborene  Junge  einet  Ha- 
Ikhoeres  halte  keine  Spar  det  Milebgebissei»  der  Zabnwecbtel  moae 
ibo  hier  foetal  sein.  Bei  einem  jungen  Arctocephalus  FalUandicns 
laden  sieb  Milcb-  und  bleibende  Zflbne.  Es  wechselt  also  nach  der 
Gehört  Daher  stehen  die  Otarien  den  Ferne  nfther,  wie  dies  auch 
ift  der  Form  des  Skeletes»  a.  B.  dca.Aslragalus  ansgesproeben  ist. 

Die  grosse  Verwirrungf  nvelche  gegenwärtig  noch  in 
der  Untersehekiong  der  Ohrrobben  herrscht,  suchte  Gray 
durch  mehrfache  Beschreibungen  der  Schidel  eu  heben 
(Proc.  Zool.  Soc.  1859). 

L.  c.  p.  102  u.  103  büscbreibt  der  Verf.  den  Schftdel  des  Arcto- 
cephalus ursinus  von  der  Bebringstrasse  und  t.  c.  p.  107^110  den 
des  A.  Delalandii  vom  Cap.  Diagnosen  werden  fflr  beide  Arten  nach 
des  Schftdel  geliefert.  Hieran  scbliesst  sich  eine  Uebersicht  aller 
Arctocephalnsarten  nach  dem  Schidel,  welche  folgende  Species  ent- 
Ult:  A.  ursinus,  A.  Hookeri  Gray,  A.  Delalandii  F.  Cnv.,  A.  nigre- 
scens  Gray,  A.  lobatus  Gray,  A.  Gilliepsii  Macbain  *). 

L.  c.  p.  357— 3ö9  fügt  der  Verf.  nach  einem  Schftdel  von  Ca* 
lifsraien  folgende  neue  Art  binsu  : 

A.  Monierien$i$ ,  deren  Diagnose  mit  Rflcksicht  auf  die  in  der 
Uebersicht  gegebenen  Gruppirung  fotgendermassen  lautet:  Gesichtstheil 
lieailich  knrt;  Gaumen  vorn  ziemlich  concav,  hinten  fast  flach,  seine 
ffiateröffnung  siemlich  verengert  mit  fast  geradem  Ausschnitte.  Zfthne 
frofs;  Unterkiefer  ziemlich  veriftogert.  Auf  PI.  68 — 70  u.  72  sind 
die  Schädel  von  A.  nrs.,  Delal.,-  Gill.  und  Mont.  abgebildet. 

Zugleich  gelangt  der  Verf.  bei  nochmaliger  Vergleichung  der 
Schädel  zu  der  Ueberzeugung,  dass  der  A.  ursinus  von  den  anderen 
Arten  im  Baue  des  Schfidcls  so  wesentlich  abweicht,  dass  er  zum 
Biage  einer  besonderen  Gattung  erhoben  zu  werden  verdient. 

Gen.  Callorhinui.  Gesicht  kurz,  Vorderhaupt  convez,  Na- 
wadffnung  klein ;  Gaumen  ziemlich  concav,  nach  hinten  verschmft- 
}ert,4urz,  bis  zur  Glitte  des  Jochbogens  reichend.  Unterkiefer  kurz, 
dick,  flach,  unter  der  Vorderseite  des  Gelenkkopfes  erweitert. 

Gen.  Arctocephalus.  Gesichtstheil  des  Schfldels  ziemlich 
verläagert,  Vorderbaupt  flach  und  fast  horizontal;  Gaumen  ziemlich 
concav,  hinten  verschmälert,  kurz,  nicht  aber  die  Hitte  des  Jochbo- 


*)  Diese  Species  ist  nach  einem  Citate  (U  c.  p,  110)  in  Rep. 
Phff.  Soc.  Edinb.  1858»  nach  einem  anderen  0«  «•  P-  103)  in  Proc. 
Phys.  Soc#  Edinb.  beschrieben«  In  letzteren  (New  Edinb«  Phil.  Joum. 
VU.  1858.  p,  313)  findet  sich  wohl  die  Beschreibung  eines  Arcloce- 
phalas-SchftdeU  van  Califomien,  doch  ohne  die  Aufstnllnag  einer 
neoen  Species.  . 
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gens  hinaus  reichend ;  Nasenöffnung  gross,  hoch ;  Unlerkiefer  Mittel- 
mftssigi  mit  einer  cristafthnlichen  Kante  hinten  unter  der  Vorderseile 
des  CondyluB. 

Die  Arten  dieser  Gattung  gruppirt  der  Verf.  jetst  auf  foigeade 
Weise : 

I.  Hinterkante  des  Gaumens  querabgestutat.  —  A.  Monlerieo- 
sis,  SchAdel  breit;  Californien.  —  A.  Hookeri,  Schidel  achmal,  ver- 
lingert;  Falklandsioseln ,  Cap  Hörn.  II.  Hinterkante  des  Gaumeai 
leicht  gebogen,  halbkreisförmig.  —  A.  lobalus,  Schftdel  breit;  Aastn- 
lien.  — A.  nigrescens,  Schftdel  breit  (?);  Falklandsioseln  ?  111.  Hin- 
terkante ausammengeaogen ,  eiförmig.  —  A.  Gillespii  ,  Schädel  ver- 
längert, schmal;  Cnlifornieo.  —  A.  Delalandii,  Schftdel  kuri  and 
breit;  Cap.  IV.  Gaumen  sehr  kurz  ,  Hinterkante  lusammengesoges, 
spitzwinklig.  —  Ein  junger  Schftdel  von  Californien  ,  theils  dem  A. 
Hookeri,  theils  dem  der  Olarien  fthnlicb,  doch  von  diesen  wesentlich 
verschieden.  % 

Gen.  0 Zart a.  Gesichtstheil  kurz,  abschüssig;  Nasenöffana; 
gross,  oblong.  Vorderhaupt  flach,  von  der  Ecke  der  Nasenbeine  znr 
Mitte  des  Scheitels  abschüssig  ,  Gaumen  sehr  concav ,  mit  dem  Alter 
tiefer ,  nach  hinten  kaum  zusammengezogen  ;  Ohren  verlängert,  fiMt 
bis  zum  Unterkiefergelenke  reichend,  Unlerkiefer  mit  einer  cristafthn- 
lichen Kante  an  der  Innenseite  des  hinteren  Theiles,  unter  der  Vor- 
derseite des  Condylus. 

In  einer  Tabelle  sind  6  Mansse  des  Schftdels  aller  genanatca 
A rctocephal US  -  Arten  und  von  2  Schftdeln  (jung  und  alt)  der  Otans 
leonina  mitgetheilt.  (Hfitte  der  Verf.  die  Fauna  japon.  berQcksichtigt, 
so  wflrde  er  sich  vielleicht  Überzeugt  haben  ,  dass  A.  Gillespii  nad 
Monteriensis  sich  im  Schftdel  durch  nichts  von  Stell  er's  Seelöwea 
unterscheiden. 

filires. 

Als  neu  wurde  von  G  r  a  y  ScUirus  siamenris  beschrie- 
ben (Ann.  mag.  nat.  bist.  1860.  p.  500). 

Hell  rothbraun  ,  die  längeren  Haare  mit  schwarzer  Spitze  uad 
unterhalb  derselben  mit  einem  breiteUi  gelben  Ringe.  Die  Endhälfte 
des  Schwanzes  hell  kastanienbraun  ohne  schwarze  Haare  oder  helle 
Ringe,  Kehle,  Brust,  Bauch,  unterer  Theil  der  Seiten,  Innenseite  and 
Rand  der  Beine  einförmig  hell  rothbraun,  Ohren  abgerundet,  Schaorr- 
haare  schwarz.  Fasse  mit  knrsem,  anliegendem  Haare. 

de  Saussure  rechnet  (I.  c.  p.  18  u.  14)  wegen  einiger  Un- 
terschiede im  Felle  nur  mit  Bedenken  einen  Spermophilus,  der  nebst 
Sp.  mexicanus  in  grosser  Zahl  die  Hochebenen  Mexikos  bewohnt,  m 
Sp-  grammurus  Say. 
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Ueker  eine  Furbeovurietit  des  Ifyoziia  Glis  berichtet  Hans- 
■  aia  (Yerhaadl.  des  Ver,  fflr  Nat.  in  Hermaoiistadt  186a  p.218). 

Der  Verf.  beobachtete,  dass  die  Exenplare  von  den  Trachyt- 
bergen  der  Hargitta  im  östlichen  SiebenbürgeB  eine  etwas  bUturöth- 
liebe  Farbe  des  Gesteins  angenommen  haben,  wAhrend  die  von  Kalk- 
felsen bei  Kronstadt  diesen  entsprechend  gran  gefärbt  sind. 

Lagergren  über  ein  M est  der  Haselmaus.  (Öfversigt  afKoagl. 
Vet.  Ak's  Förh.  16.    Arganger  1869.  Stockh.  1860.  p.  394.) 

Die  Anatomie  eines  weiblichen  Biebers  lieferte  Cleland  (Kew 
Ediab.  Jonrn.  XII.  1860.  p.U— 20.  PI.  I). 

Mug  «ndtfmansMfs  ist  eine  neue  von  Blytb  aufgestellte  Art 
von  den  Andamaaen  (Jonrn.  As.  Soc.  Beng.  Vol.  XXIX.  p.  108). 

Sie  ist  ein  riesenhafter  Vertreter  der  Gruppe  Leggada  Gray, 
welche  auf  M.  platythrix  Bannet  und  M.  lepidus  gegrfindet  wurde, 
lad  aa  welcher  auch  M.  spiaulosns  Blyth  gehört.  Die  Oberseite  dunk- 
ler ab  bei  M.  decumanus ,  und  die  Unterseite  rein  weiss.  Linge  8 
•der  9"  eogl.  und  der  Schwana  so  lang  wie  Körper  und  Kopf. 

ReUkrodon  mewieaMus  ist  eine  neue,  von  de  Saussitre  (1.  c. 
f. 96— 28)  folgeadermassen  charakterisirte  Art: 

Maris  silvatici  statura;  supra  griseo-fulveseens,  subtus  albicans ; 
tarienlae  permagnae;  cauda  nigrescens ,  perlonga,  corpore  longior, 
ipice  valde  pUosa»  attamen  nullomodo  hirsnta;  pedes  antici  et  digiti 
pestici  albidi. 

Eine  wesenlliche  Bereicherung  hat  die  Gattung  Hespe- 
romy8  durch  de  Saussure  erfahren,  welcher  (1.  c.  p.  14 
—26.  PI.  9)  5  neue  Arten  aus  Mexiko  Tolgendermassen  cha- 
raklerisirt  und  ordnet: 

1.  Gruppe.  Sohle  der  Uinterfflsse  nackt;  Schwani  nackt,  we- 
lif  behaart.    Fell  langhaarig^»  Schnurrhaare  sehr  kuri  (Deilemys). 

B.  ioUectu  PI.  9.  fig.  Sa.  Subhispidus ,  pills  elongatis ,  fusco- 
lifrsscentibnSy  apice  flavescentibus ;  corpus  fuscumi  flavo  tessellatom ; 
pedes  postici  snpra  eiusdem  coloris;  venter  et  corpus  subtus  nlbican- 
lia;  aariculae  parvae,  extus  subnudae,  inlus  valde  pilosae;  cauda  bi*- 
color,  par  corpori  longitndine;  mystaces  brevissimi. 

U.  Gruppe.  Fusssohlen  bis  aum  hinteren  Ballen  beharrt,  Schwanz 
icMsuk,  beschuppt,  wenig  behaart,  ohne  Endpinael ,  Schnurrhaare 
huif  (Hesperomys). 

1)  Schwans  lAnger  als  Kopf  und  Rumpf,  Bauch  gelblich. 

H.  fulveicen».  Pnlvescens;  sapra  fusco  fulvescens,  in  lateribus 
fnlvescens,  subtus  albido-Ailvescens;  capat  subtus  albidam.  Cauda 
corpore  et  capite  longior.  Pedes  albidt,  subfulvesoentes ;  postici  gra- 
eilet,  elongati,  calce  fusco. 

3)  Pela  sammetartig,  grau  mit  etwas  Roth  au  den  Seiten. 
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H.  meiticamis  pl.  9.  fig.  1,  1  a.  Velntitias,  grisens,  murinns;  in 
lateribos  paalom  falvescens,  frequenter  gabferrugtoeos,  snbtas  albi' 
du«,  pectore  et  mento  fülvesceatibas ;  pedes  antici  albidi;  auriculae 
pefmagnae;  cBuda  corpore  longior;  mystaces  elODg»Ci. 

9)   Pelz  sammetnrtig,  röthltch-orange,  der  Racken  bräunlich. 

H.  aitecui  pl.  9<  Ag- 4.  Stipra  fusco-ferriigintns,  dorso  medio 
fuacescente,  lateribus  ferrugineis,  capite  fasco-rnrescente ;  aubtos  al- 
bidus;  pedea  albidi,  postici  grisescentes ,  baai  fosci ;  crusculo  antica 
extus  rufescentia,  postica  rufo-fiisca,  apice  fnscescenlia ;  caada  per- 
longa;  obscure  bicolor:  aurieulae  niagnae. 

IlL  Gruppe«  FnsaaohleB  bis  inm  hinteren  Ballen  behaart, 
Schwane  sehr  lang,  diok,  behaart,  langhaariger  Endpinaei,  die  viert« 
Zehe  die  Ungate  (Nyctemya). 

H,  Sumiekrasti  pl.  9.  flg.  2,  3.  Uufos  ,  aobtoa  albns ;  narieala« 
elongatae;  myatacea  elongati,  ntgrescenlea;  caada  perlonga,  corpore 
com  oapite  longior,  unicolor  fuaco-rufopiloaa,  aptee  hirsota,  penicnle 
pilorum  etongatorum;  pedes  antici  albidi,  posticl  obacariores,  «ligilo 
4.  maxirao,  5.  elongato.  . 

Die  durch  Tom  es  (Proe.  Zool.  See.  1860.  p.  213,  268  o.  264) 
aargeatellten  neuen  Arten  der  Gattung  Heaperomys  sind: 

H.  latimanus,  stimmt  in  den  Dimisionen  mit  Mus  pyrrhorfainvs 
Fr.  Max.,  der  kurse  Kopf,  die  breiten  Fasse  ,  der  lange  und  nur  leicht 
sugespitste  Schwans  mit  einem  Haarböscbel  am  Ende,  die  deutliebe 
Grenze  zwischen  der  Farbe  der  Ober-  und  Unterseite  charakterisi- 
ren  die  Species.  Körper  und  Köpf  4''  7"'  engl.,  der  Schwans  6"  2'^ 
H,  minutus  (nach  einem  jungen  Exemplare)  kaum  grösser  all 
das  kleinste  britt.  Sfiugethier,  Mus  minutus,  aber  mit  fast  doppelt  so 
langem  Schwänze.  Durch  die  kurzen  Ohren  ist  der  allgemeine  Habi- 
tus wie  bei  Arvicola.  Kopf  und  Körper  2",  Schwanz  3",  Ohren  3Vs'"- 
U,  hicolor,  im  Allgemeinen  den  H.  longioaudatus  ähnlich,  wo- 
fflr  ihn  frQher  der  Verf.  gehalten  hatte ,  die  Ohren  ebenso  lang  aber 
schmilec,  kohl  mit  Ausnahme  eines  Theiles  an  der  Basis  der  Hiater- 
seite.  Die  kurzen  Krallen  hellbraun  ,  bei  H.  longicaud.  weiss  ,  die 
Maasse  des  Schftdels ,  der  ebenfalls  besondere  Merkmale  zeigt,  sind 
angegeben. 

tf.  awretff,  durch  eine  goldbraune  Farbe  oberhalb  und  eine 
blftssere  und  mattere  unterhalb  von  allen  Species  verschieden. 

H.  latimanus  und  H.  bicolor  gehören  zu  keinem  der  Subgenera 
bei  Waterhouse,  noch  ^nter  Holochilus,  bei  Wagner  und  Bur- 
meister.    Das  Schema  der  Gruppen  heisat  also:  / 

1)  ScapteromysWaterh.  —  H.  tumidus  W. 

2)  Oxymycterus  Waterh.  —  Hv  naautus  W. 

3)  Abrothrix  Waterb.      —  H.  longipilns  W. 

4)  Calonys  Waterh.       —  H.  bimaculatus  and  H.  elegans  W. 
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5)  PliTHtftis  Waterh,       —  U.  Darwinii  W. 

6)  Schnaate  kurz  uod  aogeschwolleo  ;  Ohren  klein  un«!  nik- 
Uad,  aber  nichl  im  Felle  verborf  en.  Fasse  kiiri,  breit  and  krfiftig ; 
kbiaea  kari,  Schwans  so  lang-  oder  Unger  als  der  K6rper,  beinahe 
kaU,  aber  mit  mehr  oder  weniger  Pinselhaaren  an  der  Spitze,  siem- 
Ucb  dann  aa  der  Wurzel  and  allmdhlieh  zogespitst  zu  einer  stampfen 
SpiUe;  der  Pelz  kurz,  dicht,  weich  und  glanzlos. 

Hetferomys  caliginosus  gehört  zu  der  Gruppe  des  H.  latimanus 
inl  brcolor,  von  denen  er  sich  durch  die  Kürze  des  Schwanzes  und 
die  Betcbaffenheit  des  Pelzes  unterscheidet.  Die  Farbe  Im  Allgemei- 
sei  schwarz  mit  dunkel  kastanienbraun.  Kopf  und  Körper  5"  engl., 
Sckwaaz  3".    Ecuador. 

Besperomys  albigularis.  Im  Allgemeinen  dem  H.  longicaudatus 
ifcBÜch  ,  also  zur  Gruppe  Caloroys  gehörig,  aber  grösser  und  ab- 
weicbend  gefärbt.  Die  helle  Linie ,  welche  die  dunkle  Farbe  des 
iopfes  von  der  helleren  der  Backen  trennt,  und  der  weisse  keilför- 
alge  Fleck  an  der  Kehle  charakterisireu  die  Species.  Kopf  und  Kör- 
per i"  9"'  engl.,  Schwanz  5"  6"'. 

Mas  tomentosos  Lichtenst.  wurde  von  Peters  nach  Uqtersu- 
chang  des  Schädels  und  Gebisses  zu  Hesperomys  gestellt  (Abbandl  d. 
Berlia.  Akad.  für  1860.  Berlin  1861.  fig.  2 »  im  Auszuge  Moaatsber. 
21  Jlirz  1860). 

Die  robuste,  den  Wühlmäusen  ähnliche  Körpergestalt,  die  dicht 
behaarten  Ohren,  die  langeto  Nägel,  besonders  der  Krallennagel  des 
Vorderdaumens  und  der  dicht  behaarte,  ziemlich  kurze  Schwanz 
t^Wea  die  Art  in  die  Untergattung  Scapteromys»  neben  H.  tamidus 
Waterb.,  von  welchem  sie  sowohl  durch  die  Proportionen  wie  durch 
^k  Färbung  leicht  zu  unterscheiden  ist.    Abgebildet  ist  das  Gebiss. 

Den  Mus  squaiaipes  Brants,  dessen  Originalezeinplar  im  Berit- 
■er  Museum  lange  Zeit  hindurch  als  Mus  decumanus  aufgestellt  war, 
bb4  welches  Barmeister  deswegen  als  eine  neue  Art,  H€speromy$ 
(Bttockilut)  robusius  beschrieben  hatte,  hat  Peters  zum  Typus  einer 
itaea  Gattung  Neetomys  erhoben  (Abhandlnngett  der  Berlin.  Akad. 
1861.  p.  148— 156.  Taf.  I  u.U.  fig.  3,  im  Auszuge  Monatsber.  vom 
22.  Kärz  und  10.  Dec.  1860),  welche  durch  die  von  der  Ferse  aus 
htscbappten  Sohlen  der  Uinterfusse  und  durch  die  h«lbe  Sthwimmhaut 
twiscben  den  mittleren  Zehen  derselben  charakterisict  wird. 

Zugleich  wird  zu  der  schon  bekannten  Art  eine  neue,  iV.  apt- 
<^,  von  Guaynqnil  hinzngef&gt:  supra  fuscus  ,  ochraceo  adspersus, 
laieribus  ochraceus,  fusco  vel  nigro  adspersus,  subtus  ex  albo  flave- 
f^as,  cauda  nigricans,  subtus  albo  adspersa,  apice  tota  alba;  dentes 
ineisivi  albi.  Grösse  und  Gestalt  wie  bei  N.  squamipes.  Die  vor- 
trefflichen  Abbildongen    stellen  da^  ganze  Thiör ,    den  Schädel ,   die 
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FuMsohlen  der  neuen  Art  und  die  Sohle  eines  Hinterftueef  der  altea 
An  dar. 

Auf  eioen  tielleichi  schon  mehrfach  verkannten  Nager  aas  In- 
dien bat  Peters  nach  genauer  Untersuchung  eine  neue  Gattnag, 
SpalmeomjfSf  gegrflndet  (Abhandl.  der  Berlin.  Akad.  für  1860.  Ber- 
lin 1861.  p.  139  —  147.  Taf.  IL  flg.  1;  in  Ansauge  Monalsber.  22. 
Mira  1860). 

Der  Habitus  minseähnlich ,  die  breiten  Schneidex&bne  platt, 
jederseits  8  BackeniAhne,  deren  Kauflichen  ohne  Höcker;  der  ente 
mit  drei  Schmelifalten ,  die  flbrigen  mit  zwei  gewöholieh  auf  der 
eioen  oder  der  anderen  Seite  verbunden.  Foramen  infraorbitale  and 
Stirnbein  wie  bei  Mus,  der  schmale  Gaumen,  der  Schnansentheil  nad 
die  Trommelhöhlen  wie  bei  den  Spalacinen.     Die  einsige  Art  ist: 

S.  indicus,  supra  ferrugineo  silaceus ,  nigro  adspersus,  in  re- 
gione  sacrali  rnfescens,  in  lateribus  fuscescens,  subtos  albidus,  pilis 
Omnibus  in  basi  scbistaceis;  cauda  dimidio  corporis  longitndine  fere 
aeqnalis,  nuda,  squamata,  annulata,  pilis  rarissimis  et  brevissimis  obsilB. 
Linge  des  Körpers  ungefähr  0,22,  des  Schwanzes  0,097  M.  Abgebildet 
ist  der  Schidel  von  drei  Seiten. 

GerhilluM  Gerbii  und  0.  8chou$boeii  werden  von  Loche  (I.e. 
<  p.  28)  als  neue  Arten  aus  Algier   ohne  iede  Diagnose  mitgetheilt. 

Eine  neue  Art  aus  Algier,  Dipu$  DeMerti^  wird  von  Loche 
(1.  c.  p.  21)  durch  Kleinheit  und  verwaschene  Färbung  von  D.  Gerbo« 
und  D.  Mnuritanicus  unterschieden. 

BekimjfM  iemiMpinostit  ist  eine  neue  von  Tom  es  aufgestellte 
Art  aus  Ecuador  (Pioc.  ZooL  Soc.  1860.  pi  265— 268). 

Die  Species  wird  voriugs weise  mit  £.  cayennensis  verglichea, 
von  dem  sie  sich  durch  einen  verbältnissmässig  grösseren  Kopf  und 
kleinere  Ohren  unterscheidet.  Abgebildet  sind  die  allerdings  sehr 
verschiedenen  Schädel  beider  Arten.  Länge  des  Körpers  mit  Kopf  9*, 
des  Schwanies  ö"  6'". 

Ueber  die  Lebensweise  des  Pectinator  Spekii  Blyth ,  berichtet 
Speke  (Proe.  Zool.  Soc.  1859.  p.  28i). 

2>«Mjf}»roclii  memieana  ist  eine  neue  Art  aus  Mexiko ,  welche 
von  de  Sanssure  (1.  c.  p.  10—13)  mit  folgender  Diagnose  aofge* 
stellt  wurde: 

Nigra,  albido-tessellnta ,  sine  nllo  coloris  fulvescentis  vestigto; 
dorsi  linea,  clunes  longo  omninoqne  nigro-pilosi  ^  jugulum  et  vea- 
tris  pars  postica  alba;  pectus  briinneum ,  «Ibo-tessellatom;  spatian 
cinereum  (vel  fuscum)  in  interna  carpornni  facie.  Caudae  longit. 
8  lin.  (frans.). 

Ueber  die  Geburt  und  Lebensweise  eines  jungen  Dasyproda 
aguti  berichtet  M,  Schmidt  (Zoolog.  Gart.  1860.  p.l98). 

Den  den  Juden 'als  unrein  verbotenen  Schaphan  deutet  K  4  ehen- 
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Bei  st  er  als   Kaniochen  (Denkschriften   der  natiirw.    Gesellsch.  Isis 
io  Dresden.  1860.  p.  1—5). 

Das  Wort  ^chephania  so!)  nach  den  alten  Creographen  der  Stamm 
fir  tiispaaia  sein,  welches  von  den  rhdaiciern  diesen  Namen  wegen 
leiocf  grossen  Reicbthums  an  wilden  Kaninehen  erhielt.  Schephania 
ict  das  Land  der  Schaphan  oder  wie  Plinius  Qbersetst:  terra  euni- 
cttlorqni. 

Ueilato. 

Einen  Ameisenfresser  aus  Mexiko  glaubt  de  Saussare  (1.  c. 
p.  8)  als  Myrmecophaga  tamandua  Desm.  var.  mexicana  ansehen  lu 
nfiflseo. 

Diese  Yarietöt  unterscheidet  sich  durch  die  Farboi  den  Bau  des 
Schädels  und  die  geringere  Grösse  von  den  Südamerikanischen  In- 
dividoen  der  genannten  Art. 

Eine  chinesische  Nalurgeschichte  der  Manis  javanica  wird  mit- 
gelheilt  im  Joarn.  As.  Soc.  oF  ßengal.  Vol.  XXIX.  1860.  p.  93— 94. 
(Vergl.  die  Anmerkung  xu  S  w  i  n  h  o  e's  Sammlung  auf  Amoy  und 
Foraioia). 

lieber  Manis  javanica  berichtet  Adams  nach  xwei  Exempla- 
f  rea,  die  lebend  beobachtet  und  nach  dem  Tode  untersucht  worden 
waren  (Proceedings  Zool.  Soc.  12.  April  1859). 

Vigdata. 

AillMfaMtjla  NMiMitk.  Wichtige  Nachrichten  über  den 
Bi«oo,  Bos  americanus,  erhielten  wir  durch  Hind  (Narra- 

I      tive  of  the  Canadian  Red  -  River   exploring  expedition  etc. 

'      London  1860). 

Man  unterscheidet  den  Wald-  und  Prairie- Bison,  jener  hat 
ein  grösseres  Fell ;  sein  Haar  ist  kori,  ebenso  die  weiche  und  dnrch- 
aos  uogelockte  Mfthne,  wahrend  sich  das  Gegentheil  bei  dem  Prairie- 
Bifoo  findet.  Zwei  Felle,  die  der  Verf.  sah,  hatten  grosse  Aehnlich- 
keit  mit  den  Fellen  des  Auerochsen.  Der  Wald-Bison  gut  als  sei- 
tea.  Er  findet  sich  nur  nördlich  vom  Saskatchewan  an  den  Abhüngen 
des  Felsengebirges  uud  kommt  niemals  in  die  olfenen  Ebenen.  Der 
Prairie  -  Bison  dagegen  vermeidet  die  Wilder  im  Sommer  und  lebt 
daan  nur  in  offenen  Gegenden;  im  Winter  aber  findet  man  ihn  hfiofig 
ia  den  Wäldern  am  LiUle  Souris,  Saskatchewan  etc.  Ohne  Zweifel  hat 
er  froher  die  offenen  Wilder  ebenso  zahlreich  durchstreift,  wie  jetzt 
die  Frairien.  Oft  findet  man  in  den  Prairien  Bisons ,  welche  von 
den  Wölfen  oastrirt  wurden  und  in  Folge  dessen  eine  ungeheure 
Grösse  erreichen.  Ihre  Felle  sind  durch  ihce  Dimensionen  so  wie 
durch  Kfirse  der  Wolle  leicht  kenntlich. 
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Seine  Ansichten    über  die  flachhörnigen  Rinder  Süd-     ; 
Ost-Asiens  theilte  Blyth  mit  (Journ.  As.  Soc.  Beng. XXiX. 

p.  282-^306).  j; 

Der  Verf.  tbeilt  alle  Rinderarten  in  folgende  Gruppen:  I.  Bi- 
sontina a]  Ovibus,  b)  Bootbertom  (fossil),  c)  Bison,  d)  Po^ha^^as. 
II.  Taarina:  a)  Zebus,  b)  Tanrus,  c)  Gavaens.  III.  Bnbalina: 
a)  Bubalus  inclus.  Anoa.  (Eine  Eintheilunf^,  der  man  nur  dann  bei- 
stimmen könnte,  wenn  man  die  ilnrab  den  Schidel  gegebenen  Charak- 
tere nicht  au  verwerlhen  weiss). 

Den  Bos  sylhetanus  F.  Cuv.  erkUrt  der  Verf.  für  eincD  Bastard 
des  Gavaeus  frontalis  und  des  Buckelochsen,  und  den  B.  leucoprym- 
nos  Qooy  und  Gaim.  für  einen  solchen  des  G.  sondaicus  und  dieses. 
Die  umfangreiche  Abhandlung,  welche  in  zahlreichen  Anmerkungea 
auch  Notizen  über  rinderähnliche  Antilopen  enthält,  gestattet  keiaeo 
kursen  Aossug. 

Bemerkungen  Ober  Bos  grunniens  lieferte  R.  v.  Scblagiat- 
weit  in  den  Mittheil,  des  Centr.  Instit.  für  Akklimat.  in  Deutscbl. 
1860.  p.iS-rid. 

Ebend.  p.  83  finden  sich  auch  Tiotisen  über  die  Einführung  der 
genannten  Species  von  W  e  i  n  1  a  n  d. 

Schilderungen  des  Bos  cafFer  gab  Burton  (I.e.  Vpl.  I.  p.  181). 

Moll  et  Gayot:  La  connaissance  generale  du  Boeuf.  Paris 
1860  geben  eine  Beschreibung  der  Binderrassen,  vortäglich  der  fran- 
zösischen un4  englischen ,  welche  auch  in  zahlreichen  Abbildungen 
dargestellt  sind.  Als  Einleitung  dient  enie  c*»pilal4ir2adw'  Naturge- 
schichte der  Rinderarten. 

Bemerkungen  über  die  englische  Shorthornraste  das  Rindes 
finden  sich  im  Arch.  für  Landeskunde  in  Mecklenb.  Leipzig  1860. 
p.  729. 

Zur  Auflösung  der  Verwirrung  y  welche  gegenwärtig 
noch  in  der  Bestimmung  der  wilden  Schaf-Arten  herrscht, 
ist  ein  wesentlicher  Schritt  von  Sclater  gethan  worden 
(Proc.  Zool.  Soc.  1860.  p.  126—130.  PI.  79  u.  80). 

Der  Verf.  beschreibt  Ovis  cycloceros  Hutton  nach  zwei  lebea* 
den  Exemplaren  a«iafdhrlich  und  giebt  auch  ausserdem  eine  Diagnose 
für  Ovis  Vignei.  Die  Beschreibungen  beider  Arten  werden  dnreh 
gute  Abbildungen  der  IK^rner  und  der  gansen  Thiere  vervollstündigt. 
Am  Schlüsse  giebt  der  Verf.  die  Synonyme  für  0.  Hodgaoni  Blyth  in. 

Eine  Beschreibung  nnd  Abbildung  der  Uürner  dea  Ovis  Polii 
Blyth  gab  Sclater  (Proc.  Zool.  Soc.  1860.  p.  448  n.  444). 

Nachrichten  über  den  .Sardinischen  Mufflon  finden  sich  in  „Iti- 
niraire  de  Tlle  de  Sardaigne  par  Albert  de  la  Marmorn.  Turin  1^. 
Tom.  1.  p.  426. 
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Dit  Tbier  soll  auf  den  li6ebst«ii  Gipfeln  Corsicas,  Sardinle», 
Cf peius  nod  im  Atlas  leben.    Ein  HolMchnitl  stellt  ein  (^  dar. 

Einige  Bemerkungen  über  Ovis  montana  siehe  in  Report  of  the 
eommissioner  of  Patents  for  the  year  1859.  Agriculture.  Washington 
1800.  p.541. 

Ueber  eine  Missbildnng  an  den  Hörnern  eines  Schafes,?  Ovis 
tnaiaflodga.,  berichtet  Schlag  intweit  (Proc.  sool.  Soc.  1859. 
p.350). 

Fitsinger  hat  seine  Unteren chungen  Aber  die  Raasen  des 
lahaea  Schafes  fortgeaetxt  umd  geschlossen  (Sitsnngsbef.  der  Wien. 
Akad.  186a  Bd.  89.  p.  843-<413  n.  p.  767—887.  Bd.  41.  p.  1A1---847). 

Den  Klanenacblauch  (die  Klanendr^lfe)  des  Schafes  unlersnchle 
Balogh  (Siteungsbenchte  der  Akad.  d.  Wiss.  Wien  ISOa  p.  S1--88 
ant  1  Taf.). 

Das  genannte  Organ  ist  nur  eine  Portsetaung  der  Culi«,  wobei 

die  Homlage    der   Epidermis  dänner,   dfe  Malpif  bische  Schiebt  aber 

dieker  wird,  die  Haare  an  Zahl  ab-,  ihre  Talgdrüsen  aber  an  Mich- 

lifkett  annehmen ,  die  ScfaweiaedrAsen  in  ihrer  Punktion  eigenlhAm- 

•Kch  Bodificirt  und  auch  grösser  werden. 

Mit  einer  Untersuchung  des  Jacobson'schen  Organes  des  Schafes 
beschäftigte  sich  Balogh  (Sitzungsber.  der  Wien.  Akad.  Bd.  42. 
p.  449-477.  Taf.I— Y,  im  Auszuge  schon  p.  280—283). 

Der  Verf.  stellt  das  betreifende  Organ  nach  seiner  elementaren 
Zusammensetzung  der  Regio  olfactoria  an  die  Seite ,  ohne  jedoch 
über  seine  Mitwirkung  bei  dem  Riechen  entscheiden  zu  wollen. 

Eine  Zusammenstellung  der  Berichte  Über  die  Zucht  der  An- 
goraziege in  Württemberg  lieferte  Buvry  (Mittheil,  des  Cent.  Jnstit. 
rar  Akklimat.  in  Deutschi.  1860.  p.  20—21). 

Ueber  den  Tur  oder  die  Capra  caucasica  Güldenst,  lieferte 
Brindt  einen  Bericht  (Erman's  Archiv  XIX.  1860.  p.  225). 

Einige  Bemerkungen  über  Capra  americi^na  siehe  in  Report  of 
tbe  conmiss.  of  Fat.  fer  1859.  Agrio.   Wasbingloa  1860.  p.  542. 

üeher  di#  Lebensweise  und  Verbreitung  der  Antilope  Addaz  in 
Algier  berichtet  Aucapitaine  (Rev.  et  mag.  zool.XII.  18G0.  p.  145 
-148). 

Ueher  eine  lebende  Antilope  picta  Pall.  beriebtel  Weinland 
Ocp.204— 206). 

Derselbe  Aber  eine  lebende  Antilope  leocoryx  Fall.  (I.  c. 
P.20S--209). 

Beiträge  zur  Anatomie  der  Giralfe  lieferte  Spencer  Cob- 
bold  (Proc.  Zool.  Soc.  1860.  p.  99-105.  PI.  LXXVII,  LXXVIII). 

Die  Untersuchungen  des  Verf. ,  der  Fanceri's  Arbeit  nicht  ge- 
kaaat  hat,   beireffen  yoraugsweise   den   fiahrnngakanal   und    desaen 
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DriUen ,  so  wie  den  Bau  des  sogenannten  dritten  Hernes,  wofflr  der 
Verf.  RfippeTs  Beobachtung  bestätigt«). 

Ueber  einen  su  Paris  angelangten  Trapp  Lamas  und  Alpscis 
berichtet  Geoffr.  Saint-Hilaire  (Compt.  rend.  hebd.  Paris  1860. 
Tom.  51.  p.  429— 432). 

Cervus  teuanus  **)  hat  Blyth  auf  den  Vorschlag 
Swinhoe'ß  einen  Hirsch  von  Formosa  genannt  (Journ.As. 
Soc.  of  BengaL  YoL  XXIX.  1860.  p.  90—92). 

An  einem  Schidel  mit  oberen  Ecksflhnen  und  einen  grotieo 
runden  Foramen  infraorbitale  ***)  hat  der  Verf.  erkannt ,  dass  der  ge- 
fleckte Hirsch  von  China  (und  Formosa),  den  man  bisher  fflr  eiaea 
Axis  hieli,  aar  Gruppe  Elaphus  als  die  kleinste  und  südlichate  Fora 
derselben  gehört.  INeForm  des  Geweihes  stimmt  mit  der  bei  C.Sika 
von  Japan. 

Ein  lebendes  Exemplar  des  Japanesischen  Hirsches  ist  voa 
Sclater  verglichen  worden  (Proc.  ZooL  Soc.  1860.  p.d7&— 876). 

Der  Verf.  kommt  lu  dem  unvermeidlichen  Resultate ,  dass  sn 
dem  Cervus  Sika  Temm.  folgende  Synonyme  gehören :  C.  psendazb 
Eyd.  et.Soul.  Voy.  —  C*  axis,  ex  China  Canton,  Ann.  N.  H.  DL  p.S74.' 
—  C.  taionanos  Blyth.  J.  A.  S.  B.  XXIX.  p.  90.  --  Rusa  javaaica  Grsy 
Ann.  K.  H.  VI.  p.  218.  Ausserdem  gehört  die  Spec.  aar  Gruppe  Elaphus. 

L  eadb  eater  faud'einen  Kopf  des  Wapiti  Aber  32  Lbs.  schwer. 
(Proc.  Zool.  Soc.  1860.  p.  822). 

Die  Hirsche  Mexikos  sind  von  de  Saussure  (I.  c.  p.  28-^1) 
dntersucht  worden^  ohne  dass  jedoch  die  Unsicherheit,  welche  gegea- 
wirtig  noch  in  der  Bestimmung  der  Nordamerikanischen  Hirsche 
herrscht,  vermindert  worden  wäre.  Erwihnt  werden:  Cervus  nexi- 
canus ,  den  der  Verf.  fflr  eine  Varietftt  des  C.  virginianus  aa  haltea 
geneigt  ist.  Die  Untersuchung  ist  vorzugsvi^ise  eine  Kritik  der  An- 
gaben des  Hernandez. 


*)  In  einer  Anmerkung  spricht  der  Verf.  von  einer  brieflichen 
Mittheilnng  mit  einer  guten  Abbildung  in  der:  Mammalian  DiTiiioa 
of  the  Museum  of  Natural  History",  in  the  general  characters  of  the 
Order  Ruminantia.  Vol.  L  div.  1.  p.  157.  1860  —  ein  Werk,  welches 
mir  unbekannt  gehlieben  ist. 

**)  Der  Verf.  schreibt  »taiouanns**  von  „Taiwan"  dem  chinesi- 
schen Namen  der  Insel  Formosa.  Da  wir  jedoch  durchaus  keine  Ver* 
anlassung  haben,  uns  bei  dem  Gebrauche  barbarischer  Namen  der  eng* 
lischen  Orthographie  au  bedienen,  so  dürfte  wohl  obige  Schreibweiw 
für  Deutschland  gerechtfertigt  sein. 

***^)  Vl^as  der  Verf.  unter  dieser  Bexeichnung  gemeint  hat ,'  iit 
ungewisi,  denn  das  For.  infraorb.  ist  bei  Axis  wie  bei  Elaphes. 
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Cervos  Cariacns.  Geweihe,  welche  der  Yerf.  tos  der  loael  Coba 
fehraeht  hatte ,  werden  mit  deoeD  des  C.  mexieanna  verglichen  und 
itm  Cariacoa  des  Bnffon  lugeschrieben,  mit  welchem  C.  nemoralis  H. 
S«ilh  identisch  sein  soll.  C.  lollscws  (1.  c.  p.  84.  pl.  15.  6g.  1)  wird 
lii  aeae  Art  aas  Mexiho  mit  folgender  Diagnose  aufgestellt :  Rami  ' 
niaali  recurrentes ,  vis  divergentes ,  vix  arcnati ;  prope  coronam  ex 
iiterao  margino  snrcttlora  triangulärem,  valde  coroplanatnm,  et  prope 
apieen,  altemm  snrcnlnm  acuminatoni,  margine  extemo  emittentes. 

Für  swei  Hirsche  schiigt  der  Verf. ,  im  Falle  sie  sich  als  be- 
isadere  Arten  von  C.  toltecns  resp.  C.  mexicnnns  nnterscheiden 
soUteo,  die  Namen  C.  Suriorii  und  C.  oofH^fconiM   vor. 

Die  Existens  xweier  Rennthierarten  in  Nord-AmM'ika,  der  Wood- 
bsds-  und  der  Barrenlands •  Specles  bestreitet  Chi ti ander  (Proo. 
Aneric.  Assoc.  —  New  Edinb.  Journ.  1860.  XII.  p.  289). 

Eine  Zosamroenstellnng  der  wichtigsten  Angaben  Qber  die  ver- 
schiedenen Rassen  des  Rennthieres  erhielten  wir  durch  E.  Elf  th 
(Joani.  Asiat  Soc.  Beug.  1860.  p.  376—384). 

ArlMaoljla  lOinBiiaitta.  Nach  einer  Nachricht  von  Tem- 
ple  (Proe.  Zool.  Soc.  1860.  p.  S06)  soll  sich  in  Honduras  ein  von 
Dicelyles  torquatns  im  Aeussern  abweichendes  Peccarj  vorAnden.  Eine 
wisseaschaftHche  Untersuchung  hat  jedoch  noch  nicht  stattgefunden. 

Den  Schidel  des  Potamochoerns  penicillatns  untersuchte  Scla- 
ter  (Proc.  Zool.  Soc.  1860.  p.  801— 302). 

g       1        o     I     Q 

Die  Zahnformel  ist       '      '  • -.    Diese   und    die  Differcnxen 

o  •  1  •  o  "^  S 

in  Schftdelbane  trennen  die  Gattung  mit  Recht  von  Sus.  P.  africanns 

leigt  dieselben  Unterschiede. 

Den  Hagen  des  Potamochoerns  penicillatns  untersuchte  Ho- 
ward Stewart  (Proe.  Zool.  Soc.  1860.  p.  194). 

Er  serfillt  in  drei  Abtbeilungen ,  den  Saccnlns  cardiacus  links 
von  der  Oesopbagus-OelTnung,  den  Cnticular-Theil  um  die  Cardia-Oeff- 
BBBf  und  den  Pylorus-Theil.  Der  Sacc.  card.  ist  grosser  als  bei  Sus, 
«ad  die  Cnticular  -  Schicht  um  die  Oesophagus  -  OelTnnng  von  etwas 
venchiedener  Anordnung. 

Bei  Erwähnung  eines  Sus  andamanensis  von  den  Andamanen 
'  licff  sich  Blyth  über  die  Indischen  Schweine  vernehmen  (Journ. 
Af.  Soc.  Beug.  XXIX.  p.  104—105) ,  namentlich  Aber  Sus  vittatus  S. 
NftDer,  S.  papuensis,  S.  Indiens  (vray,  S.  leylanensis  Blyth,  S.  affinis 
Cray  and  Ober  das  eigentliche  Bengalische  Wildschwein,  welches  er 
*b  S.  h§m§aleiuiM  durch  die  langen  Haare ,  die  Breite  des  Os  occip. 
(2— 2V4"  engl,  an  der  schmälsten  Stelle)  und  durch  die  Karse  des 
Scbwanses  (13  oder  14  Wirbel)  unterscheiden  will. 

Eine  gute  Abbildung  eines  lebenden  Babirussa  alfnrus  gab 
ScUter  (Proc.  Zool.  Soc.  1860.  p.443.  PI. 83).  _ 
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NatbusiuB:  „Ueber  die  Rassen  des  Schweines..  Berlin  1860^  ist 
bereits  in  dem  Berichte  über  allgeaeine  Zoologie  besprochen  worden. 

Durch  die  schon  genannte  Arbeil  ROt im  eye r's  Ober  die  Kao- 
chenreste  in  den  Pfahlbanten  der  Schweiz  veranlasst  untersuchteSteen- 
strnp  (Oven.  Kgl.  Videns.  Selsk.  Porb.  1860.  p.  598— 698)  die  Ge- 
achlechtsnnterschiede  in  Gebisse  des  Schweines  und  gelangte  zn  der 
Ueberzeognng,  dass  die  von  RAlimeyeT  als  Sus  scrofa  beieichnele 
Form  das  mftnnliehe  nnd  Sus  (scrofa)  palustris  hüU  das  weibliche 
Thier  ist 

Ueber  einen  naoh  England  gebrachten  fiippopotanitta  beriehtei 
Petherick  (Proc.  Zool.  Soc.  1860.  p.  195— 196). 

Das  BlutgefAsssyttein  des  Hippopolanins  antersnchle  Gratio- 
let  (Ann.  des  so.  nat.  1860.   p.d76---879,  im  Auszüge). 

Peris8«4tctyia.  Gegen  die  Ansicht  Blytii's  über  die 
wilden  Pferde' Asiens  hat  sich  Strachey  ausgesprochen, 
der  den  Kyang  für  einen  Esel  erlilärt  (Journ.  As.  Soc.  ßeng. 
XXiX.  p.  136-^138). 

Einen  Bericht  äberEqnus  Kiang  lieferte  Hay  (Proc.  Zool.  Soc 
1859.  p.  358-357.  PI.  73). 

Einen  Wildeael  der  Algiriscben  Sahara»  dessen  Species  sich 
jedoch  nicht  mit  Sioherheit  feste  tollen  Hess,  beschreibt  Trist  ran 
1.  c.  p.  318. 

Ueber  die  Veredelung  der  einheimischen  Eselrasse  schrieb 
Bnvry  (Mittheil.  des  Centr.  Instit.  für  Akklimat.  in  Deutschland 
X860.  p.7-9). 

Referent  hat  in  einer  Bearbeitung  der  Hipparien  vonPikeimi 
eine  Darstellung  des  Zahn  -  und  Fussbaues  dar  lebenden  Pferde  gelie- 
fert (Abhandlungen  der  Berlin.  Akad.   der  Wiss.  1860.  p.  27—121). 

Joly  beschreibt  ein  lebeodes  Maulthier  mit  fiberifthligen  Ze- 
hen (Compt.  rend.  Acad.  Paris  1860.  Tom.  50.  p.  1138). 

Die  Yorderfüsse  hatten  je  iwei  in  ihren  Phalangen  getreaats 
Zehen.  Ein  Kindruok  unter  der  Haut  in  der  Gegend  des  Metacar- 
pus  deutet  der  Verf.  als  Zeichen  einer  Trennung  des  Metacarpufkno- 
chens,  und  findet  darin  eine  BestAligung  für  seine  schon  früher  sns- 
ge^procheoe  Ansicht  von  der  YerschmeUung  dw  Mittelfossknocheai 
der  Pferde  aus  zwei  Th eilen. 

Bemerkungen  Über  das  englische  Pferd  nnd  die  Maulthienucbt 
in  Frankreich  siehe  Archiv  für  Landesk.  Mecklenb.  1860.  p.  596— 59& 

„Ueber  das  Os  interparietale  und  das  Vorkommen  ab- 
orlirer  SchneidesShne  im  Obcrliiefer  bei  mehreren  Arten 
der  Gattung  Hyrax«  schrieb  G.  v.  Jfiger  (Würt.  nat.  Jah- 
reshefle  1860.  p.  158—174  Taf.  11). 
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.iDntaTMflkt  WBr4fi»H.  capMsU,  0.  habefBiaioiM ,  H.  BÜrtütrlM, 
R  trkavew.  Dat  Oa  laterpartd.  ist  bei  den  genanaten  Arien  in  der 
K«fel  alt  abfefOBflterter.  Kaochen  vorbanden  and  nicbt  von  einer 
fraher  vorbaadeiiea  Foafaiielie  abanletten»  sondern  als  abgesonderter 
Bflslindtbeil  des  S«bidels  anmseben.  Das  beinabe  beständige  Vor* 
keaimen  von  swei  kleinen  leeren  Alveolen  binler  den  oberen  Schnei- 
teibnen  denlel  aaf  die  Bzistens  abortiver  hinterer  $cbaeideaftbne. 
(Beoierkangen  hiersa  siehe  in.Gfebers  Zeitschrift  1860.  p.  416.) 

üeber  Hyrax  babesslaicps  macht  Speke  einige  Bemerkungen 
(Proc.  Zool.  Soc.  1859.  p.  234). 

ffilllpalia»  Ueber  einen  Seb&del  des  Hanatus  senegalensis  von 
Old  Calabar  berichtet  M'Bain.  (Rep.  29.  Meet.  Bnt.  Assoc  1860. 
p.l60--162^) 

Debar  den  Tbran  der  Halicore  anstralis  machte  B rasier  eine 
Mittheilivig  (Bep.  29.  Meet.  Brit,  Assoe.  1860.  p.  256). 

Cetacea«    - 

Eine  natürliche  drnppirong  der  sahntragenden  Wale  nach  der 
Yerschiedenheit  in  den  Kauwerkzeugen  als  dem  Ausdrucke  ihrer  ver- 
fchiedeoen  Lebensweise  wird  von  Eschricht  in  Aussicht  gestellt 
(Orers.  Yidensk.  Selsk.  Korb.  1860.  p.  593). 

Bemerkungen  über  den  grossen  Rorqual  des  Indischen  Oceans 
tbeilte  Bartle  Frere  mit (Journ.  Asiat.  Soc.  Beng.  1860. p. 451— 452), 

Desgleichen  Blyth  über  Physeter  macrocephalus  1.  c.  p. 452. 

Die  Schilddrüse  der  Cetaceen  untersuchte  T  n  r  n  e  r  (Transact. 
Roy.  Soc.  of  Edinburgh  Vol.  XXII.  Part  II.  p.  319—325).  Der  Verf. 
hat  bei  drei  Exemplaren  der  Phocaeoa  communis  die  Schilddrüse  un- 
tersucbty  diese  und  die  Thymusdrüse  bei  Bubalus  Caama  und  Anti- 
Ipi^i^  j^icta. 

Zwei  neue  Delphine  aus  Algier  beschreibt  Locbe 
(Kev.  et  mg*  ^ool  1860.  p.473--479). 

.  0ä)pMfMM  ia§^enm*  (91.  22.  Og.  1).  Öbeneite  und  Hintereade 
des  lArpers  tief  schwars ,  nm  die  Augen  ein  Kreis  von  derselben 
Fiube.  Dfo  -Selten  •  des  Körpers  gran ,  nacb  de«  Weichen  au  heiler. 
IKese  se  wfe  die  Unterseite  bis  anm  Anns  rein  weiss ;  Umkreis  des 
Urterkiolor»'  and  seine  Spftae  sch6n  sphwars;  ein  scbwaraes  0,04 
breites  Band  theilt  oberhalb  des  Anus  iKe  weisse  Seite  des  Kör- 
tm  ttiid  ersireaki  sieb  bis  m  den  K)afem,.0^0  von  ihrem  Ende 
^MH  aUki  das  Band  nawk  biMet|  sich  tiMfaendcnd»  eis  aweites  Seiten« 
laaid,  welches  sich  in  der  Flosse  verliert  Totallange  ^es  Tbieres  bis 
sar  Sebwansspitse  auf  dem  Bücken  gemessen  2,47.     Zähne  ^ 

DelplUniit  mediigrraneus  (PI.  22.  fig.2).  Er  besitat  einige  Aehn- 
Axai^  für  Katurg.  XXVH.  Jahrg.  2.  Bd.  H 
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HclikeH  mit  D.  mArgiiiatus  Diivero»,  nalMtcheidel  ndk  jedkck  tM  tUi 
darch  den  Mangel  d«s  Saumes  an  den  Flosaen.  Sein  (Niertheil  M 
Schwan,  allmAhlich  heller  nach  de«  Seiten  an ;  der  Umkreis  des  An» 
ges  schwarz  von  einem  gränen  Ringe  umgeben;  eine  fewe  schwaris 
Linfe  gebt  von  hier  nach  dem  ünndwinkel ;  vom  hinteren  Angenwin* 
kel  erstreckt  sich  ein  dunkles  Band  bis  gegen  die  Analfegend  hin;- 
von  seinem   vorderen  Ende  entspringt  ein  «weiter  Streifen,  welcher 

41  .  41 
oberhalb  der  Flosse  endet.  Zfthne  l  .    Totallftnge  wie  oben  ge- 

messen, 1,54.  ... 

Ein  drittes  Individnam  ihdohte  der  Verf.  in  D.  ylnitiben»  Das- 
sum  rechnen. 

Delphinus  Victorini  ist  eine  neue  Ton  Grill  nach  des 
von  Victorin  nachgelassenen  Zeichnungen  und  Beschrei- 
bungen aufgöstellte  Art  (Svenska  Vetensk.  UandL  1860). 

Länge  19^  schwed.  Spritsloch  mondfSrmig  (nymCnelik);  oben 
schwarz  unten  weiss;  die  Grenze  der  Farben  geht  von  dem  Mond- 
winkei  in  einem  Bogen  bis  sur  ßrustfinne ,  von  hier  nihert  sie  sich 
der  Mittellinie^  so  dass  in  der  Gegend  des  Nabels  die  beiden  Grensea 
nur  1 — 2'  von  einander  abstehen.  Hinter  dem  Anus  vereinigen  sie 
sich  in  einem  spitzen  Winkel.  Die  Unterseite  der  Schwanzfinne  ist 
weiss ;  einige  Zoll  Über  den  Augen  beginnt  ein  ungefähr  3'  langeri 
4 — 5^'  breiter  weisser  Streifen. 

Ein  Schädel  des  Delphinus  enrynome  aus  dem  Meerbusen  voi 
Bengalen  wird  erwähnt  im  Journ.  Asiat.  Soc.  oi  Bengal.  1860.  p.  208. 

üeber  das  von  Blake  beobachtete  Vorkommen  einer  Platanista 
im  Irawaddi,  Pegu  und  anderen  Fjüssen  Birmas  vergleiche  Joarif. 
ASiat.  Soc.  Beng.  1860.  p.  449. 

Hieran  knüpfte  Blyth  Bemerkungen  Ober  Reomeris  phocae- 
noJdesGray  (Delph.  pbocaenoides  Dussum,  Delphjnapterns  melas  TeMM.) 
und  Glol)icephalus  indicus. 

Bemerkungen  Ober  den  Walfincbfang  ntd  die  Att^e^dnag  des 
Cliftes  dafür  gnb  ChrletisAn  (tfew.  Bditfk  ^o«fn  IMa  XH.  p.72 
--80). 

Die  BeiohrdibeBl  iWeier  Jiei  W^itateMe  gieUWketeo  W^le,  Mal- 
ter nnd  Junges,  wahsscheialieh  HyperOOdon  roitraiiia,.  ftidelsich  in 
den  Proc.  Zeol.  See:  1860.  p.arSy  eine  Abbildung  in.  den  ^mtialad 
Ifews"  vom  la  Kov.  1860. 

Gray  laneht  seinen  Hypi^roedon  lelifr«aa  gUge«  fisch  riebt 
näher  zu  begründen  nnd  ▼•■  H«.  i^stratitln  M  anHK«cheideA.;  ifn^ 
Zool.  Soc.  1860.  p.422-^42S.) 
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laniptftlbu 

Didelpkys  WaterhouHi  wurde  als  neue  Art  aus  Ecuador 
von  Tom  es  aufgestellt  (Proc.  Zool.  Soc.  1860.  p.58— 60. 
P1.LXXYI). 

Die  Tan  de«  Verf.  gegebene  Piagnoee  lautet:  Der  Peli  ziem* 
]ith  laBg,  weich  und  wollig;  die  allgemeine  FArbung  donkelbrftan- 
lichgrao;  an  den  Seiten  röthiicb  getüpfelt;  die  Unterseite  brftonlich- 
gelb  mit  einem  gelblichweissen  Streifen  längs  der  Mitte  der  Kehle 
QBd  Brost;  ein  schwarzer  Strteb  durch  das  Auge  bis  zur  Nasenspitze. 
Durch  die  Anwesenheit  eines  Beutels  he\  dem  $  wird  die  Art  ganz 
besKiinit  ven  der  Df.  dnerea  getrennt,  mit  der  sie  Waterhouse 
firfiber  in  Verbindung  gebracht  hatte. 

Bnrme ister  halte  seinen  Grymaeomys  aoapolatos  flr  identisch 
gehalten  mit  der  von  Waterhbuse  (Uammaiia  p.  505)  beschriebenen 
aber  aicht  benannten  Art^  welche  Tomes  sa  seiner  Didelphys  Wa- 
terhoQsii  gezogen  hatte,  doch  unterscheidet  sich  diese  Art  dorch  An«* 
Wesenheit  eines  Beutels  wresentlich  von  der  bei  Bnrmeister.  Bei- 
leflgt  sind  zwei  Anaichten  des  Schftdels  der  D.  Wat.  (Piroc.  Zool. 
Socl860.  p.dOa— 304.). 

Süa»  an  lebenden  Bzemplaren  des  Belideoa  flaviventris  gemach- 
ttt  ErUriuigen  tbeilte  Ben« et  mit  (Proc.  Zool.  Soc.  1869.  p.  217 
-818)l 

Ab  iteu  witrde:  Cuscui  omaiu$  tor  Balchian  durch 
Gray  aufgeslem  (f roc.  Zool.  Soc.  1860.  p.  1—4.  PI.  74). 

,  .  Die  neue  Art,  gehOrt  zu  der  Gruppe  mit  kahler  Innenflache  des 
Obres.  Das  (/*  blass  goldbraun ;  der.  Kücken  etwas  dunkler  unregel- 
laissig  weiss  betupft;  auf  Scheitel  und  Rücken  ein  schmaler  schwärz- 
tichef'  LangssCreif;  die  Unterseite  ist  heller  mit  einem  breiten  Lings- 
streife  gegen  die  Mitte  der  Brust  und  die  Vorderseite  des  Abdomen ; 
die  ianen  nackten  Ohren  ragen  aus  dem  Felle  hervor.  Der  Schädel 
■it  einer  bedeutenden  Concavität  zwischen  den  Augenhöhlen.  Im 
Gaasen  gleicht  das  Thier  dem  C.  orientalis ,  dessen  (^  jedoch  rein 
weis  ist,  von  C.  celebensis  durch  die  Farbe  des  Felles  so  wie  den  Rfik- 
keastreifen  unterschieden. 

Ueber  einen  weiblichen  Gugcns  ornatus  von  Batchian 
siehe  Gray  Proc.  Zool.  Soc.  1860.  p.374. 

Ueber  eine  in  der  Grafschaft  Durham  getödtete  Phalangisla  be- 
richtete  Hogg  (Report  of  the  29.  Meet.  Brit.  Assoc.  1860.  p.  149). 
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Uotbnatvrus  stigtnaücus  ist  eine  neue  von  Gould  auf- 
gestellte Art  (Proc.  Zoal.  Soc.  1860.  p.  375). 

Er  ist  dem  H.  Tbetidis  nahe  verwandt,  antencheidet  sich  aber 
yon  ihm  durch  bedeatendere  Grösse,  röthlicheres  Feil,  befoaders  aa 
den  Hinterbeinen  und  durch  einen  breiten,  brandgeiben  Fleck  aa 
jeder  Hüfte.     Yon  der  Nord-Ost-Kfiste  Australiens. 

Gould  hftlt  ohne  Angabe  der  Gründe  ein  lebendes  Exeaplar 
des  Macropus  im  Garten  der  lool.  Gesellschaft  an  London  fttr  aea 
und  schiigt  dafür  den  Namen  Jf»  (OiphrmUer)  fnefiit  yor. 

Ueber  ein  von  Pelrogale  xanthopna  Gray  abweichendea  Mingeni 
siehe  Sclater  (Proc.  Zool.  Soc  p.8S8). 


De  loco  monotrematibus  in  systemate  zooIog.  assignaado 
et  de  ornithorhynchi  anatini,  Shaw,  calcari,  Dorpal  1859» 
schrieb  A.  Strtiach. 

Der  Verf.,  dem  die  vallstftndige  Literatnr  zu  Gebote  stand,  giebt 
in  der  Einleitang  das  Historische  Aber  unsere  Kenntnisa  der  Mono- 
tremen,  bespricht  darauf  im  ersten  Theil^  seiner  Arbeil  unter  Aiiflih* 
rnng  aller  hierauf  beaflgllchen  Ansichten  ihre  systematische  Steflang 
und  entscheidet  sich  schliesslich  dafflr,  die  Unterklasse  dM^Manaialia 
aplacentalia,  in  die  beiden  Ordnungen  Monotrenata,  mit  den  FwM^ 
Hen  Ornithorhynchi  und  Tachyglossi,  und  Marsnpfalia  au  th^ilen.  In 
xweiten  Theile  giebt  der  Verf.  eine  Beschreibung  der  sogenannten 
Giftdrfise  und  des  Sporns,  welcher  noch  einen  HomQberaug  besitst,  \ 
der  aber  bei  SpiritasezemplarMi  wohl  in  der  Regel  rarloreo  gehL 
Den  Schluss  bildet  eine  ansführliche  Angabe  der  sich  nnf  die  Mono« 
tremen  beziehenden  Literatur. 

Interessante  Nachrichten  fiber  Ornithorhynchus  anatinns  erhiel- 
ten wir  durch  Bennet,  der  die  gOnstige  Gelegenheft  halte,  dai 
Thier  vielfach  lebend  zu  beobachten  (Proc  Zool.  Soc.  1859.  p.  313 
-218.  PI.  71). 
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Green  e  hat  sich  mit  der  Classification  der  kaltblüti- 
gen Wirbelthiere  beschäftigt :  On  the  mntnal  relations  of 
the  cold-blooded  Vertebrata.  Journal  of  the  Proceedings  of 
tbe  Linnean  Society  V.  p.  218.  Er  will  die  Unterscheidung 
TOB  drei  Cla^sen,  Reptilia ,  Amphibia  und  Pisces,  aufrecht 
eilalten,  indem  er  die  Lepidosiren  zu  den  Amphibien  stellt. 
Die  unterscheidenden  Merkmale  setzt  Verf.  folgender« 
Mseo: 

Repiilia:  Ein  Hinterlianptsgelenk ;  keine  Kiemen;  Amnion 
ud  Allantois ;  iwei  Vorkammern ;  die  Enden  der  Zungenbein  -  und 
fiefer-Bogeo  getrennt  ?on  einander.  10  Ordnungen :  Ichthyopterygii, 
OpUdia,  Pteroaaoria,  Chelonia,  Grocodiliaf  Sanropterygii,  Lacertilia, 
IkecodoBti«,  Anomodontia,  Dinoaanria. 

Amphibia:  Zwei Hiolerbauptsf eUnke  oder  keines;  kein  Am- 
Bi«a  oder  Allantois;  die  Enden  von  Zungenbein-  und  Kiefer-Bogen 
>a  eiaem  gemeinsamen  Stiele  anfgehängt;  Kiemen  und  Lungen;  Hera 
Heilt  mit  zwei  Vorkammern.  6  Ordnungen :  Lepidota,  Ganocephala, 
Li^frintliodontia,  Ophiomorpha,  Sozura,  Anura. 

Ptseaa;  Aihmen  nur  durch  Kiemen;  bei  einigen  stellt  eine 
Sekwiin^lafe  morphologisch  eine  Lunge  dar,  aber  fibernimmt  nicht 
^  Fonction  einer  wahren  Lange;  eine  Vorkammer;  kein  Amnion 
o^Aallntoia;  Zungenbeinbogen  und  Kieferbogen  wie  bei  den  Am- 
pMbien.    Die  Ordnungen  sind  die  Hüller'schen. 

In  einer  Abhandlung  von  Humpbry  „Observations 
(Hl  the  limbs  of  Vertebrate  animals,  the  plan  of  their  con- 
strnction,  their  homology ,  and  the  comparison  of  the  fore 
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and  hind  litnbs.  Cambridge  1860^  ist  auch  auf  die  Gliedmassen 
der  Reptilien  nnd  Fische  Rücksicht  genommen.  Ein  nähe- 
res Eingehen  auf  den  Inhalt  ist  hier  nicht  wohl  thunlich, 
uild  muss  auf  die  Schrift  selbst  verwiesen  werden. 

Arnold  Pagenstecher  bat  das  ausgedehnte  Vor- 
kommen von  Gallengangsnetzen  bei  Reptilien  nachgewie- 
sen. Die  Gallengänge  sind  von  Python». Coropella»  Bydro- 
phis  ,  Bwigarus ,  Trigonocephahis ,  so  if^ie  von  Pseadopas 
abgebildet.  Ein  solche«  Nets  findet'  stell  b^i  allen  Schlan- 
gen und  bei  vielen  Eidechsen ,  wogegen  bei  den  Schild- 
kröten und  Krokodilen  die  Gänge  einfach  sind.  Verf.  sieht 
darin  einen  weiteren  Beweis  für  die  innige  Verwandtschall 
der  Schlangen  und  Eidechsen,  während  Krokodile  nnd 
Schildkröten  sich  von  ihnen  zu  entfernen  scheinen.  Würz- 
burger natnrw.  Zeitschr.  I.  p.  248—253. 

A  Guide  to  thc  Quadrupeds  and  Reptiles  of  Europe; 
with  descriptions  of  all  the  species;  compiled  fron  the 
latest  Writers.  By  Lord  Clermont.  London  1859.  8. 
Ist  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

Eine  kurze  Notiz  über  die  Amphibien  am  Cap  der  gu- 
ten Hoffnung  von  Frauen feld  s.  Verhandl.  zoöl. -:bol 
Gesellsch.  in  Wien  X.  p.  81. 

Die  Gebrüder  v.  Schlagintweit  haben  im  Uima- 
laya-Gebirge  eine  Sammlung  von  Amphibien  zusammenge- 
bracht, die  sie  an  Günther  zur  Untersuchang  und  Be- 
schreibung übergeben  haben,  der  sich  dann  dieser  Aufgabe 
in  den  Proc.  zool.  soc.  p.  148— 175  unterzogen  hat.  Ob 
die  Kenntniss  der  Amphibien  dieser  Gegenden  zu  vervoll- 
ständigen hat  der  Verf.  zugleich  die  Sammlung  des  briti- 
schen Museums  ,  namentlich  die  von  H  o  o  k  e  r  in  Khasia 
gesammelten  Formen ,  die  durch  B 1  y  t  h  von  Nepal  nnd 
Sikkim  beschriebenen  und  die  von  Hodgson  aus  Nepal 
eingesandten  Arten  benutzt.  Verf.  beginnt  zunichst  vii 
der  Beschreibung  der  neuen  Arten,  nenn  an  der  Zahl,  die 
grösstentheils  abgebildet  sind ;  wir  machen  sie  unten  nam- 
haft; es  sind  3  Eidechsen,  4  Schlangen  und  2  Batrachier, 
die  alle  auf  den  Wunsch  der  Reisenden  nach  Personen 
genannt  sind,  die  sich  nfiher  für  ihre  Reise  iiileressirt  ha- 
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hol.  Dann  ftolgr^  eto  Verz^lokmM  der  Himalayischai'  Am. 
pMUen,  welcJi^i  1  ScUldkröte,  19Bideehsea,  40  Scbltngen 
uni  12  Batcaehier ,  zusaameii  72  Arten  aufzahlt  Endlich 
folgt  eine  Uebersicht  dieser  Arien  nach  ihrer  Höhenver- 
breitiuig.  Wflhrend  die  Zahl  der  Bidechaen-Species  zwi- 
Mhen  lOQO  tad  IfiOOO  Pusa  nicht  abnimnt,  so  vermindert 
hA  die  Arlensahl  der  Schlangen  and  Batrachier  sehr  stin-* 
ilif  nil  dar  Erhebung.    Ea  finden  aich 

16  Schlangen  und  5  Batrachier  bei    1000  Fnss 
U         n  »    6         n  «      2000    ^ 

13         „  ,4         .  «      8000    , 

13         •  «    5         «  «      4000    « 

U         »  •    2         „  «      4600    « 

10      „  »1         .  «      6000    ^ 

8         „  «    1         ,  ,      7500    « 

6         »  ,    1         9  n      8000    f, 

S         n  »    1         »»  1»      9000    9 

2         «  «    1         «  «    10000    « 

1         1,  «    0         «  «    16000  •« 

fia  werden  dann  die  drei  einzelnen  Zonen  beaendera 
gaadiildert :  a)  die  tropische  Zone  oder  die  Zone  von  Tro« 
pidoflotaa  qnincnnciaina  bia  dOOO',  b)  die  gemaaaigte  Zone, 
oder  die  Zone  Yon  TiHqua  rufescens  von  4000-^10000^,  c) 
die  alpine  Zone  oder  die  Zone  von  BaryQephalus  Sykeaii 
v(ni  10000  bia  16000"  über  dem  Meere. 

Peters  zahlt  Monatsber.  Berliner  Akad.  p.  182  41 
Aiaphibien  anf,  welche  Schmarda  anf  Ceylon  geiammlt 
tit,  Qtnüieh  2  Schildkröten,  ]  Crokodil,  12  Bidechsen,  17 
Schlangen  und  9  Frösche.  Die  darunter  befindlichen  zwei 
aenen  Eidechsen  sind  unten  genannt 

Ein  Yerzeichniss  von  Amphibien  von  Siam  verdanken 
wir  Gnnther  Proc.  sool.  aoc.  p.  118.  Es  zählt  23  Ar- 
ten auf. 

Bleek er  berichtete  Nat.  Tijdschr.  Ned.  Indii  XXI. 
p.S84  über  die  Reptilienfaana  von  Sumatra.  Er  kennt  von 
dort  12  Schildkröten ,  38  Eidechsen ,  76  Schlangen  nnd  17 
Batrachier,  znaammen  142  Arten.  Darunter  1  Pilidion  und 
ftCalaoMria  neu. 
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Zufolge  der  Angaben  Trä  Ja'rdin 'Umea  tof  M 
Marqnesas-Inseln  nur  zwei  Eideehsen  und  eine  Schilttrftl^, 
Clielonia  Midas,  vor.  M^moires  de  la  soc.  imp.  des  seien«' 
ees  nat.  de  Cherbonrg  YL  p.  178. 

Pliilippi  fand  auf  seiner  Reise  in  die  Wftste  Ata- 
cama  9  Amphibien ,  nAmlich  8  Eidechsen  nnd  eine  Kröte. 
Von  den  Eideciisen  gehören  5  der  Gattung  Prociotretm, 
eine  der  Gattung  Microlophus,  eine  der  Gattung  Aporomera 
an,  und  auf  eine,  der  Gattung  Proctolretus  verwandte  grün- 
dete er  ein  neues  Genus  Helocepfaalus.  Schlangen  fand  er 
in  der  Wüste  nicht.  Reise  in  die  Wüste  Atacama.  Balle 
1860.  4.  p.  166—169. 

Günther  berichtete Proc.  zool.  soc.  p. 233  Aber  eine 
dritte  Sendung  Fraser*s  von  Ecuador  (vergl.  Yöri.  Ber. 
p.  269).  Ausser  mehreren  Fischen  sind  4  Amphibien  von 
Guayaquil  und  10  von  Esmeraldas  aufgezahtt.  Eine  Ei- 
dechse und  eine  Schlange  sind  beschrieben  und  werden 
unten  aufgeführt  werden. 

Salvin  gab  Proc.  zool.  soc.  p.  451  Nachricht  über 
die  Reptilien  von  Guatemala ,  einer  Erdgegend,  wekhe  nm 
so  interessanter  ist,  weil  in  ihr  die  Grenze  der  Pannenge- 
biete  von  Nord-  und  Süd -Amerika  zu  suchen  ist.  Yetf. 
bat  7  Eidechsen,  20  Schlangen  und  5  Batraehier  gesammelt 
und  beobachtet.  Unter  ihnen  ist  eine  neue  Schlange  ans 
der  Crotaliden-Famiiie,  die  sogar  eine  neue  Gattung  bildea 
soll,  und  eine  neue  Hyla  unten  zu  erwähnen. 

Von  Heusser  und  Claraz  findet  sich  e#ne  S(Mll^ 
derung  des  Thieriebens  in  der  brasilianischen  Provinz  Rio 
de  Janeiro  in  Petermann's  Mittheilungen  über  wichtige  nevi 
Erforschungen  auf  dem  Gesammtgebiete  det*  Geographie 
1860.  p.  247,  woraus  namentlich  auf  den  Abschnitt  über 
Amphibien  aufmerksam  zu  machen  ist,  weil  sich  darin 
einige  Angaben  über  den  Riss  giftiger  Schlangen  finden. 

Günther  schilderte  in  anziehender  Weise  dastehen 
und  die  Behandlung  der  Reptilien  im'  zoologischen  Oarten 
zu  London.    Dies  Archiv  p.29 — 57. 

Wie  schon  5fter  so  schilderte  wieder  G.  v.  Härtens 
mit  Lebendigkeit  eine  Menagerie,  in  der  auch  Alli^töfefi  utiä 
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ÜM^taadiUiiigen  yertretea  waren.    Jahreshefte  dea  Yereina 
iDWiirlemberg  XYI.  p.97. 

Crisp  hat  der  Todesursache  der  Thiere  in  den  xoo- 
lopschen  Gärten  seine  Aafoierksamkeit  geschenkt  und  be- 
Derkt,  dass  meistens  Tuberkeln  in  Leber  und  Lunge  die 
TeranlassuBg  zum  Tode  der  Reptilien  sind.  Proc.  zool. 
80C  p,  192. 

Ckdtiia. 

Aus  der  Ordnung  der  Schildkröten  sind  wieder  einige 
aeae  Arten  zu  erwähnen ,  die  sämmtlich  von  J.  E.  Gray 
beschrieben  wurden: 

Geoclemmjis  ammulata  Gray  Proc.  zool.  00c.  p.  231  pl.  2$;  An* 
mU  Bat.  hiai.  YL  p.  148  von  Ecuador. 

£fl»ya  fuligmoius  Gray  Proc.  zool.  aoc.  p.  232.  pl.  30;  Annala 
aak  bist  VI.  p.  148  von  Nord-Afrika  ? 

Ueber  die  Gattang  Maoouria  und  ihre  verwandtschaftlichen  Be- 
ftiehongen  äusserte  sich  Gray  Proc.  zool.  soc.  p.  395  und  bildete 
pl.  31  M.  Aisca  ab. 

J.  E:  Gray  hatte  1863  eine  Gattung  Cyclanestens  gegründet, 
wdehe  sieh  von  seiner  Gattung  Emyda  (Cryptopns  Dum.  Bibr.)  durch 
dea  Mangel  von  Knochenscbildem  am  Hinterrande  des  Rikckettschil^ 
iis  oaterschied.  .  Eine  Schildkröte ,  welcher  diese  Knoehenschilder 
gleichfalls  fehlen,  gab  ihm  Veranlassung  zur  Aufstellung  einer  neuen 
fiattang  Asfidoehslifs,  die  wie  Emyda  sieben  Knochensehwielen 
laf  den  Brustbeine  hat.  Ob  die  Art  aus  dem  ZambesI  A.  Lvnngttamü 
ideatiseh  mit  Cyelanoeteus  frenatns  Pet  sei,  bleibt  zweifelhaft,  Proc« 
toel.  soc.  p,  6.  pl.  % ;  Annais  nat«  bist.  VI.  p.  68. 

Gray  giebt  ferverProc.  zool.  soc.  p.  814;  Annale  nal.  bist.  VL 
pillO  eine  Ueberstcht  aber  die  afrikanischen  Trionices  mit  verbor« 
feaea  Fflssen,  und  theilt  sie  in  drei  Gruppen:  A.  Knochenschwielea 
des  Brustbeins  9,  das  hintere  Paar  klein.  1.  C^clanotittit.  Dai 
Uatere  Schwielenpaar  sehr  klein  und  entfernt.  C.  Petersii.  B.  Kno« 
ebeaschwielen  7,  das  hintere  Paar  gross.  2.  Heptaihyra,  Das 
biatere  Sehvrielenpaar  rhombisch ,  am  ganzen  Innenrande  vereinigt. 
H.  Aabryi.  S.  AspidochelyM.  Das  hintere  Schwielenpaar  Iftng* 
Kfb,'nur  an  ihrem  Hinterrande  vereinigt  A.  Livingstonli.  Ausser- 
deai  werden  die  Farben  von  Emyda  senegalensis  beseh rieben. 

Endlich  andet  sich  Proc.  zool.  soc.  p.  430  eine  Notiz  von  Gray, 
ia  welcher  fOr  Aspidochelys  Livingstonii  die  ftttere  Bezeichnung  Gy«- 
cMenaa  freaalom  Peters  hergestellt  wird. 
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nat.  bist.  VI.  p.  217  als  neue  Arten  von  Canbojin« 


Sauria« 

'  Aneh  hier  haben  ivir  über  eine  gtnze  Reihe  neuer 
Arten  und  selbst  über  einige  neue  Gattungen  zu  beriditen. 
OroCOdlllli«  in  dem  Mnseam  der  Akademie  xa  Philadelbpii 
befinden  sieb  nacb  Cope  4  Arien  AlUgatoren  und  8  Arien  Croeodile, 
unter  letxteren  htOsteolaemus  tetratpis  von  West-Afrikt  als  neae 
Gattoog  and  Mecütops  ba^p'hp^uw  alp  aene  Art  cbv^kt^riavi  Proc 
PhiladeJpbia  p.549. 

(MkOlies.  Sphaeriodaetylus  millefunctaHt$  Hallowell  Proc 
Pbiladelpbia  p.  480  von  Nicaragua. 

Hemidaeiylut  fnarmoratus  und  inarnatus  Hallowell  Proc  Pbi- 
ladelpbia p.  492  von  Loo-Cboo.  —  B»  fntmiln$  Hariowell  Ib.  p.  502 
von  Hong-Kong. 

LftCSfUat«  CnemidopkiMruM  decemlinsatuM  und  fuudriUmeaiiu 
Hallowell  Proc.  Pbiladelpbia  p.  482  von  Nicaragua. 

Ameiva  pulehra  Hallowell  Proc.  Pbiladelpbia  p.  483  von  Ni- 
caragua. 

IgUnlna.  AnolU  longicauda  und  impreus  Hallowell  Proc  Pbi- 
ladelpbia p.  481  von  Nicaragua, 

Draeawm'a  Üwttaia  Hallowell  Proc.  Pbiladelpbia  p.  483  ¥•• 
Niearagua. 

Unter  den  f&nf  Arten  Prociotretas  wecbe  Pb  il  i  p  p  i  «Relae  ii 
die  WA«le  Atacana**  1,  c,  sammelte,  bescbrieb .  er  vier  aU  oes»  ataH 
lich  PrQi0irUus  mtfreioretiis ,  mwle^Hu^  melanttplmitui  und  p#iltdvs. 

Eine  neue Gattong  IT eJoi^ef^ciitts  stellte  Philipp i  ib.  p.l67 
^nti  die  sieb  von  Hoplums  durcb  den  u«bewebrten  Schwan a  und  den 
Mangel  eines  jeden  Kieles  auf  den  Schuppen ,  und  von  Leiosaoras 
durcb  den  Mangel  d«r  Querfalte  am  Halse ,  so  wie  der  Geuaseaaibae 
naierscbeidet.    Die  Art  heisst  H,  nigrieepM, 

BatiliMcuB  Seewuumi  Gfintber  (Craneosaura  Soemanni  Gray)  Proc« 
aool.  soc.  p.  284  von  Esmeraldas. 

CtUotet  (BfonekoceU)  msrUabrU  Peters  Berl.  Monatsber.  p.  183 
von  Ceylon. 

DipUderma  HalloweH  Proc.  Pbilldeipbia  p.  490  Ist  «■# 
neue  Giittung  der  Igoaniens  Acrodontes  ebne  Äussere  Obr^ffnang.  Sie 
bat  jedoch  nicht  den  Höcker  auf  der  Scbnauxe  wie  Lyriocapbalnf 
Jind  nicht  die  bernartige  Verlftngernng  der  Schnauae  von  Geratopbe« 
rus»  der  Zahnbau  ist  ganz  yers^hieden  von  Oto<;rypttts>  .Phry«QM|bt' 
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Inf  bat  eine  andere  Beschuppung.  Die  Art  />•  polygonatum  stammt 
TOD  Loo-Choo.  ' 

Eine  neue  Galtung  Barycefhalus  stellt«^  .Günther  Proc. 
lool.  soc.  p.  149  in  der  Agamenfamilie  auf:  Kopf,  Körper  pnd  Schavan* 
liemlicii  deprimirt;  PanXenfeli  mnd;  Kehle  mit  einer  tiefen  Quer- 
Mle;  keine  Sehenkelporen;  Kopf  oben  mit  sehr  kleinen  Schildern 
Me^kt;  Bücken  mit  sehr  klHnen  viereckigen  gekielten  daehtiOgeU 
Bmigen  Scllappen;  Seilen  k6#nig  mit  serstrenten  Dornen;  Jkm^ 
mil  'kleinen  yiereckigen  Platten  in  Querreihen ;  Beio^  und  Schwans 
mit  schiefen  Qnerroihen  stark  gekielter  Sphuppen  ;  ZAhne  «oroprimir^ 
dreieckig  ohne  Lappen.    B.  Sykesii  pl.  25.  fig.  A. .   Uimalaya.  ^ 

Tiaris.  SHi^tU  Gönther  P;^c.  zooL.soc.  p.l51.  pl.  25.  fig.  B 
Tom  Himalay«. 

SdieoUeft.  Bumece»  quadrivirffatus  Rallowell  Proc.  Philadelphia 
p.502  von  C&int. 

Mmhauia  &ree«VoslHs  Gtinther  Proc.  cool.  sbo.  p.  316;  Annals 
■d.  kiat.  Yl.  p.  443  ans  Mexiko. 

Siff er  0 /  «mpmt  etmeagirammut  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  868 
tas  Jieiiko.  £iae  nene  GaUnng  der  Scineoiden ,  welche  von  En« 
■eces  und  Otosaorns  durch  xwei  Paare  Sopranasalschilder  und  die 
Abwesenheit  der  Frontonasalschilder  unterschieden  wird. 

EuprepiM  cancolor  Hallowell  Proc.  Philadelphia  p«  436  von 
Oceanicn,  Gaspair- Strasse. 

Tiliqua  Schlegeln  Günther  Proc.  tool.  soc.  p.  153.  pl.  2&  tig.  C 
TOB  Sikkim. 

Plesiiodon  marginaiu$  Rallowell  Proc.  Philadelphia  p.  492  von 
Loo-€ko«.  ^  Fl,  lart§€ntiUuM  ib.  p.  496. 

Lygo9Hna  eerfeftro/e  Hallowell  Proc.  Philadelphia  p.  487  von 
den  SandwiehinselB.  —  L.  fallttm  Pelert  Monatsber.  p.  184  von  Ceylon^r 

Lygo»aMrM9  pdUpleuru»  HaTlowell Proc.  Philadelphia  p. 496 
TOB  Japan  ist  eine  nene  Gattung  in  der  Nähe  der  vorigen, 

AhlepharuM  mgriffninctmiut  Hallowell  Proc.  Philadelphia  p.487 
TOD  den  Bonin-Inseln. 

Blephar actisi$  Hallowell  Proc.  Philadelphia  p.  484,  unter- 
ichefdet  sich  von  Ablepharus  durch  den  Besitz  von  4  Zehen  an  jedem 
Posse.  —  B,  apeciosa  von  Nicaragua. 

7|fpiUtfui  LfMleJktn^t  Bleeker  Nat.^Tjidschr.  Ned.  Indid  XXI.  p.297 
TOB  Somatra. 

Jan  hai  In  noserem  Archiv  1860.  I.  p.  69  eine  Eidechse  nnter 
te  Namen  T^trapedot  Smithii  beschrieben.  J.  £.  Gray  erkiftrt 
sie  Annals  nat.  bist.  VI.  p.  454  fGr  identisch  mit  seiner  Evesia  mono« 
dsctyla  uod  mit  Evosia  Bellii  Dum.  Bibr. 
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Ton  Jan's  bereits  früher  yerkfindigter  Iconographie 
g^n^rale  des  Ophidiens  ist  im  December  1860  die  erste 
Lieferung  erschienen,  welche  zwar  noch  keinen  Text,  wohl 
aber  sechs  Tafeln  mit  Abbildungen  bringt.  Auf  Taf.  I  ist 
Herpeton  tentaculatum  abgebildet,  auf  Taf.  II  Acrantophis 
DumerlH ,  auf  Taf.  III  Salvadora  Graham!  und  Bairdi ,  auf 
Taf.  lY  Acrochordus  Javanicus,  auf  den  Tafeln  Y  und  VI 
Details  Ton  Arten  der  Gattungen  Anomalepis,  Typhlops, 
Idiotyphlöps ,  Cephalolepis  und  Stenostoma.  Diese  Liefe- 
rung ist  also  gleichsam  als  eine  Probe  Ton  der  Ausfubmng 
der  Abbildungen  zu  betrachten ,  und  ich  kann  OBparteüscfi 
nichts  anderes,  als  die  Abbildungen  der  ganzen  Thiere  Tor- 
trefflich  zu  finden.  Freilich  bin  ich  avf  nicht  wenige. Fehler 
und  Ungenauigkeiten  in  den  Detailzeichnungea  aafmerfcsaiii 
gemacht,  und  habe  mich  überzeugt,  dass  diese  Ausslellungf 
begründet  ist.  Da  sich  jedoch  erwarten  Ifisst,  dass  der 
Verf.  darauf  aufmerksam  gemacht,  dergleichen  künftig  Ter- 
mdden  wird,  so  kann  ich  nur  dem  Unternehmen  glückli- 
chen Fortgang  wünschen.  Zu  bedauern  wird  es  immer  sein, 
dass  das  Werk  hur  die  Arten  bieten  wird,  welche  der  Verf. 
bei  sich  zu  Hause  untersuchen  konnte. 

Reinhardt  hat  eine  .  grosse  Anzahl  Schlajigen  ifl' 
Beziehung  auf  gewisse  kleine  Gruben  an  den  Schuppen  un- 
tersucht. Einem  Theil  der  Schlangen  fehlen  solche  Gru- 
ben ginslich,  ein  anderer  Theil  besitzt  eine,  noch  ein  an- 
derer Theil  zwei  solche  Gruben  an  jeder  Schuppe.  Diese 
Abhandlung,  welche  in  Videnskabelige  Meddelelser  fra  den 
naturh.  Forening  i  Kjöbenhavn  for  1860  erschien ,  ist  io 
unserem  Archive  1861.  p.  127  in  der  Uebersetzung  mit- 
getheilt. 

Opel  hat  in  Denkschriften  der  naturw.  GeseUscbaft 
Isis  zu  Dresden  1860.  p.  29— 44  Beitrfige  zur  Kenntoiss  der 
Coronella  austriaca  Laur.  niedergelegt.  Sie  enthalten  eine 
anatomische  und  sonstige  Beschreibung  des  Thieres  ofid 
bringen  gar  manches  über  die  Lebensweise  bei.  Nament- 
lich schildert  Verf.   wie    diese  Schlange  ihre  Beute  nacb 
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Art  der  iUeseBflchlaagen  umschlingl  und  erwirgt;  sie  nährt 
sieh  von  Bliiulschleichen  und  Lacerten. 

Ebenda  p.  45— 51  schildert  Matt  he  s  die  Lebensweise 
Toii  Scotophis  Lindheimeri  und  alleghaniensis  ,  die  ausser 
kleinen  Säugethieren  auch  Hfthnereier  verschlucken ,  die 
sie  erst  im  Magen  zerdrücicen. 

Derselbe  hat  auch  Heterodon  platyrhinus  lebend 
beobachtet  und  beschreibt  namentlich  die  Fähigkeit  den 
idiper  gams  dünn  und  breit  2u  machen ,  so  dass  er  einem 
binten  Bande  gleicht.    Ib.  p.  59— -62. 

Voigfländer  fügt  einige  anatomische  Notizen  über 
den  Skeletbau  der  genannten  Schlangen  hinzu.  Ib.  p.  63— 
66.    Einige  Schlangenschädel  sind  abgebildet. 

Kehl b er g  behauptet,  dass  die  Schlangen  nach  jedem 
Erdbeben  ihre  Höhlen  verlassen  und  lange  Zeit  herumirren, 
ab  fürchteten  sie  sich  in  ihre  Löcher  zurückzukehren, 
wodurch  sie  dann  sehr  häufig  gesehen  v^ürden.  Bull,  de 
HosGOu  XXXIIL  p.  306. 

Andeer  erzfihlt  einen  eigenthflmlichen  Fall,  wo  ein 
Gad  sich  an  dem  frisch  abgeschlagenen  Kopfe  einer  Viper 
verwundete  und  den  Folgen  erlag.  Jahresbericht  der  na« 
tnrf.  Gesellsch.  Graubundens  V.  p.  108. 

I^yphlina.  Jan  machte  in  diesem  Archiv  p.  1  Bemerkuaaea 
iber  die  Typhlopiden. 

Indem  Peters  eine  neue  Art  Onychocephaluß  nutcrttrus  von 
Telte  aufstellte  y  bringt  er  die  Arten  dieser  Gattung  in  eine  schema- 
lische  Uehersicht.  Es  werden  deren  19  unterschieden»  Monatsbe- 
richte der  Berl.  Akad.  1860.  p.  77. 

TfpklofM  (BelminthophiM)  frontalis  Peters  Berl.  Monatsber.  p.  öl7 
aas  Costa-Rica. 

Füidüm  ümidiahiM  Bleeker  Nat.'  tgdschr.  Ned.  Indi$  XXI. 
p.  287  ton  Sumatra. 

ÜpkikäUnidium  femie  Rallowell  Proc.  Philad.  p.  497  von  Japan. 

PcarojpMh.  Notixen  zur  Anatomie  der  ]3oa  constrictpr> 
«eleke  in  einer  Meni^erie.  ip  Stuttgart  gestorben  war,  lier 
ferte  Hering  Jabreshefte  des  Vereins  in  Württemberg  JCVL 
^1(B. 

fi«i«wtlr0lwMoiitH»«ticv  B»vne  et  Mag.  «toZoologifr  XiK  p.tt 
vem  laa-CaledoüeQ* 
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Itt  der  Familie  Boidae. stellte  G.r«y  eine  iiese  Gattuig  Cirf» 
«eilt«  auf,  die  Epicrates  im  den  Schnauaanscliildem  gleicht,  aber 
sieh  darch  die  peuUichkeit  und  Geitalt  der  Graben  an  den  Lippea- 
gchildern  unterscheidet.  Ch,  BattHi  vom  oberen  Amazon.  Proc.  sooL 
80C.  p.  132 ;  AnnaU  nat.  bist.  VI.  p.  131. 

Peter  s  gründete  in  derselben  Familie  eine  neue  Gattung  Trü' 
chyboa  mit  stark  gekielten  Schuppen,  Kopf  mit  kleinen  Schoppen, 
Nasenlöcher  in  einem  einfachen  Schilde,  zwei  Internasal  schildern  nad 
«wischen  diesen  und  den  Hnnde  zwei  Reiben  kleiner  Schildchea; 
sehr  entwickelte  Snbmentalschilder.  T.  gularU  von  Guayaqnil.  BerL 
Monatsber.  1860.  p.  200. 

AgIfybOdOAta.  C  0  p  e  stellte  an  neuen.  Amerikanisch^  {»chh»- 
gen  ,  Proc!..  Philadelphia  p.  339  auf:  CAt /omefitse««  siraaiMeHi 
von  Californien,  neues  Genus  der  Calamarienfamilie ,  das  mit  Steao- 
rhina  durch  die  Vereinigung  der  Nasal-  und  Praefrontal-Schilder  ver- 
wandt ist,  Trofndocloni^n  KirllamSii  (Regina  Kirtlandii  Kenn.  1866), 
JrciP^iäonoiuM  uf4ü$  Florida,  c^aeno ,  tephropleur^^hm^maioiMf  Xfcs* 
don  lyrophanef  die  vier  letzten  aus  Californien. 

Ebenda  p.369  stellte  Cope  an  neuen  Schlangen  auf:  Tro|n^ 
noctis  comptolaemu»  ohne  Vaterlandsangabe ,  ThamnopkU  ^sealaris  aai 
Mexiko,  Ariiona  Jani  aus  Mexiko ,  Dromicus  temporali»  von  CoBt, 
Ämasiridium  veUfemm  aus  Neu-Granada ,  nene  Gattung,  die  sich 
von  Coronella  durch  den  kurzen  deprimirten ,  winkUgen  Kopf  nni 
den  Mangel  des  Zagelsohildes  unterseh eidet,  und  8e0leeofkU  fwmUeft 
von  Cuba. 

Kennicott  beschrieb  folgende  neue Nordamerikaniache Schlsa- 
gen  aus  dem  Museum  der  Smithsonian  Institution.  Pröc.  Phfladelphii 
p.  329 :  Taniilla  nigre$cen$  Mexiko ;  Diadophit  texeniis  Texas ;  Laai* 
propeUis  muUiatrala  (vergl.  auch  p.  566)  Nebraska,  antmlata  Mexiko, 
Scotopkis  ohtotelut  (Coluber  obs.  Say);  Eutaenia  megaiops  Tnctoi 
und  St.  'Magdalena,  tnacrosUmma  Mexiko,  ßammondt  San  Diego,  aa- 
gustir ostriß  Mexiko,  eryptopsit  Mexiko;'  Regina  valida  ttexiko;  lV!r- 
foäiä^CoucKii  San'Biego,  Tfew-Leon^  compresaicaudd  Florida;  JIs(»- 
rpdon  Kennerlyi  Rio,gra|id.a. 

ä all 0 well  hat  als  neue  Arten  von  Japan  beschrieben:  SU', 
phis  hilineaUUi  Leptophidium  dorsah^ffepidocephalus  faseiä^ 
tut  und  Prot  er odon  tesfellatua.  Die  neuen  Gattungen  gehören  za 
den  AgTyphoäoiiteh ,  ohne  Angabe  der  Familie.  Pröc. 'Tliiladelphit 
p.4b7;  -^  l>esgleichen  ib.  pr.  503  Von  China:  Herpetodr fäi  cAlsf^i 
I«ptopits  if^hnatu$  und  Ämpkiuma  ßa9ipm9Ciähim, 

MegalopM  maculaiu*  von  Tahiti  und  Aepidea  rohu9iä^9i 
dar  4>aSpiLr-4SlimMe  aiAd.aw«)  nana  Schlanfeo  von  Hai  Uwe  II  Proc» 
Philadelphia  p.  488.     Von  letzterer  ist  die  Familie,  im  welche  m%  gof 
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48rt,  Bicht  ajif «f  eliea »  r^lif  enlertr  kooate  sie  Tom  Verf.  uitht  ke- 
itiBiDt  werden ,  weil  der  Jetate  Zahn  des  Oberkiefers  lersMrt  war. 
üdieriiee  ist  der  Nätne  MegaUps  lingst  bei  den  Piecben  vergeben* 
So  wird  da«  Leaer  gar  tu  viel  zu  .ralhen  Oberlaaaen. 

Cope  veröffentlichte  ein  Verzeichnisa  der  im  Masenm  der  Alia- 
äsoiie  an  Philadelphia  vorhandenen  Calamartnea.  Proe.  Philadelphia 
1860.  p.  74  Unter  ihnen  sind  nea ;  AMfndttra  irmek^froeta  von  Cey-* 
laa,  TimUUm  rtUuUOa  von  Neu-^ranada.  Die  Gattung  Mierops  Ual». 
lowall  wird  in  T^cfidoclom^n  amgetanft  n.  s.  w.  Im  (tarnen  werden 
11  Genera  mil  18  Arten  in  54  Eiemplaren  verseichnet 

Von  Nienrngna  beschrieb  Hallo  well  aas  der  Calamarien*Fa- 
■ilie  eine  neue  tiattnng  LiQniniOf  die  sich  durch  die  zwiaeheli 
firei  Platten  gelegenen  Nasenlöcher,  so  wie  glatte  Schuppen  und 
iweireihige  Schwatozschilder  unterscheidet.  X.  esrmi/ermu.  Proc. 
Philadelphia  p.  484.  Femer  zwei  neue  Arten  CsntopA^mss  fUUdwm 
■ad  Elapi  meUnoe^pkah^, 

Bleeker  charakterisirte  die  14  Galamarien  seiner  Sammlung 
sad  krachte  sie  zur Jeichteren  Uehersicht  in  ein  Schema.  Ifat.  Tijdschr* 
Bfed.  Indiö  XXI.  p.  292.  Von  diesen  Arten  ist  nur  eine  bei  Dnme- 
ril  and  Bibron  beschrieben,  alle  anderen  sind  von  Bleeker  als 
aeo  aufgestellt.  Sie  heissen :  C  agamenMti  ,  Dnmerili,  $inkawangen'^ 
tU,  leueogasteTf  Rebent%$ch% ,  monochrouSy  Roelandti,  maerurus,  mar'* 
furifopharaj  dimidiata,  meianorhynchos,  Alkeni  und  borneen$%$. 

B  e  i  n  h  a  r  d  t  beschrieb  Yidensk.  Meddelelser  nat.  Foren. 
^Öbenhaven  1860.  einige  zur  Calamorien  -  Familie  gehörige  neue 
Schlangen,  nfimlich  1.  eine  neue  Gattung  Urohelus  (;6rpus  teretiu- 
inluffl ,  undique  aequali  fere  crassitie;  cauda  perbrevis,  valida,  in 
i|aamam  conicam  mucronatam  exiens;  caput  ind|stinctum,  rostro  ob- 
taso;  dentes  duo  laeves  in  anteriore  maxillae  parte  diasteniale  a  dente 
pbstico  snlcato^  elongato'  anirorsumqüe  turvalo  seiuncti;  oculi  iate- 
ralesminimi;  nares  in  sutura  ^duorum  scutellorum;  scntellorum  1a<fc 
bolllBm  snperioruih  primum'  scutella  internasalta' attingetis  ;  scutum 
loreom  nullum ;  sqnamae  laevissimae,  per  15  serfes  dispositae ;  scuta 
sahcaadalia  di^i>ili.  IT.  dcanthias  Guinea.'  •*-  2.  Elufam^rphis  aui- 
mli$  and  lepidus  aus  der  Provinz  Mi nas  geraes.  —  3.  Cheri<tdtü^ 
mnt  ar.'g6n.  Streptophore  sfmillimfis ,  (JBversuif  ab  eot  icalo  prae- 
rrentali  ttnleo ,  kcutis  ocüfaribus  posticis  iluUi«  vel  polins  eum  sott0 
sapereilfarf'CotlitTS  scntoque  labiali' medio  scut«  menlalfa  attittgente^ 
tqüanris  eaHnaltS^per  17  serieir  dispositis.  CA.  lAtbrnanmi  «ndiiat- 
Sricma  aus  Mexiko. 

'    iäapifmorpkui  r$iienkHui  Palen   Bert*  Moöalsbe«.  p.  518   von 
Bfaiilie*:- 

-   .  Üt^echh  mier0iifidoiu»  ^nfhar  Annah  nat.  hist.  V.  p.  168.  p.  IX 
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•Mfniiil  «ichl  TOD  Pert  Elutbeth  ia  der  Alfoa<vBai,  lOBders  wie  t^ 
.l0r.p«d42  berichtigt  wird,  von  Port  NattL 

Ein  VerxeichniBs  der  Colabridea  in  den  MiueaM  der  Aiiadeale 
la  Philadelphia  giebiCope  Proc- Philadelphia  p.  941  und  656. 

Aas  der  Abtheilung  Coronelliliae  sind  ec  62  Arlea  im  25  6tt- 
tUDge».  Darunter  sind  neu:  Fariatpii  plmmhutim  (p.  666  iat  die 
Gattang  aU  identisch  mit  Elapops  Gthr.  erkannt)  von  Liberiai  SKno* 
rhinA  ICeimteaUMNM  von  Panama,  Gy  mlopion  €timmm  von  Arixem, 
JUtnefioMMi ÜAntkeri  von  Venesneia ,  Cemophora  eoodnuk  (Siiom 
coccineas  Dom.  Bibr.)»  Simoiu  phaeno^kaUtuu  und  apktmoMpilmt  y#i 
deii Philippinen,  Hyp$iglema  9tkrmrh^§9iidma GalifonMen,  M&rajpikäm 
Ariaena,  TaehfaMmi  h^aeonia  von  Baenes  Ayrea ,  Cmdaphrnrntt  pm/» 
eÜ^Uaris  voa  Hondnrat  ^  proterop»  ans  Mexiko ,  Tamtiopku  esriiw 
foltceps  Nea-(iranada^  DUdophis  thf $ope$  woher?,  JUepMs  Aremeipi 
von  Surinam^  Flioeereu$  elapoid^  aas  Mexiko,.  Lampräptitü  na» 
miZafa  aus  Texas,  micropholis  von  Panama,  poJfseiMi  ans  Mexiko»  Af* 
lArelamprtif  a/6osfo/a<tfs  von  Rio-Jaoeiro,  Otsyroput  wulamoGni^^lmi 
(p,666  als  identisch  mit  CrotaphopeUis  rnfescens  Fits.  erkannt).  — 
Aus  der  Gruppe  Lycodonttnae  besitst  die  Anstalt  7  Arten  in  6  GaU 
taugen,  worunter  neu :  Eumesodon  semicarinatuM  von  Loo- QuM, 
xu  welcher  Gattung  auch  Goronella  striata  Hallowell  geaihlt  wird.  — 
Aus  der  Gruppe  Dipsadinae  10  Arten  in  5  Gattungen,  wovon  keiiia 
neu.  —  Die  Gruppe  Psammophidinae  enthftlt  7  Arten ;  Dryophidinae  $g 
unter  denen  Dryophis  breviroslris  von  Neu-Granada  neu ;  die  Gruppe 
Ahaetuilinae  10  Arten,  von  denen  neu:  Philothammu  depressiro$in$ 
von  Neu-Granada,  die  Gruppe  Cotubrinae  35,  worunter  neu:  Pryit^ 
nomiodon  chalceus  von  Siam,  Philodryas  crassifrons  von  Cayeaae» 
Herpe.todryas  sebastus,  Elaphis  iaeniurut  von  Siam.  Eine  neue  ^1« 
tung  Zaocyt  wird  auf  Coryphodon  carinatus  Gthr.  gegrfindet,  die 
sich  durch  2  dorsale  Schuppenreihen  in  Qnincunx  gestellte  Schop- 
pen und  2  Priocularschilder  auszeichnet. 

.  Sonst  wurden  an  neuen  Arten  aus  der  Abtheilung  der  Agljpho* 
deuten  beschi^ieben : 

Coryphodon  rhombifer  Ctflnther  Proc.  sooL  söc  p».236  von  Ea- 
A^eraldas,' 

,  GAnther  ficht  die  Gattung  Meicoden  Fiseher  nur  als  ein  Sab^ 
gcans  von  Goronella.  an ,  'und  beschreibt  ausser  M.  regalarif  Fiscbar 
»wei  dahin  gebjl^rige  neue  Arten :  bHarquatm  yoa  Senegal  and  BmmeriMi 
vfw  Sierra-  Leone»  Yen  allen  dreien  sind  ^iie  Köpfe  in  Molaschiitt 
abgebildet    Proc.  xool.  soc.  p.  427. 

n.  Bvry^holis  $emieaHmßm9  Ballewell  Proc.PMladelphiap.49$ 
von  Loo-Choo ,  eine  neue  Gattung  der  Agiyphodonten,  vo^  der  dis 
Famplie  niofit  beseiic|met  iat;  vefgUeben  wird  die  Art  qol  Leptephii. 
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BtTfefodryas  Userialis  GAnthet  Proc.  sool.  foc.  ^.d7;  Anntfl» 
mt  hist.  VI,  p.  78  yod  den  Gnlapagos-Inselo.  . 

SfiioUg  H&dg$omi  Gtathar  Proe.,  sool.  soc.  p.  156.  pl.  27  von 
mal  16200'  aber  dem  Meere. 

BUpkit  tumatrunus  Bleeker  Ifat.  Ttjdsebr.  Ned.  Indifi  XXI.  p.  297. 

Mlabt»  Eappii  und  OwenU  Gftnther  Proc.  loel.  aoc.  p.  154  von 
Sfckin.    Vrttere  ist  pl.  26.  üg.  B  abgebildet. 

Elap9ehritt  Peters  a.  fea.  gebort  dem  2«abDbave  naeb  in  die 
Abtheiltmg  der  Diacrantfaerla ,  unter  denen  sie  lich  dnrcb  die  glatten 
Scbappen  nnd  die  Lfinge  dee  Sebwanaef  Dromicns  annJbert,  licb 
iber  von  dieser  Gattang  durch  die  platte ,  kurie  Gestalt  des  Kopfes 
unterscheiden  soll.     E,  Deppei  aus  Mexiko.  Berl.  Monatsber,  p.  298. 

Ans  Heterodon  rhinostoma  bildet  P  eters  Berl.  Monatsber.  p.  520 
eine  neue  Gattung  Simophii,  und  nennt  die  Art  8.  Rhinoiiama, 

OfiflllOSlyplMU  Hsrpetor^aM  ist  eine  neue  Gattung  von 
Gflntber  Proc.  zool»  soc.  p.  156  in  der  Familie  Dryadidae :  der  hin- 
tere Oberkiefer  sahn  der  Ungste  in  ununterbrochener  Reibe  mit  den 
forderen;  Körper  und  Schwans  dann,  comprimirt;  2  Nasenscbilder« 
1  Z^lgelschild,  ein  vorderes  nnd  swei  hintere  Augensebüder;  Schup- 
pen müssig  verUngert,  gekielt,  in  19  Reihen;  Augen  Ten  mAasiger 
Gratse.    H.  Sieboldii  vom  Himalaya  7500'  üb.  d.  M. 

GOn  iber  gründete  auf  Psen^mopfais  Perroleti  Dum.  Bibr»,  die 
identisch  mit  seiner  Dryophis  tropidococcyx  ist,  eine  eigene  Galtung 
ia  der  Familie  Dryophidae  unter  dem  Namen  Tropidoc occyx^  de- 
ren Baapteharakter  in  den  gekielten  Schuppen  der  Coccygealgegend 
Begt.    Annais  nat  hist.  VI.  p.  ^S.' 

Wamaloeranion  Inticept  Gflnrher  Proc.  zool.  soc.  p.  240 ;  An- 
uls  nat.  hist«  VI.  p;  149  von  Carthagena. 

LepioSeira  for^ctM  Gfintfaer  Annais  nat.  hist.  V.  p.  169.  pl.  X.  A. 
ITergt.  hientn  eine  Bemerkung  voit  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  521. 
—  I.  diseolcr  Gflntber  Proc.  ^ool.  soc.  jk317;  Annais  nat.  bist.  VT. 
f442  aus  ITextko.  .    ^      ' 

Tropidodip$a8  ivnulata  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  517  von 
Honduras:  •  w      -      .  . 

Eine  neue  Gattung  Conophis  Peters  Berl.  Monatsber.  p.519, 
deren  Hauptcharaktere  in  dem  die  kegelförmige  Scbnause  umgeben- 
den Rostralscbilde ,  und  in  den  von  vorn  nach  hinten  allmählich  an 
Üage  «unebmenden  OberkteferzÜhilcn  besiehfett,  hinter  deneU  ein  lan- 
ger geftirtfater  Zahn  steht ,  ist  nach  der  systenrati sehen  Stellung '  vom 
Verf.  nicht  nfth^r  bezeichnet.     C.  titiatu$  vom  Missisippi. 

PtOtenKlypba.     in  einem   Supplemente   su   dem  Cataloge  der 

Cüriscblangen  in  dem  Museum    der  Akademie  zu  Philadelphia  (vergl. 

der  vor.  Bericht  p.  375)  stellte  Cope  Proc.  Philadelphia  1860.  p.72 

Bopa  mtUn^gengM  ond  tsesofMis  als  neue  Arten  anf,. deren  Vaterland 

Aieb.  lOr  Naturg.  XXYII.  Jabrg.  2.  Bd.  I        ^ 
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flicht  nftbef  ^eMichhel  wird ,  «ad  fQgt  eine  Tabelle  iter  BeitemuAg 
der  Elaps- Arten  hinzu. 

Gdgen  G  an  t.he  r*8  Elapt  univirgatuCatalogne  britHni.  p.  231 
nimmt  Reinhardt  die  Prioritftt  in  Ansprach,  indem  er  iie  bereÜf 
1844  iol  Caloatta  Journkl  nat  hiat.  Bd.  4  £lapi  Mc  CleUaadii  fe- 
nannf  habf .    Videnak.  Heddeielaer  natnrh.  Foren,  i  tfj<>benhavB  1860. 

Elap$  euryxanthu$  und  di»l4Ji»  Kennte  oll  Proc.  Philadelphia  p.W* 

Matt  bei  unteraachte  daa  Gebiss  von  4  aordamcrikanischen 
Arten  der  Gaitnng  Elapa.  £r  fknd,  dass  ein  wirklicher  Giflaaba  for- 
handen  iit,  der  nnbeweflieb  iit,  und  daaa  die  Kahmng  TorsogawcSie 
aas  Reptilien  beateht.  Denkachr.  der  naturw.  Geaellack.  bic.  19^ 
p.  68—59. 

SdlOBOglyplia.  Bolhrops  ßatoviridis  Hallowell  Proc.  Philadel- 
phia p.498  von  Loo-Choo. 

ThatnnocBnehrii  Salvln  nov.  gen.  Prof.  coel.  aoc.  p. 459. 
Blne  Grube  an  jeder  Seite  dea  Gesiebfes;  hinterer  Theil  d^  ffOrperi 
und  der  Schwans  comprimirt,  letsterer  in  eine  Hornspitxe  endigend; 
Subcaodalachfider  einreihig;  Schwanz  ein  Greihchwanz ;  Kopf  wiBk-* 
lig ,  vorn  mit  nnregelmflsalgen  Schildern  bedeckt ,  und  hinten  ait 
kleinen  gekielten  Schoppen ;  keine  kleinen  Schuppen  swUchen  des 
Superciliarachilde  und  der  Augenhöhle;  daa  zweite  obere  Lippea- 
achild  bildet  den  Yorderrand  der  Geaichtsgmbe.  14.  aurifer  pl.  32. 
fig.  1  von  Coban,  Yera-Pas. 

BatracUa«' 

RaiUÖ.  Rana  Liebigii  Günther  Proc.  sool.  aoc.  p.  157.  pL  28. 
Fig.  A,  von  Sikkin.  ^  R,  marmarata  und  nigromacuUtm  Ballowell 
Proc.  Philadelphia  p.  500  von  Japan.  —  R.  trivUtiUa,  ntbulüs«  and 
wiuUistriaia  Ballowell  ib.  p.  504  von  China. 

HyperoUuM  fuhovUtatuB  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  517  voa 
laberia« 

LiuperuM  biligomgerus  Cope  Proc  Philadelphia  p.  517  voa 
Buenos  Ayrea. 

C^sUgfuühuM  melattOHotui  Hallowell  Proc.  Philadelphia  p.486 
von  Kicaragna« 

In  der  Familie  der  Waaserfröacjie  gröndete  Gfinther  Proa 
sool.  aoc»  p.  158  eine  neue  Gattung  Diar^tgloisus:  Finger  frei, 
Zehen  breit  gehAutet;  Zunge  etwas  verlängert,  hinten  tief  eiage« 
achnitten;  keine  Vomerz&hne;  eustachiache  Röhren  mäaaig,  Paukeafell 
undeutlich;  ftuaaere  und  seitliche  Stimmaficke  beim  Mftnncbea.  1^- 
Adolfi  pL2a  Qg.B  vom  Bimalaya  2400--4200'  Ab.  d.  Meere. 

tfiU.    Hglm  Machiof  Salvin  Proo«  noel.  aoe.  p.460.  pLS2 
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fg.  2  von  Coban  in  Guatemala.  —  H.  grüea  Hallowetl  Proc.  Phila- 
delphia p.  485  von  Nicaragua. 

Phyllobaies  truncatuM  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  872  von  Nen- 
Graaada. 

Foiypeduiet  viridU  Hallowell  Proc.  Philadelphia  p.  500  von 
Loo-Cboo.  —  P.  megactpkalvs  Hallowell  ib.  p.  507  von  Hong-Kong. 

i^raim  japo»t«tt#  Hallowell  Proc.  Philadelphia  p.  501  von  Japan. 

BlfiMI»  Bine  «ene  Gattung  Adenomus  siehl  Cope  all  den 
Typos  einer  neuen  Familie  an ,  die  er  Adenomidae  nennt.  Die  Gat- 
tQig  ist  hylarörmig ,  hat  einen  breiten  ,  kurzen  Kopf,  die  Parotiden 
ftber  der  Schulter  sind  lang  und  schmal,  die  Haut  rauh,  keine  Zflhne, 
Zange  linglich,  oval,  vorn  fast  cyllndrisch,  hinten  gana  und  etwa  % 
der  Linge  frei ,  Trommelfell  undeutlich,  Finger  mit  sehr  schwachen 
Schwimmhfiuten  und  mAssigen  Endscheiben ;  ein  Kehlsack.  A,  badio^ 
Jbfiij  von  Ceylon.  Die  Familie  ist  charakterisirt  als  „Opisthoglossa 
plilydactyla**  ohne  Kieferzihne,  mit  vollkommen  entwickeltem  Ohr, 
Psrelidend räsea  ,  erweiterten  FortsAtsen  der  Heiligeawirbel  und 
Schwimmfüssen.** 

Stricker  publicirte  einen  Auszug  ans  einer  fftr  dia  Denk- 
Mhriflea  bestimmten  Abhandlung,  Entwickelungsgeschichte  von  ßufo 
cmereos  bis  zum  Erseheinen  der  Äusseren  Kiemen,  in  den  Wiener 
KUoBgsber.  39.  p.  472-478. 

^fo  Melan9ga»Ur  HalloweD  Proc.  Philadelphia  p.  486  vonKi- 
csragna.  —  B.  griseus  Hallowell  ib.  p.  506  von  Hong-Kong. 

Engysioma  pulchrum  Hallowell  Proc.  Philadelphia  p.506  von 
loog-Kong. 

UrodalA.  Crisp  hat  die  BluikQgelchen  von  Sieboldia  maxima 
Bitersocht.     Proc.  zool.  soc.  p.  203. 

Ans  der  Abtheilung  der  geachwAnzten  Batrachier  hat  Cope 
Spelerpes  Bellii  Gray  und  Geotriton  carbonarius  (Bolitoglossa  mezi- 
cana  D.  B.)  besprochen.    Proc.  Philadelphia  p.372. 
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Die  Wichtigkeit  der  Flossen  der  Fische  für  die  Clas- 
sification hat  Kner  veranlasst  gründliche  Untersuchungen 
über  den  Flossenbau  anzustellen ,  und  sie  in  einer  Reihe 
von  Aufsätzen  in  den  Wiener  Sitzungsberichten  zu  ver- 
öiTentlicheni  In  unseren  gegenwärtigen  Bericht,  gehört  Qiur 
die  erste  dieser  Abhandlungen,  welche  Bd.  41.  p.  807—824 
erschien. 

Verf.  untertcheidet  irtralilenloso  oder  Uautflossen,  faserstrthlif« 
Flosseu  (Tilopteri)  und  wahre  Strahl eoflossen.  Die  Skrahien  der  letx- 
teren  können  einfach  sein  (Anartfaropteri  oder  Haplopteri)  oder  ge- 
gliedert (Arthropieri);  beide  können  ongethellt  oder  geth^ilt,  beide 
können  biegsam  oder  steif ,  stachelfihnlich  sein.  CJnbiegsame  Glie- 
derslrahlen  werden  Pseadacanthi',  wahre  Stacheln  Aculei  genaant. 
Letztere  sind  hohl-  und  bestehen  entweder  aus  xwei  symmetrischea 
(Uomacanthi)  oder  ungleichen  Hälften  Heteracanthi  u.  s.  w.  Zu  die- 
sen Verschiedenheiten  tritt  nun  noch  die  Combination  der  verschie- 
denartigen Strahlen  bei  den  yerschiedenen  Fischen.  —  Verf.  gebt 
nun  lu  dem  speciellen  Theile  über  und  bespricht  die  Cyclostoni« 
Plagiostomi,  Ganoidei,  Lophobranchii  und  Plectognathi.  —  Sehr  plso- 
sibel  erscheint  die  Deutung  von  den  F&hnchenträgern  der  Rfickei- 
flosse  bei  Polypterus  als  umgebildete  Schilder  der  Medianlinie  dei 
Rockens ,  wodurch  die  Vielflossigkeit  ohne  Zwang  erkUrt  wird.  " 
Sehr  abweichend  von  den  Flossen  der  Lophobranchier  verhält  ticli 
die  Gattung  Pegasus,  die  Verf.  von  ihnen  auszuscheiden  geneigt  is(- 

Steenstrup  machte  auf  eine  Verschiedenheit  zwi- 
schen   den  Schuppen    der  Knochenfische  und  KnorpelGsche 
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tvfmerksBin.  Wihrend  bei  ersteren,  sie  mögen  Cycloid-, 
Ctenoid-  oder  Ganoidschuppen  sein,  die  Sclisppen  das 
ganse  Leben  des  Fisches  hindurch  bleiben,  und  nit  dem 
Fische  wachsen ,  ist  es  bei  den  Placoidsehnppea  der  Knor-* 
pelflsche  anders.  Diese  wachen  nichl  mit  dem  Fische, 
ftmdern  erlangen  nur  eine  begrenzte  Grösse  >  und  haben 
nar  eine  begrenzte  Dauer  ,  indem  sie  immer  durch  neue 
Lagen  ersetzt  werden,  die  an  ihre  Stelle  treten.  Porhand- 
liofer  skandinaviske  Naturfoi^skeres  i  KjAbeiihaYn.  1860. 
p.679. 

Als  Oratulationssdhrift  der  Universität  WQrzburg  zum 
«»jabrigen  JubiMom  dar  Universität  Baml  hat  Kölliker 
eine  Abhandlung  über  das  Rnie  der  Wirbelsäule  der  Ga-* 
noiden  und  einiger  Teleostier  verfasst.  Verf.  schliesst  sich 
der  Ansicht  Huxley's  aui,  dass  bei  allen  Knochenfischen 
die  Wirbelsäule  nickt  mit  einem  vollständigen  Wirbel  en« 
det  (was  He  ekel  für  seine  Wirbelscbwänze  annimmt),  son- 
dern dass  alle  Fische  ein  unvollkoibmenes,  weiches  oder  ver- 
knöchertes Ende  der  WirbeMänlc  besitzen.  .  Er  giebt 
schliesslich  eine  Uebersicht  des  in  Bezug  auf  dafr  Effde  der 
Wirbelsäule  Befcanaten  in  Farm  einär  votläuüg^n.  Ein« 
Teilung. 

Kölliker  schrieb  über  die  grötoe  Ter breitnhg.  der 
,perforating  fibres^'  von  Sharpey,  und  wies  si^  namieiiitlicK 
ia  den  Kuothen  der  FiaiShe  nach.  Würtbirger  iidturw. 
ZeiUehr.  1.  p.306««-316. 

Uyrtl  hat  nicht  selten  Wirbelsynostosen  bei  Fischen 
beobachtet,  und  vorläuflg  darüber  berichtet.  Die  Abhand- 
loRgf  selbst  ist  für  die  Denkschriften  der  Akademie  bestimmt. 
Saznogsber.  der  Wiener  Akad.  40.  p/27S. 

Max  Schul Ize  hielt  in  der  niederrheinischen  Ge- 
seibehaft  für  Natur«  und  Heilkunde  einen  Vortrag  über 
den  feinerein  Bau  der  electrischen  Organe  der  Fische ,  und 
wies  namentlich  nach ,  dass  die  Nerven  bei  Halapterurus 
swar  wie  bei  Gyronotus  von  der  Schwanzseite  her  an  die 
electrischen  Plattem  herantreten^  dann  aber  durch  ein  Loch 
dei^lben  hindnrehtreten  und  nun  von  derenigegengesetz- 
tea  Seite  her  mit  der  Platte  verschmelzen.    Verhtindl.  deä 
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naturh.  Vereines  der  preiiss.  Bheinlände  und  WesiilbtleiB 
XVII.    SilsEAfsberichte  p.  15. 

Vos  Baff  mann  erhielten  wir:  Beitiage  zur  Aaato- 
nie  und  Physiologie  des  Nervus  vagns  bei  Fischen,  nebst 
einer  Tafel  Abbildungen.    Giessen  1860. 

Von  Comstock  findet  sich  eine  Abhandlung  üb^ 
Fischzuchl  in  Report  of  the  Commissioner  of  patents  far 
the  year  185d.    Agricolture.     Wa^ington  1860.  p.  217. 

Einen  «usfufarlichen  Berieht  über  Pischkaltur  in  Fian- 
land  erstattete  Holmberg  Bull,  de Hoseou XXXIII.  p.921 
—449.  Darin  wird  aueb  über  die  Ursachen  der  Abnahme 
des  Fischreichthums  in  den  finnisoben  Seen  gehandelt  und 
am  Schlüsse  eine  Tabelle  «ber  4lie  Laichzeit  der  kaupU 
sächlichsten  Fische  Finnlands  ni^etheilt. 

Jameson  berichtet  yon  dem  in  Folge  den  Gennsiei 
eines  kleinen  Theiles  der  Leber  eines  Diodon  in  den  Me^ 
ren  von  SOd-^Afrika  erfolgten  Tode  zweier  Minner.  Jouia. 
Froc.  Linnean  Soc.V.  p.213. 

K  n  e  r  erstattete  der  Wiener  Akademie  Bericht  über 
die  ichthyologiscbe  Ausbeute  während  der  Reise  der  Fre- 
gatte Novara.  Danach  scheint  doch  manches  Neue  und  In- 
teressante auch  aus  dieser  Thierklasse  heimgebracht  ff 
sein,  dessen  Publicatiou  zu  erwarten  steht.  Wiener  Sitzuogs- 
ber.  40.  p.  428. 

Die  Abschnitte  aus  Nllss  on*s  Skandinavisk  Fauna  4d« 
delen.  Lund  1855  «über  Aufenthalt,  Lebensweise  und  Fort- 
pflanzung des  Herings«»  über  „Aufenthalt,  Lebensweise,  Nah- 
rung und  Fortpflanzung  des  Süsswasser  <•  Aales  (Muraeaa 
Angiiilla  Lina.)«  und  ffibei  die  Gattung  Coregonus  Art> 
hat  C  r  e  p  I  i  n  übersetzt  und  in  d^  Zeitschr.  für  d*  gesamn- 
ten  Natarwissens^haften  XVI.  p.  1  abdrucken  lassen. 

Halm  bereicherte  die  scaüdinavtsehe  Fischfauna  vm 
S  Arten :  Seomber  grex  Mitch.,  Scopelus  Kroyeri  und  Aci- 
penser  starioides ,  von  denen  die  beiden  letzten  zugleich 
neue  Arten  sind.  Forhandlinger  ved  de  skaadinaviske  na- 
tnrforskeres  otiende  mode  i  Kiobenhavn  1860  p.616. 

Jouan  schrieb  über  die  bei  Gberbourg  beobachteten 
Fische  und  zählte  75  Arten  auf,  wodurch  er  eine  frühere 
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Afbell  von  Sivard  de  Be«iilie«  aber  denaelben  Oe*- 
geasttnd  erginsl.  Memoire«  de  In  sae*  de  Cberbpurg  VIL. 
p.  116-147. 

Ebenda  berichtet  derielbe,  dass  »n  der  Ktete  ven 
Cherboorg  im  Jahre  1859  wenig' Fische  und  Gmsticeen 
^fongen  wurdeni  was  die  Fischer  mit  dem  auffallenden  Ue- 
berflii^e  von  Cepbaiopoden  in  Zagetnmenhimg  bringen  woll- 
ten.   Uim.  de  la  soc.  de  Cberboürg  VIL  p.  371. 

.  Donroet  lieferte  einen  «Catalog  der  bei  Cette  ge« 
samnelten  od^  beobachteten  Fisohe,  begleitet  von  ejfklä*» 
renden  Bemerkungen  und  einigen  Ideen  iber  die  marine 
^  Fisekzücht «  Bevue  et  mag.  de  itoel.  XU.  p.  299»  355«  405, 
444,  494^  521.  Die  aufgeühlten  231  Arten  sind  nach  dem 
Cavier'schen  Systeme  geordnet.  Sie  g^dren  28  Familien 
wai  106  Gattungen  an.  I>)eue  Arten  sind  nickt  besehfieben, 
obgleich  ein  Dntzead  Arten  nicht  apecifiscli  bestimmt  sind 
und  also  die  Yermuthuog  naheliegt,  dasa  Verf.  sie  yor- 
läofig  Ar  neu  halte.  Bei  aiiea  sind. die  landasüblichen  Ka^ 
nen  beigefügt.  Verf.  klagt  aber  dia  Abnahme  derFiscIh- 
menge  in  dem  Heere  yoo  Cette  und  die  erhöhten  Preise^. 
Er  schiebt  dies  wohl  mit  Recht  auf  zwei  UmsUnde:  die 
Erleichterung  des  Transportes  der  Fische  durch  die  Eisen-, 
bahnen  und  die  Art,  wie  der  Fischfang  betriebeii  wird.  Als 
hauptsächliches  Mittel  dem  Uebelstande  abzuhelfen  schlägt 
er  künstliche  Fischzucht  vor,  ajid  hält  dafflr  die  zahlrei- 
chen Lagunen  an  der  Käste  des  Heerbusens  von  Lioa  für 
vorzüglich  geeignet. 

Yen  der  Arbeit  Aber  die  Fische  Böho^ns  von  F  r  i  t^c  h 
Tergl.  den  vor.  Ber.  p.  285  erschien  auch  eine  Böhmische 
Ausgabe  Prag  1859  mit  HolzschniUen,  deren  Text  ich  frei- 
iich  nicht  zu  lesen  im  Stande  bin. 

Nach  der  Schilderung  Frauen  fei  d's,  Verhandl.  d. 
zool.-bot.  Geseltech.  in  Wü^n  X.  p.  82,  ist  die  False-Bay 
am  Clip  onerschöpflidi  reich  an  Fischen,  die  in  Pöcji^et- 
uad .  Trockenaastalten  für  den  Bändel  opqservirt- werden. 
Den  Hauptfang  bildet  Thersytes  atun ;  Tetraodon  ßonkenyi 
'^9i  giftig.    SiMawasserfiscjbe  siikI  ."wenig  vorhanden. 

Qver  eentge  Vischsoorten  van  de.  kaap  'degoedjQheopr 
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NatQurk.  Tjidscbr.  voor  Nederiandscfa  Indid  XXL  p.  49  ir«A 
Bleeker,  ist  hier  %u  erwähnen.  Die  Fischftiana  iesVor. 
gebirges  der  guten  Hoffnung  ist  hiernach  sehr  am  an  Ar« 
ten«  Die  von  dort  bekannten  Arten  behnfen  sich  auf  163. 
Nur  wenige  Arten  des  Indischen  Oceans  konunen  anoh  am 
Cap  vor.  Die  meisten  Cap*schen  Seefische  sind  atlantische 
Formen,  und  mehrere  derselben  kommen  auch  im  Mittel« 
meere  vor.  Eine  Siimmlung  des  Grafen  v.  Caslalnav 
gab  dem  Verfasser  Gelegenheit  zu  dieser  Mittkeilung ,  in 
welcher  er  Bemerkungen  Aber  viele  Arten  macht,  auch 
einige  neue  und  eine  neue  Gattung  beschreibt. 

Von  Bleeker  erschienen  im  Jahre  1860  folgende 
Abhandhingen  in  Quarto,  also  wohl  in  der  Ada  Societ.  Reg. 
scient«  ind.  neerland: 

1)  Negende  Bijdrage  tot  de  kennis  der  Vi^chfanna  tan 
Sumatra  (Visschen  uit  tle  Lematang-eiiim  en  van  Beiikoe-^' 
len).  Verf.  erhielt  57  Arten  von  Lahat  und  32  von  Bäk 
koelen,  wodurch  nunmehr  814  Pisdhe  von  Samaftra  Itekannt 
sind.  'Fünf  Mugiloiden  sind  hier  aasHihrlich  bescbritben; 
ebenso  zwei  neue,  nnten  verzeichnete  Arten. 

2)  Dertiende  Bijdrage  tot  de  kennis  der  Vischfaana- 
Van  Celebes  (Visschen  van  Bonlhain ,  Badjoa,  SIndjai,  La- 
goesi  und  Pompenoea.  Der  Feldzu^  gegen  das  Reich  von 
Boni  hat  Veranlassung  und  Gelegenheit  zu  einigen  Fisch- 
sammlungen gegeben,  die  dem  Verf.  von  mehreren  Offide- 
ren zugesandt  wurden.  Die  Zahl  der  von  Celebes  bekannt 
ten  Fische  ist  dadurch  auf  760  gestiegen.  Die  fünf  neaen 
Arten  sind  unten  namhaft  gemacht.  \m  reichsten  vertre* 
ten  sind  die  Percoiden  mit  122  Arten,  dann  folgen  die  La« 
brolden  mit  60,  die  Gobioiden  mit  40,  die  Pomacentroklen 
mit   39 ,  die  Chaetodontoiden  nniit  29  Arten  u.  s.  w« 

3)  Zesde  Bijdrage  tot  de  kennis  der  Vischfauna  van 
Japan.  Wihrend  in  der  berühmten  Fauna  japonica  nur  368 
japanische  Fische  ,  aufgezählt  sind  ,  verzeichnet  Verf.  hier 
deren  461.  Er  erhielt  einä  Sammlung  aus  den  süssen  Ge- 
wissem von  Jedo ,  unter  denen  6  neue  Arten  und  eine 
Sendung  von  Nagasaki.  Anhangsweise  führt  Verf.  an,  dass 
dük'ch  die  Arbeit  GilTs  (vergl.  den  vorigen  Bericht  p.  290 
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nim  Arten  toa  la|mn  erwflhnt  werden,  durch  welche  sich 
die  granseZahl  auf  471  erhöht.    Die  neuen  Arten  8.  unten« 

Utnn  erschien  auch  von  Ble eher  ein  Index  specie- 
rom  piscium  in  Voll.  21 — ^36  actorum  soeietatis  artinm  ef 
scientkrum  bataTiensis  deseriptarinn ,  adlectis  ciCatfonibus 
ibi  deacriptiones  Bleekerianae  recentiores  emendateeque 
reperiuntar.    Dieser  Index  enthAlt  906  Arten. 

Aus  der  Natnurkundtg  Tijdschrift  voor  Nederlandsch' 
Indie  sind  ferner  an  ichthyologischen  Abhandlungen  von 
Bleeker  zu  erwähnen: 

Derde  Bijdrage  tot  de  kennis  der  VIschrauna  ?an  Sin-» 
gipoera.  125  vom  Grafen  v.  Castelnau  gesamnelle  Ar-- 
Un  brii^n  die  Gesammtiahl  der  von  Singapoera  beUänn« 
ien  Fische  ^uf  862.  Einige  neue  Arten  sind  durch  latelw 
nische  Diagnosen  gekennzeichnet ,  jedoch  meist  nicht  nach 
Exemplaren ,  sondern  nach  den  C  a  s  t  e  I  n  a  u'schen  Zeich- 
auagen« 

Vijfde  Bijdrage  tot  de  kennis  der  Vischfauna  van  Ti- 
mor (Vischsoorten  van  Atapoepoe). 

Zesde  Bijdrage  tot  de  kennis  der  Vischfauna  ran  Timor. 
Dm'ch  die  beiden  Beiträge  kennt  Verf.  nun  225  Arten  von 
Timor,  die  sämmtlich  mit  ihren  Citaten  verzeichnet  sind. 
Drei  neue  Arten  sind  beschrieben. 

Zesde  Bijdrage  tot  de  kennis  der  Vischfaana  van  Ge«- 
nm.  Verf.  erhiait  dntth  Herrn  v.  Bosenberg  einige 
Fische  ans  der  Roe^ata^  welche  die  östliche  HaibiriaeK 
VOR  CerafR  durchfliesst  und  sich  in  die  Bai  von  Elpapoeti 
ergiesst.  Durch  den  Mangel  der  Cyprinoiden  und  Siluroi- 
den  wird  Verf.  in  der  Ansicht  bestärkt,  dass  diese  beidei» 
FaalHien  östlich  von  Borneo  in  den  Flüssen  nicht  mehr 
vorkommen  und  in  den  süssen  Gewässern  der  Holukken- 
gioalich  fehlen.  .  Sämmtlüthe  215  ven  Ceram  bekannte  Ar- 
tea  änd  mit  den  Gitaten  verzeichnet.  Eine  neue  Datnia  ist 
beschrieben. 

Vierde  Bijdrage  tot  de  kennis  der  Vischfanna  van 
Bali.  Die  Zahl  der  bekannten  Arten  wuchs  durch  eine 
neue  Sendung  von  SOsswassetiischen  auf  198)  darunter  ein 
neuer  Gobius.  ' 
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Tw^ede  'fi^age  tot  de  keaais  der  Ttschfatmt  itB 
Biiwean,    Von  dort  kennt  Verf.  nunmehr  152  Arten« 

Tiende  Bijdraga  tot  de  kennia  der  ViaohiimiMi  Tan 
Bankn  Nat.  Tgdaehr.  Ned.  Indiö  XXL  p.  184.  Hiernaob 
beeteht  die  Panna  von  B«ika  ava  819  Arten«  Eine  neoe  Art. 

Yon  Fischen,  welche  bei  den  Marqueaae«lilsein  vor«« 
kommen  giebt  Jardin  JtUmoires  de  h  aoc.  imp.  de  Cher« 
bonrg  VI.  p.  174  ein  Verzeichnisa  von  51,  »ehr  «nvoUstin- 
diflr  beatinwiten  Arten,  nebst  Bemerknigen  das«. 

Nach  v.  Franenfeid's  Berieht  in  den  Wiener  SiU 
ungsber.  Bd.  88.  p.  736  sind  die  Flfisse  auf  Nevseelaod 
nickt  sehr  fiachreiek  /  obwohl  einige  Seefische  SehaatMt 
Mngil  nnd  Bbombva  in  denselben  hoch  hinanf  t^imcbm 
Einige  Gobioiden  md  Aale  finden  sich  ftberall  in  den  dor*« 
tigen  fiewisnern« 

Einen  Bericht  Ober  Reports  of  Expl^rations  and  Su* 
veys  to  ascertain  ct.  Fishes  by  Girard  (vergl.  vor.  Be» 
tickt  p.  290)  findet  sich  in  SilUman  American  Jonmal  XXX. 
p.277. 

Q\\\  aiaehte  Proe.  Philadelphia  1860.  p.l9  «fialge  Bemerkuo- 
gea  jiher  die  Koaejicialur  Dordamerikaaischer  Fische ,  die  fick  kt* 
sonders  auf  die  Genus-  I^ainen  beliehen.  So  Ändert  er  unter  anderm 
Dekay's  Palinurus  in  Palinurichthys  um,  weil  derselbe  schon  bei 
den  Crnstaceen  vergeben  war,  Pileoma  Dekay  sei  identisch  mit  rer- 
cia«  Haldeman. 

In  der  Bermuda  Royal  Gazette,  und  dnrans  in  Proc 
^ooL  soc;  p.  185;  Annais  nat.  bist.  VI.  p.  182  findet  sieh 
v^n  Jones  die  Beschreibung  eines  16  Fuss  7  Zoll  laagei 
Exenplares  einer  Art  der  Gattung  Gyinnetrus,  welche  von 
G.  Triminghaili  xu  Hnngary-Bay  in  den  Bermudas  ge« 
fangen  wurde«  Verf.  fählt  sich  dadarcb  an  die  grosse  See- 
schlange  erinnert. 

Dieser  Fisch  ist  es  vielleicht^  Welcher  imter  den  Ma- 
nien Gymnetms  Grillii,  bei  den  Bemndas  geikngen,  in  der 
Illustrated  Times  10.  Hdrz  1860  erwähnt  ist.  Nilsioa 
hat  ihn  «it  einem  norwegischen  Emaiplare  vetfglichen.  Er 
nimmt  an ,  daas  sAdliiche '  Fisebe  ton  deti  amerikamscbea 
Küsten  durch  den  G^strom  nach  Norwegen  gefflhrt  wflr** 
den  (öfvers.  K.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  1860,  fibersel«^ 
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TOD  Cr epi in  in  Zeiis^hr.  f.  d^  gesfiiiimten  Ntturif/JiLVl^ 
p.334).  Vergl.  auch  die  Note  von  Nilsson  an  die  Pm 
i»er  Akademie  vom  30.  Juli  1860^  und  Revue  et  mag^  4i^ 
soologie  XII.  p.415» 

Dipnoi» 

Mc  Donnell  hat  zwei  Exemplare  von  Lepido^iren  annectens 
ll&^re  Zeit  lebend  beobachtet,  die  nach  76  Reisetagen,  in  ihre 
Scfalammhälle  eingebettet,  wohlbehalten  in  Dublin  angekommen  wa- 
ren. Die  Halle  bestand  Bieht  ans  Blättero^  sondern  aus  'Schleim,  det 
eine  oberflächliche  Aehnlichkeit  roH  rertrockneten  BnehenblAttera  hatte. 
Als  das  eine  IVi  Fuas  lange  Thier  geslorbeo  war,  wurde  es  friaofa 
leeirt.  Mc  Doanell  sieht  die  Lepidosiren  als  eigene  Ordnong  awi« 
schen  den  Fischen  und  Batrachiern  an.  Zeitschr.  fär  wissensch.  Zoo^ 
logie  X.  p.  409. 

Das  britische  Museum  erhielt  zwei  Exemplare  von  Lepidosiren 
aaaectens  ans  der  Mündung  des  Nil,  welche  Gray  nicht  von  den 
wsBlafrikanischea  Exemplaren  specifiach  onterscheideB  konnte.  Anna!« 
itf.  hjsi.  V.  p.TO. 

Kai lik er  hat  in  de#  Wflrabvrger  naturw.  Zeitachrift  I.  p»ll 
4ie  Bant  von  Rhinocryptia .  (Lepidosiren)  annectena  histolegisoh  un- 
tersBcht  nnd  dabei  auch  die  Schuppen  berücksichtigt. 

TeleMteL 

Wenngleich  neuerlich  ausgezeichnete  Ichthyologen, 
denen  ein  reiches  Material  zu  Gebote  steht,  sich  ernstlich 
mit  der  Classifikation  der  Fische  beschäftigen,  so  scheint 
doch  die  Eintheilung  lHflller*s  innerhalb  der  Teleosteer 
im  Ganzen  Testgehalten  zu  werden,  wenn  man  davon  ab- 
sieht, dass  sich  die  allgemeine  Stimmung  gegen  die  Pha- 
ryngognathen  ausspricht  Es  lässt  sich  voraussehen,  dass 
diese  Unterordnung  eingehen  wird. 

Acanthopteri. 

Von  Gflnther^s  werthwoller  und  grossartiger  Arbeit 
«Catalogue  of  the  Acanthopterygian  fishes  in  the  Col- 
lection  of  the  British  Museum^  erschien  der  zweite  Band, 
welcher  ganz  nach  dem  Plane   des  ersten  eingerichtet  ist, 
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und  den  wir  allen  denen,  die  sich  fflr  die  Ichthyologie  in-' 
leresriren  ,  gfams  besonders  empfehlen  müssen*  Er  enthält 
df«  Pilmilien  Squamipennes,  Cirrhitidae,  Triglidae,  Tracbiiri«- 
dae,  Sciaenidae,  Polynemidae,  Sphyraenidac ,  Trichinridae, 
Scombridac  ,  Carangidae  und  Xiphiidae.  Wir  erfahren  ans 
dem  Vorworte,  dass  seit  Cuvier,  obgleich  derselbe  oft 
eine  Art  unter  drei  oder  mehreren  Namen  beschrieben  hat, 
doch  die  Zahl  der  gut  charakterisirten  Arten  sich  fast  ver- 
doppelt hat.  Als  ein  Verdienst  des  Verf.  ist  es  anzuer- 
kennen, dass  er  die  Cuvier'schen  Arten,  die  sich  oft  troti 
längerer  Bescbreibiingen  darch  keinen  sicheren  Charak- 
ter unterscheiden  lassen ,  geradezu  vereinig!  hat,  wodorch 
er  die  Wissenschaft  von  einem  kaum  je  ^n  rettenden  Bal- 
last bisfreit  und  viel  zur  leichteren  Bestimmung  beigetra- 
gen hat.  Wir  müssen  dies  selbst  dann  für  verdienstlich 
halten,  wenn  hier  und  da  eine  dennoch  gute  Art,  wie  kaoa 
aaders  .vorauszuseti^n  ist,  eingezogen  wäre.  Mögen  die- 
jenigen, welche  im  Besitze  der  Cuvier*schen  Originalexem- 
plare  sind,  durch  Veröffentlichung  besserer  Charaktere  den 
Beweis  der  Arlberechtigung  iiefern.  Das  Nähere  werde 
ich  unten  bei  den  einzelnen  Familien  berichten. 

An  der  schwierigen  Aufgabe,,  die  Systematik  der  Per- 
coiden  aufzuklären,  hat  sich  Canestrini  betheiligt.  Dass 
die  Ott  vierfache  FamiUe  der  Fercoiden  zu  weit  umfassend 
war,  als  dass  sie  nur  einigermassen  durch  feste  Charaktere 
hätte  begrenzt  werden  können,  ist  längst  anerkannt,  und 
vielfach  sind  Theile  der  Fercoiden  als  besondere  Familien 
abgetrennt  und  aufgestellt  worden.  Zum  Theil  hat  Verf. 
diese  Vorgänge  benutzt;  leider  ist  ihm  die  Arbeit  von 
Günther  noch  nicht  bekannt  gewesen.  Verhandl.  zool.- 
bot.  Gesellsch.  in  Wien  X.  p.  291—314. 

Zuoftchst  beainoi  Verf.  damit,  du  Fremdarlige  eussiischeiden : 
1)  die  Mollini  mit  den  Gattwigea  Mullus ,  MulloideB,  Upeneos  nod 
Üpeneoides  werden  aU  eigene  Familie  angesehen.  2)  Ebenso  dieBe- 
r|rcioen  mit  den  Gattangen  Beryx ,  Myripristis  |  HoJoceotrum ,  Rhp' 
chicbihys.  3)  Die  abdominalen  Gattungen  Faralepis,  Sphyraena  oad 
pQlynemns  werden  verschieden  behandelt,  erstere  wird  mit  J.  H Al- 
le r  lu  den  Scopelinen  gebracht,  die  zweite  soll  eine  eigene  Familie 
bilden,   dio  sieb   unmittelbar  an  dfe  Mu^iloidcii  anreibe,  Polyoeüu* 
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«dlich  Wird  Huler  den  Fercoidea  belsMeii,  4)  Dia  jogulMraitstUaB- 
{eo  UraDOtcopu»  nnd  die  Trachiaini  werden  «ufl^efclkiede« ,  ohne 
itM  ihnen  anderwftrto  ein  Plata  an^wieten  würde»  5)  IHe  fiaa4el-k 
den  Bloeker'f  mit  den  Gattungen  Kandiie ,  Catepra  und  ttadis  werden 
aU  eigene  Familie  anerkannt.  6}  Den  fiieeker^fcken  Cirrhitoiden  mit 
dM  (SaUnogen  CirrUte»,  Cirrhithiehtbys ,  Oxyoirrliitet  und  Cliei1oda«> 
clyli»  aU  eigener  Familie  werden  nach  die  Gattungen  Aplodactylni 
nodLatria  hinzogefägt«  — Den  nach  diesen  Ausscheidungen  flbrigblei«- 
benden  Rest  lässt  Verf.  als  Percoiden  beisauroen  nater  folgenden  Cha- 
rakteren: Stacbelflosaer  mit  5  weichen  Slmklen  in  den  brustttändigen 
Yeotralen ,  Zihnen  in  den  Kiefern ,  dem  Vomer  und  meist  anoh  de^i 
Palatum»  ktenoiden  Scbnppen,  nuinnigfaeben  bewnffneten  Operhelstfik- 
kea,  5—7  Kiemenstrahlen,  gelrennten  Scblundknocben ,  normal  enl^ 
wickelten  Snborbitalknoeben ,  getheilten  Peetornlitriililen  und  conti- 
aoirli eher  Seitenlinie«  —  Diese  Percoiden  werdondann  in  jiechaGmp* 
pea  serfäUty  von  denen  jedoch  Verf.  Mlbst  aagicb^,  dass  aie  $wk 
nicht  strenge  charakterisiren  lassen:  P omotini^  Therapqnini^ 
Strranini ,  C  eniropriMtini ,  Percini  und  Apofionini, 
AHe  65  hierher  gehörige  Gattungen  sind  durch  kurze  Diagnosen  uq- 
tertehieden*  Unter  ihnen  sind  ^  neue  Gattungen  aus  Hecker«  Nach- 
lau  aafgefflhrt,  die  beide  an  den  Percini  gehören. 

Apo9tat4^  Heck.  n.  gern  Zwei  Dorsalen,  Sammtzftbne  in  den 
Kiefern,  am  Oberkiefer,  die Anaaenrethfi  stärker,  VomereAhne,  keine 
Zfibae  am  Gaumen,  keine  Fangafthne,  zweiflaefae  IXornen  am  Deckel, 
Yordeekel  gez&hnelt,  drei  ^hne  afi,  Winkel  stftrker,  der  nnterst«  vor« 
Wirts  gewendet;  vier  grosse  Dorne^n  unter  der  Symphyse  des  Uifteit 
ktefers,  zwei  noch  grössere  unter  der  Nase;  zweiter  Analstachel  sehr 
stark;  Kopf  und  Rumpf  ganz  beschuppt,  7  Kienienstrahlen.  A.  cal» 
cariftr  ans  Rio -Janeiro,  vielleicht  identisch  mit  Perca  Plumieri? 

A9prop€rca  Reck.  n.  gen.  Zwei  Dorsalen;  Sammtzähne 
ao  Kiefern  und  Gaumen ;  ein  kleiner  Dorn  am  Operkel,  Prfioperkel 
»it  weichem  nnge«4hnelt«n  Rande,  beide  beaehnppt;  Kopf  spitzig; 
Base  etwas  fleischig,  vorragend;  Mund  klein;  erste  Dorsale  Unger 
als  die  zweite  ;  sechs  Kiemenatrahlan.    A.  %ehra  »n«  dem  Ohio»'        ^ 

In  ^ner  Monographie  der  Cavler'scfaen  Gattung  l4ibraz  ttm^r^ 
schsidetGiU  Proc.  Philadelphia  p.  106  vier  Genera,  iabrax  Inpns 
iM  der  Typns  seiner  Gattung  Lahrax,  L.  .elongntns  mit  nur  2  Sta- 
cheln in  der  Afterflosse  bildet  die  Gattung  DicsufrarcAiif.  L. 
lio^tus  und  mnllilinnatiis  .(Perca  chrysofs  Ral.)  die  Gattung  R  €^veu$ 
Mitchell»  welche  keine  Zfthne  auf  dem  vorderen  Ende  der  Zunge  hat» 
L.  nucronattts  (Perca  araericana  Gmel)  und  L.  cbrysops  Glrard  (Mo^ 
T^m  inUruplM  Gill)  die  Gattung  iforone  mit  Ctenoidsobuppen  an 
Waagen  nnd  DeckeL  Die  übrigen  «Arten  gehören  su' ferner  stebendeil 
Gattungen* 
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Daimim  micntea^thui:  nad  Rosembergii  ilnd  BMie  ArtM  tob 
Bi^ekor.  Ente  istCelebos  13  beschcieben  und  stammt  Ton  Lagwii, 
leUlore  CeroDi  6  aae  dem  FUfso  Rnwata, 

ii9s^prion  nmnalopkorw  Bleeker  Celehes  IB  von  Badjoa. 

Clmlodipteru$  tingitpuremis  und  pol^tHffma;  Afogon  singnfU' 
rmuis .,  maiamirvf  und  urenalM,  so  wie  Apoffcmektkyg  mmer9pktkti>* 
mv*  and  taeniopteruM  sind  neue  Artea  von  Castaiaan  bei  Biea- 
her  Singapoera  3. 

ApQ$9n  Wmsainki  Blaeker  Timor  6  1.  c.  . 

Poecilicluhjfs  (p00eÜ0$oma)  tiransf^ersum  Abbott  Proc.  PhiladcU 
pkia  p.32S  u.  479|  vermulhlicb  aus  den  Lake  Superior. 

Parctai»  fPflaoai^;  cpiuU^^umma  Abbott  Proc  Philadelphia 
p«.327  n.  479  au»  dem  Lake  Saperior  ? 

In  der  Familie  Cirrhitidae  unterflcbeidet  GttntherCa- 
talogQe  p.  70  drei  Gruppen,  je  nachdem  die  Afterflosse  kuri 
und  mit  Vomerzähnen  (Cirrhites,  Cirrhitichthys,  Oxycirrhi- 
tes  und  Chironemus),  oder  ohne  Voroerzahne  (Chilodacty- 
lus ,  Hcndosoma  und  Nemadactylus) ,  oder  verlängert  ist 
(Latris).  Der  wesentliche  Charakter  dieser  Familie  liegt 
in  den  einfachen  und  dicken  unteren  Brustflossena^Uen. 

,  Netae  Arien  «ind :  Ckitonemus  marmoraiut  Auetralien,  Chäoda-' 
e^j^lu$  grandiß  Cap  und  €4.  ^piadrieornis  Japan. 

Günther  läs#l  Catalogue  p«e25  seine  Familie  Traehi« 
nidae,  ri«ren  Haupicbarakter  er  darin  setzt,  dass  der  Dom- 
theil  der  Rückenflosse  viel  weniger  entwickelt  und  kurzer 
il5t  als  der  weiche  und  dass  die  Anerflosse  und  Baucbflos- 
sen  einen  Dorn  und  fünf  weiche  Strahlen  besitzen,  aus  vier 
Gruppen  bestehen »  indem  er  auch  die  Pseudocbromiden 
dahin  zieht. 

1.  Ufan^Moopina  Augen  oberhalb,  SeiteaHnie  unmterbro- 
chon.  Die  alte  ISaMunf  Uranoacopui,  dte  allein  hierher  gehört,  aer- 
fAllt  in^fOnf  (lattusgen:  Uran^9copn9  L.  mit  zwei  Doraalen  und 
aeha  kleinen  Schoppen  ^  10  Arten;  AgnuB  GOnther,  zwei  Dorsale, 
ohne  Schuppen,  1  Art;  Anema  Gthr»,  eine  Dorfale,  Schoppen  sehr 
kleiny  Kopf  mit  Knochenplatten  gepanzert,  3  Arten;  Kathtt9$t0m^ 
Qthr^  eiaeDortale,  ohne  Schuppen,  1  Art;  Irepfotooptts  6ill,  eiae 
Ooraale,  Schuppen  kleln^  Kopf  mit  weicher  Haut  bekleidet,  1  Art. 

3.  Tr4ikckinima^  Augen  seitlich,  Seitenlinie  onuaterbrockea, 
kein  giAMcrer  Zahn  hinten  am  Zwiichenkiefer»  Dakin  die  Gattna« 
gen  Traohious  mit  5,  Perci«  mit  14,  Aphritis  mit  3,  SiUago  aiit  8, 
filtogiflfeM  mit  2,  JSpicop«if  n.  gen«  ^f  Meriu»  Gajl  Gnickenotge- 
gründet  und    durch  6  weiche  Strahlen   in  den   Bauchfloasen  und  be- 
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delAnife  Zihne  aasfeuicfanet)  mit  1,  P»r«opl»i«  mU  1,  ChtenliibA- 
Ihjt  Riehardfl«.  nüt  1,  Bovichthys  mit  8,  Tnobsdoii  mU  1  Art.  **-  Unler 
ihsea  iH  BMtdklAy«  ptyckroluies  am  dem  enlarfctieelieB  Oeea»  «It  neii 
ktcbriftben.  —  Dass  Homalopomas  Girard  kierher  f  eliöre ,  wird 
TeoBBtbet 

3.  Fiuguifßdina.  Aof^ea  ieiUich  ,  Settenlinie  nauDterbro^ 
ßkeoi  eis  ^öcaerer  Zehn  hinten  im  Zwischenkiefer«  In  diese  («tappe 
werden  die  Gattungen  Pinguipef  «nd  J^tHos  vereinigt,  \)le  sich  dnreb 
dei  Besits  nnd  den  liangel  von  GaunienzAhnen  unterscheiden. 

4.  P$*udookr0mid$»,  Seitenlinie  unterbrechen.  Üabin 
die  Gattungen  OpisthognatkueCuv.  mit  5,  Pseudocbromls  Mpp.  mH7, 
Cfchlops  Mail-.TrMcb.  mit  8,  Pseudoplesiops  Bleeker  mit  1,  Notothe- 
aia  Rieh*  mit  d,  Harpagifer  Reich,  mil  1  Art.  — <•  Neue  Arten  sind: 
&fi§tk9ffma$ku»  megoslüma  von  Mexiko,  Notothenia  matrootphahn  ¥on 
te  Faiklandinseln. 

AU  Anbang  an  dieser  Kamilie  wird  Girard's  Gattung  Hetero«- 
ilichus  beschrieben. 

Mrotcoput  guiiaht$  Abbott  Proc.  Philadelphia  p.  865.  »pt.  VII 
von  Üew^-Jersejr*  (Die  Gattnng  Astroseopus  Brev.  ist  wohl  identisch 
Bit  Agnne  Gflnlher.) 

Die  Gattung  Polynemus  betrachtet  Günther  Cata- 
logae  p.319  als  eine  eigene  Familie  Polynemidaey  de- 
ren Hauptcharakter  natQrlich  in  den  freien  Stralilen  unter 
der  Brustflosse  gesetzt  wird. 

Er  scheidet  drei  Gattungen:  Pofynemnf  mit  Yomeraäbnen» 
Afterflosse  so  lang  wie  die  weiche  Dorsale «  mit  21  Arten  (  Peuia- 
Sern  US  Artedi  die  Aoale  viel  Unger  als  die  weiche  Dorsale,  mit 
1  Art;  Galeoides  n.  gen.  von  Polynemus  durch  den  Mangel  der 
Vomenähne  geschieden,  und  auf  Polynemos  polydactylns  gegründet, 
unter  welcher  Benennung  die  Varietäten  mit  10  und  9  freien  Brust* 
itrahlen  vereinigt  werden.  —  Neue  Arten  sind  Po/ynemtis  oUgodon 
von  der  atlantischen  Koste  des  tropischen  Amerika  und  P.  ««litra- 
dighu  von  China. 

Die  Gattung  Sphyraena  bildet  bei  Günther  Catalogne  p.  (84 
eioe  eigene  Familie  Sphyraenidae ^  und  enthält  daselbst  16  Ar- 
lea,  OQter  denen  Sph.  navae  Hollandiae  neu. 

Die  Familie  Triglidae  fasst  Günther  Catalogue  als 
AUS  feigenden  4  Gruppen  bestehend  auf: 

1»  H$i€rolep%na  mit  gewöhnliehen  Schnppen  bedeckt,  und 
•it  vielen  Appendiees  pyloricne;  die  beiden  Tbefle  der  Rflckenflosse 
Md  die  Afterf osse  lang  und  gleich.  Dahin  die  Gattungen  Ohims 
■ii8,  Ophiedon  mit  2,  Agrammu»  n.  gen.  mit  1,  Zaniolepit  mfl 
1  Alt    9.  Seörp^Bnina.     Der   Dorntheil   der  Rflekenflosse  gleich 
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oder  »ehr  enlwickell  als  der  weiche  Theil  und  die  AflerioM ,  die 
Ajclit  verlAogeri  ift,  Körper  nackt  oder  mit  gewöhnlicben  Scbof pee, 
mit  vrenifeD  Appeadieef  pyioricae.  Sie  serfailen  wieder  im  foicke 
mit  d^utlicUieo  Sciiuppen  eod  nackte.  Zu  ersteren  gehören  die  Gel- 
tODgen  Sebastes  mit  26,  Scorpaena  mit  21,  0  lypiauehäin  n.  gea. 
mit  1,  Plerois  mit  9,  Pteroidichtbys  mit  1,  Taeniajiotaa  mit  1,  C«»- 
trofOfon  n.  gen.  mit  4,  Apiatus  mit  2,  Bnneaplerfgina  mit  1;  aa 
ietateren  die  Gatlangen  Ptniuroge  n.  gen.  mit  1,  Tefrara^«  a. 
gen.  mit  10,  Agrioput  mit  7,  Prosopodatya  mit  8,  Aploactis  mitd» 
Tricfaopleura  mit  1 ,  Hemitripteras  mit  1 ,  Amphiprienicblbja  mit  It 
Syaancidium  mit  2,  Synanceia  mit  2,  Micropnt  mit  2,  Mino  na  mit  8, 
Felor  mit  6  und  Cborismodactylut  mit  1  Art.  3.  Cotiinm.  Der 
:Dorntheil  der  Rflckenflofte  minder  entwickelt  alt  der  weiche  Theil 
.nnd  die  Afterfleaae»  Körper  nackt  oder  mit  gewöbnlicfaea  Seknppaa, 
oder  unvollkommen  gepanzert  mit  einer  Reihe  Platten;  wenige  Ap* 
pendiees  pyioricae.  Dahin  die  Gattungen .  Podabrug  mit  2  ,  BlepMi 
mit  2,  Nauticlithyf  mit  1,  Scorpaenicbthys  mit  1,  Cottns  mit  26,  Ccn- 
tridermichthy«  mit  10,  Icelos  mit  1 ,  Triglops  mit  1 ,  Hemilepidotai 
mit  9,  Artedius  mit. 2,  Ptyonotus  Gthr.  (Triglopsii  Girard)  mit  1,  Pa- 
lyeauluM  n.  gen.  mit  1  ,  Platycephalus  mit  29,  Hoplichthyf  mit  1, 
Bembras.  mit'2,  Prionotna  mit  8,  Lepidoirigla  n.  gen.  mit  6, 
Trigla  mit  14  Arten.  ^  CataphractL  Körper  ganz  gepanzert  mit 
knochigen,  gekielten  Platten;  wenige  Appendicea  pyioricae.  Dabia 
die  Gattungen  Agoous  mit  10,  Aspidophoroides  mit  2,  Periitethaf 
mit  6,  Dactylopterus  mit  4,  Cepbalacaothus  mit  1  Art. 

An  neue'n  Arten  sind  daselbst  beschrieben:  Seha9te$  nemaiüpk' 
thalmui  Westindien  ,  Centrojhgon  robustut  Australien,  Teiraroge  crt- 
ttn-galli  (Apistus  taenianotus  Richards,  non  Cov.  Val.)  Phiüppioea, 
Froiopodasys  atperrimus  Ostindien  ,  Cottus  pachypus  Port  Leopold, 
C,  erimytr  Catifornieo,  Platycephalui  nematopkthaltnui  Port  Essing- 
tott,  Aipidophoroid$8  inermit  Vaocouter  -  Island  ,  PerUiethu$  hreviro- 
sire  Westindien.  —  Die  nenen  Gattungen  sind  auf  bereiti  bekanate 
Arten  gegründet:  i^'^rammus,  auf  l.abrax  agrammus  Temm.  Schi., 
bat  kleine  Ctenoidschuppen  und  unbewaffnetes  Prfioperculum«  Dia 
Art  heisst  A.  Scklegelü.  Glyptanchen  auf  Apistus  pandnratns  ge« 
gründet,  hat  eine  d'rube  am  Hinterkopfe,  die  Dorsale  mit  17  Dornea 
und  keinen  Brustanhang.  C entropogon  ebenfalls  auf  Kosten  tob 
Apistus  gegrflnder,  hat  keine  Grube  am  Hinterkopfe,  domiges  Prior- 
bitale,  Dorsale  mit  14  oder  15  Dornen,  kein  Brostanhang.  Peaia- 
ro^a. ebenfall«  eine  Abtheilong  von  Apistns ,  am  PrfierMtalbein  eia 
spitxer  Dom,  eine  Spalte  hinter  der  vierten  Kieme,  kein  Brnatnahaagt 
Dorsale  mit  12-*-14  Dornen.  Talraro^e,  wie  die  rorige  ahar 
ohne  Spalt  hinter  der  vierten  Kieme.  Polyeauiua:,  aal  Synaaceia 
elongata  C.  Y.  gegründet ,   hat  biegsame  Dornennnd  Strahlen  in  der 
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Ai^e.  :,L4pid»iriflm  alabift  diejflftiffn  Art«»  VAU  Ttifk»  w«l- 

Hmiptfkal^  B^99h^  BUftk^K  Ifok  Tijd^chn  M«d.  |ii4U  XXL 
IbHAiVOtt  Aatthik.>.ff-.yi«  .Mtmrdi^P009Hi  Blei^tor  JapMi  .^  you  K«- 

Kim  nepe  CiaUutg  Centrapu*^.  vreJicha.  K«»r  Wieier  Sit- 
■jigibairi  99*  p.  5B1  in  4er  Nähe  von  Syaenoei«  aufsiallu» ,  iat  i4e«-* 
litil  a^  JUcrop»».  Gray,  (rergl.  Günther'»  Calalofoe  p.  147).  Di» 
M  CL  fi4iirfftikef»fa  Toa  2lan;BelMir  islieiiil  j^dook  von  a«i|aiiiia  Yer-* 


;^C4^  Cafei.AMiotrAroe.    PkilUdelplifa   ^  d26    aiM.  Pesn« 
.,      |.6af<ero«feii#  igfymfiefef  Daw8(m  Canadiao  Naturalist  and  Geoloyi^ 

Bei  Günther  Catalogne  p.  265  begteBt  die  Sciaenoi- 
Mitfrmilte  adA  den  Gaf Inneren: 

'Larimna  mit  4,  Pogoliiaf  mit  2,  Wicropogoi]  mit  t  ^  UmbHaa 
tf$t'1[&*,  Bqnea  mit  3,  facliyurnt  mit  3,  Sciaena  (incl.  Joliaias  B1., 
Uol^ihu«  C.  Y.;  Ronrop^Hön  Hölbr.)  mit  2S,  Corvina  mit  22,  Oioli- 
Aof  teüt  Xt,  Ancylodon  mit  2^  CotJichihys  n,  gen.  (gegrfindet  Huf 
^atena  täcf^a  Hieb'. ,  Otolttbas  biauratus  Cfintor  und  Sciaena  pama' 
CY.  Qiidf  cbaraklerisirt' äurcb  den  breiten  nnd  »ebr  convexen  Raum 
siriN&'en  den  kleinen  Angen,  ^Äd  die  grosse  und  schiefe  II undspalte), 
Bebrir  mil  1  nnd  Loncbunis  mit  2  Arten.  —  Neue  Arten  sind  dar- 
•atert  Fäehfurus  Schomturgkii  ans.  Brasilien i  Sciaena  hrevi^ialii 
Wa  ^flffn^dien^  ' 
^'  "Föjfrtfs   idciuii  Gfintber   Pröc.    aoöl.  sog.  p.  891.    p1.  XI   von 

cteben;'        ;■    V''  ■' 

'  '    Yaß^icKk;ys'jn^eYer^  Ifat,  tljdsclir.  ICfed.  TndiC  XX!. 

p.'tOL  Pthna  dofsilli^  ^ni'ica  äle^tdotA;  genfae' squamosae;  dentes  in- 
tmaxiffarei  IblWramaxilfb^  ^, '  V^erinf  v^rpalatini'  hulli;  dentes 
ilifdfiBaxiftafiJt'ab^riöres  ic  pliiriäeriaff  serie    extertfa   serlebus 

cäeris  mktore!^  &tl<ii  2  babiiil  vet  canlnoidei;  Tateralts  et  poslerio- 
^'  bblarea /"iili'eiltff;  ieri^i' '  \tileM  UuWs^ Uärores ;  dentis' tnflama- 
ähihi  aiit^/io^^ei"üony<^'''aÜdtt'  ^tiiHiWiälli',  laterales^ et  po^t'^riores 
äbtar^  iHOt^ti ;  jffäeo^k^häm  ^äkhihhkkt  \  iftiili^  Hti\e)i  2 ;  >hiäxi1- 

;  ^'^CäMäMti  thsrnrnr^rnffdety:  ^,w  '^iiit]  Cäp. 

'f  l«.ß»l«il',erf^#!<!M!«n^»ft.;Gft|i«i?«lÄbwe.  Df^n  ^iO:  ßatlun-, 
W :4*W^*W.^«I  Ä?;  Q^\m\miSßfv^/^piochwmii^  Hqlacanthus 
Bit  86,  Bpifß^pg^n$^  t^eit^ifi  alle  ^tOA  ^  einer  ^i^igiea  vereinigt 

ArobiT  f.  Hatoig.  XXYII.  Jabrg.  2.  Bd.  K  t 
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Dolus  mit  1  Art.  2.  £fcorp«<<tfia  ii»lt'<<€«ii«M|<AliMn''>a4  «ittil* 
sÜDdiit^  Raoh^nflüne.  Dahin  df« a«ttaäs«r8b«rpi»  mH  •  «ftd  illf- 
pVf  tt^  geil,  «it  1  Art.  «.  r9««tfWw  taH-«««nne»ilMBV  «id  In»» 
teratfindiger  Rückenflosse.    Dahin  die  Gattung  Toxotes  mit  2  AitM«i 

Die^'neiron  von'GlVnther  daaetlitt  anlfs«ilellteii  ArtM  sind: 
€km€toHön.  mitratw  fod  Maaritius?,  t*o6«sl»«,  hmwurmliM  Smimktk* 
Inseln/ 5rr«o4ft>  We«tittdion;  €Mmo  p€ltu$  Boiaeatühm»  towi#e«  i>iH#' 
fifs*  ManritiMi|  oyaneltt  NeU»  Hobrideii  »  Atjfput  Hrifßitm  Ton  A«> 
stralien,  eine  neue  Gattung,  deren  Rückenflosse  11  Dornen •mbillf 
Y6n  *  <ien«li  die  miHlernn  «fie  Itejgfsten  aCnd  |  TW^et  mttfrgifws  6iaa. 

Canestrini  erörterte  die  Systematik  und  Cha)raklert* 
slik  der  Anabatinen  Yerhandt.  d.  zöol.-bot.  Geaellsch'  il 
Wjieii  X^.  p. 691^712.     .  ..  .,         .,.,.,      ,  -    ',. 

Seine  frühere  Ansiclit  festlialtend  entfar^^t.  Yer(.  dip  .^aiftni 
Pjphjcffkhaliif  .ans  {lij^ser  Familie«  Bei  der  geringen  Ansah!  T<p  Gil- 
tupgen  ist  eine  Eintheilung  nicht  gerade,  nÖUiig »  doch  ist  or  fenci|t 
zwei  Grnppen  zu  .unterscliei4en :  1)  Dglichpipt^ri^  hei  dene/a  dif 
Dorsale  .  über  der  Basis  der  Pectoralen  entspringt  und  dia  .A^ale  st 
l^äpi^e  üt^ertrifft  (Gatt.  Spirobranchus,  Ctenopoma,  Anabaa,  Poljacaa« 
thusy  ÜelostoiDB,  Colisa);  2}  Brachupteri,  hei  denen  die  Donala 
hinter  der  Basis  der  Pectoralen  entspringt  und  kürzer  ist  als  die 
Anale.  (Gatt.  Macropodus^  Ospbromenus^,  SpbacricbthySy  Tricbo|»oda^ 
TrichopsiSj  Betta).  —  Di&  Gattungen  werden  alle  ausführlich  ckara^- 
terisirt,  darunter  zwei  neue  Sphaerichtkyi  Canes^'ini  und  .Xrt- 
cApp^ts  Knef,  ^lie  beide  In  die  obige  iw/eite- Gruppe  «gehören*  Beide 
beben  die  Caudale  nicht  gabiig  getheilt,  glatten  Suboperket,  gisi^ 
neU^  Qrhi,Ulkno€hea  ^^d  untorscheidpn  sich  ^^dass  hni  SphacrlcÜdiyf 
di^,  Dorsale  über  dem  Anfange  des  stachligen  theiles'der  Anale,  hei 
Tric>op9i4,  Ober  dem  Anfange  des  weichen  Theiles  der  Dom|e^eat- 
spjrifligt.  ^phafir^cktkys  oiffkromen^ides  n.  sp.  aus  Indien ,  IWdUr^sts 
»ßriata  (Trichopus  striata  Bjkr.)  aus  dem  Indischen  Archipel:  —  Ja 
Beziehung  auf  die  Stellung  der  Fai^ilie  im  Syst^^^  weist  Verf.. eii«. 
Yerwandtschaft  mit  den  Pbarjrngpgnathiqii  ni^^^^öhei  er  freilich  ia 
^:i4^f^pruch.roit  s^qh  seibfit  g^f&tb  ^  ffi^^  ®r  **(^-  ^*'?9^^^V.^^f 
Verwachsung  oder  Annftherung,  €|e^  nnter^i^  SchfnnilknoiÄejR  jf/M' 
geeignet  sei ,  f^la ,  (fj^tindUg|^.  einer.  Unteco^(liiiin(  a^  dieij^cii^^  fo  m^ 
dies  doch  geeignet  Innige  PiRinilien  natürlich  anein^ndec  su  xeihcn. 
Ich  glaiibe  Verf.  hat  hier  lu  Gunsten  der  Phairyn^ognaAe'r  dfghBen- 
tirt,  und  er  hat  das  Verdienst,  *  die"  AiÄhlktfi/di  tn  dleae  ÄMelMit^ 
refwiesetf  iiu"hab^n,  df^  wHitndfr  aM'ld^n'ÜifBi^i^i^  Hilleohofc',  Pa- 
macentfittii  Ghroniidto«,  AnAatinl' ¥i«l1eftfÜi  «Atrh- PaelNkMhtMiii» 
hatftelrt',  w«n«i  ^ta  dl«  Sd6hihftoMcei  totf  4hri«ai  tHMn^it  IHII; 
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,.;o./.Iins;ijrirg|atok*  anil»  4ea.  i  ScoBberouko^  CüvieDV  bat 
MaMi^f  4)iMogiie>/^86^*Miii#  Fainme  »c>om4^tida$ 
sehr  begchrfinkt,  indem  er  alle  Gattungen,  ivtleli^  10  .14 
WMM ^eaM^n, *}i§ntk8 'illlfem^hatv  wtd  m auch  die  ganze 
eWpfp6'«W^€>irtftti, '«^e^'er  inr  tlgeViferi 'ramine  Carangidae 
erf^W/'^  b'riti^t  er  ,diiö  (Gattung  jigheneis  in  die 

Scopb^jamilre!  neben . ^Japaie,  Inup&f  fileibt'  aber  die^f^ 
Familie  nocb  sehr  iunfaiigi;^iQK»  it^  Aa^  Vciirf»  veraucht)  sie 

Tliynoas  mit  13^ 
.Kaücrytes  mit  1,  Ela- 
,  ,  ,  ,1.  j(en.  mit  1  Art."    Die 

Mi^J^iisHle  VM  tikth€kWi  «•  tHrdi^' trinke wtifDdeHe^erftd  ROtlen- 
Itt^eii'^bia'Mdfib  'ileniü  AMeä'Atfi«  dtüHn  Arbeit'  älier  c^itM  GtittaDf 
bb4fit>4iMla  mlkiilifi;)(9#.nitaa  Im  der.^bioJdienfmiliQ)  Madi  iM^ 

fiikre.BapcliQpssen  ao9un4,  entbiet  eine.  |ieae  Art  H,  argMiet^, 

-r,ii,.^.'A^"!!*,?*f".>?j"^  oder  ;fwei  P^rialei^,  4^^  Dorntbeil  we- 
|||^er.e||^|^ic|(.(9H|alji:.detr  .weighe,;-  Körper,  J^n^licb,  lyit  C^lpidtphup- 
Kff^^Wif'^l^ff^Vfi^^^f^  biedeckt.y    PabiD^die  G^Uuogeo  Ga8t<|rocbiflmf 

¥^4^'?t^lTl%.fi«??j?|'f«5f,Maf  -^;^f?fP^f^«1f5>f*  2  Dorsalen,  ibrp 

ftM«**,lS%  l^f^J^  Sf.jffl..  oiiU^fj«  ,^^<^y.tei[,,,(disW^^  W.  Sehn, 

l!»4l»iitf«iFj!.F«8|??  #??,v-:  .P?r.?'vh».#',.)Yf»<^bw  Seh! fr 

gel  dia  Gattang  Ditrema  aafstellta,  «rbjejt,  ||^rjj^(^n,j^^iiS^I\f«,,Map 
Ä^af*flMft»ü«    \'}'if  mII'  ,  .  .,  .".ii   •«,.;      j"''^      ,;»;  ;    -^,1  ,\ 
ivhul  («irC#illilft».  i;i;F^w.ii^aPMleii«^4ili,;riofiiiaei,.Wiaiaef,iMilr 
wickelt y   ab  die  welche;    Körper  hoch  mit  sehr  kleinen  ad/irtriid*r 

toeh  den  Mangel  der  Bewaffnung  am  drlÜädV  ^e^  'ainkfe'iiüien  tioi^ 
mmm^  nühUth  CapaanI— rtwiigi «»Kidinwiä »nid'! ladt  nraaeiik  Lowe 
'iii'4lfcm>l^imi,  iii'>ul-»    li'i-»iii      i\  .'{   .1   .!^«"^l   ^'h!'»':  !    i-  i'      .   <  '    •       / 

ri;«(i>»4  ^4«4ai<^fl•#(diilA^•|iEilld«Jdnge  dlatele,c  ohda  denlliahixa 
^kaMbeilii  MhnaadMln^Mvte&lMlei«lvad^4ni:4cbiin  dai<aefet»l>>«ttdl 
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IM         Trotchal:  BMchti»^  i.lUm^im^.  IdiAyol^fi« 
J)iikittdiB41ftilaiifclb4^QiMtM  nM^i  aMiCeHlMitt^llli 4ili< Ailw, 

Dori^thei);  -^eiii«  Z^^e  im  Schlujide.  ^  .Di|U^  .4io  G«tlfiff  e«  Cfff^ 
phaeoft  Ari.  mit  6,  Brama  Schneid,  mit  4«  Taraclei  Lowe  iiit  J(^  ^fla^ 
raclis'GrÖD.  niit  4 »  Schedophilus  Cocco  mit  3,  Diana  Bimo  init  ^ 
Afi^önia*  filhiso  Mil  1 ,  Helle  Lac^p.  mit  1,  Lampria'  Rets  taiC  1  Aii'^ 

Rill- £leidifofMI««  jMMfliflfiM  ttm  €%W  '*    "^  ^ 

Zu  der  von  den  Scombi^i^MdcJn  kb^reMten '  iMlIi 
OwrangAdiPt  -Mngi>  Cftniher  tHe  Gtltinigeii,  welche 
10-^itiicfaf>-  iinil  14'-  ScIiWftMMirber  «eilitKen;  mir  fir  Ml 
G^tj^aftgäti '  CIioiiiieiiiU$  und  T^mnodon  Undeh  stkh'  AttimA; 
men,  .iodem  die  Zahl  d^r  ^iirbel\Qni  finen  oder  i^|^  sU^ 
Sp, werden, hier  ßifhi  qu^r  die  *Scp9^berqi4ei|  wU  Jtt^w#fil^ 
tec  Saileidinie^.iirielAbe  man.  sonal^vobl  ab  Caraogiien  Im 
Michiiete,'  sondevn  MMreicIie'  andere  GaUaa^B  «it  dicsal 
yerhionderi.'  V^.-  acbeidet  dann  i^at  €nftimeii:  ^ 

1.  Cairängina,  Bie  weiche  Dorf ale  nnd  die  Anale  hm 
giticii  gt^ki.'  Dahf^  dielSilittitnjfetiTrtichäHfiC.lr.  nU  IVCartBfidi-' 
fbys  Blkt';  mirl,  C^rant  taV.  mit  70,'  Arir^relb^nf  Lac^l  iitC  %  1^ 
(6/opteryx  AgasA.  mit  1  ;  Seriola  Cov.  mit  11 ,  SeHoiene  «UreheM 
idif  3,  SeffolfchthVg'Btll')/.  liiit'l;  Ifauelerna  C.V.'  nill?,  fotiilflieiitCt. 
mft't;  Ch'dHnerottir  d  V.'  mh'^,''Ltchia  'Ctir.  ihit^£r;TefflaodaBlift't 
Tfkchftiöiük'Ucep:  mU  »,  Paimikelto  ^Ihn  KPAliaär««  DAtlf)  ^t 
I^OD^ii   J6n.  mn^i; '^8etrtii"C»toim.  Äih  »;  Pltbt  e.''V.  ibft  7,  m 

Ifironfa  lL)o^e '(t^tfpr<^pUnÜ8  lliijl.rh»i<:«.)'<^fi^l«  J^4^»lA  <^-  *^1*f 
Öktza  «fli/p.  Wft  a;» Lacial^as  tJl  V.   mit  1  Art;  -^  W^iie  AWeiVCi^i 
r^iiik; 'fic^lt^   i^A^'^SieM  Uotie;  smötJ"  ^äk'^ok'AdliMt^'Mr 
«M^^^'^WÄJtt^^Vin'Afcb^^^^       '•^''•''   "'•  ""'^'^'^^  ^^"''^ *"  '^^ 

2.  Kurijfia.  Nor  eine  Dortale,  die  Tiel  kftrAPlMilb^iA 
AMleP;ji4Min''^l«»iSalMib«ea  >  Feaitfeierttf'kiit  •«HAH«a>na<  Enm 
'aill''l'>Allt.  "''^'' '  -'   "' *^  '^''i  "*    •    *'>M«  '^    (-i.^^I'i//  M.ii  •!,.    .  iN^i«'' 

'  "Brttfn^h^  bilMfn  ly^revtitiitit  I.  lii  «ÖMb'^IMAM^ 

ü..  l  &tia»»B ».tiBliph JWcIrtftiidatHoMaMflmarlMai;,'» düMiläia  Figai-Ji 
Yarrell's  British  Fiachei  1836.  I.  p.  14B  nicht  einem  j«igemXi|h^ 
fledilM:  flagehOce , .  atedelfc  Tiefa*ehni^nea>  A^  danttelMif  lackaiit 
Ji«a$.  ii^  iMt.idarfii;ilantAewcie».daaa  fioh^erlMUlanioa  ümmü^ 
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wMread  d«»Mra  186a  J48 

fcHfcitf«t  1»  «6  .KiiMs  Suropw  UrtoiCelL  F^rtuMh  tkMMl.'vitavfc 
iHj^kaUvii  1860,  p.687. 

ßtnilier  bttngt  CifMogne  i>.  M2  »rt  seine  PÄtüiBe 
rflM<w>rM«^0'Meb«n  Gaftnngen,  nimlldfi:      /      '  \' , 

PoJey,  DierQtMs  ■.  j^eii^, TJbj^r»ile§, C. y.  liaif^  Goinpiftaa;  (}.  V>  -r-,Pi^ 
6«^  bicrolDS  i0t  aof  eji^  neue  Art,  i\^['^^arfpfHj$  ^be^tnliw  ^f« 
ierfiyes  gegriln^et  oy  «^tergciiejd^i,^./j,jc*  a^(cJ|l -,^^9. J^MffiOoiftl^ 
lie  ä«f  eiaen  einzigen  langen,  crenolirten  Dorn  reduc|r(}.fin^a  f^  viua 

M    Fer^er^Cr;  myi^iidyyi«^pa^elijau  Jjfei.  ^1  ^^  Smgapoya,ß.  ,^ 

|Mler  siebl  Gill  Proc.  Philadelphia  p.  100  als  l^^»^n^rf  ^bfiini^i^ 
u,,die  «eil,  von  den  öi^njjen  GQjij(HdiBj!?^  ,^^^yb '^^^  der 

fe^llofffep  an  ijie, Brüll. up'd^j^lurqh.  die ^KQpf^  ^i^U9ipb^.),.,f]ti^ 
Galta^jSicvdium  wird  ^n  2  Sabjjrpneragc^heifJ:  ,^f  p,|4<iji«^  hat^l^^ci^ 
6f^fhf$e  dit»  Unterkii^en  F|ei|»«)^lap^^',jS|ii?||^p./;f  r,^/j  ^lf}}if^  Pi|i} 
Ä^pi^  S,»f  ftf^ai  (ier.;inter»c||ci4ftfic^  diych  ^^  ^«I^HRftW^^fT^VU 
■«l..di^  ^ireUijiUi^en^ähjj^,  rpri^/if^ 

u.^teipeii^^l«>a^end  ;^.Hilo  Hjiwaii. . .     ^ .,  ,  ,  ■  ,,  x^  „  .,,,..  \      i,    ;•      • 

,  .Gilj,.yi^reiipigleyPrpi;;,ifhjladi^lp^^^  ,%.  (ifni|n|^  Ph^lyT 

P»  V;  ^«»  J^!?«  ?«>^?qrf|»iV?.fWei|»i? ifraj,,  (Qf^fuii^  ijnen^jyfU^H 

Mileire   GaUnng   Boatrichthys    nach    dem  Yorg^qg^..  ypi^^^^fp^e^-fli 

y''*'<*.w.??  >.'"WL..4f^  I«*«»^r9  ?^**»n«;  *««^«hi  f^ji^Mi  »mi  ^T^^ßn^^^^ 

Eine  neue  Gattaag  0»ym€iopou^,^\fi^f^\^e^f  )rinqp,f  VPlerTf 
•cbeidet  sieb  tob  Eleotriodea  durch  den  ausserordentlich  platten 
WadArnigea  Körper,  den  flniaphigen  mit  Schuppen  bekleideten  Kiel 
laf  dem  Kopfe  and  durch  den  Zahhotiu  ,  namentlich  vier  je  zwei  in 
Terschicdenen  Reiben  ftbereinandergestellte  .Hundsaiibne  ,  ao  wie 
weh  aar  vi^r    weiche  Strahlea  in  den  Bauchflossen..,  0.  iypus  von 

.  ,  l.atkep  hält  ,(Ifat.  Fjor.  .Videpsk.  ,  Meddelejser  1B6Ö ^tipariii 
!iMa|n«  Kr^'uno  L.  vulgaris  .YarK.fflr  identisch^  uild  se^l  dfe^ün^r- 
'«ieae  der  nordischen  Xr^en  d;eser  Gauuhg  auseinander^  ,  ^,  '. 
GAather^hat  ^ine  Gefchichte  der  Gattung  Echeneis  Annais 
■at  hiat  Y.  p.  386  geliefert.  Ueber  seine  Ansicht  von  der  Stellung 
^  Galtaag   im  Syslene  sprach   er  sieb  damals  nicht  bestimmt  ans, 
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lED         Troscbel:  MHbbrfllill4:«UM'Al«.  Ichthyologie 

il«t  «rköMt^^f  .«e  .v^  lolly«»oM»llb>drMiflJle'ihW'  t^VWlMl^ 
Schaft  mit  EUcatc  an.  (Vergl.  oben  p.  147.)  >B»  ikhlli*t''dftfl'l^'i(iHi 
•chiDdene  Aden  M,'4is^  ^tch'^e^  lbM4I#h  fliwtbif di« Crfd fdii^Lmiel- 
len  in  der  Kopfscheibe  iinierac)ieid^,  U88||%,'.-.pJ^qM-^lM41i(0( 


remora  L.  mit  17-^18,  oateochir  Cav.  mit  19,  gbuMa  Gittr.  f*  'P< 
27  Lamellen,     b)  Arten   mit   scnlankem  Ifeöfper:   %,   Iinenta  ■«  . 
nftilO,  Bölirookii'fiAt:  Oineaiii  (Tolbr.)  mit  i^  und  naaci^tef  tl'  * 
22*^25  Lamellen.  ..  •'■.n       ...     >•     •       -      -I.' '*'•■* 7  »ipI. 

Einen  kleinen  Salarias  auf  öeylon,  der  in  ei||entii4iBtipbof  K»> 
Wegnng  tfber  das  'Wasser'  bd^pft  und'  )n  äie  ausser  iet^  \^ajaer  b^ 
findlicben  Löcher  im  weiqlien'S'^hianiroe  fct])i|^ft,[erwUiD^^ranejig 
feld.  Verband!,  d.  xooT.-b'otl  tteseltschi  in  Vt^Ien'JC  p.  ll^.* 

a^i  l>^i$  bnd  Ü6rää{k''C^U\xiXn  Vki.  lif^ic^:' itif.  Inda 

XXLp.71  Tom,Cap.  '^'  '•[  •\''^' \     .*'";'    ,1,  J'!  "  .  :" '2 

Die  ^attbng'  Labrosomns  Swalns/,' ''lveiche'V,in  Uinuri^^ 
Ürefant  IM,  in  von  Cnimönographti^li^ 'behandfU'ti^r^11iiI^eI^^ 
p.  10!^.  E^  nmj^rfenkt  ^le  aber  anders  als  6  w  a  i  iif  o  i^  i '  iiiir^  of 
den  lYamett  ftnf^die  Ai^ieÄ'L.'|>eeftbire^  i^W.,'  'Clfous  fasciatiu 'CMI^ 
nan,  L.  hi^\Mn$  Bn:\'t}  Xanii  ii.  4-  ids  il(^Uö'  hnÜ  tlUd!,  äer^ 
milkl^nVaL  tesctW|nkt-  ble  Abrlgei^ Arten cleriivaflison^sbheBiiralt«^ 
Werdeib  Als  Typ^n  Ventcbleil'eb'i^r  tlfeniirk  äng'ekelien.^  So  Wätit^Üt' 
lalandä  die  Gattung  JTafacocUfi^f /'il:  ^o^io'  llie  ^atfopg  j^ -^ 
etinus\  L.  flbeatis«^  bltktfft'ilHicbyceiJhliliiiVai.  '<tte 'fiatttiiig 
h 

nignttatui 
Öphika 

Stelndaöhi/er  biisetfrleb'  Alii^bliile  «c^ittia '  KtM '  und  eti 
nent  An  A,  macrophthaima  toiI  Amboina^  'iertlbilW."'^,  ioö¥.-b^ 
GeselUcb.  in  Wien  X.  p.765.  —  A.  punctata  Wiener  Sitiangylier.  # 
p.m.  Fig.  2- von  Itanaebir:'     '■   '''■'    ''   ''^'^''"'^''  ""•   '^'^      , 

AueolkhL    '  '       '*'''.".',  , 

Dyce  bili  Hbrrbua  punctata  Turton  far  nicht  tpecifisch  T«r- 
schieden  von  Mörrbna  vulgaris,  dem  geraeinen  jAiabliau.  ^nnaU  jti^ 
bist.  V.  p.d66 .,     .  .    .       '  ;*,    , 

Agassii  jnacbte  darauf  aufmerksam,  dass .  bei  .den  Bla|lotai 
villosnr  die  Afterflosse  bei  dem  Milnnchen  viel  gri^sser  Ut,  ^.N 
dem  Weibchen.    Proc.  Boston  Soc  \II.  p.  399. 

Aesopia  japonica  Bleeker  Japan  6  von  Ttagasaki. 


lalandä  die  Gattung  Malaeoefn^uil'Ull  iotAo'  die  ^atfopg  ibeTtV 
tinut\  L.  flbeatis«^  bltktfftiHicbycei^hlildi'Val  'dte'&atttiiig 'B/«e- 
liotUnuij  L  varrlolbsntf  "Aie  Gii^ik^  AkcKeniiinetui  ^UW^ 
iignttatas    <he'€«ttting   Ü}AlUtiVkut,  'L.  Mipinikis    Aip    6afti»| 

ipktlalmt^UpkMt,  ■■••■"      "'••'    ••'-'•"■■•;    ••■•'• 


'■    I 
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1*../'";"..'  " .^.f^*^*«**^'^   .//r.."'\ ■/; 

Indem ^ich jinch  Kn er  Wiener  Sitzun^sl)iE;r/4Ö^ *pi  41 
gegen  die  Natürlichkeit  der  JUuIIer^schen  Ord^^^ipjf  JPh^i^yii-; 
fogiütiii  «uisprieU,  «rli€Ant:  er  4i^  CuMißr'^fibß  Ordnung 
derli*br«id«»  ai«  eitte  gute  Fam&lievaB  usd  tieimtil  4i0 
letetalfeiikeit  itt  ScUntidzikne ,'  «m  'dte  zthlMcbeii  6aW^ 
tiingen  in  Gruppen  zu  bringen. 

1.  Alie'  Zähne  sidcI  ku^Iig  abgerundet  Bei  Crenifabrus,  Cos- 
ijfbn«,  LächnöUimns',  Cheilio  und  Cheiliniis.  2.  TheiVs  kuglige,' 
tbcils  fpilze  Zühne  haben  tabrus,  Tautoga,  Julis,  Epibulus ,  Ciom- 
phoMUf  Xirichthys ,.  Ifoyacula  fand  Anampses.  d.  Alle  2fibne  sin^ 
ipfta  bei  Ctenoläbruf,  Aiiantholabnis,  Cöricus  un4  LabVdides  ßleeker! 
4b  In  SchMid^  auslaufende  oder  Ifaufläcben  bildende  Zfihne  besitzen 
Seanis,  CaTlyo^on,  Odax.  Von  den  meisten  fiaUungenlsin'd  die  Schlund-' 
ilKte  abgeiHldk  ' 

issltf  h««tf%  kat  «tff  idetf  €teMlM»riii  flagentferYir/eildialgiBalA 
OrtlHil  g^gyftüdet,  4ie'«il  L^bru&i^kti^  ntnm.  Sie  jnilbriwbcAd«f 
m^i  mm  CtfMlülraa  anneK*  d«9.  .fadnUV^nriigen  tAi«hA*gt  .der  iM^b^a« 
fWlMkan  dc^  ersfeaStjRabUn  doif  Rft^liflo^s«,  dVfch.  di^  jielif  grosr 
seB;  ScVappen  de^  Kien|endpci»e1s,,  die.,  die  KieroenspaU^  übef ragen, 
and  durch  die  sehr  zu5i|mmengedrpckte.  Körpcrge^ta^t.  ^evue  et  Mag. 
fe'aoologie  XII.  p.  162;        '\  ' ',  .'        ''    \ 

Sem^  Motnsi BXetket  CtitheB  13.  h  c,  Von* hi6^^  ' 

•  Ck'Uäfh  neBuiife^a  vM  feneBirdia  -  Gtit^h^r'  IV>oc  iooll'io«. 
p.Sia;.Aiiiial8jUl.Jii8t.  VI.  p;44d  «ualfexlU.   /     n     .    :  \       :   i 

K>e^ke«ii^re»l^rHeiniram^kM  idMpftr  Q-;V.  uMA>nfl^<*wp^^4lf 
«eae  J^\  JSL  Jl#/i4en  ' «o^  jdeni.  I^di^cjt^n  Aro^Mj^el^ ,  U^d  fAgit^elniiE^Y 
BfmerkiiBgea  aber  Arten  ^  dieser  (iattnpg  und  ^hre  sexuellen  UolerT 
tckiede  hiniu.    Wiener  Sitzungsbericht^  39.  p.  537,  ' 

Exoeoetük  ckiiiimu  Abbott  Proc.'  f  hiladelj^hla  p.  if^  Von  Chili. 

Aysestnü. 

IQVBldeL  Unter  einer  kleinen  Sammlung  von  FisCbail,  wel« 
cbafraier  i«tt  SaMonldM  ia  finuMtov  MBgaaaJidt.katl»,  i  erkannte 
l}«atkeff  Pa«^  :ao«L  «oe«  p.  387  drei  «MDeWeiaarteD:  Pim^üäu» 
mmtmnmi,  H9mgatms  mki  modtaUtM^  di«  anf  pl.  X  abgalMMet  sind« 
■*  f.  iiwiMgarfaa  «id  mHti$^$  Abbott  Proo.  fhlMelpbiap.  56d  T«a 


Oio  Gattug  PMudobagras ,  welcb«  BLeeker  In  flainem.  Fro^ 
droaus  I.  als  eigene  Gattung   von  Bagrus   abgesondert  bat^  obfleick 
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6r  ne  nar  nach  Beichreibiuig  ond  Abbil^iiBg  in  der  Fmim  jtpouci 
kinnte,  bat  er  nun  selbst  antersacbea  könben  ond  giebt  davoa  Jiyan  6 
p.,87  ein^  eroeodirte  Diagnose. 

Leiocassit  Elteturiederi  und  Äkytt»  w^acronema  ^leeker  Suii- 
tra  9  vt>h  Labat  '  _' 

Di«  IMI»  ^roä'Gtaartker  li  wuftm^kiidlifr  |^fl21J lÜMf^üi 
Gatlang';jllap»<<#Hiiirtit,>w«ldie  elr  nlna  ^iDSUkvoUeüftlMKlgiü^ 
kanni  külii  M:  lÄvA#i|fa#»;*at.  Wfd.  yi„.|Hlfia,i%  dyr.MyirmutiüHf 
wiedergegeben.  .^     .  ,j  .j   „^    ,,    V!"^'*    "'  r^'r^M't 

Gni ebenso  t  bat  aus  Castelnaii's l^ri^bomycter«  p«pn]las^(reril. 
den  Becicbt' Aber  das  Jabr.  1$5B^  f,  ä7]  einp  eigene.  Gaiiaiw'^f<  s- 
mom,yct9r^s  gebildet,  die  sieb  durch  den  Mapgel  dfir'Mis^nl^tika 
nnd  durch  di6  Zähne  unterscheK^ei,  welche  Jireit  ^ina,  am'Gniaiiie 
aaceBch  wollen  ..am  Ende  kakig  nn^.  init  (ler  Spinae  .'nach' kinUn  ge^ 
richtet.    Revue  et  Mag.  de  Zoologie  Xil.  p.  5^5.,  ^ 

CnriitideL  Von  3  f e  e  k  e  r,  ist.  der .  zweite  'j^apd  'sen 
neg  Prodromus  ichthyologiae  archipelagi  indif||...^$c^q|ei| 
Bata^iae  1860.  Wie  iieri.iar/rtetS«iid  4i^<.>?aiiivlia,i <lrg  .iVetoe 
beliatidettes  iso  MlUll  dieser  ito  Famitie,  ■  nder .  yjchMhtj 
Wie  Verf.  ea  iieii#t^>Ae- Ordiflirlif'dtBpCyfrftibit  ^  6i%  ern 
zwei  Familien  zerfallt,  tiii'tfifllch '  Oyprinbid&ti  tiild  Oyprliita 
donten.  Die  Summe  der  ()em  Verf.*  l)ekdnnteil'  Atteii  ht^ 
Ifiuft  sich  auf  1047  Cyprinoiden  und  ^T  Cj^prlpodonioi^eil. 
Von  ers^icen  Ifiben  142  imArcdipeji«.  34  iil  ^^aQ^iis  460  in 
AMenrl4L^  B«repii,.47  m  AfriM(a,  J^Mte^Ammka;  voa 
letzteren  2  im  ArcUpelV  3  in  iapiini  14  iii.Agietiyi&  iirCot 
ro^a,  e  in'  Aflrika,  '7^  1ii:  Amevtha.  ^  Am  AepFaniUte  der 
Gyprinoiden  getiöl^en  12  in  dt^  SubraiMIib'  ÜolFhrferines;  16 
in  die  SnbfamiAe  Hömalopteraeformes  unä  9p9  in  ii^  SiaÜ^ 
familie  CyprioiforQiesi.  .Piß  Arten  ^ei;  ^CyfrinodonteQ^er- 
theilen  sich  fblgendermassen  in  die  Gehörten:  76  Cypri- 
nodontini,  8  Aplocheilini^  J^Q^p^fftiasini  und  3  Anablepini. 
Die  systematische  Anordnung  der  Cyprinoiden -Familie  ist 
folgende;  .   ;- :    J  bi-i^LZ 

ßnbtai«  I.  Csbiidfor^mB.  6qaaUa»»iMinMM  hrcnte  Witt 
legetet«  laari  quasi  üameraae;  clrri  6HiO;  apivtara  .kfaHcktaKi  >t»*^ 
ücalii  angtoat«;  cap«t  oorpUsqQe  «ate  det>m8sa;'  pisa»e  aanuaiiliiäBt 
paetendes  radio  ateplloe  »nido  tantdai ;  pacMdoUraBckiaa  nnU* ;  iea- 
tes  pharyngeales  conici  uniseriati.  Gatt.  Hyroenophysa  Mc  Cl.^  Aaafl^ 
tkopsia  llaas.,.iLepid6€apklilM  lUkr.^  AcMrtböpkittabnna  iIhsa.^iCobitis 
Art.  and  CakilSchtbys  Blkr.        .  !       .    _  .  n  . 
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'    IrttrtM  4m  Ubttd  18«.  ttt 

pMMNi  iBA»ipM  pliia;>hkitfe  miMtfiitlHie,  l^eolorM^  #vi«Mi<iili»  llft^dl 
mMli  iatertiei  b4ria«i&la^8  ,  «abäittfifmiei^  peolotalMttfiiiiiillwd 
ylMlw  ftartimil  4MrtM  phttryofMlet  «fotiel*  lifeiMHMl  ;'«w'lilfflini«; 
p«f«di,  nMIhile. :  -O^tts«  f4*4rKyiiclM  ttaiOI.^  LlttofhydMIiai  'Mfcti| 
HMfeiJoptMir  Hwii  ■<  »  ..      ••    ";»  «  •  /  .;  ..'«."^-.-l.  ..i 

liliV^iiiiWIp«e«ifalW'>Milk»  llatfdie» n^ioo'itiitaioMi^i  «MMr  |AiiV]Nii 

a«Ja,  liVtö  wfa^r«  AM  yMIIi,  vifliNi«««!  1mlM^Ic«fiHhr  «MdtA 

ptfitedi.  ••'.'  ..  ■   :•     ■  ■  !<»  -     '  .  •••  :.  -5«  .1 .' 

<  HSHtfipf  ^tf.  :£iika#llAi«;  ilidlil«»  ItfMiiif  -^bfld  «mMW  nMUtMlMlIii 
MMdflki "  4l«ti^<BiM0MloHiyMliM{  Btlcv.! ,  -Mt^aiifHityiir  (tfe«Mili  'tMfeMi 
^IMai^llas«.  ilHkr.  y  DiMgtMthichiliytf  'Blftrv;{fla(ytNihrfliiOI<il«elii»i 
lihi>Wti|tttim»»gtki*.i»iütiwCtiv; «li»i^'  TylogiiM«iS''llMlu,  4MfllMAMff^ 
IMHyJ  Blkis.,  ioMdi^iloi  Ma#.Mcrv,>  lMitai'%^1.,  IKiMrtillM  »BMiMi; 
BokiticliUiyt  RIkr. ,  Dail^  ^.  V'A4rMiaa&of  «Mlttti,  Bai^ialM 
«TteV  ll6VWa  Ülkr. ;  (S^i|il«>lbi^  ttlfti^. ,  >€^sl(Hik(iH«a<'  Blkl-i-,  •  Cochlo- 
gMlbat  «afftf^in,  hm<fpliat^  Rar.',  PMutfogdkto  BIkt. ,  I^^^mAm 
Af ^, Hytophairodim  Afi*.',  Biogla^il^i  Rkf.,  GaliipMtoiM  Af.,  Sftama 
4ir.;*liiTMa  Cfr./I>löfrdatifr.,  Algotoa  Olr.,  HyborliyMMiia  Ag.,  n^ 
kt^akbot  Ag-f  ÖrtlNK^  .     -  1 

Stirpi^'k}-  eirdiiA^t^MiÜiM.  Lakt>itm'infiitfns  daBtfMü.  «aW'^mir«^ 
IH>Äatoa:A^.*,l'Ae1ieAdgaiilh^i  B)kr./Aipfiopirta  fletk.;  Oyi^noato- 
■u  Herk.,  Mrjgale  Blkr.,  Dillonia  lletek;*;  <£y]^HifroB  li()(4., -Orellhib 
IMiBi!>6atfaQP7|re  HackA    .'!:)/     ai  «ii    •!      ./'»tKo!  «»liiqr  I 

Iniaa  conaa^^idr^ ;  .   ,     .   ...,  .   ,.   .;   .- ..J  •..»,;,.,  >    .    ,'  ,  .  ^ 

Stirps  a.     Üatoziamini.    Capat   labiaqne  cornoti;   dentes  pka- 

rifijiäflei  biVftqa^  titir^'  S6-^18Ö  bn1i/6fiati   In   i<irieM  peetinironneiii 

Uk.',|Ptyc%oW<fiftti8  %g[\  Hylömyibti  Ag.|  Caf^^iorfef  ttar.'/CytÜ^liVül 
ftf:,  Wtbyobar  ftaft,  Bdbulichtby^  Ag.,  M(^xö0loitoa  Ri^f.  '*'  ' '  ''^ 
'  Sifrp0  b.  '^yprtfiiW.  Corpus  ob! örigtun ;  piftba  donftlj^  cilöa- 
fata  et  piBva  analit  pauciradiata  radio  ofteo  terrato  mttnitae ;  detaiek 
'^&fysfeii1ilsV»^'c<'*nnt'-  ad  (Hseriati.  '  äätt.  CyprSotis  AVt.  und  Ca- 
iMätWu.''  '    •"•'^^•'■'      '    •  '-..  ";"'l   "'  ;''"••*" 

Stirps  c.  Barhim.  Pinila  analts' radio  ^etttatö  tiuitö; 'd«bt^l 
tüttryntealel'  tmi-'ad  triieriätt  pafci  ntroqtie  tatere  nüUquabi  plaa 
l^l^'k.  ilai6fy^airr»l  Vebtö^finte  pinnki  yedtralas  Höh  cbltralhrs'. 
t.  ileaiMibpAof».  Pinna  dorsalit  spina  arbiata.  Gatt/Racö'na  McCK) 
S):bitt>ikOrax  Beck^  Balaütiocbeilöi  felkr.;  A|M>lyrkyncbiciiibyi  Blkr.> 
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CyfrtOoM&UvMyi^  .BIJu>*v  Barbm  G«v».t  Lthe^btfbu^  RAfT»«  li^iir 
lNdNia.:Hkr«y  .r«mdppkflsiM».  BU^>  iAldkk!hlh|ra  Blkt^  Ithlto 
8fli^.A«ai^oliHin(i:üeok«^.ilh*d«u  Agw^  ChuMdichlhiti  BUr.^  fiM** 
«•Ulster  «Mir.',  ItetikKlIev/BlbM  ^«k^Hgo  flcck.^  JMa  fiir.  ^ 
h.  Anaeanikonoti.  Spina  dorMlii  Bnlla.  Gatt.  Cheiwm^iSmmt,^  V^m» 
grMit.«iii«:4;Mla.V«&.|  HrTPphlhalnleMy^. Mkr..  Th^aaiiMiVt  »kr., 
^mklnkMi^^^f*^9^Vmk»t,lktrmrio  MmIu»  Laeiijiiani  W— hin 
MnMmm\Smm*ii  Tinp«  Cii¥.i;:A#fffr0iM  Ilec4.^  ClNwaofliM  IM.^  Tiartp 
Girl,  PhoziDUt  RoM-ü^,  PhAsiAaUna  Hach^v  GifHniM  CiitM  G«M 
GwK»  S«r«9filMiltoMte»  Bl^.»:  i«epMiackiif  BUu.,  GaatkopcfOtt  BIkr., 
Fffi«toaikim  iBUu«ii  BwhorAiBlkr.,.BiMbori«ktfiyf  Btkun  Affias  Af.» 
Gila  Baird  Gf  r.  f.  Ptychochoiias  Ag. ,  Optarius  Mo  Cl. ,  Abramia  Omt^ 
{4M(taii'lMi>  JU^iimAoadj^VKk.»  itt|*apti«  Ag.«  iftfuci^aaiaa  Heck., 
CmMliektkya  JtfLk^fhmMkiB  B^.,.  Uwmipw  B^ad.  Kleia^  Scafdiito 
Bp^.AlknrMt«  4&ir^^Cypn»«]laair.^  GadUyiGir.  —  B.  4>affifri 
Viiinfir-fma.plMlIi  ««iBMai  fulUMl;  plaMMhUf  cl#Bfala«  dUMaHi 
{»liailie^ickri  aiiri|l...litett.  ««f|li.pfiMQ'  IHkv«^  (Mlor  BaaH«,  Laakaei 
Wm,  Chflia  Bii^kaii.»  JlMra«kkic]ii«i9sa  BIJv, 

AbhAltr  beMkRiak  firac  Pbilnd^lpkifi  p»473  niar  mmto  Cjph 

Ka«»,0>fa  fA^UMi  .T«Mi  XaQSM  w$i,$ew^iUu$  Uammomdii  ekeiidakier. 
^f'A  ,  btej^k^r  .9UiH^.  Japan   $  auf:   C#&>^iU%t   cMlm   Tab.  0. 
Fig.  4,  diehael^^vmW^^ÜA  Fig,  2.  |»i;lyiMai0  T«k.  IK  Fig.  3  ui4  ilaM» 

!,M,.4?^^jrrfif,i|ie<4iiif9i:evMiM  AbÜaU  fStffp.  fkUa4eIpbia  p«J8&  «m 

4fW  $ife.  IKkiMlaüey  in  ^liniieaoili.    .    . 

CypilMdMtct.  In  dem  vorhin  erwlbnlen  *  Prodrtaüi 
llAMpfVlögtec;  tt^MpMgri  inditi  Vx>l.4L  p.478  th^fft  Blee- 
ker  die  Cyprinodonten  in  folgende  4  Grrip^efn:''         '     ' 

.1  ^^.^.^W'i^^^^^^!^'  il^inp*  ani^lit  non  eloogfta^  P«Qci  -  ad.pla- 
rjrfdialai,  fq^imae  inp^pae.  Gatt.  TeUia  Ge^v.,  Q^prinodon  Lao^ 
(iirardio«!«  Poey,  Locania  Gir.,  üirardiniekthyt  Bikn,  F.iwdnlichthyi 
Blkr«,  Mollieiieaia  Jl.e#.»  F9#udo:iiphophorui  Blkr.,  Xiphopkoras  Heck, 
G^ufidutiif  Yal.^  fiambu^ia  Poey^  Uydrargyra  Lac  ,  Poecilia  BU  Scha., 
^andijilMs  lAfp  , 

."h  ,'^tl^^l^^^  Fipaa  dortal^  brevif  p^ti  .pinn«?  ^mik 
elongatae  posteriori  opposita ;  squaniae  magnae ;  pinnae  ventralem 
(i,att,  ;>afic»inf  Yflk  Aploch^ilas^  j^^  q,     •  . 

8..  Qr«fi»>i«ffii  Pinnae  venttale«  nnila^;  fqnanae  nagM^ 
capUe  nnqhi^f  ne  «nbscutifora^a ;  Teptar  %lepido^(^*  MajdUaa.  iian  4^ 
pr4)«Me.    Gatt^.OrestiaB  Yal. 

4.  ^^  .^bl^pif^i,    Pinna  dorsalis  breyis  totf  popt  ,}^ale,nf  .kreroi 
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mißjm  i>iWl> -ftii^l»  ffnwift» Jt<t»|,  <hi|iie»>>i^#ffai 

Poeeiliii.,|ftlif(^  JiW»ii<JUiM..1P»  Bfto^Ba^-li^r'Jii^  6  fuU}$ 

4HI.4ckMt  4pl«K>b^iAf ••).'>:   .<  .Mi:-M    ;  .-  .ML.'^i.'fqo^otqai 

ir«l«r.4M9  ÜMei  ^«,^#«p<4ür  jMtt  K««.^  Wim*  fiitoMifiMl 

•*•«.  BiinMri  '  Anfeiü  ilMtavi  Otaibwr  Praci  M«4iL'B0Ü4  |L  M>"i«i 
ftbliriilitiiiii  iWaiilnr  H  •  >'      •  ^  .:•>/  -!'  .!•'!»    ios-A 

Telrufonoffenfi  «aiieifi  Gflnther  Proc.  lool.  toe.  p.  819;  AikaU 
MI.  bist.  VI.  p.446  aus  MeiifJ»,, ., ,,  .j, 

SctfoUlL  A»iron$tik€$  harhatuß  Kner  Wiener  Sit^iuiffiber.  89. 
/T8^*  V»  tW  der  Illfcl</'*r«inf^iil; '   -^    •  '' '    *• "  • '  '^" 

flBQl-^.QlT.ii!/.   <. ».     -Jj;.'    >•/•»'■    f   ^    <    •'.    ^   ::.':•/        .jvin:iiv 
8airi«0lM.    iSiiMi)^  üftolMii  Hl^lmislvpiui.«  M>iil  lete/  ^ 

•lMnf|^9iti,  Ak  iAliW''  mres  P«kfliy„  ««r.  Gfmm«  0«MMHdrte<#«Bi 
I^Ul   41«  .8sra»^V«M«  i  diene  r.*Ai>i.ifrtiMMMO..      Pf  c.>tPhilaiil|>lwi 

lÄO.  ^«r•  ...  .( .  •  -I  .■.••  '  .' 

M.^OMfM'nM  AnmuiMKi  AMi»H  ProeuiPkilaMpkia  pb^8S8f«Oa 
UnKrJerff]^  '  .■  ^  i  .t.»  t  m  •/.■.•.,...  .     .  .  n    '       i       '•  i    i  ■.  -.'ii 

• '«  '  jhlW  •  -^T  ir.  Jii|^4««  ir  erttbk;  d<l4'  iid'  lle^fav  it#ra|rei 
wurde,  der  eioen  Goldammer,  Emberiza  citrinelU,  TeraeMvchl' iMtl* 
AHsMTMdn  l'VipreiM  4«#^Fi»eBad^Mlep>1lalhrgeMli;  <n   «eUdenbarg 

■llfttMldiL  Abbott  beacbriebPioc.  PhilaMipMi  pP475l Mft 
geade  aalartige  Fiscbe  aus  den  -  llii9<H|ro  seiner  Akademie :  JVsrys- 
teJdU&ff  ealli9ama  aus  dem  pacifischen  Ocean,  Pweeifefiop&ts  «mi^«- 
/te  ffäs/  dev.-Saadtriebinaiii»;  Mmvwttm  McuikroMb  SndhridlliaselD, 
Ik§n0idem  l^aüfti  tin4  ttiraii«  ebenfaih  tP9  4tli)  SiMwMivMiK  Th 
e^^csl^  yoi|  Yera-^uf^,  ^    :  -■..>,.'    -  ..  :  i   1 1)   i  .1» 

Muraena  diiona  Timor  6  und  Ophisurus  cAetlepe^on^  Ce)el^^^ 
YipJla4fpa  sifd  neue^Arl^  von  Bl^^elLer^  .    «  , 

it'anp 'Stellte  eine  neiie 'Gailung  jl^orohr  oneküt  AunaU  aat. 
MdLil.'if."2n^  auf,  ^it  deren  'ay«ti*tMHjche  JStell^ti'^  e#  'seTbJi  f^i 
ttfMMMrttfMtj  sfto  Vellrrd'TiMf^lMlin  ^^fe^Nfth«  tto  lAot^Aaif^tr 
Ea^aadrHiklsMk  §tokm;  (Augen  kkhliUi  t^b«s;'«ki> MiisAiflpilikl'; 
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tber  den  Ende  des  KehUtckes,  uad  Mim  «Itmi  Mlig^re«  «»r«lfi> 
^tk9n  8tMl4^^k«liM6chtfpf»«i4    P.  UtUarU^'^on  Ifeatlni. 

UptiCCpbAlldaa.    Diese  Fsmilie,  welche  fi  iiiNfMtr  Seit  mfk»- 
taifr.dietiAiiteerlUamkoit'  M*   Aool«^  «af  t«^  g^io^eH  In,  iit 

ilMMkMMiit^  RfidiM-J  «INI«  AfiM-fltM«  i^g^B'^AM*  Ettdtt  4t§  «Mi^eil 
«üi'rerdebiiMnMniB^  feti«Mr;  Xtfl>r'|f^oll  m^ ^Mem  tiifpm 

frosMr  Kienenspalte;  keiiV-tthlM^J  ^S*- bittb^Hu  Voll  MeWiim.  <^  M 
Ifm^m-  Ifepl0«ei»lii4iii  wtfl-dM  «littoiv«tifoiAf^.  UnütiilMi»  «id 
Keferiieinü   ebenfallt  voDÜefaiaa  htniagefagl«  .'AasilavaM.  yai*.VI 

HfjJJW^  ;0'f:  .-1    .-».1^    .f'V)t    .-.11  '!    :    .11  in;»    Jw.  '     .    •   y.'- 

Äd'll  ard   ha/  das  Skpleit.'^er,  Plfctog^^ 

winnen.  Annales  des  sciences  naturelles  XII1.7  rp.§-,u4ft 
ReTM'tetiMa^.nd^iKMrfv^fe'Xi^KVp,  Ift/'^-  A^hWbhhtt 
~i*\  v1|^*t«wHi]ileii«#baflAti^  diaa  :dle'^|idi4l»tt  dJßmMKjutJtktä 
faiiswai  UalaM>rdiu««fett  «drMlen  'ili^siM,  la  SftteiydeMito»-aad*#rb» 
MMr^alsMi  iln.  eiiierermlatseliaid^' er>  dfr6  FaailK^a  Baii^tidMt 
mit  dea  Tribas  TVtacaiilAtiity  BalwUm  und  JfoiMieaiilAtiM,  ndd  ^stf*«^ 
•dendJka:  aNi^ilM«  ttihm' ^ÄrdbiMU  H^il  OifNN»«SL''''la  Mtaterer 
ainiml  er  drei  Familiea  an:  Loganiosomi  oder  THodaMlMl,  ttpilA 
a^;|Wi^i  mK  4rqifTrihM.  TeMidmitiit  «ad  ipd^omnii  lnn4^3Mi^iaaii 
Ma«^OfliAii«i|jeriac«iii^.  »j.i-. »  -x-  •.«..,  ....»,-.  : ;  .v  n  .••>  '  ■.  .v 

t.  ni.f.*  ß0liMfi9,)ß^4t^  >aad*.:lfafM(uifillb«a  JrtoJhfdii-aiä.airfd  adae  AHca 
Yon  Bleeker,  entere  Celebes  18  TOn  Ba^joa,  letatere  Jwpm<{i^ik 
ig^tl  t#a(f(«0M|ikft<  '•  -  i    >o  i '] .'.;,: .:  /    .iabloa^^iDK 

,ri>  .B'MüMe  i|i«i  daa<ar()erieW»  Gdllss^ysl^Bi  ymfAAtkfe^ 
§er  Hbthevius  ais  eiffen  BeHirag'  aor  rerglMiiheniieit  Analeiatt 
der  Ganoiden  beschrieben  und  auf  Tielr^afelii  darffeiiMII- 

Mribtfisfeo;"-' *■'''■' :,"'. ',:';;,•■ ,.: ;;.";:,   ';     _'.... 

,  ^  jBrptzc^r  schrieb  tp'i^.o^^  »de  ^capliirhyiicho,  R«fi- 
pe/scU  4is4«}isUipn[ei  anfttowcae«"  eine  Dis«ertatioii.ii||t  ^  T** 
f^HnA^dvoigan.  Varf.  .hMdeli  über  die  HNtiind  dia 
S«liO|ipM  V'  Aber  die  Muskeln  und  Hber  die  KRigMeide) 
ilttiteb  die^'Verdaum^soitgatke)  Urot^niMiariibd  dis^üM. 
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•  ;../^$!re|ia  J^nd  bei  Roc^ei^  and   H^ep  ..dip  iB^i^^^fl-i] 
narksnerTen  ans  zwei  nebeQei|Bff^^/|f^  vj^ic^ayifei^f  ,]|(^r^^^ 
(IrvtCw  i>e»Wiend ,  deifßii.  .ijor^^rep  dff  ,5Y4>rdiei;cfl.  W^rxe' 
e^Hnnicbft  und  Bej|¥is[m|gaifffy;is<»:der^fhiJ>t^er,fW^  f}i;^ 
Unteren  Wnrsel  -f  nlspringl  rup4J?«p^<iPWföfflX.Ä#-  .i^^^BRn 
lf!fde||^€.ii«KJX:)lKPr3$0.     •,,.....    .'.;,,.,.   ....im)!. 

...,  «Ollikwr;  )«g<^  «IsrRoyjM  Sp^^rty^D^W  AJB5$|;,;AnT 
llll^,y•.p*:323,eiW:^Wp^.»«be^.  die:,Slr,Hctw.  *ff^,  C^DJ«!^ 
dorsal». ^of!  P]agi<|6tomQn  npd  fsinigi^r  updfire^. Fi^ch«  fm^ 
fllFfqr  die.  Beziebung  ihrer  ^igi^neif,  Scheide  zn  de^  Eiptwik- 
bdwpg.d^r  Yerlebrafen  voi.*:-T.Er.  verofTcmiliqlitei.i^fuin, J^ 
den  YerlMttdl.  •  der.  phys^r  med.'Gesellsebb  in  .Wdcsbnjrg;  iu 
f^  leSeine  A^kandlnnf :  «lieber  die  B#ziebmigeft.der  dorAa 
<matit  int  Bifdttiigf  der  Wirb\Bl  dei^  SehveMer' imd  etMgn# 
ändert  Pische.«  -^  fn  der  Wflrzburjer  n*Hirw.  Zettsdir^Ii 
p.07  schrieb  derselbe:  ^»ücber  'den  Antheil  der 'CHol'Älfi 
icheidj^  aip  der  Bildung  ,des  Scbä<lelgrnndes  d^ir  'S(|uaHdaeJ 

B^Molin  SjyJlo  .scheIeltedeglK8qupr(.JI?fl.  difAi^Pf 
l«f .'iililnlo  ▼enio  dr  sdenze  VoK  VUI.  ip.  2...  ::.  i  <  u  , 
•  ¥9tf  4en  iWitck  der  Jd^intoilrog  tawfier  EiicbMaM 
\m  knrskiflchen  eisenhaUigen  Ssndsüein«  )i«l"K4p^iJ«npb^fr 
Dbl^ttifj^ilngfen  liber  deii'  Bin  der  WMtsf  16bäntt«t'  Maglo- 
Sternen  angestellt  nnd  Bull,  de  Moscou  XXXIII.  p'  ^V<if. 
teröffentlicht. 

Kolli ker  hat  in  der  Würzburger  naturwiss.  Zeit* 
Schrift  I.  p.  144  den  histologischen  Bau  der  Sfige  des  Säge- 
isches  geschildert. 

Raj€  Meerdtrvoortii  Bleeker  Japan  6  von  IVagasaki. 

CyclMtmu« 

Deber  den  Inhalt  der  ScUeimsäcke  der  llyxinoiden  ond 
die  Bpldennis  der  Neunaugen  schrieb  Kölliker  in  der 
Würzburger  naturw.  Zeitschrift  I.  p.  1.    Er  hat  sich  über- 
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tenen  Körper,  die  aus  einem  aftfgewi^elten  flarfeu*  besMu 
hen,  Zellen  mit  eigenthünilichem  Inhalt  sind.  Ueber  die 
physiologische  Bedeutung  «ttllMkliin,  so  wie  über  die  Kör- 
nerzellen in  der  Haut  der  Petromyzon ,  welche  er  für  den 

*  '^^'''iA^eiHrl();'e''i6r  V^nAMi^'^Vom  Btf^e  d^ir  Meken«Ml^i» 

Jquan  erwähnte  einer  kl^fneii  AH^4mpreteti,'ik 
^ri^4ineiri^^ielTK^4n(^d*l  tfok^nen  «tfche  bfei  Banfxmkttil  yon 
UbiiiAt^  nhd'  iXi'W^eMiilV  Ist  'm'r^tijMAiz6k9h^i'm 
imHeHi^'^M^AJ^b^H  mv^ab  'CUferbdtt^^W.'  ^.  38?.'^ ''•'   • 

ai(  jMMHiMru//d(tt>Mlili4yiV''  «ie-Wsi^piUlit^  me&recAla^M'/cisfei* 

(lere 

fer  dem  tu*afft(hfeo^ädettl6a'Zähtt,'dei8ifft   ins^erste  Spffz^tt'xTlk^Miilü^ 

einer  Lingirurchi:  {FJüViallM  L.\;''i^.^Oi^M:'Vni  «teÜMen^ü 
MiMliBIH  («MJiMril.  jff4ni4ffil«M|idifif<visH.,l)fiiWfmker^.  |>tteMle 

.fÄPiiW!^)  .111//./.  Uinf,,iK  ',[)  .Willi    h.iu     fif'il^'.u.^.!  n-pniüJ^ 

-'p^i,^,  «vib  'iyiVd  1)1»  iji;-I  (i;.l .'/;,:);,!-;:. i  .!  )!,   IM.-;  .Iflini": 

•iiflet/olif) 
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fenekt  Aber  dlie  Uls^ngeif^       jl^r./.])i^tirgAa^ 
Aar  IjMlwJ^  iiUu«i4^4^ 

*    .'  ,-     j    ,  !    .  ./    :     •   1  :"i<' .:    i.xi^'i    'tili    \i\'fr 

Ton  dem  Manuel  de  Cöribhyliologie  et  'de  '^cj^pnlolb^ 
gie  GOnchyliöIogique  par.  le  Dr.  J.  C.  C  h  e  n  if ,  ^dessei)  er- 
lies Heft  wir  bereits  im  vormen  Jefhfesberichte.  erwQBnf 
Eäben,'  ist  das  zweite  l^eh  erschieaeh  •'  un<j'  mil?.  inm'  der, 
^r^te  Band  beendigt.  Das  Häqptv^rddenist  dieses  Ränclbuches] 
ft^gt  in  den,  vortrefflchen  und 'überaus  zaMrciichen'HoIr--! 
8ciihitten,,die  iii' den  tex(  eingedruckt  ^ind'^' so*  KahrreTcii, 
jfass  man  fast  isagen  könnte «  der 'Text ',sei' Wischen  dib' 
Böl2$c1|nilte  eingedruckt!  'jSie .  stelle^ ,  n^c^lf  .bloss  die  Type^ 
le^^'trattungen^  ^opdei^  viele  ^rte'n  d^r,  |so/djassj'aas.^B^ 
gleibhsam  eine  '  Iconographie  einer  niclit!  'i^Dedeut^nd(en, 
ait  alleil^  typischen  formen,  vergehen  pohftiyitensamm^' 
hng  bildet.  Für  da^  ß^stiiAmen  der  Cpnq^y11en|  naiiiehi'-| 
Iic^^fllif'<j|te  Bestimiiipng  det  in  'peuerer  teü  siji  ^aj&^reibk 

iim  6Tf(eti  Vkttdi  Und  ''BT(ft  VfgWeil'ge^eien/,  jlHÜ  tasija 
tidw  Sttecies 'tfäVstielteni'dff  Wnilre  iQvefächieäeiien  Xo^. 

A6k^  Af(em<k  lAM:'  \  ".  ■■'-'■  '  '•  ;•:  -^  "•••  "=■':;'•';' 

''  'Vbu  ddn  „mntiÜfeöütU^iik^,  Abbn^ilpg'yndBp- 
MÜftieHiang  neaei'"Ccfn'cby1ieit«^  etscbcitoeii  bekarihmcb  iwel 
ANhbOttMg^.  '  in^  itK«b»  dcft^elbeii  Vbfi  rteiiifir  bringt 
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zwölften  Lieferang  ist  der  erste  Band  abgeschlossen,  nnd 
dieser  führt  nun  den  Titel:  „Novitates  conchoiogicae.  Se- 
rier  prima.  Mollusca  extramarina.  Beschreibung  und  Ab- 
bildung neuer  oder  kritischer  Land  -  und  Süsswasser-Mol- 
lusken  (mit  Binschluss  der  Auricuiaceen).  Von  Dr.  Louis 
Pfeiffer.  Erster  B^nd  jnit  36  color^rten  Tafeln.  Ctfsd 
iTOT-'^gÖft*  »er  ^Text^  ist '  hekaniitfich  'taiclMs'cV^Mi 
deutscM^  »AbOMUy*  isl^  es  y  «iBM'kile<teMte'*9^pdllikrening 
des  zweiten  Bandes,  die  ebenfalls  im  Jahre  1860  erschie- 
nen ist,  mit  fortlaufender  Seltenzahl  des  Textes  und  mit 
fortlaufenden  Tafelnummerp  ..(^7lMl2)  versehen  ist,  was 
wohl  die  Besitzer  bestimmen  wird,  erst  nach  Vollendung 
auch  des  zweiten  Bandes  das  Werk  binden  zu  lassen.  la 
dei;  form  schliefst  sich  mit  dem, B|^ginne  des ^zwe^^i^ Ban- 
des ^er  T|ext  enger^  aij  djie  zyf eile  von  Duak er  heraus^ 
.ffegebene' AbtheiJju'ng  sich  mit  den  marinpn|j[)oiif>] 

chytieii/  l^cschäftigt  j  aii.  Wdfa^reiid  im  ersten  Öanae  sWet 
f&r  sicK  bestehende  Texte ,  in  ä^tscher  und  fcanzösisc|ier 
Sprache,"  gegeben  wurden, .  sind  im  zweiten  Bandc;  b^ide 
in  zwei  l^palten  neben  einander  gedruckt,  wodurch  die  &- 
sparüng  ermöglicht,  ist,  dass  die  lateinischen,  Diagnosea. 
nicht  mehr  doppelt  "abgedruckt   zu  .werden,  braiiclieni^ -yi 


des''zweit'en  fianaes  enthalten  1  Stri^pteulüi»|,. 

Bjen8.on   auf^slellt .  worden,    r-.   Von,  der  zweiten  VOA 
«.._«-_  i—^ 1. ..^.t  ..__^    ._-_.^i._  irar  e»n^ 
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iffl  Mre  1860  vier  Liefernngren  (171—174).  In  ibi^n  tot 
der  Text  der  Gattung  Pnrptira  bis  Eum  Schlüsse  gefQbit 
dnd  enthält  hier  109  Arten;  die  dattiing  Concholepas  ist 
Bit  2  Arten,  Monoceros  mit  14  Arten  abgeschlossen.  Die 
Gattang  Claosilta  ist  von  No.  170  bis  247  fortgemhrt; 
ebenso  die  Gattnag  Cyiindrella  von  53  bis  93  vnd'  die  6aU* 
iaag  Acbatina  von  No.  16  bis  64.  '  In  einem  Nachtrage 
zar  Gattang  Helix  endlich  sind  einige  in  der  zweiten  Ab^ 
tbetlnng  dieser  Gattung  surdckgesetzle  Arten  enthalfen. 
Einige:  neue  Arten  der  Gattungen  Purpura' und  Clausilia  sind 
Wien  nnmhaft  gemacht. 

Das  itkr  1860  hat  uns  von  Sowerby'^  Thesaurus 
ceDchyliorum  er  ßgures  and  dest^riptions  of  reoent  sbälls 
das  %.  Heft  gebracht.  Dasflielbe  änthfilt  Monographien  der 
Gaitangen  Solenella,  Neilo,  Toldia,  Leda  und  Ttuenli,  be- 
atbeitet  von  Sylvanus  Hanley;  Dentalium  und  Harpa 
Till  6.  B.  Sowerby.  .    ^ 

Die  GaUof^  Denlalinm  beil^  hier  aat  49  Spetei^i,  d<«  «bf.S 
Tafeln  ai^gehildet,  sind,  Qer  Text  jenthlll  die  Kursen  Diagedleq  ohne 
Sjnonymie;  das  .Vaterlaad  ist  bei  der  Erklfirung  der  Tafeln  angiagfSf 
bea.  —  Die  Yon  Hanley  beHrbeit^te  Monographie  der  I^uca^dae^ 
welche  Familie  der  alten  Gattung,  Nncula  L^iin.  entspriiUit,  ist  von  ,5 
Tafeln  begleitet,  entbfllt  viel  ' afisfohrlfchere  Diagnosen  und  stellt 
fcei  der  TBfefec4Umttg'  die  SynOnymie  nttsammeii.  '  Bigetitli<ih  neue 
Aiten^M  nicht  i^egci^eo-,  .  dp »dieselbeiF  bereits  In  den  Pn^eeedinjii 
teoU..fOCp,'^f  London  1860  aq^astellt,i|in44  Qie  Cattanir  >erÜlU  in 
S  S^etipaeni.Moilich:  Loda  jtp^  5ß.,  ¥oldia  mit  ;11  und  Po^ai^ 
mit  6,  XBsammen  7ä  Arten.  r,Die;-|>attung  ,Ni)caIji  s{il))t  36  ^^,tep,,  yiqn 
^eneii  2l  einen  gekerbten^  ^6  einen  glattpn  Rand  besitzen..  Die  Gatr 
rvttg  Solenella  wird  It/  zWei'Sectionen'gätlieiU,  l^plehelta  mit  2,  Neilo 
arfil  Art.  ^  In  dei  Gniting  Wär^n  endtieh' utfiersfcbeidei 'A^o'werbjf 
19  ArUa,dio4iilÖ  Tafeln  dargtisii)Ht  sind.     >  '  •<•  '  ' 

■ '  .Ton^MmSeüchteiüber  die  erschirnienenti^ferung^nder 
CMchologUt  Sconieavon  Lo'v^n  ReoTe'nross k;h:diblnhal 
abcMheb.  lob' wei^de;  ihn  inrf  nftcbste«  BeHcKte  nai^hfeoK^; 
Das  Werk  ist  mir  diesmal  nicht  zugänglieh  gewordi^nl!  '  -' 
>  ''  Dnlfer  dim  TiteH  «Pilom  -  aritfdneoin  ;  k)eth<^d^'i  con- 
ohyligiogibus  JenoMnatronis  'oMe  <  ^ud  dhios«  h^t  B  du  r. 
guignat  Paris  1860.  8.  eine  ScbHR  y&iti^t,  ftb'et<  dr^  1(^h; 
da  ^  mirvwcbt/isngftttgllob  .  giaifnorden  ist  i^der^^Veirf.  hat 

AieblT  f.  Naturg.  XXVII.  Jahrg.  2.  Bd.   "  L        ^  . 
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nur  100  Exemplare  abziehen  lassen)  nur  nach  einer  A«« 
Mige  in  4er  Revae  et  mag'«  de  Eoologie  p.  185  bericKtea 
kann.  Verf.  prüft  in  14  Capiteln  die  Regeln ,  welche  bd 
der  Bildnng  der  Namen  von  Klassen,  Ordnungen,  Familien, 
Gattnngen  und  Arten  maassgebend  sein  sollen.  Er  bandelt 
Ober  die  Nanen  von  folschen  Localitfllen^  iber  die  seblecht 
latinisirten  über  die  Endigungen ,  über  die  Worte  psendo 
nnd  sab,  über  dieBndigung  oides,  von  derVarietit,  über  die 
Namen  der  Sectionen  und  Gruppen,  über  die  doppelten  An« 
wendttügea^  über  Anterioritit  und  Synonymie.  Der  Beriehter- 
statter,  Herr  Guöri  n-Mönä  ville,  bilt  die  Schrift  nidht 
aUeittv  für  üaiacologen ,  sondern  auch  für  Zoologen  über- 
haupt brauchbar,  and  bedauert  die  geringe  Auflage.  Veifi. 
auch  Jeurn.  de  Conchyl.VIlL  p.  222. 

B.  Y.  Härtens  spricht  sich  über  Martyn  und  sefaw 
Nowindatur  aus,  uitd  erörtert  die  Frage,  in  wie  weit  ilea- 
sen  Namen  Autoritüt  haben.  Dessen  Genusnamen  gesteht 
er  keine  Aütorltit  au  ,  seinen  Speciesnamen  nur ,  soweit 
sie  in  die  Linnö*sche  Form  plissen.  Wenn  sich  schliesslich 
Verf.  gegen  die  rücksichtslose  Herstellung  der  alten  ver- 
söhollenen  Namen  ausspricht,  so  muss  ich  ihm  Treudig  bei- 
stimmen.   HalakoKoologische  Blätter  p.  141. 

Mörch  möchte  die  Mollusken  mit  den  WirbdtUerea 
in  sofern  vergleichen^  dls^  Wie  bei  diesen,  die  Circuiatioaf« 
Organe  zwei  Abtheilungen  Begründen.  Seine  Palmonite 
und  Zoophaga  mit  einer  Vorkammer  und  einer  Herskamaier 
sollen  den  Säügelhieren  und  Vögeln,  dagegen  seine  Aspi« 
dobranchia  und  Acephala  mit  zwei  Vorkammern  den  Ajb- 
phibien  und  Fischen  entsprechen.  Die  Acephalen  «ftrdea 
dann  den  Fischen  zu  vergleichen  sein»  Ich  habe  Uaige* 
gen  um  S4>  mebi;  einauweiiden ,  als  imr  die  Puliionata  ssd 
Eoophi^«  eboMiowefiig  tetOrliefae  Kiasseti  su  bilden  scfesn 
nen  wie  des  Verf.  Asfide^rüncUa.  Haiafcosoologisshe But- 
ter p.  170  tt.  1774 

Petit  de  la  Saiissatehat  seine  Ansrektei  über 
Art  wi  Varietit  bei  den  llollutduii  cnlwickelk  Jonml  ^^ 
Oend^TlIologieVIlL  p.:18< 

üeber  die  Wachsthwiisaeit  derSoloieekM  iotski  S^or- 
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leder  seine  Beobacbtangen  fort  (vergl.  Archiv  1859.  IL 
f.  280).  Diesmal  betreffen  dieselben  1)  Balea  fragilis,  die 
als  lebendiggebärend  erkanni  wnrde,  und  deren  Bnii  im 
nftcbstenJoli  ausgewachsen  ist,  2)  Pnpa '  bigranata  Bossm., 
welche  sehr  entwickelte  Bier  legt ,  so  dass  die  Tbiercben 
flehen  am  folgenden  Tage  nmherkriechen,  nnd  welche  in 
Zeil  von  etwa  einem  Jahre  aaswachsen.  Malak,  Bl.  p.  115. 

Margo  hat  Untersuchungen  über  die  Maskelfasern 
der  Molinsken  angestellt.  Wiener  Sitsungsberichle  39« 
p.o69-^582  mit  2  Tafeln  Abbildungeu. 

Xacdonald  'tritt  als  Vertheidiger  der  Ansicht  auf, 
dsss  der  Deckel  der  Schnecken  der  zweiten  Schale  der 
■oschehi  entspreche.  On  the  Homologies  of  the  so-called 
UaivalTe  Shell  and  its  operoulum«  Journ.  of  the  proc.  Lio- 
■ean  Soc.  V.  p.204. 

Lewis  in  liobawk,  New  «York,  hat  die  Vcrmutbung 
tosgesprochen,  dass  die  schöne  Farbe  einiger  Unionen  von 
einem  Oxyd  oder  Salx  des  Goldes  herrQhren  mdchte,  wo- 
gegen Lea  seine  Bedenken  äussert.  Proc.  Philadelphia 
1860.  p.  88;  Proc.  Boston  Soc.  VIL  p.  245. 

To upiolle  lobt  den  Geschmack  und  die  Nahrhaf- 
tigkeit der  Helix  aspersa  und  erEfihlt,  dass  auf  tle  de  Bö 
etwa  600000  Stflck  verzehrt  und  mit  24000  Francs  bezahlt 
werden.  Sie  werden  nur  in  den  Weinbergen  gesammelt. 
Jonm.  de  Conchyl.  VUl.  p.  128. 

In  Beziehung  auf  Faunen  und  die  geographisctfae  Ver«* 
kreitung  der  Mollusken  sind  ziemlich  zahlreiche  Arbeüen 
ta  erwähnen. 

M*Attdrew  itaachte  eine  Bemerkung  übc^  die  ver- 
kiltnissmissige  Grösse  der  marinen  Mollusken  in  verschie- 
denen Breiten  der  Earopäischen  Meere,  und  behauptet,  dass 
die  Grösse  nicht  nach  Norden  zu-  oder  abnimmt,  sondern 
dasfl  jede  Species  in  der  Breite  am  grössten  und  zahlreich^- 
siei  wird,  die  für  ihre  allgemeine  Entwickelung  am  besten 
geeignet  ist,  nnd  dass  die  Art,  sei  sie  arctisch  ,  borei^I^ 
celtiscb  oder  lusitanisch,  in  der  Region  am  grössten  wird, 
der  sie  eigentlich  angehört.  Annais  nat.  hisL  V.  p.  116. 
—  i'Otfreys  bilt  dagegen  seinen  fräheren  Ausspruch  aiif-f 
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recht ,  dass  im  Allgemeinen  die  Grösee  der  Exemplare  mt 
der  nördlichen  Breite  abnimmt,  mit  der  südlichen  dag«gea 
zunimmt  (ib.  p«  197),  wogegen  denn  M'Andr  ew  ib.  p.  311 
abermals  seine  Stimme  erhebt«: 

Morel  et  hält  es,  in  Erwiederung  der  Enörlerangen 
Petit  de  la  Saussaye's  im  vorigen  Jahre  MerdieVer-* 
breitung  und  die  Wanderungen  der  Ibllnsken,  noch  ntcbi 
an  der  Zeit,  mit  Erfolg  die  so  dunkele  Frage  über  den  Ur- 
sprung der  Mollusken  zu  beantworten.  Journ.  de  Conchyl. 
VIII.  p.  173. 

D  a  n  i  e  1  s  s  e  n  hat  auf  einer  'Solniierreise  die  Fauna 
der  wirbellosen  Thiere  an  der  Küstenstrecke  TOh  Slat  bi» 
zum  Eingänge  des  Busens  von  Drontheim  nntersveht  ni 
im  2.  Hefte  des  4.  Bandes  der  KongelJge  Norske  Tidea- 
skaberne  Selskaps  Skrifler  i  det  19.  Aarbund  rede  Bericht 
erstattet.  Daselbst  findet  sieh  p.  126-*-^152  das  VenEeiihniss 
der  Mollusken  mit  Angabe  der  Hüufi^keit  und  deff  niheroi 
Vorkommens.  -  ^    .  .    .   • 

Verf.  zfihlt  auf:  liTeredo,  2Sax{cava,  2  Mya,'l  Corbnla,  ^Refeer«, 
1  Thetis  (Poromya,  Embla),  1  Lyonsia,  4  Thracia,  ^  Solen,  2  ff^aamio* 
bia,  6  Tellina,  2  Syadaamya,  1  Mtetra»  8  Tlipel ,  4  Ymwm,  l.>A|i^tenis, 
1  Lacinopais,  1  Gyprina,  4  Aal9rt#,  1  Iiocardi»»  ^  (finrdiomy  2  i^isii 
3  Axinua,  3  Montaciita,  1  Turtonia,  2  Kejlia^  1  MyUlwa,  1  Uodjqli, 

3  Crenella ,    3  Nacula ,    2  teda-,  2  Yoldia,,  3  Area ,  1  Peclancalof. 

4  Lima,  11  Fecten ,  1  Ostrea ,  4  Anomia,  z/is^iumen  98  tfuschela: 
3  Brachiopoden ;  1  Pteropoden;  7  Chiton,  2  Pat^Ha,  2  Acmaeaj'tfl- 
Hditini ,  1  Lepeta»  1  De&UiliüAi ,'  1  t^tops'wi*^  Panotarena,  S^Emar- 
gfahla,  5  TrMbna,  3  MargaritH), >1  fieiNaralJii,  S'Iitfoitah,  iiJtimi 
6  Riasoa»  1  Skenea,  1  Turritella,  1  Aporrhais,  4  Ceri(kiiviii{^JMtl? 
ria,  3  £a|iiiia ,  2  Cbemait^^^rr^  OdoiiioioLa  ,r  .^  ^^n^f^ap/diiRatica, 
1  Voluiina,  1  Tricholrojjif,^!,  Cancj^llaria,  .1  C^rj^ippiia,^.!.  ^w|ff]^ 
3  Nasaa,  2  Buccinum,  ^  Fusus,  2  Tiophoii,  9  jUiingena,  2.PlVpr9^^*'^ 

1  Cypräea,  SCyli'chna,  2  Amphisphyra,  1  Tornaleila,  1  Xkera,|  IBnlfa, 

2  Scaphander,  4  Pliiline;  1  Doris;'!  1*Hopa,  l'Eöli»,  tu^amihtti  Itft 
Schnecken;  in  Somma  8Ö4  MeHaskenii  •    'Ji         ^  •'  '•  '  '  '-  ' 

\     Malm  %te  der  Skandinkvij^rcli^dn  Paiinä'  ^inf^e'  Hxif^ 
lusken  hinzu:  "    •  -    •  i     -    .*  :   . 

Lücina  ferrnglnoik  )Por6'  ftilhl. ,    JVticiitci '  ^rniiu?«  'b7  ili?;*Ka- 
piUdinm  abcyfofde  P6^b:'flMf\    RiW  lacl^  lii'dh. ;   Bk^ney^diVin 
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r«rif  D.  §p»,  nitida  Alder ,  Tfoph6n  Mdrekii  b.  sp.  Forkandi.  skand. 
aatarfank.  i  KjAbeohaTO  1860.  p.  6dO. 

Die  lebenden  Heliceen  der  Provine  Preuraen  verzeieh- 
nete  H  e  n  s  c  h  e  M alakozoologische  Blätter  p.  1.  Es  scheint, 
ab  ob  Verf.  auch  ferner  der  Mollusken^Fauna  dieser  Pro- 
▼iiHE  seine  Aurmerksanikeit  zu  schenken  beabsichtigte.  Es 
sind  44  Arten  verzeichnet,  nftmlioh :  1  Vitrina,  2  Snccinea, 
Sl  Helix,  1  BoHtnus,  2  Achatina^  7  Pnpa,  H)  Ciausilien. 

Gwyn  Jeffreys  hat  einige  Mollusken  des  nördli- 
chen Harzes  verzeichnet,  mit  Angabe  der  näheren  Fund- 
orte. Verf.  wundert  sich,  in  diesem  Bezirke,  der  fast  pa- 
rallel di^m  sfiddstlichen  Theile  Grossbritaniens  liegt,  so  viele 
Arten  zu  Enden,  die  dort  fehlen.  Annais  nat.  bist.  VI. 
p.848. 

In  dem  XIII.  Jahresberichte  des  naturhistorischen  Ver- 
ms  in  Augsburg  (1860)  hat  Walser  die  Land-  und 
Susswasser-Moliuslien  in  der  Umgebung  von  Schwabhausen 
in  Oberbaiern  verzeichnet ,  so  weit  er  sie  in  einem  Um- 
kreise von  etwa  4  geometrischen  Stunden  beobachtet  hat. 
In  einem  späteren  Nachtrage  sind  einige  Limax-Arten  hin- 
zngefogt. 

Sonit  'kennt  Verf.  von  dort:  2  Ancylas ,  2  Arion ,  6  Limaz, 
8  Soccinea,  $  VUriiia,  15  Heliz,  d  Bnlimus,  1  Achatina,  3  Olausilia, 
2  Pnpa,  3  Vertigo ,  1  CarychiUm»  S  Planorbif ,  2  Physa,  8  LimDaeui, 
3,  Paiodina  (incl.  Bytbinia)»  X  Yalvata,  2  Anodonta,  2  Unio  (indem  6 
Arten  als  Varietäten  au  batavus  gezogen  werden),  2  Cyclas,  3  Pisi- 
diom,  also  64  Schnecken  und  9  Muscheln,  susammen  73  Arten. 

Gr  edler  hat  die  von  ihm  im  Nordosten  Tirols,  einem 
bis  dahin  conchyliologisch  noch  fast  gänzlich  unbelcannten 
Gebiete^  gesammelten  Conchylien  in  den  Verhandl.  zool.-bot. 
Gesellseh.  X.  p.  802  verzeichnet. 

Es  sind  3  Succinea,  2  Vitrina,  22  Heliz,  1  Achatina,  1  Buli- 
Bm,  5  Pnpa,  8  Clausilia,  1  Carychium,  2  Planorbis^  4  Limnaeus^ 
1  Vatrata,  1  Anodonta,  1  Pisidium. 

Nachtröglich  habe  ich  ein  seiner  Zeit  übersehenes  Yer- 
leichniss  der  Land-  und  Wasser -Mollusken  Graubfindens 
Ton  J.  6.  Am  S^tein  zu  erwähnen,  welches  bereits  1858 
na  Jahresberichte  der  naturforschenden  Gesellschaft  Grau- 
bindens,  Neue  Folge' III.  Jahrgang  p.  68  erschienen  war. 
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Das  Verseichniis  enCh&U:  1  Arion,  2  Lima,  2  Vitriaa,  2  S«e- 
cinea,  38  Helix,  7  Balimuf,  9  Papa,  lOClaasilia  (iacl.  Balea)«  3  Vaiv 
tigo,  1  Carychinin,  5  Liamaent,  1  Flanorbif  nod  1  Palsdina»  ittfua- 
men  82  ArUn. 

Im  XI.  Jahrgange  der  Verhandlongen  und  Mittbeiliiih- 
gen  defi  siebenbflrgiachen  Vereins  Mr  Natnrw.  zu  Hermann«» 
Stadt  1860  ist  eine* grössere  Arbeil  von  Biela  erschienen: 
^Vorarbeiten  zvr  Panna  der  Land  *-  and  Süsswasserniollusken 
Siebenbürgens.«*  Die  ersten  drei  Nummern  dieser  Arbeit 
sind  mir  nicht  zur  Hand,  und  der  Schluss  ist  im  folgendea 
JahrgaiTge  zu  erwarten.  In  den  mir  . vorliegenden  Abschnit- 
ten sind  abgehandelt:  9  Hyalina  (Heiix  hyaline  Fir.  wird 
Hyalifia  vitrea  genannt),  31  Helix,  6  Bulimus,  1  Acicnla. 

Nachträglich  will  ich  ferner  bemerken,  dass  in  Movs- 
sons  Schrift  fiber  die  von  Dr.  Schaefli  im  Orient  ge- 
sammelten Conchylien  (vergL  vor«  Ber.  p.  324)  laut  einer 
Anzeige  im  Journ.  de  Conchyl.  VIII.  p.  217  von  Corfn  31, 
von  Cephalonia  24,  vom  Strande  von  Epirus  26 ,  aus  dem 
Innern  von  Epirus  43 ,  aus  Bulgarien  26  Arten  beschrie* 
ben  sind.  Der  Vollständigkeit  wegen  werden  anten  die 
14  neuen  Arten  aufgeführt. 

Im  Journal  de  Conchyliologie  VIII.  p.  234—260  ver- 
vollstfindigt  Petit  de  la  Saussaye  den  von  Am  in  der- 
selben Zeitschrift  früher  veröffentlichten  Gatalog  der  mari- 
nen Mollusken ,  welche  an  den  Küsten  Prankreichs  leben. 
Der  Verf.  kennt  nunmehr  aus  dieser  Fauna  642  Arten. 

Catalogue  des  Mollusques  terresires  et  fluviatiles  ob- 
servös  ä  T^tat  vivant  dans  les  environs  de  Caen.  Par  A. 
de  THöpital.  Caen  1859.  Hier  sind  94  Arten  verzeichnet. 

Catalogue  critique  et  malacostatique  des  Mollusquei 
de  Savoie  et  du  bassin  du  Leman  par  Mm.  D  u  m  o  n  t  et 
Mortillet  Genöve  1857  ist  seiner  Zeit  in  dem  Berichte 
übersehen  und  daher  hier  der  Vollständigkeit  wegen  nach- 
zutragen. 

Malacologie  terrestre  de  l'lle  du  chateau  d'If  prte  de 
Marseille,  par  M.  Bourguignat.  Paris  1860.  8.  Diese 
Schrift  ist  mir  aus  den  Anzeigen  in  Revue  et  mag.  de  Zoo- 
logie X.  p.  183  und  Journ.  de  Conchyl.  VIII.  p.  221  bekanat 
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geword«.  Anf  diesem  Felsen,  auf  welobem  sich  ongehenre 
Forliicatianen  erheben,  findet  sieh  ein  Slück  Brdboden  von 
80  Pnss  Länge  vnd  20  Fuss  Breite ,  auf  welchem  der  Verf. 
tm  10.  Jannar  1858  während  drei  Stunden  malakologische 
Nidiforschattgen  angeslelit  hat.  Er  fand  hier  18  Arien, 
die  6  Gallangen  angehören,  und  darunter  sogar  zwei  neue 
Helix-Arten.  Es  sind  2  Zonites,  9  Uetix,  1  Bulimos,  1  Fe- 
raasacia,  1  Cbusilia  und  4  Pupa. 

Strobei,  Sulla  distribuzione  oro-geografica  det  Mol- 
loschi  in  Lombardia ,  Atti  dclJa  societä  italiana  di  soienze 
aatarali.  Vol.  II.  fascl..  Hilano  1860  ist  mir  nicht  zur  An- 
sieht gekommen. 

Lowe  hat  bei  Mogador  an  der  westafrikanischen 
Koste  während  eines  kurzen  Aufenthaltes  Hollasken  ge- 
nnnelt,  und  vergleicht  diese  Fauna  mit  denen  von  Eng- 
land, den  Canarischen  Inseln,  Madeira  und  Senegal.  Journ. 
Proc.  Linnean  Soc.  V.  p.  169--204. 

Verf.  spricht  caerft  von  den  See-  und  SOsswasser-HolIusken, 
dcrta  tr  BO  Arten  aafsihh,  aAMlich  2  PbolM,  1  Seiicuvi,  ]  PetH- 
cola,  1  Vea^rupif,  1  Paodora»  1  Solea,  1  Paaramobfa,  4  Tallina, 
1  Scrabicularia ,  2  Donax ,  3  Macira ,  1  Lntraria,  2  Tapes,  2  Vanas, 
lArtemif,  1  LucioopsU ,  1  Cardiuoi ,  2  Cardita,  2  Lucioa,  1  Unio, 
1  Hytiluj,  1  Rucula,  4  Area,  1  Pectunculus,  1  Lima,  3  Pecten»  1  Ano- 
■ia;  3  Patella,  1  Siphonaria  ,  1  Hipponyx ,  2  Fissarella,  1  Haliotis^ 
1  Solariara,  8  Troekni,  1  Phasianella,  1  Turritella,  3  Scalaria,  1  Me- 
laaopsij,  1  flatiea,  1  Sigaretat,  1  Muret,  2  Triton,  2  Parpora,  2  Co- 
laabelia,  1  MUni ,  3  Nasia,  1  Bacoinam,  1  Casaia,  1  Conus,  1  Cyiii<- 
bisB,  4  Cjrpraea ,  1  Marginella ,  1  Tornatella,  1  MelampuSy  also  48 
Mascheln  und  47  Sebnecken.  Darunter  n%  1  Trocbus  neu.  Von  ibnea 
kommen  49—53  aucb  in  Britanien  vor,  30—44  auch  an  den  Canari- 
•cben  Inseln ,  27  auch  an  Madeira  und  17  anch  am  Senegal ;  ferner 
fiad  darunter  drei  mittelmeeriscbe,  eine  westindische  und  swei  sud- 
anische (Sasswlsser-)  Alien«  Zu  vielen  der  Arten  macht  Verf. 
BaMeAuageo,  eiaiga  werden  beichrieben.  —  Die  Landschnecken 
babw  das  Ansabaa  sAdearopaischer  Formen.  Von  den  15  verseich- 
asten  Arien  kommen  acht  auch  im  sfldJichea  Europa,  eine  auch  auf 
'ea  Canarien  vor,  sechs  sind  marokkanisch.  Es  sind  9  Uelix,  4  Bn- 
limas  und  2  Achatina.    2  Helix,  1  Bulimus  und  1  Achatina  sind  neu. 

Einige  Bemerkungen  über  die  Mollusken  an  der  Küste 
der  Falae-Bay  am  Cap  von  Frauenfeld  findet  sich  Yer- 


Digitized  by 


Google 


168       Trof  ckel:  Berwhl  Üb,  4.  Leist.  In  d.  ffnlurfMcbickto 


handl.  zooI.-boL  Gesellseh»  ia  Wien  X.  p.  87«  —  Desglei« 
ch^li  über  einige  MaUwken  auf  den.Nicobaren  ib. li.SSd^ 

DaDK^n  giebt  ein  Verxeicliniss  von  in  der  Naelibar* 
Schaft  von  Jerusalem  gesammelten  MoIlDsken,  des  eich  aaf 
38  Arten  belauft.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  bestitigt, 
dass  kein  Mollusk,  andi  wohl  überhaupt  kein  Thier,  im 
todten  Meere  lebt ,  und  dass  nur  todte  Schalen  von  Helt- 
nopsitf  und  Neritina  darin  gefunden  werden^  die  durch  den 
Jordan  herabgespüll  worden  sind.  Anuals  nat.  hisl.  VI.  p.  312.  ^ 

Bereits  im  Jahre  1859  erschien  in  den  M^moires  pre* 
sent^s  i  Tacad.  imp.  des  sc.  de  St.  Petersbourg  par  iUen 
savants  Tom.  IX.  p.  5()5 — 548  eine  interessante  Arbeit  tob 
Gerstfeldt  „UeberLand-  und  Süsswasser-Mollusknn  Si- 
biriens und  des  Amurgebietes,  mit  einer  Tafel.^  V^gl. 
Journ.  de  Conchyl.  VIII.  p.  396.  — *  Maack  hatte  Gele- 
genheit Conchyiien  im  Baicalsee  zu  sammeln  and  mit  ihn 
fuhr  Verf.  den  Amurfluss  hinab,  wobei  gleichfalls  den 
Mollusken  Aufmerksamkeit  geschenkt  wurde.  Die  Samin- 
lung  des  Verf.  enthalt  57  Arten ,  nimlich  c  3  Paludina,  i 
Bythinia,  1  Uydrobia,  1  Melania,  3  Valvata,  1  Arion,  1  Vi- 
trine, 1  Snccinea,  14  Heiix,  1  Achatina,  2  Pupa,  1  Auricoia, 
5  Limnaens  (auricularius  mit  ovatus  und  vulgaris  zusam- 
mengezogen), 2  Physa,  8  Planorbis,  1  Ancylus,  1  Choa- 
nomphalus  nov.  gen.,  1  Aciciila,  2  Cyclas,  1  Pisidion, 
2  Unio>  3  Anodonta,  also  49  Schnecken  und  8  Muscheln. 
Aus  Sibirien  mit  Einschluss  des  Amurlandes  werden  79  Ar- 
ten aufgezählt  und  bei  den  einzelnen  Arten  Bemerkungen 
über  die  geographische  Verbreitung  gemacht.  Das  eigent- 
liche Sibirien  mit  Kamtschatka  besitzt  63,  das  Amurland 
42  Arten  Land-  und  Süsswasser -Mollusken  ,  von  denen 
beiden  Gebieten  26  gemeinschaftlich  sind.  Von  den  16  in 
Amurlande,  nicht  aber  in  Sibirien  gefundenen  Arten  kon* 
men  4  auch  in  Europa  vor,  so  dass  anzunehmen  ist,  man 
werde  sie  auch  in  West-  und  in  Ost-Sibirien  finden;  die 
übrigen  12  scheinen,  bis  auf  2  chinesische,  dem  Amurlande 
eigenthümlich  zu  sein  und  bilden  fast  alle  neue  Arten.  Von 
den  63  sibirischen  Arten  finden  sich  49  auch  in  Euri^a, 
11  Arten  dürften  Sibirien  eigenthümlich  sein.    Verf.  glanbt 
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dsiB  ^nird^uropäiscb-asiatische  Moliuskenfaüna  anmbnen 
niköiioen,  die  das  ^«ngehetire  Lftndergebi^t  umlasst,  das 
zwiscben  dem  atlantischen  Ocean  und  den  ocbotskischen 
^eere  einerseits ,  so  wie  .zwischen  dem  Eismeere  und  den 
grossen,  Europa  durchziehenden  Gebirgsketten  und  dem 
Hochlande  Mittel  -  Asiens  andererseits  liegt.  Diese  Fauna 
wird  durch  das  Vorherrschen  von  Erd-  und  Gebüsch- 
scbnecken,  so  wie  von  Limnaeaceen  charakterisirt. 

E,  Y.  Härtens  hat  vor  seiner  Reise  nach  Japan  Ge- 
legenheit gehabt,  die  Japanischen  Binnenschnecken  im  Leid- 
ner  Museum,  welche  von  v.  Siebold  gesammelt  wurden, 
za  untersuchen  und  in  den  Malak.  Blattern  p.  32  zu  be-- 
(cbreibeot  Verf.  fintd^t  eine  nahe  Verwandtschaft  mit  in- 
dischen und  chinesischen  Arten  und  ist  geneigt  die  japa- 
nischen Inseln  in  den  grossen  Faunenkreis  dieser  Lander 
eiozureihen;  er  vermuthet  aber,  dass  dies  nur  von  den 
südlicheren  Inseln  gelte.  Eine  Annäherung  an  Nordamerika, 
Sibirien  oder  Europa  ist  in  den  Binnenmollusken  bis  jetzt 
nicht  zu  bemerken.  Die  neuen  Arten  sind  unten  mit- 
getheilt. 

Unter  Benutzung  der  Arbeiten  von  Jay  (Narrati ve  of 
the  expedition  of  an  American  squadron  to  the  (Dbina^  seas 
and  Japon.  Washington  1856)  hauptsächlich  aber  und  sich 
ganz  anschliessend  an  die  eben  besprochenen  von  v,  Mar- 
tens  hat  Crosse  im  Jonrn.  de  ConchyL  Vlll.  p.  386  ein 
Verzeichniss  der  bisher  bekannten  Land-  und  Süsswasser- 
Hollusken  von  Japan  zusammengestellt.  Das  Verzeichniss 
enthalt  10  Helix,  1  Bulimus,  4  Clausula,  2  Limnaeus,  I  Cy- 
clophoros,  1  Pupina,  1  Truncatella,  3  Paludina,  3'  Melania, 
5  Neritina,  3  Unio,  1  Cyrena ;  zusammen  35  Arten. 

Arthur  Adams  stellte  neue  Conchylien- Arten  auf, 
die  für  fast  ebenso  viele  neue  Gattungen  die  Typen  bilden, 
und  welche  er  bei  Tsu-Sima  in  der  Strasse  von  Korea  ge- 
sammelt hatte.  Leider  sind  nirgends  die  Maasse  oder  An- 
gaben Aber  die  Grösse  mitgetheHt;  die  Stellung  der  neuen 
Gattungen  im  Systeme  ist  auch  meist  nicht  sicher  ange- 
deiitet.  Es  19sst  sich  wohl  hoffen,  dass  Verf.  später  diese 
Cmrchylieu  ausfahrlicher  beschreiben  und  abbilden  werde. 
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Wir  führen  die  eincelnen  Gattongen  anten  bei  den  Faniliei 
an,  mit  deren  Gattungen  sie  Verf.  vergleicht.  Annals  nat. 
bist.  V.  p.  299  o.  405. 

Von  Härtens  lieferte  eine  Arbeit  fiber  die  Mol- 
lusken Ton  Siam  in  Proc.  zool.  Soc.  p.  6,  nachdem  er  Ge- 
legenheit gehabt  hatte,  in  London  meknere  Sammlungea  la 
untersuchen.  Er  zählt  auf:  1  Vitrina,  8  Nanina,  3  Helix, 
2  Bullmus,  2  Stenogyra  ,  1  Suecinea;  1  Cyeiotus,  1  Opi- 
sthoporus  ,  1  Pterocyclns  ,  1  Alycaeus ,  3  Cyclophoros,  1 
iUegalomastoma,  1  Omphalotropis ;  1  Planorbis,  3  Ampalia- 
ria,  4  Paludina,  2  Melania,  1  Melanopsis,  12  Unlo,  2  Aoo- 
donta ,  1  Spatha ,  1  Cyrena ;  so  wie  einige  Seeconchyliefli 
unter  denen  eine  Area  und  eine  Telltna  neu.  Die  Arten 
sind  nicht  überall  bestimmt ;  andere  sind  als  neu  beaArie- 
ben,  und  diese  letzteren  sind  unten  namhaft  gemacht 

Zollinger  hat  über  die  Höhenverbreitung  und  du 
Vorkommen  der  Land  •  und  Sflsswasser-Mollusken  auf  Java 
und  den  Sunda -Inseln  geschrieben.  Vierteljahr  Schrift  der 
naturf.  Gesellsch.  in  Zürich.  Jahrg.  IL  Heft  3;  daraus  über- 
setzt Natuurk.  Tijdschr.  Ned.  Indiö  XXI.  p.  317.  Verf.  un- 
terscheidet vier  Zonen:  1)  die  eigentliche  Strandzone,  wo 
die  Mollusken  leben,  die  theils  abwechselnd  bei  der  Plutb 
im  Wasser ,  bei  der  Ebbe  in  der  Luft  leben,  theils  wahre 
Amphibien  sind;  2)  die  Ebene;  3)  die  Hügelsirecke  voa 
500— 2000"  und  4)  das  eigentliche  Gebirge  von  2000— 11000'. 
Die  Trockenheit  hat  in  Indien  denselben  Einfluss  auf  die 
Mollusken,  wie  in  Europa  die  Kälte;  sie  verkriechen  sich 
und  kommen  nur  nach  gefallenem  Regen  wieder  zum  Vor- 
schein. Bnlimus  interruptus  legt  seine  Eier  in  ein  zusam- 
mengerolltes und  verklebtes  Blatt. 

Jardin  versichert,  dass  an  den  Marquesas  -  Insela 
verhditnissmässig  die  Molluskenfauna  nicht  sehr  reich  seL 
Er  zählt  3  Cephalopoden ,  96  Schnecken  und  22  Muscheln 
auf,  zusammen  121  Arten,  die  jedoch  nur  sehr  oberfläch- 
lich, vielfach  nur  der  Gattung  nach  bestimmt  sind.  Die 
artenreichsten  Gattungen  sind  Conus  und  Cypraea.  Einige 
Arten  werden  für  neu  gehalten  aber  nur  eine  jNaÜc«  eini- 
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germassen   charakterisirl.     M6iiH)ires    de  la  soc.  de  Cfcer- 
bourg  VI.  p.  186. 

Das  bereits  im  rorigen  Jahre  (vergl.  vor.  Ber.  p.  325) 
begonnene  Verzeichniss  der  Mollusken  des  Caledonischen 
Archipels  htt  Fischer  Jonrn.  de  Conchyl.  VIII.  p.  198  u. 
352  fortgesetzt. 

Es  enthilt  ao  Gasteropoden :  1  Janlhina,  1  Delabella,  6  Bnllai 
S  Tornalella,  1  Palella  ^  1  LoUia ,  1  Hipponyx,  8  Siphonaria,  1  Par- 
Bapboros,  1  Emargwala,  2  Narica,  6  Natica,  6  l>(erila,  1  Neritina,  2  Cy- 
dostoBia ,  1  ilelicioa,  3  Melampus^  1  Cassidula^  1  Plecelrema,  1  Physa, 
1  Soccinea,  1  Papa,  4  Bulimus ,  4  Helix,  1  Stomatella,  1  Microtity 
2Haliotis,  1  Rotella,  3  Trochus,  1  Delphinula,  3  Solarium,  1  Phasianella, 
8  Turbo,  1  Modulus,  6  Littorina,  2  Scalaria,  1  Triphoris,  6  Cerithinm, 
IQaoya,  2  Phos,  11  NaMa,  2  Beccioom,  2  Columella,  12  Parpura, 
12RichioIa,  6  Murex ,  1  Fasciolaria,  7  Torhi&eUa ,  1  Caneellaria, 
5  Ranella,  7  Triton,  2  Doliom,  1  Pterooera,  10  Strombus,  2  Terebel- 
Ivtt,  7  Plearotoma,  1  Anciliar  ja,  4  Oliva.  Im  (üanscn  183  Arten.  Da 
nach  eine  Fortsetznng  verheissen  ist,  wird  sich  die  Zahl  noch  ver- 
lieh ren. 

Ueber  die  Holluskenrauna  bei  Auckland  auf  Neusee- 
hind  berichtet  v.  Frauenfeld  in  den  Wiener  Sitzungs- 
ber.  Bd.  38.  p.  735»  dass  zwei  Limax  nicht  selten  unter 
Steinen  yorkommen,  von  Schalenschnecken  nur  sehr  kleine 
Arten.  In  den  Bächen  und  Sümpfen  leben  kleine  Paludi-  /, 
nen,  Lymnfien  und  Ancylus,  so  wie  im  Waikato-River  Unio 
Menziesii  sehr  hiuGg. 

Derselbe  fand  ib.  p.  745  an  der  Koste  von  Taiti  die 
Gattungen  Conus,  Terebra ,  Cypraea  und  Mitra  an  Arten, 
Trochus  an  Individuen  vorherrschend.  In  den  Flüssen  bis 
ins  Meer  finden  sich  Neritinen,  Navicelhi,  Melania,  im  Walde 
Partala  taitana  in  zahlloser  Menge,  eine  Helicina^  2—3  Lim- 
naeen  und  eine  Hydroeena. 

Harper  Pease  beschrieb  eine  Anzahl  neuer  Arten 
Ton  Notobranchiaten  von  den  Sandwichinseln,  unter  dene» 
toch  mehrere  neue  Gattungen  aufgestellt  sind,  so  wie  zahl- 
reiche neue  Arten  anderer  Mollusken.  Proc.  zool.  soc. 
p.  18  u.  141.  Die  einzelnen  sind  unten  namhaft  gemacht. 

Unter  dem  Titel  Check  -  Lists  of  the  Shells  of  North 
America  hat  die  Smithsonian  Institution  mehrere  Mollusken- 
▼erzeicbnisse    herausgegeben.     Washington  1860.  8.    Das 
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Vertdichniss  von  Oregon  und  Californien  ist  von  Carp en- 
ter bearbeitet  und  enthält  4  Brachiopoden,  128  Muscliela, 
17S  Schnecken,  zosammen  305  Arten.  Das  Veraetchniss 
von  der  Westküste ,  Mexiko  und  Panama  gleichfalls  von 
Garpenter,  13  Bryozoen,  1  Bracbiopoden«  360  Moschela, 
825  Schnecken,  zusammen  1189  Arten.  Das  Verzeichnisf 
des  Polarmeeres  bis  Georgia  herab  ist  vonStimpson  zn- 
sammengesteilt  und  umfasst  27  Bryozoen,  29  Tunicaien,  5 
Brachippoden ,  189  Muscheln ,  248  Schneeken,  16  CephakH 
poden  nnd  46  zweirelhafte  Arten ,  zusammen  560  Artea. 
Das  Verzeichniss  der  Landschnecken  Nord -Amerikas  von 
Binney  zerfällt  in  drei  Sectionen:  1)  pacifische  Käste  mit 
58  Arten  ,  2)  das  östliche  Nordamerika  mit  237  Arten,  3) 
Mexiko  mit  167  Arten ,  zusammen  462  Arien.  Das  Ver- 
zeichniss der  nordamerikanischen  Susswasser  -  Schneckea 
beläuft  sich  auf  610  Arten.  Das  Verzeichniss  der  Cycladea 
von  Temple  Prime  hat  69 Arten;  das  der  Unionen  voo 
Lea. bearbeitet  weist  552  nordamerikanische  und  36  Arten 
von  Mexiko  und  Central-Amerika  auf. 

,  B  i  n  n  e  y  machte  Bemerkungen  über  die  geographische 
Verbreitung  der  Land  -  und  Süsswasser  -  Schnecken  Nord- 
Amerikas  und  stellte  die  Resultate  in  einer  Tabelle  zusam- 
men. Danach  giebt  es  117  Arten  in  der  Pacifischen  Re- 
gion ,  770  in  der  atlantischen  Region ,  11  beiden  gemein- 
schaftliche, 177  mexikanische,  mit  Ausnahme  der  Westküste, 
17  der  mexikanischen  und  atlantischen  Region  gemeinsame, 
13  grönländische,  zusammen  1048  Arten,  unter  denen  305 
Melanien  und  167  Hellx.    Proc.  Philadelphia  1860.  p.  49. 

Das  in  den  Jahren  1858  begonnene  und  1869  fortg^ 
fährte  Verzeichniss  der  Land -Mollusken  von  Nordamerika 
bat  Binney  nun  Proc.  Philadelphia  p.  150  beendigt.  Es 
beläuft  sich  im  Ganzen  auf  402  Arten. 

A.  A.  Gould  stellte  eine  grosse  Anzahl  neuer  Coa- 
chylien  von  der  United  States  North  Pacific  Exploring  Ex- 
pedition auf.  Proc.  Boston  Soc.  VIL  p.  323,  882  u.  400. 
Sie  sind  unten  einzeln  aufgefOhrt. 

Anthony  «harakterisirte  eine  beträchtliche  Anssbl 
neuer  Arten  amerikanischer  i^luss-Schnecken,  die  den  Gat- 
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tnngen  MehtiiB,  Gyrototn«,  Aiiculosa,  Jo  und  Palfadina  an- 
gehören; die  einzelnen  sind  unten  namhafl  gemacht.  Proc. 
Philadelphia  1860.  p.  55. 

In  einem  Aufsatze  in  Annual  report  of  the  Voard  tot 
rezente  of  the  Smitli^öniBn  Institution  for  the  Year  1859. 
Washington  1860.  p.  159— 219.  ^Lectures  on  the  Shells' of 
tbe  Gulf  of  Caltfornla«  sdalderl  Carpenlor  eigentlich 
Bvr  die  zahlreichen  auf .  Spöndyhis  oalearifef  parasfüsch 
iieAenden  Mollusken  in  populdn^r  Weia^.  Patellei^  Cirly^ 
ptraeen,  Vermeten ,  Chitonen,  Gasirochaenä  und  einige  ftiM 
^re  Hvscheln  kommen  znUr  S^rdthe. 

Willig  hat  an  der  Küste  von  Neu^^Schottland  Wald-' 
brimia  craniukn  und  Littorina  litlerea  gefunden,  die  von  den. 
eur6pli«(^lien  Formen  nicht  zu  unterscheiden  miren*  Proc 
PMIadelphra  p.  148. 

Sanderson  Smith  «chri^b  fibeir  Ale  MoHoskeii  4er 
Peconi(>-Bucht  und  GafdineVs^Bucht  von  Longf^^Fsland.  Ui>^ 
ter  den  96  dort  vorkommenden  Arten  sind  1  Cephalopode^ 
45  Prosc^rakchiliten ,  I  Lungenschneoke  ,  9'  Teäiibräitchia- 
ten,  iNacktkiemer  und  45  liamelliferon.  Ausserdem  aollen 
19  *r*  19Tunicöfen  daselbst  rorhommei^.  Vier  nfcuo  Artfeftr 
ßne^abelte  Aber  «Tife  geologische  und  geographische V^brci- 
tang  de>  'AH>n  ist  dngehUngl.  Annais  Lyceuih  Rew-York 
ni. 'f  147—168:    VergF.  den  v6rt  Ber.  p.  826. 

James  Lewis  verzeichnete  die  MöUttskän,  tr^löh^  itr 
der ^VA^äVifn^^  voh  Möh^^k ,  ff ew^¥6rk,  •  vorkomme*.  Es 
shni  '8  Uhio,  3  Margbrifana ,  7  knodonta^  6  Cybias,  6'P)si«^ 
diaih,-9Piiludina,  a  Melania,  4  Amhicola^  8  Valv^ata^^  7  Lini4 
mtnilif  Phy^ti,  7  Plönorbi^  V  8  Ahcylirt, -30  Öelfcr,  8  Suc- 
Äie^Ä,'l  BüIfmdÄ,  2Füp8,  2  Vtfrtigo  und  1  Cary^hi^ra.  Oi* 
Vergehe,  einige  Ünidnän  itt  den  'EWe^^K^rial^  zu  übennt^ 
dein,  sciieinen  nicht-  ^^r«n|^eW.  Y&n  Limfnaeus  k^blasooplum 
Bildeten  sicli  iii  andereh'^Lcfcklitfiten  ,'  wohlfi  die  Eier:  ge^ 
iptft  war^n,  AbBndet<dn^  '  Votf  der  Forrfi  von  itoderiind 
r^w  btaäfgiAata.'   Prbceed.  Philfe^Je^hialÄeO.    p.  17c 

'  tiite  Liste'  d^r'  Corichyli^H  äei»  Staates  Wisconshi'  hat 
i9phi^ihirhöy?hm4^phik  p^  ig4' ztiiainmcmge^ent..:  Sie* 
rtlh§ft  ea  ScÄn^^fefi  Hirt  3T  Müschöli*.    .     '     '  i   '  u!  .  /: 
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Catalogue  of  the  recenl  marine  Shells  foand  qq  tbe 
coasts  of  North -i  and  South  -  Carolioa  by  J.  D.  Karts. 
Portland  1860,  ist  mir  nur  aus  der  Anzeige  in  SillioBiii 
Amer.  Journal  39.  p.  294  bekannt  geworden.  Die  Zahl  der 
Speeies  betrtgt  204.  Die  4  neuen  Arten  sind  unten  nam- 
haft gemacht. 

Stimp  so  n  verzeichnete  in  Silliman  Amer.  Joam.  39. 
p. 442  die  Mollusken,  178  Arten,  welche  er  bei  Beanfort 
in  Nord  -  Carolina  beobachtet  bat.  Eine  neue  Lingula  ist 
beschrieben. 

Die  Beitrftge  zur  Molluskenfauna  der  Insel  Cuba  tsi 
PfeifTer  und  Gundlach  sind  infolge  einer  neuen  Sen- 
dung des  Letzteren  fortgesetzt.  Malakosoologische  BUitler 
p.  9^32.  Daselbst  sind  44  Landsebnecken  aafgesihlt,  va- 
ter  denen  Helix  imperator  Montf.,  die  der  Stolz  der  Cubaai« 
sehen  Fauna  genannt  und  von  der  eine  genauere  Diagnose 
gegeben  wird,  so  wie  einige  unten  namhaft  gemachte  neae 
Arten. 

Die  Beitrtge  zur  Molluskenhitna  Central  •  Amerika's 
(vergL  den  vor.  Ber.  p.  32^)  hat  Moerch  Malak.  Bl.  p.  66 
•-106  fortgesetzt  und  p.  170^313  geschlossen.  Im  Ganxea 
enthält  das  Yeraeichniss  374  Arten.  Zahlreiche,  sehr  n 
beachtende  Bemerkungen  sind  vielen  einzelnen  Arten  bei« 
gefügt,  mehrere  neue  Arten  sind  beschrieben.  Letztere 
sind  unten  angegeben. 

Essai  sur  les  Mollusques  terrestres  et  floviatiles  de 
kl  G^yane  francalse.  Par  Dr  oue  t.  Paris  1859  mü  4  Ta- 
feln. Vergl.  Journ.  de  Conchyl.  YIH.  p.  407.  Verf.  ver« 
gleicht  die  Land-  und  Sflsswasser-Conohylien  mit  den  An- 
litlen  und  findet ,  dass  das  französtsohe  Guyana  mit  St. 
Thomas  4 ,  mit  Guadeloupe  10,  mit  Martinique  18  Artea 
gemein  hat;  8  Arten  Guyaners  kommen  auch  in  BrasilieB 
vor;  einige  Muscheln  des  Britischen  Guyana  fehlen  iai 
firanzösiscben.  Im  Ganzen  verzeichne!  Verf.  69  Artes, 
nfimlich:  2  Succinea  ,  2  Zonites,  11  Helix,  1  Streptazis, 
20  Batimus,  8  Acbatina,  1  Pup»,  3  Melampus^  1  CydoplK)- 
rus,  2  Helicina,  3  Planorbis,  2  Melnnta,  10  Ampuliaria,  3 
Neritina  lUnio.  Es  sind  llnene  Äxten  aufgestellt^  a.  fifl^* 
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Am  Sehlasse  des  vorigen  Calaloges  hat  D  r  o  u  e  t  20 
Arten  Ton  Martinique  verzeichnet,  die  daselbst  durch  Ey- 
rifts  g^csammelt  wurden,  darunter  sind  5  neue  Arten. 

Philippi  hat  auf  seiner  ,)Reise  durch  die  WQste 
Atacama.  Halle  1860.<<  p.  174—189  ein  Verseichniss  der 
MoUvskeii  geliefert ,  welches  97  Arten  enthftit  Die  13 
neuen  Arten  sind  zum  Theil  abgebildet,  alle  unten  namhaft 
femacht.  Am  Schlüsse  sagt  der  Verf. :  Vier  Umstftnde  fal- 
len besonders  auf,  wenn  wir  das  vorstehende  Verzeichniss 
hetrachleii:  1)  der  gänzliche  Mangel  an  Mollusken  im  In«- 
A^rn  der  Yftste  mit  Ausnahme  des  Salzsumpfes  von  Ata- 
eaoM,  der  eineSuccinea  und  eine  Hydrobia  crnfthrt;  2)  die 
Armuth  der  Kfiste  an  Arten,  verglichen  mit  Europa  und 
aamentKch  mit  dem  Mittelmeere ;  8)  die  Seltenheit  der  klei-^ 
nen  Conchylien ;  4)  die  weite  Verbreitung  der  meisten  Ar- 
ten, die  sich  von  Peru  bis  zu  den  Chonos-Inseln  erstreckt. 
Femer  könnte  man  noch  anführen,  dass  so  wenig  Conchy- 
lien flchdn  und  lebhaft  gefirbt  und  eine  verhaltnissmassig 
fmsse  Menge  schwarz  gefirbt  sind. 

Nor  ei  et  hat  begonnen  die  Landschnecken  ans  dem 
ffinem  Pefu*s,  welche  von  Angrand  gesammelt  sind,  za 
kescbreiben.  Journ.  de  Conchyl.  VIII.  p.  371.  Die  einzelnen 
Arten  8.  unten  bei  Holix  und  Bnlimus. 

Ceplial^poda. 

H  a  r  t i  n  g  hat  Gelegenheit  gehabt,  die  Fragmente  zweier 
riesenhaften  Cephalopoden  zu  untersuchen,  deren  eines  sich 
loi  Museum  zu  Utrecht,  das  andere  in  Amsterdam  befindet. 
Description  de  quelques  fragments  de  deux  C^phalopodes 
gigantesques.  (Natuurk.  Verh.  der  koninkl.  Akad.  Deel  IX.) 
Hit  Voller  Gelehrsamkeit  stellt  er  alle  Beobachtoftgen ,  die 
bisher  Aber  riesige  Cephalopoden  bekannt  geworden  sind, 
susamlnen  und  sucht  die  beiden  Arten  dabin  zu  bestimmen, 
<iass  die  erstere  mit  Architeuthis  dux  Steenstr.  identisch 
lel,  die  tvfeüb  mit  Enbploteuthis  Molinäe  d*Orb.  (Sepia  un- 
guiculata  Mol. ,  Enoploteuthis  unguiculata  Owen)  flberein- 
symma.  Schliesslich,.  <(i9lt  er  es  für  aiqht  unwahrscheinlich^ 
\ 
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da^s  diese:  gcroaslen  Tbiere  specifiack  idenlisch  orii  beluinnten 
kleineren  Arten  sein  möcUen,  und  so  möchte  Ommatostre^ 
pbes  todartts  der  Jugendznstand  von  Arohitenibi«  dux  sein ; 
Enoploteuthis  Moiinae  scheint  noch  am  ersten  mit  B.  Le- 
snenrii  Aehnitchkeit  zu  haben.  Man  wörde  jedoch  we^ 
sentlioiie  Yevftftderung^n  beim  Wachsthume  annehmen  mfis* 
sen^  um  sie  zu  ideatificiren. 

In  einer.  Anzeige  von  ß  en  n  elVä  'j,6alherings  of  a 
Naturaliat  in  Austratasta,  being  observatLons  pridcipaUf  oa 
the  animal  *and  vegetable  pro'ductiöfns  of  Fb^-South-^Waiea, 
NeW-Sealand  and  6o!me  of  tbe  Austrat  Isltads  LeiMlon  1860.^ 
in  d(^n  Annais  mU  bist.  VI.  p.  369  findet  sich  ^ die  interes- 
sante Natie,  dass:  der  Reisende  bereits  1S29  einen.  lebea^ 
den  Nautilus  beobachtete^  und  dasa  diede  in  den  Sammlna« 
gen  noch  ao  seltenen  Tfaiero'  von  den  Bewohnern  der  5id«* 
sednseln  häufig  gegessen  werden. 

•BalrTiGinde*4iat  sich  mit  der  normahBn  und  petioM^ 
aoheai/Friincatur /gewisser  paläozoischer  Gefthalopodea  be* 
schäftigt,  namentlich  von  Orthoceras.imscatnm  (B«IL  soo> 
gfeologMfue  de  Ffaf«:e  XVIK  p.  573)  iind  npripht  in  seiner 
Abhandlua«  g^tegfnUich  «tttob  von  der  Aufertigunf  der 
Sebiletei  Argonaiita  Argio  vermittelst  der  Segelarme  (p.  592}; 
auch  zählt  er  p.  575  4i^i  iebenden.yollusken.iaiif,.  bei  web> 
eben  die  Schalen  regelmässig  decollirt  werden. 

Heterap^ita« 

In  Cjine^  bi^sonderea  Schrift  .^ßejAräg^,  ^r  ^^pffifft^pr 
li|ngsf.^c|)ichtevdßP  FterQpuden  uijid  Jtl|ete^€|)<^ii» .  Lefp^i^ 
1860. i:::j^it. 2  Tafelöl  ^h^^ilf^xxfb a,.s^^i^za)}Jre)^bea  wirf 
so^rgfa^ltifep  Beaba)ihtupgej|i  i^ied^rgel^t,  dieser  aif,^^rfichi?- 
deinen  ^.QrtCiP  des«  jieeres  apgefsiteljt.jii^.gr/^senth^^^ 
in  einzelnen  klcin^erun  Abhf)r)d|un^eni  in  MvH^r^  Aid^ilf 
veT9^f5aUicbl.  hatV  ..ygl  di^  JWMri^i^  Bcrlcjite.^ß^ j,J^ 

im.,  p.|504,,. 

tet, 
dTö 
d^nf^I^bMltei  , 

Digitized  by  i^aOOQ  IC 


der  M ollmken  .wfthread  iei  JthrM  1860.  177 

nteif cbeideo ,  nad  mit  Deckel  versehen  sind.  Ihr  Yelun  iit  jeder- 
teito  in  iwei  laoge,  schmale  Wimpel  ausgesogen.  Die  Larreii  he- 
liUea  noch  keinen  Songnapf.  —  Bei  den  Carinariaceen  ist  jedes  Se- 
;el  in  drei  lange  schmale  Wimpel  sertheilt;  reife  Larven  sind  noch 
licht  beobachtet.  Die  Schale  hat  aaf  der  xweiten  Windung  zwei 
charakteristische  Streifen  neben  der  Naht.  —  Die  Atlantaceen  haben 
ein  Segel  mit  drei  Paar)  knrsen  Wimpeln ;  der  Saugnapf  ist  schon  vor 
den  Beginne  der  Metamorphose  am  Kielfusse  au  nnterscheiden. 

Carinaria  eonmcapia  Gould  Proc.   Boston  Soc.  YII.  p.  408  von 
S«d-€iroliuL 

Unter  dem  Titel:  ^Fiirtber  observations  ön  the  Meta- 
morphosis  of  Gasteropoda,  and  the  Affinitiea  of  certain  Ge- 
nera, with  an  attempted  Natural  Distribution  of  the  principal 
families  of  the  Order^  hat  M  a  c  d  o  n  a  1  d  in  den  Trnnsactions 
of  the  Linnean  Society  pf  London  XXIII.  p.  69  einen  recht 
interessanten  Aufsatz  geschrieben.  Zunächst  erkennt  der- 
selbe an,  dass  einige  früher  aufgestellte  Gattungen  von 
Schnecken  Jugendzustande  von  bekannten  Arten  sind,  wie  sich 
durch  einige  besondere  Kennzeichen,  und  namentlich  durch 
die  Beschaffenheit  des  Gebisses  erkennen  Hess.  So  ergab 
rieh  eine  Cbeletropis  ähnliche  Art  als  eine  junge  Nassa, 
eine  mit  Macgillivrayia  verwandte  Form  als  eine  junge 
fianelhi ,  auch  die  Larven  von  Triton  u.  s.  w.  wurden  be- 
obachtet; auch  wurde  Jasonilla  Macdon.  (Brownia  d'Orb. 
Echinosp'ira  Krohn,  Calcarella  Soul.)  als  Larve  von  Lamel- 
laria  erkannt.  Verf.  giebt  an,  dass  die  Larven  der  Strom- 
bidte  sechs  bewimperte  Segellappen  besitzen,  die  Ranelli- 
dae,  Naticidae,  Calyptraeidae ,  Cypraeidae,  Muricidae  und 
Bnccinidae,  deren  vier.  — •  Er  bespricht  dann  die  nach  sei« 
neu  Beobachtungen  natürliche  Classifikation  der  Mollusken, 
and  kommt ,  trotz  dem  ihm  die  neuere  und  namentlich 
aasserenglische  Literatur  unbekannt  scheint,  zu  Resultaten, 
die  mit  denen  des  Referenten  vielfach  übereinstimmen,  so 
dass  darin  eine  Bestätigung  derselben  erblickt  werden 
bnn,  die  um  so  bedeutsamer  wird,  als  Verf.  des  RefDren- 
ten  Untersuchungen  gar  nicht  zu  kennen .  scheint.  Verf, 
verwirft,  die  Athniungsorgane  als  Charaktere  ersten  Ranges 
^h.  für  Naturg.  XXVU.  Jahrg.  2.  Bd.  ^,^^,  .^  v^^Ogk 
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and  htlt  sich  an  den  Mnndtheilen  so  wie  ati  den  GescUechls- 
Verhältnissen,  ob  die  Thiere  getrennten  Geschlechtes  oder 
zwitterig  sind,  giebt  aber  auch  den  Gehörorganen  eine  er- 
höhte Bedeutung  y  jenachdem  sie  Otoconien  oder  Otolithen 
enthalten.  — ^  Ich  muss  noch  besonders  hervorheben,  dass 
Verf.  schon  das  Gebiss  von  Solarium  untersucht  hat,  wo- 
von ich  bei  der  VeröfTentlichung  desselben  in  unserea 
Archiv  1861*  p.  91  noch  keine  Kenntniss  hatte.  Ich  bin  sehr 
erfreut  zu  sehen,  dass  wir  beide  diese  Gattung  in  die  Nahe 
von  Janthina  bringen.  /  Wir  weichen  nur  darin  von  ein», 
der  ab,  dass  Macdonald  sie  mit  Scalaria  zu  einer  Fami- 
lie vereinigt,  während  ich  sie  iis  den  Typus  einer  eigenen 
Familie  betrachte. -— Ich  gebe  die  Uebersicht  von  desYerL 
vorgeschlagenen  ClassiGkatton,  wobei  ich  freilich  bemerkea 
muss,  dass-  nicht  in  allen  Punkten  Verf.  das  Rechte  ge- 
troffen hat. 

I.  Zwitter;  Zi^igeilbewaffnuDg  pflaeterartig,  obgleich  in  weai- 
gea  Fällen  riemeRförniig  mit  einer  FiaUenreihe;  Gebörbiftschen  nit 
Otoconien^  die  aber  bei  einigen  Gattungen  zu  einem  einsigea  StüelM 
reducirt  sind.  1)  Pulmonifera  inoperculata ,  durch  Longen  LafI  at^ 
ttietrd  (Limacidfte  9  Helicldae  y  Limnaeiidae,  Auriculidae,  Onchidlidae). 
3)  Zwittrige  Pro8<lbraBehialft  in  Lufl  und  Wataer  atboiend  mit  Luafe 
und  Kieme  (Siphonaria  andAmpbibola).  3)  Opiethobranchiata,  nur  ii 
Wasaer  athneod  durch  fiemeo,  oder  durch  die  HautobeiflAche;  a. 
Tectibranchiaia  (Tornatellidae,  BuUidae,  Aplysiadae»  Plearobrancliidaai 
Phyllidiadae);  b.  Nudibranchiata  (Doridae,  Tritouidae»  PhyJUrhoidae, 
EJysiadae,  Eolidae).  . 

lt.  Getrenntes  Geschlecht.  Dahin,  die  eingeschlechtigen  Proso- 
branchiaten  und  die  Pulmonifera  operculatä. 

A.  Zungenbdwaffnung  in  Form  Dines  doppelten  Pllaaters ;  R0^ 
•el  zuflkkziehbar.  1.  Z&hae  einförmig  hakenförmig,  Rdsael  kor^ 
dick;  OkTblftBchen  Biit  kleinen  OtolUheii  (JanlliiBidae).  •  %  Aeossait 
Baken'  mit.jiewieiiodar' mehreren  Spitzen  ;  Ohrblftachen  mU  Ot^c^iieas 
ftas0el  lajQg*  (Sblariidae)« 

B.  &Qg^nmembraa  g^nz  unbewaffnet.  GehJ^rbUschen  mitklei* 
nen  Otolithen,  aber  sonst  den  Solariidae  gleichend  (Pyramidellidae)« 

C.  ZangenbewafTnung  bandförmig.  1.  Die  Schneide  am  binterea 
Bande  der  Zahnplatten ;  Ohrbläsclien  mit  Otolithen.  a.  Zfthne  einreihig 
(Yolutidae).  b.  Zähne  zweireihig,  gradä  (Conidae)  oder  (^waa  gekrünait 
(Pleurotomidae).  c.  Zflhne  dreireihig,  Seiteaplatten  breA  ajtgeheftef  (Cf' 
aodontidae,  lütridae,  Fnaidae)  odar  mit  B(6wegH()k(keik  voft  yom  atal 
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Uatoii  (ßnecinidiie),  oder  b«kanfArmif  mit  seiUuüier  Bewagnng  (Co- 
lukdlidao,  CoslelUriidse,  Muricidae).  2.  Die  Schneide  «m  vorderen 
Baade  der  ZabnpUUen  und  sarackgakrQBimt.  a.  OhrblAachen  mit  QkH 
litken  und  3  Zabnreiben  (Lamellaria),  oder  7  Zabnreihen  nnd  mit  Rüs* 
lel  (ianellidse ,  Natioidae ,  Slrombidae  ,  Cassidae)  oder  mit  Scbnauze 
(Gfpraeidae,  Calyptraeidae,  Vermetidae,  Litorinidae,  Palndinidae,  Me- 
liniidae ,  TruncatelHdae  ,  Egeidae ,  Planacidae).  b.  Ohrbläacben  mit 
OtacoHiea  uad  7  Zahnreihen  (Cerithiidao ,  Cyclopboridae),  oder  vie^ 
lea  Zabnreiben  (Heltcinidae ,  Nerilidae,  Torbidae,  Jlailotrdae,  FiMn- 
nUidae;  Fatellidae).  Die  Dentaliidao  nnd  Chitonidae  sind  nicht  in 
dime  Claatiiication  aalgenommen. 

Man  aiobt,  daaa  die  meisten  Abtheilungen  des  Verf.  den  jetit 
lenita  gebrft neblieben  entsp reeben,  nnd  wenn  derselbe  die  Litteratnr 
geliaapt  bitte,  wärde  er  gewiss  nicht  verstnfiit  haben  seine  AbtliiBi4- 
hag  1  Mnaiogloisa  M^tch,  seine  Abtbeilung  II.  A  Ptenoglossa  Gray, 
IL  B  Gynwaglossa  Gray,  II*  G.  b  ToKOgiossa  Troschel,  U.  G.  c  Rba- 
diiglossa,  II.  C.  a  Taenioglossa  Troschel,  II.  C.  b  mit  yielen  ZabiH> 
raibea  Bhipidoglossa  Troschel  au  nennen,  Namen,  die  grossen th eil s 
ia  Emt  alle  neueren  concbyliologiscben  Werke  Eingang  gelonden  haben. 

Benson  führt  der  Kurte  wegen  eine  neue  Bezeich- 
oiug  ein :  die  Schnecken ,  welche  die  Aug«n  am  Grunde 
4er  Ffthler  haben ,  nennt  er  ^batfarommatous  ^^  diejenigen, 
welche  die  Augen  auf  der  Spitze  der  Fühler  tragen  «acrom- 
inatoiis.^  Die  verschiedenen  Zwischenstufen  sind  dabei  un- 
beachtet gelassen,  was  wohl  daher  rührt,  dass  Verf.  sich 
Tonug^weise  mit  den  Landschnecken  beschäftigt.  Seine 
AcreuuBata  entsprechen  genau  den  Stylommatophora  Schmidts. 
Annals  nat.  bist.  V.  p.  27  Note. 

Die  Erscheinung,  dass  Wasserrschnecken  sieh  so  bald 
in  neuen  Wasserkanilen  zeigen,  die  keinen  Zufltiss  als  aus 
artesischen  Brunnen  haben,  glaubt  Lea  Proc.  Philadelphia 
p.  147  durch  das  Uebertragen  sehr  junger  Schnecken  an 
den  Füssen  der  Vögel,  oder  an  Vieh,  welches  zum  Trin-r 
keu  kommt,  erklären  zu  können.  ^ 


Ta«iegle 

Pmnaiims  eoetsus  Monsaon  Goq.  de  Sebaefli  1.  c. 
«ii  dem  Orienl.  % 

ffditicea.     EMge   krltisebe  Bemeiknngen   Aber  Cyeletaceen 
TH  Benson  vergL  AnMtls  nafcr  bist.  YL,  p. .9^. 
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Oydöfnt  C0mcu»  r.  Härtens  Proc.  zool.  soc.  p.  10  tob  SHw. 

VpUihoporus  9iamen$is  v.  Uarteoi  Proc.  cool.  soc.  p.  10  tOi 
Sfmn.  —  O.  ^«vaniM  Pfeiffer  Malak.  Bi.  p.  215  von  Java. 

Alycaeu»  H^ehwieUeri  Pfeiffor  Malak.  Bl.  p.  216  von  Jnm. 

Cychphorua  Caiiteu»  und  Cytopoma  Benson  Annalt  nat.  klat  V. 
p.  385  von  Ceylon.  —  C.  fiavilairis  Benson  ib.  VI.  p.  193  von  Pcfi. 
-*~  C,  eonpuem  PfeiiFer  Proc.  sool.  soc  p.  140  von  Borneo*  —  C 
Herkloiii  Härtens  Malak.  Bl.  p.  43  von  Japan.  —  C.  Itraf«»,  «eali- 
Itraftis  und  ctusretis  I>ron€t  Guyane  fran^.  i.  c.  von  Mnrtlniqne. 

Lowe  beschrieb  ausser  Graspedopomn  lucidvm  und  Lyonie* 
tianum  vier  neue  Arten  von  Hadeira  C,  neHlcfdes,  fUtteseem^  Mmd' 
sumtim  und  troehoideum^  so  i^^ie  ein  C*  untmlaHtm  von  des  Canari- 
schen  Inseln,  kennt  also  von  dieser  Gattnni^  nunmehr  7  Arten.  An» 
nals  nat.  bist.  VI.  p.  114. 

Diplommaiina  Slanfordiitna  Benson  Annals  nat.  bist.  V.  f.  40) 
von  Darjiling.  Bei  dieser  Gelef^enheit  wird  eine  Diagnose  von  W, 
pachycbeilns  gegeben. 

PuptfHs  pe^tisnsts  Benson  Annals  nat.  bist.  VI.  p.  192  ton  Fegt. 
^-*  P.  japomea  v.  Mnrtens  Malak.  Bl.  p.  48  von  Japan. 

Ae^ülslMli  tfontp/äNoftnn  Pense  Proc.  lool.  soo.  p.  440.  £bea, 
Marschnlls-Jnsdn.  .  r. 

Beqiion  gründete  xweii  neue  GaUung^p  unter  den  gedndiell^ 
Landscbneckeu,  die  wphl  beide  zu  deu   Cyclotaceen  gehören: 

Clostophis  testa  subbiconica;  anfractus  penultimos maxina^ 
ultimus  descendens,  solutus^  subaxial is,  minor;  apertora  integra  (spe«> 
cie  iadhuc  cognita),  dentata.  Der  Deckel  ist  unbekannt ;  der  Zaho  in 
der  Mändung  zeichnet  die'  Gattung  s^hr  aus.  C.  Sankeyi  von  Itoii- 
niein  *wurde  in  der  Erde  geftinden ,  wekhe  eine  todte  SehiiMMi- 
schale  ausfüllte. 

Rhio.94op^ä  tost«  sid>4iscoidea,  late  umbilicttn ;  anfmotiis  al- 
timus  solutus,  laleraliter.  descendens;  apertura  libera;  su^erno.iufiny 
^  tubulo  imp.er/ecto  i^troflexo  rimain  coronante.  Operculum  breviler 
cylindricum ,  multi'spiratum  ,  apice  piano «  laevigato,  intos  profunde 
excayatum.  Datiiu  ausser  Pterocyclos  Housei  und  teuer  Pfr.  eiad 
neue  Art  Rh.  Häughtoni  t^us  der  tidble  Daimatha  bei  Mouliiiein. 

GyelOltOlliaCM.     Ctenopoma  Odrridoianum ,  enitdt^  nip-UnUm 
und  semicoronatum  Gundlach  Malak.  Bl.  p.  26  von  Cuba. 

Ci$tula  agrestis  GQndljn9buMiM»>;Bl.  p.  216  von  Cuba. 

Tudora  excurrem  Gondlach  Halak.  BI.  p.  29  von  Cuba. 

CkmdrofimM'  öxyttmmm  i  S4did¥lum  ,  ruföpicttmfUBicmmMtr 
ium  Gundlach  Alalak.  Bl.  p.  29  von  Cnba. 

€koßH4ßp0ma  Y*mqu9mBe  PfeÜer  ünlak.  Bk.p.  %>  fM^ba.  - 
Ch,  occideniaU  Pfeiffer  ibv^  p.  iS16>  voA^.MftfÜMfne.^   . 
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'  OmfM0it9f4w  mm^t^tu»  ▼.   Hartenf  Rroc.    leol.  ^ec.  p.  11 

Tee  Siem. 

inyvllariacea.  AmpulUria  Bemardiana  nod  kotottoma  Mo- 
relct  Journ.  de  Conchyl.  VIII.  p.  190  von  Guinea.  —  A.  WelwittckiatM 
Vrooet  Gayane    francaise. 

Trancatellacea.  Truncalella  ßUcotta  Gundlach  tfalak.  Bl.  p.  32 
¥oa  Caba.  —  T.  Pfeifferi  v.  Martens  ib.  p.  43  von  Japan. 

A.  Adams  beobachtete  das  Thier  von  Tomichia  lebend.  An- 
aals  nat.  bist.  VI.  p.  112. 

MiBOFUla,  Valvata  baicaUn$i$  Gers Ifeld  flidro.  St  Petersbourg 
CL  p.  Ö14.  fig.  25  ans  dem  Baikalsee. 

Faludina  trockoideSy  einßulalaf  polygramma  v.  Markens  Free. 
loeL  soc.  p.  12  von  Siain.  —  F.  lima  SudcaroUna ,  decapitata  Ten- 
oMsee,  kutwieroMa  Alabama,  exilu  JSlississippi  ,  sub$oUda  Illinois  An- 
ihosy  Froe.  Philadelphia  1860.  p.  70.  —  P.  senegahnsU  Morelet  Journ. 
de  Conchyl.  VUI.  p.  190  von  Podor.  —  F.  japonica  und  laeia  v.  Mar- 
|0W  Malak.  Bl,  p.  44  von  Japan.  —  P.  »sstfrtefMtj,  praerom  und  bat" 
etlmms  GersUeld  Uem.  de  St.  Petersbourg  IX.  p.  507.  fig.  1—10  aus 
dem  Awnrlande.  —  Den  vorigen  fügt  Bourguignat  ebendaher 
kiaiQ :  Vivipm'a  packffap  elophila  und  eloaniha.  Rev.  .et  Mag.  de  xoo« 
logie  p.533. 

£ylAt«tii  Trmüßnßorica  Bensoa  Aanals  nat«  hist.  VI.  p.  259  von 
Qeilent  an  der  Küste  Malabar  im  Territorium  Travancore.  —  ß,  mar^ 
ekanrw^  rof^ndia  und  ap/oa  Bourguignat  Revue  et  mag.  de  coologie.. 

lieber  das  Tbier  von  SteaoMkyra  (Nematora)  Benson  s.  A.  A  d  a  bib 
Aaaalg  nat  hist.  VI.  p.  109. 

Paludestrina  Cumingiana  und  SalUana  Fischer  Journ.  de  Con- 
chyl. VUL  p.206.  pl.4.  ag.6.  7  vea  Neuseeland.  -^  Im  Ansehlusse 
aa  diese  heiden  Arten»  deren  Windungen  mit  einem  Krame  von  Sta** 
dwla  bcselai  sind,  hat  derselbe  Verl.  ib.  p.  862  die  mit  Staeheln  be- 
Mttten  Paladinen,  deren  er  8  Arten  annimmt,  ftofgeafthU  und  sie  mit 
dsai  GattuBgenaaien  Amaicola  beseichaet.  Er  hat  ihre  Synonymie 
maoiaieagestellt  und  die  •  Diagnosen  abdnieken  lassen.  Eine  neue 
Art  A,  Pfeifferimmi  von  Neaseeland   ist  darunter. 

Hfi/rMa  CMtarieemis  Mrch  Malak.  Bl.  p.67  von  Costarica. 
-  H.  ttnsaremis  Gerstfeld  Mem.  St.  Petersbourg  IX.  p.  511.  ilg.  12. 18 
•OS  de«  Baioalsee.  — *  H,  utaeaimensiM  Philippi  Atacama  1.  c.  p.  185. 
tab.vn.  fig.  15  bei  Tilopozo.  -*  Ueber  HL  thermalis  und  coronata 
▼eigU  V.  Ma  rke&s  Ma}ik.  AI.  p.  226. 

Brot,  der  sich  seit  mehreren  Jahren  mit  dem  Sindtom  der 
Nfcwierigea  Gattoiig  Ifelania  beschifligl  und  Mr  wohl  vor  Allen  be- 
Abigt  sein  möchte ,  eine  Monographie  derselben  la  bearbeiten,  hat 
ia  derRetae  et  mdg.   de  zoelogie  XII.   p.  254113  treiTe  Arten  dieser 
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fiflUmif  bMdiridbeii  nwi  ftbgebildet:  Jf.  Alj>|nnotfiii«Mw  Hea-GaMo- 
Dien,  chocolaium  Ceylon,  myurug  Jara,  Utigiosa,  §emiammUk  iwn^ 
dimorpha  Gabea,  wUaia  Philippiaeo»  herylUmm  Poadicbai^,  citeKtM, 
peiechialiSf  Saussurei  Mexiko,  bio^fr  Taitj,  ctrea.  — »  Derselbe  Yer- 
6flfenUicht  Malak.  Bl.  p.  106  kritische  „Bomerkangen  über  die  voa 
Sylvanas  Hanley  in  der  Goochological  Miscellany  abgebildelei 
Melanien,  für  deren  Einzelnheiten  ich  auf  die  Schrift  selbst  verwei- 
sen  muss.  — ;Jlf.  amhidexlra  iind*rti/ef cens  y.  Martens  Malak.  Bl.  p.  46 
von  Japan.  — -  Jf.  amwemU  Gerstfeld  M6ni.  St.  Petersbourg  HL  p.  512. 
fig.  14 — 24  aus  dem  Amor. 

Anthony  stellte  folgende  neue  Arten  Melanie  Proe.  FUladel- 
phia  1860.  p. 55  auf:  Jf.  an^sfisptVa,  äecorata  Georgia,  adutiOf  H- 
tffficia,  abicida  Alabama  ,  kico$tata ,  fitnehralU ,  giaucm ,  infirafatcitAtj 
paueicosta ,  occulta  Wisconsin ,  opaca  Alabama «  puleherrima  Ilordca- 
rolina ,  t^nehrocincta ,  valida ,  gra9ida  Alabama  ,  grossa ,  pondaresa, 
iaeniolaia  Alabama,  glans  wird  vom  Verf.  in  glandula  nmgetanfl,  ossiait- 
lUy  euhicoide»  Indiana,  hybrida,  ver$ipelUs,  eognata,  comeola  Alabaau, 
grata  Alabama,  germana  Alabama,  grUea  Alabama |  tdsfoaui,  titfsr* 
texta ,  rigida ,  graeilUma  Sftdcarolina.  Diejenigen  Arten ,  bei  denen 
wirkeinen  Fundort  angegeben  haben^  leben  in  Tenneesee.  —  Jf.  ere- 
naiella  Alabama  und  Newberrgi  Oregon  beschrieb  Lea  ib.  p.  93. 

Pachychilu9  OersUdii  Mdrch  Malak.   BL  p.79  von  Segovia. 

Anculoia  onfafa  Nordcarolina,  li^aM  Alabama,  ecrpuUnt«  Word- 
Carolina,  canalifera  Mordcarolina,  Hridula  Tennessee,  pal«!«  Tenneesee, 
elegam  Alabama,  Mbra  Alabama  sind  neue  Arten  von  Anthony 
Proo.  Philadelphia  186Q.  p.  67.  —  A.  SkowaUerii  Lea  ib.  p.  93  vea 
Alabama.  -—  A,  formosa,  cantaria  und  viiiata  Lea  ib.  p.  187  vea 
Alabama. 

Nachdem  Anthony  die  Synenyraie  der  Gatlang  Gyrotoma  Shalll. 
(Melatoma  Swains.,  Apella  Mighels ,  Schiiostoma  Lea,  SchiBOch«las 
Lea)  erörtert  hat,  beschreibt  er  Proe.  Philadelphia  p.  64  mehrere  naae 
Arten,  die  simmtlich  ans  Alabama  stammen:  Ofroioima  reda^  df* 
muso,  fwodrala,  6«tto#a,  ovalü^  amplm,  «ale^os«,  emrimifBrm,  nbutl^' 
—  8ckUo^iln9  Sh&walierii  Lea  ib.  p.  98  von  Alabama.  —  Ferner  siad 
ib.  p.  186  folgende  Arten  von  Alabama  durch  Lea  beechrieben : SdU- 
ufitmna  ea$tanea ,  glan$ ,  globota  ,  mreits ,  glaitduki,  H^efump&MNc»» 
Alttbam^Hiity  Hatimami,  pumila, 

Jo  turrita^  brevia,  inermi»,  apiro9tama  Anthony  Proc.  PhiMd- 
phia  1860.  p.69,  sümmtlich  ans  Tennessee. 

Lithasia  8ha%DaUeri%  und  nucl^a  Lea  Proc.  Philadelphia  p.M 
von  Alabama. 

Clea  Anneihffi  Benson  Annals  nat.  bist.  Yl.  p.  258  von  Qailea 
an  der  Küste  von  Malabar. 

Yen  Melanopsis  braailiensif  Mortcand  trennt  deasea  Snhn  i.lo* 


Digitized  by  V3OOQ IC 


der  M<Hluikea  wftbreml  das  hhrt$  1860.  183 

rieand  eiae  Spede«  als  MelaMa  einguhia  und  bil4^  Wide  Journ. 
k  Coodiyl.  YIU.  p.  a01.pl,  12.  «f.  6  a.  7  ab, 

UttorllfteML  Littorina  peconiea  Sandersoii  Smitli  Aasalf  Ly- 
csam  f(aw-York  VII.  p.  156  von  long-Waad.    . 

£001110  (MedonaV  succinea  MAreh  Malak.  Bl.  p.  70  Yon  der 
lasel  Bo€oroB68. 

Die  bereits  im  vorigen  Berichte  erwähnte  Monogra«- 
phie  „Ueber  die  Familie  der  Rissoiden  und  insbesondere  die 
Gattung Rissoina^  von  6.  Schwarte  von  Mohrenstern 
ist  im  XIX.  Bande  der  Wiener  Denkschriften  erschienen. 
Sie  enthält  120  Seiten  Text  und  11  Tafeln. 

Verf.  hat  mit  vieler  Sorgfalt  die  ganxe  Literatur  ausaoiniienge- 
tiagen  and  über  ein  grosses  Material  zu  verfög.eA  gehabt.  In  der 
Umgrenxttng  der  Familie  richtet  er  sich  nach  den  Gebr.  Adams. 
Vas  von  den  Tbieren  und  deren  Anatomie  gesagt  ist^  lässt  viel  au. 
wänschea  fibrtg;  namentlich  sind  die  Angaben  ober  die  Zunge,  an 
der  Verf.  nUr  3  Längsreihen  anerkennt  und  die  Mittelplatten  auch  ans 
drei  Platten  bestehend  ansieht,  einer  falschen  Auffassung  zususchrei- 
bea,  wenngleich  die  ziemlich  guten  Abbildungen  in  Holzschnitt  zei- 
gen, dass  Verf.  sie.  untersucht  hat.  Per  wichtigste  Tbeil  der  Arbeit 
ist  die  Beschreibung  der  Arten  der  Gattung  Rissoina  und  ihre  Ab- 
bildung. Et  werden  nach  der  Skulptur  sechs  Gruppen  unterschieden. 
Unter  den  91  Arten  sind  neut  Rissoina  canaliculata  Philippinen» 
HtttUcyi  Philippinen,  myosoroides  Recluz  Mauritius,  bicollaris  West- 
iadien,  fenesirata  Cuba,  Deshayesii  Philippinen ,  media  Ceylon,  Java, 
Uircsa  Cuba,  Antoni  Java,  maerostoma  Deshayes  fossil,  corof^ia  Re- 
das  Mauritius. 

Andererseits  sind  aus  dieser  Gattung  beschrieben : 

Rissoina  triticea  und  turricula  Pease  Proc,  zool.  soc.,p.  438 
Sandwichinseln.  —  R,  sffusa  und  eoniahulata  Mörch  Malak.  Bl.  p.  67 
von  Sonsonate.  -*  R.  trochUaris  China,  imbricata  China,  ftxuosa  Syd-. 
ney,  nüidula  China,  v«7/tca  Loö-Choo  undKikaia,  modtsia  Loo^Choo» 
itri^ata  Loo-Choo,  plieatula  Port  Lloyd,  Insel  Bonia,  Loo-Choo 
and  Kikaia ,  lyrata  Kikaia  und  Ousima ,  tornatilis  Loo-Choo  Gould 
Proc.  Boston  Soc.  VIL  p.  400.  Die  vier  letztgenannten  haben  eine 
erhabene  Leiste  um  den  Nabel  und  Längsfalten,  weshalb  sie  Verf.  als 
Sttbgenus  gelten  lassen  möchte,  welchem  er  den  Namen  Rissolina 
beilegt. 

Rissoa  (Qoniosloma)  fupiformis  A.  Adams  A^na^  qfiV  bist.  V. 
p.  411  von  Japan.  —  R.  gracilis  Pease  Proc.  zool.  soc.  p.  438  Sand- 
wichinseU.  —  A.  Siimpsoni  Sanderson  Smith  Annais  Lyceum  New- 
Yark  VIL   p.  167  von  Long-Island. 

Äkama  ociHHifiata   Insel   Bonin,   /enesCrafa  China,   qt^adratß. 
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Chinas  für«  Simoda,  Usata  Hoag-Yong,  fii$em  Hon^^IoBg  GobM 
Proc.  BoftOD  Soe.  YII.  p.  408.  —  A.  pm-lata  Mre\k  Malak.  BL  p.  6i 
Yon  Ceairal-Anerika. 

Finella  A.  Adaaia  bot.  gea.  Teita  teavb,  pnpoidea«  iwpeiw 
forata,  in  medio  tnmida;  anfractibu«  traDSvereim  liratia,  loBffitadioa- 
liter  plicatia,  altimo  simplici;  apertura  ovali,  periireniale  Inlerroplo; 
labro  simplici,  acato,  non  reileio  aut  incraasato.  F.  ^upMet  tob 
Japan.    Annais  nat.  hist.  VI.  p,  336. 

Rissoells  ompkalotrofns ,  vitrina,  vesiealis^  minima ,  iwrgiJmUtf 
mundula^  hydrophana  ^  spiralit  A.  Adams  Annais  nat.  hial^YI.  p.338 
von  Japan. 

Hyala  abnormia  Gould  Proc.  Boston  Soc.  YII.  p.  d08  tob  Ckiaa* 

Cingula  atomaria  Gould  Proc.  Boston  Soc.  YII.  p.  403. 

Skenea  comueHaA,  Adams.  Annais  nat.  hist.  Y.p.  412  tob  Japaa. 

Gwyn  Jeffreys  remonstrirt  gegen  die  Auffassang  Pischer's 
(vergl.  vor.  Ber.  p.  821),  dass  Skenea  nitidissima  eine  Larve  sei,  uad 
vt^ill  sie  nun  Omalogyra  miidissima  nennen.  Journ.  de  Conckyl. 
YIII.  p.  108. 

Mörehia  A.  Adams  n.  gen.  tesla  oblique  ovata,  late  nmbili- 
cata ,  depressa ,  superne  convexa ,  inferne  plana  ,  anfractibns  sobito 
crescentibns ,  ultimo  dilatato  ascendente  alios  involvente  nsqne  ad 
apicem;  apertura  oblonge ,  obYiqua,  subhorizontalis^  infra  dilalati, 
snpra  angustala,  peritremate  continuo,  incrassato.  JT.  ohvoluia  Strasse 
von  Korea.    Annals  nat.  hist.  Y.  p.  301.  "^ 

FMSaridae.  A.  Adams  stellte  Annals  nat.  hist.  Y.  p.409  swei 
neue  Gattungen  auf,  die  nebst  Fossar  und  Isapis  eine  eigene  von  dea 
Littorinen  verschiedene  Familie  bilden  sollen.  Es  sind  die  folgenden: 

Conradia  testa  turbinata  ,  rimate  umbilicata,  spira  elalins- 
cula,  anfractibns  convexis,  valde  et  concentrice  carinatis,  InterBpaliii 
sculptis;  apertura  circularis,  labio  simplici,  rotundato;  labro  margiae 
fimbriato  aut  dentato ,  intus  laevi ,  rima  umbilicali  costa  semDunui 
extus  marginata.     C.  cingulifera,  carinifera ,  clatkrala  von  Japan. 

Coitthouyia  testa  ovata,  profunde  et  late  rimata,  spira  aco- 
minata ,  anfractibns  convexis ,  decnssatis,  anfractu  ultimo  ventricoso, 
suturis  impressis ;  apertura  semi-ovata,  labio  recto  ,  angusto,  libero 
antice  dilatato,  rima  umbilicali  elongata,  labro  simplici  arcuato,  taut' 
gine  acuto,  integro.     C.  decussata  von  Japan. 

Possar  muiiicoiiahn  Pease  Proc.  cool.  soc.  p.398  Sandwich- 
inseln. 

firtaidelUdae.  Obeli$cu$  ornatus  und  iiixetis  Gould  Proc.  Bo- 
ston Soc.  YII.  p.  403  von  China. 

SyrHola  A.  Adams  n.  gen.  testa  subnlata,  recta,  vitrea,  po- 
lita,  anfractibns  planis,  suturis  impressis;  apertura  oblonga,  Isbio  in 
medlo  plica  oblique  instructo,    labro  simplici  acUto.     S.  graeUliB*' 
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.ftnMe  Ton  Köret.  Annals  nat.  kift.  V.  p.  405.  —  Ib.  VI.  p.  888  wer* 
dcB  TOB  demselbeii  Verf.  noek  8*  ctncle/la,  fwptfuf,  Upidula,  fere- 
tmcmlaf  mera,  fttseiMiIi«,  fframidoli§^  tiirea  und  «tfldul«  a)«  neae 
Arten ,  timmtlicb  TOn  Japan,  hinsogefagt.  —  8.  nibula  Gould  Proe. 
Boston  Soc.VlI.  p.403. 

Cktmniitia  tola,  circumdata  Sydney ,  IracAealts  Cap  Gould  Proc. 
Ballon  Soc.  VII.  p.  407.  Die  leistere  Art  bilt  Carp enter  wegen 
des  Hangels  der  Colomellarfalte  für  ein  Subgenus,  dem  er  den  ffa- 
■en  Polyspirella  verleiht.  —  Ch,  Ie«<t7ü Kurtz  Cat.  Shells Nortk- 
isd  South -Carolina. 

Turbonilla  f^rfecta ,  eximia  ,  venutlulaj  macilenta ,  monoeycla, 
miida ,  eowtmoda ,  tculpHHs,  fragilit ,  bicincta  ,  eineia  ,  munda  ,  f pe- 
doMy  dMliSj  modica,  Scaliola,  metulina  A.  Adams  Annais  not.  bist. 
YI.  p.  421 ,  sftmmtlich  von  Japan.  —  T.  decussaia  Pease  Proc.  sool. 
M^c  p.  438.  —  T.  obeliscus  Cap  ,  caelala  Hong-Kong,  ornata  Hong- 
Kottg  Gonld  Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.  406. 

Chrysallida  plicata  f  semiplicala^  Minna,  Brenda,  metula ,  s/e-> 
foaUula,  pulchella,  concinna  A.  Adams  Annais  nat.  bist.  V.  p.  478 
von  Japan. 

Partkema  diadema,  monocycla,  foveolaia  A.  Adams  ib.  p.  479 
TOB  Japan.  —  P,  spirata ,  Pagodula,  fenestratOf  Mariella ,  bellula^ 
punctigera  A.  Adams  ib.  VI.  p.  414  ebenfalls  alle  von  Japan. 

Arthur  Adams  beschrieb  eine  Anzahl  neuer  Arten  der  Gat- 
tQBg  Odostomia  von  Japan  :  0.  oblonga  ^  hyalina^  elaia,  scalina,  ie- 
ntra,  pupa^  obesula  ,  ventricosa  ,  japonica  ^  nana,  pygmaea  ,  elegant, 
fframis  und  arcuaia.  Die  drei  totsten  sind  quer  gefurcht  und  wer« 
den  daher  als  Subgenus  unter  dem  Namen  Evalea  unterschieden. 
Aonals  nat.  bist.  YI.  p.  22.  —  Ferner  0.  etfrea,  iubangulata,  ovoidea, 
producta,  nivea^  goniosioma,  eana,  neglecia,  pruinosa,  Achatinella, 
niäiapkana ,  sulcata ,  Hraia ,  die  beiden  letzteren  dem  Subgenus 
Etalea  angehörig;  sflmmtlich  von  Japan.  A.  Adams  ib.  p.417.  — 
0,  Mlula  Loo-Choo,  planata  Hong-Kong,  subplanata  Hong-Kong, 
lirata  China,  scafartfui  Loo-Choo,  oblusa  Port  Lloyd-  und  Bonin-In- 
•el,  virideMcens  China,  phytoides  China,  soluia  Loo-Choo  Gould  Proc. 
Boston  Soc.  Vn.  p.  404.  —  0.  «mftt/tcarts  Malm  Forhandl.  skand. 
aaturf.  i  Kjöbenhavn  1860.  p.  623. 

Siyloptygma  A.  Adams  n.  gen.  Testa  pupifprmis,  sud^pellu- 
cida,  anfractibns  convexiusculis ,  transversim  tenuiter  sulcatis ;  aper* 
tara  snbquadrata,  labio  soperne  plica  oblique  instructo,  labro  dilatato. 
Sl  Siylina  Strasse  von  Korea.     Annais  nat.  bist.  V.  p.  406. 

Anrievlina  Grayi  Strasse  von  Korea.  Annal  nat.  bist.  V.  p.  407. 

Stylopsit  A.  Adams  n.  gen.  testa  snbulata,  opaca,  laevis, 
«OB  polita ;  anfractibus  planulatis,  snturis  impressis ;  apertura  siibqiia- 
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dr«Ui)  labio  recto  limpliciy  l^bro  io  medio  recto,  antice  ugalalo.  Sl« 
lyptoa  Strasse  von  Korea.    Anoals  nat.  hUU  V.  p.  406. 

ActU  labiata^  eingyiaia,  lirata  und  tüleata  A.  Adanui  veo  Ja- 
pan.   AnnaU  nat.  bist.  YI.  p.  118. 

Ebala  9irginea  nnd  vesialis  A.  Adams  von  Japan  ib.  p.lld. 

Diifdieria  fuMca^  asperuUUa  und  jmlchella  A.  Adams  von  Japta 
ib.  p.  119.  '—  Ferner  ib.  p*  421  D.  scabra,  ferruginea  und  reticulain 
gleicbfalls  von  Japan.  —  D.  e/pisa  Gould  Proc.  Boston  Soc,  YIl.  p.407 
von  Loo-Cboo. 

Monoptygma  fmncticulata  China,  acumtnala  Onsima,  SMMMta 
China  Gonld  Proc.  Boston  Soc  YII.  p.405. 

Cingulina  A.  Adams  nov.  gen.  Testa  sabulato-turriis ;  lo* 
fractus  namerosi ,  cingutis  elevatis 'spiralibus  instrucli ,  interslitiii 
sculptis;  apertura  oblonge,  antice  integra,  labio  recto,  simplici,  Isbro 
acuto,  arcuato.     C.  circinata  von  Japan.  Annais  nat.  hisL  YI.  >p.  414. 

Jj>le  A.  Adams  n.  gen.  Testa  turritosubulata,  umbilicata;  aa- 
fractibus  convexiasculis^  transversim  sulcatis,  sulcis  subdistaDtibos, 
interstitiis  longitudinaliter  concinne  striatis ;  apertura  oblooga ,  po- 
stice  acuminata ,  antice  integra,  rotundata;  labio  libero  ,  simplici, 
acuto.    J,  scitula  Strasse  von  Korea.    Annals  nat.  bist.  Y.  p.  300. 

Nach  Ryckbolt  Journ.  de  Concbyl.  YIII.  p.  181  gehört  Traa- 
catella  dubiosa  Adams  in  die  Gattung  Henestho ,  wohin  femer  Turbo 
albulüs  Fab. ,  Truncatella  littorina  Phil,  und  Truncatella  fusca  Phil, 
zu  stellen  sein  würden. 

Agatha  virgo  A.  Adams  Annais  nat.  bist  YI.  p.  ^2  von  Japsa. 
(Ich  weiss  nicht,  ob  die  Gattung  in  diese  Familie  gehört.) 

KuUinacaa.  EvUma  adculata  Pease  Proc.  zool.  soc.  p.438 
Sandwichinseln.  —  E,  carneola  Gould  Proc.  Boston  Soc.  YII.  p.404 
Ousima. 

Mucronalia  A.  Adams  n.  gen.  Testa  pupiformia  ovato-ob- 
longa,  apice  subito  mucronata,  anfractibus  mucronis  tribns  perpsnrii} 
anfractibus  normalibus  quinqne  planatis,  ultimo  ad  basin  rotandato; 
apertura  oblongo-ovalis ,  antice  dilatata  et  producta,  labio  simplici, 
labro  arcuato.  Jf.  bicincta  Strasse  von  Korea.  Annais  nat.  bist  V. 
p.  301.  —  M,  rosea  und  ovata  schmarotzend  an  Seeigeln,  nitidmU  u 
Holothurien  Pease  Proc.  zool.  soc.  p.  487.     Sandwichinseln. 

L9iosiraca  distorta  Pease  Proc.  zool.  soc.  p.  438. 

ItylifBridaO.  Siylifer  robusiu»  Pease  Proc.  lool.  soc.  p.  437. 
Sandwichinseln. 

In  zwei  missgebildeten  Stacheln  eines  Seeigels  (Cidaris  iaipe- 
rialis)  fand  Hupä  eine  Aushöhlung,  die  nach  aussen  durch  eine  kleiM 
Oeffnung  communicirte.  Im  Innern  derselben  befanden  sich  je  xwei 
Schnecken  der  Gattung  Stylifer;  in  dem  einen  Falle  sogar  ausserdea 
eine  Ansah!  junger  embryonaler,   kann   entwickelter  Schalen.    Yerf« 
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•elillaBit  aw  diMen  interetMDtea  Fund«,  dm  lie  getrenstea  €it4- 
Kkleektes  «ad  wtbrAoli«iDliolK  lebend igfebirrad  ieieta.  Die  Art  nenal 
Verf.  8l  Orhignffomui;  lie  stennit  von  NenholUnd.  Revue  et  mag. 
deMolofieXII.  p.l24. 

Slylf  f«r Ina  A.  Adams  nov.  gen.  Testa* inperforata ,  oyato- 
coaica,  tennis,  laevis;  anfractibus  multis^  supremis  in  stylum  productis, 
BQcleo  sinistrali ;  apertora  subquadrata,  antice  integre,  labio  simplici, 
reeto.  Sl  orthoehüa  und  gomoMla  von  Japan«  Annais  nat.  bist.  YI. 
^^85. 

CtfiUdaMft.  Cartifttiifl»  p'acU0f  umUneaium,  fueahim,  asptrum, 
fACi/lnai,  boetieum  Pease  Proc.  zool.  soc  p.  438.  Sandwicbinseln.  — 
C.  laeeriimtm  Sydney,  stigmosum  Insel  Bonin,  placidum  Cbina  Goald 
Proc.  Boston  soc.  VII.  p.  386. 

Yertagu»  graniferus  Pease  Proc.  'zool.  soc.  p.  433.  Sand- 
wichinseln. 

Biiiium  tricarinatum  Pease  Proc.  cool.  soc.  p.  438.  Sandwicb- 
inseln. —  B.  craticulalum  Hong-Kong,  glareoium  Loo-Choo,  parcwni 
Loo-Choo,  alutaceum  China  Gould  Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.  387. 

Cerithiopsis  laqueata,  auranüacaf  semtptcia,  rugosa  Gould  Proc. 
Boston  Soc.  VII.  p.  888  von  Cbina. 

Alaha  puncto  ^ Mtriata  Gould  Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.  400  von 
Loo-Cboo. 

Triphoris  iriticea,  fktcaia,  affiniiy  dngvlifera,  ßammulataf  da-' 
9äia,  altemata,  ineUa  Pease  Proc.  zool.  soc.  p.  433«  Sandwichinseln. 
—  T.  intercalartB  China,  interßlatus  Hong-Kong,  calculiferus  Loo- 
Choo,  clatkratus  China  Gould  Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.  388. 

H  ontrouzi  er  spricht  Joum.  de  Conchyl.  VIII.  p.  116  von 
eiaer  Varietfit  von  Modolus  tectum  mit  ongefleckter  Spindel.  Petit 
dela  Sanssaye  sagt  ib.  p.  193,  dass  dies  sein  M.  candidus  sei. 

Flanaxi$  inepta  von  Kikaia  und  cingulata  von  Ousima  Gould 
Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.  385. 

TirrlteUaeei.  Turritella  gracillima  Gould  Proc.  Boston  Soc. 
VII.  p.  386  von  Kagosima.  —  T.  dtira  MOrch  Halak.  BI.  p.  78  von 
Realejo. 

fenMiacct.  LacazeDuthiers  hat  in  einer  grösse- 
ren Abhandlang ,  Annais  des  sciences  naturelles  Tome  XIII. 
p.  209— 296,  die  Anatomie  und  Embryogenie  der  Gattung  Ver- 
metes  zum  Gegenstande  seiner  vortrefflichen  Untersuchung 
gemacht»  Y.  triquetus  und  semisurrectus  sind  die  Arten,, 
welche  benutEt  wurden.  3  Tafeln  erläutern  die  Anatomie, 
drei  andere  die  Entwickelungsgeschichte.  Verf.  bei|eitigt 
aUe  Zweifel,  dass  diese  Thiere  getrennten  Geschlechts  sind. 
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BeBORderes  InteresMi  gewähren  die  SchilderongeB  des  Her* 
vensystems,  der  Fussdrfise  und  der  Entwickelung.  Die  hn*- 
ven  haben  eine  gewundene,  völlig  freie  Schale,  einfache, 
nicht  in  Lappen  getheilte  Segel.  Eine  Eigenthämlichkeit 
bei  dem  Furchnngsprocesse  ist  zu  beachten :  der  eine  Tbeil 
des  Dotters,  welcher  sich  wenig  zerklüftet  und  dieDoUer- 
kügelchen  zeigt,  bildet  eine  längliche  Masse,  an  deren 
Seile  der  andere  durchsichtigere  Theil  auftritt  und  seitlich 
bleibt,  ohne  den  ersteren  Theil  zu  umhüllei^  bis  micfa  der 
Entwickelung  des  Fusses.  Im  Uebrigen  muss  ich  auf  die 
Abhandlung  selbst  verweisen. 

Zwei  Fäden  zwischen  Kopf  und  Fuss  bei  Vermetus  empfanfen 
ihre  Nerven  von  den  Fussganglien  und  stehen  in  Beziehung  zo  der 
Fussdrüse.  Lacaze  Duthiers  Revue  et  mag.  de  Zoologie  XIL  p.  540. 

Mörch  hat  Journal  de  Conchyliologic  VIII.  p.  27  seine  Etudes 
sur  la  famille  des  Vermets  fortgesetzt  und  beendigt.  Yergl.  den  vor. 
Ber.  p.  333.  Diese  Fortsetzung  enthält  vier  Gattungen :  YerniiculBS 
Lister  mit  12  Arten ;  Yermetus  Adans.  zerfällt  in  4  Subgenera ,  Jiin- 
lieh:  Dofania,  mit  6,  Aletes  mit  7,  Vermetus  mit  5«  Petaloconchus 
mit  10  Arten ;  Stephopoma  Mdrch  mit  2  Arten  ,  unter  denen  St.  pe«- 
naium  von  Realejo  neu;  Spiroglyphus  Daudin  mit  8  Arten. 

Nach  einer  historischen  Einleitung  über  die  Gattungen  der  Ver* 
metiden  überhaupt  giebt  Mörch  eine  Uebersicht  der  Arten  der  Gat- 
tung Tenagodus  Guett.,  nebst  diagnostischer  Beschreibung  derselben^ 
Die  Gattung  Tenagodus  zerfällt  in  die  Subgenera  Agathirses  Moatf.  mit 
8  Arten,  Tenagodus  Guett.  mit  8  Arten,  Siliquarius  Montf.  mit  9  Ar- 
ten und  Pyxipoma  JMörch  mit  4  Arten»  also  zusammen  29  Arten.  Ais 
neu  sind  darunter  beschrieben  :  7.  (SiliquariusJ  Cumingii  Fhilippineo, 
tosiut  Ceylon,  trochlearis,  eucausticus  Ceylon,  ponderotus  Port  Essing- 
ton,  7.  (Pyxipoma)  tahitensis  Tahiti,  anguillae  Antillen,  cylindrellu 
Gap.    Proc.  zool.  soc  p.  400. 

Te^anodui  (Siliquarius)  Bernardii  Mörch  Journ.  de  Conchyl. 
VIII.  p.  368, 

'Ooec&oea.  Coecum  gracile  Gould  Proc.  Boston  Soc.  VII.' p. 407 
von  phina,  gehört  in  die  Gruppe  Anellum  Carp.  —  C.  Cooperi  San- 
derson  Smilh  Annais  Lyceum  New-York  VU.  p.l54  von  Long-Island. 

CtllPtraeacea.  Capulus  dHatalus  A.  Adams  Annais  nat.  hist.  VI. 
p.  432  von  Japan. 

Amathina  bicarinata  Pease  zool.  soc.  VI.  p.  399.  SandwicbiBseln. 

Ttll€Oridft0.  Vanicoro  semiplicata  und  imbricaia  Pease  Proc. 
cool.  soc.  p.  436.    Sandwichinseln. 
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kitk  V.  p.  411  von  Miiio*»Siai».  —  T.  etlipsoidea  voa  Uong-Kosg  and 
r.  (Jfbimae)  corot^ta  von  Semiaviae  Gauld  Froc.  Boston  Soc.  VII.  p.d24. 

TelatiBllla«.  Fe^tflifi«  Pumo  A.  Adams  Annals  nat.  bist.  V.  p.  411 
Strasse  von  Korea. 

Die  Gattung  Naticina  Gray  wird  von  A.  Adams  in  die  Familie 
Velutinidae  gewiesen.    Annals  nat.  hist.  VI.  p.  109. 

lttlca€6t.  Natica  Tfucahivensis  Jardin  Mem.  de  CherbourgVI. 
p.  198  von  den  Marqnesas-Inseln.  —  N*  atacamkuH  Fliilippi  Atacama 
1.  c.  p.  186.  tab.  VII.  fig.  20. 

Alftta.  Sirümkus  eaneellakts  Peaso  Proer  aool.  soc,  p.  398. 
Sandwichmaeln; 

Bil6lltMa.  Ranell0  producta  und  InUo^ioma  PeafeProc  lool. 
soe.  p.  897.     Sandwicbtnaeltt. 

Triton  jntsilta  Peaso  Proo.  lool.  soe.  p.  434.  Sandwicbinaeln. 
—  T.  (MoHoplem)  fossainm  Gonld  Proe.  Boston  8oe.  VII.  p.  329  voa 
Hong-Kong. 

BHiorwio  pusiUa  Pease  Proe.  aool.  toc.  p.  397.  Sandwiehinsela. 

CftttldSa.  C^osfts  umbilicmta  Pease  Proe.  lool.  soc.  p.  486. 
Sandwiehinsela. 

bfOlVto«  Cypraeu  compta  Peasa  Proe.  sool.  aoc.  p.  189  von 
der  Jarvis-Insel. 

ESratQ  Mandwicemii  Peaaa  Prac.  xool.  soo.  p.146.  Saodwicb- 
iasalli.  >-  £.  mar^inaia  M6reh  Malak.  Bl.  p,85  von  Bocoroaea. 

Amphiperat  Mlatu$  Gould  Froc.  Boston  Soc.  VII.  p.  385. 

In  der  Familie  Amphiperasidae  stellte  Gould  Proe.  Boftoa 
Soc.VIL  p.  384  eine  neue  Gattung  Criihe  aof,  welche  die. Lippen 
von  Ovula  hat,  aber  an  der  Basis  wie  Cypraea  gestreift  ist:  Anima- 
lis  discas  elongalus  ,  antice  truncatus ,  angulis  vix  productis,  postice 
obtasQs,  Collum  dimidiam  latitudinis  disci,  antice.  bifurcatum,  tentncu- 
lis  brevibus  triangularibus ,  oculis  minotis  exterois,  basalibus.  Testa 
porcellana,  convoluta,  utrinque  rostrata,  apertnra  aagosta,  arcuata, 
labre  simplici^  ventre  Uroiais  transversis  i^cutis  totus  arato.  C.  ato~ 
«ar^i  Vi  Mill.  lang  aus  China. 

CoilOidOft«  Conyß  ne^Uctus,  und  fusiformis  Pease  Proi;.  aool. 
MC  p.  398.  San^lwichinseln.  —  C.  Couderti  fiernardi  Journ.  de  Con- 
chyl.  VIII.'  p.  212.  pi.  4.  fig.  3.  4.  —  C.  GuesHeri  Lorois  ib.  pj  329^1 
pl.12.  fi|[.5.  —  C.  RoUandi  Bernardi  ib.  p.332.  pl.  12.  fig.  5.  —  C, 
ITsno^et  Bernardi   ib.  p.  380.  pl.  13.  fig.  4.  ' 

.  Terebraeea.     Im   vorigenj  iahre   hatte   Öeshayes    eine 
Uibe»icht, der  Gattung  Terebrti  gegeben. und  daselbst  221 
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Arte»  flngeaoninen  (vergpl.  den  vor.  Ber.  p.S85).  Lovell 
Reeve  hat  die  Arten  meist  durch  Ansicht  der  Origintl* 
exemplare  revidirt  nnd  ist  zu  dem  Resultate  gekomnen, 
dass  er  60  jener  Arten  verwirft    Proc.  zool.  soc.  p.  448. 

Ter^bra  hipartita  von  Hakodadi^  arguta  von  Porto  Praya  nad 
prolixa  von  China  Gould  Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.  330.  —  T.  podbf 
aofki  MArch  Malak.  Bl.  p.  105  von  Realejo. 

neVOtraMCM.  Twrris  momlifera  PeaaeProc.  zool.  aoc.  p.tB& 
Sandwichinseln. 

F{MfrofoflMi  LawU>erii  Monkrouier  Joarn.  deConchyl.  VllL  p.ll7. 
pl.  2.  fig.  10  von  der  Insel  Art  im  Calcdonischen  Ar^ipei-  -^  ^ ^ 
Mot>irpylmta  Sonverbie  ib.  p.l24.  pl.  3.  6g.  12  von  der  faiaelArt.  — 
PI.  Montrouiieri  und  PL  (Defrancia)  pHTpur^U  Sonverbie  ib.  p.370 
ebendaber.  —  PI,  (CragsiipirtO  a.  ap.  ohne  Namen  Mdrcb  Malak.  Bl. 
p.  102.  —  FL  (Anna)  gramtiaUsMÜM  N4rcb  ib.  p.  103  von  Bo- 
coronea. 

DriUiu  nodifera  Pease  Proc.  lool.  aoc.  p.  146  von  den  Sand- 
wkhioseln.  —  D*  TMmkt  von  Heag-Koiig,  r^ciproea  vimi  Onsina, 
•barea  von  der  Insel  Kikaia  Gonld  Proc.  Boston  Soc.YIL  p.  837. 

Beim  imrgidm  Govld  Proc.  Boaton  Soc.  VII.  p.  307  VM  Kaat- 
schatka. 

L«cbesis  faponiea  A.  Adams  Annals  nat.  bist.  V.  p.  411  voa 
Mino-Slma.  -^  L.  etaiieHlala  und  perlata  MOrob  Malak.  Bl.  p.  104. 

Clawtiula  pungens  doold  Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.  839  voa 
Hong-Kong. 

Bononia  lutea ,  craeticosiata ,  hifatciata^  nehuloea  Pease  Proc 
aool.  soc.  p.  148  von  den  Sandwichinseln. 

Clathurelln  halieala,  producta,  hrunneat  cylindriea^  exÜis,  d»* 
gans,  harpa,  pulekella,  paucicostata,  fuscomaculata,  luccifioidee  Pease 
Proc.  aool.  soc.  p.  143.  —  C  peregrina  von  Sydney',  aepersa  voa 
Hong-Kong,  fUoea  von  Oilsima,  rubicunda  von  Loo-Cbeo,  hMuiü$a 
von  Hong-Kong,  amplexa  vom  Cap  Gould  Proc.  Boston  Soc.  VIL  p.  337. 

Dapknella  bella,  interrupta,  eandwtcentiSf  mocti/osa  Pease  Proc. 
Eool.  soc.  p.  147.  Sandwicbinaeln.  —  D,  deluta  Gonld  Proc.  Boston 
Soc.  VII.  p.  339  von  China. 

Cythara  Oarrettii,  taria  und  pueilla  Pease  Proc.  xool.  soc. 
p.  147.  Sandwichinseln.  —  C.  /o<a  Gould  Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.339 
von  China. 

Mangelia  pura  von  Hong-Kong,  intaminata  von  China,  attt- 
eincta  von  Loo-Choo»  glareota  .von  Hong-Kong,  Imtea  von  Loo-Cboo, 
demptta  von  China  Gould  Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.  340.  —  Jf.se- 
mioMea,  lettagoAa  China,   eoneinna  Loo-ChoO  Gould  ib.  p. 881.-^ 
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Jf.  tullata  iiiid  eine  Arl  ohne  Namen ,  vielleichl  Yer.  der  vorif en. 
Mdrch  llalak.  B1.  p.  103  von  SosBonate. 

Zafra  A.  Adam«  nov.  gen.  Teata  acuminako-ovalts  utrinqne 
angostata,  in  medio  tamida;  anfractibns  longitodinaliter  plicatis^  uU 
kimo  ad  basin  constricto ;  apertnra  linearig ,  angusUt ,  labio  effuso, 
mar^ine  externe  libero ;  labro  margine  acato ,  postice  aub^inuate,  in 
medio  recto  ^  anbinflexo«  Z,  mitriformis  von  Japan*  Annala  nat 
kisU  VI.  p.  831. 

CaieellaiiaCIML  Cancellaria  (Meriea)  Fischeri  A.  Adams  AnnaU 
aal.  hisl.V.  p.411  ans  der  Strasse  von  Korea.  —  C.  parva  Philipp! 
Atacama  1.  c.  p.  187.  lab.  VII.  fig.  18. 

Mdrch  glanbt  Halak.  B].  p.  106,  dass  Cancellaria  unter  den 
Toxoglossen  einzureihen  sei;  seine  Yermuthang  habe  ich  neuerlichst 
bestätigt  gefunden. 

Khadilglossa. 

lUig^ellaeaa.  Marginella  oryia  und  saniiD%cen$i9  Fea'seProc. 
zool.  soc.  p.  147.  Sandwichinseln. — M.  (Glabella)  lepida  von  China 
taid  M,  ieminula  vom  Cap  Gould  Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.  884.  — 
'.  rosdda  Redfield  Proc.  Philadelphia  p.  174  von  Sfidcarolina.  — 
Matginella  snaets  Souverbie  ist  Journ.  de  Conchyl.  VIII.  p.  126.  p1. 2 
ig.  13  abgebildet. 

Ferticula  faftft7/a  Gould  Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.8d4  vonCbioa^ 

Cibberula  eoniformi$  Mörch  Malak.  ßl.  p.86  von  Püntarenas. 

VoltaHna  fmella  Gould  Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.  885  vom  Cap. 
—  F.  iatniolaia  MOrch  Malak.  BI.  p.86  von  Bocorones. 

YalVtaCM.  Lowe  nnterscheidet  sechs  verwandte  Arten  von 
Cfmbium  genauer  Journ.  Proc.  Linnean  Soc.  V.  p.  190,  nSmüch:  GL 
Olli  L,  prodnctum  Lowe  (olla  Lam.  non  Linn.),  rabiginesnm  Swains., 
praboseidale  Lam.,  poreinuro  Lam.  und  efstum  Menke. 

Volmia  deliciosa  Montrouzier  ist  Journ.  de  ConchyK  Vtll.  |v.  121. 
H-  S*  fig*  7.  8  abgebildet.  «^  Ebenso  V,  Ro$$iitiana  fiernardi  ib. 
p.  127.  pl.  1. 

BtntaOI.  Mitra  fM«  Australien,  Pta$ei  Australien,  iiuiumnali* 
Hee - Caled^nien,  AntimelUi  Philippinen,  a$tyag%s  Tfen >- Cafedon ien, 
Cfri  Neu  «  Caledennen ,  Wisemani  Sandwichinseln ,  /«M/aeortnfi'Rethes 
Heer,  Samsieltf  Sandwichiaseln,  fUheja  Sandwiohinseln,  Anioni  Sind-» 
wickiaseln,  giMm  Nen ->  Cal^donien ,  mt^-dttülana  {Sandwichinseln: 
^hrn  Proe.  zool.  soe.  ]^. 366;  -^  M.  jaculandä  von  China,  teealina 
▼Oft  OMlma ,  tuna  von  China  €ould  Pro«.  Boston  Soc.  VII.  i^.Ste. 
~-  M.  rufomaoulaia  Und  Fisekeri-  Souverbie  Jonrn.  de  Condtyl.  VHI; 
p.^L  pl.ll.  Iig.<8..9  von  Nen-Caledenien.  —  JT.  pallidu^  pudica, 
•risadPease  Proc.  aooL   soc.  p.  146.  Sandwickkiselnv  — M.  FaeUH 
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Dohra  MaIftk..Bl.  p.  125  von  Sfid-Afrika.  Aosierdem  raaclit«  Verf.  ib. 
p.  120  kritische  Bemerkungen  ilber  einige  Arten  der  Gatlong  Mitra.  — 
Mitra  Boissaci  und  Potensis  Montrousier  sind  Jonrn.  de  Conchyl.  VIU. 
pl.  2.  fig.  6  und  2—3  abgebildeL 

Slrigaiella  picea  und  futcescens  Pease  Proe.  sool.  aoc.  p.  146. 
Sandwichinseln. 

Turricula  hella  nnd  approximata  Pease  Proc.  sool.  soc.  p.  U5* 
Sandwichinselu.  —  T,  (Pu$ia)  spec.  ohne  Kamen  MOrch  Malak. 
Bl.  p.  90. 

OUfftCOa.  Ancillaria  MofUrou%ieri  Sonrerbie  Jonrn.  de  Coa- 
chyl.  VlII.  p.  207,  324.  pl.  11.  üg,  3  von  Neu-Caledonien. 

Oliva  sandtDtcensii  Pease  Proc.  cool.  soc.  p.  145.  Sandwicbiasela. 

Olivella  tprela  Gould  Proc.  Boston  Soc.  VIL  p.  888  Toa 
Hong-Kong. 

Harpa  Cabriti  Fischer  Journ.  de  Conchyl.  VIII.  p.  209.  pl*4 
fig.  1.  2. 

FasdOlariacn.  Perittemia  f^tMstrata  Cap  und  inculta  GoaM 
Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.  327. 

Fusasea.  Fusus  modeslu$  Gould  Proc.  Boston  Soc  VII.  p.327 
von  Hakodadi. 

Neptvnea  futeo^lineata  Pease  Proc  aool.  soc  p.  189  aus  fleai 
Corea-Meere.  —  JV.  arata  und  ae9tuo$a  Gould  Proc.  Boston  Soc  VIL 
p.  326»  ietstere  von  Kagosima. 

Euthrya  lacertina  Gould  Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.  327  Cap. 

Pisania  mollii  Gould  Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.  327  von  Simodi. 

Mnricea.  Murex  (Odnebra)  improbus  Gould  Proc.  Bostoq  See. 
VIL  p.  328.  —  M.  ToupiolUi  Bernardi  Journ.  de  Conchyl.  VlII.  p.  211. 
pi.  4.  flg.  5.  —  M.  (Typkis)  Jamrachi  v.  Martens  Malak.  Bl.  p.225. 

Trophon  incomptus  Hakodadi  und  suppo$itu$  Gould  Proc.  Bostea 
Soc  p.  329.  —  T.  Mörcki  Malm  Forhandl.  skand.  natnr.  i  Kjöbenbava 
.ISeO.  p.  623,- 

.   VUularia  ttmäwicenti»   Pease  Proc.  sool.   soc  p.  997.     Sand- 
wichinseln. 

BvCOl&ea.  Zwischen  Hitra  nndColombella  stellte  Gonld  Proc. 
Boston  soc  VII,  p.  383  eine  neue  Gattung  Äesoput  anf:  Aaistfl 
albidum,  solea  antic^  eniarginata»  postico  obtusai  operculun  eerueaB 
flabellifornie  ger^pte^  capite  parvo  ,  vibracnlis  enriis  obtnsisy  ocali« 
eyter^is  medUmis,  siphone  lato,  brevissimo.  Testa  fusiformis^  gibbosSf 
antice  late  truncatai  apertura  lunata^  angu.lo  postico  callo  implelo, 
colnmella  simplici  vitreo  induta,  sotura  prope  apertnram  abneoMli- 
tctr  arcuata^.   Ä*  Japenteus  von  Kagosima  ist  7  MilK  lang. 

CohtmbßUa  ptllucida  und  lineaia  Pease  Proc.  sool.  soc.  p.  39S^ 
SaadW«cl|inseln^.>--  Ci  h<d$€ata  Chhk9^  aUtmattt  HoMg^Kong,  wp^t^ 
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CUn,  UeineUi  lloiig-*Konf ,  limwlata  Honf-KoBf ,  deeolor  Loo-Ghoo, 
müMMta  China  Goold  Proc*  Boston  Soc.  YIL  p.  395* 

C.  ^iiiMcAtsJ  neMo9t^  China,  dor$uota  Hong-Kon|^,  minula 
Chioa,  %onata  Kagosima,  fulminea  Cup,  airata  Hoog-Kong,  minrnseula 
Ototma  Gould  ib.  p.  333.  —  C.  (Siromhina)  fmngens  Bonin  -  Island 
fiMld  ib.  p.  3^6. 

Älcira  H.  Adams  nov.  gen.  Testa  fusiformiSy  tenaii ,  spira 
elenla,  anfractibus  transversim  striatis ;  apertnra  ovalis,  long! or  quam 
Im,  columella  antice  truncata  et  plica  obliqua  instructa,  ]abro  tenui, 
iitos  laevi,  postiee  expanso,  antice  ad  marginem  crenulato.  A,  eU* 
fOM  TOn  Natal.  Verf.  bfllt  die  Gattang  für  verwandt  mit  Colombella. 
Prac.  zool.  soc.  p.  450» 

VonMitrella  (Astyris)  bezeichnet  M  ö  r  c  fi  Malak.  Bl.  p.  94  zwei 
Mve  Arten ,  ohne  ihnen  einen  Namen  za  geben.  —  M.  C'^nachis) 
emenUtta  Horch  ib.  -p.  95  von  Sonsonate. 

£«^«€1  cojfafa,  monilifera,  albocincia  Pease  Proc  zool.  soc. 
p.l42  Yon  den  Sandwicbinseln. 

Gwyn  Jeffreys  beobachtete  Exemplare  ron  Bdccip- 
niB'  aodatiuii  mit  doppeltem  Deckel.  Die  daran  geknüpfte 
Bemerkung,  dass  solche  Monstrositäten  erblich  und  Vei^ 
udassung  zur  Entstehung  neuer  Species  sein  könnten,  will 
Dir  bedenklich  erscheinen.  Annais  nat.  bist.  VI.  p.  152- 

Buccinum  Stimpt^ni  and  Rodger$i  Gould  Proc  Boston  Soc.  ans 
ierBebringsstrasse.  —  B.  paposanvm  und  Escalae  Philippi  Atacamä.  1.  c. 
M8B;  letztere  ist  tab.  VII.  fig.  19  abgebildet. 

Za  der  Gattang  Yolotharpa  Fisoh.  rechnet  A.  Adams  ausser 
^r  typischen  Art  Deshayesiana  nach  Bollia  ampullacea  Midd.^  Bullig 
fttiji  Jay  nad  Bullia  Limnaeaaa  Adams  and  weist  ihr,  nach  Unter- 
ndiBBi  des  Tbieres,  den  Platz  zwischen  Buccinum  und  PaaadoliTa 
tt«  Aaoals  nat.  bist.  VL  p.  109. 

fituMa  Microj/oMa  Pease  Proc.  zool.  soc*  p.  145  von  den  Sand* 
vickinseln.  —  N.  wfßaia  von  Hong-Kong,  btata  von  Loo-*Choo,  ray 
|Mta  TOB  Sydney,  mfßßteliHß  von  Onsima^  gu^tnfii/a  Cap,  optaim  Syd« 
>^»  draesItiN»  Kikaia,  ptebecula  Oasinia,  )»sdtcti/tfia  Uong  ^  K^ng^ 
«pw^Cap  Gonid  Proc.  Boston  Soc.  VII.  pw  330.  —  N.  (Tritonella) 
fvcp  aov.  apec  ohne  Ifamen^  e^n^  von  Bocorones,  die -andere  von 
SAHOBBte  Jförcb  Malak»  Bl<  p.dl.        .  ; 

!U$amria  cwM  Goold  Proc   Ipston  Soc.  YIL    p.  828  von  Pdtl 

JtttkSOttr 

AtMdfl«  ofi^tMtslaki  Pease  Proc.   sool«  soc.  pl  142.    Sandwich- 
-.Mi. 

CUUtropU  globosa   Gould   Proc.   Boston    Soc.  VII.  p.  408  voa 

Awh.  Ar  Naturg.  XXVII.  Jahrg.  2.  Bd.  If  ^^i 


ifdi      Tro8ck«ll  A«iMi»  Ab.  4.1UI8L  tar  4.  Wtnvileschichte 

,€bili».oo(Di6^  €htbui«^;M|  DUch  H«cil0Bal4i..  &  in  die  GilbMit 
Nassa  als  Larve  fdtiljrtg.y  • 

Ueber  LA«l^lie.D.ii(hier'«  IKattirfeachlehte  ilea  farpon  der 
Alton  TergU  ituch  Ann^lf  ^mI.  bist.  VI;  p.%9^ 

chylieocabinet   p.  180  aus  der  Sanimlang  des  Herrn.  Liseiike  eluie 
'  .Yajerland^fiogab^. 

JPurpKfa  (Strfft^0»Ua)  n.sp.  ohne  Mamea  M^rcb  AUlafc.  BU  p^tt 
yop  Realejo. 

,  VeopiUa  j[^scp''msra  Pease  Proc.  «90U  soc.  p.  141,  von  de«  Sw4» 
^icbw^l"»  ^  Ans  dieser  Art  mOchte  H*  Adams  ibw  i^«S69  w«|ea 
der  lugespitzten  Spira  and  der  verengerten  Mündung  eine  ei|eiS 
Gattnifg  Cfti^la  bilden, 

Si$inim  parpulvm  ^pnld  Proe.  Boston  Soc.  VII.  p.  328  roai  Gip. 

RhiMchilu»  exaratui  Peasf)  Proc*  sqqL  «oc.  p.399.  ,  Sandwick- 
inseln.        ....(. 

Hupö  gründete  neben  Rhizocheilns,  Coralliophila  apd  Pe^in- 
laria  eine  neue  Gattung  Galer opsis.     Die  neue  ^rt  Q,  LoreMfs- 
frtlt  Ibt!  fb^n.  '  R«vm^  '^'t  mag.  de  Zoologie  X.  p.  125/ 
•  '        €iorull0öbiä   eäitielMa  }^tL^  Vt'oe^  sdol.  soc.  p.899L  '  Siado 
v^WnHa.  .    :  :       ' 

Scalanac^a-  Spaiaria  millecosiata  und  /tirola  Pease  Pro«.  soeL 
soe.  p.  400.  Sändwi.cbinseln*  —  Sc,  rupicola  Kartz  Cat.  sheJU  Ifortk- 
and  äöuth- Carolina.'  ^—  Sc^.  aoatrocaledonici^  Montrouzier  ist  Jova. 
de  Conchyl.  VIII.  pl.  2.  hg.  5  abgebildet. ,     . 

^cithä  (Scäiioia)  bella  A.  Adamd '  von  Japan  Annais  nat.  bist. 
VL;t^.m'-'  •'  .  ;  -''i  -    •      "  '     ''    •"''     '■ 

*'    '  'Ci^sdiriHna  dUenüafum  t^ease' l^roc'   zooT.  soc.  p.'iOO.     ^^- 
wröhiiilielü.'"'"   "••'-•^'^  '  •  •     •.■--•'-'-..       .         y     ^ 

C omiantia  A.  Adams  n.  geta.^'  Tesla' acümiiiato - ovälis,  n* 
nlüth,  tfpli*«^^<^tAi  iittinti^ni ;  Abfractibids' rotttnd«tis,  uffhiib  VedtricofOi 
irtkis*  tiinalbnii  loii^itfi^allftttff  eV  liriif  ^leVatis  transversfU'ff^ctfiii^ 
tk^apertttfa^vali«,  lofiifsfibr  qtiaih'liltil,  ^)dHtre\Miite'-1iWo,  ci/nAÜ«^ 
itmril^ffe  Irttegro,  acafor.  C,  elegant  Hm^te  Von  KbriM).  Annals  ist 
blst.V.p.'BOO.  --  .  ■  ^.  .•  ^  .'•  ■  •  ^  ■.-..!  .  .  •  •  ^  -  • 
''•  'Äff¥ilfä  H.  Adaiöff'iWVf  gkJii:  fVod.'  toM.  so6.  |>.24l7  ttstt 
turrila,  imperforata;  anfractibus  nir^'erösls,*  longitodiilaliier  CoslirtlSf 
M'baito  fTrö'mffeien^vSprratt'/Md^  svlMrik  >Ü  caMFpicva'tlM  itovnitis; 
apertura  ovalis ,  antice  viz  producta ,.  peristomate  imperfectot'  ^^ 
mblU  'eefiexa  ^  feibnun  si^^x/*  •  A.  ^dilU  Mf  •  vhar  Ma'ntfdig  des 
Indus.  Ausserdem  zieht  Verf.  dahin  Aclis  acuminata  und  Che^rttiltla 
fijiHidisi  .j  .'-»'.•  •.'    •'.'■■{      «5  "   '•'    ;-        i'     >  .-.v.' v^H.T  . 


d0v  MoIlMken  wibread  4ei  Jahraft  l«tt>.    .  m 


Mflroh  kaft  ntü,  frqanr  Lilera««r]iewil«iia  (.41« 
XalartaliaB  ra.  einer  Natar^aaekickte  der  Familie,  der  Jantiiiiiifii  au«* 
lawnieftragen.  ioara.  d«C«ick|f].l¥lII.  p.26i:  Die  (SaUuii«  Jai^ 
tkiaa  Bollen  xerfäHt  in  4Subgenera:  1)  Jodes  teste  8oli4a«  ikprewo« 
•aaica,  aofraeta  ultiino  carina.  obtnia  mmutd.  ibiunal  vinparuoi; 
9Arteiu  ^  9)  ildUifa«  teata  temiia  aeute  carinaU.  AmioMil  oviparniPi 
■arrapiale,  prokoaetde  inflato ;  11  Arten.  --*  8)  Janihima  toata  gIo-*> 
beaa,  antaria  profnndis*  Aninal  oviparnm ,  anrsapiale,  p|-oboeoida 
«yündaieo,  braaqliUfl  protnitis^  7  Arten. -^  i)  JmUna  ieata  pAaruBH 
^oe  coslnlalai  labro  inciso.  Animal  oTiparum  ,  marsupiale;.  3  Arlaii« 
—  diaGattang  Redvaia  eotkilt  2  Artem  iSönilt  kanni  auui  ian  Gan- 
aaii  83  Arten  aaa  4ieaer  Pamilia. 

JB  e  B  e  o  A  OMcbte  BaDierknagen  aber  xakireieke  Arl^n  «dar 
tiatIttBg  Jaotkiaa,<  dt#  er  auf  aeinea  Seeveiaen  saibat  geraogen>  «ad 
■aaiaBlIIck  dber  die  LocalitAlen,  an  denen  aie  rarkameB«!  Eine.  ne«e 
Art  dar  Gallang-  Reelnaia  könnt»  er.  nur  anieigea,  .luakt  beatbreikf«; 
Awials  nat.  biat.VI.  p.405.  i  .  i    .  .     .  . 

Jmahinm  cdpfiaa^uMi  Monlrotiiier  tat  Joam.  da  Condiyl.VIII 
^114.pi.3.  if.4akg«kiidel. ,        _.  .. 


^Rtlieina  Atidamanitit  BtiHon  Avnm\$  nat.  biatb  ¥1. 
p.l94  Ton  den  Andamaalackeii'  laaeltt  im- Bengaliaeken  Meerbnaea»-*^ 
B.  Mlivis  Bttd  lUioricoia  Gnodlaak  MaUlk.  Bi.  p.2>l  •▼«»  Cilba.  — 
B,  strieta  Droa6t  Guyane  fran^aiae.  —  H,  puäica  ^rao6l>  ibi  ftaa 
iMaiqae« 

-'  .■  ^fdraaMMMt«  BfAi>4eiHupfhß»irHlm§ii  aaa 4eBl>Reioke'iA¥a  «li 
lavariiMB  Benaoa  vea  Mo«»lBiei».  Avaala  nar.  kfat.*  Vi  pjl<98.'**-* 
A  /^iM^^tfPeaseFroe.a^el.aoei  p.4d9*  iBael  Eftbn,  Mamokalla^Inaaltti 

Initaeea.  NertUtM  negUetti  Peaae  Pro^'t^oK*  aoc.  p.  485« 
ftadwticbiiiaelB.  --  'N.  immttta  and  melaleiie«  -vi  MaHadJ'Malak.  Bl. 
f.51  rett  Japan-.   •     '      ■• ■  -    - 

fttifcäot.  Vaber  die  Tbiere  vt)B  UMboMaai  liak'mid  Pkoti^ 
Bk)a'II."et  A.  AdtfniB  ^ekricfb  A.  A:dafiia>  Amfais^üAt.  kiM.VL  pilKM 
Mter^t^r  enf^res  tb.  p.  288.         •      •  •   •       .x>  'i-.^.  f?fciH 

BMeOa  MofU^Ouwieri  Se^verble  iai  JoBrn.  de  Conobyl.  YUIi  pl^9< 
«|f.'a4ibgeWldi*t,-'  -'■  "       ■'    iMiuA'.:  !..  ...  •.    ^v.i«  x:     ,      , 
*        TtifthM  JBlIfoniäetime  JöHTb.'  frbe.   Linaiültt  8tt.y.  >p.  178 
voa  Meg^dor.  ^  Tr.Fafdta  FfifllM^i' Atacama'l.  el  p.l86;  '    i 

~  1     JBadika/««  eotrv^his  ott^T  ]l)^frW«Hci  Peaae  Prot;  iooKaoel  i^iSb* 
tadWiobhüeiD.  ,..::•..».;...»     ..    ;  .;.. 

Eni  da  A.  Adama  n.  gen.  Teste  'depreMb-^MMea,  ]af«i'4nM<A 
Ittita)'  üBtVftciibQS  ceuyMitiaciilfs,  eingitlis  eoBt'eikri^ia  geäHtfl^is  aul 
iqaiaiabaitf'ardatiBy  anlttris  cafiallcBlälfa,  aBfi^MB'uItiaioad'peripket 
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riMD  cadaftto  rel  «agulato;  «perlnra  Mbqaadrata,  Itbia  im^Mdio  r^ 
flexo,  labro  intas  «imflici  aatlirato,  iinbilico  amplo«  margine  cnsi- 
lato.  JS.  jtfpofiic«,  $f€cio$a  und  fcmmwloäu  i on  Japan,  Aaaalt  aai. 
hist.  V.  p.  4oa 

Jf«fioJ««-A.  Adams  noy.  gen.  Tetta  ^loboso  -  coaoidea,  lata 
et  profunde  nmbllicata,  anfracUbas  roinndatU^  clathratia,  taiarii  ca- 
naiiculatisy  anfraclu  ultimo  ad  apoKturan  suhsoluto,  aaüiiUco  pertp«? 
elivo ;  apertura  circularis  ,  iolqs  margaritacea  «  peritremate  coatiaoo,  J 
margme  recto ,  tenui ,  acuto.  JL  functata  von  Japan.  AnnaU  aii 
higt.  VL  p.  336, 

Turcica  cortemit  Pease.Proc.  xooL  00c.  p,189.  Corea*!!^. 

Älcyna  A.  Adams  n.  gen.  Testa  acuminato-ovaCa»  imperfa? 
rata,  apfra  bravi,  conica,  acuta^  anfractibu«  planis,  laevibns;  apeitai«  i 
övalU ,  labio  call»  incraaaato  intrinsecns  d«carrente ,  et  in  dcaMa 
acQtnra  dasinente,  labro  acuto  intus  iaevi.  A,  ocellaia  und  f«jMda  tu 
Japan.  Annalanat.  biat.  Y.  p.407.  —  A.  rubra  und  n^tmpdaiaftm 
Proc.  zool.  8OC.  p.  436.     Sandwichinseln.  * 

ffargarita  mamiorea  Pease  ftroe.  aool.  s«c.  p.435<     Sandwidi- 
inseln.  —  M.  (Solaritlla)  sp.  nov.   ohne  Ma^n..    MjtacK  M#lalL  31.     \ 
p.  173  von  Realejo.  I 

Turbo  iemicüstatuM  un&^ofUkDtceMiiirPeBBe  Proc.  aool.  aoc.  p. 436.  j 
Siiadwi^buifjelii,. -T-.  7«  AritfUiiM  Montrouzier  Jon^.  4«  Cq^et^.  YIIL  j 
p.370  von  der  lüaal  Art  in  Ken-Cajedonien.. 

.    C^lUnia  emudi^a.  nnd.  «ari4i^i<M  Pease  Proc»  zool»  soc  p.49& 
Saadwichins^lfi,  ,^ 

Nifhonia  A.  Adams  nov.  gen.  Testa  depresso - gloliosa » ta» 
Hais,  imperfidrata^  WracMbns  rapide  accres«eniilbtus;  ap^rtqraiiamplt, 
circalaris,  paHlreffia^  dupli«ato,  aiterao  tenni»  acuto,  in  anfracUm 
nltin^um  ascendepte,.  ia.terno  iqcras^ato,  in  labrum  intus  continua.  A 
pulpMla  von. Japan,  Annals  i»at,  hist»  VI-  p*  336. 
.  I  Ballotld»«.  a  y.^  k  h  o  1 1  bespricht  Jo^urn.  de.ConcbjL  YIILp;  }39 
die  Gattungen,  welche  die  Familie  Haliolidae  d'Orb.  aui^ainmaasetifa. 
Diese  .soliden  se.iii.F.|e^Qtom%ria  Defi:.,  Trochotoma  D^s^W^«  ^^^1' 
tremaria  d*OrjiK>».TrPchotreoiarjia  R^^^hi^,  Cirp-us  So.w.  und.  HaUtftif.Jn 

FiSSnreUacea.  Ueber  das  Thier  der  Gattung  Ma^coscbisnia  Swaiu, 
imfl^  Tqgalia  firi^y  ,v^gl.  A.  Ad^ip«.  Anaais  aat.  hist,  YI.  p.lll. 

Cemoria  nobilis  A.  Adams  Annais  nat.  bist.  YI.  p.  422  yoß  hfUk 

Cr,aHQ>fftis  X.  Adamsi  n.  g^o.  Testa  ovata^  pileifannis,  «"- 
perflcie  caelata,  «pice  integre,  subspirali,  postice  recnrvo;  perffiratis 
^Ipngata»  Inlns  ^ oocafi^rfita ,  inter  apicem  et  marginem  antieva  po- 
Sita;  apertura  ovalis,  expansai  margine  crenulato.  C.fia^ccry  StrapMi 
vpnJICorea.    Ant^als  nat.  bist.  Y.  p.30^.  ,    . 

..J^HHir^tfiifl^  l(i^aßc^llatu  Montrouajer  Joum.   de  Coadurl.  YIU« 
9'l\2f  l(hfi'Mp.9  vwi.dv  laaol  A/t  Jpi  Ca)pdpii»isc|ieB.Anthif#|n..  j 
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der  Mdllmkeii  wftbrend  des  Jsbrei  1860.  197 

f^alia  ohlongA  Peaae  Proc.  zooL  soc.  p.  487.  Sandwicbinaeln. 

Zeidora  A.  Adam«  n.  gen.  Teata  oblonga,  dorao  convexa, 
apiee  poatice  deflexo  ,  anperficie  caocallata  anlco  mediana  aotice  in 
fissoram  desinente  instrocta;  apertara  ampla,  septo  interne  piano  ae- 
miluoari  ad  partem  posticam  instrncta,  margine  crennlato,  aniice  valde 
finorato.  Z.  caleeolina,  Strasse  von  Korea.  Die  innere  Platte  sprioht 
ffir  die  Stelinng  bei  den  Caly ptraeaceen- ,  der  Spalt  bei  Enatrginula, 
Anaais  wil.  bist.  V.  p.  301.  . 

An  die  vorigen  Ordnungen  der  Gasleropoden  schlies- 
sen  sich  die  Cuvier'schen  Cyclobranchier  in  sofern  an«  als 
sie  getrennten  Geschlechts  sind.  Der  Cuvier'sche  Name 
nnss  aber  aufgegeben  werden,  weil  sie  nicht  alle  Cyclo«* 
branchier  sind  (Acmaea,  Dentalium).  Gray  hat  diese 
Gruppe  Heterodonta,  Mörch  Orthodonta  genannt*  Ich 
würde  den  Namen  Docoglossa,  Balkenzfingler,  passend  ge- 
firnden  haben,  will  aber  hier  vorläufig  den  später  auch 
Ton -Mörch  adoptirten  Gray'schen  Namen  lassen,  obgleich 
er  nicht  recht  das  Wesentliche  trifft,  und  obgleich  es  wohl 
•ngenebm  gewesen  wäre,  wenn  er  wenigstens  als  Hetero- 
glossa  gebildet  gewesen  wäre* 

TaetVidae.  Tec$ura  radiaim  Pease  Proc.  aool.  soe.  p.  4S7; 
SsDdwicbinseln.  —  T.  n»  sp.  ohne  Namen  M9rcbMalak.Bl.-p.  175  von 
F^ntarenas. 

ScuUlUna  canc^Uaia  fenae  Proc.  zeol.  soc.  p.  487.  Sand« 
wfcbinseln. 

Lepeta  Puntartnae  Mörch  Malak.  Bl.    p.l75  von  Pnntarenas. 

Pattllacati  Patdla  sandwieemis  Pease  Proc.  zool.  soc.  p.  437. 
Saodwichinsela. 

mtaiidiS.  ChUon  (OicaMonJ  n.  sp.  ohne  Namen  M6rch  Ma-^ 
lak.  Bl.  p.  176. 

BaatiUaeaa.  Bentalium  Oerstedii  und  Urttlatum  Mörch  Malak. 
BK  p.  177  von  Central-Aroerfka* 

Sifk9nodenialium  Sars  n.  gren.  Forhandl.  i  Videnskabflsel- 
«iisbet  i  Cbristianial869.  p.  188;  Forh.  skand.  naturforskers  i  Kjöben- 
kam  1860.  p.  598*  Teste  ut  In  Dentalio,  sed  apertara  posteriore 
(apieifl)  marfine  inciso  lobato;  apex  testae  *  non  decidnus,  apertara 
Maiper  cirenlari,  nnnquam  rimata  aat  tubulo  supplementario  ornatä. 
l>er  lange  cylindrisehe  Foss  endet  mit  einer  kreisförmigen  Scheibe, 
deren  Rand  mit  Ironischen  Papillen  besetzt  ist;  keine  Bflckenflosse, 
ktiae  Settenlap^etf.    Gegrändet  auf  Dentalium  vitreon  Sars  1850. 
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PllÜiBltl. 

^  J.E.Gray  scblagt  wieder  eine Eintlieilung der Lant- 
I^ungenschnecken  in  Familien  Yor,  wolur  er  folgendes 
Schema  giebt: 

A.    Kopfy  Aogenatiele  Qnd  Teatakelo  retraotih 

Sect.  I.  Vermivora.  Mundmasse  «ehr  gross,  Un^ich^dlf- 
f el artig  Yorstreckbar ;  keine  Kiefer;  Zihne  xahlreich,  schlank,  koniscli, 
entfernt;  Mantel  wohl  nmgreiisti  Unterirdisch,  fleischfressend.  Fan. 
Oleaeinidaci  Streptazidae,  Testacelladae. 

Sect.  II.  Pky  llovora.  Mundmasse  klejn,.  eiförmig,  nicht  Tor- 
streckbar;  Kiefer  deutlich^,  hornig;  2flhne  xahlt-eich,  vierseitig,  eB{ 
bMsainmen;  pflantentress^nd.  Fam.  Helicidae,  Arionidae,  Parsacel- 
Hdae,  Cryptelladae,  Arneiteadae,  Janelladae,  Philomyeenidae. 

B4  Kopf,  Attgenstiel«  and  Tenlakeln  einfaob^  aoa- 
tr^ctil.  F««»  Vecmio«Uidae^  Onchidiadae.  —  Weftece  UiiteraiichM* 
gea  mdchtea  leicht,  wie  Verf.  es  selbst  andeutet,  wieder  Aendema- 
fen.  an  dieser  Eintbeiinng  nöthig  machen.  Annais  nat.  hist.  VL  p.267. 

Um&COa.  Heyne  mann  hat  den  Limax  variegatus  Drap,  bei 
f  rankfart  a.  M.  aufgefunden  und  Malak.  Bl.  p.  165  ausführlich  be- 
schrieben und  abgebildet. 

'  Vagiimlus  reohtnn  All^mao  Arehir  f.  Pharmacia  irad  danm 
Zeitschr.  f.  d.  gesammten  Raturwisseiiachaflea.     Soli  in  den  Inlmo-  f 
dien  ainer  Bambiya  loban.  f 

j»  .£.,  Gray  muchtn  eine  Beni«rkang  über  die  xweihüniil 
Schnecke  von  Aneiteum,  die  Macdonald  für  eine  Art  der  GaUoaf 
JaneHa  btd«  (vergL  Ber»  von  1856.  p.l42).  Er  Jand  die  Schnecke 
sehr  verschieden  von  Janella  und  machte  sie  tum  Typus  einer  nenei 
Familie  ia  der.  HjÜkt  dei  Limaciaenf  die  er  Aneiteadae  nannte.  Die 
Art  beifat  Än^Uta  Mvodünaldiu    Annais  naU  bist.. VI.  p.  195^ 

BoUeaa.  Succinea  propinqva  Drou£t  Guyana  fr^af.  I.  c«  —  & 
laAtoaa.  PbiliH»!  Atacama  1.  c.  p.  182.  tab.  VU.  &g.  7  .bal  TUflUOso. 

ZaniUs  decoloraius  Dron£t  Guyana  fran^aise. 

Von  Hell«  Apollo,  Imperator  und  crassilabria  boabaebme^nDd« 
lach  Malak.  Bl.  p.  14  das  freiwillige  Abwerfen  der  Sabwüpie  (kia* 
terer  TheU  dips  Fusses) ,  welche  nach  etwa  öd«  Stunden  nach  ihrer 
AbWeanung,  auf  aasse«  Papier  gelegt,  lebten^  —  Indem  Crosse  ditü 
Tbalsackep  am  Journ.  de  Coaohyl.  VIIL  p;  225  in  der  Uebeiaetiaai 
mittheiU,  erinnert  er  an  eine  entsprechende  Erscheinaag»  wslchi 
Bora,  Reyaaud,  Quoy  and  Gaimard  von  Harpa  besohriebea 
haben.  Getnchter  und  miader.paasaad  encheiat  der  Vergleich  alt 
dem.Hectocotylns  der  Cephalopod^a. 

(.  Ueber  einige  von  Fer^saac  abgebUdele  um|  nocii  wenig  be« 
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HelUrArfea  htH«  Pfeiifer  G#leff«Akejti  BMb  X:4i9ii«'/!cfi0i^ 
&«Bplar«n  .nabeze  Aa»lii|nft  sa  gej^^n ;  H*  pyr Oütam«^  vitraa^  pila^lm. 
■ad  sonalia  F6r. 

Der  Helix.  aeoleala  bat  Droaei  eine  . beieadere  JtteBOfapftAe 
l«iriclBei:  Sar  THelix  a4»ilea|a.  Esercioe  moaogra^bifQe  Aagerr 
1S69,  a  nit  eilier  Tafel.    Yergl.  Joarn.  4e  ConebyU  VIU.  fr.  220« 

Bland  se^ace  seiae  Semerkaagea  aber  flordaiairikanictiie  JUar^ 
ticeea  fori,  (vergl*  vor.  Ben  p.  342)«  Er  spricbl  dlesiaal  über  Helia 
«yiloci^  Raveoel,  laevigata  Raf. »  iaomata  Biaa. ,  fcfabilis.Btaa«»  In^ 
o^ia  Say,  pemeQTDlva  Say»  volvexis  Part.,  oereola»' Mftblf.  aad 
a«U(  vier  oeae  Aitea  auf :  •alre/^r«fM »  Ckri$$^i,  Wkeail^i^  uad  ^wr^ 
fmtmimmmj  die  enteren  drei  aus  Kord  -  Carolina »  die  l^iaie  aa# 
neiida.    AanaJs  Lyceaai  Kew- York  VIL  .p.ll5-- 142. 

.    Bearguigaat   betehrieb  Ueliz  Masallii  und  IL  Qiuiiieayaaiia. 
tnd  slellle  die  SyDoaymie  snBaaimea«    Bevae.et  nag*  de  aoel.  .p.6& 

—  J>efaeU>e  gab  ib.  p«  71  aad  154  eUi  Yeraeicbaiai  det  eanopfliscben 
ia  4i9  Gruppe  der  Helix  pomatia,  ligaia.uad  melaaeilema  gehArigea 
AMea»  aad  Hew  19  Arten  aobst  einigen  YarietAtea  abbildea.  £r  aUiU 
S9  Arie«  aaX,  uater  denea  neu:  If.  eatvioaitera  aua  den  Gebii|^ 
raa  Meatenegroy  if(iAaaieiafia^(H.  cwtaaea  01iv*)»  ««eaiai«  Ziegl.  MS^ 
NM  AaaUiliea,  foekfßti  aw  Syriea»  pyania  ebeadaheii. 

A  «ti&aefiafa,  fr$qu€m,  SchMefUi  MoaMon  Coq*  de  ßebaefli  U  e. 
iii  demOriaat.  -»  If.  Ro$afß^^mdUf  CyiXy  C^alaattt,  refviefa.wod 
•«ceyla  Bi^nson  Annali  aal.  biet.  Y,  p.,381.vo>a  €ayi«n»  -r-  Ep^.(Cot0» 
mrim)  dOpkimdMes  Uw  ik  YL  p44.  pLUI.  fig.  1-^3  vaa  Ma- 
deiia»  4000  Fn«i  hoeb»  —  H.  o^MopUtm  vaa  Pega»  ^otmptM  vea 
Menlaieiay  Mtüßri  vea  den  Aadamiaieainiela.ini.Bengaliiehen  Meier-^ 
bnsea,  F»lt</tofiYonPegD,  Ftguenait  ebendaher,  Benaon  ib.  VI.  p;190L 

—  iL  Momk^i  Lovell  Reeve  ibb  YL  p*  208  Yoriruidt  MH  ü..  Brookei 
ni  deni  Eejebe  Cambojia.  Dieielbe  wird  epMer  ib.  .pw.4ö5  ia  iL 
CmkcjUntU  «ngetaalk.  -^  if.  plyeAeafyla  v.  Jf arteaa  Proc«  2oa)«  See. 
^  8  von  Siam.—  /I.  BaugaimMlM  pK  50.  fig.  7  Bongeiarille-Iaael,  Ap^Ua 
fif.9  Caba,  /m  flg.  8  AdmiraUlaiaiasela,  aa^elorio  JIg«  6  Eouader, 
Upmtyi  Fhüippiiieny  catea«  Siani,  ai&tcMft«  Abaiednuggar  ia  Indien, 
MofTe,  «ctaW^  flg.  4  Admiralitataiaseia ,  .{«rate/a  Ceylaa,  Bäte^U 
•berer  AjaMOpeaflaaa,  Jttfatfrt.  Kea-Galedonien ,  iViiy|i0rea«M  Kagpoce 
ia  ladiea,  Trißirami  Taais ,  mm^fearim  Tan».  PfeilTer  Proc«  aoel« 
IOC  p.  133»  aam  Tbeil  abgebildet;  vergl.  auch  Malak.  Bl.  p.231.  -^ 
IT.  •Iri0lmi4  fease  Proc. .  sool.   soc,  p.  489  Eboa,   Marschalls  -  Inaela^ 

—  JH.  Eumautß  aad  irus  Lowe  Journ.  Proc.  Ljnncan  SoC.  Y.  p.l98 
von  Hegador.  —  iL  oßU>cifphim  und  pBeudenhalia.  Boarguignal  tffla-r 
cal  terrestre  du  Cbataau  dlf»  Revae  et. Mag.  de  Zoologie  p.  194-  t- 
H..  89i$»tii  MeiUrouxier»  u$hir  Soaverbie,  Lifu^ua  und  Xreei^ardai 
iMfQaaieJe  voll^aa•lC•ied<MaienJoaf^«  de.Oeiicbyl.  YIU»  p.206k  918*, 
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pl.  11.  igr.4— 7.  -^  ir.  6om«r&»flfNiFtf€ber  ib.  p.  210.  pl.4.  iff.  8  tw 
Hftdagftikar.  —  If*  palumft«  Souverbie  ib.  p.  869.  —  H.  mBSurnfkäht 
nnd  polyeycla  Mordet  ib.  p.  371  am  dem  innern  Peru.  —  Jl.  mmfUdä 
nnd  irantlueem  Gondlach  Malak.  Bl.  p.  17  von  Cttba.  —  ff.  femili- 
hrii  iiDd  HerkioiMi  t.  Marteoa  Malak.  Bl.  p.  83  von  Japan.  -^  H.  A»^ 
gasiana  Kjewoomb  Annala  Lyeeam  New  *  Yoi4  VII.  p.  288  yon  Ben* 
gainsville  Island.  —  ff.  nmurensis,  Maaekii,  S«Mtt,  Midd^tii^rß 
Gerstfeld  Uha.  de  St.  Petersbonrg  IX.  p.517.  fig.  26~'29  ans  dem 
Amnrlande.  ^--  ff.  pauf^a  Philipp!  Atacama  1.  c.  p.  183.  —  ff*  M^ 
%iana  Parreyss  Malak.  Bl.  p.  228  von  Rbodus,  bei  welcher  Gelefea« 
beit  Pfeiffer  Ober  Helix  Rhodia  Chemn.  handelt.  —  ff.  tfckUeta 
Arninseln,  Dokrniana  8iain,  tubcomem  Siam,  M0mkoH  Slam»  Pmntim ' 
$U  Mexiko,  CarmelUnsis  Berg  Carmel,  Qa$$U$i  Keue  Hebrlden,  Bai« 
Man9n»i9  Insel  Batchlan,  fudioa  Ifew-Briton,  EuiropiM^  ooetilto  Ani- 
inaeln,  laneolropw  Arninseln  Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.  281. 

BensoB  erhebt  Annais  nat.  bist.  V.  p.  243  eine  Grappe  der 
Heliceen,  die  sich  durch  einige  innere  Falten  ausaeichnet,  zur  eife> 
Ben  Gattung  FJeclopy/ts,  testa  plerumque  sinistrorsa,  late  unbi- 
licata,  subdiscoidea ,  depressa  vel  ccnoideo-depressa,  apertnra  plica 
parietal i  callosa  lamellam  horixontriem  saepe  emittente,  intus  pjrtii 
sive  epiphragmalibns  pluribns  diatantibus  plicatis  (prin»n  ab  apeKara 
plna  minvsv«  reniota)  obstructa.  Die  sechs  Arten ,  die  je  awei  in 
einer  Section  vereinigt  sind,  H.  Achatina  Gray,  Gyclaspia  Bens.,  LeU- 
fki»  n.  »p.  von  Kwadouk  bei  Thyet-Mio ,  refuga  Gould  ,  pleoeatoBM 
Bens,  nnd  Pinacis  Bens,  sind  durch  Diagnosen  charakteriairt.  — Spft- 
ter  (ib.  VI.  p.  98)  spricht  sich  Verf.  über  das  Snbgenua  CorHla  aas, 
weickem  A.  GonId  eine  neue  Art  C.  pulvinarU  binxogefagt  hatte. 
VergK  den  vor*  Bericht  p.  843. 

Lamellinu  Pease  nov.  gen.  Proc.  zool.  soc.  p. 439.  Schale 
nndnrchbohrt;  Windungen  glatt ;  Spindel  gedreht  und  mit  einer  lameU 
Unartigen  vorderen  Falte  und  einer  Spiralen  Lamelle  an  der  Spindel-' 
lippe;  letxte  Windung  mit  inneren  Lfings  *  Laraellen ;  Anssenlippa 
einfach,  scharf.    L.  serraia  von  der  Insel  Eben,  Marschalls- Inseln. 

Benson  erhebt  einige  von  ihm  fräher  als  Section  von  Hellx 
beschriebene  Arten  nunmehr  zur  eigenen  Gattung  Sophinm.  Sie  Ist 
cbamkterisirt :  teste  heliciformts ;  columella  callosa,  declivis,  cnm 
margine  basal!  angulum  efformans;  angulus  rimatns,  rima  in  cariat 
urobilicali  spirali  desinente;  callus  parietali«  tenuis  expansiuscalos. 
8.  taliat  nnd  forabUis  (vergl.  den  vorigen  Bericht  p.  343)  sind  aufs 
Nene  charakteriairt.  Es  ist  xu  bedauern,  dass  die  Thiere  selbst  nedi 
völlig  unbekannt  sind.  Verf.  hAlt  es  für  höchst  wahrscheinlich,  dass 
sie  in  die  Kfthe  von  Ceres  und  Proserpina  gehören  ,  d*  h.  nur  xvrei 
Föhler  mit  den  Angen  an -deren  Grunde  besitzen  werden;  sollte  sich 
jedoch  ergeben»  da»  aie  wirklieh  au  den  Uelienen  gnkOren »  data 
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«M«i  «U  imaier  ein  e^eaei  Geaiifl  ,  elwa  iwitdieii  Kslifiia  nad 
filaadiu  büdeo  nOBsea.    Annals  nai.  hiat  V.  p.  96. 

Namna  Dokrniana  und  Movhoii  pl.  60.  fig.  5  Pfeiffer  Proc.  aool. 
lee.  p.  136.  Beide  vob  Slam. 

StreftaxU  andammnica  Benton  Anoali  aal.  bist.  VI.  p.  193  tob 
d«a  Aadaaianisciieii  Inseln.  -^  8i.  Dtplanehei  DroaCt  Gityane  fraa- 
^aiie  1.  c.  —  St.  ainuoia  uad  eburnea  Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.  989  voa 
CockiackiDa. 

Bmlimns  Cmmbqjiensis  Lo}(t\\  Reeve  Aaaab  aaU  bist.  VI.  p.  904> 
•»  deai  Reiebe  Cambojia.  —  B.  taiuranus  Ecuador,  Fraseri  Fi|^.  5 
Eeaader,  Sek9tmkurgki  Fig.  9  Siam,  SivteMnrfi  Fig.  8  Neue  Hebriden, 
ffr^st^mms  Neue  Hebriden  ,  Turneri  Fig.  10  Neue  Hebriden ,  eo/«M« 
AM  Fig.4  Nen-Caledonien  Pfeiffer  Proc.  sool.  soc.  p.  136.  -*  Bt 
Fmpme  Lowe  Joora.  Proc.  Lianeaa  Soc.V.  p.^1  voa  Mogador.  — 
B.  efktUomcus  Mousfoa  Coq.  de  Sohaefli  1.  c  voa  Cepliaioaia.  ^*- 
B.  An§rimiit  mrgifuUis  ^  fMpiliatu$  ,  r«jftee/f«iJ,  idfidotetij,  «Uteoler, 
ureHnuBy  i,€9U9mr€anu»t  foitifeliff,  «celertr^tin,  «ptrtf^alMs  und  eem- 
j  nUMi  Merelel  ioura.  de  Coacbyi.  VIII.  p.  372  aus  dem  laaern  Perus. 
)  —  B.  rufölin^miu» ,  orlWdeffn« ,  Eyriesü ,  limpidu»  I>reo«t  Guyane 
^  fraafaiie  L  c.  —  B,  mimmms  Pbilippi  Atacama  1.  e.  p.  184  tob.  VII. 
«g.l9. 

Ortkmlicus  Baueardi  Pfeiffer  Proc.  zool.  soc.  p.  188.  pl.  61.  ßg.  7 
tat  Mexiko. 

Pupa  Proteus  uad  JcoZtfrtna  Gundlach  Mialak.  Bl.  p.  19.  —  P. 
iUeaf/M  Neweonib  Aaaals  Lyceom  New -York  VII.  p.J46  aus  Cali- 
faraiea.  —  P.  Syriesii  Drea^t  Guyane  fraa^aise  I.  e. 

ParimU  Tmrnsri  Pfeiffer  Proe*  zool.  soc.  p.  140  Neue  Hebridea« 

Smnea  stenop^s  Beaseu  Aaaala  aat.  hisW  V.  p*  460  von 
Daijlliag. 

Vertigo  nUene  Pease  Proc.  aool.  soc.  p.  439.  Bben,  Haracballs- 
buela. 

Aekmiin0  eerenm  uad  panmetha  Bensea  Aaaals  aat.  bist.  V.  p.  884 
TOB  Ceyloa.  —  A.  hattula  und  Orobia  Bleason  ib.  p.  461  voa  Darji- 
Kag ;  A'  praelueiris  aus  der  Provias  Orissa,  Ckeesom  voa  Mahaba- 
Mwar- Gebirge,  «lolt^eiMf  ebeadaker,  Smrieea  aas  Beagalea,  Pyr^wU» 
TMi- Kbasiagebirge,  Serutillme  aas  der  Proviax  Orissa.  Hier  siad  die 
23  vom  coociaeatalea  ladiep  bekaaalea  Acbatioea  veraeiebaet«  Die« 
ies  werdea  p.  466  nocb  A,  Botellm  aod  Fmeula  von  dem  Nilgberrie« 
Gsbirge  als  neu  hiniugeffigt.  —  A*  GretiUei  Pfeiffer  Proc.  aoo).  soc. 
F.138  von  0!d*Ca]abar.  —  A,  rurieola  Lowe  Joorn.  Proc.  Liaaean 
SacV.  p.  0OS  voa  Mogador.  -*  A.  Vi$nowi^  melHcellu  aad  mutme* 
C9ki  Merelet  Joura.  de  Conchyl.  VIII.   p.  189  von  Gainoa. 

Achaiineüa  Kauaieneis  Newcoaib  Aaaals  Lycenm  New-York  VIII» 
P*li5.    Saadwichiasela. 
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ToTjik^i^Umü  mHda?üBBe?ro€,ßooh  M€*^.4d9L  SiwlvIcliiiMbL 
Olandina  comfrß$»a  MoiissoD    C^q.   de   Scimii  L  c.  tut  itM 

Oleacina  indutiata  Pfeiffer  Proc.  io«l.  soc.  p;138  mm  Umh^ 
^  0*  ifamlneiida  GuiidUch  MfUalu  Bl.  p.  18  von  Cuba. 

Äteea  intBgra  Mausson  Co^.  .de  Schaefli  1.  c.  «na  den  OrieaU 
6fenog$ni  iurrieula  t.  Martens  Pro4;.  cool*  aoc,  p.  9  ven  SUm« 
Cylindrella  grandis  pl.  50.  fiff.  3,  mearicana,  «plcndtii«^  fif.l# 
4reiciBpira  fig»  8  »'crel4««« 'Pfeiffer  Froc.  zool.  sdc.  p.  139,  sAmnUick 
aus.  Mißziko.  -^  C  laUralU  Pas  und  fattigiaia  Gundlacli  Malik.  BL 
p.  ^  TQüi  Cuba.  —  C.  rrMlarM  von  Trinidad,  BahßmsmtU  Toa  Si« 
bam,  und  IT^Mland»  von  Haiti  Pfeiffer  Malak.  ßl.  p.  213,  aUe  4m 
ahgebilde«.    . 

CimuHlia  Adämiiamt  Sadamerika  und  TH$trami  Tuiii  Pftilcf 
ProCi.  lool.  f oo«  p«  140*  —  CL  carcyrenm,  ineamUuUf  ntUaUt^  t«^ 
laMs^  JoniMflMili)  aurifötmis  Mofisson  Coq.  de  Schaefli  K  c  aaf4ea 
Orient.  -^  €k  MturUnü  HerUot»  Maiak.  BU  p^  40  von  Japan*  —  Cl 
h$holUt  emlUferaf  aeieula,  csncimnay.  mmafOMiamaf  Jupmtieät  MgmkM 

j^Mrii.nnd  /Ue«  aind  voa  KAsier  ttt  CoaeliyUen'^Cabinet  aafgeileUl 
und  stammen  meiat  aua  Dalmatien.  —  CL  Dokrm  Pfeiffer  Htl«lu  lU. 
p.  S16  v<dn:  Venoittel« 

Avieolacat.  Melamfms  ftraUaJ  semiplieata  Penae  Ftih  M«L 
soc.  ^..146,    3ttidwiolflnfeltt. 

Blaumri^ ,  gf40%li$  Peaae  Proc»  sool.  aoe.  p.  145.  SaadvioUnaalii 

Pedipe»  sandytioemu  PiOaae  Proc*  »mJ>  aoo,  p«  146.'  Sandwick- 
aalm  -^  F.  lirnta  Binney  free«  Ptiiladelphia  p.l54^  CnUfomie». 

•  Umteatea.    Ckihm  am^uMt»  Pkalippi  Aftaoapia  i*  c.  p,  tt5. 

Bei  Fnnchal  in  Madeira  ist  Planorbia  glaber  Jeffr.  (iaevia  AM*) 
gefWdea  worden.  .Lowe. glaubt,  daflaetf*  dort  vOnP«ttagal  eiageffiki 
aei.  Annala  nat.  bist.  VI.  p.  46.  —  FlanorhU  Jamnensis  Honsaon  €04« 
d«  Sdiaefll  1.  c.  aoa  dem  Oria»«.  —  Pi«  w^rmmpeUmu  Dron^i  Goyue 
fhuii^iae«  ' 

.  Gk0tt§k4mfkaluB  Geratfeid  n«  gen.  Mim.  de  St.  PetersboBif 
IX.  p.  &27.  Teata  ooncav«  et  inf«ndibuli  foaaa  umhiliceia,  naibiUea 
earinapittft  minoave  diatiaeta  ab  reliqaa  nltiiM  an  Pj-ectn».  parte  divi«*) 
apMtura  roianda ,  iaferina  subaagalata;  periafoma  aimplex  aobcooti- 
nutttt,  mtof  iae  exteriore  magia  producto.  Aninai  ?  Verf.  JteiU  diai« 
Gattung  nur  freglich  ftu  den  timaaeaceen ,  weil,  er  keinen  Oeekai 
g»fundeD  bat ,  bAlt  ea  aber  für  mOglicb ,  daaa  aie  in  die  Sähe  toa 
Vatvata  gahöce.  leb  muaa  bekennen ,  dasa  ich  Weder  dnrcb  die  Be« 
achreibnng  aacb  ^rch  die  Abbildung  micb  AberMUgt  finden  kaat, 
daaa  Mm  Gattnag  an  den  Limaaeaceen  gehöre.  Die  Art  Ck.  Moat^ 
lebt  im  Baikalaee.  —  Bourguiguat  aprichtAovne  et  Mag*  deM<i^ 
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Jlgi»  Y*&Sn  Hber  diese  Clettnag  o«a  ffihri  EigenchAften  dci.TMerei; 
te,  die  fär  £e  SteHuttg  in  der  LifliiiReai9eciiH>FanHie  epredien,  ohne 
dMB  mao  erfiiirt,  woher  ihm  diese  KeeeiBias  koieat,  de  doch  den 
latdeeker  dertettung  das  TMer  nnbekaoBl  blieb.  Er  A^  myitJ^  neue 
Arten,  gleiebfalls  aus  dem  BaikaNSee  hinzu:  Ck,  ammvrtmiut  and 
ffsrtff ,  die  aueh  abgebildet  sind. 

Bemerkangen  von  Malm  aber  Llmnaea  limosa  s.  Forbandl.  ved 
ikaBd.  Naturforskeres  i  Kjöbenhavn  1800.  p.  708. 

OmctUftCH.  Onchidium  Carpenleri  fiioney  Proc.  Philadelphia 
f.  154  von  der  Strasse  de  Fuca. 

NflobraeUata. 

R.  Bergh  hat  über  das  Vorkommen  voo  Nesselorga- 
aen  bei  den  Mollusken  Untersuchungen  angestellt.  Natur- 
kist.  Foren.  Vidensk.  Meddelelser.  1860  p.  30d.  Sie  sin4 
»ler  den  Aeolidiern  bei  doA  Gattungen  Aeoiidia ,  Monta- 
gen, GaWiBe,  Facelina,  Fidian«)  Coryhpella«  Glaucns,  Gku-^ 
cilh;  unter  den  Pleuröphyliidtern  •  bei  der  -Gattung  Pleurö- 
pbyilidia  gefunden  und  beschrieben  worden.  Auf  einer 
Tafel  si^d  sie  abgebildet  worden. 

Wie  Colli  n  g  w  p  o  d  im  vprigen  Jah^e  über  die  Nackt- 
kiemer  des  Mersey  berichtet  hatte,  so.  hat  er,  jetzt  sein9 
Aufmerksamkeit  aaf  die  des  ^Ausflusses  des  Dee  gewendet, 
ood.aeABoals  iV9t«hisL Vl.p,  196  geSjdtiUert.:.AlB:Si^lusse 
werden .  die  an  b€4den  betiabbiwirleii  Lokalitaten  beobach*« 
teten  Arten,  28  ^  der  Zahl  adilgezibtt. 

BMiM. '  Doris  setösa,  excavata,  reticuldta ,  eckinata ,  stahriu" 
tculoj  pilosa,  vibrdiäy  pi^opinquätä,  picta,  tfüoUöla,  decorOf  marginaia^ 
fäpilloia,  albopusHtloMa^ '  grtaindiftörA^  rugosa,  foetida,  yriifndticä  Pease 
Flroe.  cool.  soc.  p.26.    Sandwichinseln. 

Doriöptit  Peäse  noV.  gen.  Proc.  zool.  soc.  |1. 83.  llantel 
gnns,  Kopf  and  Fttss  deckend;  zwei  biilttrige  retractile  Tetttakeln'^ 
keine  Mondteatakdii;  Kiemen  im  Halbkreise  hinten  auf  detn  Backen, 
in  eine  Ähnliche  Spalte  zurückziehbar,  der  convexe  Th'eil  nach  hittten. 
D.  gramiota.'    Sendwfehinseln. 

BesahräneXks  pühheUui  und  ntbuhiUM  Pease  Proc.  xool.  soc. 
p.  8S  von  ^en  Sandwichinseln. 

TritOldaCea.  tritonia  htnc'aiientis  Petese  Proc.  zool.  soc.  p.  88i 
Sandwichinseln. 

Melibe  pilosa  Pease  Proc.  zool.  soc   p.  64:  -  Sandwichinseln. 

'^iflgbtaHthia  PeftsenoV.'gen.  Proc.  adol. ^nc.  p;  14t.    Kör- 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


J 


90i      Troschel:  Beriebt  Ab.  d.  Leitt  in  4.  Kaliirgefchicbte 

per  liaglicb  ovel  ,  mit  elnlij^en  Reibeo  von  bisAUif en  Uf^m ,  ii 
weiche  die  Kieme«  eiof  bettet  tiiid ;  Kepfteotabelii  gabiig.  P.  pelfo* 
9idm  TOB  de«  SandwichiBseln. 

AMUdIdM.  AeoUs  semideeora  mid  parwila  Peaae  Free.  lool. 
ioc.  p.  84.  SandwichinselD.  —  A.  vermifenti  SaDderson  Smilb  Aaath 
Lycean  Kew-Yorb  VII.  p.  160   von  Long-Mend. 

Bergh  hat  Phyllodesminm  byalinum  £hrbg.  in  Katorh.  Forea. 
Vidensk.  Meddelelier  1860  aDatomisch  untersucht  and  die  Abhaad- 
liing  mit  einer  Tafel  geschmflckt,  auf  welcher  ausser  dem  gaasea 
Thier  namentlich  die  Mundtheile  dargestellt  sind. 

HistiophoruM  Pease  nov.  gen.  LAnglich,  ohne  deatliebea 
Mantel;  Körper  gerundet,  hinten  in  einen  seitlich  comprimirtca  obca 
mit  häutigem  Kamme  versehenen  Schwanz  verlingert;  drei  Kieaiea 
auf  der  Mitte  des  Rockens;  dorsale  Tentakeln  aber  keine  Lippeasa- 
bünge;  Kopf  mit  einem  Segel;  Fnss  linienförroig.  H,  maculalu*  Sand- 
Wicbinseln.    Proc.  cool.  soc.  p.  36. 

P terogaiieroH  Pease  nov.  gen.  Niedrig,  dtnn,  mit  sau* 
Uohen  flftgelarligea  Ausdehnungen,  die  senkrecht  nacb  oben  gerickist 
sind,  mit  welligen  RAndern;  Hals  siemlich  lang,  Kopf  eben  mit 
vorn  abgesttttit:  Mund  unterhalb;  Oberlippe  iweilappig;  zwei  Fah- 
ler, ohrfArniig,  von  den  Winkeln  des  Kopfes  sich  erhebend^  seitlich 
gefurcht,  nach  vorn  divergirend ;  Fuss  schmal ;  keine  deutlichen  Ath« 
muogsorgane.  PL  ornatum  und  bellum  von  den  Sandwicbinsda. 
Proc.  zool.  soc.  p.  85. 

Bhfiim  ^etlaia  Pease  Proo.  aool.  soc.  p.  86.  SandHicblnseh. 

AeftMtlldM.  Klein^Ua  A.  Adams  n.  gen.  Teste  ovals,  te- 
nnis,  ombilicata ,  supericie  cnncelltta,  splra  produela,  «pico  obtass; 
apertura  elongata .  antice  producta  et  integra ,  iabio  tenui,  simplkt, 
labro  postice  angulato,  in  medio  recto,  margine  acnto.  K.  etmeMä- 
rit,  Strasse  von  Korea.    Annais  nat.  bist.  V.  p.  802. 

L^ueotina  A.  Adams  n.  gen.  Teste  ovata,  alba,  tenuis,  aa- 
fractibus  convexiusculis ,  ultimo  ventricoso ,  transversim  sulcalis,  ia- 
terstitiis  pnnctatis;  apertura  oblonga ,  antice  producta,  Iabio  sopenis 
plica  obliqua ,  saepe  celata ,  iastructo.  L»  Niphonemis  Strasse  tob 
Korea.  Annais  nat.  bist.  V.  p,  409.  —  L.  tauirata  und  «ucnipta  A« 
Adams  ib.  VI.  p.ddl. 

Myonia  A.  Adams  n.  gen.  Teste  ovato -  turrita,  alba,  teaait» 
anfirectibus  convexiosculis ,  transversim  snlcatis ,  interstitijs  eaelatis; 
apertura  oblonge,  postice  acuminata,  antice  producta;  Iabio  soperas 
plica  obliqua  iostructo.  EnthftU  ausser  den  meisten  frdber  vom  Verf. 
als  Monoptygma  beschriebenen  Arten  eine  neue  Jf.  japanieay  StraifS 
von  Korea.    Annale  nat.  bist.  V.  p.  406. 

MaoTPoheilu»  jßponicum  A.  Adams  gehört  in  die  bisher  mt  f«^ 
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iü  ftkMBtoGftltaiif  MaordthoilM  PhilliiM,  StrMm  t«i  Kmtml  AsMlf 
aal.  kial,  V.  p.  407. 

ittfl^icii/«  ^Mftctflala  Port  Jackson »  Miaris  Hakodadi,  tirelmiu 
fioag-Kong  Gould  Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.  324. 

lallacea.  lieber  die  Schale  und  die  Larven  des  Ga« 
steropteron  Heckelii  machte  Kr  o  Im  in  diesem  Archiv  1860. 
p.  64  ioteressante  Mittheilungen. 

Bulla  marmorea  Peaae  Proc.  sool.  soc  p.  431.  SandwickinsalB» 

Ebenda  stellte  Pease  an  neuen  Arten  von  den  SandwichiBselB 
aof:  Haminem  galha  p.  432;  H.  crocata  und  futilla  p.  19;  Aly$  se- 
■itfrüi/a  und  dMlii  p.  20;  Bullina  viirea  ,  lauta  p.  19;  Tornaiina 
umMceHM  p.  19. 

Yol9aiella  Pease  nov.  gen.  Proc.  aool.  soe.  p. 20.  Schale 
ftwndan,  birafArniif ,  MAndung  vorn  weit,  hinten  snaanaieiigesogMi 
oad  vorgewogen,  eine  kreisrunde  Oeffnung  bildend.  —  Thier  mit 
Tcrborgenem  Mantel,  viereckiger  Kopfscheibe t  von  den  Ecken  vor* 
gezogenen  Ffihlerlappen,  hinterer  AfteröfTnung,  schmalem  und  dreiecki- 
gea  Fttss.     F.  fragilh  Sandwichinseln. 

Pkilinopiis  Pease  nov.  gen.  Proc.  too\,  soc.  p.  21.  Kbpf- 
sckeibe  gross,  dahinter  bildet  der  KOrper  einen  convexen  Fleisch tap^ 
pcB,  hinten  abgestutat;  Augen  nicht  sichtlich;  Mund  rOsselfOrmig 
awtschen  Kopfscheibe  undPuss;  Fnss  gross,  abgerundet;  Kieme  nahe 
dem  Körperende.  Schale  in  dem  abgestutzten  Ende  verborgen.  PA. 
tfeciota  und  nigra  von  den  Sandwichinseln. 

Aflysiacea,  Nene  Arten  von  Pease  Proc.  zoöl.  lOc.  p.  22 
iinntliek  von  den  Sandwicbinseln :  Detabellu  ^atiegatm;  D^iMHfßtm 
•lifme^a;  Sffpkonoia  fipes^  grandii,  elongata;  Aelesia  attölm^ 

lenepIeirebrateUata. 

naorobrandlidaa.  PUurobranckui  pelludduSf  marginatUM,  m- 
/«s,  tarianM,  reticulutuM  Pease  Proc.  zool.  soc.  p.  24.  Sandwichinseln. 

Aai^lOldaa.  Ancylua  Ubiricus  Gerstfeld  Möm.  de  St.  Peters- 
baarglX.  p.&27.  ftg.  30  aua  dem  Barfcalsee.  —  A.  para$ilan$  DrooM 
fia|ane-fraD^.  J.  c.    . 

Si^phmmria  Umim  Phttippi  Aiacamt  1.  o«  p»181. 


Fterttpoda. 

In  der  bireiti  '  obehi  bei  AeA  Heter^pode«  erwlhnten 
Schrill  s  ^BefMge  2«r  Entvirickeluiifsgeschiehie  der  Plero^ 
podea  oAd  Uetet^opoden*  b«l  Krokn  aus  der  PamiUe  der 
Cüpitei  iBtif  LatirenSomen  beobachtet.  Alle  habeir  eine 
gerade  Schale   mil  einem  abgesetzten   gleiten  KMpf »  4er 
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«Mdurscimiilicli  /aas<  der  J$mbry«ml*iP«ffi0de  hcrrtamml';  dfai 
sehr  grossen  Segel  können  nicht  in  die  Schiile  sorftckge* 
iiör^ti  Börden.  Bei  einzelnen  Arten  fand  Verf.  die  Radoia 
mit  Hittelplatten  ,' Zwischenplatten  und  je. zwei  Seltenplat- 
len  bWaffnet,  nnd  bildet  sie  ganz  übereinstimmend  mtt  den 
Heteropoden  ab ,  so  dass  ich  eine  Verwechselung  voraus- 
setzen würde,  wenn  nicht  Krohn  als  einer  der  ^gewissen- 
haftesten und  sorgsamsten  Beobachter  fiekannt  w^re.  Za 
erklären  weiss  ich  dieses  abweichende  Verhalten  zur  Zeit 
^npch  nicht.  Yerf.  vermuthet  ferner,  da$s  bei  allen  I^arven 
Hittelplatten  vorhanden  seien,  die  jedoch  bei  einigen .Arr 
len=  .später  fehlen,  können*  Dass  die  Zahl  der  Seitanplatteo 
im  fortsobritte  der  Entwickelong  zanimmt ,  scbeiai  ihireh 
die  UMersuchungen  des  Verf.  erwiesen.  —  Anch  die  Cym- 
bt^lle^n' haben  im  LarVenzustande  eine  kalkige,  nnd  2war  ge- 
wundene mit  !DeckeI  verschliessbare  Schale.  ,  Larven  von 
Cyiq|)ul^.  ,unid  Tf^dem^rmta   sind   beschrieben  'und;  abge- . 

Bradu#iiod«.  : 

"Als  Fortsetzung  der  Abhandlung  über  die  WohnstUe 
der.Bjfaphiqpodqn.b^hpndeJt  Suess.die  LebensveFhi^tnisse 
dßr  iomleni  3r,»<aMQpodefiM  .  Wi^oßr  Sitwugiberiobte  S^ 
p.  151-^206.  i   ;       .  -  ..        .  ; 

Fritz  Hüll  er. hat  an  der  jßr^jjjfaniachen  Küste  eine 
Brachiopodenlarve  beobachtet  üna  in  Reichert's  oi^d  Da- 
fiois  Reymond's  Archiv  pl  tS  teschrieböÄ':''- Stelbfeslttt  zwei 
Schalpnj^  fünf  Paar  vortretende  grossere  Boj^/s^^^n^^ngen, 
jG^höfli(ft^9J^ein  upd'  viei;  Pitw:  Aw^».  4ie.jifi"eipei9 -Stiele 
hervorgestreckt  und  als  Bewegungsergane  .benulsl.  w«f4M 
Xdftmem  i  Ba  hMH.  ^Mlig^  iingvwi««^  w#lofeWflQitl^  diese 
Larve  angehört.  Ein  Auszuff  ^findet  sich  von  dieser  Kit- 
theilung  in  Annais  nafKis?.wf.*t.*310. 
Hj!  'EiAe  (aittifiB^Iiote  llanogf|ipbi^»ühftr:Ungifaidnaftifla 
s^rdflsnUli^btQiCijr  atti «  U  t  im  Journal  idk  GodiDhylilüogkVilL 
1^*id%Tttli07i  wA  129-^1^2 imk^i  Taf>.  6r^e.Mild!  Jiöhicktfi 
ilate£»h««tte«iini  TettiL  .  Wir  venwMwilf:a«f  daSiSIlidiiiii  disr 
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'.  ^^^MaiOia  Mmriäe  A.  sMmnt  Aonal»  aal.  klat  V.  ^4l^;  — 
X  lr#i^fHi^f«>n^.  .«Htn^toOpuUI  Pfoc.  Ballon .$•«.  YII.  ,f.aSd  voa 

.,IM^c4««lla  /«fn/a  GottldProc  Boston  $oi^.YIL  p*  328  V]9i|  Jfpfm. 
^  DtMcina  Stella  Gould  Pjroc.  Boston  Soc.  VII.  p.  3^  .von  China. 

Linola  pyramidaim  ßUmpson  SiUimai^  Ainer.  Joqni.  39.  P«  4^ 
YOn  ]Kord-Carolina. 

Deshayes  erklärt  af»  Antwort  auf  eine  Anfrage  die  Tere- 
liitala  'Gandfchaodi  Blaiiiv.  /  dllatata  L'am. ,  caÜfofniana  Koch  und 
it^H&ii  Kiat.'  Hft  vier  gut  unt^rachiedeiie  Arten. 

LmeHilMidiiita« 

Yoit  hiU  unter  dßp  Doberftobrtft:  »Anballipiiikle  fdr 

die  Physiologie  der  Perlmuschel^  einige  chemische  Unlerw 
raehaftgea , :  4i^  bereite  in  v.  Hessliiig^s  Wevbai)  »die 
Pet^hüuseii^ln  und  thr^  PerleiH^  abgedruckt  waren,  ml  ei-» 
nigen  neuen  Angaben  vermehrt  in  der'  Zeitschr.  flir  wiff- 
^nseli.  Zoologie' X.  p.470  tat  einen  ^leiterM  4ic«r^kreis 
wieder  abdrucken  lassen.  Sie  beziehen  sich  auf  die  Leber, 
das  Bqjanus'sche  Organ,  die  Muschelschalen,  das  Blut  und 
iföi^I^arenchymsaft  und  lächliessen  mit  allgem^inefi  Fetrach- 
tungen.  Wir  wollen  .hieraus,  n^ir  hervorheben,  dass  Verf. 
die  Verschiedenheit  des  Conchyolin  vom  Chitin  bestätigt, 
^d  i|a«s... sich,.  1^14^  am, l^qhtesten  dadurch  ui^t^riiic^eiden 
)9M99^idMmComh.^lm  durah daaUiUon'sche.fioagens  (sal-- 
pttenMiiies  >i^eöMlberotyd!  mit  svipetriger  Säure)  roth 
IfMMt  *ff4r(i,'  'ivibrönd  reines*  Arthropoden«^ Chitin  farblos 
Wefbt.  Ita  Betrefr  deö  Üebrigeh  verweisen  wi)r  auf  die  Ab- 
liandihiig  selbst.  '  ;    i   = 

;  :.fi«eii...4ip  Ai>8icJ^t§ft,>.?iVÄQ  «e  R.oUfStQiu  ypa^^enj 
Wass0rg(i{$ssfiy«tem.dfir;>l4iiDelUbranchi8<en  .entwiokett  bat 
fvi^k/  dtann  vor«  BtMl;ht.p.860)  >8pticiit  moh  «LlicikfteH 
&vtMi0Pi^iiB.^  Iloyal  So</.  »ec.  1859;  Ainhaki  nbt.  Msi; 
V.p.225.  ^ 

^^  tteber'dte  BefruchWg  der  ^tussperieiimuschel  theilte 
y.  Hessling  Beobachtungen  mit. .,  Zeitschr.  für  wissen^cl^. 
Wogiek.  p.^S',.i^ri^t„4pry^^^^  ci'f,9  (ies^^h^cilflÄr 

K^»Htft«/Sam$'^,^'lM^i6im  V w,  .zfthkewfceft .W^ W4«©n  zu- 
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gleidkuntf  vofnftralich  gegen  Ae  Millagsstande  in  Anfange 
des  August  aasgeworfen  werden,  so  dass  dadnreii  das 
Wasser  des  Flasses  getrübt  würde,  dass  die  befrncbteten 
Eier  mit  dem  Athmungsprocesse  in  die  Kiemen  wieder  ein- 
gesogen würden,  und  dass  sie  so  in  die  Bruthöhlen  frem- 
der Individuen,  sowohl  Männchen  wie  Weibchen,  gelang- 
ten, um  hier  sich  weiter  zu  entwickeln. 

Aucapitaine  hat^der  Pariser  Akademie  nene  Be- 
obachtungen über  das  Bohren  der  Mollusken  in  Felsen  mit- 
getheilt.  Sie  sind  an  der  afrikanischen  Küste  angestellt 
und  beziehen  sich  .  baUptsachUcIr  auf  das  Eindringen  der 
ganz  jungen  Thiere ,  wozu  Verf.  ein  auflösendes  Mittel  io 
Aaspriiefc  nimM*  Gomptes  refndus  p.  95;  Revue  et  Mag.  de 
zool.  p.  81. 

Cstreacea.  Ueber  dts  Lebea  der  Aostera  fcbrieb  BtcbriekC 
Forh»«diioger  Ted  do  akaDdiDaviske  NalurfDrtk^res  otleftde  Möd«  i 
KJöbeBbftvn  1860.  p.62. 

Faetifiafa»«  Beeten  Sehrammi  Fischer  Jovii.  de  CaniDhyl.YIIL 
p.  830.  pl/ 12.  fig.  8  von  GuadjslcHipe.  —  P.  Kuhnhelui  Bernardi  ib. 
p.  378*  pLld.  fi^.  1  von  Neu-Cal^donien. 

AvlCIllacaa.  MalUu*  Coffyni  und  Perna  Cofyni,  anguUferm  and 
Coffiniana  von  Deu-Caledonien  batValenciennes  der  Pariser  Aca- 
demie  vorgelegt.  Comptes  rendasLI.  p.279;  Revue  et  Mag.  de  Zoo- 
logie XII.  p.419. 

ireteea.  Area  nodifera  r.  Btartens  Proe.  <oot.  idc.  p.  17  voi 
Slam.  -^  A.  Heimesii  iCin«i  Cal.  ähellk  of  Iforlii-  aad  SoNift-GArttiai. 

i7ud?/e9«  A..  AdniKa  n.  gen.  Teata  nequivalyiB  /  tmMvani« 
oUongii,  obli^ua  t  valde  inaequilateralii ,  clauia,  intua  *Mi-*aMr|a* 
rilacea,  ,epfderniide  tenui  jobtecU|  ^  superficie  valvaniai  concenk-ica 
sulcata;  cardo  dentibua  sex  acutis  divergentibus  (cristajji  rorma^tibes)! 
postice  inclioatis  et  in  lamina  ciirvata  desinentibns,  ligamento  interao 
itt  fos^ulä  snb^  utnbone;  impressioAes  nitisciilares  distaiites',  linea  pal- 
tiftli  simplici;  H.  tuhäia ,  Strama'  v6»  Korea.  Annale  naW  bW:  ▼• 
p.  803»  Der  Ifaane  lat  bfreita  a&  dnb  FM7lBoen*Chitt«Bf  vergiiM 
(yisrgl.  ib4  p.  48^)  und  dnber  von|  Yerf^  ib.  p;478  m€frUt4  a«^ 
gefindert. 

.Limopsis  eblenga  A.  Adams  Annais  i^at.  hiit.  V.  p.  412  vo^  Japaa. 

Xucalacoa.  NucuU  snalahaHca  Cochin ,  antifedum  Austr||lea| 
M'Andrtwii  Tunis  Hanley  Proc.  zool.  soc.  p.  441.  —  N.  tumMe 
Halm  Porb.  skand.  naturf.  i  KjObenbavn  1860.  p.  621.     / 

'^    VSr Isotop #11  A;  Adams  n.gett.      Teita- trattSVetsib  ovalU,  it<l^ 
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ndvi«,  aaqoilateralit,   intus  Bon-nirgariltcea;  eardo  dontibut  plari- 

boi  acBÜB  in  serie  rectiascnla   dispofitis;  ligamento  interno,  in  fos- 

tala   centrtli   p<Mito;    impressiones  mnicuUres    distantes,  impreMio  I 

palUi  iotagra.  5«  ip9cio$0^  Strama  von  Korea.  Aanak  nat.  bist  V.  p.  903. 

Ltda  TaylüH  von  Gnatemala  and  Metealfii  Hanley  Proc.  aool. 
foc  p.  870.  —  X.  Comrudi ,  Brookii  Borneo ,  Hindtii  Kicoya  Hanley 
ib.  p.440.  I 

YMia  Woodwarii  Hanley  Proc.  lool.  soc.  p.  870  von  den 
FalMandsinseln. 

SöUnella  Cumingii  Hanley  ib.  p.  441.  FalUandsinseln. 

imaJct.  Im  Jonrnal  of  the  Academy  of  natural  seien- 
ces  or  Philadelphia  Vol.  IV.  Part  III  und  Part  IV  hat  Lea 
wieder  eine  grosse  Anzahl  von  Arten  aus  der  Najaden-^Fa«» 
milie  abbilden  lassen  und  ausfährlicbere  Beschreibungen 
derselben  gegeben.  Ihre  Diagnosen  sind  sämmtlich  bereits 
in  den  letzten  Jahren ,  und  zwar  meist  in  den  Proc.  Phi- 
ladelphia veröffenlicht  worden.  Part  III  bringt  3  Honocon- 
dylea ,  7  Anodonta  und  30  Unio ;  Part  IV  bringt  6  Ano- 
donta  und  40  Unio.  Die  Ausführung  der  Abbildungen  ist 
wie  früher  vortrefflich.  Bei  mehreren  Arten  sind  auch  die 
weichen  Theile  des  Thieres  beschrieben  und  Notizen  über 
die  embryonalen  Schalen  gegeben. 

Lea  zählte  die  in  seiner  Sammlung  befindlichen  ab- 
lormen  Formen  der  Gattung  Unio  auf ,  nämlich  solche  die 
einet  einzigen  Seitenzahn  in  jeder  Schale  haben ,  solche 
mit  einefli  Seitenzahn  in  der  linken ,  zwei  Seitenzähnen  in 
der  rechten  Schale  ,  solche  mit  doppeltem  Seitenzahn  in 
beiden  Schalen,  solche  mit  dreifachem  Seitenzahn  in  der 
linken,  doppeltem  in  der  rechten  Schale,  solche  mit  einfachem 
Sehlosszahn  in  beiden  Schalen,  solche  mit  doppeltem  Schloss- 
zaba  in  der  rechten ,  einfachem  in  der  linken  Schale,  sol- 
che mit  doppeltem  Schloss  -  und  Seitenzahn  in  beiden  Scha- 
lea  u.  s.  w.    Proc.  Philadelphia  1860.  p.  51. 

lletfe  Arten:  Unio  tripdu$  von  Buenos  Ayres  nnd  paielloideg 
M  Bruilien  Lea  ib.  p.89.  •—  Derselbe  stellte  ib.  p.  90  an  neuen 
Arten  von  IJragnay  auf:  ;Cr.  Wymani^  Uruguay en$i$y  fnger^  peraefor" 
■üt  MeNcnuf,  funelHralit,  grahti,  disculns^  piceu$,  lepidus,  Aelhiopt. 
^  I^aso  aus  Alabama  ib.  p.  93 :  U,  pudicus ,  eamelopardalis ,  fucc" 
'**i  üurepam,  planiooiiaHii  und  scituluM.  — Von  Georgia  ib.  p.805r 
^- iwguaef&rmis  nnd  ffttpor.  —  Von  Mexiko  ib.  p.805:  U.  Couekia" 
AidÜT  t.  Kainrg.  XXYU.  Jahrg.  2.  Bd.  0 
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fm$,  Saladonui»  und  cd^naAN.  -r*  Ferner  ib«.  p.BOG:  ü.  LftUyi  !«»• 
tacky,  catßu$  SädcaroliDa,  LindtUyi  TenneMce,  perpieim$  TeaneNet» 
Eishtsii  T^XM  und  Mexiko ,  quadraiu  Texa«.  —  Demi  ib.  p.907  tm 
Alabema :  ü»  ShowaUerih  HrnTtmanianus^  doloiMt^  panmlutf  plmon^ 
—  ü,  occutuJlLe9i  ib.  p,  307  bqs  Beogelen.  -^  C^.  SchUgeln  ned  oxy- 
rikyiicAii«  V.  Martens  Halak.  Bl.  p,65  von  Japan. 

JUargaritana  Pfeifferiana  Bernardi  Joum.  de  Conchyl.  VIII.  p^38L 
pi.  12.  fig.  1—2  von  Gabon« 

Conrad  vermathel^  das«  die  Gattung  Pleiodon  die  Terherr* 
flcbende  Form  der  Unioniden  im  centralen  Afrika  sein  werde,  weaa 
man  erst  die  dort  vorkommenden  Arten  kennen  gelernt  haben  werde. 
Froc.  Philadelphia  p.  232. 

Anodonta  Sehomburgkii  opd  callifera  v.  Marlene  Proc.  zool.  soc. 
p.  15  von  Siam.  —  i4.  amii%onenii$  und  Moricandii  Lea  Proc.  Phiti- 
delphia  p.  89.  —  A.  Wgmani,  ruhicunda^  Forhesiana,  Uruguaftnsb 
Lea  ib.  p.  91  wm  dem  Urugnäj  -  River  in  Südamerika.  —  Anodarit 
Kennerlyi  Lea  ib.  p.  806.  Waahington  Territory.  ^  A.  Skowidkm 
Lea  ib.  p.  307  von  Alabama.  —  A.  Cailliaudi  Lea  ib.  p.  803  au 
Brasilien. 

Lea  fand  bei  Anodonta  Wymanii  und  A.  latomargiaati  vob 
Uruguay-River  abweichende  Mundlappen,  deren  nfthere  Beschreiboag 
in  Aussicht  gestellt  wird.    Proc.  Philadelqhia  1860.  p.  97. 

Spatha  compreita  v.  Martens  Proc.  zool.  soc  p.  16  von  Sien. 

Mycetopu$  emarginaiuä  Lea  Proc  Philadelphia  p.  808  von  SiiB. 

Dr«llS6]II€6a.  Drei»$ena  lacutfrit  Morelet  Jonm.  de  CoackyL 
VIII.  p.  191  aus  dem  See  Ebrie  in  Guinea. 

TrigOliac^a.  Nach  einem  Aafsatae  von  Seguensa  im  hnm 
de  Conchyl.  VllL  p.  286  Ober  die  foasile  Gattung  Verlicordia ,  Rgt 
Fischer  p. 295  eine  Bemerkung  Qber  die  <iiatt«ngeii  Mippagns  aal 
Verticordia  hinan,  wo  er  zeigt,  daes  auch  zwei  lebende  Arten  in  die 
GattuugVerticordia  Wood  geboren,  nftmlich:  Trigonnlina  omatad'Orb« 
aus  dem  Sande  von  Jamaica  und  Hippagus  novemcostatna  Adaias  et 
Reeve  von  China. 

Oyeladea.  Temple  Prime  hat  die  Synonymfe  der  Cycledei 
zusammengestellt.  Proc.  Philadelphia  p.  267.  Er  zählt  dahin  die  6it- 
tongen  Galatea  Brug.,  Glauconome  Gray,  ''Cyprina  Lam.,  Velorita  Grsy, 
Corbicula  Megerle,  Cyrena  Lam„  Batissa  Gray,  Sphabrinm  Scop.,  Fi' 
sidium  Pfr.  — -  Die  Speciee  sind  alphabetisch,  aufgezihlt;  es  werden 
angenommen:  von  Velorita  1,  von  Corbicula  97,  von  Cyreoe  176» 
von  Spbaerium  98«  t-  Die  Übrigen  Gattungen  sind  noch  na  erwertea. 

Cyrena  flava ,  hrtumea^j  obicnra  Neu  *  Granada ,  Temple  Priae 
Proc  zooL  Soc  p.  820.  —  C,  pondtroia  Philippinen  und  cöMf»^ 
formu  Malabar  Temp]e  PrioM  Proc  Philadelphia  1860«  p.  80^ 
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C«rt<citfa  «M»f «M  \  dMfü,  tiftenifarmiM  ^  rtgttfttrii  Deecan  in 
Indiea,  iMttiMlrMiftf  Temple  Prime  Proc.  lool.  soc*  p«  831.  —  C.  Qt»- 
Umkm  BemBon  Aiinals  nat  bist.  VI.  p.  260  too  Qailon,  Malabar.  — - 
€9fiiemim  rotunda  Temple  Prime  Proc.  PbHadeIpbia  1860.  p.  80  aus 
dam  Soiinam^-Riyer  in  Guyana. 

Batissm  umomiformii,  ffr0teiU$j  fuieaia,  eampre$$a  von  Bomeo, 
<i||lai«  Nieobaren,  miiMr  Ffdaebi-Inaeln,  fartit  IVen^Caledoaien,  elon^ 
gaia  IVea-Caledonien  Temple  Prime  Proc.  aool.  boc.  p.  819.  —  Bei  Gele* 
fabelt  der  Beacbreibong  tweier  nenen  Arten  B.  giganiea  and  «tmt- 
U$j  letalere  von  den  Nfcobaren  Annala  of  tbe  Ljcenm  of  natural  hl- 
ttory  of  New  -  York  VII.  p.  112  lieferte  Temple  Prime  das  Ver-^ 
Mlebttiaa  der  bekannten  8t  Arten  dieaer  Gattung ,  nnter  denen  die 
•bcB  f  eraanten  acbon  entbalten  alad. 

Sp&aertum  tfiroiM|racinfm  Lycien,  iuhirtmsvtnnm  Tobuco  Temple 
FHme  Proc.  sool.  ioc.  p.  882. 

Fiiidiwm  relifjum  Hondnraa,  oiijfiiliffiMiValparaiio  Temple  Prim^ 
P^c.  aool.  aoc.  p.  822. 

Eine  knrte  Notia  Aber  Pifidinm  Reclnziannm  und  Gasiieaiannm 
HaBaadon  Ift  Jonm.  de  Concbyl. YlII.  p.  179  nacbaasehen. 

QftgUllBtCaa.  Synonymy  of  tbe  fpecies  of  Cyrenella,  a  genn» 
öf  lolluaca  belonging  to  the  family  of  the  LucinidaCy  by  Temple 
Prime.    Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.345.    Verf.  afthlt  14  Arten  auf. 

Bei  Crelegenheit  der  Beflcbreiboog  einer  nenen  Art  Diphdonia 
fttdfcm  Jonm.  de  Concbyl.  VIIL  p.  876.  pl.  18.  fig.8  aus  dem  stillen 
Ocetn  findet  Fischer  diese  Gattung  sehr  verschieden  von  Lucina, 
^egen  verwandt  mit  Ungnlina  und  Cyrenella  ^  um  mit  ihnen  eine 
Ueine  FamiHe  an  bilden. 

Fischer  hat  Exemplare  der  Gattung  E'ncharis  Recl.  mit  dem 
'Tkier  nnterancben  kOnnen,  Er  ist  der  Ansicht,  diese  Gattung  gehöre 
^  die  Familie  der  Eryciniden.  Journal  de  Concbyl.  VIII.  p.  28. 
Girilam.  Carditun  py^iniMw«  Pbilippl  Atacama  1.  c.  p.  176. 
bptOBldiA.  Clark  behavptet,  dass  Lepton  snlcatulum  Jeffreys, 
^«TfL  vor.  Bor.  p.  8ß8,  nichts  «nderef  «h  die  j'niigo  Brut  von  Circo 
■iaSaMy  nnd  nach  beachftdlgttn  Exemplaren  aufgestellt  sei.  Annais 
^  hisk  V.  p..27.  *-  Dagegen  remonStrSrI  Jeffreys  ib^  p.l81. 

TiMraCM.  FefNia  frofesetda/is  Kttria  Catalogne  of  the  Shells 
of  Rerth-»  aod  South-^Carolina  ist  vielleicht  mit  V.  pygmaea  fdeatisch. 
-  F.  DoumgH  BernardI  Journ.  de  Concbyl.  VIII.  p.879.  pl.l8.  flg.  2. 
EAmer  beschrieb  in  den  Mal ak.  Bl.  p.  148  folgende  neue  Ve- 
■w-Arten ;  Cyiharta  (Titeta)  argnta  Panama ,  C.  (Pitar)  mnnda  An- 
^^,  C.  (Lioconeha)  Limema  rothes  Mee^  Doriiis  Ost- Afrika?, 
hf^eitUua  rothes  Meer?,  C.  (CdOhia)  fvwiüm  Chile,  C  fCtrce;  pa- 
'"^fliea,  fäiim;  -^  7«p<s  (TnsffisfJ  CmrfeMwri;  Qomfkinu  Mfümtu^  \ 
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Cyclina  inhtm$ic^e$Uy  pr^^U  Aulilltn;  Mwreia  CCkamiktu)  ictmUit, 
M*  (Anomalocardia)  latruncularia,  9Mmbranula  AntilleB. 

.  Dostnta  erythraea  rothes  Meer»  imella  Aattrelieii,  tmethpluia 
Aiifttra]ie]i,,eva/«f,  e(«rfieo  GeyloD,  specularis  Maiacca,  rustiea^  uU* 
hrosa  Maiacca,  tripla  Maiacca,  derupta  Maiacca  Kötofir  Proc.  sool.  soc 
p.  117  sind  neue  Arten  aus  der  Cnoiing'tchen  Sammlaog. 

Cyclina  splendida  Japan ,  bomUffeina  Japan ,  pechmmlm  Ckiai 
Römer  Proc.  aool.  soc.  p.  124.. 

TelUucea.  Tjmina  ("AreopagaJ  ^iam^mit  T.  Martens  Proc.  «mL 
0oc.  p.  18  von  Sian«  «^  T.  (FabulimO  sp.  ohne  Namen  MörckMalak. 
Bl.  p.  XS7  yoB  Gentralaraerika. 

Macoma  9p.  ohne  Namen  Mörch  Malak.  Bl.  p.l88  TonBeiliia> 

Sirigilla  maga,  serraia,  ^sfulifcra^  itUcrrupUt  M6rch  Milik. 
Bl.  p.  189  von  Centralamerika. 

Semele  fucata  ond  S.  (Amphideima)  9errvco9a  Mörcb  Malak. 
Bl.  p.  190  von  Centralamerika.  -  ' 

Amphichaena  gracilis  MOrck  ib.  p.  192.  ; 

Unt^r  dem  Namen  Maoalia  bildet  H.  Adams  eine  neaeGit^ 
tung  aus  Macoma  Brngnien,  die  sich  durch  die  Grösse  und  Kriftig- 
keit  von  Macoma  unterscheiden  und  mehr  Aehnlichkeit  mit  Gaatnaa 
als  mit  Teilina'  haben  soll;  ihr  fehlen  auch  die  Seitenzfthne.  Proc 
aool.  söc.  p.  369. 

Donax  Souterbiana  MontrouzierJourn.  de  Conchyl.VIII.  p.SOi, 
812.  pl.ll.  fig.2  von  Ifeu-Caledonien. 

MftCtraC6a.  Mactra  ariensii  Moptroucier  ist  Joum.  de  Coachyl. 
VIII.  p.  111.  pl.  2.  fig.  1  abgebildet.  —  M.  kafuikina  Souverbie  ib. 
p.204,  811.  pl.ll.  6g.  1  von  Neu  -  Caledonien.  —  M.  CMulimiaJ  bi- 
strigata  Mörch  Malak.  Bl.  p.  182  von  Realejo. 

Raita  sp.  Mörch  ohne  Namen  von  Realejo  Malak.  BL  p.  183. 

Synonymy  of  the  knowo  species  of  Rangia,  a  genus  of  the  fa- 
milj 'Mactracea,  by  Tempi  e  Prime.  '  Proc.  Boston  Soc.  VII.  p.3l7. 
Die  Gattung  enthfilt  hiernach  8  Arten. 

Nach  Conrad  Proc.  Philadelphia  p.282  giebt  oft  4  lebeada 
und  3  fossile  Arten  der  Gatinng  Rangia  Desm.  (Gnathedon  Gray)* 

CorbvlftOML  B.W.  Adams  hat  sahireiche  Eyemplare  von  Gor- 
bula  josea  in  Daifcey  Sodnd  lebend  gelingen,  wodurch  die  Zweifel^ 
ob  sie  eine  Britische  Speeies  sei,  beseitigt  sind.  Annais  nat»  hl^t.  VI* 
p.  455.  —  C.  bifrom  A.  Adams  ib.  V.  p.4J2.  Strasse  von  Korea«  — 
C.  sp.  ohne  Namen  Malak,  Bl.  p.  179  von  Centralamerika. 

In  der  Familie  Corbulidae  stellte  H.  Adams  eine  neue  Gat- 
tung Hirn  eil  a  auf:  teste  tenuis,  inaequilateralis,  inaequiveivis,  valva 
sinistra  maiore,  olausa ,  parva  constrictione  ab  umbonibus  ad  marfi- 
nem  ventralem  extendente,  epidermide  vestita;  umboaibns  tamidiiy 
ohtusis ;  cardo  in  valya  4axtra  dente  obscnroy  in  valva  sinistra  foaia. 
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eoognieste;  Ugamento  eztemo;  etrtriaglne  inlema,  in  eirtllaglnis 
procefsa  angusto,  sobhoriiontali  in  ntraque  valva  recepta;  linea 
faUialia  rix  ainaata.    H.  fhnimUU»  am  dem  Flatid  laraaon« 

Aiatiiacei.  Thrada  MTM«  M^rcb  Malak.  Bl.  p.  180  ron  Cen« 
trtlamerflia. 

Soleiiacea.  En$ieutus  K  Adllins  Paoc.  lool.  soc.  p.  869  ist 
aaf  Coltellus  cnllellus  gegründet ,  and  unterscheidet  sich  von  Cnl- 
tellas  durch  die  gebogene  und  mehr  verlängerte  und  parallele  Ge- 
stalt, and  durch  die  kurze  und  gekrAmmte  leiste  i^.nter  den  Wirbeln* 

Solen  OertUdii  Mörch  Malaki  Bl.  p.  183  von  Puntarenas. 

PWiitdacei.  Fischer  setzt  Journal  de  Coachyliologie 
Till.  p.  5  und  337  seine  Studien  über  die  Pholaden  fort. 
Er  handelt  daselbst  über  Ph.  melanura,  coastricta  und  Dar- 
ivini  Sow.,  über  die  Gattung  Martesia  Leach  und  über  die 
Gattung  Jonannetia,  von  welcher  letsterenJ.  Ctimingii  und 
globosa  beschrieben  werden. 

PWo«  CDael$hnaJ  rafi/tfr  Mörch  Malak.  Bl.  ff.lT?  von  Realejo. 

Gwyn  Jeffreys  unterscheidet  Annais  nat.  bist.  VL  p.  121 
flafsehn  britische  Arten  der  Gattung  Teredö ,  von  denen  T.  s«6ert- 
cfiaMaegillivray  MS.,  escavata  Lukis  MS.,  biparUta,  spatha,  futtieu* 
lut,  cuculluta  Norman  MS.,  fimbriata  (palmulata  Forb.  Hanl.)  als  neue 
Arten  beschrieben  werden.  Zu  ihnen  kommen  noch  6  exotische  Ar- 
ten. —  Derselbe  hat  diese  Thiere  lebend  gesehen  und  berichtet  dar- 
iber  ib.  p.  289. 

Die  Akademie  zu  Amsterdam  hat  eine  Commission  be- 
tvfhragt,  die  Verwüstungen  des  Teredo  navalis  an  den  hol- 
ländischen Küsten  genau  zu  prüfen.  l)ieise}be  bestand  aus 
den  Herren  Vrolik,  Harting,  Storm  Buysing,  Van 
Odrdt  und  Van  Baumhauer.  Sie  bat  ihre  Aufgabe 
erledigt  und  Vrolik  hat  der  Akademie  darüber  Bericht 
erstattet  Verslag  over  den  Paalworm,  liitgegeven  door  de 
Natnurkundige  Afdeeling  der  Koninklijke  Akademie  van  Ve- 
tenschappen  te  Amsterdam.  1860.  Vergl.  einen  Auszug  An- 
nales  des  sc.  nat.  XIII.  p.  309.  Die  Art  wird  beschrieben, 
die  Lebensweise  des  Thieres,  namentlich  nach  den  Beob- 
achtungen von  Kater,  geschildert,  die  Geschichte  der  an 
den  holländischen  Küsten  geschehenen  Verwüstungen  erzahlt, 
«Bd  die  Jahre  1731, 1770, 1827, 1858  u.  1859  als  die  ungün- 
stigsten bezeichnet.  Hit  Creosot  behandeltes  Holz  soll  am 
meisten  M^iderstand  leisten.    Den  Schluss  bildet  eine  Arbeit 
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TOB  Harting  »over  het  mecImnlnM  van  den  Toestol, 
waarmede  Teredo  navalis  zijnc  gangen  maa1[l>  Bai  TUor 
benutzt  aeine  Schale  abi  Bohrinatniroent.  Diesen  Abacbaitt 
begleiten  vier  Tafeln  mit  Abbildungen. 

Tuict. 

Lfitken  macht  einige  Bemerkungen  Ober  die  an  den 
dänischen  Küsten  beqbachteten  einfachen  Ascidien.  Natarh. 
Foren.  Vidensk.  Meddelelser  1860. 

Verf.  hat  xwOlf  Arteii  kenoen  gelernt:  Phellasia  canini  MAIL, 
corrugata  Müll.,  parallel ogramma  MQll.,  scabra  MQll  ? ,  Glandula  moIIU 
Stimps.,  Cynthia  ruttica  L.,  echinataL.,  Lovenii  Koren  Dtnielaten,  gaft 
Stinipa.  und   drei  noch  unbettioinite  Cynthiarormen. 

Die  Beiträge  von  Keferaiein  und  Ehlers  zur  Ana* 
tomie  und  Entwickelung  von  Doliolum  (Göttinger  Naeli« 
i:ichten  1860.  no.  26)  sind  in  diesem  Arohiv  p.  384  alK- 
gedruckt 

lieber  die  Entwickelung  von  Pyrosoma  hat  Huxley 
der  Linnean  Society  neue  Beiträge  vorgelegt,  die  sich  auf 
die  ersten  Stadien  der  Entwickelung  beziehen.  Der  Aus- 
zug in  den  Annais  nat.  bist.  V.  p.  29  stellt  das  Erscheinea 
der  ausführlichen  Abhandlung  mit  Abbildungen  in  Aussiebt 
—  Dieselbe  ist  in  den  Traasactions  of  the  Unnean  Sog.  of 
LoJddon  XXIII.  p.  193—250  erschienen  und  von  zwei  Tafeta 
begleitet.  Sie  enthält  die  Anatomie  und  Entwickelungsge- 
schichte  von  Pyrosoma  giganteum.  Verf.  nennt  den  ganiea 
Stock  Ascidiarium,  die  einzelnen  Thiere  Ascidiozooidea.  Da 
ein  Auszug  bei  dem  zugemessenen  Baume  hier  doch  aar 
sehr  dürftig  ausfallen  könnte,  verweise  ich  auf  die  Abband* 
lung  selbst 
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Von 
ir.  Iiri.  leacluurt, 

rrofeMor  der  Zoologie  and  yergl.  Anatomie  in  Gieasen. 


Ke  im  Schoose  der  Pariser  Akademie  neu  angeregte 
frage  der  Generatio  aequivoca,  über  die  wir  in  den  zwei 
letzten  Berichten  mehrfacli  referiren  mussten,  ist  auch  noch 
in  Jahre  1860  Gegenstand  einer  lebhaften  Erörterung  ge- 
hlieben. Wfthrend  Pouch  et  nach  wie  vor  die  Existene 
eiaer  Urerzeugung  behauptet  und  zu  beweisen  sucht 
(l'bstit.  Nr.  1897),  auch  J  o  I  y  und  Müsset  sieh  durch 
direkte  Beobachtung  von  der  Umwandlung  der  DotterkOrper- 
eben  des  Hühnereies  in  Monaden,  Bacterien  und  Colpoda 
cQcuHus  überzeugt  zu  haben  glauben  (ibid.  Nr.  1879),  unter*  * 
vlrftPasteur  die  Erscheinungen,  die  zu  der  Annahme  der 
Urerzeugung  Veranlassung  geben ,  einer  Reihe  der  feinsten 
and  genauesten  Experimente,  deren  Resultate  den  Annali- 
nea  und  Lehren Pouobet's  nichts  weniger  als  gunstig  sind. 

Zunftchst  bestätigt  derselbe  durch  erneuerte  Experi- 
mente die  schon  früher  von  ihm  ausgesprochene  Bebaup- 
taag,  dass  die  Gihrung  nur  durch  gewisse  der  Luft  beige- 
Biischte  organische  Keime  eingeleitet  würde  (Instit  N.  1362). 
Bei  einem  späteren  Versuche  fand  derselbe  allerdings  in 
einer  inftasion,  die  nach  kurzem  Kochen  (bis  10iO<>)  luft- 
dicht verschlossen  war,  trotz  aller  Vorsichtsmassregeln 
Myriaden  von  Tibrionen,  allein  möglicher  Weise  waren  die 
Keime  dieser  (pfianzlichen)  Organismen  durch  jene  Behand- 
hag Bkht  ¥onständlg  zeretört  worded.  So  wenigcrtens  nach 
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der  Ansicht  unseres  VerPs.,  die  dadurch  einige  Wahrschein, 
lichkeit  erhält,  dass  bei  Anwendung  höherer  Temperaturen 
und  bei  längerem  Kochen  sich  keine  derartigen  Organismen 
bilden  (ibid.  Kr.  1373). 

Verf.  zeigt  dann  weiter,  dass  es  für  die  Entwickelung 
von  Organismen  in  irgendwelchen  Aufgüssen  keineswegs 
gleichgültig  ist ,  von  welchem  Orte  die  keimfObrende  Lvft 
stammt,  dass  sich  an  dem  einen  Orte  vielleicht  gar  keine, 
an  dem  anderen  dagegen  sehr  zahlreiche  Geschöpfe  cntwik- 
keln,  wenn  die  Verhältnisse  sonst  auch  durchaus  die  gleichen 
sind  (ibid.  p.  1392).  Von  besonderem  Einflüsse  scheint  in 
dieser  Hinsicht  namentlich  die  Elevation  des  Ortes  zu  sein, 
wie  u.  a.  daraus  hervorgeht,  dass  von  20  Ballons,  deren 
Inhalt  in  der  Ebene  mit  der  Athmosphäre  in  Contact  kam,  8, 
von  20  andern,  bei  denen  die  Lufl  in  der  Nähe  des  ewigen 
Eises,  2000  Metres  hoch,  einwirkte,  nur  einer  oiit  Inftisorien 
sich  füllte  (ibid.  Nr.  1401). 

Auf  der  andern  Seite  wollen  wir  übrigens  nicht  ver- 
schweigen, dass  Pouchet  noch  immer  vergebens  in  der 
Luft  nach  Keimen  von  Infusorien  und  anderen  Organismen 
gesucht  hat.  Er  findet  Nichts  —  und  doch  ist  ein  einciger 
Cubikcentimeter  dieser  Luft  im  Stande,  Legionen  bewim- 
perter Infusorien  zu  erzeugen  (ibid.  Nr.  1397). 

Auch  in  Deutschland  tritt  ein  Vertheidiger  der  Ureiteii- 
gung  auf.   Es  ist  ein  homöopathischer  Arzt,  Dr.  Rentsch, 
der   in   einem   ganz  ansehnlichen  Buche,   das    sich  unter 
dem  Titel   ^^Homoiegenesis^i  als  „erstes  Heft  von  Beiträgen 
zur  Natur-  und  Heilkunde«^  ankündigt  (Weimar  1860,  166 
Seiten  in  gross  Quart,   mit   16  Tafeln  Abbildungen)  über 
Gammarus  ornatus  und  dessen  Schmarotzer  handelt,  seine 
Ansichten  über  ungleichartige  Zeugung   nichl  bloss  thea- 
retisch ,   sondern  auch  durch  direkte  Beobachtung  zn  be- 
gründen sucht.    Gregarinen,  Distomen,  Vorticellineo,  Amö- 
ben, Bacterien  und  wie  sie  sonst  alle  heissen  mögen,  die 
Schmarotzer  von  Gammarus,  werden  von  unserem  Verf.  nieU 
ohne  Mühe  und  Fleiss   beschrieben   und   abgebildet.    El 
wäre  eine  ganz  verdienstliche  Arbeit  gewesen,  wenn  Verf. 
sich  hierauf  beschränkt  hätte.    Doch  mit  nicbteii.    Z«  m- 
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Mrem  Statmen  erfahren  wir,  daM  alle  diese  veraohiedenen 
Geschöpfe  bald  auseinander,  bald  auch  aus  den  Gewebe« 
theilen  ihres  Wirthes  hervorgehen.  Es-  war  ein  Trannit 
wenn  wir  mit  S  c  h  w  a  n  n  bisher  die  Zelle  als  die  Grundrorm 
der  organischen  Gewebe  betrachteten.  Herr  Dr.  Ren t seh 
belehrt  uns«  dass  das  organische  Element  eine  Spirale  sei, 
iz86  es  von  Vibrionen  oder  Bacterien  gebildet  werde,  die  im 
Inneren  der  Zellen  gelegen  sind  und  zugleich  die  Uranfänge 
der  spfitern  Schmarotzer  darstellen.  Freilich  entstehen  diese 
Parasiten  nicht  iimner  und  ausschliesslich  aus  einer  Weiter« 
entWickelung  jener  Spirale.  Die  Gregarinen  .der  Reg^nwfirmer 
nehmen  z.  B.  gelegentlich  auch  aus  den  Eiern  ihrer  Wirthe 
ihren  Ursprungs  aus  Gebilden,  die  unter  andern  Umständen 
„Kalk,  Pigment,  Blu^elasse,  Borsten  und  AnguUlulenkeime*^ 
hervorgehen  lassen.  Wahrend  die  PseudonavicßUen  in  Ma«« 
Ticulaceen,  Cercomonaden  und  Algenffiden  auswachsen,  ver« 
wandeln  sich  die  Gregarinen  nicht  selten  in  Distomeen,  deren 
Embryonen  sich  dann  ihrerseits  wieder  in  Vorticellinen  um« 
bilden.  Doch  genug  zur  Charakteristik  der  Homoiogenesis 
und  zur  Begründung  unserer  Behauptung,  dass  hier  einmal 
wieder  die-  Phantasie  statt  der  nüchternen  Critik  dem  Be** 
obachter  zur  Seite  gesessen  habe. 

Die  mit  der  Frage  nach  der  Urerzeugung  vielfach  zur 
sammenhingende  Fähigkeit  gewisser  niederer  Thiere,  das 
Austrocknen  ungefährdet  zu  überstehen,  ist  im  vergangenen 
Jahre  gleichfalls  einer  erneueten  Untersuchung  unterwor- 
fen: Broca,  etudes  sur  les  animaux  ressuscitantes  Paris 
1860.  147  pag.  avec  pl.  Ref.  kennt  diese  Untersuchungen 
bis  jetzt  nur  nach  einem  von  Seiten  der  Soci^te  de  Bio- 
logie darüber  erstatteten  Bericht  (Journ.  de  physiol.  1860. 
p.  604— 607)  und  hebt  darnach  hervor,  dass  sich  die  Re- 
sultate des  Yerf.'s  im  Ganzen  bestätigend  und  ergänzend  an 
die  früheren  Angaben  und  namentlich  an  die  von  Gavar- 
ret  (J.  B.  XXYI.  S.  109)  anschliessen. 

Möbius  analysirt  in  einem  öfTentlichen  Vortrage  die 
Erscheinung  des  Meerleuchtens  und  giebt  dabei  eine  Zu- 
sammenstellung der  bekanntesten  Leuchtthiere.  Das  Meer- 
lenchten,  Hamburg  1660^ 
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P.  Ger vftisy  dd  la  nätamoi^phose  das  organet  el  des 
gdneraUoii«  ftltoroailtes  dans  la  a^rie  animale  et  veg^iale 
(Mmtpellier  1860.  146  pag.)  iai  Ref.  nur  dem  Titel  nack 
bekannt  geworden. 

In  Betreff  des  Generationswechaela  ist  hier  auch  die 
Ansicht  von  Jäger  hervorzuheb^,  dass  wir  unter  dieser 
Bezeichnnng  eine  ganze  Reihe  Terschiedener  Processe  zn« 
sammenfassten,  die  nnr  in  ihrem  Endresultate  etwas  6e« 
meinschafUiches  hätten,  d.  h.  darin  übereinstimmten,  dass  in 
einer  Bntwiciteiungsreihe  abwechselnd  verschiedene  Thier- 
formen  aufträten,  und  zwar  der  Art,  dass  die  eine  Thier- 
form  die  andere  durch  Vennehrung,  nicht  durch  Verwand- 
lung hervorbringe.  Die  Processe,  die  diese  Erscheinung 
vermitteln,  erscheinen  dem  Verf.  nicht  bloss  morphologisch, 
sondern  auch  physiologisch  verschieden,  und  desshalb  sind 
den  auch  alle  die  bisherigen  Versuche,  den  Generations- 
wechsel (als  Einheit)  genetisch  zu  eriüären ,  nach  seiner 
Ansicht  als  gescheitert  anzusehen.  Wiener  Sitzungsb^r. 
Math,  nat  CI.  Bd.  39.  S.  337. 

Den  Versuchen  von  Vogt  und  van  Beneden,  die 
Entwickelungsgeschichte  fdr  die  Systematik  der  Thiere  ond 
zwar  zunächst  für  die  Aufstellung  der  grösseren  sog.  Kreise 
(subhingdoms  der  Engländer)  zu  verwerthen,  haben  wir 
dieses  Mal  einen  neuen  von  Green e  in  Cork  hinzuzuß- 
gen.  Letzterer  berücksichtigt  dabei  weniger  das  Verhilt- 
niss  des  Dotters  zum  Ei,  als  den  Aufbau  des  Embryo  selbst 
und  drückt  seine  Ansichten  (Rep.  18.  Meet  br.  assoc.  at 
Oxford  1860.  p.  182)  durch  folgendes  Schema  aus : 
1.  Der  Leib  entsteht  ohne  Beihülfe  mehrerer  über  einan- 
der liegender  Häute Protozoa. 

2«  Der  Leib  entsteht   aus  einer  Keimhaut  mit  äusserer 
und  innerer  Lage. 

a.  Beide  Schichten  der  Keimhaut  bleiben  ohne  weitere 
Differenzirung.  Kein  Unterschied  von  Hämai-  und 
Neuralregion  (Rücken  und  Bauch)    .    Coelenterati. 

b.  Beide  Schichten  werden  differenzirt.  Ein  Unter- 
schied vonHämal-  und  Neuiairegioft  ist  vorhaadea« 
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a.  Die  Hämtlregion  bildet  sich  snent.   Keine  6lie-* 

derang  der  Keiinhaut MollO0ce. 

fi.  Die  Nenralregfan  bildet  sieb  zuerst. 

a.  Die  KeimbaQt  gliedert  sieb  in  einzelne  Seg- 
mente. Keine  Primitivrinne;  keine  Bücicen- 
und  Visceralpletten Annnlosa. 

6.  Die  Keimhant  gliedert  sich  in  einzelne  Wir- 
bel.  Primitivrinne,  Rücken-  und  Banchplatten 

vorhanden Vertebrata. 

Ob  der  Kreis  der  Gliederthiere  nicht  etwa  in  die  zwei  der 
Wttrmer  nnd  Arthropoden  aufzulösen  sei,  lässt  Verf.  un- 
entschieden, wogegen  er  sich  aber  entschieden  fQr  die 
Ansicht  von  Huxley  ausspricht,  dass  die  Echinodermen 
den  Würmern  zuzurechnen  seien.  (Wie  alle  Yerallgemei- 
nernngen,  so  hat  auch  die  vorliegende  ihre  Schwächen  und 
Ungenauigkeiten,  wiie  leicht  erhellt,  wenn  man  z.  B.  die 
Entwickelung  der  sog.  Molluscoiden  und  der  meisten  Würmer 
nach  dem  vorliegenden  Schema  beurtheilen  wollte.  Nach  den 
Ansichten  des  Ref.  liefert  dasselbe  von  Neuem  den  Beweis^ 
dus  die  Entwickelungsgeschichte  allein  zur  Begründung  der 
obersten  Abtheilungen  unseres  Systemes  nicht  ausreicht.) 

Ton  Milne  Edwards,  Lebens  sur  la  Physiologie 
et  Tanatomie  compar^e  sind  seit  1857  bis  jetzt  6  Bände  er- 
schienen^ in  denen  die  Vorgänge  und  Organe  der  Respi- 
ration, die  Circulation,  Absorption  und  Verdauung  bespro- 
chen werden.  Ueber  die  Behandlung  des  Stoffes  auf  die 
früheren  Bemerkungen  verweisend  (J.  B.  XXV.  S.  99),  er- 
wähnen wir  nur,  dass  Verf.  in  dem  vorliegenden  Werke 
die  Protozoen  nicht  als  eigene  Abtheilung  anerkennt,  son- 
dern theils  (die  Rhizopoden  und  Poriferen)  den  Zoophyten, 
thdls  auch  (die  Infusorien)  den  Mollusken  zutheilt. 

Der  zweite  im  Laufe  des  Jahres  1860  erschienene  Band 
Ton  Bronn 's  „Klassen  und  Ordnungen  des  Thierreiches« 
behandelt  die  Strahlthiere  oder  Actinozoen  und  giebt  auf 
434  Seiten  mit  49  lithograpbirten  Tafeln  eine  Uebersicht 
aber  die  Naturgeschichte  und  Zoologie  der  Coelenteraten 
(S.  1—178)  vnd  Echinodermen  (S.  170-434).    Ausser  den. 
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lebeoden  Formen  inden  dabei  auch  die  fdsaiUn  eine  ge- 
bohrende  Berücksichtigung^. 

Den  Bemühungen  und  Zusammenstellangen  von  Mac 
Andrew  verdanken  vrir  (Rep.  13-  Meel:  Er.  Assoc.  at 
Oxford  1860.  p.  217— 236)  eine  Liste  der  um  England  le- 
benden  wirbellosen  Seethicre,  die,  so  weit  sie  auch  von 
einer  erschöpfenden  Vollständigkeit  noch  entfernt  sein  mag, 
doch  in  ihrer  gegenwärtigen  Form  schon  manche  interes- 
sante Aufschlüsse  über  die  geographische  Verbreitung  der 
niederen  Thiere  bietet.  Nach  den  Aufzählungen  des  Verf.*s 
leben  um  England  461  verschiedene  Würmer  (159  Chäto- 
poden ,  13  Gephyreen ,  23  Nematoden,  10  Hirndineen,  52 
Turbellarien,  18  Cestoden  und  152  Bryozoen),  74  Bchino- 
dermen  (24  Holothurien,  15  Echiniden,  16  Ästenden,  15 
Ophiuriden,  4  Crinoiden),  406  Coelenteraten  (11  Ctenopho- 
ren,  79  Medusen,  109  Hydroiden,  4  Siphonophoren,  83  Po- 
lypen, 120  Spongien),  59  oder  mit  Einschluss  der  Varietälea 
81  Foramiferen. 

Clapa rodens  Beiträge  zur  Fauna  der  schottiscbco 
Küste  (Zeitschrift  für  wissensch.  Zool.  Bd.  X.  S.  401—408. 
Tab.  XXXIl)  enthalten  u.  a.  Beobachtungen  über  Quallen 
und  Wurmlarven  und  werden,  so  weit  sie  uns  hier  interes- 
siren,  weiter  unten  noch  specieller  angezogen  werden. 

Ebenso  verbreitet  sich  der  in  Nyt  Mag.  for  Natur?. 
Bd. XI.  Hefts  enthaltene  Bericht  von  Sars,  betreffend  eine 
im  Sommer  1859  unternommene  zoologische  Reise  an  die 
Küste  des  Amts  Romsdal  (23  Seiten),  über  Würmer,  Echino- 
dermen  und  Coelenteraten. 

Danielssen's  Bericht  über  eine  zoologische  Reise 
in  derselben  Zeitschrift  Bd.  XI.  Heft  1.  S.  1^58  ist  Ref.  bis 
jetzt  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 

Das  Nautical  magazine  and  naval  chronicie  1860  enf- 
hält  eine  durch  mehrere  Hefte  hindurchgehende  Abhand- 
lung von  Capitain  H.  Toynbce  „on  the  miuutc  inhabitants 
of  the  surface  of  the  ocean^  mit  einer  systematischen  Aur- 
Zählung  der  dem  Verf.  auf  seinen  Seereisen  zu  Gesichi 
gekommenen  pelagischen  Thiere  und  Abbildungen  der  in- 
teressanteren kleinen  Formen.    Obwohl  Verf.  kein  Zoologe 
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TOB  Fach  18% i  ond  Abbildungen  wie  Beschreibung,  Vieles 
in  wünschen  übrig  lassen,  müssen  die.  ans  hier  gemachten 
Hittheilnngen  doch  unser  volles  Interesse  in  Anspruch  neh- 
men, Ref.  kennt  nur  den  einen,  in  dem  Mfirzhefle  des 
genannten  Magazins  enthaltenen  Theil  dieser  IHittheilangen, 
der  den  Sagitten,  den  pelagischen  Gasteropoden  und  Cru« 
staceen  gewidmet  ist,  auf  der  beigegebenen  Tafel  aber 
auch  die  Abbildungen  verschiedener,  unserem  Berichte  an<* 
gehöriger  kleiner  Thiere  enthält.  Diagnose  und  Bestim- 
mangen  dieser  Geschöpfe  sind  freilich  nicht  gegeben,  kaum 
einmal  versucht,  doch  glaubt  Ref.  darunter  die  Larve  einer 
Spie- artigen  Annelide  (Fig.  18),  eine  kleine  gchftusebewoh*» 
sende  Terebellacee  (mit  Sabellina  Duj.  verwandt,  der  auch 
der  von  Busch  abgebildete  Juuge  Röhrenwttrm<^  Züge-* 
hört,  Fig.  12),  eine  plutensartige  Echinodermenlarve  (Fig«  6), 
eine  Polythalamie  (Fig.  5),  Poiycystine  (Fig.  10)  und  Acan- 
thometra  (Fig.  9)  zu  erkennen. 

Die  von  Frauenfeld  der  k.  k.  zoologisch- botani- 
schen Gesellschaft  in  Wien  mitgetheilten  und  in  den  Verhand- 
lungen (Jahrg.  1860,  an  verschiedenen  Stellen)  abgedtuck- 
ten  Berichte  über  die  Weltfahrt  der  Fregatte  Novara  und 
die,  wahrend  derselben  gemachten  zoologischen  Beobach- 
tnngeu  verbreiten  sich  gelegentlich  auch  über  die,,  niedere 
Tbierfauna  der  von  unserem  Reisenden  besuchten  Platze. 
Wir  verweisen  in  dieser  Beziehung  namentlich  auf,  die 
Schilderung  des  Aufenthaltes  am  Cap  der  guten  Hoffnung 
(a.  a.  0.  S.  77),  des  Besuchs  auf  den  Nicobaren  (S.  369)  und 
auf  St.  Faul  (S.  381). 


I«    Y  6  r  m  6  8. 

Davaine  macht  (wie  früher  schon  Hai  ms  ten)  dar- 
auf anfnierksani,  dass  man.  die  Anwesenheit  von. Barmwür- 
mern bei  dem  Menschen  mit  grossester  Leichtigkeit  durch 
Untersuchung  des  Fäces.und  des  Darmschleimes. oonstatiren 
könne  und  hebt  zugleich  den  diagnostischen  Werth  dieser 
Unt^rsuchungsmethode  hervor.    Cpt.  rend.  Soc.  bioL  1857. 
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f.  180,  oder  Traitö  des  Enlozoaires  et  des  mladieff' Ter^ 
mlnenses  de  Thomme  et  def  mumiut  dome^tiqvet.  Parti 
1860.  p.  62. 

In  dein  lelsterwfthnlen  Werke  hatDavaine  eine  toH« 
sMndfgre  Zusaromenstellungf  der  bisher  beobachteten  Wiirm- 
krankheiten  gegeben,  die  zunächst  freilich  nar  die  Bedürr« 
nisse  des  ärztlichen  Pablikums  berücksichtigt,  aber  anch 
für  den  Naturforscher  und  namentlich  den  Helminthologen 
eine  reiche  Belehrung  bietet,  denselben  auch  um  so  mehr 
interessiren  muss,  als  ja  die  Störungen ,  die  von  den  Hel- 
minthen ausgehen,  zum  grössten  Theile  an  deren  Lebens- 
weise und  Naturgeschichte  anknflpfen.  Der  eigentlich  zoo- 
logische Theii  des  Werkes,  welcher  der  Darstellung  der 
Helminthenkrankeiten  Torausgeschickt  ist  (p.  I — ^XCII)  unl 
eine  kurze  Beschreibung  der  bei  den  Menschen  und  den 
höheren  Thieren  vorkommenden  wichtigsten  Arten  entbilt, 
bietet  nur  wenig  Neues  von  Bedeutung. 

Auch  Vix  öberzeugt  sich,  dass  die  mikroskopische 
Untersuchung  des  Darmschleimes  des  einfachste  und  sidierste 
Mittel  ist,  die  Anwesenheit  von  Darmwfirmern  zn  diagnoiti- 
oiren.  Ueber  Entozoen  bei  Geisteskranken ,  bes.  Abdruck 
aus  der  Zeitschrift  fSr  Psychiatrie  Bd.  XVII.  1860.  S.  17. 

Waidenburg  tritt  der  Ansicht  entgegen,  dass  die 
bei   vielen   eingekapselten   Schmarotzern  (besonders  nie- 
derer Thiere)   im  Innern    der  Bindegewebscyste  vorkom- 
mende structurlose  Membran  von  den  Parasiten  abgesondert 
werde,  und  stützt  sich  dabei  namentlich  auf  die  Thatsache, 
dass  die  bei  Lumbricos  nicht  selten  in   der  Leibesbdble 
eingekapselten  Borsten,  die  doch  nicht  secerniren  könntes, 
ganz    auf  dieselbe  Weise  umhüllt  sind.     Wie  Verf.  an- 
nimmt, besteht  diese   innere  KapselJ^aut   aus    erhärtetem 
Schleime,  der  von  der  Umgebung  des  Parasiten  geliefert 
wird.    Bei   den  Muskelparasiten ,  deren  Aufenthaltsort  die 
Amisonderung  solchen  Schleimes  nur  wenig  begflnsligt,  soll 
diese  Kapselhaut  desshalb  denn  auch  beständig  fehlen.   De 
structum  et  origine  cystiduni  verminos.     Dissertat.  inflOf* 
Berol.  1860.  82  pag. 

•   Polonio  beschreibt   in   der  ZeitsehriR  Leios  1800^ 
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p.3I-*-23  einige  neue  Helmintlien  aus  den  Ordnungen  der 
Nematoden  and  Cestoden,  die  spftler  von  uns  noch  beson- 
ders angesogen  werden  sollen.  Der  von  demselben  Verf. 
beraasgegebene  Prospectns  helminthum  faunae  Venetee  (Pa- 
vis  1860)  ist  Ref.  nicht  %n  Gesicht  gei^ommen.  Ebenso  wenig 

Molin's  AnfsatK  sopra  on  verme  intestinale  del  retio 
d'noa  ranoechia  (mit  1  Taf«),  Atti  Imp.  reg.  Instit.  venet.  T.V« 

vao  Beneden  beginnt  die  Herausgabe  einer  Icono*- 
graphie  des  helminthes  oo  des  vers  paresites  de  rhomme. 
Die  bis  jetEt  allein  vorliegende  erste  Lieferang  (Loa  vain  1860) 
behandelt  die  Cesloden :  Taenia  soliam,  T.  mediocanellata,  T. 
Echinococcns  und  Bothriocephalus  latos,  denen  je  eine  Tafel 
Bit  erliatorndem  Texte  gewidmet  ist. 

L    Aniellies* 
Chaetepedes. 

6nibe*s  Mittheilnngen  Aber  die  Aafenthaltsorte  der 
Anneliden  (in  dem  Amtlichen  Berichte  der  Königsberger 
Natarforscherversammlnng  S.  78 — ^fö)  liefern  uns  ein  rei-' 
ebes  nnd  anscbaalicbes  Bild  von  den  Vorkommnissen  und 
insseren  Lebensverhaltnissen  der  Hiradineen,  Oephyreen 
und  (Aitopoden,  namentlich  der  letztem.  J>a  ein  Aaszug 
nicht  gut  möglich  ist,  so  verweisen  wir  auf  das  Original 
Biit  der  Bemerkung,  dass  die  Mittheilungen  des  Verf. 's  den 
Aasdmek  einer  eigenen  umfassenden  Erfahrung  bieten  und 
(s.  B.  über  Bohranneliden)  manches  Neue  enthalten. 

Weisse  aus  Petersburg  berichtet  über  einen  sonder^ 
baren  Fall  von  Parasitismus  bei  einem  14jährigen  MSdchen, 
in  nach  längeren  Kopfschmerzen  und  Geruchsstörungen 
MS  der  Nase  plötzlich  einen  Regenwurm  von  6  ötm.  Lfinge 
and  5  Mm.  Dicke  entleerte.  Der  Darm  dieses  Wurmes  enU  . 
lieh  nur  i»  seinem  Endstücke  einige  wenige  Sandkorn^ 
eben ,  wübrend  der  übrige  Theil  mH  einer  schleimigen 
Substanz  und  Epithelialzelien  gefüllt  war.  Der  Wurm  war 
also  ntcbt  als  Ei  oder  Embryo  in  die  Nase  gekommen, 
sondern  später,  nachdem  er1)ereits  eine  Zeit  lang  im  Freien 
gdabi  hatte ,  wahrscheinlich  mit  dem  Wasser,  mil  dem  dai 
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Jntige  Nidtben    bei    der  Toitelte  ibre  Nase    %u  spüUei 
pflegte.    Lin8tilut.  Nr.  1369. 

Metten  heim  er  bebt  (Archiv  Tür  Anat.  q.  Physiol 
1860.  S.  361—363)  hervor,  dass  die  Ldngsmaskelfasem  der 
Leibeswand  wie  des  Oesophagus  bei  gewissen  Cbätopodea 
(Arenicoia,  Nereis)  nicht  selten  eine  wenngleich  sehr  feine, 
dodi  deutliche  Querstreifang  besitzen.  Dieselbe  ist  bald 
yollstSndig,  bald  nnyolistflndig,  nur  auf  bestimmte  Stellen, 
auch  wohl  mitunter  bloss  auf  eine  Seite  besebrinkt.  Verf. 
ist  geneigt,  diese  Streifung  als  den  Ausdruck  gewisser  Tor- 
übergehender  Zustände  anzusehen,  während  die  Querstret- 
lung  der  Muskelfasern  bei  den  höheren  Thieren  bekannt« 
lieh  auf  eine  eigenthümliche  Organisation  des  Muskelböndeb 
zurückgeführt  ist.  Nach  einer  beiläufigen  Bemerkung  des 
Yerf.'s  finden  sich  bei  Arenicola  aucb  in  dem  die  grossen 
Gefisse  begleitenden  Zellgewebe  viele  isolirte  Muskelfaser- 
zeilen von  glattem  Aussehen. 

Nach  den  Beobachtungen  Hering's  besitzen  dienino- 
lichen,  wie  weiblichen  AIciopearten  (deren  Zahl  Verf.  um  drei 
neue  —  freilich  unbeschriebene  —  Species,  A.  Krohnä,  A. 
tnitaia^  Ä.Bartehü,  sämmtlich  aus  Messina,  bereichert)  beson- 
dere für  die  Aufnahme  des  reifen  Sperma  bestimmte  Gebilde. 
Bei  den  Männchen  erscheinen  diese  Organe  als  birnßrmig^, 
in  die  bekannten  braunen  Rückenpapillen  des  mittleren  Kör- 
pers   eingelagerte   Schläuche ,   die   mit    den    anliegendea 
Flimmerkanälen  in  Verbindung  stehen  und  durch  diese  ihres 
Inhalt  eben  sowohl  nach  Aussen  entleeren,  wie  auch,  bei  der 
Existenz  einer  directen  Communication  mit  der  LeibesböUei 
aus  letzterer  in  sich  einführen  können.     Die   weiblichea 
Receptaoula  sind  in-  kunjser  Entfernung  hinter  dem  Kopfe 
(am  4.  und  5.  Segmente)  bald  in   einfacbei^,  bald  aoch  ia 
zweifacher  Anzahl  jederseits  angebracht  und    durch  Vnh 
formung  einer  Seitenflosse  entstanden.    Bei  A.  lepidoia  wird 
das  Sperma  einfach  zwischen  dem  Stamme  und  dem  Baacit- 
faden  der  betreffenden  Flossen   angeklebt,  ohne  dass  da 
eigentliches  Receptaculum  vorhanden  ist.    Die  Flimmerka^ 
nale  finden  sich  auch  bei  den  Weibchen  und  fdlen  ebeoso 
wenig  bei  den  Mannchen  in  den  Segmenten  ohne  Saaenbla^« 
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&B  lind,  wie  ilas  Verf.  auch  bei  anderen  Arten  anffanl, 
aaneattieh  bei  Tomopteris,  Syllia,  Nerefa,  Ampbtnome  — 
tfie  OntersachaDgen  Willtam'a,  dorcb  welche  dieae  Ter^ 
Uifoisaeacbön  frfiher  festgestelH  waren  (J.  B.  XXV.  S.  110), 
fckeinen  dem  Verf.  anbekaimt  geblieben  sn  aein  -^  d«rch 
doe  troropeienförimge  weife  BndöflTnung  nril  der  Leibei- 
kokie  im  ZuaemmeRbaage  und  dienen  auch  bei  den  weib^ 
Beben  Imliriduen  mm  Transporte  der  Eier.  De  akioparim 
pirtibaa  genitaiibva  organiaqne  excretoräa  diaaertat  Inaiig. 
lips.  1860.  12  pagv  r 

^  Die  Coexlatenz  von  Samen  und  Ei  bei  de«i  ^eibüeheii 
Akiopen  erkUrt  die  Angabe  von  Bhleta  und  Kefer<- 
»fein,  daaB  dieae  Thiere  Zwitter  seien.  KaclirioklM  von 
i.  G;  A.  DiHversit«  1860.  Nr.  26i 

"Carpenter  erneuert,  in  Gemeinschaft  mit  Clapa- 
rSiie,  seine  Untersuchungen  Aber  Toniopteris  (transact. 
linn.  Soc.  Vol.  XXIII.  P.  1.  p.  59—68.  Tab.  VII)  und  macht 
Mei  Beobachtungen,  die  unsere  bisherigen  Kenntnisse  nach 
Bdirfiicber  Richtung  hin  erweitern.  Zunächst  stellen  die 
Terf.  fest,  dass  die  Jugendformen  dieses  merkwArdlgenWur- 
net,  wie  das  Leuckart  und  Pagenstecher  von  ihrem 
T.  qvadricornis  angaben,  vier  borstentnigende  Cirren  be- 
litten,  von  denen  die  hinteren  nicht  selten  an  Grösse  zu- 
rückstehen, besonders  bei  kleinen  Exemplaren,  die  Verf. 
Ms  sur  V2  Linie  herab  beobachteten.  Trotzdem  aber  sind 
gende  diese  hintern  Borsten  die  bleibenden.  Die  vorderen 
MIea  ab,  aolmid  die  hinteren  bis  zu  einer  gewisäeft  6röaae 
kerangewachsen  sind.  Der  Stummel,  der  dieselben  trug, 
bleibt  nleiat  noch  eine  Zeitlang  übrig,  mltualer  andi  be- 
ctiiidig,  und  bildet  in  dieaem Zustande  dann  das  (vom Ref. 
«ad  Pagenatecher  geleugnete)  hintere FüUerpaar«  Aar 
Ualare  Bofsteiieimia  gleicht  AofaBgs  einer  gewdhiillcheii 
Vlaaäe  arit  zwei  Rvderplatteuj  von  denen  die  ^e  mit  der 
Borale  vereehen  ist.  Aamer  ihr  wnren  bei  den  jingaten 
Bze»plare>  das  unsere  Verf.  auffanden,  noch  vier  Ploe- 
•eopiafe  voriMindeay  vm  denen  das  letzte  freiNch  eben 
«rat  imriiervorspiieeaett  begriffen  war»  Schwanzanfceng  «nd 
Aimforiafttze  fehllen^  wogegen  aber  die  AtucblielM  «nd 

AioUt  IBr  HAiuff.  XX  VH  J«hrg.  2.  Bd.  P         ^  . 
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4te  i&Mizo  hmtar«<Karf)etUlfte  mit  ein^m  FJinaiienibeBvge 
.venwbM'  Wftr.  .  Attcbr  b^.  den  aiisgewachBetien  MiviAMa 
Mtei  «ieh  swiacbeff  Stirnfottsaiz  «ii4  Borste  jederseili  eh 
dultißlfdrmigjer  FJtmverwubit.  Ebenso  flimmerl  die  LeibeM- 
habb  «A  einselnea  Stdlen,  nameDtlich  aaf  der  OberMite 
-des.  den  .  Schwanianhaog  durohziebenden  Danntbeiles.  .  Im 
Jl^lnaffi.des  .N^rVenaystemes  riiobts  Neues.  Das  Sueben  ühdI 
leiner,  Baeofa^ngUeobelte  war  vergeben« ,  s»  data  Veaft 
iogait  geii^ift.aiiiii.  desea  Abwesenheil  %n  irermvIbeB*  Dif 
Fltmmerkan&le  werden  ganz  wie  vom  Bef.  «nd  Page^V 
,aie^pb:QI/  ^pbti?be{i,.Biiit  zwei  npcb  Aussen  offene«  tro»» 
jfflenVk^HB^  O|e0iif pigei)  >  wSbreod  Hering  (s.  o.)  «er 
rei«eiJ9teb^.0effnuM;z{i)|iS8t  wd  die^e  napb  Irnien  in  4i# 
Leibesböble  verlegt.  Vpn  besonderem  Interesse,  isl  dk 
^BnMep iMifig.  ifdnnlicb^  Bsenfplare^  die  je  in  den  ein^dnen 
Ipegmenlen  ihres  Sobwanzanhanges  recbts  und  links  eiaef 
;birnfprmlgeni  sowf)bI  nacb^  Aussen ,  wie  ancb  nacb  Iiine% 
in  die  Leibeshehle,  offenen  spermabalUgen  Beutel  tnig)a%. 
l^ie  Verff,  betrachten  diese  Beutel  als  Hoden,  o^iwobi  jn|f 
jifiplv  Uering'fs  JHitlheUnngen  i^ber  Alciope  darin  ebe^  ^ip 
.§4ip9en^IaseA  v^rmutben  solUe.  :Die  Samenelemenle  ^aiil^ 
merkwji^4*fi^'^  Weise  mit  zwei  Schwanzffiden  versebeiu  B^  ' 
f^iRe%  JSxepnplarß  waren  die  Flossen  mit  Nesselofgiinea  vi(f 
i|i^i;^Qi^9her  Grösse^ bedeckt.  ,^ 

;.  .^  .Anpb.F*  W.rpght  beobtH^tete  in  4ei|;SchwanMnbii^ 
4^  gQWisf €ir  TQmppierisi^dividne«.  «las^epbMt«^.  AsibfKlfM|r 
.g^n  ?»c#,fiam«nfM«iB9  -Bep-  Idu  Mß^i  9r.  :A«foe.  fi  QUcftNl: 

Mili4i, :...-...        .  ;  ■ 

-.u  (SaxsimachA.^einigo  Mitibeüu)igeft  fibec  die: Anntonib 
.von«  Bantbaljbl  und  hebt  dabei  mamentlicta  .biarvor);  dMsitn 
bMr  vorkfMBkiiendenJDiaKnianbaoge  nicbt/Keristemeien,  .irii 
dfiri  Jpbnodtle  und  Pol^Mie^ .'gotnli^vl^. eine  einbebe.Srtedafe 
-MrulHibesiiaeni .  dnu  den  fiei^entlMi^eni  dttsiJUcplin  MegM 
feifi^jitbfimlkbei  .i^iffalig'getruttdMe  Bänder  visn  yldtfinl 
40itdei!'  Farbe  .«ndi  dbialiadier  iB^scbnffenheiti«  die  :ifk*  Am 
(«iilseliletftS^B^mitdn  ^^  miA:  Aussebluss  deRilMbt 
torisidieA.}deat.ttiiahul0ftMi  BalicbüiiMid  nndi  den /FUftsen 
ImmaftMMi^r.MMi.  Mlnrnr^Me  /in  ^Menb.lBfift.f-fiaifc 

Digitized  by  ^^J*^iJV  IC 


der  ■leteM  TU«re  wlbrend  üe«  Jahres  1860.  887 

INo  unter  der  Betfetehiinng  der  ^Imlföritiigfen  >LarT«f 
von  Clapar6de  in  der  Zeitsdirifi  fdr  wte.  Zoel.  BdvXt 
8.407  beschriebene  und  abgebildete  TUerform  ist  eine  Mi* 
4mri»  and  vielleiehl  sogar  mit  einer  der  von  J.  Malier^ 
dam  Entdecker  dieser  meriiwürdigen  Larrea,  beobachleteil 
Foraien  (der  Art  von  Marseille,  ArcbiT  für  Anat.  n.  PkyiBioK 
1854.  S.  91)  identiseh.  Clapar^de  hält  dieselbe  fOr  eine 
AaaelldlarTe  «nd  sUmmt  darin  mi  Ref.  Hberein  (JLB^XX« 
$.922),  während  J.  Müller  bekanntlich  fiber  die  NetaiMnr«* 
jAeae  seiner  Lanwi  sehr  mienlschieden  blieb  und  wenig 
geneigl  schien,  die  Annelidennatnr  derselben  ansnerkennen« 

Claus  beobaohtet  die  ungeachlecbHiobe  Forlpflan^ 
sang  Ton  Cbaetogaster  (Wflrsb.  natarwiss.  Zeitg.  186(X  I. 
8ld7-.-40).  Er  giebt  a«,  dasa  dieselbe  wählend  der  Win- 
lecaMiale  an  allen  feechlechtslosen  Individuen  -^  aoeh  den 
kleinsten,  die  mir  V/t-^^  1™*  anessen,  stattinde  nnd  sich 
so  rasch  md  hSoftg  wiederhole ,  dass  man  nicht  selten 
tdten  von  16  Individuen  antreiTe.  Bin  Jedes  dieser  Iiidii* 
vidven  bat  4  oder,  so  lange  der  Kopfibscbnitt  noch  fehlt, 
SSegoiente.  Schon  bei  den  oben  erwähnten  kleinsten  Nai« 
den  liessen  sich  zwei  s#khe  Individnen  vnteracbeiden^ 
ehi  vorderes  aiil  4,  ein  hinteres  kleineres  anit  8  Segmenten^ 
die  darcb  eine  tiefe  Binschnfimng  von  einander  getrennt 
«mn«  Während  das  liintere  Individuum  sein  Kbpfsegmenl 
MIdet,  bringen  beide  in  der  Continuität  ihres  hivteren  KOr«* 
ptHheiles  eine  tieue  Gliederreihe  hervor,  die  sich  sehr  bidd 
als  Anlage  eines  neuen  Individuums  kundthut.  Es  entsteht 
auf  solche  Weise  eine  Kette  von  4  Individuen,  von  denen 
das  voidere  am  mnftingreichsten  ist,  während  das  hintere 
fewAhalich  die  tiefste  Bntwickeinngsstufe  vertritt.  In  Bian4 
eben  Filleil  löst  sich  diese  Kette  durch  Theiiung  in  awed 
Bapi^ltfaiere  auf,  die  dann  je  ein  Individuum  mit  4  und  ein 
anderes  mit  8  Gliedern  repräsentiren.  In  anderen  Fällen 
bMbl  der  Verband  eine  längere  ZeiU  Dann  bilden  die 
swei  wtöllgländfgen  Thiere  ihre  KopfgUedär,  dber  gfeieh«* 
stfllf  etitatehien  awh  wieder  neue  SegMeni»nlagen  an  /deil 
Uafeereä  Boden  und  awar  jn^  der  BeiheBeDl^»  dtes  Alte^sl, 
i9diüi|etBt 4tatt  1^3j>9,  4  die  Kelte  tihe  ZtasansamiMN 
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Kvng^on  1/  5/3*,  7,  2,  6,  4,  6  darbietet  Nach  denielben 
(Jesetoe  sind  aoeb  die  längereii  Ketten  (mit  16  Einzelthierea) 
%ni  Abscbditien  verschiedener  EDtwidtelang  in  bestimitater 
Reihenfolge  aufgebaut.  Da  Verf.  den  gcschiechtareifeo  Ckae^. 
togaaler  nicht . kennt,  also  auch  nicht  weiss,  wie  gross  dib 
ZaU  dir  hier  Vorkommenden  KörpeUs^metite  ist,  so  IM 
er  die  Frage  nach  der  Nainr  dieser  ProlifikiGition ,  ob  Sit 
als  Knospuag^  oder  TiieilMg  aufzufassen  ser,  uneatsdüff* 
den.  (Bef.,  der  diä  BeobaeWuag^a  des  Verf.'s  voltsfMi| 
bMtati^en  kalnt^zfiblt  bei  xiem  geschlechtsr^ifea.Ghaelsgl« 
aier  23  fiegmenle,  von  denen  die  ersteti  ailejrdings  weilaif 
die  gros^sten  9ivid.  Die  oben  beschriebene  F^H-tpfla^zing 
Würde  demnach  eine-Theiluqg  serin.): 

;>  H  oiigliton's  MtUh^ilungto  äbet  die  zutn  ersten  Hill 
Vota  ihm  iu- England. alifgefund^ne  Prolf  digilaCa  eathiM 
kaum  eiwas  Neues«  Annans  and  mag.  nat.  hist.  VoL  YJ.  |hS88I 
(Bei  der  Unvollstandigkeit  unserer  Kenntnisse  «berdifsei 
iHtei^essfutB  Thier  d£Qrf  Ref.  wohl  hinenfQgen,  dass mdl 
seinen.  Unterau^ueg«fl  die' —  noch  von  Grube  ange^ 
zwiäfelifr  ~  Stellung  desselben  luUer  den  Naiden  nicht  bt 
Geitin^sten  Bweilelkart  sehn  kann.  Die  durch  Regelmisäg« 
keit  ihrer  Qra^irung  und  ihre  grosse  CotttraeiUitit  scbr 
ausgezeichneten  SchwanztMihinge  sind  mil  einem  stark,  eob» 
wickelten  Plimmeruber^uge  versehen,  der  sich  dirdit  ii 
die .  Fiimmerbekleidung  des  Mastdarms  fortseist  und  vm 
SUgsweise  dsAu  dienen  dürfte,  die  auch  von  anderen  Nddil 
bekannte'  anale  Wasseraufnahme  zt  verstärket!.) 

Grube  Ueferf  dtirch  ^Besehreihiiilf  neuer  oderwettf 
bekannter  Anneliden«".  (Archiv  für  Nalunresch.  IfifiO.  l 
S.  71—118  Taf.  111— V)  einen  abermaligen  Beitrag  zar  ge^ 
nauoren  Kennlniss  der  Borsten  wurmen  Es.  sind  nicht  «e« 
niger  als  38  verschiedene  Arten,  die  uns  hier  vorgefttrt 
und  sorgfältig,  theilweise  auch  mit  Berücksichtigung  d<s 
inneren  Baues  beschrieben  werden«  Ab  besonders  iaitf« 
enant  in  letzterer  Beziehung  heben  wir  die  Thatsicbi 
hervojr,  dass  dan  merkwürdige  asseHornrige  Gen.  i^istbcr 
Johnftt.  ein  mil  zahlreichen  (16)  dünnen  und  einAicheaSd* 
leoMreifon  beselMes  Darmröhr  itat  uid  allem  ^nsshsiM 
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■ich  überdiess  mit  einen  mgfemein  (wie  bei  ge^iriraen  In- 
BdLfenlenren)  Terkürzten  Ganglienstrange  vei^elien  ist.  Po-: 
Ijenrms  sclieint  oline  Geffisse  zu  sein.  Die  Arten,  die  Verf. 
fom  Gegenstand  seiner  Untersuciiung  gemaclit  hat,  8ln4 
folgende: 

F^iffnom  etifpemtu  ».  sp.  Mitlehneer  und  Scillyf  naeki  -  (r^n  Fl 
i^iiaB«ta  durch  die  bestindig  ungefraoiten,  gleichmissig  ovalen  £tf*r 
letB  «■!•» eliiedea) ,  F.  (Hannetlioe  Kirabg.)  cirevl«!«  a.  ip.  Mittel- 
■nd  Adriatiaebes  Meer,  Sfiniker  (st  Oaiaeosom«  Sars,-  Crjpiötotk 
SlilBpa.)  mimmteuB  a.  ^p*  bei  Trieft  aa  rolhea  Seh wimmea,  ef a  höcbrt 
aierkwaniiffes  plattes  Tbier  vea  2-^*"  Linge  «ad  1'''  Breit«,  ailt  etwa 
18»^9S  Sefmeate  aad  vorspriageadea  SeiteafertcatBea,  ia  deaen  aat^ 
aar  dea  Baratea  aocb  awei  atarke  CfaFitiahakea  atehea,  AaipkiDome 
iacaraaculata  Petera,  l¥ealarrika,  A,  gifliferm  a.  tp.  Voa  nabekaanteai 
Fasdorte,  Staarocepbalaa  rubrovlltataa  Gr.  (mit  elaer  aar  l''  groisea 
Jagcodfona ,  die  der  Rflckeaeirreii  en^brt  aad  auch  soaiV  tdoreb 
g^iagere  Gliaderaakl,  Biiduag  der  FaMer  u.  ».  w.  abweieht),  Pk^llo- 
daoa  (EulaKa)  mtfartfeare«  a.  tp.  Qaaraera,  Ph.  (Eul.)  pwaeHfana  a;  sp. 
Cberao,  anii  faeraf6raiifea  RAekeaoirren ,  Ph,  alh^^'^iuäia  a.  tp. 
Fiaane,  mit  heraförroigca  Rfickea-  uad  FQhlercirrea  aa  nur  9  Seg^ 
BMBtea,  S^lliM  ^arieguUi  a.  ip,  Cberao,  8.  %ebra  n.  ap<  Ckerao,  Sy  <* 
ii»«  (^.  gtnJ^  rmbropuntiaia  a.  ap.'  IwlFlaaie,-  -okae  Baaeheirre», 
5piapb»aa<  (a.  gea.)  KroytH  n.  sp.  aaa  Ciröataad,  MttßroeitHwi 
fr^mUfiiU  a.  sp.  Cberao,  durch  dea  Aaaata  der  FOblereIrrea  ¥er  d«r 
Sliia  TOa  H.  saxtcola  veracbiedea,  CiitTt$lulu9  ienm»^^  n.9p,  €beHO) 
Ciffmeme  Im^pffgoB  n.  sp*  Cherso^  Mmldamt  (a.  gea.)  ifMifex  a:  «fr. 
FiMw, .mii Haacbarstea,  die  Ober  den  Uakaabaralen  slebea  uad  alaef 
AAefflalle,  die. der  Stiraplatte  eotspriekl,  aa  der  Baaebflt^he  Iregl 
aad  mit  der  Stirnplatte  xusammea-  die  Eingänge' der  >R0hre  ¥«r^ 
ackUnas»,  TertMlm  ereiaoßa  a.  ap.  Cberao  ,-iatt  drei'  KfemeMpaarea, 
r.  ktrriiam,  sp.  Cberao,  7.  aparaisf  a.ap.  Cbeeso,  T.  aosterleola  Oe»»t.-1^ 
Biaenark,  7.  p^acihs  a^  ap.  Seilly-Iasela,  7.  roita  a.  ap.  Cbefib^ 
f,  pawlalaa«  n«  sp.  Quariipro,  sammtlick  «it.  9  Kiemaupaaran,  7<  /U« 
m.  apw  Grftaland,.flsit  nur  einem  Kiamenpnare,  ArnfhieuU  -^nlit" 
.  sp.  (vielleicht  mit  A.  tiunnerl  Sara  idcatiseb),  A,  iMuMm 
a«.jp»  vom  kaspiaeken  Meere,  kleiner  und  tarier  als  die  verbergen 
heode  Art,  A,  brwitpima  n.  sp.  ebendaher,  durrh  die  knvne  brMtn 
Geatalt  and  die,  gefinge  Zahl  der  atmhilg  auseüliaoder  lau^den  sta- 
cballarmlgen  Paleen  leidit  au  unterscheiden,  4»  4teuU/r0n$  n.  ap; 
fiririaad»  mH.aabIreiohea  Allareirraa  aad  eiie»  breiten- dreieckigen 
fi^a,  P^jfcinma  mmrmmlittvm  n.  sp.  Qnamero,  SmMIft  irembtn^it  n.  spi 
fibeine»  Sarp whi  (V^^rtHa)  ^nlaaf*  a,  sp.  Portonr^,  Smemarh  ümftaM 
ni  «p..iai  •inam;Baa  Mrfdar  laaeltiCHifirtOtt...     .  1 
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.  .:  Mft^t^tf^  ,|olu|tw  (q.I^.  An^hHiMi^rtte?)  Cbifn$:\  «iHhi 
do^ifo  pjps  B^inu»,  c^nvex«»  i^ineiitU  ^liiiuf:  Ai|Bi»r9«it.  If«b«ft  mgi^ 
Mb  froQle  incis«,  ut  cete^f^  scigpoenUi  mrimque  seria  lelamm  dQmuli 
^t'procefsu,' l^^erali,  letas  UDcinataf  g^reote  muniMis.  Cirri ,  bnun- 
tlitiie  tfoila.  Oculi  4  circa  tuberculum 'tontacolumve,  aegmeato  h^c^ 
call  iDsidens,  coUocati.  Of  iDferum,  prope  marginea]  anUcan  nlui, 
pprvwn;  ifbarynz  cuarlili«  brevia  femitubMloaai  sobtiia  «iM«    Aaat 

'  \6tmu9io^9plHkiu$  Cir»  (e  faai.  Sanlcetriua,  gen.  AaiMcaraf 
iHl)da'#^i»-)%  Corpiia.varmiforBie,  MgmttrtiB.  mtea  Boatar^ilat  diri 
ftfti  i^  LobM  capilalii  ^x  qaadrangalo  vel  pianlagMi*  rotoadtf«^ 
l»€nV»riuB  paribns  9>  t^ateeala  laleratia  olriaiqite  8,  Ivferiofa  lallaf% 
•pjice  roMnidato..  j^manlum  buotiile  atdnm^  phaiyait  eiaerlitii  «•♦ 
lUUs  maioribiM  2^  plwUa  lala  ftiado  oria  adiaeeolibM,  aaaa  luge»* 
(ibai,  ordiaibiw  lopg iijulNialibiM  mihornai  4  aroMia»  Pfnü»  iuiii«Ni> 
lA  liagJiUt  ^  exeiuiiea  «irro  dorgaali  et  veal^alf  aMMiCae,  hatkM 
IMtlaram  3 ;  satae  thaplioef  ai  compoiUaa.    BranrAiae  auUaa* 

ßyllina  A«  gaa«  Carfoa^  Aiinanif  ktttaealarani»  lobst  aipi* 
talifa  pianaa,  aetae  SylHdii  ganariiii  aed  ton  frontalaf  iater  ae  aaiaiat 
aoallti,  teAtacula  cirrlqoc  tcntacularca  tä  döianalei  haod  aiücobliy 
c*  vantralef  auUi. 

fifi»a^A0fi!a<  ni.  gen.  .(^ren«  Spio  .at  Keriaa  aHii.).  Carpai 
varMiCaraia»  »lAUteB^  jagNaenlM  bravibna.  Loboi  eapüalia  icgawaia 
b««eaM.pa»itq«.iAipiratiDi^  poafke  atteAuatAt p  tantacalo  paalico  brtfi 
AAo,  acalia.AAttit»  SefitaeAtAai  buacale  satia  AadaB,  cjrria  tmtacala« 
libfia  8  dacwalibaf«  tobo'  capilaH  diHaAtia.  Pharyaz  czaerlilbi  brt^ 
yf§  (?).  Faacicoli  tolanim  aUiaiqBe  ditti^bi,  a  b«rt  labii  foKaMi 
pragaNAinantaf,  fagaiaAkiram  omAioAi  fubaeqiia&aii  aac  Taro  ia  aani* 
|«a  paiUar  locatf,  lA  priorürai  ^aisaalat,  ia  caCaria  ad  latara  4mcüt' 
ipjfU§*    Scdaa  timplicai^  dnoiiii  naUi. 

Ifai^Ana  a.  gaa.  (Gaa.ClymaBe  affia.)«.  Carpaa  raraiifais«^ 
fcaaioalia  fatara»  lAferloribat  ^riaqaa  aAciaigerta  fofariaribos  aia* 
liitaaiv  segnaeAlit  aiiaaf  aaaMrAtia,  laAgioribAi  ni  Clyaieaea,  nadlaA 
varfoa  laagiladiAa  oreMaAlibaa.  Labaa  «apitalia  a  aagmaalo  boecaü 
■MAva  diiUAalAi»  laaiiBaai  froAlaftan  rafDreAt.  SaganaAtAAi  baacii» 
AHtaA;  pbarjaz  axiarlilia  araisa  ovata  vel  iacranata.  B^gmmKm 
patttaaiAai  «adaai,  baud  iaftiadibali  ioslar  eApaanni,  laaiiaa  vealnM 
iAIMctAa^  AA«  darraali. 

^aifb^e^ata  Gr.  (n Craatatlaaia Goisa).  Corpat  venaifffaM, 
aAÜoa  tamldulABi,  postoriara  Tanos  aeaslai  attaaüataaiv  99gmn^ 
miaaa  MHAaraait.  Labut  oapitaKs  laatacala  aabtaa  aflba  plat  änatf 
tqgeat,  leAtacnta  plaira  Mriaai  IraBareiaiBi  <oaip<oAao«ia^  SagaiMMM 
äniMä  Äad«ai,  aeg».  saeundani  oirtaiqQa  tabello  aalanrai  aMdaiM 
prorerMram,  terUttn  dorsa  bna^bila«  «omatoAi)  #aiti«Mi»'*qAirti9i  «^ 
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•filtclvold  'MftMM|i  kr»vitimii  laleimfi  «t:fi«p^nliqlfliIptlM«l^ 
MM<iii^«Hi  niftteD  potitav'  fostcTioratoJ«  pi|iiiiihi;ma«fta(  Seta^üfpiUb^ 
wm  alw^lietff,  il»clii*  ^iMrtMilhi  dcvUilft..  Urandiiap  JUrqrnttt.    Gitia 

TUMbit  ar«fe  e  hsl  ibeMUdefs '  8  « i*l5  m*  vef Io0{»qm 
Jahre  unsere  Kenntnisse  Ober  Chfttopoden  duf&h  wefarftitllfv 
irlelitIg'O  BelMgfe  böreiclieft/  "  *         \^      ' 

ifcniifiGist  tfrwihnen  wir,'  ^asl  aufclk  5ari  '  die  iW^dtitat'kbioW 
Oii^oaonia  arcticum  mit  Spinthei-  oniscoldes  Johdit.  Dtid  Üryt^töttöti 
töaip«.  erkannt  (ai  und'bemerlLt,  dags  diesei  merlTwürdrge  'ThWf  fbi; 
llorimeere  (an  Schwimmen)  aehr  verbreitet  lei.  ISkand.  liatürf.  nide' 
1860.  pl  627. 

Ebeiiso  töbeint  das  Gen.  Aoiiia  iia^h  demselbbn  Verf.  kaitbr 
Ton  llerine  Terachieden  in  sein,  Indem  es  wahrscheidltch^r  Weile 
(wte^tf^obe  aekon  fAr  A.  Wa||;neri  Lt'.  naehgei^ea^tt'kail)  tiäcti  ver- 
Mniüetleö  Exemplaren  oline'  Fühlet  äurgeatfelh  fst.  An  den  KöVIAn^ 
fiachen  Kfiat^n  Üben  vier  Arten  dfehes  Geacklechtü,  ^rfüter  deneib'iahM^ 
■eo:  JV.  oxyeefkala.    Ibfd;  p.  €28.  ;    .  5        r     i   -         » 

Dm  Gen.  PoTfnoe  (dessen  AnltoaWig  in  einzelhe  ÖMcMeicftWK 
To«  Smra  nickt  gebiilFgt  wird)  ist  nacb  ttnaerenf'Yerr.'daaelbsl  duret' 
10  Arf4!n  rertreleDt  Polynee  sqNamata'L.,  P.  gelaÜBesa  Sara,  P.  acäknf 
0.  F.  MlAI.,  P.  nodoBm  n.  ap.  (mit  15  fSehii^penpaaren,  deren'  kfntereti 
HM  mia^il^rOaaereA-RbOCeheB  versehen  lat),  P.  häfttri^km  o.sp.  (mit 
Iftitatfiiileben  AknppnqHiareB),  P.  otrrata  0»  F^|lftH.•  J".  rar«#pf|Mii»<  Hpi 
Irii;  15  .  ^hap^opiittea ,  der ea  Htnterlaiid  einseliie  lAi^ere  SImMi^ 
Mft)^  F.  sc«MfMciil0;n.fp.  (mit  15  Scbnfiipenpaarep-»  die  mit  pinf^lr^ 
föisiigen  Erhebungen  bedeckt  sind),  P.  laevis  And.  Edw,,  P.  ac^lonen- 
dricfl  Sara.  Sara,  Vid,  SeUkab.  Forhandl.  i  Christiana  IS^.  ,p.  54^$2«' 

Ebendaselbst  (S.  85)  berichtet  S  a  fs  ober  neiie  M  ^Chtt^e-i 
toptertis  angiestellte  Untbrsuiihangen,'  die  demnäcbst  th  titlet' 
mit  Abbildungen  versehenen  grösseren  Abhandlung;  selbsrt-- 
Itlndig  publicirt  werden  sollen.  Wir  brsebefi  daraus!;  da^iir 
mser  dem  Cb.  norvegfcus  im  Nordmeere  niocb  efne  9^w6fte^ 
h  mancher  Besl^hang  mehr  mit  Ch.  pergamen^c^ujl  vür-' 
^ndte  Por»  dieses  interessanten  Genus  lebt,  die  zuerst 
von  Koren  und  spater  auch  von^'Bo6ck  l)eobffchtet  li/üi^ 
toti  tetclerem  (I.  c.  1859.  p.252)  als  Ch.  SanÜ  benahtit  tsh 
Dte  Üfdgnosen  dfeset  drei  Arten  v^ erden  fdlgcfndermässen 
Ifestgesl-cfft:     ■    •    ''  '     " '^'^ 

"Catfsfopferiis'fioreajrteas  Sars.  '  SegiAeiitii  pAi^tis  cbrjjibns 
M^iftfH^  d^em,  Medlke  ^i\t  ^atuot',  6ttnil  illa  ^t  InWkl^^  ärtibäh^^ 
teWteaibUofltdbiMi'jIpiitiviMsnWeMeiia^  lHtfMI*(itrdbW  'llÄtfl 
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f«i4i  if liqvit  peiKi  «orpotit  «aleriem«  4nplm  bievitfretf  el  < 
Seltte  piMernm  doieelnim  parüi  eerperk  enteiierif  mwertele^  iiIh' 
»•e  6-^  qüarli  perb  eeeterii  eHÜto  hilierefl  epi«e  ebli^ee  tmcale« 
Pisvee  ventmiM  vediee  sefmevlorimi  triam  poeterioruB  periie  oMdiM 
eerpofii  diicretae,  fiabilat  io  lebo  peif emeilecf o  ^  ImtI«  alienit 
eerperibo»  «nbe«    . 

Cha4lofierM$  8ar$ii  Beedu  Segmesl« pwüe  eerperif  ae« 
lerioris  depep;,  JpinRif  dorMlibof  fere  aeqtialibat  praedita,  Aadiae 
pariis  queUier,  «iipi  ille  et  inter  le  «rticDlis  crusit  conianeta,  pefte» 
riorifl  tredeee«.  fiMM  pinaaram  dorsaliam  partit  corporis  aateriorit 
Iii«-tri#erialei,  iffltaae  12—16  qaarti  paris  caeteris  multo  latiorei  apie« 
oblique  troacete.  Piaaae  yentralea  mediae  segmeDtoron  triiuD  pafte» 
rioron  ptifi*.  mfdiae  corporis  conaatae.  Habitat  in  lobo  eotaaeo, 
arena  ant  qfili|qoiUts  obtecto,  libero. 

Chati&pfrn^  p9rgam$ntae$u$  Gar.  Segroenta  paitis 
corporis  OAterioris  daodecim  aat  tredeciin,  piaais  dorsal ibas  fere  aa- 
^Ojalibos  praeditai  mediae  partis  quatqor,  cum  illa  iater  so  articaiU 
crassis  coBianeta,  posterioris  nndeviftati  ad  Tigioti  qaatuor.  Seli« 
pinaaram  dprsaiiam  paiiis  corporis  aaterioria  pUiriterialeSy  iatiaiae 
qfaarti  quintiqne  pafis  maUo  lati^es  apice  oblique  truicato.  Fiaais 
yeptrales  mediae  segmeatonim  trii^m  posteriorom  partes  mediae  tor- 
pqris  ceniiatae.    Habitat  in  tobe  pergameataceo,  laeri,  affiie. 

.   .  Weiter,  hebt  Verf.  (auohScand.  Batorf.Bode  i  Kjäb^ok 
IMO.  p.  626)  hervor,   dass  in  den   gwpaseß  flögelfoBiBigfli 
Flossen ,   so  wie  den  Rdekenflossen  des  Hinterkdrpers  (bei 
den  zwe!  nordischen  Arten)  ganz  eigeiithümliche  nadelfSr- 
mige  Borsten  vorkämen ,  die   an   beiden  Enden  zugespiUI 
seieji^ und  niemals  nach  Aussen  hervorragten!  so  wie  weiter 
den  Umstand,   dass   (wiederum  bei  den    zwei   nordisciien 
Arten)  an  den    drei  letzten  Segmenten. des  Mittelkdrpers 
utisser  den  grossen  Bauchflossen  auch  nocb   zwei  kleinere 
gefunden  würden,  die   nach  iV^ssen  standen  und  offeobur 
den  an  dem  Uinterkörper  schon  langst  bekannten  änsserep 
Baüchilossen  entsprächen,    Ref.  kann  hinzufügen,  dass  es 
ihm  gelungen  i^t,  diesp  äusseren  Baucbflossen,  auch  bdCk 
pergamentacous  aufzufinden,  aber  nur  an  den  zwei  letzte« 
Segmenten  und  von  so  unbedeutender  Grösse,  dass  mandie-» 
selben  ohne  Bewaffnung  des  Auges  nicht  wahrnimmt.    Si« 
stehßu  hart  am  unteren  Seitenrande  der  bekannten  Schinne 
oder  Sebuppen   und  lassen  sich   nur   an  den    in  einüMker 
Botte  wi  gertefer  AmsU  darin  oinf f bettelM  Uikerter^ 
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iton  «riL6Mieil.  Die  Ntdeln  in  den  Rückenanhingm  tm 
eh.  pergiinienlaeeii0  sind,  wenn  anch  an  beiden  Enden 
terftngt,  doch  nur  oben  zugespitzt  nnd  unten  mtt  einer 
deotlichen  Wurzel  versehen.  Dagegen  stehen  in  dem  brock- 
liehen  üeberzugei  der  diese  Anhänge  (besonders  am  Hin- 
terleibe) öbersieht,  wie  ich  schon  bei  einer  frfiheren  Ge* 
legenheit  hervorgehoben  habe,  zahllose  pallisadeafdraiig 
oeben  einander  gepflanzle  helle  Körperchen,  die  in  der 
That  doroh  Form  nnd  Grösse  an  die  Kalkkörperehen  man« 
eher  Nudibranchiaten  erinnern,  mit  denen  Sars  jene  Bor- 
sten vergleicht,  andererseits  aber  auch  eine  gewisse  Achn- 
fichkeit  mit  Nesselorganen  besitzen.  Ich  würde  sie  nnbe- 
diagt  den  letzteren  an  die  Seite  stellen,  wenn  es  mir 
gelangen  wäre,  im  Innern  derselben  einen  Faden  za  er^ 
keanea. 

In  seinem  Berichte  Ober  die  von  ihm  an  den  Kosten 
Romsdals  beobachteten  niederen  Thiere  (I.  c.)  zfihlt  der- 
selbe YerT.  13  Chatopoden  auf,  unter  denen  ausser  den 
beiden  nordischen  Chaetopterusarten  und  der  gleichfalln 
schon  obenerwähnten  Polynoe  scabriuscula  noch  folgniMle 
Arien  speoiell  cbaraklerisirt  werden: 

'  Sigviion'ldunae  Aathke ,  Ophi odromm  viltatv$  d.  gen.  et 
0.  tp.,  Clymene  biccp^  Sars  und  Terebella  criatata  0.  P.  Matl.  Fftr 
Clymene  qtfadrilobata  Sars  wird  der  Käme  Cl.  gricilia  in  Anti'endang 
gebracht.  Statt  weiterer  Aöseinan^rsetzungen  reprodaeiren  wir  hief^ 
die  beigegebenen  Diagnosen: 

Sigaiion  Idunae  B. :  Lobus  ceplialicus  rodundatas,  media  parte 
iopresta  baain  denticqli  validi  excipien«.  Antennae  basi  teniaculi 
iduae,  brevissimae,  cylindro-conicae.  Pinnae  conicae,  a4  apicem 
pipillis  cirriformibus  10 — 12  ^raeditae,  inrerior  superiöre  fere  duplo 
Iitior.  Setae  pinnae  dorsalis  capillares^  serrulatae,  venUalis  compo- 
ntae,  plurimae  spinosae  articulo  terminali  sabulato  lenuisaime  articu- 
lilo,  aliae  bidcntatae  articulo  terminali  magis  minus ve  vali<|o,  dente 
loagiore.curvato^  breviore  recto.  Blytra  renirormia,  laevia,  margine 
aiteuio  ciliato, 

Ofhiadromug  n.  gen.  e  fam.  Ilesionidaruro.  Corpus  vermi- 
foroie,  depressiusculum ,  baud  longum.  Lobus  cephtflicUs  trapexoi- 
4etii,  ocnlortim  paribus  2,  tentacnto  antennisque  IMiPermibtfs,  palpii 
cnriftierfbna  binrticvkilii;  drrf  tenlaciilares  fttriaiqnis  6,  longisaimi,  Mt 
MMM«    fliarfBi  avbvliia  breYiaaeaia;  crnaat».  aakgloboaa  aal  hnn 
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njtar  «rlin^rilff^  MÜttU  pupitiinriB  ührgiöfs  bqIFis.  Timeiilne.'» 
^U^sUrar,  8iihiA<|itfilQf  t  ciÜtdricue.).  iitrai^«  liQgiila,.cf«Bgilft  |Mf  <^^ 
.rjrormi  |»ri^edita,,  qrr»  dQr«f4i  praelai^^gq  QoaacUcula^  veomi  .i^i^ 
brevior^y  ezIremU  OjroAUie;  setaq .  superiores  cupilUr»»  ^  inferio.ref 
comppsitae ,  falcatae.  Op.  Oph.  vUtatu$^  Corpus  segmeDlii  50— &i^ 
castaneam,  fbkcHs  In  dorso  transv^rsalibus  df8tantn)QS,  magis  minnm 
hiterraptb,   nif eis ;  aateiinae  pafpf1|a«  iobmii  oephalicoin  loagniidflKr 

fGlymeae  JtAcBft  S.  Corpos  adbcj^lMdril^iiai»  uklijii^  Ten  äft^a» 
litor.iira^Dla^  Mgmeittif:  dSl,  qiH^r^i»  19^)BeHgVi»  dodbaft  pottiMi 
nii^ift  tobfia,  «feplMllctta  (Ifnimm  «ipecam,  fmpUilem  Foferoii)  o^ft 
fefBM^Io  bttccali  nndo  coaUtn«|^  valde  incliiiatafl^  ovalis,  plaDuc,  Umr 
balua,  inargloe.rrontali  ^cepto,  liiiibo  crenalato,  utriinque  ioc^ort 
media  oipartito,  suicis  longitadiDalibna  daobaa,  antice  extrorsiiiR  flexii. 
9ttMe  dorsales  (8-t-12)  capillares,  fascictflam  compouefttea,  veatnUl 
mtctni  (20  et  aUra,  in  sefmeiilis  anteriortbns  pinciores),  Beribm'fßm* 
plicem  (raDsversalem  formantes,  primo  segmento  setigero  «itBpli 
HAcipi«  carepte^  Selae  capilLar^s  inferne ,  Itevea:,  «igiiste  lüabalae, 
superne  spinulis  adpressis  miiiiniis  bisenatis  ornatae;  nnoini  rostratii 
vertice  rostri  3-8erru1ato,  fasciculo  selularum  in  liiberculo  infra  ro- 
^rum.  Segmentum  poslremum  sabspathulatum  absqne  cirk-ii,  ntrinqne 
ItaeMlrr  media  bipartftam,   margine  postico   dorsali   prodffcto,  wtii 

Terebella  crislati  M.  Corpns  vermiforine,  dorso  eoavefo,  f «M 
f vb|i|}«i|o ,..  anUco  band  tumidum,  posiico  atlennatumy  abai|.iio.  cirrts 
qaaJibuS|  ^egmeatis  circiter  160,  breviboa  (in  medio  corpore  dapl^ 
foi;e  laltoribus  quam  longis)«  Seufia  ventralia  it,  quornm  11  dis^a« 
ctiora  aeqiie  lerne  lata  quam  loAg a.  TenUcula  40r-50«  l^ascicali 
•etaram  capillariom  utrimque  17,  a  segmento  qnarto  iocipieate^ 
letae  apice  leviter  geDicolato,  longo,  angiute  limbalQ ;  fori  onciaigeri 
aectibnis  cörpods  anterioris  laÜ,  a  segmento  quiiito  ioctpieatcs, 
rasciculos  atlingentes,  tori  sectionis  postoriorii  in  pinaulas  matäli: 
üncini  brevissimi ,  aviculareS|  vertice  rostri  3- terrulato  ,  denticalo 
infVa  rostram.  Brancbiae  2,  d  aat  4,  saepissime  valde  inaeqaateS| 
segmento  secundo  et  tortio  insidentes,  anteriores  malores  (loagita- 
dine  6—8  Begmentorum),  stirpe  alta  ramiaa  spiram  ad^cendentem  gjrö* 
rum  5 — ^  coniformem  componentibus,  brevibns,  ter  quateme  dicbola- 
mis.    LoDgitttdo  (otios  animalis  4"  (90— iOO  Mm.),  latitudo  4  Mai. 

Die  von  den  Berichterstattern  der  von  Seiten  der'Hol- 
ländisclien  Akademie  über  den  Pfahlwarm '  niederj^eselslei 
CommisisLpa  bebfbacbteie  und  abgebiMeta  Hiereii  (Ijcorii) 
fmaiik^tk.^ ßp.  ^  die  überall  mit.  jenen  geHÜHrlieheB  JloUitk 
mfaiRBenlFitriiomiiii  ud' in  deMän  VobygSa^D* iMBgi)' «i 
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etfBb'Vertüobtenv  i«t '^ykTschciBHcber' Wdi^  mftdpp^foV 
Bir  iaCoxhayen  gleichralls  in  Gesellschaft  desBtlirvrionilil 
tüfgefaiiiaeneii^Ne^eiff'  iaodiie^  L%'/'  iiehilidh.Veiilki  over 
len  hilmhD,  Am^teriain  lf860i  Pi.  L  ffi#.  8i'         '  l    ; 

'  Fl^adeitfeld^  beokabUteM  amiChp  der^fdlenllofAim^ 
eise  bevo  Art  des  Mhidefbafeii  'Ge«;  PeHt>alus  isH  ITsPait 
Beineo.  A.ie. 0.  i!l.  88.  (R^v  kann^ädn  tis^  jeM  beluiiiivleiil 
Allan  liieie« .6eMcMe<(bto  «gl^icbfaUs  «lue; neue  fosm  aus 
AisIraKeii  tott'  16  Beitipirarenf  hlnsdrogeri.)  •:  < 

*  Kefersleinufid  Eblerk  publi]cik*en  (Na<$btficht0n  von 
i.  &  A.  Uitvetisil»  186a  Nt.25»  Arcb.  fite*  Nalorg)a«oh^ 
1860.  L  S«.38!l>  «inen  Ausxüg  aos  ihren  Untersii^Hvilfell 
ftber  die  Anatomie  von  Sipvncultts.  Sie  AbörsengAen  sioli 
IL  a^  von  dem  Hermaphroditism^  desselben  und  der  Ab*4 
iresenheil  eines  jeden  GefftssyatemeS.  .P^^Bief  eitislelieil 
iü  nukdiichen;  in  der  Cntts  liegenden  Sdbli^cben ,  die  m 
ihi^r  OberfUcbe  wimpern  und  ihren  Inhult  sdbMeesliek  in 
die  Leibeshöhle  l^ntie^ren.  Als  Hoden  Cnbigiren  die  Schm 
iingat  bekailnian  tirei  sehlaiichfdl*migen  Drisi^n^  die^ifio^ 
dte  After  attSnänden ,  während  die  Eier  itfnbrricbeinitoki 
darch  den  sweilippigen  Perus  an  iüntereiide  hdrvortrielhnf 
IKe  in  d^r  Flussigkeiit  der  Leibiesköble  nmherbrelbeideis 
Fbnmertcörper^  die  Krohn  für  Parasiten . hiell,  finden  sieh 
schon  bei  ThiCTr^  ton  2 Um.  Was  Peters  als  fiie^stoMi 
hl  Anspruch  nimint >  isl  ieine  Flinimcrfte^be  die  dureh  die 
ganse  Linge  de^  Darmes  hiniftuft.  Neben  dem  Munddatmie 
l^gett  Bii^i  HttgUobe  Drteen  mit  reihen,  in  Zeilen  entste- 
hende C^netetionen.  Ehenisro  trigt  der  Eirddaink  ausser 
ahita  jKleiiieil .  Dfventikd  zlref  Gruppen  Jriksehdfoitmfgiet 
Köiyef,  dio  vjjölleiebt  ein  Rudimeiit  der  bei  dM  Hoiotfau-» 
rlav.  Tothomnfenden  eog.  Wnsserlungen  darsMIen;.i  <  Der 
BattehsUrang  ist  ohne  gianfHonflre  Anschwellungen,,  aber  in 
gmisef  Länge*  mit  einer  ZeUenlage  bekleidet,  Dnreh!  dik 
Peren  der  Cntienla  mandett  die  Ausfikbnmgsgange  cAförni-» 
get  Hauldffisen. 
i>:     Naeb.  idktt  Beobafshlungeiiiirapala'J.i  (NdkitiMidrcitf 
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T.VL|I.  70)  tobt  ThtiMseim  Htptani  in  fleltttIgebQhilü 
SieiahohieB. 

Aid  er  sieht  den  Htoptekarakter  de«  Gen.  Fhaicele^ 
soma  Lt.  in  der  Atuwesertheil  der  (bei  Si|rano«iiit  verima« 
denen)  Sondflden  und  beschreibt  eine  neue  briliscbe  Art: 
fh.  radUUum'j  welche  die  Schale  von  Aporrhaia  pes  pelecim 
bewohnt«    Anoals  and  mag.  nat.  bist.  V.  p.  75.  Pl.V« 

e^MfiM^iiiiK  ftpHfoniHB.  s.  fp.  DMrieltan  FoiA.  vi4eMk.  iAk. 
Chriiliaai«  1869.  p.  961.  Pnceh  ev^«irile  Uage  de»  Btit^  Mif»> 
■eiclinet. 

Nmatades. 

'  Wir  haben  im  letzten  Jahresberichte  (S.  129)  der  Be- 
obachtung Vi  rc  ho  w*a  gedacht,  nach  der  dleTriebihen  del 
Mnskelflelches  Im  Darmkanale  der  Hunde  so  kleinen  Nema- 
toden aiurwachsen,  die  schon  wenige  Tagen  nach  der  Ter- 
iütCening  deutliche  Geschiechtsorgane  erkennen  lästern 
Dieee  Beobachtung,  die  von  Virchow  inawischen  auch 
awsfSbrUcber  f «blicirt  wurde,  Archiv  fOr  pathol.  Anat.  XYIHi 
8;  390,  ist  der  Ausgangspunkt  von  neuen  Untersnchuagea 
«Dd  Experimenlaiforachunge&  geworden,  durch  vrefohe  die 
Biatur  der  Trfohlnen  definitiv  festgesstelit  und  itieitL^ 
beMgeschicbte  auf  das  Toitständigste  auTgeacblosseri  wurde. 
Vgl;  L  e  u  c  kä  r  i,  ünterstichvngen  über  Trichine  spiraiis,  Läf* 
aig  1860. 68  S. in  Quarle  aiit  2  Kupfertafeln,  und  Vi  reh  ow; 
note  aar  le  .trieb i na  spiraiis  in  den  Cp't.  remL  T.  M«  T*1S 
gider  Annales,  des  sc.  naiur.  1860.  ^.  XIII.  p.  lOO^llS. 

'  ZunaciMt  wunde  durch  die  Uihlersdeiningen  ieB  Arf» 
nachgewiesen,  dasa*  sieh  die  verütterten Trichinen  >iiedtr  ia 
Trteboceiphialeh,  noeh  in  einen  anderen  bekamiferi  Nemaledeil 
verwandeln,  wie  früher  vielfach  angenommen  ward,  und  atel 
Virchow  noch  f&r wahrscheinlich  geheUdn  hatte,  bondeva 
eine  selbststindige  Thierart  repräaentiren,  die  sieb  im  Gaa>^ 
leti  nur  wenig  von  der  Foroi  der  unreifen  Aigendsostiad« 
entfernt,  bei  der  unbedentendea  Groase  tön  hftdialeali 
4*^,5  Mm.  bisher  aber  übersehen  wurde.  •  Der  wicMIgatB 
Charakter  der  gescblechtsreifen  TricMme  berttht'~  abgest^ 
hcn  von  der  merkwürdigen  Bildung  des  Oeaopbä^V  der» 
wie  bäi  Triehocepfcalas  ^  aus  eine^'dOnneh  GMtinl'fiMe  aiit 
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der  ttiedercii  Tbiere  iwVhiWBd  ieiJakr««  186a  837 

MÜ^eiideai  Zeltenschlavche  bestohi,  —  in  der  Anw^Mii«* 
heii  iweier  koniacker  Zupfftn,  die  ach  auf  dem  abge* 
riömpften  .SckiN^tixende  des  (nur  1^  Mm.  langen)  Mftnn-«» 
ekeais  iitach.  dem  Rüekeii  zu  erbeben  .uiui  nach  Analogie  ge<*> 
iriaaer  SlrongylHien  als  eine  rudimeiitäre  Sohivaniklappe  be^ 
tracbtet  werden  können.  Das  weibliche  Thier  geUerl 
Mieädiige  Junge  >  die  sich  in  der  uteruaartlg  entwickelten 
Sekeide  ailhiufen  und  an  der  Grehse  des  vorckren  Körper^ 
dritttheilds  du^ck  die  Geschiechlsaffniiag  iiialreteib  6oboa 
im  aeehaten  Tage  nath  der  Fätterdng  trifft  man  den  Utero« 
03  junger  Brut  angefüllt.  (Zeitschrift  für  ratiohelie  Hedida 
Ik.  VIII.  S;259.)  Eili  SthWetncken »  dais  mit  dem  Darmte 
eines  Hundes  mehrere  Huiiderttattaende.  solcher  Ira^litTg^ 
Inchioea  Yeraehrf  halte  ^  erkrankte  unmittel bkr  nach  der 
Fttlietung  unter  Erscheihungen  einer  Perilonitias  die  alhDali4 
lieh  in  einen  Zustand  völliger  Löbmuiig  Cibetgiagen.^  Als 
du  Thier  bei  eintretender  Besserung,  etwa  :nack  Tier  Wociief^ 
getödtet  wurde,  zeigte  sieb  (ebendas.  S^  885)  die  gesamarte 
KuSkelmasfte  desselben  mit  Trichiuen  durchsetzt^  die  siek 
von  den  ffuher  bekannten  Muskeitrichihen  nur  durah  itn 
Mangel  der  Sttsseren  Kalkaehale  unterschieden.  Die  Em^ 
bryouen  hatten  sich  also  durch  die  Darmwftnde  des  Schwein^ 
ekens  durchgebohrt  und  sich ,  ganz '  nach  Att  gewisset 
Bandwurmembryonen,  in  den  Muskeln  zu  einer  Jugeqd«* 
form  eufwickelt,  die  zu  ihrer  definitiven  Ausbildung  der  Ue« 
kertragung  in  den  Darm  dines  Iweilen  Trägers  bedurfte. 

Mit  diesen  Beobachtungen  war  zum  ersten  Male  def 
Machweis  geliefert,  dass  das  Gesetz  der  Wanderung  und 
Bebertragnng,  das  sich  bei  anderen  Helminthen  schon  so 
glftnzend  bewährt  hatte ^  auch  in  der  Gruppe  der  Nemato- 
den seine  Geltung  finde. 

Ich  hatte  mit  dem  mir  zu  Gebote  stehenden  Mnteriale 
bereits  eine  neue  Unfenniehungsrei he  eingeleitet  und  eine- 
ganze  Anzahl  verschiedener  Thiere,  Hunde,  Kaninchen 
«sd  Katzeh  ihficirt,  als  mich  Vircbow,  der  inzwischeii 
gleiebfalls  Gelegenheit  zur  Anstellung  neuer  Experimente 
gefunden  halte,  däten  benachrichtigte,  dass  es  nach  seirteti 
Beobachtungen   nicht  einmal  einer  Ueberwanderung  in  eiü 
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neiies  Tliiet  bedftrfe,  om  iim  juilpe  Brat  sir  Entirkkelaig 
88   bring«ta ,  dass  diese  v^lmeht   iiiiler  sonst  ^Anstigca 
Umstinden  Bmh   in    dam.  ursprflngliclieii  Triger  yüt  sich 
febe.     Bin  Kaniiicheo ,   welches    mit  trichuiigem   Fleifchs 
f  efüttßrt  war  und  in  Folge  der  Fütlerong-  starb,  eolkitM 
btekl  bloss  gesohlecbtsreife   fesp.  trächtige  Damlriehinea) 
sondern  «uoh  Hnskeltrichinen  von  Terschiedener  Entwich»^ 
fang^  ausgewaeiisen«  nnd  solchey  die  ibre  volle  Ausbildong 
nodh  tiicbl  errieielit  halten  (Archiv  ffir  palhol.  Anal.  Bd.  XVIIL 
9^685)*     Ref.  kam  im  Lamfe  seiner  Untersnebwnfen  sehr 
bald  (Naehriobten  von  der  G.  A.  Unlversittt  1860.  Nr.  18, 
Ann.  and  Mag.  nat  bist  V.  p^  504,  Annales  des  sc  natir. 
T.  XUi.  p.  808)  zu  demselben  RemiUate.     Es  gelang  ihn 
sogar,  den  Trtcbinenembryonen  auf  ihre  Whndemng  Schritt 
Ar  Sehritt  »i  IMgen^   sie  nicht   bloss    (mit  Vir  che  w) 
ird  in  Banch^  nnd  Brnsthöhle,   so  wie  später  (noch  an- 
vertndelrl)  im  Innern  eineelner  Moskelbürtdel  anfralndeii 
sa«d«m  auch  festsasteHen ,  dass  es  das  Bindegewebe  sei» 
ib    dem   die  wandernden    Embryonen   sich    forlbewegteai 
(Auf  diese  Thatsachä  redocirt  sich  anch  die  Angabe  tob 
Vifchow,  dass  er  unsere  Embryonen  nichl  selten  in  dei 
IbsenterialdrAsea  seiner  Versechsthiere  aufgefnnden  habe.) 
Im  Innern  ■  des   iniicirten  Muskelbündeln  kommen  die  Em- 
bryooeik,    nach  den   Beobachtungen  des  Bef.,   sIsbaM  sor 
RnhOy  während   Virchow  sie  darin  noch  eine  Zeit  iaag 
fortfcviechen  lisst    Durch  diese  Kriechbewegungen  möchts 
yirchow  anch  die  Thatsache  erklären,  dass  das  inGcirte 
Mnskelbflndel  sein  normales  Aussehen  verliert,  die  frfthere 
/streifige   Beschi^enlieit  mit   einer  körnigen  vertauschend» 
Er  mPT^hte   diese  VeräAderang  ganz  einPaoh  als  eine  Zet'^ 
Störung  des  Sarkolemmainhaltes  deuten,  während  Ref.  die* 
selbe  als  eine  mehr  vegetative  Erscheinung  anüassti    nsd 
ifl.Qerückstchtlguag,  des  Umstandes,.  dass  jene  Vei^derHa«« 
gen  nichl*  bloag  in  einem  Zerfallen  der  gestreiften  Fleioh* 
WMise».  mildern  auch  in  einer  gleichaeitigjsn  lebhaften  Vtf<* 
mflhrmg jJer  Uuskelkerne  (sognaenten  Muskeiköcperchea) 
beS(feeAen^    die^e    AulTassung  auch    hisute    neck    für  die 
l**«ge.bält..  . 
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der  niederem  Tlii«re  wlbraid  d«f  HkrtB  1S&>.         '     M9 

Bfei  der  Einwanderungr   in  die  Moskelbfindfel  rin8  ^dfe 

&Bbf)i6n6n  —  wie  Ref.  umfilliriich  beschrieben  bflt  —  er^ 

fftttolegisck  noch  wenig  differeniirl 9   obwohl   man*  berettt 

Mond  und  ARer  und  einen  dazwischen  ausgespannten  Tracltti 

dentlich  «nleracheidet.     Brst  im  Laufe  der  iplteren  EnU 

«ickelnog  beginnt  unter  gleichzeitiger  Grösaenzunahnie  di^ 

Bildung  det  Ze llenkörperi  und  der  Gescblecbtwrgane,  der 

«ianfichen  wie  wcdhJicben,  die  sich  achoa  flrflhe,  noch  bevot 

die  Huakeltrickinen   ihr  Wachsthum  abgeschlosfM   hubett^ 

deutlich  yraeimnder  unteradMiden  lassen*  Die  Keinddlaei 

sind  bei  beiden  Geachlecbtern  in  einfacher  Anmhl  Torhauu. 

den.    Sie  bilden  einen  aiemlich  weiten  Blindschlauch^  def 

in  der  KAke  des  Hlnterlelhsendea  ]>eginnt  und  von  da  bü 

gegen  daa  Ende  des  Zellenltdrpera  enporateigt*    Der  Attf<i> 

fikruagigaakgy  in  den  aieh  die  Keimdrüse  fortaetit,  liull 

bei  den  Weibchen  nach  vorn,  während  er  bei  den  Minn* 

dien  acUingenfdrmig  umbiegt,  üb  aidi  in  das  Bndaltek 

des  Oarnea  vi  öffnen.  Anfangs  haben  die  Embryonen  eine 

gestreckte  Leibesform,  die   auch  nndk  der  Einwandeninf 

noQii  einß  Zeitlang  beibehalten  wird,  apiter  aber  TUrlOren 

gfllit^  indem  der  Wurm  aidi  imn»er  mehr  und  imaaer  atir^ 

l;er  einrollt    Da  d^r  Korper  gleichzeitig  um  ein  Betrioht^ 

licbaü  wachst,  ap  eriireitnrt  aich  der  kos  dahin  noch.nnveih- 

luderte. Sareolemmaflchlauch  in  nncbster  Uagebung  des  Pa^f- 

rasilen  z.n  einer  pvnJen  Cyste ,  auf  deren  Innenfläche  a&cft 

i|ach  YeJirleuf  eiiiiger  Wochen  «ine  mahrfttcb  geachichtetn» 

lAraktprtose  .Hasse  niede»*schligt^  die  dunch  Kalkaufnahme 

alMhUcb  ,pr.liirtel  und  sich  neph  hht  nud  Tag  in.  difc 

bekannte  fqste.  Schale  der  MpskpUrichinirn  umwandelt.  Die 

^den  des  SarcolemuMschlnucrhea,  die  über  die  Cyste  tierf^ 

YQrragep>^  igebien.  mit^nminl  lbr«m  Inhnlie  ;  von  der  Perii- 

pberje,an^  plhnabttcb: verloren,,  wftilrend  das  umapinnende 

IKi|d(«ewiabe  nn  Maise  betrMrtHch  .isuninHnt,  aneh  nicht 

^iteü  fr6s«MU{finimtMäten  tm  fett  in. alckt  ablagert, tVnn 

iwef^n.QvgVunni  .sind  aueneoi  tfen  .  blshen  erwUiilten.:nooh 

ei9  FiMr>;beIlf  Ldngabäad^.ntt;  ennähnt^n,  die  tin  den  Sdb- 

l^ntliftii^  :4e«vKflrp?ra  dtvDh  ,di^«  «Hqm^  LAngni  vntlnnfef 

uad  y«lHr«<il|^ljnJiwWei«e,al»  ««gl.  WMs»rfnrinan.'f^^ 
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4Arfteib  Im  Uebrigen  vergreisen  wir  hier  auf  die  Darstel- 
Juog.  dos  Ref.,  der  den  BajQ  ond  die  Lebetisgeschickte  «a* 
^rer  Würmer  Oberhaupt  avf  das  Delaillirteste  geschil- 
derl  hal. 

Das  Vorkommen  der  Trichiaen  ist  nach  den  Beobacb- 
iungen  des  Ref.  ein  sehr  weites.  Namentlich  gilt  das  für 
die  Paratricbinen,  die  nicht  bloss  bei  den  yerscbiedenstea 
ßingetbieren  (Hnnd,  Katze,  Schwein,  Kalb,  Schaf,  Kaafa- 
eben,  Matis^  aoch,  wie  ich  jetet  noch  weiter  himufugefl 
keon^  Ratte  und  Marder),  sotidern  anch  bei  Vdgeln  (Htb* 
ner,  Tarubea)  ftur  Entwickelung  kommen,  wfthrend  sie  bei 
Ffftscben  Hiebt  einmal  aus  ihren  Kapseln  ausfallen.  Die 
£<dtngUDg«n  fnr  die  Entwickelung  der  Muskeltrichinei 
aekeinen' enger  itngrenst,  da  die  Vögel,  das  Kalb  und  Sch»I^ 
wie  die  Mehrzahl  der  inicirten  Hunde,  in  den  Versuobea 
4es  Bcf.  davon  befreit  blieben,  obwohl  die  Embryonen  dod 
Ahamll  ^ — «lit  Ausnahme  der  Tauben,  in  denen  es  die  Tri* 
«huie«  auffattender  Weise  niemals  zur  Geschlechtsreife 
brachten  *^  auswanderten. 

Der  Parasitismus  der  Trichinen  bedingt  ifibrigens  fn 
allen  jenen  Fällen,  in  denen  eine  grössere  Menge  in  dea 
Darm  übertragen  wird,  eine  Reihe  von  krankhaften  Erscbei- 
fliingon,  die  theils  sfuf  Rechnung  der  ausgebildeten  Thfere, 
theils  auch  auf  die  der  wandernden  Embryonen  kommen  un4 
kteflg  den  Tod  des  Versuchsthiers  zur  Folge  haben.  Vir- 
ehow  glaubt  diesen  Tod  hauptsächlich  von  der  fortschrei- 
tenden Mttskelatrophie  herleiten  zu  müssen,  die  durch  die 
Binwunderungeii  der  Embryonen  herbeigeführt  werde,  wäh- 
rend meiner  Meinung  nach  die  Darmaffektfon,  die  von  dea 
ausgebildeten  ^Würmern  herrührt,  in  erster  Linie  siebt. 
Dass  dieselbe  allein  schon  binreieht,  das  Thier  zu  tödten, 
beweisen  zahlreiche  PIlie,  In  denen  der  Tod  schon  vor 
der  Auswanderung  der  Embryonen  staltfand ,  wie  andere, 
In  denen  die  Helminthlasla  auf  das  Vorkommen  der  Psro- 
wllrmer  beschrftnkt  blieb.  Die  Form,  mler  der  diese  Dar»- 
«üektion  auftritt  >  ist  ein  Enteritis  mtt  Ausscbeidlmif  vas 
fseodenembranSsefl  Massen,  die  bald  in  Fetzen  abgestomeii 
md^eifffernl  werden,  bald  euch  itt  Elterkörp^rehen  (IsUfi 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


der  niederen  Thiere  während  des  Jahrea  1860.  241 

Ihm)  oder  Psorosperaiien  (Hond)  sich  umbilden.  Die  Wan- 
derung der  Embrypnen  bringt  ansser  peritoniliscber  Reizung 
besonders  Schmers  und  Lähmung  hervor. 

Dass  dieses  nicht  bloss  für  unsere  Versuchsthiere, 
sondern  ebenso  auch  für  den  Menschen  gilt,  beweist  der 
fest  gleichzeitig  mit  den  hier  angezogenen  Untersuchungen 
von  Zenker  in  Dresden  beobachtete  Fall  „von  Trichinen- 
Krankheit  bei  Menschen«"  (Archiy  für  pathol.  Anat.  Bd.  XVIII. 
Heft  .5),  in  dem  ein  junges  Dienstmädchen  etwa  vier  Wo- 
chen nach  dem  Genüsse  trichinigen  rohen  Schweinefleisches 
unter  typhösen,  mit  heftigen  Huskelschmerzen  combinirten 
Erscheinungen  zu  Grunde  ging.  Die  eigentliche  Natur  der 
Krankheit  blieb  unbekannt,  bis  die  Section  nachwies,  dass 
die  Muskeln  mit  zahllosen,  zum  Theil  noch  unvollständig 
entwickelten  Trichinen  durchsetzt  waren.  Durch  den  nach- 
käglichen  Fund  trachtiger  Darmtrichinen  und  den  Nach- 
weis, dass  das  Schwein,  dessen  Fleisch  die  Dienstmagd 
heim  Wurstmacben  in  reichlicher  Menge  genascht  hatte, 
wirklieh  Triohinen  enthielt,  wird  der  Fall  zu  einem  eben 
so  instmctiven,  wie  interessanten  Belege  für  die  Richtigkeit 
der  oben  ausführlich  geschilderten  Beobachtungen. 

Durch  Wiederholung  der  Virchow-Leuckart- 
scheo  Experimente  kommt  auch  Claus  zu  der  Ueberzeu- 
gong,  dass  die  Muskeltrichinen  im  Darme  der  gefütterten 
Thiere  (Kaninchen  und  Meerschweinchen)  zunächst  zu  ge- 
schlechtsreifen  kleinen  Netanaloden  auswachsen,  deren  Em- 
bryonen dann  später  wandern  und  sich  in  neue  Muskeltri- 
chinen umbilden.  Gleichzeitig  hebt  derselbe  hervor,  dass 
das  Ovarium,  ganz  übereinstimmend  mit  Trichocephalus,  in 
der  einen  Seitenhälfte  die  von  feinkörniger  Dottermasse 
Mgebenen  Keimbläschen,  in  der  anderen  aber  vollstän- 
dige Eier  enthalte,  dass  die  Bildung  der  Eier  mit  anderen 
Worten  nicht  im  hinteren  blinden  Ende  des  Ovariums,  son- 
dern der  ganzen  Länge  nach  an  der  einen  Seitenfläche 
3tattGnde.  Die  Existenz  eines  förmlichen  Receptaculum  se- 
minis  im  Anfangstheile  des  Fruchthälters  ist  auch  vom 
fief.  hervorgehoben.  Würzburger  physik.-med.  Verhandl. 
1860.  S.  156. 
JUohiT  f.  Naiurg.  XXVII.  Jahrg.  2.  Bd.  Q      ^ 
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Es  dürfte  2L0r  VergleichiiQg  mii  ilen  v<inm$l^haiA¥B 
Beobacbtungen  nieht  «iiiiilerefi$B0t  ««in,  hier  iioch  «inpi«! 
auf  die  Untersuchungen  zarückzvknmmeB ,  die  Davaiae 
Aber  die  Angnillula  britici  und  deren  LebensgescbicWe  in- 
gestellt  hat.  Allerdings  sind  die^e  Untersuchungen  sciu» 
vor  mehreren  Jahren  YeröfTenllicht,  auch  ihrer  Zeit  in  on* 
serera  Berichte  (J.  B.  XXII.  S.  353)  kurz  angezogen,  aileia 
damals  nur  nach  einer  vorliuGgen  JUittheilnng.  Die  tas^ 
fubriiche  Arbeit  unseres  Verf.  ist,  obMrohl  gleichfalls  bereili 
vor  längerer  Zeit  erschienen,  dem  Bef.  erst  seit  Ennea 
bek<iant  geworden  (Becherches  sur  Panguillule  da  ble  nielle, 
Mcra.  Soc.  biol.  pour  1866.  p.  201-^271.  Tab,  I— IIIJ. 

Wem  BMO  ein  roa  Aafoillalidea  bewohntee  seg.  Gtdlitk<i|B  {fm 
äbrigeas  mehr  eine  G«li8j>  als  eia  verkfioinerles  nnd  misfgeirHdclif 
Waizenkom  darstelll)  in  die  feuchte  Erde  aoMtet,  dann  erwatikea 
die  bi£  dahin  scheinbar  abgestorbenen  Nematoden  unter  dem  EiniofM 
der  Feuchtigkeit  aus  ihrer  fräheren  Ruhe.  Sie  durchbohren  die  aif- 
geweichte  Hfille  ihrer  Wohnung  und  verbreiten  sich  in  der  fbad- 
ten  Brde,  bis  sie  der  ZnfoU  einer  eben  anfkeimenden^  jongen  Wai- 
aenpflanae  suMhrt.  Das  freie  Leben  wird  jetit  mil .  einem  MW 
^Parasitismus  vertauscht,  ,DSe  Thiercbea  dringen  von  ^aatea  durch 
die  Blattscheiden  immer  lierer  in  daa  Innere  des  Triebes  und  ver^ 
weilen  hier  eine  längere  Zeit,  vielleicht  den  ganzen  Winter  Aber, 
ohne  weitere  Verflnderung,  bis  in  der  Achse  des  Triebes  die  jtafs 
Aehre  sich  anlegt.  In  diese  nisten  vfcb  die  jungen  Parasitea  t^ 
4Sm  durchbohren  die  aarten  9ebnp|^ea  der  eben  erst  gcdiüdelea  Kaüpt 
4ind  hegiaaen  daaa  im  Inaara  dersolbatt  alsbald  an  waahsea  aad  nt 
Geschlechtsreife  sich  ^raubereitea,.  wfthrend  dia  Kaaapa  flalbft  ia 
Umkreise  ihrer  Insassen  su  der  bekanaten  Galle  aoswAchsL  DicUhfS 
enthüllt  sich,  sie  blüht  un^  reift.  Aber  inswischen  sind  auch  naier« 
Würmcheh  zur  vollen  Aasbildung  gelangt.  Sie  haben  bereits  d^o 
ftegattungsact  volUogcn  und  ihre  Eier  in  die  äalle  abgelegt.  IMe 
entwickelnng  der  Eier  kBit  gleichen  SchHtt  mit  der  EntwfckeHnt 
-dar  Frucht.  Die  Embryonen  kriechen  aas  aad  bilden  acbtiassliili  dMi 
einzigen  Inkalt  der  Qalle,  nachdem  aicb  «iaa  Zeit  lang  nefcea  ihaaa 
j»ocb  die  geschlecktsreif^tt  Tkiere  hatten 'nach|wej|ien1assea«{  Pia.XiM 
dieser  letztem  betrfi^t  nicht  selten  6  und  IJ^  and  darüber^  and  dtf^ 
nach  richtet  sich  den  auch  .später  die  Zahl  der  Embryonen,  die  Ysff* 
auf  5^11000  in  einer  Galle  veranschlagt.  Lflsst  man  )ie  junge  Bial 
!n  einen  Waizentriel)  einwandern,  nachdem  die  Aehre  bereilfe  dis 
Grösse  eiaiger  UitliaK^er  fiberaAHlleii  bat,  dann  ^hid«l  keia  ihr 
dringen  in  die  Blfithenknospen  und  keine  weitere  EntwK^Uikf  MM^ 


Digitized  by 


Google 


&»  niederen  Tblcre  während  des  Jahres  1860.  948 

Vito^keiBliefa,  wfe  Y«rf.  meint,  weil  die  äufseren  BedeckongeQ  de^ 
iMf»  iDSwifche«   lu    sUtfk    TerdickC   mid    erhärtet  find.     Bbenso 
Uten  die  Wumtehen  auf  ihrea  WaadeniDifeii  wie   todt  atir  Zei^t  der 
hoekaiM,  wfthreid  sie  dieselhea  l>ei  feacrhtem  Wetter  alsbald   wie«- 
dir  «nfeehaiea.  Mit  den  Austrocknen  der  Galle  verfallen  sie  ia  einen 
Intnidder  absolvtesten  Ruhe,  in  dem  sie   viele  Jahre  lang  verwei- 
i«i  kteaen,  bis  sie  durch  Anfeuchten  wieder  zum  Leben  aarückkeh« 
ita.   Die  Versuche,    die  Verf.   in  dieser  Besiehnng   angestellt   hat, 
ftideo  aas  eine  Fftlle  der  interessantesten  Thatsachen,  von  denen  wir 
Vsr  aar  das  Wenigste  hervorbeben  kennen.    Sie  beweisen  n.  a.,  dass 
mser»  TMerefaan  sieht  bloss  mehrere  Monate  lang  in  (reinem)  Was^ 
•sr  olrne  Verindernng  leben ,  sondern  den  Process  des  Aostroeknens 
■cfc  viele  Male  nngefihrdet  fiborstehea   können.     Sie   keliren  unter 
fssignster  Bohattdlung  sogar  in's   Leben   surttck,   nachdem  sie  eine 
Mt  lang  in  Olycedn  aufbewahrt  worden  waren*   Kw^otlea  und  Irri«- 
tmtia  (Morphlnn,  Belladonna,  Atro|^fn,  Cvrare,  dtrjrdinin}  haben  auf 
«isem  Thiere  niehl  den  geringsten  EInfloss ,  wfthreftd  diemisch  #ir* 
luadf  SabstaasoD  I   SAuren,   Afkalien   »nd  MetaHsalae,  dieselben  an- 
fnUieklieh  lun  Absterben  bringen,    ttgetathflrtilieh  ist  •der  Elniuss, 
4ea  organische   in   Zersetzung  begrilTene   Substanaen   auf   sie   aus- 
ttea.   Bieselben  verseUen  unsere  'Hiierchen  in  oiii  Zustand  der  Be- 
.vagaagslosigkeit,   der  ohne  weitere  Folgen  vorAbetfgehti  wenn  4ie 
«bsireffanden  Körper  entfe^ai  werden.     Ueb^rhanpl  darf  man  die  An^ 
«uUalidea  keineswegs  fOi^  todt*  halten,   wena  aian  aie  bewegaagaloa 
ia  irgead  einer  Infoston  antviflt.     Es  sind  Abrigeas  iamer   bloss  4äa 
tttatwiekelten  Thiare,  die  wandernden  Embryonen  oder  die  iafffea, 
wie  sie  Verf.  heisst,   die  sich  in  dieser  Weise   duroh  Resistens  and 
.AalerstehangskraA  auszeichnen»  und  keineawogs  die  ^eaeUecttsthlere, 
die  darch  Entsiehung  der   äusseren   LebeOibedingungen   alil»aid   «u 
.^ade  gehen.    Bei  den  von  unserem  Verf*  angestellten  FGtlerungs- 
.experiaienten  wurden  die  Würmchen  von  warmblütigen  Versuchathio^ 
in  verdaut,  wfihreod    sie    den  Tractua  der .  KalthlAler  «ngeflbpiiat 
IBssirtea.     3ie   waren  l)ei   der  Entleerung  freilich   qbnje  Bewegung, 
^oeh  keineswegs  ohne    Leben.     Die   Entwickelung  naaerer  Thiece 
fskt  iaimer  nur  im.Waizen  vor  sich*    In  anatomischer  Beaiehui)g.  isl 
far  unsere  Thiere  namentlich   die  eigenthümlicbe  Bildung  des  Diirni* 
kiaales  hervorzuheben.    Der  Oesophagus  .besteht  aus  mehreren^  hinter 
lioaadffl'  folgenden .  Ahschnitten  von  verschiedener  Form  und.   enthfli^ 
eise  lange  Hprngrfilhp,  deren  Vorderende  in  Gestalt  einer  Spi^e  ans 
der  landOlfnung    hervorragt.     Der   Darm    wird    a]s   ein    heller   und 
<l|fÄBiraiidlger  Canal  l^eschrleben,    der  mehrfache  Windungen  .mache 
>ad  Ia  ein  mit  Körtern  und  Kernen   geffilUes  sackförmiges  Mesente^ 
Haai  elagesctiloisen  sei ,'  doch  will  es  Ref.  fast  scheinen,  als  wenn 
^hüiei  yMeiMittterium*  die  «igehtliche  (zeli  ige)  Darm  wand   bilde  und 
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das,  WM  Verf.  «Ii  Dann  beachreibt,  Niekti  anderea,  alf  das  Umb 
darf  teile.  Ein  Afler  fehlt  oder  ist  vielmehr,  wie  Verf.  iagti  nadarch- 
bobrtb  Oberhalb  def  Darmkanales  verUuft  ein  dfinnea»  fehwach  eaa» 
tractilea  LAnfsgefftff  (wie  es  Verf.  aach  bei  den  Trichofoaiea  laieni 
Hühner  gefunden  hat)*  Aufserdem  findet  fich  noch  ein  hellef  eicrelt» 
rifcbes  Gefifs,  dai  nngefihr  in  der  Höhe  der  letxten  OesophafefUi- 
flchwelluDg  (def  Magens  nach  Verf.)  dnrch  eine  hleine  Oeffnnngaa»- 
fflbrt.  Ein  Nervensystem  wurde  verniisst,  doch  ist  Verf.  geneigt,  stis 
grosse,  in  die  Wand  des  sog.  Magens  eingebettete  ganglieakagelaiti^ 
Zelle  demselben  auxnweisen.  Die  Mnskeln  sind  am  Bauche* und  Bftchsa 
nnaeres  Wurmes  in  Form  eines  LAngsbandes  snsammengrnppiK,  ia 
dessen  Mitte  ein  Raphe  hittUuM.  Mftnnliche  und  weibliehe  Orfam 
bilden .  einen-  einfachen  Kanal,  der  am  Uinterende  aasmOndet  aad  M 
4en  Weibchen  mehrere  in  anatomischer  nnd  fttnclioneller  Ifiatidit 
verschiedene  Abschnilte  erkennen  Hast.  Die  Klflflnng  des  Eies  iü  «a- 
regelmftssig.  Der  entwickeUe  Embryo  neigt  aahlreiche  (8—9)  Wia* 
dongen  im  Innern  der  Eischale,  {lach  seiner  ganaen  Bildnag  gsM 
unser  Wurm  fibrigens  weder  au  dem  Gen.  Vibrio,  noch  Bhabdiiis»  laa^ 
dem  an  Anguillula,  nnd  wird  die  Diagnose  deisdben  vom  Veif.  M* 
gendermassen  festgellt: 

Anguillula  trifiei.  Larve.  Corps  filiforme,  eyliadfi^ 
6iastlqne,  tr^s  long  relativement  k  son  epaissenr  (long  de  0^  iMt 
large  de  O^OIS — ^0,01&  Mm.),  nn  pen  attdnn6  anz  denz  eztrteüiii 
tdgoment  iisfe,  non  pfissA  oii  strid  d'nne  manidre  yisible;  tAte  coatf' 
soe  »vec  le  corps;  boncbe  ronde;  une  bagtietle  phnryngieaae;  is- 
testin  non  distinct,  masquA  par  nne  substance  grenne ;  espacf  Wtfi 
formant  nne  lunnle  an  mllien  de  Ia  longnenr  da  corps ;  poiat  d^saa 
visible  f  qnene  plus  aminoie  que  la  t^ie,  et  terminee  en  pointe  ceirte. 
Ancui  indice  de  seze.    Moovements  ondolatoires. 

tf  Ale  semblable  ii  la  larve  pour  la  forme  generale  da  corpi; 
les  denz  eztr^mit^s  relativement  an  peu  plos  att^andes  qae  ckei 
eelle*ci ;  long  de  2,8  Mm.,  large  de  0,1  Mm.  Tögument  tres-fiacM«* 
strid  $  beuche  ronde,  une  baguette  pharyngienne  (stylet) ;  bale  ocfs* 
phagien  trds-pres  de  la  beuche,  suivi  d'un  renflement  stomacalpV 
lesttn  flezneuz  dans  nn  m^entdre  toboleuz  droit;  anus  presqoe  ter^ 
minal,  Imperford;  vaisseau  longitudinal  flezueuz;  testicule  et  eaaii 
ddfdrent  tnboleuz,  simples;  pdnis  presque  terminal,  simple,  roiKr 
formd  de  deuz  pi6ces  latdrales  et  d'une  moyenne  plus  petite,  exssHi]« 
entre  denz  alles  membranenaes,  longitndlnales,  minces. 

Fem  eile  beaucoup  plus  volumineuse  que  le  mlle,  ordii«* 
rement  tourn^e  en  spirale,  longue  de  3  Mm.  i  iJS  Mm.,  la^  ^ 
0,25  Mm.  Ovaire  tobuleuz,  continn  avec  la  trompe ;  matrice  diitiadSy 
courte;   vagin   assea  long;   vnlve  situee  prds  de  I'eztrdniU  caadsky 
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k  0,8  on  0,4  Mm.  de  cette  extrtoft«.    Oripare;  oeofs  oblong«,  k  eoqae 
■eabranense,  lonfs  de  0,06  Hm. 

Scfaneider's  Aufsatz  ^fiber  die  Nerven  und  Mus- 
keln der  Nematoden«  (Archiv  für  Anat.  u.  Pliysiol.  1860. 
p.  224—242.  Taf.  V  und  VI)  betriflft  einen  der  wichtigsten, 
aber  auch  zugleich  der  delicatesten  Gegenstände  aus  der 
Anatomie  der  niederen  Thiere,  der  schon  vielfach  und  seit 
langer  Zeit  die  Aufmerksamkeit  der  Forscher  in  Anspruch 
nahm,  ohne  jedoch  bisher  auf  befriedigende  Weise  zur 
Erledigung  gekommen  zu  sein.  Was  Meissner,  Wedl, 
Walter  u.  A.  hierüber  (in  Arbeiten,  die  ihrer  Zeit  auch  in 
unseren  Berichten  angezogen  sind)  mitgetheilt  haben^.  er- 
scheint nach  den' Untersuchungen  unseres  Verf/s  durchaus 
als  unrichtig.  Es  sind  meist  Theile  des  Muskelapparates 
gewesen,  die  von  denselben  als  Nerven  in  Anspruch  ge- 
Aommen  wurden.  Das  wahre  Nervensystem  ist  bisher  fast 
völlig  übersehen.  Es  ist  ein  Ring,  der  ungefähr  in  der 
Mitte  oder  in  der  vorderen  Hälfte  des  Pharynx,  wie  Ref. 
bestätigen  kann,  bei  zahlreichen  Nematoden  gefunden  wird. 
Terf.  beschreibt  ihn  als  einen  Strang,  der  zuerst  quer  über 
dem  Oesophagus  auf  der  Rückenseite  liegt,  sich  dann  aber 
jederseits  nach  hinten  und  unten  zieht,  so  dass  die  beiden 
Enden  in  der  Nähe  des  Gefässporus  zusammenstossen.  Ob 
ierselbe  Ganglienkugeln  enthält,  lässt  Verf.  unentscliieden 
(wogegen  Ref.  auf  Oxyuris  vermicularis  verweist,  bei  der 
nan  in  diesem  Ringe  die  schönsten  Ganglienkugeln  und  sogar 
ton  ganz  ansehnlicher  Grösse  auffindet).  Ueber  die  Bedeu- 
hmg  der  Medianlinien  spricht  sich  Terf.  nicht  bestimmt  aus, 
iloch  scheint  er  nicht  geneigt,  dieselben  dem  Nervensysteme 
iDzurechnen.  Bei  den  grösseren  Ascariden  bestehen  die- 
seften  aus  einem  Gewebe  von  Längsfasern  und  homogener 
Substanz,  welches  sich  fast  an  das  Bindegewebe  der  höhe- 
ren Thiere  anschliesst.  Ursprünglich  mögen  dieselben  übri- 
gens immer  aus  einer  einfachen  Zellenreihe  entstehen,  wie 
das  Terf.  deutlich  bei  jungen  Exemplaren  von  Oxyuris  spi- 
rotheca  beobachtet  hat.  In  der  Medianlinie  von  Asc.  me- 
galocephala  verlaufen  sehr  häufig  ausgezeichnete  Fasern  in 
ßdzackform.    in  Bezug  übrigens  auf  die  Anordnung  dieser 
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Medianlinien  herrscht  bei  den  Nematoden,  wie  imeh  in  Be- 
treff der  von  unserem  Verf.  früher  (J.  B.  XXY«  &  133) 
näher  untersuchten  Seitenlinien,  die  durch  Bm  «od  Fnactton 
von  den  Medianlinien  übrigens  durchaus  verschieden  sind, 
eine  grosse  Mannichraltigkeit.  Nicht  bloss  dass  z.  B.  die 
Rückenlinie  mitunter  fehlt,  wie  bei  Gordius ;  wir  sehen  ia 
anderen  Fallen  neben  den  Hauptmedianlinien  auch  accesso« 
rische  Medianlinien,  entweder  bloss  an  der  Bauchfliche 
(Mermis)  oder  auch  zugleich  an  der  Rückenfläche  (Prothe- 
cosacter).  Die  Medianlinien  bleiben  übrigens  beständig  nv 
schmal,  während  die  Seitenlinien  mitunter  bis  zu  der  Breita 
der  anliegenden  Muskelfelder  heranwachsen.  Diese  Mas- 
kejfelder  werdea  zunächst  von  spindelförmigen  Muskelzellen 
gebildet,  die  oß  wie  die  Blätter  eines  Buches  aeben  ein- 
ander liegen,  also  nicht  mit  ihren  Flächen,  sondern  mit 
dem  Rande  der  subcuticularen  Körnerschicht  verbunden  sind, 
und  eine  meist  deutliche  Längsstreifung  erkennen  lassen. 
Aber  mit  diesen  Muskelfasern  stehen  vielleicht  überall  {mii 
Ausnahme  von  Mermis?)  noch  gewisse  blasige  Gebilde 
in  Zusammenhang,  die  nach  Innen  auf  der  Muskellage  anf- 
sitzen  und  einen  Inhalt  einschliessen,  der  bald  durchsichtig 
und  homogen,  bald  aber  auch  und  gewöhnlich  körnig  and 
fasrig  ist.  Jede  Muskelzelle  trägt  einen  solchen  Blasenkor- 
per;  es  scheint  demnach,  dass  dieser  ein  Theil  der  Mos- 
kelzelle  ist,  zumal  auch  der  Kern  derselben  gewöbnlicii 
an  der  Abgangsstelle  des  Blasenkörpers  gefunden  wird. 
Aber  diese  Blasen  sind  nur  selten  einfach.  In  der  Regel 
gehen  von  ihr  noch  Ausläufer  aus,  welche  mit  einer  drei- 
eckigen Basis  beginnen  und  quer  nach  der  Rucken-  and 
Bauchlinie  hinlaufen ,  dort  mit  den  Ausläufern  der  ande- 
ren Seite  sich  vereinigen  und  so  einen  Strang  bilden,  4^ 
der  Rücken-  oder  Bauchlinie  aufliegt,  ohne  damit  zosav- 
menzugehören.  (Hieher  Meissner's  und  Wedl's  Nerven.) 
Bei  vielen  Nematoden  sind  die  Muskelzellen  fest  und  solide. 
Sie  bilden  eine  Gruppe,  für  die  Verf.  den  Namen  Platysya- 
rier  vorschlägt.  Ihr  gegenüber  steht  die  Gruppe  der  Cae- 
lomyarier,  bei  denen  die  Muskelzellen  röhrenfö]^faig  sind 
und  ausser  der  gestreiften  Rindensubstana^  noch  ejne  köniig^ 
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MiriMbstME  beflillsen,  die  iich  direkt  in  den  (nhalt  difeg 
dtanMntlgen  BlaaenkOrpers  hin^n  fortgetzl.  Die  letztere 
Bildnnf  finden  wir  namentlich  bei  den  ^össeren  Nemato-^ 
den,  bei  denen  auch  die  Blasenkörper  mit  ihren  Anslaufern- 
ihre  ^dsafe  Entwfekeinng  erreiGhen,  mitunter  sogar  (z.  B. 
bei  Aee.  lumbrieoides)  zn  einem  Gewebe  werden,  das  den 
Rann  swtachen  Muskelaeki^ht  nndDarm  mehr  oder  minder 
TeltMindig  anafliltt.  Verf»  vermnihet,  dass  auch  der  merk* 
wfbrdige  Zeilenkdrper  von  Gerdtns ,  der  bekanntlieh  die 
Seechleehtaorgane  in  sich  einachlteeal,  trotzdem  aber  von 
Meissner  als  Analogen  des  Darmes  In  Ansprach  geno^- 
nen  wnrde ,  diesen  Gebilden  eatsprecheti  mOchte.  Znm 
Sd^tosse  maebt  Terf.  noch  auf  ein  eigenthflmliohes  System^ 
von  Fasern  aufmerksam,  die  der  snbcuticularen  Körnerschioht 
zvgehören  und  in  grosseren  oder  geringeren  Abständen 
▼Oft  den  Medianlinien  zu  den  Seitenfeldem  hinlaufen,  diese 
audl  wohl  kreuzen  und  dann  bis  zu  den  gegenfiberliegen- 
den  Medianlinien  sich  Terfolgen  lassen.  Sie  liegen  einzeln 
in  einem  wandungslosen  Canale,  sind  ihrer  Bedeutung  nach 
iber  einstweilen  noch  unbekannt. 

derselbe  Yerf.  veröffentlicht  „Bemerkungen  über  Mcr- 
Mg^  (a.  a.  0.  S.  248^^^),  die  nicht  wenig  dazu  beitragen 
werden,  unsere  Kenntnisse  über  diese  interessante  Wurm» 

l'      form  abzuklären  und  die  Angaben,  die  Meissner  in  sei-« 

I  ner  bdLaanteh  Monographie  darflber  gemacht  hat,  ^uf  ihren 
wahren  HPertb  zuraekzufQhren.    Zunächst  zeigt  Tei^f.,  dass 

I  die  KOli^erwandungen  dieses  Thiers  im  Wesentlichen  wie 
bei  den  übrigen  Netnatoden  gebaut  sind.  Melssner's- 
Seitenschläuche  sind  die  zwei  Seitenfelder ,  während  der 
■Mtlere  Ventrakchlaudi  die  BauohmedianHnie  repräsentirt. 

I  DmB&efceDmedfanlinie  wurde  von  Meissiier  als  Rückenw 
aervenstamm  gedeutet  und  die  acc^ssoilschen  Längslinieti  als 
Zwei  seitUcke  Bauohnervensiränge.  Ebenso  ergeben  sich 
Me  iis  an  er's  quere  Nervenfasern  als  die  in  dem  vorher« 
gebenden  Referate  näher  beschriebeinen  Muskelstränge,  wie 
das  auoli  dchon  früher  voii  andeter  Seile  verrauthet  ist« 
Seihst  dha  ton/ Meissner  mit  so  gh)sser  Specialisirung 
bebcUriebeite  Hitrn  will  unäerVerf.  nicht  gelten  lassen.    Es 
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wird  als  Pharyngealansckwellung  in  Anfpruch 
Sonst  zeig!  der  Oesophagus  voIIsUndig  den  Baa  wie  bei 
Tricbocepbalas  (und  Trichina).  Es  ist  ein  dftnnei  Chitin« 
robr,  keine  Rinne,  neben  dem  ein  korniger,  mit  grosjMB 
hellen  Kernen  versehener  Schlauch  hinlftaft.  Der  Fetlkör«- 
per  M  e  i  s  s  n  e  r's,  der  sich  an  diesen  Oesophagus  anscbliesst, 
gleicht  seinem  Aussehen  nach  ToUkommen  dem  Darme  eines 
Nematoden,  und  wenn  auch  kein  Lumen  desaelben  vorba»* 
den  zu  sein  scheint,  so  kann  man  ihn  doch  wohl  ak  eia 
Analogon  desselben  betrachten.  Allerdings  lauft  dieser  Fett- 
körper nicht  bloss  nach  hinten,  sondern  auch  neben  im 
Oesophagus  nach  vorn,  aber  bekanntlich  giebt  es  viele  Neaia* 
toden,  deren  Hagen  einen  nach  dem  Munde  zu  emporsteigen« 
den  Blindschlauch  entsendet.  Einen  Zusammenhang  dieses 
Fettkörpers  mit  den  (von  Meissner  Tür  Vacuolen  gebal* 
tenen)  Kernen  des  parösophagealen  Körnerschlauches  exi- 
stirt  nicht,  was  auch  Ref.  nach  seinen  Untersuchungen  durck* 
aus  bestätigen  kann.  Ein  After  ist  bei  Mermis  nicht  vor.* 
banden,  und  das  ist  eigentlich  —  von  der  noch  fragliekea 
Abwesenheit  eines  Darmliimens  abgesehen  —  der  einzige 
Unterschied  dieses  Thieres  vor  den  übrigen  Nematoden, 
mit  Ausschluss  von  Gordius,  der  mit  Mermis  kaum  in  einer 
gemeinschaftlichen  Gruppe  zusammengestellt  werden  kann. 
Die  Stelle,  wo  der  After  liegen  mösste,  is^t  aber  noch 
deutlich  markirt.  Es  ist  eine  kleine  Hauterhebung,  welche 
sich  auf  der  Bauchseite  kurz  vor  der  Schwanz^itze  be» 
findet  und  von  Meissner  irrthumlicher  Weise  mit  dem 
abgeworfenen  Scbwanzstaphel  der  Larve,  der  immer  end« 
ständig  ist,  in  Verbindung  gebracht  wird« 

Eberth's  Abhandlung  über  ^ie  GeneintkynsorgCBe 
von  Tri^ihocepbalus  dispar«  (Zeitschr.  für  wiasensob.  Zed. 
Bd.  X.  S.  385--400.  Tab.  XXXI)  bildet  eine  Fortsetzung  der 
im  vorigen  Jahresberichte  von  uns  angezogenen  Arbeit 
desselben  Verf. 's,  die  als  Beiträge  zur  Anatomie  und  Fhf* 
siologie  des  Trichocephalus  überschrieben  war,  den  fle- 
schlechtsapparat  aber  unberücksichtigt  gelassen  hatte.  D^ 
brigens  behandelt  Verfasser  ausser  den  weiblichen  and 
minnlichen  Organen  in    der  vorliegenden  Arbeit  auch  die 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


der  Biederen  Thiere  wikread  dei  Jakrei  1860  MI 

Befrichlittg,  «iie  seit  MelsoB  mid  Bisckoff  §»  vtek- 
heh  Gegenstand  der  Untersuchung  gfewesen  ist,  und  es  bei 
der  immer  noch  fortdsnemden  Unzulfinglichkeit  unserer 
Erkenntniss  Yoranssicbtlich  auch  noch  eine  Zeit  lang  blei- 
ben wird.  Dass  Verf.  neben  den  gröberen  anatomischen 
Verhältnissen  überall  auch  der  feineren  Structur  der  Organe 
eine  besondere  Berücksichtigung  geschenkt  hat,  brauchen 
wir  well  den  früheren  Referaten  kaum  ausdrücklich  her- 
▼ertubeben.  Die  Angaben,  die  uns  hierüber  Torliegen, 
gfehdren  zu  dem  Besten,  was  wir  über  die  Histologie  der 
Nemotoden  besitzen. 

Die  GefcblechUorgiiDe  des  Tricbocepbaloi  heitebeo  bekenntlich 
bei  beiden  Geflchlecbtero  aus  einer  ei nfacheD  Röhre,  die  in  vencbie- 
dese  Abschnitte  lerfallen  ist,  bei  dem  Weibchen  io  Ovarium,  Tube, 
üteras  und  Scheide,  bei  dem  MAnncben  in  Hoden  und  Samengaof  mit 
drei  aufeinander  folgenden  Ungiichen  Anschwellungen  (Samenblasen). 
Die  Geschlecbtsröbre  beginnt  beide  Male  im  hinteren  Körperende,  Uufl 
dsan  mit  sahireichen  kleinen  Schlängelungen  bis  etwa  sum  Anfange 
des  Cbjinsdarmes  nach  vorn  und  biegt  darauf  schlingenförmig  nach 
kiaten  um,  um  hier  entweder,  bei  dem  Manne,  gemeinschaftlich  mit 
dem  Darme  durch  eine  endstAndige  KloakölTnung  aussumQndeni  oder« 
bei  dem  Weibe,  abermals  nach  vorn  zu  der  in  glejober  Höhe  mit  dem 
obern  Magenende  gelegenen  Geschlechtsöffnnng  emporsusteigen.  Da« 
Orarinm  erscheint  bei  mikroskopischer  Untersuchung  als  ein  dAnn- 
biatiger  Schlauch  ohne£piihelium  und  Muskelfasern.  Pie  eine  Sei- 
leawand  desselben  ist  vielfach  ausgebuchtet  und  mit  einer  krfimlichen, 
von  Keroeo  durchsetzten  Masse  angefülll,  in  der  man  bald  die  jungen 
Eier  in  ihren  ersten  Entwickelungsstadien  erkennt.  Die  Eier  von 
Tricbocephalus  entstehen  also  nicht  im  hinteren  Ende  der  fi röhre, 
loadrrn  in  ganzer  Länge  derselben  an  dem  einen  Seitenrande,  um 
von  da  unter  best&ndiger  Grössensunahme  allmählich  durch  den  ganzen 
laaenranm  sich  auszubreiten-  Auf  einem  Querschnitte  der  Ei  röhre 
Hegen  desshalb  immer  zahlreiche  Eier  verschiedener  Entwlckelnngs- 
stafea  neben  einander,  ohi^e  dass  es  aber  jemals  zur  Bildung  einer 
Rhachis  kflme.  Muskelfasern  und  Epfthelium  lassen  sich  erst  in  der 
Tobe  auffinden,  während  die  männlichen  Organe  auch  im  Hoden  eine 
uemlich  dicke  Epitheliallage  erkennen  laasen,  ohne  dass  es'jedoch 
lelaag,  die  Zellen  dieses  Epithel iums  mit  den  Samenkörperchen,  die 
ia  einer  den  Eiern  ganz  analogen  Weise  enlstehe»,  in  eiaen  geiieti«» 
Khen  Zatammenhang  m  bringen.  Anch  in  den  Samenbinsen,  beseft* 
den  der  letzten,  findet  sich  ein  diehtatehender  Bessts  ve»  langen» 
ibdlweise  kelMf  ngeteliwQlltBtM  SpUhelialaellen*    Die^  Sehe&de  lil» 
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i«  Itfnemi  Yon  cdkllotfei  sicMlicb  liolieaXotles'.auifBkletM^  dl*  ?o« 
liiner  .ChHtmne*iÜrini  flliersogeQ  m  mn  MÜeiiMn.  \M  detberiMP* 
sebeiBt  die  Chitinbekleidun^  der  Klaake,  die  si^  bU  ra  der,  ▼•« 
Yerf*  nicbt  i^eaaiier  aDterfuchlen  EiDmöodang  des  Chylaidamies  kis- 
ziehJt  and  Oberdie»  von  eioer  oiftchtigeo  Dfuskelschicbl  omh&IU  Ut. 
Der  Penis  steckt  mit  seiner  Basis  in  einer  besondern  Seitentasche  der 
Kloake,  die  nng'effihr  aof  halber  Höhe  derselben  angebracht  ist  and  «it 
eiitem  kräftigen  Rflckziehemuske)  in  Verbfndnng  steht.  (Ehi  iweHer 
ftbniieher  Häakel,  der  ateh  an  das  Ende  des  Cbtlatdavana  asaaM,  itf 
vom  V^ti  (Abeaaehen  worden«)  Als  LeiUitogaapl^amt  kann  ^UeaerPeaii 
ikickt  4>enen,  da  sein  lanenranai  von  einer  helle»  Masse  gafftlU  iiL 
Verf.  vermnthet  darin,  nach  deni  Vorgange  Clapar6de*s,  ein  bloMC» 
Stimnlationsorgan,  neben  dem  das  Sperma  nach  Aussen  herTortriil. 
Das  EttdstQck  der  Kloake  kann  bekanntlich  durch  Yerkflrnuig  der 
aufliegenden  Lftngsmuskelfasem  (und  den  gleichseitigen  Druck  der 
Btatflflssigkeft,  tvie  fUef.  hintufQgen  möchte)  nach  Aussen  umgefMtpt 
Werden  und  bildet  dann  eine  einfache  — <  nicht,  wie  Iflchen- 
me ister  wollte  — -  gespaltene  Glocke,  deren  Oberfltche  von  ishl- 
relchen  kleinen  Spitschen  besetit  ist  Die  an  den  Polen  bekaaBtlid 
offene  braune  Eischale  bHdeC  sich  erst  nach  der  Befruchtaag  1a 
Uterus  um  die  schon  früher  rorhandene  Dotterhaut,  die  eiae  Cut 
eiWcift^artfge  Beschaffenheit  besitzt  und  an  den  Peled  zu  efneai  lo- 
nlschetf,  aus  der  Schale  nach  Aussen  Arei  hervorragenden  Zflpfdiei 
anschwillt.  Ein  Eindringen  von  SamenkÖrperchen  in  das  Innere  der 
Eier  hat  Verf.  nicht  beobachtet.  Er  scheint  auch  nicht  an  die  Reslitit 
eines  derartigen  Vorganges  zu  glauben  und  neigt  sich  zu  der  Ai- 
nlkhme  ,  dass  bloss  gewisse ,  aus  den  Samenkörpern  anatretende  Sab- 
SQinzen  in  das  Ei  gelangten.  Vielleicht  Hesse  sich  auch ,  so  Beisl 
er,  auf  diese  Weise  die  allmAbliche  Pormverftndernng  der  SanenkAr- 
l^erchen  in  den  weiblichen  Organen  erkUren.  Bewegungen  wordei 
an  den  SamenkÖrperchen  niemals  wahrgenommen.  Daas  die  Triebe- 
cephalen  erst  nach  längerer  Zeit  ausserhalb  des  mfitterlfehea  Kör- 
pers sich  entwickeln  (nicht  im  Innern  desselben,  wie  Eficheaaiei- 
st  er  behk^ptete)  ist  durch  Davafne's  Versuche  (J.B.  XXV.  S.197) 
zur  Genfl^e  nachgewiesen  und  auch  vom  Verf.  beseitigt. 

In  einem'  anderen  Aufsatze  handelt  derselbe  Terf. 
(Würzburger  naturwiss.  Ztg.  186a  I.  S.41— 60.  Tab.  II-IY) 
über  den  Ban  von  Helarakis  vesicttlaria. 

IKe  B^cretioBsorgaHe,  die  bisher  flberaefaen  waren,  bertebsa 
aus  swefr  Lingagellssen,  die  anter  den  SeitenAftgeln  der  flaat  von 
Mnnde  bii  zum  Scfawanaende  hinlaufen,  vor  dem  Magen  aid  dareb 
eine  Q^eranasMaioiB  Tefbinden  ««d  rorne,  wie  hlaten  jedersdti  «^ 
ttoist  eMar  hmtkem  CsMla  i»  idfii  MaataiikMieB.sasflMMi.    ü  ^* 


Digitized  by  LjOOQ  IC 


d«r  Biederen  Tbiere  wdfareii4  des  Jnhres  1860.  2U 

BiM«|g  dimeä  GefftM«  i«l|^i)  fiioh  hei-  jftog^^D  nüd  Mfctren  MU 
Tidnen  manche  Venchiedenheiteii.  Den  MnsHelapparet  /and  Verf« 
geiian  so,  wie  ihn  Schneider  von  den  Goelomyariern  beachrteben 
kal^  irotadem  aber  ist  die  Deutung  unseres  Yerf.*8  eine  gana  andere. 
Xr  tireifell  allerdings  keinen  Augenblicli,  dats  Mei  ss  n er  und  We d I 
IM  lnrtli»aie  waren,  als  sie  die  den  Fasern  aufliegenden  KdnersdMv- 
ehe  «nd  Anslänfer  filr  Nerveaaf parate  erliUlrten,  Oheralelit  ebet 
dabei  des  g eaettsehen  Zusammenhang  dieser  Birdungen  mit  den  eagent«- 
lieben  Maskeln  und  erklärt  dieselben  ffir  Theile  eines  ausgebildelen 
Ernflhrnngsapparates  resp.  Gefäsffsystemes,  welches  innerhalb  der  Lei* 
beshöhle  sich  ausbreite.  Diese  Annahme  erhielt  dadurch  einige 
Stfltxe,  dass  es  gelang,  in  den  Bauch-  und  RÜckenlinien  des  Wurmes 
einen  tartwaadigen  Canal  aufkufinden,  der  von  eigenthOmli eben  Zel- 
len naria^evl  Ist,  mit  denen  die  queren  Anslinfar  der  KAmersehtiifche 
iichl  aeHeo  aiisaa»m«nhjngai. .  Die  Oesophageälbidhle  ift  dreieckig 
lad  an  den  Kanjten  in  eine  Sinne  ausgebnchtet,  dia  von  eiaer  brinn« 
lieben  Cnticnla  ausgekleidet  wird.  Im  Innern  des  biraförmigen  Mus-^ 
kelnagens  finden  sich  drei  hornige  Zdhne^  wie  bei  Ozynris.  Die 
sinnlichen  Organe  bilden  einen  einfachen  Canal,  der  mit  dem  After 
SDgleidi  ensmflndet  nnd  kurs  vorher  iwei  schlau  chartige  Anhangs- 
Msen  «nfnfmmt,  während  die  weiblichen  Organe  doppelt  sind  nnd 
dnreb  ein«  gemeiasehafliieheYaglmi  hinter  der  K6rpermltte  sieh  nach 
insseii  öfnen*  DieMattcrnelleB  derSameDkArperehen  entstehen,  wie 
dia  Eier»  durch  Umlagernng  freiet  Kerne  mttleUt  einer  K6r»er«MSA»». 
die  in  den  Ovarien  auch  sngleich  die  Rhachis  bildet»  Sin  Eiiidrln-' 
gsa  der  Samenkörperchen  in  die  Eier  konnte  anch  hier  nicht  beobi- 
■ehtet  werden.  Neben  der  AfterÖffnung  liegen  ein  Paar  einseilige! 
Brfisen  von  beträchtlicher  6r6sse. 

Spencer  Cobbold  berichtet  über  den  sog.  Synga- 
mte  trachealh  (Sclerostonrnfn  syngamus  Dies.),  besonders 
den  B«Q  der  äosseren  männlichen  Geschlechtsorgane,  und 
die  von  diesem  Pamsiten  bedingten  Krankheitserscbeinun. 
Jen,  die  der  Verf.  in  seinem  Falle  anf  operativem  Wege, 
durth  Erdffnnng  der  Trachea  vom  Nacken  aus,  beseitigte. 
Hoch  wihretrd  der  Befestigung  des  Mfinnchens  (die  Verf.' 
(brigens  nfcftf  so  innig  fand,  wie  das  von  anderer  Seite 
angegeben  ist)  erkennt  man  in  den  reifen  Eiern  bereits 
entwickelte  Embryonen,  die  nach  der  Yermuthung  des  Verf^s 
ihre  Jugendzeit  entweder  in  kleinen  Insekten  oder,  wie  er 
fast  noch  lieber  annehmen  möchte,  als  vegetabilische  Para- 
rtfen  verteben  nnd  erst  durch  Verschlucken  ihrer  Trager 
ni  die  Hftbltcr  einwandern.    Mitunter  findet  man  dieselben 
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setion  beim  Kfkchelchen  von  6—7   Wochen.     Jonrn.  Proe. 
Linnean  Society  Vol.  V.  p.  257. 

y  i  X  lenkt  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  und  Na- 
turforscher auf  das  bei  gewissen  Geisteskranken  (bes.  sog. 
Scbmutzfressern)  fast  constaute  Vorkommen  von  Spulwlr- 
mern  und  liefert  in  der  diesem  Gegenstande  gewidmetes 
Abhandlung  (aber  Entozoen  bei  Geisteskranken,  insbeson- 
dere Aber  die  Bedeutung,  das  Vorkommen  und  die  Behand- 
lung von  Oxyuris  vermicularis,  Berlin  1860.  162  S.)  man- 
cherlei werthvolle  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Oxyuris. 
Mach  unserem  Verf.  ist  dieser  Wurm  nicht  vivipar,  wie 
man  gewöhnlich  angiebt,  sondern  (was  auch  Ref.  bestätigen 
kann)  ovipar,  doch  entwickelt  sich  die  Brut  unter  gönstigea 
VerbAltnissen  oftmals  schon  in  kürzester  Frist,  in  der  Son- 
nenhitze z.  B.  schon  binnen  &--6  Stunden  (in  der  BraL 
maschine  bei  35—38^  C.  nach  einem  Verlaufe  von  2 — 6  Ta- 
gen). Auch  im  Darmkanale  geht  die  Entwickelung  der 
abgelegten  Eier  vor  sich,  wie  denn  Verf.  besonders  in  der 
Nabe  des  Afters ,  bei  Weibern  auch  bisweilen  im  Uterin- 
sohleim«,  Eier  mit  reifen  Embryonen  beobachtete.  Verf. 
ist  sogar  der  Ansicht,  dass  die  Embryonen  fQr  gewöhn- 
lich noch  im  Darme  des  Entozoenträgers  ausschlüpfen,  und 
lührt  zum  Beweise  die  Thatsache  an,  dass  er  mehrfach 
junge  Oxyuren  von  0,15,  0,2  und  2  Mm*  frei  und  lebend 
im  Darmschleime  aufgefunden  habe.  Freilich  muss  dabei 
bemerkt  werden , .  dass  der  OxyDrisembryo  im  £i  weniger 
als  0,1  Hm.  misst.  (Auch  Ref.  kennt  solche  junge  Oxyuren 
vom  Frosch  und  vom  Kaninchen;  er  konnte  auch  deren 
Entwickelung  zum  ausgebildeten  Thiere  schrittweise  ver- 
folgen, ohne  dass  es  jedoch  gelingen  wollte,  rüokwfrls 
ohneSprung  an  die  Embryonen  anzuknüpfen.)  Der  Versaci^ 
diese  Ansichten  auch  auf  die  übrigen  Bundwürmer  def 
Menschen'  auszudehnen,  dürfte  schon  durch  die  bekannte 
Thatsache  widerlegt  sein,  dass  die  Eier  dieser  Thiere 
(Ascaris,  Tricbocephalus)  mehrere  Monate  zu  ihrer  Embryo* 
naientwickelung  bedürfen.  Die  Einfuhr  der  Wurmkeioe. 
geschieht  nach  unserem  Verf.  hauptsächlich  durch  die  Finp 
gcr,  die  bei  den  Vei'spchcn,   dem  Jucken  .  im  Aller  di|rcb 
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fetsen  m  steuern ,  oftmals  mit  fielen  Taüiend  Btera  be- 
schiniitst  werden  und  diese  dann  auf  die  verschiedensten 
Gegenstände  iberiragen. 

Molin*s  Beobachtungen  „suUa  metamorfosi  regressive 
di  aicuni  vermi  rotondi^  (Sitzungsberichte  der  Wiener  Akad. 
Mathm.-naturh.  Cl.  Bd.  38.  8.  706—716  mit  Tafel)  betreffen 
ein  Paar  Fille  von  Hystrichis,  jener  merkwftrdigen  Mema- 
todenform,  deren  Weibchen  bekanntlich  zwischen  den  Vor«- 
inagenhinten  verschiedener  Wasservögel  leben  und  hier 
alfattiblich,  wie  Tetrameres  (Tropidocerca),  unter  dem  An* 
dränge  der  immer  mehr  sich  anhaafenden  Eier  ihre  vtr^ 
springlicfae  schlanke  Form  verlieren.  In  dem  einen  der 
von  unserem  Vert  beobachteten  Fälle  beschrankte  sieh  diese 
ssekanige  oder  vielmehr  wurstförmige  Auftreibung  deft 
Leibes  auf  die  Mitte  d^s  Körpers,  so  dass  beide  Enden  noch 
ihre  frflbere  Bildung  zeigten,  während'  das  andere  Mal  auok 
das  hintere  Ende  in  gleicher  Weise  ftiissgestaltet  war.  Aus 
diesem  Umsiande  schliesst  nun  Verf.  (wie  das  auch  früher 
schon  Dujard in  gcthan  hatte),  dass  die  Würmer  schliesa* 
lieh  in  einen  einfaohen  Sack  verwandelt  würden  und  dann 
abstürben,  worauf  ihre  Eier  (o4er  auch  vielleicht  Embryo* 
Ben)  nach  Aussen  gelangten.  In  den  vom  Verf.  beobach* 
teten  Füllen  benassen  die  Helminthen  übrigens  noch  eine 
deutliche  thieriscke  Organisation,  nicht  bloss  Geschlechts*. 
Organe,  sondern  auch  Darm  und  Muskeln,  und  swar  in 
einem  so  wohl  erhaltenen  Zustande  4  dass  deren  Leben 
nifibt  besweifelt  werden  konnte.  Die  Minnchen  sind  dem 
Verf.  eben  so  wenig,  wie  den  früheren  Beobachtern  bekannt 
geworden. 

Walde'nburg  macht  einige  Mittheilungen  über  die 
Schmalrotaemematoden  des  Regenwurmes  und  giebt  an,  dass 
dieselben  im  Innern  ihrer  Cysten  einer  Häutung  unterliegen. 
De  strttel«  et  orig.  cyst.  vermin,  p.  19« 

Die  „Revision  der  Nematoden«  von  D  i  e  s  1  n  g  (Silsnngs- 

her.  dei*  Wiener  Akad.  1860.    Bd.  42.   S.  595—786)  bietet 

ans  in  systematischer  Zusammenstellung  und  Verarbeitung 

*  eine  Ucbersicht  über    die  seit  Erscheinen  des  bekannten 

Systems  helnltnthum  gewonnenen  Erfahrungen  über  diese 
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-TMete  und  sobliessl  «ich  iamit' ergimzeni  tu  die  TM'viii^ 
«erem  Verf.  sehen  fräher  publicirten  nsd  in  imsereili  Be^- 
richte  auch  angezogenen  „Revisionen^  der  ükrig«a  Helnin^ 
Iheogrnppeh  an*  In  der  vorliegenden  Arbeit  ist  eu«i  ersten 
JHalo  der  Versuch  gemacht,  die  Gattungen  der  Mematodea  n 
natürlichen  Familien  zu  vereinigen.  Ob  derselbe  die  ver- 
wandtschaftliciiea  Verhaltnisse  überall  richtig  wiedergiebt, 
^ird  die  Zukunft  enliNsheideil,  doch  lArlU  es  Usf.  bedün^ 
lien,  «Is  wenn  unsere  dermaligen  Kenntnisse,  nnmentlidi 
•auch  die  anatomischen,  die  bei  4ea  anaserlidi  verfafiltaiss- 
«lassig  so  dnfach  und  übereinstimmend  gebauten  Nanmto* 
den  von  besonderer  Wichtigkeit  sein  dürft«!,  die  AnfkleiluBg 
eines  natürlicben  Nematodensyslemes  noch  iceiaesiregi  n«- 
liessen.  Immerhin  aber  verdient  der  Versuch  unserea  Verf.'i 
alle  Beachtang,  unddesshalb  därlledenn  aach  die  nachiöU 
Inende  Debersicht  vielldcht  nicht  tawillkommen  nein.  Wir 
«ehicken  vorauf,  daas  Verf.  £Ur  Erreichnng  aeine»  Zweckes 
sich  geaimngen  sah,  eine  Ansahlvo«  Gattungen,  beaanders 
frös^eren,  wie  namenilich  Stnraplera  und  Fllaria,  die  ia 
der  rruhemn  Paai^ung  ate  Typen  beaanderer  PainUien  er- 
acheinen,  au  teraplittern,  «hkI  somit  Qelegeniieii  anr  Aat 
sleilüng  mandier  neuen  Gattung  gewann.  Von  neuen  Artea 
fsl  in'  -der  Revision  nur  eine  einilge  beschrieben  worden, 
4er  iriteresaante,  datch  Kopfbiidn«;  im  hauen  ßrade  aas- 
gezeichnete  Conocepkalus  (nov.  gen.)  lypicna.  Wie  M- 
her,  iso  tbeüt  Verf.  auch  jetat  noch  die  Hemaleden  nach  der 
Bntwickelung  des  Verdauungsappararta  in  rwei  ffnlerard* 
nunglen,  die  Apraclä  mit  den  Gordiaceen,  und  die  Proctuehs, 
welche  letztere  uns  hier  vorzugsweise  interessiren.  Sie 
aerfallen  aunachst  nach  det  weniger  oder  mehr  endiAändi« 
gen  Lage  des  Penis  in  awei  Abtheilimgeii:  Hypophaltt  and 
Acrophalli,  die  nach  der  Anaiohi  des  fteL  ireiilah  so  acbwer 
aus  einander  zu  sein  dürften^dass  aianclieiArten^!wia''a.K 
TriokMcaphalu^  ode»  Tricktna:,  mil  gteicheai  ftedAa  der  einen 
wie  der  anderen  dieset  «Afttheitengen  rageredinet  werdea 
konnte.  Das  Weitere  lelurt  «ns  die  nadhMgende  Syiiopsia 

SxHpUX  mpaphallL'    Penis  infr».iiyice«B  candiüm. 
't^ih^  i,  jf^cUdopk^ra.    C^pait  Mnd  valvaUun. 
Fam.    1.     Cirrkoiiomea.     Caput  capiilare.     Os   ienaiaale 
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drnti».  Ocellete  ve)  coeca,  PeoU  bind  vegineti«  y,  Ttglna  ta- 
Mh^  exeepiiis.  Papilla  Piiciojria  candalis  aulla  v<  luiea  tenuM- 
lis.  Animalcsla  nl  plnriaMin  oftieroacopiea.  •  .^uarw  deloiaiii  Tel 
■tri«  iDcoIae. 

Hieher  die  Genera  Pkanoglene  Nordm. »  Eeehelidium  fihrbg., 
Poa(onenNi  Leidy,  Amblynra  Henif^r.  et  Ebrlig. 

Fem. 2.  AnguHlHlid^a»  Corpn»  capUlare»  inereie  v,  areia«- 
.taik  Ot  temiaale  «esaile  v,  in  apice  tubali  protractiUa,  inerme  eal 
dtaticttUtian,  nadum  yel  papillis  einetuie.  Ceeca»  rar! es  oeellatn. 
Penis  band  vagtnatvp  aal  vagina  dipetala  induma.  Papilla  inetocla 
caadalis  nnlla  Tel  nnica  terminalis  Tel  duae  aiarginalea.  Anlnalcula 
ninenu  Aqnaram  dnleinn  Tel  maris  in^elae»  aat  in  aninulibaa  Tariit 
eadepwratila,  nenaolla  «igratoria- 

*  MmU0$9ommku    Oa  dentatnm.  Coeoa  t.  oeellaUL. 

Ibüfioa  Dill«,  OnekolaiOMif  Duj.,  Derylaimni  IHg.,  Odonlobina 
ftaiip.«  Diplegnaler  (9)  Max  Scb. 

**  Amoflostamata.    Of  edenlatna. 

DIeelia  Doj.,  Angnlllnla  Hempr.  et  EbAf.|  Angioilea«n  Dnj.^ 
IfakiaLeap^ 

Gen«  ine,  aed.  Pbacelnra  Henpr,  et  MM^p,  Potamenewn  Leldy, 
Xeaa  Iieidy. 

FaM.  8.  Ptf€h0€4fkaUd00.  Cerpui  eapiUnre.  Gepnienb- 
globoinn,  antice  plieia  qninqne  e  centre  radiantibni  omaloni.  Q$  In 
püearam  eentro.    Penip  bend  Tnginalna.    Inaeetotun  endApemsita. 

Gen.  nnic.  n.  Pifekoe0pkalu$  Diea«  Sp.  utu  Pt.  (Ozynria) 
ipirotbeca  Györjr.   . 

Farn.  4*  0.«f « rtda«^  €erp«a  elonintam  tetetinaenlnni  nndvm 
Tel  papillla  Bnctoriis  aat  pleetanif  inttractam,  extremilate  enndiali 
nad%  nr«nla  nnl  apiep  ipinnlia  eoronala»  feminae  sabnlaln.  Of  ter« 
■iaale  nndnni  Tel  nedntia  s,  pnpilKt  6^4  cinetani,  pharynge  Tel 
eeaepbago  inlna  denlalo  anl  edeninteu  Penfa  band  T^inainf  Tel  Ta- 
(iaa  tabaloso,  mono--  Tel  dipeUila  eneeptoi.  Malnmnlinnii  aTi««  et 
•aipbibiorani  endeparaaita. 

Osyaria  Rod^  PaMalnms  Anj.,  Phmryn§i>d9n  Diea.  (gen.  n. 
aiit  P^ncanlbara  ea  Ans.  entennata  Rtfd.,  .Ozyaria  acanttora  MelK), 
Hektaksf  INea.«  Alladafa  Diea.  (gen..  n.  mit  A.  typica  m  Oxyorie 
alMap«  Cvepl«),  Sabnlmia  Mol.,  Oof.eietc0rca  Diea.  (gen.  n.  Init 
C.  omala  ss  Ozyarif  omata  Daj.). 

Farn. 5.  Hedrurid^a.  Corpai  elengalnin»  tereihiaettlMn,  marii 
gfidle«  lazn-  apirate,»  toaiinne  ccaaaten;  rectn«!  peüice  IbTen  äcetabu- 
lilanDft  aaeine  i^entralt  anaato  iaalrnciinfti  Gapofc  bilabiatnni.  Of.  ler^ 
uiiile  ad  bafln  labiornm.  Penis  baod  vaginal« s  Tel  TBgioa  dlpe^aln 
Mepins^    Avplubieinm .  endeparafitm  > 

Hedroris  Kilascb,  i»yroplceta 'inid}^«  i 
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>  iPtm.-S.  Opkitsiomidea.  Corpai  elengitam  teretinscBlva, 
iiieraie  v.-ariMtBni.  Ciipai  bilabiatam.  Os  feraiinale  «d  baain  Itbia* 
rum.  ftnH  hinid  vagiDatiii  et  vafina  dipefala  eiceptu.  Mamaa^ 
liiim  et  piflciam  endoparasita, 

Rictularia  FröhL,  aphiostoiDQin  Rud.,  Dacnitlt  Doj.,  Sielmnis  DqJ. 

Fam.  7.  Cheiraeani hid-ea,  Corpua  elengatau  teretioiciH- 
lani)  aDtrarfom  lamellolis  margine  postico  aplnnloaii,  medie  laaaeHii 
aimpli^ilio«  armakmi,  retrorsum  iBerme'  Caput  sabgloboamn  acolea- 
4uiiit  antice  bilabiatotn.  Oa  ad  basio  labiorun.  Penia  haod  iragisalai. 
Hammali  am,  ampbibioram  et  piaciom  endoparasita. 

Cbeiracaiithus  Dies. 

Farn.  8«  FAyitff  »pfer^dttf.  Corpaa  elongatan  lerettuiealaB. 
Caput  bilabiatum,  labiia  extns  papillosis,  iatoa  deotatis.  Oi  ad  Mb 
labiorum.  Extremität  caudalia  maria  atrimque  alata^  alia  inflalis  aalica 
Teaica  coniunetia,  ad  aperlnram  genitalem  quadriceatatia.  Fevia  Tafim 
monopetala.  Mammalium,  avium  et  praeaertim  amphibiorumeBde- 
paraaila. 

Fbyatloptera  R«d. 

Faro. 9.  Äscaridea,  Corpiit  elongatum  teretiuacolum,  iaaiae 
Tel  amiatiMB.  Caput  «Hlabiatum,  labifa  aequaltbas,  b  triattgul««  dispa- 
iitifi,  convergentibus.  Os  ad  basin  labiorum.  Penis  haud  vHgiiatas  a«l 
-vagina  fabuleaa  vel  di^etala  exceptus.  AttimBlium  vertebriloraBi  ea- 
•doparasita* 

*  Paf*»araaftaMM.    ColUre  Inaignita. 

Perltracbelw  Dies. 

**  ÄMcartdea  s.  st.     Collare  nuUo  insignita.    • 

Heligmus  Duj.,  Aeanthodieiiua  MoL^  Croiaopboraa  Henpr.  et 
Bbtbg.y  Asearis  L.    . 

Faa.lO.  Lt^an^ctfhalidtm,  Corpus  elongatum  teraita^ 
ottluBk  Caput  patellaefemio  limbo  trtlabkto,  labiia  «o^iialibBS,  ti 
tfiangulum  diaposilis,  dirergeatibus.  Oi'in  fundo  capitif.  Petb 
Taglaa  dipetala.    Pisciu«  marinorum  eodoparasitu. 

Lecanocephalus  Dies. 

Farn,  lli  Üti€r9th€%lideü.  Corpus  elongatum  teretiasci- 
lum.  Caput  a  rorpore,  coUo  brevi  collare  cinoto,  diacretu»,  trilabii* 
tum,  labiis  ifaequallbus  In  tfiangulum  dispositia,  convtigeatibmi 
tubulo  hMtructia.  Os  ad  baain  labiorum.  Penia  ragina  dipetaia.  Ca- 
taceorum  endoparasita. 

Hoteroeboilus  Dies. 

Farn.  12.  Comoei^phulidt^  Corpva  oloBgntnm  tereliascB» 
4uA.  Caput  oonieum)  limbo  baailari  patente,  rotmcHlo.  Oa  ia  apice 
capitis«    Cetnoeornro  endoparasita«  > 

ConeeefkaluM  Dies,  (gen«  n.  mit  C.  tffiem»  «.  sp.  «a«  dsi 
Eingeweidea  des  Delphin,  -mit  Abbild.) 
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FiB.13.  X*#rAyii^A<d««.  CofpiM  dIoiiftlilB  leretiafcalnm, 
■t  «nntuM.  Caput  eorjpore  wtttio««m.  Os  in  «fk«  tnbali 
protraetilit  inennis.  P«bU  lunid  vttgiMlM.  MtainialinB,  rwriot  pisciam 
MdopaMtMta. 

UorkpKbnf  B«d.  (?) 

Pmi.14.  Acmuik0elad0«u  Garpus  eloafatam  tofeiiiuenltifli 
▼.  capilkre,  lAerme  y.  armiilQfli.  .  C«p«l  Bpinaltt  piMwIiidu  4  a«l  8 
anaalaai.  Ot  temiiiale.  Penif  Ttgioa  mono*  rt\  dipatala.  Atiobi 
•I  aaipIdlrionuD  ettdoparaaita. 

AacfnonAm  IHm^  Ameyraemnikop§%9  IMat.  (li.  ^ea«  aiH 
A.  JbäiMala  »  AacyiaeaathM  bllabiatii«  Mol.),  Elaphoeaphalas  Mal. 

Faak  16*  A§pidoc4fhali4€m»  Corpoa  eloaffatma  taretiui« 
calaa.  Capat  pcalello  leminali  coraeo  teetam .  ral  aantalUs  lalera^^ 
Ubai  3  aal  4  «ariaoeU  etaolaai.  Oa  tevaiiaala.  Faaia  Taffsa  .moao« 
Tal  dipalala.    MaamaKan  ai  aylam  andoparaaila. 

*  8l««ad#a.    Cbpnl  fcntaUo  aaiea  lavminaii  caraao  leetaai. 
Staaodes  Doj. 
**  BMm9fidoe§pkülid§a.    Capal  gaatallit  ktamUbaa  8  ral  4  ao- 


Atpidocephalaa  Diaa.,  Cofmocapbalat  Mol. 

Farn.  16.  Ttfiramartda«.  Cofpaa  maria  taraäartmlam  gra» 
eile,  iaerna  v.  aanatoai,  faaiinaa  anbglbbof am,  fucUfi  4  loagilndioa- 
Uboi  erBciatim  oppoiiti»  Mgaftlan.  Capat  eoniaaak  Oa  :fiBrmiBale. 
Vigiaa  paaaf.#..  .  «    Ariam  aadoparatila. 

Tropidafarca  Diaa. 

¥9Bu  11^  Sfirurid^m*  €oifaa  elasfalaai  taraHofealam,  n^, 
riasüae  capülara.  Capat  baad  labtatam  aut  ani*»  val  bikbiatam,  mUw 
«filomida  adoata  nadaia,  aaac  iaflata  gkbalaai,  faloai,'  faniealofl 
Maatoa  ant  «tttoHMa  r.  aarcMwiaai;  roraMBietakiicataaL  (0«  tarmi- 
■daaol  ad  banb  labkmiK  Peak  vaginb noDa-yal  diyalait.  Aal« 
^"^wm  Tfrtebralorfaaceadaparaflitai  . 

^  ÄeknUafirmndem^    Capai'baad  labktäai.    Oa  tamkala. 

a.  Caput  epidernide  adaata  taaieaton. 

Spkoptora  Rad.,  Buaaaiptaa  Dig.^  Prdlapla»  Ikf.  (?) 

b.  CapiU  apidamid«  dirtaala,  Talum,  faakolo^  »orlaof oi  ant 
cacnllaai  a.  coronakm  foiaiattta  toniaataaik 

**  Cikaaiyrand^a.    Capal  aai-  Tal  bilabktaai.    Os  im  hndo 
capük  Tal  ad  baiia  kMoraai. 
i.    Capal  wiikbklaai. 

Spkar«  Laidy,  H|atriebk  Dt^.,  Babkaaapbalof  Höh 
b.    Capat  bikbktam. 
m.    Gapat  apidamlda  adiMta  tndeataai. 

Ck^iloipirurm  Diaa.  (gaa.  a.  Spiroplavaa  tp«  bila« 
Uatai»). 
inbh  f9r  Natorg.  XXVU.  Jabrg.  2.  Bd.  DgRedbyGoOgk 


1^    Levtckät\:%^Mk%'theh^mh%iä»n»i^i  ik'id^ lteuirj|esckickte 

:  '  FU^*öiSef^hal»$  n\w.  (fet.  II. 'flHt  Ph.  «enlMMi  «i»  ^if*^ 

Fam.  18.  Onchoeercotdea,  Corpu  filiforme,.  UMiiiJtM^ 
feminae  arcte  spiraliler  coutorium.  Caput  coVpöW  ooiiitaraiim«  Oi  ler^ 
mittele.  Peirta  «üfornw/laM^  dimbw  ▼•Hktlibos  htA  OMianUtif 
)»x6apt«8.     KAoHaÄliitM  «««ioiter^ila.  . . 

Onehoonröa  Uiea.- 

Fatn.  19.  Triehciraehelidea.  «Corp«  eltüfaCam  toffttU* 
Muoi,  eoUb  'loffgiaakiiq  «^pHkri*  Capit  oollt»  eos^mm.  r.  diicr»- 
tum,' iii^riiie.vcd  mmütinn.  Oa  lermidatow  Poal«  iwgiaa  'iaM«ife,-4 
bofia  odad«lf  •abt«rniiil|il^  protradilia»  '  |laiiiiMiliiiil^  aflipbibioraa  et 
pi9ci«m  Mdbpttraalia.  .'•..'. 

TK>el|O0epbalba  Ofiis«;  ScfoMtriolmHäpRad*,  OwMph«rA  Di«t.(t)« 

Fam.  20.  Triek^iomi^em.  Cdrpiia  l^n^ttw^  coilaai  hnm, 
capilftiria.  -  CkipM  coHo  ootttiMM.  0«'  tiaroliipi«.  -Pc«!*  tagtaa  ta- 
bulosa,  e  bursa  caudali  subterminall  protractiliaj,  kut  busM  proprii 
noHal   «AnimaHiibii  vaHäbriifotatt  etai^^^raaiia. 

i*  BafanltopAortf.     Penis    vagina  e  buraa  flubteranaUli  diMiM 
aut  lobala  prbtractUia/ 

•  ■  CalWtem  Duj^  Tb«i|piiiv  D^.    . 
**  JhdläHiid,^  FeoiB  Tagimi  buaa«  ipropRi«  liulfau  . 
' .. '  Tridkosomm  üadli  .puboleva  ihg; . 

Fam.  21.  Tr  icAtiitd.a)s«.:€pi^  «i  coUum  xapilfaunat  C^Nd 
collo  continuam.  Ob  terminale.  Penis  vaglm  mooopelalp  (T)  iater 
papillas  daasiDOiiicaa  'avbtdmiHaa^ttS  colk«bU.  .  Maaittialiiitt  «t  avinn 

ettdopaiMita^  oligr&lvria« .  .         

•  .fiicIiHui- Owea^- . 

Fmh.  92.  FiUrÜimm.  Goip»  loagiaskam  filtfcMe.  Gipal 
band  lahiiliip:.  ^  2,-»  Trt  d<Hiabinf«aii  Oi  .Iw^bnle  änt  ;a4  Mbi 
labiorum.  Penis  baud  vagioatus  v«=  ^aflqft  ■»■•peUd»,  4ipetiia  Ml 
tubnloab  mo9^v0J  AaiiMfidni  .wMldbyUrn«  aiBAopyäiHdy '  jidnaaHi 
sallem  migratoria.  '•'.>'    i*- 

:/*  At^ieU9kpdidm^  :Capt  »wid  hJiirtaii.i:  0^  «sifdinale. 

<  «i  •  Corpos'  l«ev«  Vel  jHlatfldlnfli,  n«e  rpgli  4ettgitädiBali^ 
anMitaribiia^  iMo  aufbin iainfignitani«  '  ' 
(>  livaeitocul«e'Otop(bis</Hli»Asf(*«abiit  Dies»  («pa.».  mill  ffi«- 
biceps,  I.  fuscam  und  I.  congeti.  v«%iik-ia?>;  VMaHff  lfiH;)''l>i>«la- 
{ofiema  Dies.  (gen.  b.  mit  D.  candisptaH^  'Di:inlldm|»>niid  D.  aia- 
cronalaii),  ;fil#lpjiMd«i<a,9{bB.'Uam;^.  mili  S^^acqaal«^' S.  serpicals 
und  S.  striatnm),  Filaroides  van  Bened.^diOBgyibdelMI -loLl 

««  Cheilonemiänk     Capilt  bti^y  lilN.vdl  qpiddijMialH.    Oi  ^ 
bfliiid  IqbioamAii  j .  - /-   ..i  ..r<;.)  .  9'>i  i^.  w^l  ;%  o  Vi^  AO 

DicAetUnema   Dies.    (gen.  n.   Fil.  .^i.Mlabialae,   vagiaa 
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ymki  iÜmVimfy,  m^nopUdlönim»  IHM.  (geil.  «.  ni.  tp.  Ml«biMttf, 
vifHHi  ftuu'.mnuol^HMi,    Tfi^i^tilam^mn  Htm.  (gom.  n«  laai  Tri. 

jibiupv^.   .  .;  ,^.  •     ..■,..,■.  :  ■         r  ..   • 

•P|oi[iti«f  chillneU.   -Oi  fd  basi«  valviiUraiik 

Kam."  .23u  Cucullanideä,     Corpus    eloiiga^im  ter^tju^culam. 
Dipat  traheatb-cÖDieam  apice  bivalve;  valyulU  coächaefoVmibus,  aiH- 
«il^'tfapKIa  termtnatt  diHfiie«  iasjdtfiiiibiri  aÜhaKprücc^ibdi-iDteinia 
ttlftn^  kibai.     OiiAd  »aaltt   varnilbu.' iffMfi'vAglVa  ^tpeMM. 
liaaiMi  MiApaiWiaJ  .u.  >       ..j  ». , 

1,.,.    0llf^|^^a||]lbU|k|^-.^      tf.>,u'..   i    .1    ;> 

Sect.  IL  AeropllAllL     Penis  in  apice  cauMi. .,  i]     - 

. .    Farn. . 2^.*,  Stron^ylidea,     Corpns  .  eloqgRkam    tereti ascnlianiy 
fililopne  aul  capilTare.  *  CäpUt  Mens' chiliiieis  sul^uKoik^^    ali^'.apnalp 
^itineo  <ini^tuai,  aiit  nee  anniilo  pee  ruterfs  rnsiroeCiim.  'Öi  ternhnaU 
äai  Tn  apice    capitis   cernui    eoTibcli'tum.  '  Penis  bAud   Vagidatus   aüi 
räi^iaa  ^peiala,  r^rissime  p'apHlis  tribu^'etfhtciii  ätiipUknl^  l>liHa'  cl^ü-^ 
daÜi  pro'pria  exappendiciilata  auf  äppeh^eulata  eiceptus.'     AnlniaTlüiii 
ierftebraloram  endoparasiU.   *  .         ' -* 

.;  ^  Dclefr«pa^i^<(M««.    Caput  fnlcris  cbitiaeis  suMiUnin^  cnticüVa 
^'.i      .  tq.nicalaQi' ....        .   .^  ..     .^     ^  .^   ^^^    ■ 

j    j*    ,  Deletr.pci^lfl^aliii  9ies.,  biaphanocepbajps  1)fes!     "  \    '\  *' 
-^y»  ^ ^^l^^f^.*9^j^^ß'.    Caput  annnlo.  cbitijieo^emctnni/ceirpaiuii  aiit 
strictqm. 

Dochmius  Dnj.,  Sclerostomnm  Rud.^  Stephanuruf  Qies.       . 
***  Em»trangyliä9a.     Caput   nee    fulcris  nee  ählialo  'chiiiAeo  *in- 
atrucinni.  Buna  maris  exappendicnlata  Rnt''ap)>i$ndicutalk. 
Prpjheeosacter  Dies.,  Stpop^ylna  Mflll.,  Eäsiröngyrüi^  lüies. 
*     '  Vie^'biosi    im  Jügendiiisland^ ''bekannteii    UtemaCodeti  'd>aaei^ 
ärarik'  (H^^ciiicb'a)'  werden  in  'ein%ni  eigenen  AbJch'^ lUe  äbgeband^lfl. 
l!i  nnt  ,die'  Gtin.  Agamonema^  ^!^epkiaIacai|thQ8/lfa^^h'<)ru9,  tJra'eän-' 
thofl  Affainoiieraatödfini  und  '^atco^iseus/  die  ihli  A'üsnahnro ,  des'  etr 
m.'iescbiecdU 'itnr'bei  ^rlienosen' gefunden' werden.  '•    ^   '•■ 

» :<  ( ILfliAiIio&rky.  wia.,friiiifri.uui«^  .Monogr^phf^ei  .d#r..Ei>; 
larien,  so  jetzt  eine  monographische  Beari>eitaii|fi  4^<  wm 
den  nahe  Yerwandten  Genera  Spiroplwm^  DMphirajIfUS,  Hi- 
AoiSbjMM^'YVA»  I^ysitMife^  'If^MMM^;  die, 

gl&r'aür  bi^6rtferf*;1^^^^  'iflchrMoss 

eine  ÄniabVnener' Arten  cleh  Vorhandenen  Wniufugt,  son-* 
dern  die  letzeren  auch  fast  durchgc;J^ei^^,|jD^it.yer|nderten 
«•iu«ttfeaMgttaAvI>Me»Mni'jVei8i#kt^^.  ,S>i»  .iu^^rfi{H^hteB 

Digitized  by  VjVJiJV  l^ 


QBd  Jbesc^iietejieA  Formen  geboren  der  berthaleE  WieMf 
lielnunthotogisclien  Sammlong  an ,  dej^o  yonittie  gnMia 
fheili  von  Na't^er-er  in  BreaHieVi  gesänmtli  wurden  und 
durch  die  Liberalität  ihrer  Direktoren  dem  Verf.  sn  Gebote 
vtäntten.  '  DerBeischVelbting:  d^r  einzelnen  Arten  ist  bei 
jedem  Genus  eine  historisch  kritische.  Eibleitung  voraai- 
jreschickt^  der  Verf.  auch'  die  Resultate  .meiner  UntersuckiiB^ 
gen,  die  freilich  ineist  an  SpirUi^exenipIaren  angesldll 
yKWifla  nnd/desfhalb.  iLoineevregf  .  «aofe  allen  Seilen  kia 
befriedigend  ausfallen  konnten,  eingef&gl  hat.  .  Una  meae 
grafia  del  genere  Spiroptera  u.  s.  w.  Sitznngsber.  der  Wieaer 
Akad.  Bd.  38  u.  89. 

Oio.Diagnos«  dei  Gen.  SpirQpiera  (a.  «.  0.  Bd.  S8.  S.911— 
1006)  lautet  t>ei  Mo Hd:  Corpus  iubcylindricainj  utrimqae,^  vel  «•- 
trorsam  vel  retrorsmii  att^nattam,  inerme  yel  armatuin,  yel  apteina. 
Caput  inerme  vel  armatum,  apterum  rel  älatum.  Qt  termiifile  orkn 
ciliare  nuflnm,  yet  bilabiatnm,  vel  papillosunii  yel  dentatam.  Eztresi- 
tas  caudälü  niaris' aptera  vel  alata,  laxe  spiraliter  torta  vel  reeta,'peBe 
filiformi  et  vaf^ina  ligulaefortni  excepto,  feminae  kaud  älatä,  apertora 
genital!  äntrörsum  vet  retrorsnni  vel  in  nedio  corporis  tita.  —  Haa- 
malium  et  avium,  rarissime  reptih'um  et  piscinm, '  num^^M  amphi- 
biorum  endoparasiia.  Dahin 'gehören  nüch  dnserem'Verf.  IM  Specifli 
(bei  ftüäolp'iii  40^  bei  Dies ing  58)i  (Ne'mötsk  iwf sehen  den  Mi« 
genhiuten  leben  und  folgendermaassen  yerthetit  werden. 
L  Caput  et  corpu^  ineiine.' 

A.  Haud  alatae.  .     . 

a.  Os  nud'um.  ^         ..    ..'.*.,     - 

Spiroplera  futda  ii.'P-  ,aus')^alco  c^nena  nnd  RaÜnsapanglei 
6f,  denudaui  ftud.  {Cbar.  emend.j'J  '!£lp.  iiygmoidka  Mol.  (tm  Sp,.  eaT 
tbnris  Bies.  p.  p.)^  ^'.  hrevipenU  'n.  i|p.  aus  Hacrodictylua  UäegHtfiL 
äp.  iuhaequalis^n^  sp.  aus  Felis  co^col<^r  .und  F.  mellivora,  Sp.  aca- 
tissimä  Rud.,  ^o..  cireulari»  n*  sp.  aus  If^sittacus  d.  sp«,  $p.  strongrliis 
Rud.  (Char.  einend.),  I^p*  eucta  kud.  (Cb.  auct.},  Sp.  megiMtoma  lleS. 
(€h4r.'aacl^  S|p.  ceitii^luM  mi.  («»  Sp.  st^ondriüin '  Dteft.  pjp.)  SM 
Itt^otir^  aUüMstrl«.     \    ->..'..  . 

.  i  h»  ,  Qu  b|(|J»iaHM9<:« 
\  ^p9fikßlifm  II.  •^/fm  Tinaipiy.taa»  ;S^  ffifidHe^sißMa  m.Jfh 
aus  dsn.  Foiie  von  Psittaens  aestivns^  .£^.  ersten,  sp.  ans  Tbamne- 
phiins  gpttatusy  iSf];.  hilabtita  n.  sp.  aus  Mus  brasiliensis,  Sp*  «micmi* 
pentf  9.'  sp,  aus  ttbea  american'a. ' 

'  e.' 'Öf 'tiapMösniihi.  •  '   '    ■  ^     '  "^  * 

8^  pi0p4Uot4$'k.  sp»4ater  der  MaUianr  yau  'Mao 
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nd  F.  gndlis,  8p,  aeumUnaia  ■•  ip.  au  Bry^oii  AA^Mfl,  Sp.  ejfti- 
Nicola  Rud>  (Char.  anct.),  8p,  €xeisa  d.  sp»  uü»  CicdniH  Magaari,  Sp. 
taeiMtaRDcl./Sp.stn»Mota  ftvd:  (Char.  aac|0>  Sp«  plklMvKiid;  (Cbar. 
M€t),  Sp«  äangaloolMta  ^d.,  Bp,  «aMUmiart^  n«  ip.  am- Tragim  ib^-^ 
Mi,  8p*  €rm9ieamim  a.  ap.  attaiTtaaoMi  tao,  Bp.  Mloa«  »j  apC  asa 
fiaama»  4.  Hp^^  flpi  pMnAp(iiNi<a.:D.  «pv  an«  Sl>ix  difw-  ap.  bru.«  8^. 
Umeeoimia  n.  «p.  ans  .Crblapliag«  mi^vr^  ip.- eryaptara  Und.  (C%ar; 
aoet),  Sp.  tingularit  d.  ap.  aa«  Catharte«  Uniba«  Sp;  4-<leiiltoto  n.  sp« 
MS  Albedö  aBKrioana^  Bp.  tniBcaUi  Crepl.  <Chi  Me(.),  §p.  ^ntorta 
Bad.  (Char.  emaiid.)»  8p.  coMoapA«!«.  s*  sp.  aas  Cwcalaa  twfwmu..    '•' 

<l.    Ot  deatalm. 
8pi  imrd^aim  ai.  ap*  «ad  TfaaalW'  iFaricfatofc 
.      ,  B..  Capal  ral  cöi^a  afiüujfc  . '     ' 

aw  Os.|iodaflii'  '•.'»•-•  -n-»  •; 
.  >  JBjpdrapfsr«  Aelfpacdi««  ■•  ap.  .fts  Crhai  uraamtam^  gp.dbtM» 
pAra  b;  sp«  aiM-.TjibproSiliAaB;  dar  Bfacenschl^aihaDll  ailD^Tapiru  ane^ 
licahaa,  8p*  tnfdalairalia  a.  sp.  aas  Caphalaptaros  anMitiny  S^«  fsrea^ 
sAst«  ■.  ap.  aas  du  F4sfaii  von  J^ailtacäa  aastipvs  .i|ttd  ^.  Maxinii* 
lisai,  iSfp.  ipirM$  ä;  spv  aas  den  hialareb  Batramititoa  aoa  Bradypaa 
hridadj^aa»  8p*  ktUeina  a<  sp.  9iü§  Cjslaa  ah  de»  Fiasea  sahlraiehar 
hfasaSaDiacber  Vafel,  8p.  pidhOarts  n.^  sp.  vasSCrix  aiafallafica: 
fleichfh)ii  «M  deaPftiia*,  8pi  htmcäftiamm  uJBpa  dos  dem^afeä  yq» 
Biadypaa  tridaoljlfls.    > 

k    Os  WiabiataM. 

^.  «apMfpla^it  ■.  ap.  a&8\  der  Maai^raaa  aictitaaa  vea!  ]A>iBe-« 

tas  brasilifpMia»  6p.  sexaleta  Mol.  («s  8p.  siroagyllaa  p,  p.)  aia  4tm^ 

Mag aa  70D  Sas  soraAi  aad  Dicotjries  alhkostrfsy  8p,  laa^aafrie^i  a.  sp. 

■aaPiaaa  oaaipealiis  and  aadaien  Arlea,  Sp.  bsnulosa  Dies».  (Ch^  aaai).: 

e.    Os- papiUaMiai. 
Spw  bfevisahBUita  Ans  der  Meaihraaa  aiiMlatt»  vqü  Strix  atrlea» 
pffla,  Sp.  IsiDg^obnlifta  aiia  den  VormagaB  vdo  Oieenia  MagBari,  8p, 
BBialala  mak  den  tfafeahiutea  T«a  Rhaaiphastos  d.  ap.,  Sp.  serpaala- 
las  Dies.  (Char.  refonn.),  8p.  qmuMpmpülo$a  a.  sp.   aua  deB  ZetiäB^ 
sehaea  iron  Flatalea  Ajii^a«  Sp.  V9nmca»a  n.  sp.  aus  dem  Mafaa  voa 
Cerrea  Kaaibi,  Sp^  /Uiformit  n.  sp.  ans  de»  Hagea  tob  FMoo  Uro« 
hatipiga,  8p,  faed^ia/ela  a.  ap.  aaa  dem  Magen   toA  Mas  rnnseulus 
hl  Bio^JaBeirOy  Sp.  dnanoatikara  b^  sp.  aos  Crotophaga  ani. 
IL  Garpaa  yel  eapnt  -armalaBk 
A.  Oa  aadam; 

a.  Corpns  band  alatQm. 

Sp.  Jlereani  Rad.  <Chari  emead*)* 

k  Cerpaa  alatam. 
Sp.  BMdiäspsrtflts  n.sprans  dem  Magen  tob  Tapiras  americsBaa 
lad  DiB|fpfe€la  Agidti. 
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nst    L  e  a  c k«rl:.  Binrtcbiiiblt:ditfi4»i*rt|«li'«HM8iln«efchiclile 

».  Caput  «rmatanu,  S 

S^  ««MI^cn:^  :D,ipk  <ao»  des  MkgmliftatMi  tob  Ibit  vtaW«  wid 
T#lHi«i  -jselkitt^leQMa^  1^*  mämimßMfti  M.  ^.  asfe  de»  MayathM« 
voa  Trooliik»»««hrof)rgiia|y'  fifb^oaroosta  jps.RalKM  ^mfmmtm^.itmä 
AWedoMderiiMiiui,  6p*  ilänaoalala  M«l.^  6p.  bidewcA«^  J|p.  iiiall 
ih  ap.  aoi  dam  M^fm  vjp:  Qi«aiflea  jalbiraatrb. 
..     .     •    b.   'CarpfM  m^uAäau  .  -    .*  r    < 

I         Sp*.ißbriismm'. u«  0p.  A^^  ^»MafeflliA^Q.  iwn -  faataltta  ibaala« 
tor,.iH^  acalaaCa  Gi-api^  Sp^  horrldA  Diaa«     .  /        : 

Als  Spacief  iaqnirendae  werden  von  onaMaa  Yeif.  wdter  aock 
angefahrt  and  knr«  dt«|pioatiOBrlii  8p^  ba«iii|ia  Aad^  Sp.  aimuia  Rad^ 
Sp.  tigridis  Rnd.,  Sp.  leoni«  Rud.,  Sfu  iriltlUJIpd.^  (Gbar.  pneni.),  Sp. 
ratli  Diea.»  Sp.  hyitrichi«  Rad.,  Sp.  tmieroMieitm  tk»  9p.  Mai.  dam  la* 
gas;  <Ma  Vradypaa.ftridadpltfi,  :£ir.  ipitertr  *«  vap;  toa  dtta  Vtftorkie- 
faffmBalballi.v*n'€atliact6ap«pa,  Sp.  paohydaaaHbCrepl.,  Sp.  tflfirt«B.ip^ 
ana  Falco  puttfaralaa^  S^«  sirffti  6rad^oJli  n/apn-Sp..  alrifia  lad. 
(Cki  mtond^,!  Sp.  «apMMi/pi  n.  apu  «na  GaprMttlgiia  aaelmpnc«»  S^ 
aiflf«ferMi  ^.  ap.  ana  Maaotda  .l«avmtlliinli  ub4  laferiia  taeanialaite,  8^ 
miafcgfii  n»  ap.  ana  Mb  MagenhAnteii  von  AaabM  äcnndntta,  Sp.  mrili 
0»  ap..nqa  Tuadna-mMicua,  Sp..  ainnii  Rad*  <^m«  amdnd.),  Sp.  ika»^ 
fiop4iJt  B.lipb.  dna  ttemi'Dam»  vnn  TlüinipopUkna  lifnriinnas  Sp.  tmtk 
eoracii  Rellingh.,  Sf,  anolahiaia  n.  tp.  aus  der.  llieklMlat  yßmiki  Cmt 
fasciolata,  Sp.  pkanani  pieU  n.  sp.,  Sp.  ardaaa  ni  äp*  ava  din  Füssen 
von  Ardan  iCaecoi,  Spw.nppamircn/iilfl;  aii  sp«  aoa  Bnry|iyftt  balias,  8f. 
wmtätUiM  nw;8p«  ama  CuNMiaa.  Ilagnnrt;  Sp.-  tsssnioini^n  b.  a|^  ana  Gi-' 
cqnin  Hngnnri  nald.Cnx  toneAMaa,  Spu  Uiia.mm  Ibia  rttbrnyiSp..€ba^ 
Etdriir  plnvinÜlia.RnUMgfa.,  Sp.  vAneUl  Rud.  (Gbar.  imformu)»^  ^h 
ieolopaeU  n.  sp.  aus  Scolopaz  limoaa,  Sp.  .pnloMlp  n.  ap.  nns  Rallas 
oaroBfeeoaia^  Sp^RnlliRUd.,  Sf^InluMeRnd.  (Chnr.aAwnd.),  S^  4'tfi- 
n^9a  n.  ap«  nnaiAnas  dnminitat  Sp.  atolatn  CeetpUn,  Sp.  ^ooplIarSfea. 
BaUinfb»,  Sp«  aapotboeaphala  Mol.  (»Sp.  atanMm  Rad&.  dnd  Strongylns 
ambigatta  Rnd.),  Sp.  rajaa  BeBingb. 

.  N«cbtrifli€b  mögen  hiar  ancb  dia  IHagnoaen  der  vem  Vaii 
baobncbucan  HysIriohlafoffmeB  (Vei^gL  S.858)  ibren  Pinta  findea: 

iTyslricbta  Jfarp<.  £]dremilnsimUriaranaaim«ttanllaU,aplaa 
obtnsisainiQ ;  oalenli|nnla  nnticui^»  magnnm^  oofimak.spivnlonMi  aia« 
ctnm;  corpus  aonuHs  salientibus  cinainmr^ nKtnafritai  ponlaiiaf  tMa- 
cata;  anus  tenninalis  posticus,  apertora  maxima ;  bpnrUiMiValvse 
lateralis/ano  propinqua,  minima."     .<     '  *>*  i' 

Hjf\$t/'iekis  Cpgii4.  Oorpuli '^uWyliadriosm,  ^mdlo  vel  po« 
stice  irregnlariter  inflatum ;  caput  corpore  4laere*am »  veatidinifana«, 
«cbiiiitiun  seria^ns  circHer  VigMi 'tmcliralorom  mniormn,  siig"!"* 
retroflexas,  basi  sphaerice  incrassatns;   os  orbieUlnra,   protipeüfty'ii 
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i^8b.a>iir4#tii<cli|i,  >bRMM«  it^iMlamte  amonA  cüi«liim):«Mf|»oi:ll 
p«»  aterUr  ■■eimlis  itidem  mhioffibua,  poftkb  landmi  «yavMCMl«« 
tibos,  armiita;  anas  tarniiaalia,  'iiiagtiiia,  a^Mrlon^  VIiIt««  ia:axMrem« 
poäteri9#e  eövp^ris  |Kirte,  latenüls,  tid  and«.' '     • 

Da*.6wioa  DihfhmrM'iv*  (•-  «*  C>.  Bd.89.  S«^d-«*-{06)  ba-t 
iflbitekt  ycrf»  niebt  aasaob}teBi1iol|  auf  dl«  Artao  mifc  f  Mbailkaa  Oe^ 
tßfkmgwBi  wieiDii  ]  a  rdi  d.  Er  .^berieagt  sieb,  data  didsir  Cb«rdklas 
jmw  f  ««riaaeD  Arien  xakonioit ,  wftfa^Mid  and^ra  ibaan  jdite  'f  emei*«; 
Mfaaftliiab  «lad.  Pamir  bin  stellt  Var.f.  Ür  dtaaes  Cbonrf  folf aifte 
Dibfyaa  a^f  i  „Caput  'OorpDre"OontiiMaiii,  .ftiiooblis  .epideraMdiilibiit 
«Iriiiqiie  biAis^  ^szjvwria  aoroateni?  of  i^ilaUatiiaD,  iabila  pafiUaefoiw 
■ibna;  eslnemitaa  ciwdaHlB  iMrit  olplisriiminiapinili^r  ioria,  atria^»" 
ahlBy.iäris^ine  aptora;  >aghiil  peäto  #ioDOpa<i|la)  br4W#r;  paals  Jön«^ 
giav;  «partyra  rulra«  ia  aaleriore  v'al-  pdsleriora  corporis  parle» 
Aviita  i»  parle  anMiiere  ergtneram  'difefüqaift  fbeipMBter,  pitcium 
dili0  ead»paraBllB.^  Die  von  uaaerea  Verf.  aufgezftbltan  oad  cba-* 
laklerinirlea  ^  Arten  >i^d  von  den  '  frflberaa  Helniatbokyen,  anob 
aerh  tan  Die^fni;,  laia  Tbei)  den  Geaera  Spiroptera  aad  Biitioc»- 
pbabH  ngerecbtt^  wordea.  Ea  alad  folgende:  t>,  aäiatafBaJ;  (Oluif.* 
eaead.),  D,  s€f§m&ii€$  a.  sp.  aas  dea-brasilfanfaehen  Faleo  trtdentalaa». 
D.  atlaaaatva  Dies.  (Gbar.  eaeodOi  l^*  ftfc^oM^iiMtlitt  n;  sp.  atv  Falea 
aünr,  D«  teaaia  Diasr  .D.  afibola  Daj. ,  D,  t&n§tpa§inaiU9  n.  sp.  aaa 
Caeoala  Magnari^  D.  ovassieanda  (Crepl.)  MpI.,-1>.>aDalialffoK  («s  Ascar.^ 
data  JInIt),  1>.  aduacas  (prepl.)  Mol.,  D»  ion§eomiit4f$  n..sp.  aas  €kr 
eonia  Magaari,  D«  laliceps  Daj.  (Ch.  emend.),  D.  AfithuHs  Di^m  '^* 
spialb  Mö^^  JD.  erii«a<at<Mas  n.  sp* '  aaa  Rbanpbaatos  vitelUnas,  D. 
refelatua  (Rad.)  Mol.,  D.:  elliptieas  Moi.,  D,  r^dut' ««  sp.  aaa  Fde« 
BBidactiis  and  F.  (aaiiarralis,  D.  eloagatus  (Rad^  Mol.  D.  deatiimlitaa. 
Kai*  (cv'D.  fiiicöbt«  subbateoais  Dnj.),  D«  eoatorliift  Mal.,  J^.  bolea^' 
ntm  a.  sp.  aas  Ibis  fittarauna,  P.  mägniimbi€^$  ».  sp.  aiU  Flatalea: 
Aiaia,  D.  dacoros  (Ihij.)  Mol.,  D.  brevicaddatas  Doj..(€bar.  eroead.); 
D.  echinatas  (Dies.)  Nel.,  D.  mmmiUmrii  nJ  spJ  aaa  Gafvua  Cayanns, 
B.  etaaiBS  Mol.  («a'S^iroptera  qaadriloba  Und.),'  D.  denadalua  Doj., 
tia  leisten  drei  als  Species  ia4piireiidae. 

Fat  H49Uücephaln$  (a.  a. 0.  S.  Wt-^bU)  la!at#t  die  Dfagaöae 
]le>i  a'a  foIgeadermaaHen :  »^^irt  corpore  eeDliantttn,  velo  sea  ea- 
««iMo  loDgltadilialfter  aoaleato  vel  (aciniate  ladtasialnm ;  corpat  sab- 
syUadfieaili,  nliimVfae  atleauäliW;  os  termiaale,  papiltosuai;  coljaro 
iaierlotti  coroaola  balbinoram.  cfuctqro;  ektremitas  «aadalfs  niar4e 
spirallter  terlay  «ürifäqne  alataf  vagina  peois  dipetala,  cruribus  Iod-^ 
flssi^isy  ffpiralfi^r  tortls ;  exti*emitts  eaadalis  feibinae  eonice ;  apertara 
Yaivae  snpra  aediwn  corporis  sita.  later  aviam  et  pisciam-  tanitiaa» 
veotrlcali  vei  In  intestini?,  dabist  ia  mamRiaHtim  ▼entriculo  bospitan- 
tibi«    Bfeber  Mi'  i#üti  Arten:  !fl.'1aitreaadwil8  üiw.  (t'blir.  eniMd.); 
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H.  ndsotiis  Diel.  (Ghar.  «mii4^),  &  daoMto  (Crapl.)  M«U  &  Im^ 
MiaUfff  n.  ap.  ana  Rallu  eayenneM»,  and  all  anitdier:  &  aaMctaa 
■•  ap.  ana  deai  Magen  rem  Didelpliya  nyoaania. 

Das  Gen.  Phy$aUftera  (a.  a.0.  &  687— 678)  witd  M  Ma- 
lin folgendermaaafen  dliaraktariairt :  «Carpna  aabcjftiadrieaiai,  aatror* 
attm  rmriiiarelrorinmatteAualnmy  capat  corpore  eonlinuDin,  epidemide 
iniata;  oa  biiabiiitaniy  labiia  magnia,  oppoaitia,  externe  pepilUa  esonalia» 
Ittlenie  dentibna  armatia;  eztrenittaa  caadalis  maria  aiata  niia  tnrfidisy 
antiee  reaiea  ceninnetia,  ad  apeitnram  genitaleai  ^adrieoelaflia ;  tfr» 
ginn  penis  aionopetala;  apertora  valrae  in  anleriore  cerporia  parte. 
Mammaltnai^  avlnm  et  praecipne  repttiinm  in  oeaopbago  el  Yentricaie, 
rartna  in  inteatfaia,  rafiaaiaie  in  cave  orbtCne  obvia."  Bnaebxiaban 
sind :  Pb.  bilabiale  CrepL»  Fb.  tnrgida  Rad.  (Char.  enend.}»  Ph.  mm- 
willarii  n.  ap.  ana  Mepbitia  cbincbe»  Pb«  abbreviela  Rad.  (Cb.  emend.)» 
FA.  päfillottumeaia  n.  ap  ana  Myrmeeopbaga  jabala  nnd  H,  didac^la, 
Pb.  dilalata  Rnd.  (Ober,  emend.),  Pb.  clanaa  Rod.  (Cbnr.  micfla)^  PI. 
enomala  ana  Felia  onca^  Fb.  ierdenlata  n.  ap.  ana  Felie  oonoelert 
Pb.  retnaa  Rnd.  (Cbar.  emend.),  Fb.  obtuMhsimm  n.  ap.  aus  aablrei« 
eben  briaüianiaeben  flcblangen»  TL  mMgnipmfUlaia  n>ap.  ane  Myraiace 
pbnga  bitittata,  Fb.  fnefiadafit  n.  ap.  aas  Boa  conslrieior»  Pk.  saaM- 
Imißeolmtm  n.  spb  ans  Naana  nasica,  Pb.  alaU  Rnd.  (Cbar.  cmend.)» 
Fb.  aentoeaudaMol.  («Fb.  nlataDies.  ex  parte),  Pb»  eonstricta  ieidyi 
Pb.  oonterta  Leidy.  Dün  Speciea  in<inirendae  werden  ingesIbH:  Pb. 
apienla  Hempf*  el  Ebrbg.,  Pb.  liftbata  Leidy,  Pb«  colobri  Di«,  nnd 
Fb.  al]jeeta  Leidf. 

Das  Stadium  der  voranatebend  genannten  Wdnner  gab 
Verf.  Veranlaaannir  nocb  eine  Reibe  anderer  KeoMtoden 
aneben»  die  von  Mberen  Helnintbologen  nnriebliger  Weiae  den  biar 
bebandelten  CSeacblecbtem  xngerecbnel  wnrden »  in  Wirklichkeit  aber 
anderen  Genera  angeboren.  Anf  dieae  Weiae  entstand  eine  neoe 
Arbeit  nnserei  Verfassers :  trenta  speeie  di  Ifematoidi  (a.  n.  0.  Bd.  IL 
S. 881— 358)  mit  Beacbceibnng  folgender  Arten: 

Subulura  (n.  gen.)  acuHsjMia  n.  ap.  (anb  nom.  Pbyaalepteia 
strongylina  in  coli,  entox.  M.  C.  V.)  ana  den  Magen  nnd  Ikme  van 
Strix  atricapilla  nnd  Cvcnlns  neincoryphaa»  Oxynris  acantbnra  Mol., 
Oxynris  extennatn  Mol.  (»  Aacaris  extenaata  Rad.}»  Aaoaria  loneeolala 
Mol.  (a  Pbysaloptera  nacronatn  Dies.)»  A.  Uuieauda  n.  ap.  (anb  n«  Pby- 
aalopterae?  in  collect,  entoa.  M.  G.  V.)  ana  Dicbolopbos  Marcgiafü» 
A,  micr^laümi  n.  ap.  (Pbysaloptera  sp^  in  ooUecl.  eni.  M.  C.  V.)  aai 
dem  Magen  von  Falco  coronatqsi  A.  angusticoUis  Mol.  («■  Pbyaala» 
ptera  tenaicollis  Rud.),  A,  afUmrosfirM»  n.  sp.  (Pbysaloptera  ap.  ia 
coli.  ent.  M.  G.  V.)  aus  dem  Magen  von  Felis  concolor»  A,  keUtUm 
■«  sp.  («s  Pbysaloptera  retasa  coli«  ent.  M.  G.  V.)  aas  de«  Magen  fon 
Crocodilas  acatns,  iisc.  pmpiUMm  n.  sp.   (ai  Spireptera  sp.  coli.  enl. 
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4er  niederen  Thiere  wtbrend  de«  Jabres  1860.  M5 

I.  C.  V.)  ani  dem  Darme  Ton  Cerrns  cayanns,  A,  vaidemueronato  n.  sp. 
(s  Spiroptera  sp.  M.  C.  V.)  aui  dem  Magen  und  VormaKen  too  Ci^ 
eonia  Magnar!,  A.  $ffirdti$  n.  tp.  (^  Spiroplera  piei  M.  C.  V.)  all« 
PicBs  comalai,  Heterakis  atmulaia  n.  «p.  («a  Physaloptera  celnbri  M. 
e.V.)  aos  Ophi«  «aarocephalas,  H.  vemieosa  b.  «p.  («»  fiplroplera- 
carwe  agati  M.  €.  V.)  aa«  dem  Magen  ron  Uaayproeta  Agnli,  H.  «u- 
doria  (s3  Spiroptera  caprimalgi  M.  C.  V.)  an«  den  Magenbiuten  veil 
Chprimnlgns  eampeatri«,  Di$pharagu$  cafitahu  n.  «p.  («b  Spiroptera 
alala  M.  C.  Y.)  an«  Faleo  minutn«,  Ttojtidoeerea  U$pino$a  n.  «p. 
^  Spiroptera  Seisei  ll.  C.  V.)  ans  Scincos  eflleinali«,  Ancyraeantbn« 
bilabiatn«  («b  Spiroptera  «p. )  an«  den  Magenbiuten  von  Bnrypygt 
fcefia«,  Slaph0cefholu$  (n.  gen.)  •cfecenMln«  n.  «p.  (^  Spiro- 
ptera Fattiaci)  an«  der  Hand  von  Pfittaea«  Macno»  Dmm$H$  funformi» 
B.  «p.  an«  dem  Darme  Ton  Plate««a  flean«,  Gaamecepbalu«  alatus  Mol« 
(9  Spiroptera  obvelata  Crepl.),  Sfirofi^rM  neiictmäm  n.  «p.  an«  dem 
Magea  von  Faleo  ooronatn«,  Sp.  graeili«  Mol.  (»  Sp.  M«n«pis  lud.), 
Sp.  saginata  (Rnd.)  Daj«  (Cbar.  emend.)>  8pi,  cmfiUarU  n,  sp<  an«  d«Bf 
MageBbittten  tob  Sterna  biraado,  Gongylonema  eoBtortum'Mol.  (^  Spi- 
roptera nrsi  Rod.)»  Filaria  $fimUo$a  n.  «p.  ans  den  MagonMulen  Ton 
Glareola  anatifaen,  Sir^ngyUn  ammimtut  n.  sp.  (»  Sph-optera  «p.  M. 
C.y.)  an«  dem  Vormagen  von  Palamedea  comuta,  8t,  Msptno«««  n.  «pw 
BB«  dem  Magen  von  Cervn«  nambi,  Sir,  aiiemmmim  n.  sp«  (Spiroptera 
sp.  M.  C.  V.)  BB«  dem  Magen  von  Dicotyle«  albiroatri«. 

Gib  n.  gen.  Snbulura  Mnl.  Caput  corpore  eontionnm;  o« 
tsrarinale,  orbicnlaro,  baud  annatam;  eorpuafiliformeiinerme,  p««tice 
lange  sobnlatsm ;  extremitas  oBBdali«  mari«  aptera,  papillis  ezornBta, 
leambalo  «nctorio  ab  apice  caudali  remoto,  vagina  peni«  dipetala 
eniftbn«  «piraliler  torti»;  apertura  vulvae  in  posteriore  corpori«  parte* 
Avium  in  intestini«  obvia. 

Cb.  n.gen.  Elofhoeephalm  Mol.  Caput  diacretum,  ntrim- 
^ae  acalei«  4  armatum,  quornm  medii  malore«  apice  dilatato  «errate, 
laterale«  minores  apice  bicuspidato;  os  papillosnm,  corpus  totum 
Bpiaulosnm ;  extremitas  caudalis  mari«  ....  apertura  vulvae  ad  os. 
Avium  inter  tendines  digitorum  parasita. 

IVacb  demselben  Verfasser  (Oesterr.  Zeitscbr.  fflrpr.  Heil- 
kiade  1860.  Kr.  6)  gebdrt  das  sog.  Ancbylostomum  duodenale  (Stron- 
gylu  4-dentatu«  v.  Sieb.)  «u  dem  Gen.  Docbmius  Dnj. 

Polenio  bescbreibi  eine  neue  Filaria  (F.  ditfor)  an«  der 
lagemraad  von  Oorva«  corax  und  findet  deren  mntbmaaMliche  Junge 
«iagekapaelt  unter  dem  Epitbelium  de«  Darmea.  Aebnlicbe  Jugend- 
SBstiade  wurden  in  dem  Peritonium  der  Ratte  (Triphina  eireum* 
fcsn  B.)  und  der  Mauereidecbse  (Tr,  microseopüt  n.)  aufgefunden.  Lote« 
18G0.  p.  23. 

Rbendfl«.  Calodimm  päfah9vm  n.  an«  der  Bamblue  der  Ratte. 
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9ß&    Leuck«r>:  Bericht <iber 4W  l^itiung^ iq4er Natuf atchiebte 

..  I^f^ird  b^fciir^ibl  den  von  Owen  iia4  RAppell  bei  depfhi^ 
jjtDg,  voa  Brandt  bei  Rbytina  Stellen  in  einem  eigeatk&mlielun 
neJ^f  derCardia  liegenden  Dratengewebe  anfgefondenen  Ascari«  h»« 
lifhorii  (A.  dni^onis  Dies^  Ffoc,  Zool.  Soc^  18&d^  AnnaU  «ad  Mif« 
iK^t,  bi#t..  T.  VI.  ji,  329.  . 

.  Ebeoaa  einen  neuen  Rundwarm  aiii  dem  PicM.*nne  des  Sie» 
Bb|i;iten ;  ;$c/ereKoami  npvficifji/ariiie.  Ibid»  p.  494^ 
i  WeitoEi  n.eue  HeniaM)den  desselben  \wL]§ ;  AniariM  Mmm  tit 
O^eopb«»!*  Pefbianna,ukp«  lAeopiem  ans  Ui;a|v«p%  aoguktaf  apd  ^ 
Bo44ß^iii  Hl»  Herpetodryas  Boddaerü.  ^oc^e^.  I^^y.  80^.1960.  Dsc* 
AnnaU  and  Hegn.nat..  IüsL  VII,  p.  2@8,  r 

^ia  Y^  $»p.  GnbbA)4  in  der. Giraffe  a^fgeCondaner  «ad  At« 
iiiga  rar  man  (Ir.  giaoiUi)  gebaltoner  TriebDaephalne  w«ffde;spiCii 
als  Tr«  aOnis  Riid.  es  bannt.  Er  beaitit  eine  langa,  ^il4  i^Undriickei 
bald  9Mh  fasebeniftrmig  enveiterte  Peoisschel4e,  die  gana  elNai#> 
yf\n  4ia  VaginA  dfs  Weibes,  mit  kleiaeji  rOpkwirts  gekrflmntea  Spitiii 
baeetat  ist«,   Aenra.  proc«  Linn.  .Soc.  Vol.  V.  ;p,  356. 

.  Napb  Wyman  soll  bei  Plotns  Aobinga  nalar  da r  Dnra  aisisr 
awiscbaa  4#b  grossen  Hemisf  bftren  and  dem  kleine«  Hime  (7  Mal  ia 
9  F44len}  oia  Gordina  -  arti^r  Parasit  ebne  AAerOffiinaf  labep.  Prac. 
Btst^.soe,  A^  biü-Voi.  VII.  p.  27». 

•Baird  niacbl  ahuga  Mitlheilungen  Aber  einen  nanen  fiatdim 
von  kolossaler.  LAnge  (41-*64'')>  der  in  4ea  Wildarn  Ba^cbians  (Ba^ 
kken)  vwaieben  abgefallenen  Ladie  lebt  nnd  von  4aa  Eingeboraca 
Ular  lapgtl,  d.  b.  Blitascblange  (O.  fk^/mf  Baird)  fennanl  wird«  Bank 
Faorm  und  Dicke  gieüeht  derselbe  einer  dünnen  VioliaaeBa.  Lsidsr 
wnaen  die  (vpn  Wjillaee  geeammelten  und  e{ngeaebleklei^>BWB« 
plara.gelropkiiet,  so  daas.  keiae  nibere  Untersaehnng  daraelbea  ü^ 
lieb  war.    Annais  and  Mag.  nat.  h.st.  T.  VII.  p.82a 

2.    riatales. 
WtnäaA 

L  e  c  0 n  t  e  und  F  a  i  v  r  e  veröffenUichen  Etudes  sor  It 
Constitution  chimique  des  ^löments.et  des  tissns  nerTejU 
chez  ia  «angsue  mediwiale  (M^m»  soc.  bloi«  1857>  p-  JBS— 
181))  in  denen  sie  den  Einfluss  Verschiedener  Reagealiti 
anf  die  GentraHheile  and  die  peripherischen  Anhinge  4ef 
Nervensystems  schildern. 

Bei  ßranchiobdella  findet Leydig  am  Vorderrandc  des  .j 
Kofffiß  fii^e  Apffjh^  IjeUfr  ,fUij:Tef  J^OTBJt^^  ^^  er  äIs  Tssl- 
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hmkm  tiAüptfaMi  nefcnen  alöchte.  Archiv  lAr  AmI.  tad) 
PkysiöL  1860.  8.269.  Anm.  (Rief,  kennt  welche  Gebilde 
lock  von  iFielen  anderen  frei  lebenden  Wflmerfi,  Chäiopo«^ 
dei.  uttd.Tnrbetluna^  nnd  MI  anf  deten  weiie  YerbreiUUig 
ifilM  ibei  frülMirer  .Gelegenheil  in  diesen  Borichlen  an&> 
«lerfcsflii»  gemaolil,  U.  :XXIT.  S.  135). 

-  -  Havghton  lief«vi  dne  Abbildmg  aad BMchrofbong^  tf«r  bItM 
ip  bf^Mid  poch  nickt  «algefnodeaen  GUsfiphonia  (Q^ptlne)  «arf U* 
aiti,  4er  «r  aiicb  di«  Hiriulq  flava.  Üfflv  U.  B.  JULYv  3. 169)  bwM<* 
redm^B  möchte,  obwohl  ^ieeic -Blatt  der- a^^^i  Augeapa^ra  aar  eia 
eiasige^  besitzea    aoll.     Anaals    äod  mag.  aat.    bist.   T.  V.   p.  248. 

'KvaaMtvgwM« 
\     '\  ••■•': 

d.  Wagen  er  erörlerr  in  einem  ansffihrlichiBn  Anf* 
nise  (Archiv  fSr  Arial,  bnd  Physiol.  1860.  S.  768—^93. 
T|b.  Xfll  nnd  XTIII)  den  Ban  und  die  Forlpflanznngsge- 
leMebM  des  merkwiirdigen  Gyrodaclylus  elegans,  den  wir 
leil'V.  Sfebold's  bekannten  Utitersnchnngen  als  ein  am- 
teaaAiges*  iSeachöpf  zn  -betrachten  gewohnt  sind,'  ob\yohf 
Wir  die*  flBMgen  Arten  dieses  Geschlechts  inzwischeh  dis 
;e8cMechtiireife  ovipare  Thiere  kennen  gelerrit  haben.  Was 
wir  über  die  letzlern  wissen,  verdanken  wir,  wenn  auch 
BhAt  anasckliessfich,  so  doch  vorzugsweise  gleichfaHs  den 
lafgsamen  Utilersuchungen  unserers  Verf.'s ,  wie  das  im 
Miresbbr.  fSr  1858  ausrdhrlicher  von  uns  berichtet  wurde.. 
Aber  eraldnrch  die  vorliegenden  Angaben  ist  uns  das  Ver- 
UNtds#  des  Gyrodactylus  elegans  zu  den  letztern  Arten  klar 
geworden.  Der  Vorschlag  von  Diesing,  diese  letzteren 
«nter  dem  Namen  Dactylogyrus  als  Repräsentanten  eines 
eigenen 'Geschlechtes  vo^  dem  Gyrodactylus  elegans  abzu« 
trtnnen^  ^rsehdnt  jetzt  als  durchaus  gerechtfertigt.  Es  ist 
■febl^^bloss  die  Stellung  der  grossen  Haken  auf  (ler  Bauche 
teheibe,  die  den  Gyrodactylus  elegans  auszeichnet,  sondern 
AtäeiKficfa  aucb'der'Bau  der  Geschlechtsorgane  und  die 
F^rtpflaiiäung  ^  die  so  sonderbar  ist,  dass  wir  uns  in  d6r 
gani^nThierwelt  vergebens  nach  einem  zweiten  derartigen 
Beispiele  nrasehen.    Dock  davon  spStcr.  Einstweilen  bloss 
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die  B0bw^kwisr»  dasIlGyrodadylns  einen  eiofaeii^  KeiModij 
(dhne  Dotierstocke)  besitst,    aber  keinesweg«  dabei  i 
minnlicK^aOrgfane  entbehrt^  obwohl  dieaenacih  einev  gai 
anderen  Typna  gebavt  sind,  ala  bei  Daetylogyriis.  Die 
wiekelnil^   de«   befirtichteteri   Eies   geht    tat   Innern 
eigenen  Uterus  yor  sich  und  i&hrt  nochror  roUsllndigei 
Ansbildnng .  des  Boibryo  auf  iNne  kiinm  genäg^nd  ta  er« 
klirende  Weise  znr  Avsscheidnng  eine«  Embryo  sweiUf 
nnd  selbst  dritter  Generation,  so  dass  man  gelegentflch  tW 
in  einander  eingeschachtelte  thiere  zd  nnterscheiden  htt. 
Der  Gyrodactylos  elegans  findet  sich  anf  den  KipMI| 
nnd  Flossen  zahlreicher  Cyprinoiden,   anch  bei  Esox,  6a-i 
sterostens  nnd  vielleicht  .^MiÄsl;  Avi  Cycloptems,  wenn  die 
letztere  Form  nicht  vielleicht  verschieden  ist.    Die  Gröne, 
I>etr^gl  nngefibr  VslUnimeter.  VQ^Gest|lU  ist  deffelhp  deij 
bactylcigyrusarten  ühalicb)  doch  pn (erscheidet  er  «ich  leiftt| 
durch  die  Bildung  seiner  Haftscheibe.     Im  Ceatirfm/dsr«r 
selben  finden  sich  zwei  grosse  Haken  mjit  einiacii^i;  1f}lirzcl|| 
die  .an  der  Bückenflache,  wie  am  Bauehe,  dnrcii  e^  qnfrS; 
Klammer  vereinigt,  werden  nnd  mit  ihren  Spitzen  ftni  sni 
der  Yentralseite  hervorragen.    Die  Peripherie  der  Scheite^ 
ist  mit  16  klauenförmigen  Hfikchen  besetzt,  deren  zweihp»! 
pige  Büsis  an  jder  vorderen  Wurzel  mit  einem  fangen  CkU 
tinstai>e  in  Verbindung  steht,  während  die  hintere  WuM. 
dagegen  eine  kurze,  schlanke  Chitinöse  trägt,  an  die  sioh 
einzelne  Muskelbflndel  ansetzen.    Der  Schlnndkopf  nnsaM 
Thiers  liegt,  wie  bei  Diplozoon,  frei  im  Innern  eii|er  eigeesi^ 
durch  eine  ^Querspalte  geöffneten  Höhle  und  kann  Miß»^ 
ser  auch  nach  Aussen  hervorgestreckt  werden,  wobei  sieb 
dann  die  vorderen  kegelförmigen  Erhebungen,  die  v.  $ie" 
b  0 1  d  als  einen  Zatinapparat  betrachtet,  in  Form  von  sdA 
schlanken  Zipfeln  aus  einander  legen.     Ein  tainer  Om^ 
phagus  fahrt  in  den,  wie  gewöhnlich,  zweisckenkligenOaiiH 
dessen   beide  Schenkel  sich  dicht  anter  der  BflekenäM» 
an  den  Seiten  des  Thieres  hinzieiien  und  nngefUur  enf  te 
Grenze  des  dritten  Körpertheiles   einander  sich  wnmg^B. 
In  dem  Zwischenräume  der  Darmschenl^l  liegt   der  siekr 
oder  minder  stark  ausgedehnte  Uterus  nnd  Hoden,  väkrflNl 
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4^r  der  Vtachflftche  angenUerle  Bierstook  grösstestheilf 
Iiiiiter  dem  Darmende  gefuade«  wird..  Pas  Geftswiy^ieio 
fedfiiß  an  der  Bauohaeite»  Es  besteht,  wie  bei  Dactylo«- 
gyrns»  aas  vier  Mngs^UmnieB,  die  aber  keine  QuerqoaiT 
nisoireo  habea  «ad  auch  a«r  wenige  Aeste  abgeben.  Kars 
Tor  dem  obereii  Ende  der  Saagsehelbe  yerelaigen  sieh  di^ 
MMgiaUMnine  za  einem  kurzen  Centralkanalei  deagen  Aiia- 
mtodnng  jedoch  nicht  beob«ehlet  wurde.  Ob  ^n  Paar 
saitlieh  anf  der  Haflscheibe  sWMichen  dem  vierten  und  fQnff- 
tea  Baa^hikea  befindJIcdber  Oelbvagen  dein  GeAaaayateme 
lagehdrt,  mnaa  fiinatweilen  nnentichleden  bleiben.:  .Aa 
da  KopMndern  des  Thi^ea  liegen  aaklr,eiobe  eiio^ttigf 
Drtsen,  deren  lange  Anamflndungsgftnge  in  den  .&epfjri7> 
pfrin  ammaaden  (wo  Ref.  nach  bei  Dactylogyrw  das  .^ 
kret  in  Tropfenform  austreten  sab).  Verfasser  ^ergleicbl 
dieserSitdangen  mit  anderen  fibniteben  Organen^  di^  bai 
Castofleii  nndI>i^omeeii  ani  verschiedenen  Stetten  anler  jd^ 
Ifoni  geCifipden  werden.  Dw  mit  hellen  jBize.llen:  gefUtt^ 
kaf^nfdmiig  gelappte,  finsehnlicbe  Oyartaim  mflndp^  mif«- 
Mst-f^in^  kurzen  Au^flbriqig^geng^i^  f»  das  hinter»  .Effd9 
lei  geclmmigea, Uterus^  der  ausser  der  Zeil  der  Tr(k)h^iKheU 
^en  wn^MTbeließ»  flfksaigen  InhaH  in  sich  einseWi^satf 
¥4^  4ein^r  BinmOndung  bat  der  Eiergang  aueh  d^n  MirzeA 
A(«tfBl|riingsfcaiial  des  herzförmigen,  bald : mit  SamenffdeiH 
Wd^nueb  mit  BntwiekelungsaeUen  gefikUten  HodeM.apIgefr 
Boaifiiep4  Pao  BinmAndungssteUe  selbst  spriltgt  papill^f^r^ 
BW  in  dOTlnnenffkUm  des  Uterus,  vor.  AiafidtfU'  mänuHohen 
fiesebJe^^lltsappiQra^  wird  noch  ein  eigentUmücjhei9»,  bifber 
Ibfrgahenes^  ipenisSüHges  Orgm  bezogen  werden  mA9Si^ 
4is  dicht  hinter  dßm  Seblwdkopfe,  elso^wdit  «on.depn.  Ho«r 
dea  entfernt»  gefunden  niti  und  damit  anob  keJuerli^i  djrt 
tektea  Zusammenhang  hat,  nicbtadestoweniger  abcor  W4»tti 
sehwerj|i|p)i  ^ne  andere  BenHejutung  besitzen  mdpht^  D^s^ 
labe  beatcdit  apis  einem  kleinen ,  kugligea  ^acke,  der  do9 
«aChrunde  befestigten  eigentlichen  Peniain  sieh  einschlieast, 
wie  din  MundiiOhle  den  Pharynx,  und  dem  lieb  drei  pi*j 
g«plbümttc^'sch)aupbförmige  ( drüsige  ?)  Organe,  anfdgeii, 
W«  :9eA|ipng  def  PrapnUiOmKipke^  ist  ^W  8-t1&  kleinßii 
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!t§keberi  umsieKt,  äeren  obef sler  sich  vor  den  ftbrigen  inhjk 
beine  Gestalt  und  Gfööse  «osKeichneL     Da»  £i  nnm  6yr^ 
-duciylirs  tet-  ntreh  seiner  Abtönung  eine  ^mch^ichÜget/agA 
vier  Zelle  ^  d^en   Kern   gpims  Wasis^rbell  ttnd  «bharf  «ü» 
üchrteben  Ist  und  ein   leicht  dpglil^iren^  leriiköl^pdrekiM 
ffi  sich  eiiwokfieBst.     W«br»Md  d«$Belbe  im  Eileiter  li^ 
-rerfierl  der  KernItOrper,  ^öh\   in' Polge  der  BelMehimgl 
Heine  friMeren  beskiltiiifteh  Ubtiese)  um  ficli  BpättTvMiMi^ 
dig  taufmldMiln,  werahf  dilnw  der  JCeimfleck*  eihe^  li*öbe  Ik^ 
«ehdffeftheit  «Innimmt    Beim  fMirehtnlie  durch  die  ftfyiUai^ 
fihrmig  T^£rpring«nde  Oeffnung  des  Eileiteni  gt^ht  iilich' dtt 
fCeimWitttiben  >T6rle«^n,  snd  diinii  el^söbMni  dtts  fei  Hl»  elM 
^ss^s  -dunker opriinirende  Kitgrt  ton  demselben  gMeli^ 
ftrtoiif«fn<A«(setienj  welcheg  d«6  Bl  aueh  vor  der*Ve|;«tlii| 
tet\gl^i^9htte  vorhkgegangettä  KenvbHdvng  %(^flkl»ÜtÜ 
ktigel-^mr  Innern  des  Uterus  mn  MHäehst  4n  jnirei  -ttfiHleii. 
Eiiftt':«A^Miiif  das  gesoheheii,    bemerkt  üian  im  Mn^rnüer^ 
g(!ffben  eine  An^iihi  kernaHlger  filfischen^  mit  Kenhk<h'pm) 
dl^'teibii'dttrbhThHking'itt'Vermähreii löheineft «nd  seMiM»^ 
K^hidttfeh'AeObetllftehe  der  Purchimgfskvg^  liaeh  AuisiBi 
durohbfe^heii.'   Bei'vdieaem  ffvrchibriletie  bldbeii'' did  leipaa 
f^er'^slMs'Ton  einer  (MMieh  Lag^e'^dttersuksMi«  mägdMUi 
if[%  «fv^rtigfitens   daraus  4ierrerg>eli t^  •  daas  «IM^  imiiMir  M^ 
K^l«fn'i  «n  delT'  if^rchcHtg^agteP^  unhaftimi  sieüt;.  i4>i«^*MA 
di^^M^ZelMn  VenHMH  5ioh,>  imd  MM  wHr*  ^ie^faiisillfäM 
d^<INik^h«ln|fClL«lg(»l' vbn^etiier  ^dk^'BeHdnscIiicM  'Mll«^ 
t^eft;^  dt(!^  «odhMriM^erfllvr  \r4k4wt;  bfä  MMteMlidb'd^r  <galM 
VtetbbrdtN*  ^tifiaii  erAlIt  ist«    1h  ineifem  SuAMdfe  Mfrih' 
sentiri'id^  kMI&nhmifl^ii  beiieils  den*  Bkibryb^  ;in^d«ssM^hM 
n^lin'  man  sbe#  iminer  tieeh;  dtb-SM4  d^rFirrblitfn|f«kig0lir 
iii  dbppelfiei^  odei^'ehiA^ker  Aiidab>«intrt8Vv    Sle^  Ondeli  4Ä 
iiMi^r  4n  de^  G«g^d,  iro  man  siiaiißf'aeh<VI«)^M'äelfÜi^ 
btp  sieh-  biNten'at^t>,^  otid'  Mndtioeh  dMillt^  ybMkkliilM; 
ivenn  stariMi 'Vergrö^serungen  iii  ^^ni^  liHlerdtf^feAd^^i^ 
cbüigen,  iv[>eh'g(nrti  etilen  lEfUhry^^^b^eifa  dte^^^AMltbi^ 
d^  grossähiHaken'uk««de]A  Kt^  it^h  l6'4t)<»iK^  SpiU^ 
der  Sch^VAnueteib^  sMgMi.  '  i)Miöigbbe«ift'Ab#^M^>i>M^ 
fhitikt!  <ilM^er-^Mt^e*  «EUt^MMl^  ik  iM*n.)4'i|lWi'^'^ 
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tiffl, diese  Zeit  besUndIg  nur  eitlen  der  Balleif,  an  stfnem 

unteren  Rande  von  Zellen  umgeben,  v/elchc  ron  dem  %eU 

lenparencbym  des  Embryo  durcb  eine  feine  elliptiaclie  Llni^ 

abgegrenzt  sind.  Diese  Zellen  sind  von  verschiedener  Ordsse; 

den  tingleichmässigen  Process  der  gtosseii  Pnrcfiiing^kilgeln 

in  Kleinen  wiederholend.     SpSter   Verschwindet  der  Fdr^ 

chtmgskugelrest ,   wogegen    der   ztigebAfige  -  ZffflenhaiifeA 

dann  bereits   zu  einer  eiförmigen  Hasse   von  verbillfilss«! 

ttissig  ansehnlicher  Grösse   irti  Innern  ^es'  Embryo  heraA«^ 

gewachsen  fsi.    Während  der  weitem  ^ntwick^eldng  biegt 

diel)  der  letztere  ztrsammen,  so  darss  df^  biäideli  Enden  iiM 

Bintertheile  des  Üterns  neben  einander  zn  liefen  kommeii 

änd^.mit    ihren  BauchflSchen  sich    bertibren.'  •  Die-  itinem 

Organe  setzen  sieh  iminer'  dentlicher  gdg^U  einander-  ab, 

i^esondefs  Kopfdrtrsen,  Ovariirm' und'  tJt^rtls:  '  Der^letotere 

iehlie^^i  einen  Zellenhaüfen'  in  siüh'  etn  ,'  di^r  aTler-  Wabr^ 

kheinlichkeit  nach  mit  debi  oben  erwähnten  Rj^rper' idtnt^ch 

Tat,  und^  slbh  durc'h  Bnlwtckelung  vön^  Hilkohen  und  AvAttge 

brnerer' Organe,   besondc^rs  eines  Eferstbbkes;  bald  alir  «M 

kitt^rtö  Im  Etabryo  zu  ei^ehneii  giebt:  Und  innerMIb^  diene« 

SnKefo  Jässt  sich  an  der  Stelle,  "#&  def  tlter^s  slih'iMirfet^ 

iuh  iBCtibn  ein^  andei-er  Zellenharuif^n -rti^t  Hakfetnmta^ti^  auJTx 

laden,  ja  selbst  fn  diesem  bereits  eide  elli|>tfsche'  Atagt^enl 

ctiri^"e|fiM^ckefa|  welche  ebenfalls  der  St«}le'eilts^ridht,i  W« 

aerX^ex-ns'kflnftigertrch einen  wird.     Die'Cebv^A  trM'iarsi 

<flä;'Wenh   der  ftheste  Embryo  mit  allen  Orgtif^n  airige ^ 

stattet  ist ,.  sein  Hoden  bereits  Semenf^tMi 'und- <'ielll  fo^ 

teitÄr''ein  El.  enthalt.   '  Jftir'  die'  g^erlngci^  Qrdssö  bntcr- 

kd^eiiet  densäfben  nach  der  'GA>tift>'v!otf  seiner  llW^;l  hi 

Mueki'^teru^  sieht  man ;  iMe  ebdn  g^cliildeii^,'}timDfdt 

iff^ei  iä  einander  ^efichacM^te*  it^e  6eiiei«atieiReti}Ufl#'li^ 


iit:  JGe^eti  Aie  Atrnabme,  dass  sie,  ^w^  der' eifate  ^te  nm^ 
iAn^ti^e'  J^ürfOj  aiif  '^^cUeidhtlitfh^  'Were  eAtsMidetf 
M|ia:,'  -i^^x^HV  die  ThMisadhe,  das^  8ii^  :tiildbftg'>äefsHlietfl 
b^fäli^^tt'MbV  Zbit  «gei^chieht,  in'  -der  *dä)^  tanft'^  PaVen^ 
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ehjm  nach. lellig  ist  und  von  Hoden »  wie  Samenfftden  noch 
keiiie  Spur  gefunden  wird.  So  bleibi  denn  nur  die  Ver- 
Quthung,  dass  diese  eingeschachtelten  Boibryonen  einer 
Sporenbildung  ihren  Ursprung  verdanken,  die  denn  aller- 
dings schon  —  wie  wir  das  auch  bei  den  Aphiden  sel- 
ben—  während  des  Embryonallebens  stattgefunden  habea 
»Asste,  oder,  falls  dem  nicht  so  wäre,  dass  das  Bildangi- 
material  derselben  noch  den  ursprünglichen  Dotterkngeli 
angehört,  gewissermassen  ein  noch  unverbrauchter  Rest 
der^lben  ist,  der  von  dem  ersten  Embryo  aus  umwachsea 
wurde  (wie  das  Owen  bekanntlich  sur  Erklärung  einer 
jed«n  geschlechtslosen  Fortpflanzung  angenommen  hat).  Wie 
1^  dieser  Act  der  «ndogenen  Embryonenbildung  sich  wie- 
derholt, ob  in  beschränkter^  ob  in  unbeschränkter  Zahl, 
Ueibt  einitveilen  natürlich  dahingestellt»  Verf.  denkt  si 
die  MAgliolikeit,  dass  der  zuinnerst  liegende  Embryo  wäh- 
lend seines  Verweileos  in  dem  mfitterlichen  Uterus  oder 
auch  :paoh  der  Geburt  seinen  Brutraum  mit  einem  befrncb- 
li^ten  Ei  fflllt  und  bezieht  sich  dabei  auf  einen  Fall,  in 
dep  er  niur  eipen  einzigep  (aber  verbildeten)  Embryo  aut 
mtfri^kjslten  Qc^sohlechtf Organen  antraf,  während  es  Ref. 
viel  glaublicher:  dinkt,  d^ss  Gyrodactylus  während  seines 
Biabrypnalleb^ne  i^eständi^p  eine  ungeschlechtliche,  spiter 
aber.  pi|9b  d^r  Geburt  eine  geschlechtliche  Fortpflanxanf 
b«(iiti|l;  I  Ip  dem  pben  erwähnten  einen  Falle  wfirde  jlnt 
die  ef Ute.  (ungeschlechtliche)  Zeugung  aus  irgend  dnea 
njlbekPinten  Grunde  ansgefaUefi  sein. 
..  .i  .iBradley  beobachtet  den  Gyrodactylns  elegans  aaeh 
in  EMilfid  auf  dei|k  Flossep  und  der  Körperoberfläche  voi 
ßantfsrpste.UA  uqd  Jiefert  davon  einO;. kurze  Bescbreibnng, 
JlQurn»;  procw  Mnn»  Soc.  Zool.  Vol.  V.  p.  209.  Später  (ibii 
pkäK?)  wird  die  Bemerkung  hinsugeOLgt,  dass  derselke 
Parnait  auch  bei  anderen  Sfisswasserfisehen  vorkoflune,s6tW 
apf  Froacklarvea  und  jungen  Frdschen  mehrere  WiodieB 
lang  «ich  liait^.  Bei  dem  Goldkarpfen  fand  Vert  die 
pudere  Art  desselben  Genus  mit  Augenflecken  und  stärker 
entwickeltem  Haftapparate,  aber  ohne  Embryonen  (und  fier}t 
den  6.  (Dactylogyrus)  anohoratusDiÜM  wie  vermuthet  wird. 
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Die  miter  dem  Ntmen  DMoaiefli  «ppendiciililttn  Miher    « 
aengew^ieiieii  Difllottmiiiirten  werden  Yon  Wage- 
»er  m  einem  eigenen,  mit  twei  schönen  Tafeln  ansgeaUil- 
Mm  Anfiiatxe  (Arehi?  für  Natnrgesch.  1860.  S.  165—184. 
Tab.  VIII  ««  IX  —  deren  Bexiffernng  Abrigena  verdruckt 
iit)  som  Gegenstande  einer  sorgftltigen  Unteranchnng  ge- 
macht«   Ali  Reaaltat  dieser  Untersnehong  ergiebt  sich  die 
natstebe,  dass  bis  jetnt  bloss  Tier  S|ieeies  mit  snrflck«- 
siehberem  Sdiwanse  bekannt  sind^  das  Distomnm  yentrico- 
sma  R. ,  D.  exeisnm  R. ,  D.  tomatum  R. ,  D.  rnfoTiride  R., 
die  stmmtlich  im  Magen  verschiedener  Knochenfische  (avs 
den  Gen.  CInpea,  Pelamys,  Scomber)  leben  nnd   in  ihr^ 
Oiganiniion   der  Art  nnter  einander  übereinstimmen,  dass 
■an  sie  im  Systeme  mit  Fng  nnd  Recht  sn  einer  gemein*> 
sehaftlichen  (kuppe  vereinigen  darf.     Der  Schwans  dieser 
Arten  ist  trets  aller  ftnsseren  Aebnlichkeit  mit  dem  Gerca* 
riaaseliwanse  bei  näherer  Vergleichnng  davon  dnrchans  ver«- 
schieden,  nicht  bloss,  weil  er  dnrch  Hülfe  eigener  ans  der 
liagsfnsersebichl  des  Körpers  sich  ablösender  Mnskelfasern 
mehr  oder  minder  weit  sich  zurückziehen  kann,  sondern 
weiter  anch  desshalb,  weil  er  von  dem  Stamme  des  excre«- 
kniscben  Gefisssystemes,  das  anf  seiner  Spitse  sich  Öfttet, 
daiehselst  wird.     In  der  Mehrtahl  der  Fülle  (ansgenem* 
Jmn  bloss  D«  rnfoviride,  dessen  Schwansanhaag  von  allen 
die  geribgjste  Entwickelnng  besttst)  entbilt  derselbe  anch 
die  hintere  HiUte   der  Oarmschenkel  und  einen  Theil  des 
Bierganges,   bei  D.  tomatvm  selbst  der  Dotterstöske,  die 
van  nneerem  Verfasser  übrigens  als  Eiweissdrüsen  gedeutet 
werden.    TroU  der  tiefen  Einschnürung  an  der  Basis  des 
Sohwanses  müseen  wir  denselben  unter  solchen  Umständen 
als  einen  Tbeil  des  Körpers  und  nicht,  wie  bei  den  Cerca-> 
tien^  eis  Ajnbaagsgebilde  in  An^meh   nehmen.      Wie  die 
ünssere  Bildung,  so  zeigt  anch  der  innere  Bau,  und  dieser 
viallaielil  in  noch  höherem  Grade  eine  auflallende  Ueber« 
einstimmung.     Wir  beben  in  dieser  Beziehung  nam^tlioh 
di^  Thatsaehe  hervor,  dass  der  Keimstock  (Biweissdrüse) 
-naserer  Thiere,   stalte  wie  sonst,   über  den  ganzen  Körper 
i^e^bfeitel  zu  sein,  eine  aus  einer  wechselnden  Anzahl  von 

ArehlT  f.  ÜAturg.  XX  VU.  Jahrg.  2.  Bd«  S 
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tS'^)  SAbk^  oder  «ScMüM^etf  znmmnimge9ime  ühpaare 
1htse<i8ti  die  naheffu  in  4er  IMle  Vles  Kerfera  llegti  kl 
-Vet^leteife  mUrden  übrigen  Arten  bat  dinae  Dfiaa*  am 
dehtr-gerin;«  Eiiikiokeluiigi,'  nnddaa  Tianeicht  Ui  Zoaalii^ 
taientonge  'tnit  d>ar  unbedeutenden  Cirdfise^  der  >  Elan  <i'«  ^)f 
4ei  nnaet-en- Tikie^en 'fiMen.  Auob  dei4  Eileiter  M  vefhilt^ 
liiasmaaslg  einfecb,  «im  geilchläfngieKer  Gang,  dd'  sich  voa 
^r  BisfreiBndrö»  opinäciiat  >moh  Unteft  wendet^  Uer  eiaii 
•ScbliB^e  bildet  md  denh  iiAr  .«UadhlaohtaeBMi^f  eal^ 
«stkigliHineVefilcuJii  sentinolid  itierik  fiaMt  «berallv  olvoU 
nnm  k«i  lebehden^Exem^lairienan/der  Vereinigiingtoteüe  in 
Ecvfeiflistbcbeis  mit  demtEtetstoeke  ein  lebhnlUs  Sftrwd^ 
tMteidanf ewimnel  nrabrninait  .  In  alleh  Arten  fAden  m£k 
«frei  Hoden..  ÜHis^  Bxdretionaorga*:,  idenaiAi  Stanrnbei  IK 
excifiuni  mU  einer 'Henge-  kleiner  Anabnobton^en  vereakaa 
4al  (die  raber  andb  iei  bndeTen  Arfen  vorkomme*  Imd  fai 
Aef(  4n  dehr  easgekeicimeter  Weise  iS.B.  bei  dem  keiaaaa«^ 
leta  D»  velipornm  e  Scyninö  nicheensi  gernhden  -irardan^ 
tfaeilliaicb  Vor  der  Mitte  des  Tbierea  in  zWei  Beilensweig^ 
die  aioh  .über.. den  Kopfhapfe  nn  «iner  Sobleife  Yeretirigan* 
J>en  bei  der  BeMihreibnng  dieacr  Arten  gelegeentHcb  ei#- 
^ealreulenBedieirkvngeR  entnehmen  mr<  4ie  Thataaehe,  Jaik 
4na  von  den  Ha^kelaebltacben  nmapionnene  eigenOibhe  Kir*> 
lierparenchym,  daa  die  Eingeweide  in  aieb  «inacUieail) 
bei  vielen  Dastoneie»  voto  einem  sehr  eigbnfhMittelieH  U^ 
ddgevf äbe  ansgelUlt  wUd.  Beii  eitier  in  UrmiMcofnib  acafcar 
iift  zn^ifch  kbiti  D/idUex  vork6mmändc*i  Art  .beobacWate 
iVbrf.  den.  veniT,  S^iebold  beacbriebenen  ZanamaMibaaf 
sikisehen  Hoden:nnd  dem  Anfiingstheile  des  Eileiters,  wAfcaaad 
.er. sonst  geneigl  ist^  die  Existene  eiiier  dtorartigeii  diiettel 
Jrerbibdurigistrtadiert  den  beiderlei  fleaehlecbtibiffaiei»  li 
Abrede'  zu  ateiten.  Jkr  fin^m  vonDist.  lagrMivwi  saifl 
im  geffiUteo:  Zbsttnöe  ao  starlie  AnsbiiabtiBigMv  daaa  ane 
^ladlirih'  an  den.Teraweigtbn  Darm  desDist.  bepatianm  ieto 
idel  Poiyitomiim  eriataert  wird, 

..  Dia  JWfser  ^n  ;obcB  igcnaantMi  /viefi^rtaM  ^fm  ^»4*1^^' 
^od  PnJ[ar<ii»  i^  Di^toiii^n  .aii^  »upM|sii4t|)l«eii|  ^QivHoaaai^ 
.falii-tea,  Foyinfp  sind  aaph^/]ep  y|OD  .iipser^  ^Vcu|[f..be|^4ei^  Pfli^r 
dolphi'sciieo    Originalexemplaren  aogestelUen   UolennchaoM  ^f- 
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%«M'^bfoWelSytfo^)Me  W«l-Ub«f4iiit)t>t  \6ini  ^tiirett  dieser  Giruppk 
i»i<le»^rftteft''|eMi«ti  IHst^  <4labtffpavifinp  Rudi  taM  E¥ui  f^btr  iiiid 
JKil/  iMtiiilfliliiinin  R«Y.  at»  Jriglli  biHnda;  AcdyeaMit  «tuvio, 
PleoroDectef  ipfiiniiis ,/ Offiy^ri^  .i^u^my,  Opki4>°.fl  WMum^  IUJ<i 
da^aUi  und  R.  n^rnoratii ,  Centronotuf  glaopus^  und  Z^uf  aper,  die 
Homtlich  zii  XiisU  rnfoviricfe  gen(iren,  so  -wie  Üiat.  öchraceum  R. 
m  appendiculatbin  lt.  Bur  C^dpea  alosft,  D.  ei'eYiittrim  R:  atis  Gatfte- 
4iM4d  ^i^inT^lMi^  nnirl  D.  app^n^icFnlalfmiR.  Au4-'S«)iMo  falnr,  dte  ittk 
■taUllttnliitMdm'iGbdiUidbtilinen;!  •  JUl -Aftchaos  dflVM»  TelsobledMi 
fViabrfiAPist..  eta>|it||m  :R^r.  t^h  dfiT  Vßff«  merbi^^^®  ^^^ilM^f 
^}f^rUcbti|r  Ui)te|^  f^fP|[^l  i^*  npp^ndtcaJttam  Ru/d.  unfOpbidi.Y,«»- 
lajm  Plenronectes  flej^pa.  oqd  PI.  pBsseri  D.  apertqni  Rud.  aus  MaUn« 
iMMrois  und  Dist.  ((üasterostomum;  gracileflcens  Rud* ,  die  stlmmtliich 
Vki^'nn^rem  VcrF.  toiehr  oder '  weniger  ausfuhrnch,  auch  mit  ftdck- 
lH%i  ih/f  9en  iilnertet^  Bau,  besehrieben  \refdeti>  '  Öl  ei  th  reitig'  hafidfeh 
derselbe  fiber  die  sonst  bei  den  PleuronectideÄ  tortiommetodett  Jli*- 
HÄenl»  rtferM  ir  drei  iiqfeihft  and  toülderiv  De  aftomun  Rvd.  (=D. 

..:.;  jOie  |$oibofl(:.^lier  cirio^^bnleii,  Beob^chUingen  SjfteefOr 
^Mjf  tt*h  4i^i  e^i^abf^cheti^liftl)  niac^e«,  A^s$  «i^sh  .^w  Diaft. 
4mtliBfQ..d«r  fi^fr^dqn  direkt;  $uß  .piogewaipid^rten  Cqroßrieii 
£pai?i^t^  0iild  iiwwwbßP)  aw>h  jifi  49ir  Oyer^i«^  k.  damke 
.IJrtfn)i,;iji<5|»k.;;]Fprhfndl;.  185(St  Pv  167-^17Q  yc^öffentlich^ 
worden.  ,  i        .  . 

«^u-.-!  .V.  Si0fe«  1  d iMNdi4l «of iddr- Ktelgsberfer ^Natorfthscher- 
rttiwmulliüg  «Mge  IHtflieiliingen  ftitief  ^s  Torkomman  voti 
Mfatoamm  oQliotai«>iii  deh  ikielariolifcNen  Hatttpusteln '#i^ 
^fpriMem  und  scUildbvt  dtomttthnidflslicheLebenafeachicble 
«BitoilliraaMeii.    >AntK.Beri  1860.  SkJ^. 

Ueber  die  Kapseln  desselben  Parasiten  \nid  anderer 
TefMiMti^inof^fAeVr  an9  dei^  Ihiskdlrt  (HöL  mnen&cöta  n.  sp.) 
^•^er/Leib^sMoMe' tfer  OfprNvifen-,  06  ^ie  den  .MiMiki^In 
VMffl'e^M^lhlfiktilis  fVüf&mä  finMculmim  peroaej  handeK 
Wa1*;^iib*ä/gii  o:p,t—\eJ  Ebenso  über  die  Kapseln 
^<4"(I^H^#ifl'i^6Kin9t8ran»'l'ar1üdfVrä  vivfpara,  ibid.  p;  24. 

/,  Coll^öli  berichtet*  über  den  Begaltungsact  zweier 
ucWlare  emer  *iied'en/Dis(omumart  arus  den  Leberfifängen 
«8  amerjkannchen  rotben  .Fndises,  eine,  so  viel  Ref.ie- 
nniil  isH^  nol%%i6maIs'^  l)'ei  uermaphrodiiischeii  Yrema^^ 
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den  —  beobacblele  Ersoheinung,  Die  Sangnipre  der  bttd« 
ladividnen  waren  dabei  so  fest  mit  einander  Yereiaigli  da« 
eine  Trennung  ohne  Verleitnng  der  Thfere  nnaiigUob  war. 
Jonm.  proceed.  Linn.  Soc.  Zool.  Vol.  V.  p.  256« 

Leblanc  and  Faivre  machen  Hittheilnngen  ober 
die  Eier  von  Distomom  hepaticum  aas  der  Gallenblase  der 
Schafe,  die  deren  oftmals  ongehenre  QaanlÜiteii  enttilli 
so  dass  schon  das  Anssehen  der  Galle  dadurch  alteriit 
wird.  (Compi.  rend.  Sociöt«  biol.  1866.  p.l98).  Ausser  4» 
Scbale  glauben  die  Yerff.  noch  eine  sehr  zarte,  dem  Dotto 
dicht  anliegende  innere  Eibaul  erkannt  zu  haben,  doch  littt 
die  BeschaiTenheit  der  Dotterelemente  die  Annahme  zu,  dasi 
diese  innere  Haut  die  Cuticula  des  bereits  entwickelten  E»- 
bryo  gewesen  sei« 

Nach  den  Beobachtungen  Vul planus  lebt  onler  dtf 
Zunge  des  grflnen  Wasserflrosches  ein  6 — 18  lOllimeler  gros- 
ses Ungliches  Distomum,  D.  oeocamdahtm  n.  sp.,  das  ait 
seinem  Bauchsaugnapfe  fest  an  der  Schleimhaul  ansitzt  od 
Myriaden  gedeckelter  Eier  enthfilt,  die  am  hinteren  Eade 
einen  langen  Scbwanzfaden  trägen.  Der  Embryo  ist  ohne 
Cilien,  ab^  dafür  mit  einem  förmlichen  Hakenkranse  ver- 
sehen.  Cpt.  rend.  Soc.  biol.  1858.  p.  150  (Abbild.  IM. 
1859-  T.Xl.  Fig.  4.) 

Steenstrup  erwähnt  bei  OelegenhM  eines  Vortfagf 
fiber  Zwilliikgslrefllatoden  eines  HoMsfosumi  (?)  jswili 
imn  St.,  dsB  eingekapselt  auf  den  Nebenkienron  wm  flphy* 
raena  Baracuda  lebt,  ohne  davon  jedoch  eine  nihere  Be* 
Schreibung  zu  liefern.  Videnskab.  Meddelelser  Gär  Aaret 
1869.  p.  118. 

Die  Synopsis  ol  the  Dislomidae  Ton  Spaaoer  Cok<- 
bold  (Joum.  Proo.  Linn.  Soc.  Vol.  L  p.  1.--66)  anlbill 
eine  AufzShlung  der  bisher  bekannten  Parasiten  dieitf 
Gruppe,  mit  Angabe  ihrer  Wohnthiere,  die  Verf.  aoeh  hd 
der  Gmppirung  der  Arten  mehr,  als  es  sonst  gewöhaSck 
za  geschehen  pflegt,  berflcksichtigt. .  Die  GesammtsaU  der 
hier  aufgeführten  Species  betrigt  335,  und  vertheileo  liok 
diese  der.  Art,  dass  das  Gen.  Fa8ciola2,  Campula  1,  DisUM 
(mit  D.  crassum  Cobb.  =  D.  fiuskii,  D.  catgutteUm  n.  9- 
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m8  den  Gallengingen  Ton  Canis  folvns)  178  --  Ton  denen 
S7  bei  Singeihieren,  48  bei  Vdgeln,  29  bei  Amphibien,  70 
bei  Fitebeii  and  4  bei  Wirbellosen  vorkommen  — ,  Bilhar* 
iit  2,  Kötlikeria  (n.  gen.)  1,  Crossodermt  5,  Bckino^ 
ftoma  26  —  Ton  denen  15  bei  Vögeln  gefunden  werden  <-^ 
flftfirosloma  4,  Wedlia  (n.  gen.)  2,  Mono8tonMi46  —  8  bei 
Hagettiieren,  12  bei  Vögeln,  11  bei  Amphibien  and  15  bei 
Riciieii  — ,  Nematol>olhriam  1,  Bnstemmel,  Holostoma  20, 
-*^  Yon  denen  18  bei  Vögeln  ~>,  Hemisloma  12,  Diplo-* 
itoma  8,  Rhopalophon»  2,  Amphistoma  22,  Amphiplyehea  2 
ttÜiaUeB. 

D%B  TM  Bn»k  in  dam  Maadanae  aiaet  Lucar  (ia  14  Exeoi«- 
plaraa)  aalgeAudeM  aad  kior  lui  ersten  Male  kora  ckareklerv|irta 
Dku  croMsum  trigt  die  Diagnofe:  Corpiu  planam»  ohIODgiuiiy  atrim- 
^ae  obtusatiUD,  inarmatoni;  os  terminale,  orbicalare;  acetabuluoi  ore 
■aies,  snperam,  ad  colli  basin,  apertura  circulari.  Longit.  3— 3Vi  anc. 
Iit  Vi— V«  oae.,  wahrend  fftr  das  DiiL  con;vfic(iim,  von  dem  Verf., 
Wie  schon  oben  erwähnt  wurde ,  iwei  Exemplare  Im  fiegattangsacfe 
beahaehletOy  aagegebea  wird:  Corpus  plaaomy  oblongam,  antrorsnm 
MBiim  aagnstatom,  olrimqae  oblusm;  oollam  continnnm;  aceiabu^ 
lasy  ore  panlo  nuiuSy  ad  colli  basin;  apertorae  genitales  snpra  et 
poae  aoetabninm.    Long.  Vi  nnc,  lat.  Vn  nnc.  . 

Das  Gern  Köllikeria  wird  auf  Dist.  Okenii  Köll.  (D.  filicolle 
vaa  Bened.)  gegrflndet  und  folgendermaassen  charakteHsirt:  Sexus 
liscretus.  Corpus  maris  filiforme,  antrorsum  clavatum,  retrorsum 
•aasim  attennaton.  Os  acetabuliformoy  orbfculare.  Acetabulum  ven- 
iHÜe  setslle.  Apertara  genitalis  inter  os  et  aeetabulam.  Corpus  fe« 
•iaaa  aalrorsaai  filiforme ,  clavatam,  retrorsum  subito  incresoensy 
rcaiforme.    Apertura  genitalis  inter  os  et  acetabulum. 

Ebenso  wird  das  Gen.  Wedlia  nach  Monostoroum  bipartitum 
Wedl's  (und  M.  faba  Bremser)  aufgestellt  mit  folgender  Diagnose: 
Corpus  inermcy  reniforme,  lobatum ;  aliquando  antrorsum  attennatum, 
apise  teerassatnm,  elamtom,  retrorsam  subito  tncrescens.  Os  termi- 
■Me»  aeatohalilaipieh  Acetabulum  ventrale  anllum.  Aadrogynam  C?), 
IP^rtara  genitali  infra  os.  Oviparum,  ovis  non  operculatis.  Avium 
iacola  et  in  cavo  branchiorum  piscium  roarinarum  geminatim  in  foU 
Qcalis  bctusa. 


'  Lftcke  naehl  aitarfihrliciie  Miltheilungen  aber  die  ehe- 
«tacke  BetcbaffenkeU    der.  Edünocdecnabante  (Virckow'0 
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Ar<?b;.  UA9^  S.^|8a>  Er  .Mt#iiff  di«  Angftbfr  {yoß.Shthi 
ti,ch8)id%BS^  di^  Qeeqti(>nQB:/d^nselb«fi  y^eier  nU  4»n  im« 

Yi^lmlr  91p  «ei«lea  d^nChitLqft^.Änrieihfia.-.  .  Purcl^Kgeim 
mU:v,f|vddfi5lQry'i^i«  durc^  S(^)rm)I»«i9Qli  foi^  concenUiftar 

ßiß'  znm  TbQil  in  Tfqrubenziipker  ubery&urühreQ»  Ti7l»b«iH 
^eker  scheint. .  c^ucbi  :ein[  g[e\vöbDlicbpr  i^^irtandlheil;  Äff 
Elus^igk^t  in  soli^ben  £chinpcoccvs^€|keii[  z«  ;9ein,  «[flehe 

ei«  ■  d^  ^JwNf .  p4??  dfiiwi  .Vpg?bjHmg,  ^i^^m^n.  ...   .  smi^i 

Nach  Davaine  verdanken  die  ErscheinuofvM  idet 
Oreliki^nU^eit  hkU4m  >  mU  <  CobimNisri ;  bUitIteten  Sehafes 
Riebt  dem  'ßracke  des'  Btaftenk^rtreifs '  ttreit  Ursptmg^l  ^ 
man  bisher  nietst  annahm,  solidem  dem  Umstände,  darif  rieb 
die  Köpfchen  dbs  Wurmes  voh  Zeit  zu  Zeit  nach  Aussen  YOr- 
Stulpen  ui^d  dann  direkt  auf  das  um^^bende  NerveDpäsei)- 
cbym  einwinkßB.  Dß.,  raotioq  du  .cpei)xire.  su^  le  cerve^iqi 
MiiB»  soc.  bioJog^  1857k:  p.  ^7^  Sa  «cbeii^^  äbr igeiuit  dM 
diese  Annehme  weniger  dss  R^suil^l  einer  dhrdUen  S»« 
öbachlang  ist,  als  ^itie  Sehlessfoigfei'iing,  die  ^ieh  dtrtttf 
stütztj  dass  der  EchtneoccTis,  dessen  *6^fchcn  sidi>!cW 
hervörstütpen. können,  ni'eihals  ävialpge  Erscheihnngenker- 
vorruft.  Ob,  i'ie^ej:,  Schluss  aT)er  richtig'  ist,  steht  dahiiu, 
Nap.ii  ,;der:  Ansicht  d€;$..Eief,  ,'U/$gt .  es .  :eb9n  ^O'  nB^§,,,*ui|A 
vielleipht»  nocli  näher, (.hi^ri  m  -die  Ji^atoachi^  zu  eriaotfii 
das»  depiCoenufu»  die  Vabigkoit  einer  kfiftigeoBemsliUik 
vor  Echinococetis  roratiä  bvt/         '  .-     •     "     • 

Crisp*s  Bebtjaclitüngen  über  Cöenurijs '^^[Proc.'ZcfOJy 
Soc.  1860,  p.  1^5).  sjrid  hf.f.  nichf :  zu  Q^?ipht  'geko«mei|^ .  1 

Die  Zweifeiytfdie.D.av«4.n6>ia>MiMtn  Werke  iMrdip 
Helminthenkptnkheite»  aii  Acip  {denlHil  d^r  SohweIvMliiffe  id 
der  Taenhi  Sdllum'atlssi^cht  (p.  XXVil),'  efkÄret^'^ibk  *«r 
dem  'Umstände^,  daiäs  dem'Vdrr;  die  1h  iTetit^difÄnd  ^eli 
diese  Frage  angestellten  Experimentaluntersnchiingen  gros- 
sen Theils  unbekannt  gebli|^f|i.4ind.  Es  ist  kaum  cinmil 
nöthig,  zvr  Abwehr  dieser  Zweifel  auf  das  von  Küchen- 
mei^t  er  jungst  (ddut^dhe' Klfnfli  I8d&  iNriSO)  mAnm 
Dethmoeiften  dDgd8tBllle«MiBie£KpeHmt9nllu)%di««rd6eii^'  *^ 
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ttm  8»  Iföciisf  eöilitaiiteB'Resalttit  b«t.  besagter  Delinftienl 
ftiUuükle  127  und  72  Tage*  vor  seiner  Hinrichtung  je  2Ö 
Exemplare  von  Cyistfcucus  cellulosae  fn'  einer  mit  Wurst  be- 
legteil,  S^mpl  und  zeigte  hei  4er  Seption  19  Stück  Xaeniä 
'^ailiMiQ«>vQD  denen,  11.  bereits  ii^it  reifep  Gliedern  verfieb^^ii 
W«ire9«/ob0)f^|L  keip^e^.  derselben  mehüi^ls.ö  Fu«s  maßBit.  . 

Den  Cyistlcei^cus  der  Taenia  ttiediöcanellala  gltibbl  der- 
selbe Verf.  mitten  unter  den  gemeinen  Pinnen  des  Schwei- 
fes gefondpB  zu ,  haben  (Cpt.  rend.  1860.  T>L.  1^367). 
Wie  derielb«  beschaffen  gewesen  sei,  wird  fraUicb  nicht 
gesagt,  es  wird  statt  de^seii  latfr.  das  ^i&TentueH^  Resultat 
eines  eingeleiteten  Ffitterungsversuches  hingewiesen,  von 
dem  aber  bisher  noch  JiidUß  verlautet  ist.  Nach  aller 
Wahrscheinlichkeit  ist  das*  gefütterte  Schweinchen  gesund 
gYMM)ei»>  wie:  d^iawdb  Ref.  ^e4/«e|nen  F¥Ulr^ng9n  mit 
TM'tiedtocanellilta  pa^sirt  ist.  .1 

•'   '  Nach  einer  Vermuthung  von  Hüb  er  ist  *s  Oberhaupt 

nicht  1  das  Schwein,  sondern   das  Rind,    Welches  äie  Finne 

aer  im  südöstlichen  Würtemberg    last  ausschliesslich  (stall 

Jet  T.  Solium)  vorkommenden  T.  mediöcaneilata  beherbergt» 

iSi.  beriöht  des  naturh.  Vereins  in  Augsburg.  S.  127.    Ürtd 

diese  Vermuthung  ist,  wie  Ref.  nach  sswei  inzwischen  an^ 

tfestcUten  t'fllterungsversacberi  hinzüro'gen  kann,  tlüri^haus 

De^ündet.' '   Die   T.  tnediocaneilaia  eiiiwickelt   sich  iH' den 

Üaskelrt  irnd-  den  l^ingeweideil  des  Kalbes  zu  e!ne'm>Oysti^ 

cercfrfs,  der  von  dem  Cyst,  cellulosae  durchaus  Versfcbie^ 
Jeu  ist.  '         ........  ,     .        ,...'.. 

,.^.;^l8  Jaeqia^progloUiDa  beschreibt  P  a  v  a  i n  e  (Traite  etc,  p.  X^XI*^ 
eiDykIeiiie'(kauni  I  Mm.  grosse)  viergliedrige  Tänie  aus  dem  Dann- 
^tnA^ilis^mtihes,  i\0^elü  mit  etwa  SO  Haken  besetiled  ftostelltiifa 
lii'ai^Wti  aM^nft'h'  auiz»iehna,  4^b^  die  Pro|flo«i den  ^i^dtr  ball 
aa^b  •ihrer' AalafBl  hteh  loidOÜBii-  und  dnan  deh^a  dapi)  Wärm«,  rÖM 
ndflmtiM  «lüHiaRkfaj.  sifrdop^elteki'Qffwerdaii^lbea  h|Braikwai$|]|s^. 
.  >..!  'tlii^fifti  'C4tf^a^na  A  .aivf  Melaagria  failo'pavo.  und.  T.  Uv^ut^ 
tifj^  Mf  fHf»AW  hQJipbafl  voB  TqI  «ai  0  ^eittcbr.  Lotosj^86Q.  f.  ^^. 

:  ^adf3e|W  wird  Diesing's  Cysticercus  sepiolae  unter,  dem 
If««|ea  Pfeü4Q*cicuf  longicoUis  zi^m  typus  eines  eig^i^en  Genus 
«TkQJ^n  und  folgendermaassen  charaktefisii'tt 

''  V«9vca  pHmaria/membraaacea>  pc/Qiicida^  albicaas  -,  animalcula 
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lolitwri«  eyitioensiforail« ;  capnt  telmfotimit  waotahilii  ^Mttot,  fctr 
boscide  «llon^U,  roitelluni  uncüioraiii  eoroo«  siaplicii  caifw  Mk« 
ovale,  tereliascülum  vel  depreMiafcalum.  In  cephalopodU  pieado^ 
parasita. 

Aack  eine  neue  Lignla  beschreibt  unser  Verf.,  £.  Pmteeri, 
Dieselbe  lebt,  wie  L.  reptans  Dies.,  unter  der  Haut  ron  ScUanfM 
(Ifmtrhc  torqnata),  nntertcheidel  sich  von  der  genamtea  Art  aber 
dadurch,  dass  sie  eine  Lingsfurche  trftgt,  vom  verachnAl^rt  and  hin- 
ten leicht  gegliedert  ist.  Nach  Verf.  soll  sie  auch  geschlechtireir 
sein,  wenigstens  Eier  enthalten.    A.  a.  0.  S.  179. 

Türahothitium  Qerrardii  n.  sp.  aus  Boa  constrictor  (die  efüs 
Art  dieses  Öenos  ans  einen  Reptil)  Baird,  froe.  roy.  Soo.  1860.  Dee^ 
Anaalt  and  Mag.  nat  hisl.  T.  VII.  p.daa 

TiiMlatlL 

van  Beneden  nimmt  die  geit  längerer  Zeil  mter- 
brochenen  Reclierches  sur  la  fanna  Hitorale  de  Belgif^ae 
wieder  anf  und  liefert  dieses  Mal  (H^m.  de  I'Acad.  roy. 
des  sc.  de  Belgiqne  T«  XXXII)  unter  genanntem  Titel  aiae 
Besclireibnng  der  von  ihm  an  der  Bdgischen  Küste  beob- 
acbteten  Tnrbellarien  (Brnxelles  1860*  56  S.  mit  7  Tafeli 
in  Quart).  Der  grössere  Thei!  (p.  1—29)  der  Arbeit  ist 
der  Grnppe  der  Nemertinen  gewidmet  und  zwiu*  den  Genera 
Nemertes  (N.  ooaMitmis  n.  sp.«  N.  flaccida  Zool.  Dan.,  2f« 
Quatr^fagU  n.  sp.),  Cerebratula  (C.  Oer$iedü  n.  sp.)  imd 
Polia  CP.  imcoluta  n.  sp.  P.  obscura  Schultce ,  f.  capUtßU 
n.  sp.  und  P.  farinosa  n.  sp.),  von  denen  das  letxtere 
freilich  in  dem  hier  gebrauchten  Sinne  auch  ProrhjBchQS 
Schnitze  (P.  involuta)  und  Tetrastemma  Oerst  enthilt.  Die 
Organisation  ist  namentlich  bei  der  ersten  Art,  die  Eat- 
wickelungsgescbichte  bei  Polia  involuta  untersudbt  worden. 
Im  Ganzen  dienen  die  Angaben  desVerf/s  snr  BestUigwif 
der  Ansichten,  die  besonders  seit  Seh  nltse's  bekanntea 
-Untersuchungen  (in  Deutschland  wenigstens)  efiie  aHgeoieine 
Verbreitung  gefunden  haben.  Nur  in  Binneliieii  Anden  sidi 
Abweichungen.  So  lasst  Terf.  z.  B.  den  Rttssel  der  Ife- 
mertinen  frei  in  der  Leibeshöhle  liegen  und  an  der  Kdr- 
perwand  befestigt  sein,  während  andere  Beobachter  denselbea 
}n  .einen  ^on  besonder^u  Wandui^cn  ausgeMeideleQ  Raoin 
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verlegen  und  eine  LeibeshAhle  den  Menertinen,  wie  des 
flbrigen  PtattwAmieni,  ab^p^eciiM.  Die  Seitettsehliiiehe  ded 
Dtraikaiials  mit  ihrem  Zelleiibela;  betraohtel  deif  Vetf*  m]$ 
eine  Leber.  Besondere  Plimnierkanile  werde»  tri  Abrede 
geitellt^  obwohl  die  Ausmündang  Ton  Geriseen  in  dev  Tiefo 
der  PHnmergniben  bei  einzeiiien  Arten  erkannt  wnrdo» 
Ue  vorhandenen  Kanfile  gehören  nach  meren^  Verf.'  alle 
fcnaolben  Apparate  an,  doch  liest  er  ea  waeiiMblkdeM^ 
•b  dieser  Apparat  ein  BlutgeOsssystem  oder  ein  Exore^ 
tioaaorgan  darstelle.  Poleationen  wnrden  besonders  an  den 
Scitengefiissen  gesehen,  bei  F.  obscnra  anah  der- Inhalt  des 
bnahppantes  blntroth  gesehen.  Die  GeschlechlMWgano 
bestehen  (aveh  bei  der  sonst  mit  Prorbynohus  fibereinstin«* 
Menden  P.  involnia)  aus  aablreichen  Sieken,  die  awisehen 
die  Leberseblinche  sich  einschieben  nnd  in  ihrem  inhem, 
je  nach  den  Oeschlechtem ,  Samen  nnd  Bier,  die  ielstem 
in  sehr  weohselnder  Menge,  ersengen«  Die  Oeffmugea 
sollen  erst  durch  Debiscenz  beim  Austreten  der  Qeschlechts-» 
iMFe  entstehen,  obwohl  Verf.  manobmal  schon  vorher,,  bei 
den  weihfichen  Individuen,  die  ersten  Zeichen  der  Bmbryo«* 
nalenlwickdung  beobachtet  hat.  Dass  die  Eier  beiai^  Ahle* 
gea  in  Hagere  oder  hür^re  Röhren  eingeschlossen  «er<^ 
den,  ist  bekannt,  aber  weiter  bestätigt  unser  Verf.  auch  die 
(laerst,  soviel  Ret  weissy  von  Dalyell  hervorgehobene) 
Thatsache,  dass  viele  Nemertinen  Röhren  bauen,  wie  dia 
labieolen  Wftrmer,  bald  festere,  bald  aartere.  Von  beaon* 
derer  Dicke  sind  diese  Röhren  unter  den  hier  in  Frage 
koBmendea  Arten  bei  Pdia  (Prorhynchns)  invointa,  die 
swisdien  den  Afterbeinen  des  geoieinett  Cancer  nmenas,  be* 
Boaders  der  Weibchen,  lebt  und  hier  ailcb  ihreiBiscbltache 
befestigt.  Der  Embryo  dieser  Schmaroizernemerlinen  trigt 
ein  jirovisorisch^s  Fltmmerkleid  mit  langem  Stirnfaden. 

De*  Nemertiiiee  (oder  Teretolarinen)  vrird  Abriyens 
na  unsereni  Verf.  nicht  bloi»  der  bekanntlich  zweigen, 
lehlechtlioke  und  mit  ARär  veivehene  Dinophilns  vorti^ 
ccides  angerechnet  (p.29),  von  dem  Verf.  mittheilt,  daas 
er  sieh  ohne  alle  Metamorphose  entwickelt,  sondern  aieh 
die  Yortex  vittata  Lt.  (p.aO^^S)  nnd  das  neue  AlU$to^ 
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Mkierb  itAöh^d«h  voiMgeadcb  A9^eiiiienA«|lkrttflilMi«l 
6«6ble€hto'i8t  tihd^dh  tlekr  Aft^g  eatbekrti  vBaAes'mm 
Biif.>MGlii  siMen  fievlMdktiwgfen  IQbrig^NM  Kbch  fM  die  »t^ 
vira iTevfa  (hemrarüeU^  mhon  vari^^ S latb e n  ^ f eileh^^ u4 
a^rebild^e  w^  Vorttei^  vRMb  Nheiiailptenv  bei  ^erV^R  Mr 
dttrcblVef-woobsetangf  ides  «tmk!  musktilöäenJRenteiiiHfttfaM 
MaiMfaimib  z«  einer.  abwcicbenAen  Ansiebl-  g;ekoBili««'*il 
semosiheihl.  i  fiie  Entivicskdftuigririer  V..  iriilato/gaiil  iili  ftf<^ 
fftili  ibinrföbnigeil  Ka^Mhi  tfor,>$icbv.clie.  ittittelal  ei««4HdJbi<f 
Bth  SVMS'äufdm  fiicni-  cirtfl :  AfterbMeeii  rdaftiJtammm 
mMuA^ mld  jelJeiDDtAnzaMivonEilbi^oMn^.eiBfC^MlM« 
diaüMil  >a«f rdiB  fixUMid^a  «(fi9sdrie«hto«rgtile  ««4  P^gMoH 
binäffl vberfäUrdetofAcdtoHl  «ImHcb  ^indv/  Am^b'!  dAQfJSifff 
des^dflt  QpifMmciefi  wigeli6i^ai46ti  Getf.  AlloBtofHa  ^ini^lMto 
ftotaxttbne  Mtiattofrpbose^  di.Ktffibln,  diei  t  gtelchhUft  M 
frevrien  Odgeti^tandini  befiesligi  werden,  lAnär  jiliioer  nl»  ein 
Ea^  enthliltoAi  iVbniGiBfldblflthtoorgtitteft  drkiiiihtef  Verf«  nil'Si«- 
cbferjmttiivr  uli^iOVaridii^  die  uns'zlvei  settliobcfnälebUiilbM 
beartefaed.'!  Aehhfidi  söUon  kimb  'die  Hbdeol  jl4»obafe« 
eelrif  dMii  giebt  .Verf.  «b,  ialsiiHeselbeii  bioffkel SUscbee 
evlbielleii^^  >  die  eirii  nach  der  Uebäftragirag  i«  eiA  besN? 
däreg'AecdplaibiiUiiD! jd  eMeii  Sailieiifade*  eJlfciriokdted. ,  hl 
VordbrlbeHe '  öek  iHörpenri  bomm^ii  MinfieheliiUeebtf»  YOfi 
dik  gleichiiil8:«iiien  »irtgesoIHeii,  ^et  mrketBn.Fkitß  if 
rieb.  einaoMiesMiiJ  r>:^Raf« -hjbh  beiisbiaär  yorieB;4if-4e«tolt 
a;;  neiido0löinimii»foer)3iise:SeHiifldt.ga[Az  tfUeelhe  A«rtie&* 
nilnge  bboiMNshtel  sAd:^^6:Terfiiteir,  cline  Kdtleiig' n.JieW 
Md  .Gebibfeit  di»  ^SendnfMeii  .zu  8ebta';^eiiidinl.){-' Am 
UlDtMfendeibeobacbleteViBk'r.  die«  eih&chb»  Aukbiitiidanff  dei 
EjntetioniKir^aiiei«-.  .■^-•u'-\  .   /r,.  u-   ,^'.]\v^\     !     ''.•'-' 

'Diö  MittheJfungen  Üöer  PJi/ilartÄi'  (jpf'iflß^'h^Miik 
eich  i  eüf  HmroceKsf  fagfiib'-fiäliiiitfcey  ieräkrrUisIferMksende 
AeC  >Mivgriaphrlig(  <rtin  Befasli^nfirliiienfi  «fr  kyaKuflüti.i^ 
MdnoetomliiiiT  «M^^eiMe  BahoK ,  i myc«tts  bieriyalk  IQeaM^ 
«ndBiainafikfflitlorMiS'äidohtDBn»  •Sie)8ilid:<kie»liefc  MtfÜg 
iliiri:e«lbbltm  .feUsi  ae«.iau9  eiMgeilMileB  «berllieienM 
Jo^eiidtteliode  voa  llono»alis  (b)ra)biaL!  ••'<'/      '  • 
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forme,  d'i^q  barUlet.  f.(wifl^. ;  qiialre  jyeu»,  -disliqcU»^  ^^^^  C.&pP^AClj^.f 
CbV  de  Taiilre  ä  droit  et  a  tauche';,  des  filaments  tres-grof  et  volii- 
ibtu4ui^,  roul^  eu  Spirale  dana  dei  vdsicules  ovalem' sttäeeg  en^ivahi, 
fte«l^*de4  V^glWn^  tdr^bran^.  9p.  W.  A.  '^amHud.' 'VRV^M6Mk 
i^oAilitii»fit<'  «t  PaaitdtfilOMuikr  <hro^M<äefcpiitiivi^'iltf(tt»  «|y«^'ldUr«ll 
MiionnfiniMfiigtn  ftor^x  iisd  die{'lia|pe..dlB8  ilMuifl«  ja«fri>si  >^& 
)(Aiperg<Ule  dayo»  v^'ickiadeii.)-  ,  /\    *    .  -     i    ?.  ,h    ii'»-i   jii 

In  den  Proceed.  Zool.  Soc.  1860.  p.  37  veröflfe^llMM 
Pease  eine  Beschreibung  von  fünf  neuen  Planarien  der 
Sandwichs*Inseln,  die  daicli  i  A«licb(  des  Verf. 's.  ein  neues 
Genus  bilden  sollen,  wogegen  Stimpson  bemerkt  (Silli- 
man*s  Amer.  Journ.  1860)1  '6nBB  die  erste  jener  Arten  zu 
Stylochus,  die  zweite  un<^  Tünfte  zu  Prothio^toma,,  die  dritte 
za  lUysanözooh  und  die  zweite'  znlf^tir^Iepfägeböi-e. 
"  "*  P. 'Wrlght  beschreibt  unter  *  dem'  Genusn'ameiii)««- 
topea  eine  eigenthümllche  Thierförm,  die  sich  durch  gera- 
ai))  Öarta  und  Abwesenheit  eines  Art^rS  öri  dje  Turbelta- 
rien  anschliesst  und  vom  Verf.  denselb.eft  auch  (als-  fiepi^ä- 
sentanl  eiiie  bes.  Familie)/zugerechnel,  wlr^,.  obwohl  Vre 
sich  dufch  ihre  lang  gestreckte,,  fast  helthiiithetiaHige  9'orin 
find  Ä!^  Abwesenheit  von  Cilien  (die  freilich 'z\ye(felhar< 
wH^d/dä'.Vörf.  blosse  iSpiritusexemplare  tintersi^chte)' yoh' 
Jeiii/eib'en  unters(;heidet.    Die  Diagnose  Ijiütel':  '  ''    ' 

Vunlopea  n,  gen.  ..Body  flatteued»  ribbpi^-U^e,  transverselv 
^i\)i\iiifS,  'one  pörkiott  gradnally  ta[}er}tig '  to  a  tatl-like  extVettil^y) 
Aa^^öllier 'taperitig'  biil''  ali^hll^  änd  Mdin^'  by  pr<^^i^|f  oni^'i*iK;lr 
dUe^'ftolir^  wJittt>jii  «le  ftfrin  oMli^.teaid  oMk«  x^ffaeiMV  iiianM^.'1l<r 
•|t^«K#^I«4r  «p|^r«i|«.»intl  brifioe^  «Mtlt  (?Jl  m^^t^  t^^wvinUiü 
^tHw  ^^M»|  (Bfid^iiy  Mjv^WK4li^^o  «MP^c^itjeajiti.^c  fv^t^r^^ 
fojnp-  ftr.five-^ol^d  /o)iafeoua,appc^ii<^gey  «tronyly  j^fspp^bji^g  t|i^|]]|i^or^ 
ciliar  of  Doruu.  1.1  y^Dg  in  the  eartb  and  crawlinj^  ip  dapip  wea^er  op 
<^*e  grou^d.   '  '  ,       .    .  .    , 

'"■'^'mk  keHnflrfs  fetzt  dreVAHcn 'dieses*  sökSieMtSti 
^iJ0B»\'lDVfi^difööt^sUi(.  sp\\  au^'lridieii;  JD.  äVÜ^d 
attf  fcttftt'^lftfti  D:' Cündoreä  ebehdäh.^  'WcH  tortÄi'MitingiW 


▼öto'C'liiffof; 'der  die  zweite  Art  ent(ffeckie  urid  (n'deiri 
Rttifilh'iltasietini  depbnirte',  soHen  Ähnliche  Portneiif  in  Öem 
Riga<^eKrge  und  in- Bengalen  unter  Steinen  leben.   ' Der' 
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Yfwrm  dürfte  äberkanpl  wohl  weiter  in  den  tropiscken  Ge- 
genden verbreitet  sein  und  kanm  etwas  Anderes  Torstdien, 
als  eine  Landplanarie,  deren  gestreckte  Formen  schon  sehr 
lange  bekannt  sind.  Erst  im  letzten  Jahresberichte  habea 
wir  solche  Formen  zu  erwähnen  Gelegenheit  gehabt  and 
darunter  eine^  die  nach  Gestalt  nnd  Kopfform  mit  Dnnlopea 
so  voUsUndig  fibereinstiaunt,  dass  man  sich  des  Gedankeof 
einer  generischen  Identität  nicht  erwehren  kann*  Wir 
meinen  das  Gen.  Sphyrocephalus  8chmarda  (=  Bipaliaai 
Stimps.)* 

t.    ClIlalL 

BedfeiL 

Dybowsl(i   beobachtete    die    bisher    noch    nabe- 
kannten  Männchen  von  Conochilus  volvox  nnd  giebt  an,  die- 
selben jederzeit  und  immer  zu  mehreren  (2 — 5)   in  jeder 
Colonie  gefunden  zu  haben.  Dieselben  sollen  den  Mänacbeo 
der  Polyartbra  platyptera  ähnlich  sein   und  bei  erster  Be- 
trachtung   an  eine  Vorticella    erinnern.     Die   SameofideB 
gelangen  bei  der  Begattung  in  die  Leibeshöhle  der  Weib- 
chen  und  wurden  hier  bald  beweglich,  bald  auch  znsan- 
mengeballt  und  bewegungslos  gesehen.    Trotz  der  Anwe- 
senheit der  Spermatozoen  produciren  die  weiblichen  Cono- 
cbilen  aber  keine  Wintereier  (wie  es  nach  den  Beobachtungen 
Cohn's,  J.  B.XXIL  S.393  der  Fall  sein  mOsste),  sondern 
lebendige  Junge.    Verf«  glaubt  überhaupt  die  neue  Lehr» 
von  der  Farthenogenesis  anzweifeln  zu  mflasen.    £r  steitt 
die  Beweiskraft  der  hierüber  vorgebrachten  Angaben  in  Ab- 
rede nnd  suoht  andere ,   die  sich  nicht  ablängnen  lasieiif 
dadurch  zu  erklären,  dass  er  die  spontan  sich  entwid^efan 
den  Keime   für  Sporen,   also  für  ungeschlechtliche^  d.  L 
keiner  Befruchtung  bedürfiende  Zeugnngsstoffe  in  Anspruch 
nimmt.    So  sind  z.  B.   die  sog,   Drohnenmutterchea  vd 
auch  die  Drohnenkdniginnen  der  Bienen  nach  naseremVof»    . 
keine  Weibchen,  sondern   geschlechtslose  Wesen,  wekke    I 
Sporen  staU  der  Eier  produciren  (aber  Sporen»  die  gass    i 
wie  Eier  gebaut  sind,  die  eine  Mikropyle  haben,  gaas  wie 
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Ber  enMeben  und  bei  den  BieneAkeniguineii ,  bei  denen 
dieselben  «cbon  Tor  der  BegaUangr  angeleg^l  Mnd,  aveh 
wirklieb  n  Bier  werden,  wenn  Befrucbtting  dntrillll)» 
Solche  Sporen  will  Verf.  neben  den  befrvcbtangsbedQfftigren 
Eiern  andi  den  Rotiferen  sngeetehen.  Coanientalioiie«  de 
ptHTthenogenesi  specimen*  DiMert.  inamg.  Berol.  1860. 


Dnrch  Fr.  Mftller  in  Desterro  wird  die  Anfmerkean- 
keil  der  Zoologen  tnf  eine  (trotx  ihrer  Yielleicbl  Weilen 
Verhreilvng)  bisher  ftbersefaene  Knricbimg  derThieraldeke 
geleikl,  anf  die  Existenz  eines  Colonialnervensyalens,  das 
den  ganien  gemeinschaftlichen  Stock  dnrchiiehl  nnd  in  die 
Binsellhiere  sich  fortseisend  jene  wunderbaren,  in  einMider 
frnfenden'Bewegmgen  erklftren  dirfte,  die  man  so  'dR  an 
israrligen  Geschdpren  wahrnimml.  Der  Nachweis  dftsses 
Nenrenayslems  isl  unserem  Verf.  fibrigens  bis  jelsl  etal 
ia  einseinen  vorsngsweise  zur  Gruppe  der  Clenoslomala  ^ 
gehörenden  Bryosoen  gelungen.  Mit  beeondeter  Kiarfaeü 
Ussl  sich  dasselbe  bei  einer  neuen  Arl  des  Gen.  Serialaria 
(&  CoviMm  n.  sp.)  auffindeut  und  hier  schilderl  es  der 
Verf.  als  einen  siemlieh  starken  Stemm,  der  tief  unten. mtt 
einem  ansehnlichesn  Ganglion  beginntt  die  Liagfl  der  eii^ 
seinen  Zweige  nach  oben  zu  durchsetzt,  sieh  dann.in/Aesto 
liieilt  und  mit  diesen  in  das  untere  Ende  der  hier  entspring 
genden  Stengelglieder  eintritt,  um  die  eben  beschriebene 
Bildung  von  Neuem  zu  wiederholen.  Dasu  konupt  noch 
weiter  ein  Yon  dünneren  Fäden  gebildeter  Plexus,  der  dem 
ebenbeschriebenen  Nervenstamme  aufliegt  und  besonders 
im  oberen  Ende  der  Zweige  zu  einer  ansehnlichen  Ent* 
wickelung  gelangt.  Durch  Ufiife  dieses  Plexus  werden 
theils  die  Basalganglien  in  den  einzelnen  Zweigen  einer 
Gruppe  unter  sich  verbunden,  theils  auch  die  ^inzeltbiere 
dem  colonialen  Nervensysteme  untergeordnet,  ind^m  die 
in  dieselben  eintretenden  Zweige  in  der  Basis  gleichfalls 
in  einem  Ganglion  anschwellen.  Der  Zusammenhang  die- 
ses basalen  Knotens  mit  dem  bekannten  Oesophagealgeng- 
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4imi>Icl0P  KirfBeltkier»  Ue«B  isich  bisber  noch  iii«M  iliit>Sü 
ekevheit^Mckweiaen,  dook  glavbl  Vert.  eimtn  Iweif  4%$* 
sifbbni  tdeuUMi-S  bis  fltnm  Durme  verfolgt  in  ikabeni  *  hl 
ttetrisflri ÜtMi  -Gofflihiiilftade«  «nserer  SerrtfaHe«  botierkeii  wiT) 
«iaas  iVielffl' kvi  UttbereiiiBtMimiin;  mit  der  vom  Rif.  iMrfg«'- 
stellt«^  ühdiavck  von  ilini  b«r«ltsf^«f  dit'Bryoaoen  Am^ 
tragenen  Lehre  vom  Polymorphismas  nicht  bloss  die  (den 
Stamm  und  die  Zweige  all^r  O^nangen  gleichmässig  zq- 
sammensetzenden)  Stengelglieder,  sondern  auch  die  zur  Be- 
teligliiigiiditeneMari  Wnmälf&deni  did  'HIbM  .cnUstivdf^  sind 
«mdidaiA'istatl  berstest' meist  na  dreie»  nebed  eiitiriM 
«AUrtpiiflgenddn  Zweige,  sibh  efttmokela  i»  bald  aw^h'änreN. 
^iAaOmff  mbscfaeii  deiiThiersellen  henrol-knospeii,  Mi  dta 
kt£telnlKt«lsi..m«ilphologifobe  A^qttlvalattle  EmaBimemliilt 
fUfiM.MofH,  dasa  alah:  aller  drei  bei  ihfer  evatenifiiklfmi^  dsrd 
Mcflta  (ttntaaaicheiden^  .Ubre  Uebereinatiaimunf  wiM  aack 
idwiiltochr.beliivi^en^  !dasi.  ^iWvrzeifl^eii  gana  wIb  die 
Abfigtoi  Glieder,  mit  einem,  fiesalganglion  and-  einem  davoi 
(rtiagehendea  Nelrvenfaden  versehen  aiad;  (Avcbiv  ffir  Ni« 
ini^efidhu  ]i860i*  1.  S.  811-^1».  Tab.XlIi.) 
>!'  i  iNa(^h''den  BeObachttingeti  von  W.  Hottghtoii  M 
TiiedevicUltt  «utiarta  im'  O^gefftsat^e'^au  den  übrfffeW'ltü^ 
JwMsi!ei^btY<)9i<>eit'^erig<e«iAssig4en€lliliete  ein  per«n4fretMe4i 
-TMeri  'DttOiM  isteht  waHracbeinlicher  Wdse  auch  die 'MM 
^n^A^lib»!!  I^dl^seip  Art  hi^^gehobene  geringe  Eiif^ 
-ii^MCeiongi  4^  VfinVereief  im  Zusatotfnei^bangei  Annali  trat 
iiW|f.  »iMil.  bist.  Vol.  VI.' «p.  38Ö.  •  •  » 
*'  ;'  l¥W  ^ir  fMlIier  die  Existenz  der  Süsswasserbryotocn 
Th' Osffltidlcn'  hetyorhcbcTi  konntön,  so  sind  ^fr  jelzl  aacb 
Ihfi'Sländi»,  Aber  derfeii  Vorkommen  In  Australien  efnc  Äft- 
ifeei^rfh^'  ÄÜ  möchert.  .  D'Öyiy  H.  ApHh  fand  in  derNfte 
Hroh  IfelBtrr'ne,'  ith  Tarra-Flnsse  unter  steinen  eine  Wun«- 
lüfib,  *Ble  mit  PI.  emarginata  Allm.  sehr  nahe  **vfer*«nA 
mi^a:^  Anh.  aiid  Hag^.  nathist.  Vol.Vf.  p/mJ  "«  ' 
'"  ;'W^be'Kcrtnlmise  **über,, marine  Fryozcicti  '^l^d'^W^ti 
^B tt  *'k  tind'M  1  h  c'k.i  bereichert  Worden.  Der  EritS-ü  b8- 
"schVeilit  eine  Anzahl' neue^.  Vort  Barley  atf.  ffeif^^Sfebölft- 
lelien'IPtete''gesam'to^lle  Arte«, '  Wtcti'Ä  "Äeif  Air*ä*^  8*li 
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3!.;  M .      r^^^i  Bie^lVrf  Xältt^  wlIrreiiNI  dk  lliltrei  11<8B4.  <  '  ^^    W9 

Miki<.'m.  1880).  •  AHisi  Sehottland  werden  bel^ohHeirM  und 

4ftg«lyild6i^        -  ■     ^  ^•^-         ■*•■'/'.''■     ■'  ''  "■'■ 

»lUf,  I^ftfU«  «iHttMtf  (l.n.p.l^^-T'ldö.  n.XXlV  s.  KXV),  lÄ  t^ii 

p.  143—145.  PI.  XXV  0.  %\y\l),  BiGMllaria  ÄUfrii  (hu^ff^-boffp*:^ 
lity  Le^alia  monodon,  Pustutipora  orcadentis  (ibid.  p.  213  u.  214. 
PI.  XXVIII  n.  XXIX),  sflmmUich  neu.  , 

Dazu  weiter  von  MaLüd'i  Mftmhfanipora  imhellU  n.  sp.,  Lepra^ 
lia  aJha  n.  sp.,  L,  ewimia  n.  sp.,  L.  discoidea  Bk.,  L.  Woodiana  Bln., 
LdpMNff'LättdsbeVarii  Jotinst.«  t^/r^ffd^a  tfr^a^A  d.  tp.;  Ci  bt^cularis 

i.tfui(.iiiid-/p-2arfr-iaTa  Rxxx).  ■  i  ■       -  ► 


^  '        n.     S  «k  i  11  0  d  «r  na  t  «. 

Miieh  4m  fiedbaehiukigah  von  S»riB  (Fök^bftiHlK  VH 
4dnsL.  SeM.  CKiwtiooa  1860.  p^-ll)  exisUrm'  swiMhei 
Chirodota  p^Uocida  VbIiI  «nd  Ca«  Uievi»  Fbr.  gdwiMe-'Vei^- 
#iA|e4<i«heitenv  die  /»s.zWeiieUifift  miichei»,  dastdiem^beiden 
Mi^i  Mi^  njiD.(bJäh«r  .dnAunebmei,  geneift  .wari^  fdeni- 
Imeb.  ifnd*  .    .  :....,..      •  .   > 

fironn  unterscheidet  \n  der.  Abtheilung  der  EchiDof 
'deriDala,5  Blassen:  die  BJastoidea  (.durchaus  fQ;s;sil^  P^ntrer 
initien),  .Örinqidear  Asteriojdea^  Echinoid^aj  und  Scytqdef:p:iatii. 
T^Iwep.'undl  Ordnungen  des  thierreiches  S.  179  ff,. ,    ^  j  .  . 

Grübe  beschreibt  „neue  oder  weniger  gekannte. Seer 
Sterne  und  Seeigel«  (Nova  Acta  Acad.  C.  L.-C.  Vo^f.XXVit. 
I86(X  50  Seiten  mit  4K^Pf^^^f^in)f  na^jst  nach  E^ipimplaren, 
4^  ^n  j^isphsp^plt^  .luf  .SQiMr  ..Xtweiien  Re^«e  gesam- 
melt sind  und  im  Dorpater  zoologiscbeti  Musetm  «Q(b«k 
'Wabrlii«Qerdeit%  -       'i"  .    •-  «••   .  •^'    '»'^ 

'  •    I*  ftern^  fferiehf e  ttb^t'  di«'  ttteäerert  l^feifortoeh  HÜ  llei" 
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f9    Leacktrts  BmcMAber  aieUMmfien in derKataf Mächte 

Kiate  Romdali  (Nyt  Jfag.  l.o.)  atäUi  Sa r 8  in  Camea  21 
SiAivKideraeD  auf:  6  Uolothorten,  3  Echiniden,  5  Aafterides 
(anter  denen  eine  neu  :  PediceOmier  typicus)^  8  Ophinrideii. 
Pool  beobachtet  an  derWeatknaie  Irlanda  a«aaer  de« 
hier  in  Stainhehlea  lebenden  Echiniu  lividaa,  noch  Ulaster 
nbens,  Lntdia  fragiliaainia  und  Holothnria  nigra  (?).  Hat 
hist.  rcv.  T.  VII.  Proceed.  Soc.  p.  894- 


Lea  scblieast  aicb  der  Ansicht  von  Cailliaiid  aa, 
dass  die  in  Steinhöhlen  lebenden  Seeigel  ilire  Woimnagea 
mit  den  Zähnen  ausarbeiten,  und  berichtet  nach  einer  brief- 
lichen Mittheilung  des  Letzteren,  dass  ein  Seeigel  in  dem 
Zeitraum  einer  Stunde  ein  Loch  von  5  Hm.  Tiefe  und  40  Mai. 
Umrang  zu  graben. im  Sl^ifde  sei.  Proceed.  Acad.  nat.  sc 
Philad.  1860.  p.  149. 

Prauenfeld  beobaolitele  aiF  deti  Nikobarea  eiaea 
kleinen  Seeigel,  der  in  mehr  oder  weniger  (bis  zu  4^0  U^ 
fea  aatekartigen  Löehem  lebt,  die  an  ihrem  gescbloaseaen 
Ende  weiter»  aki  an  ihrem  Ausgange  waaren.  Yerkandl.  des 
zoolog.<-botan.  Gesellsch.  in  Wien  1860.  S.  671. 

Ein  von  Howard  Steward  beobacbtetea  «nd  kars 
beaehaieben^s  Bxempbr  von  Kchinus  Fiemmingii  besaia  aaf 
den  Genitalplatten  statt  der  gewöhnlichen  einfachen  Oefliiva| 
eine  kleine  von  5  Oeffhungen  umgebene  Papille.  Nor  eiae 
Platte  machte  hiervon  eine  Aosnahtne,  die  neben  der  Madre« 
porenplatte  gelegene,  die  nur  drei  solcher  Oeffnungen  zeigte. 
i)ie  Beziehungen  derselben  zu  dem  Ausfahrungsgange  der 
Geschlechtsorgane  Hessen  sich  leider,  da  das  Exem|^Iir 
schon  ausgeweidet  war,  als  die  Abnormität  entdeckt  wurde, 
nicht  mehr  feststellen.  Annais  and  Mag.  nat.  hisL  T.T. 
p.  84a.  ^ 

Voü  eiDzeloeA  Arten  ist  zu  erwähnen ; 

Eehfnometra  Math  ei  Bt.    Grnbe  a.  a.  0.  S.  41. 

Baoape  qulo^ueloba  Eaeh.  (^  E.  Valeneiennedi  Ag.)  U<h3i- 
Jieiroi  Or.Q^e  cbendaa. 

Brissus  pamt  n.  sp.  (durch  Grtese  ond  Baa  mit  Br«  vmia^eiMi 
und  Br.  caqiMilu  verwandt)  Cimbe  ebeadas.  1$. 47.  Tab,  IIL  Flg.^^ 
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der  niederen  Thiere  wftfarend  det  Jahre«  1860.  289 

Astorida. 

Wilson  nnterzichl  das  Nervensystem  und  die  Sin- 
nesorgane der  Ästenden  (Solaster  papposa,  Cribella  ocu- 
lata,  Uraster  rubens)  einer  näheren  Untersnohung  und  liefert 
dadurch  eine  willkommene  Bestätigung  und  Ergänzung  der 
im  letzten  Berichte  von  uns  angezogenen  Beobachtungen« 
Man  kann  hiernach  nicht  länger  zweifeln,  dass  die  Ambu- 
lacralnerven,  die  bei  den  Ästenden  bekanntlich  dicht  unter 
der  häutigen  Auskleidung  der  Ambulacralrinne  hinlaufen, 
in  ihrer  ganzen  Länge  mit  Ganglienkugeln  belegt  sind  und 
zahlreiche  feine  Fäden  nicht  bloss  nach  den  Seiten,  son- 
dern auch  nach  oben  an  die  darüber  liegenden  Einge« 
weide  austreten  lassen.  Die  Ganglienkugeln  sind  meist  uni- 
polar und  an  den  oralen  Enden  zu  einem  f5rm1ichen 
Ganglion  zusammengehäufl.  Auch  der  Oesophagealring,  der 
diese  Nerven  zu  einem  gemeinschaftlichen  Systeme  verei- 
nigt, zeigt  Ganglienkugeln  und  Seitenäste,  doch  spärlicher, 
als  die  Ambulacralslämme.  Das  hintere  Ende  der  letztern 
versorgt  zweierlei  Sinnesorgane ,  das  zusammengesetzte, 
von  Hfickel  genau  geschilderte  Auge  und  einen  eigenen 
föhlerartigen  Ambulacralfuss,  der  oberhalb  des  Auges  an- 
gebracht ist  und  niemals  zum  Kriechen  verwendet  wird. 
An  die  Einzelaugen  sah  Verf.  je  eine  Nervenfaser  heran- 
treten (Solaster).  Die  Zwischensubstanz  hat  eine  körnige 
Beschaffenheit;  dass  sie  einen  Theil  des  Nervenapparates 
aosmachc,  scheint  Verf.  kaum  anzunehmen,  doch  spricht 
er  sich  darüber  nicht  mit  Bestimmtheit  aus.  Man  mochte 
Abrigens  fast  vermuthen,  dass  sie  contractile  Elemente  in 
sich  einschliesse,  wenn  man  liest,  dass  nicht  bloss  der  Bulbus 
im  Ganzen  bewegt  wird,  sondern  auch  die  Einzelaugen 
ihre  gegenseitige  Stellung  auf  das  Manchfaltigste  wechseln. 
Die  Zahl  dieser  Einzelaugen  wächst  mit  zunehmendem  Alter. 
Zur  Erweiterung  und  Verengung  der  Ambulacralrinne  dient, 
wie  wir  gelegentlich  erfahren,  ein  besonderer  Muskelap- 
parat, der  von  glatten,  zwischen  den  einander  gegenüber- 
liegenden Ambulacralplatten  ausgespannten  Muskelfasern 
gebildet  wird.    Bei  der  in  Folge  eines  zufälligen  Verlustes 

AroMy  fUr  Natarg.  XXYII.  Jahrg.  2.  Bd.  T 
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290    Leuckart:  Bericht  fiber  die  Leistnngeti in  der Hatergeicbidite 

bekanntlich  eintretenden  Neubildung  der  Arme  wird  auch  du 
Auge  mit  dem  Ambulacralnerven  neu  gebildet.  Die  Skelet- 
stflcke,  die  in  den  neuen  Armen  entstehen,  haben  Anfangs 
eine  bloss  fibröse  Beschaffenheit,  die  erst  später  der  Yer- 
kalkong  Platz  macht.  Transact.  Linn.  Soc.  Vol.  XXIII.  P.  1. 
p.  107—123.  Tab.  13—15. 

Mach  den  Beobachtungen  von  Sars  (Skand.  natarf. 
mode  i  Kjöbenbavn  1860.  p.  583)  sind  die  sog.  Trachee« 
von  Pteraster  nicht  einfache  Röhrchen,  sondern  keulenför- 
mige, rundum  von  kleinen  Nebensäcken  besetzte  Gebilde, 
ganz  wie  die  sog.  Kiemen  von  Echinus,  mit  denen  sie  auch 
wohl  in  functioneller  Beziehung  übereinstimmen  möchten. 
Ebenifo  eigenthümlich  ist  der  Umstand,  dass  die  sonst  go 
schwer  aufzufindenden  Genitalöffnungen  hier  (bei  PL  fw(* 
fTiSttsn.  sp.  und  Pt.  militaris)  durch  die  beträchtliche  Grösse 
von  1  Mm.  sich  auszeichnen.  Sie  liegen  paarweise  neben 
einander  in  den  Interradialräumen  und  fähren  zunächst  ia 
den  durch  Koren  und  Daniels  sc  n  bekannt  gewordenen 
Brutraum )  der  zwischen  die  beiden  Ruckenhäute  unserer 
Seestorne  sich  einschiebt.  (Es  wäre  mit  Räcksicht  auf  diese 
Beobachtung  gewiss  von  Interesse,  die  Grösse  der  von  Pte- 
raster producirten  Eier  zu  kennen,  über  die  weder  Sars, 
noch  Koren  und  Danielssen  Etwas  angeben.) 

Lütken  wendet,  wie  früher  den  Ophiuriden,  so  jetxt 
den  Asteriden  seine  Aufmerksamkeit  zu  und  verbreitet  sich 
in  einer  ausifihrlichen,  für  die  zoologische  Kenntniss,  wie 
die  Geschichte  der  Arten  sehr  wichtigen  Abhandlung  (aa- 
turh.  foren.  Videns.  Meddel.  1859.  72  Seiten)  über  die  Mit- 
tel-* und  Südamerikanischen  Seesterne,  s.o  weit  ihm  solehe 
(besonders  durch  die  Sammlungen  von  Oersted  and 
Riise)  zugänglich  waren. 

Die  betreffenden  Arten  sind:  Luidia  clathrata  (Say)  St.  ThoaMii 
L.  feflsellata  Ltk.  (s  Petalaster  Columbiae  Gray?)  FontareMis  nnd  Ret^ 
lejo,  L.  alternata  (Say)  St.  Thomas,  L.  Marcgravii  Stps.  i.  litt,  (ss  L 
senegalensls  M.  Tr.)  Cotingoiba,  Astropecten  antiltensis  Ltk.  (s  A. 
brasilieosis  M.  Tr.  ?)  St.  Thomas,  A.  Yariabflis  Ltk.  (a  A.  Yalencieo- 
nei  M.  Tr.?)  St.  Croix  nad  Sl.  Thomas,  T.  Oerstedii  Ltk.  («  A.  eri- 
nacens  Gr4y  ?)  Re«iIctio,  Asteriaeas  brasiliensis  Ltk.  («s  A.  »iaitas 
M.  Tr.?,    ton  Mob  ins  tnywiscben  aM  A.  atelHf^r  beschmbaa)  BJo- 
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der  niederen  Tbiere  während  des  Jahres  1860.  Ml 

JueirOi  A.  Minm  Ltk.  (««  Arteereas  mininnn  ex  In«.  ThomaeSeba) 
81.  Thonaa,  A.  ohtlensis  Ltk.  («  A.  calcaratns  Phil.?)  Valparaiso, 
Oreaslar  glgas  L.  («  0.  relicalatas  M.  Tr.)  St.  Thomas,  Goniodisens 
sraialits  Ltk.  («s  Panlia  horrida  Crray?,  von  Möbius  {Dzwiseheo  |l1s 
G.  conifer  heaehrieben)  Realejo  nnd  Pantareaas,  Ophfdiaster  orttübo- 
pos  Va].)  St.  Thomas,  0.  flaccidus  Ltk.  (a  0.  Guildiogii  Gray?)  St. 
Thomas,  0.  porosissimos  Ltk.  («rf  pyrtuwdatus  Gray  ?)  Pontarenas,  Echi- 
Bssler  spinosns  M.  Tr.  St.  Thomas,  £.  brasiliensis  M.  Tr.,  Asteraeattr 
Awm  memeonus  n.  sp.  ,  A.  tenuispioas  (Lmk.)  Bermndiis*  i>er  aus- 
fSkrii^hen  Beacbreibang  ist  vom  Verf.  jedesaial  eine  karae  lateiniaebe 
Diagnose  voransgeschickt.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  Beob-* 
ichtoag,  dass  Oreaster  gigas  in  seiner  Jugend  einem  Astrogonium 
gleicht  nnd  zwar  so  Tollstflndig,  dass  man  ihn  ohne  Kenotniss  der 
littelformen  unbedingt  diesem  letsteren  Genus  aurechnen  wflrde. 

Von  Grube  werdena.  a.  0.  folgende  Seesteme  diagnosticirt  und 
beschrieben :  Asiropeeten  eiliaius  n.  sp.  aus  Puerto  Cabello,  Asteropsii 
imiriemta  n.  sp.  von  Sitcha,  Tab.  IL  Fig.  5,  Scytaster  cancellatus  n.  sp. 
Tab.  L  Fig.  3,  Eckinaster  depktnatus  n.  sp.  Tab.  L  Fig.  5,  £.  rigidus 
a.  sp.  TaJ>.  L  Fig.  4,  alle  drei  von  Eschscholta  gesammelt,  ohne 
Angabe  des  Fundorts,  E,  lacunoiui  n.  sp.,  wie  die  erste  Art  durch 
platte  Gestalt  von  den  flbrigen  Echinasterarten  verschieden,  Oreaster 
Ispidarins  Gr.  («sSeba's  Stella  marina  maxima),  Asteracanthion  mar- 
garitifer  M.  Tr.  aus  Sitcha,  A.  camtschatlcus  Brdt,  A.  helianthoides  Br. 
mit  16 — 21  Strahlen  und  einem  Durchmesser  von  10 — 14  Zollen, 
aas  Sitcha. 

Lorena  aählt  in  einer  Abhandlung  Aber  die  Seesteme  des 
Qaarnero  (Sitanngber.  der  Wiener  Akademie.  Math.-natnrw.  Kl.  1860« 
Bd. XXXIX.  S.  367  ff.  mit  Abb.)  unter  9  Asteriden  als  neu  auf:  AsU^^ 
ritemi  eiliaius,  der  mit  A.  minntoa  nnd  noch  mehr  mit  A.  verrncnlatns 
M.  Tr.  verwnndl  lat» 

Weitere  neue  Arten  sind: 

Atteriag  CAsleraeantkion)  sertulifera,  Heliatler  microiranchia^ 
B,  Kvhifhfi  nn.  spp.  von  St.  Lucas,  beschrieben  von  Xanlus  Proc. 
Acad.  Philad.  1860.  p.568. 

Echinoiter  Doriae,  E,  tribulusy  AttropecUn  aster  nn.  spp.  aus 
dem  Uiltelmeere,  de  Filippi,  Rev.  et  mag.  de  Zoolog.  1859.   p.  68. 

Astropecten  tenuispinus  Kor.  Dan.  gehört  nach  den  Untersu- 
chungen von  Sars  (L  c.)  dem.  Gen.  Archaster  an. 

Das  neue  Gen.  Pe(/tcenasfer  Sars  wird  folgendermaassen 
chaiaklerisirt :  Dtscus  parviis;  brachia  quinqne  elongala,  cyliAdrico- 
coDtea.  Pedes  snctorii  in  sulcis  ambulacraHbus  lalis  biaeriales,  oy- 
lindrici  apice  hemispbaerico  et  disco  suctorio  ornato.  In  cnte  dorsali 
rete  caleareum  continuum,  spinas  minutas   singulas  gerens;  intervalla 
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reUs  calcarei  cote  nuda  lecU ,  in  qua  pedicellariee  foreipalie  plerci 
maziroae  dispersae  bvlüL  Spinae  ad  sulces  ambnlacralM  |  in  fcntif 
adambnlacralibus  insidenles,  maioresi  biserialea,  in  ipais  snlcit  nnUaa. 
Anns  sttbcentralifl  seu  panllalam  ezcentrictts.  Tessala  madrcporifemut 
niargini  disci  Ticioa.    Sp.  P.  typicus  Sari,  Nyt  Mag.  Bd«  XI. 


Nach  einer Mitlheilvng  £hrenberg*s  (VerhandL  der 
Berl.  Acad.  1860.  S.  756)  hat  man  bei  Gelegenheit  der  sar 
Legnng  eines  neuen  transatlantischen  Telegraphen  ange- 
stellten Sondirungen  in  der  Nähe  von  Grönland  ans  einer 
Tiere  von  nahezu  7560  Fuss  mehrere  lebende  Ophiaren 
(Ophiocoma)  hervorgezogen. 

Unter  den  v.on  Lorenz  (a.  a.  0.)  im  Quarnero  ao fgefandeaea 
tecbs  Ophiuriden  wird  als  neu  aufgeführt :  Ophiolepis  sienura. 

Grube  beschreibt  a.  a.  0.,  Ophiocoma  serpentaria  El.  var.  o. 
aUenutns  (mit  Abweichungen  in  Scheibenform  und  Anordnung  der 
Stachelu)»  0.  variabilis  n.  sp.  Insel  Voahu  (zumeist  mit  0.  Schönleiaii 
verwandt)  Tab.  II.  Fig.  4 ,  Ophioleffis  limbata  n.  sp.  Rio-Janeiro^  0. 
sexradia  n.  sp.  Honolulu  (mit  6  Armen)  Tab.  III.  Fig.  3,  Opkioikrix 
alba  n.  sp.  aus  dem  stillen  Meere  Tab.  III.  Fig.  4,  0.  longipedt 
Lam.  var. ,  G  r  u  b  e  a.  a.  0: 

Amphiura  ahyssicola  n.  sp.  Sars  1.  c.  (ohne  Beschreibung  oad 
Diagnose). 

Lyman  setzt  seine  Untersuchungen  über  Ophiuriden 
fort  und  beschreibt  (Proceed.  Bost.  Soc.  n.  b.  T.  VIL  p,256 
bis  262)  folgende  neue  Arten: 

Ophioikriw  dumosa  San  Diego  Calif.^  0.  magmificm  Pcni,  Opkimrä 
HolmeiU  Charleston ,  Ophiocoma  Ältxandri  Acapulco ,  OpkmtmM 
Xantusii  St.  Lucas,  Opk.  porrecta  Florida?,  Ophioderma  Caryt  St. 
Fransisco  Cal. 

Ophioderma  serpens  Lfilk.  hAlt  Lyman  für  identisch  mitOphiurei 
brevispina  Say,  wie  derselbe  denn  auch  weiter  den  Versuch  macht, 
die  übrigen  Ophiuren  Say's  auf  die  heutige  Nomcnclatur  su  reducirsa. 

Aitropkyion  Caryi  n.  sp.  von  San  Franz isco  ebendas.  S.  42&. 

S.    Crlnaldea. 

Adler  erwfihnt  das  Vorkommen  der  Comatula  Sarsii 
Kor.  et  Dub.  in  den  Brittischen  Meeren  und  findet  die  Ver- 
schiedenheiten derselben  von  Com.  rosacea  Forb.  vorzugsweise 
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in  der  geringen  Menge  und  der  schlanken  Form  der  die 
RAckencirren  zusammensetzenden  Glieder,  so  wie  in  der 
Zweisahl  der  Endklaoen  an  denselben.  Annais  and  mag. 
aal.  hisl.  T.  V.  p.  74. 

Chapman  beschreibt  eine  nene  Art  des  fossilen  6e« 
MS  Agelacrinites  (A.  BUlniggü)  nnd  sucht  nachzuweisen, 
dass  dasselbe  eine  eigene  Familie  (die  der  Thyroidea)  bilde, 
welche  Ton  den  Cystideen  sowohl  nach  den  Echiniden, 
wie  nach  den  Asteridcn  hinffihre.  Annais  and  mag.  nat. 
bist  T.  VI.  p.  167—162. 


III.    CteleHterata. 

Bei  Gelegenheit  des  letzten  Berichtes  befand  sich  Ref. 
in  der  ffir  ihn  so  angenehmen  Lage,  den  Beifall  und  die 
Anerkennung  hervorzuheben,  die  seine  Ansichten  über  die 
Morphologie  und  die  systematische  Stellung  der  Coelente- 
raten  in  immer  weiteren  Kreisen  gefunden  haben.  Heute 
hat  er  über  ein  Verdammungsurtheil  zu  berichten.  Und 
dieses  Urthcil  kommt  von  Seiten  eines  Hannes,  der  den 
Versuch  gemacht  hat,  die  Grundsätze  der  naturhistorischen 
Systematik  principiell  zu  entwickeln,  von  einem  Coryphften 
unserer  Wissenschaft,  dessen  Wort  um  so  schwerer  wiegt, 
als  er  die  Echinodermen  und  Alalephen  schon  seit  lange 
einer  genauen  und  umfassenden  Untersuchung  gewürdigt  hat. 
Wir  würden  es  berücksichtigen  müssen,  wenn  es  nur  ne- 
benbei gesprochen  wäre.  Um  so  mehr  aber  jetzt,  wo  es 
In  aasrührlicher  Weise,  durch  eine  eingehende  Analyse  der 
Morphologie  der  Radialen,  motivirt  wird. 

Der  dieses  Urlheil  gefällt  hat,  ist  kein  Geringerer,  als 
Agassi z.  Schon  bei  der  Anzeige  des  ersten  Bandes  der 
berühmten  ConlribuÜons  to  the  natural  history  of  Ihe  united 
States  (J.  B.  XXIII.  S.  225)  haben  wir  denselben  als  einen 
Gegner  unserer  Coelenteraten  kennen  gelernt,  Seitdem  ist 
die  Opposition  noch  entschiedener  geworden.  Während 
früher  noch  mehrfach  die  nähere  Verwandtschaft  der  Foly- 
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pen  lud  Akalephen  sngeslaii4eii  und  nur  deren  AbtreBwiiig 
von  den  Echinodermen  als  eine  Uebertreibang  getadeb 
wurde,  ist  gegenwärtig,  in  dem  drilten,  den  Akalephen 
gewidmeten  Bande  des  genannten  Werkes  —  der  sweile, 
der  ub^  Schildkroien  bandelt,  lag  ausserhalb  des  Berei. 
cb«s  unseres  Berichtes  —  nirgends  mehr  von  einer  solckei 
näheren  Beuehnng  die  Rede.  Polypen,  Akalephen  anii 
Echinodermen  sind  nach  den  gegenwärtigen  Ansichten  des 
Verr.*s  drei  völlig  gleichwerthige  Gruppen,  die  der  Ab- 
theilung der  Cuvier'schen  Radiaten  zugehören  und  hier 
eben  so  viele  einzelne  Klassen  bilden.  Die  vom  Ref.  vor- 
geschlagene Vereinigung  der  zwei  erstgenannten  Gruppen 
zu  einer  eigenen,  von  den  Echinodermen  verscfaiedenea 
Uauptabtheilung  verslösst  nach  dem  Urtheile  unseres  Verf.'s 
gegen  einen  der  gewichtigsten  Grundsätze  der  Systematik, 
nach  welchem  wir  nur  da  zur  Aufstellung  einer  solchen  Ab- 
theilung berechtigt  sind,  wo  es  ^ich  um  einen  neuen  Organi- 
sationsplan  bandelt,  nicht  aber  da,  wo  bloss  in  der  Aas^ 
fühning  des  Planes  gewisse  Unterschiede  obwalten.  Und 
die  Verschiedenheiten  jener  drei  Gruppen  sind  nach  der 
Auffassung  des  Verf.*s  blosse  Modifikationen  eines  gemein- 
scbafllichen  Grundplanes.  Die  Zöge  dieses  Organisatiens- 
planes  sprechen  sich  nicht  bloss  in  der  charakteristischea 
Eigenthömlichkeit  des  radiären  Baues  (idea  of  radiatioo) 
aus,  nicht  bloss  in  der  gcsetzmässigen  Wiederholung  einer 
grösseren  Anzahl  identischer  Abschnitte  (spheromeres)  m 
Umkreise  der  Körperachse,  sondern  auch,  wie  unser  Verf- 
behauptet,  in  der  gieichmässigen  Anlage  der  inneren  and 
äusseren  Organe.  Diese  Angabe  zu  begründen  vergleicht 
Agassi z  das  ambulacrale  Cefässsystem  der  Echinodermen 
(in  Uebereinstimmung  mit  v.  S  i  e  b  o  1  dj  dem  gastrovasculirea 
Apparate  der  Akalephen  und  die  Tentakel  der  letztern  den 
Ambulacralfössen.  Allerdings  muss  derselbe  dabei  zoge- 
ben, dass  das  ambulacrale  Gefässsystem  der  Echioodennen 
zu  dem  Verdauungsapparate  in  einer  anderen  Beziehung 
steht,  wie  der  Gastrovasculärapparat  der  Akalephen  (nnd 
Polypen),  allein  diese  Verschiedenheiten  sollen  durch  Zwi- 
schenformen   ausgeglichen   werden,  sich    also  auf  bloBse 
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gtadaelle  Unterschiede  zurückfahren  lassen.  Als  beMti« 
ders  vberzengend  verweist  Verf.  auf  das  Verhalten  bd 
gewissen  platten  Seesternen  (Echinarachnios) ,  bei  denen 
der  Darmkanal  nach  seinen  Untersuchungen  durch  ein  fei- 
nes GefSssnetz  direkt  mit  dem  Ambulacra  Isysteme  com- 
Bunicire. 

Nach  den  Ansichten  unseres  Verf. 's  haben  wir  es  bei 
den  (geschlecbtsreifen)  Radiaten  überall  mit  einer  centralen 
Verdauungs  -  Höhle  und  mit  radiären  AnhangskanAlen  zu 
thun,  die  nur  in  Bezug  auf  die  Art  und  den  Grad  ihrer 
Entwickelung  yerschieden  sind.  Bei  den  Polypen  stehen 
die  letzten  als  geräumige  Taschen  mit  dem  Gentrairaume 
ia  einem  weiten  Zusammenhange ,  während  sie  bei  den 
Akalephen  (bei  allen?  auch  bei  Pelagia,  Aegina  u.s.  w.?) 
als  dünne  Canfile  nur  durch  enge  Oeffnungen  in  denselben 
einminden  und  bei  den  Echinodermen  endlich  meist  voll- 
ständig davon  abgetrennt  sind.  Auf  solche  Weise  erhält 
der  Verf.  in  seinen  drei  Klassen  eben  so  viele  verschie«- 
dene  Modifikationen  resp.  Steigerungen  eines  gemeinschalU 
liehen  Typus  (vgl.  bes.  p.  64  ff.). 

Merkwürdiger  Weise  hat  Agassi z  bei  seinem  Ver* 
fiihren  ein  wichtiges  Moment  ausser  Acht  gelassen.  Er 
spricht  von  dem  verdauenden  Gentrairaume  der  Radiaten^ 
als  wenn  dieser  überall  dasselbe  Gebilde  repräsentire. 
Allerdings,  der  betreffende  Raum  ist  fiberall  Verdaudngi- 
hdhle,  dass  aber  dieser  Umstand  über  die  morphologische 
Natur  desselben  nicht  entscheidet,  kann  unser  Verf. ,  der 
sogar  die  Mundöffnungen  der  verschiedenen  Thiertypen  fü^r 
differente  Gebilde  erklärt  und  je  nach  ihrem  VoriLommen 
bei  einem  Wirbelthiere  u.  s.  w.  mit  besonderem  Namen  (den 
Mund  der  Radiaten  z.  B.  als  Actinostome)  bezeichnet  wis- 
sen will,  am  wenigsten  in  Abrede  stellen.  Nun  aber  ist 
der  verdauende  Centralraum  der  Akalephen  und  Polypen, 
in  welche  die  peripherischen  Taschen  oder  Canäle  einmünden, 
oifenbar,  wie  auch  von  unserem  Verf.  an  mehreren  Stellen 
seines  Werkes  gelegentlich  anerkannt  wird,  die  Leibe»* 
höMe  des  radiären  Körpers  (spherosome),  und  zwar  zunächst 
nur  ein  Theil  dieser  Leibeshöhle,  indem   die  radiären  An-^ 
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hinge,  deren  Ursprang  auf  eine  mehrfach  wiederholte 
lamellose  Erhebung  der  peripherischen  Leibeawand  mrick- 
gefuhrl  werden  muss,  demselben  Hdhlensysteme  zugehörea. 
Es  bedarf  aber  wahrlich  keiner  allzuliefen  Untersuchungen 
über  den  Bau  der  Echinodermen,  um  zu  der  Ueberzeugung 
zu  gelangen,  dass  bei  den  letzteren  ganz  andere  Verhält* 
nisse  obwalten.  Der  verdauende  Raum  ist  hier  ein  be- 
sonderer von  der  Leibeshöhle  verschiedener  Apparat,  dem 
man  höchstens  das  sog.  Magenrohr  der  Polypen  vergleichen 
könnte  (das  übrigens  von  unserem  Verf.  als  der  nach  Inaea 
umgeschlagene  Mundsaum  in  Anspruch  genommen  wird). 
Die  ambulacralen  Gefässe,  die  bei  Echinarachnius  damit  im 
Zusammenhange  stehen  sollen,  erscheinen  eben  so  wenig 
als  integrirende  Theile  der  Leibeshöhle,  sondern  äbenll 
als  eigene  Gebilde,  die  trotz  der  von  unserem  Verf.  so 
vielfach  und  so  stark  betonten  Aehnlichkeit  mit  dem  Ga* 
strovasculdrapparale  in  morphologischer  Hinsicht  —  wie 
namentlich  auch  die  Entwickelungsgeschichte  beweist  •— 
nicht  die  geringste  Verwandtschaft  besitzen.  Die  Existenz 
dieses  Ambulacralapparates  hat  schon  J.Müller  als  die 
wichtigste  Eigenthümlichkeit  der  Echinodermen  hervorge- 
hoben* Auch  Ref.  weiss  demselben  Nichts  Analoges  an 
die  Seite  zu  stellen,  auch  nicht  bei  den  Würmern,  denen 
sich  die  Echinodermen  (durch  die  Gephyreen)  vielleicht  am 
meisten  annähern,  jedenfalls  mehr,  als  den  Coelenteraten, 
obgleich  Agassiz  wiederholt  erklärt,  dass  die  platten 
Seeigel  eigentlich  nichts  Anderes  als  verkalkte  Scheibea- 
quallen  seieü.  Dass  das  gesammle  vegetative  Höhlensystem 
einer  Meduse  von  der  Leibeshöhle  gebildet  wird,  während 
sich  bei  den  Echinodermen  im  Innern  der  LeibesböUe 
eine  ganze  Reihe  der  verschiedensten  vegetativen  Organe 
vorfindet,  gilt  dem  Verf.  weniger,  als  gewisse  oberflächliche 
Aehnlichkeiten  in  der  Form  und  der  Verbreitung  einzelner 
Organe.  Diese  Aehnlichkeiten  zu  wirklichen  Horaologieen 
stempeln  zu  wollen,  zeugt  von  einer  weit  grösseren  Ueber- 
Schätzung  anatomischer  Merkmale ,  als  man  sie  Ref.  vm 
Vorwurfe  machen  kann ,  wenn  er  die  Gruppe  der  Coelen- 
teraten nach  wie  vor  als  einen  besonderen  Typus  der  Tbier- 
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well  in  Anspruch  nimmt.  Dass  die  Coelenteraten  radiär 
gebildet  sind,  Mrie  die  Ecliinodennen,  kann  in  dieser  Aof- 
fcssang  Nichts  ändern.  Wir  wissen  ja,  dass  die  Wirbel- 
thiere,  die  doch  ein  Jeder  als  Repräsentant  eines  beson- 
dern Typus  in  Ansprach  nimmt,  in  ähnlicher  Weise  durch 
den  seitlich  symmetrischen  Bau  ihres  Körpers  mit  den  Ar« 
ticulaten  und  Mollusken  übereinstimmen ,  die  wir  doch 
gleichfalls  als  Hauptabtheilungen  unseres  Systemes  zu  be- 
trachten gewohnt  sind.  Construiren  wir  einen  Kreis  der 
Radiatcn,  so  können  wir  consequenter  Weise  daneben  nur 
noch  einen  zweiten  Thierkreis  zulassen,  den  der  bilateralen 
Geschöpfe.  Und  diese  beiden  Kreise  wären  überdiess  nicht 
einmal  streng  von  einander  geschieden.  Denn  ebenso,  wie 
sich  bei  zahlreichen  Radialen,  was  auch  Agassiz  aner- 
kennt, gewisse  Zuge  einer  seitlichen  Symmetrie  entdecken 
lassen,  ebenso  und  noch  allgemeiner  lassen  sich  bei  den 
bilateralen  Thieren  Tielfache  ZQge  eines  radiären  Baues  auf^ 
inden.  Ich  verweise  hier  auf  die  Wiederholung  der  Seg- 
mentanbänge  bei  den  Würmern  in  dem  Numerus  4,  auf  die 
Bildung  der  Wirbel  bei  den  Vertebraten,  deren  Anhänge 
(Neurapophysen,  Haemapophysen,  Pleurapophysen)  eine  ent- 
schieden radiäre  Anordnung  zur  Schau  tragen,  auf  die  Scbup- 
penstellung  am  Schwänze  der  Schlangen  und  Eidechsen  u.s.  w. 
Es  scheint  allerdings,  als  wenn  Agassiz  die  Unterschiede 
der  Radiaten  und  Bilateralen  ffir  grösser  ansieht,  als  man 
es  sonst  gewöhnlich  zu  thun  pflegt.  Die  morphologische 
Achse  des  radiären  Körpers  hält  derselbe  nämlich  nicht, 
wie  das  z.  B.  Ref.  gethan  hat,  für  die  Längsachse,  sondern 
*^  offenbar  mit  Rücksicht  auf  die  (irreguläre)  Bildung  der 
Spalangiden  —  für  eine  Verticalachse,  die  mit  der  Längs- 
achse einen  rechten  Winkel  bilde  (p.  174).  Die  im  Um- 
kreise dieser  Achse  gelegenen  Sphäromeren  sind  demsel- 
ben dessbalb  auch  keine  Analoga  der  beiden  Körperhälften 
eines  bilateralen  Thieres,  sondern  Abschnitte,  die  weit  eher 
den  Segmenten  eines  Articulatenkörpers  sich  vergleichen 
lassen.  Bei  einer  derartigen  Auffassung  gewinnt  der  ra« 
diare  Bau  nun  allerdings  eine  etwas  andere  Stellung  in 
der  thierischen  Architektonik,  aber  eine  solche,  die  er  wohl 
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scbwerlich  wird  behaupten  hönnen,  da  die  Vergleiclnuif 
der  Holothiirien  mit  den  Würmern  die  Berechtigung  jener 
Anffassung  mehr  als  verdichtig  macht. 

Ebenso  wenig,  wie  die  Rehabilitirang  der  Cuvier- 
sehen  Badiaten  Icann  Ref.  ^die  Beibehaltung  der  Cu Tieri- 
schen Klasse  der  Akalephen  guiheissen.  Wenn  man  avek 
Alles,  was  Verf.  über  die  morphologischen  Besiehnngea 
zwischen  den  Ctenopboren  und  Discophoren  sagt,  als  tre(- 
fend  xugiebt,  so  folgt  daraus  doch  noch  keineswegs,  im 
diese  beiden  Gruppen  einer  gemeinschaftlichen  Klasse  ut* 
gehören«  Ref.  hat  schon  vor  vielen  Jahren  den  Versack 
gemacht  '*-  was  unserem  Verf.  entgangen  zu  sein  scheiat 
—  die  zwischen  den  Ctenophorcn  und  Anthozoen  (Actiaiea) 
obwaltenden  Homologien  festzustellen ;  er  hätte  darauf  Ua 
mit  gleichem  Rechte  ebenfalls  beide  Gruppen  derseibea 
Klasse  zurechnen  können.  Von  Huxley  ist  das  spitcr 
(mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf  die  AuseinandersetiaD- 
gen  des  Ref.)  geschehen ,  allein  das  Bine  so  gj^U  wie  dai 
Andere  scheint  dem  Ref.  in  Anbetracht  der  vielfKlieB 
Eigeothümlichkeiten  in  dem  iusseren  und  inneren  Baue  da 
Cteaopkoren  verfehlt  und  unzulässig.  Aber  noch  weniger 
kann  Ref.  unserem  Verf.  darin  beistimmen,  dass  er  die 
Discophoren  (Akalephen  unseres  Berichtes)  von  den  flbrigea 
Hydrasmedosen  abtrennt  und  in  der  Klasse  der  Akalephea 
Uemaoh  die  Ctenopboren,  Discophoren  und  Hydroiden  ab 
Ordnungen  unterscheidet  (p.  41  ff.)- 

lieber  die  Binzelnheilen  des  Agassi z'sehen  Akale- 
phensystemes  werden  wir  später  an  den  geeigneten  Slellea 
noch  ein  Hehreres  nachtragen,  wie  wir  denn  dort  tvch  die 
Specialuntersuchungen  des  Verf.'s  über  die  Ctenophorev, 
die  dem  aUgemeinen  Theile  des  Werkes  (p.  11^6—301)  iU- 
gen,  näher  zu  berücksichtigen  haben.  Einstweilen  wollei 
wir  nur  noch  so  viel  erwähnen,  dass  der  allgemeine  Theil 
ausser  den  systematisch  -  morphologischen  Auseinandersef« 
Zungen  über  Akalephen  im  Allgemeinen  ;(p.  96 — 124)  vnd 
einem  kurzen  Capitel  über  die  zeitticbe  und  räoBliebt 
Vertheilung  derselben  (p.  125—129)  eine  vollständige.  Ge* 
schichte  der  Entdeckungen  über  diese  Tbiere  von  den  iile- 
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sten  Zeilen  an  (p.  1— -35)  and  eine  Uebersicht  über  die 
haaptsfichlichsten  Akalephensysteme  (p.  129 — 155)  enthfilt. 
Die  den  bis  jetzt  erschienenen  zwei  Lieferungen  beigegebe- 
nen 19  lithographischen  Tafeln  gehören  zu  den  Schönsten 
und  Werth vollsten,  was  wir  überhaupt  an  iconographischeu 
Darstellungen  niederer  Thiere  besitzen,  und  zeugen  in  glei* 
eher  Weise  von  der  Meisterschaft  sowohl  des  Forschers, 
wie  des  Künstlers  (Sonrel).  Uebrigens  beziehen  sich  nur 
die  drei  ersten  dieser  Tafeln  auf  die  Ctenophoren,  die  übri- 
gen auf  die  Discophoren  und  Hydroiden,  also  auf  Gruppen, 
die  erst  in  den  späteren  Lieferungen  des  A  g  a  s  s  i  z*schefi 
Werkes  ihre  specielle  Behandlung  finden  werden.  Dass 
dieselben  schon  jetzt  publicirt  sind,  erklärt  sich  theils  ans 
den  Verhältnissen  des  buchhfindlerischen  Betriebes,  theils 
anch  daraus,  dass  viele  der  hier  abgebildeten  Artan  und 
Entwickelungsformen  bereits  in  dem  allgemeioenTheile  des 
Werkes  von  unserem  Verf.  angezogen  sind.  AUerdings 
sind  zur  Erläuterung  des  Textes  anch  zahlreiche  Uolzschiijtle 
beigedruckt,  allein,  diese  bieten  doch  keineswegs  die  an« 
scbanlichen  Bilder  der  angehängten  Tafeln.  Uebrigens  Mast 
die  Fülle  der  auf  letzern  gegebenen  Abbildungen  uns  schon 
jetzt  einen  Blick  in  den  Reichthum  der  Beobachtungen 
und  Entdeckungen  unseres  Verf.*s  thun  und  den  Wunsch 
einer  baldigen  Fortsetzung  der  Lieferungen  doppelt  leben- 
dig werden. 

Nach  Bronn  muss  man  in  der  Abtheilung  der  Coe- 
lenteraten  (a.  a.  0.)  vier  Klassen  unterscheiden:  die  Cte- 
nophoren, Medusen,  Hydren  und  Polypen.  Es  versteht  sich, 
dass  die  Hydren  dabei,  wie  die  Polypen,  als  ausgebildete 
Geschlecbtsthiere,  und  nicht  als  geschlechtslose  Trftger  ses* 
silcr  Genitalknospen  angesehen  werden,  da  sie  im  letztern 
Falle  den  Medusen  überwiesen  werden  müssten. 

Sars'  Beobachtungen  über  Nordische  Coelenteraten 
(Tidenskabs  selskabs.  Forhandl.  i  Christiana  1860.  p.HO— 157 
oder  Skandln.  uaturf.  möde  i  Kjöbenh.  1860.  p.  690'-<698) 
bebrciTen  Siphonophoren  ( Physophora ) ,  Lucernarien  und 
Polypen  und  werden  an  den  betreffenden  Stellen  besonders 
von  uns  angezogen-  werden. 
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Der  specielle  Theil  des  oben  erwfthnten  Agassi  ti- 
schen Werkes  Aber  die  Akalephen  ist,  so  Mreit  er  bisher 
erschienen  (p.  156 — 301.  Tab.  I  u.  II  mit  IIa)  den  Rippen- 
quallen gewidmet.  Er  beginnt  mit  einer  Aüseinandersetzong 
der  aligemeinen  morphologischen  Verhältnisse  (p.  I&5— 173), 
behandelt  darauf  die  Frage  nach  der  Eintheilong  der  Rip- 
penquallen in  Unterordnungen  (p.  174 — 186)  und  Familien 
(p.  187 — ^202)  und  geht  sodann  zur  Darstellung  der  yon 
unserem  Verf.  beobachteten  nordamerikanischen  Arten  über 
(p.  202—288).  Zum  Schlüsse  findet  man  eine  systematische 
Aufzählung  der  bis  jetzt  bekannten  Rippenquallen  (p.  289— 
296)  und  Bemerkungen  fiber  deren  geographische  Verbrei- 
tung (p.  297 — 801).  Unter  den  hier  speciell  in  Bezug  auf 
Bau  und  Lebensweise  beschriebenen  Arten  sind  ausser  den 
schon  früher  von  unserem  Verf.  (J.  B.  XX.  S.  407)  aus- 
führlich dargestellten  Pleurobrachia  (Cydippe)  rhododaclyla 
Ag.  (p.  208—248)  und  Bolina  alata  (p.  251—268)  noch  sn 
nennen:  BoUna  eitrean.sp,,  Mnemiopsis  Gardeni  n.  gen. 
et  n.  sp.  (p.  269),  Idyia  roseola  n.  sp.  (p.  272— 286),  l 
cyaikina  n.  sp.  (p.  287),  Idyop$i$  Clarkii  n.  gen.  et  n.  sp. 
(p.288). 

Dass  Agassiz  die  Achse  des  radiiren  Ctenophoren- 
kdrpers  (actinal  axis)  nicht  als  Längsachse  gelten  lässt, 
sondern  als  Verticalachse,  ist  schon  oben  gelegentlich  her- 
Yorgehoben.  Die  wirkliche  Längsachse  soll  diese  unter 
rechtem  Winkel  schneiden  und  durch  die  Form  des  Mundes, 
so  wie  die  Abplattung  des  Magens  vorgezeichnet  sein, 
wesshalb  unser  Verf.  dafür  die  Bezeichnung  coeliac  diameter 
in  Vorschlag  bringt.  Es  ist  dieselbe,  die  man  als  Dorso- 
Ventraldurchmesser  (Sagittaldurchmesser  H  e  n  1  e*s)  betrach- 
ten müss,  sobald  man,  wie  es  Ref.  durchaus  gerechtfertigt 
erscheint,  die  durch  beide  Pole  hindurchgclegtc  Achse  der 
Langsachse  der  seitlich  symmetrischen  Thiere  identificirt. 
Allerdings  erscheinen  bei  dieser  Auffassung  Röcken  ond 
Bauch  der  Bippenquallen  ohne  Verschiedenheiten,  allein  das 
ist  ein  Verhalten,  das   man   bei  allen  Strahlthieren  Sndet 
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und  —  mil  mehr  oder  minder  grossen  Slörangen  —  ancb 
bei  zahlreichen  Bilateralen  nachweisen  kann,  wie  z.  B.  bei 
den  Chatopoden  (^Racken-  and  Baucbanhänge^)  ond  den 
Fischen  (in  der  Bildung  der  Schwanzwirbelsftole).  Der  La-- 
leraldnrchnesser  (transrerse  or  diacoeliac  diameter),  der 
bei  anderen  Radialen  dem  Sagittaldurchmesser  vollständig 
gleicht,  ist  bei  unseren  Rippenquallen  durch  manehfachei 
Eigenthämlichkeiten  aasgezeicbnel,  wie  es  denn  schon  seil 
den  Untersuchungen  von  Hertens  bekannt  ist,  dass  un- 
sere Thiere  mehrfache  Züge  einer  mitunter  sogar  sehr  ex-* 
quisiten  bilateralen  Symmetrie  besitzen.  In  der  Richtung 
dieses  Lateraldurcbmessers  findet  man  nicht  bloss  die  bei-- 
den  gemeinschaftlichen  Stfimme  der  acht  RippengeCIsse  (Am- 
bulacralgefässe  Ag.),  sondern  auch  die  Tentakel  wie  die 
sog.  Goeliacalgerasse,  die  bei  allen  Arten,  auch  bei  den  B^ 
roiden,  an  der  Wand  der  Yerdauungshöhle  nach  dem  Munde 
tu  eoqiorsteigen.  Bei  Cestum  ist  der  Latcraldurchmesser 
stark  verkürzt,  bei  den  llnemiiden  dagegen  mehr  oder 
weniger  verlängert. 

Was  der  Verf.  früher  als  Muskelfasern  beschrieb,  die 
das  hyaline  Körpergewebe  durchsetzten,  glaubt  er  jetzt  als 
die  Wandungen  colossaler  Spindelzellen  erkannt  zu  haben, 
die  in  bestimmter,  ziemlich  complicirter  Weise  an  einander 
angelagert  seien  und  das  gesammte  Parenchym  des  Cte- 
nophorenkörpers  bildeten.  Ein  besonderes  Muskelgewebe 
wird  trotz  der  Contractililftt  des  Körpers,  die  auch  bei  der 
Ortsbewegung  vielfach  in  Betracht  kommt,  auf  das  Be- 
stinunteste  geliugnet.  Auch  Aber  das  Nervensystem  der 
Ctenophoren  ist  unser  Verf.  im  Unklarei/T  Er  giebl  aller- 
dings jetzt  zu,  dass  die  Otolithenblase  ein  Sinnesorgan  sei, 
das  den  Randkörperchen  der  Medusen  entspreche  (und 
wahrscheinlicher  Weise  als  Auge  fnngire),  lässt  auch  die 
Möglichkeit  offen,  dass  der  kugelförmige  Körper,  dem 
dieses  Organ  aufsilzt,  dem  Nervensysteme  zugehöre,  be» 
streitet  aber  nach  wie  vor  die  Existenz  von  Nerven,  die 
(nach  Milne  Edwards,  Ref.,  Gegenbaur)  davon  ab-« 
geben.  Was  man  dafür  gehalten  habe,  seien  besondere 
Ftimmerrinnen,  die  von  den  apicalen  Enden  der  Flimmer- 
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rippen  bis  in  die  Nähe  des  Sinnesorganes  hinHefen.  (Frfi- 
Her  glaubte  Verf.  hier  eine  Ansah!  dflnner  Verbindnngs- 
kanale  zwischen  dem  Trichlerende  und  den  Rippen gefissen 
gefunden  zu  haben.)  Die  Tentakel  stehen ,  nach  den  Be- 
obachtungen unseres  Verfassers ,  mit  dem  GeRssapparate 
niemals  in  Zusammenbang,  obwohl  an  ihre  Basis  —  mit 
Ausnahme  von  Cestum  Ref.  —  ein  eigener  Seitenzweig' 
binantritt.  Sie  sind  nicht  einmal  hohl,  sondern  darcbaus 
solide,  mit  einem  Achsenstrange  versehen^  auf  dem  eine 
dichte  Lage  von  Nesselzellen  (lasso«*celIs)  aufliegt.  Diese 
letztem  werden  von  Agassiz'  Mitarbeiter,  Prof.  Clark 
(p.  237),  als  runde  Kapseln  beschrieben,  die  von  kömiger 
Substanz  (vielleicht,  nach  Ref.,  einem  Ueberrest  der  ursprüng- 
lichen Bildungszellen)  umgeben  sind  und  an  dem  einen 
Pole  eine  ziemlich  grosse  und  klaffende  Oeffnung  besitzen. 
Aus  dieser  Oeffnung  tritt  ein  Nesselfaden  von  ansehnlicher 
Dicke  und  einer  verhUtnissmflssig  nur  unbedeutenden  Linge 
bervor,  der  in  dem  gegenüberliegenden  Pole  auf  dem  Boden 
der  Kapsel  befestigt  und  während  der  Ruhe  in  ziemlieb 
dichten  und  regelmässigen  Spiralwindungen  zusammenge- 
legt ist.  Die  Geschlechtsorgane  entwickeln  sieb  erst  spät 
im  Jahre,  obgleich  die  jungen  Rippenquallen  ftberwintern, 
und  erscheinen  als  beutelfdrmige  Ausstülpungen  der  Rip- 
pengefässe ,  die  eine  zweizeilige  Anordnung  besitzen  und 
in  ihrem  Inneren  die  Geschlechtsstoffe  hervorbilden.  Wie 
schon  Will  nachgewiesen  hat,  sind  dieselben  an  der  einen 
Seite  des  RippengefSsses  Hoden ,  an  der  anderen  dagegen 
Bierstöcke.  Besondere  AusfAhrungsgänge  fehlen.  Die  Ge- 
schlechtsstoffe gelangen  nach  ihrer  Reife  frei  in  das  Hih- 
lensystem  und  von  da  nach  der  Befruchtung  (bei  Idyta)  durch 
Aufbrechen  des  Körperparenchyms  an  dieser  oder  jene^ 
Stelle  nach  Aussen.  Die  Bntwickelung  ist  von  unserem 
Verf.  bei  mehreren  Arten  verfolgt  worden.  Sie  geschieht, 
wie  wir  schon  lange  wissen,  auf  direktem  Wege,  obae 
Generationswechsel,  (den  Verfasser  übrigens  früher  an- 
nahm). Einstweilen  erfahren  wir  freilich  nur  wefttg  aber 
die  Bntwickelung  unserer  Thiere,  kaum  mehr,  als  die  Tbat- 
sache,  dass  die  Flimmerrippen  bei   den  Jugendfermen  weil 
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kflner  sind,  als  im  ausgebildeten  Zustande  nnd  vrni  dem 
Unteren  Pole  immer  >veiter  nach  vorn  hin  wachsen.  (Das 
Gen.  Medea  wurde  vom  Verf.  als  Jugendform  von  Idyta 
erkannt.)  Ein  Weiteres  bat  sich  Verf.  fSr  eine  spätere 
Gelegenheit  vorbehalten.  Dass  die  Ctenophoren  eine  unge-- 
scblecbtlicbe  Fortpflansung  besitzen,  wie  Mac  Cready 
•anzunehmen  geneigt  ist  (J.  B.  XXVII.  S.  167),  stellt  Verf. 
ia  Abrede.  Verslümmelte  und  zerschnittene  Individuen  blei- 
ben allerdings  eine  lange  Zeit  hindurch  am  Leben,  aber 
eine  ErgSnzung  der  einzelnen  Theile  oder  gar  ein  Auswa- 
chsen derselben  wurde  niemals  beobachtet  (p.l73)* 

Die  vom  Ref.  vorgeschlagene  Eintheilung  der  Rippen- 
qnallen  in  Eorystomata  und  Stenostomata  wird  vom  Verf. 
verworfen.  Die  Gruppe  der  Eurystomata  bleibt  allerdings 
(mit  verändertem  Namen  als  Eurystomeae)  beibehalten, 
Anstatt  der  Stenostomata  aber  substituirt  Verf.  die  —  übri- 
gens gleichfalls  vom  Ref.  unterschiedenen  —  Gruppen  der 
Lobatae  (Eucharidae  Ref.)  und  Saccatae  (Cydippidae  Ref.), 
von  welchen  letzteren  später  (p.  212)  noch  das  Gen.  Cestum 
als  Repräsentant  einer  besonderen  Gruppe  der  Taeniatae 
abgetrennt  wird.  Durch  die  Vereinigung  dieser  letzteren 
Gruppen  in  eine  gemeinschaftliche  Abtheilung  beabsichtigte 
Ref.  die  ihnen  allen  gemeinsam  zukommenden  Eigenthüm- 
lichkeiten  in  der  Bildung  des  Magens  und  des  Gefässsy- 
stemes  auszudrücken,  Eigenthümlichkeiten,  die  bei  einer 
Vergleichung  mit  den  Eurystomeae  sehr  auffallend  hervor- 
treten, trotzdem  aber  von  Agassiz  zur  Unterscheidung 
von  Ordnungen  nicht  für  ausreichend  gehalten  werden. 
Das  hindert  freilich  nicht,  dass  unser  Verf.  seine  vier 
Gruppen  auf  viel  speciellere  Unterschiede  hin  als  eben  so 
fiele  Unterordnungen  in  Anspruch  nimmt,  und  durch  wei« 
lere  Dataillirung  in  eine  Anzahl  von  Familien  zerfällt,  deren 
Repräsentanten  früher  nicht  einmal  generisch  unterschieden 
worden.  So  nimmt  Verf.  in  der  Unterordnung  der  Eury- 
stomeae die  Familien  derRangiidae  (mit  dem  Gen.  n.  Batim 
gia  =3  Idya  dentata  Less.),  Neisidae  (mit  Neis  Less.)  und 
Beroidae  an,  in  der  der  Saccatae  die  Familien  der  Callia- 
Biridae,  Cydippidae  (zu  denen  u.a.  die  neuen  Gen.Mcrmi^ 
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pfto ra  s=s  Cydippe  hormiphora  Gegenb.  und  G.  plnmosa  Sars, 
Dryodora  =  Mertensia  Gegenb.)  und  JHertensidae  (mil 
Oioenia,  Gegenbauria  n.  g.  =  EschschoUzia  cordata, 
Martensian.  g.  3=Beroe  octopteraMart.,  Mertensia  Less. 
gehören),  in  der  der  Taeniatae  nur  eine  Familie  der  Cestoi- 
deae,  in  der  der  Lobetae  endlich  die  Familien  der  Galym- 
midae,  Mnemiidae,  BoUnidae  und  Euramphaeidae. 

Das  Gen.  d,  Idyopsis  charaklerisirt  sich  durch  die  karu, 
fast  kuglige  Form  des  Leibes»  durch  stärkere  VerkflrxuDg  des  Seileo« 
durchmessers  und  kantenartige  Entwickelung  der  Flimmerrippea. 

Bei  dem  Gen.  n.  Mnetniop$i$  sind  die  Aurikel  tob  u- 
sehnlicher  Grösse  und  die  Flimmerrippen  bis  an  das  vordere  Ende 
der  grossen  Körperlappen  verlängert. 

Dm  von  Gegenbaur  unter  dein  Genasnamen  Sicyosoma  be* 
schrtebene  elgenthümliche  Thier  —  nach  Krohn  eine  peUigisdi« 
Jugendform  von  Actinia  sp.  —  h&lt  Verf.  für  die  I^rve  von  Cestnn 
(p.  198).  In  Betreff  dieses  letxtern  Genus  mag  hier  übrigens  dem  Zwei- 
fel unseres  Verf.'s  gegenüber  die  Bemerkung  erlaubt  sein,  dass  die 
Flimmerrippen  hier  wirklich  nur  in  vierfacher  Zahl  vorhanden  siad. 
Sie  stehen  unterhalb  einer  vrulstigen  Verdickung  des  hinteren  lör- 
perrandes  und  lassen  sich  jederseits  bis  an  die  Enden  des  bandfSr* 
migen  Körpers  verfolgen.  Von  da  beginnt  eine  von  xwei  vonprta« 
genden  Lippen  begrenate  Furche,  die  an  dem  vorderen  Körperrande 
in  ganser  Lfinge  bis  zur  Mundöffnung  hinläuft  Die  Lippen  enthalten 
je  ein  Längsgefäss  (unteres  Randgefäss),  das  aus  dem  oralen  Ende 
der  beiden  JHagengefässe  —  deren  Existena  Agassis  mit  Unrecht 
bezweifelt  —  hervorkommt  und  in  den  Seitenrändern  des  Körpe» 
mit  den  RippengefBssen  snsammenfliesst. 

S.    lydrasmedtsae. 

Nach  Jäger  ist  der  sogen.  Generationswechsel  der 
Medusen  weniger  der  gleichnamigen  Erscheinung  anderer 
Thiere,  als  dem  Entwickelungsgange  der  phanerogamischco 
Pflanxen  zu  vergleichen.  Wie  die  BlOthe  zur  Pflanze,  so 
verhält  sich  auch  die  Meduse  zu  ihrem  Hydraspolypen, 
nicht  bloss  in  genetischer  Hinsicht,  weil  beide  durch  Eno- 
spung  entstehen,  auch  nicht  bloss  wegen  der  in  beiden 
Fällen  gleichmässig  stattfindenden  Geschlechtsentwickelong, 
sondern  vorzugsweise  aus  morphologischen  Gründen.  Ja  ger 
theilt  nämlich  die  Auffassung  von  Reichert,  nach  weicher 
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der  K&rper  der  Meduse  ein  Compositum  aus  mehreren  In^ 
Avidum  ist,  er  unterscheidet  sogar,  wie  in  der  Blüthe  meist 
mehrere  Blaltkreise,  so  auch  bei  der  Meduse  meist  mehrere 
]ndividn«nicreise :  den  Individuenkreis  des  Mantels,  dessen 
(Tier)  Glieder,  wie  die  Blätter  einer  verwachsenen  Blu* 
fflenkrone,  unter  sich  zusammenhangen,  und  den  Indivi- 
dnenkreis  des  Hagenstieles,  der  bald  nur  von  einem  Indi- 
vidnum  repräsentirt  wird,  bald  auch  wieder  eine  Znsam^ 
mensetznng  aus  mehreren  Individuen  erkennen  lässt.  Nach 
dieser  Auffassang  sind  die  des  Glockenmantels  entbehrenden 
fiescbleehtsknospen  von  Coryne,  Hydractinia  u.  a.  Blüthen 
ohne  Perigon  und  die  medusoiden  Schwimmglocken  der 
Siphonophoren  Analoga  der  sterilen  Blüthen.  Da  zwischen 
Pflansenstoek  und  Polypenstock  dieselbe  Uebereinstimmung 
herrscht,  so  sind  die  DimorphAen  im  vollsten  Sinne  des 
Wortes  „ZoophytenS  und  der  genetische  Process,  der  ihrem 
(ienenilioiswechsel  zu  Grunde  liegt,  kann  gewiss  nicht 
treffender  benannt  werden,  als  mit  dem  Hamen  Antbogenesis* 
Wiener  Sitzungsber.  des  Math.-  nat.  Classe  Bd.  89.  S.  338. 
Benplandia  1860.  S.  153.  (Her.  Ngt  hinzu,  dass  die  Ana- 
logie zwischen  dem  Generationswechsel  der  Medusen  und 
dem  Vegetationsprocesse  der  phanerogamischen  Gewächse 
aack  vor  Jäger  schon  von  verschiedenen  Seiten  hervor- 
gehoben ist.) 

Acalephae. 

Wenn  Agassiz,  wie  das  oben  angedeutet  wurde, 
die  echten  Scheibenquallen  in  einen  gewissen  Gegensatz 
SU  den  fibrigen  Hydrasmedusen  bringt,  so  stützt  er  sich 
dabei  vorzugsweise,  wie  es  scheint,  auf  seine  Beobachtun- 
gen über  die  Entwickelung  der  Aurelia  flavidula  (1.  c.  p.  106. 
PI.  X.),  die  in  thatsächlicher  Hinsicht  allerdings  kaum  etwas 
Neues  bieten,  indem  sie  sich  in  allen  Punkten  bestätigend 
an  die  Angaben  von  Da ly eil  undSars  anschliessen,  von 
ORserem  Verf.  aber  dabin  ausgelegt  werden,  dass  hier  eine 
Fertpflanzung  ganz  eigenthümlicher  Art  obwalte,  die  weder 
als  eine  Metsunorphose  aiifgefasst  werden  könne,  noch  auch 
dem  Generatiensweeksel  der  übrigen  Hydrasmednsen  zu 
Aioh.  för  Natarg.  XXVII.  Jahrg.  2.  Bd.  ü       ^ 
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vcrg'leichen  sei.  Die  Eigenthumlichkeit  derselben  soll  darin 
bestehen,  dass  sich  die  Medusensprosslirtge  (Epbyrea)  ans 
einem  Theile  des  ursprünglichen  Uydroidenkörpers  bilden. 
Doch  das  beweist  nach  den  Ansichten  des  Referenten  nur 
so  viel,  dass  die  Production  der  späteren  GescblecbtstUere 
hier  durch  eine  Theilung  eingeleitet  wird.  Für  die  eigent- 
4iche  Natur  des  Vorganges  ist  dasselbe  völlig  gleichgültig. 
Wie  bei  dem  Generationswechsel  der  Uydroiden,  so  kta- 
delt  es  sich  auch  hier  um  Geschlecht«thiere,  die  auf  «nge- 
schlechtlicbem  Wege  von  einer  geschlechtslosen  Jugendfon 
gebildet  werden,  es  handelt  sich,  mit  anderen  Worten  aaok 
hier  um  einen  Generationswechsel.  Und  dieser  Genen« 
tionswechsel  ist,  wenn  auch  auf  abweichende  Weise  Ter« 
miltoit,  mit  dem  Generationswechsel  der  Hydroid^n  m  se 
näher  verwandt,  als  Jugendformea  und  Gescblechtsihiere  ii 
hreiden. Fallen  we£{entlich  den  gleichen. Bau  besiteen.  Biie 
Strobila  ist,  nach  der  Nomenolatur  des  Verf.*S)  mit  gldcben 
Rechte  als  ein  Hydra-Medusarium,  d.  b.  als  eine  mit  Medn« 
sen  zu  einem  gemeinschaftlichen  Thierstocke  Torbpndene 
Hydta  £u  betrachten,  wie  eine  prolifirirende  Tnbolarie.  Die 
in  der  Entwickelungsweise  und  auch  sonst  zwischen  beidei 
obwaltenden  Unterschiede  werden  nach  den  Ansichten  des 
Bef,  durqh  deren  Stellung  in  verschiedenen  Ordnuagei 
derselben  Klasse  zur  Genüge  ausgedrückt.  Uebrig^ens.auMWe 
Verf.  die  Gruppe  seiner  Djscophoren  nicht  auf  die  sog. 
höheren  Medusen  allein  beschränken,  sondern  auch  die 
(durch  einfache  Metamorphose  sich  entwickeliideB)  Aegini- 
den  derselben  zurechnen  (p.  119). 

Üie  beigegebenen  Abbildungen  (Tab.  III— XIV.)  besiebeo  nck 
auf  Cyanea  arctica  Pör.  et  Les.,  Pelagia  flaviduia  P6r.  et  LeB.^  Pdafia 
cyaoclla  P^r.  et  Les. ,  P olyclonia  frondota  n,  VLn^Siomolofkn^ 
meleagris  n.,  von  denen  die  swei  letxten  den  fihizostomiden  soge- 
bören  und  insaerst  charakteristische  Formen  darstellen.  Bei  Pehgia 
cyanella  wurde  die  direkte  Unforniung  des  flimmernden  Embryd  ie 
eine  Bpbyra  beobachtet  (PI.  XII). 

Im  Gegensatze  zu  den  Beobachtungen  von  Dalyell^ 
Sars,  van  Beneden  nnd  jetzt  auch  Agassi z  ghaH 
aich  Boeck  davon  überzeugt  zu  haben,  dasa  die  Strobila 
nicht  durch  Theilung  des  nrsprftnglieben  Polypen  (Scyphi* 
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it«ma)  entstände,  sondern  das  Produkt  einer  Knospang  sei» 
Diese  Knospntig  soll  aber  nicht,  wie  Desor  einst  wollte, 
Ton.der  Mandfidche  ausgehen,  sondern  vom  Grunde  der 
rerdauenden  Höhle.  Von  da  aas  soll  die  Säule  der  Quallen, 
oder,  mit  anderen  Worten,  die  Strobila  sich  erheben,  wSh- 
rend  die  obere  Hilfte  des  Mutterpolypen  durch  Resorption 
bis  auf  das  später  zu  einem  neuen  Polypen  auswachsende 
PaBSende  zu  Grunde  geht.  Vorhandl.  Videskab.  selsk. 
>  Christiania  1860.  p.  66.  Die  Einwendungen,  die  Sara 
(ibid.  p.  82)  gegen  diese  Angabe  erhebt,  sucht  B  o  e  c  k  durch 
eine  nähere  Begrflndniig  seiner  Auffassung  zu  widerlegen 
:     (Ibid.   p.lll). 

i  Nach  Steenstrup  ist  das  polypoide  untere  Segment 

i     der  Strobila  übrigens  nicht  als  Ueberrest  des  urspröoglichea 

I     Thieres  (Scyphisioma),  sondern  ganz  nach  Art  der  darflber 

liegenden  Medusen  als  ein  Nachkommen  desselben  aniuse* 

ben.    Es  ist  ein  neuer  Polyp,  die,  wie  etwa  die  nactt  dem 

Abfeilen  der  Tubularienköpfchen  neu  sich  bildenden  Knospo^ 

an  die  Stelle  der  früheren  tritt  und  einen  neuen  Generaw 

.     Honswechsel  einleitet.  Videnskab.  Meddel.  for  1860.  p.  884. 

Den  Hittheilungen  van    Hunnius  (in  der  med.  JStg. 

Russkinds  1859)  entnehmen  wir  die  Notiz,  dass  die  Hedii'- 

seil  in  den  Bädiern  voh  Hapsal   systematisch  und  mit  be* 

alem  Erfolge  gegen   gewisse  Forcen   der  Nerveolähmung 

tag^wendet  werden.      Sie   werden   theils    fQr  «ich,  theits 

arit  Sehlamm  vermisebt  und  zerrieben,  örtlich  angewendet, 

theils  auch  als  Zusatz  zu  localen   und  allgemeinen  Bädern 

benutzt. 

lydroldea« 

Während  wir  der  hier  bezeichneten  Ordnung  bisher 
bloss  die  sog.  Hydroidpolypcn  mit  den  zugehörigen  Medu- 
sen (Cryptocarpae  =  Gymnophthalmala  ==  Craspedota)  zn-^ 
zurechnen  pflegten,  glaubt  Agassiz  auch  die  Siphono-^ 
phoren  und  Lucernarien  als  Rydroiden  in  Anspruch  nehmen 
zu  müssen.  Die  letztern  namentlich  auf  Grund  der  Aehn- 
Kchkeit,  die  sie  mit  den  jungen  Medusen  aus  der  Zeit  der 
beginnenden  Strobilation  besitzen  sollen  (1.  c.  p.  59).  Aller- 
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diDgs  balte  man  naek  diesem  Yer^leiclie  vietteichl  ek« 
.erwartet,  das8  Verl  dieselben,  wie  Huxley  [und  andera 
englische  Foracber,  d^n  Discophoren  beigeaelU  bätte^  zoBal 
aie  mit 'diesen  aoch  in  der  Entwickelung  besonderer  6e* 
nitaltaschen  dbereinstimmen.  Selbst  die  getifelten  Vadr»* 
poren  (Tabnlata  M.  Edw.),  die  fVeilicli  nor  im  fosaitea 
Zustande  eieistiren,  möchte  Agassi  b  (p.  121)  hier  anreiben, 
da  sie  sich  durch  dieViersahl  ihrer  Radien  deoAkalephaa 
anndbernund  in  ihrer  Skeletbildling  manche  AebnUckkeil  ait 
dettMilleporfnen  (resp.  Rtigosa)  haben,  deren  Hydroidtfator 
nach  den  MiUkeilungen  unseres  Verf.'s  keinem  Zweifel  mtkr 
unterliegen  kann.  Allerdings  ist  es  (p.  63.  Tab;  XV)  dea^ 
gelben  nicht  gelungen,  die  lledusenkaospen  der  Miltepori- 
neu  tu  beobnchten,  aber  bei'  der  charakteriatiscben  BiMaag 
der  Pdlypen  bedarf  es  auch  dessen  kaum,  um  den  betreu 
feadan  Tbietea  ihre  ttatfirfiche  Stellung  an  sichern. 

I>ie  Polypen  der  Milleporinen  sind  ohne  Magenrahr 
und  Scheidewinde,  und  mit  Tenlakeln  veraehen,  die  eine 
gedrungene  Eugelform  besitze.     Nach  der  Zahl  und  SM-' 
Iting  der  letatem  lassen  sich  nwei  auch  sonst  yerackiedaaa 
Polypenformen   unterscheiden^  schlankere  Polypen,  derea 
kleine  Tentakd  in  gröss«*er  Menge  fiber  die  Körperobeiw 
fliehe  Tertheilt  sind,  und  dickere  mit  nur  vier  endatiadigea 
gr&Mören  Tentakeln.     Am  ihnlichsten  sind  dieselben  dsa 
Polypen  Ten  Hydractinia,  deren  Yerschiedene  Ponnen  kan 
(p.  49)  l>eschrieben   werden  und  spiter  noch  Gegeastiad 
einer  ausführlicheren  Darstellung  werden  sollen. 

Auch  sonst  macht  unser  Verf.  mancherlei  Mittbeilan* 
gen  über  den  Polymorphismus  der  Hydroiden,  von  denen 
wir  hier  nur  die  Bestätigung  der  schon  von  Mac  Cready 
niitgetheilten  Tbatsache  hervorheben,  dass  die  proliferupeaden 
Polypen  der  Plumularien  von  mehreren  Arten  verschiedH 
gruppirter  sterjlex  Polypen  umgeben  sind  (p.49).  Di« 
proliferirenden  ludividuen  der  Sertularien  werden  von  unse- 
rem Verf«  (p.  46)  ganz  eben  so,  wie  die  sterilen,  mil  einer 
:-^  freilich  tehtakellosen  ^  MundöfTnung  ausgcslattet.  An 
i^iaer  neuen, schonen  Tubularie  (Uybocodon  proHfer)  sak 
Verf.*  eine  -Steeqstrupift-  |ihnU9he  Meduse  ^i^h    enlwickelni 
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üe  stteii  vcr  ihrer  AbtreBBiing  neue  MediiteaknospMi  triek 
(p.  4b).  £b€n  so  ^utie  die  Ai>8tamiQQng  einer  Sarsia  von 
<!arpi4  MtroMb  n.  und  der  Medusa  (MelicertniD)  campannla 
Fb.  Ten  einer  Sertularia  beobachtet.  Die  den  Hydroiden 
gewidmeten  Tafeln  (  T.  XV^XIX )  handeln  Aber  Petmoria  ^ 
fibbosan.,  Jlillepora  alcicornia,  Bydractinia  polyclima  n« 
Qod  Caryne  mirabiH$  n. 

Den  jetzt  schon  Biemlioh  zahlreichen  Fällen  Ton  Ho» 
mogenie  bei  den  Medusen  haben  wir  auch  in  unserem  dies- 
jiMgen  ßeriehte  einen  weiteren  hinzufügen.  Derselbe  ist 
«DI  s<»  interessanter ,  nicht  bloss ,  weil  er  eine  Lizzia  be« 
trifft,  eine  Form'  also,  deren  Vertreter  wir  bisher  ohne 
AvsABhne  durch  einen  Generationswechsel  entstehen  sahen, 
sondern  weiter  auch  desshalb,  weil  die  Entwiekehing  hier 
ohne  Larvenzustand ,  durch  direkte  Umwandlung  des  DoU 
lers  in  eine  Meduse,  Tor  sich  geht.  (Zeitschrift  ffir  wiss. 
Zool.  X.  S.401  mit  Abb.)  Mit  dieser  Beobachtung  schliessl 
sieh  der  Kreis  der  Möglichkeiten  in  der  Bntwickelungsge* 
sehichte  unserer  Thiere»  Die  Erscheinungen  des  Polymor- 
phismus und  Generationswechsels,  der  Metamorphose  und 
direkten  Entwickelung,  sie  alle  sehen  wir  jetzt  in  der  Gruppe 
der  Medusen  und  oft  bei  nahe  Terwandten  Formen  neben 
einmder.  Wenn  es  noch  eines  Beweises  bedfirfte,  dase 
die  Hoffnung  der  systematirenden  Zoologen,  es  möchte  die 
Entwickelungsart  eines  Thieres,  namentlieh  die  Anwesenheit 
oder  Abwesenheit  der  Metamorphose,  fftr  die  natfirlicheih 
VerwandlsehaflsverbAltnisse  maassgebend  sein ,  eine  irrige 
gewesen,  dann  würde  dieser  in  den  eben  hervorgehobenen 
Verhältnissen  gefunden  sein. 

Die  Lizzia,  um  die  es  sich  hier  handelt,'  ist  nach  der 
Beschreibung  ihres  Entdeckers  Claparöde  ein  kleines, 
nur  wenige  Millimeter  grosses  Tbier,  das  in  den  schottischen 
Buchten  mitunter  in  grossen  Schaaren  vorkommt,  bisher 
aber  trotzdem  noch  nicht  beobachtet  wurde.  Sie  trilgt  zwi-* 
sehen  den  vier  doppelten  Radiaitentakeln  je  noch  einen  ein- 
fachen interradialen,  sämmtliche  von  unbedeutender  Ldnge. 
Die  Mundfflhler  sind  vier  einfache  Fäden  mit  geknöpfter 
BttdansehwelNing.     Art  den  Eiern,  die  zwisoheti  Eetorierm 
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und  Bntoderoi  des  Manobrium  kerrorsprossen,  erkeaiil  i 
so  lange  dieselben  jung  sind ,  deüHieh  ein  Keimbl&ichea 
mit  Keimfleck,  später  aber,  nock  während  der  BeDestigang 
am  mütterlichen  Körper,  eine  deutliche  Qualle  mit  Gastro* 
vasculärapparat  nnd  acht  Randfäden,  von  denen  die  vier 
radialen  grösser  nnd  dicker  sind,  als  die  interradialen,  la 
diesem  Zustande  trifft  man  die  Eier  auch  frei  im  Wasser, 
wohin  sie  offenbar  durch  Bersten  der  umgebenden  Körper- 
hfille  gelangt  sind.  Eine  Furchui^f  konnte  Verf.  nicht  b^ 
obachteo.  Ebenso  wenig  gelang  es  männliche  Lizzien  aaf- 
sufinden,  sei  es  nun,  weil  diese  äusserst  selten  warea, 
sei  es,  weil  sie,  wie  es  nachStrethill  Wright  mituit^ 
vorzukommen  scheint,  durch  Form  und  Lebensweise  von 
den  Weibchen  sich  unterscheiden.  Oass  es  flbrigens  wirk- 
lich eine  EnlwlckeLung  aus  Eiern  war,  die  Verf.  beobachtetei 
und  keine  Knospung ,  wie  sie  bekanntlich  gleichfalls  des 
Lizzien  zukommt,  darüber  kann  nach  den  vorliegenden  An- 
gaben um  so  weniger  Zweifel  s^in.,  als  Verf.  diesen  Vor« 
gang  bei  anderen  Arten  zu  vergleichen  Gelegenheit  bitte« 
Ob  übrigens  die  Vermuthung  berechtigt  ist^  dass  unsere 
Lizaiiän  unter  gewissen  Umständen  siatt  den  gleichartigea 
Embryonen  heteromorphe  Ammen  zu  erzeuge»  im  Stande 
wären,  messen  wir  ^r  Entscheidung  der  Zukunft  überlassen. 

A.  Bipeck  berichtet  über  eine  denOceaniden  zugiehä- 
rende  neue  M^usenform  mit  deutficb  bilateraler  Orgimisa*- 
Mon,  für  die  er  den  Genusnamen  Dipleurosama  in  Anwen«- 
dung  bringt.  Ausser  der  norwegenschen  Art  (D.  nan>egicm) 
gehört  zu  diesem  Genus  auch  noch  eine  schon  vor  längerer 
Zeit  von  Stuvitz  an  der  Küste  Labradors  beobachtete  uod 
abgebildete  Art,  D.  StutUzii  (Forhandl.  Videnk.  selsk.  Chri- 
stiania  1860.  p.  151)-  Einer  weiteren  ausführlichen  Mittkd* 
lung,  so  wie  der  Beschreibung  zweier  anderer  vom  Verf. 
beobachteten  Medusen  CThaumantiiu  tricirrata  und  Eßcope 
fla^a}  dürfen  wir  bald  entgegensehen. 

Wir  haben  früher  schon  bei  mehrfachen  Gelegenhei- 
ten, besonders  X  B.XXIV.  S.  157,  die  Ansichten  All man*^ 
über  die  Morphologie  der  Geschlecbtsknospen  bei  den  Uy« 
drpid^en  bervprjieben  mü^en.«  ▲ucbt4ieso£i  Mal  imbftiKiftif 
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eine  Mittheilnng  ^on  Ibe  structnre  and  terminologie  of  the 
reproduclive  System  in  the  Corynidae  and  Sertulariadae« 
by  AI  Im  an  sn  registrircn  (Annais  and  Mag.  nat.  bist 
T.  VI.  p.  1) ,  die  freilich  zunächst  nur  dazu  bestimmt  ist, 
eine  Reihe  von  Ausstellungen  zu  beseitigen,  die  Hnxley 
in  seiner  uns  bereits  bekannten  Arbeit  ober  die  Siphono-* 
phoren  gegen  die  Auffassung  unseres  Verf. 's  erhoben  hat. 
Indem  wir  dabei  auf  die  oben  .angezogene  ältere  Mitthei- 
lung verweisen,  können  wir  uns  hier  auf  Weniges  be* 
schranken. 

Mit  dem  Namen  der  Gtfjchlechlskoospen  (gonophpres)  beieich« 
Det  Verf.  bei  den  geoaonteu  Hydroideo  deo  geaammlen  Aohaog,  nicht 
bloss  den  eigentlichen  Trflger  der  GeschlechtsstofTe,  der  je  nach  sei- 
ner Entwickelong  bald  ein  „Sporosac**,  bald  anch  eine  „Medase**  ist, 
sondern  sngleich  die  Äussere  bei  den  Siphonophorcn  fehlende  HOlle, 
die  sog.  Ectotheca,  die  nach  der  Ansicht  der  deutschen  Anatomen  den 
Bmtkapsdn  der  Campularien  entspricht,  also  einen  Polypen  reprfisen- 
tirt,  der  hier  freilich  immer  nur  ein  einsiges  Gescblechtstbier  auf- 
nimmt. Die  Mesotheca  des  Verf.  ist  gleich  dem  Mantel  der  Geschlechts- 
thiere,  die  Endotheca  gleich  dem  Magenstiele  oder  Manubrium,  resp.  der 
Aossenfläche  dieser  Gebilde.  Mit  dem  Namen  Spadix  wird  die  innere 
Auskleidung  des  Manubrinms  beseichnet.  Zur  Vermeidung  von  Miss- 
Terslindnissen  hat  Verf.  seine  Terminologie  an  zwei  beigegebenen 
sehenatischen  Abbildungen  noch  besonders  erifiutert. 

In  ei)ier  £un&ehst  nur  dem  interessanten  Hydri^tden«- 
genus  Corymotpha  gewidmeten  Aufsatze  (Forbandt.  vid. 
aelsk.  Christianla  1859.  p.  96,  übersetzt  im  Arphiv  fur.Jfu- 
targesch.  1860. 1.  S.341--861)  spricht  sieb  Sars  über  die 
bei  der  Systematik  der  Hydroiden  %n  befolgenden  Principien 
in  rfilliger  Uebereinstimmung  mit  den  vom  Ref.  bei  v^r- 
sehiedeuen  Gelegenheiten  dargelegten  Ansichten  daböi  aus, 
dass  es  unnatürlich  sei,  bloss  die  geschlechtliche  Generation 
%n  berücksichtigen,  und  hiernach,  wie  es  gewöhnlich  ge- 
schehe, die  von  den  Hydroidpolypen  aufgeammten  Medusen 
Ar  sich  und  abgetrennt  von  den  sessilen  Geschlechtsthieren 
za  klassificiren.  Um  seinen  Ausspruch  zu  motiviren,  stellt 
Yerf.  eine  ganze  Anzahl  von  Fallen  zusammen,  in'denen 
gewisse  nahe  verwandte  Formen  von  Hydroidpolypen  bald 
freie  Medusen,  bald  sterile  Medusoiden  produciren.  Man 
iDAsse  znm  Zwecke  einer  natürlichen  Systematik  die  ganoe 
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cyclisclie  Enlwiekdang  der  Thiere  mit  allen  ihren  Gene« 
rationen  in's  Auge  fassen  und  verfahre  bei  dem  jetsigen 
Stande  der  Wissenschaft  am  besten,  wenn  man  die  Ammen* 
thiere  bei  der  Classifiliatiott  der  niederen  Medosen  zn 
Grunde  lege  und  zu  jeder  derselben  die  Geschlechtathiere 
hinzufüge,  bei  dem  Artcharakter  aber  auf  beide  Genermtioneo 
gebährende  Rücksicht  nehme. 

Was  nun  das  Gen.  Corymorpha  betrifft,  so  ist  das 
bekannth'ch  ein  verhältnissmässig  kolossaler  Bydroldpolyp, 
der  wie  die  nahe  verwandte  Myriothela  —  und  AcaullsSt.^ 
beständig  einfach  bleibt  und  Geschlechtsknospen  treibt,  die 
bald  sessil  sind,  bald  auch  in  Form  von  freien  Medusen 
sich  abtrennen.  Verf.  kennt  von  diesem  Geschlechte  —  mit 
Einschiuss  von  Amalthaea  uvifera  Schmidt,  die  eine  echte 
Corymorpha  und  keine  Myriothela  ist,  wie  das  Ref.  einst 
(J.  B.  XX.  S.  443)  vermuihet  hatte  —  7  Species,  unter 
denen  sechs  nordische ,  drei  sogar  arktisch,  und  eine  tro- 
pische. Sie  heissen:  Cor.  nutans  Sars,  C.  Sarsii  Steenstr., 
C.  uvifera  Schmidt,  Corym.  (?)  annuUcamis  n.  sp.  aus  Flo- 
rida (eine  Art,  die  in  mancher  Beziehung  den  Tabulariea 
Ahnelt  und  als  verbindendes  Glied  zu  diesen  hinsaSUiren 
scheint),  C.  nana  (Johnst.)  Alder,  C.  Januarii  Steenstr.,  C. 
glaciaUi  n.  sp.  aus  dem  Varangerfiord.  Bei  allen  ist  die  Form 
des  Körpers  und  der  Tentakel  so  Ahnlich,  die  Zahl  der  letstern 
aber  so  veränderlich,  dass  es  schwer  hilt,  die  eraselseii 
Arten  zu  unterseheiden.  Am  meisten  charakteristisch  ist  noch 
die  Bildung  der  Geschlechtsthiere,  und  nach  diesen  stdit 
Verf.  unter  Berücksichtigung  der  übrigen  Verbftltnisse  Kr  die 
von  ihm  selbst  untersuchten  Arten  folgende  Diagnosen  nuf : 

Corytnorpha  nutiiDS  Sara.  Prolet  hydriformia  8—4  pol1i«ar^ 
teaUculis  inferioribi»  filifonoibuf  longlssimifl  Dniteridibai  40 — 60, 
laperioribui  brevisstmis  numeroiitfimif  apuraia;  pedaocttlis  ipeouiif»- 
rU  circiier  14— 20,  teBaiboA,  loogiuscoUs,  ramoBifl,  ranali«  »lleriMHi- 
libui  apice  gemmU  medtuinii  namerosis  miniaiia  deoae  accumalalifl 
obsitif.  —  Prolea  medutiformis  decidaa,  pallio  campanalato  apice 
conico,  canales  qualoor  radiantes  exhibeote,  antice  aperCo  margiae 
oblique  truncato  ibiqae  bulbis  quatuor  marginaliboa  aeqaidistaatibai 
ornato,  quoram  onas  solommodo  in  ctrrum  cfliadricom  pi^rreclm 
«volyiinrw  \    ■ 
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Cetyaidrpba  &inii  StMotlr.  Prolet  hydriformli  8-*3  pollkarifi 
tatftcvlia  joferioribaf  filiformibns  longiflsimis  uniferialibas  30-^40^ 
fuperioribas  numerotUsimifl  brevigsimis  sparsis  ;  pedunculis  gemmife- 
rii  8 — 10,  tennibuf,  brevissimis,  apice  divisif,  gemmls  medusinis 
paaeia  maximis  obsilit.  Prolet  medasiformis  decidoa,  pallio  elodgato^ 
caiepeiMilalo  apice  roteadato,  canalei  4  radiaiiles  exhibenle,  aoliee 
aperto,  margine  recto  ibiqne  bulbis  tea  cirris  orargtnalibas  enateee«- 
libua  4  aeqaidiftaDtibaSy  omnibat  aeqaalibat  ornaCo. 

Corymorpha  (?)  anmtlicornii  n.  sp.  Prolet  hydriformit  Va  pol- 
Kcaris,  tentaculit  inferionbot  fillformibai  loogioribut  anaulotit  80, 
nperieribiM  S — 10  UDiterialibas  brevittimit  apice  globoto;  pedoneiifi 
feaiBiifeTis  broTlaaiBiit ,  gemmis  medotioia  naieribea  et  pa«oionbni 
obtilif.  Prelea  mednaiformit  decidua,  pallio  breviler  caaipaaalato» 
csBalea  4  radiantea  exhibente»  ajatice  aperto,  margine  bulbo  tea  cirre 
■argioali  aaico  magno  ,  conico  eloogato  vel  cylindrico,  intrortum 
lexo,  caeleritque  tribat  ioditlioctit  ornato. 

CorymoTpka  glacialit  n.  tp.  Prolet  hydriformit  4 — 6  pollicaria» 
tentacalit  ioferioribot  filiformibut  longittimit  nniterialibot  40 — 50, 
inperioribiis  aameroalttimit  breTiaalmia  aparaia;  pedanevlta  geaiMi- 
faria  80—86,  breTioribaa  eraaaia  ladiviaia  aal  aolamaiodo  raaiillf 
maanllla  brefriaaimia ,  gemmia  medtuiaia  paoeia  nainorihua  aparalab 
aiBfvlia  aat  plaribna  accunnlatia,  obaitit,  Pialea  medaaifornua  aeati- 
lia  (jMiQqoam  deeidaa),  pallio  ovali  abtqae  caoalibaa  radiantibaa  el 
balbia  (cirria)  marginalibut,  UDdiqoe  clanao,  in  aliia  animalibnt  allri- 
cibna  o?a,  io  aliia  tpermatoxoa  inclndent. 

Das  verwandte  Gen.  Myriotbela  betreffend,  so  erkannte 
Sar  8  neuerlich  (skandin.  naturf.  möde  Kjöbenb,  1860.  p.  693) 
bei  Unteranchnng  von  Origlnalexemplaren  der  Lncernaria 
pbrygia  Fbr.  (Candelabrum  Blainv.),  dass  beide  identisch  seien. 

Unter  dem  Namen  Tübularia  regaUi  beschreibt  Boeck 
(Forhand.  Vidensk.  selsk.  Christiania  1859.  p.  115.  P.  111) 
eine  kolossale  Art  dieses  Genus,  die  aus  Spitzbergen  stammt 
aod  aur  einem  120 — 130  Hm.  langen  Stiele  Köprchen  von 
80 — 85  Mm.  im  Durchmesser  trägt,  die  allerdingjS  gröss- 
tentheils  auf  Kosten  der  28  langen  Tentakel  kommen.  Von 
der  Grösse  abgesehen,  ist  die  neue  Art  der  T.  invidlsa  nahe 
verwandt,  nur  in  sofern  verschieden,  als  die  medusoi- 
den  Geschlechtsthiere  im  reifen  Zustande  ein  frei  aus  der 
Mantelhöhle  hervorragendes  Manubrium  besitzen  und  in  zwei 
Ungsreihen  an  unverästelten  langen  Stielen  angebracht 
sind,   die  mit  den  Tentakeln  alternireiii    IMe.  Bnfaryowen 
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nehmen  im  Hantel  ihrer  Hatterthlere  schon  vollstlndig  die 
Bildung  eines  Polypenköpfchens  an. 

Sars  bestdtigt  die  Beobachtung  von  Wright,  dasi 
die  Coryne  squamata  durch  Prolifikation  an  der  Basis  Colo« 
nien  bilde  und  nicht  solitfir  sei.  Archiv  für  Naturgesck. 
1860.  I.  S.  347.  Anm. 

Nach  den  Beobachtungen  Jager's  zerfallen  die  Süss- 
yfasserpolyen  in  abgeschlossenen  engen  Rfiumen  sehr  bald  in 
ihre  einzelnen  Zellen^  die  nach  Amöbenart  durch  Pseudopo- 
dienbildung  umherkriechen,  sich  durch  Theilung  vermehret 
und  nicht  selten  auch  vorübergehend  sich  einkapseln.  Verf. 
hSlt  diesen  Vorgang  („Dialyse«)  fflr  eine  Erscheinung,  die 
auch  im  Freien,  vielleicht  regelmässi^p  im  Herbst  nach 
Entleerung  der  Geschlechsproducte,  stattCnde,  und  knüpft 
daran  die  Vermuthung,  dass  die  isolirten  Polypenzelleo 
nicht  blosa  ohne  Verlust  ihrer  Lebensfähigkeit  überwintere, 
sondern  auch  später  wieder  je  in  einen  neuen  Polypea 
«üswacbsen  möchten.  Wäre  die  letzte  Vermuthung  ge- 
gründet, so  läge  hier  eine  neue  Form  des  Generationswech- 
sels vor,  ffir  die  vielleicht  ganz  passend  der  Name  ;Dia- 
sporogenesis«  gebraucht  werden  könnte.  (Sitzungsber. 
der  Wiener  Akad.  Math.-nat.  Klasse  1860.  Bd.  39.  p.321 
»bis  340.  Mit  Abb.).  Wie  Verf.  bemerkt,  hat  Carter  die 
Spongillen  gleichfalls  unter  gewissen  (ungünstigen)  Ver- 
hältnissen in  ihre  Zellen  sich  auflösen  sehen. 

I^ewis  macht  auf  das  Vorkommen  einer  schönen, 
rothgefärbten  Hydra  aufmerksam  und  ist  geneigt,  dieselbe 
für  eine  neue  Art,  H.  rubra  ^  zu  hallen.  .  Annais  and  Mag. 
nat.  bist.  T.  V.  p.  71.  H  o  u  gh  t  o  n  bestätigt  deren  Existent 
und  hebt  mit  einem  Rückblicke  auf  die  bisher  unterschie- 
denen Arten  die  Schwierigkeit  einer  specifischen  Charakte- 
ristik derselben  hervor.    Ebendas.  p.  228. 

S^rtularia  tricuMfUala^  S.  labralOf  8,  eormcuUia^  Plmmmi^ri^ 
grücilii  ^  PI,  strMthionule*  nn.  spp.,  flimojtlich  aot  der  Bay  von  SL 
Frauaisko,  Andrew  Murray,  Aniials  and  Mag.  nat.  bist.  T.V.  p.250. 
PI.  XI  u.  XII.  (Der  Name  S.  Iricuspidala  wird  später,  1.  c.  p.504y 
nachdem  Green  e  darauf  aufmerksam  gemacht  hat,  dass  er  hereils 
vOB'AdieH  Teiigebeo  sel^Mn  A  QrttM  hh^eändtrU)  •• 
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l7iiai|i«iiiilarM  (Calic^Um)  fa$Hffiatm  a.  fp.  Shetlaada'^IaBetai 
Adler,  Ana.  aod  Mag.  aat  hUl.  T.  V.  p.  73. 

Etaa  deni  dea.  Sfeeaalrapia  sngehöreade  ansfeioichaele  aeae 
Art,  Si.  gMota  Sara  (Archiv  für  Naturgefch.  1860.  I.  S.81(>),  wird 
TOB  ihrem  Eotdecher  folgendermasaea  beschriebea:  Vs  pollicarii, 
palHo  globoso-campaaolatOy  hyaliao,  margine  anteriore  oblique  Irun- 
cato,  poBlice  rotandato  absque  appendice;  bulbis  marginalibos  4,  ra« 
bris,  aeqoidialantibas ,  de  qnoram  ano  proaiiaeate  lange  raaiore 
cirri  aiargiaalet^rea  leagitaiaii,  bati  bulhosa  coaaati,  decMerii  tribaa 
▼ero  aolli  exeuat;  proboscide  eyliadrica  rnbra,  exira  margiaeai  pallil 
aoa  porrecta,  ore  siaiplica.  Bei  der  Aebalichkeit  mit  dea  voa  Cory- 
Biorpba  aafgeaaimtea  MedusensprOMea  atehk  au  vermuthen,  daaa  die- 
fea  Thier  gleichfalls  Toa  eiaer  derartigea  Amme  abstammt. 

Wie  Huxley  und  Mac  Cready,  so  ist  avch  Agaa«- 
8  i  K  der  Anslohl,  daas  die  Annahme  einer  eigenen  Ordnmif 
der  Siphonophoren  «nzulAssig  sei.  Die  dahin  gerechnetes 
PamSien  sollen  in  gerader  Linie  mit  den  Tuboiarien,  Caai«^ 
pnlarien  n.  s.  w.  den  Uydroiden  beigesellt  "werden.  Wai 
man  bisher  tut  Rechtrertignng  der  Siphonophoren  anfahrte, 
die  Anwesenheit  von  orlsbewegenden  Apparaten,  der  Mangel 
der  Tentakel  im  Umkreise  des  Mondes  nnd  Anderes,  wiagl 
im  Gegensätze  zu  den  vielen  and  durchgreifenden  Aehn» 
ftchkeiteih  mit  den  Uydroiden  zu  wenig,  al»  dass  anin  den- 
selben einen  besonderen  Werth  fGr  die  Systemutik  beilegen 
könnte;  So  wenigstens  nach  den  oben  angefühi-ten  Forsehevii. 
Andere  ZooiOgen  denken  in  dieser  Besiehiing  vielleicht 
anders.  Sie  glauben  der  Verwandtschaft  mit  den  Uydroi- 
den dnrch  die  Vereinigung  zu  einer  gemeinschafUiche« 
höheren  Einheit  genügende  Rechnung  getragen  sa  haben 
nnd  möchten  eine  so  nett  und  scharf  begrenzte  Grappe^ 
wie  die  Siphonophoren,  nicht  ohne  Weiteres  ans  dem  Thier^ 
Systeme  ausfalten  sehen.  So  lange  man  genöthigt  ist,  den 
Grad  der  Aehniichkeit  und  Verschiedenheit  bei  den  eltizeU 
nen  Formen  und  Gruppen  der  Thiete  abzuschätzen -^  und 
das  wird  trotz  allen  Versuchen  einer  bestimmten  Normiruag 
toraitssiohtltcber  Weise  bestindig'  der  FaM  sein  -^  wird 
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die  fiyrieiMlik  innerhalb  gewisser  Grenzen  betltadig  ar- 
bitrftr  bleiben. 

NatArlicb,  dass  Agassis  die  SiphMophoren  unter 
demselben  Gesichtspunkte  auffasst,  wie  die  Hydroiden,  sie 
also  als  Thierstöcke  mit  polypoiden  und  medüsoiden  Indi- 
viduen (Hydro-Medusarien)  in  Anspruch  nimmt.  Im  Einzelnen 
unterscheiden  sich  Treilich  die  Ansichten,  die  derselbe  über 
den  Bau  unserer  Tbiere  entwickelt  (vgl.  bes.  L  c.  p.  50-^), 
in  mehrfaclier  Beziehung  von  denen  anderer  Forseher.  Dass 
er  den  Schwimmglocken  und  medüsoiden  Geschleebtsthierea 
einen  eigenen  Mund  vindicirt,  wie  den  frei  lebenden  Me- 
dusen, wollen  wir  hier  ebenso  wenig  urgiren,  wie  die  Ver- 
muthung,  dass  die  Deckstucke  der  Alhorybien  eigentlich 
Schwimmglocken  darsteU4eOi  oder  den  Verdacht  von  der  Po- 
lypennatur der  Taster  bei  den  Physophoriden ,  da  Verf., 
wie  er  bemerkt,  nur  Physalien  und  Velellen  ans  eigener 
Ansehatiung  kennt.  Aber  auch  sonst  finden  sich  mancherlei 
Kigentbtelichkeiten.  So  werden  x.  B.  die  Deckslüdie  nicht 
eis  besondere  individuelle  Anhänge  betrachtet,  sondern  als 
blosse  aecestsoriscbe  Umhüllungen,  die  mit  dea  Beckera 
ider  Cempanularien  in  einer  Reibe  ständen.  Da  gleichseitig 
die  Senkflden  mit  ihren  Nesselknöpfen  alsAnaloga  der  Ten- 
lakel  gelten,  also  gleichfalls  aus  der  Reihe  der  individiiel- 
len  Anbaufsorgane  gestrichen  werden,  bleiben  onserea 
Verf.  nnr  drei  Hauptformen  von  Individuen  übrig :  die  scf. 
Fdypen,  die*  Sohwimmglocken  und  die  GeachlechtstUenv 
Bei  Velella  sah  Verf.  die  GeschlechtsUiiere  sich  als  kleioe 
Medusen  vor  dem  Eintritte  der  Gescblejchtsreife  ahlösea, 
Wihrend  dieselben  bei  Physalia  nacb  seinea  Beobncbtungeo 
beständig  mit  dem  Stocke;  vereinigt  bleiben.  Bei  leizlen 
«ftteitsobeidet  Verf.  dreierlei  verschiedene  PolypenformeB» 
die  alle  drei  su  reich  verästelten  Bündda  unter  sich  ver- 
einig! sind,  grössere  Polypen  mit  einem  starken  SenldpMle% 
kleinere  mit  einem  dünneren,  die  beide  steril  bleiben,  aad 
endlich  :noch  proUfirirende  Polypen. 

Claus  liefert  eine  Abbandlung  über  «Pbysophora  ky- 
drostatica«  (Zeitschrift  fiär  wissenscbaRL  Zoologie  Bd.X. 
B*26fu  Taf.  XXV— XAYII),  die  nicht  bl9is  .dfl« bflb  oamts 
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AüfmerksanikeU  in  AMpruch  niiuii,  weil  sie  eine  auf  bbi^ 
fagsendeii  und  sorgfältigen  Untersacbungen  berahcfnde  Dar-« 
rtellting  der  OrganiMtion  dieses  Thieres  liefert  smdeni  in 
eioem  vielleicht  noch  höherem  Grade  wegen  der  ia|ilrei«h 
«i^festreueteai  ^Bemerkungen  Aber  andere  Siphonephorent^ 
die  nameAtlich  den  bisher  noch  siemUcb  vernacblSssigten 
foinerett  Bau  beireffen  und  Aber  mancherlei  VerhSlioifse 
willkommenen  Anfschlnss  geben.  Von  besond^erWichtigkeit 
steint  der  znm  ersten  Haie  hier  in  detaillirter  Form  {[e- 
g^b^tie  Nachweis,  daas  sftmmtliche  Anhinge  des  SüphMophe* 
renkörpers  tob  zwei  Zellenschiehten  gebildet  werden^  zwi-- 
schein  die  sich  wahrend  der  bistologlscben  Diffarenzirung 
^ne  mehr  eder  minder  dicke  Schiebt  von  Hyalinsnbalaw 
einsdhlebt«  BleThatsaehe  an  sich  ist  freilich  aieht  so  neu^ 
dla  V^.  zu  glauben  scheint,  daHuxley  bereite  im:  Jahre 
184»  (yergl.  J.  B.  XX.  S.  410)  die  Enatenz  diesem  zwei 
»Grundmembranen«  als  eines  der  wichtigsten  orgaMlogiaebe» 
Memente  fSr  die  ganze  Gruppe  der  Hydrasmeduaen  in  Aih 
sprach  nabm^'und  auch  die  Mittheilungen  des  Ref.  (iu'  aei^ 
wer  Abhimdlnng  Aber  die  Siphonophoren  ve»  Hiwm  Sw  IBl) 
gradesu  dahin  laufen,  dass  die  Metamorphose  dieser  zwei 
Zellenschiehten  uud  die  Abscheidnng  einer  structurloiM 
Hyalinsubstanz  zwischen  denselben  die  wichtigste  Eigei^ 
lUliiklickheit  in  der  histologischen  BnlwickehMig  albr  .SU 
pbonophoretiknospen  amfassten,  allein  im  fi^cielleil  und 
Etizelnen  ist  diese  ThaMche  doch  bisher  nirgends  so  ein*# 
gehend  begründet  und  so  consequent  durchgeffthtl  wof^bü, 
als  unser  Verf.  das  gethan  hat.  Die  ftnasere  Zellenlai^ 
erscheint  bei  den  ausgebildeten  Anhinge  als  Triiget  dur 
(au  muDcfaen  Stellen  nur  unvollständig  eolwiokeUen)^'  Ne0«> 
aelkapselA .  und  Als  Epithditalbelagv  während  >  die.  hmbriA 
Zcilenlage: nicht  bloiss  ein  Bpilhelialbekleidung  des  gesamaii»» 
len  Hdhlenusystämes  bildet,  solideru  namenllich .  Andkl  «Be 
(Akht  selten,  wie  z.  B.  im  Schwimmsacke,  auf  4aS(Sbb6Rslia 
quergestreiften)  Muskelfasern  aus  sich  hervwgefiien  lAssk 
Aal  cemplidrtesten  ist  das  Verbalteu  dieser  zwei  ScUchtcAi 
an  'den:  Söhwimknglodian  tind  mediisoiden  Oescblechtsanhin^ 
geti,,  Uei  dedea  aick  die  Äussere  Schicht  svii .  fi|e^  tSegi 
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ntente  der  Knospe  betrd^^kllioh  verdickt  und  knoten-  oder 
ZApFenarlig  (nts  „Knospenkern<^)  in  den  obern  Hohlraum  hin- 
einwächst,  den  anliegenden  Theil  der  inneren  ZelleDSchichl 
dabei  buckelartig  vor  iHch  herdrfingend.  Der  (convex-*con- 
ceve)  Zwiachenraom  zwischen  den  beiden  Lamellen  der 
Inrferen  Zellenlage  verwandelt  sich  darauf  in  das  Canal- 
System  der  Knospe,  während  die  Lamellen  selbst,  die  das- 
Be\he  Kwischen  sich  nehmen,  allmdblicb  eine  moskoltee 
Besckaffefihelt  gewinnen.  Die  eigentliche  SchwinmbdUe 
entsteht,  wie  auch  Hnxley  beobachtet  hat  (J.  B.  XXT. 
S.  193)>  dnn^h  centrale  Verflüssigung  des  Knospenkernei, 
dessen  peripherische  Theile  in  Form  eincnr  EpithelialaosUei- 
dvng  des  Schwimmsaekes  persistiren.  Bei  den  Geschlechts- 
knospen,  deren  Kern  durch  Bntwickelung  des  klöprelarti- 
geti  Manubriums  in  seiner trestalt  gar  oftmals  »Iterirt  wird, 
sch«inM  aus  diesen  peripherischiön  Zellen  auch  noch  die 
Eeugtingaetemenle  hervomigehen.  Nicht  minder  eigen« 
IhtufmMeh  ist  di^Theilnahme  dieser  £wet  Zellenhigen  an  der 
BiMtt«if  der  Nesselknöpfe ,  deren  Form-'  nod  Bildung»- 
rerhihniSRi»e  van  unserem  Verf.  genauer  ind  sorRltiger,  als 
jemals  früher^  erforscht  sind.  Besonders  anflnllend  er* 
scheiftt  4ie  Bildung  der  spiralig  gewundenen  NesselknöpC^ 
deren  inilere  Ziellenlage  die  Angelbinder  liefeH,  um  dii 
sieh: dann  iHe  äussere  ZisHenlage  (nachdem  sie,  wie  Verf. 
angiebt,  an  einer  Seite  der  Linge  nach  geplatst  iat)  spi* 
raltg  in  Ferm  eines  bandßrmigen  Wuljtes  herumlegt.  Die 
Zeflen  dieses  Bandes  (des  Nesselstranges)  entwickeln  ia 
ÜErem  Innern  je  eine  Brennkapsel,  bilden  auch  daneben 
nicht  selten  mehr  oder  minder  complicirte  Verbindungsü* 
4en  aswiscben  den  einielnen  Reihen.  Die  Brennkapseh 
haben  bei  jeder  Art  ihre  charakteristischen  Formen.  Sie 
Maen  sioh  fiberall  miUelst  eines  Deckeis,  worauf  dann  ta^ 
niehii  der.tn  der  Aehse  gelegene  Trfiger  des  Nesselfiideal 
durch  lAttsIttlpung  hervortritt.  Das  Angelband  neigt  äicbt 
Seilen  eigenikfimiiche  stftbchentfdrmrge  Einlagerungen,  wie 
4as  amch  Ref.  frfiher  an  seken  glaubte;  Wie  Ref.,  so  be- 
senhiiet  Verf.  das  Angeiband  als  einen  elastisch  mnska« 
Mseii  Apparat,  der  bei  den  niereniortugen  Nesstiknöpfei 
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4er  Dipbyiden  dach  Art  einefl  Harpunentaues  wirke,  will«* 
read  er  bei  den  spiralig  gedrehtca  Nesaelknöpfen  der  Piiy« 
fiopboridcai  we^n  del»  hohen  Grades  »einer  Spannung  mehr 
einen  Apparat  zum  Sprengen  und  Entladen  d^er  Batterie 
an  bilden  scheine.  Wo  der  Nesselknopf  von  einer  man- 
telartigen  Hülle  bedeckt  wird,  da  gehört  diese  beständig 
der  äusseren  Zelienlage  an.  So  auch  bei  Physophara,  deren 
Neftielknöpfe  Anfangs  nur  wenig  von  denen  eines  echten 
Agttlma  verschieden  sind,  später  aber  an  ihrer  Basis  sich 
knicken  und  —  wie  das  auch  Huxley  inawischen  beob- 
achtet hat  —  durch  fortwahrendes  Längenwachsthum  des 
Knies  mit  ihrem  hinteren  Ende  schliesslich  nach  vorn  rficken. 
Im  Binnelnon  zeigen  fibrigens  die  Nesselknopfe  von  Pb» 
kydroslntica  (von  Nizza)  und  Ph.  Philippii  (von  Messina) 
manchcorlei  Verschiedenheiten,  wesshaib  denn  auch  Verf^ 
bis  auf  Wetteores  der  Meiniing  ist,  dass  beide  versobiedeae 
Species  nprftsentiren  und  nii^ht  identisch  sjnd,  wie  von 
anderer  Seite  vermuthet  wurde.  Die  Veraohiedeabeiten 
zwiadii^n  beiden  sprechen  sieb  thells  in  Aet  Entwickelung 
der  Knp«el)  theils  auch  des  Nesselstranges  aus»  ind^m  die^ 
ser  bei  Ph^  Pbilippii  weniger  und  unregelmissiger  gewun* 
den  erscheint  und  in  eiue  dickere,  mehrfach  ge^cbjHahteto 
Kspsel  eisigeschlossefi  i»t.  Der  Stamm'  der  PhySöpbore 
btüet  känen  filack,  sondern  einen  weiten  G$mkU  '^^  ^ 
fine  ne!$h  rechts  gewundene  einfache. Spirale  zuftunmeuger 
legt  ist,  wie  das  schon  Sars  in  Uehereinstimmung;.iiii^ 
Vogt  hervorgehoben  htitte'.  Die  Anhinge  sitneu  an  ider 
aossereo  Pheripherie  des  Bogens  und  zwar  gruppeuweine^ 
die  Polypen  zuinnerst,  die  Tentakel  mit  den  Zwitlertraubeu 
fu  dosserst.  Die  Polypen  entwickeln  sich  flbrigens  spSter^ 
als  die  übrigen  Anhänge,  und  fehlen  an  dem  jüngeren  Thrile 
des  Spiralbogens  vollständig.  Sie  sind  mUsamml;  ihrem 
F^ngfaden  auf  eiiier  knopfförmigen  AuftreibUng  des  Skm»' 
a^s  befestigt  Qio  Taster  soUeii,  wenn  auch  im  AUgieniei^ 
Ben  den  Pplypen  ähnlich,  doch  keineswegs  dieselben  Ab»- 
schnitte  erkennen  lassen,  eine  Behauptung,  die  für  Physo* 
phora  zokeffen  mag ,  für  andere  Arien  jedoch ,  wie  z.  B» 
Apolemia ,   entschieden  irrthfiipUch   ist«     Die  Luftblase  ist 
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offen,  wie  Ref.  M^geben  hatte,  allein  trotsdem  (bei  Phy« 
sopbbFa,  wie  den  fibrigen  Arten)  ohne  Zusammenhang  ntt 
ier  Hdble  des  Stammes,  da  sie  äberall  in  einer  bentelior« 
mig  geschlossenen  Duplioalnr  der  Lnfkkammer  eingebettet 
Kegt.  In  Betreff  der  Windungsvefhältnisse  von  Stania 
und  Hesseistrang  ist  schliesslich  die  Bemerkung  zu  machen, 
dass  hierin  eine  jede  Species  ihr  constantes  Verhalten  hat 
So  ist  z.  B.  der  Stamm  der  Forskalia  nach  links  gewuDdei, 
während  die  Nesselknöpfe  eine  Rechtswindung  zeigoi  (wie 
übrigens  schon  Araber  gelegentlich  vonWelcker  herror« 
gehoben  wurde).  ^ 

Wie  Claus  dnrch  die  hier  angezogene  Abbandlng 
auf  unsere  bisherigen  Anschauungen  von  der  Organisatioa 
der  Siphonophoren  erweiternd  und  fördernd  einwirkte,  sa 
bereicherte  Oegenbaur  durch  seine  ^neuen  Beitrige  nr 
niheren  Kenntniss  der  Sipkonopkoren«  (aus  den  Nova  Aeti 
Acad.  CL.-G.  1860.  Vol.  94  S.  Quart  Taf.  26—32)  unsere 
Artenkenntniss  durch  Beschreibung  einer  ganzen  Reihe 
neuer  oder  unvollstfindig  gekannter  Species,  die  ihm  aas 
den  Vorrithen  des  Universitits- Museums  zu  Copenbagen 
von  Steenstrup  in  liberalster  Weise  zur  Üntersvehuag 
tberlassen  waren.  Eines  der  bei  diesen  Untersuchuagea 
vom  Verf.  gewonnenen  Resultate,  die  Bntwickehing  der 
Budozien  beteffend,  ist  nach  einer  flrüberen  MÜtkeilung  sehaa 
in  unseirem  letzten  Jahresberichte  erwAhnt  worden.  Wir 
UArfen  es  hier  als  bekannt  voraussetzen,  wie  denn  mwh 
Verfv  davon  dieses  Mal  nur  nebenbei  Notiz  idnnnt,  obweU 
die  Abyta  trigona,  wie  die  A.  pentagona,  an  welche  jene 
fiebbaohtüng  sich  ahknflpft,  hier  von  Neuem  geschildert 
wird,  und  auch  die  Tafeln  der  frfiheren  Abhandlung  hier 
wiedeAehren.  Der  interessanteste  Fund  uniseres  Verf.*s  b^ 
Irtffteine  neue,  am  meisten  mSt  Physophora  verwandle 
o4er,  wie  Verf.  sagt,  zwischen  Physophora  und  Agtlaia  ii 
'dier:  Mitte  stehende  Form  Sfef^hanüipira  (n.  gen.)'AN 
ßlghis,  die  Ück  nach  den  vorliegendeh  (fr^itfdi  nur  te 
t4nem-  verstQmmelleii  Spirttusetemplare  angesterilen)  heoYh 
achtungen  Übrigens  in  mehr  als  ein^  Beziehung  voft  dea 
9irganl8ations Verhältnissen  aller  Qbrigen  Siphonophoren  eal« 
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fernt.  Wie  bei  Physopbora  fo^t  hier  (S.  67—73)  anf  die  mil 
einer  sieoilieh  grossen  Lonbkse  verseheiie  SehwimiDsiiile 
— •  deren  Locomotiven  abgerisaen  und  verloren  gegangen 
waren  —  ein  kurzer  nnd  dicker,  wenigstens  breiter  Stamm 
mit  IV2  ^^^^  deutlichen  Spiralwindungen  und  zahlreichen 
dicht  gedrängten  Anhangen.  Aber  Form  und  Ordnung  die- 
ser letztem  ist  von  allem  bisher  Bekannten  in  auffallend- 
ster Weise  abweichend.  Statt  der  Polypen  fand  sich  am 
ooftvexen  gewulsteten  Stammende ,  und  zwar  auf  der  unteren 
FUidie,  eine  Reihe  von  kurzen  cylindrischen  Fortsitzen,  die 
fast  wie  Saugnipfe  aussahen  und  nach  Aussen  je  von  zwei 
schlanken  und  zugespitzten  Pflhiern  begleitet  wurden.  Be- 
sondere FangiSden  wurden  vermisst.  Ihre  Stellen  wurden 
von  den  Endpa  der  inneren  Fühler  yertretep,  i^dem,  dielte 
iaeuiea  lange«,  vielfach  gewundenea  Faden*  ausliefen»  dem 
in  Teg^tttesigeto  Abatänden-  geatielte  NeaselkBÖpfo  anUn^ 
gen.  Der  Bau  der  Nesselkn^fe  zeigte  die  grosseste  Ve« 
bereinstimmung  mit  Physophora  hydrostatica.  Aber  nicht 
bloss,  dass  unsere  Stephanospira  ohne  besondere  Fangffiden 
ist,  es  fehlen  ihr  ajach  besondere  Geschleohtstrauben.  Auch 
hi^  sind  es  die  Fehler,  die  anstatt  derselben  fungirjun. 
Ua  utere  HfiUle  darselbea  ist  mil  Bllschen  bedeekt^  an 
de«  imi^eB  Fühlern  mit  mehreren  Hundert  kleiner  Kvgeln, 
die  Verf.  als  weibliche  Geschledttsknospen  betrachtet,  an 
den  iusseren  Fühlern  mit  etwa  nur  30  grösseren  ovalen 
Kapseln,  die  wohl  als  männliche  Gebilde  anzusehen  sein 
dürften. 

Vqb  Stephanospira  «bgeMhen»  verlireitet  aich  die  Torlieaende 
Ahkaadluag  Ober  folgende  Arten:  AbyU  trigOM  Q.  et  G.  (S.  7—19), 
A.  pentagona  Etchfch.  (S.  17—26} »  A.  fwforata  n.  ap«  Ton  der  Gai- 
neakiUte  (S.  26— 29}|  D«  canipnnulifera  Q.  et  G.  (»  D.  diapar  Hazley, 
S.36— 39),  i>»  SUMiirupi  o.  sp.  aus  dem  Atlant.  Ocean  ($.39—42), 
iO.  S^rmi  a.  ap.  von  der  Grönländischen  Kflste  (S.  43—46),  I>*  aea- 
«iaata  Li,  (S.  45^49),  Endoxia  Bojani  Esebsch.  (S.29— 88)»  B*  f^rit^ 
«HIJM  a*  sp.  ans  dem  Atlant.  Ocean  (ß,  83 — 34),  Cnboidea  Titreas 
Q.  et  G.  (5.34—35),  Physophora  hydrostatica  JForsk.  (S.52— 67), 
Agahaa  Okenii  B;setisch.  ans  dem  Atlant.  Oeean  (S.  73—77,  nach  der 
.l^oim  der  DecbstäcM  *?  Stephaaomia  heptacantha  Q.  et  G.),  lUUsa- 
jOys«  E^^€nhardiU  n.  sp.  (t«Rb.  filifonnis  Hu:dey,  S.77— 83),  Atbo- 
rybia  hellantba  Q.  ei  G»  (S«  82—^).  Don  Scblnsa  der  Abhandlang 
AiehiT  f.  Natorg.  XXVU.  Jahrg.  2.  Bd.  V       ^ 
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tnncbt  eilte  systematische  Ubb«rslcht  der  Siphoiiophoreii|(eoert  (S.  86 
bitf  69)»  ^ie  mit  bittptsftchlieher  BerQelulchtigaBf  der  Stamoibllditf 
und  Loeemotiven  kurt  charakterisirt  und  in  einseine  Grappen  m- 
aammengestelU  werden.  Ausser  den  vom  Ref«  anfj^esteliteo  rier  Fa- 
milien der  Velelliden  ,  Physaiiden ,  Physophoriden  nnd  DiphyidM 
glanbt  Verf.  noch  eine  fön/te,  die  der  Hippopodiiden  annehmea  sa 
müssen,  die  sich  allerdings,  wie  auch  Ref.  nicht  ausser  Acht  gelas- 
sen hat,  durch  Anwesenheit  eines  Schwimmkegels  von  den  ecktet 
Dipbyiden  entfernt,  aber  andererseits  durch  Mangel  der  Ltfiblase,  wie 
dufch  Bildang  und  Vortheilang  der  tieschlchtsgeaimMi  aaf  das  Eagils 
daran  ansehlieasi  (Ref.  glaubt  diesen  Verhiltntssen  darch  Vereimgaai 
der  Hippopodiiden  und  Dipbyiden  in  eine  besondere,  seither  aick 
von  anderen  Forschern  angenommene  Familie  der  Calycophoritfea 
Rechnung  getragen  zu  haben.) 

Das  Gen.  Diphyes  zertheilt  Verf.  (S.  50)  in  awel  Gmppea,  je 
naehdem  das  hintere  Schwimmstflck  deni  vorderen  e  i  n  geflgl,  etfer 
blos  an  geragt  ist*  Ref.  ml^ehte  diese  Unterschiede  Bdch  mehr  bs- 
towuf  als  Veff,,  nnd  die  Idtate«  Arten,  die  sich  fleicbneitif  aaik 
jdnnch  Kleinheit  des  Sa(lbel|AUera,^  wi^  dnreh  abweicbendesi  GeÜM- 
veriant  der  oberen  Schwimmglocken  (ob  freilich  alle^  bleibt  aech 
SU  untersuchen)  ausseichnen,  am  liebsten  als  Typus  einet  besendetes 
Genus  —  nach  ihrem  Hauptreprisentanten,  der  D.  qnadrivalvis  Gghr., 
etwa  des  Gen.  Galeolarfa  —  ansehen,  obwohl  Vert  die  Berechtigiaf 
•liifiek  Sbleheti  VerMr^ns  in  Abrede  stellt:  Im  Ginndd  ^enema«  iit 
f^tildb  der  Stvei»  ftber  die«  Abfreanong  «iiiicfhier  Genera  sieaM 
.misatg,  und  kkM  in  talsdieiden«  so  lange  man  sich  l^er  den  f^ 
cipieil^  Werth  der  Ga^tvi^^cJiflraktere  noch  n^cht  |reeini|t  ktk 
Einstweilen  genug,  dass  ^  man  sich  Ober  die  Existenz  verschiedeasr 
Entwickelnngsreihen  verstandigt.  Ob  man  dieselben  dann  weiter  ab 
Gruppe  A  und  B  oder  als  Gruppe  Diphyes  nnd  Galeolaria  beaeaak, 
um  bei  unserem  Falle  au  bleiben,  ist  von  geringer  Bedentaag.  ^ 
beiden  Gruppen  von  Diphyes  giebt  es  übrigens  Arten  mit  ZShnea  aa 
der  Schwiramsacköffttung  (wie  s.  B.  in  Gruppe  A  die  Diph.  Sieea- 
atmpi  nnd  Gmippe  B  die  Diph.  quadrivalvis),  io  wie  solche  tkts 
derarifge  Bildungen  (in  Ornppe  A  n.  a»  D/  aeuminata  nnd  Grappe  B 
dJe-Diph.  Sarsii).  Bei  D.  aeuminata  trigt  der  dem  Dttrehlassksarfe 
sagekehrte  verlfing^rte  Rand  der  vorderen  SchwimnnaekdAiaif  i> 
der  Mitte .  eine  tiefe  LAngsspalte,  als  wenn  derselbe  ans  swe?  IhAf- 
Flfigeln  susammengesetEl  wfir^s.  Die  Endoxin  Bojani  vntersdMiM 
«ich  von  der  End.  eampannlata  Lt. ,  der  sie  sonst  Ähnlich  sieht»  he- 
sonders  dadurch,  daas  die  hinteren  ZAhne  der  SchwInMsacbaiWtff 
nur  durch  einen  schwachen  Ausschnitt  von  einander  getrennt  stod« 
Dass  Verf.  die  glockenförmigen  Endoxien  in  Uebereinstinunang  ■!( 
Ref.  jetat  gleichfalls  von   Diphyesarten   abstammen  lAsal,   ist  bereili 
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jm  leUten  ialire«bericbte  bervorgebobeii,  doch  glai^bl  Ref.,  im  Gegen- 
^Ue  SU  der  Angabe  def  Verf. 's,  dau  ^er  im  D^ckttflcke  der  Eudo- 
jcien  sarOckbleibende  Rest  des  DipbyidensUimmes  in  den  Saftbehftlter 
aoawachfe  (S.  30),  seine  frühere  Darstellang  von  dem  aelbilstandigen 
Ursprünge  dieses  Gebildes  nach  wie  vor  festhalten  au  müssen.  Die 
Abyla  perforata  besilat  einen  Schwimmapparat»  der  sich  ebenso,  wohl 
darch  die  Heriiontalausbreitung  seiner  oberen  Begreoaungsfliche,  wie 
durdi  die  aym metrische  Bildung  seiner  unteren  Schwimmglooke  und 
die  Anwesenheit  eines  förmlichen  Durchlasskanal  es  an  derselben 
aosgesei ebnet.  Dieselbe  horisontale  Begrenaungsfl&ehe  ckaraterisirt 
.das  Deckstück  der  fiudoxia  prismatiea,  das  aqch  sonst  in  seinen  Form- 
verkällnissen  mehrfach  an  Abyla  perforata  erinnert,  wesshalb  Ref. 
denn  auch  die  Vermutbung  eines  genetischen  Zusammenhanges  dieser 
beiden  Formen  kaum  unterdrücken  kann.  Cuboides  vergleicht  Verf. 
mit  einem  Würfel,  an  welchem  alle  acht  Ecken  in  der  Richtung  der 
DiagoAnIncbfen  in  ebenso  viele  Spitxeo  ausgesogen  sind  nnd  die 
sechs  Fliehen  dadurch  mnldenartig  vertief!  erscheinen.  Besüglich 
4er  Physophora  hydrostatica  stimmen  di.e  Angaben  des  |Verf.'s  im 
Wesenllicken  mit  den  Mitthelhingen  voh  Clans  ilberein.  Kur  darin 
Mm  sieh  eine  Abweichung,  dass  Verf..  bei  seinen  Bxemptnren,  die 
samrfk^l  in  «ppifsler  Welse  mit  AnMugea  nasgesisttel  waren,  tbw 
HiifA^  Pnlynn ,  wie;  Tasiejr.nnd.  SwUteiVaiiben  nihlle.  Die  Taster 
itfnhen.  iil»v^e9S|  nach -unserem  .Verf.,  in  einer  Doppelspirale  neben 
tinander»  die  Alteren  mehr  nach  aussen^  die  jüngeren  mehr  nach 
innen»  Ancb  HX  hervorsuheben,  dass  die  Wurxel  des  Stammes  mit 
de^  iBuner  neu  knospenden  Anhängen  bei  der  ausgewachsenen  Phy- 
sophora unterhalb  des  freien  Endes  su  liegin  kommt,  ein  Verhfilt- 
aiss,  welches  auch  beiStepiianospini,  und  bter  bei  der  gHtesetli  Llnge 
-der  3pitaile  «och  «ngenlAlKger,  wiederkehrt,  sieb  alier  in  einfacher 
'Weise. dnreh  elf  slfti4eres  Waehsiknm  des.  der  Schwimmsünle  suniehst 
«nUefeade»  e^avezen  Ran(dw|ilstes  erklären  lisst.  Die  Angelbindfir 
Werden,  eis  nnsschUesslich  elastische  Gebilde  in  Anspruch  genemmen. 
Agida»  Okenii  gehört  nach  der  Bildung  ihrer  (mit  4^9  Spiraltearen 
versehenen)  Kesselknöpfe  au  der  Gruppe  des  Ag.  Sarsii  und  charak- 
tisisiil  sich  bf  anders  dnroh  die  eigentlifimlicke  KeUlbrm  ihrer  Deck- 
Mlter ,  deren  schmale  BadÜdicn  von  vier  versoWeden  grossen  Aus- 
«ehaülen  darcbselal  werden.  Bei  Rhisophysa  Byseahardtü  keU  Verf. 
diesslhe  Ausrnflndnag  der  Luftblase  nnd  dieselbe  eiafiselt  Meaför^ 
mige  Bildaag  4«r  N^sselknöp^Ee  hervor,  auf  die  wir  bei  der  Hu z- 
.leys'seken  Rfi.  filiformis .  schon  im  letslen  Jahresberickte  als  eige»- 
4bdknlMhe  Bi^u«ffwliöUliis«e  kingewiesen  haben.  Von  den  bei  der 
.eeklaa.  R|i,  fiUfoniis  vei;kommend«)p .  verAstelten  Anhftngen  an  der 
«0klönaigen  IMMlneg  der  L«|U>|ase  keaal»  Verf.  keine  Spar  aiijf^ 
iadea,  e^wpmHnxIey  dieselben  bei  seiner  Art  auf  das BesUmmleste 
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beobachtete.  (Handelt  es  siek  hier  yielleicht  am  ein  GelilMe  rmt 
drechselnder  Entwickelung?)  Athorybia  helianth«  nnteneheidet 
sich  von  der  A.  rosacea  Toringeweise  durch  den  Ban  ihrer  Bessd 
kn<(pfe,  die  im  Wesentlichen,  wie  bei  Agalma  gebaal  sind,  aadb 
2*/t  Spiraltouren  seigen,  aber  des  Mantels  durchaus  enlbehrea.  Die 
Beckblätlchen  stehen  in  doppelter  Spiraitonr.  Von  den  ftbrigea  An- 
hingen sind  die  Taster  weitaus  in  grösserer  Mehrzahl  vorkandea. 
Einer  beiliuiigen  Bemerkung  des  Verf.'s  (S.  89  Anm.)  entnekniea  wir 
schliesslich  noch  die  Notiz,  dass  die  von  Kolli ker  aufgestellte  Gal- 
tung Yogtia  wieder  eingehen  mfisse,  da  die  V.  pentacantha  aad 
ihrer  ganzen  Bildung  (auch  nach  dem  —  vonKOIliker  falsch  darge- 
stellten —  Bau  des  Schwimmkegels)  ein  Hfppopodins  fei,  der  sich  — 
wie  aucit  Ref.  bestätigen  kann,  der  durch  Hef  erste  in  Gelegeaheft 
fand,  ein  wohl  erhaltenes  Eremplar  zu  untersuchen  —  nur  durch  die 
Form  seiner  Schwimmstttcke  von  H.  g!eba  unterscheidet 

Sars  unterwirft  die  schon  vor  einem  Jahrzelint  von 
ihm  kurz  beschriebenen  nordischen  Pliysophor^n  einer  nä- 
heren Untersuchung  und  überzeugt  sich,  dass  diese  dama]^ 
von  ihm  in  zwei  Arten  (Ph,  glandifera  und  fli.  veaicnloa«) 
zerlegte  SyphoseplMreiilbnA  eine  einsige  Speoies  repriaei» 
tirt,  die  sich  besonders  darch  eine  deatlichM^e  Spirtlwii* 
dnng  des  Körperstatnmes  und  die  beträchtliche  Grösse  des 
Luftsackes  von  der  mlttelmeerischen  Ph.  hydrostatica  tro- 
terscheidet  (Skandiii.  natur.  möde  i  Kjöbenb.  1860.  I.  c). 
Sie  wird  jetzt  unter  dem  Namen  Ph.  borealis  aufgefuiirt 
und  folgendemaassen  cbarakterisirt: 

Vesica  aarifara  maiaacala,  obpyrifonaU  sea.iaCatna  lalior,  sa* 
paraa  acnmiaalay  ataiia  (aeptia)  ioagiladiaalibtts  aetfaidislaatibM  (h 
apeoimiae  observato  novaai),  vertioa  porporeo^ .  OaaipaMdaa  Mtal^ 
riae  amaa  dialiacto  diaticbao,  sen  potlaa  sptraliter  diapaaiCae«  (Biffts 
kama  ein  constanter  Charakter  aeia,  da  ähnliche  Erackainaagaa  bat 
ralazirter  SchwiaMnaaale  hMifer  varkomman  and  a.  a.  anak«  m 
^egejibaur  karvorkebt,  der  Pb.  CetrMtieka  Pkilippi'a  an  firnada 
liegen.)  Axia  (slipM  conmania)  snperae  filifanaia,  iafa 
cani  magnan  depreaaiasculaei,  iaciittra  lateral!  aotuadatn  aa 
ditatatat,  spiiarn  dialiaelam  deztreiaum  tertaas  fanunteai«  Peripkaria 
spirae  variis  appendleibns  obaita,  scili^t:  avpeme  brachsia  bisarkh 
Ubaa  altemaaliboay  ad  baaia  teataoulo  brevinaculo  aimpliea  aNailii, 
iafera^  tiibnlia  suctoriis  naiseriatis,  ad  baala  teotacala  praedMa  loa- 
giasiaio  raaiuljs  elavatia,  dava  (pallio)  obleaga  Man  paipaieam  ia 
apiraa  4*-5  coatortnai  ladadeale ;  ia  intervaUa  braehiofaa»  aa  tal^ 
lofoai  aoeleriorun  adsant  appeadicea  geaitalei  biaerlalei,  appraaia»- 
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Im  (ien  Uiift#  h  btfi  itonmani  Orientes),  snpeHoret  feniaeley  ramo* 
ne,  wiConneSy  capsnlU  parria  globofia  aen  otatia,  ioferiorea  nwa- 
«alaa  fit ifarmea^  capsulis  maioribos  ellipticis  aut  cylindricif  pbsUae. 
pDoctaoB  yei^etatioois  omnium  harum  pppendicum,  segmenta  qnodam- 
aiodo  rormaDtioro  approximata,  inferne  ad  incisaram  lateralem  collo- 
eatnn.    Longitado  totlas  axis  V/t"  (88  Mm.). 

Gleichzeitig  hebt  Sars  die  grosse  Aehnlichkeit  zwi- 
schen dieser  nordischen  Physopbora  und  der  oben  erwähn- 
ten Stephanospira  insignis  Gegenb.  hervor,  die  noch  auf- 
fallender wird,  wenn  wir  erfahren,  dass  die  in  Spiritus 
aufbewahrten  Exemplare  der  Sars'schen  Art  ihre  Polypen 
mitsammt  den  Fangfftden  verloren  hatten ,  dafür  aber  an 
deren  Insertionssteüen  ganz  dieselben  „saugnapfartigen<<  Auf- 
sitze erkennen.  Hessen,  die  Gegen baur  als  die  Mägen 
seiner  Stephanospira  in  Anspruch  nimmt.  Offenbar  sind 
diese  Gebilde  auch  bei  letzterer  nichts  Anderes  als  die 
zapfenformigen  Träger  der  Hägen^  die  der  Achse  angehören. 
Sars  geht  übrigens  noch  weiter  und  spricht  den  Verdacht 
aus,  dass  sich  Gegenbaur  auch  in  seiner  Darstellung 
von  dem  Verhalten  der  FangfSden  durch  die  Beschaffenheit 
seines  Untersuchungsmateriales  habe  täuschen  lassen.  Selbst 
die  Natur  der  Geschlechtsträger  ist  ihm  nicht  zweifellos ; 
er  deutet  die  Möglichkeit  an,  dass  die  eigentlichen  Fühler, 
wie  die  Mägen,  verloren  sein  könnten,  dass  die  Stephano- 
spira mit  anderen  Worten  ein  Fhysophora  sei. 

Zum  Schlüsse  unseres  Berichtes  über  Siphonophoren 
erwähnen  wir  noch  der  vorläufigen  Mittheilungen,  die  uns 
Keferstein  und  Ehlers  über  die  von  ihnen  in  Neapel 
and  Messina  angestellten  Beobachtungen  gemacht  haben 
(Nachrichten  von  der  6.  A.  Universität  1860.  Nr.  23, 
AndiiT  für  Naturgesch.  1860.  I.  S.  324).  In  Betreff  des 
Maeren  Baues  kamen;  die  Verfasser  zu  demselben  Resul- 
tate, wie  Claus,  obwohl  sie  ganz  unabhängig  von  dem- 
selben arbeiteten  und  auch ,  wie  es  scheint,  die  gleich- 
lautenden Angaben  des  Ref.  erst  nach  ihrer  Rückkehr  nach 
Deutschland  kennen  lernten.  Diese  Uebereinstimmung  gilt 
QameatUch  auch  für  die  Schwimmglocken  und  die  Ge- 
sehleebtsanhänge,  deren  Manubrium  sich  nach  unseren  Verff. 
erst  dann  erhebt,  wenn    der  Kn^spenkern    durch  centrale 
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VerflfisBigiing  bereits  den  Schwimmsack  gebiMel  Hat  M 
der  Entwickelung  einer  wahren  Medusenknospe  (am  Ha^eif 
der  Cystaeis  pnsilla)  Hessen  sieb  ganz  dieselben  Vorgünge 
nacliweisen.  Den  Luftsack  scliildern  unsere  VeriT.,  bei 
Physophora  wenigstens,  als  unten  offen.  Sie  bemerkten 
sogar,  dass  durch  diese  Oeffnung  von  Zeit  »i  Zeit  ein 
Lufttropfen  austrat,  der  zuerst  in  das  obere  Ende  des 
Stammes  gelangte  und  schliesslich  durch  eine  besondere, 
oberhalb  der  jüngsten  Knospen  der  Schwimmstficke  gele- 
gene Oeffnung  ausgestossen  wurde.  Die  Spiralwindnngen 
des  Nesselstrangs  und  Bndfadens  sind  stets  nach  derselben 
Seite  gerichtet.  Unsere  Verff..  sagen  nach,  der  linken,  ver^ 
stehen  das  aber  in  einem  anderen  Sinne,  als  die  Techniker, 
nach  deren  Terminologie  z.  B.  Claus  dieselbe  Spirale 
als  eine  rechte  bezeichnet  hat.  Die  für  die  Nesselknöpfe 
der  Physophora  Philippii  so  charakteristische  Verdickung 
des  Mantels  entsteht  nach  vollendeter  Knickung  und  zwar 
durch  Abscheidung  einer  Hyalinsubstanz  zwischen  die  bei- 
den ursprünglich  sich  berührenden.  Zellerilagen.  Die  Nes- 
selkapseln sind  auch  nach  unseren  Verff.  alle  mit  einem 
Deckel' verseben  und.  einzeln  (wie.  das.  bei  .Hydra  übrigens 
lange  vor  L  e  y  d  i  g  schon  vom  Ref.  beobachtet  wurde,  Art. 
Semen  in  Todd's  Cyclop.)  im  Innern  von  Zellen. gebildet. 
Uebrigens  scheint  es.  fast  zfi  weit  gegigfigen,  .wenn  unsere 
Verff.  die  Fähigkeit,  Nesselkapseln  zu  bilden ^. ganz  ans- 
schliesslich  für /die  Äussere  Haut  in  Anspruch  nehmen,  da 
wir  bekanntlich  bei  den.  Polypen  auch .  im  Innern  nicht 
selten  derartige  Gebilde  antreffen.  Unter  den  von  den  Verff. 
beobachteten  Arten  heben  wir  hier  namentlich  hervor: 

Dipkyt  conoidea  n.  sj^.  aus  Tfeapel  (mit  enifeftigUiB  scklaita 
ScbwinknisMckea  uwd  swei  gleich  l«Dg«D  SpUsra  tn  der  kioterci 
Sckwimmfackipfioihing),  J>.  ovof«  n.  sp*  au  lUisiM  (nit  kun^a  aia- 
gefägten  Sohwimmstacken  ohne  Zfthne  und  eineui  kleinen  FlOMigkeiti- 
behfilter  in  dem  soliden  Endstpfen  de«  hinteren  Schvfimmfttacketjt 
Praya  filiformis  K.et  £.  (&=  Fr.  diphyes  Auct. ,  die  sich  durch  locker« 
Verbindung  der  beiden  Schwimmglocken,  durch  nierenfSrniige  ooge- 
fappte  Bildung  der  Deckstftcke  ond  Abwesenheit  der  Kanten  an  dea 
kegelförmigen  Geschlechtsgloeken  von  Pr.  cymbiformia  LL  nnteftehel- 
deOv  Agabia  TUbrm.Yogt;  (dem   Verff.  encl»  Ag.  'liteinnM  GM^ 
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f «M^tftneil)  4a  •  si^'  in  Jf et^w  wiederkoll  eftte  kl^in#  Siphonophore 
beobachteten,  deren  jüngere  Polypen  FangfAden,  wie  Ag^  rubrum,  hat- 
teo,  während  .die  älteren,  solche  trugen,  wie  sie.  Grfiffe  bei  »einem 
Ag.  minimum  beschreibt),  Forskalia  Edwardsii  Köll.  (mit  keilförmigen, 
an  den  scharfen  Enden  breit  ebgestätsten  Sehwimmstäckeii  und  Poly- 
pen, dier  auf  äuiBerär  langen  Stielen  siCien),  F.  formosa  n.  ap.  (mit 
OBgleJck  xweilaikpi^en  Sokw imhutficken  and  kofra  geaileltfn  Pelypen), 
Physophora  Phi^ippH  KW-  (uil  kurs  geatieiten  Polypen  und  sweien 
Seiteolappen  an  den  eiförmigen  IVessel knöpfen).  Bei  Physalia  ist  der 
grosse  Luflsack,  nach  unseren  VerflT.,  als  ein  erweiterter  Stamm  an- 
koaehen,  dessen  weitester  Thell  sogar  noch  Andeutungen  einer  Spi- 
ralwindung leigt  und  die  Anhänge  trägt,  die  naeh  fier  einen  Seite 
^to  fi*  Aiter  mnehmen.  Der  K^ml»  aoU  der  Ansat^stelle  der  ScJiWimm- 
glocken  entsprechen. 

J.    PtlypL 

Nach  den  Ansichten  Bronn's   (Klassen  und  Ordnun- 
gen,  II,  S.  44)  zerfällt  die  Klasse  der  Polypen  nach  der  Bil- 
dnng  des  Tentakel-^   und  Kammerapparates  am   besten  in  . 
Mgend^  Unterklassen  und  Ordnongcii:  ' 

i.  Poi7cycli&,  Kafai  der'Tdntakel  und  Kammetn  durch 
'     '  EinschaKung  mit  dem  Alter  zunehmend,  zwei  und  mehr 

(bis  6  u.  s.  w.)  Cyclen  bildend.    •  ' 

a.  Ennalonemata,  Tentakelkrone  eitoö  aus  Wechsels  tän- 
digen Tentakeln;  4  oder  6  Sternleistensystemo  mit 
je  zwei  und  mehr  fK> H.  S/'w.)  Ordnungen,  ungleich 
in  Alter  und  Grösse;  Tentakel  an  der  Spitze  (oder 
g«p  nicht?)  durehbobri;  L^islea  milanter  tb^rSOO, 
paarig  Verbtandcn. 

b.  Pairanemata ,  Tentakelkrone  doppelt,  eine  Lippen- 
und  eine  Randkrone,  jede  aus  mehreren  Kreisen 
zusammengesetzt;  je  ein  Tentakel  aus  beiden  Aber 
einer  Kammer  sich  gegenübersteheud  und  in  diese 
einmündend;  beide  hohl;  die  äussern  innen  unter 
der  Spitze  durchbohrt,  die  innern  yerschlosseu;  die 
in  den  Kreisen  einer  Krone  wechselständig;  die 
perfgastrischen  Falten  oder  Wände  einzelti  und  im 
Ganzen  nur  von  zweierlei,  abwechselnd  ungleicher 
Grösse/  w^der  bfe  zum- Grunde,  noch  bis  zur  Achse 
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der  LeibeshAhle  xnäamnenreiciierid,  keinen  Stent 
bildend  (Cerianthiden). 

2.  Monocyclia,  Zahl  der  Tentakel  and  Kammern  im 
Alter  gleichbleibend,  6  oder  8  (oder  12)  und  nnr  einen 
Kreis  bildend.  Kammerwände  einzeln  und  einfach. 
Sklerenchym  vorhanden,  fast  immer  nnv«1>iuiden  nnd 
mit  Sklerobasalachsen  (anaser  Tobulipera). 

a.  Polyactinia,  Tentakel  und  Kammern  wenigstens  12, 
Sklerobasalachse  glasig  spiralfaserig,  Sklerenchym 
lose  (Hyalonemiden). 

b.  Octactinia,  Tentakel  nnd  Kammern  8,  erslere  knn, 
breit  und  fiedertheilig. 

c.  Hexactinia,  Tentakel  und  Kammern  nur  6,  erstere 
breit,  kurz,  einfach  ;  Sklerenchym  lose ;  Sklerobasis 
eine  ruthen-  oder  baumförmige,  fest  gewachsene, 
hart  hornige  oder  glasige  Achse  (Antipatbinen). 

3.  Dyscyclia,  Tentakel  in  8  kreisstandige  derbe  Bä« 
schel  verwachsen,  welche  nicht  frei  mit  den  4  krew* 
ständigen  Kammern  der  Banchhöhle  xusammenhia- 
gen  (?Ref.);  Polyp  einzeln,  innen  mit  losem  Sklerenchyn 
nnd  ohne  Skierobasis,  mittelst  stielartigem  Posse  sich 
anhängend  (Lucernariaden). 

CaljfetMa. 

Der  Namen  Podactinaria,  den  M  i  1  n  e  B  d  w  a  r d  s  in 
dem  dritten  Bande  seiner  Bist.  nat.  des  Coralliairea  (p.  466) 
zur  Bezeichnung  unserer  Calyzoen  beibehält,  ist  um  meh- 
rere Jahre  jänger,  als  der  unsere,  nnd  durfte  somit  schon 
nach  dem  Gesetze  der  Priorität  demselben  zu  weiohen  ha- 
ben. Ebenso  müssen  wir  dem  berühmten  Verfasser  das 
Verdienst  streitig  machen ,  die  systematische  Stellung  und 
die  Organisation  der  Lucernariaden  zuerst  erkannt  zu  ha- 
ben. Was  er  hierüber  mittheilt,  bezieht  sich  übrigens  nnr 
auf  die  Lucernaria  qnadricornis,  die  sich,  wie  von  mir  schon 
bei  einer  früheren  Gelegenheit  in  diesen  Berichten  hervor- 
gehoben  worden,   von    den   verwandten   Arten  mehrfach 
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nfteiMbeidet  iiiid  im  Ganzen  einhcher  g^ebant  IsIV  «Iri 
Aes«.  Bei  Qnersohnilten ,  die  man  durch  den  Körper 
fciwivrciintiii,  findet  man  bei  lelsteren  in  der  Umgebokig 
des  Hagenrohrs  eine  an  vier  Siellen  radial  unterbrochene 
HMle,  die  der  L.  qnadricomis  fehlt,  kh  habe  dieae  Höhte 
früher  wls  Leibeahohle  betrachtet  und  den  Lucernarieii  mü 
AnsschlnM  der  letztgenannten  darauf  hin  ein  eigenes,  nach 
Art  der  Antbozoen  in  der  Lfingaachae  herabhängendes  Ha-* 
gearohr  vindicirt,  mich  aber  inzwischen  Clbeneugt,  dass 
diese  Annahme  eine  irrige  war.  Die  Lueernarien  besitzen 
obfie  Ausnahme  einen  einfachen  coelenterischen  Apparal, 
wie  die  Diseophoren,  der  sich  auf  der  einen  Seite  centi- 
natrlich  in  die  Tentakel^  nach  der  anderen  Seite  ebenso 
auch  in  den  Stiel  hinein  fortsetzt.  Das  oben  erwihwte 
peripberisehe  Hdhlensystem  ist  ein  Zwischenraum  zwischen 
den  (bei  L.  quadrioornis  mit  einander  fest  zusammenhingen«* 
den)  zwei  Gmndmembranen,  dem  Endoderm  und  Ectoderm, 
der  mit  dem  coelenterischen  Apparate  ohne  Zusammen« 
hang  ist. 

Die  Existenz  dieses  peripherischen  Höhlensystenm  ist 
auch  von  Allman  jüngst  bei  Cardnella  (Lucemaria)  cyathl^i- 
formii  beobachtet,  doch,  wie  es  scheint,  nicht  Toliständig 
erkannt  worden.  Verf.  lässt  dasselbe  von  acht  Lamellen  be» 
grenzt  werden ,  die  paarweise  in  den  Radien  des  Thieres 
ihren  Ursprung  nahmen  und  an  die  Hagenwand  sich  ansetz- 
ten, in  Wirklichkeit  aber  nichts  Anderes  sind  als  die  Magen- 
winde (Endoderm).  Die  Tiuschung  erklärt  sich  durcb  die 
vier  auf  der  oralen  Körperfliche  vor  den  radialen  Anhef- 
tungen ausmündenden  Genitaltaschen,  die  ebenso  viele  Ein^r 
Btülpongen  der  Körperwand  darstellen  und  die  biuidför«- 
migen,  rechts  und  links  gleichmissig  entwickelten  Ge«* 
schlechtsorgane  in  steh  aufnehmen.  Diese  Genitaltaschen 
medificiren  natürlich  die  Form  der  Leibesh^hle  und  ver- 
wandeln sie  In  einen  Raum  mit  vier  (interradialen)  Seiten- 
taschen, die  in  der  Mundscheibe  bis  zum  Rande  hinlaufen. 
Besondere  Radialgefasse,  wie  sie  Allman  beschreibt^ 
^cistiren  nicht.  Was  Verf.  dafür  hält,  hat  Ref.  als  radiäre 
Muskelstrange  erkannt,   die  an  den  Vcrbindungssteller^  der 
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bßid^mCrnmdfflemWtfnan  binlMfen^  and  Hioh  ebcteMb  bn 
an  4^n  BiSAd  der  Mund^oheibe  Yerfolgen  las^n.:  Aack«Ü 
Ringig^eKsi  tot  nirgend«  naebtuiveisen.  Die  BebtQpIttng  in 
V^rf.'j)  dass  die  Laceraafien  den  .gymnopbtbalmischen  Ma- 
dwen  Sttsvecbnen  seien ,  scbeint  Ref.  biernncli  kijum  ge- 
i$f  ep»di  l>egründet  2u  sein.  Will  maü  dieselben  Von  d60 
Polypqn  eolfernen  und  den  Medusen  zarectanen  —  Und  dal 
kann  in  der  That  einst  nothwendig  werden»  wenn  wir  des 
Bau  der  sog»  Hydra  tuba  erst  einmal  genauer  kennen  ge- 
lernt baben  •—  so  dürften  es  nacb  der  Ansieht  des  Bef. 
^oh  immer  nur  die;  eigeutlicben  höberm  Sch'etbenqaaUen 
si^tR»  mit  denen  man  sie  (gewisserbiasaen  als  peirsistiteads 
iugendformen)  Eusammenstellen  konnte.  Sl^boit  diö  Ekisleni 
der  6enitaItasoben  mnd  der  nag.  Jlag^nfSöen  Iftsst  dardber 
keinen  {weifei.  Vebtt  tfas  Verhalten  des  HöhleusyAtemt 
im  Kusse 9  das  Verf.  nicht  verfolgt  bat,  kaän  Ref.- biBSuiu« 
gieU)  daiss  sieb  das  hintere  Ende  des  coelebleriscben  Appa« 
tals»  gan^.wie  bei  L.  ocioradiata  und  crnnpanmlnta  in  Fonii 
von  vier  (interradiären)  Longitudinalkanälen  bis  an  jdas  Eadd 
dess^cn  forlsptprt.  Transeot»  «ufroseop:  Society  ofliondon 
1860.  p.  X26— 129.  Tab.  V;     i 

Der^ObaMkiar  Aei  Gea«  a.  C«ri2tfViiii  wird  tob  4evSteltttB| 
d«r;  T^ntaM  lerieaonwneD  Vad  fblgtad^rwaiäe  foiffaf Mlu .  Bs4y 
ttol^d;  t^olfLclaf  «.cafiUvieS  j^ptt^fted,  ■prii|g|ii{|^  fi;«»  wiU|iB  t^ 
maf^ia  o^.  a  cirQula|p  dis^L  in  «  «iagle  ^erief^.;  C.  cyat|Lifoi;piys  Sarf» 
Body  Mrceojate;  ppduncle  dUatqd  at.the  base  tnto,  a  diakC^r  aiUch? 
nienC:  teatacular  circle  inlerrupted  at  aböut  eight  n^arly  rpgular  in- 
tefvaia,  by  the  non-dev^lopmi^nt  of  eertäin^/teDtacIea. 

Aach  Mit  De  Edwards  (I.  c.)  glaubl  die  Lac.  cyathtfomif 
we^B  der  sl^i^^hrnfta^f^ea  Vertheilang  der  Tentakel  von  dea  abrifol 
Arte»  ttiil  TMlaWelbflschela  ablrennen  za  dOrfea  und  soktigl'  daA^ 
dea  Gamkinameo  C«/tc»n«r»o  vor. 

Goiae  vindletrt  den  ackoa  frdlMr  von  ihai  (J.  B.  XKY.  8.811) 
Mffeatellte  Geanisaniien  D^paati^m  die  PriorStilt  vor  Cardiiella  (aa4 
Calicinaria),  ^niet  aber  bei  näherer  Vers;]eichimg  der  von  ihai  oad 
von  Allman  beoJiachteWn  Formen,  dasa  beide  in  manchen  wich* 
tigen  Punkten  (Bildung  dea  Mundaaumea  und  der  Stellung  der  Fah- 
ler) verschieden  sind  und  sieht  sich  dadurch  veranlasst  (AnaalJ  »4 
Mag.  nai.  bist.  V.  p.  480)  die  ursprflnglichen  Diagnosen  folgendenntüsea 
ia-«a»enii  "     •  •      *...■..■.■.♦.;,..     ..    ■     ..:     i' 
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ll«p«i>^«fl»  GoM«.  C«rpii»  repetite  coblrtretnai ,  el  stfpni'  M 
udm  dviia.  '  ^ 

D«  cyathiforme  Sarf.  Difcus  oirciilarii,  Uolacala  mOAOsliiilia» 
ae^nalia,  iotra  marginem  disci  lalieatia. 

P.  «<e//i/rofif  o.  sp.  Discua  ocUiogalaris;  teatacuU  di-triaticha| 
iDaequali«,  ad  loarginem  disci  salientia,  inter  angulos. 

AI  Im  an  ist  mit  dieser  Umfinderung  nicht  zufrieden  (ibid.  VT; 
p.  40).  Er  gesteht,  die  Ifotis  von  Gosse  Aber  Depastrnm  Aberseben 
SD  baben,  glaubt  aber  aus  den  beiden  verhergebend  cbarakterisirten 
Arten  iwei  Tersdiiedene  Genera  maeben  zu  dArfen,  von  deneo  dat 
eine  nil  der  typischen  Form  von  JSars  den  Kamen  Carduella,  das  ai^deve 
aber  den  Ton  Depastrnm  führen  mAsse. 

Steenstrup  handelt  über,  die  Synonymie  der  an 
Dänemarks  Kästen  einheimischen  Lncernaria  quadricomis 
p.  Fr.  Mull.  (=^  L.  fascicularis  Flemm.) ,  L.  auricula  Fbr» 
and  L.  octoradiata  Lmck.  (ss  L.  auricula  Johnsl.,  —  und 
auch,  wie  S  a  r  8  bei  Gelegenheit  der  Skandinavischen*  Na^ 
turforscherversammlung  in  Kopenhagen  hinzngeffigt  hat, 
Sars  — ),  und  hebt  dabei  zugleich  die  wichtigsten  Unter- 
scheidungsmerkmale derselben  hervor.  In  Betreff  der  bei- 
den letzten,  oft  verkannteu  und  mit  -einaUidei;  verwechsel- 
ten Arten  i&t  namentUch  de^ .  Umstand  maassgebead  ,  daaa 
die  L.  auricula  <  ein^n  dünnen  Stiel  und  eine  fa^t  eylindri*« 
sehe  oder  flaschenförmige  Scheibe  mit  kleinen  Randkörper-i 
ehett  l^ecritzt,  währetfd  dia  L.  octoradrafa  auf  efnem  Würzen 
und  dicken  Stiele  äiheri  ansehnlichen,  8chirmrörmig[en  Kör- 
fei  mit  grossen  ftandkörperchen  trägt.  (Ref.  fügt. hinzU|^ 
dass  die  Dipferenzen  der  Stielforpi  yon  der  in  beiden  Falten 
sehr  verschiedenen  anatomischeu  jBildvng  düese^Körp^rlihe^left 
abhängen.  Bei  L.  octoradiata  ist  der  aus  vier  Längssträngen 
gebildete  Muskelapparat  des  Fusscs  weit  stärker  entwickelt 
und  das  Höhlensystem  (das  durch  seine  Injection  den  Fuss 
verlängert)  in  vier  Längskanäle  gespalten,  während  sich 
bei  L..  auricula  ein  einracher  centraler  Längskanal  mit 
schwächeren  Längsmuskeln  vorfindet.  Die  Anatomie  des 
Fusses  zeigt  überhaupt  so  zahlreiche  und  auffallende  Yer^ 
schiedenheiten,  dass  sie  allein  schon  hinreicht,  die  einzelnen 
Arten  von  einander  zu  unterscheiden.  Es  gilt  das  Hucb 
ffir  eine  finfte,  zunächst  mit  L.  auricula  Fbr.  verwandle 
Aft  ?bne.RandkArp«rchen^  dieRef.aurHeigolaitfl  beoba^btel 
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hat  (L.  campanalata  Lamrx.  =  L.  inauricnlala  Ow«  ?).  Die 
L.  phrygia  0.  Pr.MQll.  hat  sich  nach  Einsicht  der  Pabri- 
ein  stachen  Manuskripte  als  eine  mit  Acanlis  Stps.  ver- 
wandte Hydroidcolonie  ergeben,  für  welche  wohl  der 
Blainville'sche  Namen  Candelabruin  beibehalten  werden 
darf  (Vgl.  oben  S.  312).  Naturh.  Foren.  Vidensk.  Meddelelser 
1869.  p.  106—109.     ' 

Dieselben  vier  Arten  finden  sich  auch  an  der  Norwe* 
fenicben  Küste,  Sars,  om  de  ved  Norges  Kyst  forekov, 
arter  af  slfigte  Lncernaria,  Videnskabs  selslü  Forhand,  i 
Christiania  1861,  wo  deren  Diagnose  Eugleich  Folgender- 
maassen  festgestellt  wird: 

Lttcernaria  auricult  0.  Fbr.  Corpas  anhatte  infandibaliforne, 
redUs  octo  brevibns,  teqotliter  distaotibofl;  stipes  corpore  ioogior; 
eorpusoeU  nargiMilia  minima ;  Organa  geaerationis  octo  aequidistaa- 
tia.    i-oagit.  1— IVi". 

L.  octoradiaia  Lamk.  Corpuf  late  iafundiboliformey  radiis  odo 
brevibtt«,  aequaliler  distantibufl;  stipes  oorpos  longilndine  aeqnaas; 
corpnscala  marginalia  maxima;  Organa  geaerationis  octo  aeqmdistaa- 
tia.    LoagiL  1". 

L.  qaadriconrif  0.  Fr.  Mflll.  Corpas  late  inAiadibali forme,  ra- 
IHs  octo  loiigii,  binii  approiimatis ;  atipes  corpore  loBfior;  eerpas- 
eala  marginalia  iiaUa;  Organa  goieratieDif  per  paria  approzIaHita. 
LoBgit.  9—2%". 

L.  cjratbiformia  Sars.  Corpus  cyathifonne,  margine  dflatala, 
repaiida,  circvlari,  integre  i.  e.  band  ia  radios  diviia»  tealacnlifoia, 
tentacolis  saepissime  in  fascicalis  octo  fere  continuis  ad  margiatn 
dispositis;  stipes  lengitudine  corpas  aeqoans ;  corpnscala  margioaiia 
andia,  organa  generatiottis  octo  per  paria  approximata ,  margtaem 
eorperif  nea  attingeatfa.    Lengit.  %''. 

Anthemu 

Sara  fuhrt  vnter  den  von  ihm  an  der  Küste  des 
Amtes  Romsdal  beobachteten  niederen  Thiere  6  Polypen 
auf,  2  Actiniaden  und  4  Octactinien  aus  den  Gen.  Virgu- 
kria  und  Pennatula.    Nyt  Mag.  1.  c. 

Arthur  M.  Edwards  raaeht  Beobachtungen  über 
die  Fortpfianzung  der  Actinien  (Annais  Lycenm  New-Tork 
1859.  Vol.  VII.  p.  19—22).  Er  überzeugt  sich  davon,  dass 
die  Jungen  Embryonen  von  A.  mesembryanthenuai  fu  der 
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LetbesUhle  ibnr  MoUer  dnrcli  Flinne^haiire  ninhjöctciiiriBi^. 
men^  wobei  sie  das  spätere  Fussende  nach  vorn  ricbteti,  und 
evst  nach. ihrer  Geburt  von  den  (zunächst  in  vierfftcJier  An«. 
Bahi  kerYorknospenden)  Tentakeln,  so  wie  von  ihrer Foss^ 
Scheibe  GoAraudi  machen. 

■■  Scboi  vor*  mehreren  Jahren  (J.  B.för  1858)  haben  wfar 
oniiefeA  Lesern  die  Mittheilnng  gemacht,  dass  der  verdiente 
Aotinolbge  Gosse  die  Herausgabe  eioer  Monographie  der 
hriltischfen  Seäros^i  begoanenr  Iwbe.  Nach  erfolglein  Äb«- 
schiiisse  liegt  dieses  Werk  jetzl  vollstandtg  vor  uns.  £s 
ist  ein  stattlicher  Oclavband  unter  dem  Titel :  Actinologii 
bTAtannioa,  a  hlstory  of  the  briüsh  Sea-Anemonet  «od 
Jbulr^oiies  (XL  and.  .SeSiStitm,:  London  .1860)  <  mit  elf 
Jibstbar^n^  nach  debi  Lebeta  geseickneteii  uM  feiiaUen 
TifelB,  die'  niiset»  Thtere  in  der  veUfin  fidronheil}  ihrer 
Formen  «ml  Farben  aeigen  und  es  hegi^ifich  nsatbieii,  wie 
deveo  Cnttur  (mit  den  Seewaiteer'^Aquarie«)  th  fiBJglnid 
«ilgemeinen  Eingng  finden  md  sich. sogar.»!  einem  Ärm- 
lichen Betriebsmeige  entwiokebi  komite.  iXas  wrKefende 
Werl^  wirdtiieht  vevfciiten,  iins^rea ;  ,»Bltinenlhief«n«^  saU» 
mbhe  neme  Verehrer  ztanflhren.  Aber  nltttt  bloss-  ttt* 
4en  Metlahteta  5  aneh  fHil  dbn  Zoologen  i  ist  'daanUbe  von 
MekMer  Bedeutung.'  Wir  besitzen  keih  xWifitesl  We#k  tber 
AeUnien,  dass  eine  gleiche  Fülle  selbstständiger  Beobaeh*» 
Inagen  aufKimeisen  bitte.  Es  sind  nicht  weniger,  '^le  68 
Arten^  die  hier  nach  jahrelangen  eigenen  Untersüchmigen 
sorgfältig  md  genau  beschrieben  werden.  Und  darunter 
finden  sich  viele  mit'6,  6,  12  «mI  noch  mehr  verschiedenen 
Vwetftten.  Bis  auf  11,  zum  Theil  zweirelhafte  Arten 
liegt  die  ganze  Actinienfauna  der  Brittischen  Käste  vor  uns: 
fast  die  doppelte  Anzahl  von  Spectes,  als  sie  in  Jonston*s 
bekannter  Zoophytology  verzeichnet  stehen. .  Wie  gross 
die  Verdienste  sind>  die  sieh  unser  Verf.  um  diesen  Zweig 
der  Brittischen  Zoologie  erworben  hat ,  geht  schon  deratis 
hervor,  das  sich  die  Zahl  der  neu  von  ihm  entdeckten 
Arten,  auf  33  beläuft.  Allerdings  sind  di6se  nur  zum 
geringen  Theile  (13)  hier  zum  ersten  Haie  beschrieben, 
alleip   4aför  gehören  diese  lelzteren  gerade  zu  den  ausge- 
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scioiinetsten  Formen  (namenUich  Bolocera  eqves  und  Anreliuia 
augusta).  Von  besonderem  Interesse  sind  die  tfiltheilongea 
über  die  fusslosen  Actinien  und  die  im  lebenden  Znstaiide 
bisher  nur  wenig  zur  Beobachtung  gekommenen  Caryo> 
phyllaceen.  Das  Hauptverdienst  unseres  Verf.'s  ist  aller- 
dings ein  systematisches ,  doch  andererseits  tAlt  es  auch 
nicht  an  gelegentlichen  Bemerkungen  aber  Bau,  Eotwicke- 
lung,  Missbildungen,  Lebensweise  u.  s.  w.  Auch  die  Tor« 
-ausgeschickte  anatomisch-^pbysiologiscke  Uebersicfat  entkilt 
mancherlei  schätzenswerthe  Angaben,  besonders  Ober  die 
Bildung  der  Angelorgane  und  Angelfäden  (acontia)  die 
nnsera  Verf.  schon  einmal  bei  einer  früheren  Gelegenheit 
(i.  B.  XXV.  S.  212)  beschiBigt  haben.  Die  sog.  CmrdiaGBl- 
wilsto  werden  als  Geburtskanile  (gonidial  grooTes)  beieiek' 
nel,  die  lurAusstossung  der  jungen  Brut  dienten.  Sie  bil- 
den Jheä:  einzelnen  Arten  einto  verschieden  grossen  löhraa- 
Jormigidn  Vor^rnng  neben  dem  ifamde,  wies.  B.  beiPeneUa 
^wSiphonactiniaKor.Dan.),  wo  dieser  Vwsprnng  fiberdiesf 
in  .eipen  mehr  oder  minder  tief  gelappten  Löffel  (oonchuia) 
eiuliufk  fiegnrtin  troglodytns  ist  naeh  unserem  Verf.  (p.  W) 
hiormaphroditlsch^  während  jonel  die  Trennung  der  4ie*- 
eoblecbter  allgiemeines  Oesett  bei  den  Actinien  n.  aehi 
soheiiik  /In  Betreff  der  ungesohlechtiichen  Vennehnttf 
«^eo  sich  mancherlei  Verschiedenheiten.  ActinololNi  diso- 
(thua  jUttd  Sagaitia  miniata  vermehren  sich  durch  Knospungi 
Anthea  Cereus  durch  Längstheilnng  u.  s.  w.  Als  eigen- 
ihfimüche  Erscheinung  erwähnt  Verf.  die  bei  nmochen  Sa- 
gtriien  nicht  selten  vorkommende  Verlängerung  eines  Ten- 
takels um  mehr  als  das  Doppelte  seiner  normalen  Länge. 

Der  systematische  Inhalt  des  Werkes  erhellt  am  be- 
sten .  aufl '  folgender  Uebersicht : 

I.  Trib.  Atir^teacea,  Toataclos  many,  im  imperfeel  tiri« 
«r.fMttep^;.(€oralImii»  whea  preseai^  calcareonf,  ceamliae  oi  mUf 
cQiUai^iog  npvy  radiating  pUtei;  (he  platcs  proloQge4  oulwwd  ha- 
yond  tha  cellf  wbich  ezcJoie  them). 

*  Kon-coralligenous.    fiase  adbereot  at  pleasare. 

^am.  1,  Sagartiadae.  Tentaclea  simple.  Column  piereed 
wtth  loop-boles. 

Gen.  Aelinolobu  BUInv.  Tenlacles  moderately  loag,  aleader. 
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Bifi  perfeetly  recniclHe.  Calomn  destitole  of  «aeler«.  Sp.  A.  dian- 
Ihas  Ellis. 

Gen.  Sa§ariim  Gosse.  Ten&aclee  modemtely  )ong,  slender. 
Disk  perfecUy  retractile.  Colnmn  furnished  with  snckers.  Sp.  S. 
bellis  Ellis,  S.  niiniata  Gosse,  S.  rosea  Gosse,  S.  ornata  Holdsw.,  S. 
ichtk^ottoma  n.  'sp.,  S.  vennsta  Gosse,  S'.  nivea  Gosse,  S.  sphyrodola 
'Goflse,  S.  pallida  Holdsw.,  'S.  pura  Gosse  (»  S,  pellucida  Alder),  S. 
coccinea  Zool.  Dan  ,  S.  troglodyte^  Johnst.,  S.  viduata  Zool.  Dan.,  S. 
parasIKica  Couch  (=s  A.  effoeta  Rapp.),' S.  (?)  chrysosplehium  Cockf. 

Gen.  Phelliä  Gosse.'  TenlacTes  moderately  long,  slender. 
Disk  perfectiy  retractile.  Column  clothed  with  a  rough  epiderniis. 
Sp.  Ph.  mncrocincta  Gosse,  fh;  gansapata  Gosse,  Ph.  jncia  n.  sp., 
Pik  Br&ArieH  n.  t^. 

Gen.  Adamiia'  Forb.  Tentacles  moderatel^  long',  slendter. 
•Diak  fmperfeetly  rettaetile.    Base  annnlar.     ParasUics  on  sheUs.    Sp. 

A.  pdlMa  B<^h. 

Gen.  B.  Oregoria.  Tenlaelte  motferately  long,  slender.  Dlik 
•impcrfnctty  velraolilev  Baae  «nlire.  Hol  paranlie.  Sp.  '■;  Or,  fs- 
mestraUg.   •  •  '  ..    .  .  '      .^ 

.    Kam.  SL  Äntk^nda;^    Tenlaclei  atroplo;  Colanm   imperforato, 
«iMth«.   Mai^  nmple*  ' 

Gen.  Aiptaita  Gosse.-  M«ittb  aonbah  iSkin  anioolb.€oliwi& 
.)ongf  IroQipeHshaped»  /nrnMißd  .wilh  aconlia  and  oincUdoi.  Sp.  A. 
Xonc^ii  fi^h^     .  .. .  u    .  •     .'      . .  .1  .... 

Gen.  4i^if^eßi)M^n$li^  Moolk.  AOimi«-  $kin  saioaUi^  GaUmn 
Short,  broad,  destitate  of  aconthia  and  cinclid^s.     Sp»  A.  Cerens  Eilis. 

Farn.  3.  Actiniadae,  Tentacles  simple.  Colnmn  imperforate, 
smootb.    Margin  beaded.  >       ^        .        . 

'^n*Act\niaL.  Skfii  smootfa.  '  Destltute  of  «cOntttfa.  Sp.  A. 
moMlnbryami&emiMb  fillv     ' 

Farn.  4.  Bunodida-e,.  Tentaelea  simple.    Colnmn  Imperfbrüe, 

«arM.  .      ' 

Gen.  Tealia  Gosse.  Disk  and  tenUclea  mtractile..  TubetoUa 
conspicnous,  of  one  kind  only  in  the  form  of  rounded  Mrarls,  irre- 
golarly  scaitered.  Sp.  T.  digitaia  Zool.  Dan.,  T.  crassicornis  Zool.  Dan. 

Gen.  iunodei  Gosse.  Disk  and  tentacles  retractile.  Tnber- 
cles  con^icuoQs,  of  one  kind  only,   arranged   In  vertical  lines.     Sp. 

B.  gemmacea  EH.,  B.    thallia  Gosse,  ,B.  Baillii  Cooks,  B.  coröna- 
tns  Gosae. 

^en.  H'ürmüthia  Gosse.  Disk  and  tentacles  retractile.  Tu- 
bercles  conspicuons,  of  one  kind  only,  arranged  fn  a  singte  horizon- 
>ta|ilfaie.    SpL  H.  Miargai^tae  Gosie« 

Gen.B^fpoer«  Oosse.  Diak-  nnd  leatacl«!  not  retinctilo:  Tk- 
bercles  conspicnoos.    Sp.  B.  Tuediae  Johnst,  B.'  tquei  %.  Hp,   -  ' 
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Gea*  Stompkia  Goise.  JHtk  and  teaUicle«  re&raclile.  Tnlierclef 
obsoUte.    Sp.  St.  Churchiae  Gosse. 

it  NoaM^oraliigenoiNU    Base  doo  adbereal» 

Fam.  4.  Ilyanthidae.     Lower  extrenity  roandedy  sitnple. 

Gen.  Peachia  Gosse.  Tentaicles  of  one  kind,  marg^ioal.  Co- 
lanin  ^ick,  pear-shaped.  Mouth  with  a  papillate  gonidial  tobe.  Sp. 
P.  bastata  Gosse,  F.  undata  Gosse,  P.  triphylla  o.  sp. 

Gen.  Ilyanthui  Forb.  Teotacles  of  one  kind,  marginal«  Co- 
lumn  thick,  pear-shaped.  Month  simple.  Sp.  J.  scoUcaa  Forb.,  J. 
Mitchell it  Gosse. 

Gem.  Ed^cardiia  Qaatref.  Tei^tade«  of  one  kink,  mu%intL 
Cbluron  alebder,  long,  worm-shaped.  Invested  witb  an  epidews. 
jSp.,  fidw.  callimorpha  Gossoi  £.  ^amea  Goase. 

ff^m,  jSatcmupa  Gosfe.  TenlacUa  of  one  kind,  nMfgiad. 
Öoluron  slender,  long,  worm-sbaped.  Witboat  an  epidsraHtt  £p.  R. 
j^iysai^tfi^lam  Peach,  JB^  microps  n,  ap. 

.     .,,,Gf|B..^r«.eA«a«lts  8ßn^    Tontacloa  of  iw«  kink%.  naifiMl 
and  guiar.    Naked  ;  freely  swimming.     Sp.  A.  albida  Sara.    . 
.      .     G^B«  C^rs«MUii«  Delle  Ck.    .TeniaclM  of  tw*  Unda,  «argiatl 
and  galar.    Column  inferiorly  perforate.    Dwelling  in  •  aernkmani 
.4nU4  aedmrtary...  &p.  C.  UHü  Gnaie.. 

^  ,  Tvib.  Ih  Carffophj^ae^a,  Tenlaoies  nany,  infwo  or  more 
aeriea;  mostly  increasiag  by  laterall  bnda;  generally  <lepo<iili|  a 
-col<aH«mf  wkb  ia  invariaMy  oalcareova  and  many-rayed.  - 

f  ^itbout  a  corallum. 

Farn.  1.  Capneadue,    Simple. 

Gen,  Ca^fiea  Forb.  TenUicles  l^OBcate»  Sp*  €.  aangninea  Forb. 

Gen.  n.  Äureliania*  Tentacles  crownod  wilk  bij^bod  kwit 
Sp..,n..  A*  ßmms^t^,  A..  keteroeera  Tbompa. 

Gen.  Corynactis  Aiim.  Tentacles  crowned  with  ^tobasa 
k«aiSk    iSp.-  a  Tiridis  All«. 

Fam.  2.  Zoanthidae,    Compound. 

Gen.  un.  Zoänthui  Cuv«  (incl.  Gen.  Pkilythoa,  Mamillifera 
and  Öortici/era).  Sp.  Z.  Couchii  Johost.,  Z.  guhalus  n.  sp.,  Z.  ^ 
deri   n.  sp. 

ff  Witb  a  corallum. 

Farn. 8.  Turbinoliadae*  Substance  of  corallam  solid«  later« 
septal  Chambers  free. 

Gen.  Caryophyllia  Lam,  (»  Cyatbia«  Ebrbg.)  PalolsiiAi 
siilgia:  etrclo.,  Colmfetla  af  «any  elender  tw«sted  plates.  Adhereat. 
Sp.  C.  Snitkii  Stokes, 
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Gen.  Paracffaihus  Edw.  and  H.  Pal^les  in  severy  cirrles. 
Colainella  broad  and  irregulär  in  form.  Adheienl.  Sp.  nn.  P.  Taxi- 
Uanus,  P.  Tkulentis,  P.  pteropu». 

Gen.  Sphenotrochut  Edw.  et  H.  Columella  a  Single  pinte. 
Without  palules.  Free.  Sp.  Macandrewanus  Edw.  et  H.«  Sp.  Wrigh* 
tii  Gosse. 

Gen.  Uloeyatkui  Sars.  Colnniella  and  palules  entirely  «b* 
seit.  Free.     U.  ar«ticas  Sars. 

Farn.  4.  Oeulinadae.  Snbstance  of  cerallara  solid.  Intor- 
seftal  ebarobres  crossed  by  disaepimento.    Cavity  gradwally  filling  pp. 

Gen.  Lophoktlia  Edw.  et  H.     L.  prolifera  L. 

Farn.  5<  Anffiadat,  Substance  of  corallum  aolid.  Interseptal 
chambrea  cvoased  by  dissepiments.    Cavity  permanenlly  open. 

Gen.  n.  Moplangia  Gösse.  H.  durotrix  Qosse  (a  Fhyllanfia 
anericana  Gosae). 

Fan.  6.  Eup$ammiada€.    Substance  of  corallun  porous. 

Gen.  Balanophjfllia  Wood.    B.  regia  Gosse. 

Lütkeo  handelt  aber  die  an  den  Dänischen  Küaien 
einheimUchen  Actiniadea  (Naiarh.  Foren.  Vidensk.  Hedde* 
leker  1860.  p.  184-^201). 

Er  lihlt  deren  sieben  nur:  Aclinia  (Aclinoloba)  dianthns ,  A. 
(Cbondraclinia  lubgen.  n.)  difilata,  A.  (Cribrina  s.  Tealia}  crassicor- 
ois,  A.  (Paractis  s.  Sagartia)  vidnata,  Edwardiaduodecimcirrata  Sars?, 
lijsothus  scolicos  Forb.  ?  ,  Cerianthus  verniicularis  Forb.  ?,  bebt  de- 
ren wichtigste  Kennzeichen  hervor  und  sucht  dann  die  Synonymie 
derselben  festzustellen.  Wir  entnehmen  aus  den  Bemerkungen  unse- 
res Verf.,  dass  A.  digitata  und  A.  nodosa  mßglicher  Weise  blosse 
VarietMen  sind,  wie  denn  auch  andererseits  die  A.  coceinea  wahr* 
lehaiolicher  Weise  bloss  den  Jugendsostand  der  A.  erassieornis  re» 
prftsentirt.  Besonders  reich  ist  die  Synonymie  der  A.  viduata,  der 
Verf.  u.  a.  auch  A.  undata  Zool.  Dan.,  A.  Candida  Zoo].  Dan.,  A. 
rofa  Müll.,  Entflcmaea  rosola  fihrbg.  und  Isacmaea  simpicx  Elirbg., 
A.  radiata  Lt.  (diese  letztere,  wie  ich  schon  seit  lange  mich  äbcr- 
zengt  habe,  mit  vollem  Rechte),  A.   anguiconia  Johnst.  zurechnet. 

Ueber  Anthea  Cereos,  Sagartia  nivea  v.  n. ,  S.  rosea,  S.  dian- 
thas,  S.  troglodytes  (?),  Bunodes  erassieornis,  Bonodes  gemmacea  und 
Aelinia  niesembryanthemum  ron  der  Westkflste  Irlands  vgl.  Foot, 
Hat  bist.  rer.  V)I.  Froc.  Aead*  p.  892. 

Unter  dem  Numen  Fhilomedusa  Vogtii  (n.  gen. 
et  n.  ap.)  beschreibt  Fr.  M  u i  1  e  r  in  Deaterro  einen  8--5 Ctn. 
grossen   actinienartigen   Polypen,  der  als  Schwarotzer  auf 

ArebiT  f.  Nainrg.  XKVU.  Jahrg.  2.  Bd.  W       ^ 

Digitized  by  LjOOQ  IC 


338    Leuckart:  Bericht  Aber  die  Leistungen  in  der  Natorgeschiehle 

Medusen  lebt,    in  Menge   namentlich   an  einer   Chrysaora 
gefunden  i¥urde,  wo  derselbe   an  den  Armen,  in  den  Ge- 
schlechtshöhlen, im  Magen  und   dessen  Nebentaschen  sitzt, 
von  den  FangfSden,  Genitalien,  Hagenffiden  u.  s.  w.  seines 
^  Trägers  sich  ernährend.    Das  Gen.  Philomedusa  ist  Qbrigens 
aller  Wahrscheinlichkeil  nach  dasselbe,  das  von  Agassis 
kurz  zuvor  (J.  B.  XXVI.  S.  212)    unter    dem  Namen  Bici- 
dium  aufgestellt  und  kurz  cbarakterisirt  ist.    Beide  stimmen 
wenigstens  darin  überein,  dass  sie  an  Medusen  scbmarotien 
und  12  kurze  and  plumpe  Tentakel  besitzen.    Die  Tentakel 
von  Philomedusa  sind   übrigens,   wenn  auch    nahezu  von 
gleicher  Grösse,  abwechselnd   etwas    kürzer   und  länger, 
wahrscheinlich  also  zweien  verschiedenen  Kreisen  angehö- 
rend.    Zwischen  je  zwei  Tentakeln  beginnend  durchziehen 
12  seichte  Lftngsfurchen   die  Oberfläche   des  Körpers ,  ob 
in  der  Mitte  des  abgerundeten  Hinterendes   strahlenförmig 
zusammenzustossen.     An  dieser  Stelle  findet  man  (wie  bei 
anderen  ähnlichen  Formen,  z.  B.  Cerianthus,  Peachia)  eine 
meist  allerdings  geschlossene  grosse  Oeffhung    zum  Aos^ 
tritte  des  Wassers  und  in  einiger  Entfernung  von  derselben 
zwischen  je  zweien  der  oH^n  erwähnten  Längsftirchen  nocli 
eine  Reihe    kleinerer  Oeffnungen,   die  je  bis  zu  20   her- 
anv^achsen  können.     Die  äussere  Oberfläche   des  Körpers 
trägt  einen  Flimmerflberzug,  und  einen  eben  solchen  erkennt 
man  auch  im  Innern  der  Leibeshöhle.    Der  Mund  erscheint 
als  ein  weit  offener  Trichter,  dessen  Oeffnung  von  11  Wülsten 
eingefasst  wird,  die  ebenso  vielen  Tentakeln  entsprechen. 
Der  eine  wulstlose  Tentakel  steht  am   oberen  Ende  einer 
Cardiacalrinne,   deren  seitliche  Ränder  sich  in  der  ganten 
Länge  des  Magens   in  Form   einer   Röhre  zusammenlegen 
können.    Die  weite,  meist  mit  Wasser  aufgeblähete  Leiber 
höhle   ist  um    den  Magen  herum  durch  muskulöse  Wände 
in  12  Kammern    getheilt,  je  eine  für  einen  Tentakel,  doch 
so,  dass  am  Vorderende  in  diesen  Scheidewänden  zur  Cos- 
munication   zwischen  je  zwei  benachbarten  Kammern  ein 
rundes  Loch  bleibt.    Nach   hinten  setzen  sich  dieselben  in 
Form  von  niedrigen  Vorsprüngen  bis  ans  Ende  des  Leibes 
fort.    Von  der  Insertion  des  Magens  bis  zum  Anfange  des 
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hintersten  Driittheils  oder  Viertels  sind  die  Scheidewände 
mit  einer  welligen  Krause  eingefasst,  deren  freier  Rand 
so  einem  Wulste  verdickt  ist.  Unstreitig  ist  dieser  Rand- 
walst  als  Mesenterialfaden  zu  betrachten ,  während  die 
Krause,  die  ihn  trägt,  später  zur  Entwickeinng  der  Ge- 
schlechtsorgane bestimmt  ist.  Bis  jetzt  gelang  es  dbrigens 
noch  nicht,  ein  geschlechtsreifes  Thier  zu  beobachten.  In 
der  Länge  und  Entwickelung  der  Krause  finden  sich  manche 
Unterschiede,  die  eine  fauch  schon  in  Mund  und  Tcn- 
takelbaa  angedeutete)  bilaterale  Symmetrie  in  Bezug  auf 
eine  durch  die  Längsachse  und  die  Cardiacalrinne  gelegte 
Ebene  anzeigen.  Die  Anheftung  des  Körpers  geschieht  an 
jeder  beliebigen  Stelle,  wahrscheinlich  mittelst  der  Nessel- 
nden, die  nach  der  Ansicht  des  Verf. 's  auch  iti  den  Pang- 
flden  der  Quallen  grössere  Dienste  als  Haftorgane,  denn 
als  WaiTcn  zu  leisten  scheinen.  Die  Bewegung  ist  sehr  träge 
nnd  die  Resistenzkraft  so  bedeutend,  dass  das  eine  kleinere 
Thier  mitunter  wochenlang  in  der  Leibeshöhle  des  anderen 
grösseren  ausdauert.  (Archiv  für  Naturgesch.  1860.  I. 
8.57—64.  Taf.  11). 

Das  Vorkommen  dieser  Schmarotzcractinien  ist  übrigens 
nicht  auf  die  Amerikanischen  Küsten  beschränkt.  Ein  ganz 
ähnlicher  Polyp  wurde  von  Wright  (New  Edinb.  phil. 
Jonrn.  1860.  Vol.  XII.  p.  156}  an  dem.  Mundstiele  einer 
Schottischen  Thaumantias  aufgefunden  und  einstweilen  als 
eine  Peacbia  (P.  Fulloni  n.  sp.)  beschrieben,  obwohl  es  Verf. 
nicht  entgangen  ist,  dass  namentlich  die  Bildung  der  an  den 
vierkantigen  Magen  sich  festsetzenden  Scheidewände  kei- 
neswegs die  gewöhnlichen  Verhältnisse  darbietet.  Auch 
Wright  fand  sein  Exemplar  ohne  entwickelte  Geschlechts- 
organe. Nach  der  Darstellung  Wright's  setzen  sich  von  den 
12  Scheidewänden  8  an  die  4  Firsten  des  Magens  an  und 
zwar  an  die  eine  (obere)  Firste  4,  an  die  gegenüberlie- 
gende (untere)  2  und  an  die  beiden  seitlichen  Firsten  jel. 
Die  4  anderen  Scheidewände  stehen  mit  der  Magenfläche 
in  Verbindung  und  unterscheiden  sich  von  den  übrigen 
weiter  auch  durch  den  Mangel  eines  Mesenterialstranges. 

CerianthuM  horealis  n.  sp.   unterscheidet  sich  von  den  übrigen 
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bis  jetzt  bekannten  Arten  dieses  Geschlechts  durch  die  geringe  Meii^ 
seiner  Ffihler.  Das  Rohr  hat  fast  die  doppelte  Läoge  dei  Kdrperi. 
Von  der  Skandinavischen  Küste.  0 a  n  i e  1  s  e n,  Forhand.  Yidensk« idsk. 
Ghristiania  1869.  p.  251. 

Der  erst  jetzt  (1860)  erschienene  dritte  Band  von 
Mi  Ine  Edwards,  bist,  naturelle  des  Coralliaires  (561p.) 
behandelt  aQsser  den  Luceroariaden ,  die  wir  schon  oben 
berücksichtigten  9  und  den  Fungiden  (p.  1 — 88)  die  Grippe 
der  Perforala  (p.  89— 222),  Tabulala  (p.  223— 318),  Tuba- 
losa  (p.  319—322)  und  Ragosa  (p.  823—464)  mit  ihren  ein- 
zelnen Familien  und  Arten.  Ausser  Stande,  dem  Verf.  in 
die  Einzelnbeiten  seines  Systemes  und  seiner  E^cbreibuogeo 
zu  folgen,  beschränken  wir  uns  auf  nachfolgende  Ueber- 
sicbt  der  hier  aufgestellten  Familien,  für  allos  Uebrige  auf 
das  Original  verweis^end. 

Die  Gruppe  der  Madriporaivt  ferforSt  (J.  B.  XXIY.  S.  170) 
wird  von  unserem  Verf.  folgendermaassen  etngetheiU : 

A.  Le  Systeme  mural  bien  dövelopp6  et  timplem«nt  poraai;  let 
cloisons  principales  lamellairea  et  peu  oa  moina  perforees  (US' 
drdporides). 

a.  Le  polypier  ne  präsente  pas  de  coenenchyme  ind^peadaat 

Enpsamniioae. 

b.  Le    polypier   offre  un  coenenchyme  tr^ 
abondant;  les  six   cloisons  principales 
a.  inegalement  döveloppees  ;  deox  beau- 

coup  plus  grands  quo  les  autres  .     .     Madreporiaa«. 
ß.  6ga1ement  d^velopp^s Turbinarinae. 

B.  Le  polypier  entiörement  compos^  de  sc16ren- 
chyme  rclicole  ou  trabiculaire  et  Tappareil 
costal  compos6  seulement  de  s^iea  de  tra- 
biculcs.    (P  0  r  i  t  i  d  e s). 

a.  Le  coenenchyme  est  rodimentaire  ou  nal    Forilinar. 

b.  Le  coenenchyme  est  spongieox  ou  ar^olaire 

bien  d&veloppe Montiporinae. 

Madriporairt*  tabula  (a.  a.  0.),  dont  le  po« 
lypier  : 

a.    est  pourvu    d'un  coenenchyme  abondant, 
de  structure 

cf.  cellulaire  ou  tnbulaire,  foliacö  ou  massif    Uilleporidae, 
ß,  compacte;  en  touflfe  arborescente     .     .    Seriatoporidaa. 
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b.  n'offre  quo  pea  ou  point  de  coeaencliyne, 
et  le«  mnraillefl  soudeea  direetenient  entre 
eile«  et 

«.  lamellaires Favocitidae. 

ß.  ^paisses  et  compactes Thecidae. 

Die  Groppe  der  Madrtporaires  tnlmlavx  be- 
sieht nur  aus  einer  einsigen  Fsmilte  : 

Polypler  simple  ou  composö.  Murailles  non 
perforee^.  Carito  viscerales  ne  presentant  ni  co- 
lumelle,  ni  plancbers,  ni  cloisons.  Systeme  costal 
rudinieniaire  et  representö  seulement  par  des  stries 
costales  non  Saillantes  a  la  face  interne  des  mu- 
railles     Auioporidae. 

Madrep&raires  rugewe  (a.  a.  0.) ,  dont  la 
polypier : 

a.  est  pourvu  d'ao  appareil  costal  bien  di- 
stinct;  cloisons 

a.  conipUtes,  s'^endant  sans  Interruption 
dans  toute  la  haoteur  de  la  chambre 
viscdrale  et 

a.  unies  par  des  traverses  lamellaires      Stauridae. 

b.  libres  latdralement ;  ni  traversesi  ni 

planchers Cyathaxonidae. 

ß,  incompletes,  ne  formant  pas  de  lames 
.  conlinues  dans  toute  la   hauteur  de  la 
chambre  viscerale,    qui  est  ordinaire- 
ment  subdivjsce  par  une  serie  de  plan- 
chers superposes Cyathophyllidae. 

b.  est  compose  essentiellcment  d'un  tissu  Ye- 
siculaire   et  ne    presente   que    de    Taibles 

ffaces  d'un   appareil  septal Cystiphyllidae. 

Die  Genera  und  Arien  sind  auch  dieses  Mal  wieder  so  aiemlich 
dieielben,  wie  in  den  mit  .1.  Hairoe  früher  herausgegebenen  Arhei- 
.  tea  unseres  Verf.  Zum  Schlüsse  wird  in  einem  eigenen  Cspitel 
(p.  461— 478)  die  geographische  Verbreitung  ('^r  Polypen,  die  Bildung 
der  Corallenioseln  und  die  geologische  ReihenTolge  der  fossilen  Arten 
behandelt» 

Durch  ein  genaueres  Studiiini  der  Pariser  Originalexemplare 
gewiant  Val  eaciifanes  die  Ueberzcugung,  dassLamark's  Madre- 
yora  corymbosa  weüaigs^e.ns  drei  verschiedene  Arten  in  sich  ein- 
i»chliesst,  die  sich  besonders  durch  die  LAnge  und  Form  ihrer  Zweige 
von  einander  unterscheiden,  eineJJ.  corymbosas,  st.,  M.  ßabilisu.sp, 
und  Jtf,  fsofjftn^tftj  Q.  sp.,  sAn|(ntlich  ans  dem  grossen  Indischen  Ocean. 
Daxu  kommt  noch  eine  Anaahl  neuer  Arten  aus  den  Amerikanischen 
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Gewfissern :  M.  flabellifonnif  Milae  Bdw.,  M,  radiatm,  If.  ctrciiMlc 
und  Jlf.  expansa,  die  trots  aller  Analogie  von  ^en  Arien  des  Inditcliea 
Oceanfl  vei schieden  sind.  Cpt.  rend.  1860.  T.  50.  p.  1008,  AdbbIs 
and  Mag.  nat   bist.  T.  VI.  p.  79. 

üeber^  Mndrepora  perampla  aas  Weatiodien,  Jf.  »mhaquiU,  Jf. 
tubiger tty  MeruUna  apeciotOj  Agarieia  antkrüpkylla ^  die  lettten  vier 
von  unbekanntem  Fundorte,  sfinimtlicb  neu  vergl.  Uorn,  Proe.  Acad. 
Philad.  1860.  p.  485. 

Gosse  liefert  bei  der  Beschreibung  des  briUiscbe« 
Zoanthus  Couchii  den  Nachweis^  dass  das  Gen.  Mamilliren 
Les.  keinerlei  wesentliche  Unterschiede  von  Zoanthus  dar- 
bietet und  demnach  einzuziehen  ist.  (Actinol.  brit.  p.29D). 
Die  Angaben  Holdsworth's  über  die  Verschiedenheiten 
im  Vorkommen  des  Z.  Couchii  werden  dabei  voUstdndig  be- 
stätigt und  durch  die  Thalsache  erweitert,  dais  sieb  die- 
selbe Art  nicht  selten  auch  auf  Schneckenhäusern  ansiedelt, 
die  von  Paguren  bewohnt  sind.  Das  eigentliche  Gehäuse 
wurde  in  solchen  Fallen  freilich  niemals  vorgefunden  —  es 
wird,  wie  Verf.  annimmt,  durch  Absorption  von  Seiten  des 
Ansiedlers  aufgelöst  —  aber  die  Höhlung  desselben  war  mit 
allea  ihren  Formeigenthumlichkeiten  auf  das  Vollständigste 
geblieben,  auch  nach  wie  vor  von  einem  Fagurus  einge- 
nommen. 

Ganz  ebenso  verhfilt  es  sich  mit  Zoanthus  (Mamillifen; 
incrustatus  Dub.  et  Kor.  der  Norwegenschen  Küste,  der 
aber  nach  Sars,  welcher  ihn  einer  neuen  Untersuchung 
unterzog  (II.  cc),  durch  eine  grössere  Föhlerzahl  (36—40 
statt  28)  und  eine  andere  BeschafTenbeit  der  Körperober- 
flache  von  Zoanthus  Couchii  verschieden  ist,  wie  die  naclH 
folgende  Diagnose  zeigt. 

Coenoeciam  (15~1(>  Mm.  lon^nm,  6—7  Mm.  latum)  Paf«'« 
inbabitatum,  liberum,  subovale,  eochleiforme,  intua  excavatom  nfn- 
clibusd— 4  (ipiraUbus  citcum  cotumellam  tortts,  aperiiiraovali. Polypi 
4—9,  faciem  dorsalem  coenoecii  occupantes,  distanles  erecti;  rotvin» 
eornm  cylindrica  (10  Mm.  alta,  3  Mm.  crassa),  vertice  (saepiasime  paalo 
latiore,  4—5  Mm.)  trunealo,  lobulia  sen  denticnHs  18—20,  triaagida- 
ribus,  cute  tenni  unitis,  aperturam  columoae  eccludeottbas,  praedita« 
Cutis  crassa  eolumnae  velnt  coenoecii  per  totam  cinaailndiaeM  areia 
incrustala  seu  farcta ;  pars  protractüis  polyponim  teotaetilia  ataflila 
86-'40  bif erialibna,   altemantibaa ,  elongato-cooicia,  acamlaatta,  lae- 
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TiJios  (band  verrucocis),  saperioribna  longitudine  dimidiam  pariem 
dianetri  disci  oralis  aequantibus,  inferioribus  brevioribus.  Color  cine- 
rens,   disco  orali  tentaculigque  anrantiacts  aut  miniaceis. 

Eine  aweile  neue  Art,  Zoanihus  arc$iou$  Sara,  wird  betchrieben 
wie  folgt:  Coenoecium  aaxis  adnatoro,  tenne,  craslaceiioiy  parvun, 
nnaiqttam  inlus  ezcavatam  aut  Pagaro  inhabitatam.  Polypt  velot  coe- 
Boeciam  arena  incrustati ,  priori  speciei  ciiniJlimi ,  sed  longiores 
(15 — 16  Mm.  alti  y  3 — 4  JUm.  crassi),  sioguli  aut  bini,  basi  connati, 
approximati,  erecti,  vertice  deoticulis  15 — 19;  pars  protractilis  poty- 
porum  teniaculis  Diunita  biserialibus  30 — 88,  saperioribus  longitudine 
dimidium  parteui  disci  oralis  superantibus,  inferioribua  brevieribns. 
Color  fuscoocivereas,  disco  orali  tenlaoulisqoa  roseia  aut  niiniaceis, 
apiee  tentaenlorom  interdnm  flavo. 

Die  von  Gosse  nea  aufgestellten  awei  Zoantbusarlen :  Z.  $ul- 
eaius  und  Z.  Alderi  (\.  c)  sind  gana  oder  doch  wenigstens  in  ihrer 
oberen  Hälfte  ohne  Einlagerung  von  Sandkörnern.  Letalere  bei  den 
durch  22  L&ngsfurchen  (und  eben  so  viele  Tentakel)  ausgezeichneten 
Z.  sulcatus. 

Auch  Lorenz  entdeckt  (im  Quarnero)  eine  neue  Mamillifera, 
M.  umvittala  n.  sp.,  und  giebt  derselben  folgende  Diagnose :  Stromate 
coriaceo  rugoso  orasaiuacnlo ;  polypis  .aubcoofertis  cylindricis  supra 
clavatis,  1 — 2"'  orassis,  3—4'"  longia,  colore  Zanaiberis  cum  vitta 
rnbida  infra  clavae  niargineoi  superioreni ;  margine  hac  ipsalG  lobulis 
membranaceis  reclangulis  acuminatis  instructa;  teptaculis  30  in  daas 
series  dispositis,  colore  cinnamomea,  pellucidis ;  lamellis  iiitertenta- 
cularibus  80,  e  bifarcatione  15  lamellarum  os  centrate  circumdan- 
tiom  et  radialiter  dirergentium  orlondis.  E  sinu  flanatico  »aris 
adratici.  Wiener  Sitsungsber.  Matb.-natarg.  Kl.  1860.  Bd.  39.  S.  673 
Vit  Abbildungen, 

Gray  ist  der  AnsiiDht,  dass  die  von  Brandt  (J.  B. 
XXVi.  S.  213)  in  seiner  Arbeit  über  die  Uyalochätiden 
unterschiedenen  Arten  kaum  mehr  als  blosse  Varietdten  einer 
einzigen  Species  sind,  die  nach  der  Bildung  der  Polypen  au- 
genscheinlicher Weise  mit  Corticifera  und  Mamillifera  die 
meiste  Yenvandlschaft  hat,  sich  von  diesen  aber '  durch 
die  Anwesenheit  einer  aus  Kieselfasern  bestehenden  Achse 
anterscheldet.  £r  wiederholt  dabei  die  Behauptung,  dass 
der  Stamm  der  Hyaiochätiden  beständig  in  einen  Schwamm 
eingesenkt  sei,  den  er  somit  denn  auch  als  den  genuinen 
Wohnplatz  des  Polypen  betrachten  müsse.  Annais  and  mag. 
nai.  bist.  T.  V.  p.  229. 

Durch  neuere  Untersuchungen  ist  die  Existenz  dieses 
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basalen  Schwammes  an  den  Hyalochätiden  ausicr  allen 
Zweifel  geslelU.  Es  hat  sich  sogar,  wie  schon  im  ver- 
gangenen J.  B.,  bei  GelegeoiieU  der  BrandVschen  Arbeit 
beiläufig  erwähnt  wurde,  b^rausgettellt ,  dass  die  Kiesel- 
radenbfische,  die  Gray  und  Brandt  nhs  die  Ackae  ilirer 
Pplypen  betrachteten,  dem  ansitzenden  Schwämme  sugebö- 
ren  und  mit  diesem  ^inen  gemeinschafllichen  Körper  aus- 
machen, der  nur  gelegentlich  von  fremden  Ansiedlern  be- 
wohnt wird. 

Der  Erste^  der  diese  Ansicht  (schon  im  Jahre  1S50) 
aussprach,  war  Valenciennes,  wie  wir  Aus  MtUne 
Ed ward's  Werke  fiber  die  fossilen  Corallen  Englands, 
so  wie  der  Hist.  nat.  des  Corall.  T.  I.  p.  234  entnehmen. 
,Das  Urtheil  voii  Valenciennes  erscheint  um  so  gewich- 
tiger, als  der  berühmte  Forscher  zu  den  besten  Kennern 
der  Gorgoniden  gehört,  «llein  es  wurde  trotzdem  nur  wenig 
•beachtet,  vielleicht  desskalb,  weil  bei  der  aphoristischen 
Art  der  Mittheilung  Niemand  im  Stande  war,  den  Umfang 
der  Specialuntersuchungen  zu  schätzen,  die  diesem  Aas- 
spruciie  zu  Grunde  lagen. 

Auch  Leidy  halt  es  kaum  für  zweifelhaft;,  dass  die 
der  Kieselfasi^ach^e  aufsitzenden  Polypen  als  Parasiten  aof 
de«  ^kelete  eines  Schwammes  zu  betrachten  seien  nod 
verweist  zur  Begränduitg  dieser  Ansiebt  auf  einen  von  S(. 
Cruz  stammenden  Schwamm  (Eupeclella?),  der  eine  etwa  9" 
grosse  ovale  Masse  bildet  und  an  dem  einen  Ende  einen 
ungefähr  2^'  langen  Schopf  von  Kieselnadeln  trägt,  die  nur 
durch  ihre  Grösse  von  denen  der  Hyalonema  verschieden 
sind.    Proc.  Phil.  Acad.'  1860.  p.  85. 

Ehrenberg  spricht  sich  gleichfalls  (Verhandl.  der 
Berl.  Akad.1860.  S.  173— 182)"  entschieden  gegen  die  An- 
nähme  aus,  dass  der  Kieselfadenstrnng  der  Hyalonemen  dss 
AchSenskelet  eines  Polypen  darstelle.  Die  Polypennatur 
der  aufsitzenden  Kruste  kann  er  allerdings  nicht  in  Abrede 
stellen,  abef  die  eingeschlossenen  Kicselfäden  erkennt  er 
an  dem  bisher  übersehenen  Achsenkanale  und  anderen 
Charakteren  bestimmt  als  Produkt  einer  Spongie.  Freilieb 
glaubt  er  nicht,  dass  der  ganze    Schopf  einem   einzigen 
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Schwämme  angehöre.  Er  ist  vielmehr  der  Ansichi,  dass 
die  Fasern  von  den  Japanesen  aus  grossen  Tethyen  einzeln 
gesammelt  und  kunsllich  in  einen  Schopr  zusammengedreht 
wurden,  der  dann  enUveder  in  röbrenförmige,  den  Faly- 
thoen  verwandte  Lederkorallen  hinein-  und  durchgezwängt 
oder  mit  einzelnen  daran  befestigten  Polypen  ins  Meer 
gesenkt  werde ,  damit  die  ietzlern  dnreh  Portbildung 
scbliessnch  förmliche  Pullelrale  bildeten.  Auch  die  Ver- 
bindung mit  dem  Schwämme  hält  Ehren  berg  nur  für 
eine  künstliche. 

Zar  Entscheidung  kam  die  hier  vorliegende  Frage 
aber  erst  durch  Max  Schultze,  der  uns  durch  seine 
Untersuchungen  die  Hyalonemen  als  eine  der  interessante- 
sten Formen  der  Kieselschwfimme  kennen  lehrte  und  dar- 
über mit  einer  Vollständigkeit  und  Genauigkeit  berichtet 
hat,  die  Ober  die  Natur  derselben  nicht  den  geringsten 
Zweifel  lasst.  Wir  werden  auf  diese  Untersuchungen  bei 
den  Poriferen  zurfickkommen  und  erwähnen  hier  fiur  soviel, 
dass  die  der  Achse  aufsitzenden  Zoanthinen  vom  Verf. 
vorläufig  als  -Repräsentanten  einer  einzigen  Speeies,  Füty^ 
ihoa  fatua  n.  sp.,  betrachtet  werden.  Dieselben  sind  übti- 
gens  gewöhnlich  so  Istark  zusammengezogen,  dass  ihre 
Polypennatur  zumeist  nur  durch  die  zahlreich  eingelagerten 
Nesselkapscin  bewiesen  wird.  Die  unterste  Schicht  der 
Folypenrinde  erscheint  als  ein  reticuläres  Gewebe,  dessen 
Balken  ein  braunes,  fast  horniges  Aussehen  haben  und 
stellenweise  in  die  darüber  liegende  hellere  Körpecsubsianz 
sich  fortsetzen.  In  den  schornsteinförmigeii  Oscola  des 
Basalschwammes  sind  gleichfalls  Ueberreste  eines  hier 
schmarotzenden  Polypen  nachweisbar.  Die  Hyalonemen,  ein 
Beitrag  zur  Naturgeschichte  der  Spongien ,  Bonn  1860. 
S.  25  ff. 

VonSars  erhielten  wir  in  der  oben  erwähnten  Arbeit 
über  Nordische  Coelenteraten  Mittheilungen  über  ein  neues 
Alcyonium  (A.  fruticosum) ,  das  sich  von  dem  mitlelmeeri- 
sch^n  A.  palmatum  haüpsächlich  durch  eine  reichere  Ver- 
zweigung unterscheidet,  und  über  Bhizoxenia  arclica  n.  sp. 
Alcyonium  frulicosnm  wird  also  charakterisirt :  Basis  (pes  slerilis) 
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1—2"  lata,  saepius  lobata,  membraoacea,  expansa  alicna  corpora  ob- 
duceos.  Slipes  erecliis,  cylindricus,  tripollicaris,  '/j"  cra$sns,  ondique 
ramifl  densis  obsitas;  rami  poUicares  ant  minores  ,  apice  obtuse  ro- 
tundato,  raiiiulifl  »imtlibus  brevioribus  praediti.  Polypi  mi^ni,  ia 
verrncas  (columnas)  fere  bemisphaericas  octoradiatas  retractiles.  Color 
pallide  miaiaeens  sen  auraatiaeos,  baii  rabieando-griBea  aat  plaaibca, 
polypis  roaeo-albia  byaliiiis. 

Rkiuucema  arctica  aeiehnet  sieb  vorittgaweiae  dnrob  die  cyhV 
drisehe  Form  und  die  Grtoae  ihrer  Zellen,  wie  die  Menge  und  die 
Lftogsstreckung  ihrer  Kalknadeln  ans.  Ginereo-grisea,  undiqae  spt- 
ciilis  elongato  -  fusiformibus  ,  subnrcuatis  albido-hyalinia  densissime 
farla.  Basis  communis  repens,  recta  aut  lortnosa,  linearis,  tenuiMims, 
plana,  2 — 8''  longa,  */%*'  lata;  cellnlae  polypiferae  (columnae)  cylia- 
dricae,  mazimae,  Vi— %"  altae,  Vt«"  crassae,  polypi  albido*hyaliai, 
retractilea. 

Gray's  Revision  of  tbe  Family  Pennatnlidae  (Ao- 
nals  and  Mag.  nat.  hisU  T.  V.  p.  20—25.  PI.  Hl  und  iV) 
giebt  in  Anschluss  anUerclota  bekannte  Monographie  (J.  B. 
XXV.  S.219)  eine  Aufzählung  der  bis  jetEl  bekannten 
Arten,  mit  eingestreuten  kritischen  Bemerkungen,  Diagnosen 
neuer  Formen  und  Aufstellung  von  Unterabtheilungen  in 
den  Genera  Funiculina,  Virgularia,  Pennatula,  Pteroides 
und  Sarcoptilus. 

üas  Genus  Pteromorpba  Hcl.  wir  als  unberechtigt  mit  Pteroides  ver- 
einigt, dagegen  die  Renilla  Edwardsii  zum  Typus  eines  neuen  Geaii 
Hsrclottia  mit  folgender  Diagnose  erhoben:  Disk  ezpanded;  upper 
surface  armed  wilh  spicule  surrouoding  the  edge  of  tbe  cells;  lower 
rooderately  striated.  Tbe  stem  inserled  in  a  deep  notch  on  tbe  lower 
edge,  and  separated  from  the  disk  by  a  well-defined  groove.  Polypef 
few,  placed  in  aeries. 

Das  Genua  Renilla  wird  dabei  folgenderroaassen  cbamkterisirt : 
Diak  smootb  above  and  beneath,  witbout  spicula  and  coatiaued  iato 
the  stem.    Polypea  numerous. 

Die  bloss  nach  dem  steinernen  Achsenskelet  beschriebene  Fuai- 
cularia  cylindrica  Lam.  wird  zu  Primnoella  Australasiae  Gr.  getogei, 
also  in  eine  ganz  andere  Gruppe  verwiesen.  Die  neu  beschriebenea 
und  theil  weise  abgebildeten  Arten  sind:  Pterpidet  Monga  aus  .Austra- 
lien, iFl.  Jifftefti  ebendab.,  Sareoftilu»  $immotU9  aus  rieu-Gainea,  5. 
Gvrtuyi  aus  Californien,  SarcoMemnon  ausirahsiae  aus  Australiea 
und  Renilla  simtata  von  den  Philippinen. 

Dani eisen  liefert  (Forhandl.  Vidensk.  selsk.  Chri- 
stiania  1859.  p.251)  eine  kurze  Beschreibung  zweier  neuen 
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Arten  aus  den  Gen.  Virgularia  und  Pennatula.  Die  erstere 
F.  elegansy  charaktcrisirt  sich  durch  die  Anwesenheit  h»- 
ger  Kalkstäbe  an  den  Seitenflossen,  die  bis  über  das  Ende 
derselben  hinausreichen,  den  Polypenzcllen  aber  fehlen, 
während  die  zweite,  Pennatula  aculeoia^  durch  ziemlich 
lange  Stacheln  auf  der  Räckenfläche  des  Stammes  von  P. 
^hosphorca  (von  der  sie  übrigens  vielleicht  mir  eine  Va- 
rietät darstellt)  verschieden  ist.    Beide  aus  Christiansund. 

Harting,  Miquel  und  van  der  Hoeyen  berich- 
ten im  Auftrage  der  Holländischen  Akademie  über  ein 
eigcnthumliches,  der  Gruppe  der  Pennatuliden  zugehörendes 
Geschöpf,  das  in  der  Banda^Sec  aus  grosser  Tiefe  hervor- 
gezogen wurde  und  den  Typus  eines  neuen  Genus  (Cri^ 
nillum)  bilden  dürfte.  Leider  lag  den  Berichterstattern 
nichts  als  das  etwa  1  Mm.  dicke  und  18  Centimeter  lange 
vierkantige  Achsenskelet  und  eine  von  dem  ScbifTslietttenant 
And  ran  angefertigte  Farbenzeichnung  vor.  Das  Parenchym 
des  Thieres,  das  eine  fast  gallertartige  Beschaflenheit  ge- 
habt haben  soll,  war  kurz  nach  dem  Einfangen  zerflossen. 
Die  Abbildung  zeigt  einen  langen,  ziemlich  plumpen  Schafl, 
dessen  etwas  schlankes  Ende  eine  grosse  gelbliche  ^Blume^ 
trägt,  die  fast  an  eine  Lilie  erinnert,  4  oder  6  Blätter  ge- 
habt haben  soll  und  vonHarting  als  ein  4-  (oder  5-)ar- 
iniger  grosser  Polyp  in  Anspruch  genommen  wird.  Darauf 
hin  bekommt  das  neue  Genus  die  Diagnose:  Corpus  elon* 
gatom,  gracile,  axe  osseo  longo  quadrangulari  quadri*sul- 
cato.  Polypus  magnus ,  solitarius,  terminalis  tentaculis 
glabris  quatuor  (?).  Abweichend  von  dieser  Ansicht  glaubt 
van  derUoeven  den  blütbenartigen  Kopf  des  Schaftes 
nicht  als  einen  Polypen,  sondern  als  eine  mehrblätlrige 
Ausbreitung  des  Schaftes  in  Anspruch  nehmen  zu  müssen, 
auf  der  eine  Anzahl  kleiner,  vielleicht  nur  wenig  vorstreck- 
barcr  Polypen  aufsitzen.  Obwohl  die  Abbildung  von  die- 
sen Polypen  keine  Spur  zeigt,  trägt  Ref.  doch  nicht  das 
geringste  Bedenken,  die  Deutung  von  van  derHoeven 
für  die  richtige  zu  halten,  nicht  bloss,  weil  sich  eine  solche 
Form  durch  Renilla  ganz  ungezwungen  an  die  bisher  be- 
kannten Pannatuliden  anreiht,  sondern  auch  desshalb,  weil 
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ein  Mütärer  Polyp  mit  Achsenskelet  —  und  4  oder  5  Ar- 
m^  —  noch  nicht  bekannt  ist,  und  jedenraJls,  um  anerkannt 
tu  werden,  einer  genaueren  Begründung  bedürfte,  als  sie 
hier  möglich  war.  Üie  Diagnose  müssie  dann  natürlich  in 
entsprechender  Weise  so  geändert  werden^  dass  statt  Po- 
lypus  u^  8.  w.  stände:  Pinnae  polypiferae  quinque,  lanceo- 
latae,  terminales.  Die  Art  ist  als  CV  Siedenlmrgü  bezeichnet. 
Venilagen  eA  Mededeelingen  der  köngi.  Akademie  vanWe* 
tenschappen.  Natuurkund.  1860.  p.  286—^300  mit  Abbild. 

Nach  einer  beiläufigen  Ififtbeilung  von  M.  Schultze 
(Uyaionemen.  S.  2,  Anm.)  enthalt  Antipathes  in  dem  or- 
ganischen Uebersuge  seines  Achsenskelets  ganz  dieselben 
Kalkkörperohen,  wie  Gorgonia.  Die  von  einem  Längs- 
kanaie  durchzogenen  Kieselnadeln,  die  J.  Haime  bei  A. 
glaberrima  in  der  Rinde  gefunden  haben  will,  rührten  nach 
der  wahrscheinlichen  Vermutbung  unseres  Verlas  von  pa- 
rasitisdien  Spongien  her. 

Steenstrup  veröfi'entlich  t  einige  Bemerkungen  über 
einen  neuen  Korallpolypen  üerap/i«/a  (n.  gen.)  regia,  der 
sieb  theils  durch  die  mit  Kalksalzen  iaiprägnirle  feste  und 
runde  Uornachse,  theils  durch  die  birnförmige  Gestolt  der 
kleinen  Polypen,  theils  auch  und  vorzugsweise  durch  den 
äusserst  regelmässigen  Typus  der  Yerj^veigung  ia  auffal- 
lender Weise  auszeichnet.  Der  Stamm  wiederholt  mit 
seiinen  Zweigen  den  Bau  eines  mehrfach  gefiederten  BJaltes, 
d.  h..die  Zweige  xter  Ordnung  stehen  in  zweizeiliger  Anord- 
nung alternirend  an  den  Seiten  eines  Zweiges  x-^-lter  Ord- 
nung. Die  Polypen  sind  theils  an  den  Enden  der  Zweige, 
theils  auch  an  den  Zweigen  letzterer  Ordnung  zweizeilig 
und  alternirend  angebracht,  so  dass  kein  Zweifei  darüber 
obwalten  kann-,  dass  die  Zweige  durch  Auswachsen  der 
Polypensticle  entstanden  sind.  (Overs.  kongl.  danske  Yi- 
denskab.  selsk.  1860.  p.  126—133). 

Nach  deo  BenierkungeD  (I  orn'fl  ist  die  vooilflae  Edwards  io 
sei  Den  Uist..  nal.  Corall.  beschriebene  Xiphogorgia  setacea  oleht  niil  der 
glei«hnaiiügeB  Spccies  Dana's  identisch,  sondern  xoil  der  Gorgonia 
juncea  der  älie:^en  Zoologen,  die  übrigens  mit  der  Daoa'scheo  tiorg. 
jietacea  und  der  PUrogorgia  siniplexYal.  immerhin  unier  dem  4jenusoaneo 
Xiphogorgia  abgetrennt  werden  mag.  Proc.  Acad.  Philad.  1860.  p.  3(i7. 
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Derselbe  beschreibt  als  neu:  Lophogor§ia  elataia  und  L.  ««- 
rmUiaea,  beide  von  unbekeiinlem  Fundorte,  Rhipidigorgia  Engelmanni 
von  Maaatlan,  ibid.  p.  233. 

Ebenso  Gray:  Corallium  Johnsonii,  Antipathes  (Cirripalhes) 
setacea  und  A.  gracilis ,  sämmtlich  aus  Madeira,  Annais  nat.  bist. 
T.  VI.  p  311,  Distichopora  n.  sp.  aus  Keu- Caledonien,  Proc.  zool. 
Soc    18G0.  p.  244. 

In  einer  spAteren  Mittheilung  (Proc.  Roy.  Soc.  1860.  Nov., 
Anmis  naC.  bist.  Vol.  VII.  p.  214>  giebt  derselbe  eine  aoafQhrlichere 
Beaehreibaog  des  neuen  Corallium,  das  »ich  iiicbi  bleas  darcb  die 
weisse  Farbe  seines  Achsenskdetes,  sondern  auch  durch  flächenhafle 
Ausbreitung  des  Stockes  und  einseitige  Stellung  der  Polypen  auf  der 
Oberfläche  (welche  letztem  .Charakter  es  mit  Dana*s  C.  secunduin 
von  den  Sandwichs-Inseln  gemein  hat)  von  der  gewöhnlichen  Edel- 
koralle unterscheidet. 

Forifera. 

Lccoq  veröftentHcht  Beobachtungen  über  eine  grosse 
Spongilla  fluviatilis  aus  einem  Gebirgsisee  des  mittleren 
Frankreichs  (Cpl.  rend.  T.  50.  p.  1116u.  1165,  T.  51.  p.  5), 
wo  dieselbe  in  üppigster  Fülle  gedeihet  und  z.  B.  Zweige 
von  4 — 5  Melres  Länge  in  einer  5 — 6  Centimeter  dicken 
Schicht  vollständig  überzieht.  Die  vorliegenden  Mittheilun- 
gen betreffen  vorzugsweise  das  eigentliche  Schwammgewebe 
(la  maliöre  glaireuse),  die  Spicula  und  Oscula,  so  wie  die 
PortpOanzungskörper  (gemmulae),  und  verbreiten  sich  dann 
weiter  über  das  Zusammenwachsen  verschiedener  Stöcke, 
über  die  Animalität  und  die  Arten  der  Spongillen.  Was 
uns  hier  mitgetheilt  wird,  enthält  übrigens  nur  Weniges, 
das  nicht  schon  von  anderen  Seiten  beobachtet  wäre.  Die 
neueren  Untersuchungen,  besonders  von  Lieberkühn, 
die  Verf.  freilich  nicht  kennt,  haben  uns  weit  über  den 
Standpunkt  desselben  hinaus  gefördert.  Die  thierische 
Natur  der  Spongillen  ist  dem  Verf.  nicht  zweifelhaft,  trotz- 
dem aber  glaubt  derselbe,  die  Poriferen  mit  den  Algen  in 
eine  gemeinschaftliche  Reihe  stellen  zu  müssen.  Die  äus- 
sere Form  der  beobachteten  Art  gleicht  am  meisten  der 
Gmelin'schen  Sp.  lacustris  und  dafür  möchte  sie  Verf. 
auch  bis  auf  Weiteres  halten. 

Staedeler  bestätigt  die  Angabe  von  Schlossber- 
ger,    dass   die  Substanz    des    Schwammskelets    von   dem 
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Fibroin  der  Seide  verschieden  sei  und  schlägt  für  den 
charakteristischen  Proteinstoff  desselben  den  Namen  Spongin 
vor.     Annalen  der  Chemie  und  Pharmacie,  CXi.  p.  16. 

Valenciennes  beobachtete  bei  einem  wohlerhaitenen 
Exemplare  eines  anscheinend  zu  Spongia  officinalis  gehö- 
renden Schwammes,  der  an  der  Altischen  Küste  gesammelt 
war,  das  die  ganze  Substanz  binnen  einer  halben  Stunde 
in  einer  schwachen  Holzascbenlauge  sich  auflöste,  während 
das  Gewebe  des  echten  Badeschwammes  bekannlicb  gegen 
Alkalien  äusserst  resistent  ist.  Bei  näherer  Untersuchung 
stellte  sich  weiter  heraus,  dass  die  Fasern  desselben  ohne 
Zusammenhang  und  mit  äusserst  langen  Kieselnadeln  durch- 
mischt waren.  Verf.  betrachtet  diese  Schwämme  als  Typus 
eines  neuen  Genus  Adyctia  und  kennt  davon  bereits 
zwei  Arten,  eine  Art  aus  Morea  (A.  Plutonis)  und  die  oben 
erwähnte  (A  Proserpinae)  Cpt.  rend.  T.  51.  p.  580.  Plnstil. 
Nr.  1380. 

Nach  den  Untersuchungen  Schultze's  kann  man  nicht 
länger  daran  zweifeln,  dass  der  Schwamrokörper  und  Kie- 
selfadenstr^ng  von  Hyalonema  eine  einzige  und  zusammen- 
hängende Masse  bildet,  dass  Hyalonema  mit  anderen  Worten 
einen  Kieselschwamm  von  Faustgrösse  und  darüber  darstellt, 
dessen  Scheitel  einen  mehr  als  fnsslangen  Schopf  von  dicken 
Kieselnndeln  trägt.  Dieser  Schopf  ist  während  des  Lebens 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  bloss  von  der  organi- 
schen Hasse  des  Schwammes  durchzogen,  sondern  auch  in 
eine  dünne  Kruste  eingebettet,  die  sich  nach  unten  ohne 
Grenzen  in  den  mit  zahlreichen  grossen  Osculis  versehenen 
eigentlichen  Schwammkörper  fortsetzt.  Das  untere  Ende 
des  Faserschopfes  verläuft  ^allmählich  sich  zuspitzend  in  der 
Achse  des  Schwammkörpers  und  ist  mit  der  Substanz 
desselben  so  innig  vereinigt,  dass  es  nicht  einmal  gelingt, 
die  einzelnen  Fasern  bis  an  ihr  Ende  zu  verrolgen.  Wäh- 
rend die  grösste  Dicke  dieser  Fasern,  die  in  einiger  Ent- 
fernung oberhalb  der  Mitte  gefunden  wird  ,  mit  der  Dicke 
einer  gewöhnlichen  Stricknadel  übereinstimmt,  läuft  das 
untere  Ende  in  eine  haarfeine  Spitze  aus,  die  kaum  ein 
Zwanzigstel  Millimeter   misst  und  in  dem  anliegenden  Ge- 
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wirre  feinerer  Kieselnadeln,  die  dnrch  angetrocknete  orga- 
nische Substanz  zu  einer  zusammenhängenden  Masse  Terklebt 
werden,  allmfihlich  votlsländig  verloren  geht.  Aber  nicht 
bloss  dieser  anatomische  Zusammenhang  ist  es,  der  die 
Zusammengehörigkeit  von  Faserschopf  und  Schwammkörper 
nachweist,  sondern  weiter  auch  die  Uebereinstimmung  im 
Baue  aller  hier  vorkommenden  Hartgebilde.  Schon  Ehren- 
berg hat  hervorgehoben,  dass  die  langen  Kieselnadeln  in 
der  Achse  von  einem  Centralkanale  durchsetzt  seien,  ganz  wie 
die  Kieselnadeln  der  Spongien.  Zu  diesem  Längskanale 
gesellt  sich  nun  aber  nach  den  Untersuchungen  unseres 
Verf.  ganz  constant  noch  ein  kurzer  Querkanal,  der  fast 
genau  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Enden  hervorkommt 
und  denselben  unter  rechtem  Winkel  kreuzt.  Statt  des 
einen  Querkanales  finden  sich  mitunter  deren  auch  zwei, 
die  dann  gleichfalls  unter  rechtem  Winkel  von  einander 
abstehen.  Dieselbe  Eigentlifimlichkeit  kehrt  nun  aber  ebenso 
constant,  und  weit  leichter  nachweisbar,  in  allen  Nadeln 
des  Schwammkörpers  wieder.  Ja  noch  mehr,  sie  liefert 
zugleich  den  Schlüssel  fQr  das  Verstandniss  alter  der 
übrigen  neben  den  eigentlichen  Nadeln  im  Schwammkörper 
vorkommenden  flartgebilde.  Sobald  nämlich  dieser  Quer- 
kanal  langer,  als  ein  Viertheil  etwa  des  Dickendurchmessers 
der  Nadel  geworden  ist,  markirt  sich  die  Stelle,  wo  er  liegt, 
änsserlich  durch  zwei  kleine  Anschwellungen  in  der  Rich- 
tong  der  Kreuzschenkel.  Diese  können  -nun  der  Art  aus- 
wachsen,  dass  die  Nadeln  selbst  Kreuzesform  annehmen. 
Was  hier  von  dem  einen  Querkanaie  bemerkt  wurde,  gilt 
in  derselben  Weise  auch  von  dem  zweiten,  so  dass  neben 
den  Vierschenkligen  Hartgebildeu  auch  sechsschenklige 
vorkommen.  Es  würde  uns  zu  weit-  führen,  wenn  wir  hier 
mit  unserem  Verf.  alle  einzelnen  Eigenthümlichkeiten  und 
Abweichungen  dieser  Gebilde  betrachten  wollten,  zumal 
sich  dieselben  im  Grunde  genommen  auf  gewisse  einfache 
VerhSllnisse  (Unterschiede  der  Grösse  und  Ldnge  der  Schen- 
kel, abortive  Entwickelung  des  einen  oder  anderen  Schen- 
kels, Zahnbildung  an  den  Endäslen  u.  s.  w.)  zurückführen 
lassen.  Nur  das  Eine  wollen  wir  erwähnen,  dass  die  Grosse 
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dij^ser  Haxtgebilde  in  manchen  Fallen,  wie  besonders  an 
den  Amphiilisken  -  artigen  Körperchen,  unter  ein  Hunder- 
tel Linie  herabsinkt.  Die  Unterschiede  in  der  Grösse  der 
dem  eigentlichen  Schwammkörper  und  dem  Faserschopfe 
zukommenden  Uartgebilde  sind  somit,  wenn  auch  nicht 
äi^.erall  die  gleichen,  doch  im  Allgemeinen  so  bedeutend, 
da^s  man  vielleicht  immer  noch  einigen  Zweifel  über  die 
Beziehungen  derselben  haben  könnte.  Unter  solchen  Um- 
ständen ist  es  nicht  ohne  Wichtigkeit,  dass  Verf.  in  der 
Achse  des  Fadenscbopfes  auch  dünne  und  kurze  Nadeln 
von  our  wenigen  Zollen  antraf,  ja  in  dem  unteren  finde  die 
Grösse  derselben  bis  auf  wenige  Linien  abnehmen  sah.  Da 
dip  längsten  Nadeln  des  Scbwammkörpers,  namentlich  jene, 
die  .strangweise  in  der  Oberfläche  eingebettet  sind  ,  zum 
Theil  über  1  Linie  messen^  so  wird  der  oben  hervorgeho- 
bene Unterschied  dadurch  ausgeglichen.  So  auflailcnd 
übrigens  die  Organisation  unserer  Hyalonema  Lst,  so  steht 
sie  doch  nicht  so  isolirt,  als  es  wohl  den  Anschein  bat. 
Schon  unter  den  bisher  beschriebenen  Kicselschwämnien 
existirt  eine  Art  (Euplectella)  mit  Kieselfaserschopf,  der 
allerdings  nur  3^'  Länge  erreicht,  aber  doch  unstreitig  dem 
Fa^erstrange  von  Uyalonema  analog  ist.  Die  Verwandt- 
schaft dieser  beiden  Formen  geht  sogar  noch  weiter,  indem 
nämlich  die  Kieselnadeln  von  Euplectella  ganz  dieselbe 
Bildung  des  Achsenkanales,  dieselbe  einfache  oder  doppelte 
Kreuzfoxm  zeigen,  die  für  Uyalonema  oben  hervorgebobeo 
wurde.  Beide  Formen  bilden  somit  innerhalb  der  Gruppe 
der  Ualichondrinen  eine  besondere  kleine  Abtheilung,  die 
sich  eben  sowohl  durch  Kreuzform  ihrer  Nadein,  wie  durcb 
die  EntWickelung  langer  und  faserartiger,  zu  einer  sträng- 
förmigen  Verlängerung  des  Schwammen  zusammengeordne- 
ter  Nadeln  auszeichnen.  (Die  Hyalonemen,  ein  Beitrag  zur 
Naturgeschichte  der  Spongien.  Bonn,  46  S.  in  Quart  mit  ö 
zum  Theil   in  Farbendruck  ausgeführten  Tafeln.) 

Capellini  und  Pagenstecher  machen  (Zeilscbr. 
für  wiasenscii.  Zool.  Bd.X.  S.  364--372.  Tab.  XXX)  ,mi- 
kroskopischo  BeobachlUDgen  über  den  inneren  Bau  einiger 
fossilen  Schwämme*'  und  liefern   dabei  den  Nachweis,  dass 
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•8  BW  mit  Unrecht  geschah,  wenn  Etallon  der  von  ihm 
iiifg€8lel]ten  Familie  der  Dictyonocoelideen  einen  Bau  zn- 
fchreibt,  der  sich  weder  bei  den  übrigen  Familien  fossiler 
Schwämme,  noch  bei  den  Poriferen  der  Jetztzeit  wieder 
finden  sollte.  Es  ist  wahr,  man  findet  bei  den  Dictyonocoe- 
lideen auf  den  Schliflllächen  ein  sehr  regelmässiges,  von 
Kalkspathkrystailen  ausgefülltes  Canalsystem  in  Form  eines 
kubisch  entwickelten  Netzwerkes  mit  rechtwinkligen  Ecken, 
allein  dieses  Netzwerk  ist  keineswegs  ein  Analogen  der 
Spicula  der  heutigen  Schwämme,  wie  Etallon  meinte, 
sondern  eine  Bildung,  die  sich,  nur  minder  regelmässig, 
mitunter  sogar  durchaus  regellos,  auch  bei  den  gemeinen 
Scyphien  u.  a.  wiederfindet  und  ofl'enbar  durch  Fossilification 
veränderte  Theile  des  Schwammkörpers,  die  vielleicht  dem 
hornigen  Skelete  lebender  Schwämme  entsprechen,  dar- 
stellt. Etallon  selbst  kannte  die  gewöhnliche  regellose 
Form  dieses  Netzwerkes  (röseau  vermicul^),  allein  er  hielt 
dieselbe  ffir  durchaus  verschieden,  während  die  Verff.  alle 
möglichen  Uebergänge  zwischen  beiden  Formen  auffinden. 
An  eine  Zusammenstellung  der  sog.  Spiculiden  mit  der 
Spicula  ist  schon  wegen  der  vorliegenden  Grössenunter- 
schiede  nicht  zu  denken ,  indem  die  ersteren  ganz  gut  mit 
blossen  Augen  sichtbar  sind.  Eine  den  Dictyonocoelideen 
sehr  ähnliche  Struktur  findet  sich  auch  bei  den  sog.  Ven- 
Iricallden  aus  der  Kreide,  die  von  Toulin  Smith  freilich 
weit  von  den  Schwämmen  entfernt  und  den  Bryozoen  zu-«  * 
gerechnet  werden. 

Gray  beschreibt  unter  dem  Genusnamen  Mae  an-' 
irewia  und  Myliusia  zwei  neue  Formen  von  Kiesel- 
schwämmen, die  mit  S  t  u  t  c  h  b  u  r  y's  nahe  verwandter  Dacty- 
localyx  eine  besondere,  durch  die  eigenthflmliche  Form 
und  Struktur  der  Achse,  wie  durch  die  Dicke  der  Rinde 
und  die  Stellung  der  Oscula  charakterisirte  Familie  (Mac- 
andrewiadae)  zu  bilden  scheinen.  Das  Aussehen  dieser 
Thiere  erinnert  so  auffallend  an  gewisse  Polypen  aus  dem 
Gen.  Alcyonium,  dass  Gray  selbst  zweifelhaft  ist,  ob  sie 
nicbt.  vielmehr  diesen,  als  den  Spongien.  zugehören,  zumal 
ja  auch  hier  (bei  den  Hyalochaettden,  die  Verf.  trotz  der 
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ihm  bekannt  gewordenen  abweichenden  Ansichten  B9(Um 
Zoologen  nach  wie  vor  für  Zoophyten  hält)  biBweUei  eia 
kieseligea  Achsenskelet  vorkomme.  (Annalir  and  mag.  nat. 
bist.  T.  V.  p.  495—498.) 

Die  aeuen  Genera  tragen  folgende  Diagnofens 
Macandrewia.  Cup-sbaped»  ezpanded»  nore  er  lets  sianfr" 
ted  er  lobed,  affized  by  a  more  solid  dilated  baae,  coYered  with  I 
fleshy  bark,  with  is  furnished  with  cells  on  the  apper  sarface,  np* 
ported  by  a  very  light  porons  siliciou«  spongy  cnp-shaped  axti,  the 
Upper  sarface  of  whicb  ia  furnisbed  witb  groups  of  amall  eyliodrieil 
porea  placed  in  roaes^  and  with  groorea  radiatiog  betweea  ttck 
group  of  poreB;  the  Tower  »urface  uniformly  poroaa.  Sp*  Jf.  «Mrioa 
von  St*  Michaels. 

Myliusia.  Sponge  (?)  silicious,  funnel-shaped,  fixed  by  th« 
base ;  the  Upper  surface  smoolh,  marked  with  nnmerooa  minnte  per- 
forations  placed  in  nearly  parallel  grooves  radiating  from  the  eentre 
to  the  circumference,  and  with  nmnerons  large,  oblong,  rather  nae- 
qual-^iaed  perforations ,  which  are  fringed  on  the  Iower  side  with  e 
high  wall  of  a  simiiar  stracture  to  the  rest  of  the  aponga;th«M 
edges  of  the  cavitiea  causing  the  und  er  surface  to  be  corered  vith 
unequal  irregnlar-shaped  tubes  of  nearly  the  same  lengih,  and  naia 
or  less  confluent  together;  some  of  these  tobes  are  simple  and  sah- 
cylindrical,  others  are  ezpanded  and  more  or  less  crnmpled  on  tha 
edge  around  the  cavity,  so  as  to  end  in  two,  three  or  evea  foar, 
more  or  less  circnlar  months.     Sp.  M,  coUocyatkes  aua  West-Iadiea. 

Unter  den  von  Mac  Andrew  in  seiner  Liste  der  m 
England  lebenden  niederen  Seethiere  anfgezählten  120SpoB' 
gien  befinden  sich  78  nene  —  von  Bowerbank  anfge- 
fundene  nnd  unterschiedene  —  Arten  mit  einer  Anuhl 
neuer  Genera,  die  einstweilen  freilich  bloss  namentiidi 
aufgeführt  sind.  Sie  werden  voraussichtitch  in  der  von 
der  Roy.  Society  projektirten  Natuif  escfaichta  der  brittischfli 
Spongien  von  Bowerbank  beschrieben  werden. 


IV.     Pr#t#i«i. 

Haz  Schnitze  entwickelt  seine  Ansichten  Aber  die 
Organisation  der  Protosoen  (Archiv  für  Natnrgesdi.  1860.  L 
S.  298-^07)  nnd  versucbt  damit  den  Nnckw^is  ra  lieierB» 
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4iMe  keimiweff ,  weder  in  den  einfaehen,  noch  den 
neBgefelcten  Formen,  mtt  den  Ergebnissen  unserer 
yjilfersachiiiigen  aber  den  Ben  und  die  Lebenserscheinnngen 
der  Zelle  ia  Opposition  ständen.  Verf.  geht  von  dem 
Setze  aus,  dass  das  KSrperparencbym  der  Protozoen,  die 
99g.  Sarkode,  dem  Protoplasma  entspreche,  und  stutzt  diese 
Behauptung  namentlich  durch  Vergleichung  der  contraktilen 
Substanz  des  Rhizopodenkorpers  mit  dem  gleiehfalis  con- 
IralLiilen  Protoplasma  der  bekannten  Tradeskantiazellen,  mit 
den  amfibenartig  sich  bewegenden  Lymphkörperchenu.s.w« 
IKeeea  Protoplasma  entspricht  nun  in  manchen  Protozoen 
dem  Inhalte  einer  einzigen  Zelle  mit  mehr  (Gregarinen, 
a«ch  vieDeicht  manche  Infusorien)  oder  minder  stark 
(Amoeben)  erhirteter  Oberfläche.  Die  Anwesenheit  einer 
eoatraktilen  Blase  ist  ebenso  wenig,  wie  die  eines  Mundes 
ein  Bindemiss  dieser  Auffassung,  indem  einmal  die  Con-* 
tndüilitftt  des  Protoplasma  ohne  Weiteres  die  Möglichkeit 
der  Ausbildung  einer  besonders  contraktilen  Stelle  zulfisst, 
amd  andererseits  eine  Stelle  der  Rinde  in  der  ursprüngli** 
dMtt  weiehen  Beschaffenheit  verharren  kann,  wenn  auch 
der  übrige  Umfang  durch  Erfaärlung  oder  membranöse  Ver«* 
dickung  mehr  oder  minder  fest  wird.  Aber  es  ist  nicht 
moBmginglich  nötbig,  dass  der  Protopiasmaklumpen  eines 
Protosoenkörpers  nur  einer  einzigen  Zelle  entspreche.  Wir 
kennen  Beispiele,  dass  das  Protoplasma  mehrerer  Zellen 
Zft  eiaer  untbeUbaren  Masse  zusammenfliesst,  zu  einer  Hasse, 
die  dimn  Tielleicht  nur  durch  die  Mehrzahl  der  Kerne  ihren 
Unsprung  aus  einer  grösseren  Anzahl  von  Zellen  andeutet. 
Und  je  nach  der  Anzahl  dieser  Kerne  möchte  nun  Verf. 
deo  Körper  und  zunächst  die  contraktile  Rindensubstanz 
Aer  RUzopoden  histologisch  als  ein  Protoplasma  auffassen, 
des  auf  eine  bald  grössere,  bald  auch  kleinere  Menge  von 
Zellen  (resp.  eine  einzige  Zelle)  zuröckführbar  sei,  ohne 
jedoch  geradezu  aus  Zellen  zu  bestehen  und  in  solche 
zerlegbar  zu  sein«  Das  Protoplasma  einer  Zelle  zeigt  be- 
kemitiieh  nicht  selten  eine  Differenzirung  in  Rindenscbicht 
Qttd  MarksttbstanZ  -«  es  ist  damit  auch  in  den  einzelligen 
PTOtezoea  die  MögUohkeit  derselben  Differensinmg  gegeben.* 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


856    Leuckari:  BeHeht  aber  die  Leiitattgeii  in  dtelltiMfefchielile 


Aach  in  den  mehrzelligen  Protoplasmakliinipett  ist 
Differenzining  denkbar.  Bs  kenn  eieb  im  Ceütram  die 
ständigkeit  der  Zellen  mehr  oder  minder  Toilftfadig  erhel^ 
ten,  während  die  peripherischen  Zellen  mit  einander  Ter- 
schmelzen,  wie  das  z.  B.  bei  den  Radiolarien   der  FaH  lii 
Die  Theorie   erlaubt  sogar  die  Annahme  5  dass  durch  die 
Bntwickelang  dieser  Zellen  Gewebe  and  Organe  der  maneb- 
fachsten  Art  ihren  Ursprung  nehmen  konnten.  Wie  bei  dsa 
Radiolarien  im  Innern  eines  indifferenten  Protoplasma,  10 
kann  in  anderen  Protozoen  (Infusorien)   auch  aussen  eiae 
Lage  mehr    oder  minder  selbststfindiger  Zellen  yorhaadea 
sein,  während  das  Innere  von  dem  nicht  in  Zellen  zerief- 
baren,  aus  yerschmolzenen  Zellen  (d.  h.  nackten  Protoplai- 
maklümpchen  mit  Kern)  entstandenen  Protopfaisma  geflllt  ist. 
So  also  können  sich  innerhalb  des  Protozoentypns  ans  dea 
einfachsten,  nur  von  dem  Protoplasma  einer  einzigen  ZeHe 
gebildeten  Thierformen  leicht  andere  höhere  Formen  eat- 
wickeln,  bei  denen  eine  gewisse,  yielleicht  ziemlich  TollkoBK 
mene  Selbstständigkeit  einzelner  Zellen  vorhanden  ist  aad 
Andeutungen  bestimmter  Organensysteme  auftreten.     Absr 
bei  allen  Protozoen,  und  das  möchte  Verf.  fikr  cbarakteii- 
stisch  halten,  waltet  wenigstens  in   gewissen  Besirkea  des 
Körpers  und    behufs   Erfüllung   gewisser   Funktionen  die 
Neigung  der  Zellen  vor,   zu  grösseren  Protoplasmamasiea 
zusammenzuschmelzen,  in  welcher  dann  nur  die  Zahl  der 
persistirenden  Kerne  etwa  noch   den  Ursprung  der  MaM 
aus  Zellen   andeutet.     (Nach  dieser  Definition  des  Prot»- 
zoentypus  ist  demnach  die  Gruppe  der  Poriferen  von  deai- 
selben  auszuschliessen.  Ref.) 

Im  Gegensatze  von  H.  Schnitze  glaubt  Gegen» 
baur  die  Existenz  einzelliger  Thiere  in  Zweifel  ziehen  ü 
dürfen.  Selbst  die  Gregarinen  und  Rhizopoden  mbcÜB 
derselbe  nicht  als  solche  ansehen  und  die  einzelligen  Amöbea 
eben  ihrer  Einzelligkeit  wegen  lieber  als  Plauzen  (Hp^  . 
myceteii)  b^rachten.  Die  thierische  Zelle  soll  Aberhtopt 
niemals  jenen  Grad  von  Selbstständigkeit  besitzen,  wie  dtf 
von  der  pflanzlichen  bekannt  ist;  es  soll  dieser Untersdnadi 
nach  den  Anniditen  des  Yerf.'s,  sogar  das  wicUigsto,  vi0^ 
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liMhtelaz%^Uiiler$die!d«ngsiiierkiiMlder  beiderlei  orgHiiU 
sehen  Reiche  darstellen.  De  animalinm  et  plantarum  regni 
Wraiiiiteet'difereßtiif.  Progr;  acadi  Jeti.1860'  16  Seiten  in 
9«irl#.  (I»  praxi  didchle  iich  diesef  Herkmai  übrigen^ 
kaum  verwMhen  bsiteh,  da  der  Streit  öler  die  Einzel^ 
HlfkeR  odto  Yieiselligheil  der  »iederen  Organismen  snr 
Gehöge  beweist,  wie  aebwierig  unter  Uiüsttnden  ein  ZtU 
laiiceadplex  nm  eitier  einfachen  Zelle  zu  unterscheiden  iat.) 

Hog-g  glaubt  die  SchtrierigkeiteYij  die  dem  Versuche, 
Tbiere  und  Pflanzen  natirKch  abzugrenzen,  entgegenirtehen, 
durch  Aufstellung  eines  besonderen  zwischen  beiden  ste- 
henden Naturreiches  (Protoctista)  zu  beseitigen  und  möchte 
diesen  ausser  den  Protozoen  und  IVotophyten  auch  noch 
die  Poriferen  zurechnen.  New  Edinb.  phil.  Joum.  1860. 
T.XX.  p.216. 

Die  Monatsberichte  der  K.  Pr.  Akademie  der  Wissen- 
Schäften  in  BerKn  berichten  a.  v.  St.  fiber  Ehrenberg*s 
fortgesetzte  mikroskopische  Analysen  von  Meteor-  und 
Fassatstaub,  so  wie  von  fird  -  und  Tiefgrundproben,  welcho 
hrtztere  namentlich  eine  ganze  Reihe  neuer  Thierformen, 
besonders  Polycystinen,  enthielten,  über  die  wir  bei  späterer 
Gelegenheit  noch  besonders  zu  referiren  haben. 

L    lufiitria« 

Die  vierte  Auflage  von  Pritchard*s  history  of  In- 
insoria  (London  1860)  hat,  trotz  der  von  mehreren  For- 
schern gelieferten  Beiträge,  im  Wesentlichen,  gleich  den 
Mheren,  einen  conpilatorischen  Charakter,  wobei  der  Verf. 
dieses  Mal  allerdings  mehr,  als  das  früher  der  Fall  war, 
besieht  gewesen  ist,  den  Resultaten  der  neueren  Beöbach- 
tengen  gerecht  zu  werden.  Der  Umfang  des  Werkes  ist 
der  alte  geblieben.  Ausser  den  eigentlichen  Infusorien 
(Ciliata  und  Flagellata  =  Phytozoa),  so  wie  den  Noctilu- 
eeli,  Gregarfnen  und  Rbizopoden  finden  darin  die  Roti- 
ftten-  und  Tardigraden  nicht  minder,  wie  die  Diatomeen 
und  Desmidiaceen  eine  Stelle.  Der  allgemeinen  Schilderung 
dieser  Gruppen  folgt  in  der  zweiten  systi^matiscben  Hälfte 
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eine  DetdlbMokrelbuiy  i»  FtMiltoli,   GeloUechter  «4 
Arten. 

Den  beide«  erstell  LiefernDgeQ  def  greMen  Infteorie»* 
Werkes  von  Claparöde  und  Laebsnann,  die,  vis  trii 
aus  den  letzten  Berichten  wissen,  dem  Bau  nnd  der  Sjals« 
matik  dieser  Tliiere  gewidmet  waren,  ist  JetsI  anoh  die 
dritte  und  letzte  Licfervng  (291  Seiten  Jn  Qocri  mit  13  Ts^ 
fein,  Extr.  du  T.  Yll  de  linst.  Genev.,  Genive  1860«^1) 
gefolgt  Sie  entiiilt  die  Beobachtungen  unserer  Verff.  ober 
die  Fortpflanzung  der  Infusorien,  so  wie  eine  sp«cielle  SchU«* 
derung  der  von  ihnen  beobachteten  AciTOtinen  (p.  10&-448), 
die  desshalb  hier  eine  besondere  Berücksichtigiini^  fiodea 
mussten,  weil  ihnen  durch  die  bekannte  Theorie  von  Stein 
eine  bedeutungsvolle  Rolle  in  der  Entwickelungsgescbichta 
der  Infusorien  angewiesen  war.  Bei  der  Beurtheilung  ie^ 
vorliegenden  Abschnittes  darf  man  überhaupt  nickt  ver- 
gessen, dass  derselbe  aus  einer  Zeit  datirt,  die  4vyrch  dia 
allerneuesten  Entdeckungen  fiber  die  geschlechtliche  fort« 
Pflanzung  der  Infusorien  schon  in  den  Hintergrund  gedrängt 
ist.  Es  war  nämlich  gerade  dieser  Theil  des  Werkes,  der  im 
Jahre  1855  zum  Concurse  der  Pariser  Akademie  eingesendet 
und  (neben  der  noch  nicht  erschienenen  Arbeit  von  Lie- 
b erkühn)  im  folgenden  Jahre  gekrönt  wurde.  Allerdingf 
hat  C 1  a  p  a  r  6  d  e,  der  nach  dem  Tode  seines  tiefbetrauerien 
Freundes  Lachmann' die  Herausgabe  besorgte,  durch Hin- 
zufugung  von  Noten  und  Zusätzen  den  Unterschied-  zwischen 
dem  früheren  und  dem  jetzigen  Zustande  unserer  KefnU 
nisse  möglichst  auszugleichen  versucht,  allein  die  Anlsge 
und  Haltung  des  Werkes  konnte  aaiürlicher  Weise  nicht 
geändert  werden.  Trotzdem  aber  finden  wir  iii  dem  vor*^ 
liegenden  Abschnitte  noch  heute  eine  Fülle  der  schönstsa. 
und  treffiicjisten  Daten;:  bestimmt  der  sprechendste  Bevais 
für  den  Gehalt  und  Umfang  der  hier  uns  gebotenen  Untiir^ 
suchungen. 

Eine  Uebersicht  über  die  hauptoäohlichsten  Entdeckoa- 
gen  der  Verff.  haben  wir  übrigens  schon  bei  einer  frvhersa 
Gelegenheit  (J.  B.  XXIV.  S.  181)  nach  .einer  vorlättig^ 
Mittheiluqg  in  den  Annal.  des  sc,  qat.  gegf^ben«    Sie.  haben. 
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nicht  wenige  dazu  btigetragen,  die  spätere  Entwickelang 
unserer  Kenntnisse  (durch  Balbiani  und  Stein)  vorzu- 
bereiten. Was  wir  aus  dem  Werke  unserer  Verff.  hier 
weiter  hervorheben,  schliesst  sich  als  eine  Ergänzung  und 
Ausführung  an  das  damalige  Referat  an. 

Nach  einer  liisterisch  -  kritiicheo  "Erörterung  Aber  die  sog. 
Urersengnng  (p.  1--12)  werfen  unsere  Verff.  zunächst  einen  Blick 
naf  die  Leben«gescbicfate  der  niederen  Vegetabilien^  besonders  deren 
Fortpianxung  durch  bewegliche  sog.  SchwäruMporea  (p.  13 — 68).  Die 
Verff.  mfissen  zugeiben,  dass  sich  die  Volvocinen  undEuglenen  durch 
die  Eigentkömltohkeiten  ihres  Entwiche! nngsoy eins  genau  an  dieie 
Tegetabilischen  Organismen  anschliessen,  halten  lie  aber  wegen  der 
Anwesenheit  pulsirender  Rftume  (die  auch  bei  den  Euglenen  von 
Uinen  wieder  aui^eluDden  wurdeo)  nach  wie  vor  fAr  Pflanzen.  Frei 
licl^  gestehen  sie  dabei»  dass  in  Wirklichkeit  eigentlich  kein  Unter«* 
schied  a wischen  Thier  und  Pflanze  ezistire,  obwohl  min  aus  gewissen 
praktischen  Gründen  immerhin  diese  beiden  Typen  aus  einander  holten 
mAsse.  Unstreitig  —  aber  es  fragt  sieb,  ob  »an  dabei  nicht  mehr 
dns  genetische  als  das  anatomische  Moment  zu  beracksichtigen  habe. 
(Kine  naclrträgliche  Bemerkung  lässt  den  Verdacht  zu,  dass  die  de 
Bary'schen  Entdeckungen  Aber  die  Lebensgeschichte  der  Myzomyceten, 
die  unsere  Verff.  trotz  der  amöbenartigea  Jugendzostfinde  mit  con« 
Iraktilen  Räumen  fflr  Pflanzen  halten,  den  distinctiven  Werth  ihres  Cri- 
terioms  ihnen  selbst  etwas  zweifelhaft  gemacht  haben.)  In  Betreff 
der  Feridinaeen  (p.  69 — 78)  machen  die  Verff.  Beobachtungen,  die  --' 
ganz  wie  die  schon  fräher  (J.  B.  XXV.  S.  243)  mitgetheilten  Unter- 
anehnngea  von  Carter  —  iber  die  Existenz  einer  gleichfalls  vege- 
Inbilieoben  Fertpflanznngsart  keine  Zweifel  lassen.  Sie  beobachteten 
nasser  den  beweglichen  und  bepanzerten  Exemplaren  auch  solche 
ohne  LocomotioDsapparate  und  Schale,  beobachteten  selbst  encystirte 
Zustande  und  sahen  im  Innern  dieser  Cysten  nicht  selten  eine  Menge 
kleinerer  Peridinfien  ihren  Uriprung  nehmen. 

Zu  den  eigentlichen  Infusorien  übergehend,  liefern  die  Verff. 
Anfangs  eine  historische  Ueberiicht  Aber  die  bisherigen  Angaben  und 
Ueobachlungen  Aber  deren  Entwickelung  (p.  74 — 85),  uro  sodann  die 
aog.  Aeinetentheorie  einer  besondern  sorgfflltigen  PrAfung  zu  unter- 
werfen (p.  86 — lOr).  Dass  das  Resultat  dieser  Prüfung  durchaus  ne- 
gnlrv  ausfiel,  ist  den  Lesern  unserer  Berichte  schon  aus  früherer 
Ksttbeilnng  bekannt.  Auch  in  ihrer  neuesten  Form  (vgl.  J.  B.  XXVI. 
S«  2dl)  halten  Verff.  dieselbe  für  eine  verfehlte,  wie  aus  einer  bei- 
gefftglen  Note  hervorgeht.  Die  Acinetenähnlichkeit  der  nengebornen 
Embryonen  von  Paramaecium  n.  a.  wird  allerdings  anerkannt,  aber 
Aahiu  gedeutet,  dass  die  JagendzustAnde  gewisser  Infusorien  vorüber- 
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gebend  die  bleibenden  ZastHnde  anderer  Arten  wiederholte«.  Sie  be- 
ziehen sich  dabei  anf  die  Angaben  Ton  Baibiani,  der  den  Sabfye 
eines  Paramaeciom  sich  nach  Verlust  seiner  gestielten  Smigscheibea  in 
das  ausgebildete  Thier  verwandeln  sah.  (Freilich  scheint  es,  als  wcaa 
Balbiani  dieser  Beobachtung  heute  selbst  kein  grösseres  Gewicht 
mehr  beilegt.  Wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  erkUrt  derselbe 
diese  sog.  Embryonen  gegenwärtig  fOr  parasitische  Acineten.)  Jeden- 
falls kann  nach  den  Beobachtungen  unserer  Verff.  darüber  kein  Zweifel 
mehr  obwalten,  dass  die  Seh wSrmsprÖssl Inge  der  Acinetinea  direkt 
wiederum  au  Acinetinen  werden  und  keineswegs  in  VorticellineB. 
Uebrigens  entstehen  diese  SchwArmsprösslinge  nicht  immer  dniela 
in  ihrer  Mutter,  wie  das  Stein  beobachtete,  sondern  mitnnter  nA 
in  Gruppen  von  4—6  und  noch  mehr,  nur  dass  die  letstem  dann  sehr 
viel  kleiner  sind,  als  die  erstem,  kaum  einmal  in  ihrer  Geaammtmasn 
dieselben  abertreifen.  Wodurch  diese  Verschiedenheiten  bedingt  wer- 
den, ist  ungewiss,  doch  lassen  sie  sich  mitunter  bei  Individnen  der- 
selben Art  (s.  B.  Podophrya  qnadripartita)  neben  einander  aaftndea. 
Bei  Acineta  mystacina  sahen  die  Verff.  eine  Theilung,  wie  sie  schon 
frfiher  ron  Cienkowsky  beobachtet  wurde,  ebenso  bei  Podophrya 
qoadripartita  eine  Knoypnng.  Noch  auffallender  ist  diese  Knospnag 
bei  Ophryodendron  abietinum  (as  Corethria  sertulariae  Wright)  aad 
bei  Dendrosoma  radians,  die  dadurch  —  nach  der  Anaickt  unserer 
Verff.  —  zu  einem  verAstelten  Coloniethiere  wird.  Podophrya  qaa- 
dripartita  wurde  mitunter  auch  in  Copnlation  gesehen.  Von  den 
weiteren  Mittheilungen  unserer  Verff.  aber  Acinetinen  heben  wir  aar 
noch  die  Anwesenheit  von  Nesselorganen  bei  Ophryodendron  abieti- 
num hervor  (die  schon  bei  den  Embryonen  sichtbar  sind,  also  weU 
schwerlich  von  den  Sertularien  stammen,  auf  welchen  dieses  merk- 
würdige Thier  schmarotzt) ,  so  wie  die  Thalsacbe,  daas  Podophrjfa 
Trold  im  Stande  ist,  durch  erweiterte  Saugmündung  und  Rfiasel  gaas 
grosse  Infusorien  zu  verschlucken.  (Jeher  die  sonderbaren  Amphl- 
leptuscysten  der  Epistylis  plicatilis  (p.  148 — 168)  haben  wir  sehen 
frfiher  berichtet.  Wir  wollen  hier  nur  hinzufügen,  dass  die  Verff.  de- 
ren Bildung  Schritt  für  Schritt  verfolgt  haben  und  die  allmibliche  Eat- 
wickelung  ihrer  Kenntnisse  über  dieselben  in  einer  ebenso  spannenden 
wie  befriedigenden  Weise  darlegen.  Die  Einkapselnng  geht  nnmittel- 
bar  nach  dem  Verschlucken  der  noch  auf  ihren  Stielen  festailaendca 
Epistylisköpfchen  vor  sich.  Die  Ablösung  derselben  geschieht  unter 
förmlichen  Torsionsbewegungen  und  ist  die  Einleitung  der  spAtefea 
Verdauung.  Pfach  der  Verdauung  ruht  der  Amphileptus  eine  ZeiUaafy 
um  dann  seine  Drehungen  wieder  zu  beginnen  und  bis  zam  Durch- 
brechen der  Kapsel  fortzusetzen.  In  einzelnen  Fällen  tritt  im  laaera 
der  Kapsel  auch  eine  Theilung  ein.  Dass  diese  Cysten  mit  der  Ea^ 
Wickelungsgeschichte  derJEpistylii  nicht  daik  Geringste  gemein  kabea^ 
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beveiflte  mich  Me  Beobacktoi^fen,  welche  oniere  Verff.  Aber  die 
FortpfianzaBg  der  letttern  gemacht  haben  (p.  169—181).  B»  gelang 
ihnen  nimlich  auch  hier  gemröhnllcbe  SchwArmspröwlinge  tafsnfinde«* 
F^iliclr  Dicht  bei  allen  SMramchen,  sondern  bloss  bei  solchen,  di# 
sieh  durch  Dftnne  der  Stiele  und  Kleinheit  der  Köpfchen  vor  den 
tbrigen  aassei cbo eleu.  Die  trftchtigbn  Exemplare  trugen  simmilich 
eisen  Uciaen  aapfenförmigen  Vorspmng  an  der  Seitenläohe  ihres 
Kdrp^r«,  der  an  der  Spitse  mit  einer,  mm  AnsschNkpreo  des  Eadkryo«* 
Ben  heftimmten  Oeffnnng  versehen  war.  Die  Embryonen  bilden  sich 
in  Tttrinbler  Menge  (von  1  m  4  und  5)  nnd  «war  ans  Theilstaoken 
des  Kernes.  Sie  gleichen  einem  kleinen  EpistylisiU^pfeheB  mit  ein** 
gesogenen  Stirnwimpem  nnd  locomotlvem  Flimmergttrtel  in  einer  so 
ToUstindigen  Weise,  dasa  die  Vermnthung  nahe  liegt,  sie  möchten 
ohne  sonderliche  Umformung  direkt  in  die  Gestalt  der  ausgebildeten 
Thiore  ftbergehen.  Dass  die  Epistylisarten  ausserdem  durch  Theilnng 
nnd  Knospung  sich  vermehren,  ist  snr  GenAge  boknnnt^  Wenifor 
vielleickt,  dass  der  Stiel,  auf  welchem  die  Köpfchen  einer  Cololiie 
anfsitsett,  von  eben  diesen  Köpfchen  nach  der  Theilnng  ausgeschieden 
sind  nnd  keineswegs  durch  fortgesetste  Theilnng  ihren  Ursprung 
genommen  haben.  In  einem  Falle  beobachteten  unsere  Verif.  eine 
Cdpvlation  swischen  einer  Knospe,  die  noch  ihrem  Mutterthiere  an- 
hing, und  einem  ausgewachsenen  Köpfchen.  Wie  Epistylis,  so  besitsi 
auch  Stentcr,  nach  den  Beobachtungen  unserer  Verff.  (p.  162—193)« 
eine  Fortpfiansung  durch  Schwfirmsprösslingerf  Dieselben  entstehen 
sn  B  oder  4  in  einem  blasenartig  entwickelten  Tkellstficke  des  Ker- 
nes nnd  erscheinen  als  kurze  flimmernde  Kegel,  die  durch  Form  nnd 
Bewimperung  gleich  Anfangs  sehr  uuffallend  an  die  Mutterthiere  er- 
innern. Eine  Mundöffnung  konnte  Abrigens  auck  bei  neogeborenen 
Jungen  noch  nicht  beobachtet  werden.  Bei  der  Theilnng  bildet  sich 
zuerst  die  spfttere  Flimmerleiste.  Sie  hat  Anfangs  die  Form  eines 
gestreckten  Kammes,  der  an  der  einen  Seitenfläche  des  Körpers  berab- 
Iflnft  und  sich  erst  nach  der  Bildung  des  Muudes  unter  gleichseitiger 
Erhebung  des  Theilsprösslings  zu  einer  Spirale  einkrflmmt»  Schon 
Trembley  bat  diese  Vorgfinge  genau  beobachtet,  während  Ehren- 
berg die  wahren  Beziehungen  der  flimmernden  Längslciste  ver- 
kannt hat,  indem  er  dririn  eine  specifische  Eigenthamlichkeit  gewisser 
Arten  gefunden  zu  haben  glaubte.  Bei  Paramaecium  (p.l98 — 2^) 
liess  sich  gieichf^lls  eine  genetische  Besiehung  zwischen  Kern  nnd 
Scbwärmsprösslingen  nachweisen.  Dicyema,  das  nach,  unsern  Verfft 
am  meisten  mit  Opnlina  verwandt  sein  soll  (obwohl  es  weder  pnlei« 
rende  Räume,  noch  einen  eigentlichen  Kern  besitzt),  produeirt  in  sei^ 
nen  „infusorienariigen"  Embryonen  Scbwärmsprösslinge,  die  sich  im 
Innern  von  besondern  hellen  Kugeln  su  entwickeln  scheinen  (p«  801 
bis  206).     Wir  haben   die  Beobachtungen  nnseref  Verl»  «chon  bei 
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Gelefetiheit  der  Wagener'icbeii  UMrfadniliirett  iber  Mtjmm 
(i.  B.  XXIY.  S.  188)  keBBen  gelernt  «id  erwiknen  hfer  mr  aeek 
dM  Elae,  deM  die  „Kslkköraer*  Wu  hier  als  Rehmegs«  oder  Bat» 
wickelQDgMiaterial  und  die  „Schale^  W't.  alt  ein  Naden  gedewlet 
t^lrd.  Ein  helks  Blifchen  in  der  HAhe  des  Nuclens  glauhea  nnenra 
Verff.  ata  centniktilea  Organ  in  Anspruch  nehmen  m  dMen,  ohgleick 
•fe  daran  keine  ZnMBimensiehongeo  beobaehlen  kennten.  „Wmmi- 
fdrmige^  Embryonen  kamen  nnr  anf  frAherer  EDtwioklangtslirfe  snr 
Untertnchnng.  Die  l>ei  IJrniila  ephiyHdia  (p.  207-^318)  tob  nnserea 
Yerff«  betehriebene  Prodnktiöa  lahlreieber  kleiner >  in  beaonderen 
Blaaen  eiogefchloMener  SehwirmsprAitlinge  redncirt  sich  nnch  einer 
nachtrfigllcfc  sogeftgten  Benerfcnng  wahniebeiiilleher  Weiio  auf  den 
Parafiliamos  diiM  (ren  AI.  Brenn  seitdem  nftber  nMemicklea  nnd 
•ia Cfaylridf um  besi^riebenen)  Yegeiabils.  Die  Vermolknng  yo«  Stein 
dam  Umuk  dem  Entwiekelnngakreise  von  Epistylis  ingehdre,  dirfte 
•teb  ebrigena  Angesiehts  der  ron  nnseren  Verff.  hier  vereffantlicIiteB 
nAfaeree  Beschreibung  kaum  noch  Iftnger  anfrecht  halten  leaaen.  Die 
ans  der  Schale  (meist  nur  einaeln)  herVorgestreekten  Paendopodiea 
•nd  die  daran  stallfindende  Körachenströmung  Mast  Aber  die  Ehiso« 
podennatnr  dersdhen  nicht  den  geringsten  Zweifel. 

Nach  der  ansfAhrlichen  Darlegung  der  voranstehenden  Beeh* 
aefatttitgen  handeln  unsere  Verff.  von  der  Einkapselung  (p.  21B— 8S8) 
■nd  der  Zygose  der  Infnsoriett  (p.  28S~-886).  WAhrend  sie  der  er- 
iteren  wettiger  Beziehung  tu  der  Poripflananng,  ab  sn  gewiasen 
Ausseren  Umständen,  bes.  Wassermangel,  beilegen,  mdchten  aie  die 
feistere  dagegen  als  eine  Art  Einleitung  xur  Keimbildung  bennspru« 
eben.  Sie  beobaebleten  dieaelbe  nicht  bloss  bei  Adinophrya,  Sen- 
dern auch  bei  Atiaetiiien  nnd  Vortieellinen,  und  sind  geneigt,  Ihr 
eine  MemKch  allgemeine  Verbreitnng  au  vindiciren.  Bei  den  Ver- 
tioelKnen  trennen  sich  die  copulirten  Individuen  (Zygosoiten)  no^ 
Tor  Verschmeiß ng  der  Peristome  von  ihren  Stielen,  um  eine  Zeitlang 
an  scbwArmen  und  sich  dann  von  neuem  an  befestigen  (anch  vielleicht 
elnsukaps€4n). 

Auch  die  Ifnospung  nnd  Theilnng  der  InAisorien  wird  von 
nnsern  Verff.  (p.  228—251)  einer  besendem  eingehenden  Dnrsteitnng 
unterworfen.  Bei  der  erstem  entsteht  Anfangs  eine  Aassacknng  der 
Vdrperwand  mit  einem  Innenranme,  der  sirh  erat  spAler  von  Hit 
tieibeahOhle  des  Hutterthieres  abschuArt,  worauf  dann -unter  beatAndi 
ger  (SrAfsenattnahme  «lim Ahlich  die  Biiduug  der  übrigen  Organe  (anch 
des  Kerns)  vor  sich  geht,  ohne  dasi  die  Mutter  daran  einen  direkian 
Afflheil  nimmt.  Bei  der  Tfaellung  ist  das  eine  Tbier  gleichfalla  vor 
imk  anderen  bevorzugt,  wenigstens  insofern,  als  ea  den  Mund  nnd 
Oesophagus  des  friberen  GeschApfes  in  sich  aufnimmt.  JÜneTbeilung 
dteaer  Orgahe    goaehiehi   ebenso  wenig,  wie  eine  Ifeo/bildwig  bei 
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MdcB  IrilfWitn,  obfkiok  im»  «oldke,  Mu^allidi  b<f  itit  V^HT^ 
edlao,  odmftl«  MgeaeBiaeB  kat  In  Uebrigen  Migl  diefar  Vargu# 
■lanekAriei  ««ffalleiid«  Ualerfcliiede,  niofat  Uom  in  der  lUditaai,  !# 
der  die  AbtrennaDg  geschieht»  sondern  aanenClich«  auch  in  der  All 
and  Weise,  in  welcher  dabei  die  vorhandenen  Gebilde  Qber  beide 
SprÖsstinge  vertheiU  werden.  Mitonter  ist  der  Theilsprössling  fast 
fäasfich  das  Prodakt  einer  Ifeubildnng»  wie  der  KnospensprOssling, 
TOB  dem  er  sieb  dann  aar  dadnreh  antersckeidet,  dass  sein  Kern 
dnrtfli  Abtreammg  von  dekn  nivprftagHchen  Kerve  des  Hntlevlbierai 
MUüandfsa  ist.  Piese  Theilaag  des  Kernefli  .iriU  in  alles  FilJe»  eivi 
aber  gew6ballcb  ersi  siemlich  tpAti  wenn  beide  TbeilstQcke  sieb  sebeil 
dentlich  als  besondere  Individuen  au  erkennen  geben. 

Dass  die  Seh wärnsprösslinge  das  Prodakt  einer  gesehlechtiicben 
Fortpflaniung  sind,  ist  unsern  Verff.  bei  der  Abfassung  ihrer  Arbeit 
nocb  iinbekannt  gewesen,  obwohl  sie  wussten,  dass  manche  Infuso- 
rien zn  gewissen  Zeiten  samenfadenartige  ROrpereben  im  Innern  ein- 
tebliessen.  Si»  sind  anch  geneigt,  diese  Körperchen  (p.  258—261) 
als  SanmMen  iit  betraehten  und  spreebea  die  Yernratbang  aus,  dasi 
der  MkrUf  fernen  Betbeil&gpug  an  dem  Praceese  der  EmbryoattlblldnBf 
avfser  Zweifel  »ei,  bald  als  Ovarium  (oder  JEmbryost^ck),  bald' ala 
Kode  fungire.  Erst  nachträglich  wird  (p.  262^265)  die  £ntdoekttiig| 
von  l^albiani  und  Stein  bestätigt,  dass  diese  Samenfäden  in  dem 
Sucleolus  entstehen,  die  Infusorien  also  Zwitter  sind.  Die  paarweise 
Vereinigung  aweier  geschlechtsreifer  Thiere,  die  Balbiani  als  Be- 
gatlang  ansieht,  ^t-eiar  aber  voa  einer  Theilung  herleitet,  erklären 
Üe  liar/eineArtCapulatlan^  bei  der  es  freilleh  nicht  bis  aar  vOlVge» 
Vaniclia^liufef  beider  Individqen  Komaie.  Ob  die  eioielnea^Indi^i 
Xidoeii  aal,  geschlechtliche,  wie  nngeschlechtliehe  Ajrt  siel^  for^U"^ 
pflanaen  vermögen,.  lAsst  sich  einstweilen  noch  nicht  mit  Sicherheii^ 
e'ntscbeiden,  doch  möchten  die  Verff.  mit  Rücksicht  auf  die  oben 
angetogene  Beobachtung  bei  Epistylis  fast  vermuthen ,  dass  in  der 
VertbeHnDg  dieser  beiderlei  Fortpflanzungsarten  eine  bestimmte  Re- 
gdmisslgkeiit  ebwalt<s,  die  Infusorien  «iso  mit  anderen  Worten  einen' 
GetierationswoobaeL .  darbölen« 

Btilbitipi  Jeiiki  die  A«fmerk$amkeit  der  Zoolog^ii' 
auf  das  Verhalten,  welches  die  Geschlechtsergane  der  hhi 
Morien  bei  der  Tbeiling  des  K^ers  darbieten  iiild  hebt 
b^imr,  daott  dieses  keineswegs*  so  einfiicti  sei^  -wi^  lhM> 
gevokUick  annehaK.  Nur  bei  den  niedrigste» 'iafUMrien 
mit  kngltgem  oder  otalem  Kerne  geschehe  ohne W^Kere^eino' 
Tkeilnng  dieses  Organes,  während  bei  den  äbtigen  Arlttrtv 
die  ««Ben  l)anil«-  oder   paternosferförmigen  Kern  besitzen;' 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


IM   Leuck«f|:  9m<h| Ai>«r dra Uisliiagen  m dar llttiiigeMhicbta 

Y9rbBT  gtin  constasljeine  VerkuMtung  ud  Zamumeiitf  elMiiif 
defielbea  sfatifimie  und  die  Tbeilan^  erst  dann  einiretei 
wenn  der  Kern  nach  dieser  Verindcrunf  seine  firShcrfe 
Bildung  >rieder  angenommen,  sogar  noch  stärker  als  früher 
sich  gestrecKt  habe.  Die  sog.  Nücleoli,  die  übrigens  eine - 
weit. allgemeinere  Verbreitung  habeii)  9l^.maii  früher  wosste» 
Bud  neuerdings  von  unsereia  Verf.  auchjbei  gewissen  Vgor^' 
tieelliften  ( CarciMi[iuiL  polypif«m  aod  fipistylifl  nuttM) 
DflohfewiesMi  wmrden,  vergröfsiarn  sich  bei  der  Ttieikuig' 
in  einer  noch  viel  auffallenderen  Weise.  Sie  schwellen  auf, 
nehmen  auch  zugleich  ein  etwas  streifiges  Ansehen  an, 
wie  man  es  beim  Eintritte  der  Geschlechtsreife  beobachtet^ 
and  zerfallen  dann  erst  in  zwei  Hälften,  die  eine  Zeitlang 
noch  von  einer  gemeinschaftlichen  Umhüllungshaut  zusam- 
men gehalten  werden«  Wo  mehrere  Nucleoli  Torkommei^ 
sidit  man  dieselben  4brigenA  niemals  vorher  zu  einer,  ge- 
meinschaftlichen Masse  zusammenschmelzen.  Ob  da«  kifu-» 
sorium  durch  Quertheilung  oder  Längstheilung  zerfillt,  ist 
Mir  die  Schicksale  der  hier  erwähnten  Eorperchen  ganz 
gleichgültig.  Uobrigens  findet  sich  bei  den  einzelnen  Spe- 
cies,  nach  unserem  Verf.,  immer  nur  die  eine  oder  andere 
Art  dieser  Theilung,  niemals  beide.  Wenn  man  nicht  selten 
die  gegentbeilige  Behauptung  hört,  so  rührt  das  daher,  dasa 
die  meisten  Beobachter  für  eine  Längstheilung  hielten,  wu 
in  Wirklichkeit  eine  Begattung  ist,  ein  Vorgang,  der  aller- 
dings, wie  das  Verf.  schon  früher  dargestellt  hat  (J.  B.  XXV. 
S.  240),  gewöhnlich  zu  einer  partiellen  Verschmelzung  bei- 
der Körper  hinführt.  Die  häufigste  Form  der  Theilung  ist 
die  Quertheilung.  Eine  Langstheiliing  glaubt  Verf.  auf  die  . 
Gruppe  der  Vorticellinen  beschränken  zu  müssen.  Compt 
rend.  Soc.  biol.  1859.  p.  266— «271.  Joum.  de  phyitiol.  1860. 
T.llL  p.71— 87. 

Ajn  letztgenannten  Orte  giebt  Verf.  u..  a.  eine  fichU«- 
der^ng  des  QuertfaeUungsprocesses  bei  den  Oxytridunen 
und  Bupletinen,  der  insofern  eigenthüidiek .  ist^  als  aidi 
dabei  nicht  i>loss  die  den  Tbeilstellen  anliegendMi  Flinraieri« 
apparate,  sondern  auch  die  sog.  Griffel  des  hinteren  Thieres 
neu  t(Uden.  L.  c.  p.82  Note.    (Die Darstellung,  die  Laeb^ 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


der  Bledtratt  Tlikf«  wlbreod  ietiAtm  IMX  8tt 

maBn  und  CUpar6de,  h  c.  p.348,  nm  der  TbeiUuigf 
dieset  Tbierc  g^en,  lautet  etwas  ander»,  wie  denn  a«ek 
Verff;  ton  den  oben  beschrlebeneA  Verftuderung^eii' d^s  N»^ 
cleoa  nicht  dat  Geringste  erwihnen.) 

Mach  den  Ansichten Ton  Steenstrup  (Videnak.  Med'- 
delala.  for  1860.  p.334)  ist  dieTheilting  eines  InftisoHuma 
ntehl  ab  ein  Zerfallen  eines  Qrganisanus,  sondern  ais  eine 
durch  innere  Knospnng  bedingte  Neubildung  aweier  Ge- 
schöpfe ansaseben,  bei  der  das  uroprfingliche  Hulterthier  ira 
Gnmde  geht. 

Dmth  die  im  Wesanttichen  überdnstimnienden  Unter«- 
snehnngen  YonBalbiani,  Stein  undClaparAde  schie« 
Ben  QBSere  Kenntnisse  Ton  der  Fortpflanzung  der  Infusorien 
n  einefli  gewissen  Abschlüsse  gekonmen  %n  sein.  Doch 
die  Geschichte  unserer  Wissenschaft  kennt  keine  Ruhe« 
BiBe  neue  Arbeit  von  Balbiani  (note  snr  un  cas  de  pa- 
raaitisme  improprement  pris  pour  un  mode  de  reproduction 
des  Infosoires  cili^s,  Cpt.  rend.  T.  51.  p.  319— 322)  giebl 
der  Sachlage  mit  einem  Male  eine  andere,  unerwartete 
Wendung.  Die  sog.  Scbwärmsprösslinge,  die  wir  nach  den 
bisherigen  Untersuchungen  als  das  Resultat  einer  geschlecht- 
Hchan  Zeugung  betrachten  mussten ,  dieselben  Geschöpfe, 
die  durch  ihre  Aehnlichkeit  mit  gewissen  Acinetfnen  noc^ 
nMerÜch  (J.  B.  XXVI.  S.  241)  Stein  veranlasst  hatten, 
die  bekannte  Aciaetentheorie  in  verinderter  Gestalt  Ton 
Neu^B  in*s  Leben  zu  rufen,  diese  Geschöpfe  sind  nach  den 
M«en  l/ntersuehngen  unseres  Verf.  nicht  die  Abkömm* 
li^ge  ihrer  Träger;  sie  sind  nicht  auf  die  von  Stein  noch 
jtagil  so  detaitlirt  geschilderte  Weise  entstanden,  sondern 
fremde,  zur  Gruppe  der  Acinetinen  (Sphaerophrya  Gl.  L.)  g^ 
hörende  Schmarotxer,  die  von  Aussen  in  den  Körper  ihrer 
spileren  Triger  eindringen,  sich  auf  Kosten  desselben  ver- 
giröftaern  «nd  schliesslich  durch  eine  Thetlung  fortpflansen. 
Kine  wunderbare,  kaum  glaubliche .  Thatsache,  wenn  sie 
nicht  durch  die  Autorität  eines  Namens  getragen  wtttde, 
delr  sich  auf  dem  Gebiete  der  Inftasorienkunde  bereits  be- 
währt hat  Dazu  kommt^  dass  Verf.  ^eine  Behauptung  nicht 
alwu  Ums  na^ki  hinstellt,  sendemniit  Beobachtungen  b^- 
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legl^  die  Blies  Vertraaen  erwecken.  VerE.  s^hdiel 
TUerevcfiD  Aassen  allnäüieh  bürin  die  Tiefe  iluvr  Wirthe 
§i^h  eiaboftren  eder  ^ietmelir  unter  EiostAlpnnf  der  iiuaeret 
Haut  sich  eindrflcken,  so  dass  ein  Canal  (oa  uteri  St.)  dei 
Weg!  be^eiehttete,  den  sie  genonuneai  hattea.  Es  gelang  ihai 
sogav,  eine  Ana^hl  von  Paramaecien,  die  frdher  ohne  Acinelea 
waren,  auf  künsilicheni  Wege»  dnroh  Znaammenaporren  mit 
Aetnetentrigern,  binnen  4  Tagen  mit  denselben  Schflutrofaiera 
an  iiAficiren.  In  einzelnen  Fällen  sah  Balbiani  an  60 Bi»- 
dringlinge  in  demselben  Trager,  ohne  dass  dieser  dadorch 
meicUtch  aflioirt  wurde.  Im  Freien  leben  die  Sehmarotser 
unter  doppelter  Form,  bald  mit,  bald  ohne  Flinunerhaare, 
nnd  darnach  ist  denn  auch  das  Leben  derselben  infofera 
verschieden,  als  sie  im  ersten  Falle  ihre  Wirthe  anfisiieheB, 
im  zweiten  es  aber  dem  Zufalle  überlassen,  wann  und  eb 
sie  die  Möglichkeit  einer  Einwandernng  finden.  Im  Inncm 
des  Wirthes  verliert  der  Schmarotzer  seine  frühere  Beweg- 
fichkeit.  Er  verwandelt  sich  in  einen  einfachen  kugUgen 
Kdrper,  der  nur  noch  durch  die  Pulsationen  seimer  coa- 
Iraktilen  Blase  die  Fortdauer  des  Lebens  anzeigt. 

Naeb  «diesen  Beobachtungen  ist  Balbiani  gene^ 
den  FUmiuerinfustorien  die  Ffihigkeit,  SchwärmsprSsslinge 
%n  gebären,  abzusprechen  und  die  Fortpflanzung  deraeiben 
auf.  die  Produktion  von  Eiern,  die  erst  ausserhalb  des  oritt- 
terUchen  Körpers  ausschlüpHen,  zu  beschränken.  Aber  es 
swd  bloss  <tie  FUmmerinfusovien,  die  sich  so  verkslten, 
denn  die  Arten  mit  Rüsseln,  denen  die  Acineten  bekanni* 
lieh  angeboren,  produeiren  ^wirkliche  Schwärmspröaalinfev 
nur  dass  diese  naoh  unserem  Verf,  aus  inneren  Knospen 
und  nicht  aus  Eiern  entstehen« 

Ein  ganz  ähnUcher  Parasitismns  fiadel  jioh  naoh  L*^ 
ders  (boten.  Ztgv  186D.  Kr.  48)  bei  den  Siatoveen^  datw 
Inhalt  niehl  selten  von  eingedrungenen  infusorien  CAmdlck 
Vierzehrt  wird,  worauf  die  letztem  dann  sich  tMIen  und 
sohliesslieh  ausschwärmen. 

Naeh  einer  gelegentlichen.  Bemerknuf  von  Leydig 
(Natnrgesob«  der  Daphniden  1860.  S.  83.  Anm.)  beaüsr 
Zoothamninm  in  selnenk  Stamme  einen  änasenil  dioken  ~ 
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ktUbtoi  ail  deutlicher  Dffferenziriing  von  Strc^toMa  mid 
owMktiler  fiubilaiis. 

Uaeekttl'*  tkeilt  Btobachiangra  ,»flber  eioe  Grvpp« 
aever  pdagiM^ber  lnfaflorien<^  mit  (Anll.  Ben  der  Könige«» 
berger  Jiaturrorscherversammlttng  S.  107),  welche  er  ii| 
Meafina  auffand.  Dieselben  sind  deti  Tintynnidea  am  bM^ 
i|en  verwaadl  und  darch  den  Beiitz  eines  zierlich  ge^ 
gitterten  Kieselpanzers  Ton  glockenrörmiger  Grundgesialt 
aosgezeichnat,  welcher  den  Gitterschalen  gewisser  Rftdio<^ 
krien  (Cyrtiden)  sehr  ähnlich  sieht.  Bei  einer  nahe  ver- 
wand teo.  Gruppe  anderer  Infnsorien,  die  den  Tintynnusartea 
noch  näher  stehen,  ist  die  röhren«  oder  glocdKeafÖrmiga 
Schale  nicht  gegittert,  sondern  aus  kleinen,  durch  organische 
Substanz  verklebten  Kieseltheilcfaen  zusammengesetzt.  Bei 
einer  dieser  Formen  verlingerl  sich  die  Jiändun^  der  Schale 
in  eine  lange^  homogene,  durchsichtige,  geringelte  Röhre« 
Bd  äner  anderen  öffnet  sich  die  fast  kuglige  Schale  in 
einen  kurzen,  nach  aussen  erweiterten  Trichter.  Die  Thier<« 
eben  sind  schwer  zu  beobachten,  da  sie  entweder  seht 
rasch  umherschwimmen,  oder  sich  in  den  undurebsichtigen 
Grand  der  Schale  zurückziehen,  an  welchem  sie  mittelst 
eine«  dünnen  contraktilen  Stieles  befestigt  sind.  Bei  eini- 
gen langsamer  schwimmenden  Thierchea, .  deren  weit  vor- 
gestreckter goldgelber  Leib  deutlichere  Beobachtung  erlaubte, 
waren  auf  dem  gezibnten  Rande  des  weiten  trichterfprmi- 
gen  Perlstoms  gegen  30  feingestielte  längliche  Lappchen 
sichtbar,,  mit  denen  ein  weiter  Kranz  von  ebenso  vielen, 
weiter  rückwärts  an  der  Oberfläche  des  Peristoms  sitzenden, 
selir  längen  Wimpern  alternirte. 

JNach  Waidenburg  beherbergt  der  Dacm  des  Ka- 
ninchens und  Meerschweinchens  *—  wie  der  des«  Schweines 
u.  n.  TUere  *^  ein  Fttmmerinfusorium^  das  .mitunter  auch 
im  Innern  der  Epithelialzellen  gesehen  wurde.  De  struct. 
et  orig-.  c|at.  vermin«  p.  30. 

.  Vulpian  macht  (Cpl.  rend.  Soo.  biol.  1857.  T.  IV. 
]k  111)  Mittfaeikingen  über  die  Verbreitung  der  sckon  mehr**« 
fach  in  unseren  Berichten  als  Parasiten  anf  Batraohiern  es«» 
wibnten  Ureeolarien  (Trichodinen)  und  giebt  an,  sie  nichl 
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hli^s  kl  der  Harnblase  der  Frösche  und  Triloimi,  MAdimi 
auch  in  der  Kiemenhöhle  der  Froschlarven  und  StiGhliafe, 
so  wie  auf  den  Kiemen  und  der  Äusseren  Haut  der  jungen 
Trifolien,  Ja  selbst  auf  Conferveniftden  gefunden  zu  haben. 
(Auch  bei  Cyprinen  sind  die  Trichodinen  hfiufige  Kiemen- 
sebmarotier.  Ref.)  Im  Wasser  gehen  diese  Parasiten  Faseh 
BU  Grunde,  so  dass  es  fast  scheint,  als  ob  der  von  den 
bewohuten  Organen  abgesonderte  Schleim  ff  r  sie  notbwen« 
dig  sei.  Ob  für  die  Urceolarien  der  Conferven  dasselbe 
gelte,  Ifisst  Verf.  ungewiss,  wie  es  denn  auch  sweifelhaft 
ist,  eb  diese  derselben  Species  angehören.  Die  Zahl  der 
ZAhne  wechselt  von  23—36. 

2.    Ihlieyeda. 

Haecfcel  handelt  in  seiner  Habilitationsschrift  de 
rhisopodum  flnibus  et  ordinibus  (Berol.  1860.  16  Seiten  in 
Quart)  und  glaubt  den  VerwandtschaftsverhUtnissen  dieser 
Thiere  durch  folgende  Eintheilung  einen  natürlichen  Aus- 
druck geben  zu  können; 
A.  RkiMopoda  iphffgndca:  Cum  vesica  contractili.    Pseu- 

dopodia  sine  anastomosibus  et  sine  granulorum  cursu. 

Amoebina  (Amoeba,  Podostoma,  Pseudochlamys,  Arcelia, 

Echin(^>7Xis,  DifOugia,  Trinema,  Buglypha). 
fi.  RhiMopoda  ospAycto;  Sue  vesiea  contractili.  Psendo- 

podia  cum  anastomosibus  et  cum  granulorum  cursu. 

I.  Äojfta:  Sine  Capsula  centrali. 

1.  Athalamia :  Sine  teste  (Actinophrys,  Trichodisous, 
Plagiophrys,  Lieberkühnia). 

2.  Monothalamia :  Cum  teste  simplici  uniloculari  (Gro- 
mia,  Lagyuis,  Ovulina,  Fissurina,  Squnmulina, 
Pieurophrys,  Cornuspira). 

3.  Polythalamia :  Cum  teste  multiloculari.  Rhabdoi- 
dea,  Helicoidea,  Soroidea. 

II.  Cytaphora:  Cum  Capsula  centrali»  Radiebiria» 

Die  Abtrennung  der  Actiaophryida  von  den:  Amoe- 
bina stütst  sich  auf  die  Beobachtung  des  Verf.,  dass  die 
eontraktilen  Blasen  der  erstern  keine  vorgebildete  Or^uie 
lind,  Sendern  beliebig   an  dieser  oder  jener.  Stelle  durah 
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4i9  Bi^tfffii'  der  hier  vorkoromenden  peripheriscben  Zellen- 
sobiobt  gebildet  wprden,  mit  den  contraktilen  Blasen  der 
jUiöbinen  «ko  nicht  zusammengestellt  werden  durften.  Soll- 
ten beiderlei  Gebilde  trotzdem  zusammen  gehören,  so 
.PKOssten  beide  Gruppen  den  Rbizopoda  sphygmica  zuge- 
xecbnet  werden,  würden  aber  auch  dann  durch  das  ver- 
schiedene Verhalten  ihrer  Pseudopodien  zu  unterschei- 
den sein. 

Ref.  hat  schon  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  auf 
die  sebr  zweifelhafte  Natur  der  sog.  Amöben  hingewiesen 
und  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  wir  gar  mancherlei 
Gebilde  thierischen  wie  pflanzlichen  Ursprungs  zu  Amöben 
werden  sehen.  Den  frfiher  schon  bekannten  Beispielen 
bat  sich  durch  Jäger's  Untersuchungen  über  die  Dialyse 
der  Hydren  (s.  oben  S.  314)  ein  neues  angefugt,  und  da- 
durch ist  die  Zahl  der  Verdachtsgrunde  in  einem  solchen 
Haasse  gewachsen,  dass  es  der  oben  genannte  Forscher 
nicht  bloss  für  gerechtfertigt  hält,  die  sclbstständige  Natur 
der  Amöben  in  Zweifel  zu  ziehen',  sondern  weiter  auch 
den  Satz  ausspricht :  „die  Amöben  sind  so  lange  für  blosse 
Entwickelungsstufen  anderer  Thiere  zu  halten,  bis  von  irgend 
einer  Amöbe  überzeugend  nachgewiesen  wird,  dass  sie 
eine  sdbststindige  Thierform  ist.«'  Wiener  Sitzungsber. 
Jlatb.-^natnrw.  Gl.  Bd.  29.  S.339. 

Nach  Hicks  sollen  auch  die  Schwfirmsporen  von 
VolvQX,.  so  wie  die  mit  Schwärmsporen  erfüllten  Hutterzellen 
nach  i|irw  Lösung  aus  den  früheren  Verbindungen  ganz 
ünöbenartig  umherkriechen.  Quarterly  Journ.  microsc.  sc. 
J860.  p.  97— 102  mit  Abbild. 

L  ü  d  e  r  s  macht  in  der  botanischen  Zeitung  (1860.  N.  48) 
daj^uf  aufmerksam ,  dass  die  zuerst  von  Smith  in  seiner 
bekannten  Synopsis  der  brittischen  Diatomeen  beschriebe- 
nen „Diatomeencysten^  nichts  sind  ,  als  Amöben,  die  eine 
grössere  oder  geringere  Anzahl  von  Diatomeen  verschlun- 
gen babeUt  Der  hyaline  Hof  im  Umkreise  der  Diatomeen, 
der  den  Amöbenkörper  darstellt,  löst  ^ich  unter  den  Augen 
4es  Beobachters  nicht  selten  in  eine  Anzahl  kleinerer 
,Ainob^p  auir,  die  dann  mit  ihren  bald  strabligen,  bald  auch 
ArohiT  f.  Natur;.  XXVn.  Jahrg.  2.  Bd.  Y 
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stumpfen  Pseudopodien  fortkrieclien.  '  Ntch  der  Yem^fhUHf 
des  Ref.  ist  es  vielleicht  ein  ähnliches  Phaenomen  geweten, 
das  einst  Ehrenberg  veranlasste,  den  Diatomeen  a«i^ 
streckbare  Fusschen  betzulegen. 

Die  nicht  selten  als  Zeichen  einer  Copalation  gedeu- 
tete Anlagerung  zweier  Arcellenschalen  beruht  nach  dea 
Beobachtungen  von  Claparöde  undLachmann  (I.e. 
p.  209  Note)  auf  einer  Neubildung  der  Schale. 

Ueber  Urnula  epistylidis  vergl.  oben  S.  358.  Wir 
fugen  hinzu,  dass  dieses  interessante  Thierchen  sich  durch 
Theilung  vermehrt,  die  innerhalb  der  Schale  vor  sich  gebt 
Der  Theilsprössling,  der  aus  der  vorderen  KörperhAlfle  ge- 
bildet wird,  bedeckt  sich  mit  Plimmerhaaren  und  verlfa^ 
dann  die  Schale.    Clapai'ede  et  Lach  man  n  I.  c.  p. 209. 

Das  Bailey'sche  Genus  Cadium  (XB.  XXIII.  S.269) 
wird  von  Ehrenberg  in  Tiefgrundproben  des  Slillea 
Oceans  zwischen  Californien  und  den  Sandwichs- Inseift 
wieder  aufgefunden  und  (Verhandl.  der  Berl.  Akad.  1860. 
S.  829)  folgendermaassen  charakterisirt ;     . 

Cadium  Bail.  £  familia  Aircellinorom.,  Teatula  ailicea  OTita, 
(longitudinaliter  striata)  Don  celluloaa  (nee  nacleata),  parte  aalertoit 
valde  coDstricta.     Apertara  sab  apice  lateralis  suborbicalarii;. 

Wie  dieses  Gen.  Cadium ,,  so  hat  auch  nach  alterea 
Angaben  Ehrenberg's  das  Genus  Spirillinft  ein  Kesei- 
skelet,  wesshalb  es  denn  kaum  angemessen  erscheint,  diesra 
Namen  (mitWilliamson,  J.  B.XXV.  S.  247)  den  voalL 
Schnitze  beschriebenen  Cornuspiren  mit  einer  Kalkschale 
zu  substitulren.  Zwischen  beiden  Geschlechtern  extstirt  aller- 
dings eine  unverkennbare  Aehnlichkeit,  aber  troisdein  dfir- 
fen  wir  sie  bis  auf  Weiteres  als  verschieden  ansehen,  zumal 
Ehrenberg  die  Arten  des  Gen.  Cormispira  nicht  einmal 
als  eigene  Formen  anerkennt  (vergl.  J.  B.  XXV.  S.S49). 
M.  Schnitze  nimmt  übrigens  dieses  von  ihm  aufgesteIHe 
Genus  gegen  die  AhgrilTe  Ehrenberg's  in  ebenso  eii^ 
schiedener,  wie  glücklicher  Weise  in  Schutz,  indem  et  dea 
Nachweis  liefert,  dass  die  von  ihm  inzwischtsn  vreifack 
lebend  beobachtete  Cornuspira  eine  wirkliche  Foramlnifer^ 
ist  iind  keinerlei  Uebergänge   )&ü  anderen   vielkammerigea 
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ArtM  dinbieleV  wie  das  ToliEhrenberg  bekaoptet  war. 
Die  ViUoliden»  die  eiasif  en  Polythalanien,  die  liier  in  Prege 
konmeq  kdnnieo,  besitzen  fchon  ntoh  der  eraien  Windnng 
swei  KemmerabtbeilnngeB,  während  Cornnspirn  keine  Spir 
Nicher  Abiheilungen  zeigl,  wenn  auch  die  Zahl  der  Win- 
dnngea  auf  6^-7,  ja  selbst,  wie  bei  der  fossilen  C.  cre- 
taeea  Beoss  auf  10—15  herangewachsen  ist  (Archiv  flir 
Nalnrge^ch.  1860.  L  S.  287  ff.) 

Wahrend  M.  Schul Ue  somit  die ArUelbstelfiadigkeit 
yon  Cernuspira  aufrecht  hilt,  mnss  er  andererseits  aber 
«igebent  dass  das  gleichfalls  bis  dahin  den  Honothalamien 
belf  ereohnete  Gen.  Orbnlina  kaum  noch  linger  gehalten 
werden  kann.  Wir  haben  schon  bei  einer  friheren  Crele- 
geoheii  (J.  B^  XXV.  S.  S49)  der  auffallenden  Angabe  Ten 
Fonrtales  gedacht,  nach  der  die  ans  den  Grunde  des 
Meere»  gehobenen  Orbulinen  htaflg  eine  gekanunerte  Glo^ 
bigerina  iok  sich  einschleeaen*  Dieselbe  Beobachtung  hat 
nun  neuerlich  auch  (nach  Mittheiiung  Ton  Schnitze) 
Krohn  gemacht  und^swar  bei  lebenden  Globulinen,  die 
mit  dem  feinen  Netse  an  der  Oberfläche  des  Meeres  ge~ 
fischt  waren.  IXa  nun  die  eine  grossere  Oeffnung  der  Glo- 
bulins immer  npih  viel  sn  klein  ist,  einen  Eindringling 
von  d^  Grösse  der  Globigerina  durcb2ulasaett>  auch  der 
feinere  Bau  der  Globulinen  die  Bildungsverbfilliijsse  der 
.Globigerineip  genau  wiederhoU,  so  liegt  die  Yermnthung 
nahe,  dass  die  erstere  eine  abgelöste  und  selbststAndig 
fortlebende  KanupMM'  der  let;Etern  sei.  Die  AKlösnng  kann 
gerade  bei  Globigerina  um  so  leichter  erfolget,  als  deren 
Jammern  eine  kiiglige  Gestalt  besitxen  und  sich  nur  mit 
^nem  kleinen  Theile  ihrer  ObehMche  berfthren.  Dass  die 
gcdkammerten  Ubiaopeden  lebendige  Junge  gebfthren ,  die 
.einen  TerhfiltnissoMbiaig  hohen  Grad  der  Entwickeluag  be- 
silcep,  ist  ^chon  seit  Gervais'  Beobachtungen  an  Miliela 
Wffi^m..  Auch  Schul  Lae  fährt  ein  Beispiel  dieser  Art 
Uki  xiwA  awav  bei  einer  Helgolander  Betalina,  die  der  B. 
nitida  i  Williams  am  nächsten  steht.  In  einem  seit  zwei 
Jahit«' lebend  gehaltenen  Bnemplare,  dass  dem  Verf.  wegen 
-diMT  i^obkomiigien  Besehaffenbeit  seines  Inhaltes  auffallen 
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.w«r^  fatid  Bkk  bei  der  Zerst&rt^lmif  4€f  aM  l(^£inHMm 
M«atimengei(eUteii  Sckale  im  Innern  eine  AVizabl  Von  80-90 
kleinen  flreilsflminrigen  Polythaltmien,  die  voh  gtdcbor  oder 
«laheza  gleicher  Gröisffie  waren.  Die  innerste  Kammer  iMr 
4ie  grosseste  und.  von  brAnntickem  Anssehen,  wArend  die 
4inderim  fünf  farblos  wareii«  Bei  swei  anderen  EstemptaYMi 
trat  ;etnigfe.Zeit  später  aoch  dieGebnrt  diesei*  jungen' Thiiere 
ein.  Sie  hatten  genau  diese  Bildung;  wie  fVtfher,  nw  dass 
lauth  bereits  die  zweite  Kammer  anfing  sich  xn'-'nrben. 
Leider  lieaa  dich  nicht  mit  Btetimmiheil  angeben,  auf  wel- 
ohei  Wöiae  die  Gebort  gescheben.  In  deni  einen  Fialie  aah 
die  Sichele  beiLufonbetraobtung  wie  geplatzt  ans  und  Ueas 
^ioh.auch  nnr  in  Bruohstüeken  abheben.  Im  anderen  Falle 
dagegen  glaubt  Verf.  die  Scbiile  gaVz  und  nnverletit 
vgesehen,  audi  in  der  Untei^ste*  Klammer  noch  eine  gelb^ 
Jimune  Färbung  erliannt  sn  haben,  worans  su  acMiessai 
iKftre,  das«  nicht  der  gadze  Rbinopodenkörper  zur  Bildung 
der  Jungen  verwandt  woiden  sei^  Leider  ging  die  Schale 
beim  Reinigen  verloren,  so  dara  sich  ein  Nflheres  darfiber 
4iicht  ermitteln  liees.  (Schnitze  ebendes.  S. 295 n. 807.) 
Carpenter  beacblieast  seine  adtönen  und  wichtigen 
ünterauchungen  über  die Hauptt^eh  der  Foraminiferen 
mit  einer  vteffien  Serie^  In  der  er  den  Bau  von  Pblyslo- 
flfttella,  Calcarina^  TinopOrns  und  CarpeAt^a  erörtert,  und 
«odann  die  hanplsächliohsten  Resultate  deiner  Forsehnngen, 
fttmenffioh  soweit  diese  gewisse  allgemeine  Fragen  unserer 
Wissenseban  berühren  (über  Art  und  deren  Umänderungen), 
zusammenstellt.  (Researckes  du  Foramifera,  Transact.  roy. 
Soc.  for  1860.  Vo4. 16a  p.  086— 692.  PI.XYII— XXII,  idi 
AusBuge  und  ohne  Abbildungen  ^  so  wie  ohne  ScMlnssbe^ 
merknngeh  Proc  roy.  Soo.  1860,  odiBrAnnalb  anB'Mag«.  nal. 
Jiist.  T.  VL  p.S08).  Wie  in  den  Mheren  Abhamnunge«, 
so:  ist  es  auch  dieses  Mal  wieder^ 'dbs  feste  Skdol,  ^as 
dem  VerL  Gelegenheil  in  seinen^  Unlersu Aan<gen<  geg^feea 
hbt.  und  in  erschöpfender  Weise  \on  ihm  liehamdeR'^^ird. 
Bei  Polystomella  bescb#eittt  under  Verfi  Torsnj^swfeisd  das 
interseplaie  OanalsyskenH  das- orlbef  dehi  verbiltntssnilssif 
^antisohen  Formen  Austrsliebs  tod  dbr  CMtlppinoB,  41e 
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ihm  XU  Gebote  standen  (P.  craticulato  Ficht,  et  MoSI),  in 
sichtiger  fintwlekielaiigr  «nd  aiuifiierst  regelmlssigfer  An- 
ordnuBg  vorfiand,  während  die  bisher  nntersochten  kleineren 
Arten  (auch  Sehnt ttfe^s  P.  strigilata,  die  Verf.  tbrigens 
nur  ab  eine  der  zatilreidien  Varietiten  ven  P.  oriapa  gelten 
fassen  will)  danon  bisher  noch  keinerlei  Spuren  geseigt 
hatUD.  I>ie  Existens  der  radialen  Lingagrnben  a«f  den 
AeitenflicheÄ  des  6ewindes,  die  Verf.  als  die  Ansmflndnngs* 
stellen  jener  Canftle  in*  Ansprach  nimmt, :  Hessen  ihn  dbrigens 
andi  bei  diesen-  Arien  keiaän  Augenblick  an  der  Anwe- 
sMbeit  derselben  zverfeln.  Die  direkte  ^eobaehtnng  recht** 
fertigte  diese  Atasichlen,  wenigstens  fOrF.  crispa,  bei  wel- 
cher Verf.  diebeJten  Canäle^  ntir  in  geringerer  Entwiohelnng^, 
wiederfand .{  Sie  Yermnthong,  dass. dieses  interseplale  Ca- 
nhlsyslem  vorEUgsweise  zur  EraUurnhg  des  „Zwiedhenake^ 
Jets^  diene,  dato  xWischen  die  eigentttcfaen  Wandungen  der 
Kellen !  abgelagert  isti  nnd  oflünals  auch  die  äussere  Fliehe 
4tM  Gewindes  übersieht,  fand  durch  dtts  Verhallen  bei 
€alearina,  bei  draeln  diesesSkelct  in  michtiguter  Bntwicke-i. 
lotig  vorkoQiflfttiuad  namenlich  auch  — *  mit  Ausscblusg  der 
Zdkn  — die  behanntiBaRandsäprett  bildet^  laiiie  volle  Besli-* 
tkfjfMg.  Oirehausvemokieden  von  Calcarina  kt  des  Nan^t*^ 
fort'sche  Genus  Tinoporus,  das  man  als  synonym  damit 
sttsMuBengeatalltr  hat  und  in  der  Form  vM  T.  baculalus  — 
Verf.  khnut:  nf»eb  eine  Jtweile  Art,  T.  lae^ii  n.  sp.  — iuuf 
euer  geiPiasenEntwiokeluiigsstiife  damilteoh . wirklich. eine 
eberlidiliche .  Aehnttchkeit  besitst.  Andererseits  ^weifeM 
Veüf.  ikhua^  dass  die  bisher  .noch  immer. ziemlich  dubiöse 
IKUepora  rubra:  Lam.,  die  als  Polytremsi  mjitiaceum  ßlainv^ 
Pngere  Zeil,  jdictt  .Bryozoen  mgerechnet  und  m'st  yui 
Gf<ay  als  leine  Foramilufeüra  (Pustulipora)  erkannt  wurde,  in 
deft'.EAtlriekelungskreis  untieree  Thieres  oder,  doch  eines 
nabejterwiandlen  hindngeböra.  Selbst  Sjch u llc  e's  Acer- 
wliAa  <>.  B.  XXU.  S«447)  möcM^Verf.  hier  ak  fräbea 
Eatt^iDkeluttg^tadiiiin  anzvefaalt..  Schon  aus  diesen  Bt^mer- 
kuuffen»  gfhl>vberiVor,d|iss!  Tinoporus  zu  deu  sessilea  Funm 
mhdfecen  geMrt,  ol^wohl  es-bSiifig  Yiarhommt,  dasft  er  yoü 
Uit^nlatie  sloh  «Mdtl .  «nd  dkim  ff  ^bleibt,  Anfoi^ge 
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gleicht  derselbe  einer  Planorbulina.  Br  bildet  eilie  flache 
Scheibe,  deren  Zellen  im  Centrum  spiralig  anfgeroHl,  hi 
der  Peripherie  aber  regelmässig  an  einander  gehinft  sind. 
Später  erhebt  sich  die  Scheibe  dnrch  eine  auf  beiden  PUu 
chen  erfolgende  Ablagemng  von  neuen  Zdlenlagen  zu  einer 
Sftnle  oder  einem  sphäroidalen  Körper,  der  nicht  selten  an 
das  fossile  Genvs  Obitolites  erinnert*  Ein  Zwischentkelel 
findel  sich  mit  den  zogehörigen  Canfilen  mir  bei  T.  bae»* 
latus  und  auch  hier  lange  nicht  ton  der  bei  Calcai^iila 
vorkommenden  Mflohtigfceit.  Die  von  Gray  unter  dem  Na- 
men Carpenteria  (fraglich)  den  Poriferen  ivgereebaete 
merkwürdige  Form  (J.  B.  XXV«  S.  884)  ist  naoh  noserem 
Verf.  eine  entschieden  nach  dem  Typus  der  Uelicosteginen 
gebildete  Foraminifere,  die  beim  Beginne  ihrer  Bntwidie* 
long  mitGlobigerina  einige  Aehniichkett  hat,  spftter  aber  in 
einen  konischen  Zapfen  auswächst,  der  leicht  an  einer  Ver- 
wechselung mit  einem  feStsifeeenden  Cirriped  Veranlassung 
geben  könnte.  Ob  das  spongiöse  Gewebe,  das  den  Innen« 
rattm  der  Zellen  ansftUIt,  einem  parasitischen  Schwämme 
zugehört  oder  eiti  Produkt  des  Thieres  selbst  tot,  dflrfle  sich 
schwer  entscheiden  lassen,  doch  giebt  Verf.  an,  dass  man* 
oherlei  Grfinde  das  letalere  VerhäHniss  fast  wahrscbeinlidl 
machen. 

In  den  Schlussbemerkungen  legt  Verf.  hernnte^e» 
Gewicht  auf  den  von  ihm  gelieferten  Macbweii,  dass  die 
Foraminiferen  und  namentlkh  die  Arten  von  weiterer  gw« 
graphischen  Verbreitung  eine  güns  aiksserordentltebe  Va- 
riabilitit  besitzen,  die  so  weit  geht,  dass  man  im  4er  Tbat 
2.  B.  (mit  Parker  und  Jones)  alle  die  in  so  aahlreidie 
G«nertt  sersplittei^ten  Formen  den  Nodosarinen,  diie  stabCöml^ 
gekrümmten  und  spiraligen  (Cristellaria)  mit  ihren  viclfbehieil 
Zwischealormen,  auf  einen  einsigen  Typus^  aurOdtAhren 
kann  und  mitunter  selbst  Formen  verbinden  thuss^  die  von 
Seite  des  bloss  systemalisirenden  Zoologen  sogar  au  ver« 
schiedenen  Ordnungen  gerechnet  werden.  'Selbst  Ae« Un- 
terschiede awischen  Cyciostegen  und  Heli<$ostegUr  verÜMPea 
ihre  Bedeutung^  wennr  man  «teht,  dass  Orbitolites-  nieht 
aelten  den  cyclostegen  Bau  fdlntfhlich  mit  einem  lielioost»» 
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gen  .vertaUAch^  on4  niogekehrt  nicht  seilen  ß^eipplare  vpn 
Orbicnlina  wU  cy^osteger  Bildung  gefunden  werden.  Nach 
den  Ansichten  des  Verf.'s  gruppiren  sich  die  charakterischen 
formen  der  Feraminiferen  um  einige  wenige  Haupttypen, 
von  denen  er  besonders  die  der  Obiculinen  und  Heteroste- 
ginen  hervorhebt.  Der  erste  verzweigt  sich  nach,  zwei 
Richtungen  liin,  von  denen  die  eine  nicht  bloss  zu  den) 
Gen.,  Orbjc\|lina)  sondern  ai|cb  zu  Orbitolites  und  Alveolina 
hinfuhrt,  während  die  andere  die  Gen.  Peneroplis,  Spiro-r 
lina  und  Pendritina  in  sich  einschliefst.  Et>enso  zerfällt  der 
Typus  der  Ijleterosteginen  in  die  echten  Qeterosteginen 
(mit  Cycloclypeus)  und  die  Operculinen  (mit  Nummulites 
und  Amf^bistegin^)»  Calcarina  bat  z.u  Rotalia  eine  unver- 
i^enn^re  Beziehung,  obgleich  bjei  letzterer  weder  Zwischen* 
skelet  meh  Interseptalkanäle,  die  äberMupt  keinen  typiscl^en 
W.erth  beanspruchen  können,  vorkommen.  Verf.  glaubt  .;nit 
der  Aufstellung  solcher  Typen  übrigens  nicht  bloss  den 
rio|itig^  Ausdrupk  der  systematischen  Verwandtschaft, 
sondern  auch  der  genetischen,  Abstammung  gefunden  zu 
Jiaben;  er  ist  Parwiaianer  und  findet  eine  Stütze,  für  die 
Riabtigkeit,  seiner  Ansichten  n*  a.  ancb  in  dem  Umstaude, 
dass  die  Foram^niferen  der,  einzelnen  geologisphen  Perioden 
eine  unverkennbare  genetische  Gontinuität  zeigen. 

.  /.FarkiOi:  setzjt  pnter  Beibülfe  von  Jones  seine  histo- 
riM^bßlt  Untersi^cluingen  über  die  Nomenklatur  der.Forami- 
niferea  weitet  fart  und  prüft  in  einer  Reibe  von  Aufjsätzen 
die  Arten  vqb  Fichtel  u,nd  Moll  (Annais  and  Mag.  nat. 
Jii^i  T.  V.  p, 98— 116.  p..a74^— 183%  yon.Lamarck  (1.  c. 
p. 385— 298-  p. 466— 477,  I.e.  t.Y|i.  p,29— 40),  so  wie  von 
JDI«n{ys  de  Monf.ort.(l.  c.  p.  337-^47).  Die  umfassende 
P^tnUki^Pfttnifl^  f  welphe  die  Yerff.  bei  ihrer  eipgehenden 
Kritik  ^ni;  Sc)ian  tragen,  diesen  in^  glofcher  Weisp  zur  Auf«- 
Uif ong  a^er  frähere  Forschungen,  wir  nur  schärferen  und 
beMMdren.  Churiikteristik  der  einzelnen  Arten* 
,.  R.tdioiariiu  Pie  Thieiie,  die  wir.nn^er  diei?ejp  Na- 
.i|HWMiM|i^^il|^rfach  |B  unseren  Berichten  (bei?i.;  J.B.  ^V. 
S..248>er[wiiMrtenr  sind  na^l^  J;..4füller's  UnteK^uchung^n 
bektMllie^  BhisBopodian,  die  sich  den  kalksQbal^gen  Polythi^ 
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lamien  gegenüber  durch  ihren  radilren  Bau  and  auch  melü 
dnrch  ein  zierliches  Kieselshelet  sehr  auffallend  auszcichneii* 
Was  wir  bis  jetzt  über  diese  Thiere  wussten ,  verdanke« 
wir,  von  den  ersten  Entdechungen  Bhrenberg's  abgese* 
hen,  fast  ausschliesslich  den  Bemühungen  Müller^s,  der 
sein  Interesse  bestimmt  auch  noch  ferner  zum  Promnea 
unserer  Wissenschaft  diesen  merkwürdigen  Geschöpfen  zu- 
gewendet haben  würde,  wenn  ein  jther  Tod  dem  tinermid- 
lichen  Forscher  nicht  so  früh  schon  ein  Ziel  gesetzt  hätte. 
Einem  Schüler  unseres  grossen  Hannes  war  es  vorbehalten, 
die  Untersuchungen  desselben  wieder  aufzunehmen  mid 
weiterzuführen.  Wir  erfahren  aus  den  Verhandlungen  der 
Berliner  Akademie  aus  dem  Jahre  1860  (S.  794  —  817. 
p.  835— -845),  dass  H  ä  c  k  e  I  während  eines  sechsmonatlidien 
Aufenthaltes  in  Messina  nicht  bloss  etwa  die  Häffle  der 
MflIIer'schen  Arten  wieder  auffand ,  sondern  ausserdem 
auch  noch  120  neue  Arten,  unter  denen  24  neue  Gattungen, 
beobachtete.  Die  genaue  Beschreibung  und  Abbildung  die- 
ser Formen,  so  wie  eine  eingehende  Schilderung  des  Bau« 
und  der  Lebenserscheinungen  der  Radiolarien  überhaupt  hat 
sich  Verf.  für  eine  ausführliche  Abhnndlung  vorbehalten. 
Einstweilen  veröffentlicht  er  nur  die  Diagnosen  der  neuen 
Gattungen  und  Arten  mit  einigen  Bemerkungen  über  den 
gemeinsamen  Bau  der  Badiolarien.  Wir  entnebmeu  diesen 
Mittheilungen,  das  sich  als  allgemeiner  und  ausschüesslith 
anatomischer  Charakter  unserer  Thiere  der  Besitz  einer 
von  einer  festen  Membran  umschlossenen  Sit^sel  (C^tnrl- 
kapsei)  herausgestellt  hat,  Welche  eine  grosse  Hetige  kfet- 
ner  kugliger  wasserheller  Bläschen  mit  Je  einem  dunkeb 
Kömchen  (Zellen?)  und  zwischen  demselben  andereltleihe 
dunkele  Körnchen  enthält,  ausserdem  meist  verilckieddi- 
farbiges  Pigment ,  das  oft  die  Kapsel  gaiils  tinddt^stchl^ 
macht,  und  endlieh  häufig  viele  kleittetnid  eittlg^  gtiMse 
Fettkugeln.  In  der  '  Mitte  dbr  Kapsel  ^  isi  oft  Mne  f^mUe 
dünnwandige  Blase  (Blntienbhse)  eingeschlossen!'  Dte  Form 
der  Centralkapsel  ist  meist  kuglig,  häufig  atteh  sebclilMriW- 
mig  zusammengedrückt  und'  oft  an  -einem  Bhde  lii'  mel^^ 
Lappen  gespalten.    Vit  sieht  matt' darin  fremde  Kärparimd 
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auch  bei  zahlreichen  FfltfemngsYersuchen  Arang  nie  FeH)^«^ 
afoflT  in  dieselbe  ein.  Diese  Centralkapsel ,  wekke  bei 
aRen  Radiolarien  den  grösseren  Yolumlbeii  des  WeiehkOr-^ 
pers  ausmacht,  kommt  bei  keiner  Polythalamic  Tor,  was  on 
so  mehr  zo  betonen  ist,  als  alle  flbrigen  bisher  fflr  unter- 
scheidend angenommenen  Charaktere  durch  die  Auffindung 
neuer  Zwischenformen  ihren  Werth  verloren  haben.-  Das 
Kieselskelet  verhtit  sich  zu  der  Ceniratkapsel  Tersehie-b 
den,  indem  es  bald  ganz  ausserhalb  derselben  liegt^  wi« 
bei  den  Thalassicallen  und  Ehrenberg's  soliliren  Voi- 
lycystinen,  bald  die  Centralkapsel  radial  dorehbohrt  und 
in  deren  Inneres  eintritt,  wie  bei  den  Akanthometren  und 
Ebrenberg'9  zusammengesetzten  Polycystinen  mit  Aus«» 
nähme  der  Spyridinen.  Man  kann  darnach  die  RadioliEirieu 
iu  EntolitKia  (mit  halb  innerem,  halb  fiusffetem  fikele^ 
und  Bctolilhia  (mit  bloss  fiusserem  Skelet)- efttrhi^lell. 
Hinsichtlich  des  Skelets  hat  sich  ftbrigens  die  auSMIende 
Thatsache  herausgestellt,  dass  dasselbe  bei  einem  Th<äle 
der  Haliommen  und  Akanthometren  nicht  aus  KfeselsMrev 
sondern  aus  einer  -durch  Glühen,  wie  durch  Scbwefel«- 
sinre  zersfArbaren  organischen  Substanz  btsteM. 
Die  OentraHtapsM  Ist  stets  v6Uig  umschlossen  vmi  eiaur 
verschieden  entwickelten,  meist  BMsohen  und  J[6rrtehe« 
enthaltenden  Scbleimsebiehl ,  dem  Mutterboden  der  viid* 
lach  verästelten  und  anastomosirenden  Pseudopodien,  Was- 
che als  sehr  zahlreiche,  feinere  und  gröbere  Fiden  nach 
alkn  Richtungen  von  demselben  ausstfaUeu.  Zwlsch^ 
dm  FMen  und  in  dem*  Multerboden  liegt  eine  Anzahl 'd«r 
von  Mülfer  l^esefariebenen  gelben  Zdlen,  welch«,  alton 
üaditflarien  mit  Ausnahme  der  Akanthometren  Bukommeo. 
Btnzelno  Akanthometren  besitzen  freilich  auch  gelbe  Zellen, 
kber  nicht  ausserfalilb,  sondern  innerhalb  derCerttrnlkfltrael. 
Aich  verbalten  sieh  dieselbeh  efaemiseh  vancMedth).:witt 
sind  vielmehr  den*  verschiedenfarbigen  PigtnentzeHtB-caiih 
derer  AieanlhMietren  ftquiWIenl.  •  Die  KdrudMliu^^ailg 
an  den  Aden'  und  dfe  Bewegungen  der  Piifen  vecbUtan 
sieh  vAllig  wie  bei  den  Potuminiforen.  ^ur  ist  die  OMsu 
bewegung,   ein   langsames  Drehen  jn^d  WankM^  viel  uitw 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


978    Leuckarl:  Herichl  fiker  die Leistaogea  in 4er Ifatnrgeickicbtf 

merUtDber^  «Is  bei  den^  l^Utero^  wie  die  Radiplviea  deiw 
nach  ongleich  saldier  imd  weit  empfindlicher  gegen  ixmv^ 
Eiaflfti^e  sied.  Oefters  wurde  gesehen,  wie  sich  dieThier- 
chen  mittelst  der  Fadeneodea  an  fremden  Cegemtindee 
befestigten  und  durch  Contraktion  der  Fftdeq  denceibea 
ntberleu.  Ebenso  unzweifelhaft,  wie  die  CoutractUitit  der 
Faden,  wurde  die  Thatsache  conslatirt,  dass  die  Thierchea 
dieFabigkpit  bf|3it|ben,  sich  bis  aber  die  Wgss^r.#berflic^e 
Sil  erbeben  und  .wieder  ^u  versenken.  HipsicbtUch  4ff 
Kdrnehen*  au  den  FAden  iift  noch  hervar^Bubeben,  dass  die* 
selben  bei  allen  Arten  vorkommen,  dass  ihre  Quauttiät.  aber 
sehr  wechselnd  ist,  indeip  sie  bei  einseinen  gam  lebendi- 
gen Tbieren  oft  Yollig  feUen,  wahrend  sie  b^  puderen  ta- 
dividuen  derselbi^n  Art  in  Masse  vorhanden  sind..  Mit  dea 
Vorucbef^  werden  aucb  fremde  Körper ,  loTusoriem  Alges 
u.  df^L  ai|  d^  Faden  herab  bis  ^^ur  Kspaelober^ftche 
gefltbrt,  YfQ  sie  in  der  Scfale|m6cbiobt  des  Mfitteibedeai 
tiegeu  Meiben  und  .  assimilirt  zu  wepden  scheinen,  Nash 
dem  Tod^  quillt  die  letztere  .mitsaiamt  den  cggatrahirteB 
£Men  ( Wasserimbibition  ?)  ul  ejner  homogenen  dickes 
IMleite  wf»  w^elche  oft  v^n  KörncbenM.f^rcl^etxt  ist  j^d 
iHwh  radiale  .StreibiRg  seigt*  Bei  den  mit  eiaer  Gittaw 
sobald  Yfrci^nep  Radiolarien  treteu  die  Pseodopodiea  durch 
4dle  GitterlöGber«  mi  bei  deneu«  die  ausserdem  Aocb.eiae 
Jlosoudere  gimseiMAndufig,  bab^n,  SMch  dprsb  diese  ia 
iMeuge  lieYvor  Alle  beob^Qbboten.  RfKtiolairifn  wurden  nseb 
der  <Y0A  J.  M&Uer  mit  so  jausfecordeptUcbpWiJBriblgesn- 
««(wjBtideten  Melhode!  opüttelst,  ^  S^mn  ^ieki^a,  f^i^ffff* 
trott  de«  Oberfliobe  des  tiefen  Hafens :Npo  Messias  gefischlf 
wo  sie.feei  tuttgerSee  IftgiM»  lebmd  au  Hundertern  feb»- 
den  wwrdeu«  Dagegen  felaisg  ep  ni^t  fju  einziges  v|fs|, 
tack  üictat  miitidlst  der  Graffsoheii  SaMgsoude,  lebeuds 
Ikdiolaitteu , auf  dem  Grunde  des  Me^Ke^  wßt4eß.,Jff» 
gudaseraittlfte  eUev  betbaekt^eii  Mividuen  /iaff)(teu  stst* 
die  AkaulboaMtrai  aus,  wekfceiin  d^Wmi^n^.JioiliJfli^ 
üumlafem  giusliek' feMesu  Ihre  ^^tenH/^l.l^^ngi^^ 
4gehr  ab  %  aller  beohaehteteii'^ecieat .  :D«miiäobsl  .wsrea 
-die  Mafigstdn  die  Apharozoon,.  dann  die  Ualioaunen  asd 
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UahMicolleD.  Dagegen  war  die  grosse  Menge  der  von 
Ikrenberg  fossil  aufgefundenen  Formen  nur  dnich  sehr 
Ipirliehe  Reprisentanten  vertreten.  Von  EhrenbergHi 
lolitfiren  Polycystinen,  welche  mehr  als  die  IMlfle  der  fos* 
den  Gattiingen  nnd  mehr  als  Vs  ihrer  Arten  ansmnchen, 
landen  sich  (inclusive  der  von  Müller  beobachteten  Arten) 
aar  20  Formen  vor,  also  kaum  VV — Va  ^^^  Gesammtn^asse, 
and  diefe  alle  nur  in  vereinzelten  Exemplaren.  Dagegen 
laigte  sich  Ton  den  Spyridinen,  deren  Arien  fast  dieHUfte 
der  sQsanimengesetjKten  Polycysttnen  Bhrenberg's  aus- 
aiachen  ,  nur  der  eine  schon  von  J.  II ü II e r  beobachtete 
Reprisentant.  Die  zusammengesetzten  Radiolarien,  die  co- 
loniebildenden  Sphärozoen  und  CoUospbaren,  ersetzen  d|urc|i 
Masse  der  Individuen,  was  ihnen  an  MannichfaltiglLeit  der 
FomeB  abgebt.  ,    , 

Die  TMi  miMreBi  Verf.  neu  be«b8cht«ten  und  kMw  «baraklari- 
ilrleB  Keraimi  iiad  folfevde:  Tkaitutieclla  fla^m^  TA.  tmnBfiemUi, 
A%lti€untka  (n.  gen.)  toolfmmntkm^  ÄcmnihodMmia  frUmaH^mm^ 
MfytfcA«  jr«Mimefi«tc,  Ciad&fCGM  (RhamfkidocoeemO  simplem,  CL 
(RL)  aeuftr,  CL  (RkJ  d^niatut,  Cladoooocu»  sfimftr,  OL  iifitrem,  Ci. 
^mimdigf  CL  ctrtieomiBf  CütlodendrMm  (■.  jf^cs«)  ram0$u9imumj 
Aul»$fkaera  (n.  gen.}  irigonopa,  Am.  eUganiUfiMaf  Bihmü*' 
ephm^ru  (n.  cm.)  i^pkonofhoru^  Cyrtido$phu€rm  (a.  geii.)  reft- 
ttrfal»,  Em  liotfhuerm  (n^  f  Mi.)  inermisy  M.  fMi«t««Mii«,  H,  «düwf», 
JH  eckimeidesy  H.  eUgan»,  J^ipiotphaerm  (■.  g€iK. )  p^kMt, 
Afmehno$pho€P-a  {m,  gen.)  oiigatanika,-  A,  w^ffincmnikay  Attuüko-' 
m$ira  etollfcii,  A.  M^m«,  A,  dolieko§niaf  Ä.  tompre$iU^  Al  MiUim4f 
d^'^fl^ikt,  A.  iiolda,  il.  ir99i$pina,  Ai  quairifoii»,  A*  emspidaim,  A. 
CUpmpeJ^i,  A,  (Xipkmeoniku)  $§rraim,  A,  (X.)  $pim$hi»f  ■  Jftr  (Am^ 
yWfancitf?  $mmi$,  A,  (Ampk,)  denüeuloim,  A.  (Ämpk,}  oemplamkl^^ 
A,  (Amnpk)  JfMMiMfiM«,  A.>  (Amph,)  Hiropierw,  A»  (Amph.)'''M§tiiH' 
dff,  Ä,  (AmfkO  keUroMHikmy  A,  (AmphJ  mt^mmhi^  A^fAMuak^UM^ 
nm)  ymrpmasee»»,  A,  (Ae^  f$rcep$y  A,{AeO  ha$iaUt,  lAiköpttrd  IM^ 
Iwi^  Liikal0phiiM{n,^ii,)Mhipidntmy  Aem9tkockitt$mw^»jgmk,) 
Kitwkmif  A  flüiform^y  Astrvlithiu^  (o. gen.')  dic^p^m^  A.'bi/idvm, 
A  crveüiliM»,  Dtfiebenii«  (n.  fen.)  fa9tts,  J^owaiaspit  (a.' g«»,) 
Uftmmity  1^  Imrieaiay  D,  ^oUiüiimay  ü.  pelyAticiefr«,  Hmliümatmidium 
M§Umri,  H,ieirm§im9pkmy  BtUi^nmmm  empUlmcmmi,  M,  erimmemmy'H.^eki^ 
aaüw*»  H.  muUumy  B,  pkme^disaUf  U^iAsiin^mma)  tnerm«,  S^fAei^) 
trhmernfMy  H.  fAciJ  a$ieraeanthionf  U.  (Aü*)  dti/mH—^  IL  (AeiiJ 
iififfm0€^H$f  Cttrpoeummm  diademmi  Vyrtoealpi*  (n.  gen.)  aM- 
fkßrm^  C.   Mifmm,  Litkarmchnium  (n.  gea«)  UnM'immp  fW^e- 
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Vf^yphilut  (o.  gea.)  Gegenbamri^  Eu,  Schmiit^,  LUhmmeii$$m  l4ff^ 
•tler,  Dieif^pkimus  IrtfNi«,  ^racAiioetfryf  «trensilMrf«,  ^,  •NfeMifir4 
ISticyHt^Mf»  cranoidea^'E.  c^rinatumf  LUh^oampe  ^m,  L.  «mmmIi^ 
^  ia^«lM*9  /^icfgfofypiftiim  <rt7o6iifii,  Litkomilhium  äielyoeerm,  Wm> 
igpAaera  frt^oiiaciiftl^,  Rh.  lepUmita,  Spongo»phaera  $irtpUcnAf^ 
Dic$y09oma  irigonizon^  TrematoditcuB  (d.  gen.)  orbicuhiius,  T.  &•• 
licoides,  Stylodictya  quadrispina,  Si,  muttitpituiy  Rhopaldatntm  fntih 
caliim,  HiiÜatirum  fateiafumf  B,  yp$il9%de$,  ft.  'trhuierU^,  Lithw* 
9iu$  i'n,  gen«)  tpit^mlis,  Spongödigems  cyeUiiM^  S.  elUptimt^  M» 
otthagomu^  S,  BoyUamtt  8»  Charybdaeuff  S.  qmuina^rttU^  Sp9U$9Y 
I r # ff 4ti'<  (p.  gtD.)  hngUpimuM,  Sp-  hr09itpimM99  $pomgmru$  {% %^ 
eyli$ldricu$t  follotpkaera  jjptnpsa,  SphuerofKmm  Ualicum,  Sph^  «pMK- 
w^are^  S*  bifureum^  S.  coeruUum,  S.  pelagicum.  , 

Zur  i^fiheren  Charakteristik  der  neuen  oder  scbftrfer  diagnoätfdr- 
ten  Gattungen  dai  Folgende: 

Aulaeantha.  Weicbk^yrper wie  bei ' gewissen ThalMiik«11ei, 
nameatlich  auch  mit  einer  perip  herischen  Lage  kugllger  wiancbeUtf 
Blaiehi,  fewiaefaen  denen  die  vea  der  Ceatrelkapael  «mtnilleadci 
Pkeadopedien.verleufea.  Auf  der  ObeciAeiie  der  Bltieateea  «M 
Maiae  feifter  tnneatialer  Kieielnedela,.die  einen  Mantel  bildea,  4« 
toh  Tielea  (6(K->100)  aebr  langen  und  starken  radialen  KieNiittr 
.ebela  durebaetat  wird.  Die  innere  Ecke  dea  StacfaeU  aitBt  frei  mt 
der  iNberfliobe  der  CeairalkapaeK  SUbaalicbe  Kieielgebilde  liad  hM 
«ndi  teH  Pfendepedieantafe-  erCQlit. 

.  OpeliQdendrnm.  Die  ven  acbwarabraanen  Pif  ealkflia»» 
jamgebeae.  CanMalkapael.amioblieaBt  «odser  der  greaaen  BiMBcahM 
.attd  kleiaen  BUaehen  den  CeatrtUbell  dea  Skelett  in  Focü.  «iaiT 
▼ielAieli  dar cbbrocbeaen  Kietelkagel ,  anf  deren  beAdea  Pel«  fki 
kefalfOnaiger  gleicb/alis  durcbl6oberter  FertMti  aaisilai.  ,Mm 
dieaer  Fertafitne  tragt  ^— i  aebr  aeblaake  Und  bobler  difeififlH^ 
KiaieUtacbelc»  die  die  Centralkapael  dafebbebren  and  aieb  aaair« 
balb  deraelben  vlelfaeb  diebotem  an  eiaetai  IftmiliciHMi  Biaia^ 
•teailtalB.  Dia  Zweige  dieaec  BianMliea  bilden  dorob.fbrtf  aülfcclia 
Anaateaaeae  eine  y<»a  radialen  SlaebeUpitaen  atarrende  JtnfelobeiÜcb» 
JHe  Spitaea  ti^agea  eine  OefEnang,  ana  der  die  iaa  ganae  B^fiftm 
dnrchsielMade  Faeudopodiejiniaaae  in  Fadenfonn  bervertritL     • 

Ai^loMf^ktfra^  SkeUt  eine  GiUefkugel  mü  gleiehaHÜI 
dreieckigea.Maaohea.ntod  Staobeln  auf  den  KaoieapNmkteaw  DieCei^ 
«ralkapael  «ebWebi  irei  inl  Innern  dieaea  lüqgeiafcnieti  ottd  «iidü 
dibaei*  Lage  darch.  aaUleae»  Paendep«dien^rbdMi>  die  tbtf U  daiA 
4le' Manche»  dei  OilAera  berrertreten,  tbeiia  fiiMb.die  bablei  Mm 
dea.)6itWwerba  .4arckaiehen..  ..'.    i     •  - - 

BikmoBphasra,  Skelelneiirfe  aus labgeatalpiea  Tricblaniidl 
radial  goateUte»  Achsen.  loianwieageaeute  6iMeikuge(, .  deree  M*i 
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di»r  fti«4fHreii  TWer«  wUrend  d^  Jahre»  18^, ;.     :     9^ 

LiclMT.  vegii^MUfif  vertiiMU  sm4  «id   toii  einem  eHiöbeien 

>liiiig^en  werden.  KigÜge  Cen9riil|wi|«el  im  Inon^A  dei.jQj^ 
tetwflirkec» 

Cyrf«do«f>A«er».  Skele(  eine  etw«s  u^kebene  GiUerkugi^, 
«ne  uniegehnisiigeo  polygannlen  Mucken  mit  »ehr  feinen  Zwocbent- 
Mkan.dnr  An  jm^emwengeaet^,  dau  .eine  Ansabl  Gruppen  vo^  jn 
A— ^  kleineren  Jlnseben  naeb  einer  befttimmten  Ordnupg  i^wiicbef 
grauem  nasebigen  Feldern  veribeilt  sind.  Die  Centraikapiel  U^ 
fast  den  ganzen  Inneorauni  der  Skeletkugol  und  entkäli  auasier  bellnn 
Wftwbnn  und  binnen  Pignentkörnem  grosae  Oelkngeln.  . 

üaitesfAnarn.  Skelet  ctine  gnns  regelmässige  Giiterk^gel^ 
nnn  seieheeekigen  gleieben  Masebnn  mit.  aebr  feinen  Zwisebenbalken 
igelfUdtot)  mit  oder  ohne  radiale  Stacheln«  Die  farbioan  CentraUtapsef 
eBlk|Ui  ausser  bellen  BMscheji  einn  grosse  BimienblanB. 

Diploipkaera.  Skelet  besteht  aus  swei  concentriscben^.dnreb 
ndinln  Slaofaeln  verbundenen  Qilterkogeln  von  keterogenem,  aber 
regelmAasigemJlasekenwerkey  deren  inneres  .die*  kogtigm  Central ki#|^ 
•insAlienst. 

•  Araehn§i9fihatra,  ßkelel  ans  S — 4  eoncentriiehen.  6iU«>* 
kngein,  die  dnrcb  radiale  Stacheln  verbunden  find.  ,.  IMn  inneren,  mit 
vegialniAsaignn  Jfaseben  Ton  sechsnekigef  Formt  die  nndecen  mü  nm- 
fleicbcn.  nbd  nnengelmAssigen  polygonalen  Mascbca. 

'  Acanikomeira  Mfill.  Skelet  mit  20  keilförmig  im  Gentrnm  in 
einander  gestemmten  Stricheln»  die  sieh  :  synmetritcb  vMrtb«ilen  und 
keinen  Centralkinal  in  sieb  eins4bliessei^k 

*  AfeoMnnMtr»  s.  :st.  Alle  Stacheln  gleich,  ohne  QnerfortsAtse. 
€nnMlkapBel  kngiig« 

**  XtphtUHmihu*  '  Einfanhe  QuerfortoAtie  a wischen,  den  ^nieb 
iian^en- Sincbeln*    Centralkapeel  kUglig. 

*^*  Amphilonehe.  Die  swei  Stacheln  der  yertikelen  Hnnplanhne 
Hl9fer  und  stArker,  .als  die  übrigen,  auch  ibwejckend  ^staltet. 
Qnerfortnitse  fehlen.  Geniralkapsel  Ton  versckiedener  Form,  nulial 
•liBgUeh. 

^**  AcantkoUauruf,  Die  vier  Stacheln  dcv  vertiealen  tand  bori- 
•nnntalen  Hquptaclise  Iftn^er  und  sMaker,  noch  .nft  abweichend  ^eslaltel. 
Alle  Stacheln  ohne  Querforts&tze.  Centralkapse&.iirnn  versebiniieiiar 
Bnini|  meist  polsterfOrmig.  coniprimirt. 

X{«AeZa|KA«j...  Skebc  ans  einer  AnsaU  <80?)  mit  beüfötml- 
g<en -Basia»  an  einander  gelogtef  SUcdieln ,  welche  innorbalb^des  Eam- 
men  eines  Engelqüadnanten  von  einem  gofflenMchaftlscbien  Cenlmm 
divergiren.  .  .  ;».• 

-"^  Atmäkockiasma  Krohm  Skelet  ans  sehn*  gleichen  Stacheln, 
.f^nlelMP^Ie  Centraltapsel  diametral  dorehbobren  und  in  dnten  Ce»- 
^9wmf%>limt  «ieh  au ^^ verbinden,,  an  nilinndei  vnrAbnrgeben. 
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vSi    Leockartt  Bericht «Kw 41  e LeiHmKea  iv4«rlC«l«rgetdiidit0 

Diploe^nui'  SkelaC  beftaki  «m  «frei  w«i«M  «H  Ami 
Spftien  IftiitMliniiiis  rerwacliteMii  llolilkng«li ,  in  4ofM  frii 
scharilicher  Achte  ein  slarker  Tierkantifer  iQfetpilater  Rafai  Uh 
Ifnll,  der  mit  «ef irem  Ende  «m  den  iwci  Maadvagm  der  HeMkigela 
kerTOHHtt.  Aai  der  VerwaHmiiif ntetle  4tr  Hohlkag«!  fekea  acbiN 
SUchelffdivpre  ab.  Die  Pfeudopodien  trete»  nar  aoa  des  vea  idM 
feiikiiteii  Rindern  eivgefkaften  Oeffannfen  der  Halbknfel  berr«; 
Bfe  bifqnMftrniige  Centralkapsel  iit  |^a  in  der  doppelkefillinaifn 
Vietelaehale  einfeeehloaeen. 

Dorataifi$,  Skelet  beüebt  aae  20  mit  kailfUnaif  aagtipiü 
ter  Baeit  in  eiaaader  geatemmteo  ond  lymmetrleek  TerliieUten  StaiMi 
mit  f  itlerfdrmige«  #der  renweigten  Qaerfortsitseft,  weicbe  rieb  dani 
pemittirende  Nibte  anter  einander  la  eiaer  die  kagliga  Cantratfcaywi 
einechlieftenden  tiitteviebafe  rerbindea.  (Aeaathemetrae  laiipbni 
daeMallO 

HaUömmmiidium  MüW.  Aebnlicb,  aar  sind  die  OnerfeiMiM 
tmtfier  f itterTOnaff  and  dareb  «blitterireiide  Ribte  rerboadan. 

Haliommu  Ehrbg.  Zwei  oder  drei  concentriscbe  Gittewchaki 
-rom  wecbaelnder  Form,  die  dni'cb  radiale  Staebein  «der  Sttbchea 
^arelalft  werden,  'Obna  daaa  dteae  im  Cealrnm  «Mammen  kn— m. 
-Me  Membran  der  Centralkapsel  fteta  unter  der  .inaaeran  RiadflnmWei 
io  daM  die  einfaebe  oder  doppelte  Narksebale  aad  die  Kapml  eia« 
feaebleeaen  itt. 

*  HMemma  a.  et  mit  einfaeber  Markachale. 
**  AeHmammu  mit  doppeltev  Markacbale. 

Cyrleeulpt*.  Qitterachale  eiofaeb,  nafeffUodort,  fUflicl 
rund,  mit  einer  iweiten  einfachen,  ungegitterten  and  nageaiiiaeltm 
Hiflidunf  an'  dem  einen  Ende.  Gegen  dieie  MAnta^f  bin  rerea^t 
Centralkapsel  in  die  Gitterschale  eiageachiaasea,  am  nnteiea  Sada  ia 
dfbi  faappen  getbeilk 

Lithuraeknium,  Gitterachale  ein faoh,  aafagliedert,  amv»- 
aebweift  kegelförmig,  fast  aeHfftrmig,  obmi  in  eine  stumpfe  Spilm 
ansgeiogen,  von  welcher  convex  gebogene  Radialbalkea  ia  daa  Ia* 
galaiaalel  berablanfea  >  onten  mit  einer  sehr  waitea,  krcitraadm 
UeSiaaBg.  Centralkapsel  kofelfAvmtg  bimförmig,  in  dcrSpilae  eief** 
aeMMwan,  nngalappl  (?). 

Euceerjfpkalus.  Mit  aweigliiadriger  GHteraobale.  Dm»* 
4efo  GUed  iach  begdtf^imig,  »ant  veilec,..  fon  aiiifm  Smcbilkrttis 
-umgebener  OeÜMmg,  oberesiGlIed  kaopfttarmig,  mit  ataem  oder  seil* 
nania  Stacheln...  Caalralkapael  ia  der  Mitto  das  Gebinaesy  aalea  ia 
yier  angleiche  Lappen  getheilt. 

'  •  JiraoANaieofftf  s»  Gittericbale  mit  smei  darob.  eiaa liefsEie- 
«ebaflauag  und  .Gitterwand  getreanlea  Gliedern«  Oberea  Glied  raaifick, 
rings  von  vielen  Siaobela  beaetet,  onterea  acbjrmförmig«  aal  staikaa 
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i«  Sfs^Mn  MiilttifeBdeB  Ridkilbaifcefi ,  aof  d^Mii  Dtf'kder  ftofl^r* 
Stacheln  tteben.  Central  kapsei  erfällt  da«  ertie  CHied  und  nicht  aiU 
ri^  JL^pen  aneh.  i^'a  aweile. 

Rki*0$phaera,  Skelet  kaglif,  von  einer  ipongidsen  ftin- 
deaachale,  febildet|  die  durch  sahireiche  radiale  Stacheln  mit  swei 
coneentriachen,  gegitterten  Markacbalen  verbunden  ist.  Centralkapsel 
iaiierhalb  der  Rindenscbale,  die  Marhschalen  einschliessend. 

Trsfliafodtsciis.  Skelet  scbeibenrormig,  aus  swei  parallelen 
kceiarunden  Gitterplalten  gebildet,  swischen  denen  mehrere  cbnceii^ 
triache  Kreisbalken  oder  die  Windungen  einer  Spirale  verlaufen. 
welche  durch  unterbrochene  Radialbalhen  verbunden  sind.  Qeutral- 
knpeel  scheibenförmig,  swischen  den  beiden  Deckplatten  ' einge* 
schlössen. 

Siylodiciya  Ehrbg.  Von  der  vorhergehenden  Gattung  durch 
Anwesenheit  von  radialen  Stacheln  unterschiedeui  die  von  Rand  und 
Scheibe  abgehen  und  in  deren  Ebene   liegen. 

BkopaliUtrun^  Ehrbg^  Aebnlich;  nur  tnft  '  breiten  ffadlllarmeB 
statt  der  einfachen  Stacheln.  Die  schefbenfdmilge  Cetftralkaplef  tt^ 
streckt  sich  bis  in  die  Arme. 

Hittiastrmm.  Dte peripherischen  Strahlen  durch  ein  sehwatt^ 
m^gm  IM«es  Rindensketet  vereinigt,  sonst  lUinliek.  Centralkapsel 
•eheint  altk.  oidit  bie  in  4le  Rinde  su  eratreefcen. 

Irilhefiiia.  Skelet  ein  elllpaoMer  dlebtschvninMilger  Ki««- 
selkörper  mit  radialen  Stacheln.  Die  Kammern  nngleiah^  9mt.Q^mß^ 
fftoitlen  bald  in  eonce^trjseben  Kreise»,  bald  In  deutlicher  Spirale 
fCMdfiet,  Ceatralkai»ael  von  dem  Schwammwerke  durchiiogeii,  l^is 
Makp  paler  deasen  Qherfläcbe  reicM^fi* 

Spon^odtsciis  Ehrbg.  Skelet  eine  dichtschwammige  flache  Sehaihe 
ven  reraehiedener  Ferm^  ohne  mdiele  Stacheln.  Kammern  klein,  in 
der  Mitte  wenigatene  in  uaprogelmAMige  coneenlHscke  Rjnf  e  geofdnet, 
CealnUMpael  flach»  abhelbcnfihrmigi  den  grAasten  TheU  der  Schwamaih* 
Scheibe  erffillend. 

.  $p§n§ofroeku*n  HU,  einlachen  radialen  Strahlen  an  der 
dlehlachyamaiiig^p  foj^den  Sc  heilte.  Kammern  sehr  klein,  ohne  alle 
<Mni¥ig  an  einanAar  g^eiht,  Centralkapsel  flach  sc heibenförmi|;, 
den  grflssten  Theil  der  Scbwammschetbe  ausfüllend. 

Sp.^ngu^uS'  Skelet  f;in  dichtschwemmiger  langgestreckter 
Qxtinder,  von  dem  ring;?  einfache  Radialstrahlen  ausgehen.  Kammern 
aelbir  •  klein«  .obn 9  all^  Ordnung  ..an  einander  gereiht.  Centralkapsel 
cylindrisch,  den  grössten  Theil  der   Schwammmasse  ausfüllend. 

: : !  >  Anoli  Ehr  e:0  b  f^r  g  i^liiuriikt^islri  eine  Ap^a^I  neuer 
PelyGTilineii«^iGMM«i^<  MehiSohalen^  idie  «lu^  Grundiurobeii 
-feelrfielllHoiier  Ti««^  <hiB  s«  19,800  Fws)  «mgeliokiesiiMrh 
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46«  und  dem  stiUen  Meere  angeliöreQ»  (Verbandl.  der  Berl. 
Akfld.  1660.  S.  829.) 

B  otryocampe.  Poljrcyslinam  soÜtarlum  e LitliocbytriBts.  Ixh 
rica«  rificeiie  'tylindricae  ■rlieulatae'  cellnlosa«  aher  lliilfl  timplieiter 
claiikiis,"  alter  sirblobatiiH ;  cellulae  lobalarea  in  arae  brevifl  iiTegii]i<^ 
f\$  •«piraeve  rormam  dispositae.    Articuli  ultra  doo. 

Botryocyrtis.    Polycystinum  soliCariunn  ex  EncyrtidinU.  Lo-  \ 
ricae  silieeae  cyliodricae   articulatae  cellulosae  alter  finia  late  apertns^ 
alter  sublobatus.     Cellalae  lobulares  in  uvae  brevls  spiraeve  fomaa 
'dispositacf.    Articuli  ultra  duo. 

Cldihrocanium»     Polycystinum    solitarium   ex  Eucjrtidinisi^ 
Loricae  silieeae   biarticulatae    articulus    superior  continuo    cellolosas 
Iricostatusy  in/erior  amplior  late  apertus,  e  solis  costis  productis  aie- 
dia  parte  non  connexis,   extremo    fine  solummodo   cellularan   fascia 
connexis  formatus. ' 

J).trm0lo$pkaera»  Poly cyatloam  solitarinni  (?)  ex  Halicaly- 
pUrirns  (?}.  .  Lorica  laevis  globularia  iBtegerrioMi  membraBaoea  mb 
dislincte  celluloaa,  sed  obscnre  poroaa.  (FoUini  plaataniBi  affiais 
foTOfi  dabia  iB  abysso  maris  califormioi  freqaens.) 

J9i«/f ocefiaifis.  PolycyatisBBi  s^lUariUB  ex  Eai^rtidiBifc 
Lorica  ailicea  sphaericm  aot  oUanga  callaJeaa,  BBeiee  leptiaqBe  darif 
iaternia  daatilola,  aperie  anl  obacure  biaitieolata.  Aperlafft  iafera 
«BipU»  ittperB  üBtteallalB  hiae  param  dialiacla. 

IKeljfasfnim.    PolycyStiaaoi  compositom  e  OalodietyU.    Teslala 
«iticeft   plane  spengioso-cellnlosa,   lobato- Atel  lata.     Diacni  niadtas 
.  apongiaceus    cellulia    non  concentricis.      Membrana  radiea  eoaa^ 
«tens  nalla. 

JDtefjfoe^ry^ae.  Pelycyatiaun  eomposHam  a Calodictyis.  Te- 
ftata  Bllieea<  plana  spongioto-celluloaa,  loilato-stellata.  Cellalae  diad 
apottfpfosi  non  ant  obsenre  coneentrieae.  Membrana  cellaloea  radief 
totos  coniungens. 

Ditoleniä.  Polyeystlnom  compositom?.  Lorica  ailicea? 
O^ue  et  acido  non  dissolubilis)  giobularis  obscnre  relicnla^  TabaK 
dno  producti  aperti.  (Pollen  planiee  phaneregamae  refert.  Aa  aen 
familia  ?) 

EuehitoniO'  Polycystinum  compositum  e  Calodictyis.  Te- 
atula  silicea  plana  spongioso- cellulosae  1obato*>stellata.  Cellnlae  disd 
spongiaceae  coneentrieae.  Membrana  cellulosa  radlos  ad  apiees  asqia 
eoniuAgens. 

•  ''  "JftÄ«ipro<r<»cas.  Polycyitlnnm  äblitartom  ex  Eacyrtidiais. 
Li^rieN'Sili^etie^ttlartieltlataearticaluaaaipiQrtOfiaanoellalai  aaa  di«ia«i 
^(gftDliuliato)^  arttenlu»  aecimdaa  dilUtaHaa  distifami«,  ^<«»tMr  ceUa- 
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der  niederen  TMere  wfihrend  dee  Jabret  1660.  88S 

lotQfl  (brevisBime  complanatas) ,  costis  tenutMimis  tribus  tripartitiis, 
Biargine  integerrimo. 

Ma%9iphm^rit.  P^Iycyetiaiiin  Mlilariuin«  Leric»  globularia 
Terraceflo^pepillftfa,  tubulis  plurimU  brevjbui  apertttqiie  irreg nlariler 
inetracta.     (Pollen  plaoUeAlalvaceae  plane  refert.} 

Ommaiocampe,  Polycystinum  compositum  exHaliommaUnif. 
Teetala  silicea  cellalosa  laevia  aut  aspera  transverie  ad  lineam 
rectam  moUiarticnlata  (4  art.),  nacleo  interno  medio  (anico)  sab  stri- 
etora  inaignia. 

Ommai§grummu.  Polyejatinnm  eompnaitom  e  Calodfefyifi 
TMlalft  ali»oen  cellnltsA,  Inevis  ant  aapera,  liaenniy  nneleo  nnllo, 
c#llalifl  In  dis<Oi  medio  concentricia^  rndlia  dnobna  recUi  eppeaiMai 
nriicttktis  ant  spongiaceis. 

Ommaioipifrii,  Polycystinum  conipoaitam  e  Spyridinia« 
Teatala  silicea  cellulosa  laevia  ant  aspera,  non  appendicutata,  trans- 
irerae  biarticulata  (constricta) ,  nacleo  interno  medio  snb  atrictura 
iaaignts. 

fentaMölenia.  Polyejstinora'(?)  soliCarinm (?)  et  Halicnly* 
ptrinii(?).  Lorica  globttlarie  laevia,  tabnlia  &,  apioe  pervlia^  irrega-* 
lariler  dispositia,  frnmiaentibtta  iaatrucia«    An  aova  fiamili»? 

F^lftpl^nia,    PentaaoieBtae- ainiiliat  (nbnlia  uUfa  5. 

Hk^fo^lpdipiyMm*  Polycyatlnum  Gcnnpositam  e  Calodietyia« 
Teata  mlice«  apongioso-cellnlosa,  eomplanata,  lobato-atellata.  Discos 
medios  spongiaceus,  nee  concentrice  decoratus.  Radii  stellae,  apJce 
tnmidi,  inermes. 

Schiiomma.  Polycystinum  composilnm  ex  Halioromatinii. 
Teatai^  filiceae  aubglobosae  membrana  ceTloTosa  niibleo  cellalosa  in* 
alroctä.  Membrana  extei'na  seepe  imperfbcM  anl  deMaeens  IIa  nt  sae» 
plan  utrrM|oe  bifida  fwveniatnv.  (Qen.  Vetrapylae  J.  Jl.  äff.) 

SfPHgaMieir.  Pelycyatniam  comp^iaitum  e  Galodictyln  Teala 
ailicea  apongiaoea  ecimplanata  obsolete  radiatot-atellata.  Discna  me^ 
diaj  spongiacens  et  radii  stellaM  apice  tnmeacentes  inermesqne  crusta 
apongiacea  obvelali»  distinctu  difßciles. 

Tetr aiolenia.  Polycystinum  aolitarium  (?)  ex  Halicalyptri- 
ais  (?).  Lorica  qnadrata  follicularis  porosa  angolis  subtubulosis  per- 
foratis,  promioulis. 

Tritotenia,  Polycystinum  soll taH um  (t)  ex  Haficalyptridis  (?). 
Loriea  triangnTa  porosa  ant  fofeolata,  angniia  Inbniosi«  perforatia 
prominentibus. 

Fdr  dk  bis  jetai  Mose  nAm^ntUcb  (ohne  Piagnoaea)  anfgeffibrten 
mmui  Artea  v<^weisen  wir  auf  die  Oriffnalmittbeiiang. 
irebif .  /.  Katttig^  XXYII.  Jalug.  2.  Bd.  Z 
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8M    L  e  a  c.ll  a  rt »  B«ricb(  ifUi«i;  lU^  l^ittuaffn  in  4tff  Kayiif e«ckiekte 

t.    6r  egar  Im  ae. 

▼  an  Bell e den  %eobacMet  im  Darme  ¥on  Neanertes 
cömmuiKis  zahlreiche  kleine  Gregarinen,  die  durch  eine 
leiclite  Krümmung  ihres  schlanken  Körpers  ausgeteichnet 
sind.    Rechi  sur  les  iurbell.  p.ll. 

Wie  Klebfi  i^pd  früher  schon  Remqik,  so  sah  aach 
Waidenburg  nicht  selten  Psorospermien  im  lanem  det 
BpMuallateellM  def  Darmes  bei  Kaninobea  und  MmMekfreiB- 
dien.  Die  Psorespermie«  waren  noch  ahne  diiMere  teU 
Hfllle,  wie  Verf.  vcnnalhet,  in  GregarinensostaDde.  Sie 
zeigten  mitunter  eine  Tbeilung  in  zwei  und  vier  Stflcke, 
Je  mit  einem  Kerne  und  körniger  Umbflllangsmasse.  Die- 
selbe jßrscheinung  beobachtete  Verf.  bei  vollständig  entwik- 
kelten  Psorospermien,  die  einige  Tage  in  einer  Lösnog 
von  ^luroi9S»urem  Kali  (1  $Wf  '^^  Wasser)  aufbewahrt  wa- 
ren und  naeli  der  YerfiUter^ng  an.  j«ng0  Kanioche«  diese 
wieder  mit^  jvngen-  Formen  inicirien.  L.  e^  f.  29. 

Die  Bildung^  der  Pseresf  emieii  im  Innern  de»  Bpi- 
fhelialzellen  tel  übrigens  schon  mehrere  Jahre  ¥or  Wal- 
äenburg,  wie  ich  jetzt  erst  sehe,  Gegenstand  der  Beob- 
achtung gewesen,  und  zwar  von  Vulpian,  sur  les  corps 
QvjfDrmes  que  Ton  trouve  dans  les  qonduits  bili^ires,  It 
y^icqle  bjliairei  I^.h^ucus  intestinal,  et  les  parols  intesti- 
ndea  des  UfW  et  d'antres  animaui^  (chaU),  Cpt.  read« 
Soc.  biol.  185&  p.  186.  Ueher  die  eif  ealliehe  Katiir  diesem 
Hörpereben  ist  Verf.  ütarigens  im  Zweifel  gehlieb^B.  Er 
M- nicht  abgeneigt,  dieselben  fflr  pvlhotogfaicbe  Bildmifen 
anzusehen,  spricht  sich  aber  entschieden  nur  gegen  die 
Ansicht  aus,  dass  sie  Helmintheneier  wSren. 

In  die  fieihe  dieser  Körperchen  gehören  offenbar  anck 
die  in  grossen  Cysten  abgelagerten  ,,Helmintheneier^,  die 
von  Qu  hier  in  ^er  Leber  eines  an  seinem  Leiden  gestor- 
benen Maoaes  aufgefunden  wurden«  M^,  $oq.  hjol*  18tf< 
p.  61—71. 

'  Wir  haben  schon  verschiedene  M»)e  in  unseren  Be- 
richten (zuletzt  Bd.  XXV  S.  255)  auf  die  an  versehiedetteii 
Wasserarthropoden   gelegentlich  schmarotzenden  gregari- 
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nenartigen  Schidache  aufmerksam  machen  müssen.  Diese 
Schläuche  sind  neuerdings  von  Cienkowski  (Bot.  Ztg. 
1861.  Nr.  26)  genauer  untersucht  und  als  einzellige  Orga- 
nismen erkannt  worden,  die  trotz  der  amöbenartigen  Be- 
weglichkeit dqr  Z  Oosporen  dem  Pflanzenreiche  eugebdr^. 
Was  Lieberliflhn  früher  flir  Pseudonavicenen  göhatten 
haty'iM'SjpMdeiraniiige  TochterHehliiielie,  die  sieft  itti  In- 
nern entwickeln  und  dato  ntdb  Aussen  durchbrechen.  Die 
amöbenrörmigen  Zoosporen  erzeugen-ifi  ihrem  Innern  gleich- 
falls solche  Tochterschläuche,  entweder  direkt  oder  nach 
Torhergegangener  Einkapselnitg.  Mit  Rücksicht  auf  die 
scheinbar  thierische  Katar  4ar  ßfOTM  hat  Verf.  für  unsere 
Organismen  den  Genusnamen  Amoebiiium  (Ä.  parajifi- 
eum)  in  Anwendung  gebracht.  Gewisse  zellige  Anhänge 
mit  scheitelständigen,  durch  Quertheilung  in  bewegungslose 
Sporen  sich  auflösenden  ScU&oclicnj  die  bisweilen  auf  den 
Amöbidien  vorkommen,  gehören  einem  kleinen  pilzartigen 
S^lunftcotfier  (Basidifliu^i  fimbriaUm)  mu     ' 
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(Zweite  Halfle). 

V«i 
Br.  1»  CcntftMker 

in  Berün. 


Hymeioptera« 

Auf  die  Yer^eMedenhetten,  welche  dre  an  der  Costt 
der  Hymenopteren-Hinterflögel  beflndlichen  Häkchen,  darck 
welche  bekanntlich  der  Schluss  der  Flügel  während  des 
Fluges  der  Aderflügler  bedingt  wird ,  sowohl  in  Zahl  als 
Anordnung  darbieten,  hat  Miss  Staveley  in  einer  durch 
Abbildungen  lllustrirtcn  Abhandlung  ,,Observations  on  the 
neuration  of  the  bind  wings  or  Hymenopterous  Insects,  and 
on  the  hooks  which  join  the  fore  and  bind  wings  togelber 
in  flight<'  (Transact.  Linnean  soc.  of  London  XXIII.  1. 
p.  125— 137.  tab.l6u.  17)  hingewiesen:  Diese  Abhandlong 
ist  eine  weitere  Ausföhrung  einer  schon  von  J.  E.  Gray 
(Annais  of  nat.  hist.  V.  p.  339  ff.)  mitgetheiltcn  und  von 
derselben  Verfasserin  herrührenden  hurzeren  Notis:  ,0d 
the  hooks  on  the  Tront  edge  of  the  hinder  wings  of  certain 
Hytnenoptera,«  In  welcher  zunächst  nur  auf  die  Modifika- 
tionen jener  Plügelhfikchen  bei  einigen  Ichneumonidea 
hingewiesen  wird.  —  In  der  genannten  grösseren  Abhand- 
lung geht  die  Verf.  zunichst  auf  das  bisher  wenig  beachtete 
Gelder  der  Hinterflügel  ein  und  glaubt  die  Verschieden- 
heiten desselben ,  besonders  in  Bezug  auf  das  Verbalten 
der  Costa,  drei  Categorieen   zuertheilen   zu  inOssM  (die 
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jedoch  den  naÜrKchen  Verwandtschaften  der  damit  behafte- 
Un  Formen  sam  grösiten  Theile  Dtcht  eiltaprechen.  Ref.)  Die 
HefthSkchen  bctreffond ,  so  macht  sie  daranf  aurmerksam, 
dan  ausser  den  meist  in  grosser  Ansah!  ▼orbandenen,  sich 
an  der  AvssenhilAe  der  Uinterflflgel  findenden  Häkchen 
noch  andere,  meist  in  geringer  Zahl  näher  der  Basis  vor^ 
handeasind;  letatere  beseichnet  sie  als  ^snbbasal  liooks/ 
crsfere  dagegen  als  ^distal  hodks> 

Die  Modifikationen  in  der  Ordnung  der  HinterflOgel  sind  fol- 
geade:  1)  der  Coslahierv  ist  nahe  an  der  Basis  getheilt.  a)  Der  obere 
Ast  des  CostnlnerTen  verUnfl  wenigstens  bis  tnr  Nitte  des  FlOgels 
■nRaade  (Yespariae,  Seolia,  Chlor ian,  Sti sag,  tiarytei,  Astala,  Ihjxs^ 
uns).  —  b)  Der  obere  hgi  des  Ceatatoerveo  margiael^  abar  vor  dar 
Mitte  des  FJägels  aufhörend  oder  sehr  dflaa  werdend  (lebaeinionidaai 
Spbex,  Ponipiliis,  Pepsis).  --  2)  Der  Costalnerv  ist  nicht  an  der  Basia 
gctheilty  sondern  einfach;  auch  nicht  bis  zur  Mitte  des  FJflgels  mar-» 
ginal,  aber  der  FlCgelrand  Aber  ihm  verdickt  (Apiariae,  Fortnicariae, 
Dorylnsy  Trypoxylon,  Mimesa,  Pemphredon,  Mellinus,  Cephos,  Mutilta, 
Ghalels).  —  3)  Der  Costalaer?  aicht  an  der  Baeis  gelheilt,  aber 
ipaif  hmJ  ;  bei  der  Mitte  mU  dem  dahin ter  verlaafendea  Nenrca  var^ 
baaden  (Xiphydiia,  Sirei»  Tenthrediaidae),  -«  Vea  den  HaAhahea 
fanden  sieh  die  „dislBl  hopks^  an  allen  nnlersucblea  Hymeoopterea« 
Uinterflägelo.  Sie  sind  in  der  Zahl  6  (Ophioa  •  Pimpla)  bis  an  44 
(Pompilus)  und  49  (XyIocopi>)  vorhanden  ,  variiren  aber  sehr  inner- 
halb einer  and  derselben  Gattung  (s.  B.  bei  PompiluS  zwischen  21 
aad  44);  bei  den  Blatt-  and  Holzwespen  stehen  s\t  Öfter  in  dop-« 
peller  o^r  dreifacher  Reihe.  (Die  jedesmal  torkomtneade  Aaaahf 
dieaar  Haben  wird  /är  eine  grosse  Baifae  Von  Gattsogta  and  Artaa 
irerachiedeaer  Faniiien  speclell  aagefahrt).  Die  «subhasal  booka*^ 
kommen  bei  den  Ichneumoniden^  Sphegiden,  Cbrysideo,  Pompilideo» 
Larriden,  Crabroniden,  Andreniden,  ISyssoniden,  Tenihrediniden  upd 
Tbynniden  vor,  fehlen  dagegen  bei  den  Apiarien,  Vesparien,  Eome- 
niden,  Scoliiden,  Doryliden,  Mutilliden,  Formicarien  und  Chalcididen; 
aie  eiad  entweder  an  der  FlQgelbasis  oder  ia  der  Mitte  zwischen 
diaaer  and  den  ^dkrtal  hooks^  angebraeht,  meist  bleiner  und  gerader 
ala  letalere»  bald  fein,  bald  krdftlg.  Bei  den  Icbaeamanidfla  komme» 
meist  aar  1  oder  9,  aellener  4  oder  6  vor,  bei  den  PompiUden  andi 
Sphegiden  meist  mehr,  oft  14  bis  23.  Unter  den  Ichaeumpniden 
werden  besonders  die  Gattungen  Ophion,  Pimpla,  Ephialtes,  Paniscus, 
Üemlteles  und  Cryptos  als  mit  Haflhaken  an  der  Basis  versehen  be- 
aeicbneU  (Ref.  fand  sie  a.  B.  auch  bei  Trogus,  wfthrend  er  sie  bei 
mehreraa.  bphion-Artea  Tcrgebeas  gesneht  hat.)   - 
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Diie  :Hyftiendpteren^VeriieicliM9i(e  des  Brilifh 
sind  im  J.  1859  rail  eiiem  neaeh ,  wie  die  frikherea  Toi 
F.  Smiih  bearbeiteten,  fortgesetzt  tirordem:  ^^Cattiofse  ef 
HymeBApterooi  Insedts  in  the  eeUection  «f  tbe  British  M». 
aeVBU  PHrt  VII.  ^Dorylidne  and  TIiyniiidAe.«  Loadon  1S59. 
72  pag.  8  pK)  --  Verf.  siebt  die  Doryiiden  mid  Tbyanidea 
als  eigene  FamiUeiir  unter  der  Grop^e  Ueterogyna  iai  Ule« 
ren  Sinne  an,  deren  nächste  Verwandte,  die  FernioiafB 
und  die  Motillarien  er  bereits  früher,  und  zwar  letztere 
unter  den  Spbegiden  abgehandelt  hatte.  Ueber  die  Zweck« 
massig keit  einer  so  isolirten  Behandlung  iron  zvniobst  ver- 
wandten Gruppen  ditarficn  sich  offenbar  Zweifel  erheben 
lassen  und  zwar  trotz  der  entgegenrcsetzenden  Ansiebt» 
dass  Cataloge  nicht  vorwiegend  systematische  Zwecke  so 
rerfolgen  haben;  jedenfalls  wären  die  Doryliden  als  wirk- 
liche Ameisen  passender  dem  6.  Theiie  (,Pormicidae')  aa- 
geschlossen  worden  und  die  Thynniden,  nachdem  Klug 
ihre  nahen  Beziehungen  zu  Mutilla,  Scolia  u.  s.  w,  naeh- 
gewiesen  hat,  besser  zu  diesen  gestellt  -^  Die  Abfasstng 
des  Torliegenden  Bandes  schliesst  sich  genau  an  die  der 
früheren  an,  indem  die  bekannten  Arten  nur  mit  Citat  uad 
Synonymie  'aufgetOhrt,  die  neuen  charakterisirf  werden; 
die  Zahl  der  letzteren  ist  besonders  bei  den  Thyniden  an- 
sehnlich, neue  Gattungen  fehlen  dagegen  ganz.  Eine  Voll- 
«tindigkeit  in  der  Aufzihlung  dar  von  frOberen  Autorea 
aufgestellten  Arten  hat  der  Verf.  ni  diesem  Bande  so  wenig 
wie  in  den  bisherigen  erreicht.  Von  de^n  drei  beifolgende« 
Thfelu  sind  zwei  der  Darstellung  rerschiedener  Doryliden 
(u*  a.  auch  der'  Darstellung  des  FIfigelgeäders  mehrerer 
Arten),  die  dritte  den  Thynniden  gewidmet 

F.  Smith,  Cataiogue  of  Hymenopterous  Inseds  col- 
iected  at  Celebes  by  Mr.  A.  W  a  1 1  a  c  e  (Jonrnal  ef  prooeed. 
of  tbe  Linnenn  soo«,  Zoology  111.  p.  4-^27).  Bin  Verseieb-^ 
niss  von  etwa  100  auf  Celebes  gesammetten  Hymenopteren 
aller  FamiTien  und  der  Mehrzahl  nach  neu ;  die  bereits  be- 
kannten Arten  Werden  nur  namentlich  aufgefQhrt,  die  flbri- 
gen  beschrieben. 

Derselbe,  Oescriptions  Qf  newspecies  of  HyaMO- 
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1^1^0118  Insecb  coltecteid  by  Mr.  A.  VfalUce  at  Cetebe^ 
(ebenda  V.  p.  57—93).  Bc»chretbon^en  von  etwa  100  fer- 
neren neuen  Arten,  welche  von  Wallace  bei  Maltasaar 
auf  Celebes  gesammelt  sind  und  ebenfalls  fast  sImmtKchen 
Pamtlien  der  tiymenopteren  angehören. 

'  Derselbe,  Catalogue  of  Hymenopterous Insects  col- 
Iccted  by  HrJ  A.  Wallace  at  the  islands  öf  Aru  and  Key 
(ebenda  III.  p.  132—178).  Verzcichniss  von  etwa  15Ö  Arten 
verschiedener  Familien  mit  Beschreibung  der  darunter  be-> 
findlicheÄ  neuen,  von  den  bei  Neu-Guinea  gelegenen  Inseln. 
Aru  und  Key.  Die  Zahl  der  neuen  Arien  überwiegt  die  der 
bekannten  betrlcbllich. 

Derselbe,  Catalogue  of  Hymeuppterous  Insects  colr^ 
lected  by  Mr.  A.  Wallace  in  the  Islands  ofBachian,  Kafsaa^ 
Amboyoa,  Gilolo  and  at  Dory  in  Neiv-Guinea  (ebenda  V^ 
p.  93—143).  ,  Von  den  191  auf  den  JHolukken  und  Nei|<« 
Guinea  gesammelten  und  hier  verzeichneten  Arten  werde^n 
132  als  neu  beschrieben ;  dieselben  gehören  den  verschie-*' 
denen  Familien  mit  Ausnahme  der  Proctotrypiei^,  Chaicidier 
und  Cynipiden  an  und  stellen  zum  Tbeil  sehr  ausgezeichnete 
Formen  dar. 

.  yei%ekkfiiss  der  vm,  Slftuding^r  Up  J.  1656  auf 
I#Ian4  g^spmoieUen  Bymenoj^ler^n.i  tusammtfuge^lK'  ym 
i.V.  Rttthe.(EAtoia.  Zeitung  1859.  p^S05^tt.882ff.).  — 
Dieses  Verae&oliiiifi  wieist  in  Ganmii  69  liMiiliscke  Arten 
a»T,  Ton  ^enett  eine '  (Bömbus  hörtaifum  Illlg.)  den  Apitt^ 
rien,  2ä  deh  lehneumoniden,  21  den  Btacomden,  6  den 
Proctotrypiern,  5  den  Chalcidiern^  2  den  Cyniptdeii  und  6 
den  Tenthredinideip  angehören.  Die  Zähl  der, als  heil  an- 
gesehenen und  bi^r  ^esch^iebeMn  Arten  beträgt  33, 

Fo erster  bat  seine  im  J. Id55  begonnene  ^Ztrdtel 
Gentorle  neuer  Hymenopteren<<  in  den  Verhandlungen  üei 
natorhistdr.  Vereins  d.  Preuss.  Rheinl6nde  XVI.  p.  §7— ;124 
uod^XVll  p.  93— ^153  fortgesetzt  und  beendigt,  jiiebei 
weitem  grösste  Anzahl  der  in  derselben  beschrie|>f»neA 
Alten,  gehöffi  def  Enmilid  der  Cbalddier .  und.  in  dieser 
wm  .TIiDil  Maen  CattttogM  a0;  eisttfl/ie  tind.lein^r.  ia# 
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den  Familien  der  Prociotrypier,  Apiarien,  Teolbredhiidan 
und  Icbneumoniden  bekannt  gemacht  worden. 

.  F.  Smith,  Catalogue  of  British  fossorial  Hymano« 
ptera,  Formicidae  and  Vespidae  in  tbe  colLection  of  the  Bri- 
tish Museum.  London  1858.  (8.  236  pag.,  6plates).  —  Verf. 
hat  in  diesem  Catalog  nach  dem  Vorbilde  seiner  im  J.  1855 
erschienen  Bearbeitung  der  Englischen  Apiarien  jetzt  auch 
eine  Zusammenstellung  der  in  England  einheimischen  For« 
micarien,  Heterogynen,  Crabroniten  und  Vcsparien,  welche 
gegen  die  im  J.  1851  erschienene  nicht  nur  durch  eine 
Reihe  von  Arten  vermehrt,  sondern  mit  eingehenden  Cha- 
rakteristiken sämmtlicher  Gattungen  und  Arten  versehen 
ist,  geliefert.  Da  der  Verf.  gleichzeitig  bei  allen  Gattungen 
Ihre  Lebensweise  nfiher  erörtert,  auch  neue  hierüber  von 
ihm  selbst  gemachte  Beobachtungen  ^beibringt,  kann  das 
Werkchen  zugleich  als  ein  recht  zweckmässig  und  brauch- 
bar abgefasster  Abriss  der  Naturgeschichte  der  Hymeno- 
ptera  fossorta  u.  s.  w.  angesehen  werden,  welcher  bei  der 
wesentlichen  Uebereinstimmung  der  Englischen  Fauna  mit 
derjenigen  Norddeutschlands  sich  auch  hier  gewiss  einer 
beifllligen  Aufnahme  zu  erfreuen  haben  wird.  Anf  den 
sechs  beifolgenden  Tafeln  ist  von  sämmtlichen  in  England 
vorkommenden  Gattungevi  je  eine  Art  im  UmrisM  darge- 
stellt; die  Zahl  der  als  neu  beschriebenen  beti^figl  n«r  swei. 

Die  eleielneo  Pemiltea,  Gruppen  und  iBaUMgien  eiad  nach  itm 
Toriiof eaden  Calidege  folgenileniiaiMeli  fa  Eaglaiid  ▼effrelea:  a) 
Ftrm^aria^:  Formica  10|  Tapioona  2,  Feaera  1,  MjraMea  14» 
Myrmeeiaa  1  A.  —  b)  Helerogjfna:  Mutilla  3,  Myrmosa  1,  Metbocal» 
Tiphia  2,  Sapyga  2  A.  ^  c)  Pompilidae:  Pompila«  20,  Ceropalet  2« 
Aporofl  1  A.  —  d)  Sphegidae:  Ammophila  3,  Misciu  1,  Spkex  1, 
Dollchurtts  1  A.  —  e)  Lartidaei  Tachytes  %  liiscophas  2  (M.  m«- 
rUimut  a«  A.),  Diaetus  1,  Aelala  2  A.  ^  ^  f9ys9onidae:  IfyaeoB  5^ 
Geryt^  5»  Harpac«a«l,  Didineil  1^  MeUiaut  2  A«  — g)  Crmkrmuim4: 
TrypoxyloB  3>  Crabro  3B  (Cr,  vesHtus  a.  A.),  Oxyhelas  7,  Spilomeaa  1$ 
Stigmna  1,  Diodoalo«  3,  Passaloecu«  3,  Peniphredoa  J,  Ceratopho- 
rus  1,  Cerooaua  2,  Piea  2,  Mimesa  4  A.  —  h)  PkUaMkidne:  Fhilaa- 
Ihtts  1,  Cerceris  5  A.  —  i)  Vespariae:  Eaaieaea  1,  Odyaerai  12, 
Tespa  7  A. 

Funk,  die  Sphegiden  und  Chryaiden  ava  der  Viü- 
gebung  Bamberg*s  (Vierter  Bericht  d.  naiurf.  Gesellsdh.  m 
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Bamberg  1859.  p.  57-^61).  Verf.  verseichnel  die  bei  Bam- 
berg von  ihm  aiirgefundeDen  Crabroniden  (81  A.)^  Spbegi^ 
den  (12  A.)»  Pompilidea  (23  A.),  Heterogynen  (U  A.)  ond 
Cbryatden  (21  A.)»  im  Gänsen  148  Arttfn.  Neben  einigen 
seilneren  Cbryi$iden  isl  besonders  das  (bei  Bamberg  übri- 
gens seltene)  Voriiavimen  des  Polochrum  repandum  Spin.  %n 
erwähnen,  da  dasselbe  bis  jetzt  nur  aus  viel  sfidlicheren 
Gegenden  Earopa*s  (Piemont,  Ungarn)  bekannt  geworden 
ist.  Die  aufgesfiblten  Arten  begleitet  der  Verf.  mit  Anga-» 
ben  Aber  ihre  Hinfigkeit,  ihr  Vorkommen  u.  s.  w. 

Cour  tiller,  Essai  sur  quelques  fnmilles  d*Hym^iia- 
ptires  (Annales  d.  I.  soc.  Linnäenne  de  Haine  et  Loire  III. 
1859.  p.  31 — 60).  Verf.  giebt  ein  Namensverieichniss  der 
von  ihm  bei  Saumur  gesammelten  Hymenopteren  nach  L  e- 
peletier*s  Bestimmungen  und  in  der  von  diesem  vertre« 
teaen  (sehr  verworrenen)  Reihenfolge,  die  Familien  der 
Apiarien^  Vesparien,  Crabroniten,  Helerogynen,  Icbneumo« 
niden  und  Tenthrediniden  umfassend.  Zahlreiche  Arten, 
welche  Verf.  beim  Mangel  an  anderweitiger  Literatur  nicht 
bat  bestimmen  können,  charakterisirt  er  kurz,  ohne  ihnen 
indessen  Namen  beizulegen.  Dieselben  gehören  den  Gat- 
tungen Andrena  (23  A.),  Halictus  (3),  Colletes  (3),  Osmia  (3), 
Nomada  (1),  Coelioxys  (1)»  Odynerus  (4),  Alyson  (1), 
Lindenius  (1)^  Pompllus  (2),  Anoplios  (1),  Lyda  (1),  Ce^ 
phus  (2),  Lophyrus  (2),  Pristiphora  (2),  Nematus  (7),  Ten- 
tbredo  (15),  Dolerus  (4)  an. 

Sichel  (Annales  d.  1.  soc.  entom.  VlIL  p.215f.)  gab 
ein  Namensverzeicbniss  von  51  in  den  Basses -Alpes  ge« 
sammelten  Hymenopteren*  Bemerkenswerth  sind  die  daselbst 
vorkommenden  Exemplare  von  Bombus  equestris,  welche 
durch  die  allmihlichslen  Ceberginge  in  Bombus  fragrans 
Patl.  hinüberspielen ,  so  dass  Verf.  beide  Formen  als  der- 
selben Art  angehörig  ansieht. 

Derselbe  (ebenda  VIIL  p,  749fr.)  stellte  ein  Na- 
mens verzeichnisa  von  182  auf  Sicilien  von  Belli  er  de  la 
Cbavignerie  gesammelten  Hymenopteren  in  syslenmii« 
aeber  Reihenfolge  zusammen  und  beachrieb  einige  darunter 
befindliche  neue  Arten. 
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Atfsmufls,  ^Synifeöla  ad  faviiam  hymeMpterotogicM 
Ifosqtieiisem.  Ensmeralio  HymenopteroruDi  Spiheoiformitii 
Ifiiberiiii  Mosqmnsis«  (Bullet,  d.  nalor.  dö  Moscov  1859.  l 
p.  604— 6S0)*  —  Verf.  KieFerl  dine  Aofzählung  von  89  bei 
Moskao  ge#amtnelten  Hymenopteris  fossc^riia  aua  den  Fanl- 
Iten  der  Crabroniden,  Sphegtden  and  Pompiiiden. 

Ein  Verzeichniss  der  ^Nassanlschen  Hymenoptera  acu« 
leafft  stellte  Sehenck  (Bntom.  ZeKung  1880.  p.  132ff.) 
msemm^n;  dasselbe  umfasst  die  Apiarien,  Vesparien,  Cr«-* 
broniden,  Hetero^ynen,  Formtcärien  und  Cbrysfdiden,  deren 
einzelne  Arten  mit  Synonymen  aurgefftbrl  iverden. 

Smith  (Entomol.  Annuäl  Tor  1859.  p.  113  ff.  and  1860. 
p.  92  ff.)  zfihhe  eine  Reihe  seltnerer  Hymenoptera  acaleat«, 
welche  während  der  letzten  Jahre  in  England  beobachfei 
wurden,  auf.  Unter  denselben  wird  auch  eines  Hermaphro« 
diten  von  Andrena  nitida  erwähnt  (Annual  1859.  p.  116. 
flg.  7)^  welcher  auf  der  {"echten  Seite  vollkommen  männlich, 
links  weiblich  ist. 

Ueber  die  Lebensweise  einiger  Hymenopteren  von  Port 
Natal  machte  Gueinzius  briefliche  Mittheilungen,  welche 
in  den  Pröceed.  entom.  soc.  V.  p.  9f.  abgedruckt  sind; 
dieselben  betreffen  einige  Apiarien,  Vesparien  und  Crabro- 
niden  und  bestätigen  im  Allgemeineb  die  Uebereinstimmonj; 
der  biologischen  Eigenthümlichkciten  analoger  Formen  un- 
ter verschiedenen  Himmelsstrichen. 

Anthidiuin  cordatum  baut  sein  Nest  aos  vegetabÜi sehen  t'aseni, 
tu  deren  2asnmnienkittutt|;  es  ^Ich  eines  Harzes,  welches  eiaePflias« 
(EopherMaoee)  abtoodert,  bedient  Eine  Antbophora,  weiehe  Im  Ifo- 
tember  nnd  Febraar  erscheialy  aiitel  ia  den  WAaden  xom  Histfmi 
ibre  KakuksNene  ist  eine  CEeeisa»  weldie  sie  ans  ihrer  ZelU  b^nsfr 
jef  ^  um  ihr  Ei  biaeiasulegen.  Pies^  Croeisa  bat,  wie  viele  anders 
Bienen,  die  EigenUiflmlicbkeit,  dass  sie  sich,  um  aasxnrnben,  mit  den 
Mandibeln  an  die  dpitse  eines  Halmes  festbeisst  und  den  Körper  bo- 
riiotttal  frei  wegstreckt.  Oft  sieht  man  des  Abends  Bienen  in  gros- 
serer Anzahl  diese  Stellung  einnehmen.  -^  Zwei  grosse  XyUcops- 
Alten,  die  eine  in  beiden  Geschleobtern  gleleb  gefirbc  (mit  reHrolk 
baarlfeia  Thorax)»  die  andere  im  Weibcken.sebwars«*,»  Im  amanlicM 
CieaoU^hte  ^elbhaarig»  legen  ihre  Nester  in  todtea  Zweife%  ^la* 
pfosten  u.  dgl.  an.  —  Eumenes  tinctor  bant  nicht,, ei aselae  3<slli#f| 
sondern  eine  compakte  Masse   von  Schlamm  i  in  welcher  sie  Zellen 
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Aatliftblt  nnd  dl«  li«  «n  ftohr  •nhefte»;  eine  SlHbttin-»Atl  ftt  fbt 
Bdiaieretier.  —  Syiiii(fris  b««l  einzelne  ZeUen  flu  Hiasern ,  die  ele 
mH  Aav^en  voa  dtfecRla  und  anderen  Ifeetwlnen  belegt;  iie  boM 
dieeelben  awiedien'  der  Rinde  ?on  Binnen  oder  ane  Blfltben  bervor» 
«—  Pelopeeui  cbalybeofl  legt  seine  Ifeater  in  den  boblen  Bambuf* 
Stengeln  auf  Uanidlcbern  an ;  sur  Constmktinn  der  Zellen  bedient  er 
alcb  der  Exeremente  ton  Vögeln,  die  er  von  Bilttern  abacbabt  nnd 
mit  Spelcbel  verMlsl.  —  Ein  groeaer  Ponpdaa  endlich  irigl  ein« 
grosae  haarige  Spinae  ein,  welche  sich  vor  ihm  llAcbte»  nnd  Ihn  eine 
Eel«  lang  mit  ihren  langen  Beinen  abwehrt,  bla  sie  aieh  endlkb  er^ 
glebt  nnd  aeinero  Stachel  sofort  nnlerliegt. 

AfitrliO.  »Die  Naaaanischen  Bienen''  tat  eine  grömere  Arbelt 
TOtt  A.  Scbenek  (Jahrbftcher  des  Vereins  für  Nalnrk.  im  Hertog- 
tfanm  Naasnn  XIV.  |k  1*^14)  betitelt,  in  welcher  der  Verf.  eine  aas- 
fihrliehe  Darstnllnng  der  Ratnrgesehichte,  der  Systematik,  so  wie 
der  Qnllmigs  a.  und  Artcharaktere  der  einheimischen  Apiarien  Hefiari, 
In  Betng  auf  die  Gatinngen  und  Arten  kennte  sieh  Vert  anm  grossen 
T%etl  auf  seine  frohere  Abhandlung  (im  VII.  Helle  der  Jahrb«eber) 
besiehen  nnd  hatte  nnr  da  Abfindernngen  vorinnehmen  nnd  ZnsHtie 
an  geben,  wo  solche  durch  fortgesetstes  Stadium  geboten  waren ;  dl« 
Angaben  der  frttheren  Autoren  Ober  die  Lebensweise  der  etnselnen 
Formen  hat  er  Jetst  In  Ihnlicher  Welse  wie  bei  den  Bymenopteris 
foesoriis  sorgflltig  insammengetragen  nnd  zam  Theil  noch  dnnll 
eigene  Beobaclitimgen  bereichert.  -^  Verf.  beginnt  mit  einer  Be<« 
scbreiimtfg  der  Fresswerkseoge  der  Bienen  (in  welcher  die  l.ignlK 
als  „snm  Sangen  des  BlOlhensafles"  dienend  angegeben  wird,  wlb-* 
rend  sie  nnr  tum  Lecken  geeignet  ist),  des  Sammelapparates  nnd  der 
FlOgelscIlen  und  reiht  hieran  eine  Auseinanderaetknng  der  Charaktetie 
der  Gattungen  nnd  Arten  so  wie  der  GeschlecfatsdilTefenzen.  IMn 
Anordnung  der  Gattungen  und  Gruppen  nadi  Lepe  letf  er  verwer-' 
fend,  schiigt  er  eine  neue  Einthcilnng  in  19  Unterfamilien,  wie 
folgt,  vor:  })  ApidaerfApis  und  Bembus).    !?)  Psithyridae  (Psithyms). 

8)  Anthophoridne  (Anthophora,  Saropoda,  Bocera,  Systropha,  Bhcrphitea 
nnd  Ceratina).  4)  Mälectidae  (Melecta,  Crociaä,  Epeolus,  Nomada).- 
19  Xylocopidae  (Xylocopa).  6)  Panurgidae  (Panurgos,  Ünfonrea,  Ifa- 
Uctoltfea,  Bhopbitoides  nnd  Dasypodv).  7)  Melittidae  (Melitta  nnd 
Maeropfs).     8)   Andrenidae   (Andrem,    Hylaetis,   Nomla ,    Golle)^). 

9)  Klmtymfdne  (Dfchroa).  10)  Prosopidae  (Prosopis).'  11)  Megachlll- 
dae  (Megachi)e,  O^fmia,  Chelostoma,  Heriades,  Trypetes  n.  g.,  Ai;-^ 
Hiidhim).  12)  Stelidae  (Sielis  und  Coellotys).  18)  Philmremidae 
(Phileremns).  Diese  Anordnung  mOsste  wenigstens  in  softem  beanstän* 
d«t  werden,  aU  die  Uater^rnilfen  1  bis  5  und  11  bis  18,  welche 
dnrek  die  scheid enförmigen  Lippemaster  susaromengeh alten  werden; 
nicht  wohl   von  einander  dnreb  die  6.  bis  9.  Unterftunilie^  welch« 
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MMmmen  die  Leireille'sehe  Gruppe  der  Andrenetae  kildea  ui4 
•beaMU  in  der  Bildung  der  iippcntiister  AliereiostimineBt  fetfce«! 
werden  können.  Pnnnrf  110 ,  bei  dem  die  Llppenteeter  »war  nedi 
nichi  flcheidenförmig  aind,  aber  docb  ein  stark  verJAngertet  BaMi» 
glied  haben»  i<l  ein  vereinaeltet  Verbindungsglied  xwifcbea  den 
AndjreneUn  und  Apinrien  Latreille's,  die  in  Uebrigen  ecbarf  ge- 
lebieden  sind.  Die  Absonderung  der  Schmarotoerbienen  von  ibica 
nirbslen  Verwandten  au  eigenen  Gruppen  ist  awar  bereita  Ton  L»- 
ir  e  i  1  i  e  Md  L  e  p  e I  e  t  i  e  r  vergetcblagen  worden«  indeasen  ayslea»- 
tisch  wehl  kaom  naturgemias ;  denn  es  is^  nichl  au  verkennen,  da« 
a.  B.  Stelis  zu  Anthidium,  Coeliexys  an  Megacbile,  Nelecia  au  Aa- 
Ibophora  in  einer  engeren  BeaieKong.  naeb  ihren  cl^waiklerialischea 
tterkmalen  stehen,  aU  dies  awiscben  ihnen  selbst  der  Fall  isi.  Zvi« 
sehen  Bombos  und  Psithyrus,  ferner  awiscben  Eoglossa  nnd  Cbry« 
santheda  findet  ganz  dasselbe  VerbAltniss  statt  und  schon  die  Erfabraag, 
dnsa  die  Sehnsarotaergatiungen  nieist  bei  ihren  aichaten  Verirandlea 
parasiiiren  (ausgenomnien  sind  Komada,  Epeolua  u.  a,)  aolite  fAr  die 
Systematik  maassgebend  sein.  Dem  Bef.  scheint  ea  biernacb  am  aa* 
gemessensten,  naeh  Ausscheidung  der  Andreneten  nnr  awei  flaapt« 
groppen  unter  den  eigenUicben  Bienen  aufansteileo :  Schienensaniailsr 
and  Banchsamroiery  und  jeder  derselben  die  ihnen  rerwandten  Sebam* 
rotaergattnngen  anauscbl lassen«  *-  Der  speaielie  Thcll  der  Arbeit 
nnfaast  die  CharakterisUk  von  36  Gattungen  und  378  Arten,  deren 
Charaktere  Aberdom  noch  in  analytischen  Tabellea  auanrnmcngestellt 
werden.  Keue  Arten  werden  in  folgenden  Gattungen  beschriebca: 
Bonibus  (ß^  confusus}^  Nomada  ^Af.  nigrilaj,  Dufourea  (^/>.  eniftfrifj« 
Andrena  {A*  fulvida,  mixla^  futcokirta^  margiauUis^  laevtuscuUj  fi* 
Hcrui,  äecifieru^  clffpe^ia^  cKrysopygaf  co^nato,  griseolttj  Upidtf 
fa$eiatMa,  fuhicomis,  nilidiuscuht  punctulml0j,  liylaena  ("ü.  fc«* 
flaacniaiwsi  quadrisigtwttUf  albiduif  bifoMciaiuM,  ioemerrietiU/is,  poa* 
xilluSf  puHCtmtUsimui ,  margineltuSf  tublaetis,  clypearis,  j^rm/as» 
nitidus  p  mimUuluif  ßapttarsUf  cmwexiusculMM,  rufpes^  minUmlBt, 
polihts,  ImctduluMt  ßxilis,  pjßgma^uSf  namUuSy  teueUusX  CoUetea  /C 
timilisj,  Sphecodes,  ('S.  subovalisj,  Prosopis  fPr.  ohseuraUh  aM«ta» 
^u^drimactilalo  f  clypearis,  stnvoin,  an§vtiala,  Ume^latmJ,  Megacbile 
('M,  atrh€a4r%$f  tillosajt  Osmia  ^0.  itUerrupiaJ^  Stelis  fSi,  pffmasa, 
nanm^  mimmiO,  Coelioxys  CC,  oblutaUt^  recurva,  IridetUicuUUm^  fr0^ 
cilU,  carimatOj  cenesr^ejis,  hngiusculaf  refiexa^  distimoim,  ^bsmr^ 
pwvulttj.  Vom  Verf.  neu  errichtete  Galtungen  sind:  AAap Asiet- 
d§t  n.  g.  far  Bh.  canus  Eversm.  und  Tryptits  n.  g.  ffir  Ueriadss 
truncorum  I#in« 

Fo erster  (Verhandl.  d.  natarhisL  Vereins  d.  Prenas.  Bbei»* 
Winde  XYII.  p.  139  IL)  beschrieb  iTgioens  sui$m  als  a.  A,  ans  Md- 
dentsobland  und  samseinotes  ana  Ungarn. 
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Stobel  (bullet,  sec.  rafem.  1869.  p.  S14)  Famtrgus  mmmlmHi$ 
•li  D.  A.  eilt  Spaaien  ond  (Annal.  soc.  entom.  Ylll.  p,  763)  ffnltclui 
f  »INiMMM  (fem.))  jinfikopar«  unieiUala  (fem.)  «nd  Bmetra  iMt'a  (fea.) 
1^  v.  A.  aus  Sioilien. 

Smith  (Jeam.  of  proceed.  of  Ibe  Linnei»  soe.,  Zeolo^  III. 
p.  6-tr.)  SpKtoitM  imuUtriSy  Nomia  funclata,  /laetpef,  formeia^  kmii^ 
et^Utß,  M^gmchiU  tncim,  fmlviflronif  terminntis,  Sielis  0bdömimUi9^ 
C9eii0Tfs  (mhifr^Hs,  Xfloeopa  nMUs  nnd  i4p<s  sefMltf  eis  n.  A.  res 
Celebei;  —  Feraer  (ebenda  V.  p.  91  ff.)  Haliehu  frutermUf  Komis 
eomeinma,  CoeWe^y«  tufmiefw,  CetmHna  fUlifircm,  Anihofhorm  et^ 
toM,  ilptf  niftöcimta  als  a.  A.  vea  Makasnr  und  p.  131  ff.  Fretept^ 
evlflftt«#,  Ca^imnf§  inirmäenM  (Name  kars  rarher  sebes  elmnal  angpa« 
Wttidt),  Me^ekOe  FUtte,  Lttehetü,  Cloiha  uad  fölista  raa  BaIcUaB/ 
JJerftf  vao  Dory,  aenfra/tf  von  Ambeiaa,  Xffheopm  eorotmim  ve« 
IteiMM  Q»d  mmUviwr  reo  AaiboiM.  -*  Feraer  (ebeada  Ili.  p.  16d  ff.) 
frmofU  Mälackini  vad  JVoaua  cinof«  vo«  Key,  Nmma  lefipfeerata 
aad  ifeafaftt  tob  Ani>  M^gaekile  fofertl^  ffe«frnM«  aad  tiMateWf  vea 
Arvy  AUodmpe  müia  ebeadaher  und   Anihopkorm  ßletfam  von  Key. 

Wal  kor  (Aaaals  oT  aat.  biak  V.  p.  306)  Andtmut  •mmgtm^ 
fhmim  timeiu  aad  Tri^oma  praelcrila  als  n.  A.  von  Coyloa. 

Greeae  (Aaaala  of  IheLyceom  of  aat.  bist  ofNew-^Tork  VfL 
p.  11)  Aemiiff  tttlsmipfas  und  acoidttualit  als  a.  A.  von  dw  Nofd^ 
woatkAsla  Amerika's  (Oregoa,  Puge^-Sund). 

Dorsolbe  (ebenda  Vlff.  p.  168— 174)  „Review  of  fbe  Aa»«fieaa 
Bombidae,  tofotber  wiüi  a  descriptioD  af  sevaral  speeies  heretoferO 
aadeseribed  ete,**  i^ab  eine  Uebersiebl  und  knrae  Oharakteristik  der 
ib»  bis  jelat  bekannt  gewordenen  Nord «- Amerikaaiseben  Bombtts-*' 
A-rUn:  AsoiK  SmckUyi  n.  A.  rem  Pngel'Snnd,  Carriti  a.  A.  vom 
Wasbiagtoa- Territory,  oreidentalls  4Sreene,  Virgioieu»  Fab.,  fervidue 
Fab.,  aonoroS  Say,  epbtppiatiis  Say,  ternarios  Say,  AmeviGanorum  Fab., 
Mmmii  B.  A.  xon  Ulab,  interroptns  Greene,  Carolilias  aaet.  -aad  viola* 
eona  Lepei.  «*-  In  etaem  spAlei^n  Kachtraf  e  fQfarl  Verf.  -16  andere  be- 
reits von  früheren  Aulorea  besehriebeae  Arten  aaf,  weiche  ihm  bei  Aaf- 
slalluag'  seiaer  aeuen  Artea  aicht  bekanat  gewesen  an  sein  scheinen. 

Radocbko  f  fsky,  Snr  qoeiqaes  Hym^optdres  nouveaax  oa 
poo  rOBans'(fiuilel.  des  aatar.  de  Moscon  1869.  IL  p. 479  ff.  Taf.  6) 
gab  Abbtfdaagea  aad  Besehreibangea  von  BomUn  SUktlü  n.  A.  vom 
Aaaar,  Cmwasimu  nad  WMrßetrii  ans  dem  Caacasas,  JKsnefrtsst  voa 
Süiba  ndd  Slcecaü  aus  der  Krim ;  ferner  voa  Bombns  vidnus  Mda^r.,' 
eriopborns  King,  calidas  Rversm.,  fragrans  Bversm. ,  Sibiriens  Fab., 
Altaicns  und  rnfescens  Eversm.  -     • 

A»  v.Berlepscb,.  Die  Biene  und  die  Bteaensoeht  In  hooig- 
aiai^n  G^eadea,  aach  dem  gegeawArtigea  Staadpuakte  der  Theorie 
aad.  Praais.    MAhlhaasea  1860.  {S.   476  pag.,  mit  sahireichen  Holi«^ 
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«ffhnittMi)^  D«r  a1«  Bleneataciiler  rökailicba  bcJ(«A«le  Y^vf^  weicker 
fugleick  mit  Dsie  raoa  aich  im  die  wichligcB  fiAMloduiOfcn  d«f 
Nmi«eil  (v.  Si^boU  uiyd  Leackart)  U  Betreff  4er F^itpflaAUiais« 
weise  der  Biene  beionden  verdient  gemaclit  kat«  left  ia  dfeee» 
Werke  seine .  r eicken  «iid  ? ielf^cli  erprobten  Rrfekfonge a  in  der 
mlUMieUeii  Bieiieaxia^bt  ver  und  leitet  dieielbea  dnrek  eine  eek? 
wnCMiende  DarBUllong  der  getamKiten  Natargefchickta  der  HonifkUpn 
ein»  welche  nickt  nur  untere  bitherifen  Kenntnlsae  Ober  diesee  Ineekl 
Mf  das  VetlUMndiyae  anaamsenstellt»  teader'n  4i«9»ike  nnck  4nf«k 
nenn  «nd  efl  eebr  «ohaiftinnig  eng eatelUe  BnebaekHingen  beftirkaiii 
Bceeiiders  ist  aaC  die  Gnpitel,  weiche  veo  der  Belriwktiwig  md  der 
Eieflage  der  KtaigHi  in  acht  eingehender  Weae  kandeln  «nd  ve(» 
cken  der  Verf.  ein  ven  Leuekart  bearbeiMN  Ca^itel  «her  din 
OflganiantiAn  det  drei  Geaekleekter  im  Bienenslaate  yoransckiefch 
kJitttWeiaen;  i»  neanlen  Capitel  widerlegt  der  Ver£  s.  B.  anC  dne 
Sohlagendate  die  AnMhme  ve*  Kfiekenmeif ter,  Bnaek  nnd 
kenckart»  dMC  die  BienenkOnigiki  nnf  nnf  meeknnieckeai  Wif» 
data  beatimna  weide,  beftnckteto  (iürbeiter-)  edet  nnbefrflckleln 
(Bffoknen-^  Bier  abanlegen,  je  naohdeai  die  Zellen  enget  ederweiler» 
kfiraer  odet  tegecaeien,  «ndkomn*  4n^b  fiaUueioe,nn  dem  Sidilnac, 
dm  die  Unii^n  4»etn  mift  Wiaaen  and  WiUea  j*  naeh  Bedarf  bald 
DtekAen'*,  knld  Ai^eHer^  Eier  lege.  ^  Anek  in.  den  Cepileln  tber 
das  Eierlegen  der  Arbeiterbienen  und  die  biefeoMiidlickem  TUere 
kemnien  entemnlegtoeklntereiiiante Angabe«  vor;  Brankieoecn  konnl 
naek  den.  Bnekeektungen  des  Vepf.'s  vorangiweiso  oü 
^Oi  (bei  Berlin  wurde  rie  einmal  versugaweise  nnf  Dmhnen 
den*.  BeA)  und  twweilen  in  fcolesmdor  Menge,  z*  B«  auf  elnor  einaigen 
VMgin  mmaü  187  Individuen,  Neuerdings,  wnide  nnck  die  1«A  Lin» 
kiiige  sehwarae»  fecksbeine  iavf«  de«  Mnled  varie|pHlne  (dnrek  vea 
Sieboid  in  der  Bieaenaeitang  1858  keiehneben)  m  Meknakl  aal 
Bienen  igefunden  und  als  dieaen  sekfidUck  erknnal;  sie  aell  aieh 
swiseken  die  Hkiterleiksaegaiente  der  Biene  einbohrcii  und  den  led 
d^telkavk  unter  keOigea  Zuckungen  Teranlassea. 

Tke  Hooey-Bee»  ils  natural  kislery»  kabiu,  anaieniy  and  mä^ 
effoseopical  beautiea,  by  James  Samuelson,  aasisled  byJ^  Bras- 
ton  Hicks.  Withtlntedillustraaens.  12.  Lenden,  J.  van  Voon» lB60w 
(biAqnuaJs  of  nat  kiat.  VI.  p.£70ff.  angeaeigt  und  besprerfcea.) 

JUeatk  of  the  cenaioa  lii^«*Beey  «uppesed  to  ke  eccaaioned  bf 
a.  parailtiiß.  Pungus*^  by  tke  Bev.  Henry  Higgins  ^vergl.  Jnkreabe- 
rieht  186i$i  p.  29)  ist  auch  i«Jennial.of  proeeed.  of  tke  Linneaa  aec;, 
Zoology  III.  p.  29  mitgetheilt. 

V.  Kieaenwelter  (Berl.  Bnlom«  Zeilsekr.  IV«  p.  SIC)  and 
SfckoAck  (Jakrbiicker  des  Vereins  f.  Natnrk.  im  HerwgAaai  Kna* 
ian  JlIV*  p-417)  maekten  Millfaeilmigen  Ober  die  Heaigbinme  Tona 
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HlMfftUMiy  d«fM  lJai«ricbte4e  voo;  d«r  49alicli«n.I|see  t\^  eritrlBnii 
y»  Kiese aweltipv  findet  in  dertelben^  wie«  41««  gewiM  jeder  Sn^ 
UNnologe  ihnn  wir4,  b^ine  «peciAaebeB  Unteraebiede  vi»ii  4eir  f  eir^lw^ 
lieben  Kenif  biene,  eondern  betrecbiel  eie  eli  Ueb^erf  eesgUcid  snr  Apif 
%et(ioe,  von  der  ebenfall»  Kein  Kenner  hebeni^len  wird,  desi  tie 
^ne  Yon  Ai^it  velJifie«  verscbiedene  Art  «ei,  dn  eie  nur  in  der  Flr-> 
bnn^  von  jener  nbweicbt  nnd»  wie  Kei  »eben  vor  einigen  Jnbren 
nnebfewJeeen  bat,  rbreKseiu  wieder  nor  einn  Uebergnn^iflrbnnc  Mi 
de«  iu  Aeien  and  Afril^e  .^eil  verbretleten  Apie  fnaeinte  Le|r.  dnrftAllit« 
Yeif.  b&K  die  Ba#preebeng  de?.  Griecblscben  VnrJeUtl^  (Gecre|»ia^  fftr 
interewant,  weil  «ie  min  aar  Feeletellnng  der  Sefnüe  Arl^  Vnlefwl» 
YMiellU»  Rnee  beitrigm  k6n»e;  im  T.eriiefenden  FaUe^  bendell  ei 
tifb  jedt^cb  nur  om  Fftrbnngennfkmcbiede»  wi#  ü^  beitinbireipbfrn 
Bimifin  nnd  ntbUeaep  anderen  Ineektenelnrea  genn  CiewAbnfiebee  «ind 
«nd  dift  nm  eo  weniger  v#n  ii^nd  welobnrJ^ed^tnng  nain  kAnneoi 
ld#  n..  R.  ^m  Cap  der  gnten  Hoffmmf  gans  eciiwinrnn  Bienen  «it  4eff 
Form  A.  ligaatica  und  A.  fasciata  untermengt  yorkomaen.  . 

TWjlrtM.  Smitb  mfcble  (innrnnl  Proneed.  Unneen  soc, 
Zoology  111.  p*90flL)  folgende  neue  Arten  von  Ceiebee  b*banntt 
M$tmmff  eindtfx,  itre^ileclir«,  fißraUt,  Mynerne  elanitmrmtf  im^vlaris^ 
pMfpt$m»t  kmrim  pttoa  nnd  F««pa  femdou  ^  Ebenda  V.  p.  86  il^ 
Tnn  MnbniNHr  enf  Gelebea:  £nfli«nef  pieiifroMMf  mrHfßMf  Mertomt^ 
^nßfhTy  Q4^nerus  i^H»bili$^  fmfili$j  €ir^tim$peehu,  p9htUm$,  Jl$o/m0n 
gmwfer  ftclm,  «pt^u,  Pn/yMn  arUftm  und  maih^mMiißm.  —  fibenda  Y« 
p.  1.1^6  ff.  JEtMMne«  f^miu$f  bl0ndm  nnd  ^it(n«  vo«  Bat«b»an»  ^gÜH 
Ton  Ambqiwi)  MyMCÄtnm  uri4%petm0  nnd  tmkropiQtnm  ebendalnar^ 
jUßiljw  eog^f|9M^  von  Ne«-Gniqea,  fgli^teä  eeienieii«  nnd  mmkipieiu» 
1(09  Ae^bioinat  ^muitUuß  ron  Kaiman,  Ibortn  cmißervmtot^  YOn  Ken*« 
Gninee^  Jhariq  imifitißHa$0$  oed  Wodujßn^u  9U$tmt  vo»  Balebinn*  -*? 
^b^nda  Ul.  p.  I(i3  9*  fne^yeiene«  otrtdu,  Od^ems  ßfMfimfmhi^g^^tt 
mmllipi^tiir  mß^Mhtiy  AjU$*ior  tfm/««oinlKt«  npMüln«,  /fcAne|Mi4(er  i^t* 
däpemRif,  lem'ia  «t^«,  fit^atm^  ^mnnea»  grasilH^  mm^UoTy.  F^liUm 
mi^lr^m  und  «ie^aiu  aU  n.  A.  von  den  Ineeln  Arn  nod  Key«. 

WaUer  (Anonls  of  nat  biet.  Y.  p.aOi)  beaebffieb  d^^yntme 
|^i^|i«i^t<  nnd  MMe^n«  alt  n.  A.  voj^  Ceylnn« 

Wailee  (Prqceed.  entom«  ane.  1859.  p.lOQ)  fand  Weibebe« 
y^m  Yn^a  vuigem  im  Juli  «nd  August  in  der  £M«  von  8Q^  Funi 
in  KngiMid  em  ^dboden  eratarri,  gerade  wie  s^  aicb  wAhrend  dnc 
H'intermoioato  in  der  JSbene  finden.  Da  die  Temperatur  des  fiodeuK 
um  die  gennnnte.  Jabresxeit  die  höehs^te  ist»  wirft  er  die  Frege  ^o/f 
weUbee  die  Ui^aache  der  Erstarrung  bei  ibnen  sein  mOge;  dass  solcbn 
Weibcbin^  wie  WolJaston  glaubt»  sieb  aur  Uebnrwinternng  nn 
Erdboden  verbergen,  ist  ibm  unwabrscbeinUcb* 
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legty  ni.  p«  14  if.)  worden  eh  n.  A.  to«  Celebef  beMhriebes  :  Syfcgjr 
pr«eil«l4>r,  Amm&pkiia  in$^lat»,  Pelifpoeus  in9rmdeHs  and  ßavefaweim* 
h$$y  Larrudii  «edtiw,  aurifrcnty  ptrMonaia,  *^fip^9  fksÜHtnu,  M^r» 
pkotm  (tt.  g.  fflr  die  Larra- Arten  mit  drei  dentliciiea  Oeetlea  «ad 
weniger  «laammciigedracktein  Kopfe  errichtet)  farm^tay  Taeh^€§  «m- 
reMtff,  Cr«iro  (Mu^^almmJ  agilis,  Cereeris  tmripBs,  -~  Ebenda V.  p.  S8  ff. 
alt  tt.  A.  ven  Makassar  auf  €elel>e8:  Ampulem  regmUs^  Deltdbvrvf  «^ 
deailfMiltt,  Larrada  dvCidiSf  Tryp^wjfhn  eieganhtlum,  ftro»^  ^raetfea* 
e«iw  und  F<Mt  ^rraiieut,  --  Ebenda  V.  p.  122:  Spkex  i^rmmiem, 
/«eiilepler,  moror«,  eefalüJr,  Peiopoeut  fabriemlory  «ni/afeiixlvt,  Ir«r- 
md«  etfwfe«  nnd  Uurwuia  von  Batekian,  Toc^fes  $ednlu9  von  Kntaaa, 
larrit  modctl«,  Tryp^ry lavi  preetAim  und  Ctreerh  ptaeäaht  ven  Bat- 
ekian and  QöPyUf  buBulis  ven  Ambeiiia.  *-  Ebenda  III.  p.  15711: 
IfpbedT  mmriflrofu,  m'lidteefilrta,  tepieo/«,  groH^Bm,  Pelap^emt  fa^orfwa, 
ItomuU  «iede#lif,  L«rr«  MaHiJtaMi,  P^»  »tffuhct^  O^rgits  cefufrtefiK» 
nnd  Crkbr0  M^Uiariui  ab  n.  A.  vaa  Arn,  Q^rifUs  ea^nf  md  1Vyp««sfla« 
eartMtimi  von  Key. 

Walker  (Annais  of  nnt.  kiat.  V.  p.  304)  beaekriek  At^»«» 
t^ngrmmu  nnd  Ir«rr«d«  ..«äff ema  alt  n.  A.  ren  Ceylon. 

Neck  Smitk'a  Mittkeilvng  (Proe.  entsoc.  18&9.  p.55)  aeklckl« 
Bates  vom  Amaionenstrome  daa  NaM  einer  Larrada  apec.  ein,  wel- 
ebea  abweickend  von  den  biaber  gekannten  an  einem  Bialle  befoaligt, 
nieht  in  der  Erde  angelegt  war ;  ferner  das  Neat  vev  Spkex  La«leri 
^dr.,  welches  in  einem  ansammengerolllen  Blatte  ateckte.  Die  Br* 
baner  beider  Nester  seigten  sieb  dadarch  abweiekendy  dasa  ihre  Schie- 
nen nicht  gedornt,  also  nicht  sum  Graben  geeignet  waren. 

Mathten,  Observation  sor  vn  Hymenoptdre  (Attnal.  aoc.  ent 
Beige  HI.  p.  198)  gab  eine  kurae  Kolis  Aber  das  Eintragen  vnd  Ae 
Begattung  von  Cereeris,  welche  bereits  bekannte  Facta  nur  bestilifl 

PiBiiHiM«  IB  m  i  t  h  (Jenrnal  proceed.  Linnean  soc;,  Zeolegy  III. 
p.  11  IT.)  besekrieb  Pampilmt  s«iltla»s,  comiorhis,  pilifirens^  ite9p90r, 
Prioenemiw  rufifront^  Ag^ma  bimmeulmtm  und  Mfgmmim  fkmiptimm;  — 
Ebenda  V.  p.  78  IT.  Pomptlns  eonformig,  limhatut,  mgroe0ermiemt,  in- 
esrfns,  Pri^emewUi  fiatiptnnis,  Agenia  konetia,  asstmifu,  luliifieeairis, 
agitatUy  gracüipes,  ing^nua,  fadlU,  nojvfa,  jneufUa  nnd  Mggmmim 
fenida  als  n.  A.  von  Makassar  ^anf  Celebes.  —  Ebenda  V.  p.  119  f.: 
FompUmt  dtpraei&i^r  ^  fulgidipemmU  and  eptileiilMt  von  Batekian, 
AgtMü  huHllm  von  Aniboina ,  Priaefiemts  eomfeetar  ^-oa  Batckfan, 
Mggnimiü  ferrugin^a  von  Dory  auf  Ren-Gntnea,  Laatenm  nnd  TkUM 
von  Amboina.  —  Ebenda  III.  p.  153  ff. :  Pompilui  «Mtas,  Agttdm 
Calihto,  jucunia,  AUkeUy  Alcyoney  Ammlikea^  Prioctumis  puUkerri* 
mms,  frreidvs,  Mtscramttig  iridipenttis^  Saliui  maligmu  nnd  Mffmumim 
Aspasia  als  n.  A.  von  den  Aro»Inseln. 

Giebel  (Amial.  soc.  entern.  VIII.  p.TOl  ff.)  betelkrieb  Pmnjnlifs 
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ttigripmmi^f  Pri0cnemi$  DmMhomii  und  BellUri  •!•  ■.  A.  am  Sicilien, 
auMerdam  das  Weibchen  von  Pompilus  cingulatua  Dahlb. 

J.  P,  £.  Frdr.  Siein  (Berl.  £nt.  Zeitochr.  III^  p.  60)  nimml 
nach  Erichson  den  Salius  unjcolor  Fab.  aU  Typus  der  (JaUung  Sa- 
linsy  den  Pompilus  sangninolenlus  Fab.  als  denjenigen  der  Gattang 
HMnoiMtat  Dahlb.  an,  erörCert  beider  Unterschiede  und  beschreibl 
üoflMiMitfs  afimis  als  n.  A.  ans  Ungarn.  Zum  Schlüsse  Berichligun- 
fM  Aber  Salius  GeMHanicus  Erichs,  i.  lit,  welcher  eine  eigene  Gat- 
t«ig  l^ilden  soU* 

MoUchuIsky  (Bullet,  de  Moscou  1859.  IL  p.  500)  diagno- 
sticirte  PMipi7ics  AmMreß»i$  als  n.  A.  vom  Amur. 

letmsyBa.  H.  de  Saussure  hat  seine  im  Jahresberichte 
1858»  p.  140  erwfthnte  Beschreibung  neuer  Arten  aus  der  Gruppe  der 
Seeliaden  in  der  Entomol.  Zeitung  1859.  p.  171—191  und  p.  260—269. 
Inf.  II  (Description  d'nne  serie  d'Hyminopl^res  nouveaux  de  la  tribu 
des  Seoliens)  fortgesetst.  Es  werden  hier  folgende  neue  Arten  he« 
kannt  gemacht :  Liacos  Sichelt  von  Sumatra,  Scolia  foraminala^  KoU» 
U^ri^  ee/tfl«fMi  und  magnifica  von  Java,  Lacost  vidua  von  Montevideo, 
hipetmU  aus  dem  Gaffern  lande,  exilis,  Bokemani,  ErinnySy  SicMi, 
Megaera,  Tigiphtme^  nigripetmiSf  meridionalis  und  Wahbergii  aus  Sad- 
afrika,  (dabei  die  Mfinnchen  von  Sc.  fulvofimbriata  und  cephalotes 
Barm«  beschrieben),  melanoioma  nnd  Redtenbackeri  von  Java,  mtmafa 
ans  Arabien,  (ferner  Sc.  erratica  Smith  mas  et  fem.  nochmals  beschrie- 
ben) 9  VolUnkoveni  von  Sumatra ,  hioculata  von  Java  und  Sumatra, 
Jf«fi«lrt>st  ans  Tnrcomanien ,  ver$%color  unbek.  Vaterl.,  Kli$  stigma 
ans  Sfid-Afrika,  CampsomerU  fera  aus  Heu-Guinea,  Africana,  Lackegis 
und  Cloiho  aus  dem  OftlTernlande,  Pfeifferi  aus  Madagascar,  Airopos 
und  felma  aas  dem  Caffernlande,  iritti»,  Atiaiiea  und  autrea  von 
Java,  SnelUni  und  pkahraia  aus  Sumatra,  fo$tor  von  BuenoS-Ayres ; 
aosserdem  das  MAnnchen  von  El.  tolteca  Sauss. 

Smith  (Catalogue  of  Thynnidae)  aflhlt  aus  der  Gattung  Thyn- 
nns  im  Ganzen  180  Arten  auf,  von  denen  86  hier  suerst  beschrieben 
werden.  Die  meisten  derselben  (81  Arten)  gehören  Keu-Holland  an 
und  sind  der  Mehrsahl  nach  nur  auf  das  eine  der  beiden  Geschlech- 
ter begründet;  indessen  bat  Verf.  doch  in  mehreren  FAllen  auf  die 
Autorült  von  Bake  well,  der  mehrere  Jahre  lang  in  Neu -Holland 
gesammelt  nnd  die  Copulation  einiger  Arten  beobachtet  hat,  Minn- 
ehen  «nd  Weibchen  als  insammcngehOrend  beschreiben  können.  Die 
Charakteristiken ,  welche  Verf.  von  einer  Reihe  nnr  auf  weibliche 
Individuen  basirter  Arten  giebt,  sind  aar  Determinirnng  nicht  aus- 
reiehend,  da  anf  .die  entscheidenden  Merkmale,  die  vorzüglich  in 
der  Form  nnd  Skulptur  der  letzten  Hinterleibsringe  liegen,  zu  wenig 
eingegMigen  wird.  --  Von  den  übrigen  Gattungen  ist  Aelurus  durch 
17  Arte»  (dernoler  18  A.  ans  Australien  neu) ,  Ariphron  durch  1  Art 
Areh.  fOr  Katorg.  XXVII.  Jahrg.  2.  Bd.  Aa 
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(Yerf.  remithM-darhi  tfwWeikekea  T«n  Aeloraf),  AitboWm  dcitk 
4  A.  (3  A.  ftOi  AistraMeii  ft^u),  lUifigigMIer  dartih  16  A.  (7  A.  «t 
Aortralien  »eni),  Taehypterus  dufcb  3  A.  (1  A.  neu),  Ooeofimm,  Ditwat 
iiftd  Ifwara  je  doreh  1  Art  Tertretea. 

D  ers  elbe  (Journal  of  proceed.  of  The  LkiiiMa  aoc.,  Z«ol«|y 
ni.  p.  9  ff.)  beschrieb  Mutilta  volaiilii,  SeoHa  ierminmimt  «f<Kt,  /W- 
tipenni$,  AUcto  und  mtntrla  aF«  n.  A.  reu  Geleges.  —  Fawereb— diT. 
p.  75  ff.)  das  Mflnnehea  vea  Bfotilla  unimacnlaca  Anith,  Mmiillm  «Mani 
(l&ngst  vergebener  Mame!),  facilisj  thoraeicay  negledM^  furvU^  Jf#* 
ihoeu  gracilit  md  imulari$  (Tielleiehl  ttft  MAnAehen  «ad  Wtibdiei 
au  einer  Art  gehörend) ,  Seleroderma  Mcalar ,  Typhim  emfiiusrtm  ab 
a.  A*  voa  Makassar  airf  Oelebea.  —  Ebenda  T.  p^  IM  ff*  9  ftyaaai 
erraHout,  MnHlla  Merop$^  JaiHhMj  Anthfflia,  ZMma  vad  PinAiM 
voa  Batcbian,  Dorteha  von  Dory  aaf  IVeu^Oviaoa,  SSaa/t«  ai§miim 
aad  cuUa  ebendahe^r,  morona  v^a  Aaibolaa,  dWeolC«  Toa  Kriiaa  md 
npAw  cdfftdiKirt«  voa  Bateblan.  -^  Ebonda  HL  p.  150  ff. :  MuUlh 
mamf9ita,  tatinaiä,  nigra,  eanfii,  MytiM  iemthütnis^  Se^Ua  mMm, 
fulgidiptftttis  Und  quadrieepg  voa  dett  Ara^Iaaehi,  SeoUm  kmikrti 
von  Hey. 

Walker  (Annfils  of  nat.  hUt. IV.  p,  VK)  TipUa  devettm  ib 
n.  A.  von  Ceylon. 

S!che(  (Bullet,  aoc.  entoni.  1859.  p,tl9)  diagaoaticirt  Ifafik 
lineafa  ala  n.  A.  von  Toulon  und  fuicipenniM  aua  Algier. 

Ghrjsidida^  S m li b  (Joaraal proceed. Linneaa aoc, Zoology HL 
p.  26  f.)  beschrieb  Hed^ekrum  ßammulatum^  CAry«M  parpart«,  inmla- 
rit  und  Mumphio$a  als  n.  A.  voa  Celebes,  ferner  (ebenda  V.  p.66f.}: 
Chryii»  aprioans,  obscmra,  fumipetmii,  $$ducia  and  Holopyga  purpwrH 
als^  n.  A.  von  Makaaaar. 

A.  Courtiller^  Oeacription  des  Chrysidaa  obaervdea  anz  aa- 
viroaa  de  Saamur  (Annalea  d.  l.  soc.  Linadeana  da  ddpart.  de  Maiao 
et  Loire  III,  1859.  p.  61—72).  Verf.  betehreibt  Cleptea  2  A.,  0«»- 
lus  2  A.,  Elampus  4  A.,  Holopyga  3  A.,  Hedycbrum  10  A-,  daraaür 
U,  Solandii  als  neue  Art,  auf  der  beifolgeadan  Talal  abgebildet.  — 
Chrysis  20  A.,  Euchroeus  1 A.  und  Paraopea  1  A.  Die  Bescbreibaa- 
gen  sind  meist  sehr  kurz  and  beiebrfinken  sich  fast  aur  auf  Farbea» 
Angaben. 

FonatearUe.  Smitb  (loura.  proceed.  Lina,  iae*^  2oaUgylIL 
p.  135  ff.)  charakteriairte  aablreicke  naae  Arten  dieaar  Faaiilia,  aaf 
den  Aru-Insela  von  Wall ace  gesammelti  uad  graadela  auf  aia«  dtt* 
belbea  eine  neue  Gattung  Pod^m^rmaf  mit  Mynaaciaa  nahe  ver- 
wandt, welche  sich  besonders  dnreb  gerandetea  Thorax  aad  verdicktt 
Schenkel  auszeichnet.  Aageo  klein,  FOblerschaft  fast  voa  %  der  Mfr 
selUnge,    FühlerkeuJe   dreigliedrif;    Lippentasler  B«»  Huitfarlwltf 
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i-gUedrify  Vorderfldgel  mit  einer  lauf geilf eckten  Rand-  ind  zwei 
SabmarginalBeUeB.  (M&nncben  unbekannt.)  —  Vier  Arten :  F,  fftmarmtmy 
$itiata,  laimifrans  und  ka$üli$,  sämmtlicb  von  Arn.  —  Nene  Arten: 
Fortmieu  frofilu^  piwUar$u9,  C99ßlit^  eßtdatUf  otulaia,  wmUlaim^  fna- 
dn^BpSf  /«motma,  mUdm^  §eirvtmUr  and  an§%dataf  Folifrkachis  mmr^ 
finaimSf  hosHHsj  lomgipes^  $erraiMMy  »euhiiaiuSf  mmcrpnatuSf  ^«oinefrt* 
Cut,  irrilabilis  (yielleiclit  fem.  von  P.  tesapinofo«),  laem$9imutf  i«I«- 
UtOMUtff  Mtetor  and  ruf^femora^usf  Pomera  §eulpiuraiaj  paralUla  und 
quädridenia$af  Eeinlmnma  rmg^sa,  OtUmiotnaehus  tyrmtmiemi,  ei«%-» 
fMi«,  Pttudam^rPHt  Imwic^ff  Mfrmica  ptniBllelay  »eabrMa,  ih0rmcieaf 
«iMptcieto,  flieMea»  emrinaUf  Crematogmter  elegant  und  intularity 
iSeleiMptw  €efhaloU$  und  MeronopiuM  tpinoMm»  ebendaher. 

Alf  neue  Arten  vea  Makassar  auf  Celebea  (ebenda  Y.  p.  68  ff.) 
beschrieb  derselbe:  Fotmiea  familiaria  und  pallida Smitb  fem.,  Tapt- 
noma  ikoraeiüa  and  »Mdmf  Polyrk&ehit  f/bytiopMIiis,  compreisicm^U, 
rmgifrHt$f  seulptmraiut,  nudmtu$,  peregriimM,  eesltfut,  $m€9%ssimm$,  Po^ 
«er«  §nmeui0f  umcöUr,  pmlUdicarniM^  fMidipennUf  Mgrmioa  groüi» 
leto^iM,  Cr€mmi9ga$ler  lamUtimuMf  ßoltnaptis  tram$t€r$alu  und  Pket- 
doU  mUUariu 

Ebenda   p.  94  ff.  als   neue  Arten  und*  Ckittaagea   ron  Batehian, 

Eaiiaa»  Dory  o.  a«  w.:  Forawe»   $uhtiluy   vürea,  eruda^  lactariOf  tu- 

cmrs0r,  rußfir^HS^  paMa^  famiUari$  von  Batehian,  Daryowr  und  dnecta 

ron  Dorjr,  Tapimtnma  pratemUy  Polyrhachig  Ckaraantt,  Busirit,  Aean^ 

Üboy  Jf«re|w,  Itkomu,  Eudorm  yoa  Batchiaa,  Pol,  Airope$  und  Metella 

von  Dory,  Aeaetm,  Aipktms  und  Labella   von  Batehian,  fervene  von 

Amboina.  ^*- Oec  ephelia  \i,g,,  auf  Form,  amaraf dina  Fab.  gegrflndet. 

—  O^eniomodbii«    eaeeienmu*  (fem.) »    ammeeue  and  in^rioapa  von 

Dory,  Ponetu  eokitatia^  vagane,  etHaia^  nmülima  von  Batchiaa,  cw- 

pra«  Bad  eimiUima  Toa  Dory,  ilaii^opafM  eatianeue  (sie.!),   Pteudo- 

mgrma  modeeki,  itUida  von  Batchlaa.   -*    Jfe«e«a»a  n.  g.,    daroh 

vellalftodige  VeraehmelSong  der  drei  Ringe  des  Thorax,  der  bei  den 

Aii»eileni  ein  langgestrecktes,    fast  gteioh  braitei  Rackenschild  dar«- 

stellt^   ansgeseiehaet ;   erster  Hinterleibsring   gross,    kubisch,   ahnlich 

wie   bei  Ponera^  Föhler  dQnn,   mit  elfgliedriger  Geissei,  Ocellen  bei 

den  Arbeitern  fehlend,   liefertaster  sechagliedrig.    —  Art:  üfst.  mt- 

sHtf«  (pl.  !•  ig.  10  abgebildet)   von  Batehian.   ^   Myrmiea  obUngOy 

penerotdesj  punctata,  modesta,  la4vie»inHti  polita  von  Batehian,  eoeea 

von  Dory,  Cremaiogaeter  laberionte,  biepler,   ohtcurus  von  Batehian, 

trrffa6tlM  vcms  Dory,  HeptaeondgUis  ntgotus ,  Podomyrma  tihicola 

nad  nrniUima  von   Batehian,   nitida  von   Dory,    Pheidele  «alaii/w, 

ru^Of  plagiowim,  pabulatifr,  megaeephalay  Solenopsis  cephalotes  Smith 

(Arbeiter  und  Weibehen),  BcMnepUt  pra§teaia  und  Cataulaoue  eetoeut 

von  Batehian«      Mehrere   der   beschriebene»   Arten    sind  auf    pl.  1 

daigestalk. 
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Walker  (Annalf  of  nat.  bist.  IV.  p.  870'ff.)  betcbrieb  Ponmec 
exercilUf  exundam,  tneritans^  laiebrosa,  ftangens,  ingruent,  detm^eMi, 
diffidetis,  obscurant,  indeflexa,  canMultam,  Polyrhackis  ilki%idaiu9,  Jffr- 
mica  comiemens,  Crematogatter  pellmu,  dep&neHM^  forHeulut^  Pfewle- 
mifriRii?  allahoran$f  Äita  didila  vnd  Merttnoplns  dimicimt  ale  ■.  A. 
von  Ceylon.  —  Ebenda  V.  p. 306  ans  der  Doryliden» Gruppe:  Amdtim 
poriioneides  n.  A.  ron  Ceylon. 

Nach  einer  brieflichen  MittheilaDg  von  Rietiier  an  West- 
wood (Proceed.  entom.  soc.  Y.  p.  27)  wurde  in  Madraa  toii  Elliot 
ein  Dorylus  mit  einer  Typhlopoae  in  einer  und  derselben  Colonie, 
die  aus  zahlreichen  Individuen  beider  Formen  bestand,  beisaamai 
anf^etroffen.  Es  wird  dadurch  von  Keuem  ein  Beweis  ffir  die  nahen 
Beziehungen  von  Typhlopone  su  den  Doryliden  geliefert,  wenn  aach 
die  Frage,  ob  Typhlopone  oder  Anomma  als  Arbeiter  so  Dorylns  g^ 
hören,  durch  diese  Beobachtung  noch  verwickelter  wird. 

Im  Catalogoe  of  Hymenopt.  Insecta,  Dorylidae  werden  vei 
Smith  12  Doryluty  1  Rhogmus,  26  Labidus  und  4  Aenictna  aufge- 
zählt und  2  Dorylus,  5  Labidus  und  1  Aenietus  als  neu  beechri^ei. 
Den  bekannten  Arten  wAren  noch  2  Dorylus  und  1  Aenietus  des  Ref. 
aus  Mossambique  biniusufftfen. 

Fr.  Meinert,  Bidrag  til  de  danake  Myrers  Ifatarhistorie  (ITgl. 
danske  Yidenskab.  Selsk.  Skrifter,  5.  Raek.  5^  Bind),  auch  im  Sepa- 
ratabdrucke (Kjohenhavn  1860»  4.  68  pag.  c.  tab.  3)  erschienen.  Verf. 
giebt  im  ersten  Theile  seiner  Arbeit  eine  sehr  detntUirte  Darsteilangw 
der  Mondtheile,  des  Darmrobra,  der  verschiedennn  absondernden  DrA- 
sen  und  der  Fortpflancungsorgane  der  Ameisen  nach  eigenen  Untei^ 
su«hungen  an  Formica  rnfa,  Myrmica  ruginodis  und  Powern  contrada; 
dieselben  werden  den  iaUndischen  Entomologen»  deren  Mekraabl  der 
ddnische  Text,  in  dem  die  Arbeit  abgefaast  ist,  wohl  mehr  oder  we: 
niger  Schwierigkeiten  bereiten  mag,  der  Hauptsnebe  nach  durch  die 
zahlreichen  und  vortrefflich  ausgeführten  Abbilduni^n  veratindlfteh 
werden.  —  Im  zweiten  faunistischen  Theile  giebt  der  YerC,  efaM 
AufsAhlung  und  Beschreibung  der  in  Dinemark  einheimischen  Amol* 
sen,  deren  Zahl  sich  im  Ganzen  auf  30  belAufl,  und  (ür  welche  die 
Gattungen  Formica  (16  A.),  Fonera  (1  A.)  und  Mytinlca  (18  A.)  fest- 
gehalten wordM  sind ;  unter  letzterer  Gattung  findet  aieh  eine  neue 
Art  unter  dem  Namen  Jf.  saMeli  beschrieben. 

Roger  hat  (Berl.  Entom.  Zeitscbr.  III.  p. 225 ff.  Taf.7)  reich- 
haltige und  gediegene  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  AoMiaenfauna  der 
MittelmeerUnder"  geliefert.  Neben  Bemerkungen,  welche  aich  aaf 
Yerbreitung  und  die  Synonymie  lahlreicher  Arten  besiehen,  verveU- 
stftndigt  der  Yerf.  die  Kenntniss  solcher,  welche  nur  nach  dem  einea 
Geschlechte  beschrieben  waren,  6fter  durch  die  Chamkteristik  der 
bis  jetzt   unbekannten  Formen,  so   wie   er   endlich  auch  .die  Mtltal- 
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»eerfiiiuM.  dorch  eine  Reihe  scoer  and  sum  Theil  rech^  auMlender 
Artea  bereichert.  Unter  Formice  wird  von  F.  mictne  Nyl.  d»  Weib- 
chen» von  F.  fellax  Kyl.  das  MAanchen,  von  F.  (HypocUnea)  Frauen- 
feldii  M.  daa  Weibchen  cbnrakterisirt  und  als  neue  Arten  bekannt  ge- 
BHieht:  F.  6emiyctfia  nnd  atttcaiM  Aegypten^  <«irti/Vi  Andalusien,  a'erea 
Griechenland,  creymscK^ojcefM  Türkei,  (Hypoclinea)  Kietemoeiteri 
Griechenland.  —  Za  den  Foneridcn  kommen :  Ponera  punciatutima  und 
androgffna^  beide  aus  Ananaahftusern,  entere  auch  in  Griechenland  auf-  ' 
gefnnden,  Typhl<fp<me  Emrapaea  Turin,  Siigmaiomma  n.  g.,  durch 
•chmale«  stark  gezAhnte  Mandibeln,  geaftbneltes  Kopfschild,  sehr  kleine 
seitliche,  hoch  hinauf  gerückte  Augen  und  dicke,  quadratis/:he  Schuppe, 
die  so  hoch  wie  Thorax  und  Hinterleib  ist,  sehr  ausgezeichnet.  — 
Zwei  Arten:  SL  d0tUieulaium  Insel  Zante  und  serralum  von  Baltimore. 
In  der  Uyrniiciden  -  Gruppe  wird  zu  Atta  pallida  das  Männchen  und 
Weibohen»  au  Atta  testaceopilosa  das  MAnnehen,'  zu  LeptolhoVax 
recedens  Nyl.  das  Weibchen  beschrieben ;  als  neue  Arten :  Atta  striola 
Spanien  und  Griechenland,  splenäida  Griechenland.  —  Die  beifolgende 
Tafel  enthAlt  Abbildungen  des  Kopfes  von  Form,  bombycina,  Stigmat. 
denticnlatum  und  Typhlopone  Europaea,  so  wie  Odontomachus  ähi- 
lianti  und  Ponera  androgyna  in  ganzer  Figur. 

Eine  zweite  werthvoUe  Arbeit  hat  derselbe  Verf.  in  seinen 
„Ponera-artigen  Ameisen"  ebenda  Bd.  IV  n.  V)  geliefert,  welche  ge- 
gen w  Artig  bereits  abgeschlossen  vorliegt,  von  der  aber  der  zweite 
grössere  Theil  erst  dem  folgenden  Jahresberichte  zufAUt.  Im  ersten 
y  Theile  (Bd.  IV.  p.  278  ff.)  giebt  der  Verf.  zunächst  seinen  Plan,  eine 
AnfzAhinng  sAmmtlieher  bis  jetzt  bekannter  Ponera -artigen  Ameisen 
(im  Ganzen  181  Arten)  kund,  spricht  sich  über  die  Ausdehnung  der 
Poaeren*Gruppe  ans  und  geht  auf  diejenigen  Körpertheile,  welche  für 
die  Uataieobeidung  der  Gattungen  und  Arten  am  wichtigsten  sind,  nAher 
ein.  lo  erster  Beihe  erwAhnt  er  der  Verschiedenheit  in  der  Form 
der  Mnndtheile,  nach  welcher  er  zwei  Hauptgruppen:  Poneridae  tri- 
g^nogoatbae  (nlit  breit  dreieckigen  Uandibeln)  nnd  leptognathae  (mit 
schmalen,  sichelförmigen  IHandibeln)  unterscheidet;  von  den  übrigen 
Merkmalen,  sind  besondera  die  Bildungen  der  Fussklauen  wichtig. 
Im  apeciellen  Theile  führt  der  Verf.  die  genügend  chai-aktcrisirten 
Arten  nur  anmentAicb  auf,  andere  begleitet  er  mit  ergänzenden  Be- 
merkungen, die  neuen  beschreibt  er  ausführlich.  Von  der  durch  78 
Arten  vertretenen  ersten  Gattung  Ponera,  welche  nach  der  Bildung 
der  Mandibeln  in  sechs  Gruppen  zerfällt  wird,  sind  in  dem  vor- 
liegenden Theile  der  Arbeit  die  ersten  48  Arten  abgehandelt ;  unter 
diesen  sind  folgende  neu :  P,  confinia  Ceylon,  crBcea  Carolina,  cn- 
«emes«  Cnffernland,  fwotteosa  und  granoia  gleichfalls  Süd -Afrika, 
m^Unm  Caroliqa,  dol9  Brasilien,  lamellosa  Gap,  iinuata  Sarinaro, 
mutefmalm  Brasilien,  kolo$erio9a  Java,  ruida  Brasilien. 
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Meyer-Oflr«  „Die  Aneifett  ■»  Bvgdoif,  ein  Beltnf  nr 
einheiiaitcheo  Insekten faae«**  (MitlheiluogeB  4.  Mitarf.  Gefellecbefl  H 
Bern  1859.  p.  M—iß),  Verf.  «echt  Hittkeilangea  iber  die  Lekent- 
weise,  das  Yorkomnienf  die  HAefigkeit  v.  s.  w.  der  bekauteilti 
Schweixer  Ameisen  und  giebt  ein  Yerseieknisi  der  t«b  ihm  bei  Bnig^ 
dorf  eurgefendenen  ein  mnd  dreijslf  Arten. 

'  G redler  (Verhandl.  d.  ■oolef.-^bolMi.  C^eselUeh.  sn  Wien  IX. 
Sitsungsbericbte  p.  127)  lieferte  einen  Beitrag  aar  geeg rapbieelien  Vsi^ 
breitnng  der  Ameisen  in  Sfld-Deatscbland  and  Tjrol  dnrcb  Aultlb- 
lang  von  34  daselbst  beobachteten  Arten  nnter  Angabe  ihrer  speaielki 
Fundorte." 

^^Y^r  wBeiCrag  aar  Ameisenfanna  RaMland's*  (Eatoai.  Zeitaag 
1859.  p.  87  IT.)  a«blte  46  ihm  aas  Rasslmd  ang ekemmeae  Arten  aa- 
menüich  auf, 

Lucas,  „Observatians  aar  les  Baaileras  oa  fsurmis  k  aifel  dt 
Mexique  (Myrnecocyslas  aMlligenis)''  (Rev.  «tMagas.  de  Booi.  ISGO. 
p.  271  ff.)  macht  die  MittbeiUing,  4asa  die  dareb  Honigerseogaag 
meikwflrdige  Mezikaniacbe  AnwisOy  weiche  von  Wesnael  aaler 
dem  Naanm  Mjrrraecoeystiis  Ma^canas  beschrieben  wnrde,  ecken  im 
J.  1832  in  einer  Mexikanischen  LHeratarseitafig  von  Paolo  de  LUtc 
als  Formica  melligera  bekannt  gemacht  worden  sei,  w<elcbe«i  Hamea 
er  nach  der  Prioriat  den  Tor.s«g  ortbeilen  will.  EfOfleick  giebt 
Verf.  die  von  Llave  beigoHgien  Angaben  ftber  41  e' Lebensweise 
dieser  Art  in  fransOaiseber  Oeherselfnng  irieder. 

Derselbe  (Bulletin  joc.  entomoL  18M.  p.  IfiO)  »aebte  Mfl- 
tbeilangen  Ober  lebendig  beahatbtele  Bsemplaso  to«  Odonleamcbai 
ebeliferus  Lalr. 

Motsebnlsky  OEntem.  Zeitung  185«.  p.801)  Jw«  tv  PaaamI 
apringende  Ameisen  beobaebtet»  die  jedoeb  keion  bei  r oraiebandsn 
Mandibeln  hatten  nnd  deron  ßp^rongfiblgbieil  er  dnber  in  die 
rerlflgen  mochte. 

Derselbe  beschrieb  (Sind.  entomoL  IdM.  p.ll6) 
vUlasui  als  n.  A.  aas  Ceylon, 

Buckley,  ,The  CaMing  Aat  of  Texns<*  <Proeeed. 
scieac.  of  Philadelphia  1860.  p.  ^3  fl.)  beaobrteb  MyrmSem  {JLU^ 
Texana  als  n.  A.  nach  allen  drei  fieaciüe^htem  nad  fab  eine  ane> 
fiihrliche  Schilderung  ihrer  Lebensweise  and  des  Scbadena,  dea  sie 
anrichtet  iSie  legt  ihre  Calonseen  nnter  dar  fitdo  und  swnr  bis  10 
und  12  Fiiss  tief  unter  der  OberAicbe  an;  hier  finden  sieb  die  tiel- 
sten  Gftoge  und  BAome,  wAhrend  die  obetsten  «och  16  Zoll  nalsr 
dem  Boden  lif^pen.  £ini^  grosse  Zuginge  von  4  bis  5  Zoll  Unreb- 
messer  fähren  in  dieselben  binein.  —  Da  4er  Vort  Toa  kloineni 
jungen  Arbeitern  spricht^  die,  «rie  er  glanbt,  waebsea,  ao  ist  an  vor- 
muthen,   dass  die  Colonio  neben  Ai4eito»  nncb  S^dalen  onlbitH; 
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ttMlMHifl  Mkeiiit  «r  kei9  oMaaig^eiider  Beobachl«r  m  fein  nod  vUIiD 
teioer  Angabe»  aar  auf  H6reesi^eii  i«  grändco.  *--  Ebenda  1860. 
p»4tf  beachrieb  dejvelbe  eiae  zweite  Art:  Myrmica  (Atta)  moUfß-- 
üUm  <nAe  Siinguig-'Aat  ot  Mowod-Hnakiog  Ant  of  Texa«^)  aar  nach 
Aifl>eiler»  and  beriehlete  ebenfaUi  aber  ihre  LebensweiM. 

Mftrdlinger  {Jabrephefle  dea  Verein»  für  vaierl.  Naturkunde 
in  Wärteanberg  XVL  p.  2891.)  ma^te  Miilheilungen  aber  aahlreiche 
«■d  diebte  AaieieeiwehMriiraAe  YoaMjrmica  caespitam  wAhrend  mehre«' 
rer  Abeade  aa  4er  j^lUe  rielw  J^ate  aeine»  Wohjiortes;  aahaltend 
4raekeae  WUterang  vnir  vorau^gegaagen» 

MtMWttWtdjit  Foereler  (Verhandl.  d.  natarh.  Vereins  der 
PraM«.  RbeMande  J^VJI.  p^li?)  ohanOLterisirte  eine  neue  Gattung 
BmüiTQmfßm  mm  der  AaaanaJon^Gmppj» :  Angen  glatl^  Oberlippe  ver- 
bargen, Clyp^iw  ^aibkreMifAi?aig ,  Haadibeln  mii  xwei  fast  gleioh 
gffaisaeii  ^Ihnjuii  B'ml^fi9inem  mil  gekrüawa^n  Klanen,  ihr  eraies  Glied 
nah»  dpppalt  ap  Hi|ig  als  daa  a weite,  I^ctf^sbahrerklappen  gegen  die 
SpUa»  etims  erwieiterl.  -*  l>aau  gehört  AAonialoa  bero«  Wesm.  und 
Ai6r.  Qrmmikor$Ui  a.A«  ana  Uc^^n,  Scbniarot««r  voa  Noctua  dryo«- 
phaca*  ^  TrM^mm0  rußeopis  n.  A-  y^ia  Aachen.  —  Anomalen-Ar* 
ten  mit  ungebrochener  Qaerader  der  HinterflOgel  will  F.  als  eigene 
A^tffp^n  Ahsanderar^  die  fAnfsefan  ihm  bekannten  Arten, 
19  n0«,  8  «en  Gr^veuhers)  beichriaben  sind,  stellt  er  in 
aiAftr  jftaly&isalien  Tabelle  ausammen..  Die  neuen  Arten  sind  mU  dea 
lamaa  A>  i^lmtm^mt  ^h*4t$tiimmf  aia^aiMMasnN»,  eleß^^Htttimf  ap^ 
§r0$$09ti^tm9  hnmhfHihimt  fitrimm,  ^mH^wruMf  ^gn^lvm^  €onf$tpmn, 
witkrie^Mm  und  4ei«pa»ita»m  bejsf  v 

üjüeo  ^^eapeums  geiiepup» Opbionidum Sneeiae*'  lieferte  Holm'* 
gre«  (Of?ers.  Koag^  Vetaw^k.  A^ad.' FörhandL  XV.  p.  821— 330), 
ift  wiaMer  «r  ein«  Aiialyse  und  Diiignose  der  ^  in  8ehweden  ein* 
baimiaf fcen  Gemegan  der  Opbieaiden-Gr^^ppe  giebl*  Dieselben  fallen 
awei  riSNippen  aa;  a)  Pia  erste  Ci^MtalMlle  nimmt  awei  rücklaufende 
Iffinroi  auf;  1)  iHaüwigia  Grav*  ^}  Opbioa  F«b.  8)  Tracbynotus 
Gray.  .^^  b)  l>U  .emfe  €nb^UeUe  nimmt  nur  den  diskoidalen  rflck^ 
tefendea  Hemwi  auf:  d)  Anawplon  Grav,  5}  Ophßltes  n.  g.  für 
Fantsaas  glaneopteinis  lin.  erriohtat;  aor  Ablbeiliuag  mit  ^ekimmten 
Uanm  gnb^rig,  vp«  faniaeiv  dvch  eine  eiogedrOickte  Querliaie  auf 
den  Flewfw  ■»lanMDbiadan*  ^}  Paaiafnsiin.  7)  Ab$yrtu$  n.  g., 
Wla  Paniaeae  mS^  anig^tbailten  Plenren ;  durch  breit  abgerundeten 
dypaua,  breilere  MaMUbeln,  an  denen  der  untere  Zahn  Iftnger  als 
#ir  e^ere.  iet,  sehr  wenig  aasgeachnittenen  Fablerschaft,  fast  runde 
Spsraenla  Aes  Hetathora»  v^  s.  w»  abweichend.  8)  Campoplex  Grav, 
9)  €kMr.9i^ß  m.  g.  f0r  Caa^peplex  decipiens  Gray,  errichtet;  von  den 
va^en  Gattungen,  .aiit  deüen  sie  in  der  Kiauenbildung  übereinstimmt, 

adedeqjediiüiAlep«   fayi  4iaiMliiitisebe#  Schildchee  und  fehlende 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


408    Oerstaecker:  Bericht  Aber  die  witseiuchafttlclieB  LeialiiBfea 


Areola  Doterschieden.  10)  Cymodusa  n.  g.^  lur  Gruppe  mit 
Spiracolls  des  Metalhorax  gehörend  and  id  dieeer  dareh  feia  be* 
haarte  Aagen  ausgeieiehnet.  11)  Sagariiia  n.  g.,  fAr  Campoplct 
declinator  Gray,  errichtet;  mit  nackten  Augen  nnd  deutlich  gedorvtaa 
oder  satinförmig  auageEOgenem  Clypens.  l2)  Catinarior  n,  g.,  fir 
Campoplex  tenuiventris  Gray.;  mit  anbewehrtem  Clypeaa,  gekeultem 
Hinterleibe  and  deutlich  aasgerandeten  Angen.  13)  LimnBrim  ii.g., 
fOr  Campoplex  loogipes  Grav.,  ruArentris  Gray,  und  exareolntaa  Rata.; 
Augen  leicht  ausgerandet,  Hinterleib  schwach  sosammengedrAekfy  Ifo- 
tathorax  oicht  heryortretend.  14)  Mel9bor%s  a.  g.  and  15)  Ff- 
racmon  n«  g.  (fflr  Porison  fnmipennis  Zett.)  beide  der  Yorbergeben- 
den  Gattung  sehr  nahe  stehend.  16)  Angiiia  n.  g.  IHsterleib  atark 
lusammengedrQckt,  sehr  platt,  mit  sehr  feinen  Segmeataparea,  Mola- 
thorax  an  der  Spitze  heryortretend.  17)  Cremastas  Gray.  18)  Atnn 
ctodes  Gray.  19)  Mesochorus  Gray.  20)  Poriion  Gray.  21)  T&ar* 
siloehvM  n.  g.,  fär  Porixon  jocator  Gray.,  wie  Porison  mil  karmer, 
fast  trapexoidaler  Radialielle;  die  PAhler  aber  weit  aaaeiaaader 
stehend,  die  Brust  quer,  der  Metathorax  yid  kfirior  als  kocb.  22} 
Pristomerus  Curt.  2^  Exetastes  Gray.  24)  Baachas  Fab.  25)  Se»la- 
bates  Gray. 

Eine  umfangreiche  Monographie  der  In  Sebwedea  eiabeiaiiaebaa 
Opbioniden,  an  welcher  .die  eben  erwflbate  Arbeit  ala  ProdroaMS 
dienen  sollte,  hat  derselbe  Verf.  im  2.  Bande  der  Koagl.  Sreasba 
Vetensk.  Akad.  Handlingar  (Stockholm  1860)  anter  dem  Titel :  «FAnAfc 
tili  uppsiflllning  och  beskrifkiiag  af  de  I  Syerige  hinaa  Opbiaaidar, 
af  A.  E.  Holmgren"  (158 pag.  in  gr.  4.)  yerAteatlicbt«  Haeb  elierr 
Charakteristik  der  Gruppe  im  Allgemeinen  stellt  der  Verf.  aiae  sy- 
noptische Tabelle  der  Gattungen  zusammen,  deren  2ah1  aieb  hier  im 
Gänsen  auf  83  belfluft,  indem  einerseits  mehrere  frAber  yom  Verf.  als 
Untergattungen  angesehene  (wie  Schixoloma»  Exocbllam,  Helero^laM 
Wesm.  u.  a.)  jetxt  cum  Range  yon  Gattungen  erhoben  werdaa,  aa* 
dererseits  drei  vom  Verf.  nachtriglich  angestellte  aeue  bintakoanaea. 
Die  Charaktere  der  Gattungen  so  wie  die  Artbeechreibangea  aiai 
durchweg  lateinisch  abgefasst;  die  bekanntesten  Arien  sind  aar  aitt 
einer  Diagnose  und  der  Literatur  aafgefAbrt|  tiele  andere  aa  wie 
sfimmtliche  neue,  deren  Zahl  in  manchen  Gattungen  sebr  batcArblliah 
ist,  auf  das  Sorgsamste  beschrieben.  Bei  arlenreicbea  Gattaiigea  gabt 
der  Beschreibung  der  Species ,  welche  Aberall  in  Oruppan  yartiMilt 
sind,  eine  analytische  Tabelle  yoraus.  —  Inhalt:  1)  Hellwigia  Gray. 
1  A.  2)  Ophion  Fab.  7  A.  (1  neu).  8)  Traehynotna  Grav.  1  A.  4) 
Schisoloma  Wesm.  1  A.  5)  Exochilum  Wesm.  1  A.  6)  Hetarapdaa 
Wesm.  1  A.  7)  Anoroalon  Gray.  21 A.  (6  nen).  8)  Triehaaiaia  Weaai. 
1  A.  9)  Opheltes  Holm.  1  A.  10)  Paaiicas  Gray.  4  A.  (2  aea). 
11)  Absyrtus  Holm.  1  A.  (nen).    12)  Gampoplet  Gray.  10  A.  (6  aaa). 
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18)  Cbvops  Holm.  1 A.  14)  CymodoM  Holm.  5  A.  (4  ^ou)•  15)  8a- 
farilet  Holm»  7  A.  (4  neu).  16)  Ceeioaria  Holm.  8  A.  (4  neu}'.  17) 
Limaeria  Holm.  78  A.   (47  neu).     13)   Heloberia  Holm.   8  A.  (neu)« 

19)  Pyraemoa  Holm..  5A.  (4  neu).  20)  Canidi^  n.  f.  von  den  djei 
TOrkergehenden  GaUongen  folgendermaaMen  unierackieden  :  „Caput  vix 
büccatumy  fenia  infra  ocuLos  longa  deaceadenlibua:  olypeua  iiaud 
axaete  diacretua,  foveola  profunda  utrini|tte  notelua.  Antennae  vali- 
dioaenlae;  thorax  gibbniua,  brevia»  altitudine  vix  longior;  aegmentum 
aeeundnm  abdomioia  tranaveranm.*'  (Campoplex  aubeineta«  Grav.)  2  A« 
21)  Nemsviiis  n.  g.  n^P^t  Ihorace  molto  laliua»  aatice  viaum 
asbrotoadatom  y  ocnli  inlegri;  abdomen  anguatnm,  elavalum,  aegmento 
aecundo  alutaeeo,  latUndine  longiore:  terebra  fem.  longo  exaerta.* 
(Camp,  macroceatroe  Grav.)  2A.  (1  neu).  22)  Aagiiia  Holm.  1  A.  (neu). 
28)  Cremaatiia  Grav.  8  A,  (2  neu).  24)  Sa /«n «na  n.  g.,  von  Atra«T 
clodea  Grav.  folgend ermaaaen  uateracbieden :  „Abdomen  fem.  caaei* 
forme,  apieem  verana  valde  aagaatatnm  e(  compreaanm»  aegnientia 
etoagatia»  inctaaria  teaniaaimia."  1  A.  (neu).  25)  Alraelodea  Grav» 
8  A.  (Saea).  26)  Exolytua  Foerak  1  A.  27)  Meaocberua  Grav.  28  A. 
(2D  neu).  28)  Porison  Grav.  6  A-  (2  aen).  29)  Therailochna  Hol«. 
28  A.  (17  aen).  80)  Priatomenia  Curt.  2  A.  (1  neu).  81)  Bancbua 
Fab.  4  A.  82)  £xelaalea  Grav.  10  A.  (2  aeo)  aad  88)  Seolobatea 
^Grav.  1  Art. 

Feraer  maeblo  H  o  1  m  g  r  e  a  (Ö'fvera.  Veteaak.  Akad.  Ftebandl.  XY. 
p0  858)  eine  aeue  Gattung  Crot9fu$  bekannt ,  welcbe  mit  Cryptua 
vorwandt,  faat  daa  Anaeben  einea  ßteaua  bat.  Kopf  quer,  von  vora 
geeekoa  faat  dreieekig,  mit  weit  kerabateigenden  Backen,  KopCicbild 
**>M*Pf>  gewAlbf,  Maadibeln  mit  awei  aehr  uagleiohen  ZAkueu  an  der 
8pilae,  Maxallartaater  Meafttrmig,  fAafgliedrig,  FO hier  .mit  längerem 
ofatea  Geiaaelgliede ;  Augea  kleia,  gana,  Thorax  krftftig,  Schildcbe« 
mit  laagem  Spilxeadorn,  MetatborOx  mit  faat  veratricheiBen  Spirapulia ; 
Hiaterleib  eiförmig,  geatielt,  eratea  Segment  mit  erbabeaen  Liaga- 
liatoa,  aeiae  Spiracola  uadeutlieh,  Baucbaegmeato  gewOlbt,  Legebobrer 
kora.  Fldgel  acbmal,  ohne  Areola,  mit  aebr  kuraer  Radialaelle.  -« 
Art:  Cr.  aAMormia,  1V^2  Hn.     Sndl.  Schweden. 

Deraelbe  (ebOadaXVI.  p.  121— 182)  lieferte  einen  vorlflaAgea 
»Coaapectna  geaerum  Pimplariarom  Sneciae,^  in  welchem  er  die  24 
ia  Schweden  eiabeimtaebea  Gattungen  der  Pimpla-Gruppe  durch  vor-r 
gleichende  Diagaoaea  featatellt  uad  aach  beatimmien  Merkmalen  öber- 
aiebHicb  grappirt.  Dietelben  fallen  nach  ihm  awel  Gruppen  tut 
a)  PImplariae  mit  qoeremj  nicht  oder  wenig  aageach wollenem  Kopfe 
aad  aitaondem  oder  faat  aitaeadem  Hiaterleibe :  1)  Coleocentrua  Grav* 
2)  Acooailea  Grav.  8)  RhyaaaGniT.  4)  Epbialtea Grav.  5)P«rtlbo«a 
a*  g.  Ar  Ephialtoa  albieiactoa  Grav.^  modiator  Fak  uad  vAriua  Gray« 
6)  neroMim  a.g.  fftrPimpla  flavicaaaFab.   7)  PimplaFab.  8)  foly- 
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fpkiaol«  Gnv.  9)  Oitlt^n  GniT.  10)  «lypteGnv.  11}  Lf««r««« 
tt.  g.,  Ton  den  beide«  TorfaergeheDdea  GatteBfee  darrk  erhdbMi» 
viereckigeB,  ea  der  ßpiise  abgeitatatet  Scbildchea.  aatenohMia. 
112)  Colfomerim  a.  g.  Vordere  Sebeakel  aa  der  SpHae  aalerhtlb 
deallieh  (Weibcbea)  eder  leiehl  (IMaaeliea)  aaifeniadel;  void«« 
Sehieaea  gebogee.  18)  Sehiiopyga  €»▼.  14)  iirenefra  a.  g.  Ilr 
Tryphoa  pilotellut  aad  Baaelias  temeatofai  Grav.  16)  Laaiproaeta 
Haltd.  16)  LiMoaela  Grar.  17)  Meaiteat  Sebioedte.  18)  FbyiediciM 
Grav.  —  b)  Xeride«.  Hopf  aiebr  oder  weaiger  an^eirtebea  eder  M 
kaglig,  Hialerlefib  fiMt  geHiell:  19)  XoridetGrav.  2<9  Feea»e«tea.f. 
voa  Xoridei  durcb  abgeflacbCcs,  aa  der  Spitee  ajekt  «Mfedraebm 
Kepftobild,  aagleiek  laage  ZAkae  der  Maadibela  bmI  fegea  dea 
Maad  aickt  aierklick  ^ereagtea  Geaick«  aateraekiedeB.  91)  Xyleae- 
BHit  Grar.  32)  Ecklkrut  Grav.  28)  Mdtrckorit  m.  g.  Ar  Odeale» 
aieroi  ceraalat  llata.    24)  OdoaleaMras  Grar. 

Deraelbe  ,^dMig  tiU  kCaMdemea  «f  kskneaaiOMdeniat  ie(* 
nadsaüll'*  (ebeada  XVI.  p.  19)  machte  MiMbeilaagen  «ber  maiiaabailH 
Anftrelea  Toa  miBa^iahea  IcbaeanMM  eieaviup  Gtair.  in  Oalgalblaid 
aad  Aber  die  (bat  dea  Ickaeanioiiea  bis  jeUl  Aberbaapa  weaig  be» 
kaaale)  Begtttoag  dieser  Are  eabireieke  Mfaaabea  dvicbsl^bert« 
ia  gresser  Uarohe  das  Maos  eiaer  Baoaivraradl,  ia  welcfaeai  sieb  bri 
a&herer  Dorchsacboag  eia  eiaselaes  Weibcbea  (Icha.  jogalas  Grav^ 
bereiU  vea  IVesaiael  ab  das  Weibehea  des  leba.  slcarisw  aage- 
•preebeo)  Tortkad,  das  sieb  bald  vea  aiebrerea  MAaaebaa  biater  mw» 
aader  begaUea  lieas*  Als  H.  dasselbe  aaf  eiae  Hadel  s^iassle,  Indsa 
sieh  aberaials  mehrere  Mdmiebea  aaf  saiaer  Haad  eia,  wmo  4kaea  sisb 
eiaes  aecbmal«  mit  deai  aa  4w  Madel  aappeladea  Weibebaa  bagi^ 
tele.  -  Veif.  macht  aagleiek  anf  den  UmmmA  aeAaerksaai,  dass  die 
beidea  GescMecbler  der  Ichaeamoaen  meist  aa  yanchiedeaea  JUMsa 
erscheiaea  j  er  gtaabi»  dass  dadurch  ihM  Bachkemmeaachall  aaf  shi 
geriages  Haass  redaeirt  aad  mo  die  rellstittdige  Veralehtaag  ibnr 
Wirthe  verbiadeft  werde,  (tfahsiaetaaag  la's 
die  gesamait.  Katarwiss.  XIII.  p.  196  ff.) 

Eiae  fflr  die  «3r«««y«4k  4ef  iaMadtsehaa  Ic 
^»Mtige  Aihefil  hat  Wesmael  (Mimelres  easmaads,  pahUds  par 
TacaMmle  de  Belgtqae  Vlll.  1869.  8.  99  pag.)  ia  eeiaea  ^Oimanaii 
crWqaes  sur  diverses  isspAces  d'Icbaeamoas  de  Ia  «oUeaMa»  de  fsa 
le  prüf.  J.  Gra  vea  berat,  saieias  4*imi  eoati 
aolegt^M''  geliefert.  Vetl.  legt  daria  d«e  Besaliala 
ehaagea  eiaer  batriehHiciiee  Aasabi  Te«  ly^sebea 
Gravenberst's,  weiche  fegea  e90Aelaa  derGatlaagea 
Baaobypteras,  Maaaleplas  aad  iieplismaoBa  aagebArea,  aiadav, 
ia  vlelea  miea  daa  ZamimaMafallen  der  9mi  Ihm 
aea  Artea  ailt  Qravcaharat'aahan,  ia  ahaaaa  liifa»  aber 
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dti«  Gravenliortt  uDler  ei«er  Art  Mahrer«  (weift  dl«  veMehiede- 
■«B  Gceclilechter  sweier  Arien)  msanmeageworfen  kabe  and  atelH 
!■  lettterem  Falle  für  die  aueiamerseade  Art  eine  neue  Beneanvng 
•af,  oft  zngleidi  eiqe  eroevete  CbaralLteristik  kiDMAf^end.  AU  solche 
Bovo  Arten  sied  ■«  «rwfibseo:  PkUf/Uhus  fmgator  (lehi.  teDiicoraia 
Tor.  Gray.),  Edoftui  TuheU%$  (voa  Gravenkorft  mH  lehn,  ifaadri- 
fBitaUis  ToreiDigt),  Itimemmen  4i»erimimaior  (leha.  laotatoHvs  fe«. 
Grav.),  folyenoflniiff  ^trator  var.  Grav.),  PAoeopenn  eenetfliafiM*  (leb«. 
•yjpriaiator  maa  Gray.).  GelegenUidi  bofehretbt  der  Verf.  aiieb  daa 
biahor  nabekaiiate  MfiaaekeB  von  üiadr.  tab«il1«orela  Gray,  uod  lobo. 
ory^bniens  Gray,  and  iMBOt  dos  laekam  pvloz  Gray,  voa  den  Abrige« 
laebnoa^Arten  als  UtterUchumi  ab ,  mit  den  Cbayakteren :  „AbdoflMB 
■pio«  dantiun,  aegnionto  «Itimo  bvevissiiio;  tef«bra  snrsnm  arcnal«.*' 
—  Einige  angeh&ngte  JinchUftge  an  des  Verf.  frAberen  lehnennioiio- 
logiscben  ArbeHen  entkaUen  dto  Bosobreibnng  von  Ichmemm^n  eer^ 
brotus  (fem.)  von  Manchen  nnd  ane  ^bweden^  Mneiiaiofi  haemmt^ 
ftotes  (fem.)  ans  Paris,  eine  ergAnsende  CharaklorjMik  von  liei>lismenus 
lunprolabuy  Amblyteles  Panxeri,  Aniaobas  flavig er  imd  die  Aplitellajaf 
einer  neuen  Untergattung  Heresiareke$  fär  JUepiopeliaaiii  eudexina 
Wesm. ,  welcher  dem  Verf.  jetst  in  beiden  Geschlechtern  vorliegt 
nnd  darnach  in  seinen  Charakteren  von  Neuem  festgestellt  wird. 

Ruthe  (Entom.  Zeitung  1859.  p.  863  ff.)  beschrieb  Jchneumon 
ThmltutMy  Aptesis?  eoncolor,  Plecti$cu$  p^regriimty  Crifptu$  pietteoT" 
m$,  Phffgadeuon  infernalis,  cylindraceuM,  Pimpla  covaler,  $oddliM, 
Bassu$  earinulatus^  Tryphon  aemuluM,  haematopui^  insiahilit,  Airacto- 
dw  tentbricosti»  (Gravenh.  ?),  amhigvutf  Bancku$  pMlpalis  und  Opkion 
tUgricani  als  n.  A.  aus  Island.  —  Ferner  (Berl.  Ent.  Zeitschrift  III. 
p.  125) :  FssoinacAiiff  albieinctut  als  n.  A.  aus  der  Umgegend  Bürlins. 

K  o  1  e n at i  (Fauna  des  Aftvaters  p.  45)  Ichneumon  ntftatoriui 
mit  n.  A.  vom  Ahvaler-Gebirge. 

(Sfcbel  (Annal.  soc.  emtom.  Vin.  p.  758)  Scofoftatet  ntgMpemnXi 
•Is  n.  A.  ans  Sldlien  nnd  sogleich  das  Mftnnchen  von  Ucbnocerns 
pnrgnior  Fab. 

Smith,  „Hofes  on  tbeeconomy  of  ffae Ichneumons  consiMuthig 
Ih«  genus  Fesomaehos  ofGrayenhorst  nnd  observations  on  Peio- 
■nebna  ftseiolm  with  n  deeeription  of  n  new  species  of  Hemiteles" 
(Trnnanet.  entomol.  aoe.  V.  p.  1809 — 211).  Verf.  ersog  yior  Exemplare 
TOB  Peaomaehns  fasciatus  aus  einem  Keste  von  Agdena  btunnea, 
ans  andoreD  je  drei  Exemplare  dereetben  Art;  die  Nester  sdil essen 
nastatt  der  Efor  der  Spinne  dio  Cocons  4es  Parasiten  ein.  —  Bin 
Bweiier  yon  ihn  ans  Spianenaestem  -erlogener  Parasit,  der  sich 
Jedoch  elefis  nar  au  einem  Exemplare  vorfaad,  Ist  eine  neue  Art  der 
Gaatang  Hamilelee,  welche  van  Desyignoa  (ebenda  p. 811)  ah 
Jfsmffafas  /"armesas  beschriebea  wird. 
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Alt  n«ae  Arte«  vaa  Celebe«  bMchrieb  Smith  (Jon»«l  pt*- 
ceed.  LioneaD  «oc,  Zoology  lU.  p.  23  f.)  Mesoiiemu  MoMfin9iUi  vU 
Pimpla  irimaeulakL  —  Ferner  von  Makwsar  auf  Celebes  (ebenda  V. 
p.  59  fi .) :  /üinatMno«  imulariSf  f^ra^dai^us^  ep&tpfnii»,  Trogu»  iraa* 
jiat|MffUMf,  Me$c$ienu$  insidiaUtr^  Trypkom  luteriuMj  Crfpim$  epMMi 
$pcUaU>rf  Mofietust  vari€gatu$,  pttioUUuM^  I$ehnoetru$  macmiipemd$, 
Metopim»  crtusipety  Glypia  maculipeutUSf  iridipetmU,  Pimpla  infirma, 
umicclorf  ituoUns,  moäßsta^  Hridipetmis  und  Anomuihn  fmlcator,  — 
Ebenda  V.  p.  138  ff. :  Crypttu  sicariut^  MetosltmuM  in^estu$,  PimpU 
formo$a^  ßavieeps,  iute$ra$at  placida^  OpkUn  wHaior  und  mtueoltf 
•U  n..  A.  von  Batcbian,  Ophion  insmuaior  von  Kaiaaa  und  XjflonMuu 
fraclicomis  von  Batcbian.  —  Ebenda  III*  p.  170  ff. :  Ickm^mmon  mm- 
larU  von  Key,  Cryplu$  iouUlkUui,  MeMotimms  pielus  nnd  fäu 
von  Aruy  M€S0st€nu$  albopieiut  von  Key,  Piwtpla  ockrmfa^  pem^iram 
nnd  pUgiatu  von  Arn,  Pimpla  kraeonoidM  nnd  f^rruffinea  von  ley, 
Rkiy%$a  maeulipßnmU  und  vettigatür  von  Aiu. 

Walker  (Annais  of  nat.  histd.  ser.V.  p.806f.)  Pimpla  «tto- 
pieia,  Cryptus?  onu$hi$,  Hemiteles?  oartir«  nnd  Porten  dowUtunu 
nU  n.  A.  von  Ceylon. 

Gray  (Annah  of  nat.  bUt.  V.  p.  339  ff.)  will  bei  Gelegeoheit 
der  Besprechung  der  Haftbäkchen  an  den  Hinterflögeln  der  Ichnenmo- 
nen  die  Gattung  Paniscus  nach  der  Verschiedenheit,  welche  jene 
Organe  darbieten,  in  awei  Gattungen  auflösen.  Bei  Paniscus  seas. 
strict.  (s.  B.  P.  glaucoplerus)  ist  der  Basalbaken  klein  und  die  Hit- 
telhaken  xu  15  vorhanden,  bei  Netelia  n.  g.  (x.  B.  Pan.  inqoioatus) 
dagegen  ist  der  Basalhaken  stark  und  die  Mittelhaken  nur  xu  sechs 
Torhanden. 

V.  Sieboid  (Amtlicher  Bericht  Ober  die  84.  Versamwl.  Deot- 
scher  Maturforscher  in  Carlsruhe  p.  211)  machte  Mittheilungen  über 
Agriotypns  armatus  und  Trichostoma  picicorne.  Der  IchneumoBide 
wurde  von  Dr.  Kriechbaumer  in  Mehrxahl  an  Steinen  eines  Ba- 
ches herumkriechend  gefunden,  an  denen  xugleich  die  Gehiuse  der 
Pbryganide  befeatigt  waren;  die  auf  den  Steinen  kerunmpnaiereadea 
Ichneumonen  waren  s&mmtlich  Weibchen,  während  die  Minnchsn 
dicht  über  dem  Wasser  und  am  Ufer  umherflogen.  Andere  Exemplare 
schlüpften  später  aus  den  eingesammelten  Pbryganiden-Gehftnsen  ans; 
letxterci  wenn  sie  von  einem  Ichneumonen  beaetxt  waren,  aeigUa 
«tets  einen  langen  riemenförmigen  Fortsatx,  welcher  xwiscben  der 
Oeffnung  des  Gehäuses  und  dem  dieselbe  verachliessenden  Steincbaa 
hervortrat,  während  bei  den  eine  Phryganiden -  Puppe  enthalicnde« 
Gehäusen  nur  ein  einfacher  Deckel  vorhanden  war.  Sowohl  der 
Deckel  als  der  Biemen fortsatx  ergaben  sich  bei  näherer  Ualerancbnng 
als  aus   dichtem  Gewebe  eines  /Spinnfadens  der  Phryganiden-tarve 
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bettebend;  bei  icbaeamoniiirtoii  Larven  wird  der  Sptnastoff  im  U^ 
bennaasse  abgesondert  and  aof  diese  Weise  (durch  HypercJosis)  der 
lange  Kieme nfortsata  gebildet. 

D  o  a  m  e  r  c  (Bullet  soc.  entom.  1869.  p.  172)  nachte  die,  wenn 
sie  sieb  bestätigen  sollte,  interessante  Mittbeilung,  daas  Ichnenmon 
(Odontomerns)  raspator  Lin.>  welcher  hflnfig  in  Zinnern  vorkommt, 
ein  Parasit  des  ebenfalls  in  Wohnungen  vielfach  verbreiteten  Atta- 
genns  pellio  ist,  in  dessen  Nynphen  die  Ichneamonen- Weibchen  ihr 
Ki  ablegen. 

Derselbe  (,,Notiee  snr  les  noenrs  de  richnennon  fasciatu 
Fonrcr.^  Annal.  soc.  enton.  VIII.  p.  817  ff.)  wies  den  Peltastes  (Me* 
topins)  fasciatns  Fonrcr.,  welcher  identisch  mit  Ichnenn,  nicratotins 
Fab.  ist,  als  habituellen  Parasiten  von  Satnmia  carpini  nach. 

IfillalM.  Eine  neue  Gattung  wurde  von  Smith  (Journ.  pro* 
eeed.  Linn.  soc,  Zoologylll.  p.  169)  unter  den  Namen  8ienüpha§^ 
mu$  aufgestellt.  Sie  gleicht  Megischus,  unterscheidet  sich  aber  durch 
die  Vorderflfigel,  welche  eine  Rand-  und  drei  SubmarginaUelluA 
haben  und  von  dieser  Gattung  sowohl  als  von  Stephanos,  mit  der 
sie  fftnfgliedrige  Tarsen  gemein  bat,  durch  ungeaflhaeUe  Sehenhel. 
Kopf  hüglig.  Fahler  borstenförroig,  linger  als  der  Körper,  Prothorax 
mit  dAnnen  Halse,  Schenkel  leichtiv erdickt,  Petiolm  das. Abdomen 
letsterem  gleich  lang.  —  Art :  Sf.  mfietp$  6  lin.,  Aru-Inseln. 

Eine  iweite  neue  Gattung  ist  Botkrioeeros  Sichel  (An- 
nal. soc.  entom.  VIII.  p.  769) ,  vom  Habitus  eines  Foenoa  ,  auf  den 
Kopfe  mit  spitien  Höokem,  welche  das  in  einer  Grube  liegende  vor- 
dere Stimaoge  ungeben;  Fähler  fadenförnig,  Kiefertaster  nit  vier 
sehr  langen  Gliedern,  Vorderfldgel  mit  awei  Cubitalaellen,  von  denaft 
die  erste  trapezoidal,  die  aweite  unvoUsttadig  ist,  und  offener  awei- 
ter Diskoidalzelle.  Hinterleibsstiel  von  der  Spitse  des  Metalh^rax, 
dicht  Aber  den  Hinterhaften  entspringend;  diese  so  wie  die  Hinter- 
sehenkel  nnd  Hintersehienen  verdickt.  —  Zwei  Arten : .  B.  JEtcro|rae«s 
IS  nill»,  Sicilien  nnd  ilfl»ertcim»s  27  milL,  Brasilien,  beide  nur  im 
weiblichen  Gesehlechte  bekannt. 

Von  Megisrhus  trennt  Smith  femer  (Journ.  proceed.  Lln&enn 
Boe.  V.  p.  68)  unter  dem  Namen  Foenatopu»  diejenigen  Arten  ab, 
bei  denen  die  Submarginal  -  und  Diskoidalaelle  der  Vorderflflgel 
eingegangen  sind,  wie  x.B.  bei  Megischus  Indiens  Westw.  Eine 
neue  dasn  gehörige  Art  ist  Foen.  ru/ieept  von  Makassar.  —  Fernere 
neue  Arten  sind:  Mtgiiekui  iar$olis  von  Bntchian  und  et^mis  von 
Kaisna,  Evania  siriata  von  Makassar  und  Trt^enalys  pielifrom  eben- 
daher, (letztere  Gattung  wird  vom  Verf.  unter  der  Fam.  Anlaeidne 
Shuck.  aufgeführt.) 

BraMKldae.  Walker  (Annais  of  nat.  bist.  8.  ser.  V.  p. 807 ff.) 
•besclirieb  neiir0re:iieno  Arten  von  Ceylon,  unter  denen,  er  einige  an 
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eifteea  Gettanfee  erhebt:  1)  Heraiemis  B.g.  mll  GeeliBiee  »Im 
Terwudt»  „Corpoi  flabrum,  caput  treMverMun,  therace  Ullis,  ^Ij^ 
graciles,  loiigiatctili,  antennae  gracilea,  iliforaiei,  eerpore  rix  4e^ 
leefiorea;  tberaz  robvstes,  riHloDeB  fleaaile,  lineare,  depreafen,  ai- 
gealem,  pedes  longi,  graeile«.*'  — •  Art :  ü.  filo$a  3%  IIa.  —  %)  ^#- 
hmriko  n,  f.,  gleiehfalla  aiil  Coeiinioi  verwandl.  „Cerpiia  graeila, 
eleagatam,  aeitiaainie  paactatam,  eaput  traasyerteai,  aat  parrui,  pakpi 
gracilei,  loBgiafc«li,  .antennae  Uifoneea,  aat  graeilea,  eerpere  bie- 
viorei,  articali  elongati ;  abdoroen  fosiforroei  tnbsetsüe,  iheraea  rix 
loBglea,  pedea  iengi,  graeilea,  poaCici  rebaati,  longiaaiBii.**  —  Art: 
N*  maetfodidf  2*/« IIb.  —  3)  Psylfelt«  ■•g.  „Corpea  coarexaa, 
glabrom,  laUaaeBl«m,  capal  traBareraom,  thorace  nen  latiaa,  aateaaaa 
graciles,  üifenBet,  eorpere  longiorea,  arlicali  brerea;  acatBBi  ftbca« 
riBaluBiy  abdoBnen  eHipticuni|  aabaearile,  thorace  paalle  leagtei,  bob 
aBgoatiaa;  oridactua  brevti,  pedea  brevlascali«*'  —  Art:  Fa.  inimm 
%  ÜB.  —  Nene  Arten:  Mier^gati^  deirdehu^  raoMoiit,  aijwi^ciaai, 
$uUmeim4,  Spaihius  bingnatms  und  tigmpeimit. 

Bin  nBvolleBdetesIfachlaai-llanaahript  yen  Rnthe  Aber  I^aat- 
sehe  Braconiden  hat  Reinhardt  (Berl.  fint.  Zeitochr.  IV.  p.  106)  nr 
▼er^feBtlichen  begonneB.  Daa  vorliegende  erale  Stack  enthilt  eiBa 
AaalyBe  nad  amatäadliche  Beaohreibnng  vea  86  Arten  der  GaUaag 
Microgaater  La«r.,  welche  ata»tllch  der  Abtbeilnng  mit  drei  Cabi- 
taliellea  angehiren  und  von  denen  16  ab  aea  anfgealelll  werdea. 
Die  naaien  der  letaleren  aind:  Jfier.  «fpüeu$r  $tietiem$j  preaar—,  ra« 
fio0mi$,  ortutUamU,  msdimum^  mdufumi,  htgtArUf  etdnvty  Aafarae«rBt| 
utrip4s,  parwmhUy  graeilü^  il«lar6«rpü,  wmUh^pm9  nnd  IfciaMMik 
Mehrere  dieaer  Arten  warea  den  frftheren  Autoren  aiterdiaga  ichaa 
bekannt,  aber  irriger  Weiae    ala  YarlelAten  ton  anderen  an 


AU  aene  Artea  tob  lalaad  beadirieb  Rnthe  (BaloBi«  ZellBaf 
186&«  p«  814  f.)  IWecya  eeeipreaaioomM,  Prmwm  per^Hnna,  AfkUku 
üingwUHwi^  ra«lr<elia  (Nees  ?),  MieroeHmu  imiriömim$,  Ftriiüus  iilae- 
dicusy  Mierogoiter  tncerlti«,  fulvipes  (Hei id.  ?),  OrÜkc$tigmm  pmmihm 
(Keef  var,?),  99Ue,  Müracimm  (Neea  ?)  und  Daemu^m  cenj^s. 

Deraelbe  ( ebeada  p.  108 )  rerwahrt  sich  gegen  die  (il^ 
webl  brieiicb  Bagegangene)  Behaaplang,  daaa  aeine  Oattang  Arhapbii 
aaf  einen  flQgelloaen  Ichnenmeniden  (Gat.  Cremaodea)  gegrüadal  a»t 
daroh  Besehretbaag  dea  nachtrftglich  von  ihm  entdechlen  gefligellaB 
Minnchena  der  Arh.  frieelot,  weUhea  ein  wahrer  Bricoaide  isL  IN« 
VerderflAget  haboa  awei  CnbMaUellen ;  ton  den  DUheidalielleB  iH  tfto 
innere  offen,  die  Anaaere  gestielt»  Mit  gleiehaeitiger  BesagnabM 
anf  das  M Annchen  giebl  Verf.  eine  nochmalige  CharaklerisUk  dir 
Gattang« 

8milfa  (Jonrnal  of  precead«  off  th«  Linnean  aee^  Zoelegj  Bl* 
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p,  ^  f.)  botchrieb  Bracon  fMtiuMl«r,  intrudmUf  AgoikU  »emlfimrmU$f 
»•i«9l0  luid  »iUda  aU  d.  A*  von  CaUbei.  —  Ebenda  V.  p*  141  ff. : 
Bracon  Jaeulahu,  qMadrictft^  AgatkU  airoc§plmlus  (!)  ali  n.  A.  yom 
BatcbiaDy  p.  65  f.  Brueon  tlefisptort  b^lieotusy  C9mbu$iu$j  CenoeoeiimB 
cepkmlotes^  Agathi»  peneiram  und  rugifrom  als  d.  A.  von  Makaaaar. 
—  Ebenda  III.  p.  174  IT. :  Braeon  basalUt  alhommrfinaiuij  mgrifgumUf 
MPafalna,  aidonUnalUf  mtidug,  follifrons  und  i$Urnd$n$  und  Agathi$ 
fumipemmis  aU  n.  A.  von  den  Aru-Ioseln. 

ClialcididAiS«  Fo erster  (2le  Centurie  neoer  Hymen opteren, 
a.  a«  0.)  uacbte  eine  grössere  Heike  iaUndiseber  neaer  Arten,  so  wra 
nsebrere  neue  Gattongen  dieser  Familie  bekannt.  Letatere  sind:  1) 
Chr^somalla  n.  g.  aus  der  Gruppe  der  Perilampoiden ;  F&blef 
nickt  köher  als  der  untere  Augenrand  eiagefOgt,  Id^gliedrig,  Kopf 
und  Tkorsgc  gana  glatt,  nur  das  Pronotum  tiefer  pnnktirt,  Hinterleib 
mit  fanf  deutlicben  Dorsalringen,  vou  denen  der  erste  besonders  stark 
entwickelt  isl^  der  Aamua  postmarginalis  verkürst  und  wie  der  A. 
marginalis  mit  Borsten  besetzt.  —  Art:  Ckr,  Ro$eri  Wärtemberg.  — > 
3)  Tribaeus  üb  g,  an  den  Ormyroiden  gebOrig  ,  mit  drei  Aingeln 
an  dar  Basis  der  Ffiblergeisael ,  die  folgenden  Glieder  doppelt  so 
breit  als  lang;  Mcken  des  Hinterleibes  conves,  ohne  Kiel.  —  Art: 
7r.  fuitetulatus  Bkeinprovins.  —  8)Jfo«o6aetisn.  g.  mit  Ormyrus 
kabituell  abereinstimmendi  aber  nur  mit  einem  Ringel  an  dar  FAk* 
lergetssel,  deren  folgende  Glieder  quer  sind ;  Scbildcben  an  der  Spita# 
sckoppigi  Hinterleibsringe  mit  gea&bnelter  Basis»  -^  Arten:  Jf.  ei§if 
§uUhu  und  grßUow$  von  Aachen.  (Neben  den  beiden  lotsten  GaU» 
tongen  wird  Ormyrus  Westw.  nockmaU  ckarakterisixt«)  —  4)  Pbi^q^ 
hiuM  a.  g.  (Encyrtoideao)  Flügel  verkümmert^  Fükler  12-gliedrig 
mit  suaammengedrücktea  und  erweitetten  Geisseigliedern,  Sckeitel 
breit n  die  beiilen  binteren  Ocellen  nabe  am  Innenrande  der  Aygen 
atebfind;  Sckildcken  Hack,  dreaackig,  Legebokrer  verborgen.  -«-  Art: 
Fes.  polychromu»*  Vaterland?  ^  5)  SUchoerMpi»  n*  g*  iPteromn* 
litten)  Körper  kurs  mit  üaekem  Hinterleib,  Fühler  Id-gliedrig,  natar- 
balb  der  Augen  eingefügt,  mit  swei  kleinen  Biageicken  und  an  der 
Spitse  gesAkntero  Schaft;  Scbildcben  gross,  Tarsen  sebr  kurs,  Flügel 
von  Hinler  1  ei bslAnge^  der  Aamus  marginalis  and  postmarginalis  mit 
steifm  Bürstcken.  —  Art:  Si.  armala  TyroL  —  6)  iintiss«  n*  g«, 
sekon  in  dem  Hymenopt.  Beitr.  aofgestelit,  kier  nockasala  ckarakte* 
risirt.  Zwei  Arten:  A.  na$icomi»  Aacken  und  austriaca  Leitka-Ge* 
birge#  —  Die  vom  Verf.  besobriebenea  neuen  Aitea  sind:  OtdHetlla 
istr^aiU  Rbeinp^ovinx,  packycßra  Tyrol,  Eackaris  punctata  Süd  *  Bnr 
ropa?,  Kollari  Wien,  Thora^antka  Mla  Sfld-Enropa?,  CJMess 
i^robiaulataf  etlripemiMy  rupdo$a  nnd  trwol^r  Abeiaprovias,  obiumia 
^fld-Fiankreick,  punetulata  Typol,  •eirrcpcda  Ungarn,  £fyiMoaiasj»is 
«Tfaeitis  aw  Gallen  v^  .C^aipa  corticii,  Uumlirm»  aas  (sldlaa  van 
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QoercHis  pubescena,  maeruruB  Un^iini,  Diomorvs  KoUari  Wien,  €Urf^ 
ptüpriitw  laHeomit,  macromeruM,  iniermediusy  tyrphi  und  fmlvoeimehu 
RfaeinproTiDS,  Oligo$ihenus  Ubialit  Aachen,  Mtga»ti§mms  fUntu,  Mm- 
thopygus  (dorsalis  Walk.),  letsterer  ans  England,  EI0UU9  rufitm-sis 
Aachen,  Lamjnro$tylu$  ptmctatut  nnd  auricoUii  Bheinprovins,  Peri" 
lamimi  Morinui  Sfid  *-  Europa  ,  criitatuB,  nigrivenlrit^  cAryaonofas, 
etipWiMs,  inaequoUi  Rbeinprovins,  LochiitM  paptneri*  Aachen,  Ortyi  — 
eotmoionut  Süd- Deutschland,  «trti/amw,  prodiguSf  eerttcalor,  piaeUms, 
aeroittw,  bianduif  tioläeeui  Aachen,  MonodontowurmB  imtermedimi 
Frankfurt,  tacillttm  Aachen,  CAurtloptr«  fuhivwirU  Aachen,  EaMem 
intignis  und  noh%li$  S4d-Deutsch)and,  Bupelmnt  futeiptmnis  Stuttgart, 
microptermi,'  linearis^  Geeri  Dalni.  mas,  nmbilipenni»  Aachen,  hifu» 
eiahts  (Cynipt  id.  Fonscol.)  SAd-Frankreicb,  spongiparlns^  «ittcresoMct, 
kottilii  Aachen,  fulnipes  and  eerrit  Oe«terretch,  Monodontomerus  imUr^ 
ruptui  Aachen.  Aach  Mira  macrocera  Schellenb.  (Encyrtns  platyee* 
TW  I>alm. ,  Dicellocerus  vibrans  Meniel)  wird  nochmals  aoafftiirlieh 
beschrieben. 

Hotscholflky  (Btud.  entom.  1859.  p.  117  n.  170  f.)  beschrieb 
folgende  neue  Gattungen  und  Arten  yon  Ceylon:  AnastaiuM  n.  g., 
von  Eulophus  durch  die  Form  der  Fflhler,  welche  wie  bei  Cooeps 
lansettlich  sein  sollen,  unterschieden;  beim  Utnnchen  sind  dfeaelben 
indess,  wie  sptter  angegeben  wird,  nicht  lansettlich,  starker  nnd  b- 
denförmig  (??),  nur  sehngliedrig.  Art:  Ä.  maniMa»,  Parasit  von 
Mantis-Eiern ;  ebenso:  Eulopkus  mtmtieehthru$f  fraternus,  Friometm 
t9ptn$  n.  A.  von  Ceylon.  —  Ferner  als  Parasiten  von  Psendocoeeat 
coffeae:  EneyrluM  Nietneri  und  Ckartocetu»  n.  g.  (von  Eacyitns 
durch  susammengedrflckle,  viergliedrige  Ptthler,  deren  lalstes  Ivlied 
sehr  lang  ist,  unterschiedet)  mu$eifarmis,  und  als  Parasiten  von  Le- 
eantom  coflTeae:  8evteili$ta  (n.  g. ,  wie  bei  Thoracantha  mit 
langem,  aber  nicht  gespaltenem  Schildcben,  welches  fast  den  gnasea 
Hinterleib  bedeckt,  mit  längeren  FlQgeln  u.  s.  w.)  cyanea  nnd  Ca- 
pkaleia  (n.  g.  nicht  weiter  charakterisirt)  purpurtwtntrü. 

Walker,  Gharacters  of  undescribed  species  of  the  genns 
Leuoospis  (Journal  of  Entomol.  I)  beschrieb  18  neue  Leucospis-Aitan 
nnd  (Annais  of  nat.  bist.  8.  ser.  VI.  p.  857  ff.)  CAolets  diatdens,  fM»- 
dsns,  Haliietlla  rufimama,  infieienSf  Surgioma  cofUr^rHa,  tmla/aM«, 
Emekarii  eonnergtns,  deprtaafa,  Fferom«/«s  -UMfjfiiiesf s,  BmcfrUu  0^ 
9Michi$  als  n.  A.  aus  Ceylon. 

^  Eine  neue  Gattung  ErtopkiiuM  Hai  dem  an  (Proceed.  BoHm 
nat.  bist.  soe.  VI.  p.  408)  aeicbnet  sich  durch  grosse,  knrs  bahnaifs 
Angan,  geknieete ,  sechsgliedrige  FOhler,  deren  erstes  Glied  fceiai 
Mlnnohen  lang  ist,  durch  gerade  Subcostclvene,  sehr  knraen  SligaM- 
tal<«Ast,  Hingen  Dorn  sn  den  Hiftelsehienett  nnd  gekHImmlen  Dom  an 
dan  Vai«darsehieiMB   aas.  —  Art:    JEriapA.  «Mit  ans  Nord  -  AnMrilm. 
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(Die  Beechreibiipf  dieser  Art  wer  von  Haldeman  bereits  frOber  in 
einer  populären  Zeitscbrift  bekannt  gemscbt  worden  und  wird  bier 
durcb  Skarswood  nocbmals  publicirt.) 

Bobeman  (Öfters.  Yetensk.  Akad.  FArhandl.  XV.  p.  68.  Taf.  3) 
gab  Bescbreibung  und  Abbildung  yon  Fieromahf  aknarmi$  n.  A. ; 
dieselbe  wurde  in  grosser  Ansabl  ans  Dipteren-Puppen  (Sarcophaga  ?), 
die  sieb  in  einem  Scbwalbenneste  in  Umea-Lappland  fanden,  ersogen. 

Rutbe  (Berl.  Bnt.  Zeitscbr.  III.  p.  134)  beschrieb  Eupelmus 
Oscari  n.  A.  aus  der  Umgegend  Berlins. 

Reinhard,  „Die  in  Blattläusen  lebenden  Pteromalinen^  (Ent. 
Zeitung  1869.  p.  191)  stellte  die  von  den  Autoreu  bis  jetzt  als  Para« 
siten  von  BlattUnsen  beobachteten  und  erwähnten  Pteromalinen 
(14  Arten)  zusammen  und  fägte  ihnen  diejenigen  hinau,  welche  ihm 
aus  eigener  Erfahrung  als  solche  bekannt  geworden  sind.  Letztere 
sind:  Asaphea  vulgaris  Walk.,  Coryna  clavata  Walk.,  Pachyneuron 
aphidis  Beuche,  Hjfpiimaera  RaHeburgi  n.  A.  (hier  beschrieben), 
Agonionenms  Enthria  Walk,  und  flavicornis  Foerst. 

Do  um  er  c,  Notice  lur  les  m^tamorphoses  des  Eulophus  (Aonal. 
soe.  entom.  VII.  p.  107  f.)  theille  mit,  dass  das  Weibchen  einer 
Bnlopbus-Art  (nicht  näher  bestimmt)  die  frisch  gelegten  Eier  von 
Pentatoma  Amyot  (Mononymie)  anstach  und  dass  zwOlf  Tage  nachher 
die  Imagines  ausschlOpflen ;  sobald  die  Larve  sich  im  Pentatoma-Eie 
verpuppte.  Sei  die  leere  HflUe  desselben  zusammen  und  schmiegte 
sich  dem  Körper  der  Parasiten-Puppe  eng  an,  wie  dies  schon  Geof- 
f  roy  abbildete. 

Goureau  (Bullet,  soc.  entom.  1869.  p.  33)  erzog  Perilampns 
laevifrons  Dalman  aus  einer  kleinen  in  Birnen  lebenden  Scbmetter- 
lingsraupe. 

Derselbe  (Bullet,  soc.  entom.  1860.  p.  33)  erzog  aus  dem 
Gespinnst  von  Anacampsis  polulella  mehrere  Exemplare  einer  Aneu- 
rus-Art,  die  aber  nicht  auf  Kosten  der  Raupe  jener  Schabe,  sondern 
in  einer  Ichneumoniden  -  Larve  schmarotzte ,  welche  jene  verzehrt 
bette.  Ebenso  sah  er  den  Pteromalus  microgasteris  Bouchö  seiue  Eier 
in  die  Cocons  von  Microgaster  glomeratns  absetzen. 

PrOCtotrjpidftS.  Thomson  bat  seine  Bearbeitung  der  in 
Schweden  vorkommenden  Proctotrypier  in  der  Ofvers.  Vetensk.  Akad. 
FOrhandl.  XVL  p.  69  CT.  mit  der  7.  Tribus  Platygastrini  fortgesetzt. 
Dieselbe  nmfasst  die  Gattungen  Inostemma  Halid.  mit  2  A.,  Synopeas 
Foerst.  mit  13  A.,  Piestopleura  Foerst.  mit  1  A.,  Leptacis  Foerst.  mit 
1  A.,  Amblyaspis  Foerst.  mit  4  A.,  Ceratacis  n.  g.  (von  den  beiden 
vorhergehenden  Gattungen  durch  das  vom  Schildchen  tief  abgetrennte 
Mesonotnm  und  eine  deutliche  Basalgrube  des  Schildchens  unter- 
schieden) mit  1  A.»  Trichasis  Foerst.  mit  2  A.,  Anopedias  Foerst.  mit 
Aiobiv  f.  Katorg.  XXVIL  Jahrg.  2.  Bd.  Bb   ^ 
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8  A.,  1«6cyI»ot  A)Miin  iiiU'5  A.,  IIypo«aHiip«ii  Poersl.  mit  8  A.;  Plaiy* 
gt§ter  Liitn  Mi»  21  Arte»«  * 

Ruthe  (Berl.  £nt.  ZeiUchr.  III.  p;  118  ff.)  besprach  FoertteKi 
SyrtenaHk  der  Fraetotrypier  nnd  U  a  1 1 d  R  y's  Syilematik  der  Diaprtidea 
und  Ol  achte  atihaiig«weise  Mkfsirepkona  fotmicaefmrmi*^  Tkorpm  ^iAI« 
Qod  Sparation  rufif^»  ah  d«  A«   ans  der  Umgegeod  Serlin^e-  behani 

De  reelbe  (fiBtom.  Zeitung  18&9.'  p.  311  ff.)  beichriefc  Lagffmt* 
dea  mfeiceiiM^  Fr—4ctm^  punciulaUr  imd  Diapfia  apfcm  ala  n.  A. 
aas  Island. 

Foeriler  (Verbandt.  d.  natnrbisl»  Vereins  der  Prenat.  Rbeia« 
lande  XVILp.  107  ff.)  Betk$lu$  femoralit  und  rufip€$,  GomoMm  inaMii 
nnd  PtriM^mus  cepAo^efM  als  n.  A.  ans  der  Umgegend  ron  Aachen« 

Walker  (Annais  pf  nat.  bist.  8.  ser.  VI.  p.359)  IHaffi€  opH 
eaU$  n.  A,  aus  Ceylon. 

Sinith  (JoQmal  proceed.  Linnean  soc,  Zoolegy  V*  p*  186) 
Epyri*  trruHctu  n.  A.  von  Dory  aof  Keu^Guinea. 

Sichel  (BjBÜet.  soc,  entom.  1859.  p.218)  Ctnefus  ruff^M  n.A 
von  Touloa. 

Qyatpidfti.  Eine  neue  Gattung  PAana  et  s  charakterisirie  Fe  er- 
st er  (Verhandl.  des  na^rhtst.  Ver.  d.  Preuss.  Rbeinl.  XVII.  p.l46) 
(olgendermaassen :  Kiefertaster  4-,  Lippentaster  8~gli adrig,  Radialadl« 
geschlossen,  sweite  Cubitalielle  nacb  innen  gleichfalls  geschlossen ; 
Thorax  nicht  hehaart.  Schildchen  polster&rmig,  Spitze  des  Metathorai 
mit  feinen  Ungskielen,  erstes  Bauchsegment  am  grAssesien.  -*  Art: 
PA.  Ceniaureae,  aus  den  Stengeln  von  Centaurea  scabiosa,  aber  aar 
Weibchen  eraogen. 

Giraif  d|  «»Sigaalements  de  quelques  espäces  nouvelles  de  Cl« 
nipides  et  de  leurs  galles'^  (Verhandl.  d.  aoolog.-botan.  Gesellsch.  ia 
Wien  IX.  p«  337—374)  machte  eine  grössere  Anaabl  neuer  Gallwespen 
nebst  den  von  ihren  Larven  gebildeten  Gallen  durch  sorgsame  Be- 
ifchreibangen  bekanot;  dieselben  sollen  als  Vorläufer  zu  einer  gröiwe- 
ren  monographischen  Arbeit  des  Verf.  über  die  gegenwärtige  FaDÜi« 
dienen.  Von  manchen  der  beschriebenen  Arten  waren  bereits  dis 
Gallen,  aber  nicht  die  Erzeuger  bekannt;  von  anderen  Arten  beschreibt 
der  Verf.  die  Gallen  ohne  bisjetzige  Kenntniss  ihrer  Bewohner.  Die 
neuen  Arten  sind:  Cynipt  caliciformii,  polyctra,  si^tefFAneii,  j^ltMitf, 
congloHnerataf  fruncicola,  cerricola,  aMPydtra,  eatUdoma ,'  sertflAVi 
clementinae,  Neuroterus  ostreus,  l'anu^inosu»,  »a/fanSundMlnirftrles. -* 
Dryocostnua  n.  g.'  von  Neuroterus  besonders  durch  die INldung  dM 
Schildchens  unterschieden.  Welches  hatbkrtgt?^,  hervortretend,  an  dar 
Basis  quer  eingedrückt  und  nach  vt>m  fein  geraAdet  i«r.  ~  Art:  1^« 
cerriphilus,  —  Andricus  glandivm,  erythrocepk^tui,  aeititaltr,  cyi^ 
nia€j  groisulariae  f  burgunduiy  muUiplicatut  ^  amenÜ  und  nitU^ 
Btorhy%a  renumf  Spalheyatter  aprtUnui,  glandiförmit^  nereenrs,  IfkiH' 
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wlfffo»  wahiüe,'BC9rzon0rme,  pttmihi»  und  rufiseoffUi,  — Seeb«  bis  jelsl 
herrMiiM«  Oftllen  bes«brefbt  der  Vbrf.  0I9  Oyn*|f«  oWes,  ^afaaf«, 
5«flMiea,  $up9rfoeiai%0ni9y  imHinaÜ&nit  und  «rNdc/'i^riNU. 

Deffelbe  (efteadtX.  p.  128*-'176)  lieferte  eiäe  AvfzAhlmi; 
Üer  ia  Oesfetreich  «iifgertiiideneB  Arten  der  ApbftdiTVren  md  Pif  iti*« 
den,  Ton  denen  er  00 wohl  die  bereits  bekannten,  wetehe  in  ihref 
SyiMnynrie  erörtert  werden ,  «U  die  nenen  beichreibt.  Unter  den 
Apbidivoren  ist  die  Gattong  Allotria  Westw.  (Xystnt  Hnrti)  dvroh  14 
Arten  Tertreten,  von  denen  A,  Tsek0kii  forticernU  nnd  UUrichi  neu. 
Die  Fifiliden  nmlaasen  lOCkAtnngen:  1)  Bucoila  Westw.  83- A.  (E, 
lütneftttf »fg ,  Schmidti,  Utime^mis,  eomfrestlosfilrts,  dep^lis,  ^rta^ 
heieroffmuty  ituignis,  mgripeSf  foralU  (Dnbtb.  i*  llt.),  tiUaH$  (Däblb. 
\i  ltl.X  «i€l#iiipas,  mlUiriaeformiWf  pU$Ula,  imfefiiMla,  p^'ei^s,  m/t- 
eenlrti,  tamenioMa^  tordaia,  hic^Ur  md  nodaa  m.  A.)«  9)  Figitei 
Lntr.  0  A.  (F.  fugeinetpis,  cortaoeus  (Oahlb«  1.  lit.)}  aficMi^  polihu, 
eojMO&rtims,  clavatus  nnd  nbnormii  n.  A.)  8)  (^malaspie  n.  g. 
IKwnitea  Hnilerlelbtaegnient  grösser,  nie  lUe. übrigen,  MelaiNätnni  weder 
tnnslig  Hoeb  gekielt,  FObler  fadenförmig;  Hiaterleibastie]  kn», 
dick,  geftirekt,  Taster  wie  bei  Figites.  ^.  Art:  0.  Nariom  Grata.  4) 
Omyehia  DnhJb.  SA..  5)  Callaspidea  Oablb.  3  A.  (C.  Dufimrü  und 
li^Hc«  n.  A.}.  6)  Melanips  Halid.  7  A«  (M^  fmnipennU,  mflwuim 
Md  «IseMifs  n.  A.).  7)  Anacbarts  Dein.  3A«  8)  Aegili|>s  Halid.^A. 
fA.  euf9ip99  nnd  tirmuhu  n.  A.).  9)  Ampkiteetua  Hart.  1  A.  10) 
IMIn  Lmr,  1  A. 

»Die  Figltiden  des  mittleren  Europa'*  bei  anck  ü.  Reinkard 
(Berl.  fitft.  Zeltsefar.  1V<  p.  904  ff.  Tti.  4)  üb»  Gegenstände  einer  ei»«- 
labenden  Bentbeitiing  gemacbt.  Den  Cynipiden  im  engeren  Sinne 
fngenftber  diagwMtieirt  Vert  die  Figitiden->Gnippe  durch  .die  14-glied^ 
rtgea  Fthies  des  Minnebene  nnd  die  l^gliedrigen  de»  üVeibcbenf, 
dnreb  die  kftnge  des.  aweiten  UinterleibsringeSy  ipt-elcber  körser  als 
des  bralb^  Abdomen  ist,  nnddnrcb  die  Form  der  Radialselle^  weleke 
köeksteat  d#ppelli  so  lang  nie  breit  ist.  (Nack  einer  ansfAkrlichen 
Seklidernng  des  ifaasen  Körperbauee,  in  weleker  auch  besonders  die 
mü  dem  weiblicken  Geeebleefatsapparate  in  Bexiehnng  getretenen 
AeMn  de»  Haotikeleties  nflher  erörtert  werden,  so  wie  nncb  einigen 
Bwniwkitngen  ah^ .  das  Eierlegen  der  Gallwespen  im  Allgemeinen, 
tbeilt  Verf.  die  Figitidea  im  drei  Gmppen:.l).Anachariden.  Hinter^ 
Mbsitiel  drekrandiinnd  dton,  daa  eweite  Segment  dentlioh  Iftdger  als 
Jar  drüteM  ;i8i)  Figitiden  :jens.  atnct.  Das  ente  Hinterleibssegment 
hmä  nnd:.<ria9förmig,  dasi  aweite  wenig  kAraer  .fll«  das  dritte*  .8) 
Onyckii^eik. '  £«reitee  Hiaterieibssefmeak  viel  kArxer  als  das  driltt, 
flcatliek  gans  aebiaal,  iOben  lanageaförnng  TerUnge^t.  —  2Uir  ief«km 
Orapptf  faköreA  Anadimrii  Dalm.  4  A.  nad  Aegilips  5  A.  (Aäg.  rugi^ 
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poUis  und  Dnhfiam,.ü.  A*.  Deutschlaadi  irpM^pM*«  d.  A.  SevefM,  nr 
xwelteo  Amblynotiu  Hart.  3  A,  (A,  longiUtrsus  a.  A.  UeatacUaed), 
Sarothrnt  Hart.  2  A.  und  Fiffitea  Ulr.  7  A.,  F.  laen^foims  «.  A.  Deatadi- 
Und),  inr  dritteii  Oaychia  Hai.  2  A.«  Homalaspis  Gir.  1  A.  and  Affi- 
eera  1  A.  —  Mit  der  Beachreibung  der  Gattunfea  and  Arten  haiVerL 
die  Erörterung  ihrer  ^ynqaymie  verbunden ;  sieben  der  letaleren  mU 
auf  Taf.  4  dargesteUk 

Rnthe.  (Entom.  Zeiinng  1859.  p.dlO)  beschrieb  AieeeUfMM- 
Writp  nt  A,  aas  Island. 

.  .  Lö.on  Soubeiran  (Annales  d..l.  «ec,  Linntoine  de  Meinest 
Uire  III.  1859.  p.  199—208)  be4chrieb  awei  GaHenformeB  von  Qatr- 
ona  pedunculata,  die  er  naeh  den  Larven  fär  Cynipiden«  Gallen  aa* 
flieht;  dieselben  sind  aof  einer  beifolgenden  Tafel  abgebildet. 

MafsebaU  V  a  i  1  ian  t  (Rev.  et  Magas.  de Zool.  1860.  p.  M8)  faad 
mndliche  Gallen  am  Fasse  vo»  Eichen  unterhalb  der  Urde^  aus  wel- 
chen sich  eine  lldgellose  Cynipide  entwickelte;  ron  Ga6ria  wards 
dieselbe  als  Cynips  aptera  Fab.  bestimmt» 

TeitfcfftdiiatM  et  üroctrata.  F.  Smith,  DescripMoM  ef  nev 
genera  and  apecies  of  Tenthredinetae  in  the  coUection  of  the  British 
Masenm  (Annais  of  nat  hUt.  VI.  p.  254  ff.).  H^otoma  tmjpcrüiits  n.  A. 
ans  Kotd-China,  Ljida  pagMieormt  ebendaher.  Herecyrl«  a.  g 
Kopf  last  knglig  mit  eonvezem  Scheitel ,  Angen  gross,  oval,  Fdhiar 
28-giiedrig,  borateof6rmig,  erstes  Geisselglied  halb  ao  lang«  dm 
Bweite  ebenso  lang  wie  der  Schaft;  Schildchen  und  Mesothoiax  von 
erhaben,  Yorderflügel  mit  einer  Band-  und  vier  SabmargiMlsallaa, 
Sehionen  mit  zwei  Enddornen,  Hinterleib  cylindrisch^  zweimal  ss 
kmg  als  der  VorderfcArper.  —  Art:  J).  ficiipemkis  n.  A.  9  Lin.,  vaa 
Ega  in  BrvilHen*  -*•  Sfresr  cedrorum  n.  A.  vom  Libanon.  —  CU- 
dummer a  n.  g.  Fahler  16*gliedrig»  gekimmt  nnd  haarig,  Kopf 
qaer,  Augen  stark  vorspringend,  Flägel  gross,  die  vordevea  mit  einer 
Band-*  and  vier  Submarginalzellen,  Boine  einfach,  lang,  Schianaa 
mit  zwei  karten  Snddoraen.  —  Arts  Cl.  macropw  8  Lia.,  Cekbes. 

Derselbe  beschrieb  (Journ.  of  proceed.  Liaaeaa  soe.,  Zee* 
logy  IIL  p.  28)  T€9Ukred4  (AUaniut)  purfjniratm  als  n.A.  ToaCelebflS, 
(ebenda  V.  p.  136)  CryplecaMpus  m^rtpes  von  Dory  aaf  Neu  *  Gaiaca, 
Sslandrta  D&ryea  von  Batchiaa  und  Xiphfdria  Imtmupt  von  Ambeiaa. 
^  fibeada  III.  p.  177 :  Oryau»  msemiipenms,  Xipk^Aria  rmfipu  aad 
Tremsx  tnst^nt«  als  n.  A.  voa  dea  Ardp-Iaselm. 

■  G.  2^a  d  d  •  0  h  i  Beschreibuag  aeuer  ader  wenig  bakaaaler  BlaM- 
wespea  ans  dem  Gebiete  der  Preassischea  F^naa.  Köalgabeig  186& 
(4.  89  pag.  c.  tab.  1).  —  Verf.  liefert  la  dieser  Abhaadtuag  ein  Veei- 
*aeichniss  der  ta  Preusaen  bis  jetzt  aafgefaadeaen  Btattwespea,  vaa 
«deaiea  e^  die  hfarelchead  bekaaatea  nur  aameaallck  naSühfl,  die 
aeaen  dagegen,   so  Vfie'  niehrera  noch   nieh$  «eaae  festgealelke  sehr 

Digitized  by  VjVJijy  IC 


Im  Gebieüe  der  Emonotogie  wftfarend  der  Jahre  1869  u.  60.    421 

thifebend  besehreibt;  wo  die  Lerre  xugleicb  rerlag,  avch  eineCba- 
rekterltUk  dieier  beifigend.  Die  bescbHebenon  Arten  find :  HyUioma 
p^laia  (nebat  Larve), '  cerrtffca,  fascipennis  Herr.-Sch.,  fasciaUr  Lepel., 
Mkaecer«  ifwfr«^«,'  I^ineura  veniraliB  (nebsi  Larve),  Clädius  tener, 
iristiif  atneus  (nebst  Larve) ,  Dolerm$  gtHuciwottts ,  authracinua  Kkig, 
»ifena,  atrlcapillna  Hart.,  longieomU,  micam  (haematodea  Schränk), 
rmwusy  gfaeilisf  ^evis,  aeneus  Hart.,  ineerius,  äMpwTf  fnmo»U9y  niger 
Lin.,  pachycerus  Hart.,  fisaus  Hart.,  carbonariu$  (anthracinaa  Klug  fem.), 
hr0meprm$j  Itfefitalna,  hucopt^rui^  EmphflM$  n^gleeiut,  Phgllotoma 
fanefla,  Fenusa  h4iuiae  (nebat  Larve),  Seiondria  pubeteem  (nebst 
Larve)r  Itneoiata  Klag  ond  melanocephala  Fab.  (beide  gleichfalls  nebst 
Larve),  Mipennis^  subcana^  graeilie&rmsy  rufiernris  Brnllö»  feriata 
und  grandis^  Tarpa  spissicornis  var.  —  Im  Gänsen  sind  in  Preuaaen 
bis  jetxt  394  Blattwespen- Arten  aufgefonden  worden,  mitbin  Vto  aller 
Deulachen  Arten  (586).  Auf  der  beifolgenden  Tafel  sind  sieben  der 
als  nea  beschriebenen  Arten  in' colorirten  Abbildungen,  ausserdem 
die  Larven  mehrerer  nebst  der  Art  ihres  Prasse«  dargestellt.  Sieben 
Dolerna  *  Arten  werden  durch  stark  vergrösserte  Abbildungen  ihres 
Legestachels  erläutert. 

Snellen  van  Vollenhoven  (Tijdschr.  voor  Entomol.  III. 
p.  99—119.  p1.7— 9)  setste  seine  Arbeit  „De  inlandsche  Bladwes- 
pen  in  bare  gedaanteverwlsselingen  ^n  lebenswijae  beaehreven**  mH 
einem  fAoflen  Abschnitte  fort,  in  welchem  Allantns  scrophulariae  Lin.^ 
Cimbez  ameriaae  Fab.  und  Atbalia  spinarum  Fab.  abgehandelt  ond 
dnrch  achOne  Abbildungen  der  drei  Entwickelungasladien  erUutert 
werden. 

Derselbe,  „Bescbrijwing  van  eenige  nieowe  soorten  van 
Bladweapen^  (ebenda  III.  p.  128  ff.)  beschrieb  Mylofoma  stmt'ftt,  hu^ 
merali$  und  ßuva  als  n.  A.  aus  Japan  und  midrocephala  aus  Java. 

Description  of  a  species  of  Perga,  or  Saw-Fly,  fonnd  feedtng 
«pon  Ihe EtMalyptns  citriodor%  by.  Dr.  6.  Bennett  and  AI  W.  Scott 
(f  roceed.  4eoiog.  aoc.  of  London  1859.  p.  209  iF.  pl.  68).  Die  lüs 
»athnMalich  neu  beschriebene  nnd  abgebildete  Art  ist  F^rga  Euta^ 
UffH  benannt  nnd  steht  nach  der  Abbildung  der  P.  dorsalis  Leach 
■nhe^  von  4er  sie  «ich  durch  nngebflnderten  Hinlerleibsrflikan  nnter<» 
•eheldet  Bie  Uirven  sind  sammetschwari  mit  welsa^n  BorsCra  (so 
daaa.sie  der  Banpe  von  Vanessa  Jo  flhnein)  nnd  haben  drei  Paar 
(Thorax^)  Bwne  yon  hell  monnigrother  Farbe;  aie  gehen  im  Okfoöer 
In  die  Erde ,  nm  sich  daselbst  ein  Cocon  aniaifertigen ,  aua  dem  im 
Mir»  die  Btotlwfspe  hervorgeht 

Harris  beachrieb  (Proceed.  Boston  soc.  of  aai.  hist.  \1I. 
p*235)  8eländri0  (Hophcamfka)  rubi  aU  n.  A.  ihm  Nord-^Amerikay 
nebst  ihrer  Larve  qnd  derep  Lebensweise.  , ,  (Ai^s  def  Yejrf.'s  bii^ter« 
lasaeaen  Manuskripten  mitgetheilt  von  1^  c  u  d  d  e  r.) 
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Rat  ho  (BntDiD«  ZeltdDf  1869.  p.  805  IT.)  bcickritfb  ffiwiüi 
€9mdmetm$i  8tauiin§§ri,  cMefn/iif ,  $mavi$  mmd  tortflltfr  ab  a.  A* 
«Di  Island« 

Sichel  (AaMl.  mc  enloni.  YUl.  p«767)  C«Hbttf  ^afiMri  «il 
niffipenmB  aU  n*  A.  aoa  Sioilia». 

Foartter  (Yarhaadl.  d.  naiarhiat.  Varaiaa  d.  PiMaa.  ahaoH 
laada  XYII.  p.  lil  ff>)  IMenu  »lygiuB  und  oekrimmaiu  aU  a.  A.  aaa 
der  Umgef  end  voa  Aachen. 

MotschaUky  (Ballet,  de  Motcoa  1859.  IL  p.  499)  diagaa- 
•ticirte  Ciia&c«  villonunud  Hylot^ma  Mt^caodae«  als  n.  A.  vomAaur« 

Dablbom  and  Sichel  machten  (Ballet,  toe«  «ntan.  1869i 
p«  88  ff.)  Benerknafen  aber  die  Artrechte  mehrerer  Ettrapftitchi« 
Sirex-Arten» 

Th.  Kette  1  holt,  De  sqaamis  lepidoptcronim,  Dis- 
sertatio  inauguralis  zoologica.  Bonnae  1860.  8.  c.  lab.  1. 
—  Verf.  handelt  über  dfe  histologische  Struktur,  fiber  die 
Aubeftang  und  die  Stellung  der  Scbmetterl.ii^saehuppea 
und  ia  einem  vierten  Capitel  besonders  .ausfuhrlich  flbar 
die  VerschiedenheU  der  Form  dieser  Gebilde  je  mich  den 
Gattungen  nnd  Arten.  Er  hat  dieselben  bei  110  TerscUe- 
denen  inMndiSchen  Arten  ans  stmmtlichen  Familien  der 
Macro-  und  Microlepidopteren  untersucht  und  erörtert  ihre 
Form,  die  Bildung  ihrer  Basis  (welche  bald  ausgebuchleli 
bald  gerundet  oder  zugespitzt  ist)  so  wie  das  Verhjütnisi 
der  Lange  zur  Breite« 

Die  Untersiichttncen  dea  Verf.. hoben  dasRetaltal  ergabaa,  daai 
awei  Hauptformon  nnter  den  Schuppa  aa  anteracheiden  alnd'e  }>  Dfc 
Basis  ist  aber  der  Anheflunf  des  Bchailchtas  ti«f  aaas>ebiichlalr  di« 
ist  hei  allen  Rhepaloceren  der  Falk  9)  Die  Basis  ist  ■lebt  ani|»* 
bnchtet  nnd  swut  ist  dabei  a)  die  Schuppe  gegen  die  Basis  bin  dll>* 
mAblieh  angespilsl  yercngt  -»**  alle  Crepnscalari»  se  ii4e  He  lleetann 
Linaö's  mit  Ausnahme  der  Eulen  «-  eder  h)^dia  Basis'  ist  hnitt 
stumpf  abgerundet  und  die  Beitenrindisra  der  Schappe  Mier  parallei; 
letitei^  Bildung  charablecisirt  die  fi^ctaiaen. 

lieber  die  histologische  Besehaffianbeiti  und  dIeGenadI 
der  Schmetterlings  «  PHIgelsohappen  machte  Mayei*'(Yer- 
handt.  d.  nattntist.  Vereins  d.  Prenss.  Rheinlande  XVIL 
Sit^tingsbericbte  p.  HO  K)  einige  Hittheilungen. 
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Allnm  (Bat.  Zeüaiigr  1860.  p.  91  f.)  beschrieb  einen 
Toltetindig  halbirten  Hermaphroditen  Ton  Sphinx  convolvuli 
(rechts  männlich,  links  weiblich),  leider  nnr  nach  seinen 
äusseren  Merkmalen.  —  Möchten  doch  die  Lepidopterolo- 
gen ,  wenn  sie  durch  Zucht  oder  Fang  in  Besitz  solcher 
merkwürdigen  Stücke  gelangen,  dieselben  einem  Sachver- 
sttadigea  lebend  zur  Sektion  überlassen,  damit  das  anato- 
mlfiche  Verhalten  von  dergleichen  Missbildungea  endlich 
fföfgeklirt  wurde  1 

A  Catalogue  of  the  Lepidopterous  Insects  in  the  Mu- 
seum of  natural  history  at  the  East-India  House.  6y  Tho- 
mas Uorsfield  and  Frederic  Moore.  Vol.  IL  London 
1859  (8.  p.  279— 440.  pl.l3— 23  und  pL  7a— 13a).  —  Die- 
ser zweite  Band  des  Cataloges  der  Lepidopterensammlung 
des  Moseams  der  East-Iodian  Company  zu  London,  welcher 
eine  Aufzfihlting  der  Bombyces  enthält,  schliesst  sieh  in 
seiner  Ausf&hrung  genau  dem  im  vorigen  Jahresberichte 
angezeigten  ersten  an,  indem  auch  hier  die  bereits  beschrie- 
benen Arten  nur  mit  Citaten  und  Synonymen  aufgeführt,  die 
neuen  von  F.  Moore  beschrieben  werden.  Die  Bombyces 
sind  hier  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  (nach  den  alteren 
Systematikern)  aufgefasst,' indem  darunter  ausser  den  ei- 
gentlichen Spinnern  auch  die  Cheloniairien  und  Cosslnen  so 
wie  die  früher  den  Sphingiden  beigesellten  Zygaeniden 
begriffen  werden.  Nach  der  Uors  fiel  d'schen  auf  die  Bau- 
pen basirtcn  Systematik  werden  die  Bombyces  in  8  Gruppen 
getheilt:  1)  Larvae  spbingiformes  (Zygaeniden,  Glaucopiden, 
Litbosiiden).  2)  Larvae  fasciculatae  (Lipariden).  3)  Larvae 
ursinae  (Cheloniarien).  4)  Larvae  cuspidatae  (Drepana,  Ce- 
tera, Öombyx  u.  a.).  5)  Larvae  verticillatae  (Saturnia, 
^ttacus).  6)  Larvae  limaciformes  (Limacodiden).  7)  Larvae 
pUosäe  (eigentliche  Bombyces  aus  der  Verwandtschaft  von 
Gastropacha.  8)  Larvae  lignivorae  (Cossinen  und  Ue- 
pialinen).       .       ,  . 

Als  eine  werthvolla  und  se&r  interessante  Zugabe  fflr  den  vor- 
liegenden Band  sind  die  17  denselben  begleitenden  lithographirten 
Tafeln,  von  denen  zehn  der  Darstellung  zahlreicher  Raupen,  Poppen 
oWd  Ütf8p\üik»tt,  dife' sieben  abrig^n  denjenfgen  voki  St>inl]era  gewid- 
mifrifiid/ürvörfealMibMr  bt'leidlare  Mbeit  a«li  Abbüdtugen  vieler 
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von  Mo'oire  beechriebener  neoer  Arten  eueh  die  einer  Beibe  Ton 
Walker'flchen  GattangsreprAsenUiolen  liefern ,  bieten  aie  ingieicb 
ein  gewiM  wünsch enswertli es  Hülfsmittel  für  die  Benutxnng  der  l»e- 
trefTenden  Cataloge  des  British  Museum,  deren  alleiniger  Text  sich 
in  vielen  Fällen  für  die  Bestimmung  als  anzareicbend  beransstellt.  ~~ 
Bei  der  längst  anerkannten  Wichtigkeit  der  Kenntniss  der  früheren 
Stünde  für  die  Classiflkation  der  Lepidopteren  ist  die  bildliche  Da> 
stellong  einer  grossen  Anzahl  aoslündischer  Raupen,  wie  aie  hier 
gegeben  wird ,  von  besonderem  Interease ;  scfaliessen  sich  viele  der- 
selben, wie  n.  B.  die  der  Lipariden,  vieler  Cheloniarieo,  Satnrnlen, 
Gastropachen  unseren  einheimischen  Arten  anf  das  Engste  an  aod 
stimmen  einige,  wie  s.  B«  die  von  Stauropns  mit  den  entsprechenden 
inländischen  fast  gani  überein,  so  treten  uns  andererseils  anch  soldie 
von  höchst  eigenthümlicher  Bildung,  besonders  nnter  den  Limacodi- 
den  entgegen.  Von  den  Puppencocons  zeichnen  sich  besonders  einige 
den  Saturnien  angehürige  durch  ihre  Form  sehr  ans:  das  eine  der« 
selben  von  Eiform  und  mittels  eines  langen,  dünnen  Stielen  nn  einem 
Aste  befestigt,  ahmt  gleichsam  das  Ansehen  einer  Pihnme  nach;  eta 
anderes  mit  breiter  Basis  einem  Zweige  anhaftend;  hingt  in  Uebri- 
gen  in  senkrechter  Richtung  frei  von  diesem  herab. 

Vom  British  Museum  sind  in  den  letzten  drei  Jahren 
folgende  fernere  Verzeichnisse  über  seine  Lepidopteren- 
Sammlung  publicirt  worden: 

1)  List  of  the  specimens  of  Insects  in  the  coUection 
of  the  British  Museum,  by  F.  Walker.  Part  XV.  Nocloi- 
dae.  London  1858.  (8.  p.  1521—1888).  In  diesem  den 
Schluss  der  Nocluinen  enthaltenden  Bande  verzeichnet  der 
Verfasser  auf  p.  1521 — 1642  die  zur  Guen 6 ersehen  Tribus 
der  Pseudo-Deltoidae  gehörenden  Arten,  weichein  die  drei 
Guenöe'schen  Familien  der  Focillidae  mit  6,  Amphlgoni- 
dae  mit  5  und  Thermesidae  mit  38  Gattungen  zerfallen. 
Die  bereits  bekannten  Arten,  gleichviel  ob  im  British  Mu- 
seum vorbanden  oder  nicht,  werden  unter  Hinzufügung  der 
Guen^e'schen  Diagnose  aufgeführt,  die  sehr  zahlreichen 
neuen  in  der  bekannten  Weise  beschrieben,  viele  auch  la 
eigenen  Gattungen  erhoben.  ^^  In  der  zweiten,  bei  weitem 
grösseren  Hälfte  des  Bandes  (p.  1643—1861)  werden  nach-» 
traglich  die  sowohl  den  früheren  .als  den  vorliegenden 
Gruppen  der  Noctuen  angehörenden,  während  der  Publika* 
tion  des  Cataiogs  neu  erworbenen  Arten  charakterisirt, 
deren  Zahl  gteichfalls  eiae  sehr  bedeutende  int  and  welche 
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ebenitiUs  wieder    ein  ansebnliches  Contingent  von  neuen 
Gnllungen  stellen. 

2)  List  of  the  specimens  of  Lepidopterous  Insects  in  the 
collection  oF  the  British  Maseum,  by  F.  Wal  leer.  Part  XVI. 
Deltoides.  London  1858.  (8.  253  pag.).  Aneh  in  Anferti- 
gnng  dieses  Verzeichnisses  hat  sich  der  Verf.  genan  an 
Gnenäe  gehalten,  dessen  Diagnosen  er  beiden  bereits 
bekannten  Arten  wiedergiebt  und  dessen  Familien  er  seine 
neuen  Gattungen,  so  wie  dessen  Gattungen  er  die  im 
British  Museum  vorhandenen  neuen  Arten  einschaltet.  Die 
Platydidae  Guen.  sind  hier  durch  7,  die  Uypenidae  Herr  .-Seh. 
durch  18  und  die  Herminidae  Dup.  durch  61  Gattungen 
▼ertreten.  Sowohl  die  Zahl  der  neuen  Gattungen  als  Arten 
ist  auch  hier  ausserordentlich  gross  und  wird  in  einem 
Nachtrage  (p.  228  BT.)  noch  vermehrt. 

3)  List  of  the  speeimens  of  Lepidopterous  Inaects  in 
die  ooUection  of  the  British  Museum,  by  F.  Walker.  Part 
XVII— XIX.  Pyralides,  London  1859.  (3  vol.  8,  p.  256—1036). 
Eine  Fortsetzung  des  vorigen  Catalogs  und  gleichfalls  nach 
6 o ende's  Anordnung  bearbeitet;  die  von  diesem  errich- 
teten Familien  sind  folgend ermassen  durch  Gattungen  ver- 
treten :  Odontidae  2,  Pyralidae  10,  Cledcobidae  8,  Hercy- 
nidae  7,  Ennychidae  7,  Asopidae  18,  Steniadae  12,  Hydro- 
campidae  8,  Spilomelidae  6,  Margarodidae  18,  Botydae  21, 
Scoparidae  5.  —  Von  p.  832—1022  folgen  dann  wieder  sehr 
rnDfaDgreiche  Nachträge  zu  den  Pyraliden  und  p.  1023  ff. 
ein  alphabetisches  Gatlungs-  und  Artenregister. 

4)  List  of  the  specimens  of  Lepidopterous  Insects  in 
the  collection  of  the  British  Museum >  by  F.  Walker. 
Pt.  XX— XXI.  Geometrites.  London  1860.  (2  vol.  8.  498  p.). 
Das  Guenöe*sche  Werk  über  die  Phalaeniden  wird  hier 
durch  eine  im  V^rhältniss  geringere  Anzahl  neuer  Gat- 
tungen, dagegen  durch  Hinzufügung  einer  sehr  beträcht- 
lichen von  neuen  ausländischen  Arten  weiter  ausgeführt. 
Die  Zahl  der  Gattuagen  beträgt  für  die  Urapterydae  13,  für 
die  Ennomidae  52  (denen  im  Nachtrage  p.  220  iL  noch 
verschiedene  andere   hinzugefügt  werden) ,  für  die  Oeno- 
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ebromidie  15,  fftr  die  Amphidasydaeg,  Rlr  die  Boamiiae  88. 
Mit  letzteren  schliesst  vorläuGg  der  zweite  BaAd  ab. 

Von  WalleDgren  wurden  (öfvers.  Vetensk.  Aluid. 
Förhandl.  XV.  p.  75,  135  u.  209  ff.)  ausfuJirliche  Charakte- 
ristiken  einer  grösseren  Reihe  neuer  Gattungen  aus  den 
Familien  der  Rbopalocera,  Sphingidae  und  Bombycidae  ver- 
öffeotlicht*  Da  die  Mehrzahl  derselben  auf  Süd-AfrikanU 
sehe  Arten  gegründet  ist,  so  scheint  die  (vom  Terf.  bereits 
begonneqe)  Bearbeitung  der  von  Wahlberg  im  Caffern- 
iande  geisammelten  Lepidopteren  die  nächste  Veraolassong 
zur  Errichtung  derselben  gegeben  zu  haben.  Die  densel* 
l^ep  .angetiörenden  Arten  sind  nicht  beschrieben,  sondern 
pur  je  eine  typische  namentlich  aufgeführt;  wo  bereit^ 
beschriebene  fehlten,  ist  die  für  neu  angesehene  Art,  iiür 
welche  die  Gattung  errichtet  wurde,  provisorisch  benaiint 
Da  in  den  Charakteristiken  des  Verf.  nicht  die  Unterschiede 
Hon i^nk'iunächst  v^er wandten  Foronen  herVorgdhoben' wer- 
Ideri,  müasen  wir  uns  darauf  bescbrflnken,  die' Namen  detf 
Gattungen  anzufäbrenv 

1)  RhopftlocenK:  PinaeöptBry^  h.  g.  tut  FIcrb  Stveriat 
Gram,  and '.Eriphia  God.,  Thjfca  n,  g.  ffir  Fieris  Hyparate  iiik  u4 
Agaaipp«  Poa«9  Antkopsycke  n.  g.  iür  Anthociianft  Achia«  Crui« 
Bod  Eipompe  Klug,  The$pi^  n.  g.  für  «ine  neue  Pieride,  Tk,  Bo- 
htmani.  —  Leptoneura  n.  g.  für  Satyra«  Clytiu  Lin.^  Hetert' 
Hjfmpka  n.  g.  für  Satyrus  Merope  Fob. '  und  Abeona  Don.,  Ne9^ 
maenas  n.  g.  für  eine  neue  Satyride,  N.  Sertilia  von  Talpartiso, 
Neosatyrus  n.  g.  für  eine  gleichfalls  neue  Satyiide  tob  derttibca 
LokalitAt»  A.  AmbioriWf  ?n*udonympka  d.  g.  fflr  Satynu  llippü 
Gram., Onoitiatnan.g, (Myeakti ia  Weeftw.  para)  für  Salynm Hanaa« 
Gram.  —  P$eudolycaena  n.  g.  für  Lycaena  Marsyas.  Lin.,  Chry^ 
$örychia  n.  g,  für  eine  neue  Lycaenide  aaa  dem  Gaffernlande,  S. 
Mä$äUMiL  -*  Rhopaloeumpta  a.  ^*  ffir  Heflperla  Ftorostaa  Craa^i 
Fmchfrh^poia  n.  g«  far  Itopfi}i4  Pbidiaa  IM»  4U8  Sqd-Aaieribat 
Q^fr&nm  n,  g.  für  ete  neue  Ga^iiohe  Art  (tiefpprüO  FUUmi^ 
L^mcockitanta  n.  g.  für  L*  Levubu  n.  A.  aiia  dem  Gafferaiaade, 
mit  Heap.  Kiveo  Gram,  nahe  verwandt»  Pierygospidea  n.  g.  far 
Heaperia  Ophion  StoII. 

2)  Ueterocera:  Xanihoipilopt'eryx  n.  g.  fftr  Castnia  Cle- 
rybn  Fab.,  Enmull^p^da  a.  g.  fftr  ieine.iMue  Sesianie  aoa  daM 
€afbf nUade,  E, lnniremi$y  Manopttaiütawii  n^gi.  fUr  eine gleioke 
ebendakeri  4f*  Wakt6m'gi%  <rr  i»a  iepif^opla  Oi  §-  fir  euie  aeae^ya* 
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fcAiiidey  L*  'merra  aus  Süd -Amerilui ,  Ari$toda»mu  n.  ft  fflr  eiae 
gleiche  auf  BfaiilM,  A  Armma,  Pi^urotymflooa  n«  g.  fAr.  Z^^ 
§m9atk  coBciiyia  Dalm.  ans  Sad- Afrika,  Arichalen  n.  g;  für  eine 
neae  Caffriache Zygaenide,  A,  mtlanopyga.  *-  Qnaiho»  iyfsi»'  n.g, 
bei  Chaerocampa ,  mit  einer  Caffrischen  neuen  Sphingide:  Cf.  oettra-' 
eina,  Gnathotklihui  n.  g.  fflr  eine  mit  Sphinx  Erotus  Cram.  nahe 
verwandte  Art  aus  Ken-Hollandy  Anciitrognatkua  n.  g.  fttrSpbint 
latrophae  Fab.  aus'  Amerika,  Sphingonrntpioptii  n.  g.,  AAnm- 
pk0Mokiima  n.  g.  asd  Feltditea  a.  g.  far  drei  MMi^.OaffdMbi 
Sfbtttgidem«  lft«lere  für  eine  nitSpbiox  Apns  Beiad»  verwandte  Art  P^ 
tkca^eiif*  —  Scult^a  ]i.g«  andAm^alaß^fina  n.g.  fdc  awei  nen^ 
S^taraieo  itns  dem  CaflTerolande,  Argema  n.  g.  für  Salurn.  Mimosae 
Boiid.,  Tkgella  n.  g.  fflr  eine  mit  Satarn.  Alcinofi  Cram.  verwandte 
Caffrische  Art  Th,  Nyctalopa,  Opodiphthera  n.  g.  fflr  eine  neue 
Hea -Holländische  Satnmie.  —  Homockroa  n.  g.  fflr  Bombyx  pa- 
leMrB^isd.,  Strumella  n.  g.  für  Str.  lanifera  n.  A.  ans  Nien-Hollaad; 
Stripknepteryx  a.  g.  fflr  St  edulis  Boisd. ,  Festra  n.  <g«  Ittr  A 
«f«iMe«la  n.  A-  ans  KeiHHolland^  Sii^eHfpgga  nj  g.  fir  &.  epkip" 
fiaia  n.  A.  Caffernland^  Eutimia  o,  g.  nächst  Pygaan,  für  £^  Ifoi^ 
^'sso  -n.  A.  Gaffern  Und,  Mallotodesma  a.  g.  bei  Ojgyia  fflr  J^. 
discrepant  n.  A.  Süd- Amerika.  —  Taeniopyga  n.  g.  für  C|ieLenia 
Eamela  Cram.,  Rhanidopkora  n.  g.  fflr  Chelonia  Phedonia  Cram., 
MMnytkia  n.  g.  fflr  eine  mit  Ohelon.  erythronoia  Beisd.  verwandte 
AH/SüBnura  n.g.  fflr  ;S.  ßaia  n.A.  Caffsmland  und  FhrygaH90^ 
mQrfihaM.  g.  fti:  Cfaalon.. MadagasaaneMis  BoM.   • 

D^iselbe  verödEentlicMe  ferner  (Wien.  Efttom.  Mlk^ 
«atoflckr.  IV.  p«  8ä-Hl6  u.  p.  161t-176)  D&giMfen  von  nahe 
•Q  150  Mii^n  exoliiSckBn  Arten,  welche  $iiiAiitUchen  Fa4 
0iUien  4er  Jlac^ojiepidapieren  ^  einige  «ach  «d^n  Pyialidieii 
aBgehoren.  .  Die  Jfeiurzahl  derselben  isl  dtar::  AnabMte 
Witblberg'«  im  Gaffernlande  enttobnl;  .fladordiatamniieii 
be^opders  von  ^idaey,  aus  Brasilien,  den  La  Pla4a-Slaateli 
und  aw  Californien. 

C.  und  R.  Felder  haben  (Wien.  EnL  Monafsaohr. IIL 
^lZ8i  26a»  321  und  .390  iF.,  IV..  p.9T  UBd.22&ff.)  ^Lepi- 
dopterok)g»che  F^agknente^  2a  Ter0ffttiitlioheii:  hagoanen, 
iüiwelchein  sie  hundert  neue  eJu>tisohe  Arten,  der  Mehrsafil 
aaeh  den  i  Rhüpdoceren ,  zun /Tbeil  auch  den  BdUrtilanj 
Uraliiden  u^sawi  angehörend,  behadnt  machen;  ^die  inte- 
ressantesten derselben  sind  auf  elf  von  Geyer  geatooheneo 
Tafelfl  dargiesl^llt.     Get  ^alaiiotieB  Arien  werden  anhtangs« 
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weise  synonyjniflcbe  Erörterangcn  über  nahe  yerwandte 
Spcoies  gegeben.  (Bei  einem  Separatabdrucke  in  4.  sind 
die  Tafeln  colorlrl  geliefert.)  —  Bd.  III.  p.  267  TenBeichnea 
die  Verff.  dreissig  auf  Neu -Guinea  gesammelte  Lepidopte- 
ren,  welche  mit  einer  Ausnahme  (Cocytia  d'Urvillei)  sämmt- 
lieh  den  Rhopaloceren  angehören. 

Boisduval  (Bullet,  sog.  entoni.1859.  p.  154  ff.)  gib 
kurze  Charakteristiken  von  einigen  durch  Montrousier 
«uf  Neu-Caledofiien  und  von  Lassaux  in  der  Argentini* 
sehen  Republik  gesammelten  Schmetterlingen,  der  Mehnahl 
nach  den  Rhopaloceren  angehörig.  Die  Arten  von  Nen- 
Caledonien  sind  fast  sammtlich  bisher  unbekannt  und  halten 
die  Mitte  zwischen  denen  der  Molukken  und  von  Neu* 
Guinea  einerseits  und  dem  Norden  Neu  -  Holland'!  ande- 
rerseits. 

D  Ottmet,  Description  de  quatre  nouvelles  espeeei 
de  Löpidoptires  (Rev.  ei  Magas.  de  Zool.  1859.  p.  260  ff. 
pl.  10).  Zwei  Rhopaloceren  und  zwei  Bombyciden  ausAfrikt 
und  Amerika. 

F.  Walker,  Catalogue  of  the  Ueterocerons  Lepido- 
ptera  collected  at  Singapore  by  Mr.  A.  Wallace,  with 
descriptions  of  new  species  (Journal  of  proceed.  of  tke 
Linnean  soc,  Zoology  III.  p.  183--196)  und  Catalogue  of 
the  Ueterocerons  Lepidopterous  losects  colleeled  at  Malacoa 
by  Mr.  A.  Wallace,  with  descriptions  of  new  species 
(ebenda  p.  196—198).  —  Ersteres  Verzeichniss  enthalt  5S, 
letzteres  nir  15  Arten  aus  den  FamiHen  der  SphingideBi 
Cheioniarimi,  Bombyeiden,  Noctuinen  und  Geometriden,  voi 
denen  die  bereits  bekannten  nur  namentlich  aufgelBhrt,  die 
neuen  beschrieben  werden ;  letztere  gehören  bis  auf  eise 
den  Noctninen  an. 

M^netriös^  Lififioflires  de  la  Sibdrie  4>rientale  et 
en  partiaulier  des  rives  de  TAmour  (Bullet,  phys.  math.  de 
l'aead.  de. St.  Pelersbottrg  XVII.  1869.  p.  212— 221).  Verf. 
giebt  lateinische  Diagnosen  von  85  neuen  Maprolepidopterea 
aus  den  Familien  der  Rhopaloceren,  Bombyciden,  Nocioineo 
und  Geomelriden. 

Derselbe,  Sur  les  Löpidoptöres  doLenkoran  et  de 
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Tidyche  (ebenda  XVH.  1859.  p.  313—316).  Aufahlmg  von 
86  Arten  der  Macro-  und  Microlepidopteren,  welche  bei 
Leiikoran  gesammelt  wurden.  Zwei  Noctuinen  werden  als 
neu  diagnofiticirt. 

Derselbe,  Sur  quelques  Lipidoptöres  du  gouver- 
nement  de  Jakoutisk  (ebenda  XVII.  1859.  p.  494—500).  Ver-« 
seicbniss  von  25  bei  Jakutsk  gesammelten  Arten,  welche 
mit  Ausnahme  einer  Chelonia  und  einer  Noctua  den  Rho- 
paloceren  angehören;  zwei  Arten  werden  als  neu  diag* 
nosücirt. 

Stainton,  Notes  on  Lepidoptera  collected  in  Ma- 
deira by  V.  WoTlaston,  with  descriptions  of  some  new 
species  (Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  111.  p.209— 214).  Eine 
Aufzählung  von  26  Maderensischen  Arten ,  mit  Ausnahme 
zweier  Geometriden  den  Mlcrölepidopteren  angehdrend;  die 
neuen  Arten  werden  kurz  charakterisirt. 

Die  Nord-Amerikanische  Lepidopteren-Fauna,  welohe 
seit  einer  längeren  Reihe  von  Jahreif  nur  durch  Europäi^ 
sehe  Autoren  und  unter  diesen  vorwiegend  durch  Mono«» 
graphen  und  in  Sammlungscatalogen  Zuwachs  an  Arten 
enthielt,  hat  jetzt  in  Brack  enridge-Cleiüens  einen 
ebenso  eifrigen  als  sorgsamen  einheimischen  Bearbeiter 
gefunden.  Derselbe  sucht  der  Vernachlässigutig,  welche 
das  Studium  der  Nord -Amerikanischen  Lepidopteren  bei 
seinen  Landsleuten  in  neuerer  Zeit  erfahren  hat,  sogleich  in 
sehr  extensiver  Weise  abzuhelfen,  da  wir  von  ihm  in  einem 
Zeiträume  von  zwei  Jahren  neben  einer  umÜEingreichen  „Sy- 
nopsis of  the  North -American  Spbingidae«'  im  Journal  of 
the  acad.  of  nat.  scienc.  Philadelphia  IV.  p.  97—190  zahl- 
reiche Gattungs-  und  Artbeschreibuagen  aus  fast  allen 
Familien  der  Heteroceren  bis  zu  den  Tineinen  herab  in  den 
Jahrgängen  1869  und  1860  der  Proceedings  of  the  acad. 
of  nät.  scienc.  of  Philadelphia  erhalten  haben.  Ganz  be- 
sonders scheinen  die  Hicrolepidopt^en  und  unter  diesen 
Wieder  die  Tineinen  Seine  Aufmerksamkeit  in  Anspruch 
genommen  zu  haben  und  zwar,  da  er  zugleich  Nachrichten 
über  ihre  ersten  Stände  gi^t,  ganz  im  Sinne  der  neueren 
Beari^eiter. 
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Der  «of  Anlatfs  -der  Snnithsoniaii  InsCUulion 
Ife^teUte  und  von  ihr  herausgegebene  ^Catalögne  of  the 
described  Lepidopterä  of  North-America,  prepared  for  M 
Smithsonian  Institution  by  John  G.  Morris.  Washingioa 
1860;^  (8.  68  pag.)  hat  in  seiner  vorliegenden  Form  zo- 
nichst  wohl  hauptsächlich  den  Zweck,  in  Nord^Attieiika 
deni  Studium  der  einheimischen  Lepidöpterologid  eine  wen 
Hre  Ausdehnung  zu  verschaffen.  Wenn  bierBr  eine  Zih» 
siunmettstelivng  des  bisher  bekannten  Halerials  sieht  mr 
ein  Hüirsmittel,  sondern  auch  eine  Anregung  zu  fernerer 
Ausbentang  einer  FIriiria  ist,  so  wird  der  vorliegende 
Galalog  wenigstens  in  den  Familien  der  licrolepidepteren, 
welche  noch-  äusserst  dürftig  vertreten  sind,  seinen  Zweck 
ge^iss^  nicht  verfehlen.  Mit  Zuschlag  der  Mexikmiüschea 
und  Westindischen  Arteii  belauft  sich  näraliek  die  Zahl  der 
bis  jetzt  bekannten  Nord-^Amerikanischen  Lepidopteren  nach 
dem  Morris'schen  Cataloge  auf  nicht  viel  mehr  als  2000, 
darunter'  z.  B.  nur  18  Tortrioinen.  -«  Für  die  Abbsscag 
des  Cataloges  bl  der  v,  Osten  ^  Sack en^cheCatalogue 
of  Diptera  zum  Muster  genommen,  indem  neben  Anfilhnug 
der  spezielleren  Fundorte  die  Citate  und  Synonyme  m 
mdgUohster  Vollständigkeit  aligedruokt  üakd.  Dfe  Geome» 
Iriden,  welche  den  Schluss  bilden,  wären  den  Microlepi- 
dopteren  y^\  passender  voranzuslellen ;  die  Zvsaannea« 
siellnng  des' letzteren  rührt,  ven  BraekenrMgewCie'» 
mens  her^     • 

^  Moesebler,' ,9B0iträge  zur  L^idepterefiftiona  voä 
Labradör«^  (Wien.  Eint.  Monatsschr/IV.  p.  389-^881.  Taf.9 
und  10)  vergleicht  die  Fauna  LabrBdof*s  'mit  derjeiiigeB 
Von  Island  ntid  Grikiland  (naeb  den  von  Standinger 
darüber  gemachten  Angaben) ,  mit  weteber  sie  eine  nieiit 
unbeträchtliche  Atizahl  von  Arten  gemein  hat.  Nach  ver^ 
ange^<^hickten  Bemerkungen  über  die  geögraphisdie  Lage^ 
Sie  Hinlafifi^hen'  Verhältnisse  und  die  Pflanzendecke  La« 
brMorVgiebt'VWfl  dn  systemartisehes  Verzi^chniss  von  5T 
fhAi  von  dei^bekamir  gewordenen Lef^idopteren;,  Ton  deata 
37  den  Rhepaleeeren^  4  den'Bombyeid^n,  17  den.Hootai» 
neu,   11    den  Geometriden  und   8  den  Hicrolepidoptarai 
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aagdMreo..'  Die  Arten,  unter  welchen  9  bisher  unbe^cbrie^ 
hem  Bluiy  werden  grösstentbeils  ausführlich  chsraktenshi 
und  bMOndera  unter  den  Rhopalooeren  einige  Arien  dev 
Gattungen  Argynnis,  Colias,  Lycaena  und  Hipparohia  sellr 
^j^Bgehend  in  Bfioksicht  auf  ihre  Abänderungen  und  ihre 
gieograpbiaelie  Verbreitung  besprochen. 

Philippi,  Beschreibung  einiger  neuer  Cbilenischef 
Schmetterlinge  (Linnaea  entomol.  XIV.  p.  265 — 297)  machte 
ini  Ganzen  34  Arten  aus  Chile  bekannt,  welche  mit  Aus- 
nahme zweier  Plerophoriden  den  verschiedenen  Familien 
der  Macrolepidoptcren  angehören. 

Herrio^h  -Schäffer's  ,,Nette  Schmetterlinge  aus 
Eor^a  und  den  angränzenden  Ländern^  sind  im  J.  1859 
mit  einem  zweiten  Hefte  (Regensburg,  4)  fortgesetzt  wor^^» 
den,  welches  dem  Ref.  nicht  zur  näheren  Einsicht  vorliegt. 

P.  Milli^re,  Iconographie  et  description  deChcnille^ 
et  Lepidoptires  inedits  (gr.  8,  148  pag.  c.  tab.  20  col.  iin 
iSeparalabdrucke,  ursprünglich  publicirt  in  den  Annales  d.i. 
soc.  Linnäenne  de  Lyon  V.  p.  15  fl*.,  VI.  p.  385  ff.  und  VIL 
p«  193  ff.)  Verf.  liefert  in  diesem  durch  sehr  sauber  ge^ 
siechene  und  colorirte  Tafeln  illustrirten  Werk  ausführliche 
Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Solchen  Arten,  deren 
erste  Stände  bis  jetzt  unbekannt  waren  und  die  er  Im  Süd- 
-liehen  Frankreich  aufzuGnden  und  zu  beobachten  Gelegen- 
heit hatte ;  ebenso  von  merkwiirdigen  Varietäten  und  Aber- 
riiti4>nen  verschiedener  Falter.  Die  Arten  werden  nicht  in 
systematische  Reihenfolge  abgehandeil,  sondern  wie  sie 
steh  gerade  der  Beobachtung  durboteh,  also  nach  der  Art 
von  Freyer's  Beiträgen;  wie  dort  so  sind  auch  in  dem 
vorliegenden  Werke  neben  den  verschiedenen  EntWicke- 
iangsstadien  einer  Art  stets  die  Futterpflanzen  der  Raupen 
dargesti^Utt  Bei  dem  Reicbthume  der  Süd  -  Europäis/olien 
Favaa  u^d  der  l)ishertgen  Unbdianntschaft.  mit  den  <fcühfi4 
renStümlm  zaklreieher  derselben  anjg^eheriger' Arten  wir4 
drf§  Werk  bei 'fernerer  Fortföhrting,  wie  es  sehon  in  dem 
vpiliegenden  Theile  der  Fall  ist,  viel  des  Interessanten-  tind 
Neuen  aufdecken.  Bei  der  bildlichen  Darstellung  der  Fal- 
W^^die .  bei  der  Ansicht  von  oben   nichts  zu  wünschen 
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ftbrig  lassen,  wfire  eine  oorrektere  Zeichnung  der  Seilen« 
insichten  xa  wünschen,  welche  auf  den  vorliegenden  Tafeln 
meist  an  unrichtig  angesetsten  und  unTerhällnissmäaMf 
starken  Beinen  leiden. 

Den  Inhalt  des  bis  jeixt  pnblicirten  Theiles  der  Arbeit  stell« 
wir  hier  der  leichteren  Uebersicht  halber  in  systematisoher  Reihea- 
tolfe  zusammen:  a)  Rhopalocera:  Limenitis  Camilla,  prachtvolls 
Aberration  unter  dem  Namen  L.  Pyihtmista  Hill.;  Melitaea  dtdpis, 
drei  sehr  aufTallende  Aberrationen,  Anthocharis  Cardanines  sehr  au- 
geseichnete  Yarietit  unter  dem  Namen  A,  Lastkemia  (als  fragliche 
Art  beseichnet);  Arge  Galathea,  ab.  Tnrcica  Boisd.,  sehr  stark  ge- 
schwärst, Lycaena  Corydon  var.  albicans  und  Lye.  Corydoa  var.  le- 
ihibrunnea  Hill,  (breit  blau  bestfiubtes  Weibchen).  — b)  Cheloniariae: 
Zygaena  lavandolae  Fab.,  Raupe  mit  iwei  schwarten  Lingsbiata 
und  lebhaft  rotker  Bauchseite,  auf  Dorycninm  snffmlicosum ;  Zjg. 
Sarpedoui  gelbfleckige  Varietät,  Zyg.  fauste,  var.  LugdunemtU  MWl 
(gelbfleckig,  das  Gelbe  von  weiter  Ausdehnung);  Emydia  caudida, 
Raupe  auf  Plantago,  Gramineen  u.  s.  w.  —  c)  Bombycidae :  Ifeto- 
donta  hybrif  Boisd.  Raupe,  Psyche  Malvinella  (Staudinger)  u.  sp. 
—  d)  Noctuina.  Mamestra  chenopodfphaga  Ramb.,  Raupe  auf  Che- 
nopodium  fruticosum,  Atriplex  portulacoldes  nnd  Salsola  soda; 
Amphipyra  effasn  Boisd. ,  Raupe  auf  yerschiedenea  CTtisos- ,  Brica- 
nnd  Cistns-*  Arten,  Plnsia  ehaicites  Esp.,  Raupe  anf  Parietaria  ef- 
ficiaalis,  Urtica -Arten  u.a.;  Hadena  occlusa  Esp.,  Raupe  anf  Qaer- 
ctts  ilex;  AgroUt  Comtanii  Mill.  nov.  spec,  Xylina  lapidea  HAba., 
Raupe  auf  Cypressen.  —  e)  Geometrina:  Abrazas  grossulariala  Lia. 
swei  auffallende  YarietAten,  sehr  hell  und  sehr  dunkel;  Cleogeae 
lutearia  Fab.,  Dasydia  obhiscata  W.  Y.,  Grocallis  Tusdarla  Scrib.  aad 
Psodos  alpinata  W.  Y.,  Raupen  von  allen  vier  Arten.  —  Ebeaso  vea: 
Gaopkos  moeidaria  Hflbn.,  glancinata  Haba.  und  pullat«  W.  V.,  Che- 
merina  caliginearia  Ramb.,  Stegaaia  permutarla  Hfibn.,  Camptegramsm 
rignata  Hahn.,  Selidosema  taeniolaria  Hübn.,  Larentia  ablutaria  Boisd., 
Pachychemia  hippocastanaria  Häbn.,  Scodiona  lentiscaria  Uoiu.  — 
Yon  Cidaria  russata  Hübu.  drei  Yariet&leu  des  Schmetterlings  abgebil- 
det. —  Scodiona  emucidaria  Hfibn.  Raupe ;  ebenso  von  Fidonia  pla- 
mistaria  Vill.,  Grocallis  Dardoinaria  Dons.,  Abrazas  pantaria  Lia., 
Eabolfa  besoeheslata  Dup«,  Tephrina  viocnlaria  Hflbn.;  iVimMfii 
Brumnämrim  MHI.  nov.  spec.  —  Thera  cupressata  Dnp.  (Falter),  Bear* 
mia  rkomboidaria  Aberration,  Sterrha  sacraria  Lin.  Raupe.  —  f)  Mi* 
crolepideptera :  Coceyx  Juniperana  Hill.  nov.  spec,  mit  Raupe,  PK- 
ropkoru»  olbiadactylu»  Hill.  nov.  spec.  mit  Raupe,  Phyds  ctsfe/^  Hill« 
nov.  spec.  mit  Raupe,  Mecyna  polygonalls  Hfibn.  Raupe,  ArgyroUfU 
Muhaniana  Hill.  nov.  spec.  mit  Raupe,  Phycis  alblHcella  F.  R.  Um^ 
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B.  V.  it  ei n  em  a ti  TT,  die  SchmetterlingB  Deutschlands 
Md  der  Schweiz  systematisch  bearbeitet,  nebst  analytischen 
'Tfri^ellen  zom  Bestimmen  der  Schmetterlinge.  Erste  Ab-- 
theilnng:  Grossschmetterlinge.  Braunschweig  1859.  (8., 
BiSpag.)  Anhang:  Tabellen  znr  Bestimmung  der  Schmet- 
terlinge Deutschlands  und  der  Schweiz  (118  pag.).  —  Bin 
•Hefcr  zweckmftssiges  unternehmen,  welches  bei  den  Fort- 
sehritten, welche  die  systematische  Lepidopterologie  seit 
Ihrer  durch  Herrlch-Schfiffer  angebahnten  mehr  wis- 
isenscbaffliehen  Bearbeitung  gemacht  hat,  eine  Art  Bedfitf- 
ntss  geworden  war.  Das  Buch  des  Yerf.^s  ist  ein  mit 
Einsicht  angelegtes  und  sorgsam  ausgeführtes  Compendium^ 
welches  die  Resultate  der  neueren  Forschungen  dbersichtlich 
cusammenstellt  und  daher  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
eine  umfangreiche  und  kostspielige  lepidopterologische 
Vfhliothek  ersetzen  kann.  In  der  Abgrenzung  und  Charak- 
teristik der  PamiKen  und  Gattungen  hfilt  sich  der  Verf. 
meigt  genau  an  tierrich  -  Schfiffer  oder  an  andere 
neuere  Specialarbeiten;  die  Unterscheidung  der  Arten,  deren 
Verbreftung  er  angiebt  und  unter  denen  er  jedesmal  die 
Itaupt-Beschreibungen  und  Abbildungen  citirt,  hat  er  sich 
liurch  Abfassung  ton  möglichst  gegensätzlichen  Diagnosen 
angelegen  sein  lassen. 

Der  irytteiniitiseheii  Beichreibnog  wird  auf  p.  IX— XXIII  ein 
•UmM^neverseiehnist  der  Deatecfhen  Hacrolepidopleren  vöraageschiekt. 
Miwö  fitsleiOiiig  (p.  1«--16)  gekt  tpeeieller  eigentHeb  aar  auf  ehib 
'Mbflder^ng  dea. BauM  qnd  der  Aderoag  der  FUgel  (Herrlrh> 
3flh]Affar  fallehiit]  ein,  wAbrend  d«r  abiige  Körperbau  Im  Yer«- 
hjUtnis«  offenbar  ii^  karx  abgefertigt  wird.  Dasi  die  Unterkiefer  „an 
einer  Röbre  susani  menge  wachsen*  sind,  ist  eine  durchana  unrichtige 
"Angabe;  der  Unterlippe  so  wie  der  rudimentären  Handibeln  und 
tH^erUppe  hflfte  dodl  wenigstens  erwflbnt  werden  nifissen.  —  Die  an- 
-giAinj^D  amiytfaebea  TabeHen  sind  aur  Bcsfimmmg  der  Familien, 
der  Galtangen  und  der  Arten  angelegt. 

'"  Dafi  Heinemann'sche  Werk  wurde  von  Sjieyer 
4li>  fler  CntOBioi.  Leitung  1660.  p.  57^87  ausfahrlirb  be^ 
Bprodien.  '  ; 

O.  Wilde,  Die  Pflancei)    und  Baupen  Deutschlands, 
-¥<Mutli  eMef  lepidopterologischen  Botanik.  Berlin  1860  W. 
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1861.  8.,  2  Tbeile.  ~  Enter  Theil  auch  unter  de«  Spe- 
cialtitel: Systematische  Besehreibang  der  Pflaosen  unter 
Angabe  der  an  derselben  lebenden  Raupen  (221  pag.); 
zweiter  Theil :  Systematische  Beschreibung  der  Raupen  uik 
ter  Angabe  ihrer  Lebnnsweise  und  EntwickelungsseiteB 
(494  pag.  mit  10  Tafeln).  —  Im  ersten  Theile  liefert  der 
Verf.  eine  kurze  systematische  Charakteristik  der  Ordaaa-* 
gen,  Familien,  Gattungen  uad  Arten  der  deutseben  Plansea 
und  führt  unter  letzteren  die  Namen  derjenigen  Schmet- 
terlinge auf ,  deren  Raupen  sich  von  denselben  ernähren; 
«in  beigegebene3  alphabetisches  Register  der  Pflanzen - 
sowohl  als  Schmetterlingsnamen  erleichtert  das  Auffindea 
beider.  Der  zweite,  viel  umfangreichere  Theil  enthalt  doe 
recht  sorgsam  gearbeitete  Beschreibung  der  ersten  Stiade 
sämmtlicher  in  Deutschland  einheimischen  Macrolepidopte- 
ren,  so  weit  dieselben  bis  jetzt  bekannt  waren  oder  dem 
Verf.  selbst  zur  Charakteristik  vorlagen.  Verf.  hat  nack 
seiner  Angabe,  die  Beschreibungein  in  allen  Fällen,  wo  iha 
die  Objekte  zugänglich  waren»  naph  d^r  Natur  selbst  an- 
gefertigt and  nur  im  entgegengesetzten  die  Charakteristik 
anderen  Autors  entlehnt;  zu  sefnem  eigenen  Vorthefle 
und  zweckmässig  für  die  Beni|t^ung  der  Arbeit  durch  An- 
dere wäre  es  gewesen,  wenn  er  im  letzteren  Falle  die 
Quelle,  welche  er  dajt^ei  benutztOi  jedesmal  hinziigefügt 
hätte.  Der  praktische  Werth  des  Bncbes  braucht  nickt 
hervorgehoben  zu  werden ;  in  wiasenschnRIicker  Biedehoat 
verdient  der  Versuch,  eine  Charakteristik  der  ersten  Stimk 
nach  Familien  ,und  Gattungen  zu  geben,  so  w!e  die  bild- 
liche Darstellung  einer  grossen  Anzahl  von  Puppen  unter 
Hervorhebung  ihrer  charakteristischen  Merkmale  Anerken- 
nung. Von  1423  deutschen  Hacrolepidopteren  sind  geg^»* 
wärtig  1068  den  ersten  Ständen  na<^h  bekannt  und  im  V4^ 
liegenden  Werke  beschrieben. 

F.  Wiesenhutter  (Entom.  Zeitung  1850.  p.387bis 
395)  gab  in  einem  „Beitrage  «sur  Keontniss  der  Itherwii- 
ternden  Schmetterlinge^^  ein  reichhaltiges  Verzeicknias  der 
bei  Lauban  in  Schlesien  vo9  ihn^  als  (leberwinterer  beob- 
^M^n  Lepidopter^n«:    Dasselbe  enthalt,  iui|er  den  TineiAea 
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iai  G^bUte  d«r  Entonolofle  w«hread  4«r  Jilir«  1859  o.  ea    tt6 

«iM|re  in  Z  e  1 1  er^s  uiid  S  p  e  y  e  r^fl  entoprechend«Q  Abfcani» 
langeQ  noch  niobl  ai^f&brtc  Arten. 

Alt  Unit  ^iepi^oplaroIogUcbe«  ans  dem  Munaterlande«^ 
(Eötotn*  KAitnng  1869.  p.  383  ff.)  m$tk\  berichtigende  An- 
if9btm  ra  6  p  e  y  e  r'8  <}eogfapbisoher  Verbreitiuig  der  Scbanet« 
lerliflge  in  Beireff  der  bei  Münster  vorkomveadeR  Arten 
(70  anstatt  61  Rbopalocera)  und  berichtet  Ober  auffallende 
Bncbeinungen  an  Schmetterlingen  im  Sommer  1868.  Letz- 
lere betreffen  masaenhaft  anftretende  Arten,  Yaniel&ten, 
Abenrationen  einzelner  Species  u.  s.  w. 

W«  Hengelbir  gab  in  seinen,  Tiele  interessante 
Binzelnheiten  enthaltenden  „Lepidopterolegiscben  MisoeUen^ 
(Btttom.  Zeitong  1860.  p.  216  ff*)  eine  Reilie  von  Notizen, 
welobe  fDr  die  Verbreitung  der  Sebmetterlinge^  in  DeutschT 
land  benfeerbenaworth  sind«  Br  hebt  die  seltneren  in  der 
Hbeinpfoviaüs  baohiiobteten  Arten  aus  den  Familien  4er 
Ahepaloceren^SpiiingiAen  und  Bombyciden  herviur  und  giebt 
19.  a.  ttucb  Naebrißht  ftber  die  Fauna  der  hohen  Veen« 
vnekhe  meneben  eigonthumliehen  Falter  anftuweisen  bat.. 

S 1 0 1 1  w  e  r  k  (Yerbandl.  d,  naturhist*  Vereina  d.  Preuss» 
RheiAlandeXVL  p.SOff.  und  XVU.  p.40ff.)  lieferte  zwei 
Machtriga  lu  seinen)  im  J.  1854  vereffentltcbten  ^Vetneieht 
jiiss  der  im.  Kreise  Crefeld  anfgefiinjdeAen  Schaiettertingei^^ 
Zu  den  dort  veraeiehneten  Macrolepidepleren  werden  die 
seitdem  entdeokten  Arten  hinaugißfilgt  und  sodMU  ein  Yerv 
zeichniss  sammtljdier  Miefolepidopfasren  gegA^uu  Die  Ge- 
j^amptsmnne  d^.  im  K^reise  Crefeld  bis  jnt«t  nacbgewie- 
s^ni^f).  JLei^dQpteren  ipt  diesem  Veri^eicbnisae  zufolge  960^ 
mmlicb  :  Bhopetacera  67  j  Spbingidae  30,  Bon^byeidae  i63« 
Noctuinal60,  Geomdtridee  156,  Pymlidae.65,  Tertricina  135, 
Ifineina  250  junA  fteropbondae  15. 

;  •^^KefcTBlein  und  A.  Werneburg,  Veczei^sludiq» 
der  Schmetterlinge  von  Erfurt  in  einem  Umfange  von  zwcii 
J^tunden.  Ei^furt  1860.  (8.  19pag.).  j^t  ein  Sieparfit^bdruck 
^s  den.JaJbrbüchern  d^  Akademie  gemei^ll9tspger^ Wift^ 
^nscbaf^en  w  £lrfurt.  —  Das  Verzeichniss  erstreckt  sieb 
^9f  fjupiintlifbe  Familien  der  Lepidopterßfi  und  ist  ufich  dem 
ßy»te»^  v^«*  H^r.ricb-Spbijff«)?  angeprdnft;  .meis|t.sJA4 
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MT  iU  ArintimenirtfgefiHirt;  «p^Mlen  Icnitse  BeaerkM^ 
gen  über  Häufigkeit,  Knnäorte  und  EJog^tit  beigeiögt.    A 

A.  Statig'e'^  Verzeichnis^  dc^  Im  IklleUll^  anf- 
feftindenen  Sohmbtferifnge  (Zetfsctir.  IBfr  d.^bMnait;'Na-» 
ttihrwißs.  XIV.  p.  S3— 42)«  Dasselbe  nmfossl  die  Macrriep»- 
dot>lereii  mit  Inbegriff  der  Geometrideti;'  N<>ti<eh  aber  Fund« 
oHß  'und  Haofigkeit  der  einzelnen  Arten  sind  beigef&gt« 

F.  Schmidt  (Archiv  d.  Ver  d.  Freunde  der  Matar* 
ge^el«  in  Heklenbnrg  XIII.  p.  153  ff.)  zithllm  in  einem  Tierlei 
Nachtrage  zn  dem  Verzeichnisse  der  LepMopteren  Heklen- 
bnrg« 29  neu  aufgefundene  Arten,  sfimmtlich  den  Mncrole- 
pidoplcren  angehörig,  auf. 

Wocke  (87.  Jahresbericht  d.  Scblesiseb.  Gesellsck. 
f.  valeri*  Guttnr  p.  99  und  88.  Jahresbericht  p.  132)  ifihlle 
eine  Reihe  seltnerer  und  fflr  Schlesien  netter  PaUer  unlet 
IMi^en  über  ihr  Vorkommen  und  ihre  Lebensweine  auf; 
eine  Tineine  wird  als  neu  beschrieben.  —  Im  37.  Jakres* 
bericlit  p^  100  besprich«  Verfasser  die  von  ihm  auf  der  IomI 
Wollin  beobaehleten  Arten,  vrorunter  sich  ebenfalls  eine 
nette  (hier  beschriebene)  Tineine  vorfand. 

Derselbe  (38.  Jahresbericht  p.  138^135)  sleltleeia 
sYstetmtisches  Verseichniss  derjenigen  in  Schlesien  ehihei- 
miscben  Lepidopteren  xusammen,  urelche  von  ihm  zug leidi, 
an  Nordkap  in  Norwegen  beobachtet  wurden.  Es  sind  bk 
cum  Schlüsse  der  Tortricinen  113  Arten;  4it  56  Tineinea 
«nd  2  Pterophoriden  sind  nicht  nainentiidi  aufführt. 

F.  Gierny  (Verhandl:  d.  aeolog« -botan^  Gesellsck. 
ita  Wkn  IX.  SHsvngsberidhte  p.  18)  lieferte  einen  ffachtrag 
ter  LepidoptereU'^Fanna  von  Mährisch-Trübau  durch  Aitf* 
MbliMig  von  23  daselbst  neu  aufgefundenen  Arten. 

Bertram,  Lepidopteren-Fauna  tier  PTalz  (16.  «.  17. 
MMresbericfit  der  PoMichia,  1859)  liegt  dem  Ref.  nicht  sur 
Einsicht  vor. 

Frey  er,  Die  Falter  um  Augsburg,  ein  weiterer  Bei^ 
trag  zur  Baierischen  Fauna  (13.  Bericht  d.  naiurhist.  Ver^ 
eins  in  Augsburg  1860.  p.  19—86).  Ein  systeinatisdiefe 
Verzeiehniss  der  um  Augsburg  aufgefundenen  Lephtopteren 
äimmtllcher  FamiHen  mit  kurzen  Angabeki  über  Lokaflllten^ 
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HivOgkM  «.  0.  w.  der  einselnon  Arten.  RhopMdecra  lOB, 
Sphingidae  39,  Bombycidae.  100^  Noetoiim  260^  Geomatri« 
die  195,  Pyralidae  (6,  TorCticina  187,  TiDeiiu  191»  Pte- 
rdphofidae  11  A«    Znaammeii  1091. Arten. 

A.  Speyer,  Lepidopterologisebe  Btfobaehtungen  auf 
einer  Wandermg  ftber  das  Stilffaer  Jocb  (Ent  Zeitung  1859J 
p.  12«— 34).  Verf.  maofat-  Mitlb^flsngen  4ber  die  van  ibni 
anf  dem  Stf Ifaer  Joch  beotrachtefen  Schmetterlinge,  deren 
er*  103  Arten  ans  allen  Famiiietf  einzeln  namhaft  ntachl 
«ttd  mit'Bemerkangen  Aber  ihre  Terlikale  Verbreilnng  be^^ 
gleitet  Die  hier  aufgefundene  Melitaea  varia  Biaeh.  giebl 
so  besonderen  •  Bemerkungen  über  ihre  Artreehte  (nach 
dem  Verf.  ist  sie  ron  M.  Athalia  specifisch  terachieden) 
Anlasr;  hertoniaheben  ist  auch  das  Vorkemmen  der  Litbo^ 
sie  cereeia* 

^  Bihige  lepidopterologische  Beobacbtangen  und  Bemer- 
kfuffgeii  theilte  derselbe  in  der  Eiitom.  ZeiMmg  1860. 
p.969iF.  mit;  dieselben  sind  an  ihrem  Orte  einzeln  an- 
Itefthrt. 

Bellier  de  la  Cbavignerie,  Observations  sur  \i!3 
L^ptdopt^es  des  Masses- Alpes,  environs  de  Lärche  (An- 
nales soc.  entom.  VIT.  p.  177  ff.).  Eine  Aufzählung  der 
nachtrftglich  vom  Verf.  in  den  Basses -Alpes  entdeckten 
Arten,  meist  den  Bombyciden,  Noctuinen  und  Geometriden 
angehörig.  Anhangswetae  wird  eine  Beschreibung  und 
Abbildung  einiger  seltener  Varietäten  und  Arten  gegeben. 

LtXtiere  dnd:  ArgynniftPales  Fab.  Varietät  b«fder  GewhUolittf ^ 
PotTOHliMtiu  Xanthe  Fab.  VarieMt,  Anaitia  lithozylata  HAbn.,  ÄgroUs 
e§l9ieüki  a.  A.,  Agrotia  incurva  Herr.-^Scb.  Weiboben,  Pluaia  Uraleaai« 
Eversm.  Mftiuichen,  aebsl  Raupe  und  Puppe. 

Derselbe  stellte  (Annales  soc«  entom.  VHI.  p.  667  ff.) 
■acb  einleitenden  Bemerkungen  Aber  die  In&ektentauna 
Siciliens  im  Allgemeinen  ein  systematisches  Verxeichnisa 
der  von  ihm  daselbst  beobachteten  Lepidopteren,  welche 
der  grossen  Mehrzahl  nach  den  Macrolepidopteren  ange- 
hören, zusammen;  über  die  interessanteren  und  seltneren 
Arten  werden  zugleich  Mittheilungen,  betreffend  ihre  Lei* 
beMweiae«  Varietäten»  ersten  Stand«  u.  a.  w.  gemacht.  Nene 
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AfK^n  iMit  'der  V^rf.  mit  AwinlhflNl  etndr  Sesia  iigM  Miig^ 
foBdoR)  AbbiMnngeB  «iif  p).  12. 

Eitt«  Brgfftn^üng  sü  dem  B  el  I  i  e  r'sohen  VerzeicbaiM6 
bildet  gleichsam  ein "wM  Mann  (Wt#ii.  Ent;MDOalMckr«UI. 
^.  £6^106*  midi  f.  1&1-^176)  rasamaiei^Qalelkea  Verseicb- 
nis»  der  im  J.  1858  von  ihn  in  Sidlien  ge6aamelten  Sehmet- 
terlinge«  Diisselbe  ist  bei  iveitem  reichhaltiger  und  erstreckt 
0ioli  auf  aimmtliche  Familien  dev  Lepidopteren ;  die  Ortii 
an  denen  der  Verf.  veraugBwei«e  sammeile,  sind  Pala^me 
und  lloereale«  Die '  etnielnen  Arten  aiad  audi  hier  mit 
Angaben  6ber  Fiugaeit,  ttiufigkeit^  PttUerpfianien  der  Baa« 
pen  u.  e;  w«  verseben ;  einige  ne«e  worden  beeohriaben. 

Staudlug^r  bat  die  neue«  Arten  seiner  in  Anda« 
luaicaa  gemaohtent  ^^br  reichen  Lepidepieren  •«  Anabeale, 
140  an  Zahl,  vorläufig  durch  Diagnosen  nebst  lianen  Be« 
achreitanngen  in  der  Enit«.  Zfitung  1869«  p.  211—359  be- 
banst  geauicM.  Von  denselben  geboren  1  den  Bnmbyodea, 
9  den  Noctnineai  8  den  Geometriden^  die  ftbrigen  122  den 
Hicrolepidopteren  an.  Die  Familie  der  Tineina  wird  dirck 
fQnf  neoß  Gattungen  bereichert. 

Auf  ;die  voQ  Leder  er  (Wiea.  Eatoa.  HonalMcbr.)  SH^  ^* 
Gülligkeii  seiner  neuen  Arten  erhobenen  Zweifel  geht  Verf.  in  der 
Bntom.  Teilung  1860.  p.  259  tf.  ein ;  die  prftsamirte  IdentiUt  mit  be- 
reite beschriebenen  Arten  weist  er  fflr  15  Arten  darch  firörtemog 
Ihre^  tJtHetsdiiede  inraek,  glebl  sie  d^^^gen  für  5  andere  ta. 

Rambnt,  Gatalogüe  syst^matiqne  des  Löpidoptöres 
de  l'Andalonsie.  1.  Livr«  (Broch.  in  8.,  planth.  color.)  1869 
ist  im  Ballet,  soc.  entern..  1859.  p.  278  angeaeigt 

Ein  ikonographisches  Werii  über  die  Leptdoplerea^ 
Fafma  Belgiens  hat  der  durch  seine  „Oiseanx  de  la  Belgl- 
que^  bereits  rühmlichst  bekannte  Ch.  F.  Du  bot  s  unter 
dem  Tilel :  ^Les  L^idefptires  de  )a  Belgtqne^  leurs  cfaenilies 
et  IMH  i^brysalides  döcrits  <st  repr^sent^  en  dessias 
origlirAnx  d^aprAs  ttatiffe«  (Bmxeltes  etLeipaig,  gr.  lex.a) 
heraustugebeh  begonnen.  Dne  Werk  erseheint  in  Liefemn- 
gen  tu  je  dk*d  colorirten  Tafeln  mit  ebenso  vielen  BMttera 
Text;'  ans  dön  J.  1869—60  Hegen  dem  Ref.  dfe  16  ersten 
derselben  vor.  Jede  Tafel  bringt  die  lebensgrosse  Darstel- 
lung einer,  zuweilen  zweieh  verwandlet  Arten  nach  «Hm 
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drei  BtiCWlcfcelongsstadien,  den  SchmettetHtig  meist  von  der 
Ober-  und  Unterseite  nnd,  wo  Differenzen  obwalten,  nach 
beiden  Geschlechtern ;  die  Abbildungen  sind  correkt  ausge- 
führt und  machen  durch  die  Vereinigung  der  drei  Ent- 
wicHelungsstadien  und  ihre  ebenfdk  in  natfirlioher  Grösse 
dargestellte  Futterpflanse  einen  recht  lebendigen  Bindruck. 
Per  Text  geht  vorzüglich  auf  die  Lebensweise  und  Ver- 
wandlung der  Raupe  dn,  erörtert  auch  zugleich  die  geo- 
gruphische  Verbreitung  der  Art  in-  und  ausserhalb  Europas. 
—  In  den  vorliegenden  16  Lieferungen  sind  49  Arten  aus 
den  Familien  der  Rhopalocera,  Sphingidae,  Cheloniariae, 
Cossini  und  Bombycidae  dargestellt. 

Fernere  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Lepidopteren-Fauna 
Belgiens  haben  Cb.  de  Frö  (Catalogue  des  Microlöpido- 
ptöres  de  la  Belgique,  Annales  soc.  entom.  Beige  IL  p.  45 
bi9l62),  Breyer  (Löpidoptöres,  Catalogue  des  Phalönides, 
1.  partie,  ebenda  IlL  p.  93— 132,  p.  133— 142),  Fologne 
und  Becker  (ebenda  IV.  p.  108  u.  lld IT.)  geliefert. 

Das  Verselehn'Mf  der  Microtopidopleren  Belgiens  vod  Cb.  da 
Fr^  QinfaMl  678  Arten,  Weiche  mit  Angaben  Aber  Fundorte,  Htafig- 
fcell,  Eracheinnngsieit  und  Nnbrung  der  Raupen  in  •ystematisoher 
Reihenfolge  aufgeführt  werden :  Pyralidae  66,  Torlricina  310,  Gram- 
biM  66,  Tineinn  820  und  Pteropheridae  22  Arten.  ^  Die  Zahl  der 
TOB  Breyer  aufgeffihrten  Geometriden  betrfigt  149;  ein  Nachtrag, 
die  Bombyciden  bis  Tincinen  umfassend,  bringt  fernere  65  Arten  xur 
Kenntniss,  darunter  eine  als  neu  beschriebene  Nepticula. 

Der  achte  Band  von  J.  C.  Sepp*s  „Beschouwing  der 
Wonderen  Gods,  in  de  minstgeachte  schepdelen  of  Meder- 
landsche  Insecten,^  in  Verbindung  mit  mehreren  anderen 
Niederl&ndischen  Entomologen  von  Snellen  van  Volle n- 
hoven  herausgegeben,  ist  während  dem  J.  1858 — 60  mit 
der  22.  bis  46.  Lieferung  fortgesetzt  worden  und  liegt  jetzt 
abgeschlossen  vor  (8.  Deel,  Amsterdam  1860.  4.  170  pag. 
mit  46  Taf.).  Derselbe  scbliesst  ^ch  durch  die  Sauber- 
keit und  Naturtreue  der  Abbildungen  derf  hierdurch  be- 
rtthmt  gewordenen  S  e  p  p*schen  Tafeln  fast  durchweg  eben- 
bClrtig  an. 

Die  in  Lieferung  22.  bis  46«  abgebildeten  und  in  ihrer  Naturge- 
schichte  er6rterten  Arten   sind:    Satyroi  Sernele  Lin^  Heliophoboi 
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.gjraninjt  LiB^  Scopula  margHritalifl.W.  Y.,  I>niilboeci|i'captiBcel«E«pb, 
LeucDDiB  Lithargyria  Esp. ,  Coleophora  bemerobiella  Scop.,  ScopuU 
olivalisW.  Y.,  Limenitis  Sibylla  Lin.,  Ophiusa  pasUnnm  Fr^  Xantbia 
ferrnginea  Mabn.,  Segetia  lantbographa  Fab.,  Hepialag  sylviDOs  Lin., 
Aiiisopteryx  aefcalaria  Yf.  Y.,  Polyommatoa  Pbfaeas  Lin.,  Lencania 
obfoleta  Hfiba.,  Melanippe  Biacnlaü  W.  V.,  Eobolia  palombaria  W.  Y., 
Cyroatopbora  bipaseta  W.  Y.,  Noctua  bella  Barbb.,  Lnperflui  taatacat 
W.Y.»SenUiolvaaHabii.,  Lencania  ttraminea  Tf.,  Herminia  barballi  Uo^ 
Coleopbora  larioella  Haba.  und  Gelechia  MouffeteUa  Tr. 

Roo  van  Westmaas,  Aanteekeningen  onirent  Le- 
pidoptera  (Tijdschr.  voorEntomol.  IIL  p.90ff.)  macht  theilj 
synonymische  Bemerkungen  über  mehrere  Niederlfindische 
Lepidopteren ,  theils  giebt  er  Nachricht  von  ihren  ersiea 
SUaden;  de  Graaf  (ebenda IIL  p.  12 f.)  führte  14 seltnere 
und  för  die  Niederlandische  Fauna  neue  Arten  (Rhopalocera 
bis  Geoinetridae)  auf. 

Die  von  Weilmaat  besprocbenen  Arten  find:  EanonMa  des« 
taria,  Opbiiua  lunaris,  Cidaria  variata  et  var.  obelUcala,  Orthoaia 
pistacina,  var.  lychnidis.  —  de  Graaf  (a.  a.  0.}  machte  auch  Hit- 
theilnngen  Ober  einen  Zug  von  Pieria  brassicae,  deren  am  30.  Jnlt 
Millionen  von  der  Sceaeiie  kameB  und  landeiawirla  aogen.  «-  de 
Graaf,  Over  rupaennesten  ea  de  Wet  van  YentAae  (Jaarboek  vui  bei 
Kon.  Zeel.  Genootacbap  Natura  Artia  Magiatra,  1859)  iai  in  Tijdaehr. 
voor  Enton.  lU.  p«  83  aageaeigt- 

S  t  a  i  n  t  o  n ,  A  Manual  of  British  Butlerflies  and  Holte. 
Vol.  IL  9  'comprising  tbe  slender  bodied  and  small  motks. 
London  1859. 

Derselbe  (Entom.  Annual  for  1859.  p.  145  ff*  und 
1860.  p.  126  ff.)  zählte  36  für  England  neue  Lepidopterea 
auf^  unter  denen  4  Tineinen  als  neu  beschrieben  werden; 
die  bemerkenswerlhesten  Arten  sind  sehr  sauber  auf  dem 
jedesmaligen  Frontispice  abgebildet. 

G.  Wailes,  A  Catalogue  of  tbe  Lepidopiera  of  North- 
humberland  and  Durham  (46pag.  1859;  bis  zu  den  Sphin- 
gidän  reichend).  —  Gregson,  Catalogue  of  tbe  Lepido- 
pterous  Insects  of  tbe  dislrict  round  Liverpool  (Transacl.  of 
the  bist.  soc.  of  Lancashire  and  Cheshire).  —  Beide  Ca- 
taloge  werden  in  Stainton's  Annual  for  1859.  p.  169 
angezeigt. 

An  accentpated  list  of  the  British  Lepidoptera  wUh 
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im  iUhißU  derbkMiioUgi#  wUreod  der  Mreiase  n.  GÜ^    Ul 

hmts  ia  Hie  4eRTBtian  of  the  names.  PnbllBhed  by  Ih^ 
eiitoiw>lo^cal  societf  es  of  Oxford  and  Cambridge.  London: 
M68.  (8.,  118  pag.) 

Bim  BtaleitaBf  ron  XLIV  pa^.  eDthtit  ein  VeneiehniM  'dar 
Aatoreo  Aber  Europiischi  SchmetterHsge  nit  Anfabe  ibrer  Labaa«^ 
gcfckichte  and  ilurer  Publikalionen*  Das  darauf  folgeado  VaraeichniM 
der  BritUchen  Lepidopleran  nmfaast  in  systematifcfaer  Reibenfolga  alle 
Familien  bis  so  der  Aluciiioen;  alle  Familien*,  Gatlunga-  nn<i  Art-, 
aamen  sind  für  die  ricbiigo  AuMpracbe  accentuirt  nnd  elymologiacfc 
erörtert 

Tengatröm  (Notiaer  ur  Sällskapela  pro  Fauna  et 
Flora  Feonica  Förhandlingar,  Qerde  hafkei  p.  145  ff.)  jgfab 
eine  Anfzfthlnng  der  in  Pinnland  einbeimiachen  Geometri« 
den  (149),  Crambiden  (76)  nnd  Pyraiiden  (3).  —  Desaelben. 
Verf/a  „Anmflrkningar  ocb  Tilläg  til  Finlanda  SmtfjiriU 
Faona*  (ebenda  p.  156 — ^226)  bilden  einen  Nachtrag  nebst 
Ergänzungen  zu  seinem  früheren  »Bidrag  ül  Finlands  Fjfiril-t 
Fauna,''  in  welchem  die  seitdem  in  Finnland  aufgefunden 
neu  Torlricinen,  Tineinen  und  Pterophortden  aufgeftthal 
werden.  '  ' 

Einige  für  Siebenbargen  neue  Schmetterlinge  zihlte  Fran- 
sen an  (Verhandinngen  dea  Siebenbflrg.  Vereins  su  Hermannstadi  X.' 
f.  25  f.)  auf. 

Wnllschlegel,  „Hittheilnngen  Ober  die  ersten 
Slinde  einiger  Schmetterlinge«' (Ent.  Zeitung  1859.  p.379f.) 
und  W  i  1  d  e  ^  „Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Scbmetter-^ 
linge''  (ebenda  1859.  p.  381  ff.)  erörterten  die  Lebensweise 
der  ersten  Stände  verschiedener  Lepidopteren. 

Brsterer  bespricht  die  Raupe  der  Hiselia  magnolii  Boikd.  (auf 
Sileaa  antans),  der  Polla  rnScincta  Hflbn.  (auf  Asplenium  mta  mn- 
raria),  der  Plusia  bractea  S.  V.  (auf  Hieraciam  pilosella)  und  der 
Geometra  mncidaria  (auf  Asplenium  ruta  murarla).  —  Wilde  berichtet 
aber  die  Raupe  der  Melitaea  Matuma  (auf  jungen  Eschen),  der  Sesia 
tenthrediniformis  (in  Wurzeln  von  Euphorbia  Cyparlssias)  nnd  dtä 
Repialus  lopulinus  (Raupen  unter  der  Erde,  an  den  Wurseln  von 
TriMcum  repens). 

Y.  Heyden,  Fragmente  ans  meinen  entomologischen 
Tagebüchern«  (Enlom.  Zeitung  1860.  p.  113—126).  Verf. 
macht  die  ersten  Stande  und  deren  Entwickelungsgeschichte 
von  einer  grösseren  Anzahl  Mlcrolepidopteren  (Pyraiiden, 
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44^    CleMUeok«t:  Bericht  Aber  die  wiMentelidllickeB  Leiftanfoi 

Craiii|>ldeii)   Tortricineti,  Tineinen  ntld  PteropbMldeii)  be- 
kiiAiit.    Das  Spezielle  ist  unler  diesen  FBUiilieA  aiig<e{Urt. 

Werneburg  (Entom.  Zeilung  1859.  p.48— 74)  f«hr 
fort^  die  in  T h qo b  er g's  DtsseFtaUOnes  aoMleinicae  enthalte- 
nen Schmetterlinge  sn  bestimmen  vnd  näher  zu  erörtern. 

BftOpAOeera.  Bates  (Transact.  eDtom.  soc.  V.  p.ir.)pKolei 
DU  Sottih-Ameiicaii  Batterfliesi^  maehte  briefliche  Mittheilongea  Aber 
die  Lebensweise,  das  Vorkommen  nud'  die  orsteo  StAnde  einer  Reihe 
ron  4hm  aln  Anaionenetrome  beobachteter  Ta^Mler,  die  sowohl  ia 
biologischer  als  systematischer  Hinsicht  von  Interesse  sind.  Wir  he- 
ben TOB  seinen  Angaben  folgende  hervor :  Pa^flio  Claudius  ist  du 
Weib  von  P.  Torquntiw.  -^  Die  Arten  von  Meohanitts  und  Itboaiia 
h^t  B«  oft  In  eopula  gefangen  und  so  festg eetelU,  data  bajde  Ge« 
schlechter  in  FArbnog  und  Zeichnung  stets  genau  öberein^innea; 
eine  Art  fliegt  nirgends  allein,  sondern  stets  mehrere  unter  einaaderj 
wie  I.  B.  .Ithomia  Vestilla  immer  von  I.  Sao  begleitet  wird.  Die 
Heliconia- Arten,  s.  B.  H.  Melporoene  variiren  sehr  stark  und  swir 
bdher  am  Flusse  hinauf  mehr  als  abwArts;  B.  ist  überaeugt,  dass  die 
Art  aieh  verlraistardirt  und  glaubt  aus  den  Miseblingen  die  sweiteArt, 
ndi  4ßT  dies  geschieht,  heraassnerkenaen.  —  Von  Calllthea  Saphii« 
und  Leprieori  "werden  die  Raupen  beschrieben.  —  Besondefs  aas* 
rahrliob  gebt  der  Verf.  auf  die  Gruppe  der  Erycinen  ein,  in  welcher 
er  die  Puppen  von  den  Gattungen  Zeonia,  Eurygonia  und  Stalachthis 
entdeckt  hat  und  in  der  er,  sich  auf  Beobachtungen  stfitcead^  die  Ab- 
grAnsong  der  Gattungen  mehrfach  modificirt  wissen  will. 

^ach  Bates  (Contributions  to  an  Jnsect  Fauna  of  the  Anaaoa 
Valley,  Part.!.  Diurnal  Lepidoptera,  Transact.  entom.  soc.  V.  p. 323 ff) 
lerfAlit  die  Insektenfauna  des  Amasonenstrom^thales  in  drei  Gebtele, 
ron  denen  das  dea  oberen  Anmaonenstromes  vom  70.  bis  lam  6S. 
Grade  westl.  L.^  das  des  nnleren  von  da  bis  sum  58*»  und  das  Faii* 
Gebiet  bis  sum  Meere  reicht.  Ihre  fannistischen  Verschiedenheitea 
sind  weder  durch  die  Ausdehnung  der  Distrikte  nach  der  Breite,  die 
sich  nur  innerhalb  3  bis  4  Grad  bewegt,  noch  durch  die  Tenq»erabir, 
die  imMiUel  überall  gleich  (8P  Fahr.)  ist,  noch  endlich  durch  ver- 
tikale Erhebung  (nur  650  Fuss  auf  1500  Meilen)  bedingt,  sendera 
vorwiegend  von  physikalischen  Verhältnissen,  wie  der  Bodeabe- 
schaffenheit,  den  NiederschlAgen  u.  s.  w.  abhAngig.  Von  41  Arten 
der  Gattung  Papilio,  welche  der  ganzen  Strecke  sukommen,  sind  10 
allen  drei  Gebieten  gemeinsam,  12  dem  oberen^  2  dem  unteren  Strom- 
gebiete und  8  dem  parA-Distrikte  eigen;  die  beiden  ersten  haben  4» 
die  beiden  letiteren  5  Arten  gemein.  Gewisse  Arten  verhalten  sieb 
auf  der  Strecke  von  17  LAngsgraden  ganz  constant ,  andere  bilden 
aHter  einem  bestimmten  Qrade  aatfallende  and  eonatante  YarialAtoai 
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i»  6tM«lt  4«r  Birtwyologi«  wftlirefcid  4m*  Jahre  18»9  ».60.     M8 

Hl  B^mag  asf  «llcie  AkisdeiiMge»  oder  8«nitlrenchiedeBbeiteBJie» 
fl^clil  der  Verf.  Pap.  Crugne  Crem.,  Belos  Cnm.^  Venii  JEoJI.,  üb« 
■itor  €rem.y  Lyeidoe  Cran.  ned  Polydemas  LIn. 

W.  HewItBoa'f  Szeüe  Bulterfliee,  being  lUiMiretioiie  of  aew 
fpeciet  find  mit  acht  aenen  Heftea  (Part  29—86)  forigeseltt  w«r* 
dea,  weUke  ebermalt  eise  Fttlle  iroa  'neuen  and  aam  TbetI  aebt  asa- 
geaetehnelen  Arten  in  vortrefflichen  Abbildaogea  inr  Kennlniea 
bringen.  Vorangsweise  eind  diesmal  die  tirnppen  der  ICympbaltden 
nnd  Eiyeiniden  herangeaegea  worden,  deren  eriterer  durch  die 
Entdeekangen  der  Eagliaehen  Reieeaden  aaffkllend  tehtoe  Arten-  aa- 
gewacbien  aied,  wibrend  in  letalerer  €ia|tnngen,  welche  wie  a.  B. 
Mcioaemia  darch  aahlreiche  Arien  bereits  aeit  liagerer  Zeil,  in  den 
Snmminngen  vertreten  waren,  darcb  gleichaeltige  Darttellnng  der  an«* 
nirbat  yerwandten  erlialert  werden«  Die  tirnppen  der  Ei|nitea,  8a^ 
tyrldae»  PlerMee.  und  Heliconidae  sind  in  den  yofliegenden  ileflen 
gleiehfatifv  aber  nur  darob  ^inaelae  Tafeln  verlreten. 

Von  Wallengren  wnrden  die  von  Wahl  barg  im  Cafl^t«« 
lande  giiaamaKÜin  Rbopaloeeren  im  9.  Bande  der  Acia  Reg.  Acad. 
aeient.  Holmiae  H»^4  nnier  dem  TiUl:  „Lepidoptera  Rhopaloeera  In 
lenra  Cnfirerom  annia  18d3--45  celloota  a  J.  A.  Wablberg,  dea* 
eripaH  fl.  0«i.  Wallengren*«  bekannt  gemnebl.  -^  Ble  von  Wa4il« 
borg  gemachte  Ausbeute  ist  auch  in  dieser  Ordnung  sehi<  veielV| 
badew  aie  sieb  allein  ftr  die  RhopaWceren  nnf  141  Arten  bei  in  fl, 
womnter  aidilreiebe  »ene.  Der  Bearbeiter  deraelben  giebt  anf  66 
Seiten  in  gr.  4.  von  slromtltcben  Arien  Diegnoaen ,  welche  bei  den 
bereits  bekaanlen  von  Citaten  der  frQheren  Aoloren)  bei  den  ne«#ii 
von  einer  aoalMlbrlieben  Beacbrelbnng  begleitet  werden;  beide  in 
laleiniaefaer  Bpraebe  abgefasat.  a)  EqniUs:  Papüio  5  A.,  F.  An^ 
fbemenes  n.  sp.  —  b)  Pierideas  Pontia  1  A.,  Pieria  S  A.,  Fimmeo^ 
ftmrfm  D.g.  (lyposPierisSeverinaCram.)  7A.,  neus  P«  J^en^Mags, 
IFesfiDeediy  Ma^  Anthoptfekß  n.  g.  (Typua  Aalbeebaria  Aobine 
Crem.)  14  A«,  nen:  A»  E99iUna^  Proem^,  savUm^  Ayajß  und  spaeseen. 
— *  fbeslAas  1  A.^  fk,  Aimae  n.  ap«,  Diyaa  1  A.,  Dr.  WmMergi  n*&f^ 
Frgebeftarg«  n«  g.  1  A.,  Pt.  B^hemam  n.  sp.,  CaUidryas  2  A., 
Coliaa  1 A.,  Terlas  8  Av  ^  c)  Danaides :  Euploea  2  A.,  Danaia  1  A.  -^ 
d)  Aeraeldne:  Acraea  ^A.,  A.  Mfcw  n.  ap.,  Alaena  1  A.  >—  e)  Bym* 
pbalideas  Atelbi  1  A.|  Pr^tog^nipmprphä  n.  g.  (Typus«  Cyntbia 
annenrdii  Lin.)  1  A.,  Pyrameia  1  A.,  Snlamis  6  A.,  S.  Tuhmcm  n.  sp., 
Vnnnasa  1  A.,  Precis  1  A.,  Pr.  $imtim  n.  ap.,  innonia  8  A.,  Meptia 
1  A.,  Diademe  1  A.,  D,  fVahlhergi  n.  sp.,  Adolias  1  A.,  Meoeris  lA., 
Philognoma  1  A.,  Charazea  2  A.  -*-  0  Biblidca :  Hypanis  2  A.,  H. 
AiiM^ia  n.  sp. ,  Eurylela  2  A.  *--*  g)  Satyroidae :  Crenis  2  A.,  Cr. 
Baisim^mli  n.  sp.,  Cyllo  1  A.  Irepfonanra  n.  g.  (Typua:  Pap.  Cly*« 
tna  Üb.)  1  A.,  Pgtudon^mphu  n.  g.' (Typen:  Hyppia  Crati.»  Hf- 
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pcfbiM  Litt*)  4  A«,  P.  i\ri»^«i  ^  8^«  md  Jbf^diitMd««  fic  P,  Hf^t^ 
Mm  Cnwi  (b«c  Lio«)»  P^f  fcaeii#«ra  n«  g.  (T^sf:  Sal.  PitiA 
Boisd.)  1  A.,  Mycaletit  2  A.,  Jf.  ti^tifl«  and  c«jfr«  ■«  ip.  —  li>  Lf» 
eaeaoldaet  Lozara:  2  A.»  L.  deraMpf«n»  b.  tp*,  Tbeek  4  A.,  IV 
hirmmdo  ft*  «p;,  MyHoa  1  A.,  Jf.  Pallene  n.  tp.,  Lycaeaa  16  A^  1. 
8itA»lm,  M^rifua,  MmhMakoama  b.  sp.,  Arliopal«  1  A.|  X  L^a^  ■.  fp^ 
P»(f«»nQtus  1  A.,  CygMrilia  4  A.,  0.  Jrofw^a»  JVo^M^f^«  md  TtfäU* 
«MM  s.  sp* ,  Chrfft^ryehia  m*  f.  (Thyra  Lia.>/2  A«,  Ckr^  IJtmt 
n.  tp.»  8ptiid«ff*«  m,g*  (Typus:  Volcanut  Lio.)  1  A>  fi|pL  Ifaiifilwi 
(Valoaira»  Li«,  var.?),  Zerytkii  1  A.,  Z.?  i^aml«  n.  «p^  Tisfra  1  A« 
r-*  i>.  HMperiofdae:  Heteroptema  2  A«,  B,  WüUmi  o.  ap.»  AAaf#« 
^0^^kmpta  B.  f.  (Typus:  FUresUa  Ccaiu.)  3  A.,  /ZA.  K«lflMM»aad 
JüMAfoc  n.  Sp.9  Hasparia  7  A.,  ff,  Mühopa^m^  Zaf #srsle^S .  Jf antOs 
LiflipafOiMiy  LapsfNffo,  JfoiasMlsa  b.  sp.,  Csprafi«  A*  g^«  1  A.,.  C. 
PaWaawB  B.  ap.»  IrSnasaAtf  atiise  b.  g.  1  A.,  1.  LsaiitB  tu  sp^  Sy^ 
richtns  1  A^  Pt.0rff99fid^«  B.f.  (Typus:  OphioB  SmU.)  6  A.»  f». 
Hafaa»,  ifaiesM»  HTsMatfua  «Bd  Pj«aliM^«a  b*  sp. 

Lapldopieroram  AmiioiaeDsi<m  spacias  BOfsa  •  dlag— aihas  «al^« 
iBslMtaa  a  Dr.  C.  Faldar  (SUsBBgsbatichte  d.  awfli.^BBtarw. 
dar  Akad.  d.Wiasansah.  aa  WioB,  40.  Bd.  p.  449--468X  Varf. 
66  JWBib  Tagfatlar  vob  Aai^ipa  voriiaflg.  durali  Jaleisiache  DIafaasaa 
bdUBBt. 

.  G.  H  R..  Feldar,  Lapidoptara  botb  ib  paBioaiila  Makyfaa 
collecls,  diagBiMbaa  iBStracIa  (Wian.  Etfk.  lUBalssckr.  IV.  p^394-4fiS). 
Diagaasea  vob'  31  aiaisl  aeneB  ArtaB  vob  Malaeca,  ftmaitliek  daa 
UapfaloearaB  iiDfabörif . 

SUiBtOB,  Notas  OB  Iha  faographical  distribatioB  of  liia  Bii* 
tisk  BBIteraSes  (Report  of  tha  2^.  maetiag  af  tka  Brit.  aisaa.  fac 
advaBOk  of  sdoBca,  p.  165  ff.  uBd  Traasaei.  entott.  so^  Y.  p.S8^C) 
Biaalila  iBtareasaBte  Mitthei]u«ga&  Aber  dia  VerbreitBBg  der  TagfaHat 
iB.GHkBsbriUBBioB.  Vob  deft  186  ia  Dentscblasd  BacbgawieaaBOB  AHst 
fiBdOB  sieb  daseibat  Bsr  66  usd  swar  koaiaieB  diaaelbea  obaeAas* 
B^ma  Jb  RBglaad.  salbst»  dagegoB  ^ar  33  vob  ibaea  anob  ia  Sdott- 
laad  uad  scbwarlicb  «abr  ia  Irlaad  vor;  25. dieser  Artea  scbaiaea 
Obarall'  imRatcbe  verbreitet  uad  bAiifig  su  seio,  25  aadare  siad  rar« 
wjefead  dea  .sAdliebea  Tbotlea  eigaa,  3  auf  Moor*  uad  Rergdtstrikts 
bascbrftakt,  7  gaua  lokal*  Die  25  sädlicbaa  Artea  wardan  ia  Mraf 
ibrer  aftrdUdiieB  Grftasen  spaaiell  erörtert ;  vaa  dea  25  äbarall  varbiai« 
tetaa  fcomanea  24,  voa  dea  25  sAdlicbaa  22,  voa  daa  15  flbrigaa  33 
sagleicb  ia  AfiieB  vor. 

Funk»  die  Papilioflidea  der  Bamberger  Umgegend  (4.  Baridit 
d.  aatorforscb.  Gesellscb.  tu  Bamberg  1859.  p.  d3**36).  Eiae  Aafrib- 
laag  YOB  111  Rbopalooerea  aus  23  Gattoagea ;  bei  der  Mebrsabl  der 
Aftea.biurse  Ajigld>eB  Ober  LokalitAlaa^  Fbagaeit  uad  Hitaii|rkelt.. 
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.    lü-^Mele  4«r  Biil^mflflogie  wMirMd  dar  Jakrä  1859«;  eO.    Aüb 

A:  ff'^feriteiu,  Vehet  einige  TagMierder  4Sch4«U  mi4 
Pl^oiiii:(WieB.Eittoin.ModatMokr.  III.  p.  45—60)/  V^rf.  givbt  kqrcb 
fl«»H««B=  ilber  die  Hftsfigkeit,  dl«  Flufteit  otid  die  Tertllrale  Verbtei*- 
iung  TOD  65 Tagfaltern,  welche  vom  ApoHbeker  Trapp  itikrettd  dreier 
^Mlre  aaf  den  Sek  weiser  vnd  Piemonleser  Alpen   gemaimeU  Wurden« 

nina-Paluml^o,  Storia  naturale  delle  Madonie;  Calalogo 
con  appendice  dei  LepidoUeri  diurni.  1859.  (Brock,  in  4.,  imBnllef. 
SOG.  entom.  1859.  p.  275  angezeigt). 

Scudder  (Proceed.  Boston  soc.  of  nat.  bist.  VII.  p.l89)  tbeilie 
Bemerkungen  von  Harris  —  aus  dessen  nachgelassenen  Papieren  — 
über  die  Synonymie  der  Danais  Berenice  Cram.,  Danais  Erippna  Cranf. 
und  Limenitis  Misippus  Fab.  mit. 

Eqnitea.  —  Die  Gattung  Qrnithoptera  Boisd.  wurde  durch 
eine  prachtvolle,  anf  der  Mol ukken- Insel  Batchian  von  Wa^Ilace 
entdeckte  Art,  Orfi.  Cr oesus  Gray  bereichert.  Dieselbe  ist  von  Gra|r 
in  den  Proc.  zoolog.  boc,  of  London  1859.  p*  424  beschrieben  und 
pl.  68  u.  69  in  beiden  Geschlechtern  von  der  Ober-  und  Unterteile 
vortrefflich  abgebildet.  Beim  Männchen  ist  die  Ldngsbinde  der  Vor- 
der- und  die  gansen  Hinterflügel  auf  der  Oberseite  goldig  orange- 
farben. ,  (Eine  Abbilduiig  und  Beschreibung  des  Männchens  gab  aucn 
Felden  in  der  Wien.  Ent.  MonaUschr.  III.  p.  300.  Taf.  7.) 

Ormihopiera  Arruana  (Wailace  i.  Itt.)  n.  A.  Aru-Inseln  (Wien. 
Eni.  Mo^ataschr.  III.  p.  390  f.),  Aetunii  Vaterland  ?  und  Crüon  von 
^atohian  (ebenda  IV.  p.  225  ff.),  machte  Felder  bekannt  und  beschrieb 
f(ag\eich  daa  bis  jetzt  unbekannte  Mäanchen  der  Ornithoptera  Archi- 
deof  Gray  von  Neu -Guinea  (a.  a.  0.  III.  p.  264),  das  Weibcbep  dw 
Gm.  Dajraius  Gray  von  Ceylon  und  beide  Gesphleehteif  von  Gm.  Ua- 
lipbron  Boisd,  (a.  a.  0.  IV..  p.  97  f.). 

Ant  Prjvitboptara  f cbeint  aiob  auch  durch  Form  und  Firboüg  der 
Flögel  eine  aehr  aqi^geaelcbnete  neue  Art  aus  dem  Innern  Snmatraa, 
welche  Snellen  vanVollenhoven  (Tijdschriftvoor  Entemel.IlI. 
^  ^,.fr.  pl.  6)  unter  dem.  Namen  P^ilio  Trosfon  (wegen  ihrer  Aebn- 
lIc^Leii-  in  der  Färbung  .mit  Trogen  resplendena  so  benannt)  bescbreil^t 
Hfld  abbildet 9  anaoschlieaaen.  Ein  vom  Verf.  dieser  Beachreibun^ 
ll^g^(JiJ|oasenea  VerEeicbniss  der  im  Leydener  Museum  befindlichen 
Papilio-Arten  weist  im  Ganzen  158  Species  nach. 

.  P^^vf  Jtfpnlraf««ars    ßdon   und  Am§nth9r,  Boiadovai  n.    A. 
nns^e^-Caledanlfn.  (Bullet,  aoc  entern.  18^9.  f.  15^  knrn  charah- 

F4tfilfoJI^fuimi9  Weitwood  n.  A^  ebendaher  (Proceed«  entom. 
a*^  ld&9.  p.  7$)  diagnosticirt 

.H:e ,w il a o>n . :(Proeeed.  aoel og.  sec. ' of  Lond«n  1659. . p.  422  Lj 
fL:66  fL  67)    gab  Beacbreibang  uajd .  Afcbiirittlig    von  Papilao  |erad^ 
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SM  Ziak.  Weitir.  (Telearcbiw  Hewits.)  rar.  tob  Bone«  «id  tm 
Fiip»|t#  fi9cfu  n.  A,  von  Boraeo,  mil  Pap.  mz  nahe  TarwaadC  Vaa 
Pap.  paradoxiw  werden  yier  iehr  aaffallend  veraebiedeae  Varietilaa 
beider  Gepeblecbter  abgebildet. 

Deraelbe  (ExoL  Bulleril,  pl^dO)  nacbt« ?«|M<m Sl^eri  (BeU. 
niBcpU)  als  n.  A.  von  Borneo  bekannt  un4  gab  nochmalige  AbbiMia* 
gen   von  Pap.  Encelades  und  Deucalion  Boiad.  aus  Celebet. 

Felder  (Wien.  Ent.  MonatMchr.  III.  p,331,  3^0 (T.)  besehrieb 
Papilio  Ara$f€$  n.  A.  von  den  Philippinen,  Laodamat  (Taf.  8)  tm 
Bogoti  und  Hippomedon  ohne  Angabe  des  Vaterlandes.  —  Ebenes 
p.  264  f.  eine  Beschreibung  des  Weibchens  von  Pap.  Ormenos  (kit. 
aus  Ken -Guinea,  so  wie  eine  Unterscheidung  von  Pap.  Gambriiioi, 
Ormenns  und  Erechtheus  nach  beiden  Geschlechtern. 

Derselbe  (ebenda  IT.  p.  97r.,  225  f.  u.  394  f.)  beschrieb  Pa- 
pilio  Chaudoiri  n.  A.  von  den  Molukken,  TeUgonus  (Telemachui  Wil- 
lace  i«  lit)  und  Tydeus  n«  A.  von  Batchian,  Rama  n.  A.  von  Hilsces. 

H^n^triös  (Ballet,  phys.-malh.  de  I'acad.  de  St.  Petersbonrf 
XVII.  1869.  p.  212)  Papilio  Maackii  n.  A.  vom  Amur. 

Koch,  „Entwurf  einer  Aenderung  des  Systems  der  Lepidopterei' 
(Entom.  Zeitung  1860.  p.  226  ff.)  weist  das  Syslematisiren  unter  allei- 
niger Benntpissnahme  der  einheimischen  Schmetterlinge  als  utogesA« 
gend  Eurflck  und  fordert  sur  Aufstellung  von  Systemen  mit  Berilcb« 
^ichtigung  der  Exoten  auf.  Die  Gattung  Papilio  will  er  wegea  4er 
mannigfachen  Formen,  welche  sie  einschliesst,  zu  einer  Tribns  Jh* 
pilionides^  erheben  Und  drei  Gattungen  aus  derselben  machen:  „Gean 
ecaudati,  candatl  dnd  semicaudat?.*  (Abgesehen  davon,  dasf  die  Nsvea 
des  Verf.'s  Anstoss  erregen  müssten,  würde  seine  Eintheilaog  dabia 
führen,  dass  die  beiden  Geschlechter  einer  und  derselben  Art  sawei- 
len  in  verschiedenen  Gattungen  tn  stehen  kftmen :  Pap.  Pamnoa  Lii' 
fem.  ist  stets  j;escbwfintt,  mas  bald  gescbwfinzt,  batd  afdlt;  Psp. 
Memnon  mas  fst  stets  nngeschwilizt,  fem.  bald  gescbwinst,  ItM 
nicht,    Ref.) 

Pieriflae.  —  Hewi Ison  (Exotic  Butterffies  pC  88)  anebU 
EulerpB  Telthuia  nüd  Teutamii  aus  Peru,  TsHiciis  ans  11  eu  -  Oraaadt, 
teptalis  Lycosura  und  Lytianax  vom  oberen  Amaionenstroaie  *l* 
n.  A.  bekannt;  auiiserddm  Lept.  Spio  God.  von  St  Domingo  nocbaMb 
abgebildet. 

Felder  (Wf^n.  Ent.  ModatAelrr.  Ili.  p.  tm.  Taf.  8  «.  4)  Pierit 
HAdaie'  n.  A.  von  Celcbes,*  JBroiiCa  fHtaeü  tob  Celebee  und  Tisier, 
p.  271  f.  Ptsrts  Menapia  aus  dem  Mormonenlande,  Le«oiit«s  JlforMS 
«bvSMlaber  md  ^nlftaeAsrris  M€u§limi  von  Cap  Gnwilartti,  f.887  Ks- 
terpe  Coreyra  und  Criiiai  aus  Veneznala,  p.  894  f.  CoUß9  Xaasdiis 
•US  Asapm,  iVi^^fA^MiMis  voa  den  Neelgherri^s  «nd  Euitfpt  Tay^t^ 
iVtd.  40  «naf  erw  ^  fibe^d  IV.  pw  lOa  Coltaa  AAiatf«»  (Boisd.  L  Jü^ 
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aw  Ot|ia4$e«,  Pk^QO  Er^n  Jr^clM  vo»  BatcUta  aad  (fitaasBib««- 
nchta  d«r  KUA.  m  Wien  40.  B4.  p.  i49)  Ptcrw  C/«tiiml«M  and  Ta- 
riof  J(r«n¥i.aii0  AaiJ^oia«. 

W  a  n  o  a  g  r  e  D  (Wien.  Eat.  M aap t^icbr.  I V.  p.  83 1.)  CWuw  Fan«- 
«iMt  von  Honalala»  Tßria$  Eugtma  vaa  dar  laael  ßl.  Jotepb»  miimkaa 
Vatoil^?,  Ptiiaco^(fryjr  Syrtaa;,  ^ai&ojnyci^«  IbpAaf  uad  Deid&mim  aai 
dem  Cafferalande,  Pholoe  vom  See  N'Gaail* 

Mio  «trief  (BnlleU  de  l>oBd.  de  Sl.  fetarsbourg  XVIi.  1859. 
p.  213)  Leueophatia  AmurensiSy  Gonopteryx  AspifJiUi  aad  Cofiaf  Fft^ 
laMi»>  >^s  D.  A.  vom  Am^r. 

Boisduval  (Ballet.  30p.  entom,  18Öß.  p^lj^^f.)  fiarta  Per»- 
Mthene  uud  Acrisia  als  o.  A.  aus  Neu-Cale4aniaa« 

Snelleo  van  Yollenliovon  (Tijdsohir.  raor  Entomol«  III. 
p.l25f.)  Thetti^M  ItudehingU  n.  A*  Mi«  den  Innara  Sanatfas  und 
RHmDardiii  von  d^n  Molukkeo«  Dieselben  werden  von«  Yarf^  nijA 
den  übrigen  fönf  bekannten  Arten  der  Gattung  in  einer  anillytiadMii 
Tabelle  iusan>P>engcstent. 

^taudinger  (Wien. Eni. Monatsschr.  IV,  p.  19)  Pi^ris  KrüpeH 
als  n.  A«  aus  Griechenland. 

I¥ach  Speyer  (Eutom.  Zeitung  1860.  p. 371}  fliegt  Gonopteryx 
Cleopatra  in  Italien  (Florenz)  mit  G.  rbamni  zu  gleicher  Zeit  und 
ohne  dass  sich  zwischen  beiden  Uebergfinge  in  FlfigelschniU  und 
Färbung  vorfluden;  er  hfilt  demnach  die  Q.  Cleopatra  für  eine 
efgene  Art. 

Sievers  (Etod.  entom.  1859.  p.  146)  machte  nShere  Angaben 
aber  die  bei  St,  Petersburg  vorkommende  Colias  Pelidne  oder  die 
■Mt  4iaeam  Na«i«ii  belegte  Art,  welche  er  für  verschieden  von  C. 
Feli^na  Freyer  hflit;  far  den  Fall  ihrer  Selbststfindigkeft  will  er  die- 
•eibaCb/taf  Valeria  nennen. 

Agaronldae.  —  Nach  Bates'  brieflicher  Mifthellung  (Fro^ 
eeeä^  antom.  foe.  ¥.  p.'28)  ist  die  Puppe  von  Ageronia  nicht*  mit 
aiaar  ScMiaga  magirlal,  Wie  La  oor  da  Ire  undWaltaee  angeben, 
aaadara  baagt  sich  gestArvt  auf;  die  Raupe  ist  stachlig.  Die  Galtung 
Pandm  hftU  ev  Mr  n§ber  mit  Ageroaia  als  mit  den  NymphaTfden 
venraadt;  dar 'Plag  der  Pandora  Prola  Boisd.  ist  insserst  wild:  sie 
Habt  die  Nibe  von  Niasarn,  setzt  steh  zuweiten  auf  ^ie  Erde  und 
an  BaaaMtittime. 

•Da'aaidaa.  ^Boisduval  (Bullet,  soc.  entom.  1859.  p.l96) 
charakterisirte  Danai$  pumila^  Euploea  Helciia  und  Adyte  als  n.  A. 
ai»|  ffau-»CaladaQiejk 

SaalJan  >van  Yallenhovali  (Tijdsohr.  voar  Bifldmol.  Itl, 
p.  41  ff.,  pl.  2  u.  8)  iUed  Voi^Uma  a.  A.  van  Celabea,  Simr4i  tr.  A»  V^n 
.Biameo:a0d  HypdMnaarftra  Wastw.  var.  voii  Javli.     ' 

Felder  (Wiaa.  Bat.  Jlbnatnehr.  iil.  > ISL.  Taf^  6  «i.  4)  £a^ 
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fi40^:ibd9uMi  «Ml  D^MUfU  OnkfU  il«  n.  A.  tob.G^cIWi  p.MT. 
J«f.6  £«fPiMa  DoleMiUi/lt  n.  A.  Iroa  ^es-Gviinea,  (eken^aTV.  p.  160 
und  231)  DamaU  Xanikiftpus  aas  BraiilicD,  EupioenlfMae^,  Dmmh 
€UU*m«imd  Jfy{ll«f«e  ali  d.  A.  ?««  Balebiaii,  p.397  Bwpl&ea  t^dtwrl, 
MtmUneMÜ^  Brgmeti  v»4  Ekntdrii  'A§h&UlB$  ala  ii.  A*  ▼•&  ll»1acct  wml 
(fiitiiiii«fberichto  der  Wien.  Akad.  d.  Witt.  4a  Bd.  p.449)  llwMiif 
CroUpfms  o.  A.  vod  AmbolMi. 

Wallen^ren  (Wien.  Ent. Monatsschr. TV.  p.85)  EttpUea  Kin- 
•btrgi  II.  A.  aas  China. 

Heliconidae.  —  Hewitson  (EioUc  Butterfliea  pt.90)  be- 
idvrleb  und  bildete  ab:  Momtufiia  Vaterl.?,  Ortinki,  Syniiova,  Dvmm 
nnd  OuHta  vom  Amaionenstrome,  Aleximt  ans  Bolivia,  NoreiUt  Ton 
•Cdenaa.  — ^  Pt.99:  Me^ntnitU  Maelui,  Maeniui^  Ma%aeui  nnd  Jf«r- 
taeur  rom  AmaaonenBtronie,  pt.  36 :  Mechaniiis  Macrinui  und  Motk^im 
laus  Nen^Granada,  Jftffisiiel««,  Menecle$  and  Meteru$  n.  A.  Toni  Amn- 
«onenairome. 

Felder  (Wien.  Eni.  MonaUschr.  lU.  p.  896)  beschrieb  Heticamia 
Peruviana  n.  A*  ans  Fern  «nd  (ebenda  IV.  p.  101  f.)  Ilhomia  Eur^M" 
na»$m  von  Bio-Janeiro,  Dircenna  XanlhOf  Rkoeo^  i%yridia  Pytko  and 
Hethona  Megiito  als  n.  A.  von  Bahia. 

Acraeidae.  —  Neue  Arten  sind :  Acraea  Alalia Felder  (Wien. 
Ent.  Monatsschr.  lY.  p«  105)  aus  Brasilion,  Acraea  Molueeana  Felder 
(Sitaungberichte  d.  Wien.  Akad.  d.  Wiss.  40.  Bd.  p.  460)  von.  Am- 
boina,  Acraea  Stenchea  Wallengren  vom  Swakop  in  Süd-Afrika  and 
tkeodote  WalJengr.  von  Sidney  (Wien.  Ent.  Monatsschr.  lY.  p.36). 

Nymphalidae«  ^  Fr.  Moore,  A  Mottofmpk  of  Ike  f— i 
A4olias»  n  fenn«  af  Dinmal  L«pidppt«rn  balojifing  lo  Ihe  tumW^ 
Nymphalidae  (Transact.  entom.  soc.  Y.  p^  62k-86.  pU  B— 9).  VorC  htH 
im  Anschlpsse  .an  seine  Beschreibangatt  neuer  Arten  dieser  Gnttong 
imCat^l,  of  Lepidopt«  £ast<-Indian  Company  ^wemasographiacba  B^ 
l^beiiuAg  derselben  mit  ZngnindeJegong  /al>nr  bedianteadflB  tfaalli 
eben  und  Priyatsammlnngen  .in  London  und  Oxford  «ntcrsMliaMm  «md 
.dadnro(^  di«  Zahl  ihrer  Arien  anf  die  «nseknliobfl  lU^hn  von  511  fer 
.bracht.  ,  Die  bekaniitesten  deraelben  iwerden  nur  in  ihrnr  SynesfUM«, 
4ie  bis  jetnt  wenig  4icher<  festgeslfiUt  war,  ^nCatterl^  di«  weniger  li^ 
kannten  und  28  neue  ausfahrlicb^  theils  nach  einem,.  Ibetta  onek.bM» 
4«!  Qesehlechtern  bescfiriefcusn  ^nd.  auf  den  JOchs  beig^fOffle»  Rapfer- 
V|fe|ii  abgebildet 

Doumet  (Bev.  et  Magas.  d.  Zool.  1859«  p.  B60t.  pKIQ)  f«h 
.B#a«lir,eib«li|[ea  rnid  dolorirte  Abbilddngen  T«n  iwei  aobOn«»  nenen 
AKlenr  fl(gmfkaU$  Amüiwe  nnd  Lucaeii  voni  Gnbon. 

M^n^triös  j^Uet.  deTacad.  de  St.  Pelw«b«urg  XVII.  IBM. 
^,:«ia«r«)  beacbrUbiraltMM  AmphOmtämerProt^mMa,  ihftU  PMff«, 
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m#&e,  Ahfma  €a$tiope,  Nffclns,  LimeniH$  Ampkyisa  und  Adolidi 
SekrtüUi  all  v.  A.  vom  Amor. 

Boifldoval  (Bullet,  soc.  entom.  1869.  p.  157)  Argynni$  De- 
MMime  als  n.  A.  von  Buenos-Ayres. 

Philipp!  (Linnaea  eDloniol.  XIV.  p.  265)  Argynnis  Valdiviana 
iiftd  VanBMta  Terpgichore  als  n.  A.  aus  Chile. 

Batet  (Proceed.  enloin.  soc.  1860.  p.  llOf.)  Agria$  Bewitio^' 
nimty  Tet%eU$,  Saräunapalut  snd  Siderons  Mur$  aU  n.  A.  vom  Ama« 
xoBeDatrome. 

Felder  (Wien.  Ent.  Monatesehr. III.  p.  182 ff.  Taf.4)  Athyma 
Joeawie  tob  Amhoina,  AdoUas  eonfinis  (ss  Abrota  Gange  Moore)  Va« 
terl.  nnbek.,  DölopB  (Boied.  i.  lit.)  aus  Silhet  und  Ninut  von  Amboina, 
p.  2S9.  Tat  5  Eficalia  HewUsonii  n.  A.  vom  Amaxonenstrome,  p.  821. 
Taf.  6  Ckarmres  Böhemäni  n.  A.  vom  See  N'Gami,  p.  897.  Taf.  8  n.  9 
Cffhdtliw  TkrasylU  n.  A.  ans  Peru,  AdoUai  Raja  ans  Aasam,  Charaxe$ 
CHkmer^n  von  Pt.  Nattil  und  Tyrtaevs  ans  Ostindien.  -^  Ebenda  IV. 
p.  109  f.  Cetkosia  AboU  (de  Haan  i.  lit.)  vdn  Celebes,  Bueides  Thyarui 
ans  Cohtmbfen ,  Meliiasa  Leanira  (Boied.  I.  lik.)  aus  Californien, 
Tree%9  Naialiea  von  Pt.  Ifatal,  Euryf>hene  Mandiiiga  vom  Senegal, 
ansserdem  Diadema  Perimele  Gram.  —  Ebenda  IV.  p.  232  ff.  Charaxet 
Kmd^nii  n.  A.  von  Java,  Harma  Chalcii  aus  Gainea,  Evrijfus  Haliar^ 
hi9  aue  Nord  -  Indien,  Pfeiff^erae  von  Singapore,  Aiella  Arruana  von 
den  Aru-Inseln,  Epiealia  Baitiii  vom  Amasonenstrome,  Megisiani$ 
D9ueMon  (Bates  i.  lit.)  ebendaher,  p.  246  CyresHi  Laelia  und  PaU" 
Knm»  von  Batchian,  NepHs  Mysia  ebendaher,  p.  399  Cirrochroa  Ma^ 
lof«,  0ris9a,  Doläickalia  (nov.  gen.)  Protipa,  Rhinopalpa 
ttov.  gen.  (voz  hybride!),  von  PrecisHflbn.  durch  längere  Fahler  und 
Taster  und  dadurch  unterschieden,  dass  der  dritte  Snbcostalnerv  der 
VorderMgel  weit  hinter  der  Flflgelmitte  und  der  zweite  Diskoidalnerv 
dem  ersten  stark  genflbert  ist.  —  Art:  Rhin.  fulva;  ferner  Athyma 
UrPäBty  AdoUiiM  Aruna  n.  A.  von  Malacca,  ausserdem  Adolias  Pu- 
aedn  Moore. 

Derselbe  (Sltanngsberlchte  der  Wien.  Akad.  d.  Wissensch. 
Bd.  40*  p.  450)  beschrieb  Meaarai  Crameri  (Pap.  Lampetia  Cram.  pro 
parte),  AtkynM  JotaiU,  AdoHai  Ninus  nnd  Helcyra  n.  g.,  vor  den 
•brigen  Bympbaliden- Gattungen  durch  eehr  abweichende  Aderung  der 
VorderflOgel  tvsgeiefchnet,  vielleicht  mit  Apatora  in  nllchster  Ver- 
wandlsebaft  stehend ;  mit  Htle.  Chionippe  n.  A.,  wie  die  vorhergehen- 
dea  von  Amboina  eCammend. 

Hewitson  (Etofic  Butterffies  pt.29)  gab  Beschreibungen  und 
Abbildungen  yod  LiMeniUr  Lyneidesj  Lymire,  Lyeone,  LibniUi  und 
LytattUu  als  n.  A.  vom  Amazonensfrome.  Ebenda  pt.  30 :  Eubagis 
AiMhf  Amplu»,  Penii  und  Ntorit  nfs  n.  A.  vom  Amasonenstromo, 
pt  81 :  0tsarmf  Moe^tddu  vote  Celebes,  Madesiei  aus  Neo-Guinea  und 
Atoh.  Ot  Katnrg.  ZXVII.  Jahrg.  2.  Bd.  Dd 
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von  Sierra  Leone,  pl.  32:    Prepona  Prim^  i^nd  Fi^ejVMl»  Mft  Pf«» 
Gn|D«d«9  pt)d4ir  fi(<(«rofie^rcM^fHi   Vrpn  ArpMop«  ipd  JfiK«  Batet 
▼om  AmAzoneoflussey  Agrias  Hßwit9a9ian^s^  FeHcUs  uod  JTiJwiipf 
Inf  Bate^  vom,  Anii'oiieyifliiffso..  • 

W  a  1 1  e  D  g  r  e  n  ( Wieq.  EaU  Mtiia|^sohr.  lY.  p.  3^  diapMirtIcirlt 
iVf|ift«  i^ivfifa  0.  A.  yon  JMaoiU. 

Gärtner,.  (Sotom.  .Zc(iti|Q«  1860., p. 2dl)  hat  die  Jiia  jtUt  ai* 
bekannten  ersten  Stftnde  der  Limenitis  aeeris  Fab.  erforscjkl  and  w* 
gleich  eiB<9.ae)hr  lebendige»  Schilderung  der  Lel^enffreite  dea  Faiteri 
gegeben*  Die  Rfiipe  i^lhri  sich  von  Orobu^  vernua,.  auf  4eren  Blatte 
ap^ti^epL  da^.VV' eibchen. aei|ie  grOnen  Eier  «bleft;  ea  fiaden  air«i  ^ 
neratiQoen  statt,  von  derea  ^weiter  die  Baupen  aaagewachaan  Aber« 
wiaterni  ?m  sich  b^lm. . Aabriicbe  des  Fr&bltaga  an  ver^qppea. 

M  9  r  p  h  i  d  a«.  —  Cru  e  a  6  e,  Kot«  moaogmphi^aa  et  MctÜGatire 
sQv  UB  groapo  dujear«  Morphp  Latr-  (Aapiilaf  soa^^tooi.  Vil»  p»866I.> 
Verf.  giebt  eine  hrj|l$s«;hfi  Apseiinaad^Q^etanag  der  aich  an  llarpka 
Aßhillcf  |#in.  gruppirendea  Artan  der  Gattung;,  von  weL«h«a  ihm  ftof 
bekannt  «iad:  1)  Jtf.  Achilles  Lla.  (|leleBor  Crani,  Leonta  HAba^  vai 
Cayenne*  2)  AI.  Heleai^  Se^a  (Achillaeaa  Haha.)  van  Rio*Jaaatra« 
3)  M»  Deidafnia  Merii^a  (Achills  Craai.)  aas  Guyaaa»  4)  Jf,  Carfdaa 
(Boisd.  coli.)  a.  A«  aus  Yeaesaeia  uad  5)  ü«  JVonlcanaia  a.  A.  «n 
Uexiko,  letaterfi  d\p  kleij}#(e  voa  allen. 

Dey r  olle, ÜQtice  snr  ciaq  Morph«)  nouvcaux  (Anaalea aac««a* 
tom.  VUl.  p.  207  ff.)  hescbreiibt  Jforpio  Ensemiß  (BaiMi.)  a.  A  voa 
AniasonenstrOBie,  Hehp  (Boisd.)  a.  A.  ans  dem  laaerea  Braailiaifb 
Eg)|pt^$  (Boisd.)  voqi .  Aaiaaimenstramef  Ammtk^fUe  aaa  Kaa-iGinaa^ 
nad  TAes^Hß  (Baiad^  n*  A.  voa  Bogo^tA, 

.  .  ^^oUea  vaa  Volleah.oyea  (Tüdaphr.  vaar  ^atoawl.  UL 
p.85ff.  p).,l.und2)  gab  Besch^oibang .  und  AhMMnag  vaa  Jhmtß*^ 
Artemis  a»  A.  vpa  Nen-Guia/^ai  di4>plr%cß  a.  A«  ebeadahar  aad  aaa- 
bUp$  n.  A.  von  Otaheila.  Drosilla  Jairos  Fab.  uad  Uraa«a  Ui<i 
Wjelche  West  wo  od  a^a  fyapaym  aiiiaHMaaaiiahl,  hiU  ar  Ar  awei 
verscl^ied^ne  Arten. 

Felder  (Wi^ea.  EntL  KonfAMchr.  iU.  p.  ^70>  heachk^Mh  N0np$ 
Cyl/enen.  A.  9m  Brajulien?,  uad  (^h^adalV.  pa09»  1^  «ad.^^ 
DrupiUa  myapt  voi|  Jü^v^^Gniififi^  mufirops  voa  Balohiaa  aad  Jfarpft» 
Ciisa^s  <Batea  i.  4it.)  vor|  Ajni^aoaj9PS(t1>ne*  i'* 

Nach  Eyriea  (Observations  sur  le.  IfMfJka  . Mamaaeas  Fah^ 
H^ipoire^  de  lasoce;d.'scieae..Datarwda.Cbfrbftarg:!VK,lS5^  -p^^^—TS) 
V.^Ut  AlQ^pthe  Idonieaens,  dii?.  dichten*,. dAat^^evi,  .M('j>|dog» .aaM>|  '•M-  9A^ 
auf  Biäfbea,  spnd.erii  atets  niedrig  ,aa  ^Mtaune^»  ,a|i  iMe.Jßc^a  aa4^ 
sqnder^  an.  «bgafalUna  FrQphl%  dacao  M^  *i^  l?cl||i.daj|ch  ämm 
i^ird   lla  baraufdit    aad,  lAapt  jj^k   dana^  UtehJt.  fi^afMI»     üach  dai 
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Verf.'s  Amg$htr-  Hebt  dieser  Schmetterling  auch  den  Weis ;  sahireiche 
Bieoiplare  deMelben  Mmmettea  sieh  am  ein  ihnen  hinfestelltes  Wein- 
glas and  tranliea  den  Inhalt  desselben  sehr  begierig,  bis  sie  trsA** 
ken  warbn. 

Satyridae.  —  Mön^triös  (Ballet,  phys.  oMth.  de  Tacad. 
de  5t.  Petersbearg  XVII.  1869.  p.  215  f.)  beschrieb  Pron^phila  Sehrenkü, 
Sreina  Eumcnia,  Chionoias  Nanna^  Arge  HMmedB,  Ypkthima  Amfhi* 
ikea  und  Coenonympha  Rinda  als  n.A.  vom  Amur.  —  Ebenda  p.498 
Erßbut  PawloikU  (sie ! ,  seil  Pawlefskyi  heissen)  als  n.  A.  von 
>akatsk. 

Philipp!  (Linnaea  entoni. XIV.  p.  267)  Satyrvi  Fhra^  falm 
BBd  XunoiHtff  als  n.  A.  aas  Chile  nnd  sugleich  Satyrus  flemyroi« 
des  Blanefa. 

Hewitsen  (Exotic  Bntterflies  pt.88)  Huettra  Bfeeia  n.  A. 
vom  Amasonenstrome,  Lena  Lin.  Yom  oberen  Amaionenstrome,  Lana 
Fab.  TonNicaragna,  HeMna  n.  A.  ans  Nea«6ranada,  Astyoebe  Erichs. 
(Larymna  Doubl.)  var.  vom  oberen  Amaionenstrome,  Pronopkila  Prae^ 
«esle  B.  A.  ans  Nen-Granada,  Pr^nam  n.  A.  vom  oberen  Amazonenstrome 
«nd  Puerta  Westw.  ans  Venesuela. 

Felder  (Wien.  Ent.  Monatsschr.  III.  p.  825)  charakterisirte  eine 
nene  Gatlang  La$ioftkila,  von  Pronophila  Westw.  durch  kleine- 
ren, stärker  behaarten  Kopf,  weniger  hervorstehende  Angen,  Un- 
gere,  hervorgestreekte  nnd  nieht  spitsige  Taster,  so  wie  durch  ab- 
weichende Form  der  HinterflOgel  nnterschteden.  —  Zwei  Arten :  X«t. 
Cirta  (Taf.  6  abgebildet)  aas  Peru  nnd  Ciree  aus  Venezuela.  —  Ebenda 
p.401:  DehU  Pvruna  Vaterl.  nicht  angegeben,  Vindhya  aus  Assam, 
Neorina  Siim  ebendaher,  Mycahiii  Nala  von  Java  and  GetuHa  von 
Kett^-Gninea  als  n.  A.  —  Ebenda  IV.  p.  242  gab  derselbe  eine  Be- 
schreihnng  nnd  Abbildnng  (TaF.  3.  flg.  5)  von  Hypocysla  Otyris  Boltd. 
von  den  Aru-Inseln  und  beschrieb  p-401:  Dasyomma  fuwenm  als 
neue  Gattung  nnd  Art  von  Malacca;  sie  weicht  von  Mycalesis  duroh 
behaarte  Aagen  und  lAngere,  schmalere  Zelle  der  Vorderflfigel  ab. 

Wallen g reu  (Wien.  Ent.  Momtsschr.  IV.  p. 86)  diagnosti- 
eine  Jfycalens  Caeiania  ah  n.  A*  von  Manila,  Neomaenaw  Sennlia 
n.  A.  von  Valparaiso  und  Ne9$miyru$  Ambiorix  n.  A.  ebendaher. 

Be liier  de  la  Chavignerte  (Annales  soo.  entom.  VIII. 
p.  677.  pl.  12.  fig.  1  u.  2)  beschrieb  und  bildete  ab  Arge  Phernstt  var» 
Ph$a$trä  ans  Sicilien. 

Speyer  (Entom.  Zeitung  1860.  p.87d)  bemerkt,  dass  Erebia 
Ligea  Im  Högellande  nur  alle  zwei  Jahre  and  zwar  in  den  Jahren 
init  ungeraden  Zahlen,  im  G«birge  und  Hochgebirge  dagegen  jihrlioh 
erscheint.  Er  will  dies  daraas  erUftren,  dass  im  niederen  Gebirge 
die  llaapo  zwei,  im  höheren  dagegen  zuweilen  wohl  drei  Jahre  bis 
Mr  Verwandlung  gebrauche. 
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Eoj*ytelid«e.  «—  M^lanitiM  Ctfbeie  n.  A.  Ton  Balekiea  vb4 
EmryUla  Ca$Ulnaüi  d.  A.  aafl  MaUcca  wiurdeo  von  Felder  (Wie«. 
£•1.  MonaCatchr.  iV.  p.  248  u.  401)  bekamit  gemacht. 

Libytheidae.  —  Libythea  aniipoda  Boiidoval  (Ballel.  aoe. 
eatom.  ldÖ9.  p.  157)  ist  eine  n.  A.  aus  NenoCaledookn. 

Erycinidae.  —  Sa  anders,  On  Uie  ffenit  EryciBa  Lin.« 
with  deseriplions  of  aome  new  species  (Transad.  entom.  aoc  V. 
p*  94—110.  pl.  9 — 11).  Verf.  giebl  Beschreibungen  and  sebr  saobcr 
colorirte  Abbildungen  von  folgenden  neuen  Arien:  Zeomia  Amuaamf 
Bogota  und  Baiesii  Tom  oberen  Amazoncnslrome,  Erycina  Htuma  vom 
AmasonenaUome ,  Atahuaipa  und  HuoMcar  aus  Neu  -  Graoada,  Etia* 
ans  Peru,  Colubra  von  Ega,  Eryxa  aus  Peru,  Ocollo  ana  Nea-Gn- 
nada,  Necyria  HeuiUionii  und  Manco  aus  Neu-Granada,  TajKijm  vom 
Tapajos  und  Lyropieryx  Lyra  von  Bogota.  —  Von  bereits  bekannten 
Arten  werden  nochmals  ckarakterisirt:  Zeonia  keliconoides  Swoins. 
fern,,  Erycina  Calpbumia  ßauod.  naa  und  Lyropteryx  Apolloiiia 
Weatw.  fem. 

He  Wilson  (Eiotie  Butteriies  pt.  29)  gab  Beaebreibungca  aad 
Abbildungen  von  Meioitmia  MacellOf  MaearU  und  MUifMa  als  n.  A.  vom 
Amazonenstrome,  angleich  Mesosemia  Idolea  Westw.  (^^  Oiophlbalma 
Alarita  Herr.-Sch.)  und  Mes.  Enwenos  Cram.  fem.  nocbmals  abbildend ; 
pt.  31 :  JlfesoseMMi  Minot  (Boisd*  mscrpt.)  und  Traga  (Boisd.  macrpl.) 
vom  Amaaooenflusse,  EfiditiM  (Boisd.  mscrpt.)  von  Cayenne;  pt.  92: 
Calydna  Caprimt  aus  Brasilien,  Cameia,  Cmiana^  Cem,  Cmlyea  and 
Camäace  vom  Amaionenflusse,  JVesoseakia  CipptiM  (Boisd.  macrpt.), 
MaeoUi,  Aniaerice  (Boisd.  ms€r[»t.),  Mtlaene  und  Menoetes  vom  Ama* 
aonenAusse;  pt.  33:  MeiMomia  MyomUf  Mei&pe,  Moifia^  ibycmt  (DonU.) 
und  Pbilodes  Lin.  var.  vom  Amasonenflusse ;  pt.34:  Eurygonn  Zan 
)lewits.,  Zeiwi,  Ma^ca  und  Dorina  vom  Amaionenflosse,  Gfda  aas 
Brasilien;  pt.9&:  Tktop9  Thebais,  Thorita$,  TkesHaM,  TMpuMa  and 
TkooUs  vom  Amasonenflusse,  Mesaemia  Maekaora,  Mageio,  Jfclwc«, 
MelB$e,  M49t0iMf  Moifu  ebendaber  um|  Meikum  aus  Brasilien. 

Felder  (Wien.  Ent.  Monatoschr.lV.  p.396)  beschrieb  Zenseres 
€m9$oidea  als  n*  A.  von  Malacca,  Abisarat  nov.  gen.  (von  Taxtia 
durch  kleineren  Kopf,  deutliches  CoUare,  dünnere  Fähler  nnd  kOraere 
Taster  nnlerscbieden)  mit  drei  Arten:  Tax,  Kawaxtki^  Sovtlrt  nnd 
i)aai«^iat  von  Ualacca. 

Lycaenidae.  —  Philipp!  (Linnaea  enlom. XIV.  p. 269)  be* 
schrieb  hyeatna?  bi^olor  und  eolUna  als  n.  A.  ans  Chile. 

Felder  (Wien.  Ent.  Monatssobr.  UL  p.  186)  Damit  /fis«w  n.A. 
von  Celebes,  p.270  JDams  ^itfrlws  als  B.A.  von  den  Philippinen  (ist 
bereits  von  fisohscholis  als  Lycaena  Scbaeffera  beschrieben  wor* 
den),  p.  623  f.  Tkocla  Arrptnoa  nnd  EpicUtuM  (Tafl  G)  n.  A*  vo«  den 
Aru-Jnseln.  —  Ebenda  IV.  p.  243   Thwla  (P§0uä9dip$atJ  Em»M  ».  A« 


Digitized  by  V^jOOQ  IC 


im  Gebiete  der  Entoraologie  während  der  JBlirel85da.  60.    453 

YOn  den  Am-Tnseln,  Lycaena  (Catoehryiöps)  AmpkÜM  vati  Bntirfiinft, 
(TkyBonotis)  inops  und  Caelius  von  den  Aru-lnseln,  Sperchins  uns 
fien- Guinea;  p.  895:  Myrina  Amrita  und  thecloidet,  Amhlypodia 
NakulOf  Vihara^  Atnpkimvia,  tnornata^  lyeaenaria  und  Pseudölycaena 
Mantra  eis  n.  A.  von  Mulacca. 

Derselbe  (Sittungsberiehfe  der  Wienet  Aked.  d.  Wlnensch. 
0d.  40.  pi  452  IT.)  i^ab  Diagnosen  vcm  folgenden  neuen  Arten  am 
Amboiaa :  Anopu  Barsine^  Myrina  f$abella,  Jolevs,  Sipylus,  Epiria, 
Syrhut,  Amblyp^in  Eridanus^  annulata,  CUander,  nohiti»,  dispdrilig, 
Critula^  Diptas  iycaenoides^  thttla  Hiät,  Phil'vtasy  DoUschaHi,  Ana^ 
"deiut,  Chrysanihit ,  Lycaena  Panortnus,  Hyrcanus,  Piemea,  Alerid, 
Aslraples,  Pticlolut,  HermvSf  Calauria^  Ifefiron,'  Ancyra  ,*  Nora, 
Penisia,  iVicaniä,  Pälmyra,  Tanagra,  Cardio^  Slrongyle,  Thysonoiui 
HymetuM  ond  Lvcia  Pkarnus. 

Wallengren  (Wien.  Ent.  Monatsschr.  IV.  p. 87)  dingnosticirte 
Lycaena  Parrhasioidet  von  den  Galapngos,  Bohemani  aus  China,  Jlfe'^ 
iophiM  vom  Kuisip  in  SOd-Afrika,  Polyomtnatut  Atahualpa  von  Vttl- 
paraiso  und  Thecla  Ouacanagari  von  der  insel  Puna  als  n'.  A; 

He^perfdae.  —  Felder  (Wien.  Ent.  Monatsschr.  III.  p.  404) 
beackrieb  Pyrrhopyya  Aniias,  Erycidee  Ckaron  und  Goniloba  dietolor 
•]•  n.  A.  aus  Brasilien,  p.  828  Pyrckopyga  Jonas  aus  Mexiko.  -^ 
Ebenda  IV.  p.  110  macht  er  eine  neue  Gattung  Aegtale  bekannt, 
welche  auf  eine  Taf.  2.  Ag,  3  abgebildete,  Ai^ffallend  robuste,  an 
Castnifi  erinnernde  Art  Aeg.  Kollari  ans  Mexiko  begrAiidet  ist.  Füh- 
ler lang,  und  krfiftig,  der  halben  Gosfallflnge  gleich,  aUmfthIfch  an 
einer  Keule  ansehwellend,  welche  \n  einen  feinen  Dom  etidigt;  T«-^ 
ster  kora,  fieine  zottig  mit  gans  ungesporntcn  Schienen.  -^  Eine 
sweite  neue  Gattung  A$ticopleru$  (p. 401)  stehti «wischen  Pam- 
phila  und  Pterygospidea  in  der  Mille,  indem  sie  mit  erste rer  durch 
die  Discoidalselle  der  Vorderflflgel ,  mit  lettlerer  durch  die  Fähler 
fibereinstimmt.  Die  beiden  darunter  beschriebenen  Arten :  .«4.  Jama 
und  Sindu,  so  wie  hmene  Malayana  und  Pterygospidea'  trickoneura 
n.  A*  stammen  von  Malacca. 

Derselbe  (Sitaungsbericbte  der  Wien.  Akad.  d.  Wissensch. 
Bd.  40.  p. 460  ff.)  machte  Ckaeioeneme  nov.  gen.,  mit  Goniloba 
Wesiw.  aunflcbsl  verwandt,  aber  daroh  xwetspornige  Hinterschi enen 
abweiebend,  bekannt«  Zwei  Arten:  €k,  Cortue  und  Cerinlkus  von 
Amboina.  Nene  Arten,  ebendaher:  hmene-  Ikfleeckaii,  Tkymbron, 
Pterygospidea  Keetue^  Pamj^ila  Augiades,  Euretas,  Mamas,  Suniäs 
und  Arckims. 

•  Waliengren  (Wien.  Eni.  HonaUscbr. IV.  p/ 38)  diagnostimMe 
Mesperia  Premnas  n*  A.  von  Buenos  -  Ayres  und  Heeperia  Hilas  aua 
Braciliein. 

Phillppi    (Liaaaea  etttMn.  XIV.   |k  871)    beaobrieb  £l<erepes 
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aurtipmmU  (Blanch.?),  SUr.?  biM$sxguttülu$  uad  Sffriehikm$  VmUimih' 
nu§  ali  n.  A.  tas  Chile. 

lUnöiriös  (Bullet,  phys.-mftth,  de  Tecad.  de  St.  Petenboarf 
XYU.  p.  217)  PyrguM  Inachvi  a.  A.  vom  Amar. 

SpblBSidae.  Brtckenridg e-Cl eoi e nt ,  Sfoepsii  of  Norlb- 
American  Sphingidae  (Jooroal  acad.  nat.  scienc.  Philadelphia  IV. 
p.  97 — 190).  —  Verf.  begiant  mit  eiogeheadea,  vieles  Beachteosweithe 
enthaltenden  Betrachtungen  Ober  Speciea,  Gattung  und  Familie  im 
Allgemeinen  (p.  97—111 ;  unter  dem  Titel :  „Thonghts  oa  aperes" 
auch  abgedruckt  in  Steinten*»  Entomologitt't  Annnal  for  186Ql 
p.  156—168),  geht  sodann  auf  daa  FUgelgeAder,  die  Mnndtheile,  Fikh- 
leTi  Tegulae  u.  a.  w.  der  gcgenwflrUgen  Familie  ein  und  giebl 
fchlieMlich  eine  ayatematische  Aufzfthlung  und  Beschreibung  der  95 
bis  jetat  bekannt  gewordenen  Sphingiden  Nord-Amerikas.  Die  Artea- 
aahl  stellt  sich  fftr  die  einseinen  üaltnngen  folgendermassea :  Seain 
(Fab.)  8  A.,  Macroglossa  5,  Proserpinus  2,  Unsela  1,  Thyreus  3,  Dei- 
damia  1,  Perigenia  4,  Enyo  2,  Calliomma  2,  Deilepbila  3,  (D,  •j:f' 
6appt  n.  A.)y  Oarapsa  b  (D.  v€r$icolor  Harr.  i.  lit.,  a.  A.),  Chaero- 
campa  S(Ck,Fronoif  ver9uta,  nitidula  und lAolasstiMin.  A.),  Ambniyx 
2  A.y  Pergesa  1 A.,  Philampelus  6,  Sphinx  27  (Sph.  Leuei^[Jkaetm  oad 
luicitioBa  n.  \,),  Ceratomia  2  (C,  repttUinm  n.  A.)»  Smeriathns  7, 
Daremaa  1,  Oenosandra  3«  Ell^ma  a.g.  1  A.  (E.  MßrrisU  Clnneaa 
aa  coniferarum  Harris  i.  lit.). 

Wallengren  (Wien.  Ent.  Monatsschr. IV.  p.42)  diagnoaticirte 
SplUi^onti0piop§iM  grocilipu,  Smerin$hm$  mtmo$ae,  Chaeroemmpm  Irsm- 
figmrala  und  QiuUko$i^$i$  oMtracina  als  n.  A.  aus  dem  CalTenilaBde» 
DHUphila  Porcia  und  Qnatholklibu9  troloidti  als  n.  A.  von  Sidaey. 

Philipp!  (Linnaea  enlom.XlV.  p.  273)  beschrieb  Sfhimx  JEv- 
ryJdoAtu  n.  A.  von  Santiago;  ist  daselbst  hflufig. 

B  0  i  s  d  u  V  a  1  (Bullet,  soc.  ent.  1859.  p.  157)  Aucerg»  L«ssa«irä 
n.  A.  von  Buenos-Ayres. 

Verloren  (Tijdschr,  voor  Entomol.  111.  p.  24  f.)  mackte  Mit- 
tiieilungen  aber  einige  Eigenthämlichkeiten  der  Raupe  der  Ackeroatia 
Atropos,  besonders  Über  ihre  Fähigkeit,  einen  eigeathdmlichen  Ton 
hervorsu  bringen. 

Reo  vaa  Westmaas,  Qnelqnes  oliservatioaa  snr  le  cii  qae 
fait  entendre  le  Sphinx  (Ae^berontia)  Akropes  (Tijdaol&r.  voor  Ratom»L 
m.  p.  120ff.).  Verf.  weist  durch  Experimente  nach,  daas  daa  <>•- 
wimmer  des  Todtenkopfs  nicht  von  dem  Reiben  des  Saagräsaels 
gegen  die  Taster  herrührt,  da  dasselbe  bei  Entfernung  der  leUiefoa 
vom  Rüssel  und  auch  bei  ihrer  gAnalichea  Abtragnag  forldattert.  Er 
gläubig  dass  dasselbe  vielmehr  durch  Ansstossen  der  LaA  aae  dam 
Säugrüssel  eraeugt  werde,  da  es  um  so  schwacher  wird,  je  aaahr 
mao  jeaea  darch  AbMknaidea  verkAril  aad  gaas  atfllir^  waaa  maa 
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den  MMel  <siifMttieDdrflokt  eder  sei««  Stuliie  mit  Fett  efabfllH;  wird 
leutertti  wieder  eMferot,  so  begittal  der  Ten  ¥0»  Nettem. 

Ceferiteiii,  MittheilangeB  aber  Dettephtlü  Celeirlo  (Wiett. 
Bm.  MemUfcb.  IV.  p.S9). 

•MtaliriftO.  Felder  (Wien.  Eni.  MonetMebr.  lY.  p.!^9)  en- 
lersebied  eineoeee  Gattoaf  T$nd»fi$f  walcfae  sich  voa  Cleesirf« 
4oreh  eaftteffeade^  den  Kopf  am  das  Doppelte  Aberrigende  Taster, 
idereii  aweitea  Glied  doppelt  »o  lang  ah  das  eriste  und  beaobnppt,  de- 
ren drltlea  aber  vor  halb  so  lang  als  das  aweite  nnd  aaclit  ist,  nii- 
«eneheidet;  die Medianader  der  Yorderftigel  ist  gerade*  »^  Art:  IVinf. 
lÄeft/lM  von  den  Aru-Inseln. 

JOTlifltftf  Nene  Arten  sind:  Stsia  kymenofUrifotmii  (vex 
«es^aipedalis  et  bybrida !)  Belli  er  de  laChavignerie  ansSicilien 
(Annal.  see.  eaU  YIIL  p.  681.  pl.  13.  fig»  3  u.  4),  ßesia  crtteniniH  Mann 
(Wien.  Est*  Monatsschr.JiL  p.  91)  ebendaher^  TrothHium  Aeemi  Bra- 
elLettrldge<^Clemeos  (Proo.  aoad.  nat.  scienc»  Philadelphia  1860. 
f.  14)  ans  Nord-Ameriha,  MimopetaUu^U  WahlbBrgi  aod  EumiUhffoda 
IsNitremM  Wall  eng  rea  (Wien.  Entomol.  Uonatsscbr.  lY.  p.  41)  aas 
dem  Oaffemlande. 

Libbach  (Bari.  £nt.  Zeitscbr«  IIL  p.79)  machte  Mittbeilungen 
Aber  die  Lebensweise  der  Raopen  Yon  Sesia  forroicaeformi«  Hfibn^ 
leneeepifotnis  Bsp.  nnd  philanthilormis  Lasp.  Dieselben  sind  nebst 
den  Pflansentheilen,  welche,  sie  angreifen,  auf  Taf,  1  abgebildet. 

€MliBi«  Wallengren  (Wien.  Sntom.  Monatssebr.  IV.  p.  48) 
diagnosHairte  Hfiahu  AmmoHi  ibexf  csretnus,  ^niarciieu*  and  Zeu^ 
mtrm  peimm  als  -n.  A.  aus  dem  Cafferulande,  f  Arai^mafeect»  tmpeifffn 
nnd  FAra^ai.?  enpactiia  als  n.  A.  von  8idney. 

Boisdnral  (Bullei  soo.  eaiom.  1869«  p.  158)  baschrleb  Km- 
rfayrig  iigtimt  als  a.  A.  von  Bnenes^^Ayrea. 

F  h  i  1  i  p  p  i  (Unnaea  entom.  XkV.  p.  891)  Oo$$u§f  Valdit>Umut 
.nla  n.A.  f^is  Chile. 

OhttoatalrlM«  Walker  (Mnrn.  proceed.'  Linn.  soe.,  Soelogy  111. 
p.  186)  stellte  eine  neue  Gattung  Darantasia  auf,  welche ' mitk  Le- 
•mjwlii'Wlilk.  wer  wandt  Ist.  Kdrpev  aiemlicb  gedruagea,  Rds^l  deut- 
.Ufokf.  Taater  knray  vorstehend)  mit  spita  kegeiföcmigero  Endglleda, 
.F4UMr;din%  bersteattamig;'iH>Bterieib  kegelförmig  mit  grossen  tie- 
^aimMganan«  Beine  knrs,  nackt,  mit  langen  Sporen,  Fldgel  kvra, 
.aeMnI)  mit  sehr  scJurftgem  Aussearande;  — Art;  D.  cwaMit^/sfitt  3%  lih. 
.ve» Singapore.  -^  Kene  ArteA  ebendaher  (<p.  188' ff.);  Syniomu  nn- 
mtm^^Mw^hmea,  swnlAeasfAtf)  Nyefm^ra  aMnt(^picltf,  Cycfefi«  Hib^ 
msrtwif rtwsy  (imifetemMi  Pidorus  €onHrictus^  SHina  kifunefnta,  Deitfiia 
.tfefrnitta.  *-><-. p«  19i»  £«#««1«  «ifWaat  a.  A.  von  Malaoca.        >n>^.. 

Bnavlbf  ntid'ge^>*Cl#mena.(Preceed.acad.  nat.  scienc.  Pbi- 
Üidlfhia48fl0>  p«.6Bäf^  fal»  ancganme  ,Besehre)baiigeti'   von  efnar 
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grAiseren  Anialil  IhaiU  bekflnDter,  theiU  neoar  Gattvagen  4iMcr  F*>- 
Riilie  nebsl  der  ihoeo  angehörig««  Nord-AmerikaDitck««  Artea*  •) 
ans  der  Arctitden  -  Gruppe :  Ecpanlkeria  Häba.  mit  9  bekamitea  Ar» 
ien,  Arachnis  Hflbn.  mit  1  A.  A,  auiaea  »na  Mexiko  (««  Kcp.  »caf^ 
nata  HObp«?),  Arctia  Schrak,  mit  15  bek.  Arten,  £#<f  p««  m.  g.  vil 
£.  bivitiata  n.  A*  aua  Tezaa,  Hypantria  Harr,  mit  8  bek«  A^  SpiU^» 
aoma  Steph.  mit  5  bek.  A. ,  Enehaetea  Harr.  1  A.,  Ualeaidola  Bäkm. 
10  A.,  Hypercompha  Sieph.  6  A.,  Phragmatobia  Steph,  4  A.  —  b)  Mm 
der  Lithoaien-  nnd  Glancopiden  -  Grappe :  Lycomorphn  Harr.  1  A., 
Ctenucha  Kirby  5  A^  Agiaope  l#atr.  2  A.  {A,  peraatfM  a.  A.)i  ^ce- 
loiihus  n.  g. ,  der  Torigen  Gattung  aehr  Abnlieb,  die  FlAgel  aber 
aebr  acbmal,  die  hinteren  breiter  ala  die  Torderen,  waaiger  aval  ala 
bei  Agiaope,  am  inneren  Basal winkel  gerundet,  länger  ala  der  Körper; 
Diakoidalselle  der  Vorderflögel  durch  eine  aebr  feine,  ackrige  Ader 
geachloaaen,  mit  einem  Diakocentral-Iferven  a.  e.  w.  —  Art:  A»  fmU 
»mriui  ana  Pennsylvaaiea.  —  Procrta  Fab.  ?  mit  P.  SmilkMomimmm  a. 
A.  Texaa,  Mallkaea  n.  g.  mit  M,  ptrlmeidmla  n,  A.  llliaoia,  Cro- 
cota  HObn.  mit  5  A.,  Atolraia?  Hahn,  mit  1  A.»  Nndaria?  Haw.  mll 
1  A.,  Psychomorpha  Harr,  mit  1  A.,  Cosmosoma  Hibn*  mit  1  A^ 
Orm€tiem  n.g.  mitO.  ipkinfiformish.A.MexikOyCyanopepla  a.g. 
mit  C.  cfiMiHa  n.  A.  ebendaher,  Enobromia Hflbn.  mit  SA.  und  Fac- 
ciloptera  n.  g.  (vergebener  Käme!)  mit  einer  an  die  Tiaataaa 
erinnernden  Plügeladerung ;  F.  eomfia  n.  A.  Texaa. 

Eine  neue  Gattung  Rkipidurm  (Torgeliener Ifamei»  Avoa!)  aaa 
der  Zygaeaiden-Gruppe  atellte  Philipp!  (Linnaea  entom.  XIV.  p^BTi) 
auf;  aie  xeichnet  aich  durch  einen  doppelten  Fächer  langer  Haare 
oder  Schuppen  am  Ende  dea  Hinterleibes  ana.  Der  obere  liegt  bo-> 
risontal  und  beschreibt,  wenn  ihn  das  Thier  auabrettel,  beinahe  eiaea 
Kreis ;  der  untere  steht  aenkreckt  aad  wird  Toa  kOrserea  Schaffe« 
gebildet.  Fahler  von  halber  Körperlioge,  an  der  Spiise  weaig  ver- 
dickt, Taster  sweigliedrig,  FlAgel  schmal,  gana  beaohnfpt,  wie  bei 
Seaia  geädert.  Schienen  aaaaea  ant  langen  Haaroft  Aeaelat. j — Art: 
Rhipt  Aurora  von  Santiago. 

Moore  (Catalogue  of  Lepidopt.  InaectolL  f.  285  IT.)  baacMeb 
Faranihrtn»  sBiiiformis^  Zffgmtna  Afgtumoj  Emtemia  Btama,.ilr— , 
P$Mhtta,  Keoch^ra  Bkawana^  D%$tmm  gearseyaaa,  tripmrm  Fraeaae, 
VU*9»a  SHradwa,  AUwm  Bnusorn^  LjfcUne  IIa  nad  LtUmrSf  Barawm 
Xta^a  nnd  SeMara,  N§pUa  Awila,  S»tina  Da§ara^  IMk^$ia  Smmkmrm, 
Fa^esa,  Naiara,  Prahama^  Badrana^  Buom  FUmaa,  Aditm  aad  ArmmOf 
Uttheiia  Semara^  ProerU  CluUa,  Eienuia  iUtfu  nad  Dtmimntm^ 
SfffUomii  Mar$äem,  Vigoni,  Pfeifwae^  YTa/Jacet,  Faaaafa>  Gantfarä, 
Walkerif  Pravaia,  Rafflest  wkdCrmwfwrdi,  PkaianrnM^Üprs/MU^  Flaafa 
JfoAtta,  JE«sc4«flia  Hon/Uldi^  ßpüostmm  punoiaia^  Qopmrm  aad  mUa 
minalii,    Aretia  ItutflMe^  Pär^gmßiobim  Pu4UUkr  ,4U^. 
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•JH^atä  Gumma,  Peiola  umi  Ämtda,  NMtMmeß  imigm$  ond  Pmiratut  «If 
neue  lodiiche  Arten. 

<  Derselbe,  DeaeripUoB  of  some  Aneiie  Lej^idepterofM  loeeete 
beloBgJBip  te  the  tribe  Bembyces  (Proeeed.  loolef«  toa  ef  .LettdoA 
1869.  f.  197  ff.  pl.  60)  gab  Beftebreibaog  und  Abbild«»f  von  folgen- 
des nenea  Arten:  SpU^mis  Martdemh  Vigorsi^  Pfeifftra^  uad  If«/- 
laeei  voa  Java,  Ptnangiu  von  Polo  Penaog,  Mafß^Bi^  Walk^ri,  frm^ 
vmim  aad  Crawfurdi  roo  Java,  CauUnri  von  Penang,  Pkalmmm  Harg^ 
fMdi  und  Pkamdm?  MahUa  von  Java.  —  Syntomis  homeralU  Walk. 
ii(  nach  Moore  identisch  mit  Trypanophora  semihyalina  Kollar. 

W  a  11  e  n  g  r  e  n  (Wien.  Ent.  MonatMchr.  IV.  p.  88,  45  a.  161  ff.) 
diagvaelieirte  als  a.  A. :  Aegwera  iripkaenoidßMf  Arichalca  er^fikri^ 
^ff«,  «e/anep yf «  and  Keuro$ymfl&em  Zelleri  aus  den  Cafferalande, 
Pro€r%9  /Veeae  UoUandia0  von  Sldney,  S$iUomis  earyoc«taeie$f  corpmt^ 
wenerfiiia  aas  deai  Caffernlande,  Jiaelia  eingmlatm  von  Manila,  amtkr^* 
cimm,  füBoicarm»  and  tkfreUformU  aas  dem  Caffernlande^  7iptUei/«s 
oisciir«  von  Guayaqail,  ArUiodaemm  Artmna  ans  Brasilien  und  i^«^ 
Mproeta  Mwrm  veOi  Callao.  — *  LUho$ia  ßatteoBta,  ctfier<//a,  jfraei/t- 
peiuwf,  scuteUata^  bifmneiigera,  mffrgfuneiata^  putwttpemnia^  fuitulalm 
and  Sßüma  iogenaria .  aas  dem  Caffernlande ,  Seiina  si$waia  und 
ptgümaia  von  Sidnef.  —  Euekelia  ro§iraia  ans  dem  Caffernlande, 
Qaiapaffmui$  von  den  Galapagos,  L^osema  fuidpenm^  SpiUsama 
i$ri§ahim  und  fwnelti/tflafli  aus  dem  Caffernlande,  CMonia  eeretna 
van  Makcea»  Mungchia  ealUpgga,  Saenura  alba  und  ßaea  aus  den 
Caffarninnde. 

M6n6tri6s  (fioUel.  phy8.«-math.  de  Taead.  de  St  Petersbonrg 
XVli.  1869.  p.217)  besohrieb  Malthia  (oov.  gea.,  nicht  cbaraktei- 
viairt)  Surgpile,  Idlkosia  ngetioatu,  Cktloma  U^^rdimaf  Diomgehojnt» 
as'aaiif  als  n.  A.  vom  Amur  und  (ebenda  p.  500)  Ckelonia  Uhtraia 
als  ü*  A.  von  JaknUk. 

Moesokler  (Wien.  Ent  Monalsscbr.  IV.  p.  860.  Taf.9.  tg.d) 
Areiim  6erealts  n.  A.  von  Labrador. 

F#pd.  Sehmidt  (Verhandl.  d.  loolog.  - botaa«  Cvesellaeh.  an 
WtaB:X;.p.i66B  ff.)  ITslero^ynit  dMa  ab  n.  A.  aas  Krain;  Raupe  anf 
Oaütalftaylvestris. 

Boisdnvjil  (Bullet,  sac.  ent  1869.  p.  158)  Aretia  p«Msees4a 
nw  A«vaa  Bn«nos.»A7ras. 

Mann  (Wien.  Ent.  Monatssehr.  IIL  p.  94)  Li^$ia  mareidm  a.  A. 
ana  Sicitien. 

Be-Uier  de  la  Ghavignerie  (Annalea  aoc.  entern.  Vlll. 
p^fiSX  pKldi  fig.6)  besehrieb  und  bildete  ab  Chelania  Konewkai 
vML  aaa  Sieiltan. 

Naek  Caerny  (Verhandl.  d. aoolog.«4>ot.  Gesellaoh.  an  Wienil. 
'«•Iip»gfli»rkibln.p«]dt>.hiit«ifiiiprepin  matonsnla  «in  aicpaadna««- 
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i«ii«eh  hervor,  wem  man  «f«  am  Kopfe  b«rOhrt  oder  «sMlblL  Veif" 
faad  unter  der  Einlenkung  der  Hinterflügel  eine  „hUseaaitif«; 
^ende,  unbehaarte  Hembran/  Meh  derea  Analechea  das  Cetlrp 
'blieb;' er  vermutliet  daher  in  diesem  Oifune  den  Silft  d«s  fiaam. 

Ein  ieaennrerther  Aofaata  ron  Gärtner  Ober  dieaelbe  Aü 
(Callimorpba  matronuhi)  und  aber  ihre  FaMerpliansett  fiodol  eidi  m 
iler  Entom.  Zeifnng' 1859.  p.483ir.  fiarh  den  Erfbhrua^M  deaVeiCa 
iat  Lonteera  xylostenm  die  ginstijfste  Fotterpllanse »  lief  doiwi  Dm^ 
rtolcfaung  die  Raupen  achon  nach  elf  Monaten  (von  Bio  ab)  4efe 
Schmetterling  lieferten. 

BomljCtdie..  Eine  nene  Gattung  von  Wal  fc  er  (looni.  yroceed. 
Linn.  8oe.,  Zoologylll.  p.  187)  mit  Zweifel  der  Wotodoaten * 6 wayye» 
betgeiihlt,  ist  Darahitta  genannt.  Der  KOrpor  dea  WetboheM 
wenig  gedrungen,  SangrOsael  kun,  Taster  Unglich,  nl<^t  haarig,. Ptb- 
ler  krftMg,  kurs,  lusammengedrflckt ,  Hinterleib  koBkch,  Bcnaai 
schwach,  glatt,  mit  langen  Sporen,  PlOgel  aiemlick  ^reit»  dia  Tardo- 
ren  an  der  Cost«  geradlinig,  mit  kaum  convexem  AoieenrMd«*  -^ 
Art:  D.  »irigicoUaS  Lin.,  Singapore.  -*  Neue  Arien,  obaiidabar;  JTi* 
Vettf  cvrvifera  und  Bümhffas  suhnüktlo, 

Bracken  ridge->C1emen8'(Proceed.  acad.  nat.  a«»MM.  Pbi- 
ladelphia  1860.  p.  15G  ff.)  charakleritirte  vier  neae  Kord-^Anwrikaai 
tehe  Gattungen  aus  der  Limacodi den-» Gruppe:  1)  Pimelm  awf«  Me- 
diana in  Vorder-  und  HinlerflAgeln  vierietig,  Gofta  and  iSabcoala 
fli  den  vorderen  dicht  bot  einander  vod  nahe  am  AuafeaTaade,  Hia- 
terfiflgel  ohne  Costalnerv.  Körper  gedrungen,  wollig,  Kopf  Ueia, 
Augen  gross  und  vorspringend,  Fihler  kaum  Unger  als  der  Thorax, 
tief  gekAitamI;  Lippentaster  sehr  kurz,  fast  rodimentir,  Saagritedl 
feblead,  Schieaen  anssea  mlsaig  gcrwitopert,  Abdomea  ao  laaf  wie 
tdie  HiaterflAgel.  (Mit  Ugoa  Walk.  Identisch?)  --  Artr.  F. 
nosa»  —  2)  Ädoneta  n.  g.  Subcostolnorv  vom  Aaaletaraade  aa 
swei  Raodiste  abgebend,  Mediaaa  der  Hinteifligel  draiistig..  K«rpor 
schlank,  nicht  rauhhaarig,  Kopf  und  Augen  kleine  FtUea  wanig  malir 
als  von  halber  KörperUnger^  Lippeaiaster  dieStira  etwas  abetfragead, 
«ilt  aehr  kieinedi  d.  Glied  e,  ^augrAssei  «ebleod,  AbdoaMa  vie^liAffair 
als  die  Hinterflügel.  Beim  Mftnnchen  die  Basal hUlfte  dar  F^blav  kan 
gekMmt.  -^  Art:  A.  Valuta.  <-**  3)  EmfPeiia  a.  g.  Sabaaetaiaerv 
der  Vorderflägel  massig  vom  Aiissenrande  eatforat,.-'awai.Aaatar  a^ 
•  gebend  ^'Mrper  gedrungen,  Thorax  dicht  behaart,  Kopfhaut  Aagea 
klein,  Lippentastor  den  Kopf  etwas  flberragend,  beim  Miaaebatt' alir» 
kei"  eatwickelt,  mit  kleinem  8«  Gliede.  Saugrässel  fehlandV  Fahler 
kaamr  Itager  als  dtor<  halbe  Kdrper,  Hinterleib  k4mt  Üs  dia  JMgai, 
Vorderbeine  lang  «und  schlank;  Fähler  des  Minncbeas  bia  aar  MMIo 
gekämmt.  — .  Artbu-:  E.si^mmiea  und  paenä^ala. -^4)  I^othmiia  a.  g. 
MbaomMmfTwom  teaitnrayda  dtfrVMtorflAgai  ofltelit,  4ät 
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■erv  an  eeinerBani  entspringeod ;  letalerer  etoen  Rendast  and  einen 
anderen  aum  JHiltelfelde  abgebend.  In  den  Ulalerfldgeln  haben  die 
Coalalis  nnd  Subcostatia  einen  geraeinsBoien  Slamin,  ieUtere  jeneeitf 
dea  Mittelfeldes  gegabell.  Körper  des  üftonchens  kurz  und  gedrun- 
gen, Kopf  und  Angen  maltelgroia,  Lippentaater  die  Stirn  leichl  aber- 
ragend, Saugrässel  fehlend,  Fühler  am  Baaal  -  Dritttheil  gekftmml.  •*- 
Art:  IV.  tmrdi§raim.  —  Nene  Arten  find  ferner:  Limacodet  ItUiclavia 
von  ülinoif,  Suhtmia  gulbina  ads  Texaa:  auiaerdem  weiden  be- 
achrieben:  Atlacus  splendida  Palia.  und  Hypercompa  inlerrupto-jnnr- 
ginata  Palis. 

Deraelbe  (ebenda  1860.  p.  522)  charakterisirte  eine  neue 
Gattung  Oytoihrix;  Vorderflägel  an  der  Spltxe  und  am  Innenwin- 
kel abgerundet,  Innenrand  etwa  halb  fo  lang  als  der  Anssenrand, 
Hinterrand  sehr  schräg,  nicht  ausgebuchtet;  Mediana  in  Vorder-  und 
Hinterfldgeln  vierftstig.  Kopf  klein,  Ocellen  fehlend,  Gesicht  änssent 
schmal,  Augen  klein  und  rund,  Fahler  am  Basalgliede  mit  dünnem 
Uaarbnsche,  von  der  Mitte  bis  aur  Spitxe  kurs  gekämmt;  Taster  sehr 
knrs,  Saugrflssel  fehlend.  —  A :  0.  ialebresa  Mexiko. 

Moore  (Catalogue  of  Lepidopt.  Insects  II.  p.  836  ff.)  beschrieb 
Redoa  Rinaria ,  Faniana  Battoana^  Frocodeea  Adaray  Dasyekira 
GroUi,  ÄrgOy  MarMta,  Ckalana,  iftsaiia,  ÄMvaia^  fineanla,  Asparttf 
/ftia,  Lpnanlria  NarindrOf  Bhasearay  Prameita^  Qanara,  Aryamtiy 
Samara  Baruma^  EuprocUs  Der$a,  irroraia,  Madana^  Lodra,  Artaxa 
Tiebüi^  Sattra,  Kala,  Liniay  obteuroy  Subrana,  similii,  Jtuiiciae^ 
tranaversa,  Ichihtjura  Javana^  Seiepa  CeUi$,  Drepana  argenieola, 
Rafßeiiy  Bombyx  UorMfieldi,  Ocinara  Lida^  Aniheraea  FrUki,  Uelferi, 
Rojfliif  Saiumia  Qroiei,  Attacui  Gueriniiy  Miressa  iVteoAa,  Parasa 
Darma,  Ststira,  habella,  unieolor,  Nararia,  Trima,  Doenui,  Bandura^ 
LoesOf  Laieana,  Narosa  Adala^  Tritula  variegata,  Lebeda  Nanda^ 
OdoneiHs  YUa  und  Bheroba,  Qasiropacha  Derunaj  Esiigena  Nasidina 
als  neue  Indische  Arten. 

Derselbe  gab  (Proceed.  soolog.  soc.  of  London  1859,  p.  237  ff. 
pT.  6i  u.  65)  in  seiner  „Synopsis  of  the  known  Asiatic  species  qf 
silk-producing  moths,  with  descriptions  of  some  new  species  from 
India**  eine  Aufsflhlung  von  30  verschiedenen  Asiatischen  Bombyci- 
den,  welche  bis  jetzt  sur  Gewinnung  von  Seide  benutzt  worden  sind 
nnd  den  Gattungen  Bootbyx  Schrank  (6  A.),  Cricula  Walk.  (1  A.), 
Saiaaa  nov.  gen.  (fQr  Saturnia  lola  Westw.  errichtet,  mit  1  A.), 
AntheraeH  HObn.  (10  A.),  Loepa  nov.  gen.  (fOr  Saturnia  Kathinka 
nnd  Thibeta  Westw.  errichtet,  mit  2  A.),  Actias  Leach  (3  A.),  Satuf- 
nin  Schrank  (9  A.)  nnd  Attacus  Lin.  (5A.)  angehören.  Verf.  erörtert 
dieie  Arten  ausffiirlich  in  synonymischer  Hinsieht  und  macht  be^ 
iondera^  Ober  Bomby«  mbri  Lin.|  religiosa  Helf.,  Huttoni  Westw., 
Attlhemet  Paiphtt  Lfm  (MylitM  Fab.),   Aotitts  Selene  M.  Leej  (Luaa 
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Cram.)  and  Altacus  Rlcini  Botsd.  QunnU  Walk.)  aufffibrlicbe  MitUiei- 
lungeii)  beireffend  die  Geschichte  ihrer  CuUur.  Die  schon  Im  Cala- 
logn»  of  Lepidopt.  Insects  Pi.  11  Ton  Verf.  aofj^erahrten  neuen  Arien, 
-welche  hier  nachmals  beschrieben  und  abgebildel  werden,  sind: 
Äniherata  Rmflii,  Heiferi  und  Friihiy  Saiumiu  Grct€i  and  ÄltaeuM 
ihierini. 

Wallengren  (Wien.  Entom.  Monatsschr.  IV.  p.  44  u.  162  ff.) 
diagttosticirte  Tolgende  neue  Arten:  Psyche  atbifrons  ron  Sidnej, 
ffeterögenea  invifabilis  nnd  tquamoia^  Laelia  aiiena,  prolixa  and 
Leucoma  fiavicapilla  aus  dem  CaffernlandC|  Malhtodesma  düerepamg 
aas  BrnsHicTi,  Psilnrd  cuTrilis^  Hypogymna  Cateja,  melaitura,  Euti^ 
mia  Marpiaa,  Hexaneura  cinnamomea,  maculiferay  Sirenopyga  epkip^ 
piata  und  StauropuM  interpellatrix  aus  dem  Ca ffcrn lande,  Cnetkocampa 
melanospila  von  Sidney,  Phiala  xänthosoma,  dasypoda,  OdontO" 
cheilopteryx  (nov.  gen.),  Myxa  (von  der  Statur  der  Bombyz  aca- 
ciae  Klug,  welche  vielleicht  zu  derselben  Galtung  gehört),  Borocerm 
Miatiif  Poecilocampa  earinaia  und  Gaitropacha  caffra  aus  dem  Caffem- 
lande,  Gastropacha  nasutula  nnd  Strumella  Utnifera  von  Sidney,  Jfar- 
maroplegn^a  Paragarda,  Striphnopteryx  erepax  und  Thyella  nyclalops 
aus  dem  Caffernlande,  punctigtra  Vaterl.  unbek.,  Opodipkiera  varicohr 
von  Sidney,  Epiphora  Scriboniay  Sculna  invenusla  und  Ancalaespina 
tata  aus  dem  CaiTernlande. 

Felder  (ebenda IIT,  p.  323.  Tat.  6  und  p.  263.  Taf.  5)  beschrieb 
und  bildete  ab  Saturnia  Wallengreni  n.  A.  aus  dem  CaflTernlande  und 
Aiiacus  Hopfferi  n.  A.  aus  Süd -Amerika;  (ebenda  IV.  p.  112.  Taf.  1. 
Gg.  3)  Copaxa  Plenkeri  n.  A.  aus  Mexiko. 

Philipp!  (Linnaea  entomol.  XIV.  p.  276)  beschrieb  Jo  grieeih' 
ßata^  Attacus  cinerascens,  Andromeda,  Ormiscodee  cogHaia^  margi^ 
natOf  Calocephala? vulpina^  Cat,?  nigrosignata^  Bombyx?  Ari$lotelia€f 
Bomb,?  hypoleuca,  7  rubrogrisea,  ?ancilla,  ?ru8tica  und  Psyche  Chi'» 
lensis  als  n.  A.  ans  Chile. 

Henetries  (Bullet,  phys.-math.  de  Tacad.  de  St.  Petersbavf 
XVIL  1859.  p.  218)  Leiocampa  femorata  und  Bombyx  fatcialella  ab 
n.  A.  vom' Amur. 

Do  um  et  (Rev.  et  Magas.  de  Zooh  1859.  p.  264  ff.)  Lyeabie 
bimaculatus  und  Adelocephala  Boisdutalii  n.  A.  \on  Pari. 

Stitudinger  (Aanales  soc.  cntom.  VIII.  p.  668)  Psycho  Laadka* 
naulHi  n.  A.  aus  Frankreich  und  (Ent.  Zeitung  1859.  p.  211)  Psyac&a 
Malvinella  n.  A.  aus  Andalusien. 

£inselne.  neue  Arten  sind,  ferner:  Atiacus  Bdwardaii  Wbile 
(Proeeed.  soolog.  soc,  of  London  1859.  pw  115.  pi.  57)  Vion  Dnrjee- 
Hpg,  Qastropacha  ttionialii  Frauen  fei  d  (Verhandl.  d.  aoolog.-bolan. 
Gese)lMb,^xii.Wien  IX«  p.dSO)  vpm  Sinai  (Banpe  »nf  Acacia  »Uolica, 
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derjenigen  von  Gestropacha  tlicifblie  sehr  ihn  lieh)  und  Jo  Croew 
Bei id uval  (Bullet,  toc.  entoni.  1869.  p.  158)  von  Montevideo. 

Bischofr  (12.  Bericht  d.  naturhist.  Verein«  in  Aogshurg  1859« 
p.  87  S.y  mit  Tafel)  gab  eine  Bescbreihung  nnd  Abbildung  der  tiaatro- 
pacha  arbnacnlae  Freyer»  welche  jedoch  von  Frey  er  («Ueber  6a* 
gtropacha  arbasculae/  Entoni.  Zeitang  1860.  p.  93)  nicht  alt  die 
iehte  anerkannt,  aondern  für  G.  innestria  gehalten  wird;  die  Identität 
mit  G.  arbusculae  sei  schon  deshalb  sehr  iweifelhafl,  weil  der  Spin- 
ner von  Bisch  off  nicht  aus  der  Baape  erzogen,  sondern  nur  von 
einem  Sammler  gekauft  sei,  der  ihn  angeblich  aus  der  iohtea  Arbus- 
cutae-Baupe  erhallen  babc.  —  Entgegnung  darauf  von  Bischoffi 
Eotem.  Zeitang  1860.  p.  2d5. 

Pfaffenseller,  „Ueber  Gastropacha  arbnsoulae^  (Entom» 
Zeitung  1860.  p.  126)  hat  die  Baupe  des  Spinners  nachdem  mehrmals 
inr  Verwandlung  gebracht  und  daraus  nur  eine  dunkle  Varietät  von 
G.  crataegi  erhalten  ;  er  sieht  daher  G.  arbnacnlae  Freyer  als  synonym 
sfi  G.  crataegi. 

Nach  Keferstein  (Wiener  Entorool.  Monatsachr.  lY.  p.  90)^ 
trat  Orgyia  selenitica  im  Thüringer  Walde  als  forstschädlich  a» 
Fichten  auf. 

lieber  die  Naturgeschichte  der  Psychiden  hat  Dr.  0.  Hoff- 
mann  in  Begeasbnrg  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  IV.  p.  1— 5S)  sehr  einge- 
hende, auf  mehrjährigem  Studium  dieser  Insekten  beruhende  Beob- 
achtungen mitgetheilt;  dieselben  erstrecken  sich  sowohl  auf  die  den 
Bombycideo  angehörigen  als  auf  diedenTioeinen  zugewiesenen  Formen» 
welche  bei  aller  Verschiedenheit  ihrer  systematischen  Uerkmale  in 
physiologischer  wie  biologischer  Beziehung  eine  grosse  Ueberetn-. 
Stimmung  erkennen  lassen.  Besonders  bat  der  Verf.  sein  Augenmerk 
auf  eine  speziellere  Erforschung  der  Lebensweise ,  Verwandlung, 
Fortpflanzung  u.  s.  w.  der  Psryhideo  gerichtet  und  zugleich  die  Fest- 
atellnng  der  Arten  dadurch  zu  sichern  gesucht,  dass  er  sorgsame  Be- 
schreibungen der.Baupen  sowohl  als  der  madenförmigen  Weibchen  nach 
dem  Leben  aufgenommen  hat.  'Solche  Charakteristiken  werden  von 
den  Raupen  nnd  Weibchen  folgender  Arten  geliefert:  Psyche  viciella, 
atra,  calvella,  vilksoUa,  gramiaelia,  opacella,  moscella,  Famea  hefiz» 
SIeboldii,  pulla,  plumella,  bonibycella,  Epichnopteryx  nitidella,  affiniS| 
betolioa,  sepinm»  Soleaohia  triquetrella,  pineti,  ineonspicuclla  und 
Talaeporla  pseudobombycella.  Von  den  Weibchen  der  Psyche-  und 
Selenobia- Arten  gicbt  Verf.  aueh  eine  anatomische  Bescbreihung,  wel- 
che besonders  auf  das  ^ervenaystem,  den  Darmkanal,  die  Tracheeik 
nnd  die  Genitalien  eingeht.  Den  Mastdarm  fand  der  Verf.  atetä  mil 
dem  Sekrete  der  Vasa  Mulpighi  angefällt,  ohne  dass  es  gelang,  das- 
selbe durch  Driick  nach  aussen  zu  entleeren ;  da  er  auch  niemall  ei»a 
derartige  Entleerung  im   Leben  beobachtete ,  v.ermuthet  er,  dasa  der 
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▲Her  der  P«ychidftii- Weibchen  dberhinpl  oichl  mH  eiaev  OeffoBaf 
yenehem  fol.  —  Ao  Selenobia  triquetrella  iMcble  Verf.  die  iatere»* 
sMite  Beobecbtuag,  das«  nebeo  MAoncben  und  Weibcben,  die  sich 
gegesMiti^  begaltea,  aocb  eioe  parcbeaegeoetigcbe  Forni  des  letaterea 
«aftritU  Ans  den  dureb  das  Jtflnncben  befruchleten  Eiern  der  ge« 
scbieebilicben  Weibeben  geben  Mftnncben  nnd  Weibeben  an  ÜMi  glei- 
eben  Tbetlen  bervor,  aus  den  Eiern  der  geacblecbtaleeea  Wetbches 
dagefen  nur  wieder  parthenegeoetiscbe  Weibeben.  Bringt  nnui  tbri* 
gene  au  letxteren,  wenn  sie  so  eben  ausgescblfipfl  sind,  Männcbeoy 
so  findet  ebenfalls  eine  Copulatien  statt;  über  die  daraus  enistebcnde 
Kacbkommenscbaft  bat  Verf.  bis  jeUt  keine  Eifabrungen  geaannscit 

loctniia.  Eine  grössere  Anzahl  neuer  exotischer  Arten  diag« 
nastieirte  Walleagren  (Wien.Ent.  MonaUschr.IV.  p.  168  f.):  Agr»- 
fis  d^nticuUsn  aus  dem  Caffernlande,  cranUinem  vom  Cap,  firivUm  und 
mtffuHfera  Ton  Montevideo,  Hama  latipennis  und  e^ieeaim  aus  den 
Caffernlaode»  P^rigea  CkimemiB  aus  Cbtaa,  Noetua  ßmvieosim  ans 
Patagonien,  Hadena  tereiipalpa  aus  dem  Caffernlande,  Heeatera  sfri* 
peollii  ans  Caliroroien,  Tephriat  (aor.  gen.)»  phimipeg  aus  deai 
GaflTemlande,  Sssamus  howUnfwrmiw  von  Hontevideo,  Em-kipia  etsisl* 
latrix  und  operalrix  aus  dem  CaflTernlande,  Cucullia  afUturtiiea  ans 
Patagetaien,  Cleopkana  Au§irala$iae  von  Sidney,  Lophoptem  s^uami" 
fer0y  fumaiu  and  Meliothi§  uniformis  aus  dem  Catemlande,  Heii^ihit 
puncU^erti  von  Sidney,  jla/Aoscta  ey$Upkora  und  Onca  von  Paaanb, 
mßmla  von  Henololo,  Acontia  $ima,  Tkalpockar€$  Cajp-erami  iSrosfrin 
fm$€iata^  comietUans,  Mieropkysm  AypeantfiliUi,  hypotuenia,  Gntmmodt» 
intulsOf  modtraia,  Ulotriek(^u$  ioriuo$n$f  Toxocampa  remotm  s&BmC- 
lieb  aus  dem  Caffernlande,  Epiiromia  mantk^grmmmm  von  Callao  nnd 
Jlenede«  nepkrophora  von  Puna. 

Walker  (Journal  of  proeeed.  Linnean  soc,  Z^ology  III.  p.l88ff. 
besobrieb  M^ikimna  inducen$f  Änomi$  mutiUUiij  Briardm  pimfifmrmf 
Siehia  phryganetnäes ,  Tkerwusia?  rtcutaia,  Hfp^matia  digkmdtmM 
als  n.  A.  von  Singapore  nnd  p.  Id7  Cefvsa  een/irmäia  n.  A.  von 
Malaoca.. 

P  h  i  1  i  p  p  i  (Linnaea  entomol.  XIV.  p.  898  iT.)  Nociua  diwMitiim^ 
JHpkamM  st^iMila,  CuoulUm  aaiesfia  nnd  EucMiaf  e^flato  als  n.  A. 
aas  Chile. 

•Uen'^tri^s  (Ballet,  pbys.-mitb.  de  Taead.  de  St.  Petaiabavrg* 
XVII.  1869;  p.  819)  Noetwt  cütigma,  Amp/upyra  Sekrenkii,  BM^ikU 
eämfioätigma^  Aniho^ein?  $igUlai0,  i^ihes  auisealtu  and  Mft/ale«ln 
als  n.  A.  vom  Amvr ;  ebenda  p.  915  MUr6pky$m  slicUcm  und  PImni 
BmriMoma€i  als  n.  A.  von*  Leukeran. 

Moesob  1er  (Wien.  Entom.  M onafssdir.  IV.  p.  86Bf.  Tnr.S) 
Miamko0eUt  MubdUä^  Uademm  Komata  und  Affr&Hs-^uonä  rft  ».  A. 
aas  Ubrador,  p.879llydfH7l«?'JLep«i9(me  ii.  A.  tob  Sirepts. 
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.  P.  S4«ii4Mii#r  f(B««.  ZeÜasf  186d.  p.811ff.>  BtfopkO^  pAiel^ 
AtproiU  dirempta,  arenosa,  unimaeulaf  DiaslAoect«  ««^<a,  iiiMlaltMfc»^ 
€3Ä«Ma  irfitftsy  Cl«»]ikiiia  jMeHn^onwf  HDit  Cucnllim  icroplmlmriphila 
ito  Bi  A.  «US  Aadalusltfi]. 

'Scfaitofdt  fiD  Wismar)  Noettea  ßörida  n,  A.  ant  Hekleobnrf; 
Raape  im  FrOhÜDg  an  der  Erde  von  niedereo  Pflanven  lebend,  eben« 
Mk  beachri^beB.  (Eatom.  ZeUuDg.l8ö9.  p.46.) 

•  -    Roggen  bof  er   (Verhandl.    der    zoolog.  - botan.    Gefellsob.    i« 
WIM  X.  p.  770}  Cueullia  farmoMw  n.  A.  auf  Ungarn. 

Belli  er  de  1^  Chavignerfe  (Annales  soc.  entdm.  VIII. 
^.065.  pl.  12)  beschrieb  nnd  bildete  ab  Agrotis  molothina  Esp.  var. 
öeddtntatis  un9  dem  westlichen  Frankreich. 

Frey  er  (Ent.  Zeitung  1869.  p.417)  er6rterte  dl«  Unterschiede 
VOB  Cncnilia  umbratica,  lucifuga,  lactucae  und  eamp«iiirY#e  -  im  Zu« 
Staude  der  Raupe  and  des  SchmeUeriings.  —  Wullsehtege),  £f* 
nige  JHittheilungen  über  Cueullia  campanuhie  Freyer  (ebenda  1669. 
pi»  100) ;  Beschreibung  des  Scbmeüerlings  und  Nacbsteblan.  ük»r  den 
Fundort  4et  Raupe. 

Sievers  (Eiud.  entoro.  1869.  p.  144  f.  pl.  2)  gab-  Bescbraibini* 
gern  and  Abbildungen  der  Raupen  von  Xylioa  rufescens  Siey.  (auf 
Myrica)  imil  Hadena  amica*  (auf  Belpbinium  elalum). 

Le#er«r  (Wien.  Ent.  Monatssebr.  IV.  p.  810r.)  gab  Ifacbrichl 
•bar  die  Raupe  von  Agratis  lueipeta  und  Ecerita  ludlera;  erstere 
lebi  in  Steinbracben  und  nihrt  sich  von  Tussilago  farfara,  letalere 
findet  sich  auf  Bergwlesen  an  Vieia  cracca.    Abbiidungen  a«f  Taf.  7« 

Ee'kstein  (ebenda  p.  818  ff.)  erörterte  die  Lebenswelse  vt>n 
Tbalpocbares  purpnrina  Hfibn.,  deren  Raupe  an  Cirstum  arvense  Yebt. 
Die  Raupe  der  Th.  panitt  lebt  nach  Leder  er  (ebenda  p.  817)  an 
Gnaphalium  arenarium.     Abbildungen  auf  Taf.  8. 

Pol'ogne  (Asnales  soc»  entom.  Beige  IL  p.  247)  „Observation 
aar  l»^obrps«lld«lioB  des  ebettfltes  4q  genr«  Brepfaos"  tbeilt  mit^  dass 
dia  flanpon  von  Brepboa  natha  ifn.  sieh  ber  ihm  in  der  Gefangen-» 
Schaft  aur  Verpnppung  in  Holz  einfrassen,  die  einen  in  Bichenawetge; 
dk»  ,a«44K41l  in  .die  .Wftndie  des  RAnpenkasteas. 

,  .Be(ske.r^  0.bservatu>nei  «nr  la.ekaniUe  de  T Hadena.  atriplitila 
(«}M»4ftJV^>p.9&f.).  Verf.  bas^hfeib«  die  Raupe  dai  Uad.  atriplioi« 
«nd  .berMM  ober.  ihre.  i«beB««veian« . 

•  ••<  'iRaah-Leipirvettr'S  Reahachlnng,  vonBoisduvat  {Bullet,  aao* 
flMwi.  1669i  pu-mS^niiigeibeillftiat  die  Ranpe  von  NQOtaa  (Agrotis) 
asna^lBmiAJgler  den  Tahftckspflatasnngen  sehr  schfdiichv  —  Kaoh 
Gn^rin  (ebenda  p.  192)  ist  die  d*m  Tahack  schidlieh»  Art  nioha 
AjgfMif  iaueia,  :tfoB|deni  Afr.  Draal*. 

sK«f«f«ieiii  <WieB.fint.  MoBBtsaobr.  IV.  p. 90)  befiele» 
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4ie  Kanpttii  voa  Agrotff  .Mgelain  in  Tbirittf an   die  Warseki    eiaer 
inofen  Fiehten-Aopflaasaiig. 

J.  Uoffnenn,  „Nftchllieher  Schmeitef]iagtft]i|f<*  (Jaliraekella 
d.  Ver.  rar  vaterl.  Naturk.  io  Württemberg  XV.  p.849f.)  berickM 
Aber  da«  Saimneln  Ton  Noctuinen-Raopen  bei  Nacbt  mit  der  Leierae, 
welcbef  reiche  Aasbeate  gewAhrt» 

Herrich-Schiffer  (Correipoadenablatt  d.  soolog.-aiiaerel. 
Vereiat  so  Regeasbarg  XIV.  p.  07  n.  154  ff.)  setate  seiae  Reviaiea 
der  von  Guenöe,  Walker  and  Leder  er  aufgestelltea  Koctaiaaa- 
(•altangen  weiter  fort.  —  Eioe  in  gewohnter  Welae  abgeTaaele  Ent- 
gegnung lieferte  Lederer  (Wien.  Ent.  JHonatMcbr.  III.  p.  186  and 
193fr.):  ^Ein  Paar  Worte  über  Dr«  Uerricb  -  Scbifrer'a  Critik 
meiner  Noctiiinen  Europas.** 

Onaidae«  NyctaUmon  (ÄtcidU)  Cydnu»  n.  A.  uabek.  Vatarl« 
uad  Lirii  n.  A.  von  Batcbiaa  beschrieb  Felder  (Wiea.  Knt.  Mo« 
natsschn  IIL  p.  179.  Tar.  S  und  IV.  p.  2ö0). 

6«0BetffidM.  Walker  (Joarn.  proceed.  Linn.  ioc,  Zoology  lli« 
p.  193  ff.)  machte  rolgende  neue  Gattungen  und  Arten  von  Siagapara 
bekannt:  1)  Bulon^n  n.  g.  (Eanomidae)  Körper  schlank,  Saagrösad 
•ekr  kuri,  drittes  Glied  der  kuraea  Taster  mil  den  sweitea  eiaea 
stumpren  Winkel  bildend;  Beine  aierlich,  nackt,  Vordersckieaea  aebr 
kura»  Flügel  breit,  die  vorderen  spita»  mit  scbrfigem  Ausaearaade.  — 
Art:  B.  sch%$tnctariay  6  Lin.  —2)  DariMiane  a.  g.  (Ampbidaajdaa) 
Körper  plump,  Säugrüssel  gana  kurs,  Taster  knrx,  stumpf,  aiil  aakr 
kleinem  dritten  Gliede,  Fühler  borstenförmig ;  Beine  krilftig,  Vordaf<« 
schienen  sehr  kura,  die  hinteren  brei^  mit  langen  Sparea,  FIfigel 
kurs  und  breit,  die  vorderen  spita.  ^  Art:  D,  It^iorta,  5  Lia.  — 
Neue  Arten:  Epkffra  quadriiiriaria^  A$U9od$$  Bxjumclmria  aad  Tt- 
numdra  AjaiU' 

.  Brackenri  dge- Clemens  (Frooeed.  aoad.  aat*  acieatcPki- 
ladelpbia  1860.  p.  214)  beschrieb  Poryodes  (eine  Gatlaaf  Gaaa^ea, 
die  er  eher  den  Pioctainen  angerecbaet  wissen  möebte)  aentaria  Heri^ 
Seh.  und  spadajria  Gnön. 

Saunders,  Ontbe  geana  Brateiaa  DonbL  with  daaeriptioaa 
af  aomc  new  speciea-  (Transact.  enlom.  aoe.  V.  p.  S81— 267.  pl.  16)« 
Verf.  giebt  Besobreibangen  und  ach«ae  Abbildungen  voo  gnafaiaa 
undulata^  nnuaia^  regina,  /taeala,  «aar^artl«  und  eieeara  a«  A«, 
steuntlieh  von  Bogati.  Acht  Arten  der  Galluag,  welche  aal  die  Ge* 
birg»  des  Iropiichea.  AaMtika  besebrflakt  Ist,  wurden  ackoa  faibar 
voa  Doubleday,  Gnaade  nnd  Harriek-ScbAffer  bakaaalfa^ 
macht,  M  daaa  gegenwArUg  derea  14  »xiatirea. 

Wall  eng  ren  (Wien.  Ent.  Maaatsscbr.  IV.  pi  175  f.>  dfoittaaiU 
fkt«.  Thalm$$0des  9lHp§ßrm  a.  A.  Von  Sldney,  ^aapAos  fu^e^murüam 
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aui  Brwilien,  Embolia  muridi&nmlU  «a«  PiUgooiea  nnd  CidoH»  in^ 
tmlatiaia  von  Madeiriu 

HönölrSös  (Bnllel.  phys-matb.  de  Tacad*  de  St.  Petersbourg 
XVU.  1869.  p.  220  f.)  besobrieb  G€&melra  glaucaria^  k§rkaeear%af  Am'» 
pkidmMißs  Midd€mdar/U  und  Zermu  fu9ipe$  ala  n.  A.  vom  Amur. 

Moeacbler  (Wien.  Rotom.  Monatoacbr.  lY.  p.  373  ff.  Taf.  10) 
Agidalia  frigidarim^  Cidaria  obdueimta^  destimmia  und  Eupitkeeia  gt" 
Uduta  ala  n.  A.  aas  Labrador. 

Slainton  (AnnaUof  aal.  biat  3.  ser.  III.  p.209l.)  Bmfitkecia 
ifmtlariala  und  Acidalia  Ailaniiea  als  d.  A.  von  Madeira« 

Standinger  (Entoai.  Zeitung  1859.  p.  216  ff.)  Jidülia  mgro* 
hmrbaimf  ealunetarimf  muerala,  EUerinm  eauteriutaf  H^merapkUm  frm^ 
eUnria,  Bowrmia?  Atlaniiearta,  Cidmria  Mfuearia  und  Aikamhrt^a 
als  n.  A.  ans  AndalQsien. 

Eini eine  neue  Arten  sind  ferner :  Evpitk^eia  euMMtf«  Double* 
daj  (Zoologisl  p.  6108)  aas  England,  Cidarim  eeaspeoftfft«  Mann 
(Wien.  Ent.  Monatsschr.  III.  p.  104)  ans  Sieillen  und  flsenMfni  «fw*^ 
Ikkoria  D  o  n  m  e  r  e  (Ballet  soe.  ent.  1859.  p.  141)  ans  Prnnkrtich ; 
letstere  soll  der  Geon.  betnlaria  Lin.  sehr  ftbnlieh  sein  nnd  wurde 
aus  einer  Raupe,  vrelcbe  Rosenblitter  frass,  eriogen. 

Rattet^-Sur  une  variM  remarquable  de  la  Strenia .  elatbraln 
Unn.  (Annales  soe.  entom.  VII.  p.  659.  pl.  14).  Die  abgebildete  Va- 
rietit  hat  fast  vollsündig  schvrarse  FlAgel ,  auf  welchen  nur  gegen 
den  Hinterrand  an  einige  weisse  Tupfen  ftbrig  geblieben  sind. 

Bellier  de  la  Chavignerie  (Annales  soe.  entom.  VlIL 
p.  699.  pl.  12.  fig.  8  u.  9)  bildete  ApocbeiuM  iabeHasia  aus  Sieilien 
nebst  der  Raupe,  welche  beschrieben  wird,  ab;  letalere  lebt  auf 
Senecio  und  Chrysanthemum  und  ist  grAn  mit  earmlnrothen  Domfort* 
aitaen.  —  Note  snr  l'Acidalia  pallidata  W.  Y.  (ebenda VII.  p.llll.)w 

Werneburg,  „Einige  Bemerhungen  Aber  die  Spanner  des 
Genus  Eugonia  Hflbn.*'  (Entom.  Zeitung  1869.  p.  864  IT.).  Verf.  er6r- 
tert  elf  von  den  Autoren  aufgestellte  Arten  der  Gattung  in  synony- 
mischer Hinsieht  nnd  reducirt  dieselben  4urch  Naehweis  einiger  als 
Varietäten  auf  sechs.  Die  Geom.  alniaria  Lin.  ist  nach  ihm  gleioh 
illinria  Berhb.  (canaria  HAbn.),  quercinaria  Hufn.  s  angularia 
Treitschke. 

Speyer  (Entom.  ZeUung  1860.  |^.  875)  fiand  Larentia  iuAdaria 
la  Harpe  auch  in  Thflringen. 

Deber  Guen^e's  „Uranides  et  Phalteites«  bat  Lederor  (Wien. 
Entom.  Monalssebr.  IV.  p.  121, 160  u.  182  ff.)  jelst  auch  seine  Bemer- 
kungen gemacht. 

CyrAlIiaeet  GriBbUaa.  Eine  neue  Gattung  Aptpaseb^a,  sur 
Herminiden-Groppe  gehörend,  cbaruklerisirte  Brackearidge-Cle«- 
mens  (PrMoed.  aead.  naL  sciene.  PhiMelphia  1860.  plU).  Sie 
Arobiv  f.  Naturg.  XXYII.  Jahrg.  2.  Bd.  Ee    ^ 
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MichMt  8i«b  ^di^K  toitteii  gdgKedonsft  AnlMng,  welcher*  vmi  lud» 
gliede  der  Fnhler  entopringt,  rfickwirU  gekrOftnl  ond  van  Thotii* 
Uhige  9ai  tmtf  M  il«r  SpitM  Schuppen  ubd  f esprelste  Baarc  Mgl, 
»in.  Oeellea  Mlend/  Angea  mDd,  hervoffrelead,  Kiafertaster  karx, 
LippeDiMter  nlekt-dea^Sclietlel  Obemgend,  «ttgespitct,  das  8.  Gllad 
ktirs,  tiDdeotlich«  *^  Art:  E.  ivpermialU  Nord-Amerika. 

De ri ei be^  (ebenda  1860.  p.90dff.)  beschrieb  ans  dar  CfaaK 
bidea  -  Gruppe  als  neue  Arten  :  Cramhu  agitaisUui  j  imqmaatMm^ 
ineolmUtlmSf  cmiHirs/Jas,  •  Iwle^leßtis,  «•It^mosai/tis,  mmtmBiiitj  a«%i- 
vagellus,  atb^Utn-,  eie^nt^  OirardMuM^  «arafeUas»  Cifäo  laayi— irsf' 
htff  meltasl/uf  aad  afuUelluM.  -^  Aas  dar  Pbycidaa-iirappa :  JVepJba- 
pierym  findmkUiUaf  fuhU^atT^frMa,  Pemfelik?  mrgmiellm  aal^ 
? stf^asstsno,  Epk§9tim  —trimlia  und  Zeaa  Fitch,  Lamikmpht  a.f^ 
scheint  mit  Acrobasis  Zell,  nahe  verwandt ;  Varderi«gel  kaim  Jliai^ 
ehea  aiit  kUiaem  darehsicbtigea  Soheibanflaek,  dar  baim  Waibckea 
MU^  Diskafdajaall«  scheint  uagesehlosse».  OceUen  yorhaadaai  Aagea 
gross  aod»4ervy)rtvatead|  Lippantasler  b^lmlftaaokaa  weit  dan  flekai» 
tal'(äyemgind>  ihM.  and  S.  Gllad  sehr  kan,  das  8.  sekr  lang,  dar 
Livga  «aeb  gefdnebt;  Kiefertsater  kars,  mi«  eiaem  Pinsel  Issfar, 
ausspreitsbarer  Haara,  In  dar  Scheide  der  Lippealastar.  racbarf  aa.  — 
Aiitea'3  1.  fda$MteUa  and  a^fffr^aella* 

-  Die  rs  et  b  e-  <ebeiida  p*  ^15  ff.)  keftihrieb  Dasuua  aiaealaliaWartw^ 
Kt»#Uil*as  m.  g«  (retgebeaar  Nam»ff  CurcoHoaea)  Taiifusrawfalit 
(soll  aüMiead  dar  Oltgöstigai«  Juaeealiv  Gada,  glaiekaa),  Bfdf- 
tkünpaf  färm^ioiist  Cm$m4l$stm  fttHoaiU  and  fh^lopaUs,  Sironia  a.  g. 
NNtsiiMis  als  B.  A4  iaaa  'Nord-Amerika. 

0taa44ager  (Eatan.  Eeituag  1859.  p«  390  ff.)  kaschriab  Jlki^ 
eynil-  JVsedMIs,  Balys  'QpMMtali$f  fifcsraliS)  «asaltolts  mit  «iaer 
f  a^.  slBialcaKs  (Ttallatcht' eigene  Art),  Cr4naftiM  Jf/kaaraUa«,  fjwaydia 
Ms^elfaiy  msfämeiUt^  iVspAaplary«?  ptasas,  meadoMlf^^  ^MimeMa^ 
saftliiisalslla,  JffyHais  Cassoairatfa,  tiMsasstta,  wkUohwMm,  Iff€€9gn 
H$f  MUaiMu,  AieroimMit  o6/if#re/(a,.^fcar<lfo«  ^Immo^lU^  Efkutm 
UAewmaHa,  9mm»kktHek4,  farostSsU«  und  AturatÜm  araaasWIa  ab  a.  A. 
ins  Andalasiaa« 

Wa U  e n« re b  (Wiaa.  Eaf.  Moaalssahr.  IV.  p.  174)  dla^noatiaiiae 
HyaUa  fuhidaU$  n.  A.  von  Taiti,  hopUryx  Bigmiferalis  abeadabai; 
AkadaWn  eteaoaioaiafl/ti  ton».  Gap,  SMim  «faiamsaaliS' von  Paaa  aad 
coal»fiMafa/ts  yon  Uonolalo. 

Staintoa  (Ahnak  af  nat  hisl.  &sef.  HI.  p^SlOff.)  balekriek 
Smdoria  dsaarsUo«  «saatlaa/sUaaatf-  üysfofts  ci^isrrifa  ida  «b  Ai  vaa 
Madeira. 

lia«ia  (Wisn.  Bau  Maaakisckr.  IIL  p^lttll.)  Bm$^m^er»miia 
aal  ytffal<fts  ca»<aaiailW<a  als  «r-A«  i-on  Sknlhen» 

r.  Hafdaa  (MMSk4ii(4it  ik  aaturl.Ges«Haak»6raaktodlaw?;i 
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p.  93  f.)  Bermima  modtttälit  ind  B0tifi  iorm^dlu  idi  q.  A  Mii  dem 
Ober-EDf^adio.  —  lo  der  Entom.  Zeitaog  1860.  p.  115  f.  beeebreibt 
der  Verf.  die  Raupe  ron  Botys  instMalia  Hfibn.,  welche  gesellig  kwI» 
•cheii  tieii  Blitterti  von  Eryngiaan  caropealre  lebt  und  diejenige  von 
Nephopteryx  rimilella  Zink.,  im  Angait  xwischen  Bichenblftttern. 

H  0  es  ch  1  e  r  (Wien.  Entom.  Monatsschr.  lY.  p.  274)  besehrieb 
Anen$Ha  deücaUlla  als  n.  A.  tob  Sarepta  ond  (ebenda  p.  55)  Acn^ 
Iropi»  lüHpentUw  n.  A.  von  Sarepla,  ivelehe  in  ihren  Unlerschieden 
TOli  Aeetitr.  niveus  erl^rtert  wird. 

Nach  Hagen  Bnlom.  ZeiMing  1859.  p.SOS)  kommen  von  dem 
Weibehen  des  Aeentropns  niveus  zwei  Formen,  eine  mit  kuraen  und 
eine  andere  mit  langen  Vordorflfigeln  vor;  die  bei  St.  Petersburg 
gesammeiten  Exemplare  stimmen  mit  den  Englischen  flberein.  Nary- 
eia  elegans  Steph.  (als  Pbryganide  beadirieben)  ist  identiach  mit 
Xysmatodoma  meknello  Steph. 

Genre  au  (Bullet,  soe.  entom.  1859.  p.  7)  ercog  Ephestia 
elvlella  aus  einer  in  OaittelB  lebendes  Raupe  and  erwAluit,  dass  die« 
eelbe  Raupe  naeh  Steinten  audi  in  Caeao-miid  Caffee« Bohnen 
YOfkönme. 


Frey  er  (Entern.  Zeitung  1860.  p.  97}  widerlegte  die  allge« 
mein  veil»reitete  Ansieht,  dass  die  Raupe  der  Tbyris  fenestrina  gleich 
den  Sesieii  im  Mark  von  Pflanaenstengeln  lebe.  Dieselbe  hat  gans 
dM  Ansehen  ei»er  MTitklerraupe  und  sieht  die  Blitter  von  Clematis 
Yiltalba  dtftetiartig  snsammen. 

TortrtalM«  Rraekenridge-Clemeas  (Proceed.  acad.  nat. 
eeiene.  Phlladelph.  1860.  p«845)  machte  eine  grössere  Reihe  Nord- 
Ariierikanlscher  Arten  and  Gattnogea  dieser  Familie  bekannt:  An" 
iUketia  (Geltung  charaklerisirt)  nimbalami;  bipariUana^  fconucmuh 
LMofoeiiCA  fOattang  charaklerisirt)  Rosaoeana  Harr,  und  ferpidanuy 
Peft>Me«  (Gattung  charakteriairt)  Ft&emefia,  Platynota  n.  g.  (ver- 
gebener Namel)  Verderflflgel  mit  Sohöpfen  und  Linien  von  erhabenen 
Mrappen,  Cesta  beim  M&nnehen  an  der  Basis  breit  gefhltet,  Kopf 
gleit,  mit  verlängertem  Seheitel,  Gesicht  fast  nackt,  durch  die  Up- 
'peirtasler  verdeckt,  welche  dasselbe  im  mehr  als  die  Hilfte  der  Lfinge 
aberragen;  Ffthlev  unterhalb  behaart,  Saugrfissel  verkümmert.  —  Ar- 
ten: PL  tentana  tfnd  fLavtdanä*  — *  AmehylofärA  (Gattung  charakteri- 
Yitt)  gfirBmef^iuna,  •—  Dytodia  n.  g«  Verderflfigel  mit  einem 
glasanlgeto  Fleek  auf  der  Scheibe,  HinterflOgel  mit  einem  gleichen 
grOseere»  «nd  gewinkeltem  und  ansgebttchtetem  Hinterrande;  Ooellen 
Miend,  Taster  das  Gesicht  um  ein  DrilMheil  seiner  LAnge  flberra- 
;geftd,  itas  1j  Glied  dicht  behaart,  dae  3t  spitz  suleufead,  aussen  mit 
einer  Ripne,  Saigrftssel  ven  halber  K^perUnge  ;  alle  Schenkel  und 
Mdeaes  hrag  behaelK  ^  Art:  D.  o^tOmimtM.  —  ßti$monola  (Gattung 
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charakterisirt)  inter$iieiana,  HtUimota  (GattOAg  charakleriflirt) 
ODd  ifteanana,  Ephippiphora  (Gftttang  cbarakteritirt)  parmattma*  — 
Amorhia  n.  g.  Yorderflügel  an  der  Baais  so  breit  alt  am  Innea- 
winkel,  Cos(a  mit  serstrenten  Bfiscbelo  vod  Schuppeo;  Kopf  glatt, 
Ocelle»  feblend,  Gesiebt  Test  nackt,  Fähler  borstenförmig,  Taster  das 
Gesicht  fast  um  die  Hftlfle  seiner  Linge  OberrtgeBd,  ihr  Endglied  an 
der  Basis  von  seiner  Bekleidung  gans  nmb&lU.  —  Art:  A,  huwurB* 
nana,  —  Cro€$iat  (Gattung  charakterisirt)  rttieulaiana  und  ?stUfm» 
reanat  Poecilochroma?  (Gattung  charakterisirt)  dorsUignaiana  und  nau'^ 
liana,  —  Monosphragis  n.  g.  Vorderlagel  beim  BUnncheB  mit 
einer  dicht  angedrückten,  breiten  und  gerundeten  Falte  an  der  Basis; 
Ocellen  vorbanden,  Fahler  dick,  mit  dicht  aneinander  gedringten 
und  rauhen  Gliedern,  Taster  so  lang  wie  das  Gesicht,  ihr  Basal- 
gUed  mit  Haarschuppen,  das  Endglied  klein.  —  Art:  M»  oftoscmi. 
—  Loiopera?  (Gattung  charakterisirt)  anguttana,  ArgyroUpia?  (Gat- 
tung charakterisirt)  lepidana,  —  Coelo$iathmm  n.  g.  Snbco- 
stalis  mit  zwei  Randnerven  von  der  Diskoidalt eile ,  Apicnlast  gegmi 
das  Ende  gegabelt;  Fahler  beim  Mftnnchen  gefiedert,  Taster  ua 
die  Hftlfte  Unger  als  das  Gesicht,  gegen  das  Endglied  hin  xuge- 
spitst,  das  Hittelglied  von  der 'Mitte  bis  lur  Spitae  oberhalb  mit 
langen  Schoppen.  •*-  Art:  C,  dUcopuncUma.  —  Smicroiea  n.  g. 
Hinterflägel  an  der  Costa  etwas  jenseits  der  Mitte  «usgebnditel,  ikre 
Subcostalis  nahe  der  FlOgelspitzo  gegabelt;  Ocell^i  klein,  Gosicbl 
schmal  und  rauh^  Fahler  behaart,  Taster  um  y^  linger  als  das ''Ge- 
sicht, ihr  Mittelglied  abgestutst,  das  Endglied  von  den  Schappea  des 
vorhergehenden  verdeckt,  klein.  —  Art:  Bm.  periiäna;  ^  S««r- 
Uma  n.  g.  Hinterflagel  breiter  als  die  vorderen,  am  Hintorrmide 
stumpf  gewinkelt,  am  Innenrande  tief  und  scharf  ansgeschnittea,  nit 
einem  cylindrischen  Anhingsei  lAngs  des  Innenrandes;  Ocdle«  vor- 
handen, ein  Haarbusch  swischen  den  Ffiblern,  Taster  gekrfimmi»  dem 
Gesichte  anliegend,  bis  sur  Fahlerbasis  reichend.  —  Arten:  £.  iitH- 
dana,  permundanaf  eerstcoforona,  tnomalafta,  /asetalana.  —  Ifedya 
(Gattung  charakterisirt)  pgrifoUana  und  ScttddertaiMi,  BmHra?  (Gattmg 
charakterisirt)  argutana^  Endopita?  (Gattung  charakterisirt)  etleeiMS, 
^agilana,  Carpocapsa  pomonella  Lin.  und  Joploomma  b.  g.  Vor- 
derflOgel  mit  grossem,  deutlichen  Aogenfleck,  an  der  Baais  fesl  so 
breit  als  am  Innenwinkel,  Hinterflagel  noch  breiter,  dor  obere  Aal 
der  Mediana  bei  der  Mitte  gegabelt;  Gesicht  breit,  Angen  lüeia,  FAk- 
1er  sehr  fein  gewimpert,  Taster  om  mehr  als  die  HAlUe  Unger  als 
das  Gesicht,  unterhalb  sehr  dicht  behaart.  —  Art:  /.  /ermos«««. 

Staudinger  (Entom.  Zeitung  1869.  p. S27 ff.)  beschrieb Terlrtv 
Cupidinana^  Ctkchglii  Siwwmana,  reeersantf,  ponkmOf  emrfmpkÜmmm^ 
extemana,  pudorana,  cefreifana,  moributtdafuif  meridiunm,  fmiUmmm, 
Pmitkina  paupereulana,  Coccfm?  fMhiliüna,  Sertoms  k^^rmtmm,  F^M» 
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d%$ca  ttretana,  Carpocafsa  ftutaminana,  ChrapholUka  iordicomamt^ 
giMciUaMt^  sahana,  paeditcana  und  PkoropUryx  §parulana, 

Stainton  (Aniials  oF  nat.  bist.  8.  ser.  III.  p.211)  Tortrix? 
reiieuiaiaf  Tortr,  tuheostana  und  retiferana  als  n.  A.  von  Madeira. 

Moeschier  (Wien.  Ent.  Monatoschr.  lY.  p.380.  Taf.  10.  fig.  10) 
Sericorii  glaciana  als  n.  A.  von  Labrador,  Mann  (ebenda  III.  p.  167) 
Cochylis  vicinana  als  n.  A.  aus  Sicilien. 

Ledere  r  (Wien.  Ent.  Monatsschr.  IlL  p.  118,  141,  241  u.  s.  w.) 
gab  unter  dem  Titel :  „Classifikation  der  Europäischen  Tortricinen" 
ein  synonymisches  Yerzeichniss  der  Europäischen  Wickler  nebst  einer 
Charakteristik  der  Gattungen.  Von  letzleren  werden  folgende  als 
begründet  aufrecht  erhalten,  resp.  neu  aufgestellt:  Rhacodia  Hübn., 
Teras  Tr.,  Tortriz  Tr.,  Ze^olAersei  n.  g.  für  albociliana  Herr.- 
Sch.,  Sciaphila  Tr.,  Doloploca  Hübn.,  Olindia  Guen.,  Cheimatophila 
Steph.,  Sphaleroptera  Guen.,  Conchylis  Tr.,  Pbtheochroa  Steph., 
Fygolopha  n.  g.  für  P.  iinacriana,  eine  neue  hier  beschriebene  Art 
von  Messina,  Retinia  Gucn.,  Pentina  Tr.,  EccopsisZell.,  Lobesia  Guen., 
Acrocliia  n.g.  fürT.  arctana  Staud.,  Pelatea Guen.,  Grapbolitha Tr., 
Rhopobot  a  n.  g.  för  T.  naevana  Hübn.,  Crocidosema  Zell,  Ttne" 
locera  n.  g.  für  T.  ocellana  Tr.,  Carpocapsa Tr.,  Dichrorampha  Guen., 
Coptoloma  n.  g.  für  T.  janthinana  Dup.,  Phthorohlattis  n.  g. 
für  T.  fimbriana  Haw.,  argyrana  Hübn.  u.  a. 

Uerri  ch-Sch&  ffer  (Correspondenzblatt  d.  zoolog.-roineral. 
Vereins  zu  Regensburg  XIV.  p.  168  ff.)  theille  ebenfalls  seine  Ansichten 
Aber  die  Classiiikation  der  Tortricinen  mit,  nachdem  er  die  Einthei- 
lungen  Guenee's,  Wilki  nson's  und  besonders  Lederer's  einge* 
hend  besprochen.  Von  den  durch  letzteren  theils  beibehaltenen, 
(heis  neu  errichteten  Gattungen  verwirft  er  mehrere  als  auf  unwe- 
sentlichen oder  nur  einem  der  beiden  Geschlechter  zukommenden 
Merkmalen  beruhend. 

Lncai,  „Note  aar  les  roouvements  que  la  chenille  de  la  Gar- 
pocapaa  Deahaisiana  imprime  ans  graines  d'un  Euphorbe  du  Mexique, 
daaa  Usqoelles  eile  se  mitamorphose"  (Annales  soc.  entom.  YII. 
p.  561  f.)  tbeilte  fernere  Beobachtungen  über  die  Sprungbewegungen 
der  von  Carpocapsa*Larven  bewohnten  Mexikanischen  Euphorbien'» 
JSaman  mit. 

Eine  aweite  Larve,  die  ganz  analoge.Erscheinungen  hervorruft, 
bat  W^atwood  (Proceed.  entom.  soc.  Y.  p.27)  in  den  Samen  der 
Pevnviantachen  Calligui^a  aufgefunden;  er  diagnosticirt  die  Art  unter 
dem  Namen  Cmrpocmp$a  $alUtan$» 

Franenfeld  (Verhandl.  d.  zoolog.-bot.  Geseltsch.  zu  Wien  IX. 
p.  322)  besehrieb  eine  Grapholltha  aus  Gallen  von  Tamarix  arliculata, 
lwi''AlextfMvibQ  VDD  ihm  littf^^rttd^n,  tat  trelche  er  ttntet  BeaeiM* 
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fug  dei  frfiher   von   ihm   vorgMchlageaen  Mameas  die 
Graph.  Pharaonana  KoU.  aanimml. 

Goureaq  (BnlleU  soc.  eatom,  185d.  p.  25)  faad  die  Raupe 
von  Atgyrolepia  flagellaaa  i»  lanero  des  Stengelt  von  EryBfiui 
(campeslre^  in  welchem  aie  GSnge  aushAhll;  luweilen  leben  aivei  bie 
drei  Raupen  in  demselben  Stengel,  —  r(ach  demaelben  Verf.  (ebenda 
p.  32)  gehört  die  in  Pflaumen  lebende  Raupe  der  Carpocapsa  fane«> 
brana  an«  welche  in  gleicher  Weise,  wie  es  Carp.  pomonana  mit  den 
Aepfeln  macht,  das  Abfallen  der  Pflaumen  bewirkt. 

Woche  (37.  Jahresbericht  d.  Srhlesisch.  Gesellsch.  f.  vaterf. 
CoUar  p.  98)  gab  Nachricht  von  den  Raupen  der  Tortrix  flavana  and 
lusana  Herr.-Sch. ;  die  der  ersten  Art  lebt  im  Gebirge  an  den  Blättens 
von  Petasites  albus,  die  der  letzteren 'ebenda  anf  Lusula  albida. 

V.  Heyden  (Entern.  Zeitung  1860.  p.  116 ff.)  erflrterte  die 
ersten  Stände  und  deren  Lebensweise  von  folgenden  Arten:  Argyro- 
toxa  Hoffmannseggana  Hubn.  (Raupe  in  den  Beeren  von  Ligastrnm 
vulgare),  Coccyx  zephyrana  Tr.  (Raupe  in  der  Wnrzel  von  Erynginn 
campestre)|  Phtheochroa  rugosana  Uflbn.  (Raupe  zwischen  den  zn- 
saromengesponnenen  Blüthen-Bfischeln  von  Bryonia  dioica),  Grapho- 
litha  gatlicolana  v.  Heyd.  (Raupe  auf  Eichen,  in  den  Gallen  von 
Cynips  terminalis). 

Tineina.  Von  Standinger  (Entom.  Zeitung  1859.  p.  234  ff.) 
wurden  folgende  neue  Gattungen  und  Arten  aus  Andalusien  bekannt 
gemacht:  l)l)tfsocleiia  n.  g.,  neben  Talaeporia.  Stirn  und  Scheitel 
beschuppt,  Ocellen  fehlend,  Taster  und  Zunge  rudimentftr,  Pfihler  des 
Männchens  19-  bis  2d-gliedrig,  lang  gekämmt,  an  den  Kaozihnen 
mit  Wimpern  und  langen  Schuppen  besetzt.  Weibchen  flügellos,  am 
After  mit  weissem  Wollbuscb;  Raupen  sacktragend.  —  Art:  D,  §ra^ 
nigerella.  —  2)  Epidola  n.  g.,  neben  if egacraspedns.  Scheitel  und 
Stirn  mit  anliegenden  Haaren,  Ocellen  fehlend^  ebenso  scheinbar  die 
Kiefertaster  und  der  Rassel,  Lippentaster  mtttellang,  nach  unten  ^e* 
neigt,  das  3.  Glied  durch  die  lange  Beachnpprag  des  %  verhfillt; 
Fühler  des  Weibchens  fadenförmig,  evesen  ranh  beachitppt,  dw  Bnf 
salglied  beideneits  mit  einer  Reue  BdrsCen.  VorderflOgel  lang  nrnd 
spUa,  HiAterflflgel  vor  der  Spitne  knri  ansgesehnitlen,  Mittel*  nn4 
HintersohSenen  anstatt  der  Sporen  mit  einem  kuraen  Hemetaek«!.  •* 
Art:  JE.  Bligma,  —  2)  Allocliia  n.  g.,  switchen  OecepiMni  nnd 
Geleebia«  Kopf  mit  angedrftekten  Schuppen,  FQhler  MenMmiig,  an 
der  Basis  mit  Borstenkämmchen,  Oeellen  fehlend,  Kiefertaater  kam, 
Lippentaster  lang,  weit  ansei aanderatehend)  mit  dtanem,  spitnen  dien 
Gliede;  Yorderflflgel  länglich,  Hinterflfigel  la^aettlieh«  ohne  A«^ 
sehnitt  —  Art:  A.  recUdla.  —  4)  SCainfonto  a.  g. ,  nächst  Ba- 
talis, durch  den  lusammengedrackten  Leib,  dessen  Ränder  dnrck  nb^ 
siebente  gchnppan  geflAhneUersekeüMi)  nnlereekieden)  Fihleff  4Mnn 
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milelsftlle  der  HlfiterlQg«!  «apz  offen.  ^  kri'i  St.  MedUulia.  --  ^ 
PAylloAroilt«  n«  g.,  nAclitt BqcoiiUlrixi  jeiloch  <>b9e  Avgend^okeU 
IMeitel  Bickt  guii  twh  bohaart,  sondcni  in  dov  Mitte  flach  !>«#- 
Mhtf^;  Ocellen  nsd  Tafltor  febUo,  S«nfrflp«el  gans  kura  uod  napkl, 
Ffihlftr  fadeoiTAfniig  mit  BorstjNiwiach  am  terdickteq  B^nlgli^e.  ^ 
Art:  i'A.  Dapktteelltu  ^  ^eue  Art««:  Talasporia  impromselimy  fi^^^ 
mmnmeUaf  emhieulella,  «ile Wim//«,  ?  ^rad00§Ua,  Mi^oj^er§9>  imferr 
fmUUaj  Adela  kamaltUu,  Nemotüit  alhi^iMu$9  JOppresM^rit^  Cmi^hrir 
Üt,  •eloopj  nAhttßUa,  Biramimllmf  Noihri$  decia^aUtla,  utUicßtMot 
Spnm^pa  dpäeotUtUm^.  Lecitkoßera  p«Jj»c«rtMi/a»  üS^leehiu  flnUllffwrr- 
«|Pfy  h^Utellüf  coutub0rm€U0^  .UrmiieHa%  nlivirnella^  dujM^t^l»,  mor 
eliinMi/by  fwwkpUllm^  fifftd$lhy  imperitella^  ppithifm^lla,  dt^ß^t^Ut^ 
GadUeUaf  Megacraspedui  subdolellw^  fiffpsoi^hu*  CittH  ii9^^if^f9*>^^ 
for,  MulfUntif  Pt^r^Umh^  üupftft^,  AnQkim0  iobrieiht  planella, 
ttiigttrMay  OßCophora  m^rctidtll^p  J^rtmen^AJ/a,  fUieU^p  JfiHlafii  #«%*- 
pi0H9iim,  mmUkap^eli4t^  bifurtlh^  inßulelh%  pulicflla,  kumülim4Uflt 
fmprätiU^t  AtA«r«A2/a»  ^'«i«rd«liii,  Fm^t^ia  QrMfwi^lhf  AcrohpiaSor 
WagimUf  Tmmffnk0  ^Miftlf^^wi»»  CQU^pfufrn,  »pupikQßßlh^  sghneUnt  l^r 
iMieila^    *tmw^^,    n^waUllßf   Q^ms^ritUa,    vßßtamia^  stp^^la» 

IMocoileliß  Chichnelh^  A«^«rM(4,  MoUfllar  49*^Uli&  mmnipa^a,  ^ 
•    Brackanri.dgs^Clen^^na  (pontribation«  |o  American  ^4/^^ 
pid#|^cro|ogJr»  ^Procecd,  acad,   wl.  aciepcPtii lad.  11809.  p*  ^^  IF^ 
UcCe^le  AMokrcifbaagen  ? oa  einigen  Nord-AineriKaniscbeQ  Tineinen, 
wttlebe  M   vi«r   vcrscbiedenen  GaAlungen  aa^rUieiU,  ndmlicb*;  Tjnefi 
Pftb^k  ^ylcflffl:!!«  gf  Amydriß  q.  g.  und  A^a^pkttf^  ,n.  g*  Pi^ 
^nung  Il«aa  wird   durcb   rauben  Kapf»  c^li^riscbe  Ta^ter^  derfNP 
wtf^iti»  I^Ued   pb^ithajb  bebor«tel.ijit|    den  Mufn.die  U^ig^  d^r  i^ipr 
fM^taaievt  erre4cbf nd^  SangrO^sel  upd.  den  Afangel  dei)  |(f^^lief  S^le 
m  die  Aiigaii  cb^rakieriurt« .  9ei  Arnffdrü^  wi  X^t^thm-,  ^od  4iP 
TAatar  mitierbalb    gebiUcb<^l.t»    erftere  Gattung  dufob   dei^  llfiaivgel  dep 
BAMela  v^a  dqr  »ivei^,  wo  er  fa^   die  Mnge  d^r  tippentaster  -er« 
NMkt»  nntierspUed^»    V^ti  4napkpfa  ajnd  die  Tii0Ler;beim.\ir9Lbcbep 
nntet:  biMirig,  bfiiA»   Mdpnchen  aobr  lang   uo4  zurac^gebogi^i ,  di^ 
FWer   b«ii  beiden  Gf^pMecbl^r^    up.terbalh.  gf s^^,,  ^pj  l^augra^^l 
^vorkAlirniert    -*   Bie  ^eaobriebeneo  Arten-  sind:    Ttueo^    bifLatm^mtr- 
MUif  ^^HtirigeUa^  .croctcapti^/Za,  e^rmariella^  J^nari^lh^  putbilipe^ 
tt^i0   nnd  9ßriai§lla,  f^lcMihi^  pruHiramiellat  Am^dria   »frttUelhy 
A$mpk0ru  plumfronieH^^  Pop^ßfUiUa   und  aroatulÜL,     Yoa  o^lvreren 
dl(|ief,.Arttta  wir4  <  »Ig^elcb .  die   |iaUiYg#iicliicbte  „der    er4tep„$tl|ndje 
«rMeirl»..  ......  •      ».  ......     .'! 

'  '^Daü Ael.be. (ebenda  p.317— 3^8)  bearbeitete  die  der  litbocol- 
'leyr^.CUu|»pie  -angehörenden  Kerd-*Awerikan|sche^  Tineinen,  welche 
de«.«9«mi9Mi  iithnenlbüi««.  TiMheri«,  |\kyl|no9^Ms  sm4  i'evca.nr 
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iki%a  n.  f^.  engeböres.  Letalere  befitst  auf  dem  Kopfe  ewen 
kleinen  Haarsehopf,  der  den  Scbeiiel  jedoch  nicht  flberw6lbl,  in  den 
YorderiAgeln  drei  Sobcoiloniarginal-'Adem  nnd  iwei  ans  de»  Ead« 
der  KOgespititen  Ditkoidal teile  hervorgehende  Adeni.  —  Lilhoeollolis 
16  Arten:  L.  l«efdtco$lella,  RohinielU^  de«mod»elki,  aeriferßlUj  &•- 
tiUtrigtlla^  argtnHßfnbrieUa,  okseurieosieUaj  o$in/a$folielia,  ItioelieMy 
o&sfrtelaUn,  earyaefpliella,  ooerMla,  gutU/kMelU,  eraUt^geiUj  JbaauH> 
äryadella  nnd  mrgMUnoUUa,  —  Tischeria  Zell«  3  Arten :  J.  aotid«- 
ginifoUella,  Zelhri^U»  und  citripenm^Ut.  —  Pbyllocniatis  ZtAh  mü 
1  Art:  Pk,  vife^efieU«.  —  Lencanthiaa  1  Art:  L.  ampkiearpemefMdU. 
Von  den  meisten  Arten  sind  dem  Verf.  angleich  die  Larve  und  f npfe 
bekannt  geworden,  deren  Lebensweise^  Nahrungspflanae,  Verwandkugs* 
seit  n.  s.  w.  er  eingehend  erdrtert. 

Derselbe  (ebenda  1860*  p.  4— 13)  besehrieb  femer  folgeade 
iiene  Arten  und  Gattungen:  Coleapkorm  €am$cifenn€Ua,  fgftcamWfa, 
coewmpetmeUa^  iH/u9euiellay  er€iatieo$UUaf  Inevrvmria  rm99iUMa  mmi 
aeerifvHella  Fitch  (Omix),  Flutella  pigiUieiaia,  limbifemm^Um  and 
mülUpedeUof  Oracüaria  superM/renlsKA,  fulgidellm^  vßomiißU^  slri- 
gipmUUay  9i0lacellaf  ÄrgfrMihia  areassll«,  Ormx  tr§fidMmj  fttU^ 
Nsllii,  erataegifeliella,  Bfponomemlm  mulHj^meiella,  Bedellm?  fllMi* 
iomieUa  (Gattung  von  der  gletchnamigen  Staintoa'sehen  etwas 
abweichend  nnd  daher  vom  Verf.  charakterisirt).  Cesmiofas  n.  g. 
Vorderfiflgel  schmal  lansettlich  eifdrmig,  mit  spits  gesehloaaoMr 
Diskoidalielle,  Snbcoslalvene  gegen  die  Piagelbasis  verdOant^  in  drei 
Randiste  getheilt  (von  denen  der  erste  etwa  bis  an  ihrer  Mille 
reicht)  und  vom  Scheiben  winke!  einen  dreithetligen  Ast  aaaseadead; 
Hediana  am  Ende  iwei  -  oder  drei  Istig,  Snbmediana  einfrch.  Hin- 
terüflgel  ohne  Diskoidaltelle,  Kopf  glatt,  Oeellen  fehlend,  Gesiebt 
gerundet  und  fkst  gleich  breit;  Lippentaster  schlank,  aagespilst,  9tas 
Glied  leicht  ansammengedrflckt,  Kiefertaster  fehlend.  Fahler  aeiüicb, 
kaum  von  K^rperlinge.  —  Arten:  C.  Uleeiella^  aieoiiloselle,  med^- 
r^la.  —  Cotmopteryx  ?  gtmmiferüla  (Gattung  charakterisirt).  —  Em- 
dareia  n.  g.  Kopf  nnd  Gesicht  rauh,  OceHen  feUend,  Angen  klein, 
Lippentaster  kurs,  3.  Glied  fhst  so  lang  und  vreniger  diek  als  das 
s weite;  Kiefbrtaster  lang,  aasammengeschlagen,  5-  oder  6*gliedrig, 
Pfihler  genfihert,  reichlich  so  lang  als  die  Vorderflflgel.  Von  der 
Snbcoslalvene  geht  bei  der  Mitte  ein  Gabelast,  beim  ersten  Drittikeil 
ein  langer  Randast  ab;  Diskoidalaelle  geschlossen,  einen  einnelnen 
Ast  fum  Innenrande  sendend  ,  Mediana  in  drei  Aeste  getheilt,  Snb- 
mediana an  der  Basis  gegabelt;  Hinteriingel  mit  ungeschlessener  Dia- 
koidal seile.  — -  Art:  £.  simmlatrießlla.  —  AmiUfilu  nyseefeüsiie 
nnd  eortUfoHeUa.  —  Aipidi»ea  n.  g.  VorderUtlgel  ohne  Diakoi- 
dalselle.  Mediana  fehlend,  Kopf  und  Gesicht  glatt,  letateres  inpeit  nnd 
nnierbalb'  s|»fitslg  hel'f  oHretend :  Ocellen  fMilend,   Angen  aekr  lilein, 
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TOB  oben  f^r  nicht  fiehtbar,  Fflhier  kaum  halb  so  lang  all  die  Vor- 
derdflgel,  dick,  Kiefertaster,  LippentaBter  und  RAfiel  fehlend.  — *  Arti 
jl*  BpUndorißrtUa^  Larve  minirt  die  Butler  von  Crataegui  lomen- 
tosa.  —  Diaehoritia  n.  g.  VorderUflgel  augefpilst  mit  nndentlicb 
geacbloMener  Diskoidal  -  und  leicht  angedenteter  Anhangaaelle :  drei 
Aeale  vom  Diakotdatnerven  luro  Innenrande,  Mediana  ohne  Aette,  Snb- 
mediana  einfach,  Hinlerflflgel  laasettlicb,  mit  einem  schwachen  die 
Diskoidalzelle  schliessenden  Nerven.  Kopf  rauhhaarig,  Ocellen  feh* 
lend,  Augen  gross  und  rund ,  hervortretend,  FOhler  seitlich,  halb  so 
lang  als  die  Vorderflügel ;  Kiefertaster  lang  und  zusammengeschlagen, 
Lippentaster  schlank,  cylindrisch,  das  3.  Glied  fast  so  lang  wie  das  2. 
—  AH:  D,  tttlaflla*  —  Bme^latri»  {^)  eoronaitila  (Gatiaag  cha* 
rtkterisirt). 

Derselbe  (ebenda  1860.  p.l61  ff.):  Anorthoiia  n.  g.  Vor* 
derflOgel  sehmal,  etwas  lancettlich,  mit  vier  Astiger  Mediana,  Hinter- 
fligel  am  Aossenrande  hinter  der  Spitae  etwas  ausgebucbtet,  mit 
dreiistiger  Mediana.  Kopf  glatt,  Stirn  gerundet;  Ocellen  und  Augen 
klein ,  Fflhier  um  Va  kdrser  als  die  Yorderflflgel,  Kieferiaster  sehr 
klein,  Lippentaster  lang  und  vorgestreckt,  besonders  das  mit  langen, 
nnfrichllNiren  Haaren  bes eiste  2.  Glied  stark  entwickelt.  —  Art:  A, 
ftmeUptnneUm.  —  QeUchia  eer§aMla,  ogrimimiella ,  ?/la«ece#fWto, 
?resee«ti/|Wsslte ,  rk^ifruetelta,  ?r%iMeUo^  ßewurtUa,  mim^Ua  und 
TdeierteUa.  •—  Slro^tsta  n.  g.  Vorderiflgel  stumpf  nnd  hinten 
fernndet,  Subcostalis  nnd  Mediana  mit  vier  Aeslen;  Hinterflägel  tra«- 
fesoidal,  nicht  breiter  als  die  vorderen,  Sobeostalis  awet-.  Mediana 
^reiAsMg.  Kopf  glatt,  Stirn  gerundet,  Ocellen  gross,  Augen  ova], 
eehrig,  Lippentaster  kuri,  aufgebogen,  Kiefertaster  knrs,  deutlieh; 
ftingrUesel  fast  so  lang  als  der  Thorax,  Ffthler  dAnn,  einfach«  — 
Arten  s  Sfr.  iridiptnnella  und  em&lsmefl«.  —  Bndrosis  ?  Kemmc^UM^^ 
— -  E^mgora  n.  g.  VorderÜftgel  aiemlich  schmal  und  scbrig  an* 
geepitst,  die  Subcostalis  drei  RandAste  abgebend,  die  Medinna  vier- 
isllg;  HinterÜAgel  vor  der  Spitie  tief  ausgerandet.  Stirn  gerundet, 
Gosichl  sehmal,  Ocetlen  fehlend,  Augen  rund,  FAhler  aiemlich  dick, 
einheb,  Llppentaster  kurs,  cylindrisch,  das  Mittelglied  mindestens  um 
die  HAlfle  lAnger  als  das  Endglied;  Kiefertaster  nicht  sichtbar,  Säug- 
rüssel kärser  als  die  Lippentaster.  —  Art:  £.  afitiirifuncUlla.  — 
Triehötafhe  n.  g.  Vorderflflgel  kaum  zugespitst,  mit  schrAgem 
Hittterrande,  geschlossener  Diskoidalzelle  und  vier  von  der  Snbcosta 
zur  Costa  verlaufenden  Nerven ;  Hinterfldgel  in  der  Mitte  der  Costa 
ausgerandet,  Mediana  drelAstig.  Kopf  glatt,  Ocellen  fehlend,  Augen 
rund,  Iffiltelglied  der  Lippentaster  leicht  gebogen  und  seitlich  au- 
sammengedHickt,  Endglied  kflrzer  und  dAnner;  Kiefertaster  kurz, 
denlHcb,  FAhler  mehr  denn  halb  so  lang  als  die  YorderÜAgel,  Saug- 
rflteri'  hii   vbnf  Th'ofaxlAilge.  ^  Arten:  7.  Mo$Ma  und  Jamtid^lUi. 
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~  Vallima  n.  g.  (ver^coer  Name!  Bli6pftloeer« )  VordarlftfA 
eirArmig,  ftunpf  lafaspitit,  mit  vier  voa  der  Subcoilt  ser  CofI« 
▼erUafenden  Nerven,  Sabmediana  «ä  der  Baais  fefaM^;  Biakd^ 
fAgel  schmAler  uad  körser  elf  die  vorderea,  ia  der  MiUe  der  Cesta 
aasgerandet.  Kopf  glatt,  Gesicht  fchmal,  Oeelleii  fehlend,  Aagea 
rond,  Lippentaster  mit  längerem  Millelgliede,  Ifoxillartaster  feUead, 
Saugräisel  etwas  Iflnger  als  die  Vorderbflflen.  —  Art:  C»  «ytal»« 
emetUla,  —  lYomta  n.  g.  (PTame  vergeben,  spiter  in  Ckr§$0p9rä 
amgeftndert).  VorderflAgel  schmal  oval  Uoaelllick^  mit  langer,  schm»- 
1er,  nicht  geseUossener  Diskoidalielle,  Mediana  aweiistig,  Sahne* 
diana  an  .der  Basis  gegabelt;  flinterflftgel  schmaler  als  die  vordcscai 
mit  ■  breiter ,  nicht  geschlossener  Diskoidalaelle  nnd  dreiistiger  Me* 
diana.  Kopf  glatt,  Stirn  breit  und  gerundet,  Ocellen  fehlend,  Angea 
oval,  läppentaster  knri  mit  sehr  kleinem  Bndgliede ;  Kiefertaslar  nicht 
wahrnehmbar.  Fahler  dick,  von  halber  FlOgellAnge,  Sangrikssel  tar^ 
langer  als  die  Vorderhtnen.  —  Art:  N.  Un$ml0€dlu.  —  Trfpe* 
misma  n«  g.  Vorderfldgel  oval  lansetclioh»  Diskoidnlselie  schsMl 
und  verUngerft  eift&rmig.  Mediana  dreiästig;  Hinterflugel  schmaler  aU 
#ie  vorderen ,  Diskoidalkelle  breit,  Cesta  in  der  Mitte  leicht  amtPt 
randet,  Mediana  dreiästig.  Kopf  glatt,  Stira  gerundet  nmd  biei^ 
OceRen  fshUnd ,  Augen  oval,  Lippentaster  miasig  groaa,  3.  «nd  i 
€ilfed  gleich  lang;  Kiefertaster  nicht  wahrnehmbar,  Saugräasel  kaa4 
so  lang  all  die  Lipf^entaster,  Fühler  einfach  und  dönn.  — *  Art)  fH 
prtidenj.  --*  Bmiaiü  /««ctcemeUa,  ßmnfroniella  und  flMltolel(«,  Jtmt^ 
$im?  (Gattung  «usfOhHich  charakterisirt)  priMiief j«.  ^  SfiJle.st«  a<g. 
VorderflAgel  schmal  und  augespitst,  Diakoidalaelle  pfftfn,  Jgmf  nwi 
sehr  schmal,  drei  Nerven  von  der  Snbcosta  snr  Costa,  JH^iene  dift* 
ftstig;  Rinterflagel  mit  offener  Diskoidalielle  und  dreüaügeff  Mediana. 
Kopf  und  Gesicht  glatl,  Ocellen  fehlend,  Augen  klein  und.  #vaJ,  lM|f- 
pmitaster  mit  gleieh  grossem  Mittel-  und  findgliede,  Fühler.  aicMlich 
huri  nnd'  dick,  Sangrdasel  knrs.  -^  AH;  Si*  ie9fuMa*  —  iimenm 
IneifürtUautiA  Etoitella,  Chrf$ocorjft  ErytktMk»  und>MI«wiWlito  priie- 
tMhirBllk,  ^  Br^htkim  n.  :g.  VgvderiOlgel  Iteilföri^tg,  hjniyen  f A- 
rnndet;  Subcnslalis  .in  awei  A«9te  getfieilt  .bei  der  V^rbUdumpsNiü^ 
mit  dem  IMskoidalnerven,  aus  dem  fOüf  Nerve»  aam  .Uüntorvandfi  Iw 
fen;  Hinierftägel  breit  eifOrmig,  Diskaidalnelin  drei  Nerven  «iP 
Hfnterrande  abgebend.  Kopf  glatt,  Stirn  gerund/tt,  OcelM  gre#, 
Angen  ofal,  Endglied  der  Lippentaster  karaer  als  das  »weite,  Rihlar 
dAni,  beim  MSnnchen  dicht  gewimpert,  —  Art:  Br,  pawmtteMih»  t 
Piy4ritim  h.  ^,  YorderflAg^l  epbmal  und  la^g,  mgeivitat,  mJi^.Mr 
tätiger  Mediana  ,  I  Hinteraagel  sichmai  lanaettüch,  mit.  bcei^  BfffM- 
Kvpf  glatt,  Slirn  breit  und  gerundet,  Augen  oval,  vertikal,  Oc^Ueo 
klein,  Lippentäeter  sehr  kurs,  1.  und '2.  Glied  didt,  3.  dUm,  se  lang 
wie  des  2i;  Fahler  berstenfArniif,  SaugrOaeel  lAagec  a)s  dm;  t^mm* 
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in  GtbUte  der  Entomologie  wftbread  der  Jahre  18690.60,    ifi 
•^  Arls  P.  l0$ioafii9lU,  ^  Pmraiim?  $uh9im§ll0  and  D§prB9Sßruf  L§ 

Ebenda  1860.  p.  207  IT. :  LithocolhH$  FiicheUa  (Argyromiges 
quercifoliella  Fitcb),  tubiferetla  und  crataegella,  TiicKeria  matifo* 
Uellaf  AnttMpila  liabella  und  v%t%$ordifoHella,  A$fridiiea  iueißu§iia: 
Farectopa  n.  g.  Vorderflflgel  lanseltlich,  Costalnerr  fehlend,  rotk 
Sabco8ta1ner?en  an  der  Basis  ein  langer  Randast,  nahe  seinem  finde 
zwei  andere  entspringend^  Mediana  dreiästig;  Hinterflfigel  schmal, 
borstenförmig.  Kopf  mit  leichtem  Schöpfe  zwischen  den  Fahlem, 
Gesicht  schmal  und  kurz,  Ocellen  fehlend,  Angen  klein,  rund;  2tes 
Glied  der  Lippentaster  am  Ende  leicht  verdickt,  Kiefertaster  nicht 
fichtbar,  Säugrüssel  dOnn,  von  Thoraxlänge,  Ffihler  einfach.  —  Art: 
P.  leMpedeiaefoliella.  —  Bucculatrix  pomifoliella  ond  agnella,  — 
Mackimia  n.  g.  Subcostalis  beim  ersten  Dritttheil  einen  Randast 
abgebend,  zuletzt  in  vier  Aeste  getheilt,  ebenso  die  Mediana;  Ade-* 
rung  der  HinterflQgel  wie  bei  Depressaria.  Kopf  zottig,  Gesicht  glatt, 
zurückweichend,  Ocellen  fehlend,  Augen  klein,  oval,  Lippentaster 
lang,  ansteigend,  ihr  2.  Glied  rauhschnppig,  das  dte  glatt,  nadelfftr^ 
mig;  Kiefertaster  sehr  kurz,  Fühler  von  halber  Flügellflnge, 'Säug- 
rüssel so  lang  wie  die  YorderhüRen.  —  Art:  Jf.  tentorifertlla,  -^ 
Piilocortif  n.  g.  Flügelgeäder  fast  wie  bei  der  vorigen  Gattung; 
Kopf  glatt,  Gesicht  gerundet,  Augen  gross  und  rund,  zweites  GTied 
der  Lippentaster  mit  anliegenden  Schuppen ,  Kiefertaster  kurz.  '-^ 
Arten:  Pf.  querciceila  und  reßexella.  —  Meneita  n.  g.  Vordef- 
flügel  stumpf  zugespitzt,  Subcostalis  in  fünf  Aeste  getheilt,  Mediana 
dreiästig;  Uinterllügel  etwas  trapezoidal,  mit  ungeschlossener  Diskoi- 
dalzelle  und  dreiästiger  Mediana.  Kopf  und  Gesicht  glatt,  Stirn  untt 
Gesicht  sehr  breit,  gerundet,  Ocellen  fehlend,  Augen  vertikal,  klein ; 
2.  Glied  der  Lippentaster  am  Ende  leicht  verdickt,  3.  nur  halb  SO 
lang,  Kiefertaster  sehr  kurz,  Fühler  von  halber  Flügellänge,  an  jedem 
Gliede  mit  einem  einzelnen  Haare.  —  Artt  M,  tortriciformetla.  — 
NepUcula  ruhifoliella  n.  A. 

Steinten  (Observations  on  American  Tineina,  Proceed*  %ff9^ 
um.  efiiemc.  FhUadelphia  1860.  p.4d3fj  ga|)  über  mehrere  von  Bra* 
ckearidge-Clemena  In  den  vorstehenden  Arbeiten  beschriebeap 
Arte^  und  Gattungen  nach  Ansieht  der  ihin  zugesandten  Origi^alf 
Rseiyiplare  aein  Uitheil  ab«  In  einigen  Arten,  wie  Tinea  nnbiMpen- 
neUn  («s  fuseipancteHe)»  lanarieil«  (»  biselliella),  Fitttelln  yi9\\9^ 
oiella  (b  porreetella),  limbipennelle  (»  criKiifereruro)»  Argyre^ia 
oreeielU  (»p  Andereggiella)  u.  a.  hat  derselbe  EnropAiacbe  MIW 
erkanoty  niid  ebenso  einige  Gattungen  mit  Europäitohen  identlficirt, 
n.  B.  Amydrla  »  Euplooanus,  Anortho»la  »  Cleodom.  Die  Gatto«g 
BlMliite  gk^bt  er  Mi^e«  Py müden  geäOrig;   d^l^r  BedelHa  aialff 
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toniella  Clen.  fand  er  f wei  Arten  Temengt,  deren  eine  er  Be^  de- 
m^mella  nennt. 

Von  Stainton's  Pracbtwerk  „Tbe  natoral  bislory  of  the  Ti« 
neina''  sind  in  den  J.  1859—60  swei  fernere  Binde  (Vo).  IV,  contni- 
ning  Coleopbora  pt.  I.  292  pag.  8  plat  und  Yol.V,  containing  Coleo- 
pbora  pt.  IL  228  pag.  pl.  IX— XVI)  erschienen,  in  welcben  die  Kator- 
geschiebte  von  48  Arten  der  Gattung  Coleopbora  auf  die  bereits  ange- 
gebcne,  umfassende  Weise  erörtert  wird.  Auf  die  Gattung  im  Ganaen 
eingehend,  macht  der  Verf.  interessante  Angaben  über  die  Art  der 
Sackbildung  durch  die  Raupen,  welche  sowohl  der  Form  als  dem 
Material  nach  viele  Mannigfaltigkeiten  darbietet  Eine  Anfaibinng 
der  bis  jetzt  bekannten  Arten  der  Gattung,  welche  der  Verf.  nach 
der  Haarbekleidung  der  Fühler,  der  Färbung  und  Zeichnnng  der 
Vorderflügel  n.  s.  w.  in  eine  grössere  Anzahl  von  Gruppen  und  Un- 
tergruppen vertheilt,  crgiebt  für  Europa  die  Zahl  126,  denen  am 
Schlosse  des  5.  Bandes  noch  18  fernere  angereiht  werden.  Von  den 
Pflanzen,  welche  den  Coleophoren- Raupen  als  Nahrung  dienen,  ge- 
hören die  meisten  den  Familien  der  Garyophyllaceen,  Leguminosen, 
Compositen  und  Labiaten  an;  die  Raupen  sind  grösstentheils  mono- 
phag,  doch  kommen  auch  solche  vor,  welche  Frass  aus  verschiedenen 
Fflansenfamilien  wfthlen  und  selbst  einige  polyphage.  —  Die  im  4tea 
Bande  abgehandelten  Arten  sind :  Coleopbora  juncicolella,  laricella, 
iiccifolia,  gryphipennella,  limosipennella,  solitariella,  ornatipennella, 
lixella,  otitae,  currucipennella,  ibipennella,  anatipennella,  discordella, 
genistae,  serenella,  caespititiella ,  virgaureae,  inflatae,  onosmella, 
lineolella,  pyrrhulipennella,  albicosta,  chamaedr^efla  (Bruand.  i.  lit.)  und 
Lugdumella  n.  A.  Im  5.  Bande;  Coleopbora  vibicella,  conspicuella, 
coelebipennella,  mnrinipennella,  argentula,  albicans,  gnaphalii,  mille- 
folii,  hemerobiella,  ochripennella,  chalcogrammella,  vitisella,  ocbrea, 
Wockeella,  ditella,  virgatella,  auriceJla,  serratnlella ,  trifnrieUa, 
odorariella,  alcyonipennella,  viminetella,  paripennella  und  Mi  n.  A. 
— '  Die  wie  bisher  sehr  elegant  ausgeführten  Tafeln  sind  besonders 
durch  die  Darstellung  der  oft  sehr  eigenthflmlichen  Raupensicke 
interessant. 

Derselbe,  Descriptions  of  twenty-five  species  of  in^iftnMi- 
crolepidoptera  (Transact.  entoro.  soc.  V.  p.  111 — 126)  beschrieb  fer- 
nere neue,  von  Atkinson  bei  Calcutta  gesammelte  Tineinen,  von 
denen  die  meisten  iwar  im  Habitus  von  den  Europliscben  Gnttangen, 
denen  sie  zonfichst  stehen,  auffallend  abweichen,  die  der  Verf.  ilwea 
aber  trotzdem  (mit  zwei  Ausnahmen)  voriftufig  zugeeellt  lial,  um 
die  Zahl  derselben  nicht  unnütz  zu  vermehren.  Es  sind  Mgeade: 
Tin§a  iongicomi»^  Cerottoma  rugoBella,  alb0fa$c%€llaf  Anmrsim  omi- 
dida,  Depre$$mria  Ricini,  Zityphi,  ? Rieinella ,  G^leekia?  HMsciy 
fpub€ttgmeH0f  iiMpUcieUSf  mutj/inifmncPBlUy  Parasiu?"  ttjitfci>m»iiHlJK, 
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OßCfkortt  imbganamellaf  Buial%$  irioeellaia,  Qracilaria?  aururillaf 
7  fmleaUllay  ?M$tulaiellay  Ornix?  albifrom,  CoimopUryx  Asiaticm, 
7 9€mcoccin$my  ?a«f»«e/I«,  La^trnal  mimosae,  —  Loiostoma  n.  g., 
zur  Elechiita-Gruppe  gehörend.  Kopf  glatt,  Gesicht  concay,  inrAck- 
tretend,  mit  einer  Binde  zwischen  den  Fählero,  Taster  kurz,  abwArle 
gebogen,  FAhler  ziemlich  stark,  aber  einfach,  mit  verdicktem  Basal- 
gliede;  Yorderflägel  schmal,  hintere  laozettlich.  —  Zwei  Arten:  L. 
ß99of0iciata  und  $emisulpkurea.  —  Aikin$onia  n.  g.^  derselben 
Gruppe  angehörig.  Kopf  glatt,  breit  und  flach,  Lippentaster  lang  und 
dftDB,  znrfickgebogen,  mit  etwas  längerem  Eodgliede,  Fühler  einseitig 
fast  bis  zur  Spitze  mit  losen  Schuppen  besetzt;  Vorderflugel  jenseite 
der  Mitte  am  breitesten,  Hinterflägel  schmal  und  zugespitzt,  Hinter- 
leib breit,  flach,  mit  langen  Schuppen  jederseits,  Beine,  besonders  die 
hinteren,  mit  langen  Schuppenböscheln.  —  Art:  A,  CUrodestdronella. 

Derselbe,  Descriptions  of  South-African  Tineina  coUected 
by  R.  Trimen  (Transact,  enloro.soc.  V.  p. 220  ff.)  beschreibt  als  neue 
Arten:  Tinea  ruHlieottellaf  giganUlla^  ptirpiirsa  vom  Cap,  Adela  Na» 
iaUm§i$  TOB  Fort  Katal  und  Hyponomeuia  Afrieamus  vom  Cap ;  ferner 
TOS  bekannten  Arten:  Ceromitia  Wahlbergi  Zell,  und  Hyponomoutn 
fnmigatns  Zell. 

Derselbe  (Annais  of  uat.  bist.  8.  ser.III.  p. 210f.)  beschrieb 
Qßleckia  oce</«i«/la,  Portoianelmmtf  submi$$ellat  fascUfta^  elaehisUlla 
und  Pt§rohneh47  MaderenstB  als  n.  A.  von  Madeira.  —  Ferner  (En* 
tomol.  Annnal  for  1859.  p.  }52  ff.)  GeUchia  $uhd$curteUaf  Glyphipienß» 
•Mielloy  CoUophora  $aliHBlla  und  Blackitia  carieig  als  n.  A.  aus 
England.  Die  von  den  Madeira* Inseln  beschriebene  Gelechia  Porto?- 
ssnctana  Steint,  ist  jetzt  ebenfalls  in  England  aufgefunden  worden. 

Frey  (Unnaea  entom.  Xlll.  p.  172— 312 und  XIV.  p.  180—^)5) 
hat  weitere  schfttzenswerthe  Beiträge  zur  Kenntniss  der  inUndiscben 
Schaben  durch  zwei  umfangreiche  Honographieen  der  Gattungen  EU- 
chista  und  Laverna  geliefert.  Erstere  Gattung,  welche  ip  dem  ihr 
neuerdings  von  Stai  nton  zugemessenem  Umfange  angenommen  wird, 
Ton  der  also  zahlreiche  Arten  der  fräheren  Autoren  ausgeschlossen 
sind,  umfasst  dennoch  gegenwärtig  schon  82  Arten,  von  denen  JS. 
0rmikop0Mla,  iiagnalisy  incerUlUtf  elegans^  melancholicay  Luffdunemii 
«nd  disiigmalella  hier  zum  ersten  Male  beschrieben  werden.  Heben 
.einer  genauen  Charakteristik  der  Motten  wird  stets  die  Lebensweise 
der  Raupen,  so  weit  dieselbe  bis  jetzt  bekannt  war  oder  durch  den 
Verf.  erforscht  worden  ist,  erörtert.  Dieselbe  ist  von  den  85  Arten 
bis  jetzt  ffir  39  festgestellt;  viele  dieser  Arten  sind  polyphag,  alle 
•bekannten  treten  aber  ausschliesslich  als  Minirer  von  Gramineen, 
Joneaceen  und  Cyperaceen  auf,  deren  mehrere  4  bis  6  Arten  zugleieh 
ernihren.  In  einer  Tabelle  (XIII.  p.  181)  wird  das  Verzeichnisz  der 
einzelnen  Schaben  -  Arten  zu  ihren  Nährpflanzen  flbersichtlich  dargc- 
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fttellt.  —  Von  der  GattHiig  UTeni«  hesclireibl  der  YerIL  tt  Aitaa« 
darnttter  L.  «aiielfa  (tteotti  i.  lit.)  «U  n.  A«  In  Betreff  der  Lebeat- 
yitBise  der  Riinpen  dieser  Oaftung  ist  beinerkeiiBwerth^  daae  die  IMk^ 
zahl  der  bis  jetat  bekannlen  die  BlflUer  der  Bpilobinn-Arteii  mivifft, 
W^allengren,  „Öfversigt  af  Skandteaviena  Coleopherei^ 
(Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Fftrhandl.  XYI.  p.  168-^178,  aberseCst  tob 
Crepliil  in:  Zeitschr.  f.  d.  gesammt.  Natorwin.  XY.  p.  144  ff.)  aikite 
28  in  Schweden  einheimische  Arten  der  CSattong  Goleophwa  HÜ 
Diagnosen  und  Synonym! e  auf.  Yon  detiselben  gehdren  4  der  Gmppe 
Ketallosetia,  2  der  Gruppe  Porreetaria,  6  der  Gmppe  Apiate  aed  16 
der  Gruppe  Astyages  an;  unter  letateren  wird  C0I.  aealoyaetpanwtlla 
-als  n.A.  beschrieben  und  €o1.  coracipennella HAbn« Zell,  ida  ideMitaii 
mit  Tinea  serralella  Lfn.  anfgefdbrt. 

Bruand  d'Uselle,  Essai  monographique  snr  le  gen«  C^ 
leophora ,  Premiiere  partie  (Aonales  soe.  enlomol.  YIL  p.  97&— 414. 
pl.  10  ti.  11).  ^  Yerf.  giebt  Bescbrelbuagen  ron  19  Ariels  der  Ga^ 
Cong  Ooleophora,  von  denen  er  die  meisten  selbst  in  Süd^Frenkreiok 
beobachtet  und  aus  Raupen  ertogea  hat;  auf  letalere,  ihre  Stehe  and 
Kabrungspflanxen  wird,  so  weit  sie  dem  Ye^f«*  bekiHnft  gewoi^et 
sind,  nfther  eingegangen  und  dieselben  nebst  den  Meüeo  inf  twei 
beifolgenden  Tafeln  dargestellt; 

Mann  (Wien.  Entoro.  MonaMackr.  III.  p.  170 f.)  kesebrieb  Tüuä 
Tänortnitanettay  Oeeophoräf  ctMarerfaf/a,  FaraHn  tdrriäelim  nnd  Ca« 
le€fphora  latieoMielUt  als  m  A.  aus  Sieilien. 

'    Hbeschler  (ebenda  lY.  p.  275)   OeAssjiAeiasariii  caflim  imd 
'Däpre$$aria  hyurieello  als  n.  A.  aus  Sirepla. 

Wocke  (37.  Jahresberlehl  d.  Scblesisek.  Geseihch.  f.  ralerl. 
Cnitur  p.  101)  LyofuHa  ledi  a.  A.  toii  der  Inset  Wellin,  Beape  die 
Blatter  von  Ledum  patustre  mini  read;  und  (98.  Jafareaberichl  p.  ISS) 
Tf iptituht  ruhitora  n.  A.  aus  Schlesien,  Raupe  die  Bllller  voa  Babas 
caesiu«  minirend.  ^  GhrysocKsta  Schraakella  Hftba.  erzog  deiaelbe 
aus  Raupen,  welche  die  Blfitter  ron  Epilobium  palastre  mialnea 
(87.  Jahresbericht  p.  99). 

Eincelne  neue  Arten  i^ind  ferner :  NepUcnUt  ße^mo$eihi  Polegae 
aus  Belgien,  ron  Breyer  (Anbsles  soc.  entern.  Beige  III.  ]p.liO) 
beschrieben,  Ormix  eanella  TengstrAm  (FTottser  irr  SMIakapeta  eie. 
Vörhandlfngai' p.  198)  iius  Finnland,  Geieekia  SfAtd^toPraaeafeld 
^Yerhaudl.  d.  toolog.-^botan.  Geaellseh.  in  Wied  IX.  |^.  886}  tra  Ter, 
üdhi  Gallea  vodTsmarix  gallica  ertogeu,  OHteiidHAevIfeifblUttaMoU 
ichulsky  (Etttd.  ett.  1859.  p.l69)  Von  C«y>ea,  Rairpe  di«  Blilier 
tfer  CflffeepfhinKe  minirend;  ettdHch  ffyphäntiS^Ufk  M^fieaHmm  Sa^tt 
(ProoeeU.  coolog.  s6e.  of  Loadöte  1659.  p.  807.  pL^l)^  eiM  aiaü 
massKich  aeue  Art  aus  Neu  •>>  boHand,  wdMe  tti^sl  Mup«  adtf  ^ftppe 
abgebildet  wivd. 
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ir«cYi  Oonrean  (Bullet.  90c.  entomol.  1660.  p.  2^  lebt  die 
Raupe  einer  vermuthlich  neuen  Nepticula,  fflr  tvelehe  er  den  Ifame« 
N^i.  utetBlla  vorsebllgt,  in  den  Samenkörnern  von  Aee¥  platanoi- 
dee;  ihr  Parasil  fyt  Adelivs  ^nbfaaciatns  Halid. 

T.  Heyden  (Entom.  Zeilunj;  1860.  p.  118  ff.)  erörterte  die  «r^ 
Bleu  Stände  und  deren  Nuturgeschichte  von  folgenden  Tineinen: 
Blabopbanee  imelln  Hflbn.  (Raupe  gesellig  in  einem  alten  Pilaschub 
auf  einem  Aclier  gefunden),  Atemelia  torquatella  Lin.  (Raupe  im 
Oktober  in  grossen  braunen  Blasenräumen  von  Biricen blättern),  Rhi- 
vosia  borridelln  Kuhlw.  (Raupe  im  Juai  auf  Aepfelbftumen),  Qeleobia 
^isguinella  Tr.  (Raupe  im  Mai  auf  Populus  nigra  und  pyramidalis), 
irtparfUa  Zell^  (Raupe  im  Oktober  iwischen  flacb  anfeinandorliegeii* 
doh  fiiobenbl&tterni  brisella  Tr.  (Raupe  im  Juni  in  den  Blfithen  der 
Statice  Arroeria) ,  Oecophora  Knocbella  Fab.  (Raupe  in  einem  6o<» 
•pinnste  an  d«r  Wurzel  von  Cerastinm  seniideeandrum),  IforM»<}|a  P.  R. 
(Ranfie  im  Juli  auf  Epilobium  angnstifolium),  Ooverostema  argentella 
JLjD.  (Raupe  im  April  in  den  Nadeln  von  Pinqs  silvestris),  Cosmopterys 
Zieglerella  Häbn.  (Raupe  im  Juli  und  August  die  Blätter  von  Hiivtt* 
Jus  lupfilns  minirend),  Cemiostoma  susinella  ▼.  fleyd.  <Ranpe.  im  Juli 
und  August  gesellig  in  Minen  von  Populus  tremula),  lustrateUa  v.  Beyd« 
(Raupe  im  September  und  October  in  den  Blättern  von  Hypericum 
montanum). 

Nach  Fologne's  Beobachtungen  (Annales  soc.  ent.  Beige  III. 
p.  143)  ist  die  Raupe  der  Lampronia  margin epunctella  carnivor  und 
swar  nährt  sie  sich  von  verschiedenen  Insekten ;  in  ihrem  Raupensack 
finden  sich  stets  Trümmer  von  Insektenleichen  eingewebt. 

Derselbe 9  „Observations  de  la  Gracilaria  convolvulella** 
(ebenda  IV.  p.  86  f.)  beschrieb  die  eraten  Stände  der  genannten  Art, 
deren  Raupe  er  die  Blätter  von  Gonvolvulus  bei  Brüssel  minirend 
fan^;,. ebenda  p.  102  wird  die  Raupe  von  Oecophora  fiavifrontella 
nebst  dem  Raupensacke  charakterisirt. 

Foldgue  el  d'Udekem,  „Notice  sur  la  Coleophora  oliva- 
cella'  (ebenda  IV.  p.  76—84.  pl.  1)  gaben  Beschreibungen  und  Ab- 
bilddngen  der  Raupe  und  ihres  Sackes,  durch  welche  Coleophora 
%Hväeel1a  von  C.  solltariella  bestimmt  su  unteraeheiden  iat.  Zugleiol 
mivd  ^ne  s6tgfättige  Beschreibung  der  Haut,  des  Dtmlkannls,  der 
llfifendrüfeif,  d.er.  Yasä  Oalpighi  und  der  Spinngefässe  derBnitpe  ^ei- 
gefü^  und  diese  Organe  durch  Abbildungen  erläutert. 

Beckeri  „Notice  sur  la  transformation  de  l'Adela  Reanmu- 
reila**  (ebenda  IV.  p.  95  ff.)  beschrieb  und  bildete  ab  den  Raupensack, 
2fb  Aaiipe^u^d  die  Puppe  der  genannten  Art;  ein  Gleiches  (p.  i(M 
nnjif  lÖ6y  Vob  Bucculatrix  uliAella  und  Oecophora  arietelU. 
•  ' '  «rirai^d  ^Ballet,  soe.  entoiii.1859.  p.  141)  machte  Mltclldilingeii 
aber««!  Vorkommen  derlteup«  v6n  Of  ulx  (Coleophor«)i  gallipemiellli 
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auf  C^Iotea  arborMcens.  —  Uebar  die  SyooBymia  dieser  Art  t|1.  eins 
Kolia  voD  Laboalböne  (ebeada  p.  142). 

Doanercy  „Notice  sor  la  teigae  da  Chaavre  (Piyche  caaaa- 
binella)*  in  Anoales  soc.  entom.  VIII.  p.  822  ff.  bescbrieb  die  ia  dea 
BlttthenlLÖpfen  von  Caonabis  lebende  Larve  dieser  Art,  welcbe  der- 
jenigen von  Anthrenus  ähnlich  sehen  soll.  Yerf.  will  fGr  Ps.  ctnaa- 
bineila  eine  eigene  Gattung  errichten,  ffir  die  er  den  Kamen  Psfum- 
thoiuta  oder  auch  Perianthopkila  vorschUgt. 

Forel,  ,,Note  sur  la  Pyrale  on  Teigne  de  la  Yigne''  (Anatlei 
ioe.  Linnöenne  de  Lyon  YIL  p.  173 — 186)  machte  Mittheilnngen  iber 
die  den  Weinstocke  schftdliche  Tinea  ambignella  HQbn.,  deren  rei^ 
sehiedene  Entwickelangsstadien  vom  Ei  bis  anm  Schmetterling  au- 
fOhrlich  beschrieben  und  auf  einer  beifolgenden  Tafel  in  staber 
eolorirten  Abbildungen  dargestellt  werden. 

PterophoridAO.  Von  Staudinger  (Entomol.  Zeitung  1860. 
p.  25Bf.)  wurden  FterophoruM  ömydmctylus^  pecioduciyhi$f  oauMdacfy- 
Itts,  ch^düdaeiylvt  und  Almeiia  periitodaeiyla  als  n.  A.  aus  Andalaslea 
bekannt  gemacht. 

Von  P  h  i  l  i  p  p  i  (Linnaea  entom.  XIV.  p.  2%)  Fterapkonu  eins- 
Totiut  und  <pu$illus  als  n.  A.  aus  Chile  beschrieben. 

KiBch  T.  Heyden's  Mittheilnng  (Entom.  Zeitung  1860.  p.l26f.) 
lebt  die  Raupe  des  Pterophorus  microdactylus  Hflbn.  im  Herbst  ii 
Stengeln  von  Enpatorinm  cannabinnm,  diejenige  dea  Pterophoru 
zanthodactyltts  Treitschke  im  Juli  und  August  auf  Jurlnea  PoUichii; 
die  Raupen  beider  Arten  werden  vom  Verf.  charakterisirf. 

Diptera. 

Ein  von  Loew  auf  der  Naturforscher -Versammlong 
zu  Königsberg  im  Jahre  1860  gehaltener  Vortrag  über  die 
Dipterenfauna  des  Bernsteins  (Amtlicher  Bericht  über  die 
35-  Versammlung  Deutscher  Naturforscher  zu  Königsberg 
p.  88 — 98)  giebt  nicht  nur  ein  in  hohem  Grade  anziehendes 
Bild  der  Dipterenfauna  jener  jüngsten  der  untergegangen 
nen  Sohöpfungsperioden,  wie  sie  sich  den  Verf.  nach 
ITjährigem  Studium  zahlreicher  Inclusen  herausgestellt  hat, 
sondern  beleuchtet  zugleich  manche  bis  jetzt  wenig  ge- 
würdigte allgemeinere  Verhältnisse  der  lebenden  Zweiflüg- 
ler, unter  denen  besonders  die  auffallend  weite  Verbreitang 
Mhlreiclier  Arten  so  wie  die  Aehnlichkeit  zwischen  zwei 
«grossen,  aber  gegenwartig   weit  von  einander  getrennten 
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F^teengdiiatM  herYorinkeben  smd.  Zmäohst  die  RitiM«- 
tirte  seiner  Unterrackiingren  ober  die  Familien,  welchen  die 
Bernstein -Dipteren  angehören,  so  wie  über  die  Gattnngs« 
nnd  Artenzahl  derselben  (welche  sich  seit  den  letzten  Hit- 
theilungen  L.'s  vom  Jahre  1850  nicht  unwesentlich  modi*- 
ficirt  haben)  mittheilend,  geht  der  Verf.  sodann  auf  den 
Cbamkier  der  damals  existirenden  Dipleren-Welt  im  AUge* 
ipmieii  ei«,  um  «na  demaeiben  ScUQMie  «uF  die  gleichzeitige 
ffbrigePItMen-  «nd  Thierschöpfnng  zu  ziehen.  Bin  sowohl 
mtl  den  Dipteren  der  Tertiflrschichten  als  der  Jetztz:eit 
Vorgenommener  Vergleich,  welch*  letzterer  eine  vorwie- 
gende üebereinstimmung  der  Bernsteinfauna  mit  derjenigen 
E^uropas  und  besonders  Nord-Amerika's  ergiebt,  fuhrt  den 
Yerf.  Sichlieaslich  zu  einer  Erörterung  der  engen  Boziehun« 
gen^  welche  sieh  in  sehr  ausgedehntem  Maasse  zwischen 
den  Dipteren  Europa's  und  Nord-Amerika's  kundgeben,  und 
welche,  da  sie  sich  offenbar  zam  geringsten  Theile  aus 
einer  gegenseitigen  Verschleppung  erkliren  lassen,  äugen« 
•ebeinlich  auf  einer  Art  genealogischen  Zusammenhanges 
beruhen. 

Voa  den  660  bisher  inBoriuteiD  aofgefandeaett  Dipteren- Arten 
•iiid  nur  656  durch  wohl  erballeiie  SlOcke  im  ihren  Arlrechlea  sicher 
▼erliflrgt;  dieselben  gehören  101  Gattungen  an,  von  denen  50  mit 
395  Arten  auf  die  Neniocera,  51  mit  261  Arten  auf  die  Bracbycera 
kommen.  Die  50  Gattungen  der  Nemoceren  vertheilen  sich  auf 
sftmmtUche  lebende  Familien  dieser  Abthellung;  dagegen  fehlen  von 
Brachycercn-Formen  im  Bernstein  gänzlich  Stratiomys,  Acanfhomera, 
Itldas,  Seenepmas,  Flatypeta,  Lonchoptera,  Oestrns,  Cordylurn,  Fsila, 
Orlalisy  Trypeta»  S^als,  Agromyaa,  Phytonyia,  Asteia  und  Sotbimit, 
erahrscheitilich  auch  Sarcophaga,  Lonchaea,  Heteroaenra,  Opomyaa^ 
Piophila  und  Geomyia.  Vorherrschend  an  Artenzahl  sind  die  Doli- 
chopodeOy  nftchstdem  die  Empiden ;  sehr  sparsam  dagegen  die  Tabanen, 
Bombylier,  Pipunculus  und  Diopsis.  Die  Dipterenfauna  des  Bernsteins 
giebt  sich  ihrer  Zusammensetzung  nach  deutlich  als  Bruchtheü  einer 
und  derselben  Territorial fauna  zu  erkennen  ;  sie  setzt  dichten  Baum- 
^ttchs,  reiofae  Pils  Vegetation,  flherhaupt  fenehte,  vor  dem  Wind« 
eeacMtete  iokaltlftten,  In. denen  auch  Wass«r  und  Sängethiere  nicht 
fehlen,  konnten,  endlich  ein  v^rahrscheinlich- etwas  wirmeres  Clima, 
als  das  heutzutage  in  Preussen  existirende  vpraus.  —  Ein  Vergleich 
der  Bernstein -Dipteren  mit  den  tertiären  von  Radoboj  ergiebt,  dass 
sich  unter  letzteren  keine  Gattung  findet,  die  im  Bernstein  nicht 
Arch.  fOr  Naturg.  XXYII.  Jahrg.  2.  Bd.  Ff 
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gt^MiMls  vertretea  wftre,  i«f0  ibuMi  diftf««  di« 
Formen  des  BerostciM  abf  ehe« ;  elae  Ideotilit  swimIm«  AHcb  beidBr 
LagerftiiUeo  Hess  tich  Bichl  nRcbweiaeo.  Die  IrObere  ÄBBabai« 
L  o  e  w*9,  daat  der  Berosteio  selilreicbe  Gatlang en  einsehlieMe»  welcbo 
der  Jetztzeit  fehlten  ,  haben  weitere  Untersuchungen  eher  widerlegt 
als  bestütigt;  eine  Anzahl  froher  afi  specifiscbe  Bernsteingattnngen 
angesehener  Formen  sind  seitdem  in  Nord*AnieHka  leband  gefundea 
worden«  Bttgegen  isf  dleWabrsebernlichkeitfar  die  IdentitAt  der  Bertt- 
floln-Ajrien  mit  lebenden  geringer  geword«»,  indem  fleh  Wl  fitfce«^ 
die  friber  eine  solch»  vermiitb««  lioMent  wenikgleiob  fei«o»  a«  «leck 
immer  Unterschiede  herauagostellt  haben ;  Irotadem  liart  aick  dcf 
Gedanke  an  eine  Hervorbildung  der  lebenden  Arien  aus  den  einge- 
schlossenen bei  ihrer  grossen  Verwandtschaft  nicht  von  der  Hand 
weisen.  Die  Uebereinstimmung  der  Bernstein-Dipteren  ist  unter  den 
lebenden  am  überwiegendsten  ond  auffallendsten  mit  Kord  «Ameri- 
kanischen Arten;  dagegen  neigte  t.  B.  unter  800  lebenden  Capevsiacbcn 
Arten  keine  einzige  eine  nfthnra  Vorwnndtachafl  mH  den  ein 
•chlossenen. 

Unsere  Keniitniss  Toa  den  anatomisehen  VeAfiltnii 
der  kopflosen  Dipteron^LftrTen  ist  dnrch  eine  «nfanp'eiGhe 
and  sehr  eingehende  Beobachtangen  enthaltende  Arbeit  Toa 
Scheiber,  welche  unter  dem  Titel:  «Vergleichende  Ana« 
tomie  und  Physiologie  der  Oestriden- Larven«  in  den  Sit- 
Knngsberichten  der  math.-naturvriss.  Classe  der  Akad:  der 
Wissenschaften  zn  Wien  Bd.  41.  p.  409— 496  Teröffentficht 
ist,  in  vielfacher  Beziehung  gefördert  worden.  Auf  der 
in  Deutschland  fast  ganz  unbekannt  gebliebenen  Arbeit 
von  Scbroedcr  van  der  Kolk  Ober  die  Anatomie  von 
Gastrus  equi  (Amsterdam  1845)  fussend,  erörtert  der  Verf. 
vorxngiweise  diejenigen  Punkte  aus  der  Anatomie  and 
Histologie  der  verschiedenen  Organsystemc,  welche  darch 
seinen  Vorgänger  theils  unrichtig  nufgefasst,  theils  weniger 
eingehend  behandelt  worden  sind;  überdcm  beschränken 
sich  aber  seine  Untersuchungen  nicht  auf  die  Larve  einer 
einzelnen  Gattung,  sondern  erstrecken  sich  neben  Gastrns 
aucb  auf  Uypoderma,  Cephenomyia  und  Cephalomyta»  voa 
welchen  ihm  theils  lebende,  theils  in  Glyeerin  aufbewalirta 
Larven  zu  Gebote  stsnden.  In  der  bis  jetzt  vorliegenden 
ersten  Haifte  seiner  Arbeit,  welche  mit  zwei  Tafeln  Ab- 
bildungen ausgestattet  ist,  handelt  der  Verf.   das  iossere 
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Ifilegoment,  dais  Mtoskelsystem,  das  NenrenrsyBlefti  hebst  den 
Sinnesorganen  und  den  Circalationsapparat  ab. 

Zwischen  den  Primitiv -Mufkelfasern  fand  Verf.  bei  allen  Oe- 
striden  grosse  bipolare  oder  mullipolare  Zellen  eingiebettet,  welcho 
bei  Gastrus  fast  das  Ansehen  von  Ganglienzellen  darhoten,  indessen 
eher  a|s  BindegewebsliOrperchen  von  kolossaler  Grösse  anfinfaMea. 
find.  Eine  von  allen  Insekten  sehr  abweichende  Anlage  zeigt  das 
Bauchmark,  welches  neben  einer  die  gewöhnlichen  NervenslAmme 
ansstrahlenden  Hauptmasse  aus  fünf  theils  paarigen^  theils  unpaaren 
Nebenganglien  besteht;  dieselben  werden  vom  Verf.  als  Seiten- 
und  Schinndganglien  (paarig),  Herzgangli  en  (unpaar)^  ap- 
pendfkulftre  Gangiren  (paarig)  und  Rektalgangli  en  (unpaarig) 
beseicbnet.  Die  Seiten-  und  Schlundganglitn  gieben  einen  nnver- 
ftstelten  Hantnerv  und  Ewei  vielfach  vei^lateite  Moakelnerifen  «b; 
l^tjbterei  als  Analoga  des  Ganglion  infrAoeaopkageum  ansusehen,  sind 
mehr  oder  weniger  vollständig  miteinander  verwachsen.  Das  Hera« 
ganglion,  gleichfalls  als  aus  der  Verschmelzung  zweier  langgezoge- 
ner Ganglien  entstanden  anzusehen,  zeigt  die  Form  eines  Rahmens, 
durch  dessen  Lumen  da»  Rückengefflss  nach  vorn  tritt;  ans  ihm  ent- 
apribgen  die  Nervi  cnrdiaci  und  meist  zugleich  ein  Nervus  gastriirua. 
Die  appendieaUren  Ganglien,  dem  Gangl.  supraoesophageum  enispre« 
chend,  sind  bald  zu  einer  roeuibrai|artigeQ  Nervenousbreitung  (Cepbe- 
Domyia)  oder  einem  unpaaren  Ganglion  (Gastrus)  verwachsen,  bald 
(Hypoderma,  Cephalomyia)  zu  vieren  vorhanden;  ihre  Nerven  fortsfttze 
gehen  zu  der  Muskulatur  des  Schlundes.  Das  Verhdltniss  dieser  ap- 
pendikuliren  Ganglien  zur  Centralmasse  des  Bauchmarkes  ist  ein 
Wechselseitiges,  indem  ^sie  bei  geringerer  Grösse  der  letzteren  stark, 
bei  bedeutender  dagegen  schwach  entwickelt  sind.  Neben  diesen 
vo,m  Central n er vensysteme  unmittelbar  abhftngigen  Nebengaoglten  fin*« 
den  sich  als  selbststöndige  Centra  des  sympathieeben  Mervensystenui 
tr'achealganglien  vor«  welche  den  Tracheenslämmen  erster  und 
zweiter  Grösse  aufsitzen.  Eine  dritte  Categorie  selbststandiger  JSer" 
vencentra  findet  sich  zU  beiden  Seiten  des  Böckengefässes  in  Form 
zweier  sclimaler  SirInge  vor,  welche  nach  hinten  bis  zu  den  Alae 
eeiidis  reichen  und  aus  einem  BOnd%l  q berget treffter  Fasern  beete** 
ken,  Welches  von  kernhaltigen  Zellen  diehl  jiminferft  Üt.  Vier 
jederseits  von  diesen  Strängen  entspringende  Nervenäste^  'yfffAck^ 
Schröder  van  der  Kolk  für  Arterien,  durchweiche  dajS  Blut  aus 
dem  Vas  dorsale  in  den  Fettkörper  gptrieben  würde,  apsah,  gehen 
zu  dem  Darmkanale,  den  Väsa  Malpighi,  den  Speicheldrüsen,  dem 
PellkOrper  niid  dem  hinteren  Thetle  des  Rickengefftsses.  -—  Von  Sin- 
nesorhaneq.  elad  bei  den  Oeitridin-^LarVen  nur  tiie  FAkler  (Pallien  f) 
•»ekweiebar^  weUht  .ftbrtgenf   be>   Hypodenba:  ebenfalls    gaaM  <v«r«« 
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liOiilmert  find;  im  aufebildetsten  »üid  sie  bei  Gistrus,  wo  ibre  ab- 
geslatzte  Endflicbe  neben  den  von  v.  d.  Kolk  beachri ebenen  beiden 
grösseren  kegelförmigen  Hervorragiingen  deren  noch  mehrere,  viel 
kleinere  seigt  —  In  der  Wand  des  Rfickengefässea  finden  sich  mit 
Ausnahme  von  Gastrns  altcrnirende  grosse  Zellen  eingelagert,  welche 
an  den  ebenfalls  vorhandenen  inneren  Klappen  in  keiner  Besiehnng 
•tehen ;  Contraktionen  ^e$  Herzens,  deren  Uechanismns  vom  Yerf. 
spetiell  erörtert  wird,  finden  bei  lebenskräftigen  Larven  an  40  bis 
44  statt. 

Die  reiche  Ausbeute  von  Insekten ,  welche  der  Eng« 
tische  Reisende  Wallace  auf  den  Sunda-Inseln,  Molukkea 
und  den  an  Nea-Guinea  granzenden  kleineren  Inselgruppen 
gemacht  hat,  hat  verschiedene  Publikationen  über  die  dar- 
unter befindlichen  Dipteren  von  Walker  veranlasst: 

1)  Catalogue  of  Dipterous  Insects  collected  in  rthe 
Aru- Islands  by  Mr.  A.  Wallace,  wilh  descriptions  of 
new  species  (Journal  proceed.  Linnean  soc,  Zoology  III. 
p.  77 — 131).  Eine  Aufzählung  von  167  auf  den  Aro-Inseln 
und  von  15  auf  der  Key-Insel  gesammellen  Arien,  die  den 
grössten  Theile  nach  neu  sind  und  hier  beschrieben  werden. 
Bei  weitem  überwiegend  an  Zahl  sind  darunter  die  Husca- 
rien  und  unter  diesen  wieder  die  Acalypteren,  nichstdem 
die  Stratiomyiden ,  Asilinen  und  Syrphiden;  die  übrigen 
Familien  sind  nur  schwach  vertreten. 

2)  Catalogue  of  the  Dipterous  Insects  collected  at 
Hakessar  in  Celebes  by  Mr.  A.  W  a  1 1  a  c  e ,  with  descriptions 
of  new  species  (ebenda  IV.  p.  90—172).  Das  Verzelchniss 
ist  noch  bei  weitem  reichhaltiger  als  das  vorhergehende, 
indem  es  238  Arten  umfasst,  die  gleichfalls  der  Mehrzahl 
nach  neu  sind  und  beschrieben  werden.  An  Artenzahl 
überwiegen  auch  hier  die  Muscarien,  doch  sind  aebea 
den  Stratiomyiden,  Asilinen  und  Syrphiden  auch  die  Ta- 
banen,  Bombylier,  üolichopoden  und  Tipularien  ansehDlich 
vertreten. 

3)  Catalogue  of  the  Dipterous  Insects  collected  ia 
Amboyna  by  Mr.  A.  Wallace,  with  descriptions  of  new 
species  (ebenda  V.  p.  144—166).  Unter  72  verseicbnetea 
Arten  sind  etwa  40  hier  zuerst  beschriebene,  wihrend  die 
übrigen  schon  von  Dolesehal  oder  von  Walker  selbst 
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aus  anderen  Lokalitfiten  bekannt  gemacht  waren.  Die  grosse 
Mehrzalil  der  neuen  Arten  gehört  der  Familie  Moacariae 
an,  einzelne  besonders  den  Tipnlarien,  Stratiomyiden,  Asi- 
linen,  Bombyliern,  Dolichopoden  nndSyrpbiden;  mehrere 
der  Dole  seh  aTschen  Arten  werden  noehmala  charak- 
teriairt. 

Aosaerdem  hat  Walker  (,,Character8  of  midescrlbed 
Diptora  in  Ihe  collection  of  W.  Sann  der  S)<<  Transaet.  enr 
tom.  aoc.  y.  p.  26&-^5)  eine  grosse  Anaahl  exotischer 
Dipteren  ans  der  Sannders'achenSamrolnhg  beschrieben, 
von  denen  die  meisten  aus  Mexiko,  einzelne  Ton  Fori  Natal, 
ans  Bnrmah,  Nord«Amerika  nnd  vom  Amazonenstrome  stam- 
men. Dieselben  gehören  fast  allen  Familien  der  Dipteren, 
der  Mehrzahl  nach  (etwa  Vs)  den  Muscarien  an. 

L.  B el  1  a r  di,  Saggio  di  Ditterologia  Messican«,  Parte  I. 
Torino  1859.  gr.  4.  80  pag.  c.  tab.  2  (Separatdruck  aus  den 
Memorie  della  Reale  Accademia  delle  scienze  di  Torine, 
ser.  2.  Tom.  XIX).  —  Der  Verf.  scheint  für  sein  Unter« 
nehmen  ein  ansehnliches  Material ,  welches  besonders  den 
Ton  Truqni,  Sanssure,  Sall6  und  Snmiehrast  in 
Mexiko  veranstalteten  Sammlungen  von  Dipteren  entnom- 
men ist,  zusammengebracht  zu  haben,  wie  dies  wenigsteiw 
aus  dem  ersten  bis  jetzt  vorliegenden  Hefte,  welches  eine 
Bearbeitung  der  Familien  Tipulariae,  Tabanina,  Stratiomyidae 
und  Hcnopii  enthilt,  hervorgeht.  Erhfilt  demnaeli  seine 
Arbeit  schcm  durch  die  ansehnliche  Zahl  von  Noviliten 
eine  Bedeutung,  so  wird  dieselbe  noch  durch  die  Sorgsam- 
keit nnd  Gründlichkeit,  mit  der  sich  der  Verf.  seiner  Auf- 
gabe zu  entledigen  gesucht  hat,  wesentlich  erhöbt.  Dass 
der  Verf.  alle  ihm  vorliegende  Arten  mit  Ausnahme  der 
aller  bekanntesten  ausführlich  beschreibt,  ist  um  so  dan- 
kenswerther,  als  viele  derselben  von  Französischen  und 
Englischen  Autoren  in  mangelhaHester  Form  bekannt  gp- 
SMcht  und  daher  einer  erneueten  Charakteristik  durchaus 
bedürftig  waren;  indessen  httle  das  von  ihm  gegebene 
Bild  der  Mexikanischen  Fauna  wohl  noch  gewonnen,  wenn 
er  um  Schlüsse  jeder  Familie  die  ihm  unbekannten,  aber 
bereits  publioirten  Arten  noch  aameatlich*  aii%eahrt  bltt«. 
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Yklieioht'  enUcblie^sl  sich  der  Ve? f.  biersn  noch  bei  den 
folgenden  Familien,  auf  deren  VeröffentliciiiHig  in  einem 
zweiten  Hefte  vir  baldigst  hoffen  dürfen. 

.  BigoL,  Dipierorttui  aliquot  nova  geoera  (Rev.  et 
Jlaga^.,  de  Zoologie  1859.  p.  305^31&.  pl.  Xi).  Verf.  giebt 
kurze  lateinische  Charakteristiken  von  19  neuen  GaUnogee, 
welehe  «Mist  auf  Arten  vom  Sfld-^Asialischen  Archipel  be- 
gr&udeft  eifid  und  zum  Tbeil  sehr  merkwürdige  Formen 
zeigen.  Die  meisten  geboren  den  Moscarien,  einzelne  dea 
Tabanen^  Empiden,  Syphiden  und  Conopiden  an. 

Derselbe  stellle  (Annales  soc.  ent  Vill.  p.  765 ff.) 
joih  systemntiscbes  Nameusverzeicbniss  von  ISO  auf  Siciliea 
geaammelten  Dipteren  zusammen,  von  denen  er  elf  als  neue 
Arten  ansiebt  und  beschreibt. 

Derselbe  («Dipteres  de  lladagascar,^^  Anoales  soc. 
entom.  VIL  p.  115»  415  u.  533  ff.)  beschrieb  eine  Anzakl 
von  Coquerel  auf  Madagaskar  gesammelter  Dipteren, 
die  bissQOders  den  Familien  der  T^ularien,  Tabanen,  Str»- 
liomyiden^  Syrpbiden  und  Muscarien  angehören.  Zugleicb 
werden  die  von  früheren  Autoren  aus  Madagaskar  besebrie- 
be«en  Arten,  von  denen  mehrere  Macquart'sche  noch- 
mals charakterisirt  und  abgebildet  werden,  aufgezählt.  Der 
Aufsatz  ist  von  fünf  sauber  colorirten  Tafeln  begleüel. 

.  Loew.  setzte  seine  Beitaräge  zur  Kenniniss  der  Afii* 
kanischen  Dipteren  (Ofvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  XV. 
p.  365*^341)  mit  Diagm^^en  neuer  Gattungen  und  Arten 
aos^  den. Familien  der  Straiiomyiden,  Tabanen,  Thereviden, 
Asilinen,  Nemeslrinlden,  Uybotiden,  £mpiden  und  Dolioho- 
poden  fori.  ~  Ebenda  XVIL  p.81---87  mit  den  Familien  der 
Bömbylier  und  Osciniden. 

Derselbe  begann  ( Wien,  finlom.  Monalaschr«  iV. 
p.  79*1-484  und  HI.  p.289f.)  Beitrage  zur  Kenolnisa  der 
Nord^^Amerikanisehen  Diptoren^Fauna  »1  geben.  «Dlplera 
Americana  ab  Oslen-*Sackio  coUeota,  decas  prima^  nnd  »die 
Nord  ««Amerikanisehen  Arten  der  Gattungen  Tetanocera- uad 
Sepedon^« 

Von  Loew's  ^Meueib  Beitragtn.znr Kenniniss  d«r  Di- 
pteren^ toi  im  J4  i8i9  *ein  iBeohsler  und  -im  li  1860  aüi 
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«Mieiiter  Beitrag*  (im  Programme  der  Kgl.  Realsehale  sn 
Mflierits  1S69  m.  60)  erschienen.  Der  erste  enthüll  Nach- 
Mge  z«  der  Bearbeiümg  der  EnropiisckeA  Doiichopoden, 
M  Dvie  eine  Auseinandersetzung  der  Europäischen  Arten  der 
Gattungen  Pangonia,  Dnipetis  und  Qedalea;  letzterer  eine 
Abbandiung  liber  „die  Enropfiiseben  Ephydrinidae  nnd'  die 
-Jüislier  in  ScUesien  beobachteten  Arten  derselben.^ 

J.  Egger  (Verband],  der  zoelog« -*  boten.  Gesellsell. 
sn.  Wien  IX.  p.  387  — 407  und  X  p.  889,  «63  u.  796  ff.) 
setsle  aekie  ^dipterologiscben  Beitrige^  mit  der  Beschrei- 
bung einer  grösseren  Anzahl  neuer  Oesterresehiseher,  lum 
Theil  auch  Sud*£uropiischer  Art(^n  Tort«  Dieselben  gehö- 
ren vorzugsweise  den  Familien  der  Tabenen,  Slratiomyiden, 
Bombylier»  Empiden»  Thereviden,  Syrpbiden  und  Muse«* 
rien  an. 

Von  Zetterstedt*s  Diptera  Scandinaviae  sind  zwei 
a^e  Supplementbftnde  (Bd.  XIII.  1859  und  Bd.  XIV.  1860) 
erschienen,  in  welcben  der  Verf.  eine  nochmalige  syste- 
mftiscbe  Aufzählung  sämmtlicher  in  Schweden  bis  jetzt 
beobachteter  Dipteren  Uefert,  deren  Zahl  nach  Uinzufugung 
Ton  193  theils  für  Schweden,  theils  überhaupt  neuen  sich 
gegenwiriig  aaf  3936  belauft.  Dem  Beispiele  Gyllen- 
bal's  folgend,  bat  Z..  in  diese  beiden  Bande  auch  die  voii 
Bonsdorff  (welchem  der  13.  Band  gewidmet  ist)  in  Finn- 
Imid  aufgefundenen  Arten,  selbst  wenn  dieselben  für  Schwe- 
den noch  nicht  nachgewiesen  waren,  mit  aufgenommen^ 
ferjier  fär  zahlreiche  der  schon  in  den  früheren  Bonden 
Jieschriebenen  neue  Fundorte  angeführt,  endlich  auch  die 
Beschreibungen  vieler  in  Rücksicht  auf  Abinderungen,  das 
anderci  Geschlecht  n.  s.  w.  vervollständigt  und  ergänzt. 
Bei  der  Beschreibung  der  als  neu  aufgeführten  Arten,  de- 
ren Zahl  in  der  Familie  der  Huscarien  am  ansehnlichsten 
ist^.wibrond  die  Empiden  mit  1]^,  die  Doiichopoden  mit  14, 
dieSyrphiden  müö,  dioAsilinen»  Leptiden  und  Scenopinen 
je  mit  1  Art  bereichert  werden ,  hat  ^er  Verf. ,  was  zu 
bedauern  ist,  der  Literatur  der  letzten  Jahre  nicht  die  ge- 
bührende Berücksichtigung  widerfahren  lassen,  wie  sich 
di^i  nkbt  nur  iB.4F  A^^^Q.^?K  scboa  ver^cner^amen 
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{%.  B.  Bhaphium  spiiteoxii),  sondern  auch  in  der  Ckimb* 
4erisiik  selbst,  in  welcber  oft  die  neuerdings  ab  entsdiflk' 
dend  nacbg-ewiesenen  Merlcmaie  Temlssi  ^m'den,  bn4^ 
giebt.  Hat  der  Verf.  somit  durch  diese  beiden  Binde,  tm 
denen  der  14.  L  o  e  w  gewidmet  ist,  die  ihm  in  neverer  Zeit 
vielfach  gemachten  Vorwftrfe  nicht  gans  widerlegt,  so  gebea 
dieselben  doch  einen  erfrenlichen  Beweis  von  dem  rast- 
losen Eifer,  mit  dem  er  das  von  ihm  mit  so  groasem  Erfolge 
betriebene  Stadium  der  Dipterologie*,  welche  in  ihm  des 
ersten  kritischen  Bearbeiter  gefunden  hat,  bis  in  sein  hA» 
Alter  Torfolgt 

Fauna  Austriaca,  die  Fliegen  (Diptera),  nach  der  aoa- 
lytischen  Methode  bearbeitet  von  R.  Schiner.  Heft  l.S. 
Wien  1860  (gr.  lex.  8.).  —  Verf.  hat  sieb  die  umfassende 
Aufgabe  gestellt,  die  Dipteren  der  Oesterreichischen  Ho^ 
narchie  unter  Berficksichtigung  der  übrigen  Europäischen 
Gattungen  und  mit  Aufzählung  sämmtlicher  Ettropäiscber 
Arten  nach  dem  Vorbilde  und  im  Pormate  des  Redten- 
bac herrschen  Werkes  über  Käfer  zu  bearbeiten.  Die 
ebenso  umfassende  als  kostspielige,  besonders  aber  inZei^ 
Schriften  Verstreute  dipterologlsche  Literatur  lässt  ein  sol- 
ches Unternehmen  als  ein  sehr  dankenswerthes  erscheiaes, 
welches  seinen  Hauptzweck,  dem  Studium  der  Dipteren 
zahlreichere  Jünger  zuzurfihren ,  gewiss  nicht  verfehlen 
wird.  Sowohl  nach  den  beiden  ersten  als  den  später  «^ 
schienenen  fünf  Heften  zu  tirtheilen,  hat  der  Verf.  ffir  den 
speziellen,  die  Bestimmung  der  Gattungen  und  Arten  ver- 
mittelnden Theil  seine  Aufgabe  auch  in  meist  anzuerken- 
nender Weise  gelöst,  indem  er  die  vorhandene  Literator 
nicht  nur  mit  rühmlichstem  Pleisse,  sondern  auch  lAit  Ge^ 
wissenhaftigkeit  und  Säclikenntniss  zusammengetragen  und 
für  seinen  Zweck  verwerthet  hat.  Er  beginnt  in  den  bei- 
den vorliegenden  Heften  mit  den  Familien  der  StratiOBTi- 
den,  Xylophagiden,  Goenomyiden,  Tabaniden,  Nemestriaidea, 
Bomhylitden,  Acroceriden,  Bmpiden,  Asiliden,  Midasidea, 
Scenopiniden ,  Tbereviden ,  Leptiden  und  DoIIchopeden 
(Anfang). 

In  der  Wl«n.'  finttini.  MdtfitMchr.  tV.  'p;7lir.^  gfeM  4i/t  Veif. 
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eipeA  Terllnfif  ea  Coaneotar  so  soinem  Werke,  verbanden  mit  einer 
ttAbereii  Begriiidaeg  der  in  demaeiben  neu  anfgeatelUen  Gattungen, 
TOB  denen  niancbe,  die  nur  auf  habituelle  Abweichungen  oder  auf 
eiaaelne  Charaktere  yon  sweifelbafler  Bedeutung  gegrAodet  lind, 
ecbwerlich  Anerkennung  linden  werden.  Da  der  Verf.  ebenda  aua- 
epriebty  daaa  «ein  System  nicht  den  geringsten  Anipruch  auf  Katar- 
llchkeit  machei  so  können  und  wollen  wir  ihm  Aber  die  etwa«  bunte 
ReiiMofelge  leiner  Familien,  welche  lowohl  der  Art  der  Metamorphose 
alt  der  Entwicktlung  der  Mundtheile  (von  L a tr e i  1 1  e  und  M  e i g  e n 
an  Crnnde  gelegt)  geradezu  in  das  Gesicht  schUgt,  keinen  Vorwurf 
machen.  Wir  können  Aber  dieselbe  auch  um  so  eher  hinweggehen, 
als  der  haopta&chlichate  Zweck  eines  Buches,  wie  das  vorliegende, 
der  ist,  die  Bestimmung  der  Arten  au  erleichtern  und  der  Verf.  die- 
•ea  ia  den  metttea  Familien  vollkomuMn  erreicht  hat;  ab  Aaaathme 
aiimea  wir  die  Familie  der  Bmpidea  aaführea,  in  der  uai  s.  B.  die 
Arten  der  Gattungen  Empis,  Rhamphomyia,  Hilara,  welche  wir  wie 
die  meisten  Theile  des  Buches  speziell  geprüft  haben,  ohne  n&heret 
Eingeben  auf  ihre  meist  wesentlichen  und  leicht  fassbaren  Charaktere, 
überhaupt  viel  su  kurz  zu  einer  sicheren  Determination  charakterisirt 
zn  fein  scheinen.  ^  Viel  weniger  alt  der  spezielle  Theil  des  Werkes 
kann  an»  die  Einleftong  zu  demselben  befriedigen,  in  welcher  der 
Veef.  eine  Charakteriatik  de»  Ansseren  Körperbaues  der  Dipteren  u.  s.  w. 
an  ipebea  verauoht;  wir  möehtea.ibm  sogar  zu  »einem  eigenen  Besten 
fa»t  den  Bath  ertheilen,  diese  mehr  aU  einen  zu  beanstandenden 
Passus  enthaltende  Einleitung  in  ihrer  jetzigen  Form  vollständig  zu 
caasiren.  Phrasen  wie  von  der  „liebenswördigsten**  Zudringlichkeit 
der  Stubenfliege  im  Palaste  des  Forsten  und  in  der  einsamen  Zelle 
der  Gefhngenen,  die  einem  Natmrforscher  höchsten»  ein,  Liebeln  ab- 
gewiattea  kAdaea,  wtrdea  wir  nur  aaf  eine  6e»chma6k»verirniag, 
wie  nie  der  Verf*  •  in  der  entomologiachen  Bilaace  uad  anderen  b^« 
letri»ti»chen  Artikeln  bereit»  mehrfach  producirt  hat,  zu  schieben  ha- 
ben und  brauchten  sie  ihm  nicht  zu  verleiden,  da  er  sich  selbst  durch 
dieselben  befriedigt  fühlt;  indessen  thatsftchliche  Unrichtigkeiten,  wie 
das«  die  Taster  «auf  dem  Stamme  der  Unterlippe  sitzen,**  dass  die 
Trennnag  der  Brustkastenringe  im  „günstigsten^  Falle  nur  durch  eine 
Naht  angedeutet  ist,  können  wohl  nicht  gut  ungerOgt  passirea.  Da 
es  ein  Üeaptebarakter  der  Dipteren  i»l  (vom  Verf.  ia  »einer  Charak- 
terltUk  der  Ordanng  Abergangen),  dam  aie  niemals  Lippea»,  soa« 
dern  steC»  anr  Unterkiefertaeter  habea ,  da  ferner  mit  alleiniger 
Aaaaabme  efaig^r  niedriger  Formen  (Rycteribia ,  Branla)  die  Grftate 
der  Thoraxringe  dnreh  KMKe  durehweg  ebeaeo  deotlieh  i»t,  wie  bei 
allea  flbrigen  In»ekten  mit  verwaeh»eaem  Prethorax,  »o  wider»prieht 
der  Verf.  mit  »eiaea  Angaben  alcht  aar  allgemein  aaerkaaBten  aad 
•Mehi  mi  eonatitlremkii'  fhil»aehaa,  eondeni  er  führt  auch  deA  Aa- 
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ftoger,  der  auf  die  Worte  efnes  Lehrboclief  fchwAren  m  Mrfet 
glaubt,  in  die  Irre.  Endlicb  köoDte  es  aacb  iKobl  telbit  eioen  Aa- 
fätiger  mit  Recbt  in  Eritannen  selten,  dtss  ein  Verfasser,  dar  Mcb 
anf  dem  TStel  seines  Baches  als  Mitglied  so  rieler  gelehrter  (teicll« 
Schäften  prisentirt,  noch  nicht  einmal  den  Namen  eines  Manaes  wis 
Oben  so  schreiben  weiss,  sondern  denselben  xweimal  hioiereiaaa- 
di^r  in  „Ocken**  cormmpirt. 

Von  C.  Rondani*8  „Dipterologiae  Italtcfle  proditNü«* 
ist  im  J.  1859  der  dritte  Band  (Species  Italicae  ordinis 
Dipteroruni.  Pars  IL  Slphoninae  et  (partim)  Tachininae.  8. 
243  pag.)  erchienen.  Der  Verf.  charakterisirt  in  demselben 
diejenigen  Tacbinen,  welche  bei  Hei  gen  die  Galtaogea 
Sipboiia,  Thrypioeera,  Goaia,  Echinomyia,  Hicropalpus,  Ke- 
morea,  Chrysosoma,  Exorista,  Phorocera,  Plagia,  TaeiuM 
(pars),  Hetopia,  IHiltogramma  und  Trixa  ansmachen,  weicke 
er  aber  in  eine  sehr  bedeutend  grössere  Anzahl  von  Gat- 
tungen zerlegt.  Für  dieselben  sind  meist  Merkmale  von 
ganz  untergeordneter  Bedeutung,  wie  die  StcUuag  und  Zahl 
derStacheiborsten  des  Hinterleibes,  die  ver9chiedeRea  Längs- 
Verhallnisse  und  Zahl  der  Fftfalerborsteti^Glieder,  die  Air- 
wesenheit oder  der  Mangel  t4fies  Randdomes  der  Füge! 
u.  s.  w.,  die  höchstens  im  Vereine  mit  anderen  constanlen 
Charakteren  einen  gcnerischen  Werth  beanspruchen  könnten, 
benutzt  worden.  Ueberhaupt  muss  man  dem  Verf.,  wenn 
man  ihm  auch  nur  zugestehen  kann,  dasa  er  sein  Hate- 
rial  durchaua  grundiicii  untersuchl  und  ttaleischeideade 
Merkmale  genug  hervorgehoben  bat,  den  Vorwurf  nutchea, 
dass  er  diese  Merkmale  zur  Abtrennung  künstlicher  6i^ 
tungen  benutzt.  Wie  könnte  er  z.  B.  sonst,  wenn  er  sich 
bemüht  hatte,  die  Verwandtschaft  der  Galtungen  unter  ein- 
ander zu  ergrunden,  die  Gatt.  Trixa  Meig.  auf  Miltogramoi 
folgen  lassen. 

Die  Gattung  Nemorea  Heig.  beachrftakt  der  VerL  m.  9>  anf  S. 
pellncida  und  eine  aweite  (neue)  •  Art,,  wahrend  er  Jfeni.  papara», 
streona,  vagans,  consobrinn  umi  raduaim  unter  dar  Jienen  tialtaai 
Piatyehira  vereiitlgt;  der  Verf«  hat  dies  auf  Grand  dar  StachalbeisUs 
des  Hinterleibes  getha%  dabei  aber  affenbar  abersehea,  dass  tretsda» 
li.  pelloeida  viel  nAher  liii  K.  )S4renii%als  diese  mitH.  pajparam  far- 
wandt  ist,  weicbe  ietniere  schon  4nrcb. die  eigeatbfimliehe Beh^raif 
der  ikicfcbo»  ao  •  wie  dardi  «hre  filtte»  «|»w«W^  OK«  »fi^am  m^ 
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lieh  •■  BmiiMlimine,  N*  p«)l«clda  aad  streDm  tteti  tnf  Bllltor). 
Mit  ReclU  schlleflst  Verf.  die  GiAtang  Chrysofom«  (Gymnoebaela)  «ii- 
mittelbar  •»  Ptatychim  an  und  er  bitte  sogar  gut  geibao,  »ie  mit 
dieaer  sowobi  ak  Reraorea  sa  yareinigeB,  da  x.  B.  Chrys.  riridta  von 
Kern,  vivida  2ett.  dvreh  Diebl»  ali  die  metalllgobe  Kör^rfarbe  «b« 
weicbt.  Eil«  Abtreanoeg  der  Gattimg  Cbetolyga  voa  Nemorea  liaat 
aieb  aacb  der  Aaiiebt  des  Ref»  darchaaa  reebtfertigen,  da  die  mit 
€bet.  4-pn8tvlata  rerwaadten  Artea  dareb  die  Biiduag  dea  Jiopfei, 
die  'Weit  bevabreicheaden  Augen  und  die  dicht  gewimferteo  Hinter- 
schienen  vollkoaunen  cbarakterisirt  sind ;  anmerdem  scbliesst  sich 
den  einbeimiacben  Arten  auch  eine  gaase  Reibe  Kord«  nad  SQd- 
Amerikaniscber  von  ganz  Abereinstinimender  Bildang  und  Habitos  ad. 
Verf.  bat  in  dieser  Hinsicht  ein  richtigeres  Urlheil  geaeigt  als  Sebi- 
ner^  bei  dem  die  Chetolygen  mit  Nemorea  vereinigt  geblieben  sind, 
wfibrend  Cbryaosoma  (vergl.  Chr.  viridis  mit  Nemorea  vividaf)  und 
Nemorea  durch  18  Gattungen,  wie  Triia,  Goaia,  Poteina,  Panieria, 
Plagia,  Labidi gaster  u*  s.  w.  getrennt  werden. 

B  i  g  0 1  Int  «einen  „Essai  d'iine  Classification  synopti- 
que  des  DiptAres^  mit  einem  siebenten  Abschnitte  fortgesetzt, 
in  welchem  er  die  Familie  der  Dolichopoden  behandelt 
(AnnaL  soc.  entom.  VII.  p.  200—231). 

Verf.  wehrt  sich  im  Eingange  abermals  gegen  die  Einwürfe 
und  Verbesserungen,  welche  seine  Arbeiten  hervorgerufen  haben  und 
vertheidigt  von  Neuem  sein  Fuhlcrborslen-  und  Pelotten*  System; 
alle  Systeme  könnten  nur  känstliche  sein  und  weitere  Ansprüche 
mache  er  auch  för  das  Seioige  nicht.  Indem  er  die  speziellen  Angaben 
seiner  Critiker  übrigens  meist  als  begründet  ansieht,  Ändert  er  s.  B. 
seinen  Gattungsnamen  Vertexistemma,  der  nur  auf  einer  „regrettablo 
faute  d'impression"  beruht,  in  Verticistemma  um,  ohne  gewahr  su 
werdeni  dass  derselbe  auch  in  dieser  Form  1)  als  vox  hybride  unzu- 
lässig und  2)  da  die  Stemroata  stets  auf  dem  Scheitel  liegen,  sinnlos 
ist.  —  Sodann  geht  er  auf  die  Dolichopoden  ein,  welche  er  nach 
seinem  einmal,  angenommenen  Fflhlerborsten- System  in  zwei  Tribus: 
yRbaphidi**  und  „Dolichopodi"  theilt,  obwohl  er  zugleich  mit  der  Be- 
merkung beginnt,  dass  in  der  ganzen  Reihe  der  Dipteren  ,keine  Fa- 
milie so  homogen  als  die  der  Dolichopoden  gebildet  sei.  (Juter  den 
„Rhapi^idi'*  begreift  er  die  Formen  mit  endständiger  Füblcrborstc,,  un- 
ter den  nDolichopodi**  diejenigen  mit  rückensitändigor.  Bevor  ^r  ^n 
der  synoptischen  Anordnung  der  Gattungen;  übergeht,  crejrt  er  .ivUvOr- 
derst  für  swölf  Wiedemann'sche  und  M  acquart'sche  Arten  nciie 
Gattungsnamen:  MargarUoMfylv$  (Psil.  globifer  Wied.),  JUegiMlOMtylnt 
(Ps,  crinicornis  ^Vied.),  Oarioiiylu$  (Ps.  tuberculicornis  Macq.),  ife- 
iobhpharim  (Ps.  Seoegalensls  Macq.),  Cimdfflost$lu$  (Ps*  bitubefcuk- 
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Mi0  M«cq.)f  EwoHomtnu  (Ps.  coervUai  Macq.)»  D««fp«tlo|Nu  (f$. 
pillpes  Macq.)»  HeUropsilofUM  (Ps.  graDdii  Macq.),  AtüfnlfBfm  (fu 
posUcatuf  WiedO»  OßodotlyluM  (Sybiatr-  oodicorae),  P^rmciutu  (Ual. 
heterOlOQBriis  Macq.)  ond  liewtoMpaikus  (Sybisir*  Dufoiirii  llacq.).  Vid- 
laicbl  Hm  aniudeiiie%  da«0  die  Berecbtignog  dieser  Gatlaafen  docb 
wohl  sweifeihaft  lei,  veniebl  «r  iie  atomtlich  ail  eiBem  (soatt  aieht 
versUpdHchea)  Frage«eichea.  Nachde«  aodaim  einige  Loew'Kte 
fiattungen  ohne  Weiteres  ,aU  niebl  berechUgi^  beseitigt  wordea  »iatf, 
folgt  die  analytische  Tabelle  der  Gattungen »  anf  welche  hier  alher 
einxugebon  wir  uns  nicht  veranlasst  fdhlen  können. 

TipiUfiM*  Bine  neue,  mit  Cyliodrotoma  Yorwaadte  Schnacken 
Gattung  machte  Bigot  (Annal.  aoc  entom.  YIL  p.  123.  pl.  a  lig.l] 
anter  dem  Namen  Phy$eerania  bekannt.  Fübler  siebengliedrig, 
die  drei  ersten  Glieder  dick,  die  vier  lotsten  dOnn  nad  an  Uaga 
abnehmend,  das  dritte  Glied  aai  Ungsten;  Taster  riergliedrig,  4ai 
dritte  Glied  kfiraer  als  die  äbrigea.  Stirn  stumpf  kegelförmig,  hcr* 
vorspringend,  Ocellen  fehlend.  —  Art:  Ph,  »bieura  17  Hill.,  tob  Ha» 
dagascar.  —  Kene  Arten  ebendaher :  Ttpu/a  brumua,  CuUm  mmf» 
und  insaUabilis. 

Einen  wichtigen  Beitrag  zur  Systematik  und  Artcukenntnifi  der 
Nord  -  Amerikanischen  Tipularien  mit  kurzen  Tastern  lieferte  R.  t. 
Osten- Sacken  in  den  Proceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia 
1859.  p.  197—256.  pl.8  and  4  (mit  einem  Nachtrage,  ebenda  1860. 
p.  15  IT.)  unter  dem  Titel :  New  genera  and  species  of  Nortb-Aneri- 
can  Tipulidae  with  short  palpi,  with  an  attempt  at  a  new  classiAcsüoa 
Of  the  tribe.  —  Die  grosse  Mehrzahl  der  Tipularien  mit  kurzen  Ta- 
ttern fAllt  den  Untersuchungen  des  Verf.  zufolge  drei  Gruppen  ta: 
1)  Limnobiaeformes  mit  einem  Radialfelde,  vierzehngliedrigen  Ffth- 
lern,  undeutlichen  PuWIllen,  unterhalb  gezfihnten  Fnsskianen  ond  a« 
Ende  nicht  gespornten  Schienen.  2)  Limnophilaefomes  mit  swei 
Radialfeldern,  sechszehngliedrigen  Fflhlem,  deutlichen  FnUiüen  and 
einfachen  Fnsskianen;  Schienen  mit  Sporen.  8)  Eriopteraeformcs  aiit 
allen  Merkmalen  der  vorhergehenden,  nur  die  Schienen  nngesporat. 
Von  der  zweiten  Gruppe  lassen  sich  wieder  Untergruppen  abtreaaea, 
nflnilich  die  Anisomoraeformes  mit  nur  sechs  bis  zehn  FOblergliedera, 
und  die  Pediciaeformes  mit  einer  Qnerader  weit  von  der  Spitze  dsr 
Mediastina,  mit  behaarten  Augen,  verlängertem  vierten  Tasterglieds 
und  einem  deutlichen  Stirnhöcker.  Endlich  eine  sechste  (Oater-) 
Gruppe  Anomalae  hflit  die  Mitte  ivrischen  der  ersten  und  zweiten, 
indem  sie  nur  ein  Radialfeld  und  dabei  sechszehngliedrlge  FiUer 
hat.  —  Die  Limnobiaeformes  beschränkt  der  Verf.  anf  die  ei8zi|s 
Galtong  Limnobia,  unter  welcher  er  Geranomyia  Hai.,  Rhlpidia  Meig., 
Dicranomyia  Steph.  und  Limnobia  sens.  strict.  als  Uotergattangca 
TOTelnigt;  zut  ersten  gehört  G.  rostralä  Say  and  2  ncse  AtieB,  ssr  cwei" 
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teil  Rb.  «acvlata  Meig^.  ond  2  n.  A.,  zur   dritten  D.  morio  Fab.  nod 
^  B.  A.,  aar  vierten  L.   cinctipes  Sey  und  5  n.  A. ;   L.  argos  Say  usd 
eiBeneae  Art  laa«en  rieh  in  keiner  dieser  Untergattuiifen  «nterbriogeBi 
—  Die  Anonialae  nmfataen  5  Gattungen:  1)  Dicranoptycha   n.  g. 
Hediaatina  deBtlfrh,  Petiolus  der  Radial  -  und  Cnbitatader  bei  seinem 
Draprnnge   gebogen,    Analwinkel    gerundet  ;   eine  deutliche  Stigma- 
Qnerader,  eine  deutliche  Falte,  die  von  der  Mitte  der  Analvene  durch 
dieAnalxelle  verllttfl;  kein  deutliches  Stigma,  Rüssel  kara.  4n.A.  — 
8)  Anieeha  n.  g.      Mediastina   undcotUch,  dicht  an  die  Subcostafit 
angelehnt ,    keine  deutliche  Mediastinal-Que rader,    Petiolus  nicht  bei 
aeiaeai    Ursprünge    gekrAmmt,    aber  einen   scharfen  Winkel   mit   der 
Sobeoalalia   bildend.    8  n.  A.   -*   S)  Elephantomyia   b.  g.,    fflr 
LiBiB.    canadensis  Westw.    —    4)   Rhaniphidia    Meig.   1   n.  A.   —  5) 
T^ueholabia  n.  g.     Von  Dicranoptycha  durch  deB Mangel  der  Falte 
ia    der   AnaUelle,    deutliches  Stigma,  verlingerlea   Rüssel    u.  s.  w. 
BBtersehteden.  1  n.  A.  —  Die  Eriopteraeformes  umfassen  6  <>attaogeB : 
])  Onophomyia  n.  g.  von  Gonomyia  Meig.  durch  die  ungewiihn- 
licbe  huige  Form   der  Radial  seile  und  die   parallelen  Aesle  der  Ra- 
diulgabel   UBtersehiedoB ;   erste   Externe  -  Medianaelle  fehlend,  Körper 
•ebwnra.  8  n.  A.  —  2)  Cryptolahiw  n.  g.     Erste  Radialzelle  von 
der  Form  eines  gleichseitigen  Dreiecks,  Petiolus  sehr  schrüg;  mftnn* 
liebe  und   weibliche  Genitalorgane   stumpf,   ohne   deutliche  bornige 
AubiBge.  1  n.  A.  —  S)  Erioptera  anct.  mit  E.  caliptera  Say  und  15 
B.  A.  —  4}  Symplecta  Meig.   mit  S.  pnoctipennis  Meig.    —  5)  Clu'^ 
dura  n.  g.,  von  Gnophoniyia  durch  Anwesenheit  der  ersten  Externo- 
Medianselle  und  gelbea  Körper  unterschieden.  1  n.  A.  —  6)  Gonomyia 
Neig.  4  n.  A.    —    Die  Limnophilaeformes  sind   wieder  nur  auf  die 
einstge  Gattung   Limnophila   beachrSakt,  von   welcher  19  Arten  be- 
schrieben   werden  ,  welche  in  swölf  Sektionen    ond  sechs  Untergat- 
tungen zerfallen.     Lctxtere  sind :  Lasiomaiüx  0.  S.    (macrocera  Say), 
Idioptera  Maeq.   (fasciata  Lin.),  Limnophila  auct. ,  Epiphragma  0.  S., 
DaetfßUMig  0.  S.  ond  Dicranophragma  Ol  S.  —  Die  Anisomeraefor- 
nies  entbahen  8  Gattungen :  1)  Anisomera  Meig.  1  n.  A.    2)  Eriocera 
Maeq.  1  n.  A.    3)  Arrheniea  n*  g.  fflr  Anisomera  longicornis  Wal- 
ker ond  1  n.  A.    —    Die   Pediciaeformes   umfassen   8   Gattungen:  1) 
Amalopis  Hai.  8  n.  A.     2)  Pedtd«  Latr.    mit   P.  albivitta  Walk.     8) 
Dtcraoola  Zett.  1  n.  A.     Ferner  sehliesst  sich  denselben  die  Gattung 
Uta  Hai.  mit  U.  pilosa  Schum.  an.  —  Als  Anhang  beschreibt  der  Verf. 
Bitlacomorpha  Westw.    mit  B.  clavipei   Fab.,    Ptychoptera   Meig  mil 
1  B.  A.    und   Frolopla$a  n.  g.,    mit  den    beiden  genannten  nahe 
verwandt,   aber  mit  kurzem  Rflssel,  der   in  eine  dicke  Lippe  endigt 
BBd  Bicht  oder  nur  wenig  lAnger  als  der  Kopf  ist.  —  Art:  F.  Fitehii 
B.  sp.  —  Auf  den  beiden    beifolgenden   Tafeln   sind  die  mflnnliehcB 
Gescblecbtszangen  einer  grosseren  Zahl  der  beiehriebeneB  Arten  in  34 
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Viforeti  dargcalellt.  In  •iDem  Nachtrage  liefert  der  Verf.  BertcM- 
gongeo  und  Zusitxe  für  einzelBe  Artea  and  Gattonfen,  die  mf  eines 
Vergleidie  des  in  den  Englischen  und  Denlsohen  Sammlnngen  he-' 
findlichen  Materials  an  Nord- Amerikanischen  Tipnlarien  berahen. 

Einen  Aussog  aus  der  vorstehendea  Arbeit  lieferte  v.  Osten« 
Sacken  unter  dem  Titel:  „Ueber  die Clnssifikaton  der  Lininebiacecn* 
in  der  Entomol.  Z^itnng  1860.  p.  87  ff. 

B  obenan  (Öfrera.  Yetensk.  Akad.  Pörhandl.  XV.  p.  56)  he- 
sohrieb  CBrifnoMctlis  n.  g. ,  in  der  Kopf«,  Thorax-  und  Hinter^ 
leibsbildnng  mit  Scatopse  nahe  verwandt,  aber  dureh  dreiglicdrigs 
Taster,  verUogerte  und  ^egen  die  Spitie  bin  keol«nff5r«ig  ange« 
sdrw'oUene  Hiatofachenkel  und  an  der  Basis  gekrOmmte  Hinlerschienea 
unterschieden.  Flflgelgeider  durchweg  deutlich;  die  Costn  jeaseita 
der  Möndung  der  ersten  Mngsader  durch  eine  senkrechte  Querader  nit 
der  tweiten  Lingeader  verbanden»  dritte  Lflngsader  gegabelt,  die 
seebste  denllicb.  —  Art:  C.  esimia^  4*/i  MHI.  Lappland,  auf  Taf.9 
abgebildet 

IColenati  (Fauna  des  Altvalers  p.  59  und  Wien.  Enteni.  He* 
natsschr.  IV.  p.d9])  beschrieb  Crmnobia  nev.  gen^  m  die  Rihe 
V4MI  firioptera  Meig.  gehörend,  mit  nackten  FIflgeladcrn,  15»g1iedrigea, 
nicht  gekämmten  Fählern,  deren  Glieder  allmfthlieh  kleiner  werdes, 
gleich  langen  Tastergliedern,  breiten  und  an  der  Baaia  verengtea 
FlOgeltt,  den  Körper  dreimal  an  J.&nge  fibertreffenden  Beinen  u.s.  w. 
—  Art;  Cr,  Srbifiert,  5  Lin.  vom  Altvater,  dOTiK.  —  Erippiert  sv 
dslt'r«  n.  A.  ebendaher«  —  Rhyfkolophu$  nov.  gen.,  iwischea 
Limnobia  und  Erioptera  stehend;  Sebienen  nhne  Enddornen,  Ocellen 
fehlend,  Ffibler  l€-gliedrig.  Vorderschienen  gleich  dick,  ohne  Slschela, 
Tasterglieder  von  gleicher  Linge  und  Dicke.  —  Art:  Rh.  pirffunf 
ffertfs  8  Lin.,  ebendaher. 

Walker  (Traosael.  entomol.  soc.  V.  p.  881  IT.)  beacbrieb  sIs 
n.A.t  Bibio  €r%orhinu$  (Beliordi?)  aus  Mexiko,  birudU  von  Pt  Mal, 
DilopkuM  4€$Utwu  aus  Neu -Sfid -Wales,  Simnlwm  öchrmetam  unl 
Limnobia  $tupenB  aus  Mexiko,  Limn.  nigrieolm .  nn»  den  Vereiaigictt 
Staaten,  Tipula  nssecMws,  dtspsl/stii  und  Packyrkina  nigrolmttm  (Bd* 
lardi?)  ans  Mexiko. 

Derselbe  (Journal  of  proceed.  oftheLinneansoc,  ZoologrllL 
p.  77)  $cimra  teleeia^  Cnltx  scn/eJiarts  und  Gyneplfsll«  /vrytMu  ab 
0.  A.  von  den  Arn  -  Inseln ;  (ebenda  IV.  p.  90  ff.)  Megarkinm  MMtcta* 
ricor«,  Cuhm  §biurhani^  impaHbiÜif  impellengj  Anopkele»  «mut, 
limttaibia  «Nif  enen«,  TifuUt  imfimdengf  iHordmani,  CUnopküta  imetmeitM 
und,  fanden«  als  n.  A.  von  Celebes  und  (ebenda  V.  p.  144  f.)  Osf«* 
iffprifiefif ,  eenlra/M,  LimnMa  ^Uiifront  und  Tipulm  ftmifm»  als 
n.  A«  von  Amboina» 

3eHardi  (Sagfio  dl  Dill0roL  Meüioan.  p.5ff«)  CmU»  09»- 
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Tiftifm  nAmloMt  Otn^^irU^  EdüomMi^  fmudrimmeuhaot  pts^ 
ttimm  ^  mf/ima  sad  nigfßltllem,  Sci^phiU  f  «poMl«p«l<t »  Simulium 
mim^ntm  «od  iNelnUtdtrai,  P/ect«  fii^«rrtm<i,  -ev^ata^  bi^lor,  ItiMt* 
«rMfi/kuMit,  P«c«it»»  dvMtif  uad  /itit^tMifs,  Z>tJ«pA«i»  msAii^U««  «U  o»  A. 
ans  Mexiko. 

Big  Ol  (ADMÜesfoc.  cdloiii^VIU.  p,769)  ^yP^bar«  (Cumophera) 
/Mbtdb  als  a.  A.  Siciliea. 

MoticIioUky  (Ballet,  de  Motcoa  1859.  li.  p.  508)  dUgao* 
iftKiff«»  CuUm  fmwmi  aad  Tifmlina  brevieefM  eU  a.  A.  vom  Amar. 

Am  Steia  (Jahresbericht  d.  nalurf.  GeaelUcb.  Graabäadens  Y. 
1860.  p.lOO)  LmnohiQ  «mcWer  ala  a.  A.  aaa  GraubOadea. 

Fvaaeafeld  (Verbaadl.  d.  aoelef.-botaa.  Geaellfcb.  aaYVteo 
IX*  p.38^  beeehrieb  Ceetdeaiyia  bmhcnimB  aU  a.  A.  voa  der  Siaaiii- 
aehea  Halbiasel,  aas  broaibeerförroigea  Gallea  des  SleageU  voa  De- 
▼eira  tortajosa  ercogea.  —  la  dea  Sitsoag abericbtea  dtr  matb.^aalarw. 
Qaaae  der'  Wiener  Akad.  d.  Wlsseaacb.  Bd.  85.  p.  247  gab  derselbe 
die  Abbildaag  aiaer  merkwOrdigea  Cecidoaiyia  voa  Hoagkoag,  wel- 
übe  darck  die  faden  form  igea  aad  gewiaipertea  Verlingeraagea  der 
fAnf  letstea  Hiatcrleibsriage »  darcb  eigeatbaailicbes  FHlgalgeftder, 
^adarchaicbtige.  aod  dicbt  geraaselte  Flflgelsobstena  u.  a.  w.  aaffaV* 
iaad  ist.    Die  Art  wird  vom  Verf.  beachriebea»  aber  aicht  beaaaat. 

CecMJeaiyt«  re^nüi«  Uaidenaa  (Proceed.  Boatoa  soe.  of 
aal*  bist.  VI,  p.  dOl)  a.  A.  aas  Nord -Amerika;  Beacbreibaag  voa 
Sharswoed  aas  eiaem  popalirea  Jouraal  mitgetbfilt»  Die  Larve  der 
GallmQcke  aihrt  aich  voa  dea  Bi altera  der  Robiaia  pseadaeaeia,  de- 
ras  Riader  aie  aafrollt;  wfihread  eiaiger  Jabre  trat  sie  im  SOdoetea 
Penaaylvaateaa  ia  solcher  Ifeage  aaf,  das«  sie  die  Robiaiea  ihrer 
BliUer  ber#abte. 

Nach  Harris'  Beobachtongen  (aas  seiaea  aacbgelassenea  Pa- 
ptaiea  ia  den  Proceed.  Bostoa  soe.  ol  nat.  biii.  Yll.  p.  179  ff.  ualer 
dem  Titel :  «»Observatioa«  oa  Ihe  Iraasformatioas  of  the  Cecidonyiae^ 
milgalbeill)  gebea  drei  Iford-Amerikaaische  Ceeidomyia-Artea,  aSm* 
lieb  C.  salieia  Fiteb,  tritici  Kirby  nad  destructor  Say  drei  verscbie- 
deae  Artea  voa  Vervraadlaag  eia.  Bei  d«M^  erstea  Arl.iat  die  Larve 
ia  eiae  Galle  aad  la  eia  navoUkommeaes  GetpiaasI  eiagescblossaa 
aad  verivaodelt  sich  ia  d)e  Pnppef  ohae  ihre  Haal  abzoatreifea.  Bei 
dpr  aweitea  Art  iat  die  l^rve  frei  aad  nicht  voa  eiaem  Cocoa  uai« 
gebea ;  ijkr^  verletale  Larveahant  plalat  auf  nad  sie  wird  sa  eiaer 
Fupa  obtecia,  ohne  ihre  letzte  Haut  abznwerfea.  Bei  der  dritten  Art 
eadlicb  bleibea  Larve  nad  Pappe  ianerbaU»  der  vorletateo  Larvenhaut 
elageachlosaea;  die  Larve  wird  aar  Pupa  coarctata,  okae  dass  Ihre 
Haut  aufplatzt. 

SaeUea  vaa  Vollenhovea,  qlels  ever  de  Colambatscher 
Mag^  (las  PeaWcbe   Abc^setat   voa   C.   A.  Dobra,   Eatom.  Zellaa| 
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1860.  p.846t.i.    Verf.  reeapltiilirt  de»  Beridit  ▼«»  S€li««baa«c 

Aber  die  VerheernngeD ,  welche  diese  M4eke  im  Benoel  mter  4m 
Rindern  anrichtet  und  macht  sogleich  die  Mfllhellung^y  daM  in  M- 
land  ein  Papagei  vov  Stmali«  replane  fherfaUen  and  getödtet  «er- 
den lei. 

^"Oer  WeiieenvenvAtter^  von  Rr.  (R  oaenbaver),  ana  de«  la- 
telligenzblatte  der  Uni verBitfltastadt  Erlangen  No.  &^  abgedmekl  in  dir 
Enlom.  Zeitung  1860.  p.  320  f.  ^  Mittheilnngea  ftber  die  Verw§itaa- 
gen  der  Cecidomyia  dealmetor  (secaliaa  ?)  am  Getreide  in  der  Gegeai 
von  Erlangen. 

I«ach  Hagen  (Emom.  Zeitung  1860.  p.994)  «n*  Hfirohaeaat 
Togubrifl  auch  in  Preosaen  im  April  so  mnaaenhafl  anf,  deaa  die  Flie- 
gen anl  Rande  einer  unter  Wasaer  geaetatea  Wieae  selifcoch  aafge- 
achichtet  waren. 

White  (Proceed.  Beaten  aec.  of  nat.  hiaU  1869.  p.  174)  be- 
richtete über  Larven  von  Coredira  (kurz  cberakteriairt) ,  welche  le- 
bend von  einem  MeuBcben  ausgebrochen  wurden;  dieeelben  warea 
%  Zoll  lang. 

TabtRlna.  Eine  neue  (Satlung  Diiylomffi'm  Bifot  (Bev.  et 
Mag.  de  Zool.  1859.  p.  805)  soll  mit  Dicbelacera  Macq.  ▼erwaadt  seia 
und  sich  durch  verlftngerten,  kegelförmigen,  in  der  Mitte  eingearhair- 
ten  Hinterleib  ausseichnen;  FQhler,  wie  es  aus  der  niiTollattedigea 
Beschreibung  scheint,  mit  Tabanus  ftbereinstimmend,  Taster  breüi 
flechgedrackt,  Ocellen  deutlich,  Gesieht  aufgetrieben,  oaterlialb  ke^ 
gelförmig  hervortretend,  Beine  (?)  unbewehrt,  FIftgei  nrit  fttnf  Hla- 
terrandsacllen,  die  Analzelle  geachioesen.  —  Art:  B.  omaia  Cef  loa. 

Derselbe  (Annales  soc.  entern.  VII.  p.  1^  IT.  pl.9)  beschrieb 
Tahanui  alhipectu$f  obicureiligmalui  (sie!)  und  DicMaeerm  lonpr^^ 
stri$  als  n.  A.  von  Madagaseap. 

Loew  (Nene  Beiträge  VI.  p.  28  IT.)  beschrieb  in  aeiner  An^ 
einandersetsung  der  Europüischen  Pangeuien  im  Oanien  16  Arten, 
von  denen  8  neu  sind.  Dieselben  ordnen  sieb  folgeadermasaen  an : 
1)  Ocellen  vorhanden,  a)  Augen  nackt,  erste  HinterrandsBelle  ge- 
schlossen: P.  maculata  Fab.,  variegata  Fab.,  fu/etpes,  pyrifee«  aal 
o^scurafa  n.  A^^on  der  Kflite  Klein-Asiens,  fmnüa,  affimw  nttd  di* 
midiaia  n.  A.  aus  Andalusien,  ferrnginea  Latr.,  marginata  Fab.  «ad 
micans  Meig.  —  b)  Augen  behaart,  erste  Hinterrandstelle  oWen:  P. 
aperla  n.  sp.  Portugal.  2)  Ocellen  fehlend:  P.  variegata  Haoq.  vnd 
picta  Macq. 

Derselbe  (Öfvers.  Vctensk.  Akad.  Fftrhandl.  ItV.  p.  386)  diag- 
nosticirte  Tabanuf  texans,  laetifrom,  Uueoiiomut  und  Büvmat^fU 
tiUaia  als  n.  A.  vom  Cap  und  vom  See  Fi'Gami. 

Egger  (Verhandl.  d.  soolog.  -  boten.  Gefollsch.  tu  Wien  IX. 
^.  889  IT.)  beschrieb  Tahamu  iMiBrmediut  n.  A.  aus  Frtnkreieb,  larft- 
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sHnus  und  tictnu»  von  Triest,  nigricans  ans  Oesterreich  und  pusillus 
von  Tri  est. 

Bellardi  (Saggio  di  Ditlerol.  Messic.  p.  46  ff.)  beschrieb  alt 
neue  Mexikanifche  Arten  :  'fangonia  rhinopkora,  rottriferOf  Wieder 
manni,  Saut$vrei,  fiavohirta,  Sallei  und  incetta,  Tahanut  suhrubeTj 
Sumichrasti,  albonolalus,  de  Filippii,  Bigoti,  luteoßavutf  Craverii,  /(a- 
vocineivs,  Sallei,  carneut,  Trufuii,  propinqvus,  suhiimilis,  nigropun^ 
ctatus,  aurantiacus,  caliginosus  und  Rondanii,  ChrysopB  subcoecutiem, 
affinii,  virgulaluSy  lalifa$cialu$ ,  tcalaratuiy  apicalii^  paÜiduM  nnd 
megacerai, 

Wal  k er  (Transact.  entom.  soc.  V.  p.  272  ff.)  Fangonia  atrifera, 
ienniroitriM,  Tabanus  dorsifer,  commixlus,  alleripenni»  ond  purus  als 
n«  A.  ans  Mexiko,  incipiem  vom^  Aniazooenstronie  und  ahseondens 
von  Burmab. 

Derselbe  (Journal  prot^eed.  Lfnnean  soc.,  Zoologylll.  p.  83) 
Tabanui  recusam  als  n.  A.  von  den  Aru-Ins^n,  und  (ebenda  IV.  p.l02  ff.) 
Tabanus  Buccvtms,  factio»uM,  reducent,  »poliator^  {mmixtus  nnd  ße- 
snli$  als  n.  A.  von  Celebes. 

Motsehulsky  (Bullet,  de  Hoscou  1859.  II.  p.  505)  diagnoati- 
ctrte  Chrysop»  bipuncfatus  als  n.  A.  vom  Amur. 

AsUina«  Eine  neue  Gattong  Teretromyia  BIgot  (Annal.  soc. 
entom.  VII.  p.  416),  aur  Asilos-Gruppe  gehörend,  wird  durch  schma- 
len, kurzen  Hinterleib,  mit  langer,  dreigliedriger  zusammengedräck- 
ter  Legeröhre  beim  Weibchen  charakterisirt;  FfihUr  mit  eirörmigem 
dritten  Gliede  und  langem,  am  Ende  stumpTeo  Griffel,  Gesicht  mit 
BWei  Höckern  Aber  einander,  Bart  bis  zu  den  FAhlern  reichend.  — 
Art:  T.  cothurnala  18  Mill.,  Madagascar.  —  Neue  Arten  ebendaher: 
Laphria  macra,  Ommatius  pulchripes,  alrogaster,  fallax  und  Mayoitae, 
Mierotiylum  nignim  (M.  cilipes  Macq.  nochmals  beschrieben  und  anf 
pl.  9  abgebildet)  und  hopogon  parvulus. 

Derselbe  (Annales  soc.  entom.  VIII.  p.  219)  beschrieb  Rha" 
diurgvs  Macquariü  als  n.  A.  aus  Neu-Calcdonien. 

Von  Loew  (Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  XV.  p.  337  ff.) 
worden  folgende  neue  Gattungen  und  Arten  bekannt  gemacht:  a)  Da- 
sypogouina:  1)  Daspletis  n.  g.  Körper  langhaarig,  Asilus-förmig, 
Gesicht  schmal,  mit  langem  Höcker,  Knebelbart  bis  zu  den  Ffihlern 
reichend  ;  drittes  Fühlerglied  gekeult,  mit  dOnnem  und  äusserst  kurzem 
Endgriffel,  Beine  nicht  verdickt,  Klauen  nicht  dlvergirend,  Pulvillen 
klein.  Flügel  breit,  erste  und  dritte  Hinterrandszelle  weit  vor  dem 
Rande  geschlossen.  —  Art:  D.  vulpes,  lO'/t  Lin.  WGami.  -^  2J  t'tf- 
frky cti§  n.  g.,  für  Sticbopogon  gigaAtellus  Loew  errichtet.  -^  La- 
parus  lalicornis,  Acfiephalvm  platygaster  und  Damalit  annuläta  vom 
Cap  und  Swakep.  (Scylaticus  laticinctus  Loew  wird  auf  DIoctria 
oostAlis  'Wied.  fiui.  zorfickgcfQhrl).  -^^b)  Laphriina  :  Lamyra  fttpfin- 
Arohiv  f.  Naturg.  XXVII.  Jahrg.  2-  Bd.  Gg    ^ 
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etaiOf  anpdfßrUt  Aleimm  «teminif «  LopJwmim»  mlhttM,  pUtktr^  ei«cft^ 
plems  n.  A.  Sfid-Afrika. 

Dersolhe  :(Wien.  Ent.  MonatMehr.  lY,  p.  21)  beschrieb  !>»•- 
cCria  kietß  als  n.  A.  aue  Dalmatien,  Egg  er  (Yerbaadl.  d»  aaaleg,- 
hoUa.  GeselUcb.  au  Wiea  IX.  p.  405)  Dioeiria  melauopa  als  a.  A. 
aaa  SIcillea. 

Von  Walker  (TransacU  enlom.  soe.  Y.  p.  276  ff.)  wordea  faU 
genda  neue  Artea  bekannt  gemacbt:  Dasff^go»  $ecahilU  nad  pelas- 
oeiM  aus  McxJko,  frocliviM^  inopinatuMj  inppporlumus  nad  ifaereliis  aas 
Burmab,  Diseocepkala  ditiäa  und  inierlineaia  aas  Mesiko,  Iiaaipria 
hitineia  vom  Amaaonanalronie,  Lapkria  formtdalosn^  ca»paiMns  aad 
triligata  aus  Jtf  e;iikQ«  abseissa  aus  Bnrmah,  Aiomo$ia  i§riean§  aas  Me- 
xiko^ Trupanea  apivora  aus  Burmab  (jagt  grosse  scbwatse  Bieacii)» 
Trupanea  laier alit  aus  Mexiko,  Asilus  inamalug  und  perrumptm  aas 
Mexiko,  Damalü  tifffMiUM  aus  Barnah. 

Derselbe  (Journal  proeeed.  Unnean  soc.,  Zoology  UL  p.  83 1) 
Da$ypQj^on  inopinuMy  honeshiM,  Laphria  gloriota^  Mocia^  camsohrima,  sa* 
daliSf  comeM,  ccnsor»,  germana^  fap'aniUtiwu^  jusia^  maniftMfMy  mptrim 
und  declaruUkf  Tmpanea  cotUradieenSf  Otnnuiti$a  n»ciifer,  ktciftr, 
reirahens,  LeptogaiUr  ferrttgineuM,  longipes  uad  alkimumuä  als  a.  A. 
von  den  Arn «  Inseln  und  (ebenda  p*  128)  Lapkria  paradüim^a  umi 
p/oceiM«  AiiluM  MupervenicHM  als  n*  A.  von  den  Key-lasela* 

Derselbe  (ebeada  lY.  p.  104  ff.)  Ditcooepkala  pamdau,  Lm/- 
phria  concludenSf  rtquisila^  pi$rtitap  comiplens,  diocirioid€$t  Trypmim 
Mlrenua,  calcri^ea^  Asilus  deUrmiiuiius,  iAtroducMfu,  areQlari$f  t§mt^ 
eornu,  Ommaiius  '$cUului,  iWiciuM  uad  Leptoga$ter  mumda  als  a.  A. 
von  Celebes. 

Derselbe  (ebenda  Y.  p.  146  f.)  Laphria  IrisiiM,  compia  aad 
amlpm  als  n.  A,  von  Amboina* 

Mulsant  nnd  Revelidre's  „Notes  pour  servir  a  rbistoire 
das  Asiliques  et  particulierenient  des  Laphries^  (Anaalea  aoc.  Lia- 
n^nne  de  Lyon  YI.  p.  119  ff.,  Opuse.  eniouoL  XI.  p.  81  ff.)  aatbaltea 
neben  der  Bescbreibuag  einer  neuen  Art  Lapria  w^eridionalU  aas 
Corsika  zugleich  eiae  Cbarakteristik  ihrer  Larve  und  Nymphe;  die 
Larve  stellt  derjenigen  der  Lampra  mirifica,  in  deren  BobrlOcbera  sie 
sich  inde^  nach.  Zugleich  bemerken  die  Yerf.,  dau  die  Larven  der 
Laphria  maroccaaa  Fab.  in  gleicher  Weise  auf  die  Larven  der  Di- 
carca  pisana  Jagd  machen. 

Alidasii.  —  Walker  (Journal  proeeed.  Linaeaii  aoe.,  Zao- 
logy  lY,  p.  104)  besahrieb  Mgdai  haMifa$cio  aU  n.  A.  vqb  Calebes. 

Leptidae»  Eine  neue  («altung  ist  Suragima  Walkar  (J«ara. 
proeeed.  Lino.  soc,  Zoology  lY.  p.  110)*  Körper  liaear,  Stira  aad 
Scheitel  gleich  breit,  Raspel  etwas  kürzer  ab  die  Kopfbreüe,  Taster 
laozettlich^  Fühler  sehr  kurz  mit  runden  3.  Gllede,  Hinterleib  ilacbi 
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mit  ftaaipfer  SpUaa,  Beine  laag  ind  dann ;  Diakoidalsalla  dar  Flögel 
fasi  •eakama]  00  lang  als  breit,  die  Gabel  der  Cabitalader  etwas  Ua- 
ger  alt  der  verhergebende  Tb  eil,  3te  Uinterrandsader  gegen  die  4te 
hin  gebogen.  -—  Art:  S.  illueetu ,  7  Lin.  von  Celebei«  (Heliomeia 
ferrnginea  Dole«€h.  ist  nach  Walker  identisch  mit  Leptis  ferrugi- 
nosa  Wied.). 

Derselbe  (ebenda  III.  p. 89)  beschrieb  Chrytopila  ^aeillani 
ala  n.  A.  van  den  Arn  -  Inseln  und  (Transact.  entern,  soc.  Y.  p.  284) 
Chrysopila  trifasciaia  und  hamliM  als  n.  A.  aus  Jlexiko. 

^g  Cf  er  (Verband). d.  soolog^botan.  Gesellsch,  an  WieaX.  p.  348) 
JL^U$  manitco/a  als  a.  A.  ans  Oesterreieb; 

Motscbulsky  (Bullet.  deMoscou  1859.  II.  p.  505)  diagaosti- 
cirte  L^piU  leuella  als  n.  A.  vom  Amur. 

V.  Siebold  (Amtlicher  Bericht  aber  die  35.  Yersainrol.  Deut- 
scher Naturforscher  in  Königsberg  p.  105  f.)  machte  nähere  Mitthei* 
langen  aber  die  Larve  von  Leptis  vermileo,  welche  er  in  Botaen 
Trichter  nach  Art  der  Myrnieleoaen  im  Sande  grabend  fand.  £ine 
längere  Beobachtung  der  Larven  in  der  Gefangeaschaft  ergab,  dass 
sie  sich  von  Ameisen,  Blattläusen,  zarten  Dipteren,  jungen  Spin- 
nen u.  8.  w.  nähren,  welchea  sie,  unter  der  Oberfläche  des  Trichters 
xosammengekrünuni  liegend,  aunauern,  und  welche  sie,  indem  sie 
ihren  Körper  fest  um  sie  hernmscbUngen,  aussaugen.  Die  während 
des  Tages  durch  Erhaschen  der  Beute  in  Unordnung  gebrachten 
Trichter  werden  erst  des  Nachts  wieder  gesäubert,  a.  B.  hineinge- 
fallene Steinchen  u.  dergl.  mit  grossem  Geschicke  von  den  Larven 
herausgeworfen.  Die  Verpuppong  erfolgt  im  Frabjahre,  frei  im 
Sande;  die  Fliege  entwickelt  sich  schon  nach  einigen  Wochen.  Da 
gleichzeitig  grosse  und  kleine  Larven  gefunden  werden,  muss  das 
Wachslhum  derselben  wenigstens  zwei  Jahre  in  Anspruch  nehmen. 

Empidae.  Eine  neue  Gattung  Harpamerus  Bigot  (Rev.  et 
Hag.  de  Zool.  1859.  p.  306)  soll  Hybos  zunächst  stehen.  Kopf  kurz, 
kegelförmig,  Rüssel  lang,  aufrecht^  Taster  cylindrisch  mit  langer 
Endborste,  Fühler  mit  sehr  kurzen  und  eng  verbundenen  1.  und  2. 
Glied,  das  3.  gerundet,  zusammengedruckt,  mit  langer,  nackter  End- 
borste ;  fiinterschenkel  dick,  unten  mit  langen,  am  Grunde  verdickten 
Domen  besetzt,  Analzelle  der  Flügel  gross,  weit  vor  dem  Rande  ge- 
schlossen. —  Art:  H.  tignatus  Ceylon. 

Kg'i^^r  (Verhandl.  d.  zoolog.- botan.  Gesellsch.  zu  Wien  X. 
p. 339)  machte  folgende  Europäischen  Arten  bekannt:  Empis  affinis, 
maeropalpa  und  datypoda  Sicilien,  cognata,  fallax,  Fiumana,  argy^ 
reaiüf  pusio,  parvuia  und  pteropada  Oesterreich,  Pachymeria  palpalis, 
Hdiypalpn»  tergesÜHüM,  BcloeUra  pulchra,  Hilarimorpha  tingulariß 
und  iriitii  Oesterreich. 

4a«  w  (ÖfVert.  Vefensk.  Akad.  Förhandf.  XY.   p.d40)  charak- 
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terisirle  swef  neae  Gattangen  aus  der  Hyboliden«>Grappe :  1)  Klaaa« 
pro  du»  D.  g.  Drittes  Pühlerglied  verUagert,  konisch,  Badbortia 
gerade,  fast  nackt,  fiOMel  horizontal,  Taster  linear;  Hintaracfaenkd 
lang,  verdickt  und  unterhalb  stachlig,  Hiaterschienen  gekrAnnit, 
Zweite  Lftngsader  der  FlAgel  aus  der  ersten  nahe  der  Basis  entspria- 
gend,  vordere  Basalzelle  um  mohr  als  die  Hfllfte  Uoger  als  die  bta« 
tere.  —  Art:  St.  unipuneiatu$  l'/sUn.  Gap.  •*  2)  AcarteruM  a.  g. 
Drittes  FAhlerglied  breit ,  knra  konisch,  Bndborste  gerade ,  nackt, 
Rüssel  und  Taster  wie  oben,  Beine  einfach ;  beide  BasaUellen  6tr 
FIfigcl  gleich  lang.  —  Art:  A»  unieolor  l'/«  Lin.  Cap.  —  Ausserdem 
an  neuen  Arten:  Empi§  Mieini0y  Hilara  toriida^  Draptüi  cnum 
vom  Cap. 

Derselbe  (Nene  Beitrfige  VI.  p.  38  ff.)  theilte  in  seiner  Bear- 
beitung der  Europäischen  Drapetis- Arten  nach  Hervorhebung  der  ffir 
ihre  Unterscheidung  wichtigsten  Merkmale  die  zwölf  ihm  bekanntes 
Arten  zwei  Gruppen  zu,  je  nachdem  die  Stirn  dreieckig  und  die 
Ffihlerbontte  apikal  (Drapetis  sen.  strict.},  oder  die  Stirn  gleichbreit 
und  die  Fahlerborste  dorsal  {Stilpon  nov.  siibgen.)  ist.  Zu  letzlerer 
Abtheilung  gehören  Dr.  graminum  Fall,  und  lunata  Walk.,  an  ersterer 
alle  öbrigen,  von  denen  Dr.  aenescens  Wied.  (ss  bronnipes  Macq.  as 
crassa  Loew)  ausser  Europa  auch  am  Cap  der  guten  Hoffnung  vor- 
kommt und  pilipcM  Sicilien,  nBrvosa  Deutschland,  $etigera,  areuai^ 
und  pvsilta  ebendaher  als  n.  A.    beschrieben  werden. 

Derselbe  (ebenda  p. 46ff.)  lieferte  eine  Auseinandcrsetzaof 
der  acht  ihm  bekannten  Oedalea  -  Arten  Europas,  welche  er  in  zwei 
Gruppen  theilt:  a)  Endglied  des  FflhTergriffoIs  dick,  plump:  Oed. 
hybotina  Fall.,  apicäUt  n.  sp.  Deutschland,  tibialis  Nacq.,  flavipes  Zelt, 
infuMcata  n.  sp.  Deutschland  und  tristis  Schultz.  —  b)  FAblergriffel 
schlank,  borstenförmig :  Oed.  Holmgreni  Zett.  und  stfgmatella  Zett. 

Derselbe  (Wien.  Entom.  Monatsschr.  IV.  p.  79)  Clinocera  ma* 
cvlala  und  conjuncta  als  n.  A.  aus  Nord-Amerika. 

Walker  (Journal  proceed.  Linnean  soc.  V.  p.  149)  giebt  fär 
eine  neue,  mit  Hybos  verwandte  Gattung  Epiceia  folgende  Charak- 
tere an:  Kopf  so  breit  wie  der  Thorax,  Augen  gross,  zusamoienstos» 
send,  abgeflacht,  Fühler  sehr  kurz  mit  konischem  Endgliede  und  sehr 
langer  Borste;  Hinlerleib  viel  langer  und  dünner  als  der  Thorax, 
Hinterbeine  verdickt,  an  der  Unterseite  der  Schenkel  alachlig.  —  Art 
Ep.  ferruginea,  3  Lin.,  von  Amboina. 

Derselbe  (ebenda  III.  p.  91  u.  129)  beschrieb  HjfhoM  hUüor 
als  n.  A.  von  den  Aru-Ioseln  und  Uybo»  deficiens  u,  A.  von  Key.  — 
Ferner  (Tiansact.  enlom.  soc.  V.  p.  286)  Hybos  viUaluM  als  n.  A.  von 
Port  Katal. 

Lucas  (Bullet,  soc.  eoUro.  1859.  p,24d)  niacbta  MittheUiiflgeJi 
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tber  das  Vorkomaieii  von  Eropis  platyptera  Panz.  in  d^t  Gegend 
von  Paris. 

TherefIdM«  Egg  er  (Verhandl.  d.  xoolog.-botan.  Gesellscb. 
SU  liVien  IX.  p.  400  ff.)  beschrieb  Thtreca  auricineta  n.  A.  vom  Neu- 
•iedler-See,  oeulaia  und  Mvperba  vom  Schneeberg  in  Steyermark, 
praeco»  aus  Oesterreich  und  alpina  vom  Grossglockner. 

Loew  (Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förfaandliog. XV.  p.  836)  Thereta 
hasalU  ond  anthracina  n.  A.  von  Swakop  (Säd«Afrika). 

B  igol  (Annales  soc.  entom.  VII.  p.  428.  pl.  12)  Anaharhfn" 
ekuM  vuriegaiui  n.  A.  von  Madagascar  und  (ebenda  VIII.  p.  222)  Dta- 
limemra   varieineta  n.  A.  von  Keu-Caledonien. 

Walker  (Journal  proceed.  Lionean  soc,  Zoology  III.  p.  90) 
Thereva  congma  n.  A.  von  den  Aru-Inseln. 

West  wo  od  (Proceed.  entoni.  soc.  1859.  p.  59)  machte  Mit- 
thoilongen  über  die  Larre  von  Thereva,  welche  sich  durch  auiTallend 
breite  Abdominalsegmente»  die  durch  einen  queren  und  tiefen  Ein- 
druck getheilt  und  daher  in  doppelter  Anzahl  vorhanden  zu  sein 
•cheinen,  anszieichnet.  Die  Larve  ist  carnivor;  sie  wurde  beim  An- 
fressen von  Schmetterlingspuppen  angetroffen. 

Boml^llarU.  Loew  (Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  XVll. 
p.  81  If.)  machte  folgende  neue  Afrikanische  Arten  und  Gattungen 
bekannt:  Bombyliui  hirtut  und  melanurut  vom  Cnp,  Eurycare'- 
nu$  nov.  gen.,  von  Bombylius  durch  breiteren  Kopf,  oberhalb  be- 
haartes drittes  Fühlerglied  nnd  dreigliedrigen  EndgriiTel  unterschieden, 
auf  Bomb,  laticeps  Loew  von  Mossambiquo  begründet.  —  Syiioecku$ 
cervinus  und  albidm  aus  dem  Caffernlande,  timpUx  vom  Cap,  Dis" 
chiitut  capito  und  lepidus  aus  dem  Caffernlande.  —  Cr ocidium 
nov.  gen.,  der  Gattung  Phthiria  Ähnlich,  aber  mit  Dischistus  zunAchst 
verwandt,  von  diesem  durch  kleines  zweites  TastergUed,  niederlie- 
genden Vorderast  der  dritten  LSngsader  und  geschlossene  Annlzelle 
unterschieden.  '—  Art:  Croc,  poecilopterum  Cap.  —  Apolijiii  nov. 
gen.,  von  Phthiria  nur  durch  drei  Hinterrandszellen,  von  Geron  durch 
längere  Taster  und  nicht  endstftodigen  FühlergrifTel,  von  Oligodranes 
durch  längeres  zweites  Tasterglied,  von  allen  durch  olTene  Diskoidal- 
zelle,  welche  mit  der  zweiten  Hinterrandszelle  zusammendiesst,  un- 
terschieden. —  Art:  A.  humilit  vom  Cap.  —  Syslropus  leptogasier  n.  A. 
■OS  dem  CflfTernlande,  Lagochilus  nov.  gen.,  auf  Cyltenia  afra 
Wted.  begründet,  Lomatia  acutangula,  longitudinalit  aus  dem  Caffern- 
lande, pulchricept  nnd  laiiutcula  vom  Cnp,  melampogon  und  lenera 
ans  dom  Caffernlande,  mitis  und  inornaia  von  ffoingi,  Anthrax  ful^ 
vipes  Caffrar. ,  mixta  Swakop,  speetabilis  (Anthr.  Pfthecins  Fab.  ?) 
Cnffrnr.,lCap,  N'Gami,  ßaoipes,  tilripermu,  abrupia,  tiduala  ond  linea 
ans  dem  Caffernlande,  albeteent^  ßavescäm,  diioruty  lugens  und  leu- 
ooprMia  vom  Cap,    EaopP949pa  foafo,    efcil«,  roHrdtay  möroBä^  Üir^ 
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tipeii  baiioptetaf  inorfmta,  rßcmrfn*^  vmkr0ia  omI  corvima  ft»  inm 
Caffernlaade ,  sfrentia,  macroptera,  ignava,  angvlata  and  relictii«to 
vom  Cflp,  rasa  voa  Nolagi  und  praefica  von  PofI  NiM. 

£(f  ger  (Verhandl.  d.  soolog. -botao.  Geselbch.  nl  WiealÄ. 
p.  896  ff.)  beschrieb  Anthrax  virgo  n.  A.  aas  Sieilien,  Exopr^Mf 
CUomene  aus  der  Wiener  Gegend,  Lomatia  Ltteheni  aus  Ocslerreicb, 
Atropos  aus  Dalmalien  und  Uäia  Sicuia  ans  Sicilien. 

Bi  go  I  (Annales  soc.  entom.  YUI.  p.  771 1)  Bemb^HuM  msImw- 
p^guM^  Exoptotapa  Dtfomtii  (fic!),  u>na  und  archim^dea  als  n.  L 
aus  Sicilien. 

Walker  (Transaet.  entom.  soc.  Y.  p.  285  L)  AMrax  trifijimrata 
n.  A.  aus  Haiti,  Bombyliui  aUaviita  (Macq.  ?)  aus  Australien  und 
furiosuM  von  Port  Natal. 

Derselbe  (Journal  proceed.  Linnean  soc,  Zoology  III.  p.90) 
Anthrax  Pelops  und  Oeron  timplex  als  n.  A.  von  den  Aru-Iasehi, 
(ebenda  IV.  p.  111  ff.)  Anthrax  preiendens,  anteeeden»^  eongrua,  rfe* 
monsiranSf  praedicanäj  degenera  Walk,  var.,  profertns  und  Systropn 
$phegQid4M  als  n.  A.  von  Celebes.  —  Ebenda  V.  p.  HS  Anikrax  ds* 
V6c<a  und  emiUens  als  n.  Art  von  Amboina. 

Ifemestrinidae.  —  Colax  ve$pertilio  L o e w  (Of vers.  Ye- 
tensk.  Akad.  Förhandl.XY.  p.840)  n.  A.  vom  N'Gami-See. 

HdBOpit.  IVene  Arten  sind:  Cyriu»  orhifer  Walker  (Transset. 
entom.  soc.  Y.  p.  276)  von  Port  Natal  und  Fhilopota  Trufuii  Bellsrdi 
(Saggio  di  Ditterol.  Messican.  p.  77)  aus  Mexiko. 

PipnnCElinL  Egg  er  (Yerhandl.  d.  zoolog.  ^  bolan.  Gesellsch. 
SU  Wien  X.  p.  347)  beschrieb  Ptptincti/tis  elegan$  und  furcatui  alsa.A. 
aus  Oesterreich. 

Walker  (Journal  proceed.  Linnean  soc,  Zoology  Y.  p.  150] 
Pipunculu*  Amboinali$  als  n.  A.  von  den  JHolukken. 

Lonchopteridae.  Walker  (Journal  proceed.  Linnean  soc, 
Zoology  lY.  p.  117)  machte  eine  neue  Gattung  Cadrema  beksoaL 
Körper  ziemlich  kurz  und  schlank,  Gesicht  leicht  schräg,  Fühler 
Äusserst  kurz,  mit  langer,  feinhaariger  Eodborste;  Hinterbeine  kräftig, 
mit  gekrümmtem  Enddoroe  an  den  Schienen,  Flügel  schmal,  lansetl- 
lich.  — Art:  C.  lonchopleroides  von  Celebes,  V/^  Lin.  lang. 

Pla^eiidae.  Boheman  (Öfvers.  Yeteask.  Akad.  Förbandl. 
XY.  p.  55)  beschrieb  P/a/ypesa  conn^xa  als  n,  A.  aus  Umea- Lappland; 
das  Männchen  ist  schwarz,  das  Weibeben  aschgrau. 

Walker  (Journal  proceed.  Ljnnean  soc,  Zoology lY.  p.  117) 
Platype%a  glauee$cen$  als  n.  A.  von  Celebes. 

Dollchopodidae.  L  o  e  w  (Keue  Beiträge  YL  p.  1  ff.)  beachrieb 
in  seinen  Nachträgen  zur  Kenntniss  der  Europäischen  Dolichopodoi 
folgende  neue  Arten :  PsiUpuB   cakepialms  Spanien   ftad  evj^fiM  IM- 
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efflett,  Hypoftkffllus  $phenopterus  Deutschland,  {hfmnopiemus  appendi^ 
euiatvM  Spanien,  pilifer  Pyrenäen  (?),  airovirem,  caudatu$  OeaterreicH, 
Doliehepu$  aemuhts  Schweden,  ar§emiif€r  Schlesien,  ba$ali$  Sibirien, 
e«etnc«  Deutschland  und  Si eilten,  aUi front  Schweden,  Campttcnemfrt 
fÜif99  und  varifeg  Oesterreich,  Syttenut  toner  und  feucurus  Deutocli- 
Innd,  Synarthrut  oedienemut,  Porphyrops  pectinaius  und  mati$  Ot^ 
aterreicb,  Argyra  utimana  ebendaher,  Teuehopkoru$  manaeanthus  und 
Diaphorus  vilripennis,  Anraerdem  wird  die  nochmalige  CharalLtjdri- 
alili  mehrerer  bis  jetzt  unvollständig  bekannter  Arten  gegeben. 

Derselbe  (Öfvers.  Veteusk.  Akad.  Förhandl.  XV.  p.  341)  be- 
schrieb Xiphandrium  triste  als  n.  A.  vom  Cap  und  erwähnte  des 
Vorkommens  von  Hydrophorus  inaequalipesHacq.  in  SQd-Afrika. 

Rondani,  „De  genere  Orthochile  Latr.**  (Linnaea  entom.  XIII. 
p.  315  f.)  unterschied  von  Orth.  nigrocoerulea  Latr.  sunäcbst  Ortho^ 
ekilt  Walkeri  (nigrocoerulea  WaUer)  als  n.  A.  aas  England  und 
beschrieb  0.  Italica  n.  A.,  in  Mittel-Italien  häufig  und  F.  Schembrii 
n.  A.  von  Malta. 

Walker  (Transact.  entom.  aoc.  V.  p.  287)  beschrieb  Psilopms 
soliduM,  peractuSf  haeretieus  und  permodicu»  als  n.  A.   aus  Mexiko. 

Derselbe  (Jonrn.  prooeed.  Linnean  soc,  Zoelogy  III«  p.  91  ff«) 
pMÜopuB  benedicivSf  /uct^oM,  terminiftr^  orcifer,  a^an«,  Dolwh&pm* 
irigomfer  und  Diaphorus  rosumons  als  n.  A.  ven  den  Aru-Inseln.  ^— 
Ebenda  IV.  p.  114  ff.  Pailopus  spoctabilis,  fiUfsr^  aesHmatuSy  abrMptm$, 
DolUhopus  cintrouo,  praodiean§f  provoctuB^  praemissuSf  proptniens 
•nd  Chrytotus  tx0cius  als  n.  A.  von  Celebes.  -*-  Ebenda  V.  p«149f. 
Psilofms  porsuadoHMy  porfieiens  nnd  omperanB  als  d.  A.  von  Amboiai. 

StrfttlOnyidae.  Walker  (Joum.  proceed.  Linn.  soc,  Zoology  III. 
p.  78  IL)  machte  folgende  neue  irattungen  nnd  Arien  von  den  Arn- 
Inseln  bekanni:  1)  Saldvba  n.  g.  Körper  linear,  HinteMeib  flach, 
länger  als  der  Thorax,  Kopf  quer,  Augen  gross.  Fahler  viel  länger 
als  der  Kopf  breit,  aus  sieben  kurzen  Gliedern  und  langem,  lanaell- 
liehem  Endgriffel  bestehend;  Thorax  lang,  SchHdehen  unbewehrt, 
Hinterbeine  lang,  Fiflgel  schmal,  mit  grosser  sechseckiger  Diskoidal- 
ndle  und  vereinigter  Anal-  und  Subanal-Ader.  *^  Art:  £».  iiphysoi-- 
des  4Vt  Litt.  —  9)  Qaba%a  n.  g.  HOrper  knra  lind  breit,  Kopf 
quer,  etwas  schmaler  als  der  Thorax,  Oesicht  sehr  schräg;  Fühler 
kurzer  als  die  Kopfbreita,  lanzettlieb,  mit  fbdenförmiger  Endborste, 
Schildehen  mit  zwei  kleinen  Dornen,  Hinterleib  viel  breiter  ids  der 
Thorax,  FlOgelgeäder  wie  bei  Stratiomys.  —  Art:  Q.ar^enlta  BViLfn. 
—  S)  Nerua  n.  g.  Körper  fast  linear,  Kopf  quer,  von  Thora^breite, 
Fflbler  kurz  mit  runden  dritten  Gliede  und  dönner  Eildborste;  Hin- 
terleib so  schmal  und  lang  wie  der  Thorax,  FlJ>ge]  seinnal,  Geäder 
nAt  beiCfitelfaria.—  Art:  N. $eeHoph^Met  dLin.(^4)  Adtaya  u.  %. 
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Körper  linear,  etwas  diciL,  Kopf  von  Tboraxbreite,  Angcn  beim  Mian- 
ehen  susammenslossend,  Fühler  sehr  kurz  mit  rundem  dritten  Gliede 
und  düoner,  langer  Endborste;  Quernaht  des  Thorax  sehr  denilicb, 
Schildchen  dreieckig,  gerandet,  Hinterleib  etwas  kürser  aia  der 
Thorax,  Beine  kurz,  Flugelgeäder  wie  bei  Clitellaria.  —  Art:  A, 
univiUa  3  Lin.  —  5)  Ohrapa  n.  g.  Körper  kurz  und  breit,  gewölbt, 
Kopf  schmaler  als  der  Thorax,  Fühler  kurz  mit  rundem  dritten  Gliede, 
und  dünner  Endborste  ;  Quernaht  des  Thorax  deutlich,  Schildcheo 
gross,  gerundet,  Hinterleib  etwas  breiter  und  nur  halb  so  lang  als 
der  Thorax,  Beine  kurz.  Flügel  massig  breit;  Diskoidalzelle  gross, 
viereckig,  Subaoal-  und  Analader  vor  dem  Bande  vereinigt.  —  Ar- 
ten :  0*  perilampoides  2Vt  L.in.  und  cehjphoides  2  Li  n.  —  Neue  Ac- 
ten: Massicyta  inßata  und  cerioidesf  Stratiomys  conferiiggima  nnd 
nexura,  Sargus  compleng  und  rogans. 

Sieben  fernere  neue  Gattungen  errichtete  derselbe  (ebenda  IV. 
p.  98  fr.)  unter  den  von  ihm  beschriebenen  Straliomyidcn  von  Celebes 
(Makessar):  1)  Solva  n.  g.  Körper  linear,  Fühler  lanzettlich,  kür- 
zer als  die  Kopfbreite,  undeutlich  gegliedert,  Schildchen  unbewehrt; 
Beine  kurz ,  Hinterschenkel  verdickt,  unterhalb  fein  gesigt.  Hinter- 
schienen leicht  gekrümmt;  Diskoidalzelle  der  Flügel  mehr  denn  drei- 
mal so  lang  als  breit,  3-  und  4.  Uinterrandsader  gegen  den  Rand  hin 
yereinigt,  ebenso  die  Anal-  und  Subanalader.  —  Art:  S,  inamotna^ 
2Vf*-3  Lin.  —  2)  Ampsalis  n.  g.  Körper  langgestreckt,  Fühler 
fadenförmig,  viel  länger  als  die  Kopfbreite,  ihre  Geissei  (?)  fast  xwei- 
mal  so  lansr  als  der  Schaft  (?),  mit  undontHchen  Gliedern;  ScbiUehen 
mit  zwei  schrfig  aufsteigenden  Dornen,  Hinterleib  elliptisch,  Beine 
■  lang,  Diskoidalzelle  langgestreckt  und  aussen  verschmileri,  out  vier 
Hinterrandsnerven.  —  Art:  A.  gtniala^  6  Un.  -7-  8)  Tracaisii  n.  g. 
Körper  langgestreckt,  Fühler  schlank,  fast  so  lang  als  der  Kopf  breit, 
mit  langem  dritten  Gliede,  Schildcben  mit  zwei  schräg  aufisteigendeo 
Dornen;  Hinterleib  länglich  elliptisch,  an  der  Basis  stark  verengt, 
Beine  lang,  Diskoidalzelle  länglich  mit  vier  Uinterrandsnerven.  — 
Art:  Tr.  iterabilig,  5  Lin.  —  4)  Hosapha  n.  g.  Körper  schmal, 
Fühler  schlank,  länger  als  der  Kopf  breit,  mit  langem  drittem  Gliede, 
dessen  Ringelung  undeutlich  ist;  Schildchen  mit  zwei  langen,  apitzen 
Dornen,  Hinterleib  an  der  Basis  am  schmaUten,  wenig  länger  als  der 
Thorax,  Beipe  kurz,  Flügel  mit  drei  Hinterrandznerven.  —  Art:  R. 
kahili»  3'/i  Lin.  —  5)  Ruba  n.  g.  Körper  kurz  und  dick,  Kopf 
schmaler  als  der  Thorax«  Fühler  fast  so  lang  wie  die  Kopfbreite, 
3tes  Glied  breiter  und  länger  als  die  Geissei  (?),  deren  Glieder  kun 
und  fein  beborstet  sind;  Schildchen  unbewehrt,  Hinterleib  koglig, 
viel  breiter  als  der  Thorax,  Beine  kurz,  Diskoidalzelle  nnregelmiasig 
dreieckig,  mit  drei  Hinterrandsnerven.. —  Art:  R,  infiuta,  4  Lin.  — 
6)  Tinda  a.  g.    Körpfr  ziemlich    lang,   niec|ergedfackt,  K«pf  lisf- 
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lieb,  Aufen  vorn  fast  siisamroenstossend,  Fühler  so  laog  wie  die 
Kopfbreiie,  3te8  Glied  spindeirörniig,  halb  so  lang  als  die  Geissei  (?), 
welche  zusammengedruckt  nnd  lanzettlich  ist;  Schildchen  mit  sechs  (?) 
sehr  kleinen  Dornen,  Hinterleib  elliptisch,  Beine  kurz  und  dünn,  Dis- 
koidalzelie  verlängert  mit  drei  Hinterrandsnerven.  —  Art:  T.  mocf»- 
fera,  3  Lin«  —  7)  Saruga  n,  g,  Körper  kurz  und  dick,  Scheitel 
buckelig,  Augen  gross,  Fühler  sehr  kurz,  mit  rundem  3ten  Gliede  nnd 
apikaler  Borste,  Thorax  buckelig,  Scbildchen  sehr  aufgetrieben,  einen 
aufrechten  Kegel  darstellend ;  Hinterleib  etwas  breiter  als  lang,  Beine 
kurz  und  dünn,  Flügelge&der  wie  bei  Oxycera.  —  Art:  S.  conifera, 
2Vi  Lin.  —  Neue  Arten,  ebenfalls  von  Celebes:  Ptilocera  smaragdi^ 
feroy  Hermelia  remUtens ,  Stratiomys  imtniscens ,  finalis,  ClUellaria 
festinanSf  gatisa,  Oxycera  manens,  Sargus  repeHsans,  remeans,  red^ 
hibens^  macians,  inaclus  und  Nerua  impendens. 

Derselbe  (ebenda  V.  p.  145)  beschrieb  Hermelia  rufivenlriM 
nnd  Sargus  quadrifascialus  als  n.  A.  von  Amboina  und  (Transact. 
entom.  soc.  V.  p.  268  IT.)  Ptilocera  Natalensis  (Gerst.?)  von  Port  Natal, 
Cypkomffia  simplex  aus  Me?(iko  (soll  sich  von  C.  varipes  Gerst.  durch 
schwarzen  Thorax  unterscheiden),  Slraliomys  constriclOf  pinguis,  Cli~ 
iellaria  obesa^  Chrysochlora  purpurea,  Sargus  subinlerruptus  (Bellardi 
mas?)  aus  Mexiko  und  Sargus  rufibasis  von  Fort  Kalal. 

Bellardi  (Saggio  di  Ditterol.  Messic.  p,20ff.)  beschrieb  als 
neoe  Arten  aus  Mexiko:  Berts  mexicana,  Cypkomyia  similis,  Hermelia 
laliventris  und  aurata,  Slraliomys  Gerslaeckeri,  Odonlomyia  Truquiif 
afßnis,  dissimilisj  viridis,  quadrimaculala,  femorala  und  Irilaeniata 
Sargus  caesius^  lahtSj  aureus,  Sallei  und  subinlerruptus. 

B  i  g  0  t  (Annales  soe.  entom.  Vil.  p.  129  f.)  Odonlomyia  limbifa^ 
eieSf  bipunclala,  Sargus  ßavipennis,  amstralis,  hovas  und  Sargus? 
glaucus  als  n.  A.  von  Madagascar.  —  Abbildungen  auf  pl.  9.  —  Fer- 
ner (ebenda  Vlll.  p.  770)  Nemolelus  maculivenlris  als  neue  Art  aus 
Sicilien. 

^gsrci*  (Verhandl.  d.  zoolog.  -  botan.  Gesellsch.  zu  Wien  IX. 
p.  393  ff.)  Slraliomys  erythrocera  n.  A.  aus  Dalmatien  und  Ungarn, 
Nemolelus  luleicornis  nnd  crenalus  aus  Dalmatien  und  limbalus  aus 
Sicilien. 

L  0  e  w  (Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  XV.  p.  835)  Odonlomyia 
pulchriceps  als  n.  A.  vom  Gap  und  (Wicn.Ent.  Monatsschr.  IlL  p.  221) 
Oxycera  marginata  als  n.  A.  aus  Sicilien. 

Cornelius  (Entom.  Zeitung  18G0.  p.  202.  Taf.  II)  lieferte  eine 
genaue  Beschreibung  und  Abbildung  der  Larve  des  Sargns  formosus 
Schrank.  Die  harvc  wurde  in  grosser  Anzahl  in  Brassica  rapa  ge- 
funden, deren  Fleisch  sie  verzehrte,  ging  Ende  April's  in  die  Erde 
nnd  lieferte  nach  vier  Wochen  die  Fliege. 
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Syrpbidae.  Bigot  (Rev.  et  Mag.  de  Zool.  1859.  p.907)  siellte 
eine  neae  Gattung  Cyphipelta  aaf,  welche  von  Volucella  dnrc% 
das  gerundete  Endglied  der  Pöhler,  nackte  Borste,  kegein^miig  her* 
vortretende  Stirn,  höckeriges  Untergesicht  und  grosses,  blasig  aofge- 
triebenes  Schildchen  abweicht.  —  Die  Art  C.  amifrotu  Bigot  von 
Vandieniensland  ist  nicht  neu ,  sondern  gleich  Eristalis  vcsicnlaria 
Erichs. — Eine  sweite  Gattung  \s\ Lyeastrirhyneha,  von  Lyeastras 
Walk,  durch  den  das  Untergesicht  nicht  überragenden  Rflssel  nnter- 
schieden;  Submarginalzelle  vordem  Rande  geschlossen,  die  erste 
Hinterrandszclle  fussFörmig,  drittes  Ffihlerglied  scheibenförniig.  — Art: 
L.  niiens  Yom  Amasonenstrome.  —  Eine  dritte  Gattung  Crypii' 
neuro  ist  mit  Orthoneura  verwandt.  Fühler  ziemlich  lang,  aweites 
und  drittes  Glied  gleich  lang,  erstes  dreimal  so  kurz,  Pnhlerborste 
nackt;  Gesicht  und  Stirn  warzig,  ersteres  gerade,  vierte  Lftngsailer 
der  Flügel  vor  der  Spitze  im  rechten  Winkel  gebogen,  erste  Hinler- 
randsxelle  gleichsam  abgeschnitten.  —  Art:  C.  hieroglyftkiea  Nea- 
Orleans,  6  Hill. 

Derselbe  (Annales  soc.  entom.  YII.  p.431  ff.  pl.  12)  beschricib 
Dotiehomervs  nigritus,  Eristalis  sextittaius,  Syritla  ieucoplewoj  ai' 
hifacies  und  fiatopicta  als  n.A.  von  Madagascar  nnd  gab  nochmaliga 
Charakteristiken  von  den  ebendaher  stammenden:  Eristalis  capren 
Hacq.,  Nataleasis  nnd  annulipes  M acq.  —  Ebenda  YIIT.  p.  228  Spkixi^ 
morphm  antipod^k  n.  A.  aus  Neo-Caiedonien  und  p.776  Sphixem  Bai» 
Itart  und  Ltniophthicus  meeogramma  n.  A.  aus  Siciiien. 

Bgger  ;(VerhandL  d.  aoolog. - botan.  Gesellscb.  an  Wies  JX. 
p.  405  f-)  beschrieb  Brackypalpus  chrysiteSf  eine  prachtvolle  n.  A. 
vom  Schneaberge  und  M$litkrepim$  f^rm^stu  ans  Oeaterreich.  — 
Ebenda  X.  p.  849  ff. :  Cheilosia  rufilihia,  monimna^  signtU^f  |Mcftpe«Mt, 
rhytufhopSy  aarfroflkirta,  modesia,  braekysouia  nnd  deddua  ans  Oasler- 
roicb,  SdkMssrt  ans  Kord-Italien.  —  Ebenda  X.  p.663f.:  MtUmoBiwwm 
cingulata,  CkrysocMamys  nigrifrotu,  Syrpkus  eonfiuus^  Mwodmk  etar 
tarn  and  Bradyypaifus  tmg%i$t%s  n.  A.  aus  Oesterreich.  (Letzlere  Art 
ist  offenbar  der  Syrphns  laphrirormis  Fall.,  welcher  von  Mai  gen 
irriger  Weise  als  sjrnonyn  zu  Brachypalpns  valgns  Pens,  gezogen 
wird.  Ref.)  —  Zugleich  bringt  derselbe  Beobachtungen  über  die  Ua- 
bestüadigkeit  der  schwarzen  Gesichtsstrieme  bei  den  Syrphiiien  bei 
nnd  bilt  danach  Scaeva  lapponica  Zett.  für  identisch  mit  Syrpb.  nr- 
cuatus  Fall.,  Scaeva  hilaris  Zett.  =  Syrphns  vennstus  Meig.,  Scaeva 
macularis  Zett.  «s  Sc.  tarsata  'Zett.,  Didea  intermedia  Loow  ss  D. 
fasciata  Macq.  var.  Auch  über  andere  Meigen'sche  ond  Z elt er- 
ste dt'sche  Arten  sind  synonymische  Bemerkungen  mitgetheilt. 

Loew  (Wien.  Ent.  Monatsschr.  III.  p.  222)  Ch^ilosia  erassiselm 
n.  A.  aus  Dalraatien  und  (ebenda  IV.  p.  84}  Chrysotoxum  ffubescem 
n.  A*  von  Washington. 
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Walker  (Tranaacl.  enlom.  soc.  V.  p.  268  ff.)  Ceria  eacicm  $n§ 
Hexifeo,  Ptwagut  aignahta  von  Port  Natal,  Eri$iali$  iransjtosUus  aoi 
Bornah,  impotUuB  voa  UftiÜ,  famUiari»  uod  idrpichi«  aus  Mexiko, 
hati^er  voai  Amasoneoetroine,  involvena  Vaterland  nicU  angegekea, 
XylotA  ambeoitalUy  VohtceUa  apwta,  Temnocwra  viridmla,  uniUeia  uad 
Syrphus  coUudens  n,  A.  aas  Mexiko. 

Derselbe  (Jonraal  prooeed.  Linnean  soc,  Zoolof  y  III.  p.  93  ff.) 
Ceri»  $maragdinay  telictura  ood  rt/tcto,  Mioradon  fkilvicomis  und 
ofiealis^  GraptCMy*a  iibialtMf  Eriatmlis  r$solMtu»,  €ünduc$vs,  $uavi9$i- 
mu$  uad  mu»ooide$  (!) ,  üelophÜMs  mescleucu»,  Xyloia  ^eniralis  u»d 
Ortkoneura  bm$mU$  als  n.  A.  von  den  Arn-lnaeln,  p.  129  Baecka  fur~ 
funcola  n.  A.  von  Key.  —  Ebenda  IV.  p.  118  ff.  Certa  UUraU$,  Jfi- 
leäia  conspicienda ,  Chrt^ptomyta  Ubialis  (Walk,  fem.?),  Brittmlit  bom- 
hoid€M,  Hehphilu»  cotuors  und  cone/iistis  (ob  Varietäten  von  Hei.  qua- 
drivtttotus  ?) ,  Merodon  imerveniensy  Volueella  doeorntay  Baryierocera 
fiblmlaf  Eumerus  fiyuran§,  Syrilla  illueida  und  Baeeka  dispar  als  ■• 
A.  von  Gelebef.  ->  Ebenda  V.  p.  151  f.  Ceratophya  Indicm  (Doleseb.), 
ErUtaltM^  imeripta  (DoloBch.)  und  o6/t(eraM  a.  A.  von  Amboiaa. 

An  Stein  (Jahresbericht  d.  naturf.  Gesellscb.  Graobündens  V. 
1S60.  p.  99)  beschrieb  8yrpku$  cupreus  als  angeblich  neue  Art  aas 
firaubriindeii. 

Motschnlaky  (Bullet,  de  Moscou  1869.  IL  p.  504)  dlagno- 
aticirte  Volu€$lla  tabanoides  als  n.  A.  vom  Amur. 

COBOpldae.  Zu  dieser  Familie  ist  wohl  die  Gattung  Ftyeh4^ 
precftfsBigot  (Rev.  etMag.  deZool.l8ö9.  p.  808.  pl.  11.  fig.  4)  zu 
bringen,  von  welcher  der  Verf.  meint,  sie  vereinige  die  Charaktere  der 
Conopideo,  Myöp-iden  und  Doiichopoden  in  sich;  mit  letateren  hat 
aie  gar  nichts  gemein  aad  schiiesst  sich  durch  die  Rüssel bildttog  an 
Myopa  an.  Der  Kdrper  seigt  die  schlanke  Gestalt  von  Stylogastor 
Macq. ,  das  dritte  FAhlerglied  ist  mehr  den  doppelt  so  lang  als  das 
aweite^  vorn  abgestutzt  und  mit  einer  gegliederten  Eadborste  verse<* 
hen ;  die  erste  Hinter randszelJe  ist  wie  bei  Coaops  geschlossen»  ihr 
Miaternind  aber  bogig  gesehwungen.  —  Art:  Pt,  complexus  Port 
Natal,  11  Mill. 

Walker  (Transaet»  ent.  soc.  V.  p.  26)  beschrieb  Conop$  bipunotatus 
(Loew  ?)  VaterL  nicht  angegeben  — >  der  Artoame  Ist  au  Andern,  da 
er  bereits  früher  voaMaequart  vergeben  ist.  Ref.  —  und  (Journal 
l^roceed.  Liaaeaa  soc,  Zoelogy  V.  p.  152)  Conops  raftfrons  Dolesch. 
yoB  Aaiboina. 

Motschulsky  (Ballet,  de  Moscou  1859.  II.  p.504)  dlagnoste- 
cirte  Myopa  UooellaUpotmU  als  a.  A.  vom  Amur. 

Ref.  („Mittheilung  über  Coaops,''  Entom.  Zeitung.  1860.  p.224) 
eraog  ans  eiiwr  lingat  abf^eatorbeaea  Encera  anteanala  Uiig«  (ist  as 
Macfocera  polliaoea  Lcpol.)  ein  winsigea  Ezempiat  des  Conops  vit* 
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tatut  Fab.,  welcher  niich  Bobeman  «ocb  In  Oedipoda  cyanopt«ra 
fcbmarotst.  OlTeiibar  rObre  die  grosse  Wandelbarkeit  in  der  GrflM», 
welche  viele  Conops-Arten  ceigen,  davon  her,  dass  aie  in  Wirlbea 
von  verachtedenen  Körperdimenaionen  scbmarotien.  Letztere ,  ao 
wie  die  aua  ibnea  erlogenen  Conops-Arten  werden,  ao  weit  aie  b^s 
jetzt  beliannt  geworden,  aufgexfthlt. 

Oestridae.  Das  schon  öfter  erwflbnie  annilige  Vorkommen 
von  Oestrns- Larven  in  der  flaut  d^  Menseben  in  Anerilia  beatitigeii 
abermals  zwei  von  Coqnerel  und  Sa  11^  gemachte  Nittbeilonge« 
in  der  Revne  et  Uagas.  de  Zoologie  1859.  p.  356  ff.  (nNote  aar  ose 
larve  d'Oestride  extraite  du  braa  d'un  bomme  A  Cayenne*  und  ^note 
aar  des  larves  d'Ocstrides  d^veloppeea  chez  rbomnie  au  Mexii|tte  et 
k  la  Nouvelle  Orlöans.^  Die  in  Cayenne  ana  deao  Arme  eines  Haaiiea 
gedrückte  l^rve  (der  bekannte  Ver  maeaque)  scheint  mit  der  in  Me- 
xiko beobachteten  uAd  hier  unter  dem  Kamen  „MoyocoiP  bekannte«, 
von  welcher  ein  Dr.  Boucard  sieb  zwei  aus  Geschwülsten  am 
Beine  heranadrflcken  Hess,  nach  der  auf  pl.  12  gegebenen  Abbildosg 
identisch  zu  sein.  In  beiden  Fällen  (der  dritte  von  Ken^-Orfeana  iat 
nur  einem  medizinischen  Journale  vom  J.  1844  entlehnt)  fand  wegen 
des  frohen  Auadrückens  der  Larve  ihre  Entwickelung  nicht  statt,  ao 
dass  die  Iniago  unbekannt  geblieben  ist.  Uebereinstinimeode  Larven 
mit  der  in  Mexiko  beobachteten  leben  zahlreich  in  der  Haut  der 
dortigen  Hunde  und  zwar  drei  Monate  lang;  erzogen  wurden  aie  in- 
dessen bis  jetzt  auch  nicht. 

£ine  specielle  Charakteristik  und  eine  genaue  Abbildung  einer 
solchen  Larve  verdanken  wir  Grube  („Beschrefbung  einer  Oeatri- 
den-Larve  aus  der  ifout  des  Menschen,*^  dieses  Archiv  f.  Katnrgoacli« 
XXVL  p.  9  IT.  Taf.L  fig.4  u.  5)  und  nühere  Mittheilungen  aber  die 
Umstände,  anter  denen  dieselben  in  Costa  Rica  am  Henachen  vorkom- 
men, Frantsiua,  von  dem  zugleich  daa  hier  beacbriebene Exemplar 
eingesandt  wurde.  Die  9V4  Lin.  lange  Larve  iat  stumpf  apindalf^ta*- 
mig,  im  Besitz  von  Mundhaken  und  auf  den  9.  bia  9.  Segmente  «It 
querovalen,  braunschwarzen  Rflckenschildern  versehen;  von  der  Larve 
der  Cuterebra  ooxialis  Goudot  hfilt  Verf.  die  ihm  vorliegende  fftr 
verschieden.  (Varlflufige  Mittheilung  Ober  denselben  Gegenstand  im 
57.  Jahresber.  d.  Schlasisch.  Gesellacb.  f.  vaterL  Cultur  p.  25.) 

„lieber  den  aogeoannten  Oeatrus  hominis  und  di«  oflmala  be- 
richteten Verirrungen  von  Oestriden  der  Sängetbiera  znm  Menacbe«** 
hat  Brauer  (Yerhandl.  d.  zoolog.  - botan.  Gesellsch.  «n  Wien  X. 
p.  57— 72)  seine  Ansichten  niitgetheiit.  Der  Umstand,  dass  aus  den 
vermeintlichen  Oestriden  -  Larven,  welche  in  GeachwUlaten  der  K6r^ 
perhaot  und  der  Schleimhäute  des  Menschen  vorgekommen  sein  sollen, 
niemals  ein  Oeatrus,  sondern  immer  nur  eigentliche  Muacarten  erzo- 
gen wurden,  ausserdem  aber  die  jeUt  durch  zahlreiche  Beobacbtatt- 
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((en  gewonnene  Erfthmeg,  dats  die  verflchiedenen  Oestriden  Eurept's 
eof  bestioiinte  Wohnthiere  und  an  diesen  auf  bestimmte  Körperstellen 
angewiesen  sind,  welche  sie  niemals  mit  anderen  vortauschen,  be- 
atlromen  den  Verf.  gewiss  mit  Recht  dazu,  alle  bisher  berichtete 
Falle  über  das  Vorhommen  ven  Europäischen  Oestriden  am  mensch« 
liehen  KOrper  als  unglaubwürdig  und  auf  ungenauer  Beobachtung 
beruhend  surücksuweisen.  Auf  die  Sud  »Amerikanischen  Oestriden 
eingehend,  ven  denen  die  Gattung  Cuterebra  als  den  Menschen  an- 
gebend verdächtigt  worden  ist,  so  liegen  für  den  Verf.  ebenfalls 
noch  keine  unumstöss liehen  Beweise  für  eine  derartige  Verirrung 
TOr;  den  GequereTschen  Ver  macaque  becweifelt  er  in  seiner  Oe- 
strideB  -  Katur  und  weist  anf  den  Widerspruch  hin,  der  iwischen 
Clark's  nnd  Goudot's  Angaben  in  Betreff  der  Mnndhaken  der  Cn- 
lerehra-Larven  besteht. 

Ueber  letzteren  Punkt  gicbtBraucr  in  einem  cweiten  Aufsatae 
^Ueber  die  Larven  der  Gattung  Cuterebra  Clark^  (ebenda  X.  p.  777 — 
766)  näheren  Aufschluss.,  Er  fand  nämlich,  dass  grössere  Larven  aus 
der  Haut  von  Sciurus  aestuans  und  kleinere  (jängerc)  aus  der  Haut 
von  Uidelphys  philander  vollständig  mit  einander  übereinstimmten. 
Dar  dass  letstere  deutliche  Mundhaken  besassen,  welche  jenen  fehl- 
ten ;  hiernach  scheint  es  also,  als  verlören  dio  Larven  bei  nahe  voll- 
endetem Wachsthunie  die  Mundhaken.  Die  in  der  Haut  von  Hunden 
und  gelegentlich  in  der  des  Menschen  vorkommende  Larve ,  von 
welcher  swei  Arten  au  existircn  scheinen,  nämlich  neben  der  Cut. 
noxinlis  Goodot's  der  von  Coquer^l,  Salle  und  Grube  beschrie- 
bene Ver  macaque  (Torcel),  dessen iCharakteristik  Verf.  noch  ergänzt, 
gehört  nach  ihm  einer  von  Cuterebra  verschiedenen  Gattung  Der^ 
maiobia  nov.  gen.  an.  Die  Charaktere  derselben  werden  sowohl 
nach  der  Larve  als  nach  der  Imago  im  Gegensatze  zn  Cuterebra  er- 
öfftert;  die  einzige  bekannte  Art  derselben  ist  Cut.  cyaniventrisMacq. 
In  seinen  ,.Neuen  Beiträgen  zur  Kenntniss  der  Europäischen 
Oealriden''  (ebenda  X.  p.  6il  ff.)  gründet  derselbe  Verf.  zunächst 
nof  Hypoderma  Satyrus  Brauer  eine  eigene  Gattung  Oe$tromyia^ 
deren  Abweichungen  von  Hypoderma  er  erörtert;  charakterisirt  so- 
deon  das  bisher  unbekannte  Weibchen  der  Cephenomyia  stimulator 
Clark,  welches  er  unter  zahlreichen  Männchen  über  Berggipfeln 
sehwebend  fand  und  berichtet,  dass  Cephenomyia  maculata  Wicd.  auch 
in  Uttgarn  (in  der  Nase  des  Büffels)  vorkomme.  An  Hypoderma-Lar- 
yen  h«t  er  eine  Häutung  beobachtet,'  welche  er  zugleich  für  Gastrns 
»od  Cephenomyia  vermnthen  möchte;  in  einer  Rehhant  fanden  sich 
gröeaere  und  kleinere  Larven,  welche  dem  ersten  Anseheine  nach  zwei 
verschiedenen  Arten  angehörten,  die  sich  aber  nur  als  verschiedene 
Entwickeliingsatadiett  heranssteltten,  nachdem  an  einer  jüngeren  Larve 
UAter  der  schon  losgelösten  -Körperbaut   die  spätere  (grössere)  Forni 
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herrortraf.  —  SdilietsHeh  beiehreibt  Brauer  eine  aeve  CepbcM«- 
myia-J^irve  ans  der  NaienliAhle  des  Eleaos,  deren  laiago  nocii  aa- 
bekannt  i»t. 

Hlf€4riA0.  Zablreiche  Arten  von  den  Am-faüein,  ron  deaaa 
einige  neue  Gattnngea  bilden ,  nacble  Walker  (Journal  proeee^. 
Lian.  aoc,  Zoology  HL  p.  97  ff.  bekannt:  a)  Tacbinariae:  Jfajtccra 
notMlii,  7  ientata^  s^UnmM,  aimplexy  gulimia,  Ewriß^asier  fenlaBi, 
deeipiem  und  ffkmsioides.  —  b)  Deziariae :  Rmiilia  «i^tMltpaMitfy  1^ 
9ia  peeloralisy  Protena  argeniaia. -^  c)  Muscariae:  Sarefkaga  e^mfU 
und  iitoaria,  lüaaequmlif,  Musca  gUriota,  opulenia,  maeul4ai$y  amt- 
giniferu,  hentdieiOf  oblrusa^  oiacurnf«,  patUnsy  eriiimicufes,  Bemguliä 
jpüfo«  —  d)  Anlboniyainae :  Aticia  »gnificatu,  eamimlia^  Anlktmgi» 
precelJart«,  Cüenotiu  {«letcarMM.  «—  e)  Uelomyaioao:  Cotlspa  Mrta> 
sptctctf,  Helomy*a  ffieip€s,  airipennis,  resUtMta,  DrgcmyMa  gtmirgmm 
und  Sepei^n  eeffnlit.  —  f)  Laaxaaidae:  Latuftmia  dupiieam  nui 
minuens^  L^nokmea?  inop».  — •  g)  OrtaÜdae:  Lampr^gtnUr  qumdrüi^ 
iMA,  marginiftra^  d^Ueimm^  acuUllarity  eelypkoideM^  iBifrmdßt,  Fh- 
tpitoma  fusifaeißSf  muliitHlUy  Dacu$  expamdetu,  peeiürmiit,  loHfäMcißj 
mutiUoiäety  /«üftetila,  lutiveniria^  ^Urudena  and  p0mpiMd4$.  ^ 
Brau  n.  g.  ^^Platystomae  affinia^:  faciet  lata,  antennae  brevea,  arti« 
cul.  3.  loageconicua,  arista  nuda;  feroora  intermedia  incraiaata,  dee- 
ticnlata«**  Arten:  Br,  discalis  4  Lin.  und  contraria  S-^%  Lia*  -* 
Adrama  n.  g.  «»Corpaa  longiatculum,  capnt  thorace  vix  latioi, 
setis  duabus  potticis  erectit;  antennae  aat  longae,  ariic.  &  liaeari% 
apice  cooicuSy  arista  pubeaceas;  abdomen  aubiineare,  tborace  loagios 
et  angutliua,  pedea  mediocres,  ffnora  poateriora  apinta  minaiis  ar> 
mala,  alae  tat  longfu».  -— ^Art:  A,  aeUota  iVi  Lin.  «^  Ortalis  prampU 
und  compUns^  Tryptta  muUiatriga,  doraiguUa,  haaalia,  impleta^  la^ 
oeallifara^  Achiaa  longitidana ,  laitvidena  und  ampUMena.  — -  Fa- 
Igara  n.  g.  (Gruppe  aweifelhaft).  FlOgel  breit  mit  atark  narkirtea 
Adern,  eine  Querader  swiaeben  der  Cabitnlader  und  der  Mediasliaa, 
awei  Qoeradern  xwiacben  derCubilal-  und  Radialader;  die  Cnbilal- 
ader  etwai  winklig  gebrochen  awiachen  der  Fraebracbialia  und  der 
Flägelspiize,  diese  gegen  die  Spitae  bin  alark  gekrömmt.  Körper 
lang,  Kopf  und  Taster  breit,  Fühler  klein  mit  linglich  koniscbeai 
dritten  Gliede.  —  Art:  P.  iauolita  5%  Lin.  -^  b)  Sepaidae:  iinft- 
tula  n.  g.  Körper  gewölbt,  glatt  und  gUnzend,  Kopl  rnndlieb  Bit 
kurzem  Gesiebte  und  vorspringendem  Epiatom,  drittes  Füblerglied 
linear  mit  behaarter  Borste;  Thorax  vorn  verscbmAlert,  Schildchca 
mit  zwei  Dornen,  Abdomen  lang  (spiadei förmig  mii  bnokHgtm  Ba» 
salsegroente,  Beiae  langgeatreckt  und  dünn,  baaanders  die  Vorder» 
haften  verUogert;  Flägel  sehmal,  Onerader  aenkrecht,  nahe  aai 
Flögelrande.  ~  Art:  A.  longiooMia  5  Lin.  -—  Sepaia  iaaifarat  Cda^ 
bata  aapaoidaa,    Cardiaaaphala  debilia,    «*-   i)   PsUidne:   JUaaa  agii»^ 
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4rM0.  —  k)  Oicinidee:  OscintM  HtuifUnaf  noelilttx  ^  DroM^pkiM 
ßnigutta^  ?mel0mospila,  ?imJ^ura^a^  •—  1)  Hydrorajcidae :  Ephydra? 
ta€iluma.  —  m)  Phoridae:  Pallura  d.  g.  „Corpus  latioflculuoii 
pubescens,  os  retrectum,  oculi  pnbescentes,  anteonae  brevissimae, 
arUta  longifsima;  fcatellum  magnuiD,  conicom,  abdomen  subellipU- 
cnn,  thorace  hob  loogius,  pedea  latiuscali,  pubescentea,  non  setosi» 
elae  anplae,  venia  aequalibus.  —  Art:  P.  invaria  3  Lin. 

Voo  der  Key-Insel  beschrieb  derselbe  (ebenda  p.  129f.):  Sar» 
eopkaga  baMalU,  Aricia  «tcarta  und  squaltn$9  Lam^prugoMter  vaUrtUis 
aad  Trypeta  roripetmis. 

Von  Makessar  auf  Celebes  charakterisirte  derselbe  (ebenda  IV. 
p.  122  ff.)  gleichfaJU  aahlreiche  neue  Arten  und  Gatiungen:  a)  Tachi- 
nariae :  N$mor€a  amplificam  und  tenebrogap  Masicera  doiata,  korrengf 
imi>^^9a  und  prcgna$Ucans  ^  Euryga$Ur  ridibunda,  remiUeuM^  apta^ 
cpnglomeratat  praminensy  dedvcetu,  ecniracia  und  progr€M$m,  Melapii$ 
im9pß^tum$  und  itutruens.  --  b)  Dexiariae:  Desei^  batifera,  includeiu 
nud  prwedent-  —  Torocca  n.  g.  Körper  fast  linear,  Rassel  und 
Taster  sehr  knrsi  FAbler  nicht  bis  znm  £pistoin  reichend^  ä.  Glied 
linear,  doppelt  so  lang  als  das  2.^  Fülilerborste  nackt^  an  der  fiasie 
Yer4ickt;  Üintarleib  verlfingert  spindelförmig,  mehr  denn  doppelt  so  lang 
ala  der  Thorax,  Beiae  iuaserst  lang.  —  Art :  T.  abdominalis,  by%  Lin.  — 
c)  Muscariae:  Sareophaga  mtndu»  und  uiex/rtcala,  Idia  prolala^  Mn9ca 
pro$p«fa^  dehetanM,  ingmu,  ptomiUenä-,  fanillacea^  selecia,  MperaiUf  in^ 
sfiribent^  e/ec/a,  fortunmia,  inlrakent,  optata,  prv/crefu,  gawMa,  condw 
cmu^mamhomfila,  pracdicetu,  collecia.  —  d)  Anthorayaidae  :  Arieia  etm^ 
irttriaf  inUgra^  nigricosta,  Spilogasfer  xanihocera»,  Lispt  bimacnlatUf 
Coeaosia  loteieornis  Walk,  fem.?,  signaia  and  resj»oft4sss.  --  e)  Ue- 
lomyaidae:  Cordglura  bisignaia,  Melomyta  obtsrvans,  IripuncliferOf 
CQpiosa,  Sciompui  replena  und  ? Uucomtlana,  -*-  Amblmda  u»  f, 
Körper  nifissig  gedrungen,  Kopf  quer,  oben  etwas  flach,  Rätsel  und 
Taster  sehr  fcura,  Fühler  knrser  als  der  Kopf,  8.  Glied  lanzelüich» 
Iftoger  als  das 2.,  mit  haariger  Borste;  Hinlerleib  kurs  eiförmig,  Beine 
eiafach.  —  Art:  A*  aiamaria^  2Vt  Lia«  -^  f)  Lauxanidae:  Lonekata 
? punetipennisy  Tconsuntaneat  ?alreUula,  -^  Thrtsta  n.  g.  Körper 
kura  un4  dick,  Kopf  viel  breiter  als  der  Thorax,  Augen  gross,  Fäh- 
lar  fast  das  £pistom  erreichend,  3.  Glied  linear,  mehr  denn  doppelt 
80  lang  ^Is  dps  2.,  mit  haariger  Borste;  Schildchen  hervorragend, 
Uinlerleib  fast  oval^  Beine  kurz.  •—  Art:  Thr,  mgnifera  1%  Lin.  — 
Oehtkiphila  discvglauca,  — g)  Ortalidae:  Pleroggnia  sisigularis  (ftigot 
mscpU)»  FlaiyßiQma  atcmariumf  ba9al$,  Dacus  dtver^etis,  addtns,  &«'- 
lineatus,  tmtiaiw»  $xigen3f  ccmlrahenßf  inaptuSf  terwUnifer,  enutiemaf 
diffmu9  und  fulvitarsis.  —  Calla» tra  n.  g.  Körper  gewölbt,  Ge-^- 
Sicht  senkrecht).  FähUr  Ung,  auf  einem  gemeinsamen  Stiele  aitsend 
uj^id  init  di^se^iu   eip^n    rechten  Winkel  biUeod ,  8.  Glied  dreimal  ao 
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lang  als  das  2»,  gegen  die  Spitze  hin  allmfthlieh  breiter,  mit  naekter 
Borste  ;  Thorax  kurz,  Hinterleib  gestielt,  hinten  stark  eonvez,  viel 
Ifinger  als  der  Thorax.  •*-  Art:  C.  smieroides^  4%  Lia.  —  Aragnra 
n.  g.,  mit  Dacus  verwandt.  Kopf  oben  flach,  breiter  als  der  Thorax, 
Gesiebt  zariicktretend,  Fühler  kurz,  3.  Glied  fast  rand,  mit  nackter 
Borste;  Thorax  leng,  leicht  zusammengedrückt,  Hinterleib  oval,  Vor- 
derbeine mit  langen  Hüften,  verdickten  Schenkeln  aod  diesen  in-» 
schliessenden  Schienen,  Raubbeine.  --*  Art:  A,  crassipet,  2'/!  Lin.  — 
Enicoptera  picHpenniSf  lorluosa,  areuosa^  ?plagifera,  OrinHs  deeat»^ 
moideSf  vacillans,  Trypela  basifascia^  nigrifasciü,  iatwentris^  steUi^ 
pennii,  amplipennis,  approximanM,  Sophira  bitiriga,  Palloptera  tfs- 
tracla,  Dioptis  deirahens  —  h)  Sepsidae :  C^obatm  resoluia,  impingtm^ 
bifasciata,  Curdiactphala  varipes,  Sepsi*  tesUtcea^  frontalis^  faicipw^ 
retoeans.  -—  i)  Psitidae:  Coenurgia  n.  g.,  mit  Nerius  verwandt 
Körper  schlank,  Kopf  verUngert,  vorn  kegelförmig^,  Fühler  vorge- 
streckt, 1.  und  2.  Glied  kurz,  3.  Inneettlich,  mit  derber,  langer  Ead- 
horste;  Hinterleib  spindelförmig,  Beine  lang  mit  breiten,  autammen- 
gedrückten  Schenkeln,  erstes  Tarsenglied  der  Vorderfusse  erweitert 
^  Art:  C.  remipes,  S'/i  Lin.  —  S^raea  n.  g.  Körper  lang,  Kopf 
qner,  Epistom  nicht  hervortretend,  Fühler  kurz,  3.  Glied  konisch, 
viel  Unger  als  das  2.,  mit  haariger  Borste;  Hinterleib  elliptisch,  voa 
Thoraxlänge.  —  Zwei  Arten:  8,  signifera  und  signalit.  -^  PsiU  hi'- 
puncUfera  und  munda,  Texara  dioclrioides,  —  Qohrga  o.g.  Körper 
sehr  schlank,  Kopf  viel  breiter  als  der  Thorax,  Gesicht  senkrecht, 
flach,  Augen  gross,  hervorragend,  Fühler  sehr  kurz,  3.  Glied  konisch, 
langer  als  das 2.,  mit  haariger  Borste;  Hinterleib  geheult,  doppelt  so 
lang  als  der  Thorax,  cylindrisch,  Vorderbeine  kurz,  Flügel  schmal. 
*-  Art:  G.  bacchoidety  2*/^  Lin.  —  k)  Oscinidne:  Oseims  fem^ratä, 
Piophila  eonUcta,  Opomyia  nigrißnis  ^  Droiophila  »oltunis,  rmditf 
illata,  lurida,  laUralis ,  Discorngza  obscurala.  —  JVo«&a  n.  g. 
Körper  compakt,  breit,  Gesiebt  vertikal,  Stirn  schmaler  als  derMoad- 
rand,  Fühler  sehr  kurz,  3.  Glied  fast  rund,  mit  sehr  feinhaariger 
Borste;  Schildchen  klein,  Metathorax  von  enormer  Entwickeln ng,  den 
ganzen  Hinterleib  bedeckend.  —  Art:  N.  iecta,  1% — iy4  Lim  — 
1)  Uydromyzidae :  Noiiphila  /tneosa,  quadrifatcia,  ßu^ilinea^  Ephgdru 
b^rb&roidesf  maeulicornis,  Oohihera  innetaia,  —  m)  Phoridae :  Pkors 
bifateiata. 

Derselbe  (ebenda  V.  p.  Iö2  ff.)  beschrieb  ferner  als  neue  Ar-» 
ton  und  Gattungen  von  Amboina:  a)  Tachinariae:  Tackina  aaaliij 
?di$cif€raf  üamaxia  (n.  g.  Charaktere  nicht  besonders  hervorge- 
hoben) in€0ngrua,  Ma$ie€ra  tnanifesta  und  prominens  (ausserden 
Mas.  roorio  Do  losch.),  Phorocera  txpellenM,  deeedens,  hasiiineta,  TW* 
(^prosopa?  marginalis.  —  b)  Dexiariae:  Dexia?  alnlifera.  —  c) 
Mascartae:  Barcophaga  »ericeoHÜem  (Üolesch.  i.  lit),  anraUh  Muses 
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(SÜb^myta)  ecstalis  Doleich.  i.  lit.)  and  Musca  inclma^  ausserdem : 
Callipbora  bivittata  uod  Ochromyia  ferroginea  Dolesch.  —  d)  Acaly« 
plera:  Opkffra  reducta  (uod  riparia  Dol.},  Lauwania  perplexa,  (Laoi- 
profatter  margiDifera  Walk,  sk  Acinia  faciestriata  Dol.  und  Zygaenula 
paradoza  Dol.  .ss  Laroprogaster  tetyroidei  Walk,  reducirt),  Dacu» 
tiMcrtpliM,  $eptoide$  und  Bignaiipiu,  Enieoptera  rußventris^  Rioxa? 
humacuUita,  Tr^fpeia  iranäien$  und  $igmfaeies;  auMerdem  Nerius  Ubia«> 
lis  Dol.  nochmals  charakterUirt. 

Derselbe  .(Transact.  entom.  soc.  V.  p.  295  ff.)  machte  folgende 
Arten  verschiedener  LokalitAteo  bekannt:  a)  Tacbioariae:  EcMnomyia 
ludern  und  albieep$  aus  Brasilien,  Jurinia  dthUrix^  innf^vala  und 
Nemoraea  itUrita  aus  Mexiko,  Nem.  erytkropus  aus  Tasmanien,  Eury- 
gOMter  iagifuUa,  dtsHa,  commttans,  ftrtoria^  postica,  kabilig,  lUasUer» 
dsspufaiif,  gentica,  necopina,  expergita  sflmrotlich  ans  Mexiko,  Mas. 
alaerU  aus  Brasilien,  tfictcjcct  aus  Ostindien  (?),  Lydella  ctiMatrix, 
JL.?  indila  ans  Mexiko,  Tachina  detpicienda  aus  Neu-Sfid-Wales.  •— 
b)  Dexiariae:  Dtxia  perteeia  aus  Mexiko.  —  c)  Sarcophagidae:  Sar*- 
eopkaga  intermuiantf  pernela^  innota,  conclauta,  despensa  und  ejfra- 
«flf«  ans  Mexiko,  ^ortipet  aus  Haiti«  —  d)  Moscariae :  Calliphora 
femoratay  bocots  aus  Mexiko,  Chrysomyia  inclinata  Port  Natal,  Lucilia 
•frrrspefM  aus  Mexiko,  inventrix  von  Pt.  Kalal,  PyrelUa  su$picax^ 
«pectaiis,  icerdalus  und  Muica  s$nsifera  ans  Mexiko,  jlf.  perlata  von 
Port  Ratal.  —  e)  Anibomyidae:  Aricia  rescila,  procedens,  cireulalrüo 
ans  Mexiko,  inducla  ans  Neu-SQd-^ Wales,  Ophyra  intendens  ebendaher, 
ceii^eMa  ans  Hindostan,  Anlkomyia  protriia  aus  Mexiko,  proUciaia 
-von  Port  Natal,  üyUmyia  prohala  aus  Mexiko,  Coenosia  iniacta  aus 
Kord-Amerika.  —  f)  Helomyzidae:  Utlomyta  gratio$a  von  Fort  Na- 
tal,  bipunctata  aus  Tasmanien,  Dryomyza  maculiceps  aus  Mexiko, 
Coelcpa  ofendens  aus  Tasmanien,  Sciomyza  iransducta  aus  Nord- 
Amerika,  SapromyM  apta  und  Tetanoctra  ptctoralis  aus  Mexiko»  Ttt, 
disealis  ans  Bumiah.  —  g)  Lauxanidae:  Lonchaea  diicrepant  ans 
Mexico.  —  h)  Ortalidae:  Dacus  pecioralit  und  hrevislriga  von  Port 
Natal,  indius  ansBurmah,  iftiA/tVu«  aus  Hindostan,  Bricinnia  nov. 
gen.  von  langgestrecktem,  schmalem  Körper,  mit  langem  linearem  3. 
Fählergliede  (unterscheidende  Charaktere  sind  nicht  angegeben);  Art: 
Er.  ßexivitUt  ans  Mexiko.  —  Ckarax  nov.  gen.,  gleichfalls  von 
langem  dQnnem  Körper,  mit  langgestrecktem,  lansettlichem  3.  Füh- 
lergliede  (wesentliche  Charaktere  nicht  hervorgehoben):  Art:  Ch, 
ploMidorsum  ans  Burniah.  —  Ortalis  leucomelas  aus  Sud- Amerika, 
hipars  ans  Kord -Amerika,  aUernata  vom  Cap,  Trype(a  polygramma 
von  Port  Katal.  —  i)  Sepsidae:  Calobaia  cyanesctns  aus  Burmab, 
bieelor  Vaterl.  ?,  Mickogasier  basistriga  rüb  Sfld* Amerika,  marginalis 
Tom  Amaxonenstrome,  Nemopoda  induans  aus  Sfld-Amerika,  Diopsis 
obttant  von  Port  Natal.  —  k)  Psilidae:  Loxocera?  quadrilinea  und 
Aroh.  ÄP  Natorg.  XXVIL  Jahrg.  2.  Bd.  Hh  ^i 
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Chylisa  nigratiridis  aua  den  Vereinigten  Staaten.  —  B)  Creonyttdae: 
Opcmyta  signicosla,  Drösophila  intersa  und  Atteia?  fentiii  aus  dea 
Vereinigten  Staaten,  Drösophila  dortinitta  ans  Sfld-Amerika. 

^  Ref.  in  seiaer  „Beschreibung  einiger  ausgezeichneten  aenea 
Dipteren  aus  der  Familie  Muscariae**  (Entern.  Zeiinng  18G0.  p.  163 
bis  202,  mit  Taf.  II)  machte  folgende  neue  Arten  und  Gattungen  be- 
kannt: Richardia  ettrycephala  Sfid-Ameria  und  Uleseopiea  vom  Aait- 
sonenstrome,  letztere  im  männlichen  Geschlechfe  mit  langen  Augea- 
stielen  nach  Art  von  Diopsis.  ^  Phytalmia  n.  g.,  mit  Micbogaster 
Macq.  verwandt,  von  sehr  schlankem,  Ichneumon-artigem  Baoe,  nit 
gestieltem  Hinterleibe,  eigcnlhümüchen  Kopffortsitzen  beim  ttiaa« 
eben,  grosser,  horizontaler  Hand6ffiiung,  sehr  schlanken  Beinen  nad 
bewehrten  Vorderschenkeln.  —  Zwei  Arten:  Ph,  megatoHs  und  crr* 
Ticorms  von  Neu-Guinea.  —  Michogaster  di/U$u$  und  pernio  Brasi- 
lien, egregius  B.  A.  Columbien  n.  A.  —  G  or ^ o pt «  n.  g.  zu  dea 
Ortaliden  gehOrigi  von  Äusserst  kurzem,  gedrungenem  Bau,  mit  sehr 
breitem  uad  kurzem  Kopf,  besonders  beim  Mftnnchen  und  grosseaii 
den  Hinterleib  eindrQckendem  Skutellum.*  (Vielleicht  mit  der  weaig 
bekannten  Gattung  Trigonosoma  Gray  identisch,  jetzt  schon  tob  De- 
leschal  als  Zygaenola  bekannt  gemacht.)  Zwei  neue  Arten:  0.  foes- 
phala  (Zyg.  paradoxa  Dol.)  und  crtsitoenirts  Amboina.  —  Von  Pyrgott 
undata  Wied*,  mit  welcher  Oxycephala  fkiscipennis  Macq.  IdealtUcirt 
Wird,  werden  zwei  nahe  verwandte  Arten  aus  Tford-Amerika,  P.  te- 
apertilio  und  pterophorina  unterschieden.  —  Toarofryptffia  n.  f., 
mit  Dacus  durch  die  lang  und  spitz  ausgezogene  Analzelle  fibereil- 
stimmend,  ausgezeichnet  durch  die  Gabelung  der  zweiten  Lftngsader, 
den  fast  gestielten  Hinterleib  und  den  auffallend  grossen  Ovipositor 
des  Weibchens,  welcher  die  KOrperlinge  fibertrtfft  und  gebogen  ist 
-^  Art:  7.  curvtcauda  von  den  kleinen  Antillen.  —  Diaeriia  n.  g*» 
gleichfalls  mit  spitzig  ausgezogener  Analzelle,  von  Dacus  durch  freie 
Uinterleibsringe,  horizontale  Stirn,  eiförmiges  letztes  FUhlergHcdi 
gegliederte  Fühlerborste  und  die  Ortalis ->  artige  Flfigelzeichnung  oa- 
terschieden.  —  Art:  />.  costalis  Oaxaca.  —  Formosia  callipggot  nad 
monota  n.  A.  von  Keu-Guinea. 

Auch  B  i  g  0 1  (Rev.  et  Mag.  de  Zool.  1859.  p.  309  ff.)  machte  eiae 
Anzahl  neuer  Gattungen  aus  verschiedenen  Gruppen  bekannt:  ])  J7y* 
Mtritgphona  n.  g.,  mit  Hystricia  verwandt.  FOhlerborate  gerade, 
gewimpert,  drittes  Ffihlerglied  fast  kegelförmig,  kaum  doppelt  se 
lang  als  das  zweite;  Gesicht  kaum  gekielt,  noch  nicht  Ms  zur  Hitie 
gewimpert,  Rassel  fadenförmig,  fast  von  Körperlflnge,  Hinterleib  dielt 
stachlig.  —  Art:  H.  ni^er(!)  Mexiko.  —  8)  MegaloprepoM  n-  i' 
(Käme  bei  den  Libellen  vergeben !)  aus  der  Dezien-Gruppe,  mit  Pla- 
tytropesa  Macq.  verwandt,  von  dieser  durch  breite  Stirn,  das  Ead- 
glied  der  Ffihler,    welches  6-  bis  7raal  SO   lang  als  das  t.  ifl,  aad 
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gerade,  lanf^ewimperte  FAhlerbonte  aatertcbieden ;  Gesidil  pekiehf 
Aagea  nacki,  Rüssel  \un^,  Fifigel  veriingerl.  — -  Arlt  M.  MoHoiaim$ 
Cefebes.  --3)  Sfintkemyin  o.g.  (Dexiariae),  ntil niiosiyivs Maei[. 
ziinftcbsl  verwandt,  doch  der  Kopf  etwas  breiter  eis  der  Theraz,  das 
Endglied  der  Fahler  gerade,  dreimal  so  \nn^  als  das  iweite,  die 
Borste  gewimpert;  Stirn  breit,  Gesiebt  gerade,  gekielt,  Backeo  «id 
Feristoin  lang  beborstet,  Augen  nackt.  —  Art:  Sp»  fklgida,  Celebes. 
—  4)  EMfltromyia  a.  g.  (Scalomyzidae ?),  mit  Sapromysa  ver- 
wandt; Körper  l&nglich,  Flügel  viel  länger  als  der  Hinterleib,  Ge« 
sieht  hervortretend,  drittes  Fdhierglied  oval,  mit  lang  gewimperler 
Borste,  Hinterleib  fast  gestielt,  oval.  Mittelschienen  an  der  Spitse  lang 
gedornt.  —  Art:  E,  tritittaia  Btrmanien.  —  5)  Ttlotiiflus  n.  g. 
(Calobatidae) ,  von  Nerius  Wied.  durch  verlängertes,  kegelförmiges 
Endglied  der  Fähler ,  einen  langen  Anhang  des  iweiten  Gliedes  an 
dessen  Spitse  and  lanjge,  befilste  Endborste  unterschieden.  —  Art: 
r.  binoiatuB  Celebes.  —  6)  Terastiomyia  n.  g.  (Ortalidne),  von 
sehl ankern  Körper  und  besonders  durch  griffeiförmige,  naeh  abwArts 
gerichtete  Anhänge  der  Backen  beroerkenswerth ;  Fablerborste  lang 
gefiedert,  Vorder-  und  Mittelschienen  mit  langen  Endsporen.  —  Art; 
7.  lobiftra  Celebes.  —  7)  Maria  n.  g.  (Ortalidae).  Endglied  der 
Fehler  5mal  so  lang  als  das  zweite,  mit  basaler  Borste,  ROssel  dick, 
Taster  erweitert,  Hinterleib  viereckig,  mit  rückwärts  erweitertem  1. 
und  3.  Segmente,  Hinterschenkel  verdickt,  unten  stachlig.  —  Art: 
Jf.  €otrul9ivenlr\9  Aru-Inseln.  —  8)il^aflrodesn.g.  (Ortalidae). 
Körper  gedrangen,  Kopf  zusammengedrückt,  breiter  als  der  robuste 
Thorax,  Hinterleib  sehr  kurz,  konisch  ;  Endglied  der  Fühler  dmal  so 
lang  als  das  2te,  mit  gewimperter  Borste,  Beine  gedrangen,  Sehie- 
fien  aussen  etwas  gewimpert,  zusammengedrückt»  —  Art:  A,  «teet- 
larsfs  5  Mill.,  Ceylon.  —  9)  Fttrogenia  n.  g.,  mit  Platystoma  nnd 
besonders  mit  der  Gatt.  Gorgopis  des  Bef.  sehr  nahe  verwandt,  von 
dieser  durch  das  nach  unten  dreieckig  verschmälerte  Gesicht,  mehr 
gestielte  Augen ,  mehr  genäherte  Fühler  und  wulstige,  vom  Gesichte 
stark  abgesetzte  Backen  nnterschieden;  aoeh  Ist  der  Körper  Im  Ver- 
hältnisse weniger  gedrungen.  —  Zwei  Arten :  PI.  $ingulari9  Celebes 
vnd  Dayah  Borneo.  —  10)  Raekiptera  n.  g«,  nnnächst  bei  Ensina. 
Flügel  schmal  und  lang,  fast  gleich  breit,  Gesicht  senkrecht,  ansge* 
höhlt,  Epistom  etwas  hervorstehend;  Fühler  kurz,  8tes  Glied  kaum 
^doppelt  so  lang  als  das  2te,  mit  gefiederter  Borste.  — >  Art:  A.  {mi- 
itfia  Chile.  —  11)  El aphromyia  n.  g.  Körper  gestreckt,  Lege- 
bobrer  lang,  breit  und  niedergedrückt)  Fühler  länger  als  der  Hin- 
terleib, Kopf  fast  kuglig,  Gesicht  ausgehöhlt,  Stes  Fühlerglied  kaum 
doppolt  so  lang  als  das  3.,  länglich,  mit  nackter  Borste.  -»  Wie  die 
vorhergeheode  Gattung  za  den  OrtaH4en  gestellt.  —  Art!  fi.  me2as 
Fort  riatal.  —  18)  Qrammieomyia  n«  g.   (Calobatidae).     Körper 
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lali^^ettreclLt  und  dilna;  Huierleib  des  MAanGheof  in  der  BaiU  vcr« 
engt,  das  &  Segipeirt  mit  swei  Ungen,  ruckwftrU  gebeg«noii  AabUgen, 
das  6.  -ad  der  Spttae  mit  drei  länglichoa  Laaellen;  Baioe  uobawekrt, 
SUrn  in  beiden  GeüchlecbMrn  breit,  eMte  Hinlerrandsaelie  am  Flügel- 
rande  gc^chloMen.  —  Art:  Gr,  U9taeea  Ceylon.  —  18)  Paraeil^' 
phMs  n.  g.,  gana  vom  Baue  der  tiatt.  Celypbus,  von  der  sie  aor 
durch  den  Fablerbau  abweicht;  das  1.  Glied  ist  dünn^  cyliadriidi, 
daa  2..kura  und  breit,  daa  ö.  eiförmig,  mit  kurx  gefiederter,  haarför* 
niiger  Borste,,  die  auf  der  JHiUe  entspringt.  —  Art:  P.  Af«ctiMiUaa$ 
8  Mill.,  Malacca  (pK  XL  fig.  3  abgebildet). 

Derselbe  (Annal.  aoe.  entom.  YU.  p.  535  ff.  pL  13)  besekricb 
folgende  neue  Ar^n  und  Gattungen  von  üadagascar :  Sarcopbaga Ms- 
dagascariensis  Macq.,  Sfamoxys  genicuUUut,  Idia  myeidta^  CotmÜM 
?cuprimi,  Lwsilim  /aeatops,  smora^cfoiopitr«,  Ariciu  coemla«.  -- 
Elassogust$r  nov.  gen.,  vom  Verf.  zu  den  Uelomyaideo  gerech- 
net, wahrend  die  Abbildung  eher  eine  ächte  Muscarie  mit  nicht  ge* 
schlossener  Spitaenitclle  seigt;  drittes  Füblerglied  viermal  so  lasf 
als  daa  aweite,  mit  feinhaariger  Borste,  Hinterleib  an  der  Basis  dsi 
Bweilen  ^egmenies  am  breitesten,  jederseits  spitzwinklig,  von  da  bii 
cur  Spitze  kegelförmig  verengt.  —  Art:  JS.  melallicuM^  7  Hill.  ^ 
OBdemachiluB  n.  g.,  vom  Verf.  zu  den  Tephritiden  gezahlt,  ohaa 
dass  iedocb  (wie  nach  Macquart)  die  Analielle  spitz  ansgezogea 
ist;  drittes  Kahlerglied  lang  eiförmig,  mit  sparsam  nnd  kurz  geAcder- 
t^r  Borste,  Flügel  längs  der  Costa  und  Schenkel  unterhalb  gewisipert, 
Thorax  gedrungen,  Hinterleib  nahe  der  Basis  beiderseits  wiakelig 
hervortretend.  —  Art:  Osd.  Coquereli,  6  Mill.  —  OrUUis  Swetat^ 
Mariaei  Sen^pterina ?  Mnata.  —  Lau^anacanikii  n.  g. ,  zu  4ea 
Lauxaniden  gerechnet;  drittes  Fuhlerglied  sehr  lang  und  schmal,  dca 
Uuodrand  überragend,  mit  kurz  gefiederter  Borste,  Taster  an  der 
ßpitse  plötzlich  verdickt,  Stirn  breit,  Gesicht  glatt,  Schenkel  etwas 
verdickt  und  unterhalb  gewimpert,  Vorder-  und  Mittelschienea  aut 
dichten  Borsten  besetzt.  —  Art :  L.  barbipt. 

Derselbe  (ebenda  VlIL  p.224)  charakterisirte  ferner  eins 
•netie  Gattung  Montroutiera  aus  der  Ortaiiden-Gruppe,  von  brei* 
ten,  kurzem  Körper,  mit  breiter  Stirn,  etwas  geschwollenem  und  wsit 
«Hier  die  Augen  berabgehendeni  Gesicht,  länglichem  Endgliede  dar 
Fühler  mit  kurzhaariger  Borste,  tiefen  Stiragruben  zum  Einlegen  dar 
Fübler,  dickem  Bussel,  nacktem,  etwas  aufgetriebenem  Scbildcbea, 
kurzem  und  in  der  Mitte  stark  erweitertem,  hiuien  kegelförmig  sa* 
gespitatem  Uinterleibe  u.  s.  w.  —  Art:  if.  lifua,  9  Mill.,  von  Kea- 
Caledonien. 

Derselbe  (\sbenda  p.  779  ff.)  beschrieb:  PAosta  pufocivtoüa^ 
Eekinomyim  rubidigoBier  und  jEarortald  laterali$  n.  A«  Sictiiea. 

^gg«r  (Vorhand!,  des  zooiog.  *.  botnn.   Gesellsch.   zn  WioiX. 
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p.  795  ff.)  1»eschri«b :  Fkatia  rtMtr^iH^  Ahtfthfm  iiurig^ra^  Xysta  gran» 
rff«^  Mmitanä,  Syniomogaster  nnguiariwy  mäuu$y  Frmena  l0mgir0ttmti 
Ztmscia  lesBeUaia,  De»im  pellueBHs,  j^oUtarutt  ircMconits,  mgnedrnm, 
Mieröphlkifima  eurofaea  und  Qpfptera  »floHßta  als  neue  Arien  ttUB 
Oetiarrefcfa. 

Loew  theiite  in  seioer  Bearbeitung  der  ßAro^iiAbhen  Epliy^ 
drinidae  (Nene  Beitrüge  YII)  ditte  Gruppe  der  Acalypteren  in  drei 
8ektieaen)  die  er  aU  Notipbilin«,  Hydrellina  und  Ephifidrina  bea^elH> 
net;  «ritere  ist  dureh -die  dornffr^mige  Borste  am  >Bnde. des  Bwediea 
Ffiblergliedes  von  des  beiden  folgenden  o ntorsch reden,  deren  «rtte 
sich  vor  der  letzteren  durch  behaartQ  'Aagen  ausBeicbnet.  Zu  den 
Rotipbriina  gehören  dia  Galtangvo  '  Diobaeta,  Botiphila,  Trimerina, 
Diacomyaa,  Psilepa,  Oiscooetina,  Heoanedtf  und  Aiky^rogl^sMo  n.-^^ 
anf  Rotipb.  glabra  Mctg.  begründet.  "^  Nene  Arten  dieser'  ^Grnff • 
•ind:  Dichaeia  hrwictmäu  Schlesien,  Notlfhila  ausiralis  SddHEaripa, 
FHlopmfutna.Mni  obscuripe»  TOrk^i  uMd  Grieebenland ,  tfeciiwada 
Imieralii  Sicilien  and  ce$taUi  Türkei.  *^  .  Die  Gr«ppe  der  Hf dreltina 
unfesst  die  Gattungen  Gkenanthe,  Bydrellia,  Aüssa,  Pbtlygria,.  Uyadla« 
«nd  Axysta  uiii  sWei -neuen  Arten:  Hydreltim  fronhtHt  und.  modstia 
Deutschland.  —  Der  Gruppe  der  Ephydrina  endlich  fallea  die  Gaitnn* 
gen  Canace,'  Pelina,  Oehtherav  Parydins,  Balmopiota  ;>  Ilythea^  <Caenia, 
Scatelta  and  TioboaayBa  au;  neue  Arten  derselben  sind:  P^ryiea 
pmbtra  nnd  o^gmaia  Sieilien ,  Nahmopo^a  mtdiiernmea  üermerit«, 
Ephydra  bivittala  Sicilien  und  breviventris  Deutschland  and  Italien, 
ScaieUa  diekaöla  Hara,  yiha  Kleinasien,  silaeea  ScbUsfeii,  Bignata 
Sietlien,  varitgata^.  Iftetigala  and  pumUic  Schlesien,  -f.  Im  .Gaaaett 
sind  dam  Verf.  107  Europfiiaehe  Ephydrinen  bekannt  geworden,'  di4 
Bun  Tbeil  eine  weite  Verbreitung  haben ;  in  Sihlesten  sind  bk'  jetM 
69  Arten  au  fgefiuMieB  worden.    • 

Derselbe  hat  (Breslauer  Zeitachr.  ;f.  EnfotDol.  XI)  in  eisef 
Abhandlaag.  „Uober  Scblesisohe  Dipteren"  die  .  in  .Seblesien  oinhei- 
niscben'  Arten  der  GätHingen  Saproaiyza,  Palloplera  and  loxoeera 
namhaft  gemacht  und  lun  TJieil  nAher  in  ihren  Merkmalen  erArleit. 
Ba  die  Güttung  ^promyxa  Tom^  Verf.  hereüs-  CrAher.uMnograpk^seh 
behandelt  worden  wär^.  giebl  er  hier  nur- eine  AufkAhlung  der'436 
bis  jetct  in  Schlesien  aufgefundenen  Arien,  anter  denen  iSoptfiS/Mol»« 
Mi»  als  n.  A.  beschrieben  wird.  Dngdgen  werben  die  9  Schlesi^heil 
Arten  der  Gattung  Palloplera,  von  behanalen  aümlichPi  saltvum  Li«., 
■alalala  Fall.,  umbeUatamm  Fab*, .  usta  Meig.,  ambdtta  Meig.,  angali* 
cae-v.  Aoaer  '  nnd  »rcoata  Meig.«  ausierdem  aber  zfinei'neue!  PM; 
parallela  und  omasiA  in  einer  Tabelle  analysirt  nnd  Aaraol  aasfflhr- 
lieb  bescbfiabcn;  Dio  sechs  •  in  Sehleaien  .  einheimisobea  Lirxoccra« 
Arten ;  sAmmtUch  bereite  bokamit,  werie»  ebcafalit  itöbar  cbiitk«i 
leriaift. 
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Derselbe  (Öfveri.  Yetewk  Abad.  Fdrhaadl.  XVU.  p.96ff.) 
iMK*li«e  einige  neue  Afrikaniscbe  Oieioidee  verlieig  derek  Dia4|[iie* 
eee  behaeel:  0«c«Mi  piumi^ta  eui  deai  CafferolaDde,  tMorapM  kk^ 
tifirtnu  Tom  Cap,  contribulm»^  ietmUefa  uod  c«<<»cJkrafli#^  SifUm 
mBgacephaluSf  Meromy*a  CaptnstM  aas  dem  Caffernlaede,  im£&wtflüM 
^rCHR  Cap,  F«e^lepbMs  lugam^  imermatuM  eed  fronUnlU  avs  dem  CaN 
ferolaade,  Euriwa  mumta  vem  Cep.  — •  AnatrichuM  bot.  gen* 
SeliUdeliett  Terilugerl  umk  ebeoso  wie  die  AAckseite  des  Tberai  mH 
aebr  alarreB,  anfreebten  Borslen  beselK;  ttüilerleib  oval|  bot  mit 
einem  EiDscbnitte,  oberhalb  honiif,  der  Lfiofe  nach  genwaeU.  -* 
Art:  A»  tHmtemu  von  Swakop; 

Derselbe  (Wies«  Ent.  M onetascbr.  III.  p.  289--^0O}  beaebriab 
die  Kerdi^Amerikanischen  Arten  der  GattBogen  Tetanocere  and  Sepe* 
den«  Bdnriieh:  Telanocera  flavescens  Lw.,  arcumta^  pictipes^  pmlUdM 
nnd  oMiMiiato  n.  A«,  Saratogensis  Fitob  und  plamoaa  Lw.  (vteiaa 
Haeq«,  aCrntbie  Walk«).  -—  Von  Sepedoa  drei  Arten:  ß,  mrmnpt,  pe* 
§iUu$  oad  fuBciptmmiB  n.  A.  von  Waabiagloa«  —  Feraer  (ebenda  lY. 
p.90it):  Cordifhira  iiw^MtmUUtt  sßiaa,  Ptüa  iaiaroits,  CAflua  api* 
Mrfia,  M$t9r0»emrm  speeM&iMsy  laH/rcns  and  Ctpkmlia  myvmtcoiitt 
ala  B«  A.  von  Wasbiagtoa. 

Deraelbe  (ebeada UI.  p.  166  f.)  OrtmliM  mmgtuUim  als  a.  ^ 
aas  Spaaiea  aad  Pt€Uy§ioma  ißguhriu  aus  SAdfreakreich  aad  Italica; 
(ebnadalV.  p.  £2)  Telnnocisr«  tnmUata  iiad  ^nlJkMngta  pwldbriocpi 
fl«  A.  aaa  DaloMtiea. 

Eiopaelne  neue  Arten  siad  ferner:  jlnlbeeifsa  HoUmgremi  Be* 
beman  (Öfvers.  Yeleask.  Akad.  FArhaadl.  XV.  p.  ö&}  aas  Uaiea-Lapp- 
lead,  Cordyhura  emmallarime  Kalteabach  (Verbaadl.  d.  aalBrkist. 
Vereins,  d.  Preass.  Rbeialande  XVI.  p.  373)  aus  Deutocbland ,  Larve 
im  Steagel  voa  Goavallaria  nialiiflora,  Pkytaatfftm  sapArasiaa  K a U a a- 
back  (ebeadaXVil.  p.  237),  Larve  im  Sleagelmark  voa  Eaphrasia 
edoBtiteSf  Ooaia  mtcreeaps  (sie!)  Motsckulsky  (Bullet,  de  Moseea 
185a  IL  p.  604)  vom  Amar,  Anihomym  eaffnfßUa  Motacbulsky 
(Etad.  eaiem.  1609.  p.  169)  voa  Ceytoa,  Larve,  die  Blilter  der  Caf# 
faepiaai»  mini  read,  AmikömfUi .  tigrina  aad  fuadrifKn^ata  A  m  S  te  i  ■ 
(lahneberiebt  d.  aalarL  Geaellaek.  GtaubAadeas  V.  166a  p.  96  f.)  aas 
Gaanbiadan,  ^iawiatm'«  pafialipeiuMs  (Breaü  i.  liL)  Am  Stei  n  (ebenda 
UI«  f*  99)  ans  der  iSebweii.  Leictere  Art  bildet  eine  aeae  Gatteagt 
deeea  Cbaraklere  aickt  aiker  erArlert  werdea,  welcbe  aber  aacb  der 
Abbildaag  aa  artbeilea  der  Gatt.  Triia  Meig.  aabe  atebt,  derea  Ha- 
bitai  aie  fast  velislAndig  aeif t,  von  der  sie  aber  darcb  feaebleaseaa 
ViflgelaeUe  and  Itogerea  dtiltea  FAbler^ied  abweiebt. 

CLonrean  (Ballet. .  aeo.  entomoL  1669.  p.44)  eranf  Cerelitii 
biffaniea  de  Brdme  eaa  eine^  iaOrangea  von  Malaga  lebeodea  Larve? 
dieselbe   gleicbt  gaos   derjeaigea  vou  Ortalis  (Trypefa!)  cerasi  aad 
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Mlberl  ihre  hiateren  Stigmen  beim  Froase  atets  diam  ia  ißr  Frucht 
befindlicbdo  Loche. 

Coquerel  ^Nouveau  caa  de  mort  produik  par  la  Lucilia  ho- 
mipivprax  el  descripUon  de  la  larve  de  ce  Diplere"  (Annalea  aoc« 
enton»»  YU.  p.  233  ff.  pl.  6)  tbeiito  eineo  neuep  Fall  mit,  yro  durch 
das  Asitreten  voo  Lqcilia-Larven  im  Schlaude  und  lu  dar  Naaenhöhle 
einea  Meaaehen  zu  Cayenae  der  Tod  herbeigeführt  wurde.  Aus  swe| 
GeaehvvMlst^a  wurden  70  und  50  lebende  l.arven  herauageachnitteni 
welche  bereit!  Nekrose  der  Nasenknochen  und  Zeratörnng  der  Knorpel 
karvorgerufen  hatten.  Ein  Yeiauch  ergab,  dass  die  l^arYen  dar  Lu« 
cilia,  mit  Fleisch  gefflttert»  binn.an  94  Stunden  aqsgewach^en  ware«^ 
aie  werden  von  Coquerel  nfther  beschrieben  und  auf  pl.  6  ab* 
gebildet. 

Nach  Stör  er  „On  the  power  possessed  by  the  larvae  of  va* 
rions  common  Fliea  of  consuming,  withoot  apparent  injnry  to  them- 
aelves,  the  flesh  of  animals  which  have  died  from  the  effects  of  Ar- 
aenic"  (Proceed.  Boston  soc.  of  nat.  bist.  1859.  p.  1  f.,  Silliroan's 
Americ.  Journal  XXVIII.  p.  166  ff.)  verzehren 'die  Madeh  mehrerer 
gemeiner  Fliegenarten  das  Fleisch  von  arsenrkTergifteten  Tbiorea 
ohne  Kacktheil  fär  sich  selbst. 

J.  Siimnelson,  assiated  ky  J.  Braxton  Hicka,  „HumbU 
Creaturea,  the  (Earlkworm  and  the)  common  Honae-Fly,**  in  eigh^ 
lelter^  wilh  microscopic  illuslralions.  London  1858.  Eine  populira 
Schriftp  welche  nach  einer  Anzeige  in  der  Nat.  bist,  review  1859. 
p.  12  in  der  Darstellung  vortrefflich  sein  soH. 

Papipara.  Bigot  beschrieb  (Annales  soc.  ent.  VIII.  p.  226  ff.) 
Tfycteribia  oxycephala als  n.A.  von  Neu-Caledonien  and Motsehulsky 
(Ballet,  de  Moaeou  18Ö9.  IL  p.  504)  diagnostieirte  HippöboMca  oMäta 
als  n..  A^  vom  Amur. 

ipi^e  durch  Ho|aachniU^  erlauterto  Hittheilung  Ober  einige  nem 
merkwürdige  Fupiparen  von  Cuba,  in  Mac  Leay's  Sammlung  an 
Sidnay  beGodlich^  machte  Frauen  feld  (Sitzungsbcr.  d.  math.^na- 
iurw.  Classe  der  Akad.  d.  lYissensch.  zu  Wien  Bd.  38.  p.  780  f.). 
Abgebildet  sind  eine  wirkliebe  Strebla  (welche  das  hiesige  Museum 
gleichfalls  von  Cuba  besitzt)  und  eine  sehr  auffallende  neue  Gattung, 
awfischen  RaymoDdia  und  Nycterihia  stehend,  mll  stark  verdiekten 
Vorderbeinen;  jausaerdem  wird  einer  geflftgellen  Nyctartbia>«r;iyftbtil, 
^n  der  d*^  Clenidlen  gleichaeitig  ij|  gewohnter  Weise  vorhafidfi 
aind.  .  (Ref.  hat  iieuerdiaga  an  Nycteribin  auch  die  Halteren  nachgOT 
wiesen,  welche  auf  der  Ruckenseite,  innen  vom  dritten  Hflftpaare 
eingelenkt  und  an  (ilycerin  -  Präparaten  schon  bei  schwacher  Ver- 
ffrösserung  leicht  zu  seheli  sind;  Westwood  erw&hnt  derselben  in 
aetner  Monogrdi|jhie  'niölil.  Während'  er  ihre  AnWedenlibit  in  der^tA*- 
troductioli  duMrdcklich  Je^gn^l.)  i         -    ' 
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Ayftaidptera.  Von  Frauen  fei  d  (SUitnn|:8ber.  d.  Akad.  der 
Wissensch.  Bd.  40.  p.  463)  wurde  eine  voHftufiKe  Bescbreibang  tod 
einer  neuen  Gattung  und  Art  dieser  Familie,  Hectopsylla  ptitiaei 
gegeben.  Dieselbe  nnterscheidet  sich  von  den  flbrigen  Verwaadtea 
durch  zwei  lange,  dicke,  bogig  gekrümmte  Borsten  an  den  Seiten 
des  Rüssels,  welche  Ober  den  Kopf  binaasragen;  der  Hinterleib  ist 
hüglig  und  nicht  nnr  auf  der  Gränee  von  Rücken-  nnd  Baochaehie- 
nen,  sondern  auch  in  der  Mittellinie  der  letzteren  mit  einer  weichen 
Verbindungshaut  versehen.  Die  Art  fand  sieb  in  der  Augen*  aod 
Scbnabelhaut  eines  Papageis  in  St  Jago  eingebohrt  und  konnte  aar 
durch  gewaltsames  Losreissen  entfernt  werden. 

RemfUnu 

Als  Nachtrag  zum  letzten  Jahresberichte  ist  zunfichst 
zu  erwähnen;  List  of  the  specimens  of  Homopterous  Insecfs 
in  the  collection  of  the  British  Uuseum,  by  F.  Walker. 
Supplement.  London  1858.  (8.  369  pag.).  Derselbe  enthalt 
abermals  die  Beschreibung  einer  grossen  Anzahl  neuer 
Arten  aus  den  verschiedenen  Familien  der  Homopteren, 
if^elche  dem  British  Museum  seit  Veröffentlichung  des  Ca^ 
taloges  fiber  diese  Ordnung  zugekommen  sind.  Die  Cha- 
rakteristiken dieser  Arten  sind  leider  so  oberflächlich  und 
ohne  Rücksichtnahme  auf  die  nächsten  Verwandten  abge- 
fasst,  wie  bisher;  auch  zeigt  sich  die  Sorglosigkeit  des 
Verf.  in  seiner  Nomenklatur,  welche  häuOg  mit  derjenigen 
älterer  Autoren  collidirt.  Die  Namen  und  Citaite  der  seil 
dem  Erscheinen  des  Homopteren -Catalogs  tod  anderen 
Autoren  publicirten  Artenf  sind  mit  in  den  Nachtrag  aufge- 
nommen, ohne  dass  dies  jedoch  in  wünsfchenswerlher  Voll- 
ständigkeit geschehen  wäre. 

Das  dritte  Heft  der  ,,Kongliga  Svenska  Fregatten  Eu- 
genies  res«  orakring  Jorden,  insekler,^  p.  220— 298  and 
Taf.  d«^4  umfassend,  enthält  die  Beschreibung  der  auf  der 
Weltumsegelung  der  Eugenie  gesammelten  Hemipteren  daroh 
C.  StSI.  Im  Ganzen  werden  239  Arten,  fast  sfimmtlichen 
Familien  der  Heteropteren  sowohl  als  Homopteren  ange- 
hörend, beschrieben ;  doch  war  eine  grössere  Anzahl  bereits 
vom  Verf.  ia  der  Öfvers.  Vetensk.  Akad.  FörhanilL  1864 
vorläufig  durch  Diagnosen  bekannt  gemacht  worden* 
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St3l,  ^Hemipterologiska  bidrag<<  (öfvers.  Vetensk. 
Akad.F6rhandl.XV.  p.  483— 454).  -^  Bescbreibongen  saht* 
reicher  effMelner  neuer  6alt«ngen  und  Arten  verschiedener 
Familien. 

Desselben  „Bidrag  tili  Rio-Janeire^Trakten^  Hemi* 
pter«-Faiina<^  (Kongl.  Svenska  Vetensk.  Akad.  Ilandlingar  II. 
1860.  Ne.  74,  84  pag.  in  gr.  4.  enthfiU  eine  systematische 
Aofsfiblang  der  in  der  Provinz  Rio-Janeiro  vorkommenden 
Hemiiiieren  mit  Beschreibung  der  neuen  nnd  der  Begrfin* 
dnng.  Bahlrcicher  neuer  Gattungen.  Die  vorliegende  erste 
MHke  der  Arbeit  (die  zweite  ist  im  J.  1861  erschienen)  be- 
handelt simmtlicfae  Familien  der  Heteropteren. 

Derselbe,  ,,(Orthoptera  och)  Hemiptera  frSn  sodra 
Afrika«»  (Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Forhandl.  XV.  p.  309--^20) 
beschrieb  39  neue  von  Wahl  b  er g  am  N'Gami^See,  am 
Swftkop  und  Kuisip  im  Inneren  Säd**Afrikas  gesammelte  He«*- 
mipleren  verschiedener  Familien ;  zugleich  erwfihnt  er  der- 
jenigen uaCer  der  Wahlberg'schen  Ausbeute  befindlichen 
Arten,  welche  übereinstimmend  am  Gap  der  guten  Hoffnung 
und  im  Caffemlande  (Küstenstrich)  vorkommen. 

Signoret,  „Faune  des  llemipt^res  de  Hadagascar, 
Homopt6re8  et  Hetöroptiöres^  (Annales  soc.  entom.  VIIL 
p.  177  und  917  ff.  pl.  4—5  und  pl.  13—14).  Verf.  giebt  eine 
systematische  Aufzählung  und  Beschreibung  von  195  Hemi««- 
pteren- Arten  von  Madagascar,  welche  last  sämmUicheu 
bekannten  Familien  angehören.  Die  Arten  sind  zum.  gros* 
sen  Tbeil  ausgeneiobnete  Formen,  so  dass  für  viele  neue 
Gattungen  zu  errichten  waren;  die  merkwürdigsten  sind 
auf  den  vier  beifolgenden  Tafeln  durch  schöne  AbbUdungen 
erlintert.  B^  der  bisher  fast  vollständigen  Unbdkannlschaft 
mii^  der  liadagasearesisehen  Hemipleren-Fanna  ist  dprBei-* 
trag  von  besonderem  Interesse. 

A.  Dohrn,  „Zur  Heteropleren-Fauna  Ceylon V  (En^ 
tom.  Zeitung  1860.  p.  399-^-409)  stellte  ein  systematisches 
Verseichniss  von  112  auf  Ceylon  (meist  von  Mietner) 
gesammelten  Hemipteren  zusammen,  von  denen  er  88  als 
neue  Arten  beschreibt. 

Dbr  selbe  lieferte  (ebenda  1860.  p.9e  und  158  ff* 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


583    fieritaeckeri  Bericht  Aber  die  wiMoiiiehafilii^«»  Leistaiigen 

Taf.  I)  in  seinen  „Hemipterologitfchen  Miscellaneen'^  Be- 
schreibttii^eii  und  Abbildungen  von  oeueA  Arten  ans  den 
Familien  der  Penlalomiden,  Coreoden  und  L^gaeeden,  ¥oa 
denen  einige  neue  Gattungen  bilden,  lieber  mehrere  be-» 
reits  bekannte  Arten  sind  ausserdem  Bemerkungen  beigefügt. 

Demselben  Verf.  verdanken  nvir  die ZusammensteU* 
lung  eines  „Catalogus  Hemipierorura ,  herausgegeben  vea 
dem  Bntomologischen  Vereine  ra  Stettin««  (Stettin  1859.  8. 
119  pag.).  —  Ein  systematischer' Ca taiog,  welcher  stealff 
Hebe  bekannte  Arten  einer  so'umrangiekheii  Ordnung»  wis 
diejenige  der  Hemipteren  ist,  umfaasen  soll)  iai  beim  Mm» 
gel  aller  Vorarbeiten  natfiriich  ein  schwieriges)  aber  ande-r 
rerseils  ein  um  so  dankenswertheres  Unternehmeo.  ffi>wohl 
der  Verf.  besonders  dadurch,  dass  er  einige  selbst  bu  dea 
wichtigeren  gehörende  systematische  Abhandlungen  und 
Reisewerke  nicht  ffir  seine  Arbeit  hal  verwerthen  können, 
diese  Schwierigkeiten  nicht  ganz  überwunden  hat,  kann 
man  ihm  doch  nur  zugestehen,  dass  er  seibat  ail  den  Ge- 
gebenen sich  volle  Anerkennung  verdient  bat.  Nach  des 
Rer.  Ansicht  wäre  eine  Synonymik ,  wie  sie  der  Verf.  iir 
die  Arten  gegeben  hat,  auch  fär  die  Gattungen  wünsehens- 
werth  gewesen,  da  man  nach  den  bekanntesten  Gatlungs« 
namen,  wie  CerbUH,  Ophthalmicus,  Limnöbales,  Pachymerus^ 
Ueterotoma  u.  a»,  welche  aus  Prioritiltsräcksicklea  anderei 
Benennungen  gewichen  sind,  im  Index  vergoMicb  Bliebt 
und  sie  hier  gewiss  ungern  vermisst.  Den  einseiften  Arlea 
ist  tweckmdsslger  Weise  die  VateriandS'^Angftbe  beigerugt« 

Die  Europftlselien  Hemiptera  (Rhyncliota  heteroptera)« 
Nach  der  analytischen  Methode  beai^ltet  von  F.  X.  Fie- 
ber. Erstes  Hell.  Wien  1860.  —  Der  als  hemipterohigi>^ 
sehe  Autorität  iangesehene  Verf.  beginnt  mit  dem:  ersten 
vorliegenden  Hefte  ein  (gegenwärtig  schon  in  vier  Liefe* 
rungcn  abgeschlossenes)  Werk  Ober  dfe  Esiropiidchen  He- 
teropteren  im  Format  und  'iii-der  Anlage  von  Redten- 
bacher's  Kftferfauna.  Auf  eine  deu  äusseren  Skeletbaa 
der  Heteropteren  und  die  Terminologie  MiandelMk  £ifr- 
leitung  (p.  1 — 16)  folgt  zunächst  eine  TabeMe  nur  iestim* 
lAung    der   Familien,   depen  Zahi<  der'  Vetf.    nnttf   den 
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ileteropleren  allein  aof  33  steigert^  die  aber  der  Mchrtabl 
nach  freilich  nicht  dem,  was  man  in  den  übrigen  biaekten- 
Ordnungen  bisher  als  Familie  bezeiehnet  bat,  g^eieh'WQtthig 
erscheinen.  Auf  p.  31—86  folgt  die  zweite  Tabelle  zur 
Bestimmang  der  Gattungen ,  welche  gleichfalls  ana^nlich 
vermehrt  worden  sind.  I>er  spezielle  Theil,  die  Analyse 
der  Arten  behandelnd,  erstreckt  sich  bis  jetzt  auf  die  Uy-* 
drocores  und  einen  Theil  der  Membranaceen. 

*^  Deiselben  Yerf/»  „Exegesen  in  Hetnipteren^  (Wien.  Eatom. 
Monatsscbr.  IV.  p.  257  ff.)  entbaltea  Bemerkangen  über  die  lytteip««* 
iisebe  Stelluof  eiaiger  CUUungen  und  Arten,  die  Begrändung  einiger 
neuen  Familien  (l^onietopidae,  Mlcropbysae^  Anthocoridae  und  Gera- 
tocombidae)  nebst  Erörterung  der  ihnen  angehörenden  Gattungen  so 
wie  endlich  die  kurze  Charakteristik  von  16  heuen  Arten,  welche, 
da  sie  in  das  vorerwfibnteWerk  des  Yerf.'s  bereits  anfgenomnien  sibd, 
hier  nicht  angeführt  au  werden  brauchen. 

Die  Rhynchoten  Livland*s  in  systematischer  Folge  be-^ 
schrieben  von  Dr.  Costa  v  Flor.  Erster  Theil:  Rhyneh<na 
frontirostria  Zett.  —  Dorpat  1860.  (gr.  8.  825  pag.).  —  £ine 
augenschdnlich  aus  sehr  gründlichen  Stadien  der  Hemipte- 
ren  hervorgegangene  Arbeit,  welche  überall  eine  gleich 
grosse  Sorgfalt  in  der  Ausführung,  so  wie  ein  richtiges 
Urtfaeil  in  Betreff  der  Systematik  erkennen  Idsst.  Letzteres 
tritt  besonders  in  der  Abgrenzung  der  Gattungen,  welche 
der  Verf.  den  früheren  Systematikern  gegenüber  eher  re- 
ducirt  als  vermehrt  hat,  hervor,  während  er  sich  in  Betreff 
der  Familien ,  deren  Zahl '  ohne  Nachtheü  für  ihre  Abruo« 
düng  wohl  gleichfalls  hfitte  eingeschränkt  werden  könheii, 
mehr  passiv  verhalten  hat.  Für  alle  einzelnen  Gliederungen 
innerhalb  der  Ordnung  bis  zu  den  Gattungen  und  Unter- 
gattungen herab  giebt  der  Verf.  in  gleicher  Weise  wie 
für  die  Arten  eine  auf  eigener  Untersuchung  beruhende 
und  zunächst  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Livländischen 
Fauna  entlehnte  Charakteristik  nach  dem  äusseren  Kdrper*^ 
bau,  welche  sich  mehrfach  auch  auf  solche  Theife,  welche 
wie  die  Oeuitalsegmente  u.  a.  bis  jetzt  weniger  beachtet 
worden  sind,  erstreckt.  Zugleich  wird  der  Lebensweise 
der  Gattungen  und  Arten,  der  Verbreitutig  der  letzteren 
in  Europa  u.  s.  w.  die  gebührende   Berücksichtigung  ge» 
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eoIU.  —  Obwohl  die  Livlftndische  Hemipt^en^-Faiin«,  wie 
dies  zu  erwarten  stand,  im  Ganzen  nicht  als  reich  gleiten 
kann,  entbehrt  sie  dennoeh  nicht  eigenthinilicher  oder 
wenigstens  bis  jetzt  unbekannt  gebliebenier  Formen,  wie 
dies  eine  Reihe  neuer  Arten,  welche  der  Vorr.  anier  Scio- 
coris,  Pachymeras,  den  Tingiditen,  Mlris,  Capsas,  Anlh«. 
coris,  Xylocoris,  Salda  beschreibt,  zeigt.  In  Bezug  auf  die 
Nomenklatur  des  Verf.  ist  zu  bemerken,  dass  die  Namen 
seiner  Untergatiungen  Aucylopus  und  Lycius  bereits  unter 
den  Coleopteren  vergeben  sind. 

Catalogus  Hemipterorum  Europae.  Hemiplem  Hetero« 
ptera  Eüropaea  systematioo  disposita  auctore  F.  de  Bae- 
rcnsprung.  Berlin  1860.  (8.  25  pag.,  Separalabdruck  aus 
der  Berl.  Ent«  Zeitschr.  lY.  Jahrg.)  —  Für  die  Europäischen 
Heteropteren  (Geocores  und  Hydrocore«)  nimmt  der  Verf. 
achtzehn  Familien  an;  die  Arten  werden  mit  ihrer  Syno- 
nynie  und  ihren  Varietäten  und  unter  Angabe  des  Vater- 
landes aufgeführt. 

Derselbe  gab  weitere  Beschreibungen  qpd  Abbil- 
dungen von  neuen  und  seltenen  Rhynchoten  der  Europäi- 
schen Fauna  (Berl.  Entom.  Zeilschr.  lU.  p.  329  ff.  Taf.  6)  ; 
dietfelben  gehören  den  Familien  der  Pentatomidae,  CoreodeS| 
Lygaeodes,  Capsini  und  Hembranacei  an. 

Si  g n 0 r  e  t  (Annales  soc.  entom.  Vlil.  p.  738 ff.)  stellte 
ein  Namensverzeichniss  von  81  auf  Sicilien  gesamnielten 
Uemipteren  zusammen;  die  Mehrzahl  derselben  gebort  der 
Ablbeilnngder  Heter^ppteren  an.  . 

Stalj  „Nya  svenska  H^miptera«  (Öfversigt  Vetensk. 
Akad.  ForbaqidLXV.  p.  355  ff.)  zählte  elf  neue  Schwedische 
Arten^  darunter  2.  Capsus  und  4  Delphax,  welche  als  neu 
beschrieben  werden,  auf. 

Tweede  Naamlijst  van  Inlandsche  Hemiptera,  bijcen- 
gebracht  doorde  Graaf,  Six  en.Snellen  van  Vollen- 
boven  (Tijdschr»  voor  Entomol.  III.  p.  iCS^-^lSd)«  —  Die 
Verf.  haben  ihr  erstes  Verzeichpiss  der  KiederländLschen 
Uenüptera  vom  J.  1852  zu  vervollständigen  gesucht  und 
geben  den  ersten  Theil  eine^  ne^en>  welcher  die;  G epcores 
und  Hydrocores  umfasst.     Dieselbon  sind  zusammen  durcli 
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188  Arten  vertrelen,  welche  systematich  auFgezihlt»  mil 
Gilaten  und  Synonymen  versehen  und  von  Angaben  über 
Fnndorte,  Erscheinungszeit,  Häufigkeit  u.  s.  w.  begleitet 
werden. 

Monirouzier,  ^Description  de  quelques  Hömiptdres 
de  la  Nouvelle  Caledonie^  (Annales  soc.  Linn^cnne  de 
LyonV.  p.  243— 260)  beschrieb  einige  neue  Arten  von  Neu« 
Caledonien  aus  den  Familien  der  Pentatomiden,  Coreoden, 
Lygaeoden  und  Mcmbranaceen. 

Dhler,  „Hemiptera  of  the  North  Pacific  Exploring 
Expedition  under  Com'rs  Rodgers  and  Ringgold^'  (Proceed. 
acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  1860.  p.  221— 231).  Eine 
Aurzählung  ivon  Hcteropteren  verschiedener  Familien,  be- 
sonders aus  China  und  Japan  stammend,  nebst  Beschrei- 
bung der  darunter  befindlichen  neuen  Arten. 

Peatatomidae.  N.  Westring,  „BefkrifniDg  pS  StridulatioDS- 
Organer  hod  Slägteon  Pachycorii  och  Scatellera,  af  iDsekU-ordningeD 
Hcmiptera,  jemte  Öfversigt  af  alla  de  hiUi)U  bckanta  olika  säUen  för 
s^dane  tjuds  frambringunde  bland  nndra  insekter.**  ((jölheborgs  kongl. 
Yetcnsk.-ocUVitterhets-Samhalles  Handlingar,  4.  hfift.  p.  47—57).  Das 
Stridulalionsorgan  bei  den  Gattungen  Pachyroris  und  Scutellera.  ist 
ein  mattscb warzer  Fleck  auf  dem  4ten  und  5tcn  Hinterleibssegmente, 
der  sich  zuweilen  (Odontotarsus  raudatus  Klug)  auch  auf  das  dritte 
Segment  fortsetzt  und  bei  Betrachtung  unter  der  Lupe  eine  feine  und 
dichte  Längsriefung  erkennen  Ifisst.  Der  Beschreibung  desselben 
iSsst  der  Verf.  eine  Aufzählung  der  verschiedenartigen  bis  jetzt  bei 
xablreichen  Insekten  und  einigen  Arachniden  beobachteten  Stridula- 
tionsorgane  folgen. 

Signoret  (Annal.  soc.  entom  YIII.  p.  917  ff.  pl.  13}  machte 
folgende  neue  Arten  und  Gattungen  aus  Madagascar  bekannt:  Liby$so 
Hadagmoarientis,  Odontoiarsui  Coqutrelii^  Podops  sinuatuSy  tibiaÜs, 
Bracktfplatyi  unicolor^  Picromerut  ßavirostrum  (sie  !),  Mecotoma  Co" 
quereliif  Aethus  Madagascarietuit,  rvfirottrum  (sie!),  impresticollii, 
Sciocorit  Wolfii  nnd  AmyoU,  Phricodus  fascialus  ,  Dalpada  vittala, 
Ateloeera  femoralU  und  «tci'na,  Euschislus  nigromarginalus,  Mormi" 
dea  annvlicornis^  decorata,  abdominalis.  —  Sepina  n.  g.  Köhler 
föDrgliedrig,  das  3.  Glied  viermal  so  kurz  als  das  2.,  Kopf  abgeflacht, 
leicht  gerandet,  Rüssel  bis  zum  2.  Hinterleibssegment  reichend  ;  Au- 
gen hervorspringend,  Ilinterwinkel  des  Prothornx  abgerundet.  Schild- 
chen kaum  die  Hälfte  der  FlflgeldeckenlAnge  gleich.  —  Art:  8. 
urolaboidesy  L.  12  Mül.  —   PanlatoMis  tubßava^   mriditsimay  confusa. 
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ktrackia  mirabüit,  Madäfagcarietuit,  fftutru  ptt^pumtlaia^  Bkaifki* 
§a»Ur  iHc^riA  (sie!)  und  traruter^us^  Aspongofut  cotduicvt.  •—€«-• 
querelia  n.g.,  den  Ueber|^«ng  VonStrachia  zo  den  RliaphifMtrid?B 
machendy  von  letzteren  jedoch  durch  den  Hangel  des  BanchsUchels 
abweichend;  ausgezeichnet  durch  blaltartige Erweiterung  der  Seiten* 
ränder  des  Prothorax.  Fühler  fast  von  K^örperlinge ,  das  1.  Glied 
«ehr  kurz,  das  vierte  am  längsten,  Kopf  abgestutzt,  ROsael  kanm  die- 
Hinterbeine  erreichend ;  Sehildchen  von  mehr  als  halber  Plageldecken* 
Unge,  mit  abgerundeter  Spitze  und  gehdckerter  Baals.  —  Art:  C. 
pectoralit^  L.  24  Mill.  —  FeUa^ofu»  n.  g.,  durch  gleich  laaga 
Kopiiappen  und  abgeflachte  und  aufgebogene  Seitenrftnder  des  Pro- 
thorax von  Cyclopelta  und  Aspongopus  abweichend.  —  Art:  P.  /Itffe- 
mar^inaluiy  L.  30  Mill. 

V.  Bärcnsprung  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  III.  p.  336)  beschrieb 
Lepro9Qma  Xk*  g.'i  Eurygaster  und  tiraphosoma  in nftcbal  stehend, 
aber  die  beiden  Seitenlappen  des  Kopfes  mit  flach  erweitertem  Rande 
und  sich  vor  dem  mittleren  vereinigend,  das  3.  und  4.  Fablerglied 
etwa  gleich  lang  und  viel  kürzer  als  das  2.  und  5.  —  Art:  L.  i»- 
eontpicttum  Sarepla.  —  Eutarcorii  angvstatus  n.  A.  ebendaher. 

StSl  (ebenda  IV.  p.  276)  stellte  für  Tetyra  flavolineata  Fab.  eine 
eigene  Gattung  Tholagmus  und  für  Trigonosoma  galii  Wolf  eine 
gleiche  unter  dem  Namen  Vilpianus  auf,  und  beschrieb  Trigauo* 
Moma  Baerensprungi  n.  A.  aus  Aegypten. 

Derselbe  (Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  XV.  p.  433  ff.) 
charakterisirte  folgende  neue  Gattungen  und  Arten :  Coptosoma  Atr- 
iella  und  bimaniÜcoUis  Old-Calabar,  Ponsila  n.  g.,  von  Brachy- 
platys,  der  sie  zunächst  verwandt,  durch  den  breiten  Kopf,  an  dea 
der  Miltellappcn  etwas  Ifioger  als  die  hornartig  hervortretenden  Sei- 
tcnlappen  ist^  unterschieden.  —  Art:  P.  luclans  Old-Calabar.  —  PU" 
tatpis  vermicellaris  Old-Calabar.  —  Agerru$  n.  g:,  neben  Platynopos, 
von  der  Kopfform  der  Asopiden,  durch  ungewöhnlich  schlanken 
Rüssel,  aussen  gerundet  erweiterte  Vorderschienen  und  an  der  Spitze 
breites  Skotellum  ausgezeichnet.  —  Art:  A,  remtpei  Surinam.  —  P<i- 
ramecus  marginiventris  Old-Calabar,  Coctoierii  n.  g.  (mit  Ectenns 
verwandt)  acuiangulus  Neu-Guinea,  Coenomorpha  pilosa  Hossambiqoe, 
Penlaloma  chlorina  Sumatra,  Ruscoha  n.  g.  (mit  Pentatoma  in 
mehrfacher  Beziehung  verwandt,  einen  Uebergang  zu  den  (Jrostyliden 
bildend,  ohne  hervortretende  Fühlerhöcker  und  ohne  ohrförmigea 
Apparatus  odoriferos),  san^ttiite>een(rts  Chile,  Strachia  melanopgga 
Mexiko,  Bhaphigaster  punctdto  ^rugoMui  und  cincticeps  Old-Calabar, 
pallido-conspenus  Madagascar,  Mucanutn  maculigerum  Java,  Aspon- 
'gopus  remipei  Old-Calabar. 

Derselbe  (Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  XV.  p. 310 ff.) 
beschrieb    Solenosthedium  palletcent,  äphaerocorts  timulanSf  Odanto^ 
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nuM  (Atihut)  /oniltjiefiiits ,  Scioearis  fu$c0tpar$u$f  Mecidtu  proli^rtt, 
Aulmeirm  noiaUpenniM,  A^liomarpha  nmuUm,  Mormidea  iristiouUif 
pm^lionaiu^  Fcntofomit  vi$talieepg  und  Oonoptii  bimav^lata  als  o.  A. 
•M  SAd-Afrikn. 

D  e  rf  e  1  b  e  (Fregsitcn  Engentes  reaa  omkrinj^  jorden  p.  220  IT.) : 
ArmwptUrueliM  und  paeifiea  Ton  Honololu,  ^wdida  vou  den  Galla- 
pe^os^  faütn$  aus  Califoraien,  emur^tfiafa  von  Baenos-Ayres,  Dietyo" 
tu$  pleb^jms  von  Sidney,  Maeropygium  Spmolae  (atrum  Spin*?)  Ton 
der  Insel  St.  Joseph,  AnHteuektts  nigrieornis  von  Klo-Janeiro,  Josephi 
von  St.  Joseph,  PoetilomeUi  patruelis  Ton  Sidney,  Pentaioma  mo^ 
d€9ta  von  Buenos-Ayres,  Kinhergij  fralerna  und  punctaria  ebendaher, 
pah-uelU  von  Rio-Janeiro,  pallidcviretu  ausCalifornten,  BoMtrUmU 
TOB  Bnenos  -  Ay/es,  Muuritii  von  der  Insel  Alanritius,  Rkapkigasier 
viridan»  von  den  Gallapagos,  Utelut  von  Puna,  herbidus  und  armiger 
von  Buenos -Ayres,  spec/atw^tis  von  Malacca,  Ampkace$  langmida  von 
Sidney,  Cwpieona  pra»inala  von  Nen-HoUand,  Edesta  »eabrivetUrii 
und  Aeeratode»  eosialii  von  Rio*Janeiro,  Oncomerig  soeiu»  aus  Neu* 
HollBdd. 

Derselbe  (Vetensk.  Akad«  Uandl.  II.  p.  7)  Pachge^rii  lam'^ 
ÜnealMS,  Corimelaena  laepi$,  ratiratOy  crvrali*  und  tabida  als  n.  A. 
von  Rio-Janeiro.  —  Cyrtatpis  nov.  gen.,  die  Gruppe  der  Plalas* 
piden  in  der  neuen  Welt  vortretend,  mit  halbkugligem  Körper,  klei- 
DOM  fast  senkrechtem  Kopf  und  iweigliedrigen  Tarsen ;  Schildchea 
den  Hinterleib  und  die  ganzen  Deckflögel  bedeckend,  diese  viel 
iSnger  als  der  Körper  und  mit  Ausnahme  der  Basis  hdutig.  —  Art: 
C  nigrilula  von  Rio -Janeiro.  —  Telepia  nov.  gen.,  von  Arma 
Dali,  durch  einen  Dorn  an  der  Basis   des   Hinterleibes  unterschieden. 

—  Arten:  7.  crassimargo,  roslralisy  ditUnctay  aenescent  und  cincli- 
eeps,  —  AethuM  Americanui,  moesluit  vidvus  und  lugubrii.  —  Jfa- 
goa  nov.  gen.,  vom  Habitus  und  der  Beinbildung  der  Cydnus-Arten, 
durch  die  viergliedrigen  Fühler,  das  kleine  Schildchen,  den  trape* 
soidnlen  Clavus,  die  sparsam  und  undeutlich  geäderte  Membran  zu 
den  Lygaeoden  hinneigend.  —  Arten:  M.  crt6a(tf,  lautipennis 
und  pusio.   —   Ditcocephala    consj^ersipes ,   lineaticeps    und    caenosa* 

—  Hypata  (nov.  gen.,  mit  Macrothyreus  verwandt)  eximia,  Om- 
eodochilui  patruelis ,  Qlyphuchus  (nov.  gen.,  mit  Oncodochilns 
zunächst  verwandt,  durch  die  seitlich  stark  winklig  ausgezogenen 
HinterTeibssegmente  zu  Phloea  hinneigend)  sculpturatue  ^  Ochlerue 
circvmcinclus  und  circymmaculatus,  Maeropygium  Spinolae^  Anti" 
(euchui  nigrieornis,  Tibraca  (nov.  gen.,  von  Mecocephala  haupt- 
sächlich durch  den  Mangel  der  Bauchrinne  abweichend),  limbaliven^ 
tris,  L'0»a  vigens,  Ensckistus  illotnt,  atatieoHis,  antieus,  quadripun-- 
eiatut,  roripetf  Mormidea  epieüligera,    notulifera,  kamulata^  carni" 
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coUU,  ^utphiffosier  oi«üifr»e«riiM,  diwUdüU$ts^  MoaifieahiM^  p^eiprmlist 
difßcili§,  obitinatuif  bucerus^  üdilla  (nov.  gen.»  voo  Rb«phifaft«r 
durch  Üb  glichen,  flachen,  vor  den  Augen  attigehuchteten,  den«  fast 
gleichbreitea  Kopf,  queren  Thorax  mil  scharf  hervorlretenden  Seilen- 
winkeln, an  der  Spitze  gedornte  Schenke)  und  cylindritehn  Scbienen 
unlerschieden)  «tiipicla,  Banata  (nov.  gen.),  indulA  und  diMcifertt, 
L.opadu$a  (nov.  gen.)»  utigutf  Serdia  (nov.  gen.)*  aytc>ceinia, 
calligera,  limbalipenntM  und  iuspertipet^  Tibilit  (nov.  gen.)  mi6-> 
e^Hsperta^  Edetsa  obscuricornisy  consobrina  und  obteuriptmmt  und 
§cabriventris,  PieMtlertwm  Thut^ergi  sftmmlUch  von  Rio -Janeiro. 

A.  Dohrn  (£nloai.  Zeitung  1860.  p.  99  ff.)  beschrieb  7rt^mie- 
soma  Bohemani  aus  Marocco,  Eurygasier  dilatUollit  von  Sarepta, 
«Sdkwtci  Cypriacu9  von  Cypern,  Crypsinui  anguMiaiut  (Birensp.  i.  lit.) 
und  Pentaloma  ineluia  von  Sarepta,  Sirackia  rctundieoUis  vom  Monte 
liosa  9000',  rugulosa  von  Cypern  als  n.  A.  Die  neue  Gattung  Cr y  p- 
MtnuM  ist  von  Aelia  abgeaweigt,  von  der  sie  sich  durch  panllelac«« 
tigen  Hinterleib  mit  abgerundeter  Spitze  unterscheidet  und  ist  ferner 
durch  den  vom  Vordenande  des  Thorax  fast  verdeckten  Fablerh6rker 
charakterisirt.  Letzleres  Merkmal  unterscheidet  sie  zugleich  von 
Aelioidee  nov.  gen«,  vom  Verf.  für  Aelia  inflexa  errichtet.  Von 
Eusareoris  werden  zwei  Arten  zu  eigenen  Gattungen  abgetrennt» 
nimlich  Eus.  lunatos  als  Siaria  nov.  gen.  und  £•  intermedius  nls 
Rubieonia  nov.  gen.  — Von  Solenosthediom  lynceum  Fab.  werden 
die  vorhommenden  Varietäten  erörtert  und  die  drei  Europäischen 
Podops-Arten :  P.  inuactus  Fab. ,  curvidens  und  Siculus  Costa  dureh 
Diagnosen  festgestellt- 

Derselbe  (ebenda  p.  399  ff.)  beschrieb  Coptotama  Cey/dnicvM, 
nobile^  Aethut  scutellatuif  cyrtomenoideSf  Penlatoma  trivialis,  lemur 
und  Rhaphigasier  dorenlU  als  n.  A.  von,  Ceylon. 

Montrouzier  (Annales  d.  1.  soc.  Lino.  de  Lyon  V.  p. 243 ff.) 
machte  folgende  neue  Arten  <)od  Gattung  von  Neu  -  Caledonien  be- 
kannt: ScuUlUra  geophila,  Brachypiatys  Vanikorensis  ßoisd.,  Geo- 
bia  n.  g.  Ffibler  viergliedrig,  das  2.  (ilied  am  längsten^  nächst  ihm 
das  4.,  Kopf  nicht  In  eine  Spitze  auslaufend,  mit  zwei  entfernt  ste- 
henden Ocellen ,  Schildchen  gross,  zugespitzt,  Schienen  stachlig, 
Körper  ziemlich  flach;  von  Tesseratoma  durch  das  Sternum,  welches 
sich  nicht  als  Spitze  zwischen  die  llüflen  verUngert,  unterschieden. 
—  Arten:  G.  Numeensis  und  ?  fallaxo  — Pentaloma  Regt,  inconspicua^ 
Perroudiif  Acanlhidium  punctaiissimumy  cinclum  und  armigerum.  (Letz- 
tere drei  Arien  zu  dieser  oder  der  folgenden  Familie  gehörend  ?) 
Scutellera  arrogant  und  Ärlemis  (p.  258). 

Uhler  (Prpceed.  acad.  nat.  scienc.  Philadelphia  1860.  p. 221  ff«) 
beschrieb,   als  neue  Arten:    Eueoryaet   tuperbu*  Japan,   Braeki^ptlla 
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«ItMil«  Oa^,  Aüokihefug  magnu$  Hon^kong^,  PöBciicmetii  mittus  Japan 
and  ChJiMi,  Fenimt<fma  AiMiertf er«  Japan,  Rkafhigoiter  AUjeetu»  Hottf - 
koag  und  Uichüqfs  afftmU  Japao. 

Motffchulsky  (Ballet,  de  Mo^cou  1859.  II.  p.  501)  diagno* 
ttieirte  Coptosoma  bigultula,  dilatatay  Tropicoris  melalliferuSf  semian" 
«ulatus,  decefnpanciatus  und  Eurydema  Daurica  als  o.  A.  vom  Amur. 

CoreodeS«  Sigooret  (Anoales  soc.  enl.  VIII.  p.  937  ff.  pl.l4) 
machte  folgende  neue  Gaitungen  und  Arten  von  Uadagascar  bekannt: 
Oxypristis  n.  g.,  eine  Cerbus-Form  mit  sehr  stark  verbreitertem, 
jed'erseit5  in  einen  langen  und  spitzen  Zahn  auslaufendem  Prothorax» 
der  an  seidem  Vorderrände  mit  mehreren  kleineren  ZShnen^bewebrt 
ist;  llinterjeib  mit  sehr  breiten  Seitenrftndern^  viertes  Fühlerglied  und 
liintdrschienen'bet  beiden  Geschlechtern  blattarti^  erweitert.  —  Art: 
0.  Leroyi,  l».  ä2  Hill*  -;-  Mictis  Madagascariensis,  Phyitomerui  dila^^ 
(icornis,  SerinetKa  lateralis,  Alydus  Fabricii,  Madaga$c^ri€n$iSy  Xep- 
iöcoris  annulicornis,  tfydara  gracilicornis,  Gonocerus  line^uM  und 
clavatus,  Clavigrälla  armulipes,  spiniceps,  iitnilis^  tlongtUa,  flavipeik^ 
nity  Acarlthocorit  tibtalis, 

S i gn 0 r e t ,  Monographie  du,^enre  C9ri|i>«a/(A|ini4e>  sog.  es- 
tom.  yii.  p.  757-105).  Verf.  beschreibt  nmh  wi^deivM^^r  FesUteaug 
der  Gattungsmerkraale  im  Gänsen  44  Arten  der  Gattung  Corisus  FaiL 
(Rh&palus  Schill.)  aus  verschiedenen  Welttheilen,  von  denen  36  ne« 
sind.  Zehn  früher  beschriebene,  4^m  Verf.  aber  unbeknnot  geblle» 
bene  werden  am  Schlüsse  der  Arbeit  aufgeführt. 

Fiebet  (»Die  Familie  der  Beryiidene,*  Wien.  Ent.  Hovala«*» 
a^r,  Ul.  p«dOOff»)  will  die  mit  Berytus  verwandten  Gnttoogen  alt 
eigene  FamHie  van  den  Coreoden  abtrennen  ndd  erörtert  ■«  de« 
Zwecke  4ie  Untertckiede  beider.  In  einer  analytlachen  Tabelle  der 
Qnttnngen  und  Allen  wird  die  Zahl  der  ersteren  auf  aieben  erhAkt: 
1)  Ilejdee  Lalr.  3  A«t  iV.  n^tMCMs  aus  Ceraika  ,nnd  fäv0$u$  aus  Dentseb- 
land  neu,  2}  BerytneFab.  7  A^  B.  SignorßU  ana  Frankrei eb,  eMfafnf 
nnd.  C9gnaiM»  au»  Dentackland  ne«.  8)  Apoplymu§  nev.  gen.  für 
j|.  feclortflts.  n.  A.  aoa  Cersika.  4)  Jfai«#rep<s  nov.  gen.  für 
Berytna  rafeacens  Herr. -Sek«  6)  CardopoMfetkui  nov.  gen*  für 
<X  «MMlosns  nna  Coraika.  6)  ife^nf emerinm  nov.  gen.  Iftr  M, 
pmlUdmm  ana  Cnrsika.*    7)  Metaeantkna  Coata  1  A.  <elegeni  Cnrt.). 

J.  P.  E.  Frdr.  Stein,  ,Uebar  einige  Corel d en  -  Gattungen" 
(Berl.  Ettt.  Zeltachr.  IV.  p.  S46ff.)  erörterte  die  Unterschiede' und  die 
BytfoDymie  von  Tier  bekannten  Arten  der  Gattung  Dasycoris  (denutor 
Fab.,  nlternana  Herr.- Sek.,  denticnlatus  Scop.  nnd  Spinolae  Costa) 
Iran  «weien  der  Gatt.  Paendopbloena  Burm.  (typhaecornis  Fab.  und 
Oenei  Spin.) ,  von  aweien  der  Gatt  Ceraleptns  Cost.  (spinipes  Fall, 
nnd  macnlatns  St.  »?  negleetns  Herr. -Sek.,  von  iweieo  der  Gatt. 
Archiv  f.  Katorg.  XXYII.  Jahrg.  2.  Bd.  li     ^ 
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^renocorifl  Hahn  <A.  ntAilaa  Fall«  and  Falleni  SekilL)  und  betehritb 
Arenoeori*  CkilemU  alt  n.  A.  aiM  Chile.  Spathücera  d.  f.  ,Aa- 
tennaram  ariicnlo  tertio  secondo  duplo  lonfiore,  apice  plat  miaane 
dilatato,  articulis  aulitoudis''  wird  fflr  Pfeudophloeoa  Dalmani  Schill., 
lobatus  Herr— Seh.  und  Verwandte  errichtet«  —  Eretmopkcra  B.f. 
„Antennarum  articulo  tertio  secundo  vix  longiorey  apice  valde  dila- 
tato, articulis  subnudis"  für  E.  ftroletua  n.  A.  aus  Montefidee. 

Stal  (Öfvers.  Vetensk.  Förhandl.  XV.  p.439f.)  beschrieb  fo- 
chytiM  licuiangula  Mexiko,  'Crinoeerus  mundulut  Brasilien,  Hoiioeorf- 
rus  melanocnemit  Mossambiqne,  Noliphu^  n.  g.  (mit  Alydns  aahe 
verwandt,  durch  zartere,  anbewehrte  Beine  unterschieden)  erylArscf- 
phalui  Sonatra,  n.  A. 

Derselbe,  „Till  kfinnedomen  om  Coreida  (ebenda  XVI.  p.  449 
bit  475)  eharakteriftrte  ferner  folgende  neue  Gattungen  und  Aftea 
dieser  Ftoiilfe :  Bardi$tu$  crenulatuM  Brasilien ,  Cuemyriui  n.  g. 
tat  Cerftus  scHplas  Borte.,  Merardut  n.  g.,  der  vorigen  Galtttof 
tunftchst  stehend,  mit  M,  spinicrus  n.  A.  Brasilien»  MoUkina  LUmd 
Brasilien,  N9ioBiiu§  n.  g.  fOr  die  Asiatischen  Nematopus-Artea, 
z.  B.  N.  meleagrii  und  Malayos,  Clorßimut  n.  g.  (mit  der  vori|ei 
GnCtung  nahe  verwandt)  Bipwrgii  iava,  Diariptu»  n.  g.  (mit  Ar- 
johimenM  vetwandf)  heteaeanihug  Camelii,  U§niut  n.  g.  ftlr  Cfmex 
Xermealnus  Lin.  (rnbrobalteatos  de  Geer),  Lyhindus  n.  g.  (der  vori- 
gen Gatlaag  zandchsC  atehend),  rufocinetvs  Rio- Janeiro  und  dicArovi 
4kiatilien)  Birnalui  n.  g.  pnmUnmlut  ftirinani,  JVtroceciis  a.  g. 
elaviger  Mexiko,  Phtntntii  n.  g.  porofu»  Rio-Janeiro,  Crinoeint 
Anap^ficus  ßrastllen  ?  ond  sii^nrtiMfiia  Montevideo,  F^imiop»  car^i- 
mi/if  und  $¥itif9r  Brnailien,  Piamit<mlm  rUMtie»  und  f>le4efa  Brasilien, 
Mslfmtku»  n<  g.  (nahe  Flasiscelis)  AtilW^fitetis  Brasilien,  AmsHetlk 
ßmpnunmMa  Pernambuoo,  L§pimceli$  dteisa  Braulien«  —  Von  Atfd« 
f9b^  welche  Gattung  aal  die  Arteo  mit  geraden,  «|<i4dnerh«tt  Hfnlef- 
Mhienee,  die  an  der  Spilie  nithl  aahoartig  ausgezogen  und  lin^ 
«ds  die  Sehenkel  find,  heschrinkt  wijid  <A^  calearatus  Lin.,  limbal« 
Herr««*Sch.  n.  a.)  werden  folgende  GaMuagen  ahgezweigi:  1;  J«rf«* 
mnt  n.  g.  Hinterjchienen  kärzer  als  die^Sohenk^l.  Art:  M,  mtiüt^ 
pmra«#  Mexikp«  Colunbien.  8)  UfalymeariM.  Am.  Bnrv.  (vespilhnah 
und  dentaiiM  Fab.).  i)  TiwuYbuM  n.  g.  far  A.  sinuntns  and  larsaiai 
Fab«  4i  Tuftmiu»  «.  g.  für  A.  nrcnatue  Fnli.  •  5)  Jfdrfi«r«s  n.  p 
far  A.  jaculus  Tbuiib.  C)  Ripfortu^.n,  ^  für  A.  deniipes  aad 
linearis  Fab.  7)  Tenoiiu»  n.  g.  ffir  A.  proietarina  ^chaem«  IQ 
Camptopyus  Am.  Serv.  (lateralis  Germ.)  —  Ferner:  üi^t^edi^s  n»|i 
fOr  HypselDpus  incarnatus  Er.,  Paryphas  /Kovacinci^ .  Ge«ta-4Uea,  na- 
perialii  Mexiko,  dmcali$  B,»o-^aneiro,  mß§mifi^9  Bahii^  TAar4p<a« 
n«  g.  für  Charinsteras  «armeUta  Burmk,  .S|iAic|yr#tis  n.  g.  fif 
Chariesfcerus   fasci^tip«  Bufiik    u,  a. ,   mU  •JSpfk  «nIeraiedMM  a.  A«  Ct * 
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IvmlMein  und  pereiMur  Yelerland?,  Tliponins  o.  g.  lAr Hotaoeocaoiie 
piiDGticorilif  Barm,  und  77.  limbatipennii  n.  A.  Celebes,  pMtfu»  Jave, 
Cfto^aleiwM  €eyloa,  feueifor  Meaila,  cordiger  Tranqnebar,  rugifer 
Caffemlaad ,  imignieiHrmi  Vaterl.  nabek.  —  Laiimbui  n.  g,  (mit 
HeiDoeocerua  yer wandt),  armipu  Oid-Celabar,  Cnemonis  ■.  g.  für 
Perypbefl  gracili«  Dfll.,  Pi«»ociit  o.  f.  {Paryphes  dubiuf  Dali.?) 
tkrmiU  PteAf  SUnoeepkaluB  lamtiptB  SenegaU  testmctmi  Cap,  Fsotil^ 
nm»  n*  g.  (mit  Steaeceplialua  anoftch^t  verwandt)  muoromfer  Gap, 
St<rof»f IIS  D.  g.  (mit  Cborocome  verwandt)  itnea^ic^rm«  Rio-Janeiro, 
D4$rmi9tu$  ■.  g.  (nieM Lept^eoriaa)  «uMMaliM Mexiko,  Flinack^ 
im  9  ,B.  g.  fflr  Cime«  pvngeoi  and  F.  fugionatms  uad  «pMMftii  voü 
€ep,  Cmtarhiutha  lu  g.  f«rLygaens  gallidaF^b.  ifiid  fier/Sd#  n.  A. 
Brafilieo,' «eiecler  Meiiko,  Smmmuriuß  n,  g.  iOr  Fterypkea  aniabilis 
Slll  nad  Se.  eenfera,  lui&ralii  BraaiUea»  X«p«ftf  ifia  a.  g.  (von 
•der  vorigea  GaUang  darch  flaeberea  Körper  uad  fast  gleieb  lange 
.EOiaelgliefler  unteracbieden)  imearmmUi»  wmi  clitmß  Braailifen,  Sl^- 
^irfiftfj  0^  g.  für  CkafieateNis  aiarginatis  Bttrai.«  Flofigus  n.  g. 
fttr  Ckarieat«  vexillfriaa  Barm.,  uad  etfTtiaidiwMii  a,  A»  CoUmbiea, 
eircuwicinetu»  Mexiko,  paiellatu»  La  Guayra,  VilgmM*  g.  Air  Ciavi- 
gralU  A^anlkian  ttalK»  CareanfAti«  nt  g,  fAr  £itfitro«ovii  J^ehroanni 
Kol.  —  Vctrlusia  pushäißr0>  »,  A.  $ir  Deri«. 

D|exeelb«  (Öfvefflu  Vei9«sk.  Akad.  POrbandl.  XV.  p*ai4f.) 
.macbte  eine  aaua  mit  Miotia  verwandle. GatjUing  C«rii««M  tbeKüliat; 
4iiaMJbe  iat  von  groaier  Statur,  der  f^epf  qaadraM^Pb»  aa  der  Spitxe 
«aabl  aoagerai)det»  die  FwUler  um  ein  DriUlbeil  kflner  aU  deir  Kör- 
4^er.,  der  Thorax  vorn  leK^bt  abeehüsaig ,  biaten  wej^  gerundet,  das 
SehjUlebeii  kaum  langer  alci  breit»  die  Fldgelwntbi'an  elwa  mit,  «ebn 
itflagaadmra  veraeben,  die,  S<:b«ii^el  g^gß^  die  Spita^  ^utu^rkfilh 
^•üAbaelt,  die  Siibie«en  |«at  dreik^pUg;  —Art,  (:.  Winhlbetgi  M  ^i\l, 
vom  N'GaBii-Sef,  y-.  Diene  A.rtei9  aps  .Sud-Airika:  U^p^ehfM^  fMy- 
Mnimtri»,   e«Z«dipa««  49riii41^^u$,  imfaiMjtMiif^  Qof^ocerui  ftiski^n^t^^i, 

Derselbe  (Fregiaten  £ngeniea  reea  p*,23!^  ff,)  Amo0;bu$  ruU" 
lOüfidiM  von  Sidney,  Am»P»4ieliß.  imf^oU^  v«n  Montevideo,  Hypsghpn» 
•  ffoltiriM  vom  Cap,  Al^u»  Eugpnißs  von  Manila,  curlvlu$  aua  Cali- 
fornien,  Traekelium  picticeps  von  Bio  -  JaoeirOi  Loptocorua  pr^lma 
,aaa  fibiaa,  iUide$,  gracUfpe»  ao».  CalifArnieo^  Mei^kacünlhfiß  macer 
iiAd  .<«fl<(%<  vpn  Pmia  bai  Gwya^il,  Clfi(,u$  pov.  ge^.  (tf^r  Cin^ex 
JrigoiH>8  fhiHib.  exrAQb^^t,..7op.  iüoaeci^r«a .  dui;«b  di^  ai«bt.  ttb^  die 
Fuhlerhöcker  hinaus  verlängerten  SeilenlappAa  ,dß«  K^pf^  M^d  U^- 
.giar.^  .FAbJar,  je^^  fwM^ef  p?d.  dffttea<fli^..d4P,ner  flp  die  übrigen 
luid  piieiiiala  ;|ii3aii^niei)gedj'\ftjckt  aind«  qptenobieden)  r^icus  yofk 
Hoflgli^jrg»  k^iyfue,,  YftP  t^^K  PrfÄfTH«  #<?A«»  ^o»  Bn^nos  •- Ayrea, 
Jff^moetfß  4fp^^|ti«  «ib.^^^J»  ..^P44vff  'P*i^f^^<^  von  T^i^ir  Bio-Ja- 
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»•iro  tiiii^Baaao«-Ayr«f|  sfmtaius   Imi  CtUfoimiAB   iiii4  ht^ 
den  Gal«(iag[08. 

D  erlel  bc  (Vtlasik.  Akad.  UaHdK  IL  p.  30  ff.)  nachte  folgesde 
neue  Arten  ven  Aie-Janeiro  bekanat:  Mel^pödiu»  ö€ktapUru$p  Fel#- 
lopi  dorsüU»^  Plamteelit  €emUi»0atu$f  Farypk9s  ptdUns^  iibMU  «ad 
n«lflire//«#y  Lagarut  cortavUi,  AmtoseelU  «ncoiMfriciMS  Serimeikm  di^ 
col^r,  fraduiium  fämoraU^  OydamuM  nov.  gee.,  awiacben.  Atydee 
und  Traeheiiani  stehend ;  Kopf  vorgesifeekt,  ven  Thoraxiflnf  e,  hinler 
den  Angen  verengt,  vor  denselben  bi«  su  den  Fahlem  gleichbrei^ 
Schildohen  verliibgert  dreieekig ,  an  der  SpUae  etwu  nnfgebegent 
Bema  dtaa^  unbe wehrt»  Hintenchienen  gean^^.  *^  Art:  Cjodtpmrm* 
fe$.  -*^  Cm^fffut  fkoiwMm  and  m^rteomis^  Alfdut  folletmu^.  -^ 
Ba^trod0^Qma  liov.  gen«^,  faat  ven  der  Gettaii  dea  Cfaomte— 
Schi)Ungii,  aber  «it  Unfeai,  gleicbbreiteni  Mepfe«  gteiehbreitem 
Thorax,  F Ablern  von  KdrperlAnge^  achlankeren  Beinen»  wentger  ver^ 
Ungerten  und  nieht  dickeren  Hinteraekenkeln.  —  Arte  B.  fttrmfUktm, 
-^  Mmdmrm  (nov.  gen.,  mit  Bydera  mtniobat  verwandt)  fitac^^im^ 
poutj  ZUea  ewuobrmmmüd  comuia^  Aenneefaf  epteoHi«  vnd  frmlimmtf 
MarffUi  im^fmdm^ 

Montreuaier  (AnnaL  di  1.  see.  Lilin.  de  LyenV«.  p^  SM) 
beschrieb  Alfdu§  curvidemt  als  n.  A.  von  Nen^Caledonien. 

Uhler  (Prooeed.  aced.nat.  seiene.  Pkilndelphia  186a  p.  236  ff.) 
stellte  eine  neve  Gattung  P^ehye€phalu$  auf»  welche  von  den 
Abrigen  Coreoden  mit  einfhchen  Beinen,  denen  sie  angehArl,  mebi^ 
fach  abweicht,  aber  am  meisten  so  den  ^eneceriden  pasal«  ron>  #e^ 
nen  sie  sic^  indess  durch  die  Lftnge  der  Bemelytra  nnd  die  Unr»- 
gelniasigkeit  ikrer  Ademng  unterscheidet.  Kerper  rehusl,  l«nglich 
eifermig ;  Basniglied  der  Fehler  verdiekt,  leicbt  gehrfimnit»  fen  m 
lang  wie  das  dritte;  das  zweite  au  lAngaten,  des  Bndglied  a«  kti^ 
seateui  spindelfArniig»  ^-  Art:  P.  epaen«  von  Japan.  —  Nene  Arten 
sind  femec:  Düce^esfer  fuligmoMut  Vaterl.  nickt  engegeben,  Canipla 
pus  annulatus  Japan,  Gonoeerui  pmmiif0mU$  Japan,  Amatmmiku&  m,g, 
(aor  Gruppe  der  Homoeoeeriden  geherig;  Kdrper  verUngert|  gleich 
breit,  Augen  kuglig,  (Dehler  von  KOrperUnge,  Basalglied  etwas  etiHrar 
als  die  Obrigen,  das  2^  am  längsten,  das  8.  ttnd  lettte  fast  gleiek  laag) 
coficofor«lMs  Hongkong. 

A.  Debrn  (Entern.  Zeitung  1860.  p.  104  ff.)  beechrieb  Alfdm 
Sartpiamu  (Bnerenspr.  i.  iit.),  Harftet  SteWtnensts  and  FMart  vea 
Stettin,  Emfphp9  veniralU  vnd  ftet  aus  Andalnaiea  als  n.  A.,  aaaaei^ 
dem  Corinna  sangniaens  Costa. 

Derselbe  (ebenda  1860.  p.  dOBff.)  ireaMseeeras  «MM-^tnlven- 
Im,  Serintiha  DalUHif  Alfdm9  eiiieafiis,  nu^'er,  Cittmt  ÜMHUatm^ 
•lon^ales,  Clavigralla  korreiu  und  taneohr  "als  n.  A.  Yon  Ceylon. 

Alffdmi  Surepimut  wurde  auch  glelehveltig  von  t.  Beeren- 
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t^riiBg  (Berl.  Entom.  ZeUichr.  IIL  p.  9S4fF.)  be4<chrUben,  Alyiu» 
miratus  als  n.  A.  vom  Amur  darcb  MotiobaUky  (Ballet.  4e  Motcoa 
1859.  II.  p.  60S)  diegnoflticirt. 

I^8M04«S.  A.  D  0  b  r  a  (Entom.  Zeitung  1800.  p.  159)  erridhtete 
•iae  ttene  fiaUUng  Ditnches  Ur  die  mit  gedornten  Vorderbdfkeii 
▼eftebentn  Rhyparo«hromo8  •  Arten,  i.  B.  Rh.  Ghinensis.  Ibre  Cba-« 
raktere  tind :  Kopf  dreieckig,  gewölbt,  in  einen  karaen  Hals  anfge- 
iogeli,  Tborax  Ungar  all  breit,  in  der  Mitte  eSngesdinftrt,  Beine  sehr 
lang;-  Yorderfafiften  mit  a^ei  kuraen  Zihnen  bewehrt,  ebenao  die 
verdickten  Vordersehenkel  nnterhalb,  erstes  Twsenglied  bei  weitem 
das  längste;  Fahler  lang  und  dflnn,  das  Basalglied  von  Kopflänge. -— 
Zwei  neue  Arten:  D.  sifriaeut  Cypem  nnd  Syrien,  Yek  Hongkong. 
(Anoh  Lygw  alboatriatus  Fab.  gehört  der  Gattung  an.)  —  Rkyfarockro-' 
mui  ftrincsps  Cypern,  mmnittluM  Sarepta  nnd  Insel  >¥al1in,  erUraii$f 
§immM  Cypern,  Mieropus  eurinlu»  Andalusien,  Anthöcöris  Minki  Cre« 
feld  und  h€h§iieu$  Schweia  als  n«  A.  beschrieben  und  cum  Theil 
abgebildet. 

Derselbe  (ebenda  1860.  p. 404  ff.)  beschrieb  Rhyfarochr^mu» 
Singml€»$i»f  Rhjßp.?  crmstieefSy  Ploei&meru»  dUcopttiaht^^  tmäulatuß^ 
fiietneri,  Dieuches  puncüpes,  femoralis,  Geocoris  marginicoUit,  Pys-^ 
dsreifs  lmeaiipe$  und  fuhowMrgimaHtM  als  n.  A.  von  Ceylon. 

Von  Signoret  (AnnaK  soc.  entom.  VIII.  p.  916  ff.)  wurden 
fangende  neue  Arten  von  Madagascar  bekannt  gemacht:  Li/gaeu$ 
Fuirmairn,  sptnipst,  bifarithtty  discüidaUtf  hitran»ptmttf  ummttctila^ 
Ins,  Atrmttophora  qmadrifunctaia,  Leikaeui?  marginaims,  Aphanus  ge^ 
maui^iUM,  RkyparaehromuB  annulaiutf  tapioriui,  irannenusy  FUe%&^ 
merus  WignUatn$y  nahhoideSf  Xyhcoris  kuiäeraUä,  JDermatinuM  cen* 
Irolf«,  ? tntrianioGus  (?Jy  Odoniepus  Madaga»cariem$i$  (Blancb.)  und 
bifumi^iut^  Dysdertus  fasciaius  und  ßtmdus.  -— i  Ptaaod«ra  n.  g* 
Frothora«  Aach gedmfcki,,i  Kopf  stark«  nbevärta  ■  geaeigt^  seine  Bändet 
flaeb  «od  aufg^bogeni  Kopf  dreieckige  FAblerbi^ttker  vorspringend, 
Fflblar  von  KOrpeki^nge»  ihr  erstes  unil  leiste»  Glied' gleich  lang  nnd 
viel  lA»gi\r.Bla  die  mlt4eaen.  —  Art)   P.  mbwa,  U  2B  MilU  • 

Mo  n  treu  AI  er  (AnnAl*  d.  I.  «oc.  Linu*  de  Lfwk  Y. -p.  3551^ 
baachrieb  Lygäw  pulehelius,  higutlahu  und  dickrjta  (sie!)  als  n^  A. 
v«tt  'Keu-Caledodien.  Eine  neue  GatitHng: Awiio.r^p\s ,  welche. kei^ 
nar  beatimm<Cin- Familie  zageadhrieben  w^6f\  soH  daA^Anaefaeii  von 
Lyigiami  Habe»,  abcfr  der  Ocellen  «ntbehven;'  Eäeper.'  unterhalb  gb* 
ktelti^-Kopir  sB|ir  :kleln, .  di^teeUg,  Fft biet  Mi^liedfi((,.*daä  21^ nnd  8; 
C&ied  ^gleieh  langi  udd  deppelt  so  lang-'ial^»idieibeifdeii  addetepi«-^ 
Aatfi  iiw  catMtfrtfw.  \ 

Von  übler  (Preceed.  acad.  nat.  soienc.  Philadelphia  18601 
^^"227)  wnrdeB'fo>lgende'neue  Arten  bekannt  gemacht:  Lygaeu»  ama* 
Ma  Cbiaay  PitdAymerfif'  aJS&omnr^imi/tfi  Jhpan,   Aphuf^»  BMnUntik 
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▼oh  den  Bonio -»Inftelo,  Otthoea  — .  (Art  nicht  beiaoBt)  HoBglMWf, 
Feli0soma  n.  g.  Körper  laog^eslreckt,  Kopf  tmig  dreierkif,  jeder- 
seits  zwiscben  den  Föhlern  mit  einer  kleinen,  gakrQmmten  Lamelle» 
die  beim  Beginne  des  ROssela  unterbrodien  ist;  Fflbler  btfin  ülna- 
chen  80  lang  wie  der  Körper ,  beim  Weibeben  um  Vs  kürser,  da» 
erste  Glied  am  längsten,  das  vierte  am  knrxeaten.  —  Art:  F.  mnU»* 
nata  Japan.  ^^  Ophikalmietu  emtim^  Japan. 

SiSl  (Öfrers.  Velensk.  Akad.  Förbandl.XV.  p.  440)  bescMeb 
lygaeu§  8toüianu$  (Stoli  pl.  41»  fig.  293)  C«p,  Rkffparochrawm$  üffr«' 
ruber  nnd  cribratianmu»  Rhodtts»  OdoHiofu$  ftnaaltpat  Ceylon,  enolM 
Old-Gfllaber  n.  A. 

Derselbe  (Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Fdrbendl.  XV.  p.  817)  stellte 
eine  neue  Gattung  Teraerius  auf,  welche  mit  Phygadicna  snnlcbst 
verwandt  ist;  Kopf  fast  so  breit  wie  der  Theraz,  RQsael  die  Vorder- 
haften  l¥enig  überragend,  Ocellen  den  Angen  genftbert,  PAkler  kawa 
von  Kopf»  und  ThorazlAnge,  gegen  die  Spitae  hin  leieht  verdickt. 
Spitzenwinkel  des  Clavus  abgestutzt,  Membran  fflnfadrig ;  Beine  zIeH* 
lieh  kurz,  Vorderschenkel  verdickt,  unterhalb  vielttachlig.  —  Art: 
7.  JVem«fMeiM^  vom  N*Gami«*See.  —  ^^«eiis  fasciaiwentriB  a.  A. 
ebendaher. 

Derselbe  (Fregatten  Eugeniea  resa  p.  240 ff.)  LjfgMems  $9ri» 
€an$  von  Hongkong,  Manillensig  von  den  Philippinen,  /kieo-^uir^tiMl- 
in«  von  St.  Francisco,  FkygadicmM  Kinbergi  von  Malncca,  if  «leai 
nov.  gen.  (zweifelhaft  ob  zu  den  Coreoden  oder  Lygneoden  zo  slai* 
len;  mit  ersteren  in  der  Fahlerform  nnd  dem  ganze ■  Anaehen  Aber- 
einstimmend,  letzteren  sich  durch  die  Flügelmembran  anschliesteod, 
welche  fünf  adrig  ist  und  deren  beide  innere  Adern  sich  bei  der  Hitla 
vereinigen)  ßatddife$  von  Java,  Ny$iu§  CtUifomicu*  von  SL  Fran- 
cisco, $ordidu$  von  Taiti,  Mpmröns  ebendaher  und  von  Rjo«-Jaaeiro, 
coeuoiulms  von  Honolnlu,  $imwian»  von  Boenos-AyreSy  rAyjMMS  von 
Val|NiraisO|  fuleMlus  von  der  Insel  Guam,  Rkjfpmtoekratmt*  Jfelefvs 
von  MalacCB,  oehroeeriu  von  Taiti,  Rio-Jaaeiro  nnd  Pnna,  Sinme  von 
Hongkong,  wnulu$  von  Taiti,  Guayaquil  nnd  Rio -Janeire,  Sidnk&i 
aas  Men.- Holland,  V-^albüm  von  Manila,  OwjfeMramma  coriaeifttmu 
von  SL  Francisco,  Iwhnodemm»  tibialu  von  Rio*Janeiro,  paUidifm' 
«SS  vom  Cap,  HetiBstmris  KMergi  von  der  Insel  Maoritins,  i$irkm 
von  Manila,  Qeocori»  pallipes  von  Montevideo.  -«-  Crypi&rküm^ 
pkui  Bov.  gen.,  mit  Gymas  verwandt,  die  Vorder«  nnd  Miltelbmit 
aber  anr  Anftiabme  des  ROaaftls  tiefgefnrcht ,  de^  Kopf  fhst  quadra- 
tisehi  flaeh,  henrortretend,  unterhalb  fBr  das  Einlegen  des  Rdaseii 
mit  einer  Furche  vorsehen,  die  Fablerhöcker  ganz  seitlich«  der  Hit- 
tellappen doppelt  so  lang  alz  die  seitlichen  und  vor  diesen  hervor- 
ragend; erstes  Fdhlerglied  dick,  zweites  dAnn,  kaum  von  %  der 
Lftnge  des  ersten  und  nur  halb  so  lang  als  das  spandelförmage  Mt* 
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gtied.  —  Art:  Cr.  orhus  von  j^idney.  —  Bedut  bot.  gen;,  gleich« 
ftilfs  mit  Cymns  milie  Terwandl,  ftbor  doreh  die  Fähler,  an  denen  d»0 
tweite.OHed  ebenso  fang  wie  das  dicke  ersle  und  dM  spindelförmige 
Tierte  iü,  nnd  dnreh  Iftngeren  iCopr,  mehr  hervortretende  Settenlap^ 
pen  desflelbffn  •.  t.  w.  unterschieden.  «-^  Art :  B.  Mauriiii  von  der 
Insel  Mauritius.  — Cymut  Bohemani  und  Frä^koiseanus  ans  CaMfor* 
nien,  Gatapagensi»  von  den  Galapagos.  —  Ninus  nov.  gen.,  von 
Gymns  durch  Ungii oberen,  mehr  gleich  breiten  Körper^  stavk  Uerror«* 
springende  Angen,  tfingere  nnd  schlankere  Pfthier  mit  fast  gleiob 
hmgen,  haarigen  d«ei  Bndgliedern  (das  vorletite  etwas  kUraev)  vn-^ 
tersebieden.  *«  Art:  It.  ituignit  von  der  Insel  Guam. 

Derselbe  (Vetensk.  Akad.  Haodling.  II.  |».  87  IT.)  besoMeb 
fetgende  neite  Arten  ans  Rio-Janeiro :  Lfgaetu  albosMlahta,  rubet-^ 
csffs,  medsffirs,  limbaÜpenniSf  pallipe$,  ob$oleiu$,  eoxaHs,  m«urus^ 
€inetipeHm$y  Leihaeu^?  pMidinervi»,  Aphanui  diluUeorni»  nnd  ptisto^ 
Flaeiomerüs  ockroeerasy  brtsehiaHSj  vieinus,  gracilipts,  tinuluSf  foe^^ 
duMf  qmadri9iillatu$i  RkyparochromuM  terginms  und  atboannukihts,  Cat" 
tarus  (nor.  gen.,  mit  Rhyparochromos  verwandt)  inHpn^  hehnode" 
mm$  fntewetiontSi  laevus^  diU$Hp49p  mgrastillatuif  iibialitf  OeoeortM 
ftalUdieepi,  Anthocaris  mgtonitenf,  'armatui,  lepidus^  Anth,?  mict/er, 
Xyloe9ri9  d%$eifw^  HmbaUUuM  nnd  cantlrjettis ,  Largus  cinötiteniri$ 
und  Tkertmeit  limhaHpMnU, 

V.  Baerensprnng  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  III.  p.  829  f.)  Floeio^ 
iMm$  Lmehni  aus  Schlesien,  iepiopoides  nnd  annulife$  ans  Andalu- 
sien, tiabifürmi$  (Pachymerns  nabif.  Costa)  aus  Italien  und  Griechen* 
landy  eoUari»  aus  Piemont,  Beosiis  aeneipes  nnd  Micropus  bli$$aides 
als  n.  A.  aus  Griechenland. 

Matachulsky  (Etnd.  antom.  1859.  p.  108)  Maeropes  (seil  eine 
neue  Gatong  neben  Hier  opus  sein)  »pinimanu»  nnd  Sien0ga$ter?'lih' 
guiris  als  n«  A.  von  Ceylon. 

Derselbe  (Bullet,  de  Moacon  1859.  II.  p. 503)  diagnosticirte 
Lggmeus  cniciger  als  n.  A.  vom  Amur. 

OSfSiBL  Eine  neue  Gattung  Orgllocori^  stellte  ▼.  Bae- 
raoaprung  (Berl.  Ent*  Zeitachr*  III.  p.884)  auf,  »nächst  mit  Byr- 
sopteca  Spin*  nnd  Pkilopherus  Hahn  verwandt,  aber  durch  das  im 
lotsten  Drittlheile  kenlenf5rmig  angeschwollene  aweite  Fdhierglied 
nnd  die  Form  des  Thorax,  der  doppelt  so  lang  als  breit  ^d  fast' 
eylindrisch  ist,  unterschieden.  •*  Art :  6fr.  amguBtic0Uii  £rieobenIand. 
-*•  rarafooorjs  noUOiti  n.  A.  Dalmatften« 

Sl&l  (üfvers.  Yeteask.  Akad.  Förbandl.XY.  p.  817>  beachrieb 
Cmp»u$  (Eurymeroeorii)  9iridiptmotaht9  nnd  iabe^eetu  als  n.  .A.  vom 
43wakop  (Säd-*Alrika). 

Dersel  be  (Fregatten  Engenies  resa  p.  254 ff.)  Mirii  Dokrm  ans 
J'atag;pnien|  sfinHiis  voa  Pnna,  sceniciM  von  Buenos^Ayres   nnd  Rio- 
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JiOkeito,  CmfiUM  peUucidm  von  .Qanohila^  Kimhm'gi  aof  KoB-Mollsad, 
ca^iVofa  vom  Cap»  BoiiamiMi«  von  Bu^not-^Ayre«,  pacifioms^  rva 
Tiiti,  ^dhiliw  von  Sldney,  8ign&r$H  Fon  Rio  -  itnoiro,  inlatcepf  voA 
Buetio»-Ayre0,  Tatli«!««  von  Taiti»  7«fa2iciif  voo  Manila,  Sidniau  ana 
Keu-fHolland)  dtiian«»«  von  Hopgkoai:,  i^b^fi^ii«  von  ß.  FnuöscOa 
DMm$l  von  Sidney  iind  Cd/t/«r»ioiM  von  S.  Francisco. 

Derselbe  (Yelensk.  Akad.  Handling.IL  p.46f.)  beacbneb  ak 
neue  Arten  von  &io*Janeiro:  MirU  MatMtvta«  L^pu  Hrnkmi,  m/Satfni» 
und  »ukäiticormsy  Rt9thenia  mgrifeimUf   seminigra,  Zallarilaiifi,  fpfr**. 

tola  und  patru^lis^  Fh^t^corig  MuMUaiUM  und  ^ffUttu,  J>«rafoearw 
llo6ftlil«<il«)  YFa<^e«^eiii»  cfihrie0Ui$9  pUiUc9ai9j  fraud^emtu»,  viridis 
COM««  /««comaeiftaltify  x#emioe&rac«iM|  caligatuM^  tßsiacieipgMt  semU^imft 
oribrulus,  luciuosus^  finrgmtus,  MticHcoUis^  siietictu^  crUr^suM,  UmH^ 
puhsuM^  Dahlhomif  dihtaiuMy  fraudatUy  hmsicwrniSf  etndieormt^  otlrens, 
elaru$  nnd  in$igni$,  -^  UenicoenemsM  nov.  gen.,  darch  anaav* 
meogedrückle  und  atark  erweilerte  Yorderackienen  von  alle«  be- 
kannten Gattungen  abweichend.  —  Art:  H»  p0ßellai^  —  CyllwemwU 
ffraeUetUuSj  quadrisUllaiif$f  bisbisUUahUf  itillatiftimUf  imngmmicwftt 
Cofitf«,  Aimg^H  ond'pelio/aliM,  Cap^uM  euneatus,  —  MerdomiuM  iidv, 
gen.,  voo  Sphinctotborax  durok  das  mit  einem  starken,  anfrechleft 
Dorn  an  der  Spitze  bewaffnete  Schildchen  oatenchiedeo.  —  Art:  E» 
armaius.  •—  VaddasuM  nov.  gen.,  durch  karaeo  Kopf  nit  senkrecki 
abfalleader  Stirn  und  swischen  den  Aagen  eingeschnittenem  SckeMel» 
so  wie  durch  lange  und  dünne  Tarsen  ausgeaei ebnet.  —  Art:  F. 
Sekönherrü  —  Sinervu»  nov.  gen.,  mit  kurzem  Kopfe,  aurAckwci- 
chend-abschüssiger  Stirn,  hügligen  Augen ;  Dieckflügel  mit  sehr  laag 
aosgeiogenem  und  sehr  schmalem  Appendix,  welcher  die  eiaaellige 
Membran  last  ihrer  gansen  LAnge  nach  begrfintC.  *—  Art,  &>  Jaerew 
sprungi.  —  Monaionion  Schaefferi,  Eccrstoittrsus. nov.  geiLi,  InH 
einzelliger  Membt'av  .otid  au  der  BaMs  aehr  duatoen 'Taneft»'>welche 
gegen  die  Spitze  hin  aUmählick  breiter  nuif  dicker  werden. — »Artem^: 
Ecer»  semilüttus,  fallidip9$y  dimid^in,  ImUMomk,  iä§mfff^giuims^ 
4i$cif€r\  mlgrocniciaims,  arum^fli^a^  F^irmairei,  esmislirs«  fe^eeywa, 
disdpenHis^'  Ayaltma,  Umgulu»)  ' mdger4  *-^  ii« 6 raupt««  nov*  ffu«» 
Thorax!  voi-n  in 'der  Mitte  bucklig  und  dlea^  buokligo  Tieil  ttbet* 
den  Kopf  hinWe^esogen,  Membran  zw^zeHsg,  Tarsei  buvs  uaitdML. 
•*-*  Artdns  Jk  ^mfakriund  pkaleraius* 

Derselbe  (Öfvers.  Velensk.  Akad:  FArbandkaV,  p.88^  be- 
schriebt C«pHlt  ßaliciUemlm  und  ^fca^loltis  alsr  u.  A.  aas  Schweden. 

J.P.fi.  Fr dr.  Stein  (Berl.  Ent.  Zeitsohr.  lY.  p.  79)  bogrtetfoto 
auf  Acantbi«  intrusa  Herr. -Seh.  besonders  in  RAcksiOkt  anf  4io  Bil- 
dung des  Kopfes  eine  eigene  Gattung  CepAalocart  s.  Dieselbe 
will  leTj  Ua  sie  ihm  xti  •  keiner  der  beateÜeBden  Fanii^ieo  s 
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im  Gebiet«  der  Enlojuolpfpie  wabreai  der  Jahre  1859  a. ;6(lf    $87: 

^«li^iii^.,  ^-orUaÜi^  Itu  einer  pigeien  „Ceftbalecoridae^  erMi«»  »nd 
diee^ -V wischen  Anlhoiairiden  npd  Capainen  einaehalleB.  (Von  Eier 
her  ial  dieselbe  Arl  gJekbaeiti^  ,  x^.  einer  eifenen  Gattnng  Mom^^^ 
leptf«  erholten  und  diese  tiaUung  «la.Faoiilie  Isonielppidae  abgeso^-r 
der.t  .worden*) 

ITymif eeris ?  bintacmluius  als n.  A. yom  Anmr  von  Jiot^cj)nle,|^X 
(Bullet  de  BlospQu  1859.  H.  p.  ^}  diagno#(idrt.  ,      .    r 

■MknMCM,  Siil  (Vetenak.  Akad.  Hendiing.  IL  p.  59  ff.) 
beaehrieb  als  i^eve  Arten  von  Ri4>-Janeiro :  Phffmata  faMcitUu^  ^^9§i•;f 
€§f$9  nmmiMUf  octila  nnd  Sipfdar»,  Utbrut  parwUp$fM9ßu$nihiii(Bhf[l^ 
lw»iQ€h€iUü  mmuia,  farmo90,  /kMiaaa,  simuhns,  (AcamikockgiUJ  ^r^ 
wtß^€rat  Jfitmli0er0,  (Tropidoeheila)  .  pallipe$f,  nutr^inellat  (fhyMaton 
ckeiUO  ockrop0f  fuicoci^af  Dohrni,  ßpfroanrnfUn^^  hepida  und,m(9m>^ 
ttcpidui,  -rr-  Tiga-i^a  nov,  gen.,  mit  Monanthiff  verwandt|  aber  durp)i 
die  Biidnng^  der  Fühler  von  allen  bis  jelat  bekan^n  tiaXti^gei^ 
abweieh|end  ;  4iefelben  sind  Unger  als  der  Körper,  dOnn,  da3  Basel-r 
f Ued  etwea.  lifasger  ala  ^^r  halbe  Thorax,  das  xwei^  sehr  kura,  daf 
dritte  sebr  , lang  ned  schlank.  — -  Art:  7.  praecel/eiw, -|*  Tia^is  ^«a^e^ 
MoetU«!«,  sum^buhia^  monaehn^  «»tlTuto»  ßpeitUy  Ting.?  tn/t«^ 
?  jr/e6«/0rii ,  J^üoaiefefwf  atbilmtmru».,  »ome,.  /«ctfuesvi,  pr^üttuh 
Brachyrkguijiu9  40rgiM^St  bipuufuiaiu$^  ßüwicßng,  praimlt^sr.  —  ^rta-* 
^ertisinov«  gen»,  Kop£  fast  i|uiMlra^is«h,. hinjter  den  Aagen  gerundet, 
der  vor  den  Augen  Mögende  Theitikaum  lAoger  nls  der  hintere;  Ba^ 
salglied  der  Ffihler.  so  lang  wie  ^tf,  Kopf, .  sehr  dick»  spindelförmig, 
die  übrigen  viel  schlanker,  das  dritte  von  der  LAnge  des  ersteo«  -^ 
Art:  4'  firssp0lifS«  —  Aphlebtderriß  nov.  g^n.^  Fühler  4ick^  das 
Bnsatgiied  kaum  so  lang  wie  der  Hopf,  das  sweite  knrs,  das  drittes 
fast  se^  lanip  wie  beide  auaammen,  das  vierte  etwas  kürzer  als  das- 
dritte; Hembran  der  .DpcAdlügel  unge ädert,  .r--^. Art*:  ^.jitle««ii.  H«- 
ifi);isiistiial4nov4.geB»).naeh.  ^danh  ¥Arl.  ^die  t^ierkwArdigstOu Gattuift 
uaten  den  Ai\adltemiinil><7.  |MiJifMs..^/v^ndMs)Fa//aiS^    ; 

'  Uersedhe  (Fregatten  Engenies  resa'  p.  259£.)  Jltotumthm 
fFJ^ädiacKeika)  serdtdA  veM.Cap/  t^nemkiAä  ton  3idney , .  «Arad«a 
{m$oomiMcuhitü  von  &  Franeisceimd  Jfesir»?  F«l«^oiHca  von.PMt 
vMniBe«  •[','.         i  11 

.  5  i  g  n  e  r  e  t  (Annales  sec.r  eütoaeil.  VJIL  . p.  965  IT.)  MottänIlUm 
mgtU^pty  ßmmpet^  Tmgis^  uhicol^i'}  Mtwira  ^mhüfmii,  f^okf ,  eiwiiW 
^sfoerfifs^ultoeiinis  liefMieeent«}  itfeftica,  Kpidoddra  onfwltpes  und  ulUr^ 
•miAi>aJs  n>  -A.  tveuMMadeghscaK    •  •    .•  .    i  .  o.  > 

Einaelne  neue  Arien»  bindiierner:  JkKudu»)itu:hiä  iF.Ba^reai»- 
sprnng  (Berl.  Ent  Zeitsehr.  lU.  p.  838)  aus  Griechenland,  Crimia 
nif^ra  Böhm  (Eutom.  Zeitung  1660.  p.  406}  von  Ceylon  und  AgytU 
du9  dichrou  (sie !)  M o n t ro n s i e r  (Annales  soc.  LittDÖenne  de  Lyon  V« 
p.  256)  aus  Neu-Caledonien.  '   •• 
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588.  äerstaecker:  Bericht  Aber  die  wiMenscbaflflcbeti  Leiitonfea 

KMVVlAi.  Stil,  Hono^rapb?e  der  (itittQog  Coaorbiiin  und 
Terwandteti  (Berl.  Entom.  Zeittchr.  flf.  p.  99--117).  Dte  ttif  Kotteo 
d^r  frdheren  '  Gattung  Conorhinas  vom  Verf.  aorgestellten  GatliingeB 
find  fotgende:  1)  Belminut  n.  g.  Kepf  bei  den  Augen  leichl  a«f- 
getrieben,  FOhlerböcker  etwas  weiter  von  den  Aogen  als  von  der 
KopfspHie  entfernt;  keine  OceJIen,  Flf  hier  etwas  llnger  als  der  Kopf, 
1.  Glied  des  RQssels  ISnger  als  das  xweite,  SchiMcben  beideraerfs  an 
der  Basis  mit  kegelffirmigem  H6cker,  Beine  knrz,  mll* etwas  verdickten 
Schenkeln.  -^  Art:  P,  rugulotus  Colamlrten.  —  S)  Eraiyrms  M.  g« 
FOhlerböcker  weit  von  den  Augen  entfernt,  »weites  ROsaelgiied  elwaa 
kfiraes  als  das  erste,  Grellen  vorbanden;  Ffthler  ftist  von  Mber 
Körperlinge,  Thorax  anf  4em  Vorderlappen  mit  swei  Hdckera  oder 
Dornen,  Schiidchen  att  der  Spitze  lang  gedornt,  Beine  acblask.  — 
Arten :  E.  mneronaius  Demerary  ond  n#spt'd«(tfs  Oolnrabten.  —  3)  ilA o^ 
üitfs  n.  g.  Kopf  cylindrisch,  erstes  und  aweites  ROsselglled  gleich 
lang.  Fahler  nahe  der  Kopfspitze  entspringend ,  kanm  doppelt  ao 
lang  als  der  Kopf;  Ocellen  vorhanden,  ThoraJc  nloht  eingeacbnüri. 
Schildchen  eingedruckt.  —  Arten:  Rh.  pr^lixus  La  Gnaym  and  «m»- 
snitts  Siard^.  -^  4)  ifecetis  n.  g.,  nnf  Con.  pbylloaona  Bor»,  be- 
gfOodet.  — >  5)  Conorbinas  Lnp.  mit  14  Arten,  worunter  10  nen.  — 
6)  Lamus  n.  g.,  fQr  Con.  megialus  Borm.;  3  bekannte  Arten. 

Derselbe  (ebenda  p.  ^8)  geb  eine  neue  Anordnung  der  Re- 
duvinen-Groppen,  deren  Zahl  er  auf  IS  feslalelll» 

Derselbe  (Öfvers.  Yetensk.  Akad.  FOrbandKXV.  p.  448  C) 
beschrieb:  Peira$e$  /liieop«MliiJahfs  (Hd - Calabar,  Faehynawnu  «Inf«-* 
eetis  Tranquebar,  8ant^$ia  n.  g.  (zwischen  Ectriohodia  nnd  Folheft 
die  MMte  haltend)  mwulata  und  similUma  Old^Cnlabnr,  HaaummcermM 
etncltf  es  ColumWen,  CAilSfists,  Cerilocus  Nero  Old-Calebnr,  Dokrmii 
Mossnnbique,  Actmiha$p%§  bittülafa  Ceylon,  dUutifei  01d-CnU«r, 
thfmu  macuUcolU§  u«d  Peiaicekeiru$  mifro^mtHdaktB  Old^Gnlnbnr, 
hrachialii  Ceylon,  Afioukerus  Meoler^paf  Surinaas«  isyisdva  n.  g., 
filr  Zeina  heros  Fab.«  Mar§a$mt  n.  g.|  fftr  Pristeaanebua  AfzeüiStni, 
öomnuB  n«  g.  (mit  Harpaetor  verwand!)  fUt9om§9r  Old-Cniabar, 
Hmrpuet&r  iÄln^arefilafns»  spacfswidiia,  MMspersifS  Old^Cnhibnr,  C«a le- 
ntis n.  g.  (mit  Harpactor  verwandt)  flagiatieollit  Mexiko,  DmHtmn 
rw^lasisstflnis  Old^Calabar,  PiMilu$  B.g.  fftr  Zelua  marginal b  Pal is.» 
Omooc0fktUu$  CmhAaromii  und  Felsdsdifs  n<  g.  (mit  Zeloa  var- 
wandt)  apMMsissMNis  Old-Qalabar.  —  Ebenda  p.M8:  Hmrfay^ 
ekmT€$  n.  g.,  „mit  Stenopoda  verwandt,  aber  ^e  aebr  varaahiadaaa 
Gattung. '^  —  Art:  B.  $pimdie€f$  6mm  Laoaa« 

Derselbe  (ebenda  p.  ^7)  «Nabides,  en  ny  grapp  bland  Be* 
davitea^  ckarakterisirt  die  von  ihm  abgegränzte  neue  Gruppe  der 
Ilabideii,  zu  welcher  er  Nabia,  Faehynomus,  Prostemma  aad  FAer- 
ticu»  n.  g.  rechnet. 
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'    flu  Gebiete  «er  Enlütiolofl^e  wfthreAd  der  Jabre  185^e.60.    M9 

»eT#elbe  (Öfverfl.  VeCeii»k.  AkM.  FftrhanAL  XV.  p.SlS)  )m^ 
schrieb  PeiraUs  lugubris,  Reäuvius  fu$cicep$,  H^lotriehius  «Wetpri- 
cdflO,  Barftaelor  aUttmolhhtu  wtd  Emäg^rat  agaikidiöides  Bit  n.  A. 
MS  SAd-^Afrikiib 

Uereelbe  (FregaMen  Karies  rtisa  p<fi6Q)  beeehricb  NMa 
Fianimi  n*  A.  aos  Pvtigouen,  Xs^i^Im«  oaii  mMufa  von  lie«lhi# 
HatfActor  dapitiola'iom  Gap,  Hatpobtor  T^ifaUeus,  Smicm  fuMc^^itNia^ 
Z€lkä  rapmm  tiA  Sima  Aei^Mf«  von.  MeniU,  Dcc^tii  (ttoir.  fep». 
Heben  Tribelcioepibalu»  ta  stelleo),  tdr  Giabus?  ierreu»  9t&i  erriehlely 
OtKwepkmhu  dihfßtä  vo«  Mtnil«,  Saläa  itielveM  VQO  S.  FreBoieOQ« 

Derselbe  (VeteiMh.  Akad.  flakidl*  11.  p.  68)  besehrieb  foU 
gende  neue  Arten  von  Rie-Jeneiro:  ElaBm^ä^ma  nov.gen«^  glAeh« 
san  die  Aradiien  mit  den  Rednvlnen  verknApfend,  mit  Isodermuf  fir^ ' 
Terwandl ;  anterschiedea  darch  die  .  FAbler ,  welebe  um  die  HAlltfl 
knraer  als  der  Körper,  deren  Basalglied  sehr  kora  und  dick  and  de« 
ren  Endglieder  capillar  sind,,  femer  dlircb  dealüehe,  mit  drei  Adern 
versehene  Membran  der  OeekflfigeL  —  Art:  jB.  EHeksonii.  -^  iU-r 
iohus  fieieomii,  —  Phoriitu$  (nov.  gen. ,  mit  Frostemma  ver« 
wandt)  widuuB  und  ohowric^fs^  ProMiemmm  foUidieeftf  Ae6ts  etiles^ 
pt$  und  roripeij  Sfiniger  Hbiali»^  truomlenims,  nigr^ifimogus,  obieuri» 
cornis^  aimuUferj  trisiillatms  and  ßmnofatoiatus,  Ofimn  ftyrrkopi^ruB^ 
Bciri^kodia  ruhtotenosm,  alboannmlaia  nnd  spmreoyt  A^emern$  lu^rt« 
eolU»,  pvItoleetnesMSy  eireumwmcnkUuB  and  ^sntonfalifSy  nigripas  and 
rM/ipe$f  Uarpaeior  nigroaimmlaimt  ^  Euagara$  prolunis,  moJssItis, 
flebeßitf  Dipiodui  oeN^tiii^sns,  obscuridortii  nnd  sukfoiciahtM,  -«•  Üif» 
yromsftlet  nov.  gen*,  von  sehr  TerliBgertem,  gleich  breitem  Körper, 
mit  verUagertem  Basalgliede  des  Russell,  Fahlem  von  mehr  als  KAr* 
periflnge,  deren  erstes  Glied  Unger  als  Kopf  und.  Thorax  snsamaMa« 
genemnien  ist.  ^-Art:  ü.  lauhts.  -*  TagaH$  (nev.  gen.,  mit  Saica 
verwandt)  inommiOj  Mwm»eti$  fatiäaia,  ^«sfrisa,  fttsoeayteaU,  ktu* 
matogaMirUf  ammiieefs,  Sftssteerms, .  «nAaiMwJal«,  nrnmimmy  Sdas  ob^ 
9omtif€$j  «Mscifs,  moosr,  iea^Ms,  filieorm$^  SaMhmrgi,  Btut  mmliimm* 
nmtmtmj  Simea  granmHgsra,  —  Nalala  nov.  gen.,  wärdo  nach  der 
Araxot-SerTille'sehen  Anordnung  in  die  llAhe  von  Stenopoda  an 
bringen  sein,  stimmt  jedoch  mit  den  Spongipeden  in  allen  Charakte- 
ren und  auch  im  Uabitos  Aberein,  nor  dass  ihr  die  schwammige  Grobe 
an  den  Schienen  fehlt.  —  Arten:  N»  afpara^  fusaif^mmia,  pUh^a  wid 
fu§eicollig,  —  BmetrodB»  nov.  gen.,  mit  Ploiaria  verwandt,  aber 
dnreb  die  Anwesenheit  der  Ooellen,  den  vorn  fast  kngltgen,  hinleff 
den  Augen  Jeieht  susammengeiobn Arien  Kopf,  den  am  Yetderende 
«Bterseits  hervorgezogenen  Thorax  and  vollstAndige ,  gana  hAntige 
Deokflflgel  nnterschieden.  -^  Art:  B.  biannulaius»  —  MaiacopuM 
nov.  gen.,  von  Ploiaria  gieicbfalls  durch  die  Ocellen,  durch  lAngeren 
Thorax  und  das  mit  einem  aurgericbletea  Dors  versebene  Schildfheü 
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liflO    6'erttfteeke^:  Berichl  iber  dib  v^iMMsditMioheQ  L^iatiBifeB 

aln^etchend.  -^  Art t  JT.  eelMatis.  -^  SmMda  vetOiraliSf  Em€^eäphain§ 
§fmrüuiM9  und  rkypmrus» 

Dvrtelbe  «Tili  liinn^dmiien  an  R^diiviiii**  (Öfven.  Velentiu 
Aliad.  Föriisnäl.  XVI.  p.  175—204  ond  p.  868— 386)  mMiite  talilreieW 
>eb«r  GatKQDfeii  und  Arten'  dieser  Pemilie  aas  venchiedeiieB  Lindere 
Miennl.  Zur  Gro^^  Eelrieliodidei  redineft  der  Verf.  14  GnttMfes: 
1)  Zirtm  noT.iren.,  aaf  Reduv.  Iiirt{cl»niia  F^b.  beifrtadet.  2)  Sctr^ 
ebodia  LepeK  Nene  Arten:  E.  üiUeiifiif/ta  von  Cef  PaloMia,  JmHm-* 
giHnda  TOtt  Sierra  Leone,  iartalis  ana  dem  CalTenilende  vnd  Ltnaei 
von  Ceylon.  8)  Nulmrda  noy.  g^en.,  von'der  Torigen  Gettenf  dnrdi 
lianm  verdiekte  Vordartebenkel  nnd  den  hinter  den  Aagen  aHnftblicb 
halaninnig  verengten  Kopf  nntersehieden.  -*  Art:  N.  nMiiiata  ro« 
Se»efel*  4)  Gentraf pia  Sehanm.  5)  Min-dmtuB  nev.  gen.,  wmt 
Eoiriohotefl  ditena  Bvrm.  begründet;  nene  Aribn:  Jf.  irmx,  frmitnm» 
nnd  dreumvdMeht*  aas  Brasilien ^  ntfUthu  ana  Caraceas.  6)  M emdiM 
nev.  gen.,  fAr  M.  aemirufus  SlA  nnd  if»  fmteipmu&i»  n.  A.  von  Jevm. 
7)  Rkiginia  nov.  gen.  fOr  Red.  Jateralia  Lepel.  8)  Darmma  n«v. 
gen.,  ven  der  vorigen  Gattung  dadnrcb  nnterscbieden,  dass  daa  Bad- 
glted  der  Tarsen  länger  als  das  sweite  ist.  -^  Arten :  D.  BiuaiU  moa 
Sunnam,  g9miemUta  aus  Brasilien  und  idgripe*  V9n  Montevideo.  ^ 
Ciepiria  Stil;  neue  Art:  C.  ^utotpss  vom  Cap.  10)  Scadra  nov. 
gen.,  fAr  Physorhynohos  lanins  Stil  errichtet;  nene  Arten:  Sc.  rufidetu 
krön  Manila  und  futcitms  von  Ceylon.  11)  Larymna  nev.  gea., 
fAr  Bednv.  pilieori|is  Fmb.,  haernfttogaster  Bnrm.  n.  a.  erriehtet.  18) 
^ntosta  StdL  18)  Folbee  Am.  8erv.  mit  P,  veiiesa  n.  A.  aus  Brasi* 
lien.  14)  Cimbus  Hahn.  —  Die  bia  jetst  an  Aoanthaspis  nnd  Opinna 
gerechneten  Arten  verCheilt  Verf.  unter  feigende  Gattangen:  1)  Tia« 
rotlea  Barm,  mit  T.  mgHraiiru  n.  A.  ton  Java.  2)  Tkymbr  emM 
neiv..ge»,.fAr^OpMiqs  pyrrboplera«  StAL  3)f*>0pinbs  Lap.  4)  8mim^ 
Ib'trj  nov.  gan«, 'fiU^Opinmf  pietii»iidp.^  ineonspicaila  Herr.-Sob;  n.  a. 
5)  LakiAetie  mo^.gen.;  mit^»QpinjBs - lei wrangt ;. rjf,  PffrhuM  o.  A,  vea 
Gegibnj  6)  Cbriiooui  8tftl,  mü.  >0«  .tftsrpii|lst>mvA.  .^von  Guiaea  nnd 
tMoftImgiakm  von  .Blsuiila.  i-7>-Plhtytaerts  A»..Berv.  mit  Ph  gtMtOi^ 
pmtUs  n*  A.  ans  dem  Callernifimle.t  8)  i Acanthbapia  Am.  Serv.,  nene 
Arten:  A*  mmgularis  von  Ceylpn,i.ointfltenie  eoa  Ostindien,  whm  vort 
SieraaLeoney.m'INpefMMs  und  AuAtai^iuila  «ns  dem  Caferalandisv  Mie 
beiden  letalen' aellen  eipe  nepe  Gättuag  Edocia  bilden.  9)  JTarwb 
ditmia  nev«  geo;.^i  Mr  Aonnth..  ornata  Tbui^.  mid  lyihrodea  <ierm.} 
nene  Arten:  Jf.  ieUahi  und  tHteanefa  vom'  Cap.  KJ/ffnttru  nov« 
gen.)  vom  .  Aeanthndpia  dproh  den  mllnAMinh  '  in  eiteen  Rals^riKsrge^ 
henden  und  vor  den  hügligen  Augen  plOtalicfa  abwärts  gebogenen 
Kopfy  die  mit  einem  Zahne  bewaffneten  Seitenwinket  des  Tborvt 
und  einen  aufgertehteten  Dorn  des  Schi Idchens  untersehieden.  — • 
Axli:  1.  ikttopieta  von  fuM  Penang.     11)  FarirVi'tior.  gM.,  nrl^ 
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tehea  OptkoeUis«  und  AcantiMipM  )d  der  Mitte  stehend ;  F*  kttaipimrm 
D.  A.  von  Cypera.  IS)  ^psicoeins  Klug..  -^  Zur  Gruppe. iS«l|ravetideB 
Am.  Serv.  gehöved  drei  Geltungen :  1)  Salyaveta  Am.  Serv.  2}  Peta<v 
leeheif ua Pal.,  mit  F^  JfaUiyiif  n.  A.  von  Polo  Penang;  3)  Litardm 
■e^.  gen. ,  von  der  rorherg enden  Gattung  durch  nicht  erweiterte 
Vorderscbienei»  ahweicbend  ;  L.  rhf/pmra  n.  Aw  von  Pulo  Penajig  und 
§pmrea  von  üanila.  ••«-  Um  Dar  banne  Am«  Serv.  (mit  i>.  fwoUpiimM  «. 
A.  Rue  Ceylon)  grnppiren  eich  folgend«  Aaiatifcbe  Gattungen  i  1) 
A9tinm9  nev.  gen.,  Tor  Ploeogatter M-album  Am., Serv.  und  PL.nM»<p 
.deslnsSiAl  erricbtat.'>  2)  Epidaus  nov.  gen.,  für  Zelte  IrnnilfieiMli 
Bnm,  und  ma&uU^er  n*  A.  von  Manitai  8)  Mndochmi  fiov*  gen., 
■it  B.  .««'yrifeerfuf  von  Java  und  Momtnauiaim  von  Ceylon.  4) 
kilc«i'«i»«  no7.<>ien.  mit  A,  ungmikt  n.  A.  von  CeyJon.  ^  Die  di*- 
•aen  Gattungen  enispreebeaden  Anrnrikanifcken  Fonnen,  welohe  an 
den  Seiten  dea  Hetofternnm  nahe  am  Proalernum  mit  einem^  tchwa» 
ebenHtekea  oder  einer  kuraea  FaHa  vergehen  «ind,  sind  folgemle: 
1)  PrionolM  Lap.  mit  P^  dtpreMicotlit  n.  A.  ana  Mexiko.  2)  Stfalenera 
'Spimmil  H*  dH$ingu€nda  n.  A.  ana  Biaaüien.  3).MontiMi  Ani..,l$em 
mit  M.  UbtAa  «nd  itt^Wjpe«  n.  A.  vofrBabi«  und  iifufllärU  vonCeiln 
Aiea.  4)  rieeogatte^r  Am.  Servv  mit  •  P/v  «axlaeeif«^  ean/WMfa  undifi»- 
t/iiftctm^  m  Ai'aua  BraaiKen.  §)  Aricesua  Stk]  Init  ^.  enrnjica '  und 
aertifi  n.  A.  aus  Braailien,  elimu  (?Zelu8  elevatns  Fab.)  auf  Sumam. 
6)  HeaA  Amt  Serr.  mit  H.  insigniw  «.  A.  aa»  BraaiJieii»  at'aMilia  OM 
Columbien)  ftdchriftei  ^on  Portorico,  aeriMHif  von  Rio«<Janeiro  ued 
9€t^ia  von  Cametil«'  —  Zur  Gruppe  von  Y^Unoa^  Ealyea  und  Sjroa^ 
noa*  kommt  Pkemiiii  nov.  gen.  hinan,  von  Syoenus  duro|»>  nnhe^ 
ivehrtef  Sehildehen  und  etwa»  verdickte  Vorderaobenkel  unterachia^ 
4iHi.  --*  Arlf  Th,  tuhereuUfer  von  Manila.;  Piuilof egales  dtix  tu  A. 
van  Cap  Ifalmal* —  Pleoe  Arten  von  Reduvffus  find:  Aw  firatBr^  emiL 
vtat«a  «nd  iemirufkk  von  Manila,.  eicMins  von  Oalebes  und  Btntam, 
lensfa«  von  Gainea,  oariweltla  von  Sierra  Leone,  fmpariaWt  ven  Cap 
Falmaa^  tiUi^emtrii  von  Sierra  Leene^  inlerrupiui  -aus  ^em  Cefferur 
lande>  U^o$ftilm9  ans  Sibirien,.  IsiaHfiu«  Vota  Senegal  und  pUH^e* 
von  den  Sonda-Inseln.  •*-  pw  863:  MAastralienf  Rednvider**  aeeba  Gai^ 
tnngen  mteraeh laden  r  1)  Reduviua  Fab.  mit  R,  form^mi^  jrr«lteattt 
«md  «afe^afHa  a.  A#  2)  Harintku»  nov.  gen.»  fAr  Uarpaelot 
pentatoma  Harr.^Sek.  uad  longietp$  n.  A.  8)  899  Hirn  $  nov.  gen., 
Radnvina  iknUak,  nüt  JS.  yaneroftft  n.  A.  A)  Pnir$uB  nov.  gen., 
mrit  Endoebna  verwandt^  Fn.  nalalteaUfjr  n.  A.  5)  Qmin^tmt  no^. 
gen.,  für  Arttu«  auatralis  Er.,  WM9ngt€ni  nnd  <iclar  n.  A.  6)  NyU 
lim  nov.  gen.,  von  Dierotelns  -durch  ranken  KArper,  aufammenfe- 
aehnarfen  Tknrax  nnd  volUtSndige  DeckflOgel  nntenchieden ;  Art: 
N.  0tpeNihm.  -^  p»  886  f^  „Amerikaa  Reduvider^  awdlf  Gattnnfan 
unterschieden:  1)  Rio  oll a  nov.  gen.  (Typus  R.  quadrispioean  Lts*); 
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aene  Arten:  iL  patUdminiM  ans  CflHraoc«^  timiMima  maa  Me^ka.  2) 
D^ldiua  HOT.  gen.  mit  D«  etirimilatm  ans  BiasilMB.  8)  Pfcoro- 
^ura  aov.  geo.  (für  Zelot  oratticorni»  Barm.)  mit  P.  t^no&tlü  a.  ▲. 
von  Peraambaco  und  rtMltca  aus  Brasilien.  4)  Cwrcia  nov.  fea^ 
C«  aoJtNaitca  und  ca|itUla  a.  A.  an»  Nea -»Granada.  5)  Repiflm 
nev.  gen.  (für  Zelns  lineatns  and  flavicans  Aai.  Serv.^  coccineuB  Herr^ 
Seh.)  aut  R.  fu$cosfino9o  und  fuMcawMrgina^  n.  A.  ans  Braeilien. 
6)  Pirnomata  nor.  gen.  mit  P.  cowvicoUii  ven  Rie- Janeiro.  7) 
Myecoris  Bnrm.  8)  &oec  •»•#<■  nov.  gen.  mit  ß.  Mjeta^ercufn/a  aai 
AtaailieB  um^.  ^txdmUata  aua  ColomMen.  9)  FifeAt«  mov.  gen^ 
Art:  F*  0ptmrm  aua  Kord-Amerika.  10)  Hiranetis  Spin.  l])Sp»nd« 
nov.  gea.,  fte  Jüraneti»  a^iiaieornia  St&l.  12)  Motocyrtat  Bnnn.  —  Ifane 
•Alten:  if.  IrifNi«  von  CametÄ^  iriaarmUuä  ana  Sn^am»  cmnalii«  ?aa 
Camel4*  etiifitMnlri«  «na  Braulten,  ßm^oUnemhu  nnd  fwletncliit  van 
P^M,  0omnaMli9  ana  Bi4ivia  nnd  fltmgomu  von  Bahin^  —  p.  3741. 
^,lly»MgbM  ocb  artar  bland  Bednviiii'*:  I)  Cmto^^ri^  »ov.  gen. 
(fflr  Myeco^f  gilvna  Bnrro.)  mit  C.  Me<e«afM0  n.  A.  voa  Java.  %) 
Jimpusiu  «nv«  gen.  mitBoooonola  verwandt,  N.  rm$mictm  n*  A,  von 
.BmflMb.  i)  Vmokiria  nov.  gen*  mit  F.  iUU^Uctt  n.  A^  «pa  IVata* 
4ienu  4)  üaAiit  a  nev*  gen.,.  milt  Alemena  verwandt,  D.  /uäctvmiffiß 
m«  A«  ant  Braailian?  -^  Polididu$  armatiumus  von  Ceylon  und  Pr^ 
^«baaenflii«  Ze|/era(e4it  n.  A.  ant  Ostiodiea.  5)  Pepri$ts  nev.  gen^ 
4larpatoier  oodiüifea  Sign.  —  Acmnthh^imm  dimUiamm  (SMh  üg.  21«) 
toaa  Sttrinem»  McHnodwuM  ^MadrijmneUiißi9  n.  A.  von  den  PbiUppinea. 
4i)  Oorfi*  nov.  gen,.,  leit,  Jüßb\9  verwandt^  G*  crihr»§iicMU  n.  A. 
•ven.  Ceyion*  7)  Th^d^lmuM  nov. gen.,  mit  Can^beaanena  verwandt» 
-fAr  .Steoepoda  laleralla  C^ena^  und .  FßU$mi  n«  A..  von  Ceylon.  — 
.p.  aa^aCT.  «Omi  Pygeiaiup.ia  eeb  närtt^Uande  alfigitea/  vier  Gattungfp 
4inler9ohie<^ni  1}  PygeUmp».  (aerm.  -^  Nene  Artei^:  l*.  jireiMa  ant 
SAdrentlaidy  fci^äm  aua  Ceylon,  «perca  aua  Surju^n^,  fu9cipmmi$  and 
femoae  «lia  ^«ird  -  AmerUa»  2}  Gn^th^hl^d^  nov*  .gen« ,  mii  4. 
/ffendelenA«  n*  A.  «ut  JSarinam,  3}  Harpagoobaret  SAl^  owt  iL  am^ 
ea^  0.  A-  von  HaniU  und  JKaarentpfwe^i  ans  SipiMen.  dj  ^eftre»- 
•f t«  nov*  gen.  (wen^  Gerrit  terripes  Fab.  geböri)  mit  Pn.  acffieJJerts, 
i4aM4a  und  |MiUas<Vfra  n«  A.  ant  Brasilien,  fai^ftMde.iind  «i^reM  ans 
Aaro^na«  -p-  p.  d83  ff.  j^Om  St»nopeda  oeb  otrstüende  «aMrikanaka 
flMgten/  aeebt  Gattengen  nntetsab laden r  1)  Dim^iiu^  nev.  gen., 
.mit.  2)..  aae^c^iM  ¥«i  MoDteyidee.  9)  jStenepaide  I«a^^  «tit  «f*  eene 
.(ainetaalIenr«iiSfb..nec  Lop.)  aiia  Bmailian»  «n4  «ia4viet«Ma  m^  i^.  9mß 
^lemtEien»  d)  PnaAs^mer  neVp  gen.»  mit  P.  aiaiUMe«  von  Bie^ 
Jeneiiva*  4)  Mereesjis  nev.  gen.,  mit  fk  Cera/teeem  n^  A.  ae* 
Cairoline.  6)  A^'iiarefis  i|o;r.  gei|*,  mit  JH.  laM^t^  n.  A*  ves  Per^ 
(AambneOk  .€>/P(H4e^ei««  ineY«  gen-.»  npM  F.  gramdaiffß  ^  A»  ««* 
^miiian. 
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DetBel^e  cluir«kter^irte  in  aeiner  SyaoptU  ipeciariMii  Spin)^ 
^ri  geaeris"  (^Diooi.  Zeitong  1859.  p.  395—404)  die  29  Uun  bejuionl 
gewordenen  Arten  der  Gattung  Spiniger  Bnrm.  durch  -  lateiniaqhe 
Diagnosen  und  theilt  dieselben  in  zwölf  Gruppen,  für  welche  beton« 
den  Merkmaie  in  der  Bildung  des  Kopfes,  des  Thorax  und  Schildcbei 
and  in  der  Bewaffnung  der  Schenkel  benutat  werden ;  drei  den  Yert 
nnbakanni  gebliebene  Arten  werden  im  Anhango  erwfihnt.  —  Die 
Galtnag  Macrops  Abi.  Serv*  ist  nach  S  t  S 1  nicht  mit  Cethera,  sondern 
mit  Spinigar  .aunAchst  verwandt;  auf  Platymeris  formicarias  Uerr.- 
Scb.,  myroiecodoa  Herr.^Sch.  und  Acanthatpis  ocbr<»pus  $tal  grüada 
Verf.  aiiia  nene  Gattnag  he9gorr^$^  weicbe  gleichfoUs  mit  Spi^ir 
.gier-naho  vorwandt  ist  und  deren  Charaktere  er  feststellt, 

Signor(it.(AnoaL  soc. entom,  VIII»  p.  960 ff.)  machi^  folgende 
jieno  Gattungen  und  ^rten  von  Madagascar  bekannt:  JLasoJkii«  /Utnif 
ABfM,  T9iiro9%a  femoralis^  Ciei^ria  tar$alis,  C«/W«  dUid^mm»  Phtmß^ 
.«iofifis  gramdis^  DkupidittM  dilaüUuä,  M4>niina  «odostpes,  Sjfetmm 
A4V*paclai4a|  s  ti^lenohu  /VvfCfvfiM»  Marp0ctor  0ul0vUiM,  sa.i/laaftca|M, 
Jim4m§«f^a^mi9f  J^rbtmuß  MM^ptd««.  —  lfaa»ai0<as^sJM.  n«  g., 
mit  Darbai»p9  pabo  verwandt.  Körper  langgi^Plreckt,  oft  luaaar,  Wur 
tarMb  breiter  «Is  dio  DeokflAgeli  eastea  FühJierglied  mit  kaolenartig 
«ordiakter  ^pltte,  Scbankal  alle  pirl  drei  knolanf5rmi|ge«  A|n«obwa)r 
iMIgen»  ProtkoraoE  binten  pmf  4ßT  Snheibe  mit  awei  Porten.  -^  Art: 
jB,  atmulifes,  I».  11  tfili.  —  heptagati^r  i^  g»,  s^dbr  nahe  n^t 
;U«a  verwa^^dt,  jeiloc^  dqrch  winklig  erweiterten  üiiO^rieUiy  aw^i 
atarke  Pomen  jederseits  am  Kopfe  über  den  Filhlei;!^^  ^abew^hr^es 
JSckild^hen  iwl  dorafArmig  ansgeipgfna  Si^hnlterwinkel  ie$  f rothora^ 
IftAtersckiadeih  t-  Art;  Xm  ßatdp^g  L.  l^iflilL  —  CanarAwiMS  SuUii^ 
J^ioeapl^Ji»  «sciiMi,  iSItas^opad«  imaeria, 

.  A.  .Dpii^n  bat  antiejr  dem  TM:  .«^eitrftge  au  ^inor  nM>aograr 
phischen  Bearbeitong  derFamilia  der  ^mesina^  (JJanaef  entom^^lV. 
jlf*2fi6'-^^5,  Taf.  1)  die  oiit^miesa  auoMiat  verwandten  Fofipian  einer 
sorgsamen  Cbafakti^ristik  nnterivorjr^D.  Yerf.  sifht  als  die  Uaiqit^ 
laerjkmal^  <^r  voji  ibun  ^la  Familie  bezeic^hnel^  ^fnppe  neben  4om 
linearen  Körper  den  Mangel  der  Ocellen  und  ^ie  ej^anlhümlicb^ 
Sin^nkuyg.der  n^eist  aa^BauJbarmfn  i|mg0tfta)lf^te9 .Vorderbeine  ander 
^itao  das.^ro^raa  an.  Kack^em  er  die  Jllüidifik^tiojie«,  4#4ien  di^ 
eiaaelnpfi  .Skoletth^ile  ji?  naok  den  GMtiing;e9  unJ^rworfen  sin^,  er* 
Prj^^  .no^  eipige  Niotixjea  i^er  Verbreitung  und  i^enaweise  der 
Arten  gegeben  hat,  analysirt  ^  die  Cbargklere  ipr  12 ,  Galtuf g^en^ 
ww  d^a^jP  7  hier  suer.^f  aufgestellt  sjnd^  in  einar  Tabc^lki  ^^  *ind 
folgende;  1)  Gar  den  a  n.  |[.  Jarse«  dreigliedrig  mit  «eina^lf^ 
Klau9,  iFlagej  fol|lead  odei:  nur  die  Hälfte  das  Hinterleibes  bodeck^d. 
1  AFt  ^on  Ce]^lon«  2)  Emasa  Fab«  12  A.  (davon  9  qefi^  beiac|iNebei|, 
7  .p||»je||^a<|nte  au^serd^m  aufgefübct^  3)  Gbiljianella  Spifj.  ^  A-  (2  nenj« 
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4)'  Bti»eir«'f  Zif  it.  g^.,  von  d«tt  beidea  voriiergelietidett^  nit  dam  tie 
in'  der  BiM^ng  der  Tarsen  und  den  cylindrtficlien  TorderscbenkelA 
Hbereimtimnit,  durch  kürzeren  und  krilftigeren  Körper  und  dadurch 
i)M8  die  Vorderschenkel  nur  an  der  fiaais  nngeafthnl  siod ,  niler* 
tchieden.  1  Art  aua  Boliria.  1^)  Lvte^a  n.  g.  Plflgel  linger  oder 
ebenso  lang  als  der  Hinterleib,  dfe  vorderen  kyntm,  braun  geivAHii 
8  Arten  von  CelcbM  und  ans SBd-AmiBrika.  6)  tei9tarche$  a. g., 
*Von  der  vorigen  Gattung  durch  nieht  hyaline  Flfigol  abweichend; 
Trochaolereil'  der  Vorderbeine  nicht  gedornt,  sondern  nnr  behaail 
1  Art^iittsIfen^Bolland.  7)  Tinha  n.  g.*,  von  f^ktnnehea  durch  s^ 
grotten-Dofn  nn  den  Trochanteten  der  W>rderbeHie  antenddedea ; 
Vorderschenkel  an  der  Basts  geschwungen.  1  A'.  (Bmesn  grhCiRs^StSl). 
8)  Emesodemn  Spin.  1B  Ab  (l  neu).  9)  OriJbfiti^a  n.  g.,  -fdf  EmeM 
Wahlbw^i  Stwl.  tO)  StenölenMT^  Sign.  '2  A.  (1  neue  nur  dfagaiMll«- 
«fN)v  •  II)  Wt'ittrmunnia  ti.  g.,  Von  Stenolenos  durch  nicht  aas* 
fcbwaHteie  Vorderllagel  unterschieden.  B  neue  Arten,  nur  diagnorti^ 
cirt.  ^  Auf  der  heifDtgenden,  vom  Verf.  sHbst  genelckneten  Tafel 
>staid'  drei  Qattungsfeprfifentanleii  dargestellt,  dfe  übrigen  Hattongea 
ditr^h  ''Abbildung  der  chnrakferiatbchen  Sort^ortheile  orlinieft. 
"'■  :|^e^ selbe  „KeHrag  snr  Kenntnis«  der Harpaeloridae*  (Bntott. 
^ellMig4B5e.  ^i'01-^99).  —  Verf.  behande44  <Ne  in  naher  Verwandlt- 
^haft  EU-  einander  stehenden  Gattungen  Enlyes  An.  Serv.,  Tolinai 
Am.  SetV.-^und  S^nhs  Am.  Serv.,  stellt  ihre  Charaktere  nüher  fe« 
tind  bMchreibt  als  n.  A.r  Euhfes  pretiota  von  Java  and  melim^pfsm 
vbtt  Haitifa,  Töhfift^-  GlHjgowiat  voh  Ccilebes,  SyemutB  SittUi,  /WM- 
'C'ot'frts'tond  mur^r  vnteewfriff  von  Man  Ha,  ttrtieolw  nns  9eti|ftlen,  crs- 
tevtinälüt  mtfd  fuseirottri»  ans  China,  relblinaius  von*  Ceylon  nad 
««fNi/tcornts  von  Java.  —  Im  £tngflnge  thetft  der  Ve^f.  tmeh  taifth 
yon"Anty([>r  und  SerriHe  abWeidienden  Ansichlen  lüber  die  Ab- 
^i^nxttn^'der  Hatpactoriden-^äruppen  ktirs  mit. 
'  '  Derlelbe  (Ebenda  I8Ö0.*p.'466 'CT.)  beschrieb  StNM  Aorltfsa, 
p4itwtteijHtduviu$  nigrorkber,'  sbrdidipeimUf  Acantkoipik  /kieonSfra, 
Raiiik^  Cutningti,  Peimtn  biguHatutf  dingahmh  und*  ßwticpm» 
nls  ii.  A.  Yen  Ceylon. 

Prosfemnui'cdfltfre  Mink  (Entom.  Seftnng  1659.  p«429)  ^'  ^ 
von  Alitlventrr ;  ftoiteinma  irtmactOa  Stein  '(Berl:  Ent  JBeHschr.  IV^ 
p.76)  n.  A.  von  Onxitca  und  Iforifsil  Stein  m  A.  von  St.  Jetn. 

Hurpaetot  nodtpss  Uhler  (Proceed.  icad.  nat.  tcient.  of  Pbl* 
hdefphni  l6^.  p.  230)  n.  A.  an»  Japan. 

Fieber,  „Dfe  Europfiischen  Arten  der  Gattung  Salda  Fsib.* 
(Wieb.  Entom.  Monatsschr.  III.  p.  280  IT.).  —  Verf.  roncht  aar  die 
lan^h  den  taSnnlichen  Heteropteren  lukommenden  Cercl  (inalog  d^- 
üen  der  OH)i^]>teren)  aufmerksam  und  libfert  eine  analytische  Täbeili 
der  22  fhm   bekannten  Enropülschen  Salda«- Arten;   aecbt  damüal' 
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•befindlfche  neiie  iiod:  £1.  ehurneüf  xanikoeUla,  ottlUthiltr,  C^ulium^ 
•melahosteta  nnd'hrachynota  benaont. 

PlOterM.    Slftl   (Fregatten   Eagenief  resa   p.  2641.)    beschrieb 
'^Hatobates  l%furatu$  aus  China  /  (refru  orba  aas  Californien  ,   di$eolar 
(Hydrpin.  fossarum  Fab.  ?)  von  Manila,  Franciscana  ans  Californien  und 
färvula  aus  China  als  n.  A. 

Derselbe  (VeCensk.  Akad.  Handl.  II.  p.82)  Velia  brackiäli» 
als  n.  A.  Ton  Rio'-JaneSro  und  (Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  XY. 
p.  d}8)  Qerris  Swakopemis  als  n.  A.  ans  Sfld-Afrika. 

A.  ÜohrA   (Entom.  Zeitung  1860.  p.408)  BalcbateM  SAlii  nnd 
^GeMs  Ädelaidii  als'  n.  A.  von  Ceylon. 

Ubier  (Proceed.  acad.  nat.  sciene.  of  Philadelphia  XY.  p.  280) 
Piilomera  tigrina  ali  n.  A.  aus  'China. 

Calgllllnl.    Mononyx  fuscoeonspersus  Stil  (Vetensk.  Akad.  Uand- 
ling«  IL  p.  82)  n.  A.  von  Rio-Janeiro. 

1(#|teL  S  i  g  n  p  r  e t  (Annales  soc.  entom.  YIII.  p.  969  ff.)  stellte 
^iae  oene  Gattung  . Ha  er  oc  ort«  auf,  welche  von  Naucoris  durch 
.ge^rOlb^ren  Körper»  dessen  Uittellinie  stark  hervortritt,  durch  stark 
entwickelte,  heraförmige  Yorderschenkel,  kleineren  Kopf,  breiteren 
.and  gewölbteren  Prothorax  u*  s»  w.  abweicht.  —  Art :  Jf.  pavieolli$, 
10  Nill.  von  Vadagascar.  Neue  Arten  ebendaher  sind  ferner :  Rana-' 
4r0  ^retpssy  NaMcorU  kutittrali»  und  parvulus, 
.:.  I.  StS|  (Frfgatten  Eugenies  resa  p. 266C.)  beschrieb  iVaiicerts 
afiMifl/firü,  4»  i^«  A.  von  Jc^va ;  ferner  (Yetensk.  Akad.  Bandl.  IL  p.  83) 
JUßtfQßriM  biß^iuUimBf  ZaUha  pMeJa  und  micantuk»  als.  n.  A.  von 
Rio-Janeiro.  —  Limnoeoris  nov.  gen.,  von  Naucoris  durch  den 
jttflife^yjb^dfirgaits  erweiterten  Thorax,^  der  mit  seinen  stark  hervor- 
tretenden Yorder ecken. deir  Kopf  ganz  einschliesst,  unterschieden.  — 
Arl:.;i«>  imignis  von  Rio-^Janeiro, 

(1   9  oh  rn  (£«itom.  Zeitung  1860.  p«  409)  Nepa  ßavovenosa  undAa- 
tuitra  sordidula  n.  A.  von  Ceylon. 

.  HoUlMtUaa«  P.  Redfern»  On  the  method  of  prodoötion  of 
•oiMd  by  a  apeeles  of  Kotonecta  (Repori  of  tbe  29.  neet.  of  the 
-Bvlt.iiaasoo.  for  advanc.  of  science,  Traasact.  p.  173).  —  Yerf.  beob- 
•ael^^te  tm  -einer  in  .einem  Aqnariam  lebenden  Notonecta,  dass  dieselbe 
ddeeh  Aeibea  der  Yorderbeine  gegeneinander  einen  zirpenden  Ton 
bor^orbnichte)  derselbe  wurde  bei  Tage  nnr  vereinzelt,  Abends  swi- 
aohen' nenn. nnd. elf  Uhr  dagegen  anhaltend  gehört. 

'  *StSr  (Fregatten  Eugenies  resa  p.  266  f.)  besebrieb  AnUopi  aw 
viritNr  n.  A;  von'  Neu  -  Holland,  Enilhare$  Sinica  aus  China,  Helo-' 
Tf^hpheM  nov.  gen.,  mitPlea  verwandt,  durch  breiteren  und  viel 
Mheren  Körper,  grösseres  Scbtldehen,  den  Mangel .  des  Clavus  und 
4keliier«  Aogen  UtateMchieden.  -*-r.Art:  Hei.  9€miglöb9tu$  ans  Chin« 
Aroh.  Ar  Natarg.  XXVH.  Jahrg.  2.  Bd.  Kk^     ^ 
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—  TUa  $^rima  von  MiiiiUii,  Votmmi  WalUngr^m  aoi  C«liforai«a, 
Sigara  fuscata  yon  Montevideo»  Nffckia  bov.  gea.,  mit  Sigara  ver- 
wandt»  darch  den  über  den  Thorax  fortgexogenen  Kopf,  die  ßchmmltj 
gleich  breite  Stirn,  die  grossen,  an  der  Basis  sasanimenstosiieadai 
Augen»  die  fast  hyalinen  Deckflflgel»  denen  der  Clavns  nnd  die  Meai- 
bran  fehlt»  so  wie  durch  die  sehr  langen   Hinterbeine  nnterachiedea. 

—  Art:  N.  limpida  ans  China. 

Derselbe  (öfvers.  Vetensk.  Akad.  FOrhandl.  XV.  p.  31^)  Si- 
gara  $outellari$  als  n.  A.  ans  SAd-Afrika. 

S  i  g  n  o  r  e  t  (Annales  soc.  eatoro.  VIIL  p,  971  f.)  Sigmrm  mietOSf 
Enithara  hlandula  and  Anis0p$  vitreu$  als  n.  A.  von  Uadagascar. 

BothronoiuM  hiimprt$Mu$  Uhler  (Proceed*  acad.  nat.  scieBc  of 
Philadelphia  1860.  p.  231)  n.  A.  Yoa  Hongkong. 

Stridvltlktla.  Eversmann»  „Cicadae  Volgo-Uralenses  oder 
die  in  den  Gegenden  dstlich  von  der  Wolga  und  den  Uralflnsse»  eid- 
lich bis  lom  Uralsee  nnd  dem  Sir-Darja  bis  jetxt  beobachtelen  Sfng- 
xirpen''  (Bullet  d.  natur.  de  Moscoo  1859.  I.  p.  147—151.  Taf.  I). 
Verf.  fahrt  xehn  Cicaden- Arten  als  in  dem  bexeichneten  Gebiete  ein- 
heimisch' auf,  nnter  denen  er  eine  als  neu  ansiehl  und  aater  des 
Namen  C.  Meola  beschreibt.    Abbildung  anf  Taf.  I. 

Eine  neue  Gattung  Benieoiettix  Stil  (Öfrera.  V««ettflk. 
Akad.  FOrhandl.  XV.  p.  890)  xeichnet  sich  durch  eine  eigenihAmliche 
Bildung  der  Vorderschi enen  aus;  dieselben  sind  Iniien  an  der  Spitae 
mit  einem  kleinen  Dorn  bewehrt,  die  Spttae  selbal  aber  aitaaerbalb 
dornariig  ausgesogen,  ao  dass  die  Tarsen  vor  derselben  f a  ealeprhifea 
seheinen.  — •  Art:  17.  Magern  vom  Swakop.  —  FktiffpUmrm  faiKclofa 
n.  A.  ebendaher. 

Derselbe  (Fregatten  Eugeates  resa  p.  309)  beaehrieb  Ciiada 
aitgularig  und  ßtxieosia  als  n.  A.  von  Sidney. 

Plaiypleura  guUulatay  Cieada  aperht,  (Tuariiitt,  |MNeltf«s  aad 
macuHgetut  Signoret  (Annales  soc.  ent.  VIIL*  p.  ITBf.  pl.4)  i.  A. 
von  Madagascar* 

FdgoriM.  Signoret  (Amal.  soe*  entomol.  VIII«  p»  188  ff. 
pl.  4  u.  5)  machte  eine  grossere  Reihe  Hadagaacariackar  Artea  dsaaer 
Familie  bekannt,  von  denen  mehrere  aagleieh  aeae  Cbttiuifaa  bil- 
den: Pyraps  Madagaiemriemiis  ^  Diehfopkarm  tMtcelar,  CeiscAye- 
ptera  «.g.,  mltScolops  nahe  verwandt ;. Kopf  spitadreieckif»  hMtea 
stark  ausgeraadet ,  auf  Scheitel  uad  Stirn  mit  einselaem  MittalkiaU 
Augen  oval,  Fühler  nahe  an  der  Tkoraxnaht  eaUpriagead»  »ii  kar» 
xem  ersten  und  laagem»  cylindrischen  xweiten  Gliede.  Oeellaa  feh- 
lend» Prothorax  dreikielig,  vorn  stark  gewölbt»  hinten  tief  ansgeraMiet; 
DeckflOgel  lederartig»  mit  starken  Lftngfrippea.  —  Art:  C.  tcfwca/ar» 
L.  7  MilU  —  Tropidoeepkala  brunmipetßmff  CMu»  cmUralis;  Trt  opasa 
nov.  gen. ,  aus  der  Perbiden-Grnppe,   wil  Otiooarm  «aha  vannaid^ 
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aber  mit  drei  Ocellen ;  Stire  ond  Scheitel  auf  eine  Forohe  reducirt, 
die  iwiicheD  den  sehr  aosgedehnten  BaclLea  fibrig  bleibt;  Augen 
echrflg,  nnlen  auBgebuchtel,  »weite«  Ffilüerglied  viermal  so  gross  als 
das  sehr  knne  erste,  das  mittlere  Stimaoge  oberhalb  des  Clypens- 
Kieles  gelegen.  —  Art:  Tr,  fa$eiata,  L.  9  Mlll.  -—  Trienopa  bot. 
gen.,  »or  Issiden-Grappe  gehörig ;  Kopf  roro  gerade  abgestutst,  Stirn 
langgexogeni  dnrch  swei  gebogene  Leisten,  welche  eine  Ellipse 
büdea,  in  drei  Felder  getheilt,  Kopfschild  einkielig ;  »weites  FühUr- 
glied  birnfArmig,  Prothorax  schmal,  vorn  gerundet,  Schildchen  twei- 
kielig,  erster  Gostalnerv  der  DeckflOgel  mit  sahireichen  Yerflstelnngea. 
—  Art;  TV.  fimMm,  L.  8  Hill.  —  Podkatia  biper foraim,  nigropunetata, 
S-^o$taiu$  (sie!),  ItAia/M,  oeulaia  nnd  flmve$ctn9, — Deramlam  n.  g., 
iron  Pochaaia  durch  rianenartig  gefurchten  Prothoraz  und  durch  die 
-sehr  erweiterten  und  einen. flachen  Rand  bildenden  Leisten  iwischen 
Stirn  und  Backen  unterschieden.  —  Art:  D.  vertioolor,  L.  6  Hill.  — 
Pcehuriea  n.  g.,  von  Ricania  und  Pochaaia  durch  die  Deckfldgel 
unterschieden,  welche  mehr  oder  weniger  undurchsichtig,  gerade 
abgeschnitten  und  mehr  oder  weniger  an  den  Ecken  abgerundet  sind; 
Lftngaadern  mehr  oder  weniger  unter  einander  anastomosirend.  — 
Art:  F.  oeelUiM^  L.  9  Hill.  —  FoekaMoidBs  n.  g«,  von  der  vori* 
gen  Gattung  durch  verschieden  geformte  und  geäderte  DeckflAgel 
unterschieden;  der  Vorderrand  derselben  ist  stftrker  verUngert  und 
daher  der  Aussenrand  schrAger,  die  FIftche  iit  durchsichtig  und  die 
LAngaadera  anastomosiren  unter  ainander.  —  Swei  Arten :  F.  mmemr 
ItfMf«  ond  emiMM^  L.  18  und  12  Hill.  -^  Ricania  puncUfirom,  -^ 
Smpkor a  {}.)  n%  g.|  von  Ricania  durch  quadratischen  Kopf,  dessen 
Scheitel  so  lang  eis  breit,  die  Stirn  aber  doppelt  so  lang  als  breit 
isty  anterschieden ;  Hinterleib  jederseiu  mit  «wei  lamellösen  Erwei* 
lerangen.  -*  Art:  £.  Chnrinii^  L.  ßMill.  *-  Rianeiu  Bv  g.  Von 
der  vorigen  Gattung  durch  den  Mangel  seitlicher  Erwelternngen  des 
Hinterleibes  und  durch  die  LAnge  des  Rdssels,  der  fast  die  Spitae 
des  Abdomen  erreicht^  anterschieden.  «—  Art :  R,  l^ngirosirum  (sie  I), 
Im  16  Hill.  —  Plaloide»  vicinuSf  cfcafrtcosas,  hyalinip9nni$,  efttirnsus 
und  Sinaaliis,  Ellidipiera  MadagasearieHiis^  Nephe$a  aniica  und  su- 
iutaliMf  Plata  rubra^  FkpUjfphamia  nivea,  Hiracia  CoquBreUi  und 
AßTomeiopus  puticHpes. 

St  AI,  „Novae  quaedam  Fulgorinorum  formae  speciesque  insi* 
guieres^  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  lU.  p.  318  if.)  beschrieb  eine  grössere 
Anaahl  neuer  Arten  dieser  Familie,  dem  hiesigen  Museum  angehörig, 
fAr  die  er  fast  ebenso  viele  neue  Gattungen  aulstellte:  Emekophora 
9kiu$ieep$  Brasilien,  Olagovia  n.  g.,  n^t  Omalocephala  verwandt, 
von  dieser  durch  den  stampf  abgerundeten  Kopf,  der  etwas  schmaler 
«la  das  Halsschild  ist,  uad  kursen,  parallelen  Scheitel  unterschieden. 
"—  Ar»:  G.  Bella  Zanaiban  -^  Omaleeepkala  earinifront  Caffernland, 
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'Dilohura;  i6&rrücoMii  to$ia,'  cöfUftkrcäia  ud  atroammlaia  ans  Bnsilica 
und  Sarinam ,  Cyrene  foliacea  Bintaog ,  Pseudophana  validie^rms 
Andalusien,  Tambinia  n.  g.,  aus  der  VerwandUchaft  von  Monopsif, 
mit  drei  Arten  aus  Ceylon,  Tangia  n.  g.,  ffirMonopM»  viridis  Walk., 
mit  drei  Arten  aus  Westindien,  Ladella  n.  g.,  für  üoiiopsia  palHda 
Walk.,  Gastrinia  n.  g.,  ebenfalls  mit  Uonopsis  verwandt.  —  Art: 
Q.vaginata  BBhi^.  —  JEMtpferaParniissta  Griechenland,  CkrQn*iu 
■n.  g. ,  von  Eltdiptera  durch  die  Kopfbildung  nnterscIUeden;  Kopf 
tusammeogedrOckt ,  hervortretend ,  Scheitel  lang  und  aobmal,  ttit 
.blattartig  erhabenem  Mittdkiel  und  Seitenraede,  von  der  Stirn  nickt 
geschieden;  diese  oben  uod  unten- schmal.  In  der : Mitte  enveitcct, 
mit  scharfen  RinderQ  und  durchgehendem  Mittel  kiel.  —  Art:  Chr, 
palUfrons  Ceylon.  —  Brixia  suhfasciata  Ceylon,  JPl« Jeri«  n.  g. 
(mit  Brixia  verwandt)  arcuigera  Ceylon,  Tkionia  n»  g.^  von  Colpe- 
ptera  .durch  dicken  Körper,  flaches  und  den.  Thorax  kaum  an  Liage 
übertreffendes  Schildchen,  so  wie  dqrch  schwächer  und  uaregelaiäi- 
Biger  geäderte  Deckflügel  unterschieden  {  für  Issus  longipennia  Spia. 
errichtet.  —  Fterilia  n.  g.,  nächst  Issus,  mit  elaer  Art  vea 
Ceylon,  LuManda  n.  g. ,  neben  Amphiscepa,  durch  v^rtrelendea 
Kopf  mit  querem  Scheitel  und  kegelförmiger,  an  der  Spitse  gespal- 
tener Stirn  Busgesei ebnet.  —  Art,:  L,  fl»$ie€p$  Ceyloa.  —  IMüeelit 
emmia  Ceylon,  Nubithia  n.  g.^  mit  Uysteropterum  verwandt^  Art: 
H,  griMeicem  Brasilien,  Bladinu  a«  g.,  neben  RtcanSa,  Art:  Bl. 
futcwtnoMü  Cotumbiea,  Staeoka  n»  g.,  comfiella  Ceylon,  Tarnn^ 
-dia  n.  g.,  für  RiC.  Servillei  Spfli-,  Scolypopa  n,  g.  Mthana  Sidnef, 
Nogodi»an»%,f  (Üx  Ric.  reCionlkta  Fab.,  Pgrilla  n.g.,  mit  Lophops 
verwandt,  Art:  L.  protubenuU  Javli,  OHocei^uf  Sckßnkerri  Portorice, 
Stobaerm  n.  g.,  für  Delphaz  concinna Stftl.  —  Eine  für  die  aickere 
Erkennung  der  meisten  dieser  Gattungen  nöChige  Tabelloi  in.  welcher 
ihre  Bexiehungen  au  den  bereits  bekannten  erörtert  sind,  hat  der 
Verf.  nicht  gegeben;  da  die  meisten  ingleich  iur  auf  elnxelae  ArtOa 
begründet  aind,  ist  ihre  Berechtigung  sehr  aweifeihaft    ' 

Derselbe  (Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandt.  XV.  p.44Bff.) 
beschrieb :  Hotinus  gutitfer  Ceylon,  Pgraps  Dohmii  ebendaher,  Enma 
(Walker,  Derbi  den -Gattung  neben  Patara)  nigricornU,  Ceylon,  tfe- 
nestia  (Rhotana  Walk. ,  Derbiden  -  Gattung  neben  Mysidia)  vUrictps 
Ceylon,  Eurybrachit  firatmiw  Ceylon ,  Niet  du  s  n.  g.  (mit  Enrybra- 
chis  verwandt)  fm$eonebulo$ut  Ceylon,  Pkalaen^norpha  trüsipemm* 
und  PHetneri  Ceylon,  als  n.  A. 

Ref.  (dies.  Archiv  f.  Ifaturgesch.  XXVI.  p.  210-244.  Taf.  11 
und  12)  gab  eine  Uebersicht  der  bis  jetst  bekannten  Arten  der  Gat- 
tung Poiocera  Lap. ,  mit  welcher  Calyptqproetus  Spin.,  als  nur  auf 
einen  sexuellen  Charakter  begründet,  wieder  vereinigt  wird.  Heben 
einef' synonymischen  Erörterung   der  bereits  bekanntHa   AKea    wird 
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eine  BesehretboDf  von  15.  neaen  ged^ben,  mit  deren  Einschiusa  sich 
die  ZaM  der  Arien  auf  50  stellt.  —  Bei  Abfaasnng  der  Arbeit  war 
den  Ref.  noch  nicht  Wal  Iter's  Supplement  zum  Homopteren-Catalog 
des  Briliah  Musenm  bekannt,  in  welehem  gleichfalls  14  neue  Arten 
aufgeführt  werden.  Von  diesen  ist  nur  Poiocera  Acta  möglicherweise 
identisch  mit  P.  punicea  des  Ref.,  alle  Obrigen  Arten  in  beiden  Ar- 
beiten von  einander  Terschieden.  Von  den  Walker'schen  Arten 
wire  P.  cephalotes  noch  nfther  auf  P.  lugubrls  Perty  an  vergleichen ; 
i^on  einer  sweiten  Art,  P.  constellata  ist  der  r^ame  als  bereils  verge-* 
ben  zu  findem,  (P.  constellata-  Gu^r.,  welche  Ref.  mit  P.  baslstella 
Walk,  vereinigt  hat,  ist  eine  davon,  verschiedene  Art.) 

Stit  (ÖFvers.  Vetensk.  Akad.  Fdrhandl.  XV.  p.  ai9)  charakteri- 
firte  eine  neue  Gattung  Duilius,  welche  mit  Ciiius  verwandt,  sich 
durch  die  schmalen  DeckflOgel  und  die  Eopfbildnng  unterscheidet. 
Die  DeckflQgel  sind  viel  Iftnger  als  der  Hinterleib  und  fast  viermal  so 
lang  als  breit;  der  Kopf  hat  einen  nach  vorn  verengten,  in  die  Stirn 
übergehenden  Scheitel,  eine  dreieckige  Stirn,  die  nur  wenig  linger  als 
breit  ist  und  leicht  erhabene  Seitenränder  zeigt  und  einen  leicht  ge* 
wlklbten,   kaum  gekreiten  Clypeus.  —    Art:  ^IK  temtis  vom  Swakop. 

—  Deiphax  lauHpet  n*  A.  aus  SOd-Afrika;' 

Derselbe  (Pi^gatten  Bugenfes  res«  p.  270}  beschrieb  Pseii- 
daphsna  Mobrtna  und  fu9eovittata  von  Manila,  patruelis  von  Malacca, 
B/ugeniae  von  lava,  Athilui  diluiuM  von  Puna,  dixnt»  Sanctae  ffefe- 
noe,  WiUk$r%  von  Halaoca  und  Manila,  Bühemani  aus  China,  JFV^incti- 
ottfiWf •  ans  Ca)ifornien,' 8»M0tts  aus  Neu -> Holland*  und  spuriut  von 
Valparaiso.  —  Orger  tu  s  nov.  gen.,  mit  Strongylodemas  zunächst 
verwandt^  durch-  den  mit  aof)g;ebbgenen  Rändern  und  einem  Mittel- 
kM  versehenen  Scheitel  und  dureh  die  netzartig  geäderten  DeekilAgel, 
welche  ^m^  die  Hälfte  kdrser  als  der  Hinterleib  und  an  der  Spitze 
abf  estntnt  sind,  unterschieden.  --^  Art ;  Org,  rhgpärut  ans  Californien. 

—  RiMiu9  nov.  gen.,  von  der  vorigen  Gattung  durch  breiteren  Kopf, 
kflrzere  und  einkiel  ige:  Stirn,  so  wie  durch  kürzere  Vorderbeine  ab- 
weichend. —  Art :  R,  tpureuM  vom  Cap.  —  Vggop»  Kinhergi  von  der 
Insel  Pdinipet,  LiTati$  Uov.  gen.,  auf  Delphax  annullpes  Stftl  von 
der  Insel  Gnam  gegründet,  Delphax  patruelit  von  Buenos  -  Ayres, 
i^acuiigera  von  der  Insel  Mauritius,  Brixia  MtmriUi  (Delphax  Bohe- 
mani  Stäl)  ebendaher,  Lamei^ta  nov.  gen.,  fflr  Delphax  caliginea ' 
Stil  errichtet,  Issüs  oartilagineue  von  Rie-Janeiro,  Mycterodut  pro^ 
dueht$  von  den  Gallapagos.  )-^  Q  am  er  gut  nov.  gen.,  eine  eigen- 
thimliche  Issiden-Form  mit  stark  ausammengedrflcktera  Körper  und 
kurzen ,  sichelförmigen ,  am  Innenrande  abgerundeten  Deckflögeln , 
welche  nur  die  obere  Hälfte  des  Hinterleibes  bedecken.  —  Art:  Q. 
h^tttntoUue  vom  Cap  der  guten  Hoffnung.  —  Hytteropterutn  mode-  ' 
»tum  von  Sidhey,  Darin  $  nov.  gen.,  für  Burybrachis  ruflvenftrii  Sttl 
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auf  Keu-Holland  erricktet,  PlatybrachyM  bov.  gen.,  ftr  Aykana 
lanifera  StAl  ebendaher.  *^  Rieania  BohemaiU  von  der  Inael  KeeliBf , 
elara  von  Painipet,  Monopsis  eiHdiccuM  ans  Ghina,  fbotoewarffce 
stfMialtf^enms  von  Rio-Janeiro,  Poecil^iera  t^ihgramulata  veft  Bnenot* 
AyreSy  Poac?  grmmtlieoUU  vonjSidney,  JRlyUyfAaiiltf  ftUruäU»  von 
Manila. 

Derselbe  (Ö/vers.  Vetengk.  Akad.  R(>rliandl.  XV«  p.866r) 
beflehrieb  die  laagifif^iic^e  Form  von  Delpkax  colliaa,  denticanda  nad 
elegantula  Bohen.,  so  wie  Delpha»  th0raeic(r,  B^hemam^  uKeeorMoia 
und  $trmmiiiM  als  n.  A.  ans  Schweden. 

Coquerel  (Annales  soc.  entooi.  VII.  p.  258.  pl.  6)  beschrieb 
J>ert6ia  SignoreH  und  FAsffwee  Hviitata  ala  n.  A.  von  Madafascar 
(Mayolte). 

Chabrillae  (Ballet,  soc.  entom.  1869.  p.  102)  beobachtele  in 
Bahia  eine  grossere  Aniahl  Fulgora  laternaria  mehrere  Tage  hia« 
durch  lebend,  ohne  ein  Leuchten  an  ihnen  an  bemerken;  anch  die 
Eingebomen,  welchen  das  Insekt  wohl  bekannt  war,  versichertea, 
es  niemals  leuchten  gesehen  au  haben. 

■embraelA«.  Bine  neue  Gattung  Tel  an««  StSl  (Örvers.  Ve- 
tensk.  Akad.  FArhandl.  XV.  p.  24^  wird  von  Centrotns  durch  die 
Bildung  des  Thorax  unterschieden;  derselbe  ist  vorn  c0nvex  abachAs- 
sigy  auf  dem  RAcken  beiderseits  mit  einem  lusammengedrAekten  Bora 
bewaffnet  und  vor  dem  Schildchen  abgestntst  oder  weit  anagebnchtet. 
—  Art:  7.  smmifellucida  Hinas  GeraAs«  —  FAr  Entylia  longalaBuriL 
errichtet  der  Verf.  die  neue  Gattung  Tynelta,  welche  er  neben 
Parmula  und  Acutalis  Fairm.  stellt. 

Derselbe  (Fregatten  Engeniea  reaa  p.  283)  beschrieb  Ceresa 
Mid^ipursa  ak  n.  A^  ans  Californien,  na$m4a  von  Taiti,  esmceriM 
von  Montevideo  9  Framcise^tma  aus  Califomien,  AcmiaiiB  «oesto  von 
Rio- Janeiro,  CtntroiUM  mntilope  von  Manila,  FairmairM,  aalriiiaf, 
cra$$ulus,  Jfalayuf  und  patruelU  von  Malacca  und  Java« 

Signoret  (Annales  soc.  entern. VIII.  p.202)  beschrieb  Cm- 
trolv$  froximu$  als  n.  A.  von  Madagascar,  Motschulaky  (Etad. 
entom.  1859.  p.  109)  ^»omtis  tvhercukUu*  und  «ticremcol/is  als  n.A. 
von  Ceylon. 

OicadAlUia.  Eine  neue  Gattung  Ao^Miemma  Signoret 
(Annal.  soc.  entom.  VIII.  p.  204.  pl.  5.  flg.  10)  aeichnet  sich  durdi 
einen  sehr  breiten ,  vorn  leioht  gewinkelten  Kopf  aus ,  an  dessen 
scharfem  Rande  die  Ocelten  gelegen  aind.;  sonst  mit  Gypena  und 
Sienocotis  Abereinstimmend.  —  Arten:  Aä  mor^'nuit«  nnd  eirtdipw- 
nity  L.  13  und  lOMill.,  von  Madagascar.  —  Neue  Arten  ebendaher 
sind  femer:  TeUigania  scuitUaia^  blamdula,  btlUsa  nnd.&tfMri«,  Sca» 
ris  trittis  und  Acocephalus  Madaga$earienMU^  Rhimaulmw  limbrnim  und 
caHoiipetmiif  Monee^ora  fricimu,  6ip«nicinf«  tt«4  ^MdMn« 
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S\k\  (örver8.VeteD»k.  Akad.  Pörhandl.  XV.  p.  452f.)  beschrieb 
alt  neue  Arten :  Ledrop$U  dimidiata  ond  SthnooepkaluM  limbaÜeBpa 
Ceylon,  fruvis  nnd  mieafu^  Aooeephalu»  foHoiioeps  Old-Galebar,  Coe- 
Mm  fbitotamniatm  Hongkong. 

Derselbe  (ebenda  p. 249)  stellte  eine  nene  Gattung  Nieo^ 
mia  neben  Aethalion  auf,  von  dieser  durch  langdreieckiges  Schild« 
eben,  dessen  Basis  bucklig  nnd  deasen  Spitze  stumpf  oder  abgestutzt 
i«li  dnreb  die  beiden  gleich  langen  ersten  Tarsenglieder  und  die  Deck- 
tOgel,  welehe  sieben  Spitaen«-  und  iwei  Diskoidalaellen  haben, 
unterschieden.  —  Drei  Arten  aus  Brasilien :  N.  lenNttsea^a,  imiemtpia 
umd  Bmbfiueiota. —  TeUi^ama  FM^ni  n.  A.  Brasilien. 

Derselbe  (Fregatten  Eugenies  resa  p.28Bft.)  beechrieb  Plye- 
lm$  pairutlis  n.  A.  von  6uani  und  Pninipel,  TetHgoma  Kinbergi  von 
Malaeca,  fiopo^ittata  von  Rio^aneiro,  Xeropkloea  Sidnioa  von  Neu- 
Hofland,  Signoretia  nov.  gen.,  für  Thamnotettiz  Malaya  St&l  er- 
richtet, CoeUdim  limpidoiparsa  von  Rio -Janeiro,  SelenoeMphalu$ 
eo9iali$  von  Malaeca,  Bgtho$eopu9  Malaym  ebendaher,  »ignahis  von 
Buenos ->Ayr es,  siUHeollU  von  Rio* Janeiro,  per0gritum§  ebendaher 
nnd  von  Taiti,  aus  Califoraten,  ^idtnu  von  Taiti,  pktdtratut  von 
Rio- Janeiro,  ThamnoietHm  /tiolnesiis  aus  Callfornien  und  Taiti,  o6scti- 
rintrvii  von  Buenos  «Ayres  und  Rio -Janeiro,  84mu  von  Hongkong, 
i^elfocfpitfini  almcm'  aas  China,  Faminei  ans  Patagenien,  omatipet^- 
m$  von  GaUao,  /kmilieeftfrts  von  Sidney,  'soirinmt  vom  Gap,  mar^ri- 
n^HmiOuM  von  Rio -Janeiro,  piacidu»  vonSingapore  und  Hongkong, 
AHufsamu  itrrorsUus  aus  Callfornien,  pmtruelis  vom  Cap  nnd  7|^le- 
Cffb0  iautipMmg  von  Hongkong. 

Derselbe  (Ofvers.  Vetensk.  Akad.  Pörhandl. XV.  p.820)  Ry- 
lAejeo|ws  n^ost^iMfiis  und  glituemnrem  als  n.  A.  vom  Swakop  in 
Md-Afrifca. 

Motschulsky  (Etud.  entom.  1869.  p.  110)  Aphttopkora  limea^ 
toeolUi  und  IdiceeruMf  sniepaetis,  Ptdioptii  «ptooMs,  nigromaculaiu$y 
JossifJ  UUntnemlariuiy  D€li0cepkahu  diMinetus,  wtriegaiust  eiongato^ 
eceüaltis,  guUulatus^  dartmlisy  Plaigmttopius  linBülaiuM  und  orcmaHis 
als  n.  A.  von  Ceylon. 

Derselbe  (Bullet,  de  Moscou  1869.  IL  p.  608)  diagnosticirte 
TMigottia  airmmemtaria  als  n«  A.  vom  Amur« 

K«lenati  (Fauna  des  Altvaters  p.42,  Wien.  Entom.  Mauats- 
•ehr.  IV.  p.  890)  machte  Aeoeephalut  $md»tiem9  als  n.  A.  vom  Altvater 
bekannt. 

PqrllOdea.  Psglla  nebulota  und  Arytaina  Pyrenaea  Mink  n.  A. 
ans  den  PyrenAen  (Batom.  Zeitung^  1869.  p.  430). 

Aphldlna.  Coquerel  (Annales  soc.  entom.  VII.  p.269.  pl.6) 
grOndete  eine  neue  Gattung  Peutalonia  auf  eine  neue  Art  yon 
ble  Boorbony  Faul,  nsfrofief eesa  i    welche  durch   Ihr  Flflgelgetder 
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susgeieichtet  isl«.  Die  beiden  aus  4^r  Cöala  entapringenden^Adera 
yereitiigen  sich  dureh  eine  Qaerader ,  Von  deren  innerer  Ecke  eine, 
einfache  Ader  inm  Hinterrande  ▼erlUnfl;  eine  «weite  aus  der  iuMcren. 
Ecke  entspringende  ist  winklig  gebrochen  and  aendet  drei  ndi^re 
Aeste  gegen  die  FIflgelspiCse  hin. 

SokUomeura  rotundiwttOru  Sign  er  et  (AnnaVea  aoc  ettt.  YIIL 
p.l78.  pl.4.  fig.6}  n.  A.  von  Madagasiear. 

Apkis  (PemphiguM)  stdmtfawf  Haldenian  (Procaed.  BoftonsQc 
of  nat*  bist.  VI.  p.40d)  n.  A.  aus  Nord-Amerika ;  eraengt  Sxereacenaen 
an  den  Blftttem  von  Acer  eriocarpum. 

Kaltenback  (Verkandl.  d.  naturbiat.  Ver.  d.  Prenaa.  Bbein- 
lande XVIL  p.259)  beschrieb  CAeraMi?  frtunm  als  n.  A»,  an  der 
Rinde  von  Eschen  lebend,  nur  in  nngeflfigelten  Individoen  beobnchtet» 

OOCdAA.  C.  Clans,  «Zur  Kenntniss  von  Coecua  cactl^  (WOn- 
burger  natnrwiss.  Zeitschrift  I.  1860.  p.  150  fiT.).  ^  Verf.  widerlegt 
die  Annahme,  wonach  der  rothe  Farbstoff  der  Schar lachlHuae  im  Uate 
dieser  Thiere  bereitet  werde;  vielmehr  verdankt  der  iMis  den  K<^rper 
hervortretende  rothe  Saft  seine  FArbung  dem  mit  Karmin  gefalltea 
Fettkörper,  dessen  Zellen  nickt  au  Inppenfdrmigen  'Massen  vereinigt, 
sondern  in  .  der  BlntflAssigkeit  suspendirt  sind.  Ais  Bahnen  flkr  den 
Hervortritt  der  auf  der  HautoberflAciie  der  Seharlaeblftnse  befindlichen 
Wachssekretionen  sieht  der  Verf.  gruppenweise  angeordnete  Poren« 
kanftle  mit  trichterförmiger  Qeffnung  und  von  etwa  0,006  Mül.  Purckr 
messer  an,  alsdieStAtte  ihrer  Bildung  schlauchförmige  Sl^ellen,  welche 
mit  den  Porenkanilen  in  Verbindung  stehen  und  den  von  Leydig 
beschriebenen  einseiligen  Drfisen  der  .Insekten  analog  aind;  letsteran 
möchte  Verf.  im  Allgemeinen  die  Bedeutung  von  TalgdrAaen  viadi- 
ciren.  —  Die  Bildung  der  GeaeUeohtkorftane  and  die  finiwiekelnag 
der  Eier  fand  der  Verf.  in  Uebereinstimmung  mit  Coccus '  ndodidnai 
(nach  Leuekart  und  Lnbbock). 

Die  Naturgeschichte  der  Aleyrodes  dubia  *5teph.  erörterte  flee* 
ger  (Sitsungsberichte  der  malb.  -  natnrwiss.  Classe  der  Aknd.  det 
Wissensch.  au  Wien,  Bd.  34.  p.  223  ff.).  Die  Weibchen  legen  einige 
Tage  nach  der  Begattung  ihre  Eier  an  die  Unterseite  von  Frlixinos- 
Buttern ;  im  Spttherbste  entwickeln  sich  nach  aehn  bis  awanaig  Ta« 
gen  die  Larven,  machen  in  Zwischenräumen  von  :  nenn  bia  awöU 
Tagen  ihre  drei  HAatniigen  durch  tind  verptappm  sich  aehn  ibiS' swölf 
Tage  nach  der  dritten  HAutung.  1  . 


HallOpliaga.  P.  Coinde,  „Notes  ponr  servir  k  Tfaistoire  das 
Epiaoiques;  description  de  quelques  especes  nouvelles  apparleaaat 
aux,  genres  Docophorus,  Nirnius,  Lipeums  etc."  (Bullet,  de  Moscoa 
ld59.J1..p:4l8ff.).   -^  Verf.   gfebt  einige  kurte  Nbtiaeil '  (llsl  Be- 
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•ehrmbvigeki-  ktnn  ihtn  01)»  «Sclil  unspreehen)  Ober.  fo)f «nde  von  ihm 
fflr  II eq  angi^^heii«  Artem:  D^0cophoru$  Foudra$i  vom  Ibis,  Aracarae^ 
vom  ^ttLGfTB,  NirmmM  Menurae-Lyra^  vom  Leiertchwanz,  Tocani  von 
einem  Mexiktnischen  Tukan  und  Lipeuru»  Pkanicopterae  (sie!)  von 
Nnbiscben  Flamingos. 

Girard  traf  Lipeuras  bacolos  Denny  anf  den  Federn  von  Pfauen- 
taaben  ans  Calcntla  (Ballet,  soc.  entom.  1859.  p.  140). 


II.  •  ■yritp#ileH. 

Eine  für  die  systematische  Kenhtniss  der  Myriapoden 
tberbaupt  und  insbesondere  derjenigen  Amerikas  wichtige 
AbhavdlQQg  ist  H.  de  Saussure's  „Essaid'une  fanne  des 
Myriapodes  du  Mexique,  avec  la  description  de  quelques, 
esp&ces  des  autres  parties  de  TAmörique.*^  Gen^ve  1860. 4. 
135p{ig.  avec  7pl;  (Separat- Abdruck  aus:  M6moire5  de  laisoo. 
physique  et  d'hist.  nat.  de  GenÄveXV.  2.  p.  259--393).  Der 
Arbeit  ist  besonders  die  yomVerf.selbst  in  Mexiko  gemachte, 
reiche  Ausbeute  an  Myriapoden  zu  Grunde  gelegt,  nebenbei. 
at^er  auch  andere  Arten  yon  den  Antillen,  aus  Carolina, 
Cayenne  und  Brasilien  mit  in  Betracht  gesogen.  Vorcflglick 
ist  es  die  Gruppe  der  Polydesminen,  denen  der  Verf.  seine 
Aufmerksamkeit  gewidmet  hat  und  die  ihn  schon  aus  dem 
Grunde,  >eil  sie  in  Mexiko  besonders  reichhaltig  vertreteo. 
war  (durch  mehr  als  zwanzig  Arten),  zu  einer  eingehen-^' 
deren  Untersuchung  der  auch  systematisch  gut  zu  verwer*^! 
thenden  Modifikationen  im  äusseren  Körperbaue  veranlasste. 
Ausser  dieser  wird  die  Gruppe  der  Juliden  und  von  den 
Chilopoden  die  Familie  der  Scolopendriden  in  Bezog  auf 
die  Mexikanische  Fauna  erörtert;  fast  alle  derselben  ange- 
hörenden upd  hier  beschriebenen  Arten  sind  neu.  Bei  der 
Schwierigkeit  der  ArtUBterscheidoqg  in  der  Classe  der 
Myriapoden  sind  die  zahlreichen,  sieben  Quarttafeln  füllen- 
den Abbildungen  der  Arien  selbst  so  wie  ihrer  einzelnen 
Skelettheile  von  grosser  Wichtigkeit. 

Gerstfeldt,  Ueber  einige  zum  Theil  neue  Arten 
(Platoden,  Anneliden,)  Myriapoden  und  Crostaceen  Sibiriens, 
minenllioh  seines  estliehe»  Theiles  und  dea.Amur^i^bietes 
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(M^moires  des  savans  ätraogerB  de  Tacad.  de  81.  Petert^ 
bourg  YIII.  1869.  p.  259—296).  Von  den  fflnf  ab  neu  be- 
schriebenen Arten  gehören  4  den  Chilognathen,  1  den  Chi- 
lopoden  an. 

Balsamo-Crivelli  stellte  (Memorie  deir  Instituto 
Lombarde  di  scienze  VIL  p«  120)  ein  Verxeichniaa  der  bei 
Pavia  vorkommenden  Myriapoden,  23  an  Zahl,  zosammen. 

ScalopradrldM«  H.  de  Saussare  (Myriapodea  du  Mexi^e 
p.  124  ff.)  gab  eingehende  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  fol- 
genden, mit  einer  Ausnahme  Mexikanischen  Arten:  Scolopendra  AUeca, 
Otamita,  Jfaya,  Tolieca,  Sumickrastif  Ckichimeea^  Cuhtmia  (tob  Caba), 
Seolopacrypiofu  Mßxicaua  nnd  Qeopküut  Mestioamu^ 

Lucas  (Bullet,  d.  1.  soc.  entom.  1860.  p.  IS)  gab  aine  vorlln- 
flge  Charakteristik  von  Lithobiut  Coquertlii  n.  A.  aus  Frankreich,  in 
unterirdischen  Grotten  bei  Hyöres  aufgefunden.  —  Im  Bullet,  soc 
entom.  1859.  p.  223  giebt  derselbe  Notisen  über  Scolopeodrella  no- 
tacantha  und  Geophilas  sanguineus  Gerv.,  welche  in  der  Umgegead 
von  Paris  von  ihm  aufgefunden  wurden. 

Gerstfeldt  (Mteoires  des  sav.  Strang.  VIII.  p.375)  beichriab 
LühohiuM  Sihirieui  als  n.  A.  vom  Amnr  nnd  Irkotak. 


Als  in  den  „Chiliopoden ,  Einfflsslern''  gehörend  beachreibt 
Kolenati  (Wien.  Ent.  Monatsschr.  IV.  p.  394)  eine  angeblich  neoe 
Art  vom  Altvater,  welche  er  aar  Gattung  Titanethes  Schiödle  aikit 
und  Tii,  $udeHcu$  nennt.  (Die  Gattung  Titanethes  Schi6dte  ist  be- 
kanntlich eine  Gattung  der  Oalscodea  aus  der  Croslaceea  -  Ordnnag 
der  Isopoden).  Das  demnach  etwas  rftthselhafte  Thier  des  Verf. 's  ist 
V/t  Lin.  lang,  hat  23-gliedrige  FQhler,  5-gliedrige  Palpen,  awdf 
Kdrperringe  und  awölf  viergliedrige  Fnsspaare;  es  wird  „Bergscolo- 
pender^  genannt. 

€MI#giatki. 

frlOBerlaa.  A.  White,  „Descriptien  of  some  Myriapoda  of 
the  genus  Zephronia  Gray  in  the  collection  of  the  British  Maseam* 
(Annais  of  nat.  hist.  3.  ser.  III.  p.  404—406.  pl.  7)  beschrieb  Zepkromm 
AciaeoH  n.  A.  von  Hadagascar,  pulverea  von  Port  Matal,  versieoUr 
von  Ceylon  und  de  Laeyi  ans  Neu-Seeland. 

Ql9m9rU  Dmimaiina  Stein,  ali  a.   A.  (Bert.  Ent.  EeÜKhr.ia 
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p.  867)  von  Rag«»  bMchriaban,  ist  Mentisch  mit  der  von  B  ran  dl 
(R6coeil  mtai.  Inf.  Myriapodo»  p.  146)  als  Glom.  tranaalpina  Koch 
anfgeftlhrten  und  näher  charakterifirten  Art. 

Lucas  (Bulletin  soo.  entlSöS.  p.  288)  hält  Glomeris  plnnhea 
Oliv.,  welche  bei  Paris  In  Gesellschaft  von  Glom.  limbata  Oliv,  vor* 
kommt,  nur  .fflr  eine  Varietit  der  letaleren. 

Jvlodaa.  H.  de  Sanas  vre  (Myriapodes  dn  Jlexii|ne  p.  14  ff.) 
fonderie  die  beiden  Gattungen  Glomeridesmns  und  Oniscodesmo«  Gerr» 
in  einer  besonderen  Familie  ^Oniscodetmides''  ab,  welche  iwischen 
den  Glomerinen  und  Polydesminen  die  Mitte  hAlt;  mit  ersteren  sUmml 
sie  in  4e9  FAhigkeit,  den  Körper  snsammenankngeln,  mil  leliteren  in 
der  Ansahl  der  KOrperringe  und  Beine,  dem  Mangel  der  Augen,  der 
FAhlerbildung  und  dem  Sitae  der  männlichen  Copnlationsorgane 
Aberein.  Jede  der  beiden  Gattungen  wird  mit  einer  neuen.  Art: 
Oniscod€9mu$  Measieanvs  und  Qhmeride$mti$  Jls^rtoomM  bereichert.  — - 
Fttr  die  systematische  Gliederung  und  die  Artbestimmang  in  der  Fa- 
milie der  Polydesminen  hebt  der  Verf.  folgende  Charaktere  als  mass- 
gebend hervor:  1)  Die  Zahl  der  KOrpersegmente,  welche  iiei  der 
Mehrsahl  20  (den  Kopf  nicht  mitgerechnet)  belrigt;  ist  die  Zahl 
derselben  geringer,  so  ist  das  Individuum  noch  nicht  .vollstän- 
dig entwickelt.  2)  Die  Ffthter,  welche  von  Längsverhtltnissen  der 
Glieder  abgesehen,  stets  fibereinslimmend  gebildet  sind.  8)  Die  An- 
ordnung der  Foramina  repugnaloria,  welch«  einen  generischen  Cha- 
rakter abgiebl.  4)  Die  Form  des  vorletzten  KOrperringes,  snr  Auf- 
alellnng  von  Gruppen  geeignet.  5)  Die  Bewehrung  der  Beine,  von 
generisehem  Werth ;  das  aweite  Glied  ist  bei  auch  sonst  flbereinstim- 
■Mnden  Arten  gedornt,  bei  den  mehr  oylindrischen  Formen  dagegen 
nnbewaffnet*  6)  Die  Bildung  der  einseinen  KOrperringe,  deren  vor- 
deren Abschnitt  der  Verf.  als  ,,ponion  cylindriqne,*  den  hinteren  als 
^portion  cardnlföre**  beieichnet.  7)  Die  Bildung  der  auf  den  letate- 
ren  beHndlichen  Kiele.  Nach  diesen  Charakteren  graust  Verf.  sn- 
nächst  drei  Gruppen  unter  den  Polydesminen  ab:  1)  PolydttmiBHB, 
Zwanslg  Körperringe,  81  (Weibchen)  oder  80  ( Männchen )  Bein- 
paare ,  Augen  fehlend.  2)  Cruspedösomien$.  Mehr  als  swansig 
Körperringe,  Augen  lusamm engehäuft.  8)  Platfdesmiens,  Zahl- 
reiche Körperringe,  awei  einfache  Augen,  Mund  in  einen  SangrOssel 
verlängert.  —  Nor  die  erste  und  leiste  Gmppe  sind  In  Mexiko  ver- 
treten. Die  vom  Verf.  besohriebenen  Gattungen  und  Arten  sind :  1) 
Polydesmus  Latr.  a)  Paradesmus  subgen.  nov. :  P,  Erichsonii  und 
Klngii  Brandt,  P.  Carolinensis  (SOd-Carolina),  P,  eoaretatus  (Cayenne). 
—  b)  Strongylosoma  Brandt.  F,  ^§rm%formi$  n.  A.  —  c)  Lefto^ 
desmus  subgen.  nov«:  P,  Sallei,  ilsfeciij,  subterraneus  (Cuba),  car^ 
neus  (Bahia).  —  d)  Pontaria  Gray. :  P.  Manie%umas ,  firaiemtis,  Itatiur, 
tap^t9cu9f  OiomiluSf  enw^MmUf   «leiMiMi   Tepmt^eeu$i  Virginiansis 


Digitized  by 


Google 


666    Gerfltaecker:.  B^riehfr  Ober  dl»  HFiiMiiMhalllichea  LeMmif a 

Drary:(Sad* Carolin«),  TotonacuMf  70^ee#«.  -^  e)  Polydefmni  mb«. 
■tricl:  P.  serratns  Say  (Süd •  GaroliDa).  —  f)  Rhackid^morfk^ 
subgen.  dov.  :  P.  Taratcus.  —  g)  Stenonia  Gray:  P.  9iridi$,  biliaea- 
l«s'Lii6^  MexioaaasLac.  —  2)  Euryd^smu»  geo.  nov.,.  Cbaraitere 
von  Polydeailiiik  ^  aber  die  KArperrioge  mH  Aasnabme  dca  1.  bis  4^ 
6.  und  8.  haben  je  iwei  Foramina  repugnatoria.  —  Art:  Eur,  oafv- 
latu»9  wabracheinlioh  aus  Brasilien.  —  3)  Sirüngylodeimui  gea. 
nov.  Die  Körperringe  mit  Aostoabme  des  1.  bis  4.  and  6.  habet  je 
swei  Fovaniiia  repugnatoria.  —  Art:  Str.  cfftmeut  aas  Mexiko.  —■ 
4)  Stenüde9mu9  gen.  noT.  Nur  awei  Foranina  repuf^natoria  aaf 
den  Kielen  des  fflnften  Kftrperringes.  —  Art:  St,  Memioanrns.  —  Aas 
der  Gruppe  der  Platydeami^ns  ist  nur  Platydetmas  polydeamoides  Lac. 
ia  M.exiko  einheimiseh.  —  Von  Julus  werden  folgende  Arten  be- 
schrieben: a)  Pelmatojulu»  subgen.  nov.  (Tarsea  unterhalb  bei« 
Mflnnchen  mit  Pelotten) :  JuL  ifuignii  (Argentinische  Republik).  — 
b)  Julus  sens.  strict.:  J.  ToUecu$^  arboreus  (Antillen),  AUecus^Za- 
potecusy  TotonacuSi  Chichimeeu»^  Haitensis  Gerv.,  iVteiofins,  MemcamUf 
Tspanecnsy  My$tecu$y  T*eiulul%$,  MonieMumae,  frat9muM,  OtomUttu^ 
/Uie^rmi  und  Tarofctis. 

Zwei  kleinere  Anfsfitie  desselben  Verf.'s  in  der  Linaaea 
entomologiea  XIII.  p.  318— d32,  »Note  sur  la  famille  des  Polydesaii* 
des,  principalement  au  point  de  vae  des  espices  Amöricaines''  and 
^Diagnoses  de  divers  Myriapodes  nouveaux^  enthalten  vorliufige 
Charakteristiken  der  in  der  ersterwähnten  Arbeit  ausffibrlicber  be- 
schriebenen Arten,  aom  Theil  in  noch  abweichender  FeststeHang 
(einige  der  dort  aufgestellten  sind  spftter  unterdrflekt);  ausaerdem  die 
Beacbreibttttg  von  P^lydtsmus  Joesmtfs  n.  A.  aus  Java  ond  Jwku 
filyrMOMs  aus  Syrien. 

Gprstfeldt  (Mdmoires  d.  sav.  Strang«  de  Tacad.  de  St.  Peters« 
bourg  YIIl.  p.  259  ff.)  beschrieb  Julus  4muremi$,  armatuM,  PUtyda^ 
mus  Amuremit  und  Craspei^osoma  Dahurieum  als  neue  Arten  ans  Ost- 
sibirien. 

d'Ud  ekem  (Bullet,  de  l'acad.  d.  scienc.  de  Belgique  VII.  p.  568) 
fand  im  Darmkaaal  von  Julus  terrestris  als  Parasiten  zwei  Nemato- 
den-ArteOi  sur  Gattung  Rhabditis  gehörig ,  ein  Infusorinm  (ParaoM- 
cium?)  und  die  Crypioganen-Gattung  £nterobryu9. 

.  MpbOBlXUltt«.  Lucas  (Bullet,  soc.  ent.  1859.  p.  175)  machte 
Mittheilnogen  Aber  häufiges  Vorkommen  des  Polysonium  gemiaaicam 
in  der  Umgegend  von  Paris, 


ni.    Araelmideii. 

Blanchard  (Compt.    rend.    de  Tacad.  d.  scienc, 
Tome  50.  f.,  727-^729  und  Rev.  et  Mages.  de  ZeoL  1860^ 
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tp.  178  f.)'  machte  der  Akademie  der  Wissenitchaflen  isa  Päriis 
die  Resnllale  seiner  Untersuchungen  über  die  Berrochtang 
und  die  Samenfiössigkeit  der  Arachniden  bekannt.  (^De  ]a 
föcondation  et  du  liquide  seminal  chez  les  Aracbnidea^). 
Nach  einer  ((nur  Bekanntes  enthaltenden)  Schilderung  der 
iveiblichen  Geschlechtsorgane  und  insbesondere  der:OVari<in 
tkeilt  der  Verf.  mit,  dass  er  bei  Arachniden  von  bfirKerer 
Lebenszeit  (eines  Sommers)  nur  einen  einfache  Kursen 
Ovidukt  gefunden  habe,  dass  dagegen  bei  solchen,  deren 
Lebensdauer  sich  wie  bei  Segestria  und  Dysdera  auf  mehrere 
Jahre  erstrecke,  eine  Bursa  copulatrix  mit  fibrösen  Wan- 
dungeu  vorhanden  sei.  Als  ein^  Eigenthümtichkeit  der  Sa- 
roenflüssigkeit  von  Segostria  und  Dyi^dera  siebt  er  das 
Vorkommen  von  Spermatophoren,  welche  nach  seiner  Hei^ 
nuDg  sich  durch  Wachsthum  aus  den  Zellen,  in  welchen  die 
^^ermatozöen  entstehen,  hervorbilden,  an ;  bei  den  übrigen 
•Aräöhnlden  hat  er  nämlich  die  Samenfäden  frei  vorgefun- 
den«: (Was  der  Verf.  als  Bursa  copulatrix  bezeichnet,  ist 
¥fohl  ohne  Zweifel  die  durch  v.  Siebold  bei  den  Scor- 
pionen  und  den  Araneinen .  längst  nachgewiesene  Samen»- 
lascbe.    Ref.) 

'  I>le  anatomischen  Verhältnisse  der  Arachniden  h^at 
d  erse4be  in  stiur  umfassender  Weise  in  seinem  seit  dem 
J*'1852  lielerfingsweise  erscheinenden  Werke  „L'Organisa«» 
tiöil  du  r&gne  anima]<^  parE.  Blanchard  (Paris,  föl.)  ab-- 
zohandeln  begonnen.  Verf.  hat  in  den  84  ersten  dem^  Ref. 
vorliegenden  Lieferungen,  welche  je  einige  Bogen  Text  und 
•meisl  zwei  Tafeln  enthalten,  nebeneinander  dieClassen  der 
•Sängethiere,  Vögel,  Reptilien,  Mollusken  (Acephalen)  und 
ArachniMten  zu  bearbeiten  angefangen  und  ist  mit  letzteren, 
welche  allein  16  Lieferungen  (216  pag.  Text  und  28  Tafeln) 
umfassen,  bis  jetzt  am  weitesten  vorgerückt.  Das  Werk 
4SI  in  der  Art  angelegt,  dass  der  Verf.  aus  jeder  Ordnung, 
resp.  Familie  eine  typische  Art  (bei  den  Arachniden:  Scorpio 
«ecilanus,  Tbelyphonus  caudatns,  Phrynus  Pallasii,  Chelifer 
cancroides ,  Galeodes  araneoides ,  Phalangium  cornutum, 
Mygale  Bkmdii  und  Segestria  florentina)  in  allen  ihren 
versobiedenen  Organ^sysleroen  schildert  iund  am   ScAluaie 
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jedesmal  der  Hödifikationen,  welche  der  Typu  in  seineB 
Äusseren  wie  inneren  Baue  je  nach  den  Galiaiqfeii  «ad 
Arien  erleSdetf- gedenkt.  Die  mit  grosser  Sorgfalt  ansge- 
f&hrten  Tafeln,  welche  sich  dem  Texte  [eng  anschliessen, 
geben  in  mehr  oder  weniger  vergrössertem  Ilaassstabe 
Darstellungen  sAmmlicher  Organsysteme  der  oben  ange^ 
ffihrten  typischen  Formen;  von  den  28  bis  jetxt  vollendeten 
sind  7  auf  Scofpio,  10  auf  Mygale,  3  auf  Thelyphonns,  je 
2  auf  Phrynns,  Galeodes  und  Phalangium  und  je  1  nof 
Chelifar  und  Segestria  verwandt.  Obwohl  die  Reihe  der- 
selben gleichfalls  noch  nicht  abgeschlossen  ist,  sind  sie 
doch  dem  Texte,  der  bis  jetzt  nur  Scorpio,  Thelyphonns, 
Phrynns  und  Mygale  behandelt,  in  ihrer  Ausiahrung  weit 
vorangeeilt 

Grube  stellte  ein  „Verseichniss  der  Arachnoiden 
Liv-,  Kur-  und  Ehstlands«  (Dorpat  1859.  8.  72  pag.  Se- 
parat-Abdruck  aus  dem  Archiv  für  die  Naturkunde  Liv-, 
Ehst-  und  Kurlands  2.  ser.  L  p.  417—486)  zusammen.  Verf. 
f&hrt  im  Ganzen  304  Arten ,  von  denen  150  auf  die  An- 
«einen,  5  auf  die  Pedipalpen^  11  auf  die  Phalangier  nnd 
138  auf  die  Acarinen  kommen,  unter  Citirung  ihrer  Be- 
schreibungen bei  Hahn,  Koch,  Uerricb-Schifferu.  e., 
M  wie  unter  Angabe  ihrer  speziellen  Fundorte^  ihrer  Uia- 
figkeit  u<  s.  w.  auf  und  beschreibt  schliesslich  die  damaler 
befindlichen  neuen :  9  Araneinen  und  19  Acarinen.  Vier 
unter  letzteren  befindliche  Arten  der  Gattung  Dennaleidivs 
sind  auf  einer  beifolgenden  Tafel  nach  beiden  Geschledii- 
tern  abgebildet.  —  Im  Eingänge  stellt  Verf.  die  Amehni« 
den-Pauna  von  Preussen,  Schweden  und  den  Ontsee-Pro^ 
vinzen  mit  speziellerer  BerQcksichtigung  der  am  besten 
bekannten  Ordnung  der  Araneinen  einander  gegenüber  und 
erhält  dabei  das  Resultat,  dass  von  den  150  Arten  der 
Ostseeprovinzen  nur  97  zugleich  in  Schweden  und  Prensset 
vorkommen,  dass  ihnen  dagegen  21  Arten  eigenthtelichi 
während  14  Arten  zugleich  nur  in  Preulsen,  21  lugleieh 
nur  in  Schweden  beobachtet  worden  sind. 

Ueber  das  Einsammeln   nnd  die   Consenrirnng  der 
Araehniden  hat  K.  West  ring  nach  seinen  bewährten  Er- 
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fthnngen  Anleitung  gegeben:  ^Anyisning  att  Sndamalsen- 
ligt  insamla  och  conaervera  Aracbnider,  förnäinligaal  med 
afseende  ä  Spindlarne.^  (Götheborgs  Kongl.  Vetenskaps*och 
Vitterhets-Samhällea  Handlingar^  4.  bittet,  p.  31—43). 

Ardirogagtra. 

Scorpiodea.  Locat  (Bnllet.  soc.  eDtom.1859.  p.  21)  beschrieb 
eine  Yarietfit  des  Androctonus  funestas  Hempn  Ehrhg«  (Hinnchen) 
aas  Algier. 

nach  Coai  (Jahresbericht,  d.  natorf.  Gesellsch.  GraabODdens  V. 
p.  105)  komiDt  der  „gemeine  Skorpion,  Scorpio  Europaens^  in  den 
südlichen,  gegen  Italien  hin  sich  öffnenden  Thftlern  des  Canton  Grau- 
bflnden  vor. 

PseadOSCOrplonda«  Hagen,  „CheÜfer  als  Scbmarotser  anf 
Insehten''  (Enlom.  Zeitung  1859.  p.  202).  Verf.  erhielt  mehrere  Che- 
lifer  spec.  aas  Venexaela  mit  der  Bemerhong,  dass  sie  auf  Acrocinas 
longimanus  sehmarottt  hätten }  er  fügt  mehrere  Citate  anderer  Sehrifl^ 
steiler  bei,  wonach  ein  derartiges  Vorkommen  Ton  Chelifbr  an  Kä- 
fern and  Dipteren  schon  mehrmals  beobachtet  worden  ist  (Ref« 
fing  erst  in  diesem  Frül^ahre  an  einer  durchlöcherten  Eiche  knrs  hin- 
tereinander swei  Dipteren,  nämlich  Brachypalpns  laphriformis  Fall, 
nnd  Anthomyia  spec,  welche  jede  an  einem  ihrer  Hinterbeine  einen 
Chelifer  angeklammert  trugen;  das  Thier  hielt  sich  mit  der  Scheere 
des  Kiefertasters  an  dem  Beine  der  Fliegen  fest,  hing  aber  sonst  frei 
herab,  so  dass  wenigstens  in  diesen  Fällen  ein  eigentlicher  Parasitis- 
mus nicht  stattfand.) 

PlialaBgld&e.  Lucas,  Observations  snr  nn  genre  nonTeao 
d'Arachnide  tracböenne  (Scotolemon  Lespesii)  qni  habite  les  grotles 
de  l'Ari^ge  (Annal.  »oe.  entom.VIII.  p.  978  ff.).  Der  Verf.  nater- 
scheidet  seine  neae  Gattung  Söotolemon  von  Phalangodes  Tellk., 
mit  der  sie  in  nächster  Verwandtschaft  steht,  durch  die  Anweeenheit 
deutHcher,  auf  einem  Höcker  gelegener  Ocellen,  awei  an  Zahl  nnd  durch 
die  Zahl  der  Tarsenglieder,  welche  an  den  beiden  ersten  Beinpaaren 
drei,  am  dritten  vier  und  am  vierten  fOnf  beträgt ;  ausserdem  sind  die 
Beine  im  Verhältnisse  länger.  —  Zwei  Arten :  Sc,  LespBsii  aus  den 
Höhlen  von  Ariöge  ttnd  (ebenda  p.986)  Leprieuri  ans  einer  Höhle 
am  Comer  See;  erstere  Art  misst  3  Mill.,  letztere  etwas  weniger. 
Abbildungen  auf  pl.  16. 

Araneiia« 

Ifeade,  „On  some  pointa  in  tbe  anatomyof  tbeAra«» 
neidea  or  true  Spidera,  eapecially  on  tbe  internal  structure 
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rtf  Ibeir  spinning  org^tis^^  (R^ort'of  the  28.  »eeting  €f  the 
British  associat.  for  the  advanc.  of  science  p.l57  ff.  pi.  16, 17). 
Verf.  giebt  nach'  einleitenden  Bemerkungen  über  das  Inte- 
gument  und  die  Lage  der  Eingeweide  im  Hinterleibe  der 
Spinnen  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  den  Spinn- 
warzen und  den  Spinndrö^on  verschiedener  einheimischer 
Ar(en|(Obae,  wie  es  scheint,  die  v.  Siebod*scJien  Anga- 
ben fib^  dielten. Gegenstand  zu  kennen.  Gleich  letzterem 
beschreibt  auch  Verf.  mehrere  verschiedene  Arten  von  Drü- 
sen theils  von  geringerer,  theils  von  betrichtlicherer  Grösse, 
mit  dünnhäutigen  und  mehr  consistenten  Wandongen.  Aus 
dem  Vorhandensein  oder  Fehlen  der  einen  oder  anderen 
Form  von  Spinndrfisen  sucht  Verf.  auf  die  Art  des  aus  ihnen 
erzeugten  Gewebes  Schlüsse  zu  ziehen. 

Thor  eil  (öfvers.  Velensk.  Akad.  Förhandl.  XV. 
f.  143  ff.)  machte  spezielle  Hittheilungen  über  die  C  lerck- 
lachen  Original-Exemplare  in  dessen  Arachniden-Sammliing 
und  gab  nachträglich  genaue  Beschreibungen  von  zwei 
Gl erck'schen  Arten:  Theridium  (Araneus)  cellularum  (von 
welcher  Art  Linyphia  cellulana  Sundev.  und  crypticola 
..Walck.  verschieden  sind)  und  Attus  (Euophrys)  striatus, 
.woau.Attus  striatus  Waick.  ebenfalls  nicht  genau  passt. 

:  L  n  4  ak  f  Qg  (Natirark.  Tii^^kr.  vo^r  Ked  erl.  Indie  XX.  p.  191  ff.) 
Ikeilte  BeobachkuDgen  Aber  die  Wirkung  des  Bisaea  von  Mjgale  Sn- 
malreaaia  jnit«  Kin  kleiner  Yogel  (nicht  nftker  beieiehnet)  wurde  ihr 
86  SMind^n^  nachdem  sie  gefangen,  in  ihren  Behälter  geaetJU;  aie 
aprang  jofort  auf  ihn  los  und  i^iss  ihn.  £ine  Sekunde  daranf  anekle 
der  Yogel  snaammen»  fiel  auf  die  Unke  Seite,  bekam  die  hefligaleB 
AaMlle  und  war  nach  sechs  bis  acht  Seki^ndea  todt.  Nachdem  die 
.Spinne  daranf  aehn  Tage  gefastet  hatte,  wur^e  ihr  ein  Hühnchen  Yoa 
:16  bia  IS  Tagen  gereicht.;  sie  biss  dasselbe  in  das  Bein,  so  dass  es 
blutetei,  den  Schnabel  6ifnele,  die  Augen  hervortreten  Hess  und  Atheai- 
■noth  neigte.  Das  Bein  schwoll  an  und  .wurde  um  die  Wfinde  henun 
bleioh;  jedoch  schon  nach  sechs  Stunden  wqrde  die  Wunde  beaier 
.and  dmn  Kflchlein,  genas. 

Lucas  (Bullet,  soc.  entom.  1859.  p.  109); machte,  einige  An- 
gaben Aber  Mygale  hieolor  n.  A  von  Bahia,  welche  er  lebend  nach 
Paris  erhielt.  —  Wetteren  IMittheilongen  des  Yerf.'s  (ebenda  1860. 
j),15)  sttfelee.,  .wurden  awei.  Exemplare  dieser  Art  im  Ja^^in  des 
plantes,  das  eine  fünf,  das  andere  sieben  Monate  lebbnd  erhalt.  Sie 
li'alren  ihren  Kftfig   bald   mX\  eiüem   dichten  K6tae  be^pOtfnen,  laaiaa 
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In  demeelbeii  denTig  Aber  gtill/waren  aber  deslKachlf  sehr  manter; 
sie  ernftbrten  sich  von  Gryllus  domesticus  und  nahmen  Wa«8er  aus 
einem  GefAme  an  lichy  in  welchem  sie  sich  augleich  badeten. 

Derselbe  (ebenda  1859.  p.  170)  machte  Mittheilunsren  über 
das  Vorkommen  yon  Atypus  Sulzeri  Latr.  bei  Paris  und  über  die 
Gallerie ,  welche  das  Weibchen  dieser  Art  in  der  Erde  anlegt.  Bei 
£r6rterang  der  Synonymie  stellt  Verf.  für  die  An  den  Ältesten  Namen 
Oletera  (Waick.)  picea  Sulser  wieder  4ier. 

Derselbe,  Quelques  remarques  sur  la  manidre  de  vivre  de 
la  Segestria  florentina,  Araneide  de  la  tribu  des  Quadripulmonies 
(Annales  soc.  entom.  VIII.  p.  809  ff.). 

J.  Black  wall,  Descriptions  of  sii  recently  discovered  spe- 
eiea  and  characters  of  a  new  genus  of  Araneidea  (Annais  of  nat. 
hist.  8.  ser.  III.  p.  91  ff.).  Die  neue  Gattung  Veleda  Blackw.  gehört 
nur  Gruppe  der  GIniflonidae;  von  den  acht  Ocellen  sind  die  äusseren 
der  vorderen  Reihe  kleiner  als  die  fibrigen,  beide  Reihen  einen  nach 
Tom  convexen  Bogen  bildend,  der  an  der  hinteren  stfirker  als  an  der 
vorderen  ist.  Uaxillen  mfissig  lang,  kriflig,  an  der  Spitse  verbrei- 
tert und  gerundet;  Beine  sehr  ungleich  an  Lftnge,  das  erste  Paar  bei 
weitem  am  längsten,  das  dritte  das  kflrseste.  Acht  Spinnwarien.  '— 
Art:  K  Hneaia  iVi  Lin.  ^*  Die  neuen  Arten  sind:  Dolomede»  orna^ 
Ins,  Pkilodromu»  eUg€tH$^  CitUßo  mordaw^  ErgutU  palletu  und  Agelena 
gracüipei  stomtlieh  ans  England. 

Derselbe,  »Desoriptions  of  newly-discovered  Spiders  captn- 
red  by  James  Yate  Johnson  in  the  Island  of  Madeira"  (ebenda  iV. 
p.  S56  ff«)  beschrieb  'als  neue  Arten  von  Madeira :  Clii5t#fwi  ttlüdulay 
dt^mra  und  etr^wlcla,  CUtk9  l&pida,  Texttix  öb$cura^  Tk$ridi&m  luteo^ 
/«m,  Lairodmtmä  distinetuMy  Lingpkia  JoAnsofis,  JBpstm  ilieers«  und 
Aerlsnsts,  0<mop$  eoneolor  und  OwobiuM  naoiis. 

Derselbe  ,)De8criptions  of  two  British  Spiders  new  to  seience* 
(ebenda  V.  p»  171  ff.)  beschrieb :  Dra»$us  cUvaiar  und  WalkeiuiSra 
nggerU  als  n.  A.  ans  England. 

Grube  (Arachnoiden'LIv-,  Kur-  und  Ehstlands  p.&3ff.)  be- 
aebrieb  Micryj^kantes  viUatus,  ntleieoHig,  eülvmellat  eonifer,  iubercu- 
ioiws,  JLinypMa  seopigera^  Tkeridium  wtultiwMculaiumy  Phiioica  lino^ 
AsfM,  AituM  r^iaiuM  als  n.  A.  ana  den  Oslseeprovinsen. 

Thoreil,  „Ifya  exotiska  fipeirider«'  (Öfvers.  Vetensk.  Akad. 
Fftrhandl.  XVI.  p.  299  ff.)  diagnosUcirte  folgende  neue  Arten:  iVs- 
•fAtioi  fenestrakty  anmtluia  und  linsnto  Caffemland,  Arggope  wara  Ca- 
lifornien,  opuUnta  Java,  muinieata  China,  elegans,  laeta,  mgroviUata 
4nd  .cmspidata  Caffernland,  Acrosama  foreipatum  Cuba,  bovinum  Ala- 
■bama^  alBliigerum  unbek.  Vaterl.,  Oasttracanika  taecula  Sierra  Leona, 
'•nst/er»,  amaf«,  iti6erosa,  tabulatUf  modesia  Caffernland,  moesta  und 
kUmris  8L  Barlb61emy,  pütaim  Java,  earta  unbek.  VaterL,  ituulana 
Arohiv  f.  Naturg.  XXVII.  Jahrg.  2.  Bd.  LI 
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Gallepa^of,  «MMimml«  Manila,  guttata  Malacta,  htremM  AMaai^i 
Ifeu-Hollaad,  fotwla  Singapore. 

Derselbe  „Om  Epeira  raarmorea  ocb  pyraaiidata*  (ÖfierSb 
Vetensli.  Akad.  Förbandi.  XY.  p.  337—246)  wies  die  apeeifiscbe  De- 
bereinstimmung  von  Epeira  m armer ea  Clerck  müE.  pyrantdalaClefcfc 
(scalaris  Fab.  Waick.)  durcb  Beobacbtang  der  sieb  swiseben  beiden 
vorfindenden  UebergSnge  in  Ffirbnng  und  Zeicbnnnf  naeh. 

Derselbe  „Till  kinnedomen  om  alftgtena  Mithrns  ocb  Ule* 
borus^  (ebenda  XV.  p.  191—205)  gab  eine  genauere  Cbarakleristik 
der  Galtungen  Uloborus  Latr.  nnd  Mitbras  Kocb,  deren  Synonyaie  er 
Eugleich  erörtert,  und  beschrieb  Ülobaru$  Costes- als  n.  A.  aus  Keapd 
nnd  UM,  Lalreillei  n.  A.,  in  Scbwed^  aaf  einem  aus  Jnra  komaiea* 
den  SchiflTe  gefunden.  —  Zu  Mitbras  paradozus  Kocb,  mit  dem  dessca 
M.  uedulalus  einerlei  ist,  lieht  Yerf.  Uptiales  anceps  und  Scytodci 
mitbras  Walck.  als  synonym.  Was  die  systematische  Stellung  beider 
Gattungen  betrifft,  so  glaubt  sie  Th.  am  besten  den  Epeiriden  anrei- 
ben SU  dürfen,  mit  deren  Gattungen  sie  durch  die  Anwesenheit  der 
Afterklauen  abereinstimmen.  (Bemerkungen  Ober  die  Bildung  der 
Klauen  bei  den  Hauptformen  der  Araneinen  werden  hier  einge- 
flochtw») 

LLareynie;(AnnaI*  soc.  enftom.  VII.  p.  284f.)  berichleU  ia 
seiner  «Kote  siit  le  Tberidium  matmignatba,^  dass  der  Blas  des  bt- 
rflchtiglen  Latrodectus  malmignathua  Walck.  eine  greaan  Cnrsikaaiscbs 
Mygale  sogleicb  lödte,  nnil  lUaa  demaelben  ancb  jftbrKeh  Mensches 
auf  Cffaika  anm.  Opfer  fielen.  Dt«  Spinne  lebt  nnler  Sloinen,  legt 
ein  imeites,  nnregelmAssIgns  Gcspienst.  an,  in  welcbeni  sich  WeleErd- 
insekten  fangen,,  ist  sehr  trige  und  entfernt  sieb,  wenn  eie  anfgeetött 
wird,  gaaa  langsnn  nnd  ebne  tbren  Eiersack  nuteunebmen. 

van  Hasselt,  Indien  over  de  s. g.  Cnra9aoscbe  Oraiqe-Spln, 
eene  aeg  weinig  bnkjsnde  Latr«dectns-«oert  (Tijdschr.  voor  Entosi.  IIL 
p.  46-^65«  pl.&)..  Vesf.  liefert  eine  ffenane  Bescbreibong  der  all 
„giftige  orangefarbene  Spinne  von  Cura9ao"  (Sftd^Amerikn)  bekann- 
ten Art,  welche  auch  in  Aegypten  nnd  Algier  oinbeimiecb  ist  und 
welche  er  nur  als  Varietil  von  Latrodectus  malmignatbna  Wnlek.  an- 
sieht. Da  diese  Art  weit  verbreitet  und  in  der  Fftrbnng  sehr  vei^ 
finderlich  ist,  wurde  eie  unter  sablreieben,  vom  Verf.  hier  susnmmei- 
gestellten  Namen  beschrieben;  die  hier  in  Bede  stehende  Varietfit 
aus  Säd-Amerika  bexeichnet  er  als  var.  tropica.  «—  Aoaserdem  di- 
skuUrt  Verf.  die  Angabos  aber  die  Giftigkeit  des  Biaaes  4«r  Lalre- 
dectus-Arten. 

.  Meade,  „On  the occurrence  of  Spiders  and  tbeir  webe  inCoal- 
piU"*  (Annais  of  nat.  bist.  VI.  p.  88)  berichtet,  dass  die  sonst  auf  Fel- 
dern einxeln  lebende  NerJene  errans  im  Norden  Englands  in  etaesi 
Kohlenbergwerke  SSO  Fuss  tief  unter  der  Erde  in  Meng«  v^rkOHNne, 
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hidr  f  elelhohftfilioh  Itb«  ind  Gewebe  MX>m  waQtmet  Auadebnuoff  OAd 
Pifilitiykeit»  wfthr4cbei&Iiob  geaieiiMobafUiob  hervofbringe. 

T.  He  yd  eil  (Paleeootogrtphica  VIII.  p.  L  Taf.  1)  betchrleb 
ArgffrttHm  rnUigua^  fofiile  n.  A.  aus  der  Rbeiniaeheii  Braonkoble. 

Aeariaa. 

Pagenste eher  hat  die  Anatomie  der  Milben  In  Mo- 
nographieen  zu  behandeln  begonnen  und  im  J.  1860  ein 
erstes  Heft  unter  dem  Titel:  Beiträge  zur  Anatomie  der 
Milben.  L  Trombidium  holoscriceum  und  tinctorium  (Leipzigs 
Engelmann.  fol.  32  pag«,  2  Taf.)  veröffentlicht.  Er  untere 
wirft  darin  neben  dem  äusseren  Körperbaue  sämmtliche 
innere  Organsysteme  einer  eingebenden  Schilderung  in 
morphologischer  wie  histologischer  Beziebung;  sein«  Un« 
tersuchungen  ergänzen  diejenigen  von  Treviranus  und 
Duj  ardin  und  liefern  in  mehrfacher  Beziehung  abwei- 
chende Resultate. 

Die  von  ''dem  Basaltbeile  def  ereteD  MaxiIle.opaaref  gebildete 
osd  die  MaDdibeln  (Kieferfflbler)  aaiscbliesaende  RiDoe  leigt  Dar 
bluten  eine  fente  Verwachaang  ibrer  beiden  nrspHlDglicbeD  Hftlflen, 
wAbrend  vorn  die  Rander  beider  dbereinandergreifen.  —  Am  Oeto« 
pbagus  ttigX  sieb  swiscben  der  Intima  und  der  bdtaiofenen  Süsseren 
Haut  seiner  Wandungen  eine  Scbicht  grosser  gekernter  Zellen,  welche 
Ibm  weiter  nacb  nwteii  darch  immer  stärkere  HervorwAlbong  ein 
sottiges  Ansehen  yerleihen.  Er  ist  mit  Antoaiime  des  Maatdarmes 
der  allein  herTortretende  Tbeil  des  Traotna  intestinal is,  der  im  Uebri- 
gen  von  einemr  ToluminAsen  lappigen  Laberorgane  von  gelbbrauner 
Farbe  omhtllt  wird ;  eine  Isolfrnng  desselben  Ton  der  Dnnnwand 
Ist  niebl  su  bewerkstelligen.  Die  aeltllDh  veii»  Oebim  liegenden  Mond^ 
Drüsen  mAndeii  tu  beiden  Paaren  mit  ibren  AnsfahrongsgAngea  in  die 
Mundbflfcle;  eine  Dnrohbobraog  der  KfeferfQbler  hat  der  Verf.  nicht 
beobachten  k6nnen  und  er  verneint  daher  die  Anwesenheit  von  Gift- 
driben,  welche  nacb  Art  der  höheren  Arnchniden  mit. dem  ersten 
OHedmassenpaare  in  Communikation  treten.  £ine  der  Leber  anaie- 
gende  weissliche  Masse ,  welche  sich  von  dieser  isoliren  liest  und 
von  Treviranus  als  Darm  angesehen  wurde,  hat  fflr  den  Verf.  die 
Bedeutung  des  FettkArpers.  Die  beiden  Sitigmata  liegen  nicht,  wie 
Treviranus  angiebt,  hinter  dem  sweiteo  Beiqpaare,  sondern  an  der 
Basis  dw  Kieferrabler,  nach  innen  von  awei  eigenthfimlicben  klOp- 
-pelarligen  Gebilden  mit  schuppiger  Oberflftche,  welche  schon  von 
-Bnjardiii  beschrieben  wurden.  Der  von  letsterem  gelAugneta 
Unrobtrttt  4e»  Oesophagus  dnrch  die  Oehirnmasie  ist  deutlich  nach- 
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weisbar;  aof  dem  Tor^rea  Theile  derselben  entfpHii^eii 
Nerven  fär  die  KieferfQhler  nnd  Att^en  «odi  die  beiden  etarliei 
ätieinie  far  die  MaviU^n.  Die  bei  beiden  Geechleebtem  Reiche  Ge- 
niieldffnaDg  IftsM  aH  Ihrer  Idaenwand  jederMits  drei  fcraleraii^  Mail- 
näpfchen  erkennen ;  EierAtöclie  und  Hoden  sind  sieh  sehr  fthnlieh,  erster« 
traubenförmi^,  mit  20  bis  8ö*beerenf5nnigen  Eiertaschen  und  einem 
Heeeptaculum'  seminis  in  ,Ferm  eines  langen  Canalos  versehen^  leta- 
tere  kleiner,  nur  wenig  Ober  1  Jklill.  lang,  mehr  gelappt  und  aas 
mehreren  Hunderten  von  kleinen  ovalen  Zellen  bestehend.  Der  darch 
Vereinigung  der  beiden  Vasa  deferentia  gebildete  Samengang  rnagirt 
zugleich  als  SamenbehSlCer,  indem  er  oft  mit  SamelielenientM  alre- 
t«end  gefällt  ist  utid  dann  eine  vreisse  Firbnng  aeigt. 

Grube  (Arachnoiden  Lrv-,  Kur-  und  EhsUands  p.  58 ff*) beschrieb 
Jiaphtgmttkut  htmidut  j  CelaeM  at§fta  (Kooh),  üam^ms  fmtmfw^ 
mmic^AahiBy  X^areNrngsaus  ia^pae,  Zerc^n  fafmt,  5ejM  9pimUo9t$$t  JB»- 
liHWtff  leip^ifial,  NoiihruM  9^o$u$f  L^iosonut  o/iraccvf»,  OribtLUs.fua'^ 
dricuMpiM,  Pelonia  (oQV.  gen.  aus.,  der  Familie  der  Oribatideaiy 
vicUeicbt  nur  auf  Larvenformen ,  Ähnlich  denen  von  Nothros,  be- 
gründet) foUotaf  tricutpidata,  crtiitfa,  Derma/etcÄus  UrgUetUy  {rt»- 
gaey  cßüdiloSuh  nnd  aÜicttläe  als  a.  A.  aus  däh  Dstsef^provlnxen. 

]L  q,cas.  (Annales  spc«  entom.  Vill.p.  538)  diagnosUcirte  Ixodes 
^{aMfia.fi..  A.,; welche^.  I^^ch  in  Menge  aof  Python  Sebae  in  der  Me- 
nagerie 4e#,.Jy(i^V  :!i'^'P^>^fl^®*  vorfand;  sie  ist  mit  Ixodes  grapilen- 
tus  Lucaj;  ftmäcbpi^  Vfi:wu>dli,,  i: 

Ref. ;<Virehiew'a  Archiv  I.  pathoing.  AnaAopie  XIX.  ^ 457—469. 
•T«f.l&)  maobte  euie  .Mstthellnng  über  Ay^aa  ,reflexns  Latr«,  welcher 
nadh  EosehoUelaBenbaobtang  (ebenda  XVIU.  p.  554)  m  Westph»- 
len  ala  nl^htlieher  BlntsaMger  am  Menachen  aufgetreten  war.  Da  d|aae 
:Art  nadt  Herntann  ntaprAigliob  nein  Paraalt  Ton.TMbeB  iat  «od 
auch  im  voHiegetidie«KaUe  in  der  JKiflhe  des  Uanaes»  wo  sie  beson- 
dera  an  den  Wtaden  «ine«  Sohbiltimmers  aa^at,  ei«  Tanbenacblag 
esistict  hatte»  .gehl  aie  offenbar  Mtr  gielegentlieb  anf  den  Meaacbea 
Ober»  wie  es  »auch  für  den  beaOchligen  Argas  Persiens«  der  in  aeiner 
(Lebensweise  eine  last  vollatandiga  Analogie  mit  A.  reflesna  erkenaen 
liest,  anaonehmen  ist;  Mieaer  Mitthailnng  achUesst  Ref.  ^ne  knrae 
.Sohilderung  des  ftnsseven  Skei^lbanes.de»  Argas  refleus  aad  einige 
.  BemerkiQngeo  Aber  aeine  ^yatematiache  ßtellang  an. 

vali  der  Hoeven',  j^Jels  over  de«  Acams  erndilaa  Sokrask* 
(tijditchr.  voor  Enlom»  ilT.  p*  156  ff.  pt.  18)  giebt  eine  emeitete  Ab- 
bildung und  Besebreibong  von  Gheyletns  «mditus  Latr.,  Sehr.  iMrtb 
Exemplaren,  die  er  ans  Cambridge  erhielt.  Yerf.  weiat  mehfrero  Am» 
gabeik  der  alteren  Auteiren  ala'ungeiiaa  tfach  mdaleUt  «la-Chainfc- 
'lere   der  Gattung  CbeyreinS  Latr.  folgende  «nf:   Paipi    eraaai,  ««g«« 
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Mctto,  aento,  eztarno  et  appendice  dupHei  iatemo^  peoÜDato  (!.!) 
temioati;  pede«-  primi  paria  reliqnia  longiorea,  ocelH  nttlli. 

K  o  1  e  n  a  t  i  setste  seiDe  j^eitrftge  cur  Kenntnifls  der  Arachnideni* 
in  des  5l«tmirabericbteD  der  Akad.  d.  Wlftsensch.  iti  VTien,  Mathem. 
MtarwiM.  Clta^e,  Bd.  85.  p.  156-^1^.  Taf.  1^8  nmd  Bd.  40.  p.  57S4- 
661.  Taf.  1—^  mit  der  BeidireiboDg  und  Abblldmif  folgender  Qaf^ 
tvHfen  qnd  Arten  ^er  Acarinea  lavt:  1)  Diplpsiutpii  n.  g.y  lor 
Familie  der  Gamaaiden  and  aar  Gruppe  der  Fteroptiden  gehArendv 
flril  14  Arten?  D,  JVafferart :  auf -"laolos  Natter  er  i,  myelt  anf  Myolos  mn«- 
rtnua,  Nihtönii  aaf  Meteerns  Nilisoini,  oanfifer  Koeh  auf  Veap.  aere- 
tinw,  ämsyenemi  aar  Braehyotua  daaydnenios,  atrmiula  auf  AmMyokif 
atratns,  pii  a«f  Yeap.  ^ehreibersil,  diseolmt  anf -Veap.  discelor,  büt* 
fttfsleJ/»  auf  Synotaa  barbaatellos,  my«e«c«fk»  mrf BNichy^tua  myaladnna^ 
ciliata  aaf  Isotus  ciliataa,  fraiwearaa '  an fPlecotiif  anritna^  afeHaftfanf 
Brmcbyotna  Etanbentonil  und  arevafa.  Koeb  auf  Panngo  noctula.  — 
Vl^BttBrottatpit  n«  g.  mit  SArfei:  H,  oaflailt^fiui  anf  Bracbyo» 
Ina  Cappacinii  und  ktma$a^mm  «qf  üfannDfoKoIenatli.  —  3)  Möho^ 
«fnaptt  n.  g.  mit  2  Arten:  M.  Naihmiii  mtd  '  fipiiireUi  anf  den 
Floghinlen  der  gleichnamigen  Flederminae%  -*-'  Zur  Grnppe  der 
Hnntmflben ,  Dermanyiiidn,  welche  vom  V«|f.'  niber  ohankCeriali« 
wird,  gehören:  4)  Lip^onffSMuw  mg.  mit  3  Aitf^JL.  •»««««««•  nnfi^hf» 
aolopbna  Enryat«.  5)  leA^fonyf  ant  n.  fr«  mU  SAHe»:  /%  #ewMhm 
•aaf  Bbinol.  feTtnm  equinnm,  /bvaefafwa  mnf  UmiBuge  Koleuntii^  y«#» 
$i$mm9  nnf  Phmmgo  nnula ,  bimreuaimp  nnf  Meteerna-  IlilMOnii,  Aype^ 
§9mfkau  anf  Nen^vgo  pipiatrellt  nad  Ifnthnaily  Jartieiatf  anf  Vesp. 
^aayeoemnay  antiloa  «od  mnripna.  6)  Jfa0reiif«#ii«  *.  g«  mtt  9 
Arten i  M,  Unfiwumu9  anf  Xavitharpyia  «egyptiaennnd  IppidapelPU  anf 
MlBopoma  micr^pbyiloro.  7}  L«f  refryaavf  «^  g.  nrit  7  Arte«it 
■L*  l€fr^9U9  anf  Rbinolephna  diveauay  yromilaenii:  anf .  MinioptorUa 
Sebrefberaii^  /«liMl«llia«nnf  Braehyetua  Danbdntmrii^  lakiliia  anf  Myolnp 
mnrinna  nnd  9ynolna.barba«telloiy  ttuM^äboana  -beiendipra  anf  MffOf 
Ina  mnrinna  i  fimm  anf  Panugo  noctula  und.  ^utinotu^  auf  Xanthar*- 
pym  legyptinca.  8)  Sfeafanyatut  n.  g.  mit  3  Arten:  Sf.  fiertft^e- 
•pAnma  anf  botna  ciliatus  nnd  Kannugo  pipiatraMps.  und  iracAypallia 
tmf.Braehyotua  Cappaciaii.  9)  P»me2oHya#iia  n.  g.  mit  8  Arten: 
P*  IrMberto»  auf  Synotua  barbaatelina  nnd  6ü0tila{iitf  anf  Rhinel.  fer«> 
mm  eqninum. 

Im  40.  Bde.  der  INtnngaberichle  p.57dfr.  chanditertairt.Vert 
die  Znnft  der  Zecken,  biodid«  im  Allgemeinen  nnd  beschreibt  die 
beiden  Gnttnngen:  1)  Sercofiytsva  n.  g.  mit  4  Arten:  8..  flnvipea 
Hoch  (brevipea  Kel.  ant.)  auf  Rliinolophna  hippoaideros,  e««raltta,niMl 
i^o4ulip€$  anf  My eins  murinu^  und  ICodht« .  (veapbrtilionis  Koch,,  in^i 
vidna  Mol.  ant.)  anf  Rhinolophua  fermm  eqninnm.  2)  Ilaemalaator 
Koch  mit  2  Arten :  H.  eraaiipea  Kol.  und   f meilipea  Franenfeld«  ^ 
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1^.  SSO  f.  in  einen  KAckUif  e  xa  den  Pteroptidea  bescbreibi  der  Yeril 
LeiostMpii  (neuer  Käme  fflr  AnCyflropiM  Kol.  nnU)  Zeleberii  KoL 
necbmaU. 

ial.  MAlUr»  «Beitreg  zur  Mäbriscben  Araciinldett  -  Fannn* 
^ids  X.  Jebif .  p^  44«--öö.  Tat.  1)  mncbto  felgeade  iiene  Acnriae» 
'durch  BeiebreibiHigen  und  Abbildungen  bekannt:  Memigli$ekrm$ 
nov.  gen.,  «nr  (Sroppe  der  Pteroptiden  gehörend,  von  Diploetnapi» 
durch  die  unmittelbar  an  einander  gränEenden  beiden  eraten  Beiii- 
paare  nnlerschieden. — Art:  ü.  f9§$iger  an  der KOrperhant  ven  Sorez 
aipinufl.  -*  Ickoronff»tu$  Uoolor  an  der  Kikperhant  des  EichhOracheD^ 
Xreprenysntf  eruoimiut  an  der  KOrperhaut  von  Microtna  •ubtarranena^ 
Mohi$a§fi$  le%^c0§0sirm  unter  Mooi  und  Steinen,  am  Aitvater,  i>«r- 
malpiekm»  cirrmtuB  an  der  KOrperhaut  ven  Strix  babo  und  Dreped« 
MMmkmim  am  Untedeibe  ven  düeropi  frit. 

derselbe,  „Ioaekten«*£piae^  der  Mibrisehen  Fauna''  (Brian 
1B6I0.  8.  38pag»  4Ta^.-«  Sc^w-nt-Abdr^ck  a«c  dem  JabretkeOe  der 
natorwisi.  Sektion  id^rHAkr.-SeUeMfch.  (>etellaeb.  eM».  1859.  p.  167^ 
Idi)  OMicbte  19  ven:ita  in  H&hrep  au/gefaadene,  meisten  Inaekten 
und  Arackniden  sehmaiH>lceiide  Airten  bekannt:  Oiomft$u»  Smitticm 
•n  Telepberen  amd  Wp^ren«  uotriohm*  an  C^ckylis,  Manprimnu  es 
Dipteren,  m$lmMotriofm$$  en  Bb^langien,  (iJnceinelten  und  Rkephidiesi 
mokihf  an  PcJitnatnaMi;  »«detica,  k-avipe«  an  Gryllelalpa  (simmUiek 
aeehsbeinigB  Farmen»  idi«  «Henbnr  noc|h  im  Lnrvenanstande  aind), 
Uropoda  vegelawiil«tr«  lan  ISeesophofen,  fttstecen,  SCaphylinen  a.  a.  w., 
Ur*  eenfi«  «n  Beeincben,  Gary liaa  und  Hinter,  mmrgmmla  an  Agrilna« 
formllMa  «n  FeMMle^  #eli#ftra  an  Ampednt ,  ParrJbealMpfi  alercemri« 
(Acaras  ooleoptraieDMn  ifin^  na  Cie«lmpet  nnd  Necropbema»  ^rmcUu 
an  Ulster,  «n&farronta ;Mi  Neeraphoras  und  Ueetrnpea,  JIeJeeintpia 
9Mra^(Annms  mnsairnm  lin^)  nnCeotrupes  .und  Mnaca  dometticat 
ftmom  unter,  lleOa  iam  Altvaleiv  ^pUiguu  an  Oulkopkagua,  fesffeidp 
«ntur  Meoa,  /ImeAnrfa  an  Aphndtna,  Melptes  and  Cambim.  ^  Simml- 
4iehe  Arten  sind  aufiden  vier  beifelgetaden  Tafeln  abgebildet 

Gerlaeh  <„Einifeneue  Parasiten  kei  den  Uanalkieren,*'  Vir^ 
chow's  Archiv  f.  pnfthol.  Aaat  XVL  p.  618  f.)  fand  in  den  Lnflaioken 
und  Lungen  von  Uahaem  lliM>en  in  grosser  Anaahl  und  kbampen« 
weise  kei  einander  silaend;  er  giebt  ein«  BesebreiiMtng  undAhblldnnf 
derselben,  ohne  sie  jedoch  mit  einem  Mamen  au  belegen.  Die  Mil- 
ken  faaden  sich  bei  dreien  unter  swanaif  Mahnern,  weloke  pl6tsUck 
erkrankten  und,  wie  die  Sektion  eiY*b,  an  einer  Entrtnduig  des 
Darmkanals  und  des  EiJeitera  starben ;  in  anderen  als  den  Inllkallifen 
XArperthetlen  fanden  sie  sieh  nickt.  Sie  haben  die  Grtee  von  Der- 
matodectos  equi,  %  Lin.  lang  und  %  Un.  breit  (irrtbOmliefa  atekt 
aweimal  „Zali'<  gedruckt) ,  sind  matt  weiss,  fettig  glinaend,  knra 
eif Armig,  mH  g]a|ler  fiauck*'  und  gewölkter  Rflckenaeite;    die  vier 
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Beinpesre  von  halber  KArperlAnge,  deatlich  fftafgliedrig  and  am  Ende 
mit  einer  geitielten  Haflicheibe  verleben.  (Milben  ana  Loftaficken  von 
Vögeln  find  bereita  durch  Mieachejr  imJ.  1843  bekannt  gemacht 
worden«    Ref.}« 

In  einer  Abhandlung  „fiber  Haarsackmilben  und  Krfitz- 
oiilben«'  (dies.  Archiv  ffir  Naturgesch.  XXV,  p.  338—353. 
Taf.  13)  wies  Leydig  an  drei  Demodex-^Arten  (D.  phyiio- 
alomatia,  canis  und  hominis)  von  inneren  Organen  einen 
Darmkanal,  einen  muthmasslichen  Keimstock  und  ein  Organ 
zur  Aufnahme  von  Harnconcrementeii  nach;  dagegen  liess 
sich  weder  vom  Nerven-*  und  Muskelsysteme,  noch  von 
einer  Cirkulation  irgend  eine  Spur  auffinden.  Eine  des 
Vergleiches  halber  vom  Verf.  nochmals  angestellte  Unter-* 
suQh^ng  des  Sarcoptes  cati  ergab  fär  diesen  das  Vorhan- 
densein eines  Gehirnganglion ;  ausserdem  fanden  sic)^  auch 
hier  ein  deutlich  geschiedener  Darmkanal^  die  Ablagßrung 
von  Uarnconcrementen  und  beim  Weibchen  ein  Keim^  und 
Dotteistock  vor. 

Dfe  Mttnd^elle  von  Deme4lex  dentel  deir  Verf.  naeh.  Simon 
da  iwei  teitliidie  Falpen  und  ein«n  daaWiachen  Hegenden  Rflaael 
mit  Stilet;  in  Betreff  der  PnaskraUeifr  Maat  er  ea  dahin  geatellt,  oh 
ditfaelhen  an  sweien  oder  dreien  vorhanden  aind.  Der  Ansicht 
Grnhy'a,  daaa  die  Haanaclunilbe  dea  Hondea  mit  derjenigen  dea 
•Menaehcto  •  identiach  aei ,  glaubt  Verf.  entgegentreten  zu  dflrfen ;  er 
atellt  aowobl  fär  diese  beiden  aia  fär  eine  Art  aua  der  Haut  f  on  Phyl- 
loatoma  nnteracheidende  Charaktere  auf.  --  In  Betreff  der  Krfttamilbe  , 

der  Eatae  widerlegt  er  die  Angabe  Hering'a,  daaa  die  Beine  l>eim 
Ifinnthen  und  Weibehen  dieser  Art  gleich  gebildet  aeaen;  beini  MAan« 
cfaen  endigen  die  Beine  6e§  letzten  Paarea  gleich  denen  dar  beiden 
▼orderen  in  Saognflpfe  ond  nur  das  rorletate  Paar  trftgt  die  dem 
Weibchen  eigenihftmliehen  langen  Endborsten. 

Ch.  Robin,  Hömoire  zoologique  et  anatomique  sur 
diverses  espj^ces  d^Acariens  de  la  famille  des  Sarcoptides 
(Bullet,  d.  natur.  de  Moscou  1860.  I.  p.  184—280.  pl.  1—8). 
—  Nach  einleitenden  Bemerkungen  über  die  bei  der  Unter- 
.snchung  der  Kratzmilben  anzuwendende  Methode  diskutirt 
der  Verf.  die  Charaktere  der  Familie  Sarcoptidae,  dabei 
in  nfthere  Untersuchungen  über  die  Bedeutung  ihrer  Kör* 
perborsten,  ihrer  Hautfurchen  und  die  ursprünglichen  Seg- 
mente   ihres  Cephalothorax    und   Hinterleibes   eingehend. 
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Sodann  zu  einer  Charakteristik  der  Gattung  Sarcoptea  Aber* 
gehend,  giebt  er  ansfährliche  und  durch  stark  Tergrösserte 
Abbildungen  erläuterte  Beschreibungen  von  Sarcoptes  sca« 
biei  Latr.,  cati  Hering  und  mutans  Robin  nov.  spec,  letztere 
auf  Hühnern  lebend,  und  Ton  diesen  auf  Pferde  ftbergefaend. 
—  In  der  den  Schluss  der  Abhandlung  bildenden  ,,Anat<>- 
tomie  derjenigen  Körpertheile,  welche  zur  Classifikation  der 
Sarcoptes -Arten  dienen<<  wird  die  Struktur  des  Rüssels, 
der  zur  Aufnahme  des  letzteren  dienenden  Höhlung  (cam^- 
rostome)  mit  ihren  seitlichen  Fortsetzen  (joues),  der  Sexual- 
organe und  des  Afters,  des  Hautskeleles  des  Körpers  so- 
wohl als  der.  Beine  und  endlich  der  Haut  selbst  mit  ihren 
Faltungen  und  Anhängen  an  den  drei  genannten  fipecies  iu 
sehr  eingehender  Weise  beschrieben  und  gleichfalls  dnrdi 
Abbildungen  erllutert. 

Deiselben  Verf. 's  '^Memoire  aar  la  composition  tBato«i<fiie 
de  1b  beuche  on  rottre  des  Arachnides  de  la  famille  des  Sareoplides* 
(Compt.  read,  de  l'acad.  d.  scieol^»  Tone  49.  p.  294)  und  in  Vereis« 
mit  Lanqaetiii  «Mteaire  sar  eaa  noiiYelle  csp^ee  de  Sarceptea, 
parasite  de»  Gallinacdi'*  (ebenda  p.  793}. find  veriaaüfe  MittbellnB|r«t 
aa  die  Akadstaie  aa  Paris  Ober  denselbeii  Gegeaataiid. 

Rod.  Bergh,  «Om  Skorpefnai**  (HospUalTTideade,  Kj^beabaTU 
14.  Beebr.  1859  mad  St.  Dechr.  18bd)^  in  4eatscber  UeberaeUasf 
voD  A.  Meyer  «Ueber  BorkeokriUe  (Vircbew's  Archir  f.  patholog. 
Anat.  XIX.  pi  1—28)  schliesst  an  elMo  Bericht  Aber  einen  Fall  ▼•■ 
Borkeakratse  eine  durch  Holaschnitte  illustrirte  Beschreibung  dar 
KritaniBlbe  nach  beiden  Geschlecftitem  und  nach  ihrer  (sowohl  aecbs- 
als  achtbeinigen)  Jngendforvi«  Der  bis  j^tat  nicht  beachtete  Uatev- 
schied  iwisohen  der  letaten  Jagendform  und  dem  geschlechtlich 
entwickelten  Weibchen,  dem  sie  in  beiden  Geschlechtern  fast  ▼oll- 
stfindig  gleicht,  hat  Anlass  gegeben,  die.  relatire  Zahl  der  Weil^- 
eben  viel  an  hoch  lu  veranschlagen;  die  abweichende  Form  des 
Jetsten  Beinpaares  beim  Jkiftnnchen  tritt  erst  bei  der  letaten  Hiatnng  vor 
der  Geschlechtsreife  ein. 

V.  H^yden  (8.  Bericht  der  Oberhess.  Gesellsch.  f.  Ratnr-  nnd 
Heilkunde  p.  63)  gab  Nachricht  von  fossilen  Gallen  auf  Blättern  ans 
den  Brannkohlengruben  von  SaUhausen.  Die  Gallen,  etwa  2  Un. 
lang,  Sassen  auf  der  Unterseite. von  Blittem  von  Salix  abbreviala 
Göpp.  und  geh6rtea  nach  des  Verf/s  Ansicht  nicht  einer  Cynip»  oder 
Cecidomyia  an,  sondern  einem  Phytoptus^  den  er^  ohne  ihn  aelbat  an 
kennen,  PkyiapluM  anliquut  nennt. 
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PycBOgonidae. 

Von  besonderem  Interesse  ist  eine  Mittheilntig  von 
AI  Im  an  ^On  a  remarkable  form  of  parasitism  among  the 
Pycnogonidae«  (Report  of  the  29.  meeting  of  the  Brit.  assoc. 
for  advanc.  of  science,  Transact,  p.  143)  über  das  Vorkom- 
men jnrfger,  eingekapselter  Pycnogoniden  an  den  Armen 
von  Hydren.  Verf.  fand  nämlich  an  den  Armen  einigei* 
Coryne-Arten  eigenthflmliche  birnförmige  Bläschen,  die  anf 
den  ersten  ^Blick'  hätten  ffir  Keimsäcke  gehalten  werden 
können ;  bei  näherer  Untersuchung  fand  sich  jedoch  in  jedem 
derselben  ein  Pycnogonide  (Ammothea?)  eingeschlossen,  iii 
den  Kleineren  eine  Bmbryonalform,  in  den  grösseren  mehr 
entwickelte  Individuen^  welche  im  BegriiTe  waren,  ihre 
hfille  zu  durchbrechen. 

Tardigrada« 

Nach  den  von  Gavarret  angestellten  Versuchen 
(„Quelques  expäriences  sut  les  Rotiföres,  les  Tardi'gra- 
des  etc.*,  Annales  d.  scienc.  natur.  XI.  p.  815  ff.)  erlangen 
die  Gattungen  Emydium  und  Macrobiotus  durcb  Befeuchtung 
mit  Wasser  selbst  dann  ihre  Lebensfähigkeit  wieder,  wetin 
sie  67  Tage  lang  im  luftleeren  Räume  bis  zum  Erfrieren 
ausgetrocknet  worden  sind  und  darauf  110  Grad  Wärme 
im  Trockenen  ausgehalten  haben;  ebenso  nach  einer  Ef- 
wirmung  in  Wafsser  bis  auf  50  Grad  oder  in  Wasserdampf 
bis  auf  80  Grad.  (Im  Auszuge  auch  mitgetheili:  Comptes 
rendus  de  Tacad.  d.  scienc.  T.  48.  p.  992.) 

Liigutdiia« 

Die  Naturgeschichte  dieser  helminthenartig  geformten 
und  lebenden  Schmarotzer  Hegt  uns  gegenwärtig  in  «iner 
grösseren  Arbeit  von  L  c  u  c  k  a  r  t :  „Bau  und  Bntwickelurtgs- 
geschichte  der  PentaStomen,  nach  Untersuchungen  beson- 
ders von  Pent.  taenioides  und  denticulatum^  (Leipzig  und 
Heidelberg  1860.  4.  160  pag.  mit  6  lith.  Taf.)   durch  mu- 
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sterhafte  Untersuchnngen  fast  nach  allen  Seiten  hin  toU- 
atindig  abgeschlossen  vor.  Nach  einer  historischen  Ein« 
leitung,  in  welcher  n.  a.  besonders  den  (leider  niemals 
veröffentlichten)  Untersuchnngen  von  Mehlis  über  Pear 
tastoma  taenioides  gebührend  Rechnung  getragen  wird, 
liefert  der  Verf.  nochmals  den  (im  Jahresberichte  1858 
bereits  von  uns  mitgetheilten)  experimentellen  Nachweis 
des  genetischen  Zusammenhanges  zwischen  Pentastomum  den- 
liculatum  und  taenioides.  [In  der  hierauf  folgenden  Ana- 
tomie der  letztgenannten  Form  erläutert  Verfasser  nach 
wiederholten  eigenen  Untersuchungen  die  simmtlichen  Or- 
gansysteme der  geschlechtsreifen  Entwickelungsstufe  des 
Schiparotzers  9  welcher  Darstellung  sodann  eine  entspre- 
jcbende  v.OQ.derLarvonforjn  folgt;  letztere  wird  ferner  so- 
wohl in  ihrer  embryonalen  Entwickelung  aU  in  ihren 
allmählichen  Umwandlungen  zum  Pent.  taenioides  geschil- 
dert und  hieran  Bemerkungen  über  die  Metamorphose  der 
Pentastomen  im  Allgemeinen  geknüpft.  Schliesslich  auf  die 
Stellung  der  Pentastomen  im  Systeme  eingehend,  glaubt  der 
Verfasser  sie  der  AnsicJit  v.an  Beneden's  entgegen  den 
Aracbniden,  und  zwar  der  Ordnung  der  Acarinen  zuweisein 
%ü  müssen,  von  denen  sie  nach  des  flef.  Ansicht  indessen 
vorläufig  wohl  besser  als  eigene  Ordnung  abzutrennen  sind. 
Eine  Synopsis  der  bis  jetzt  bekannten  Pentastomum-Arten^ 
welchen  drei  neue  hinzugefügt  werden,  weist  mit  Einschloss 
dieser  18  Arten  auf. 

An  dem  im  Gänsen  nach  Art  der  Cesloden  hemonooi  fffUe- 
derten  KArper  der  geAchlec^Ureifen  Peataslonen,  welcher  s.  B.  I>ei 
PeoL  taenioides  einige  neuozig^inge  erlieDnea  Ifisst,  «onderii  sicli  die 
vier  vordereo,  von  deneo  die  Tasipapillen  und  Kralleu  entspringen,  aock 
durch  etwas  abweichende  Form  von  den  übrigen  ab,  so  das«  sie  Verf. 
als  Cephalothorax  bezeichnen  sn  ktaiem  glaubt.  Die  ftnasere  Kör- 
perhaot  erweist  sich  sowohl  ihrer  chemischen  BeschalTenheit  als  ihrer 
Strufclar  nach  «la  eine  Cutlknla  nach  Art  der  Arthropoden;  nnter 
der  im  Leben  fast  glasartig  durchsichtigen  Oberhaut  lAsst  sich  die 
als  Chitinogenmembran  aufiufassende  Zellenlage  deutlich  pachweiaen. 
An  ihren  verdickten  Stellen  wird  die  Körperhaut  von  Porenkanftlen 
durchsetzt,  deren  Oeffnungen  wohl  von  den  sogenannten  Stigmen  der 
^Pentastomen  zu  unterscheiden  sind;  letztere  sind  sehr  bedeutend 
grösser.  Je  nach  den  Arten  verschieden  (in  einer  6der  mehreren  Rei- 
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lieB  anf  jedem  Bioge)  angeordnet,  aber  0tetf  in  der  Mitte  sehr  Tial 
aablreicher  als  an  beiden  Enden  des  Körpers.  Bei  den  Jng endformea 
bat  Verf.  hinter  diesen  Stigmen  kleine,  mit  wasserklarer  FIflssigkeil 
gefällte  BMachen  beobachtet,  wekbe  bei  der  erwachsenen  Form  fehl« 
len.  Die  Hnshnlator  Iftsst  drei  Schichten  erkennen,  Ton  denen  die 
ftnseerste,  ans  Qqerfasem  bestehende  sehr  dflnn  und  durchsichtig  ist,  die 
•ehr  starke  mittlere  aas  Längsfasern  besteht  und  die  nur  anf  die  Seiten*^ 
Iheile  beschränkte  innerste  schräge  Fasern  erkennen  läset;  die  erste  ist 
auch  histologisch  ausgeseichnet,  indem  sie  nicht  ans  Muskel  fasern» 
sondern  nur  ans  Fibrillen  besteht.,  die  lotste  tritt  in  eemplicirtarer 
Bildung  bei  Fenl.  taenioides  anf,  wo  durch  dieselbe  seilliche  Oirer* 
tikel  der  Leibeshdhle  abgegränst  werden.  ^  Am  aympatbischea  Nor« 
vensystem  hat  Verf.  das  von  Blanchard  beschriebene  Ganglion 
nicht  aufBaden  kännen  und  ebenso  wenig  exislirt  nach  ihm  der  Ton 
Blanchard  und  TanBeneden  angegebene,  ans  der  Qnercommissur 
entspringende  Pharyngeal  nerv,  während  ein  solcher  vom  Yorderrande 
des  Uauptganglion  selbst  ausgeht;  ai|f  diesen  folgt  ein  lu  den  Test- 
Papillen  verlaufender  und  an  seinem  Ende  Kegelförmig  angeschwollener 
Geffihlsnerv,  zwei  den  Hakenapparat  versorgende  Bewegungsnerven, 
diesen  mehrere  an  die  Körperm oskniatur  gehende  nnA  endlich  vor 
den  jgrossen  Seitennervea  (als  Fortsetsung  des  Baiiohmarks  an  be^ 
trachten)  die  ^erven  der  Snmentaächen  <ies  Weibchens.  -*-  Der  Vor« 
danungskaanl  beginnt  mit  einem  trichteffärmigen»  nls.  j^ohlArftippara» 
fungirenden  Pharyai^  welcher  durch  eine  Absofanarung  in  eine  (vordere) 
Mundhöhle  und  einen  eigenüiclien^  in  jene  durch  einen  Muskelapparat 
hervorstossbaren  Schlund  aerfällt;  am  Mastdarm  finden  sich  iwischen 
seiner  Oberfläche  und  den  KOrperwandungen  etgenthfimlicbe  Fasern 
ausgespannt,  welche  Verf.  fftr  Nervenfädeu  ansusehen  geneigt  ist  und 
an  denen  er  einen  Zusammenhang  mit  0,07  Mill.  grossen  Zellen 
(Gangllentellen)  nachweisen  konnte.  ^  EigenthamlicheAthmnaga» 
Organe  lassen  sich  bei  den  Peofoilomm  ebensowenig  nachweisen,  aU 
die  als  Blutgefässe  und  Vas  doisale  angesehenen  Gebilde  in  der  That 
solche  darstellen.  Als  Sekretionsorgane  sind  einzellige  Drflsen  von 
weissem  Ansehen  (bereits  von  Mehlis  und  Miram  beobachtet,  von 
Kau  ff  mann  irriger  Weise  als  Eier  beschrieben)  aufzufassen;  sie 
sind  Aber  ifie  ganze  Ausdehnung  des  KOrpers  verbreitet  und  mftndeti 
jederseits  In  drei  AusfAhrungag^nge,  von  denen  die  betdco  äusseren 
an  die  Basis  der  Hafthaken  gehea.  Bei  Pent.  proboscideum  und 
anderen  Arten  wird  dieser  DrOsenappasat  du  roh  eine  formell  sehr 
abweichende,  grosse j  schlauchförmige  Drüse  ersetzt,  welche  sich 
flbrigens  sowohl  histologisch  als  nach  der  MAndnog  ihres  Ausfflhrungs* 
ganges  als  identisch  nachweisen  lässt.  —  Am  männlichen  Geschlechts* 
apparate  sieht  Verf.  den  sich  den  Hoden  anschliessenden  unpaaren 
Theil  der  Samenleiter  als  ein  selbstständiges  Organ  an  ^  dem  er  we« 
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^m  der  dasin  angshAufkea  Samen flQMigkeit  die  Bed«iito«f  einer  fia- 
«Mablwe  xaifhreibl:  an  den  beiden  sogenannten  Anbangaorgaaea  der 
Vasa  deferentia,  welche  beim  Mangel  «inea  DröseaepiliMlp  nicht  al« 
Prosta  la-artigeAnhangadruien  gedeutet  werden  hönne«,  WiSist  er  da- 
gegen eine  alarke  LfingsmuskeUchicht  nach  und  benrtheilt  aie  hiei^ 
nach  als  Propulsionsapparat.  Die  paarigen  Leitungsapparate  aerfallea 
in  einen  knrsen  und  geraden  C^nal  (den  eigentlichen  Satiaoleitar] 
•  und  in  einen  grossen»  bimf^rmigen  Sack,  in  dessen  Boden  das  Co? 
pulatioasocgan  in  Form  eines  selir  langen,  fadenförmigen  Cirros,  V09 
einem  sungenfftfmigen  Cbitfnaapfea  gestfitst,  entspringt.  —  Die  drei 
vom.VerL  cbaraklerisirten  .neuen  PentastoAum« Arten  sind:  P.  sii6n« 
liferum  aus  def  Lunge  von  ISiga  Uaje,  P,  Aelaracfoalis  aus  den  Baach* 
nuiskeln  und  •  dem  Peritonium  von  Heterodon,  F.  Najm^  gfmUUrids 
ans  den  Baaehmnakela  and  dem  Peritonflum  der  Ni^a  sputatriz« 


IV.    CriistMeeii. 

EinQ  qmfaDgreicheAbhaadliingüber  fqssile  Cruslaceea 
(PodophltMiltDea)  von  A 1  p  h  0  as  e  H  i  1  iv e  fi  d  w  a  r  d«  {Ad- 
nales  d*  (»cieac.  üatnr.  4.  ser.  Zoologie  XIV.  p.  129— ^35!) 
eMMIt  in  aweiten  Capilel  ^De  ia  ctassification  generale  des 
Crustac6)i<<  (p.  147—168)  eine^Darlegung  der  An^icltlen  des 
Verf/s  über  die  systematische  Einlheilang  der  Crustaceen, 
weicher  allerdings  keine  eigenen,  am  wenigsten  anato- 
misch-physiologische Untersuchungen  zu  Grunde  liegen, 
.sondecn,  wcüche  sieh  nur  auf ..leicIiie.ModifikaMoiaen  des 
¥oa  Hilno  Edwards  (deoi.Vater)  iaaeiaer  Hial«  nat.  d. 
Crustaces  a^rgesteliien  und  spfiter  ind'Orbigny's  Diotion- 
naire  ufliv.  d'hisl;.  nal.  IV.  1844  etwas  abgefinderlen  Sy- 
stems beschränkt.  Hauptsächlich  ist  eä  die  Ordnung  der 
Cirripedien,  welche,  in  seines  Vaters  System  noch  nicht 
))erücksichtjigt,  dem  Verf.  eine  veränderte  Eintheiiung  der 
ganzen  Classje  in  zwei  Ilauptgruppeii  nothwendig  zu  aachen 
acheiiU«  Diese,  beiden  Hauptgruppen  (Unterklassen)  siad  filr 
unseren  Verf.  nicht  die  Crustac^s  ordinaires  und  die  Xipbo« 
sures,  welche  letztere  Milne  Edwards  wegen  der  Bil- 
dung der  Mundgliedmasseii'  allen  übrigen  Crüstaceen  ge- 
genüberstellte, sondern  vielmehr  die  ^Elcutheronotes^  00 
Cruslaces  prop^icment  dit^   einerseits  und  dfe.  »Bafiiootesf 


Digitized  by 


Google 


inj»  G«blete  ier  Bntomdloffie  wfthretü  d«r  Jahr^  186f9a.60.    578 

OQ  Cirrhipidee  afid^renseits.  DIci  iBusis  dieser  Binlhcfllttag 
liegt  auf  der  Hand;  es  ist  das  Getrenntsein  der  beiden 
Geschlechter  in  der  einen  nnd  der  Hermaphrodttismns  in  der 
anderen  Abtheilung.  Ausserdem  hfilt  der  Verf.  das  Pest« 
haßeii  der  Cirripedieii  vermittelst  eines  «pedoneuje  dorso* 
TrontaK  vicfatig  genug,  um  eine  derartige  Gegenfiberstdlong 
tu  rbchtrertfgen.  Für  ein  naturgemSsses  {System  der  Crof«»- 
staceen  kann  diese  Eintheilung  begreiflicher  Weise  yoa 
keinerlei  Belang  sein,  da  dieselbe  der  nahen  Verwandtschaft^ 
welche  die  Cirripedien  einerseits  mit  den  Ostracoden,  ande- 
rerseits mit  den  Bntomostraceen  (Copepoden  und  Siphono- 
stomen), ihrer  Entwickelang  nach  bekunden  ^  keine  Rech- 
nung tragt. 

I«  der  waileren  Bintbeiluag.  fteinef  (/riutecte  pi^preoMsi  ditf 
hAlt '  der  Verf.  sich  snoficbst  ao  dae  SyBlem  setsts  yttfersy  iDdeni  er 
dUe  Xipttosaren  «U  ,,CrusUicös-afBalliei"  «He»  lUbf^enr  GrusUiceeo, 
welche  er  „Cruatacös  ordinaire«  oa  fiustomes"  nenniy'fj^emihetilML 
XKe  CinthsHufg  dof  letaterep  ii^  Pecepad«^  i^mpbipoda ,  ^opode, 
Br«ii(;|iiopoda,  Eatomostrae«  u.  f.  w. .  hAU  er  nicht  für  »wecknifiscig, 
•ODdern  xiehi  ea  vor,  „iun  die  Classifikation  in  Einklang  mit  der 
l^ichligkeit  ^er  Charaktere  su  bringen,*'  nur  xwei  Legions:  1)  Po- 
dophlhalmaireft  (Detapoden)  nnd  2)  Ollgognathes  (die  Öbrlgen  nmfaft- 
lend)  antanehmen.  Di  der  Verf.  im  ferneren  Verlaole  ^iner  Iliir'- 
^lellosg  nur  von  den  PodopktBalnien  handeltv  deren  fbssile  Arten 
;iu  beichreil^e»  der  eigbntliehe  Zweck  .der  ,  AitbMt  iit»  'JAMt  er  «ich 
specieller  jiuch  nur  iy>ch  «nf  die  Syateipa^tik  d|eser.  eiif  (PodophthaU 
man  im  Allgemeinen  p.l6d>  Decapoden  p.  166  nnd  firachyuren  p.l81  ff.). 
Die  Podophthalmen  zerfallen  nach  ihm  ebenfalls  in  Decapoden  und 
Stomapoden,'  die  Decapoden  wieder  id  Brachynren  und  Macrouren ; 
'xb  ertfteren  reebnet  er  alle  Decapoden,  deren  rorletster  Hinterleibs- 
ring  beim  enfwickeften  Individuum  keine  bewegliche  Anhinge  trflgi, 
in  letzteren  diejenigen,  deren  vorletzter  Hinterleibsring  mit  Flossen 
•oder  aiiologen < Anhangen. Tersehen  ist  Als  aberrirende  Anhangsgrnppe 
der  Brachynren  sieht  er  die  Anbnnira  Aptervra  M.  EdW.  »an,'  wl^b- 
-rend  Idi«'  abi^igeii  Anomuren  in  gkichem  Verfcftltnisie  «n  den  llacrou- 
iren  itehen*  Die  Braebynren  zerfallen  nuck  ihm  in  „Ifacrqc^lwA^'' 
nnd  Jiicroc^lialeay"  von  denen  letztere  nur.  die  Familie  de/r,  Leuco9i- 
den>  frstere  alle  übrigen  Formen  umfassen.  Diese  Hauptmasse  d^r 
Brachyuren  lässt  nach  dem  Verf.  zwei  neben  einander  laufende  Reihen 
erkennen :  a)  Eustomes  mit'den  Gruppen  der  Cyclometopa,  Caloinetopa 
'und  Oxyrrbynch».  b)  OligorhyncheS  mit  übn  GiUppen  der  H^patiens, 
-Doril^pieas  und  Corystieni.     Von  diesen  Gruppen  sollen  'die  ti^^ttefis 
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den  Cyclemetopla»  die  Uerippteni  den  Gatenetepit  nnd  die  CeriAieiM 
de*  Qjtyrphyncben  entopreeben. 

C.  Oaiiielssen,  „Beretning  om  en  zoologisk  Reise 
foretageniSommeren  1857«<  (NytMagaz.  fbrNaturvidensk.XI. 
p.  3-^11)  gab  eine  vorlaufige  Aufzahlung  der  Yon  ihm 
längs  der  Norwegischen  Käste  bis  zum  Nordkap  beobach« 
tetea  Crustaoeen,  deren  neue  Gattungen  und  Arten  in  der 
Fauna  Utoralis  Norvegi«/|  ausfübrlicb  beschriebea  und  ab- 
gebildet werden  sollen. 

Aufgefahrt  werden:  a)  Heeapeden:  1  SteDorhynchifj  2  HjaSy 
1  Carcinaa,  2Paguru8,  1  Munida,  1  Crangon,  d  Hi}^po\yl^  (Hip.  LiUj€^ 
bar^ii  und  Korenii  n.  A.) ,  1  Pandalus,  1  MysU,  1  Diastylia  nnd  1 
Cuma  (C,  gigantea  n.  A.).  —  b)  Amphipoden :  8  Anonyx,  t  Oedicema 
(09d.  arcftctfs  &•  A.)}  8  Ampelisca,  1  Haploops^  1  Gammams,  1  Cyr» 
topbtvn,  %  Podoeer«a,  5  AmphithaS  and  1  Gaprella.  -^  c)  laopodea: 
1  Arctaroa,  1  Idolhea,  1  Aatbara  (AudL  flamalis  n.  A.)«  1  Apaeadce, 
1  Ancens,  1  Cirolana  uid  1  Aega.  -^  d)  Eaiemoatraeen :  1  JSebatim 
«nd  1  Peltogaater. 

M.  Sars,  Beretning  om  en  i  Sommerei»  1869  fbre-> 
tagen  zoologisk  Heise  ved  Kysten  afRomsdals  Amt*  (ebenda 
XL  p.  247— 252)  fülirte  gleichfalls  elf  von  ihm  an  der  Nor- 
wegischen Küste  aufgefundene  Crustaceen  an,  von  denen 
einige  als  neu  beschrieben  werden.  Die  erwähnten  Arten 
gehören  den  Gattungen  Bbalia,  Calocaris,  Sabines,  Crangoa, 
Amphitho^,  Jf  Hfl  HO  psjs  (nov.  gen.  Isopodum),  Cirolana, 
Aega  und  Terebellicola  (nov.  gen.  Copepodum)  an. 

Kinahan  (Nat.  hist.  reviewl859.  Proceed.  of  societ 
p.  80— 85)  stellte  ein  Namensverzeichniss  der  in  der  Bay 
von  Belfast  bis  jetzt  beobachteten  Malacostrakeo  zusammen. 
28  Decapoden,  26  Amphipoden  und  20  Isopodeut 

Unter  den  Decapoden  wird  Cramfn  PaOm-uomi  aU  a>  A.  be» 
seiebnet.  —  p«  100  folgt  eine  Befebreibang  von  Pandaltia  legreyaai 
Spence  Bäte  nebit  Abbildang  iaa  Holsscbailt. 

Balsamo  Crivelli  (Memorie  delP  Inslitat#  Lom- 
barde di  scienze  VII.  1859.  p.  120)  verzeichnete  31  bei  Pavia 
von  ihm  aufgefundene  Crustaceen,  welche  zum  grösseren 
Theile  den  Land-lsopoden  angehören;  ein  darunter  befind- 
licher Armadillo  wird  als  n.  A.  diognosticirt. 

Gers  t  fei  dt  (M^moires  d.  sav.  Strang,  de  Tacad.  de 
St.  Petersboarg  Vili.  p.  276—284)  lieferte  etagehead«  Be- 
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sebreibangen  yo«  einigen  in  Sibirien  aufjgefnn^enen  Cru* 
«laceen  ans  den  Ordnungen  der  Oslracoden,  Isoptden, 
Amphipoden  und  Decapoden,  welche  zum  Tbeil  neu  sind, 
Ibeils  bereits  Pallas  bekannl  waren;  einzelne  sind  mit 
Bnropäischen  Arten  identisch. 

L  y  m  a  n  (Proceed.  Boston  soc.  of  nai.  bist.  1869.  p.  75 f.) 
machte  Ifittheilungen  über  die  Lebensweise  einiger  von 
ihm  zu  West-Yarmouth  beobachteten  Crustaceen :  Platyony« 
ehus  oeellatus,  Libinia  canalicnlala,  Palaemon  vnigaris  (?), 
Eupagurus  pollicaris,  longicarpus,  Gelasimus  vooans,  Pilum« 
nus  Harrisii  (?)  und  Idotea  coeca  (?). 

Ueber  mehrere  der  niederen,  gemeinhin  ah'  Entomo« 
siraca  bezeiehneten  Crustaeeen-Ordnungen  handeln : 

C«  Claus,  Beiträge  znr  Kenntniss  der  Bntomostraken. 
Erstes  Heft,  mit  vier  KnpferUfeln.  Marburg  1860.  (4. 
28  pflg.y.  •-«  Enthält  eine  Schilderung  mehrerer  vom  Verf. 
in  Nizza  beobachteter  Copepoden  so  wie  dner  nenen  lfexi«> 
iranischen  Eslheria. 

Seb.  Fischer,  Beiträge  znrKenntniss  der  Entomo« 
etraceen.  (Ahhandl.  d.  matii.«physikal.  Claese  der  Bayeri- 
schen Alud.  d.  Wissensch.VIlL  8.  p.  645*-683.  Taf.  20-*22). 
^-*  Verf.  giebt  ausrührliobq  durch  zaUreid»  Abbildungen 
illustrirte  Beschreibungen  mehrerer  neuer  Arten  von  Bran- 
chiopoden  und  Copepoden,  so  wie  eines  Parasiten.  Die 
-meisten  derselben  stammen  von  Madeira,  eine  aus  Acgypien« 
.  W.  Bäird,  Description  of  sereval  species  of  Enlo«- 
mOBtracous  Crmlacea  froro  Jerusalem  (Annais  of  nat  faifll.  IV. 
p.  280  ff.  pl.  5, 6). -*-^  Verf.  beschreibt  nach  dem  Leben  vier 
neoe  Brancbiopoden  und  einen  Copepoden  aus  sSssem  Wasser 
von  Jerusalem,  welche  nach  London  gesandt,  si^h  hier 
weiter  entwickelten. 

Oeeapoda. 

€.  Strahl,  „Eine Missbildung  am  Flusskrebs»  (Archiv 
f.  Anat.  und  Physiol.  1859.  p.  S3H  ff.).  —  Nach  den  Unter^ 
suchungen  des  Verf.'s  ist  das  sogenannte  Tympanum,  wel- 
ches den  Fortsatz  am  ersten  Gliede  der  äusseren  Fühler 
bei  Aütacus  verschliesst,  keine  geschlossene  Membran,  son« 
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dern  in  ihret*  Mitte  mit  einer  durch  Mnsknlatar  verscKliess- 
baren  Oeffnung  versehen,  in  welche  man  obwohl  mftllilfte 
ein  feines  Haar  einrühren  kann.  Deutlicher  ist  diese 
Oeffnung  bei  Nephrops  und  Homarus,  'schoii  mit  blossen 
Auge  sichtbar  bei  Palinurus,  wo  sie  einen  fast  eine  Linie 
langen  Schlitz  darstellt.  Den  von  Brandt  angegebenen 
Zusammenhang  des  präsufflirten  Gehörsackes  mit  der  girfinen 
Drüse  des  Plusskrebses  bestätigte  der  Verf.  durch  Injektion 
von  Quecksilber  in  den  Gehör'sack,  durch  den  dasselbe  in 
die  igtüne  Drüse  eindrang.  Einen  ferneren  Beweis  für  die* 
sen  Zusammenhang  lieferte  die  Untersuchung  yOb  Motistro* 
siläten,  indem  sich  beim  Hangel  des  Tuberculam  auch  eine 
Abwesenheit  des  Gehörsackes  und  der  grünen  Drüse  her- 
ausstellte, während  letstere  amf  der  iiisserUch  regelrecht 
gebildeten  andereti  Seite  vergrössert  war.  Eine  Abtragung 
der  beiden  Tubercula  mit  der  ScAeere'  hatte  beim  Fiuss- 
krebse  s*ets  den  Tod  nach  «ebn  bis  zwölf  Tagen  zurFtflge^ 

Leuckart,  „lieber  die  Gehörorgane  4tr  Deoapoden* 
{dies;  Archiv  f.  Naturgesch.  XXY.  p.  265.  Taf.  7)  lieferte 
Abbildungen  vom  Gehörorgane  ia  den  innem  Fühlern  iH 
Jfastigopus  (Sergestcs?)  spinosus,  Palaemoo  s^uilla,  Palinu- 
Tus  quadricomls  und  der  Hippolyte  viridis.  —  Der  vom 
-Verf.  daselbjst' erwähnten  Abkanillung  von  Kr'oyer  über 
dlt  Gehörorgane  der  Decapoden  ist  neuerdings  eine  swcile 
(Btaige  Bemerkungen  über  die  Gehörorgane  der  Grasta» 
•ceen)  desseiben  Verf. 's  in  den  Kongel.  Danskia  Selskabs 
SkrMeir  IV«  1659.  p.  287  ff.  nachgefolgt,  welche  dem  Bef. 
jedoch  SO'  wehig  wie  jene  frühere  sur  näheren  Einsicht 
ivtergelegen  hat.  (Angezeigt  in  Biblidth.  univ;  deGenöve  Vli. 
ip-559). 

Lerebouillet,  „Recherches  sur  le^  mode  de  fixa^ 
tion  des  oeufs  aux  fausses  pattes  abdominales  dans  les 
Ecrevisses^^  (Annal.  d.  ^cienc.  natur.  4.  sir.  Zoologie  XIV. 
p.<3^9— «378..  pl<.];7;)  (machte  sehr  jnterassante  MHtheilongen 
Ji^r  die  Art,  'wie  die  weiblichen  Flusskrebse  ihre  Eier 
jiaoh  dem  Heraustritt. aus .  den  Vulvae  an  der  Aussenfliche 
4^s  Spbwanzes.und  dessen  Anhängen  befesiigei.  .  Die  liier 
^ind  ^veder^  wie  LaireiJle  uod  Audouia  glaubten»  bejm 
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Austritte  mit  einem  beweglichen  Stiele,  noch  mit  einer 
sackartigen  Hülle  umgeben,  noch  werden  sie,  wie  Mi  Ine 
Edwards  yermüthet,  durch  eine  aus  dem  Ovidukt  ab'ge^ 
sonderte  sähe  Flüssigkeit  befestigt.  Allerdings  geschieht 
die  Anbeftung  durch  eine  solche  flüssige  Masse,  dieselbe 
stammt  jedoch  von  einer  eigenthümlichen  milchweissen 
Substanz  her,  welche  sich  vor  dem  Ablegen  der  Eier  uiiter 
den  Baachplatten  der  Krebsweibchen  fillmählich  starker 
anhäuft. 

Dieselbe  markirt  sieb  bier  scbon  fiosserlicb,  indem  derVorder- 
xnA  Hinkerrand  der  dritten  bis  sechsten  Baocbplatte,  wo  sie  ganz 
besonders  abgelagerl  wird,  nnd  ebenso  die  von  diesen  Platten  enW 
springenden  Afterfusse,  in  deren  Lumen  sie  gleichfalls  eintritt,  durch 
dieselbe  intensiv  weiss  geffirbt  erscheinen.  Nach  Abtragung  der  Chi- 
tinlamellen  zeigt  diese  Masse  ein  traubiges^  lobuläres  Ansehen;  unter 
dem  Mikroskope  besteht  sie  aus  feinen  Granulationen,  in  welche 
zellige  Körper  und  Fetttropfen  eingestreut  sind.  Mit  Serum  vermischt, 
bleib»  der  Inhalt  derselben  durchsichtig,  wfihrend  bei  der  Berührung 
mit  Wasser  augenblicklich  eine  Gerinnung  zu  Fäden  eintritt.  —  Sind 
die  Eier  zum  Austritte  reif,  so.  bildet  das  Weibchen  durch  Umschla- 
gen des  Schwanzes  eine  geschlossene  Bruthöhle  ^Jn  welche  es  d|e 
Eier  hineinfallen  iSsst;  gleichzeitig  tritt  die  weisse  Flüssigkeit  ver- 
mnthlich  durch  Exsudation  aus  den  Verbindungshäuten  der  Bauchplatten 
hervor,  ergiesst  sich  um  diese  sowohl  als  die  Afterfösse  und  kömmt 
so  aiit  den  Eiern  in  Berührung.  Durch  Zutritt  von  etwas  Wasser, 
welchen  das  Weibchen  wohl  selbst  veranlasst,  erfolgt  die  Gerinnung 
^er  Flüssigkeit,  welche  die  Eier  nun  in  Farm  einer  Kapsel  umhüllt 
und  sie  zugleich  durch  eine  stielfOrmige  Verlfingeruiig  mit  dep  Bauchr 
platten  und  Afterfüss^n  verbindet.  Dafür,  dass  diese  Kittsubstanz  aus 
jenen  weissen  Ablagerungen  unter  den  Baucbplatten  herrührt,  spricht, 
abgesehen  von  einer  direkten  Beobachtung  des  Verf. 's ,  nicht  nur 
die  Ablagerung  derselben  kurz  vor  und  ihr  Verschwinden  bald  nach 
dem  Eierlegen,  sondern  auch  ihre  jedzeitige  Abwesenheit  bei  den 
mfinnliehen  Krebsen. 

A.  B  a  u  r ,  Ueber  den  Bau  der  Chitinsefane  am  Kiefer 
der  Flusskrebse  und  ihr  Verhalten  beim  Schalenwechsel 
(Archiv  f.  Anat.  und  Physiol.  1860.  p.  113—144.  Taf.  2 
lind  3).  —  Das  eig^enthümliche  Verhalten  der  Sehne  des 
Krebskiefers,  auf  welches  Leydig  seine  Theorie  des  chi- 
tinisirten  Bindegewebes  (auch  für  die  Körperbedeckung  der 
Artiiropoden  im  Allgemeinen)  basirte  und  welches,  da  schein^ 
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bar  eiti  nnmiltelbalrer  Uebergang  Ton  Chitiii  in  Bindegewebe 
voHag,  mit  der  Laydig^scben  Ansicht  eher  in  Einklang 
zn  bringen  war  als  mit  einer  Ausscheidung  des  Chitin 
durch  eine  darunter  liegende  zellige  Matrix  (Kölliker 
und  Haeckel),  hat  den  Verf.  veranlasst,  das  Verhalten 
dieser  Sehne  bei  der  Häutung  näher  zu  beobachten.  Hier- 
bei stellt  sich  nun  heraus,  dass  in  der  That  keine  Conti-. 
Duität  zwischen  dem  Chitin  und  dem  Bindegewebe  vorhan- 
den ist.  Die  sogenannte  Chilinsehne  ist  nämlich  eine 
ursprünglich  röhrenförmige  Fortsetzung  derKörperbedekung, 
welche  sich,  am  Ende  fein  verästelt  und  alle  Schichten  des 
äusseren  Skeletes  in  umgekehrter  Reihenfolge  enthält,  so 
dass  die  Chitinlage  in  ihr  zu  innerst  liegt,  während  die 
Bindcgewebslage  erst  auf  diese  nach  aussen  folgt.  Das 
Chitinskelet  der  Sehne  wird  bei  der  Häutung  im  Zusammen- 
hang mit  der  Körperschale  abgeworfen  und  zwar  erstreckte 
sich  diese  ihre  Häutung  bis  in  die  feinsten  Aeste ;  auch  in 
letzteren  ist,  wie  überall  an  der  Sehne,  die  Chitinlage 
von  der  Bindesubstanz  stets  durch  die  Matrix  geschieden. 
Ein  Unterschied  zwischen  dem  Chitin  der  Sehne  und  des 
übrigen  Skeletes  existirt  nicht;  die  Längsstreifung  des  er- 
sleren  rührt  von  der  Zusammenfaltung  der  Röhre  nach 
Ausstossung  des  alten  und  der  Erhärtung  des  neuen  Chi- 
tins her. 

James  Salt  er,  On  the  moulting  of  the  common 
Lobster  (Homarus  vulgaris)  and  Shore  Crab  (Carduus  mae- 
nas)  in :  Journal  of  the  proceed.  of  the  Linnean  soc,  Zoo- 
logy  IV.  p.  SO  iT.  —  Verf.  stellte  seine  Beobachtungen  über 
die  Häutung  von  Homarus  vulgaris  (an  zwei  Exemplaren) 
und  Carcinus  maenas  in  einem  Aquarium  an;  besonden 
enthalten  die  Hittheilungen  über  das  Verhalten  der  ersteren 
Art  mehrere  interessante  Punkte. 

Zwei  Tage  vor  der  Hiatuag  niiiiint  der  Krebi  eine  eifeiidiaH* 
lieh  ftarrt  Haltung  on^  wobei  er  den  Scbwaos  «ufrichtet;  «a  dritten 
Tage  bildete  flieh  ein  querer  Hantapalt  auf  der  Grenae  von  Cephalo- 
tboraz  und  Postabdomen  und  durcb  diesen  wird  xnnfichst  ein  Segment 
des  letzteren  nach  dem  anderen  unter  vibrirenden  Bewegungen  des 
gansen  Abschnittes  hervorgeaogen.  Ist  das  Postabdomen  gans  be- 
freit, io  enuteht  ein  Lftngsspalt  auf  dem  ROcken  des  Cephaloihonu^ 
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aus  weletett  alle  Thaile  der  vorderen  -SArperiiilfle  bemesgeioged 
v«rdeä,  saerst  die  Beiae  ia  der  Reiheafolge  voa  hSntea  nach  Tonii 
bis  saieUt  die  Scheeren,  deren  Hanl  nicht  platst,  hervorgehen.  Die 
ganae  Hiutang  dauerte  etwa  swansig  Minuten;  kurz  nach  derselben 
war  der  Krebs  sehr  unförmlich,  in  allen  Theilen  sehr  in  die  Lange 
geaogen,  bis  durch  YerkflrEung  und  Verbreiterung  die  frühere  Form 
wieder  hergestellt  wurde. 

Spence  Bttc,  ^On  the  importance  of  Alt  exftmina- 
tion  of  the  slmctore  of  tbe  integfament  of  Crnstacea  in  the 
determination  of  doubtrul  species'^  (Journal  proceed.  Linnean 
SOG. ,  Zoology  III.  p.  1  ff.)  will  für  Unterscheidung  nahe 
verwandter  Arten  ein  besonderes  Gewicht  auf  die  mikro- 
skopische Untersuchung  der  Schalenbedeckung  auch  bei 
den  Decapoden  (wie  früher  bereits  bei  den  Amphipoden) 
legen.  Fünf  Galafthea*  Arten,  von  denen  eine  als  neu  be- 
schrieben wird,  sollen  sieh  nur  nach  der  Struktur  der  Schale 
unterscheiden  lassen  (!  7). 

Stimpson  setzte  seinen Prodromus  descripfionis  ani- 
malium  CTertebratorum  etc.  mit  einem  achten  Abschnitte  in 
den  Froceedings  acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  1860. 
p.  22-«-46  fort,  in  welchem  die  Decapoda  macrura  abgehan-* 
delt  werden.  Zahlreiche  neue  Arten  aus  den  verschieden- 
sten Meeresgegenden,  zum  Theil  eigene  Gattungen  bildend, 
werden  beschrieben.  ^ 

Desselben  „Notes  on  North-Amerioan  Crnstaoea  ia 
the  Moseum  of  the  Snithsonian  InstitiHion,  Nö.  I,  II«  (An- 
niils  of  the  Lycenm  of  nat.  bist,  of  New-Tork  VII.  p.  49—93. 
pl.  1  und  p.  176 — ^246.  pl.  2  u.  5)  enthalten  theils  ergänzende 
Bemerkungen  zu  bereits  bekannten,  theils  Beschreibungen 
zahlreicher  neuer  Arten  aus  den  Gruppen  der  Brachyurea 
und  Anomuren  von  den  Kästen  Mord-  und  Mittel-Amerikas 
so  wie  von  den  Antillen.  Auch  unter  diesen  gaben  ver- 
schiedene zur  Aufstellung  neuer  Gattungen  Anlass. 

Derselbe  zahlte  (Silliman's  American  Journal  for 
scienc.  XXIX.  p.  444)  38  Decapoden  von  Beaufort  in  Nord- 
Carolina  auf  und  beschrieb  eine  darunter  befindliche  neue 
Gattung  aus  der  Porcellaniden-Gruppe. 

Kinahan,  „Report  on  Crustacea  of  Dublin  District, 
Part  I.  Deeapoda  Podophtbalnata«  (Report  of  the  28.  mee-. 
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ting  of  the  British  a^soc.  for  advaiic.  of  science  p.  264  ff.) 
zählt  unter  Erörterung  der  ergiebigsten  Sammelplatie  ia 
der  Nfihe  Dublins  die  bis  jetzt  daselbst  beobachteten  Deca- 
poden  (Brachyuren  bis  Cumaceen)  auf  und  stellt  einen 
Vergleich  zwiscÜen  der  Artenzahl  Dublins  mit  derjenigen 
von  Irland  im  Ganzen  an. 

Oancrtna.  —  Catometopa.  —  Thom  Bell,  Deacription  of 
a  new  geaus  of  Cruslacea  of  the  family  Pinnotberidae,  in  which  t&a 
fifth  pair  of  legs  are  redaced  to  an  alniost  imperceptible  radinenL 
(Journal  of  proceed.  of  Ihe  Linn.  soc. ,  Zoology  IIT.  p.  27  IT.).  Die 
inr  Pinnotberiden-Grnppe  gehörende  nene  GaUung  iai  Amorpho- 
ptis  benannt.  Körper  fast  cylindriscb.  Schale  halbkreisr6nnig,  Inf- 
sere  Fühler  »ehr  klein,  innere  Fählergniben  quer,  von  den  Aogen- 
böhlen  nicht  getrennt,  Mundöffnung  vorn  bogig;  Vorderbeine  robasi, 
ungleich,  die  drei  folgenden  Beinpaare  lang  und  etwas  ausamnea* 
gedrackt,  das  fAnfte  rudimentär,  im  Einschnittp  des  Baaalgliedes  des 
vierten  Paares  eingefügt.  —  Art :  A.  cylindraeeus  (Grösse  and  Fundort 
sind  nicht  angegeben). 

Th.  Gill  (Annais  Lyc,  nat.  bist.  New-York  VII.  p.  42  f.)  bis- 
schrieb CardiMoma  diurnum  und  Uca  piloiipts  als  n.  A.  aus  Westia- 
dien  (Barbadoes  und  St  Thomas). 

Von  Stimpson  (Notes  on  North-American  Cruslacea,  Annils 
l^c.  nai.  bist.  New -York  VII.  p.  58  ff.)  wurden  folgende  neue  Gat- 
tungen und  Arten  bekannt  gemacht:  Speoeareinut  nov.  gen.,  mit 
Encrate  Dana  aunächst  verwandt,  aber  durch  hinten  breiteres  Steraum 
niid  stark  klaffende  Äussere  lüeferfflsse  unterschieden;  Rackenschild 
nach  vorn  und  hinten  übachüssig,  der  Quere  nach  flach,  verengt,  vor- 
derer Seitenrand'  kura,  gesahnt.  Augen  knra  mit  kleiner  Cornea, 
Örbitae  und  Fühler  denen  von  Panopeus  ähulioh ;  Scheerenfösse  fcnrs 
und  dick,  Gangbeine  schlank,  mit  niedergedrücktem  nnd  gewimperteai 
Endgliede.  —  Art:  Sp,  CaroUnensii  von  Charleston,  in  den  unter- 
irdischen  Gängen  von  Squilla  und  Callianassa  lebend.  —  Eur$pla9 
nov.  gen»,  von  Prionoptax,  Ptoendorhombila  u.  s.  w.  durch  die  Bildnag 
der  Orbitae  unterschieden;  der  innere  Snborbiul  -  Lappen  ,  welcher 
sich  mit  der  Stirn  verbindet,  schliesst  nämlich  die  äusseren  Fühler 
von  der  Orbita  aus.  —  Art:  Eur,  nitidus  von  Florida.  —  Q^simws 
iubcylindricus  von  Matamoras,  PanamentU  von  Panama  und  PimtiiM 
tawigaia  yon  Charleston.  —  Von  bekannten  Arten  werden  ausserdem 
erörtert:  Prionoplaz  spinicarpus  Milne  Edw.,  Gelasimus  palustris  M. 
Edw.  (vocans  de  Kay,  minax  Le  C.)  und  pngilator  Bosc ,  Plagosia 
depressa  Say  (Sayi  de  Kay),  Pachygrapsus  trans versus  Gibb.  (Leptogra- 
psus  rugulosus  M.  Edw.?),  CycUgrapsns  integiDr  H.  Edw*»   Sesamia 
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cinerea  Bosc,  «ngiistipes  Dena  (Rieordi  M.  Bdw.?),  relicalata  Say, 
PiDDOtheres  ostreiim  Say,  macolatos  Say  und  Pinnixa  cylindrica  Say. 

Derlei  he  (eheada  YII.  p.  329  ff.)  besehrieb:  Oefusmiis  6r«vi^ 
firans  und  Oeypoda  occidentalu  n.  A.  voin  Cap  St.  Lucas  (Cali fern ien), 
GroftUB  aUifrons  (pictus  Sauss.)  ebendaher,  Geograpsua  lividaa  M« 
Edw.,  Plagusia  orientalis  Stimps.  (squamosa  M.  Edw.) ,  Acanthopus 
planinimus  Dana^  Aratus  Pisoni  M.  Edw.,  Gecarcinus  ruricola,  qua- 
dretu0,  lateralis  und  planatvt  n.  A.  rom-  Cap  St.  Luc««.  —  fptl««- 
hocera  nov.  gen.,  mit  Potaniocarcinus  nahe  yerwandt  und  in  der 
Form  des  Rfickenscbildes  und  der  Stirn  Qbereinstimmend  ;  der  innere 
Suborbital  läppen  verbindet  sich  aber  mit  der  Stirn  und  bededit  die 
fiussere  Antenne,  ohne  diese  jedoch  von  der  Orbita  aoscuschltessen.  — 
Art:  E,  Cubemii  von  Gnba.  —-Pinnixa  cylindrica  Say,  cka^iopteranan.  A. 
(cylindrica  Stirops.)  von  Charleston  und  Saynna  n.  A.'  von  Beaufort.- 

Cyclometopa.  —  Derselbe  (ebenda VIL  p.50)  beschrieb 
folgende  neue  Gattungen  und  Arten  aus  Nord -^  Amerika :  Cancer  h(h- 
remlU  (von  C.  irroral ns  Say  specifisch  verschieden),  Actaea  rotea  von 
Florida,  Xanthodiui  (nov.  gen.,  mit  Xantbo  und  Ozius  im  Habi- 
tus Qbereinstimmend,  von  Chlorodius  durch  einen  Höcker  des  Endo« 
atoniium  unterschieden)  Stemberghii  voii  Panama,  Menippe  nodifrong 
von  Florida,  ohtu$a  von  Panama,  Panopeus  Tewanus  von  Texas,  Har- 
risii  Gould  (Pilumnus)  vom  Charles-River,  Euryiium  nov.  gen.,  fQr 
Fanopens  ümosus  Say  errichtet,  Eriphia  tquamata  von  Mazatlan, 
Lupa  bellicosa  aus  dem  Golf  von  Californien,  Oibbesii  von  Süd -Ca* 
roliia  und'  Florida,  Ampkitrite  depressifrons  von  Stld- Carolina. 

Derselbe  (ebenda  VIL  p.  202 ff.):  Atergatis  lobatus  M.  Edw., 
rotunddhis  n.  A.  voni  Cap  St.  Lucas,  Aciaea  nodosa  von  den 
Tortngas,  Bulcata  vom  Cap  St.  Lucas,  Myrinihica  von  Panama, 
Xantho  holla  vom  Fuget- Sund,  planissima,  lamelUpeSf  vittata  und 
donii€ulata  vom  Cap  St.  Lucas,  Xanthodes  Taylori  von  Monterey,' 
hebeo  vom  Cap  St.  Lucas,  Americanos  Sauss.  (Chlorodius),  CKlorodiuo 
wutculatvM  von  den  Tortogas ,  Panopeno  tranoverouo  von  Panama, 
tAbreviatUM  von  Barhedoes,  Owius  perlaiuo,  Daira  Americhna  und 
Ft/«Mfi«s  Xanluoii  vom  Cap  St.  Lucas,  Pil.  yommatu$  und  reticulatuo 
von  St.  Thomas,  ceratopu$  von  Biscayne,  Innatus  M.  Edw.  vom  Cap 
St.  Lucas.  —  Meiopocarcinus  nov.  gen.,  mit  glattem,  fast  kreis- 
rundem RAekenschilde,  ohne  deutlich  abgegrflnste  Regiones,  der  vor- 
dere Seitenrand  etwas  kürzer  als  der  hinlere;  Stirn  fast  breiter  als 
die  Hfllfte  der  Thoraxbreite,  geradlinig',  hervortretend,  Orbita  klein, 
oben  ganzrandig,  unten  mit  einem  Spalt,  fiussere  Fühler  den  Innen- 
winkel derselben  einnehmend.  —  Art:  Met,  iruncahit  vom  Cap  St. 
Lucas.  —  Eriphia  gonagra  M.  Edw.,  squamata  Stimps.,  hispida  n.  A. 
von  Central-Amerika,  Trapesti»  nigrofuica  Cap  St.  Lucas,  Calline»^ 
ctes.DOV«  gen«,    für  Lupa   diaoaotha  JU.   Edw.  erriohlet,   Aohelous 
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Cribboflii'  SUnps.,  Xmtmii  und  i^eteulaim  n.  A.  van  Gap  SL  Lscm» 
depi^aiifroiis  Stinps*  (Amphitrite)»  Otdwmfi  n.  A.  von  Cap  Sl.  Tlio* 
mas^  €ra»t«<  nav.  f as,,  farLop«  rnbra  M.  Edw.  emditat.  —  £«- 
pkylam  noy.  gao.,  io  der  Bildung  der  Stirn,  der  Fäklar  nad  dar 
grossen  Lftnge  der  Angenstiele  mit  Podophthalmas  äbereiastiiaaMBd, 
aber  durcb  die  kflrseren  Orbitae,  welche  anaserbalb  gescbloasen  sind, 
nnterscbieden ;  aacb  sind  .die  Seiten  des  BäckeDscbildes  gerandel 
und  ermangeln  der  Domen.  —  Art;  Ewfk,  D09U,  pl.  &  ig. 5  von 
Central  -  Amerika,  —  Plioioma  nov.  gen.,  mit  knrs  eifarmigeai 
Bflokenscbilde ,  dessen  vorderer  Seitenraod  stark  gezAhnl  ist  und 
dessen  Begiones  in  der  Mittellinie  so  wie  die  vorderen  aeitlieben 
mit  aabnartigea  Höckern  besetat  sind ;  Fühler  liedentend  kOraer  als 
bei  den  Corystidea,  denen  die  Gattung  sonst  aontchst  steht.  -^  Ast: 
FL  forvifrvn»  vom  Cap  St,  Lncaa. 

Girard,  «Nota  moaographique  sqr  les  genrea  Cralie  at  Pia- 
tycarcin  avec  indication  d'esp^ces  nonvdles"  (Anaal.  soe.  antoa.  VIL 
p.  143  ff.  pl.  4)  gab  eine  systematische  Uebersicht  der  bis  jetat  bekannt 
gewordenen  Arten  der  Gattungen  Cancer  und  ^latycarcinus  und  ba- 
schri^  Cancer  fossulahu  als  n.  A.  aus  dem  rothen  Meere  and  FUk» 
tifcarcinus  Sen>i7iet  fossile  Art  (aus  Eagland  oder  Aegyptea  ?)•  Letatara 
Art  wird  vom  Verf.  spftter  (Bullet,  soc.  entom.  1860.  p.114)  aafPar* 
tunus  leucodon  Dasm.  aurQckgeffthrt. 

Ozyrrhyncha.  —  Stimpson,  Sketch  of  a  revision  of  ilia 
genera  of  Mithracidae  (Silliman's  Americ  Jonrn.  for  soienc.  XXIZ* 
p.  182)  gab  AndeutoDgen  au  einer  Auflösung  dar  Milae  Edward*- 
sehen  Gattung  Mithrax  in  mehrere  kleinere  Gattnagen.  Bei  der  auf 
Mithr.  scniptus  Edw.  und  Verwandte  begrflndeten  GaUung  Mitkraen- 
ius  White  aeigen  die  Äusseren  Kieferfftsse  am  Innenwinkel  keine« 
Ausschnitt  9  der  bei  allen  folgenden  anm  Einsehlagen  das  Palpas 
vorhanden  ist.  Bei  diesen  ist  entweder  die  Stirn  schmal  und  die 
Orbitae  klein  und  tief,  wie  bei  Mithraz  Leach  (M.  acoleatns  übat  n.  a.) 
und  Tßleofhr^B  nov.  gen.»  oder  die  Stirn  breit  und  die  Orbitae 
gross  aber  nicht  tief,  wie  bei  Schiaophrys  White  (Dione  de  IL)» 
Cgc/ofliaja  nov.  gen.  und  Cyclax  D.aaa.  —  Die  Gatt.  Ta/eapbrfS 
ist  charakterisirt:  „Carapaz  antice  triangularis,  postice  et  lateraliter 
rotundatus,  sulco  cervicali  sat  profuudo:  orbita  margine  snpero  ex- 
ternoque  integre  nee  dentata.  —  Art:  T.  eri$tuHp9s  Stimps.  —  I>ie 
Gattung  Cyelomajat  ^Carapaz  orbiculatus,  antrorsum  quam  retror* 
sum  vix  angustiori  rostrum  brevissimnm,  bifidnm,  cornibus  acutia,  nan 
dentatis.  Oculi  grandes,  sat  braves,  antennae  externae  articnlns  basalia 
trispinosusy  spinis  supeme  conspicuis:  maxillipedis  extemi  merna 
apice  interne  profunde  sinuatus,  pedes  mediocres.  —  Art:  C  nr&er^ 
bicularia  Stimps. 

Parselbe  (  Annale  Lyc.  nat.   bist,  of  If aw - Yark  VU.  p. 49) 
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beichHeb  BpiaUuä  affinis  (Ep.  bit^berculatus  Gibbe«  nee  H,  Edw.) 
ali  n.  A.  von  F^rida  und  (ebenda  YU.  p.  177  ff.):  Pelia  niuiica  Gibbea, 
Xle«  suIc€Um  n.  A<  vom  Cap  Si.  Lucas  und  puella  von  Florida,  Mil^ 
»ia  (nov.  gen.,  für  Pericera  bicornuta  Latr.  erripfatet)  j^/atysom«  U.A. 
von  5l.  Lucas,  P ericer ß  laetigata,  atUtparMela  und  diplm^mnfha  von 
St  Thomas,  fo$$atm  vom  Cap  St.  Lucas.  —  Anaptyckui  nov.  gen.» 
bU  dreieckigem  RQckeoschilde,  dessen  plaltanförmig  ausgebreitete 
Seitenrftnder  die  Basis  der  Beine  wie  bei  Huenia  Aberdecken  und  stt 
grossen  ZAhnen  eingeschnitten  sind;  Rassel  sweispitsig,  Basalglied 
der  ftussereu  Fahler  mit  langem»  spitsem  Dorne,  Orbitae  vollstAndig» 
klein  und  tief»  Augen  zurficfcxiebbar.  —  Art:  An.  eorimtus  aqs  dem 
Golf  von  Californien.  —  Herbstia  parvifrons  Rand.»  depreua  n.  A. 
▼OB  St.  Thomas»  Mithraculus  coronatus»  cinciimaiius  n.  A.  von  St. 
Thomas»  Mithrax  verrucosus  H.  Edw.»  aculeatus  Hbst.,  spinosissimua 
Lam.»  hispidus  Ubst,  iuberculaiu$  vom  Cap  St.  Lucas»  Teleaphryä 
€ristulipe$,  pl.  2.  ß%.  2  vom  Cap  St.  Lucas  (siehe  oben!}.  —  Euci" 
metopg  aov.  gen.  mit  Micippa  verwandt,  merkwürdig  durch  die 
grosse  Ltoge  und  Beweglichkeit  der  Angenstiele»  welche  in  die  klei- 
■en  Orbitae  nur  mit  der  Basis  eingesenkt  sind;  diese  mit  dornför- 
migem  Aussen  winke!  und  einem  Spalt  am  Oberrande.  —  Art:  Euo* 
Lueani^  pl.2.  fig.3  vom  Cap  St.  Lucas.  -^  Otbonia  sexdentala  Bell 
«nd  Inackoide»  laewB  n.  A.  von  Panama,  —  CoUodes  nov.  gen.» 
mit  unvollstftndigen  Orbitae»  deren  hinterer  Oberrand  indessen  vor- 
kandea  ist  und  durch  den  Processus  postooularis  gebildet  wird;  Ba- 
salglied  der  Fähler  schmal,  aweisähnig»  Gangbeine  s&mmtlich  mil 
kiigem,  eingeschlagenem  Endglied e>  —  Art:  C  granosus^  pL  2.  fig.4 
vom  Cap  St.  Lucas.  —  Fodocheltg  nov.  gen.,  mit  Achaens  ver- 
wandt» aber  der  Rüssel  ist  ungetheilt  und  die  beiden  ersten  Beinpaare 
endigen  in  eine  Greifklaue;  Rückenschild  lang  dreieckig»  Augen 
stark  hervorspringend,  nicht  aurOckziebbar,  erstes  Glied  der  Äusseren 
FAhler  schmal,  in  der  Mitte  der  Lfinge  nach  gefurcht,  Beine  sehr 
verlfingert  —  Arten :  F.  ^rosstpes,  macroderaf  Riisei  und  deflexifrotu 
von  St.  Thomas.  —  Metoporhaphis  nov.  gen.,  für  Leptopodia 
calcarata  Say  errichtet»  Epialtue  BtUeiroetris  n.  A..  vom  .Cap  St 
Lucas,  langiro$tris  von  St.  Thomas.  —  Mimulus  nov.  gen.,  mil 
Epialtus  verwandt  und  wie  Huenia  mit  lamellOsen  seitlichen  Ausbrei- 
bungen des  Rackenschildes,  welches  pentagonal  ist  und  dessen  vor- 
dere Seitenrftnder  durch  einen  Schlitz  zweilappig  erscheiaen;  Augen 
surackziehbar,  der  Exognath  der  Äusseren  Mazillorfüsse  mit  starker 
winkliger  Erweiterung  des  Aussenrandes.  —  Art:  M.  foliaiue  n.  A. 
TOtt  Monterey.  —  LumArtis  triangulus  vom  Cap  St.  Lucas. 

Nach  Lucas  (Annales  soc.  entom.  YIU.  p.  826)  kommt  Lepto- 
podia sagittaria  zugleich  auf  den  Antillen  und  den  Canariscben  In« 
ielii  vor* 
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tayitOBita.  S  t  i  m  p  s  o  n  (Aonals  Lyo.  Bar.  bist.  Hew-Tork  YIL 
p.  72)  beacbrieb  Calappa  galMdei  n.  A.  von  Florida,  (p.  237  ff.) 
CdUtppm  XmUusiMM  und  C$olois  Bairdii  rote  Cap  St.  Leoaa,  lAikmiU 
eario$4§  von  Beaafort. 

lotopoda.  Derselbe  (ebenda  VII.  p. 72  n.  80  ff.) :  Dr^miiUi 
ÄMülemii  von  St.  Thomas,  Hypcconeha  arcutiia  ebendaber  «nd  voa 
Sttd-Carolina,  Eehidnocerus  foraminaius  von  S.  Francisco,  Aiftfla^« 
$t€r  c€meauda  pl.  1.  fl^.7  vonMonterey.  — *.  Ebenda  p.  239  n.  242 ff.: 
D^omene  ursula  vom  Gap  St.  Lucas,  Dermaturus  ki$fidH9  von  Ca» 
lifornien  nnd  Hapalogatter  inermtM  vom  Puget-Sond. 

PigmilL  Derselbe  (ebenda  VII.  p.  83ff.):  Pagarus  venosas 
M.  Edw.,  siniMtripts  n.  A.  von  Panama,  Amcuhu  eJe^oiM,  Calcimmt 
ohscwmsy  ClibanariuB  Panmmenns  ebendaher,  AtUtUßtutB  voa  Bar- 
badoes,  hocheUs  Wurdemmimi  ans  dem  Golf  von  Mexiko,  Pagariales 
targidns  Stimps.  (Clibanarius)  vom  Paget ->  Sund,  FaguritteM  depres9m^ 
n.  A.  von  St.  Thomas,  Spirapagurus  dispar  von  Barbadoes,  Ewpmgm 
ru$  Krayri  von  Grand  Manan,  Sarooelis  Stimps.,  ^ranosMMnws  voa 
Monterey,  hrevidactylu»  von  Barbadoes  und  optrculahu  pt.  1»  if.  9— >10 
von  Florida.  —  Ebenda  p.  243:  EupaptruM  atmulipeg  n.  A.  voa 
Beaafort. 

Lowes  (Sea-side  stndies  p.46ff.)  gab  eine  sehr  interessante 
Sebildenmg  von  dem  Benehmen  einiger  Exemplare  von  Pagarus 
Bernhardus,  welche  er,  ihrer  Sehneckengehfiuse  beraubt,  in  ein  Glas 
mit  Heerwasser  setstei  um  fiber  ihr  Verhalten  su  den  Schnecken 
Beobachtungen  anaustellen.  Um  ein  leeres  Sehneckengehfiuse,  wel- 
ches ihnen  gereicht  wurde,  entstand  ein  heftiger  Wettstreit,  bis  der 
stärkste  Pagarus  sich  desselben  bemächtigte;  dagegen  vermachten 
sie  ein  noch  von  der  Schnecke  bewohntes  Gehäase  nicht  in  Beschlag 
an  nehmen,  sogen  sich  vielmehr  vor  dem  durch  ihre  Ibnipulationen 
herausgelockten  Thiere  sorAck.  Nach  dieser  Beobachtung  weist 
Verf.  die  Meinung,  dass  die  Paguren  die  Schnecken  frissea  and 
sich  sodann  in  ihrer  Schale  niederliessen ,  als  unbegrfindet  von 
der  Hand. 

npfldaa.  Stimpson  (Annais  Lyc.  nat.  bist  New -York  VIL 
p.  79  und  240  ff.)  beschrieb  Albunaea  GMesü  n.  A.  von  St  Angu- 
stine,  Ltpidopa  venusta  von  St  Thomas,  Ranilia  angusUtUtf  RewUpe» 
Hrigillahts  und  Lepidops  myop$  als  n.  A.  vom  Cap  St  Lucas. 

fialafluUae.  Derselbe  (ebenda  VII.  p.  244)  beschrieb  MmmUUi 
Carihaea  n.  A.  von  der  Kflste  Kord  -  Amerika's  und  begründete  auf 
Galathea  monodon  M.  Edw.  eine  eigene  Gattnng  Pleuromeodeg, 
welche  sich  durdh  die  stark  aufgetriebenen  unteren  Seitenreglonen 
von  Hunida  unterscbeidet,  so  dass  die  Epimeren-Nfibte  von  oben  her 
sichtbar  sind;  auch  die  Insertion  der  äusseren  Fühler  ist  gan'a  von 
oben  her  sichtbar  und  nicht  wie  bei  Munidn  unter  dem  Seiteftwtnkel 
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des  Rflokenschildet  versteckt.  —  Art:  PI,  planipei  «qb  dem  stillen 
Oeean  ond  Ton  -der  Westkfiste  Iford->Amerik«'8. 

Spence  Bete  (Jonrnal  proceed.  Linnean  soc.^  Zoology  IIL 
p.  8)  beschrieb  Oalathea  dispersa  neue  Art  von  Plynouth  ond  ans 
Schottland. 

Porcellanidae.  —  Stimpson  (Annais  Lyc.  naL  bist.  New- 
York  VII.  p.  74  ff.)  beschrieb  Fetrolislhes  occidentalis  von  Panama, 
armatos  Gibbes  (Porcellans),  marginatus  von  Barbadoes,  gracilis  aas 
dem  Golf  von  Califomien,  trideniatvs  (pl.  1.  üg,  4)  von  Barbadoes, 
Fisosoma  Riisei  von  St.  Thomas,  Pachyckeles  rudis  von  der  Kflste 
Callforniens ,  Megalobrackium  granuliferum  von  Barbadoes  und  St. 
Thomas  und  Porcellana  ocellata  Gibbes. 

Eine  neue  Gattung^  Euceramus  Stimpson  (Si))iroan's  Ame- 
rican Jonmal  XXIX.  p.  445)  ist  von  Fast  cylindrischem  HOrper,  dop- 
pelt so  lang  als  breit,  mit  hervorstehender,  dreisähniger  Stirn  klei- 
nen, länglichen  Augen  und  unvollstflndigea  Orbitae;  innere  FAhler 
unmittelbar  unter  den  Augen  eingefögt,  mit  xweisfthnigem  Schafte« 
äussere  fast  so  lang  als  die  Räckenschale,  ScheerenfAsse  klein,  fast 
cylindriseh,  viel  kfirzer  als  die  Schale.  —  Art:  E,  praelongus  9Lin., 
aus  Nord-Carolina. 

lOliCftta.  Archts  sordidvs  Stimpson  (Proceed.  aoad.  nat.  scienc. 
Philadelphia -1860.  p.  23)  n.  A.  von  Hongkong. 

Astadnl.  Gebia  suhspinosa  vom  Cap,  cariniaxuda  von  Hong- 
kong und  Callianassa  pe^alura  von  Japan  als  n.  A.  von  Stimpson 
(ebenda  p.  22  f.)  beschrieben. 

Callianidea  laeticauda  GiW  (Proceed.  acad.  nat.  scienc.  Phila- 
delphia 1859.  p.  167)  n.  A.  von  Barbadoes,  der  C.  typa  M.  Edw.  sehr 
nahe  stehend. 

Lerebouillet  (Bf^moires  d.  1.  soc.  d'hist.  nat.  de  Strasbourg  Y. 
1.  llvr.)  beschrieb  Astacus  longicornis  und  pallipes  als  n.  A.  aus  dem 
Elsass.  „Description  de  deux  nouvelles  especes  d'Ecrevisses  de  nos 
rivieres.*'  (Die  Diagnosen  beider  Arten  sind  auch  in  Revue  et  Magas. 
de  Zool.  1859.  p.  228  abgedruckt).  —  Die  beiden  Arten  wären  noch 
mit  den  von  Roch  aus  den  Baierischen  Gebirgsbächen  beschriebenen 
A.  saxatilis,  torrentium  und  tristis  näher  su   vergleichen.    Ref. 

Eine  vortreffliche  Abhandlung  über  die  FInsskrebse  Enropa*s 
hat  G.  Gerstfeldt  im  9.  Bande  der  M6moires  des  savants  etraogers 
de  Tacad.  de  St.  Petersbourg  p.  551 — 589  geliefert,  in  welcher  er 
die  Frage  erörtert,  ob  die  als  neun  verschiedene  Arten  aufgestellten 
Europä^ischen  Flusskrebse  in  der  That  als  solche  angesehen  werden 
können,  oder  ob  sie  nicht  vielmehr  nur  als  theils  zufällige,  theils 
durch  lokale  Einflflsse  bedingte  Varietäten  einer  und  derselben  Art 
betrachtet  werden  müssen.  Die  Untersuchung  eines  sehr  reichhaltigen 
Materials  an  lebenden  sowohl  als  coneervfrieo   Exemplaren  mit  Eitf- 
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scIllvM  derjenigen,  welcbe  Eschscliolti  snr  Anfstellnnf  seiaec 
Astacns  leptodactylus,  Ratfake  za  der  seine«  Ait.  angolosas  and'pa* 
fbypai  and  Eicliwald  ta  der  ieines  Ast.  Caspias  Teranlasst  hahea, 
hat  den  Verf.  au  der  Ueberzeugung  gebracht,  dasa  awiaehen  dletea 
Termeintlichen  Arten  und  dem  Aat.  fluviatilis  der  Autoren  keine  halt- 
baren Unterschiede,  am  wenigsten  aber  solche,  die  nU  speaifische 
angesehen  werden  können,  existiren.  Ein  Gleiches  glaubt  der  Verf« 
andererseits  fQr'Ast.  torrentium  Schrank,  sazatilis  und  tristia  Koch  und 
den  Lerebouille  t'schen  Krebs  des  Elsasses  nachweisen  an  ktanea» 
obwohl  ihm  hieran  kein  entsprechendes  Material  au  Gebote  gestanden 
hat;  die  für  die  genannten  Arten  aufgestellten  Unterschiede  Hessen 
sich  jedoch  schon  nach  der  Analogie  als  solche,  denen  kein  ent» 
scheidender  Werth  beiaulegen  sei,  erkennen.  (Ref.  kann  fiberdeai 
nach  Vergleich  der  Koch'schen  Original-Exemplare  Ton  Ast  torren- 
tinm,  saxatilis  und  tristis,  an  denen  sich  keinerlei  Unterschiede  wahr- 
nebtteo  lassen ,  die  Richtigkeit  der  Ansicht  des  Verf.  über  diese 
Termeintlichen  Arten  bestätigen.)  Der  Ansicht  mehrerer  Autoren,  dass 
der  Ast.  torrentiom  (Steinkrebs)  gleichfalls  nur  eine  Variet&t  des 
gemeinen  Flusskrebses  sei,  und  dass  mithin  nur  eine  einaige  Euro« 
p&ische  Art  existire,  tritt  der  Verf.  nicht  bei,  sondern  glaubt  die  den 
sehnellfliessenden  GebirgswSssem  eigenthilmliche  Schra»k*sciie  Art 
aufrecht  erhalten  au  mfissen  und  sie  nach  der  Bildung  des  Schnnbds 
und  der  stets  geringeren  Grösse  von  dem  in  gana  Europa,  aber,  wie 
es  scheint,  nicht  darüber  hinaus  verbreiteten  As tacus  fluviatilis  sicher 
unterscheiden  zu  können.  Die  Verbreitung  der  letateren  Art  und 
ihrer  Varietäten,  welche  der  Verf.  zu  diagaosttciren  versacht,  erörtert 
er  durch  Citate  aus  einer  grossen  Anzahl  von  Schriften,  wie  Aber« 
haupt  die  Verwerthung  des  literarischen  Materials  ffir  seine  Arbeit 
9ine  musterhafte  au  nennen  ist. 

G  i  ra  r  d ,  „Quelques  remarques  snr  l'Astacus  flaviatilia"  (Anna« 
les  soc.  entom.  VII.  p.  137)  fand  in  Lachen,  die  von  Flnsskrebsea 
und  zahlreichen  Mollusken  bewohnt  waren,  fast  alle  Individuen  der 
ersteren  an  der  Spitze  ihrer  Beine  (oft  an  allen  vier  Paaren)  mit 
Cyclas  fontinalis  besetzt.  Durch  die  Muscheln  waren  die  Klauenglie- 
der  der  Krebse  oA  ganz  oder  zum  grössten  Theile  absorbirt  worden« 
Eine  Abbildung  eines  solchen  Exemplares  ist  auf  pl.  4  gegeben. 

Gftrida«.  Stimpson  (Proceed.  acad.  naU  sciene.  Fhlladriphia 
1860.  p.  24^46)  machte  folgende  neue  Arten  und  GattuBgen  aus 
verschiedenen  Weltgegenden  bekannt:  Crangon  Cap^tuiM  ana  der 
Simonsbay,  earimicauda  von  Hongkong,  propinquus  von  der  Nord» 
koste  Japan 's,  iniermßiiut  vom  Vorgebirge  Chepoonski  im  Beeringa- 
Meer,  JVica  macrognatha  von  Hongkong.  •—  Hippe/yamal«  bov. 
gen.,  mit  Lysmata  verwandt,  aber  an  den  kurzen  Fihlern  nur  mil 
zwei  Geissein  VfOrseben  i  von  lüppolyte  durch  die  Bildung  der  Naji* 
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dibela»  welcbe  sUurk  gekrtaoii ,  nichi  iweitkeitig  und  mit  keinen 
Taster  veieehen  uod ,  abweichend.  —  Art :  ütp.  vittata  von  Ueng- 
liOBg«  —  Teee«»«  nov,  gen.,  Kdrper  starlL  verlAngert|  lanxelllicli» 
sBMUDmeogedrückiy  Büffel  felir  lang  und  dönn^  zuweilen  kaiun  kAr* 
ner  alf  der  Körper;  kleine  Anlennen  kura  mit  awei  Geiffeln,  groaae 
mit  langem  Appendix,  Mandibeln  kvi/tig,  aUirk  gekranwl,  ohne  Tkei« 
long  und  Tnfler.  £rftef  Beinpaar  aehr  kura  und  wie  daa  aweite - 
acheerenförmigi  letsterea  mit  dreigliedrigem  Carpua;  Abdomen  mit 
geafthnten  ROcken«  —  Art:  Tm,  laneepUUum  von  Hongkong.  —  Lch 
trßutti  »ov.  gen.y  mit  Rhynchocyclus  verwandte  Backensehild  mit 
milU erem  BAckendom ,  Bfiaa el  groff ,  meaa erförmig,  mit  geradem  Ober- 
rande; kleine  Antennen  mit  zwei  Geifaeln  und  kuraer,  anter  dem 
Auge  verbogener,  rundlicher  Scbnppe,  aweitea  Beinpaar  mit  drei* 
gliedrigem  Garpus.  (Typuf:  Hippolyte  enairema  M.  Bdw.).  **  L^ 
dor$aU$  von  Japan«  —  Rhynehooffclui  (veränderter  Käme  fftr  den 
vergebenen  Cyclorkynchna  de  Haan)  mueronaHu  von  Hongkong,  eoai« 
pr€*$uB  von  Port  Jackfon,  QnatkophyUum  füBeioUhtm  ebendaher, 
Ai$oidn  TakUttuis  von  Taiti,  Cmridina  grandiro»irii  von  der  Inael 
Loo  •  Choo,  hueoilietm  von  Japan,  multidentaia  und  acumifuUa  von 
der  inael  Bonin,  serrata  von  Hongkong,  hr0virostri$  und  eailiro$lri$ 
iron  I^o-Cboo,  Alpheus  paehyehirus  ebendaher,  Mtreptockiru*  von  den 
Cnp- Verdiflehen  inael n,  brei»ipe$  und  Uunguiaulakis  von  den  Hawaiifchen 
Lnseln,  CollmmiatmB  von  Bonin,  ipimger  von  Loo-Gboo,  ^adUpe* 
von  Taiti,  BafaaiM  AuBtrali*  und  triBpim^BUi  von  Port  Jackaon,  — 
ilrele  nov.  gen.,  mit  Betaeuf  nahe  verwandt,  aber  ohne  bedeckte 
Augen;  Cephaiothoi:ax  aofammengedrttckt  mit  hohem  Rücken,  Rüsaei 
kara,  dreieckig,  oberhalb  ftumpf,  kleine  Fühler  mit  awei  Geiaaeln 
und  groffen  Baaelfchuppen.  •—  Art:  Ar.  dorstUii  von  Hongkong«  -^ 
HippolyU  rsctireslris  von  Nord-* Japan,  cruiaio  von  S.  Franciaee, 
CamtichaHcaf  ptmdtdoideii  ^entctc/ala,  gracilirQslrU,  leptognatka  und 
peetinifera,  letztere  fünf  von  Kord  «-Japan.  —  Virbius  nov.  gen., 
nit  Hjppolyte  verwandt,  aber  durch  den  Mangel  des  Rücken-  und 
Rüfselkielea,  fo  wie  der  Mandibulartafter  unterschjeden  (von  bekann« 
ton  Arten  gehören  Hip.  viridia,  Prideauziana,  aonminala,  variana  u.  a. 
dazu).  —  Arten:  Virb.  AuslraliemtB  von  Fort  Jackaon,  acuhis  von 
Loo-Gboo,  KravssianuB  vom  Gap.  —  Rhynehocinetes  ruguloBUB  n.  A. 
von  Fort  Jackaon.  —  OgyrtB  nov.  gen.,  Gephalolhorax  ohne  Rüffel, 
Augen  fehr  lang  und  dünn,  die  Fühlerachafte  überragend,  kleine 
Fühler  mit  awei  Geissein  und  dornförmigem  Fortaatae  am  Sehaftci 
grofae  Fühler  mit  kleinem  Anhange.  Mandibeln  aweiapaltig,  mit 
sweigliedrigem  Taster,  die  beiden  eraten  Beinpaare  fcheerenförmig, 
der  Garpua  des  zweiten  dreigliedrig.  —  Art:  Og*  orietUaltB  aus  dem 
Chlneaiachen  Meere.  —  PandaiuB  gofUnrus  von  Kamtschatka,  jiren- 
soTf  robuBhts  und  gradlis   von  Nord « Japan,   €scaiiii$  von  J|«4oini| 
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lepiürhytid^M  von  Port  JackBon,  Fomionia  9iäeulaia  Ton  dn  BoBis- 
'nffeln,  CoralHoearU  (neuer  Name  fAr  Oedipua  Dana)  l«iiialltra«frif 
von  Loo-Choo,  HarpUius  depregtus  ven  Hawai,  AnekUHaDanae  von 
Taiti,  ^creAtaf«  von  den  Bonin-lnseln,  grandii  vonOnaima.  —  I7re» 
carta  nov.  gen.,  mit  schlankem  K/Vrper  und  langem  Akdemen,  dessen 
vorletztes  Segment  besonders  in  dte  Länge  gezogen  ist ;  Rflsael  oben 
gezSbnty  nnten  ganarandig,  Mandibeln  ohne  Taster,  kleine  Antennen 
wie  bei  Palaemon.  —  Art:  Ur,  lon^pet  von  Onsima.  —  Leoiidsr 
loHjiiearpui,  pacificui  und  gerrifer  von  Hongkong»  tnlarme^Nu  von 
Port  Jackson,  Palaemon  ttiper  von  Canton,  Bomnemii  von  den  Bo- 
nin-Inseln.  . —  Cauluru$  nov.  gen.,  von  Oplophoms  durch  nnbe- 
wehrten  Hinterleib  and  Ffibleranhang  und  das  sehr  lange  vorletzte 
Abdominalsegment  abweichend;  Rflssel  kurz,  Angen  gross,  kleine 
Ffihler  mit  langem,  dOnnem  Schafte  und  ohne  Basatschoppe.  —  Art: 
C.  peUtgieut  ans  dem  stillen  Ocean.  —  Lepiochela  nov.  gen.,  mit 
Pasiphaea  verwandt,  aber  die  Mandibeln  mit  Taster  und  das  zweite 
Maxillarfttsspaar  nicht  beinfiOrmig ;  Cephalothoraz  seitlich  und  am  Bande 
ohne  Dornen,  RQssel  sehr  kurz,  dornförmig,  Mandibeln  mit  eingliedri- 
gem Taster.  —  Arten  :  LepL  grtteüti  von  Kagosima  nnd  rohmsla  aoa 
dem  Chinesischen  Meere.  —  Sieyoma  ocelluia  von  Hongkong,  Fe- 
mteus  sienodactylus  nnd  podophthaltMtg  ebendaher,  cumrotiriB  von 
Japan.  —  Mieroprosthema  nov.  gen.,  Körper  niedergedrückt,  mit 
scnlpirter  und  gedornter  Oberflflche,  weniger  hartschalig,  mit  tiefer 
Nackenfurche;  Rassel  linglich  dreieckig,  nicht  blattförmig,  gedornt, 
Augen  klein;  kleine  Fahler  mit  sehr  kurzem  Schafte,  die  grossen 
mit  jenen  in  gleicher  horizontaler  Bbene  liegend.  —  Art :  M,  vaUdm 
von  Ousirna.  —  SergesUs  pacifieu$^  maerophiholmus  nnd  Umgieawda» 
tu9  aus  dem  stillen  Ocean,  vigilaae  von  den  Azoren.  —  Ser^ta  nov. 
gen.,  von  Sergestes  dadurch  unterschieden,  dass  das  vierte  und  fflnfke 
Beinpaar  sehr  lang  und  mit  einem  Greiffinger  versehen  sind.  —  Art: 
S.  remipes  aus  dem  stillen  Ocean. 

Sars  (Nyt  Magaz.  for  Naturvidensk.  XI.  p.  248)  beschrid»  CVaiv 
gon  Norvegieut  als  n.  A.  von  der  Norwegtscben  Kflste. 

Unter  dem  Kamen  Bithynit  longimana  beschrieb  Philipp! 
(dies.  Archiv  f.  Naturgesch.  XXYI.  p.  161)  eine  neue  Gattung  nnd  Art 
langschwflnsiger  Krebse  aus  Chile  (vom  Flusse  la  Ligna),  deren  ni* 
here  systematische  Stellung  er  vorläufig  dahin  gestellt  sein  lisst^  die 
aber,  nach  den  Angaben  des  Verf.  zu  nrtheilen,  wohl  jedenfalls  den 
Cariden  beizuzihien  ist.  Die  GVs  Zoll  lange  Art  erinnert  durch  die 
Htrte  der  $cbale  und  die  Rorm  des  Stirn  Fortsatzes  an  die  Astacinen, 
von  denen  sie  sich  durch  die  grosse  Schuppe  des  Stieles  der  flnsse* 
ren  Fähler  unterscheidet;  die  beiden  ersten  Beinpaare  sind  acbee* 
renförmig,  das  erste  klein,  das  zweite  sehr  schlank  und  auf  beides 
Seiten  ttnglalch. 
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Gonch,  „Discdvery  of.  Alpheos  Bdwardtfii  on  the  cowt  of 
CorawalP  (Joqrnal  proceed.  Linnean  soc,  Zoology  Y.  p.  210  f.)  giebX 
Bescbreibang  nnd  Abbildung  im  RoUscbniU  eines  an  der  ffflste  voo 
Cornwall  erbeuteten  Paares  von  Alpheus  Edwardsii.*  Die  bisher  an 
der  Englischen  Küste  noch  nicht  beobachtete  Art  fand  sich  in  Höh- 
lungen eines  Schwamnies  (üalichondria.) 

GUMCea.  Spence  Bäte,  „On  some British  Diastyl idae^  (An-» 
nais  of  nat.  bist.  8.  ser.  III.  p.  273  f.)  beschrieb  Cuma  u%gui€ulata 
n.  A.y  welche  zugleich  im  HoUschnitt  dargestellt  wird  und  berichtet 
Aber  Cama  Edwardsii  Kroyer,  dass  sie  aur  Gattung  Vaunthomsonia 
Bale  gehöre. 

SdliXQpOda.  Norman,  ,)0a  an  undescribed  Crnstacean  of  the 
genus  Mysis"  (Annais  of  nat.  bist.  VL  p.  429.  pl.S)  beschrieb  Mysis 
flexuosQS  Müll.,  Lamornae  Couch  nnd  Spirilt$*  n.  A.  von  der  Küste 
von  Darham ;  alle  drei  Arten  sind  auf  pl.  8  abgebildet.  Ausser  den 
genannten  sind  hisher  noch  vier  Arten  an  den  Englischen  Küsten 
beobachtet  worden :  Mysis  vulgaris  Tbomps.,  Griffitbsiae  Bell,  proda« 
etns  .Gosse  und  Oberen  Couch  (letatere  nebst  Mys.  Lavnornae  im 
Zoologist  1856  beschrieben). 

SfldUitti.  J.  Johnson  (Annais  of  nat.  bist.  III.  p.  56)  »Note 
on  Squilla  Mantis  Rond.*'  giebt  eine  Beschreibung  dieser  Art  nach 
einem  lebenden  männlichen  Exemplare  von  7  Zoll  Lunge. 

Aiiplii|io4a* 

A*  de  la  Valette,  Stadien  über  die  Entwickelnng 
der  Amphipoden  (Abhandlungen  der  naturf.  Gesellsch.  zu 
«alle,  5.  Bd.)  Halle  1860.  4.  (13  pag.  2Taf.).  —  Die  vom 
Verf.  an  Gammarus  pulex,  Roeselii  und  puteanns  angestelU 
ten  Untersuchungen  betreffen  die  Struktur  der  weiblichen 
Generatiönsorgane,  die  Entwickelung  des  Eies  nnd  des 
JBmbryo  so  wie  die  Struktur  und  das  Verhalten  des  Mikro- 
pylapparates  zu  letzterem. 

Die  Wand  der  Eierschlfioche  besteht  «us  einem  Epitel  von 
grossen  Zellen ,  einer  Tunica  propria  und  einer  diese  umgebenden 
Mrten  Halle.  Zu  allen  Jahresseiten  finden  sich  in  den  Eierstöcken 
15  bis  30  Eier  in  verschiedenen  Entwickelungsstufen,  die  grösseren 
in  der  Mittellinie,  die  kleineren  dem  Epitel  der. Wandung  anliegend; 
letztere  Beigen  eine  scharf  begrlnste  Membran,  einen  feinkörnigett 
Inhalt,  ein  Keiroblftschen  und  viele  grosse  Keimflecke.  Bei  einer 
Grösse  von  0,05  Mill.  treten  in  dem  bis  dahin  farblosen  Inhalt  der 
Biaellen  violette  Tfopfen  auf,  welche  hald  das  {^anxe  Ei  erfAllen  und 
das  KeinblAschen  veidecken.     Eine  Dotterhaut  ist  vom  enteia  4»h 
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treten  des  £ie»,  welcbe«  Verf.  nlH  Clapardde  als  aas  enier  Epi- 
telxelle  des  Eierstockes  entstanden  ansieht,  vorhanden.  Zoospemiea 
bat  Verf.  ebenso  wenig  wie  Meissner  weder  in  der  Umgebnaf, 
noch  im  Innern  der  Eier  angetroffen.  Letstere  lassen  zwei  Eibtate 
erkennen,  eine  innere  von  fein  cbagrinirtem  Aassehen  und  eine 
flnssere  völlig  homogene;  erstere  ist  die  bleibende,  die  Dotterhant» 
Oeffnet  man  ein  in  der  Bruttasche  befindliches  Ei,  so  teden  sich 
neben  den  grossen  violetten  Dotterkngeln  etwa  0,041  Hill,  grosse  Kerne, 
welche  von  Ballen  einer  feinkörnigen  Substaai  umgeben  werden; 
letstere  bildet  sich  bei  weiterer  Entwickelang  au  den  BildnngsseUen 
uro,  welche  den  Nahrungsdotter  rings  umwuchern  und  die  Eeimhaat 
darstellen.  Nachdem  diese  den  Nahrungsdotter  gana  nmwnehaen  hat, 
tritt  die  von  Rathke  beschriebene  Einsohndrong  des  Eiinhnltes  in 
swei  ansammenhfingende  Partieen  auf;  die  Zellen  der  Keimhnnt  bil- 
den quere  Wülste  sur  Anlage  der  Fahler  und  Gliedmassen  und  ihnen 
folgt  die  Gliederung  des  Körpers.  Der  auf  einen  sehmalen  Streng 
redacirte,  jetst  gelbbraun  geftrbte  Nahrnngsdotter  wird  von  einer 
Membran,  der  Wand  des  Magens  nnd  der  LeberschUnohe,  eingehtUl. 
—  Den  von  Meissner  zuerst  an  Gammarns  beobachteten  Micrepyl* 
apparat  hat  Verf.  bei  allen  von  ihm  nntersncfaten  Ampkipoden  auf- 
gefnnden ;  den  Mittelpunkt  desselben  nimmt  ein  Zapfen  von  0,009  MilL 
ein,  welcher  von  swei  getrennten  Oeffbunfea  dnrchbobrt  wird.  IKe 
Lage  der  Mikropyle  ist  eine  durchaus  constante,  nAmlich  der  Ein- 
schnOrung  der  Keimhaut  ge^ede  gegeniber  oder  bei  schon  begonne- 
ner Gliederung  des  Embryo  auf  dem  vierten  Körperringe  (inclns.  den 
Kopf}*  Mit  der  Mikropyle  hftegt  eine  nach  aussen  abgeplattete  Kugel 
Busammen,  welche  in  das  Herz  des  Embryo  hineinragt  nnd  diesem 
organisch  angehört;  dieselbe  zeigt  sich  auch  noch  bei  dem  eben 
ansgeschlflpften  jungen  Thiere,  welches  sie  noch  mit  sich  hernmtrflgli 
stets  an  derselben  Stelle.  Die  durch  dieses  Organ  vermittelte  Verbin- 
dung der  Mikropyle  mit  dem  Embryo  veranlasst  den  Verf.,  im  vor- 
liegenden Falle  den  Mikropylapparat  als  respiratorischen  Apparat 
anzusehen.  —  (Die  Resultate  seiner  Untersuchungen  fheilt  Verf.  im 
Auszüge  auch  mit:  Verhandl.  d.  naturhist.  Ver.  d.  Preuss.  Rbeinlande 
XVI.  Sitoungsberichte  p.  94  ff.) 

R,  Brunei  ins,  ^»BidfBg  tili  kännedomen  om  Amphi« 
podernas  inre  byggnad^  (Öfvere.  Vetensk.  Akad.  Pörhnndl. 
XVI.  p.  1—18.  Taf.  l),ins  Deutsche  Qbersetst  von  Grep  lin : 
i^Beitrag  zur  Kenntniss  des  inneren  Baues  der  Amphipoden' 
(dies.  Archiv  für  Naturgesch.  XXV.  p.  291—309.  Taf.  10). 
Die  Untersuchungen  des  Verf.'s  sind  an  Gammiürus  locvsta 
Lin.  und  Ampbithoe  podoceroides  Rathke  angestellt  und 
Mreffen  den  Verdauungsapparat,  die  Kreistaufs*  «nd  die 
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beidferseitigen  Geschlechtsorfane,  so  wie  dfiS  Gentrftlorgan 

des  Nervensystems.  ^ 

Am  Tractas  intestinalis  erörtert  Verf.  die  hlatologiflche  Beschaf- 
fenheit seiner  Winde  und  geht  besonders  näher  auf  den  Reibeapparat 
des  Magens  ein;  von  Leberorganen  hat  er  vier  beobachtet,  die  aber 
nicht,  wie  Spence  Bäte  angiebt,  sich  sämmtlich  an  einem  gemein* 
schaftlichen  Ansfdh rangsgange  vereinigen,  sondern  sich  jederseits  nur 
KU  Evreien  verbinden  und  .auf  der  Grfinze  von  Magen  nnd  Darm 
einmänden.  Das  sich  vom  ersten  bis  zum  siebenten  Thoraxringe 
erstreckende  Herz  giebt  an  seinem  vorderen  Ende  eine  kurze  Aorta 
ab,  welche  sich  in  drei  Aeste  spaltet ;  zwei  derselben  gehen  an  den 
Ffihlern,  wShrend  der  dritte  sich  nach  unten  herabbiegt.  Im  Uebrigen 
verläuft  das  Blut,  dessen  Körperchen  0,016  Mill.  gross  sind ,  nur  in 
lacunfiren  Bahnen.  Die  langgestreckten  cylindrischen  oder  spindel- 
förmigen Hoden  schliessen  theils  runde,  gekernte,  theils  eigenthfimlich 
.  gestaltete,  in  einen  Stiel  auslaufende  und  zuletzt  oft  in  ein  Knöpf- 
chen endigende  Zellen  (Entwickelungsstadien  von  Spermatozota- 
Zellen)  ein;  die  entwickelten,  fadenförmigen  Samenfftden  finden  sich 
nur  in  einer  unteren  spindelförmigen  Erweiterung  des  Organes,  wel- 
che von  dem  eigentlichen  Hoden  abgeschnfirt  ist.  Diese  untere  Er- 
weiterung scheint  Bäte  ausschliesslich  gekannt  und  als  Hoden  be- 
schrieben zu  haben,  während  ihm  der  obere  TheiL  entgangen  Ist 
Die  Ovarien  beschreibt  Verf.  äbereinstimmend  mit  la  Valette  tla 
cylindrische  Organe,  itidem  er  die  von  Bale  angegebene  Theilung 
in  mehrere  Lappen  vermisst  hat.  Das  Bauchmark  besteht  im  Cjansea 
aas  dreizehn  Ganglien,  von  denen  die  beiden  ersten  (Gehirnganglien) 
dem  Kopfsegmente,  die  sieben  folgei^den  dem  Thorax  und  die  vier 
letzten  dem  Abdomen  (d.  h.  Postabdomen,  Ref.)  angehören. 

R.  Bruzelius,  »Bidrag  tili  kännedomen  om  Skan«^ 
dinaviens  Amphipoda  Gaminaridea,''  Lund  1859.  gr.  4 
(104  pag.  e.  tab.  4)  ist  dem  Ref.  nur  dem  Titel  nach  aus 
einem  Bächer^Cataloge  bekannt  geit^ordeo.  Vielleicht*  kann 
im  nficbsten  Jahresberichte  darüber  Näheres  mitgetheilt 
werden. 

S.  Rentsch,  ^Homoiogenesis,  Beiträge  zur  Natur- 
und  Heilkunde.  Istes  Heft.  Gammarus  ornatus  und  seine 
Schmarotzer.«    Wismar  1860.  (lex.  8.  134  pag.  mit  16Taf.). 

Verf.  sieht  es  als  Homöopath  „fflr  seine  Pflicht  an,  dem  Aebn- 
lichkeitsgesetze  auch  sonst  im  organischen  Leben,  ja  im  gesammten 
Katarlebea  nachzuforschen  und  hat  bei  seinen  mikroskoprschen  Un« 
terivcbiiMgeiR  die  Gewisaheit  erhalten,  dass  alle  Geatalten  nnd^Bewe* 
gnngen  der  Materie  von  einem   Gesetze,  dem  der  Spirale  bedingt 
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werden;  in  so  ferti(?)  nOiMD  «ie  «och  imter  sich  im  Aelntlielikeitoi- 
verhiUnisse  stehen  nnd  es  kann  bei  dem  Znsammenwirken  aller  nnr 
Aehnliches  aus  Aehnlichero  berTorgehen.**  Sein  hier  genanntes  Back 
lerfftllt  in  drei  Abtheilangen,  von  denen  die  erste  „die  aoologiscke 
Diagnose  des  Gammarus  ornatns,  des  geschmückten  Flohkrebses,*^  die 
xweite  dessen  Schmarotxer  und  die  dritte  die  Organ-  nnd  Gewebe- 
lehre desselben  behandelt.  Als  Gamm.  ornatns  M.  Edw.  bestimmt 
Verf.  einen  an  den  Heklenburgiscben  Kästen  hftufigen  Flohkrebs 
(Milne  Edwards  beschreibt  unter  diesem  Namen  eine  Nord-Ame- 
rikanische Art),  den  er  für  das  Weibchen  von  6,  locnsta  ansieht  nnd 
der  nach  seiner  Ansicht  auch  kaum  von  G.  pulex  rerschieden  sein 
möchte.  Die  an  dieser  Art  angestellten  Untersuchungen  des  Verf. 
aber  ihren  Äusseren  sowohl  als  inneren  Bau  enthalten  ohne  Frage 
manches  Beachtenswerthe,  nur  dass  sie  oft  lu  den  abentenerHchsten 
Schlussfolgerungen  benutzt  werden.  So  sieht  Verf.  s.  B.  bei  Be- 
sprechung der  einseinen  Segmente  des  Körpers  die  Augen  als  ein 
Segment  an ,  dem  die  oberen  Antennen  als  ^liedmassen  angehören 
sollen;  als  Körperring  der  accessorischen  Kauorgane,  welche  swisckea 
den  Mandibeln  und  den  eigentlichen  Beinen  liegen  (also  Maxi II en 
und  Kieferfasse),  betrachtet  er  den  Magen ,  nnd  swar  deshalb ,  weil 
derselbe  bei  Trennung  des  Kopfes  vom  Rumpfe  mittelst  einer  Nadel« 
im  Vereine  mit  der  Leber  und  dem  Darmkanale  an  jenen  accessori- 
schen Kiefern  haften  bleibt  (!). 

Lacbmann  machte  (Yerhandl.  d.  nalnrhist.  Vereins 
d.  Preuss.  Rbeinlande  XVI.  p.  33  d.  Sitenngsberichte)  Mit- 
theilungen  über  einige  Parasiten  des  Gammarus  puteanos. 
Im  Darme  lebt  eine  Gregarine  (mit  dem  Namen  Zygocystis 
puteana  belegt)^  auf  der  Haut  zwei  Acineten-artige  Infuso- 
Wen,  weiche  wahrscheinlich  mitPodophrya  Cyclopum  Clap. 
Lachm.  und  Dendrocometes  paradoxus  Stein  identisch  sind. 

.Oammarilia.  Spence  Bäte  (N'at.  bist,  review  1859.  p.  163 f.) 
besobrteb  und  bildete  Im  Holzschnitt  ab:  Niphargns  fonianmw  und 
Kockianus  als  n.  A.  aus  England  und  Crangonffx  nor.  f en.,  Yon 
Gammarus  dadurch  unterschieden,  dass  die  hinteren  Dorsalringe  keine 
DornbOschel  haben  und  das  hintere  Schwansfusspaar  nnr  einistig  ist; 
Art:  C,  suhUrraneuMf  ebenfalls  aus  England,  wie  Niph.  Kochiaana 
ohne  Sp'ur  von  Augen. 

Sars  (Nyt  Magai.  lor  Naturvideiisk.  XI.  p.250)  machte  Am* 
phUhoe  forasiüca  als  n.  A.  von  der  Norwegische  Kflste  bekannt. 

Gerstfeldt  (Mömoires  d.  sav.  Strang,  de  l'acad.  de  St.  Pe* 
tersbourg  VHI.  p.282  IT.)  beschrieb  Gamtmarus  verrueötus  und  Maaekii 
Ten  Irknfsk,  cafiee{/oufss  und  laHsBimus  ebendaher  nnd  Knrgemgii 
von  der  Kflrga  als  n.  A. 
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OaprellllUL  van  Beneden  (Bullet,  de  l*acad.  de Belglqae  Vf. 
p.  73  ff.)  gab  eine  aasfOhrlicke  Beschreibung  und  ftark  vergr^ygserte 
Abbildungen  Ton  Caprellt  aeutifrona  Ik«n«^  welehe  sich  in  Gemein- 
aehftlt  Bit  Tanaia  Dulongti  Sav.  (hier  ebenfaUa  beacbrieben  und  dar^ 
fealellt)  in  Mehrauhl  auf  der  Schale  einer  en  der  Belgischen  Kflsle 
erbeuteten  Chelonia  midas  fand. 

lMpo4a« 

W.  Lilljeborg  hat  uns  in  einer  schftnen  Abhand-^ 
tung  »Las  genres  Liriope  et  Peltogaster  Ratbke,^  Upsala 
1859.  (4.  35  pag.  3  Taf.  —  Separatabdruck  aus  den  Nov. 
Acta  Societ.  scient.  UpsaL  3.  ser.  Yol.  III)  mit  der  höchst 
merkwfirdigen  Naturgeschichte  eines  der  sonderbarsten  pa-* 
msitiscben  Isopoden,  der  bisher  nur  nach  ihrer  Jugendform 
bekannten  Gattung  Liriope  Rathke  nfther  bekannt  genacbl* 
Bekanntlich  fand  Rathke  diese  Jugendform  frei  in  der 
Leibeshöhle  des  Peltogaster  Ipagurf,  was  Steenstrup  zu 
der  Vermuthung  Anlass  gab,  Liriope  sei  die  Jugendform 
Yon  Peltogaater  und  letzterer  ein  parasitischer  Isopode  — 
eine  Ansicht,  welche  bald  darauf  durch  diß  Entdeckung 
0«  Schmidt^a  und  Lindström'Sy  wonach  die  Jungen  von 
Peilogasier  denen  der  Copepoden  und  Cirripedten  gleichen, 
widerlegt  wurde.  Nach  LiIljeborg*a  Beobachtung  ist  nun 
die  bis  jetzt  unbekannt  gewesene  weibliche  Altersform  der 
Liriope  ein  Parasit  von  Peltogaster,  die  sich  auf  dessen  Körper- 
Oberfläche  in  derselben  Weise  ansaugt,  wie  Peltogaster  selbst 
am JCörper  von  Pagurus  und,  da  sie  eine  retrograde  Metamor- 
phose eingegangen,  d.  h.  die  Arthropoden-Charaktere  voll- 
ständig eingebüsst  hat,  beim  ersten  Anblicke  den  Eindruck 
macht,  als  sei  sie  ein  integrirender  Theil,  ein  Eiersack  des  Pel- 
togaster ;  nur  die  selbstständigen  Contraktionen  des  Körpers 
dieses  Parasiten ,  welche  noch  nach  der  Sektion  des  Pelto- 
gaster einige  Tage  fortdauerten,  fiberzeugten  den  Verfasser 
davon,  dass  er  es  mit  einem  selbstständigen  Organismus 
zu  thun  habe.  Aus  diesem  Verhalten  erklärt  sich  nun  die 
.  Beobachtung  Rathke's  von  dem  Vorkommen  der  jungen 
Liriope  in  der  Leibeshöhle  des  Peltogaster  sehr  leicht;  die 
«usgeschKpften  Jungen  der  ersteren  hatten'  sich  wahr- 
scheinlich, bevor  ihr  Hutterthier  vom  Peltogaster  abgefallen 
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w«r,.  an  kUitereiD   angeklaipipest  vnd  ^«r.en  ^^^eiAi^  nach 
aussen  geöffnete  I.eib^bQfale  eingewandert. 

^9  a08ifewath«6De  Lif iop«  "WeNwbcii  Ist  4  Hill,  lang  wai 
7  Mi  11.  kirdU  inid  besieht  auf  awef  durch  eine  haUf6fni|fe  Eiaaehai» 
Tang  Yoifr  einander  abfesetatea  Theiien-;  der  vordeie,  de«  Ce]i^al*» 
tfaorax  vergleichbar,  darch  welchen  «die  Anheftaag  ^ernrittali  wifd« 
leigt  vier  kurze  Ringe,  welche  in  d^  Mitte  ausgebnebtet  und  seit- 
lich nach  rfick-  und  abwärt^ umgeicbfagcn  sind.  Unterhalb  iwischen 
d^n»  eraleur  ua^  kiveifea '  finge  fiadel  fkl^  «Mei  MundOi&iang  io  Fonn 
eines  Sptjtes;  weder  Augen«  aooh  Führer,  noch  Hundtheile  sind  anch 
nur  im  Rudimente  nachweisbar.  Der  hintere  K^rperabsclinitl,  die  Ma- 
trix, i^t  quer,  nierenförmig '  und  unterhalb  mit  einer  LAngsspalte 
versehen,  aus  welcher  die  Embryonen  durch  Kusammenziehnng  dei 
Ki^rpers  aosgeatossen  vt^erden;  «ine' dabiiiterliegende  roade  Oefl^iaaf 
iai  vermotblicb  <detf  Aften  -^  Das  erwunohatne  IftoadMln  ist  bb-jetiü 
rtabokaant,  )dw  eb«|  fa«ginicbUpm»;iu#gQ  Tbfer  Vi  IKfl.  lang;  Itto- 
ieros,  wie  ^  yoa  tili  j erb  oxg;|^eo,b^cjht!et  worden  ist^  weicht  ia 
fU^hrei^en  Funkten  von  dpr  ^.a,tl^Ke>pbfn,LipQ|ie  wesentlich  ab  und 
prleicht  fast^mehr  der  Jugend fofm  von  Bop^rus.  Diese  Unteri^biede 
erklären  sicji  indessen  zur  Gelage  daraus,  |  dass  Rathke  das  Thier 
erst  in  eine'm' späteren  l?ta^ium,'  liädidetn  "e^  schdn  die  rwöNTache 
Grdüse' errelifht  bette; 'bedb^aciitefe.-'^  Was  die  sy»e6mirt«aeiie  6tell4iag^ 
>rorf  Llrici^d'beirifll^  io  y«rM^'iit<'feib}  LJ<  in' JeFSainlliöideatBoii^riiii^ 
jiii.der  6ie  mckf  unnvfßiirelbalt  .gabArt.,  Tlfif  1  der.  Atthaadi«ag  iNV 
das  efwaebaefi^  Wei^qh^.  ifi  ^Itn '(anfrPeUogasU^r  ange^gen)  oad 
stark.  ye]:|i:r6^eot,  ferner  den  Embryo  im.Eie  und  das^  so  eben  aus» 
geschläpfte  Junge  dar;  zum  Vergleiche,  o^it  letzterem  ist  auch  die 
ll'athke'sche  Linope  und  das' Junge    vpi)  Bopyrus  abgebildet. 

OyniOtbOadae.  ,  Chr..Lfltke.n,  iTillaeg  til  „i^pgle  Bemaerknin- 
"ger  om  de  nordiske  Aega- Arter  sinft  öm  Aega  -  Siaegtei^s  rette '6e- 
Irraendsning^^  ' —  um  Aega tfridebs-LeMb  ogüegaretundtcaada  LüyÄ 
4am»  om  Slaegtefne  Aeherusla  og  Aefgaejylla.  (8J  9«  pag.  !$aparal-Ab- 
^^uckaos:  NvtorUal^  Före«.  Yidanik*  Mdddekslser  i960.)  —  Vati 
vervollständigt  sein»  im 'letztes  Jakresb^ichte  erwähnte  Ueberaicbt 
der  Nordischen  Aega 7  Arten  mit  der  nachträglichen  Charakteristik 
von  Aega  tridens  I^cach  und  Aega  (Acherqsia?)  rotiindicauda  Lilljeb.; 
letztere  Art,  obwohl  von  den.  Übrigen  abweichend,  glaubt  er  dennoch 
unter  Aega  belassen  zu  mOssen,  vde  er  neben  AcheVnsid  auch  f  terefat 
nnd  Aegaeylla  nur  ab  Untergattungea  von  Aega  ansieht^ 

Cymoth^a  Amtertmtii  Ger s tf « l'd  t^  (M^biofa-es  d«  favw  'db«^:»  da 
l'acad.  de  St.  Feterfbonrg  \}W  p.  2^78)  ä.  A«  V^m'Afiiir. 

AaaUaCa.  Sars  (N}tl 'Magaz;;  fer  NatnriCdeasJl«  XL  p«  S6OI;) 
«^rricl^tete  eii|a  aeuo'fiiatin^g  ,.j|f4i.afi(epvffttj  mit  Muaaa  ^ofar  verr 
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Wmdly  J«^tfoehddreh  dm»  Mangel  der  Augen,  doroli  die<  breltott  vb^ 
^hmt  >»ilsgeh6lkUeti  yier  eroten  und  die  doppelt  le  tfebtiiftleii  und  obeor 
c<»tttex0«  drei  atzten  Tboraxrisg«  aalei<ielii!edan.  Dtif  viet  vorderem 
Tboraxbtffue  siitd  (jangbefBe/  da^  dritte  und  vierte  »elir  lang,  to« 
Horf^rlftirge«  "die  drei  tfintereVi  ^ehwimmbeine,  faat  glefeb  lanig,  voW 
fiaN>e»-TbonttlaB^e,  ibre  be4^en  Endglieder  blattförmig  ittMiiiimenge'^ 
dmekreod  g>eharinipert,  •—  Art:  Muwn^  hfpieai  ttm  der Koi^eglacbei^ 
lr«ate,  I^Sill.  lau«. 

MMDMl  Adolph  Johnsse n,  Syneptisk  FraiMstillMag  af 
Svefiges  Oniseider.  Akademiek  Afbandling,  Upsalal858.  (8.  41  pag.>> 
*^  Nach'  kurzer  einleitendeir  Sebildemng  des  finaserenund  innere« 
Korperbanea  der  üniioiden  und  naob  AnfÜbrang  der  den  Gegenetand 
behandelnden  Lüeratnr  (anter  welcher  ^ieDissertatfon  von  Seh'nita« 
1er  iber  die  Onisoiden  der  Umgegend  to«  Bonn  vermtist  wird) 
liefert  Verf.  eine  eingehende  Gherakteriatik  der  itf  Sehweden  ▼o^- 
kemmeffien  Attungen  und  Alten  in  ^kwediaoher  S^MNiekey^beyleitat* 
re»  latetliisehen'Dfngnoaen«  •  Die  Scfawedisehe  OnlscidenwFnnntfbe^ 
aebriiikti  licb  jMeh  der  Arbeit  de*  Verf.  auf  19  Arte»,  weMe  ffln9 
fiatinngen  angehdren:  1>  Ligktium  reraonii  l^t,  d>  lieii  laeVi»  ZmiJ 
3)  Oniscus  asellas  Lio.  4)  Porcelkio  seaber  Br>,  piettts  Bii,  trivitUtua 
Uafbb.^^taiHneataa  Ko<h'?,  Ratneburgii  et  i|atb|KeiBr«9>,'laevis  Latr., 
flomalia  L^eb.  (prUinosut  Br.?,  maenlicomis  loch?)  mid  ooai^exu« 
de Heen  •  5)  ArmedlHMinai-  vulgare  Latn  9  pictnm  Br.  und  ptoJefael* 
Inn  Br.    :    .•:  •       '  .■    \   v.  .      .- 

J.  Sek<4bi,  «T^hlonisem^  eine 'nen»  blinde  Gattubg-  det 
6fBataeea<  laoj^oda)  inonographiaeh  beerbeitet*^  (Sitanng8berichte<  ddt 
rikath; --iiaturw.  Clasae  der  Akad.  der  Wisaeneoh.  w  Wien- Band  401 
p;.S79-^960,i  Biiit  ilO  Tai.).  Die  oU  nene  Gattung  «nd  Art  beachrieA 
(»enie  Assely  welcbe  yevf.  mit  dam  fi^itättt  T^pMoni^cu$ -Sfeinii 
belegty  ani  wtAdke  sich  bei  Prag  unter  Steinen  in  der  Geaellaobaft  Voq 
Vb#toicä  flava  u»  n.  ftndet|.  reidMiet  sich  dureb  seebsgliedrlgeFtlile^l 
m»  denen'dasifOnf(e4>üed  beaendeni  lang,  das  letzte  kegelfMmigi  au-* 
geapittt  ht,  und*  dettltfangel  der  Augen  aus»  (Die  Art  ist  bereits  von 
Bir«tidt  als  Plntyartbrus  Heffmannseggi  aufgeffihrt  und  von  Koch  in 
leinen  ^Dentochl.  Cmatac,  Myriap.  und  Arachnid/  Heft  86.  No.  5 
unter  dein  Kamen  Hea  crassicemis  beschrieben  und  abgebildet  wor- 
den. Ref.)  Nach  einer  sorgfaltigen  Besehreibung  des  äusseren  Baues 
des  Thierea,  welche  in  eine  Charakteristik  der  (lattung  nnd  Art  ser- 
fftlla»  gieh*  der  Verf.  auf  eine  ausfahrliche  Darstellung  der  verschie- 
denen Orgaasystente^  beaonders  auf  diejenige  des  Tractn«  intestinalii 
und  der  mdnnlichen  Geschlechtsorgane  ein.  Wenn  er  die  Mundth eile 
defiOnipcid«»,  welche  er  nebst  dem  sie  stMxenden  ChitibgerOste  auf 
dna  Surgaamste  abbildet  und  beschreibt,  einer  besonderen  Erörterung 
deshalb  f Ar.,  bedürftig   bilt,  ,yiweil   in  jEeinem  zoologisehen   Werk« 
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tvieidei  elBe'ii«nirgelr4fae,Piur8tellu0g  noch  ei m  rieblige  Deatnog  to^ 
felben  exUUife,^  m  Migl  er  dadiircli,  daM  er  weder  Lerelio  all  lel'a 
«ehr  jgffmmeParcMlluQg»  «eeh  4Äe  von  Kriebflon  (BntowogiMpkieB) 
fefebene  ri Atige  Deatung  dereelbeo  geKawil  hat»  wi#  er  den«  über- 
hAOft  Hl  seiiier  Arbeit  ^teW.  Mf.  auf  .9ra«dt'e  und  TreviraBoa* 
SehriflemiAber  ejugfihk  deine  pehr  eingebende  Beaebreibvag  a»4 
AbbUdttQgeyi.  dßi  K«MEMiageQ«;def\Oafacidea,  de^^a  feracbiedeaa  Skm^ 
lettheile  und  Retbeapparate  er  oiit  betonderen  Raaiaa  belegt,  aiad 
detaiUirler  4^  dl^  Te«  Lereboaillet  autib  bieri^bar.  aateetelltea 
Unterpucbangeii  and  fcftitnen  letatereo  daher  mahrfach  aar  Ergi«wuf 
dienen^  .  Am  mtanUchea  GeBohleebtsapparate  »ieht  Verf.  die  voa 
Treviraimaiund- Brandt  als  Halben  beseicbBeteo  Organe  ala  Or- 
gana ejftcnlalocia  teninia  an  and  Identificirt  aie  mit  dem  Doetoa  cja<* 
colaterias  4er  Abfllgen  Arthro|»eden;.als  eigentliche  Rochen  beseichn^l 
er  dagegen  die  von  Brandt  ala  Nebenrntben  oder  als  HAlfeorgaaa 
bei  dar  BegattoAg  angeipropbe»ea,  Tbeile.  -«*  Hie  baif»l]geBd«a  aeb« 
Tafeln  «Btliattan  gute  Abbildungen  de«  Tblerea  aelbtt^  00  wie  aeinar 
aharakteriatiacben  .Tbeile,  femer  aabireiebe  Daratellttngeft  der  Jtnnd- 
Ibeiie,  des  laumagena,  dar  Aeapirationaorgaae  :  and  der  minnliebMi 
und  weiblichen  Fortpflansungaorgane. 

Derselbe«  «Hapl^fJithalmas,  eine  nene Gatloag  der  laopodan» 
Mit  beeondemr,  Beraeksiebtignng  der  Bfondtbeile**  (Zeitsebr.  f.  wiaa. 
2oek>gif  X».-p,  440^466«;  Taf,  ^  a<  2$).  Die  hier  beäebriebeae  aeoe 
Gattung  Haplophthalmui  hat  achtgliedrige  Fähler,  deren  drei 
korae  Sndgiieder  eine  an  der  Spitse  lang  gepinaelte  CSeissel  dar- 
atelien;  die  klebien  Fahler  .sind  dreigliedrig,  die  Aogen  tnaaeial 
klein,  einfaeb,  toa  .den  Stirnfortaitaen  nur  die  aeitlicbea  eslwiekeit. 
An  den  binteralen  das  Endsegment  dea  Fostabdoman  an  Linge  Aber«* 
mgaadea  Fedea  aporii  habe»  die  Aosseren  Appendieea  ein  breüaai 
platteAlOrmiges  Baaal-  und  ein  spita  donifftrmigea  findglied  mit  fünf 
Boraten;  die  inneren  sind  bqrslenförmig.  — Art:  H.dßgamB^  bei  BMUU 
LAttge  «nr  %  Hill,  brei^  daher  anüallend  scbmal;  in  Böhmen  am 
Fasse  von  Kalkfehen  aufgefunden,  unterirdisch  lebend ,  durch  weiase 
Fllrbung.und  die  in  XO  regelmissigen  i4ingtkielen  angeordnete  Gra- 
niflatioii  der  KörperoberflAche  ausgeaeichnet,  **-  Auch  an  dieser  Art 
erörtert  Verf.  die  Muiidtbeile  und  ihre  Stötaapparate  besonders  ein- 
gehend, ausserdem  das  Magengerüat,  die  Kiemendeckel  und  .die  ina- 
seren  Geschlechtpprgane.  An  den  Mandlbeln  hat  er  eine  eigentbflmlicb 
gebUdete  Sehne  beobachtet,  welche  sich  ia  ihrem  VerlauCa  in  eine 
grosse  Ansahl  feiner  und  am  finde  becherföanig  erweiterter  StAbeben 
anflöst. 

K  i  n  a  h  a  n  (Natural  bist,  review  1869}  Proceed.  of  »oeiet.  p.  185 f. 
^L  14)  gröndete  auf  den  von  Lucas  in.  Algier  unter  Ameiaen  anfge» 
fundenen  ForcelUo.  myrmeeofihÄlus  .eine  oene  Gattnag   LMcasimtf 
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die  er  tegtr  su  eloer  betonderen  Familie  „Ldcasidae*.  (!!)  erheben 
wilL  Möglicher  Weise  Ist  diese  GaMaiig  mit  Tricfaonisci»  Brandt 
idenlfech-;  die  inneren  Fühler  sind  dreigliedrig,  die  Ausseren  MnN 
l^liedrig  mit  xweigliedriger  Budberste,  die  Seifonlnppen  des  Cepha-* 
lotborax  grtfsa,  die  Stirnlappen  fehlend.  —  Eine  iWeite  Gattung 
AcnnihoHiscn9  (White)  wird  nach  einem  einaelnen  ExeMpkre, 
dem  noch  dazu  die  Ausseren  FAbler  fehlen  (Qj  aufgestellt.  —  Art: 
A*  ,sp«fit^er  (White)  von  Jamaicä.  —  Ans  der  Gruppe  der  Porcellio- 
niden  im  engeren  Sinne  werden  ausserdem  noch  die  Gattungen: 
Onr^icAaeriVs  (White)  mit  Our,  caudatmt  (White),  Vaterl.  unbe- 
kannt, UetoGu^r»  mitD.  WhiHi  n.  A.,  Vaterland  nicht  angegeben»  und 
Py r^ofiisciis  (White)  charakterisirt.  Letztere  Gattung-,'  an  der 
ebenfalls  'die  Äusseren  Ffihier  nicht  beschrieben  werden  konnten,  hat 
drcagUedrige  innere  Fahler ;  der  Kopf  mit  iwei  grossen,  viereckigen, 
in  der  Mitte  durah  einen  engen  Spalt  geschiedenen  Seitenlappen, 
welche  die  seitlichen  Stirnlappen  und  die  Basis  der  Äusseren  Pflhler 
bedecken*   •**-  Art;   P.  otiieli«2ti# ,    auf    der   Herald -Expedition   auf- 

gefnndeo.  -  

Derselbe  (ebenda  p.  125)  gab  eine  ausflAhrllcbe  Giltuvg»i> 
and  Artbcschfeibnng  von  Platyarlhras  HolTmannseg^i  Brandt^  den  er 
gleichfalls  mit  Itea  erastieomis  Koch  idenlificirt.  «-*  Das  Verkommen 
dieaer  Ark  in  England  wird  «lerst  von  R.  Hogan,  „On  a  new  Bri- 
tish Onisc«id  foufsd  in  ant's  neals^  (Nat.  hist.  review  186(9.  p.  109  ff.) 
erwAbnt;  sie  wvrde  in  Doreetshire  In  Geaellehaft  vob  drei  Anweisen- 
Arten :  Formica  rofa,  flava  und  nigra  aufgefunden. 

J.  P.  B*  Fr^edr.  Stein  besehrieb  (Bcwl.  Enlom^  Zeiuebr.  Itt. 
p.  260  f.)  PorceUi»  irilohakts,  aemulm,  limgieortU^^  mfrmecopkilu$f 
ArmadUUdüm  Mcabtrimum  und  venicolör  als  n.  A.  ans  Dalmatieri 
wd  Ungasa,  Arm.  trianguHferuM  ans  Sfldfrankreieh.  üeber  einigt 
baka^ate  Arien  feigen  ausserdem  geographisehe  Notlten. 

.      Armadillü  BrmMUue  n.  A.  von   Pavia  wurde  Von  Baltiamd 
Crivelli  (Memerie  dell'  Inatitato  lombardo  di  seienaeVII.  p;190) 
diagnostioirt. 
II      Nach  Lucas  (Ballet,   so«.   entom>  1860»  p.67)   nagte  Onlseaa 
riua  in  den  Kellern  von  Paris  die  Korke  der  Weinflaschen  an. 


Braiicliidpoda« 

W.  Baird,  Description  of  soiüe  new  rfecenl  Enlömo- 
tilracB  (Annais  of  nät.  hist.  V.  p.  334  iT.,  Piroceed.  zooIog. 
soc.  of  London  1^859.  p.  231  ff.,  pl.  65).  —  Verf.  beschreibt 
1  &s4beria  und  3  Cypris  al^  neue  Arten  yw  Nagpoor  in 
CentlraMiidien«  •/.  •  i  .       . 
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Bl|l|af«4ap  v,  Dybowiki  (»Beitrmg  z«r  PfasUopodea-faui» 
der  UiDgegend  Berlins,  oebst  kursea  Bemerkuod^ea  über  Caa^er  pRW 
dora«  MttlL^  dieaeB  Archiv  für  KaMirge«ok.  XXVI.  p.  195  ff.  Taf.l(| 
machte  BranMpui  Grübet  aU  ■•  A.  aus  der  Ungegesd  Bcrli«'a  be* 
kaBDl;  dieaelbe  war  bisher  für  Br.  atagnalia  gehalten  wordea,  atehi 
aber  in  atchater  Verwandflcbaft  mit  Br.  biresiratns  Fisch.  -^  Der  v€m 
FabrXcias  als  in  Grönland  einheimisch  angegebene  Bracbipss  atai* 
gnalis  gehört  nach  dem  Verf.  nicht  .dieser  Art^  sondern  de«  Br.  ps- 
ludosna  Mall.  an. 

Baird  (Proceed.  aoolog.  soc.  ef  London  1860.  p. 44511  pl.  78) 
beschrieb  und  bildete  ab  &irept0cfiph»lm  dtcAelemna  alt  n.  A.  ant 
Oatlndieii. 

Derselbe«  ,,Description  of  a  aew EBtomoatraeona  Crnalaceaa, 
belonging  to,  tbe  order  Phyllopoda,  &em  Sonth  -  AHatralia**  (ebc»4a 
1.860.  p.aeS.  pl.  72)  E$ik€ria  Birehü  n.  A.  vom  Wamoi-Biver  \m  Am^ 
•traliepi,  12  Lia.  lang,  9  Li»,  breif. 

Peraelbe  (AnnaUef  mit.  hl^.  IV.  p.281.  pl.  5)  Ätkma  Gi^ 
hont  n.  A.  von  Jerusalem,  (ebenda  V.  p.  335,  Proceed.  zoolog«  aoe^ 
1869.  ^.23%j  pl,  65)  JSslWia  AWo|^».  it  A.  Y^m  Nagpobr  und  (Annala 
^  aal»  biat«  VI.  ,;p.  135»  Preeeed.  .aeeleg.>  aoe*  186a  p;188l  ^.7i) 
^QmU^  ßorn^UuLii,  A.  veiK  iNügpoor«  5  Lia.  lang.  : 

r» eh.:  H^iB che r  (Abhaodil.  d.  Baiedstdi*  Akad.  d.  Wimeaaeh.  VIU« 
(..647*ff^  Al|AfrMi,^^ofa%if»t<«|ia  1^  :P- A,  vpplejinaalea^ 
..  .  i  !C)aa4>  «IM>9r  die  Estfiariea,.  iaabeaop^ere  nbev  fistheria  He^ 
xicana^  (Beiträge  i^or  Kenntnia»  der :.E|il^om»aliimik«ft  p.  12  ff«)  ^iU  die 
Bbyljappdea^  in  .driri  .FAmilte«;  Dapfaajaoeeii,  iBranchiopodenCBran- 
^fcipiVI^.Polyar^qya,  Art'emin,  Bulimene,  A|iua)  Qad  Sftlhenea  (Eaihcria^ 
(limaadia,  Limn^i^^.  Sfebalia)  .thei{ei|«  Er  er(^Hert  .die  Un&erschi^Aa 
%wi/|cheB.depi  ({«ttongieii  de?  Jetateren  Familie^  und.ateUt  4m  CiaUaa« 
Estheria  in  sp^^  felgettdenaasaea  feai^  ^KArpea  in: eina  awtiklappjf« 
9^^P  \  «lna^aohUMeo ,  ye^era. .  F.Ohler  vCvd^alfrnkiig ,  vW^iedrig, 
F4Mspipr^;lMetf(^rpaig>  24^««  ZBj|I,.id»e  iieideil  erstj»  beim  Mflnnchcii 
mit  Greifhaken.^  Aus  der  von  Estheria  Mexicana  n.  A.  entnommepaa 
$phi(4^rn|ig.des<,SP9«n|<nten  JE^p^rbau««  dar  fiittung  iiebea  wir  her- 
vor« tdm  Vcyff.  €4l|  Ahw^rfcA  beider  S^alenMatto  .wAhtend.  dar  Jite« 
tnng  beobachtete,  dass  er  eine  Differenz  in  der  Kopfform  beider 
Geschlechter  Ahnlich  wie  bei  Limnfetii»  nachweist,  dass  sich  nach 
seiner  Beobachtung  in  dem  durch  Muskelbündel  beweglichem  Auge 
die  KrjrstfUkegel  in  ^'eryenf^den.  fortsetzen«  i^nd  «daaa  d|e  T#rderen 
Antennen  auf  ihren  kegelförmigen  Erhebungen  zahlreiche  Tas^apiUeii 
nach  Art  der  Daphnien  ffibren. 

G.  Balsam  o- Cr!  velli,  „Di  un  nnovö  Crösiaceo  della  fa- 
mlglladei  BranAld'podfi  ffllopodi,  riscontrato  nefla  proWncfa  di  PaVia,^ 
e  considerazioni  sovra  i  generi  af&ni''*(Memorie  delV'IMiAito  llM*^ 
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■ 
bardö  di  scien'ze  Vir.  1859.   p.  li8-*i!W>.  Taf.  1).  -r  Verf.  iescbreibt 
Uttufa^TieinentU  tt.  A.  von  Pufvia,  «affiner  beifolgenden  TaJfel 'nebsf 
IlteUiils  tibg'ebiraelp  die  Charaklere  defseiben  werden,  dosen  ijdier  «be-* 
bMintea  Acten  i^fi^ebflbf  r.  geaHUt 

,  .  .  BrO'hl^  tyUeibor  das  VfNrbomMipn  einer  Eatheriik  nnd.dep  Bran-r 
phip|tt0/tqjrvf(CorniA.ii^  Pest",  (Verbaiidl.  d<|Zoolo^.-;bolan.  GeselUcb.  zu 
Wien  m».  p.  115  ff.)  wies  nach,  ^w  die  von  Chyzer  in  seiner  Cru- 
staceen-Fa^ina  Ungarn's  erwähnte  Limnadia  Hermanni,  von  welcher 
derselbe  ausscnllesslich  Afinnch^n  'gefangen  su  habcte  glanbie,  keine 
Lt^n'adla,  Sondern '^ibe  Estbt^Hh  <v1elleiMit  ein«  neue  AK,  £.  Ps« 
thn^i)'  seil  '^Ebenso  'halbe  Cbysev  deti-  bbi  Pest- vorkomui enden 
ISinttOM^i'  Aortiißorods  li^iiga  irrig  ala  Jftmaeb.  .ftngnalia  »nlgefttbrti 
obwebl  ietetorer  der  (legend  ni^bt  febH*  lY^^  ^^9^V^  ^^  f^^^^  Be^ 
m^fk^ngefi  Kotj^/9n  f^b^r  die  geograpbis<;be  Yerbreitong  4or  beiden 
l^enannten  Arten- und  erwfihnt  schliesslich,  dass  er  flas  Männchen  von 
Apu^  cancriformis  aiich  bc|i  Pest^  und  zwar  za  11  bis  1^  Proc.  (unter 
Weibchen)  aufgeronden' habe.  ''  -   .'\ 

'^Cladoeera.  F.  L'eydigi  'N'alo^geschichle  der  tyäjjhnl- 
deii  ('&ri<sta,cea  jÖIadoc^ra)/ '  Tübihgeh  1860. ''(«.'S^ 
q.  '^tJlÖ).  —  Eiriö  fof  a'ie ,  b'eiintntss  Äef'  gei^ainiiittn  fin'- 
lomöstraiceh  ni'möi'pldl'ögiscJh^ör  Wife  In*  histolögis'che?  Be-' 
ziehu^^.  höchst  wichtiges  Werk,  welches  insbe|?oiid)^i[^äätle1t 
IciK^ieren.  l(jnlersiichungeh/ube^  die  t^iadio'cöjr'en  Ip  zöoiogi- 
ijcher  w^e  ai^atoiäi^cher .  Hirj^icht  zur  .Gfuridlajj^e  dienen 
Hjlii^.,  ifiajQbu  eiA^r  Sdiil.deruflg ,  4^  au^ferea  Körper|>aue$ 
jlllgi^inen  aUgeneiaejei  (VerbälUius^B.  gebV^^i^:  ^^^i*  ^  ^'^ 
0lciii4rh«ib9 "deines  Wei^kas^attf  «ile  ^inzehenOrgansystemä 
«hfr'I^ii^hlfin^eiif  leif/;  41^  b^^ött^ef^  bihlfeiK^tid  tiftsHaiHlettefnf 
hfsti)rogi5Chert,yierhä1tY)iJs« dersi^lB^  fhih  dabei'hdMig^ 

dele^^nh^it^  sich  zugleich  ayf  anajog^e  ßildurig^h  .bei  den 
ll&.hieren  (/rugtaceen,  bei  d^n  Arthropoden'  ini  iyUgenjelnen^ 
iMid^j»^lbrt'^b^,ji|nd4fffih  tWwgrvpp.en  iu  vcjifjjreiien,.  sp. 
4M».n^iir>iieb0ii  vMttt  erseböpfeDdeni'B.ehftiHUiaig  des  spßn 
d^llen  TheMai^  zdgfieich  noch  zahlreiche  Br||^anflung€in  zu 
dis'Vfeff.'s  Handbuch  der  Histologie  eJrhaltenl  Bei  Erör- 
terung d,e8  Baues  der  Daphniden  -  Körperhäut  gelt  Yerf. 
^'.  ^.  geTegentlicii  auf  die  Struktur  des  Hautskeleteis  von 
^imiilus  ^in  und  schÜe^s^" hieran  eine  ausführliche  OaHegung^ 
4er  <jrür?dQ>  welche  ihn  aEU^h;jetzt^  no^hida^p  bewegen,  die 
4}UliB««A«0Scheidiing.  der^Matfi»  ttai^ok^l  gegenüber  den 
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Cijtt^orie  der  Bindesabstau  zu  überweisen.  Ebenso  wird 
eine  bei  den  Dapbniden  nachgewiesene  Scbalendröse,  wel* 
ehe  SU  einem  eigenlhftmliohen,  an  i&t  Rickenseile  der 
Schale  befindlichen  Hanorgan  in  naher  Besiehung  so  siehra 
scheint,  mit  der  grfinen  DrQse  der  Decapoden  in  Vergleich 
gebracht,  und  da  man  letzterer  (fibrigens  nach  des  Verf/s 
Ansicht  ohne  Grund)  die  Bedeutung  einer  Niere  hat  bei- 
legen wollen,  gleichzeitig  auf  die  Harnausscheidung  der 
Entomostraoen  und  Isopoden  naher  eingegangen  n.  s.  w« 
*-•  Der  zweite  spezielle  Theil  beginnt  mit  einer  Uebersicht 
der  Burepiischen  Gatlvngen  und  Arten  der  Cladocerea^ 
welche  darch  vergleichende  Diagnosen  festgestellt  werden. 
Unter  den  52  aufgefflhrten  Arten  (denen  noch  einige  exo- 
tische beigefügt  sind)  werden  diejenigen,  welche  dem  Yerf. 
selbst  zur  Untersuchung  vorgelegen  haben,  einer  speziellen 
Schilderung  unterworfen  und  durch  vortreffliche  Abbildun- 
gen in  ihren  Organisationsverhfiltnissen  erörtert;  auf  die 
sexuellen  Cliaraktere  der  von  vielen  Arten  bisher  nicht 
näher  bekannten  M&nnchen  wird  dabei  besonders  ausf&hrlicli 
eingegangen. 

Die  Tom  Verf.  telbat  imtertachtea  JSatiangen  oad  Artea  liiid :  Side 
cryiUillina  Mail.  ^$,  Daphnit  palex  Straus  ^^  nagna  Slraoa  ^^  $, 
longisploa  PUch.  (?)  ^  $,  hyaUna  n.  A.  ans  dem  Schlier«  ond  Bodeatee 
(nur  $),  »ima  Mall.  ^^,  brachiata  Jar.  c^$,  reoCiroftrfa  ior.  ^$, 
qiiadriiagulaMaiL<^$,  relitnlala Jar.  (Y)  c^$,  iMeconala  JttlK  ^g» 
Patithea  iec|ir09lrit  Ia«h  $,  imeu$tru  A.A.  w$a  .ei«^S«0  im AUfim 
Bomilia  longirottria  MOll.  $^  l0mgi$pina  n»  A.  aua  daai  Bodeaaae, 
laeaif  n«  A*  aua  den  Baierifchen  Seen,  Lyaoens  lamellatoa  Mall,  ^ 
itriatatf  Jur.  (?)  ^,  lencocephalug  Fisch.,  macrourua  MQll.  (?)  ^  qua* 
drangularis  MfilK,  affinis  a.  A.  von  Friedrichihafcn^  trigonellui  Hftll.  !^ 
ftruncatuft  Mail.  $,  >phaerica8  Mftll.  ^^  personahu  a.  A.  aus  deai 
Schliersee,  rostratas  Koch,  Pol^enas  oeota«  MOH.  c^$,  Byth^ 
irepke$  lottgimamu  n.  G.  aadA.;  ietatete  QsMaag  tlaht  PotfirtieBaa 
iimäohflt,  von  der  sie  sich  darch  die  i>edea\eadere  Liag e  des  eratea 
Beiapaares  und  4ai  ia  einen  laagea  Endstacliel  auslanfenda  Pastab« 
domea  naterscheidet 

F.  A.  Smitty  Sar.les  epbipptes  des  Daphnies  (Nov.  Act.  Societ« 
Scient.  Upsal.  3.  ser.  Ill.j  Upsala,  1859.  (4.  14  p.  c.  lab.  2).  —  Verf.  raaf 
an  Anfang  des  Mfirzes  bei  Upsala  grössere  xnsamaienhftngeade  Siiieä 
von  Daphttia-Ephippien,  welche  drei  Vcfrsdiiedenen  Arten  aagebIkteB 
ted  sich  durch   lange  Ihdeaförmige  Forlafitoe»  ainea  eiaaalaen  «Mto 
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Tffrderea  «od  iwei  piiarife,  vom  hinteren  Ende  entfpringende  mvüH 
neichneten.  Diese  von  den  frfiheren  Autoren  bisher  nicht  an^egeher 
pea  Bildungen  stellten  sich  als  die  Ueberbleibsel  der  mfltterlichen 
Schale  heraus,  indem,  der  obere  dem  geschlossenen  Rfickeni  die 
beiden  hinteren  dem  Hinter-  und  Unterrand  der  beiden  Schal eohSlf- 
len  aovohl.in  Form  als  Dombekleidung  entsprechen.  In  Betreff  der 
inneren  HfiUe  der  Ephippien,  welche  Lubbock  als  eine  innere  Lage 
der  Schiile  ansieht,  vennuthet  der  Yerf,»  dass  sie  nichts  als  die  nfu- 
gebildete  Schale  selbst  sei;  wenigstens,  ist  dies  bei  den  Winter- 
Ephippien,  welche  erst  durch  den  Tod  der  Mutter  frei  werdeo,  der 
Fall.  Die  zwischen  beiden  Hollen  befindliche  dunkele,  xeiiige  Masse 
ist  nnch  seinen  Beobachtungen  eine  Absonderung  von  Cementdrüsen 
nach  Art  der  Cirripedien«  Schliesslich  giebt  der  Verf.  eine  Charak- 
leriaiik  der  ÜVinter-Ephippien  von  Daphnie  magna«  pulez  und  siroa. 

,,Ueber  das  Vorkommen  eines  (auch  von  Leydig  in  seinem 
eben  erwähnten  Werke  dargestellten)  sangnap fertigen  Haftapparates 
hei  den  Daphniaden  und  verwandten  Krebsen**  machte  Leuckart 
(dies,  Archiv  f,  Naturgeschichte  XXV.  p.  262  ff.)  Mittheilungen.  Cr 
fand  denselben  in  besonderer  Vollkommenheit  nnd  Grösse  an  einer 
marinen  Daphnide,  welche  er  Evadne  pclyphemoideM  nennt  und  auf 
Taf.  7  abbildet,  vor.  Das  Organ  hat  die  Form  einer  tellerförmig^ 
Grube  mit  aufgewnlstetem*  Rande  und  deiläicher  Muskulatur;  seine 
Bedeutung  als  Haflapparat  wurde  dadurch  festgestellt,  dass  da^  Thier 
eich  mittelst  desselben  an  der  Wand  des  Glases'  festhielt. 

Als  neue  Arien  wurden  bekannt  gemächt:  Dapknta  Ä$gyptiacä 
von 'Fajum  und'AIexairdrien  durChJ^tscher  (Abhandl.  d.  BaieriiMhen 
Akad.  d.  Wfssehadi.  YIIL  p.  647),  Dapkniä  NempöHU  wM  O^tiatten 
v«B  Raird  (Pfoeead.  leelog.  soe.  1800.  p.448.  phlt)  m^  JUfkm» 
wllftlffsentf  von  J^msal^m,  durch  denaelben  (Annais  of  nat.  hist^^V, 
P.Ä81.  pl.6).  ;   :, 

0stnt00d6g.  Grube,  «Bemerkungen  aber  Cj^pridina  und  i^inp 
neue  Art  dieser  Gattung,  Cyyridina  ohlongä^  (dies.  Archiv  f.  Natur- 
gesch.  XXV.  p.  322  ff.  taf.  12)  geht  besonders  auf  die  Bildung  d6r 
Schale  und  die  Gliedmassen  einer  von  ihm  bei  der  Insel  Oüetko  airf^ 
gefondetien  und  als  Cyfridin^  ^twga  iMsebtidbenen  neuen  Aa^ 
wiriohn  er  in  Beaug  «vf  die  G^tungsmerlüiale  mi|  4en '  bisher  jierr 
kannten  Arten  in  nftheren  Vergleich  bringt,  eiUf  Di^  vx)n,  d^n .  eiur 
seinen  Autoren  in  verschiedener  Weise  gedeuteten  und  benannten 
Gliedmasseu  sieht  Verf.  als  obere  .und  äussei'e  Antennen,  als  mit 
einem  Taster  versehene  Mandibeln  und  als  zwei  MaziÜenj^aare  an; 
eigentliche  Fusspaftre  nach  Art  ton  Cypris  und  Cylhere  fehlen  bei 
CypHdrna  gflnnslich.  Ausserdem  Crwfthnt  Verf.  ^o^h  eines  sweiflib* 
rdrigen  griffelförmigen.  Anhanges,  der  vidleficlict  am.  Grunde  der  Uiu^ 
renAnienneii  ealsprin^t^  soiwiesles  eigoAthamliehnn^  geringelten»  anm 
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Feithalt^  der  Etei'  dienenden  iFortontt^,  dicr  ihin  V^ii  i(^t  Ml6'#M 
Leibes  selbst  zu  entspringen  schien. 

Baird,  „On  some  hew'speeies  of  Gypridiiin*  (Awinl«  of  nA 
tiist.Vt.  p.139,  Proceed.  zoolog.  soc.  oFLondon  186Ö.  p.  199  t.  pl.tl) 
machte  vier  neae  Arten  derselben  Gattung  bekannt:  C^pridina  Ner* 
tegica  Ton  der  Iforwegtstihen  Käste,  t)odehevi  von  Hadrasj  tnmm  »H 
dem  Chiiiesischen  Itfeere  ni^d  ahomaeuluM  vom  Swan-BfTer  in  IfiHI^ 
Holland.  In  den  Proceed.  soolog.  soc.  1860.  p.203.  pl.  71  wirt 
sngTeich  eine  nochmalige Beschreibang  mid  Abbildung  ron  Phildmedet 
longicornis  Lilljeb.  gegeben. 

Derselbe  (Annafs  of  nat.  hi6t.Y.  -p.iSStt,  ^roce«d.  zoolog: 
iftoc.  1S59.  p.  2S2f.)  beschrieb  Cypris  snbglobosa  nnd  tylindrica 'So- 
werby  (bisher  nur  fossil  b^ekannt)  als  lebend«  Arten  von  Ifagpoor  und 
Cyprit  dintato^mariginata  als  n.  A.  ebendaher.  -^  In  den  Annais  of 
nat;'  bist  iV.  p.  282.  pl.  B  Cypris  CeMca  und  orienialis  als  n.  A.  von 
Jerusalem. 

L  u  b  b  0  'c  k  Cl^ransact.  llnnean  soe.  of  London  XXlUi  1.  p.  i86  fi 
pl.  29)  beschrieb  al^  öceanisrhte  Formen:  Conekoecia  birostraia,  tu- 
iefmedia  und'  cufta,  Hälot^p^it  tosltatu  und  fopAiealÜA  n.  A. '       * 

\;;; //;Eiitoii|ö4i^(ja.;; /.;^ 

J.  Lq!bi)ock,  bii  some 'Oceanic -tlbiooipstraca  toi- 
},epted  hy  Capl^jii  Tpynbee  (jTraiisayi.  tinnean  spc.  of 
ii>iM>oo  XXm,:  U.:f,  173:^19*.  pl-^9).  '—  Y^rf.  .gipH,ejiP9 
Axfiilüuiig:  v^a  50.  ¥ersphied<eBea  fielimiifttrac?!!,  .'W^f^lit 
der  Jtefafroakt*  il«cb  i^vi  C^eiNK)Q»:«figefe[6retf';(twet  tov« 
dhajelfe  iiui»sehlaii^  tf^ii  SfphämfSlomM  'mä^PhyRc^odM^ 
eiQ]g,e  den  Ostracoden^  and  von  denen  fünfzehn  als  neua 
Arten ']()eschrieben  werden-  Einigen  ßemefkilftwÄ^  die 

Yerbrellung,  cler  pafinieiii  Copepoden  sptliesii  Verr  Bidtrach- 

OodniHig !  deF.iAfegriMiing  •der  GettüiM^n  ^nitgeggwtiaUoih 
an^  9dlbi^t<dile  Goiis(lBi«iUle«tikir  AMen  itverde/diififth  Zwisck»«« 
fol^fncn  züM'eilen  ift  Zweifel  gestellt.  •  ' 

'  Slefehstrüp  undLülteh  machten  (Översigt Böiilgi: 
Danslc  Viden^.  Selsk.  Forharidl,  1860.  p.  185— 193)  vor- 
jährige Mittb^iiqngen  Qbe^  ^ipe  vop  ihnen  unt^rnommehe 
gröfiaere  wd.mil.i^aiiilrfHcben  AbbUdJiingen  auc^estaUetc^ 
(jetat  bereits  in».  Dfttdii.erflchientfie)\Ad:beiW  welche  der 
MsclM!>^lMMig jundiDlirateUmig  neaer  1104  w^ger .bekaoa^ 
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ler  j^hmardtcerkreboe  gewidmet  ist:  Eiiier  IMagnoi^tik  de» 
nem  begründeten  Gattongen  schiokeii  die  Verff.  Bemerliütl'^ 
gen  dber  die  Systematik  der  von  ihnen  behandelten  Cru^ 
staeeen-Gmplpe  voravs,  nacK  welchen  sie  die  Schdddng 
YM  Copepöden  «nd  Sipliotaesiomen '  gfinslich  äuf^eben^  mit^ 
hin  der  Bildung  der  Mundth'eile  und  der  parasitiseheii  ode» 
freien  Lebensweise  k^e  Bedeutung  beilegen.  Ats  Ein^ 
theiiuiigsmoment  für  die  in  Rede  stehenden  Thiere  woilett 
sie  vielmehr  die  Kahl  und  Gestall  der  Bit^rsAcke  des  Weib«^ 
cbens  benutzen  und  nach  dieser  drei  nebeneinanderlaufend^ 
Reiben  von  Formen  aufstellen^  deren  erste  nur  freilebende^; 
die  letzte  nur  parasitische  Gattungen  umfasst,  wahrend  die 
zweite  beiderlei  Arten  entbfilt.  Brsle  Reihe :  Ein  unpaiäre# 
Biersaek  mit  kngligen  Eiern  (Calanus,  Ponteila,  Harpaoti^ 
cus,  Seieila).  Zweite  Reihe:  Paarige  ffiersäcke  mit  kv^IiU. 
geti  Eiern  (Cyclops,  Sapphirina,  Ergasilus^Lei^aeopodid^ae^ 
Cbomlr&cnnthiftiy^  Lernaeooeridtie):  Dritte  Reihe:  ^arigi^ 
Eierstrftiige  mit  flachen;  seheibenföruHgen  iBiern  •  (talf^ritai 
Pandarina,  Dioheleslina^  Ciiivella,  Pen6llina).  Dievelkdeil 
bälden^ Verffi  bes ekiriebenen  8obVnerokte¥krebse  f  ehdren  vor^ 
zug^eito  der  «dritteli  Reihen' an,  daher  attdh  tli^sid  In  Bett  elf 
der  systematischen  Stellung  und  Verwandtschaft  tSrerGäf-^ 
tungdn  hier  tioch  spezieller  erörtert  Wird4 '  ^(pte  Dia^osen 
der  neuen -Gattungen  steilen  wir  w^iler  ü^teh  Üttsatbnieh») ! 
Auek  Claus,  der  ebenso  gldckri(^er als  eifrige  B^-^ 
aa^beiter  der  Bhtomostraketi;'  tcfrstfdhfein  der  Heibe^gfiddb^' 
rung  und  <der  Bildung  der'  Muiidw«rkzei>gef'dfer  Copepodenf 
und' SiphoMstiinten  eiAen  >gemetnsAnien  Plan,  ider'  tiUr  h\^{ 
deit  um  tfdedüigtfteifi  entwiökellen  Pbirnen  !n'  iinrn^r  ineKil 
hervorti-elender  Weise  ftiodiflcirt  WIM;  'tläcb%vvfreilic!n  (;,^Zur 
Morphologie»  deri  C^epo^b,«^  WflfiA^t^ir'nafai'Wisi'.'Z^iV:» 
£k3hr.  I.  p.26ff.).  Indem  er  die  eigentlichen  Copepodet^ 
mit  freien  ( kciuenden )  Mundtheilen  und  volikommenstei' 
Mörpersegmentirung  an  die  Spitze  der  ganzen  'ReiHe'Ste'lli 
und  d)e  Aufeinanderlblge  der  einzelnen  Färatlien  hnd  Grirp-^' 
peA  der  SipbonostOtiien  auf  der  anmdhiichen  Abnabfne  so^ 
wohl  in-  der  Ausbildung  der  K&rpersegmente*  als*  ihrei' 
Gliedmeasen  basiVt,  gelangt  är  oiTebMifr  tit  elhei  natürfibfaew 
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ran  Stvfenloilßr,  «1$  die. beiden  eben  genannten  Yerff«,  deinen 
anf  ein  eiazeinei  und  weniger  wicbligea  Merkmal  gegri»» 
deie  Sinlbeilung  dem  Yorwnrfe  der  Einaeitigkeit  kaum  wird 
entgehen  können.  -—  Wenn  Verf.  einen  Vergleich  des  De» 
capoden-  und  Entemaatraken^-Banplanea  «nd  eine  Znrück* 
ftkrnng  dea  letateren  auf  ersteren  gana  xnrückweial,  «• 
y(»ri&brl  er  darin  lv«rohI  anbjektiv  nad  ein  Anderer  könatf 
mit  demselben  Rechte  gegen  ihn  geltend  macdbea,  dam 
anriaohcn  der  Körpersegroentirnng  einer  Lemaee  und  eiats 
Cyclop^  für  ihn  grössere  Unterschiede  bestanden  als  swi«* 
sehen  derJK^nigen  eines  Cyclops  nnd  eines  Decapoden.  Mach 
dfir  Eotwickelnng  können  wir,  wen^stens  nach  anaerea 
hisiheriisen  Kenntnissen,  allerdings  die  Copepoden  nicht  mit 
d^  Decapoden  pfrallelistren;  was  den  ansseren  3anplia 
jedoch  betrifit,  so  wösstoRef.  kanm  eineQjrdnnng  derCnn 
Staceßn,  welche  oft  bis  in  die  Details  hinein  eine  so  deaU 
liche  Analogie  mit  den  Decapoden  darböte ,  als  ge^mle  die 
Cyclopiden»  Caligine«,  Pandarinen  n.  s.  w.  Pie  Madifika« 
|ionen9  welche  diß  Verwachsung,  rosp.  Trennung  d^r  hiar 
terep  Abdominalaegaiente  (Thoraxringe,  des  Verf/a)  tob 
Cephalothorax  erkennen  lisst,  kohrea  a.  ß.  in  beid^  Ord- 
nungen iq  ganx  analoger  Weise  wieder- 

Leqckprt,  |,Uet|er  die  Gesicbtswerkaeuge  der  Cih 
pepoden''  (diep.  4ürchiv  f.  Naturgeach*  XXV.  f .  217  ff<  Taf.6 
und  7)  ^heilte. seifne  B^biHihtungen  äb^r.4i9  sc^oa  durch 
Dana  und  Gegenbaur  erörterte  eigenthümliciie  Bildai« 
der  Augen  v^n  Slai^phirMiat  jCcfiUia  wA  Pary^caens  mit« 
Verf.  sieht  die  Cornea  Dana's  mit  Gegenba.nr  ffir  aiaa 
Linse  an,  die  na^h.Mim. sogar  aus  zwei  in  ghyiJikaUscher 
Bejahung  yarschic^depf^n.,  ffber  eng  yer^iaigten:  Hllfteai 
einer  vordere»  biconvexeft  lyid.eiiper  hiatßrm  conoavH^aar« 
Y.exen  besteht.  Dagegpp  stimmt  VeirJL  gegen  Gegenbaor 
mit  Dana  darin  uberein)  dass  4er  am  hinteren. Snde  des 
Auges  liegende,  von  Pigment  umhölite  Krystallkörper  nach 
vorn  einen  stark  lightbrechend^n  sphariachon  Körper  (Linaa 
Dan«»  .  becherförmig  umfaast;  es  wArde  aoiD|t:eine  Art 
^erarohüTi  ^^  .w^cbem  di^e  vordere  Un^e  da^  Objeotiv,  die 
binlere  dasOcniar  verträte,  hergestellt.    Das  vanGetgAa^ 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


im  CUfblete  der  Bntomologi*  wilirei»d  der  Juhre  1869  n.  0(0.    #05 

b««r  an  Sapphirim  fiitgeiis  beschriebene  nripaare  ffellor«* 
faa  Tand  Verf^  ubereinslininiend  bei  Sapph.  uncinala  (bei  der 
die  grossen  seitlichen  Augen  nnr  im  fiudiinenl  vorhanden 
sidd),  ia  geringerer  Grösse  bei  Copilia^  gar  nicht  bei  Co^ 
rycaens,  dagegen  in  Form  eines  grossen,  dunkelbian  ge- 
förblen  Zapfens  bei  einer  Pontella  -« Art»  Bei  letzterer  bat 
dieses  Ange  eine  ventrale  Stellung,  liann  aber  Irotsdem 
mit  dem  unpaaren  Auge  der  Copepoden  identificirt  werden^ 
dd  letaleres  mitunter  glcicbÜEills  diese  SteUnng  einnimmt, 
wie  dies  Verf.  an  einer  Calanns-Art  darthut. 

„Ueber  das  Auge  der  Sapphirinen  und  Pontellen«  hat 
auch  Claus  (Archiv  f.  Anat.  und  PAysioI.  1859.  p.269ff. 
Taf.  5)  Untersuchungen  angestellt.  Bei  zwei  Arten  von 
Sapphirina  fand  Verf.  übereinstimmend  mitLeuckart  den 
Uohtbrechenden  Körper  unter  einem  Bogen  von  der  Ptg-» 
menlscheide  des  Krystallkörpers  scharf  abgegrftnst;  di^ 
Cornea-Linse  Ist  nach  ihm  im  Gentrum  bedeutend  stirker 
lichtbrechend  als  an  der  Peripherie.  Der  Dana*schen 
Deutung  des  Sapphirina  -  Auges  entgegen  bAIt  Verf.  die 
Cornea  im  Vereine  mit  der  elliptischen  Linse  und  dem  Glas- 
körper für  den  lichtbrechenden  Apparat,  an  dem  nur  die 
AkkooiodatiMisßhigkeit  der  einseinen  Tbeile  sehr  elgen- 
thümlich  ist.  ~  Bei  Pontella  fanden  sich  jederseits  zwei 
Uornhantfacetten,  denen  zwei  gallertige,  an  ihrer  Basis  von 
Pigment  eingehüllte  Krystallkegel  entsprechen,  ausserdem  in 
der  Mittellinie  der  (auch  von  Lenckart  behandelte)  dun« 
kelbmun  pigmentirte  Zapfen. 

Derselbe,  ^Ueber  die  blassen  Kolben  und  Cylinder 
an  den  Antennen  der  Copepoden  und  Ostracoden«  (Würz*« 
burger  naturw.  Zeitschrift  I.  p.  234  ff.  Taf.  7)  fand  die  von 
Leydig  nachgewiesenen  und  als  Träger  spezifischer  Sin- 
nesfiniktionen  gedenteten  biasscontourirten  Cylinder  auch 
an  den  grossen  Antennen  verschiedener  Cyclopiden  und  an 
den  Fühlern  des  zweiten  Paares  von  Cypris.  Dieselben 
sind  In  Zahl  und  Sitz  constant,  z.  B.  an  der  grossen  Greif- 
anleniie  eines  Cyclops-Mannchens  zu  dreien  am  Basalgliede 
und  zu  je  einem  am  vierten  und  neunten;  beim  Weibchen 
i^blm  sie   und   werden  nur  durch  ein   etwas  verschieden 
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g«iiillßle9  einzelne»  Orgsn  am  lAfoIfteh  GUede  eisetst 
Bdm  Mfinneken  von  Cyclbps  semlaloB  md  diese  Cylinder 
Bnin  Tiieil  balbig  niül  strablen  an  ihrer  Spifoe  eiaw  Krani 
feiner  Fäden  ans.  Das  von  Leydig  angegebene  Verbill» 
nies  der  Nerven  zu  den  Cylindern  findet  sich  bei  den  Cj^ 
etopiden  in  übereinstimmender  Weise  Yor;  die  Ganglien^ 
bildwtg  ist  übrigens  noob  deutlicher  an  den  gevdhnUehen 
ßhiltnborsten  der  Fühler.  Den  bezeichneten  Organen  den 
Gomehssinn  zutosehreiben,  tragt  Verf.  wenigstens  Rlr  die 
im  Wasser  lebenden  Entomostraken  Bedenken. 

:  Leydig,  „Bemerkungen  über  den  Bau  der  Cyclopi- 
den""  (dies.  Archiv  f.  Naturgesch.  XXV.  p.  194  if.  Taf.  4) 
weist  Porenkanile  in  der  Körperhant  von  Cyclops  nach« 
vormng  ven  detii^naoh.Zenker  vorhandenen Nervensystea 
nuf'.dfS' Gefairnganglion  zu  erkennen,  h&it  das  Ange  von 
CiTclQpa  Sicht  für.  das  Analogon  der  Züsaaimengeselnten, 
aoHdern  .für  das  de^i  ejalacheii  Daphnien«- Auges  und  erer^ 
lerl  ansflerdem  die  Straktar  des  Darmkanales,  des  Fetft^r- 
pars,,  der  Scbalendrüse,  des  Cirkulatiionsapparates  und  der 
beiderseitigen  Gescblechtsorgaaie  in  norphoiogiseher  nnd 
biatologispher  fiezieboi^. 

Thorell  h8l:(0lvers.  Vetensk.  Akad.  FdfbandL  XVI. 
p*  SS5^362,  ihS:  Dautsohe  übersetzt  von  Cr  e  p  1  i  n ,  ZeiU 
«ehr.  f.  d.  gedämmt.  Naturwiss.  XV.  p.  114—143)  unter  dem 
Tital:  ^Till  kännedomea  om  vissa  parasitiskt  lefvande  Bnto« 
BMMtraoeer^  eine  irichlige  Abhandlung  über  die  aaf  Asci- 
dien  parasitisch  lebenden  Entomosiräceen  veraffenUicht,  ia 
Y^elpher  er  eine  ganze  Reihe  sich  a)i  die.  merkwflrdige 
Gf  ttwg  Noto4elphya  Alim.  zunächst  anschliessender  Finnen, 
yorläufig  durch  Diagnosen,  bekannt  macht..  Dieselben  ge- 
hören nach  ihm  vier  verschiedenen  Familien  :  Notodet* 
phyidaf,  Bnproridae,  Ergasilidae  und  Ascomyzonidae  an. 
,  Die   Familie    NUodtlpkiiidae  heslinml   der    Verf.    fel^^der« 

filmen:  Körper  aus  11  bii  12  Segmenten  beatolieiid»  dai  letale  xwei 
Appen(]ice8  bildend,  das  4.  und  5.  beim  Weibchen  versehoielsen  nnd 
eine  Ifatrix  zur  Aufnahme  der  aus  den  Ovarien  berrorlretenden  Eier 
hiUend;  Itelne  Eiertraüben,  Ffihter  des  2.  Paares  einfach,  mit  Eod- 
kl*ue,  OberkieferUreter  und  Betne  zweifiatfg.  -^  Erste  Gruppe;  JVo- 
MBlfkffidae  ^eta$i   iErltel  ThoraMsegment  mft  dem  Eopfe  Tenehmol« 
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vi^lipimif»  «tn  Auge»  Matrix  ei«faeh.  1.  Gatt,  ^^otodalpbya  AUai, 
Appaadiciea.  daa  Hii>Urjetibaa  mit  vier.  IaBg:ea  Inibaarteq  Bof^ieir»  K^r^ 
paar  fiedecgadrüekl)  Ovarien  jederseita  .aweis  votq  frei.  7  Arteo.  ^ 
8.  Gtatt«  I>^r0fk$9U$  Q» f.  Appendicea  daa Hi^ierUibai  as  der  Spilf .e 
mit  kleifieq  Haarea  oder  ^tacbaln  besetist^  K^per  etwas  aaitlicb  tu*- 
naarniangadrOekt,  Ovarieii^  vqrn  vereinigt.  4  Arteo*  -^  3.  Gatt,  B  Qn 
laAhni.n»g-  Appendlaea  dea  Hinterleibei  ao  der  ;^p|tae  mU  Stj^ 
eke^y  Kfltrper  dreh^uad»  apiadelförnig,.  Ovarien  jeder»« iti.awel,  Crei« 
I.Art.  —  Zweite  Gruppe:  Aßcvdifiolidae^^  Erßtes  und  aweitea Tborax- 
aegmeot  mit  ei  oa  od  er  verfcbaooUeiiy  UiDiterleiMringe  5  beim  Weib-* 
ebep»  6  beim  Hftm^ebeo ;  vordere  Mamillen  nicbt  vieUpaltig«  kein 
Augo»  ttUtriz  doppelt.  •—  Eiaaige  Gattuiig:  4t<?«^*co/a  n,  g.  mit 
)  Art*  -^  Die  aweite  Fam.ilie  Bttfroridae..  bat  folgende  Cbaraktere  t 
Körper  schlauchförnnig,  obna  Segment^.,  Hinterleib.  I^bleodi  bintere 
filWiar  eiipifacb,  mit  kr^Minn^p  Stfc.MliI  bf^ebrtj  keiff.AugeA;  keine 
I^iartraube«-  .  I^ie  ßier  bl^aibeii  bja  j^  Reife  im  fnüttorlichen.  K^jHi^f, 
T~  pnaige  Galtfing:  Bu,pTpr%kM  n,  g.  ..mij(  .1  Af.^  r*  ^^ur  Fam^ie 
^^rgaaUidee  geböit  ^\f^.  i)eue  GattMag;.  J^i  q^oin,aZgfc4«  Körper  birnr 
{j&fmig»  beim  Weibeben  11 -«j^.  beim  .|la^ebcii);l^->r^agiig,  Kopf  .gros«, 
Ml  dem  }•  Tbo^af^egroejite,  verfcblDols|i)Qy  Ifti^tef  Segment  zwei  Ap> 
pendices  bildend.  Hintere  Fühler  einfach,  an  der  Spitze  mit  knimm/si{ 
S||(arbWjii  lie]irebrtj  Al^nd  mit  drei^^azillappaaren,  die  beiden,  ersten 
in.einf  berverate^ende,!  ,  weiche  Borgte  auslaufend,  das  diUte  bein^ 
Xörmig,  mit  Endklauf^..  A^uisere  Eiertrauben.  4  Arten.  ^«  In  de^ 
vierten.  Familie  A^ca^my^qnidae  stimmt  der  Körper  in  seinei;  Form 
uiid  Segmentirnng  mit  Licbomolgos  öberein,  die  Ffibler  dea  zweiten 
faares  sind  aber  zweiästig,  der  grössere  Ast  an  der  Spitze  einen 
^LFummeq  Si^achel  tragend.  Mund  in  form  eines  langen  Saugrüasels^ 
jfiitUcb  mit  einem  Taster  (?)  und  mit  drei  Vaj^iUenpaaren,  das  erstf) 
AWi^lästig,  d^ebeJLden.folgePd^  eipfacbi  keilförmig;  Bqine  zweUsiig^ 
fiuaaf^ja.  Ejertranhen.  — f  ^inaige  Gattung:  4scemj/aosi  a.  g.  mit 
^  Art.,  —  Uie  (durch  Diagnosen  festgestellte!})  Arten  schwanken  in 
der  Grösse  zwischen  %  und  6  Mill.  und  sind  theiU  auf  bestimmte 
Ascidien  angewiesen,  welche  der  Verf.  namhaft  macht,  theils  meh- 
reren Arten  der  letzteren  gemeinsam.  —  An  die  Charakteristik  der 
Familien  und  Gattungen  schliesst  der  Yerf.  auafQhrlicbe  Mittheilungen 
Ober  ihre  anatomisehen  Verhältnisse,  insbesondere  über  ihre  Fort- 
pßanaungsorgane  ^  so  wi^  aber  die  Jugendformen  (in  schwedischer 
Sprache). 

CopepOda.     Ueber  den    Bau   der  Notodelphys    ascidicola  Allm. 

Sit  ausserdem  Claus  (Würzburger  naturwiss.    Zeitscbr.  I.   p. 226  IT.) 
ittheilungen  gemacht.      Verf.  bespricht  die  bei  den  Copepoden  und 
SipboDostomen  sehr  klar  hervortretende  Harmonie  awischen  Körper« 
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t6fm  and  Lebemweiie,  die  illinfthlicbra  Uebergftaf^,  welche  in  bei* 
^rlei  Betiehnngen  ttittBnden  (Weibcheo  parasitlsdi,  Minacbeii  frei- 
Mend)  und  planbt,  das«  diese  Familieo  der  EoUHnottraceii  beaoodeit 
geeignet  seien,  ^die  Darwin'sche  Theorie  von  der  Eatrtehang  der 
Arten  durch  Natar-Z4ehtung  so  ttatsen.  (Gewiss  ist  ia  keiner  Gmppe 
des  Thierreiches  der  genealogrsehe  Zasammenbaag  der  Formen  so 
deutlich  ausgesprochen,  wie  hier.  Ref.)  —  Von  KoCodelphyt  ist  ihni 
wie  Ali  man  nur  das  Weibchen  (aus  der  Kiemenhöhle  von  Phalln* 
sIen)  bekannt  geworden.  Auf  den  Cephalothorax  folgen  swei  freie 
nnd  dann  iwei  in  einer  grossen  Matrix  Terschmolaene  Abdominal- 
ringe; ^as  Postabdomen  ist  fünfringlig,  der  erste  Ring  jedoch  auf 
die  Unterseite  der  Matrix  gerftckt.  Die  hinteren  Fahler  endigen  in 
eine  Uaftklaue;  die  (einzeln  beschriebenen  nnd  abgebildeten)  Mund- 
theile  ^«hören  lor  Categorie  der  kauenden  nnd  schliessea  sich  denen 
der  Oalaniden  xnnichst  an.    Abbildung  auf  Taf.  6« 

D  ers  e  1  b  e  (ebenda  p.  SO  IT.  Taf.  1)  maehle  eine  eigenlhAmliehe 
HemmungsbiMung  von  Cyclops  bekannt,  welche  sich  durch  den  Man- 
gifl  eines  Abdominal«  (Thorax-)  langes  und  des  diesem  entsprechenden 
Itoinpaares  auszeichnet;  an  dem  sehr  kleinen  weiblichen  Exemplar» 
welches  aber  mit  entwickelten  Eiersicken  ansgerfistel  war,  neigten 
üch  die  Pflhler  nur  elfgliedrig  und  die  Aeste  der  Spaltbeine  Mf 
Zweigliedrig. 

Claus,  „Ueber  Saphirinen*  (Beiträge  zur  Kennlniss  der  Ea- 
tomostrahen  p.  1)  weist  am  Körper  von  Saphirina,  der  nach  Thom- 
pson beim  Minnchen  neun-,  nach  Gegenbanr  beim  Weib- 
chen zebnringlig  ist,  bei  beiden  Geschlechtem  elf  Segmente  nach. 
Der  beim  Weibchen  deutlich  ausgebildete  sechste  Ring  (erste  des 
Hinterleibes)  ist  beim  Mftnnchen  ganz  rudimentir  nnd  fast  nur  anf 
ein  kurzes,  stummelfOrmiges  Beinpaar  beschrfinkt.  An  einer  in  der 
Kiemenhöble  von  Salpa  africana  maxima  aufgefundenen,  nur  Im  weib- 
lichen Geschlechte  bekannten  neuen  Art,  welche  der  Verfasser  unter 
dem  Kamen  Saph,  Salpat  beschreibt  und  abbifdet,  erörtert  er  den  Ben 
der  Gliedmassen  und  des  Nervensystems  der  Gattung  Saphirina  nnd 
stellt  fflr  letztere  eine  neue  Diagnose  auf.  Anhangsweise  charakte- 
risirt  er  eine  neue  mit  Saphirina  nahe  verwandte  Gattung  und  Art 
Sepicola  longicauduf  an  den  Kiemen  von  Sepia  ofRcinalis  lebend. 
Die  Diagnoiie  derselben  lautet:  Körper  langgestreckt,  von  Cyclops^ 
Form,  Kopf  mit  dem  Thorax  vereinigt;  vordere  FOhler  siebengliedrig, 
hintere  in  Klammerorgane  umgestaltet,  Kieferfösse  ihnlich  denen  von 
Saphirina,  fflnfles  Beinpaar  rudimentir.  Zwei  EiersAcke.  Länge  der 
Art  2  Mill.: 

Derselbe,  „Ueber  die  Familie  der  Peltidien'*  (ebenda  p.  5lf.) 
grfindet  auf  die  Galtungen  Thyone  Phil.,  Härsilia  und  eine  verwandte 
neub  Forhi  die  Familie  der  Pettidien,   Welche  «ich  den  fflnf  Dana'- 


Digitized  by 


Google 


in  Gebiete  der  Eiitono1o|^e  wAhrend  der  Jihre  1869  a.  60.    B09 

•eben  Copepoden  -  Familien  ils  isecbste  ansebliestt  and  dnreb  den 
dicken  Chitinpaniery  den  niedergedrflckten,  Bchildf Arminen  KOrper, 
iwei  verschmolzene  einfache  Angen,  die  weniggliedrigen  vorderen 
nnd  mit  einem  karsen  Anhange  versehenen  hinteren  Fflhler,  so  wie 
dnrch  den  einfachen  Eiersack  charakterisirt  virird.  Die  Gattung 
Thyone  Phil,  v^ird  wegen  der  gleichnamigen  Holotburie  in  Percelli^ 
iNtiM  nmgelauft  und  in  iwei  Arten:  F.  ienuicauda  nnd  detUatum 
betcbrieben  nnd  abgebildet.  Eine  verwandte  neue  Form  ist  OnUd' 
iium  mrmahtmy  mit  nennringligem  KOrper,  dessen  eintelne  Ringe  in 
■ngeapittte  Lappen  ausgesogen  sind,  und  achtgliedrigen  vorderen 
FQhlern;  Kleferfflsse  sangenförmig  mit  innerem  beweglichen  Finger, 
erates  Beinpaar  mit  zweigliedrigem  inneren  nnd  dreigliedrigem  Äus- 
seren Ast,  Stommelfuss  zweigliedrig.  L.  der  Art  1%  Mill.  —  Eine 
dritte  Form,  welche  vielleicht  geuerisch  mit  Peltidium  Phil,  zusam- 
menfftllt,  wird  als  Eupelie  gr<tcili»  bekannt  gemacht. 

Derselbe  (ebenda  p.  11  f.)  charakterisirte  unter  dem  Namen 
Jmymane  saiynu  eine  sehr  bemerkenswertbe  neue  Copepoden-Form» 
welche  durch  die  geringe  Entwickelung  des  Abdomen  und  die  auf- 
fallend starke,  'fast  kuglige  des  Thoracallbeiles  an  die  Nauplius-For- 
nen  erinnert,  sich  aber  durch  die  Entwickelung  der  Geschlechtsorgane 
als  ausgebildetes  Thier  erweist.  Besonders  hervorzuheben  ist  eine 
Erweiterung  der  ersten  Abdominalringe  zu  einem  cylindrischen  Sper- 
matophorenbebälter  von  ansehnlicher  Grösse.  L.  der  Art  */«  Mill.  — 
Alle  beschriebenen  Formen  stammen  von  Nizza. 

Lenckart  (dies.  Archiv  f.  Natu rgesch.  XXV.  p.  241  ff.  Taf.  6} 
erörterte  die  merkwürdige  Gattung  Notopterophorus  Costa  durch  Be- 
schreibung und  Abbildung  einer  neuen  Art  NoL  Veranyi^  weiche  er 
bei  Nizza  in  der  Athemhöhle  von  Pballnsia  mamillaris  fand.  Auf 
einen  kurzen,  kopiTArmigen  ersten  Abschnitt,  welcher  zwei  Föhler- 
paare  und  die  Mundtheile  trftgt,  folgen  vier  grosse,  freie,  auf  dem 
Rflcken  in  flflgelförmige,  blattarlig  zusammengedrückte  Fortsfttze  aus- 
laufende Ringe  mit  je  einem  Paar  von  Spaltfüssen ;  das  Postabdomen 
ift  lang  und  dünn,  fönfringlig. 

Derselbe  machte  in  seiner  oben  erwfihnten  Abhandlung  über 
die  Gesichtswerkzeuge  der  Copepoden  (Archiv  XXV.  p.  247  ff.  Taf.  6 
nnd  7)  gelegentlich  folgende  neue  Arten  hauptsftchlich  durch  Abbil- 
dungen bekannt:  Copilia  Nicaeensis  von  Nizza,  Corycaeus  germO' 
fws  und  Fofüella  Eugeniae  von  Helgoland,  Calanus  erythrochUus 
von  Nizza. 

Sars  (Nyt  Magaz.  for  Naturvidensk.  XI.  p.  252)  erwihnt  einer 
neuen  Gattung  und  Art,  Tere6e//tco/i»  repian$  von  der  Küste  Nor- 
wegens, parasitisch  auf  Terebella- Arten  lebend.  Dieselbe  ist  mit 
Cyclops  verwandt,  hat  jedoch  das  zweite  Fühlerpaar  in  Haflhaken 
umgewandelt. 

▲>^T  f.  N«targ.  xxvu.  j.i«g.  2.  Bd.  ^^^ , Oj^^  Google 
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•  L  n  b  b  o  G  k  (lu  a.  0.  p.  176  iL  p|.  29)  fiebt  Beiehreibvpf ea  iml 
Abbildungen  von  folgenden  neuen  oceanitchen  Arten:  e)  Celanidne: 
CalmnuM  $ehiligenu  (Dana?),  vulgaris,  Danai  und  Undina  Darwiwü 
—  b)  Cyclopidae:  Clytemnestra  tenuU  und  Setella  temuU»  —  c)  Corj- 
caeidea:  CerycaenM  ßuxleyi,  Oneaea  pyrifornUe,  Supfkirina  cißlimdrica, 
ütlaM,  elegant^  parva  und  Thompecui, 

Seb.  Fl  Beb  er  (Abfaandl.  d.  Bayeriacb.  Akad.  d.  WiaaeMek. 
VIII,  3.  p.  661  ff.)  beschrieb  Cyelope  auranttw  von  Palermo»  praeimUM 
und  ae^uoreue  von  Madeira,  UarpactiomM  fuhue^  aquilimUf  AMcredc- 
etgluM,  spino$u$f  fartifieationie,  Tißbe  eneifer^  Canthaeamptue  h^rriime 
nnd  elegmmiuluM,  sftaimtlicb  von  Madeira  aus  Seewauer,  CanihwmttpHiß 
MareoHeuM  aus  dem  See  Mareotis  bei  Alezandria  nnd  Smpphirima  ac»- 
ImrU  unbek.  Fundorts. 

Baird  (Annals  of  nat.hist.1V.  p.  28&  pl.  6)  Dimpi&mm  eimOie 
als  n.  A.  von  Jerusalem  (Sässwasser). 

P&rasita.  Clans,  ,)Ueber  den  Bau  von  NicothoÖ"  (Würaborger 
naturwiss.  Zeitschr.  !.  p.  22  ff.  Taf.  1).  Verf.  glaubt,  dass  das  rim 
van  fieneden  als  Nicotboö-Mftnnchen  beschriebene  Thier  der  CSal- 
tu  Dg  gar  nicht  angehört  nnd  beansprucht  als  solches  eine  an  den 
Kiemen  der  weiblichen  Nicotho«  aufgefundene  männliche  Form, 
welche  sich  abgesehen  von  den  sexuellen  Differenxen  In  vieler  Be- 
aiehung  mit  dem  Weibchen  eonform  gebildet  ceigt.  In  Betreff  der 
Körpersegmentirung  des  Weibchens  weist  der  Verf.  nach,  dass  mit 
dem  Kopfe  (Cephatothorax)  der  erste  Thorax  -  (Abdominal  -)  Ring 
verschmolzen  ist ,  während  durch  die  Seiten  -  nnd  Ventraltheile  der 
drei  hinteren  freien  Thorax*  (Abdominal-)  Ringe  die  beiden  grossen 
Seitenflflgel  gebildet  werden.  An  dem  Oyclopen  -  artig  geformten 
Männchen  sieht  Verf.  das  erste  Kieferftisspaar  van  Beneden*a  als 
Fühler  des  zweiten  Paares  an;  der  an  einem  scheibenförmigen  Or- 
gane comprimirte  Mund  ist  seitlich  mit  swei  grfttenartigea  Klefem 
nnd  zwei  borstentragenden  Tastern  versehen. 

Derselbe  (ebenda  Taf.  1)  gab  Abbildungen  vom  Männchen 
der  Brachiella  triglae,  vom  vorderen  Körperende  der  Anchorellä  nn* 
cinata,  von  den  Fählern  und  Mundtheilen  der  L'ernaeopoda  galei  nnd 
von  Lophoura  £dwardsii  (gan^e  Figur). 

Lubbock  (Transact.  Linnean  soc.  XXIII,  1.  p.  191.  Taf.  29) 
beschrieb  als  Baculue  elongatue  eine  neue  Gattnng  und  Art^  von 
langgestreckter,  schmaler.  Körperform,  aber  trotzdem  nach  dieser 
mehr  den  Caliginen  als  den  Dichelestinen  ähnelnd,  welch'  letzteren 
es  nach  den  klauenförniigen  hinteren  und  den  lang  beborstelen, 
vier  (?)  -  gliedrigen  vorderen  Fühlern  angehören  würde.  Auf  den  Ce- 
phalothoraz  folgen  drei  Abdominalringe  mit  gespaltenen  Füssen  und 
ein  langes,  schmales  Postabdomen    ohne  Gliederung.    Verf.  stellt  die 
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Gaitvng  mit  MonsUrilla  und  ErgasiluB  in  Vergleick;  dM  WohntUfr 
der  Art  ist  nicht  angegeben. 

Die  von  Steenttrup  and  Lütken  (a.  a.  0.  p.  191  ff.j  anf- 
gestellten  neuen  Gattungen  find:  a)  Caligini:  1)  Qloiofoie»  »,  g., 
im  weiblichen  Geschlechte  von  Calignt  durch  zwei  sehr  grosse,  fast 
reehlwinklige  Rackenplatten,  welche  den  Genitalring  bedecken,  fer- 
ner durch  den  in  awei  schlanke  Fortsätze  auslaufenden  Genitalriag 
nnd  cylindrische  Schwansblftttchen,  die  nur  mit  einem,  nicht  gefie- 
derten Griffel  versehen  sind,  unterschieden.  2)  Synettiu$  n.  g., 
im  weiblichen  Geschlechte  von  Caligus  durch  den  in  vier  leicht  ge- 
keulte  Fortsfttse  endigenden  Genitalring  unterschieden;  die  Fortsfttse 
fast  von  der  Lfinge  des  Fostabdomen.  d\  Parapetalu*  n.  g. 
Weibchen  mit  einem  den  Genitalring  umgrftnsenden  h&utigen  Flflgel- 
sanm,  Postabdomen  gleichfalls  mit  swei  seitlichen  laniellösen  Erwel* 
terungen.  4)  Dy$gamu$  n.  g.  Mftnnchen  von  Caligus  nur  durch 
die  Bildung  der  Schwimmfflsse,  welche  alle  sweiftstig  und  an  jedem 
Aste  tweigliedrig  sind,  unterschieden.  —  b)  Pandarini :  5)  Perig^ 
»opu$  n.  g.  Weibchen  mit  ungetheiltem  Cephaloihorax,  freien  und 
vier  bis  sechs  RQckenblätter  führenden  Abdominalringen  i  grossem, 
breitem  Genitalringe,  der  das  kurze  Fostabdomen  mit  den  Endlamel- 
len bedeckt;  Abdominal fQsse  ohne  Fiederborsten,  die  beiden  ersten 
Paare  mit  zweigliedrigen,  die  übrigen  mit  ungegliederten  Aesten. 
6)  EchihrogaleuM  n.  g. »  für  Dinematura  coleoptrata  Guör.,  alata 
und  affinis  M.  Edw.  errichtet.  (Die  Gattung  Dinematura  wird  auf  D* 
producta  Müll,  und  ferox  Kroyer  beschrAnkt  und  ebenso  wie  Panda- 
rus  Leach  in  ihren  Charakteren  festgestellt.) 

Kner,  „Ueber  Mftnnchen  und  Weibchen  von  Euryphorus  Nord- 
manni'  (Sitzungsberichte  der  Wiener  Akad.  der  Wissensch.  Bd.  34. 
p.  268—274,  mit  1  Taf.)  giebt  eine  Beschreibung  und  Abbildung  des 
bisher  unbekannten  Euryphorus  -  Männchens,  welches  in  Gesellschaft 
mehrerer  Weibchen  gefunden  wurde.  Die  beiden  ersten  freien  Ab- 
dominalringe sind  mit  je  swei  kurzen  Rückenplatten  versehen,  der 
erste  Ring  des  Postabdomen  in  zwei  flügelartige  FortsAUe  erweitert; 
von  den  vier  Schwimmfusspaaren  hat  Verf.  nur  das  vierte  aweiästig 
gefunden,  während  er  die  drei  ersten  als  einästig  darstellt. 

LepeophiheiruM  exsculptu*  Fischer  (Abhandl.  d.  Bayerischen 
Akad.  d.  Wiss.  VIII.  p.  676  ff.)  n.  A.,  Fundort  und  Wohnthicr  un- 
bekannt. 

Bruzelius  ( Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  XV.  p.  181. 
Taf.  4)  »Om  en  1  Pennatula  rubra  lefvande  parasit''  machte  einen 
merkwürdigen  Schmarotzer  von  Pennatula  als  neue  Gattang  und  Art 
Lamippe  rubra  bekannt,  über  deren  systematische  Stellung  er 
zwischen  den  parasitischen  Crustaceen  und  den  Acariden  schwankt, 
die  aber  ohne  Zweifel  bei  ersteren   unterzubringen  ist,  wo  sie  nach 
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des  Ref.  Anficht  ein  Zwiachenglied  xwiachea  den  Chendracanttineii 
und  PeaelliDen  abgiebt.  Nach  der  vom  weiblichen  Thiere  geg^eaen 
Abbildung  besteht  bei  diesem  der  Körper  aas  einem  schmalen  ond 
kflrseren  Hals-  und  einem  grossen,  eiförmigen  Abdominaltheil ;  ron 
den  zwei  dreigliedrigen  Fahlerpaaren  ist  das  erste  am  Vorderrande, 
das  tweite  vor  der  Mundöffnung  eingefOgt,  lettteres  mit  etwas  lin- 
gerem,  klauen  förmigem  Endgliede.  Hinter  der  Mundöffnnng,  welche 
mit  Oberlippe  und  breiten  Kiefern  versehen  ist,  finden  sich  nnr  swei 
Paare  von  Hafthaken;  das  xweitheilige  Hintorleibsende  tiügt  rwei 
an  der  Spitze  getfthnte  Griffel,  die  Geschlechtsöffnung  zwei  Sperma- 
tophoren.  Lftnge  1 — 2  Hill.  In  Schweden  aufgefunden.  (Uebersetaung 
ins  Deutsche  von  Creplin:  „Ueber  einen  in  der  Pennatula  rubra 
lebenden  Schmarotzer,'*  dies.  Archiv  f.  Qaturgesch.  XXV.  p.  286  ff. 
Taf.9.) 

Ein  anderer,  schon  durch  seine  Lebensweise  sehr  interessanter 
Parasit  wurde  durch  van  Beneden  („Notice  sur  un  nouveau  genre 
de  Grustacö  Lemeen,^  Bullet,  de  Tacad.  d.  scienc.  de  Belgique  IX. 
18()0.  p.  161  ff.  c.  tab.  1)  unter  dem  Namen  Enterooola  fulgetu  be- 
kannt gemacht.  Das  allein  vorliegende  Weibchen  lebt  in  den  Athem- 
höhlen  von  geselligen  Tunicaten  und  wurde  vom  Verf.  in  einer  ein- 
zigen Colonie  des  Aplidium  ficus  etwa  zu  zwanzig  Exemplaren 
vorgefunden.  Der  Körper  ist  wurstförmig,  fast  gleich  dick  und  be- 
steht aus  sechs  nur  leicht  abgeschnürten  Segmenten,  von  denen  das 
erste  dem  Cephatothorax,  die  vier  folgenden  ganz  homonom  gebilde- 
ten dem  Abdomen,  das  sechste  längere  und  etwas  schmalere  dem 
Postabdomon  entsprechen  wflrde.  Alle  Gliedmassen  sind  kurz,  stnm- 
melartig,  die  Abdominal fflsse  fast  ebenso  geformt  wie  die  Ffihler, 
deren  eines  Paar  mit  einer,  das  andere  mit  zwei  Endklauen  versehen 
ist;  an  den  Abdominalfassen  sitzt  der  einklauige  Ast  nach  aussen 
von  dem  zweiklauigen.  Zwei  grosse,  Iftnglich  eiförmige  Eiersäcke 
mit  roth  pigmentirten  Eiern;  Embryonen  von  Gopepoden-Form.  Die 
Grösse  wird  vom  Verf.  nicht  direkt  angegeben,  doch  scheint  sie, 
wenn  die  bei^gebenen  Figuren  zehnfach  vergrössert  sind,  etwa 
3  Linien  zu  betragen.  Verf.  glaubt  die  Gattung  zunftchst  mit  Euda- 
ctylioa  verwandt  und  will  sie  mit  dieser  vorUufig  zu  den  Dichelesti- 
nen  stellen. 

Von  Wichtigkeit  für  die  morphologische  Kenntniss  der  Ler- 
naeen-artigen  Siphonostomen  ist  die  Beobachtung  BröhTs  (Mitthel- 
lungen  aus  dem  zoologischen  Institute  der  Universität  Pest,  No.  1. 
p.  1  ff.  Taf.  1  u.  2),  dass  bei  der  Gattung  Lemaeocera  vollständig  ent- 
wickelte, obwohl  ungemein  kleine,  nach  dem  Typus  der  Fischläuse 
(Ca)igus,  Pandarus  u.  s.  w.)  gebildete  Ruderfösse  und  selbst  das  Ru- 
diment eines  Postabdomen  vorhanden  sind.  Die  zu  drei  Paaren  vor- 
handenen und  aus   zwei  dreigliedrigen  Aesten  bestehenden  Ruderfdsee 
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flind  in  weiten  Abständen  von  einander  an  der  BanclMeite  det  lang- 
gestreckten Abdomen  eingelenkt  und  entspringen  wie  gewöhnlich 
von  queren  Chitinbalken ;  die  einselnen  Glieder  sind  nach  dem  Typus 
der  Caliginen  mit  langen,  gefiederten  Borsten  besetzt.  Das  vierte 
Paar  der  Abdominalfüsse  ezistirt  nur  in  Form  kleiner  ungegliederter 
Stummel  mit  vier  Endborsten,  welche  vor  den  Geschlechtsöffnungen 
liegen.  Das  Postabdomen  ist  auf  die  zwei  Endlamellen  mit  gefieder- 
ter terminaler  Borste  beschrftnkt.  Die  schon  von  Burmeister  nach- 
gewiesenen Fahler  und  Mnndtheile  unterwirft  der  Verf.  einer  noch- 
maligen aosfflhrlicheren  und  theilweise  berichtigenden  und  ergänzenden 
Darstellung.  Die  genannten  Bildungen  fand  Verf.  an  Lemaeoctra  ga- 
sUrottei  n.  A.,  welche  er  in  die  Mnskeln  des  Gasterosteus  aculaatus 
eingebohrt  antraf;  ob  die  übrigen  Arten  der  Gattung  sich  aberein^- 
stimmend  verhalten,  ist  noch  festzustellen  und  daher  wohl  die  Ab- 
sonderung der  Gattung  von  den  flbrigen  Penellinen,  wie  sie  Verf. 
vorschlägt,  vorläufig  an  beanstanden. 

Cirripedia. 

Im  elften  Bande  der  Annales  des  scienc.  natur.  (1859) 
p.  160 — 178  ist  von  Hesse  ein  ^M^moire  sur  les  mdta- 
morpiioses,  que  subissenl  pendant  la  pöriode  embryonnaire 
les  Analifes  appeles  Scalpels  obliques^  im  Auszuge  mitge- 
theilt,  welches  zwar  keine  neuen  Fakta  von  Wichtigkeit 
aber  die  Entwickelung  der  Lepadiden  bringt,  indessen  als 
anf  ganz  selbstständigen  Beobachtungen  beruhend  —  der 
Verf.  hat  Thompson*s  und  Burroeister's  Arbeiten 
dabei  nicht  zu  Rathe  gezogen  —  immerhin  der  Beachtung 
empfohlen  zu  werden  verdient.  Verf.  beschreibt  die  Aus-- 
slossung  der  Embryonen  durch  das  Mutterthier ,  welches 
kurz  zuvor  eine  Häutung  überstanden  hat,  sodann  die  Ver- 
änderungen, welche  der  Körper  der  jungen  Tbiere  durch 
die  drei  ersten  Hautungen  (dem  Stadium  des  schildförmigen 
Körpers  angehörend)  erleiden  und  nimmt  vom  ersten  Auf- 
treten der  bivalven  Körperhüile,  welche  auf  die  vierte 
Häutung  .folgt,  bis  zur  Ausbildung  der  bleibenden  Form 
noch  fünf  fernere  Stadien  an.  Im  vierten  Stadium  oder 
dem  ersten,  dem  die  bivalve  Schale  eigen  ist,  findet  bei 
der  vom  Verf.  beobachteten  Art  noch  eine  Fortbewegung 
statt,  wenn  dieselbe  auch  mehr  kriechend  als  durch  stoss- 
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weises  Schwimmen  hervorgebi'acht  ist;  die  Anheftnngr  terch 
den  Peduncolus  errolgt  erst  während  der  fQnften  Lebens- 
periode, in  welcher,  wie  der  Verf.  sich  wohl  nicht  ganz 
sachgemäss  ausdrückt,  das  vordere  Körperende  zum  hin- 
teren und  umgekehrt  wird.  Die  erwachsene  Form  wird 
schliesslich  sowohl  nach  ihrem  äusseren  als  inneren  Baue 
geschildert.  (Ein  Resumö  über  die  Untersuchangen  des 
Verf.  ist  auch  in  den  Compt.  rend.  de  l'acad.  d.  scienc. 
Tome  48.  p.  911  mifgeiheilt.) 

A.  Krohn  theiHe  (dies.  Archiv  f.  Naturgesch.  XXV. 
p.  855  fiT.)  Beobachtungen  über  den  Cemenlapparat  und  die 
weiblichen  Zeugungsorgane  einiger  Cirripedien  miL  —  Die 
von  Darwin  bei  Lepas  analifera  als  Cementdrüsen  ange- 
sprochenen Organe  sieht  Verf.  als  ampullenförmig  ange- 
schwollene £nden  der  Cementgange,  in  welche  zahlreiche 
Kanalchen  einmunden,  an;  die  wahren  Cementdrüsen  fand 
er  in  Form  länglich  -  runder  Bläschen,  welche  im  oberen 
Theile  des  Slieles  in  das  den  Eierstock  umgebende  Binde- 
gewebe eingebettet  sind.  Bei  Conchoderma  hat  Darwin 
die  im  Mantel  verlheilten  Cemenlkanäle  für  Eierstocksröhren 
angesehen  und  darauf  irriger  Weise  die  Annahme  eines 
unmittelbaren  Uebergangs  von  Eierstocksröhren  in  Cement- 
kanäle  basirt;  die  Cementdrüsen  liegen  bei  Conch.  virgata 
im  Parenchym  des  Mantelsackes  vertheilt  and  die  beiden 
Ampullen  der  Cementgange  sind  durch  einen  bogenfönnig 
gekrümmten  Kanal  mit  einander  verbunden.  —  Die  weib» 
liehen  Fortpflanzungsorgane  beschreibt  Verf.  von  Lepas  nnd 
Baianus.  Bei  ersterer  Gattung  bestehen  die  beiden  Ovarien 
aus  zahlreichen  Büscheln  verästeltcr  und  vielfach  zasam- 
mengewundener  Blindschläuche,  in  denen  sich  die  Bier 
bilden  und  ausserdem  aus  Verzweigungen  des  jederseitigen 
Oviduktes,  welchen  jene  Büschel  aufsitzen.  Während  hier 
beide  Ovarien  zu  einer  einzigen  Masse  verbunden  sind, 
liegen  sie  bei  Baianus  im  untersten  Räume  der  Schale  bis 
auf  eine  geriuge,  der  Rostralseite  der  Schale  zugewendein 
Partie,  ganz  von  einander  getrennt;  jedes  besteht  aus  zahl-» 
reichen  kleinen,  durch  Bindegewebe  verbundenen  Läppchen 
und  diese  wieder  aus  einem  Convolnt  von  Eiersloekarohren. 
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In  der  sackförmigen  Erweilernng«  welche  bei  beiden  6at« 
langen  die  Enden  der  Ovidukte  im  Basalgliede  des' ersten 
Rankenfosspaares  bilden,  findet  sich  bei  den  meisten  Indi- 
viduen ein  eigenthtimlicher,  seitlich  zusammengedrückter 
Sack,  der  mit  einer  halsartigen  Verengung  dem  Grunde  der 
Höhle  aufsitzt  und  also  mit  dem  Ovidukte  selbst  unmittel- 
bar communicirt.  Verf.  glaubt  sowohl  aus  der  Elasticitfit 
seiner  Wandungen  als  aus  seiner  Lage '  scbliessen  zu  dür- 
fen, dass  derselbe  die  Eier  in  sich  aufnimmt  und  sich 
allmdfalich  in  die  Brutsäcke  (Eierplatten)  umbildet.  —  Bei 
Lepas  sowohl  als  Baianns  weist  Verf.  auch  das  Vorkommen 
von  elastischem  Bindegewebe  an  verschiedenen  Stellen  des 
Körpers  nach. 

Derselbe  (ebendaXXVI.  p.  Iff.  Taf.l)  theilte  ferner 
Beobachtungen  über  die  Entwickelung  der  Cirripedien  mit, 
welche  dadurch  sehr  wichtig  sind,  dass  sie  den  bisher  nicht 
näher  gekannten  Uebergang  der  Cyclops-förmigen  Larve  in 
das  Cypris  -  ähnliche  Stadium  erörtern.  Aus  der  Schilde- 
rung, welche  Verf.  einlcitungsweise  von  jedem  dieser  bei- 
den Stadien  nochmals  giebt,  ist  hervorzuheben,  dass  er 
das  Einzelauge  der  Cyclops-Form  auf  einer  ringförmigen, 
dem  Oesophagus  zum  Durchtritte  dienenden  Nervenmasse, 
also  auf 'einem  Schlundringe  ruhen  sab.  Bei  dem  Ueber- 
gange  in  die  Cypris -Form  zieht  sich  der  Rückenschild 
Weiter  nach  unten  herab  und  umhüllt  so  den  Leib  von  bei- 
den Seiten  her;  die  Basis  des  schwanzförmigen  Anhangs 
erscheint  aufgetrieben  und  lässt  unter  der  Haut  sechs  Paar 
hintereinanderliegender  Fortsätze  als  Anlage  der  Ranken- 
füsse,  so  wie  einen  unpanren  Endfortsatz  erkennen.  Gleich- 
zeitig erscheinen  beiderseits  von  dem  Binzelauge  rundliche 
Gebilde  mit  rothgelber  Pigmentablagerung  als  erste  Anlage 
der  Seitenaugen.  Durch  noch  weitere  Ausdehnung  des 
Rüekenschildes,  welches  allmählich  den  vorderen  Schwanz- 
iheil  (späteren  Thorax  mit  den  Rankenfüssen)  umhüllt,  bildet 
sich  die  zweiklappige  Schale,  aus  dem  vordersten  Paare  der 
RuderfQsse  die  mit  einer  Pelotte  versehenen  Haftbeine, 
durch  welche  die  Anheftung  des  erwachsenen  Thieres  be- 
werkstelligt  wird.      Burmeister's   bereits    angeheftete 
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Cypris-Form  mit  nnr  drei  Paar  Schwimmfässen  sieht  YerC 
für  ein  verstümmeltes  Individuum  an. 

Durch  die  interessanten  Untersuchungen  W.  Lillje- 
b  0  r  g's  (^Les  genres  Liriope  et  Peitogaster.*'  Upsala  1859 
—1860.  4.,  aus  den  Nova  Acta  Reg.  soc.  scient.  UpsaL 
ser.  3.  Vol.  III)  hat  sich  herausgestellt,  dass  die  bereits 
durch  0.  Schmidt  und  Lindström  als  Entomoslraken 
nachgewiesenen  Gattungen  Peltogaster  und  Pachybdella  im 
geschlechtsreifen  Zustande  Zwitter  sind  und  daher  den  Cir- 
ripedien  beigezählt  werden  müssen.  In  der  ersten  seiner 
beiden  Abhandlungen,  welche  hauptsächlich  eine^ ^nähere 
Erörterung  der  Liriope  pygmaea  zum  Zwecke  hat,  kennt 
der  Verf.  bei  Pachybdella  nur  erst  Ovarien,  dagegen  noch 
keine  Hoden;  bei  Peltogaster  ist  er  noch,  ebenso  wie  R  a  t h  k  e, 
über  die  HodeurNatur  zweier  sackförmiger  Körper  im  Un- 
gewissen, wenn  ihm  eine  derartige  Deutung  auch  bereits 
wahrscheinlich  ist.  Dagegen  in  einer  schon  nach  Jahres- 
frist publicirten  und  auf  einem  weit  ausgedehnteren  Material 
basirenden  zweiten  Abhandlung  „Supplement  au  memoire 
sur  les  genres  Liriope  et  Peltogaster^  stellt  Verf.  nicht  nur 
für  die  beiden  oben  bezeichneten  Gattungen,  von  denen  er 
Pachybdella  Dies,  auf  Sacculina  Thomps.  zurückführt,  die 
Zwitternatur  fest,  sondern  er  fugt  denselben  auch  noch 
zwei  verwandte  und  mit  ihnen  in  der  parasitischen  Lebens- 
weise übereinslimmende  neue  Gattungen  Apeltes  und 
Clistosaccus  hinzu.  Er  vereinigt  diese  vier  Gattungen 
zu  einer  besonderen  Unterordnung  der  Cirripedien,  welche 
er  als  Cirripedia  suctoria  bezeichnet  und  theilt  sie  zwei 
Familien  zu,  von  denen  die  eine:  Sacculinidae  (mit 
Sacculina  und  Clistosaccus)  die  Eier  in  verästelten,  blind- 
sackförmigen Schlauchen,  die  andere:  PeltogaMtridae 
(mit  Peltogaster  und  Apeltes)  dieselben  in  einem  einfachen, 
weiten  Sacke  trägt.  Die  Charaktere  der  vier  Gattungen 
sind  folgende: 

1)  Sacculina  TbompB.  (Pachybdella  Dies.).  ABimal  adultnm 
cratsum,  saccifoinie,  transvcrse  elliplicum^  cute  (pallio)  laevi,  molii, 
86(1  firiDB,  corpus  inlernum  crassum,  carnosuoi,  genitalia  contiDens  et 
sine  caiitate  dicrcstionis  distincta,  instar  pallii  circumdanley  vestitom. 
Os  in  organo  adfingendi  subinfondibuliformi  et  corneo  perforataai|  el 
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iB  oesepbegan  yel  tnbttlam  iDCtorioni  traasieu.  GeDitalia  biftexoalia. 
Teetes  duo  taccoli formet»  elongali?  vel  fortaiie  tubalifonnet  et  n-* 
moti?»  in  corpore  intemo  pofiii.  Ovaria  ramoM,  tubuliformia,  in 
corpore  interoo  sita.  Taboli  oviferi  namerosi,  ramosi,  caeeiformet, 
circa  corpas  taternum  ad  doas  membranas  tennes  adfixi.  Cavitaa 
iater  corpus  interaum  et  palliuro  per  foramea  tat  magaom,  ori  oppo- 
aitom  et  plicis  pallii  circumdatum,  aperta.  —  Art:  S.  carcini  Thomps,, 
am  Hioterleibe  voa  Carciaas  maeaas ,  Portuaus  marmoreus  und  bir- 
tellns  and  Hyas. 

2)  Clitiö$aceu$  Lilljeb. ,  nov.  gen.  Animal  aacciforme, 
saccam  rotundatum  Tel  ovale,  claoanm  et  laeve  praebensi  latere  oao 
(iaferiore)  in  ahdomine  Pagnri  immerso,  nolli  et  appeadieibus  ra- 
motit  (abgorbeatibus  ?)  praedito,  ibiqoe  pallii  tanica  ezttma  cbitiaoaa 
com  cute  Pagnri  eoalita.  Pallio  -aperto  corpna  parvnlam  carnotom, 
Ovaria  iateraa  coatiaea»,  et  tubniis  oviferii  caeciformibna  obtectam, 
▼idemoft.  -—  Art:  Clist,  paguri  aov.  apec,  5mili.,  am  Hiaterleibe 
TOB  Pagarat  Berabardns. 

8)  Peliogatier  Ratbl(0.  Aaimal  adnlto«:  Corpas  saecirormey 
elongalnm  teretioscnlom  vel  depreatiascaiarai  eate  (paliio)  pias  Tel 
miau»  pellacida  sed  flrma  vestitam,  miaime  segmeotatam,  et  partibaa 
appendicolaribtts  articulatas  destitatam.  'Os  Tel  apertura  snctoria  in 
orgaao  adfiageadi  subiafuadibuliformiy  Tel  acetabnllforaii,  vel  etiam 
tabiformi,  plus  vel  minaa  coraeo,  ia  latere  iaferiore  corporis  sitam, 
appeadieibas  baccalibas  aallii.  Ad  extremitatem  anam  (anteriorem) 
corporis  pleranuiBe  apertnra,  iaterdum  magaa,  iaterdam  p«r«a,  oavl- 
talem  intrapallialero  aperie^s,  adest.  Nullum  corpas  interaum  crassara 
et  caraosum,  ot  apiid  Sacculinam,  anllnsqne  veatricnlas  adest;  saccum 
vero  iateraum  muscalosum,  oTaria  amplecteas,  iBTenirans.  Geaitalia 
bisezoalia.  Testes  doo  siropliccs  tubiformes  vel  saccnliformeSy  iafra 
saccam  OTariorom  positiv  nterqae  oaaalicdlo  ad  saccum  OTiferum  ad- 
fixes.  Ovaria  duo  sacci(ormia^  plus  vel  miaus  ramosa  vel  lobata,  et 
sacco  comrauai  inclusa.  Ova,  quam  ex  ovariis  exieruat,  in  sacco 
magao,  ovariorum  saccam  comoiuaem  supra  et  ad  latera  obtegente, 
adservaatur.  —  Artea:  Pelt.  paguri  Raihke,  Pelt.  sulcatut  und  mt- 
eroMtema    Lilljeb.,   aov.  spec. 

4)  ApelieM  Lilljeb.  nov.  gea.  Voa  Peltogasler  darch  eiaen 
am  binteren  Körpereade  befiadlioben  klelnea  HOeker,  der  eiaer  or- 
sprflaglichen  Oeffnaag  za  eatsprecbea  sobeint,  ferner  aaeb  darth 
einen  .  aapaaren  Hoden  anterscbieden.  —  Art:  Af.  fuguri  Lilljeb., 
BOT.  Spec.  11  Mill.  laag,  aa  Pagurus  Bernhard us. 

Auf  den  sieben  die  beiden  Abhandlungen  des  Verf.'s  beglei- 
tenden Tafeln  sind  die  verschiedenen  Gattangen  und  Arten  in  situ  am 
Hiaterleibe  ihrer  Wirlhe,  ia  starker  Vergr6sserang  sie  selbst  sowohl 
ab  ihre  FortspflanxnagsOrgase  dargestellt.  -^  Vorliafige  AasvAge  eni 
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der  Arbeit  'find:  Lflljebor^,  Liriope  eeb  PeltogfMter  Ratbk» 
(Örvera.  VeteiBsk.  Akad.  FOrhandl.  XVL  p.  213— 917)  mid  W.  Lillje- 
berg,  Ooi  de  pareetlitkaCrnstaceema  Liriope  och  Pellogaater  Ratbke 
(ArMkrifl  otgifTe»  af  Kongl  Vetenak.  Societ.  i  Upaala  L  1860. 
p.  137  ff.). 

Einige  Bemerkungen  aber  Saccvlina  Thomps.  tbeilte 
auch  Leuckart  (dies.  Archiv  f.  Natargesch. XXY.  p.  232fr.) 
mit.  Dieselben  sind  an  einem  einzelnen  Exemplare  einer 
vom  Verf«  flir  neu  angesprochenen  Art^  SaccuKna  tn/loia, 
am  Hinterleibe  von  Hyas  aranea  aufgefunden,  angestellt. 

Verf.  glaobte  wfihrend  dea  Lebena  einen  durch  die  K6rperbe- 
decknogeii  dea  Thierea  hiBdarcfaachiraniemden,  aich  der  trichterfOr« 
migea  MnodftAiaBg  aBacblieaaenden  Darmkanal  au  erkcDSea;  doch 
lioM  ^ch  deraelbe  bei  der  Sektion  aDatomifch  nicht  daratelleo.  Ana- 
•er  der  Chitinhaile  nebst  ihrer,  besonders  gegen  die  Kioak6ffnang 
hin  sehr  deutlicheo  Muskelschicht  werden  die  in  derBnith6hle  befind- 
lichen, sieb  dichotomiaeh  verftstelnden  fiiencbUucbe,  deren  Bier  bereite 
Unaplina-f&miige  fimbryonen  enthielten,  ao  wie  ein  groaaea  horafOr- 
migea  Organ,  wolchea  in  die  Chitinwinde  dea  Brutsackea  eingelagert 
acbien»  beacbrieben.  Letaleres  enthielt  awei  Torachiedene  Gebilde, 
ttlmlich  aasaer  dem  Ovnriem  ein  vom  Verf.  als  Kittdrihse  angeapro-* 
ebenes  Organ;  dnsaelbe  nach  Rathke  als  Hede  an  deuten,  aeheint 
dem  Verf.  um  ae  weniger  annehmbar,  als  et  nirgends  eine  Spur  von 
Spermatoaete  entdeohen  konnte.    (Abbildung  auf  Taf.  6.) 


CrutacM  fMsOiiu 

Eine  sehr  umfangreiche  und  wichtige,  mit  zahlreichen 
Abbildungen  ausgestattete  Abhandlung  über  fossile  Deca- 
poäen  hat  Alphonse  JMilne  Edwards  unter  dem  Titel: 
«Histoire  des  Crustaces  podophlhalmaires  fossiles^  in  den 
Aanales  d.  scienc.  natur.  4.  Aör.  Zoologie  XIV.  p.  129--dö7. 
pl.  1—<>16  veröffentlicht  Nach. einer  historischen  Ueber«» 
siebt  Aber  die  auf  dem  Gebiete  der  palAosolschen  Carcino-- 
logie  bisher  vorliegenden  Leistungen  und  den  schon  oben 
erwähnten  systematischen  Auseinandersetzungen  aber  die 
Crustaceen  im  Allgemeinen  liefert  der  Verf.  zwei  sehr  ein* 
gehende  11  onograpbieen :   1)   Ueber  die  C(is«|ilen  Arten  der 
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Familie  der  Portuniens  (p.  195 — ^293)  ond  2)  ober  die  fos- 
silen Macrouren  aus  der  Familie  der  Thalassiniens  (j).  294 
bis  353).  Bei  jeder  dieser  Familien  giebt  der  Verf.,  bevor 
er  auf  die  Charaliteristik  der  fossilen  Arten  selbst  eing^eht, 
eine  ausffihrliche  Schilderung  ihrer  äusseren  Körperbildung 
und  erörtert  mit  gleichseitiger  Berdcksichtigung  der  leben- 
den Arten  ihre  Systematik;  in  Gleichem  \^ird  auf  die  Ver- 
breitung der  fossilen  Arten  in  den  verschiedenen  Schichten 
näher  eingegangen. 

Aas  der  Familie  der  PortuoieBS  werden  folgende  Arten  be- 
schrieben und  abgebildet:  Neptvnu$  Monspelientis^  LartBti,  FtceiUt- 
fitis,  arcuatuM^  granulatuif  incerlus,  Ackelou$  obiusus,  Enoplonotus 
(nov.  gen.,  darch  swei  sehr  lange  diclLe^  am  Vorderrande  geifihnelte 
Dornfortsfltze  des  Cepiialothorax  ausgezeichnet,  und  dadurch  einiger- 
masscn  an  die  Gattung  Ixa  erinnerpd)  armahiM,  Scylla  serrata  Forsk., 
Scylla  Michelini,  Ooniosoma  (Charybdis)  antiqua,  Carcinus  Feruvianns 
d'Orbigny,  Portunitea  incerta  Bell,  Fsammecarctfi«s  (nov.  gen.) 
Hericarti  Desm.,  Podophtlialmus  Defrancei  Üesm.  —  Aus  der  Familie 
der  Thalassiniens:  Callianasta  Heber ii^  macrodactylay  affinie,  prieca, 
antiqua  Otto  (Mesostylus  Paujasi  Desm. ,  Ärckiaoi,  DeemareiHamt 
(Pagnrus  Desmarestianus  Marc.  deSerres?),  orienialis^  Cenomanienti$f 
Miehelottif  Siemondai  und   Thalassina  Emeryi  Bell. 

Alphonse  Milne  Edwards,  Note  sur  les  Cru- 
Stacks  fossiles  des  sables  de  Beaucbamps  (Comptes  rendus 
de  Tacad.  d.  scienc.  Li.  p.  92  f.).  Nach  der  Schilderung 
des  Yerf.*s  ist  der  Reichthum  an  fossilen  Crustaceen  im 
Sande  von  Beauchamp  ausserordentlich,  so  dass  er  binnen 
kurzer  Zeit  in  einer  Sandgrube  Bruchstücke  von  mehr  als 
3000  Individuen  zusammenbringen  konnte.  Die  meisten 
derselben  gehören  einer  Callianassa  CCdlLBeberii  nov.spec.)» 
andere  dem  Portunus  Hertrarti  Desm.,  einer  neuen  Galtung 
zwischen  Grapsus  und  Melaplax  (P sammogr ap nun  Fori- 
MÜeMM  nov.  gen.  et  nov.  spec.)  und  einem  neuen  Pagnrus 
CPag.  arenarius)  an. 

„Zur  Kenntniss  fossiler  Krabben^  ist  eine  umfangreiche 
und  mit  24  vortrefflich  ausgeführten  Tafeln  ausgestaltete 
Arbeil  von  A.  Reuss  betitelt,  welche  im  17.  Bande  der 
Denkschriften  des  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien,  math.-nalur- 
wiss.  Classe  (Wien  1859)  p.  1—90  veröffentlicht  ist.  Dem 
Verf.   hat  ein   sehr  bedeutendes  Material  aus  den  Staats- 
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saminlangen  von  Wien  und  Berlin  und  ans  mehreren  Pri- 
▼fitsammlungen,  von  den  verschiedensten  Lokalitaten  stam« 
mend,  vorgelegen,  so  dass  er  nicht  nur  viele  bereits 
bekannt  gemachte  Arten  (darunter  besonders  die  Schlot- 
h  c  i  m'schen)  von  Nenem  untersuchen  und  feststellen  konnte, 
sondern  auch  unsere  Kenntniss  der  fossilen  Krabben  am 
zahlreiche  neue  Arten  bereichert. 

1)  Braehyuren  der  KreideformalioD.  Cancer  Mcrobieulatus  n.  ep^ 
Olyphithyreus  formosus  uov.  gen.  et  n.  sp.,  P olycnemidium 
pustulosum  Dov.  gen.  et  n.  sp.  (Dromiiiies  pustal.  Reoss  ant.),  Reu§' 
sia  Bucht  o.  sp.,  Dromiopsis  rugosa  Scblotb.  und  minuta  n.  sp.,  eia- 
gam  n.  sp.,  laevior  n.  sp. ;  diese  ausfülirlich  beschrieben,  14  andere 
bereits  bekannte  aufgeführt,  so  dass  im  Ganzen  22  aus  der  Kreide- 
formation  bekannt  sind.  —  2)  Die  fossilen  Arten  der  Gattung  Ra- 
nina. —  3)  Ueber  Bracbyuren  der  Kummulitengebilde.  Cancer  punctn- 
latus  Desm.,  brachychelus  n.  sp.,  Atergatis  ßoscii  Desm.,  sienura  n.  sp., 
plaiychela  n.  sp.,  Lobocarcinus  Paulino  -  Wärtembergensis  v.  Meyer. 
Sismondai  v.  Meyer,  imperaior  n.  sp.,  Xantbospis  hispidiformis  Schloth., 
—  4)  Ueber  einige  fossile  Bracbyuren  des  Londontbones  der  Insel 
Sbeppy.  GlyphithyreuM  a/jlSms  n.  sp.,  Pteuderiphia  M, Cayi  n,  gett, 
et  n.  sp.,  L  eiochilus  Morri$i  n.  gen.  et  n.  sp.  —  5)  Ueber  einige 
andere  fossile  Bracbyuren :  Lupea  leucodon  Desm.,  Macrophthalmna 
Latreillei  Desm.,  Leucosia  subrhoniboidalis  Desm.,  Philyra  craninm 
Desm.  —  6)  Ueber  fossile  Krabben  des  Mährischen  Jurakalkes:  Pro- 
topon  eerrticostim  n.  sp. ,  Pithonoton  rostratum  v.  Meyer,  angmstum 
s.  sp.,  Goniodromites  bidentatut  n.  sp.,  polyodon  n.  sp.,  complanatu* 
n.  sp.,  0»yihyreu$  gibbus  n.  sp.  —  7}  Allgemeine  Uebersicht  der 
bisher  bekannten  Bracbyuren  und  Anomnren.  Ans  der  Juraforaration 
werden  16  A« ,  aus  der  Kreideformation  24  A.  (12  Bracbyuren,  18 
Anomuren),  ans  der  Tertiärformation  64  A.  aufgeführt. 

H.  V.  Meyer,  Die  Prosoponiden  oder  Familie  der 
JMaskenkrebse  (Palaeontographica  VII.  p.  181^—222.  Taf.  23). 
In  der  vorliegenden  monographischen  Bearbeitung  der  Pro- 
soponiden, welche  sich  auf  35  verschiedene  Arten  erstreckt, 
hat  der  Verf.  die  von  ihm  aufgestellte  Gattung  Pithonoton 
und  ebenso  die  von  Reuss  errichtete  Gattung  Goniodro- 
mites als  unhaltbar  eingezogen  und  die  Zahl  der  Gattungen 
auf  drei  beschränkt,  von  denen  Prosopon  durch  33,  Oxy- 
thyerus  und  Gastrosacus  je  durch  eine  Art  vertreten  sind. 
Die  Mehrzahl  der  Arten  stammt  aus  dem  weissen  Jura, 
eine  einzelne  je  aus  der  unteren  Kreide  und  dem  Unter- 
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Oblitfa,  drei  aus  dem  Scyphien-Kalk^  neue  Arten  werden 
nicht  aufgestellt,  sämmtliche  beschriebene  anf  der  beifol- 
genden Tafel  abgebildet. 

Derselbe  ( Palaeontographica  VIIL  p.  27 if.  Taf.  3. 
fig.  5)  handelte  nochmals  über  Eryon  Raiblanus  aus  den 
Raibler  Schichten  inKärnthen,  welchen  Bronn  zur  Gattung 
Bolina  Münst.  stellen  will,  während  Reuss  ihn  zu  einer 
eigenen  Gattung  Tetrachela  erhoben  hat.  Verf.  weist  nach, 
dass  die  Stellung  unter  Bolina  unrichtig,  die  Errichtung 
einer  besonderen  Gattung  aber  nicht  nöthig  sei,  da  die 
erwähnte  Art  alle  Charaktere  von  Eryon  an  sich  trage. 

Dethleff,  Die   Trilobiten  Meklenburgs   (Archiv  des 

Vereins  d.   Fr.  der  Naturgesch.  in  Meklenburg  XII.  p.  155 

bis  169)  gab  eine  systematische  Uebersicht  und  Aufzählung 

von  130  in  Meklenburg   bis  jetzt  aufgefundenen   Trilobi- 

'  ten-Arten. 

Bradley,  Degcription  of  a  new  Trilobite  from  the  Potsdam 
Saodstone  (Silliman's  Anieric.  Journal  XXX.  p.  241).  Die  neue  Art 
ist  Conocephalus  minutut  genannt  und  wird  im  Holzschnitt  darge- 
stellt; sie  stammt  von  Neu-Tork.  —  Billings  knüpft  an  die  Be- 
schreibung eine  Ifotiz  aber  die  vier  bis  jetzt  aufgerundenen  Nord- 
Amerikanischen  Arten  der  Gattung,  und  p.  337  noch  weitere  Zu- 
sätze tu  der  Beschreibung  der  neuen  Art. 

Nieszkowski,  „Der  Eurypterus  remipes  aus  den 
Obersilurischen  Schichten  der  Insel  Oesel^  und  „Zusätze 
zur  Monographie  der  Trilobiten  der  Ostseeprovinzen  nebst 
der  Beschreibung  einiger  neuen  obersilurischen  Crustaceen.^ 
(Archiv  f.  d.  Naturk.Liv-,  Ehst-  und  Kurland's,  Mineralog. 
Wissensch.  II,  2.) 

Baily,  On  two  new  species  of  Crustacea  (Bellinurus 
König)  from  the  Goal  Measures  in  Queen's  County,  Ireland 
(Report  of  the  28.  meet.  of  the  British  associat.  for  advanc. 
of  Science,  Transact.  p.  76  f.)  beschreibt  Limulus  (subgen. 
Bellinurus)  regina  und  arcuatus  als  n.  A. 

Salter,  „On  new  fossil  Crustacea  from  the  Silurian 
Rocks""  (Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  V.  p.  153—162)  erläu- 
terte nach  reichem,  neu  aufgefundenem  Hateriale  die  riesige 
Phyllopoden-Gattung  Ceratibcoris  M'Coy,  von  welcher  ihm 
gegenwärtig  elf  Arten  bekannt  sind.    Bisher  waren  entwe« 
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der  nnr  die  Schalenklappen  und  ^  Leibewegmente  von 
einander  isolirt  oder^  wie  zuletzt,  letztere  in  einer  verkehr- 
ten Lage  zu  der  Schale  aufgefunden  worden;  die  neoeaten 
Funde  dagegen  zeigen,  dass  die  abgestutzte  Seite  der 
Schale  ihr  hinteres  Ende  ist,  aus  welcher  der  etwa  14-ring- 
lige  Hinterleib  fast  bis  zur  Hälfte  hervorragte.  Auch  zeigte 
sich  am  Vorderende  der  Schale  bei  einem  Exemplare  dn 
unpaarer,  lanzettlicher,  gestrichelter  Fortsatz  (Rössel??)» 
so  wie  zwei  gekrümmte  seitliche. 

Hieroftch  Btellt  der  Verf.  die  Charaktere  der  Gattang  too  Neaea 
fest  and  beschreibt  folgende  Arten :  1)  C.  papilio  Salt,  im  HoUschnitt 
dargestellt  2)  C.  stygiu$  n.  sp.  3)  G.  inoraatus  H'Coy.  4)  C.  Mur- 
chisoni  M'Goy.  5)  C.  leptodactylus  M'Coy.  6)  C.  rohuttus  n.  sp. 
7)  C.  deconis  Phillips.  8).  C.  ?  esists  n.  sp.  9)  C.  vesica  n.  sp.,  im 
Uolaschnitt  dargestellt.  10)  C.  eania  a.  sp.  and  11)  C,  aptychoidts 
Salt.  *-  Im  Süden  Schottlands  findet  sich  sogleich  mit  Ceratiocoris 
eine  noch  grössere  Form,  deren  Schale  9  bis  12  Zoll  misst  und  die 
der  Verf.  als  Diciyooari$  nov.  gen.  beschreibt  „Schale  umfang- 
reich, nicht  zweiklappig,  aber  längs  der  Rfickenlinie  zosammenge- 
faltet,  deutlich  retikulirt,  yorn  stumpf  dreieckig,  hinten  und  unterhalb 
gerade  abgestutzt;  Körper  unbekannt"  —  Art:  D.  Slimoni  n.  sp. 

y.  Schauroth,  „Kritisches  Yerzeichniss  der  Versteinerungen 
des  Trias  im  Vicentinischen«  (Sitzungsber.  d.  Akad.  d.  Wissensch.  an 
Wien  Bd.  84.  p.  283  ff.)  fahrt  yon  Crustaceen  zwei  neue  Arten  :  Bair- 
dia  iriiuina  und  eaharia  auf,  die  er  beschreibt  und  auf  Taf.  8 
abbildet. 


Bonn,  Druck  von  Carl  Georgi. 
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